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merkwürdig iſt die Geflalfung, des Mauna Loa: dadurch, daß 
ber Vulkan keinen Aſchenkegel hat, wie ber Pie von Tene⸗ 
riffa, wie Gotopart und ‚biete andere Vulkane; auch daß Bims⸗ 
Dein ſaſt ganz fehlt *: ohnerachtet die ſchwärzlich grauen, mehr 
tradytartigen: als baſaltiſchen Lasen: des Gipfels ſelbſpathreich 
find, Für die außerordentliche Flüſſigkeit der Laven des Mauna 
Sen, fie mögen aus dem Gipfel Krater. (Mokua-weo-weo) oder 
aus dem Lavaſee (am öfllichen Abfall des Vulfans, in nur 
3724 F. Höhe über bem, Meere) aufſteigen, zeugen die Balb. 
glatten, bald gekraͤuſelten Glasfäden, welche der Wind über 
He ganze Inſel verbreitet: Dieſes Haarglas, das auch der 
Vulkan von Bourbon ausſtößt, wird auf Hawai Owyhee) 
nach der Schupgättinn des Landes Pele's Haar genannt. 
Dana hat ſcharſſinnig gezeigt, daß Mauna Log fein Gens: 
tral⸗Vulkan für die Sandwich Juſeln und. ber Lavaſee Klaue a 
keine Solfatare ist. Das Vecken von Kilauea hat im lan⸗ 
gen Durchmeſſer 15000 f Fuß (gast 3. einer geogr. Meile), 
im Heinen Durchmeſſer 7000 Fuß. Die dampfend aufkochende 
und aufſprühende Flüssigkeit, der eigentliche Las apfuhl, 
füllt aber im gewöhnlichen Zuſtande nicht Mel ganze Höhlung, 
ſondem nut einen Raum, der im Längen, Durchmeſſer 13000, 
im Breiten-Durchmeffer) 4800 Fuß hat. Man ſteigt an den 
Kraterrändern ſtufenwweiſe herab“ Das große Phänomen läßt. 
einen wunderbaren Einbruck von Stille und feierlicher Ruhe. 
Die Nähe eines Ausbruchs verkündigt (id) hier micht durch Erd⸗ 
beben oder unterirdisches Geräuſch, ſondem bloß durch lote 
ces Steigen und Fallen der Oberfläche: der Lava: bisweilen 
mit einem Unterſchjede von dach ind gen Fuß bis 
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48 
zur Erfüllung des ganzen Beckens. Wenn man geneigt wäre, 
nicht achtend die ungeheüten Unterſchiede der Dimenſtonen, das 
Rieſenbecken von Kilauen mit den kleinen, durch Spallanzani 
zuerſt berühmt geste Seiten⸗Kratern am Abhange des 
Stromboli in + Höhe des am Gipfel ungedffreten’ 
Berges zu 1 9 alſo mit Becken auftochender Lava 
von nur 30 bis 200 Fuß Durchmeſſer; ſo müßte man ver⸗ 
geſſen, daß die Feuerſchlünde am Abhange des Stromboli 
Schlacken bis zu großer Höhe ausſtoßen, ja ſelbſt Laven er⸗ 
gießen. Wenn der große Lavaſee von Kilaueg (der untere 
und ſecundäre Krater des thätigen Vulkans Mauna Loa) auch 
bisweilen ſeine Ränder zu überſtrömen droht, ſo erzeugt er boch 


nie durch wirklich erreichte Ueberſtrömung einen eigentlichen Lava⸗ 
ſtrom. Dieſe entſtehen durch Abzug nach unten, durch unter⸗ 


irbiſche Canale, durch Bildung neuer Ausbruchs⸗Oeffnungen 
in der Entfernung von 4 bis 5 geographiſchen Meilen: alfo 


in noch weit tiefer liegenden Punkten. Nach ſolchen Ausbrü⸗ 


chen, welche der Druck der ungeheuren Lavamaſſe im Becken 
von Kilauea en, ſinkt Mes “ge ve in Gë 
Becken. 80 miguni sd 5 000 Domui 
Von den zwei anderen hohen Bergen Gia Mauna 
Kea und Mauna Hualalai, iſt der erſtere nach Cap. Wil⸗ 
kes 480 Fuß höher als Mauna Loa ein Kegelberg, auf deffen 
Gipfel jetzt nicht mehr ein Terminal⸗ſrater, ſondern nur längſt 
erloſchene Schlackenhügel zu finden finds Mauna Hualalais 
hat ohngefähr 9400 Fuß Höhe, und iſt noch gegenwärtig ent⸗ 
zündet. Im Jahr 1801 war eine Eruption, bei welcher die 
Lava weſtwärts das Meer erreichte. Den drei Bergcoloſſen 
Loa, Kea und Hualalai, die aus dem Meeresboden auf⸗ 
ftiegen, verdankt die ganze Sel Hawaii ihre Entſtehung. In 


d E 4774. in vollem Ausbruch gefunden. Er iſt feitbem 
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der Beſchreibung der vielen Beſteigungen des Mauna Loa, 
unter denen die der Expedition von Capt. WH eo fid) auf 
28 Tage lange Forſchungen gründete, wird von Schneefall 
bei einer Kälte von 5 bis 8 Centeſimal⸗Graden unter dem 
Gefrierpunkt, auch von einzelnen © Schneeflecken geredet, welche 
man ſchon in der Ferne durch Telefcdpe am Gipfel des Lul- 
fané unterſcheiden fonnte; nie aber von perpekuürlichem Schnee. do 
Ich habe Dien früher erinnert, daß nach den Höͤhenmeſſungen, 
die man gegenwartig für die genaueſten halten kann, der 
Mauna Loa (12909 FJ.) und Mauna Kea (13089 F.) noch 
um 950 und 770 Fuß niedriger find, als ich die untere 
Grenze des ewigen Schnees in dem Continental⸗Gebirge von 
Merito unter 190,3 Breite gefunden habe. Auf einer Het: 
nen Inſel ſollte wegen geringerer Temperatur der unteren Luft 
ſchichten in der helßeſten Jahreszeit der Tropenzone und wegen 
des größeren Waſſergehalts der oberen EA: die SEN 
Schneelinie wohl etwas tiefen liegen 
Die Vulkane von Tafoa“* und amargura i in der 
Tonga Gruppe; ſind beide thaͤtig, und der letztere hat einen 
beträchtlichen Lava⸗Ausfluß am 9 Juli 1847 gehabt. “ Ueber⸗ 
aus merkwürdig und mit den Erfahrungen übereinſtimmend, 
daß die, Gorallenthiere die Küsten jetzt oder vor nicht langer 
Zeit entzündeter Vulkane ſcheuen , ift der Umſtand, daß bie an 
Corallenriffen reichen Tonga⸗Inſeln Tafoa und bee Kegel von 
Kav davon ganz entblößt ſind. 2 new piot 
Es folgen: die Bulfane von Lanna und SE mr) *, 


lezterer ft von Mallcollo in dem Archipel ber Neuen? ` 


Hebriden. „Der Vulkan von Tanna, zuerſt von Reinhold 
Forſter beſchrieben, wurde ſchon bei Cook's Entdeckung der 


420 


immer thälig geblieben. Da feine Höhe kaum 430 Fuß ber 
trägt, ſo iſt er mit dem.! bald zu nennenden Vulkan von Men⸗ 
daña und dem japaniſchen Vulkan von Koſima einer der nie⸗ 


outer feuerfpetenb elberge. Auf Mallicollo findet fidh 
WI Bimsſtein. hiro 
Mathews Bock?! eine ſehr Meine rauchende getsinfe 


A wie E 
AAA iher 
Kei Me pe von der Sühfpige Neu⸗Caledoniens. 
Las , E à > 
Bee / Vulkan von Tinakoro“ in der Vaniloro⸗ oder Santas 


be. | Gri Gruppe. 


In demfelben Archipel von S. Cruz, wohl 20 geogr. Mei 
len in NNW von Tinakoro, erhebt fih aus dem Meere, mit 
kaum 200 Fuß Höhe, der ſchon von Mendaña 1595 ge⸗ 
ſehene Vulkan“ (Br. 10% 23! ſüdl.). Seine Feuerausbrüche 
find; bisweilen periodiſch von 10 zu 10 Minuten geweſen; bigz 
weilen, wie zur Zeit der Expedition von pasion war 
der Krater felbft die Dampffäule: 

Irn der Salomons-⸗Gruppe iſt entzündet der Wilton der 
Inſel Sefarga* Nahe dabei, alſo auch noch am ſüdöſtlichen 
Ende der langen Inſelreihe gegen die Vaniforo⸗ oder Santa⸗ 
Cruß⸗Gruppe hin, wurde ſchon an der Küſte von Guadalcanar 
vulkaniſche Ausbruch Thätigkeit bemerkt. 

In den Ladronen oder Marianen, im nördlichen Theil 
der Inſelreihe, die auf einer Meridian⸗Spalte ausgebrochen 
ſcheint, ſollen noch thätig fein Guguan*, Pagon* und der 
Volcan grande von Afuncion* 

Die Küſtenrichtung des kleinen Continents von New 
Holland beſonders die Vernderung / welche bie SE 
‚unter y fübticher Breite Ewiſchen Cap und 
Se erleidet, ſcheint ſich in der Zone nahe gelegener, fein 
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| Hebriden, die Solomon Jnfeh 2 „Neu- Iland und 
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AN findet man nach 


ſtreichen. Leopold von Bu 


dieſes Verhältniß zwiſchen GontinentaL «Stoffen und nahen Inſeln 

im griechiſchen, Archipel und dem auſrallſchnn Govallenmeere ven OF 

aufmerkſam gemacht. Auch auf den Inſeln des -leptek Meeres S 

belde Forster (Cooks Begleiter) und A. 

urgnfänglichen Geblegsarten. Dana A v 

hat fie ebenfalls auf der Nord⸗Inſel von Neu⸗Seeland, we LEN 
von Tipuna, iu der Bay of Islands be, geſammelt. 7 ^ "n 

Stu Holland nur in ſeiner &übfpie ‘astra Je 

Felix) am Fuß und ſüdlich von dem Grampian Gebirge, friſche 

Spuren alter Entzündung; denn nordweſilich von Port Philip ` 

„Dana eine Zahl vulkaniſcher Kegel und Layas e 
ſchichten, gegen den Murrap⸗Fluß ging, Dana pr 453). y! 2 
Auf Meu⸗Britann a“ liegen an der fte und Welle 

mie wenigstens 3 Kagel, die in hiſtoriſchen Zelten, von Tas⸗ 


man, Dampier = Casteret und La. Billardidre, als _eftigiindet 
und lavagebend beobachtet wurden. idiom dnm i 
Zwei thaͤtige Vulkane ſind auf Neu-Guinea“, an der 
nadöflichen Kite, den obst ayfeichen Abmiralltäts⸗Juſeln unt Ze 
I" von, dem //4-Hf- 


Set Britannien, ‚gegenüber: (, Nel Eu, 
wenihſtens bie. Geologie der 3 jet 


ow i hu LE 
Werk von Ernſt Dieffenbach und die 


ſchänen Forschungen 
Danas aufgeklärt worden ait; durchbricht an mehreren Punkten 
patates und, teachytfihes Gesten die allge 


meiner verbreiteten 
plutoniſchen und febimenticen Geblegsarten: o in einem ir: 
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i iz d alis kleinen Apeal, nahe bei der Bay of Islands . 350 2% 
^ ) 396 ſich die mit erloſchenen Kratern gekrönten Aſchentegel Turoto 


uh Poet ud erhebens) jo, füblicher Gwiſchen 3702 und wong) 


LA Seite), wo der vulfantſche Boden, if bie ganze Mitte ber Nord⸗ 
Inſel durchzieht: von Nordoſt nach Süuͤdweſt in mehr denn 40 
geographiſchen Meilen Länge, von der öſtlichen Bay ol Plenty. 

bis zun weſtlichen Cap Egmont. Dieſe Zone vulkanischer 
Vo Thätlglelk durchſchneiber hier, wie wir ſchon in einem weit 
Lan LE seen abe in den mexfaniisen Beltune gef Hay, 


T Pp als 


der Höhe des Aſchenkegels Bidwill gelangt iſt, und Rua- 


EN hi e alu (8450 83) Das Nordoſt⸗Ende der Zone RE 
450 in der Bay of Plenty (lat. 38g) eine ſtets rauchende Sotfanm e] 


Pd der Sie Bully Bupa: 7 (White: lelauch 5 1 


am Littoral ME: der ausgebrannte 2k Yx 
VE er fan.“ Putawaki Mount Edgecombe), 9036 F. hoch, RL 


e wahrscheinlich ‘dee höchſte Schneeberg auf Nette Seeland; im e 
minm 


gi See; zwiſchen dem und dem noch 
fr entzündeten Tongariros, welcher einige Lavaſtröme ergoſſen 
hat, eine lange Kette von Seen, zum Theil ſisdend heißen 

Waſſers. Der See Taupo, von ſchön glänzendem Leueit⸗ und 

Ttc Grhit Sandel wie von Bimsſtein⸗ Hügeln umgeben) hat nahe 

Rui an 6 ae hee Meilen Länge und liegt mitten auf det 
KN Nötb⸗ Sjel had Diefenbach 1288 F. pe dem Meeresspiegel 
erhoben. Umher find zwel englische Quadratmeilen ganz mit 

Solfataten, Dampfhöhlen und Thermalquellen bedeckt: deren 

P: 5 Kc wie am Bot: auf Island, mannigfaltige Silicat⸗ 
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x pens welches ber ganzen Inſel ihre Form zu geben Le 


T Janen F Teint, pai tote Ni vie an Durchſchnittspunktenf die 
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Meilen Som. weftlichen Littoral, entfernt, erhebt fid der Vul⸗ SAS, 
„fan Taranaki, (Mount. Egmont) welchen Dr. Gott Dieffen⸗ T 2 
bach zuerſt im November 4840 ſtiegen hat. Der Gipfel des 2 E 
Kegels, welcher dem Umriß nach mehr dem Tolima, als dem E 

| Cotopaxi gleicht, endet mit einer Hochebene, aus der ein ſehr j 

Geier Aſchentegel, fich erhebt,. Spuren jetziger Thätigkeit, wie 
bei dem Vulkan der Weißen In fel” und bei dem Tongariro“, a 
wurden nicht beobachtetz auch keine zuſammenhangenden Lava⸗ 
ſtröme. Die klingenden, ſehr dünnſchaligen Maſſen, welche 

2) gratenartig unter Schlacken, wie an einer Seite des Pics von 
Teneriffa, aus dem, Aſchenkegel ſelbſt, hervorragten, (inb dem 


" fien Wr. 
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Sech Reuz Caledonien, und Neil⸗Guineg, die Neuen, Hebriden und 


Salomons ⸗Inſeln, Diego Tahiti umb bie, Paus, c LMS 75 
ausgebrochen F durchſchneided in einer, Länge von 4350 gegr. T 2 1 
phiſchen Mellen in der ſüdlichen Hemiſphäre wahlen 7 

awifchen den Breiten- Parallelen, von 42% und 27 vam Meri- Z 

dian ‚ber, Sofititjte Australiens bis zur Oſtex in fel und zu dem 
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„Britannien ?, 


zeigen zur gegen⸗ 
zahrhunderts, Ent⸗ 


von 


Wb A e. 
Jeden J zen und Le ee (ng 1 


| | AE und dee Jaume BEA auge Fern: 
Be 


ad 
CE 


e] 


WO 


LS von Buch / Santa Mariass, und nach Graf Bedemar Flores 
und Graciofa. Dieſer Abweſeuhelt vulkaniſcher Thätigkeit in 
Neu⸗Calebonien, wo neuerlichſt Sediment⸗Formationen mit 
Steinkohlen⸗Flözen entdeckt worden ſild, wird die dortige große 

ui „I Entwickelung th Corallenriffe zugeſchrieben. Der Archipel der 
Gg firt: ober GL TIS inf Bal inb tect biog 
Bir durch heiße Quellen in der Saou-Bai auf Vanua Lebu aus⸗ 
gezeichnet. Die Sandi Gruppe (Navigators Islands), norb-. 
östlich von dem Witt? und faſt ganz nördlich von dem noch 

J entzündeten Songa ANeogiyet ift ebenfalls Wi: aher dabei 

e 3 durch eine Unzahl von linear geordneten Ausbruch⸗ 
Kratern, die von Tuffſchichten mit eingebackenen Corallenſtücken 


qe 2 / umgeben find. Geognoftife "am ‘merfiviiebigiten iſt der Pie 
| La? „ - Safua auf e der Samoa: Gruppe gehörigen Inſel Dest 

) t LA icht zu perwechſeln mit dem noch entzündeten Tafoa ſüdlich 

st , von Anatgurg in dem Tonga, Archipel. Der Pie Tafua 


= (2006 °F), welchen Dana” uet 10 beſtiegen und gemeffen, 
( hat einen großen, ganz init dicker Waldung erfüllten Krater, 
der einen regelmäßig abgerundeten Aſchenkegel krönt. Von Lava⸗ 
ſtrömen ift hler keine Spur; dagegen fanden fich ſchlackige Lava⸗ 

| aber) al, tbe: (Malpais ber Spanier) mit krauser / ſtrickförmig getm 
D Oberſläche am Kegelberge von Apia (2417 F.), ebenfalls auf 
Upolu, wie am Pie go; der 3000 F. erreicht. Die Lava⸗ 

fe felder von Apia enthalten But unterirdiſche Höhlen. 

i * Tahiti, in der Mitte der Societäts⸗Inſeln, weit mehr 
ee, teadhytife als baſaltiſch, zeigt recht eigentlich nur rod) Trümmer 
l feines ehemallgen vulkanischen Gerüſtes; und aus dieſen niädhe 
A tigen wall⸗ und zackenartig geftalteten Trümmern, mit fente 
rechten, mehrere tauſend Fuß tiefen Abſtürzen, 18 es ſchwer 
h bie ste weenie Form bee Vulkane zu entziffern. Bon 
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den beiden größten Gipfeln, Aorai und Gesten jener Pha 
zuerſt von Danat- erftiegen und von dieſem gründlichen © 
often untersucht weiden. Ter Tuchnheeg, der el np X 
ee K 
fon die Höhe des Mema erreichen. Tahiti hat alfo, nächſt der 
thätigen Gruppe der Sandwich⸗Inſeln, das hoͤchſte Eruptions⸗ 
Geſtein des ganzen oceanifchen Gebiets zwiſchen den Continenten 
von Amerika und Aſten. Ein feldſpathartiges Geſtein von ben fa 
Tahiti nahen ) kleinen Inſeln Borabora und Maurua, von N 
neueren Reiſenden mit dem Namen Syenit, von Ellis in ben 
Polynesian Researches mit dem Namen eines granit: 
artigen Aggregats von Feldſpath und Quarz bezeichnet; verdient, 
da poröſer, ſchlackiger Baſalt ganz in der Nähe ausbricht, eine 
Dr dita o orpctognoſtiſche Unterſuchung. Ausgebrannte Krater [vee 
purs und Lavaſtröme fio auf den Sorietäts Sifein febt nicht 2 7. * 
zu finden. Man fragt fig: find die Krater auf den Berge © 
gipfeln zerſtört? ober blieben die hohen, alten, etzt geſpaltenen 
und umgewandelten Gerüste oben domſörmig geſchloſſen, und 
ſind hier, wie wahrſcheinlich an vielen anderen Punkten des 
gehobenen Meeresbodens, Bafalt und Trachylſchichten unmittel⸗ 
bar aus Erdſpalten ergoſſen worden? Extreme großer Zähigkeit 
(Viſeoſttät) oder großer Fluͤſſigkeit des Ergoſſenen, bie bie p 
verfehtebene Enge und Weite der Spalten, durch welche der 
Erguß geſchieht, modifteiren die Gestaltung der ſich bildenden 
vulkanischen Gebir ſcchichten und veranlaſſen da, mo és JE 
ſche und fragmentariiche Zerſtickelung hervorbringt, die Gu. 
jftefung kleinerff, mit verhänglicher Aus wutis -tegel welche = A 
Pit den großen Terminal⸗Aſchenkegeln der M 
Gerüfte nicht zu verwechſeln ſind. 
Ganz nahe opt folgen auf die Sotietäts⸗Inſeln die 


E 


Niedrigen Sufeln oder Paumotu Sie find bloß Corallen⸗ 
Art Inseln, mit der merkwürdigen Ausnahme der ‘fatten, 
` ct 7. Heinen Gambier», und ben Der legtecen. ahn 
lich findet ſich vulkaniſches Geſtein auch in demſelben Zorte 
1 Gwiſchen 25 und, ane füblicher, Breite) 218 geogr.! Meilen 
öftlicher, in der Oſterinſel Gaii), und wahrfheintich noch 
60 Meilen weiter, in den Klippen Sala y Gomez. Auf 
Waihu, wo die höchſten kegelförmigen Gipfel kaum eintauſend 
< Fuß hoch find, bemerkte Gap. Beechey ‚eine, Reihe von Krateren, 
von denen aber keiner entzündet Wien, Lët i 
Dm. duferften Ofen gegen den Neuen Continent Hin € enbet 
das Gebiet der Siidjee-Injetn mit, einer ber entyinbetften aller 
Inſelgruppen, mit dem aus fünf größeren Inſeln beſtehenden 
y Archipel der Galapagos. Faſt nirgends find auf einem Í 
37 lleinen Raume von kaum 30 bis 35 geogr. Meilen Durchmeſſe l 
À ſolch eine Unzahl, von. {Kegelbergen und erloschenen, Kratern I 
„Spuren alter Communication des Inneren | der Erde mit 5 
d demzeuftkreiſe) ſichtbar geblieben. Darwin élit die Zahl or kr 
der Krater fait auf zweitauſend an. Als dieſer geiſtreiche 1 
Seite. auf bec, Grpedition des Beagle, unter Capitän Fihroy D ( 
A 1 A die Galapagos beſuchte, waren zwei Krater zugleich in feuriger 1 
Cullen. Auf allen Snfeln find Ströme von ehr, fiffiger 2 
fa Save zu Men, bie, fich, Gin und ſic oft bis in das Meer f 
ergoſſen haben. Soft ‚alle, find reich an Augit und Olivin; 
JE einige: wehr dalle, fol AO in Reben len 
enthalten. Es wären wohl bei ber jeigen, Bervollfommnung 
des oryekognoſtiſchen Wiſſens Unterſuchungen anguftellen, ob in 
dieſen porphyrartigen Trachyten nicht Diigottas , wie auf Tene⸗ 
riffa, im Popocatepetl und Ghinborayo5 oder Labrador, wie 
im Aetna und Stromboli, enthalten ſeien. ‚Bimsfein fehlt 


20€ MOT, 


gereiht. Ihre größte, Höhe, erreicht ‚doch nur 4350, Fuß. Der 


Narborough fich inſelförmig erhebt, wird von Leopold von Buch 4 


alteren Beſchreibungen Tuff nennt, find Palagonit⸗Schich⸗ 
ten, ganz denen von Island und ue ot wie ſchon 


Gruppe und von Zosen atronomifch : genau, beftinunt, i nach / AT 
E Längen⸗ Dänn + Bet ih x 
„bon ber Punta. do-S. ete seu mun AE À 


entfernt. 
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e . 
ganz auf den Galapagos Le der Hornblende T nirgends E, 
Erwaͤhnung gethan; alfo herrſcht dort nicht bie Trachyt⸗Formation 
vom Toluca, Orizabg und einiger Vulkane Save’ 3, aus denen! ep 
Dr. Junghuhn mir, wohl ausgewählte, rie Lavaſtücke zur Tf 
Unterſuchung für Guſtav Roſe eingeſchickt hat. Auf der 
größten und weſtlichſen Inſel der Galapagos⸗Giuppe, auf 
Albemarle find die Kegelberge linear, alſo auf Spalten 


weſtliche Buſen, in, welchem der 1825 heftig entzündete Pie 


als ein Erhebungs- Krater beſchrieben und mit Santorin ver⸗ 
glichen, Viele Kraterränder auf den Galapagos find von Tuff⸗ 
ſchichten gebildet, die nach allen Seiten abfallen. Denkwürdig 
und auf die gleichzeitige Wirkung einer großen Cataſtrophe hin⸗ 
deutend iſt es, daß alle Kraterränder gegen Süden ausgebrochen 
oder ganzlich zerſtört finds, Ein Theil von dem, was man in dew Ab 


Zeg 


Bunſen von den Tuffen der Ba Chafam durch genaue 
Analyse ergründet hat,? Dieſe, die At 


A ganzen 


oe 5 
IX. Sain. * 

Die ſechs mericaniſchen Vulkane: Tuxtlg / Orizaba, 
Popocatepetle, Toluca, Soruito* und Colima*; von 
denen vier in hiſtoriſchen Zeiten entzündet geweſen find, Geet: 


ſchon früher? aufgezählt und in GE SH SE 


4 
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gegenſeitigen Stellung beſchrieben. Nach neueren Unterſuchun⸗ 

gen von Guftad Rofe it in dem Geſtein des Popocatepetl 

oder großen Vulkans von Merico die Formation des Chim⸗ 

7 borazo wiederholt. Es beſteht Kb Geſteln ebenfalls aus Die 
goklas und Auglt. Selbst in ben pechſtelnartigen, faſt ſchwarzen 
Trachyiſchichten iſt noch der Oligolkas in fehe Heinen, ſchief⸗ 

range Kryſtallen zu erkennen. Zu eben biefer Chimborazo- 
und Teneriffa⸗Formation gehört der Vulkan von Colima, 
weit in Weiten ſtehend, nahe dem Littoral der Südſee. Ich 

Ts babe dieſen Vulkan nicht geſehen 7 aber wir verdanken Herrn 
Pieſchelr (eit dem Frühſahr 1855) die ſehr belehrende An- 

ſicht ber von ihm geſammelten Geblegsarten, wie auch intereſ⸗ 

fante geologiſche Notizen über alle Vulkane des ganzen meri⸗ 
caniſchen Hochlandes, die er ſämmlich ſelbſt befut hat. Der 


1803 erſtiegen und barometriſch 14232 Fuß hoch gefunden 
habe fat eine ganz andere mineralogiſche Zuſammenſetzung 


E ; nicht mit einem anderen höheren Gipfel, dem ſogenannten Schnee» 
. Ke berg, verwechſeln muß. Der Vulkan von Toluca tefie 
der Pie von Oriat Puy de Chaumont in der Auvergne 


blende. Nach dieſer kurzen Angabe find, was ſehr zu beachten 
it, in der langen Reihe der Vulkane, welche ſich von Meer 
zu Meer print, nicht jet 0900 auf einander folgende 
Glieder von! gleicher mineralogiſcher Zuſammenſetzung. T 


4 Vulkan von Toluca, deſſen ſchmale und ſchwer zu erreichende 
Fa JP Kuppe ben Pico! del rayé) ich am 3 exi. 22 
720 U Pfpocatepeil und der Feuerberg von Colima: den man Je 


Jan ‘un egina fatte einer Affetation ven Din unb Go 7 
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X. Das nordweſtliche Amerika 
(nördlich dom Parallel des Rio Gila). 


In dem Abſchnitt, welcher von der vulkaniſchen Thätigkeit 
auf den oſt⸗aſiatiſchen Inſeln handelte, ift mit beſonderer Wich⸗ 
tigkeit der bogenartig gekrümmten Richtung der Erhebungs⸗ 
Spalte gedacht worden, aus der die Aleuten emporgeſtiegen 

Cé IN find und die einen unmittelbaren Zuſammenhang zwiſchen dem 

QE Jk ſiatiſchen und amerikaniſchen Continent, zwiſchen den dr 
„ LÉ ei vulkaniſchen Halbinſeln Kamtſchatka und At PRK 
offentargh. Es iſt hier der Ausgang oder vielmehr die nördliche 
Grenze eines mächtigen Buſens des Stillen Meers, welches 
von den 150 Längengraden, die es unter dem Aegugtor von 
Often nach Weſten einnimmt, zwiſchen den Enbfpigen der eben 
genannten zwei Halbinſeln ſich auf 37 Längengrade verengt. 
Auf dem amerikaniſchen Feſtlande, dem Littoral nahe, iſt eine 
Zahl mehr oder weniger thitiger Vulkane den Seefahrern erſt 
2 ſeit 70 bis 80 Jahren bekannt geworden; aber dieſe Gruppe 
lag bisher wie ifolit, unzuſammenhangend mit ber Vulkan⸗ 
Reihe der mericaniſchen Tropengegend oder ben Vulkanen, welche 
man auf der Halbinſel von Californien vermuthete. Die Ein⸗ 
re fit in dieſe wichtige geognoſtiſche Verkettung ift jetzt, wenn 
man eine Reihe ausgebrannter Trachytkegel als Mittelglieder 9 
aufzählt, für eine Lücke von mehr als 28 Breitengraden 
Ez ifie: Durango und fen aufgefunden; und die 
tec Ve phyſiſche Erdbeſchreibung verdankt dieſen wichtigen Fortſchritt 
Wë den auch wiſſenſchaftlich fo wohl geordneten Erpeditionen, welche A 

ET bie Regierung ber Vereinigten Staaten qu Aufſuchung 

| der geeignetſten Wege von den Miſſſſippi⸗Ebenen nach den 

| Kürten’ der Sübſee ausgerüstet Hat, Alle Theile der Naturge- 
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ſchichte haben zugleich babei Vortheil gezogen. Große Landes- 

, "iisdem find in der nun burchforſchten terra incognita biefes 
xl . wiſchenraumes ſehr nahe den Nocky Molutains an ihrem 
T icon Abfall, Ha bis in weite Entfernung vom weftlichen 
Aoͤycfall, mit Erzeugniſſen ausgebrannter oder noch thatiger Vul⸗ 

T aane Ovie in dem Ga bene Gebirge) bedeckt gefunden worden. 
So ſehen wir alſo, von Neu- Seeland ausgehend, auf einem 

langen Wege erſt in Nordweſten durch Neu-Guinea, die 


Aleuten aufſteigend; dann hinabſteigend 


Meerbeckens des Stillen Oceans, in einer Erſtreckung 
von 6600 geogr. Meilen, mit einer Reihe erkennbarer Denk⸗ 
mäler vulkaniſcher Thätigkeit umgeben. Ohne in das Einzelne 


Nomenclatur einzugehen, HR eine ſolche kosmiſche Anſicht nicht 
zu begründen. T 93 E 67 i 
i fA Es bleibt uns fest hem hier bezeichneten Tafele 
des großen Meerbeckens man ſollte ſagene, da es mur Eine, 
überall communieirende Waſſermaſſe auf der Er de 
N giebt; des größten unter den Theilen er einigen, Maſſe, 
welche giften bep Continente eindringen) noch bie Linder, 
ſtrecke zu beſchreiben übrig) welche von dem Rio Gila bis zu 
Norton's und sogebue’s unte fäin, die man herge- 
nommen aus Europa von den Pyrenäen oder der Alpenkette, 
LX aus Sitamerita: an den Crrdileten der et / wen, Sid. 
Chilla bis zum fünften Grade Ho Breite in Neuz Granada, 
haben, durch phantaſtiſche Kartenzeichnungen unterſtützt, die 
irrige Meinung verbreitet, als könne das mericaniſche Hochge⸗ 


4 Sunda⸗Inſeln, die Philippinen, und Oſt⸗Aſten, bis zu den “/. 
e H Süden in das 9 a 


nordweſtliche, merieaniſche, mittel- und ſüdamerifaniſche Gebiet 7 ee 
bis zur Endſpitze von Chili: den Umkreis be; ges l 77 


genauer geographiſcher Orientirung und der vervollkommneten Jr P 


D 
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birge oder ſein hoͤchſter Rücken m ap erer unter dem Namen 

einer Sierra Madre von Südoſt nach Nordweſt verfolgt 

werden. Der gebirgige Theil von Merico aber iſt eine breite, 

mächtige Anſchwellung, welche ſich allerdings in der eben 

angegebenen Richtung zwiſchen zwei Meeren in fünf⸗ bis ſieben⸗ 

tauſend Fuß Höhe zuſammenhangend darbietet; auf dem pri Vikas) 
ſich aber, wie am Caucaſus / nach partiellen, ſehr eee les ër 
ſchlebenartigen Richt enfe wulfanifche Bergfyfteme 7b 

bis uber 44000 und 46700 Fuß gheet. Die Reihung dieſer 


partiellen Gruppen, auf nicht unter ſich parallelen Spalten 


ausgebrochen, iſt in ihrer Orientitung meiſt unabhängig von 

der idealen Achſe, welche man durch die ganze Anſchwellung 

des wellenförmig verſlachten Rückens legen kann. Dieſe fo 

merkwürdigen Verhällniſſe der Bodengeſtalt veranlaſſen eine ` 

Tauſchung, welche den maleriſchen Eindruck des ſchönen Landes 

erhöht. Die mit ewigem Schnee bedeckten Bergeoloſſe ſcheinen 

wie aus einer Ebene emporzuſteigen. Man verwechſelt räumlich 

den Rücken der ſanften Anſchwellung, die Hochebene/ mit ly z^ 

den Ebenen des Tieflandes; und nur das Glima, die Abnahme 22 

der Temperatur, erinnert unter demſelben Breitengrade an das, e 

was man geſtiegen iſt. Die oft erwähnte Erhebungsſpalte der Jack 

Vulkane von Anahuae (in der oſt⸗weſtlichen Richtung zwiſchen E 

19 0 und 19 0.5 Breite) ſchneidet 2 faſt veines die allge = Z 

meine Aniſchwellungs⸗Achſ. TONS d 
Die hier bezeichnete Geſtaltung eines td Su À 

der "Erdoberfläche, if man durch ſorgfältige Meſſungen erft Je: 

feit dem Jahre 1803 zu ergründen begonnen / iſt nicht zu ver⸗ 

wechſeln mit ſolchen. Anſchwellungen, welche ooh zwei mauer⸗ 

artig begrenzenden Gebirgsketten, wie in Bolivia um den 

See Titicaca und in Inner⸗Aſten zwiſchen dem Himalaya 
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eg und Kuen-lün, unmſchloſſen. fe. Die erſtgenannte, ſü be 
amerifanifde Anſchwellung, welche gleichſam ben Boden 

(die Sohle) eines Thales bildet, hat nach Pentland im Mittel 

12054; die zweite, tibetiſche, nach Capt. Henry Strachey, 

Joſeph Hooker und Tas Thomſon über 14070 Fuß Höhe 

über dem Meere. Der Wunſch, den ich vor einem halben 

Jahrhundert in meiner febr umſtändlichen Analyse de l'Atlas 

: géographique et physique du royaume de la Nou- 

LS velle-Espagne (S/ XIV) geäußert habe; daß mein Profi 
der Hochebene zwiſchen Merico und Guanaruato durch Mef 
Auger ber Durango, und Chifuahua: bis Sanih Fé del Nuevo 
„Mexico fortgefegt werden möge; iſt jet vollſtändig erfüllt. 

e Länge des Weges beträgt, mur at die Krümmungen, 

mëi ^ p rechnet, weit über dreihundert geographifehe Meilen; und das 
ee, Chhoratteriſiſche dieſer, fo lange unbeachteten Exbgeftattung (das 
A fanfovettise der Anſchwellung / und die Breite bere 

78 ſelben im Queer⸗Durchſchnitt, weer isweilen 60 bis 70 
E Meilen tdi) offenbart ſich durch den Umſtand, daß 
2 % ger ein Parallelen Unterfcied von ) 16 6.20, cron Mexico nach 
qul - Santa, Fe), ohngefähe gleich bem von Ctodfolm und Florenz, 
auf dem Rücken des Taſellandes, ohne Vorrichtung von Kun 

SÉ EH überſchritten wird. Die Möge 
RT zeit [3 Verkehrs war den Spaniern ſchon am Endz des 
c í ite Jahrhunderte befannt, als ber Bietnigy, Gode 
ee Monterey oon Zacatecas aus die erſten Anſiedlungen anordnete. 
„Zur Befvàftigung beffen, was über die Höhenverhaltniſſe 
zwischen der Hauptstadt. Mexico, und Santa 6. del Nuevo; 
Mexico im allgemeinen geſagt worden iſt, colt ich hier die 


Haupt- Elemente der barometriſchen Nivellirungen ein, die von 


1803 bis 1847 vollbracht worden ind. Ich laffe die Punkte 


D 


e 
h ; 1 feni] ui D h „„ Aga fob 
(Je mer Ee 24 IR: V 
en Aga 1% PET va KÉ vim 
in der Richtung von Norden nach Süden folgen, damit die 
nördlichſten Punkte, in der Reihung obenan geſtellt, der 
Dirientirung unſerer Karten leichter entſprechen: 12 


Santa Fe del Nuevo? Mexico dat. 35 0.41 Höhe — 

“oft ie suf è pe Æ Las 
Albuquerque (lat. 35080) Höhe 4550 F., Lf Lee 
Paſo del Norte am Rio Grande del Norte (at. 227 E 

290 480 Höhe 3557 F. We f | 

Shihuahua (et. 280 320 4352 F. W⸗ A 


GCofiquiriadi 5886 F. Wi 
© Ma pi mi im Bolson de Mapimi (lat. 25 ?:54^) 4487 F. Ws 


Parras (lat. 25032) 4678 m ? i" E 
Saltillo dat; 250 400 4247 K W. AH 


Durango (lat: 24°25): 6426 F. Dr «25/43 e e, ës" 


Fresnillo dat. 230 40 6707 K . MA 
Zacatecas (lat. 22 050 8456 F. Bt LP Fa 
Sen Luis Potoſi datk2208% 5711 U. g JA Gs T 
Aguas caliente (lat. 24953) 5875 F. B:. a 
Lagos dat, 349207 5983 F. B af 
Villa de Leon det. 2197) 5755 F. BE fmi 
Gilao 5546 F. Be n 
Guanarnato dg. 2100! 154) 644 F. «1 7 
Salamanca (lat: 200 400 5406 N. H : N 
Cela pa det, 200 38 X646. F. t ` un. ON 
Queretaro dat. 200.8639, 5970 F. HF 
San Juan del Rio im Staat Queretaro (lat, 200 30) 
6090 F. Ht, o , 34 mif 
Tula (at. 19957) 6318 F. t j 
Pachuca 7638 F. ër 1 S 
Moran bei Real del Monte 7986 F. He 
Lv. Humboldt, Fotos, 1V. 28 


TER Huehuetoca, nördliches Ende der großen Ebene von 
In 22 agen 190 489, 77068. F. H 


erico (lot. 49025! 45^) 700815. Gt 


/ Soluta Cot, fo* 400 8250 F. 5. — D. 
e Benin be Chalco, ſüdöfllches Ente der Ebene dom 


Mexico (lat. 19 0.60, 7236 8. H! 
Y San Francisco Ocotlan, weſliches Ende ber großen 
Ebene von Puebla: 7206 F. He 
Chelula, am Fuß der alen Treppen, Pyramide (lat 190 af” 
6480 F. $t ) 
la Puebla be los, Angeles (at. 490-0145) 
6756 F. $ 
fre xs Dorf Las Bigas bezeichnet das öſtliche Ende der 
Hahhebene von Anahuac lat, 190371; die Höhe des Dorfes 
HE) sum p Terra 
Y D. end vor dem Anfang bed 19ten Jahrhunderts kein d 
A X einziger Höhenpunkt in ganz⸗Neuſpanien barometriſch gemeſſen © 
À " war, iſt es jetzt mögliche geweſen hier in der Richtung von 
p h Norben nach Süden, in eines Zone von fajt ff Breitengraden x 
^ iden den Städten Santa Fe und der Hauptſadt Mötico 
32 hypſometriſch und meiſt auchezaſtronomiſch bestimmte Orte 


77i Len ulace. Jie Bodenfläche der breiten mericaniſchen Hoch⸗ 
K ebene ple Mittel zwiſchen 
mr 500 und 7000 Fup HPA Der niedrige Theil des 3 
Weges von Parras bis Albuquerque ff noch 1000 Fuß höher NA 
als ber höchſte Thell bes Vefuss, a Cas 
i Bon ber großen, aber fanften] Anſchwellung' bes 
Bodens, deren culüminitenden Theil wir eben betrachtet haben 
und welche von üben nach Norden von dem kropiſchen Theile 
„bis zu den Parallelen von 42 0 und 440 in oſt⸗weſtlcher Aus⸗ 


e ay dermener 
en! — E 


dehnung dermaßen zunimmt, daß das Great Basin füter-te 4 2 
geographifige Meilen ph bei 4000 Fuß mittleter GONE fin SC 
— die mauerartig darauf ſtehenden Gebirgsketten ſehr verſchieden. Le CAE - 
Die Kenntniß dieſer Geftaltung 18 eine der Hauptfrüchte von 3" DÀ 
Frémont's großen hypſometriſchen Unterſuchungen in den T 
Jahren 1842 und 1844. Die Anſchwellung iſt von einer 
anderen Epoche als das ſpäte Auſſteigen deſſen, was man IE 
Gebirgszüge nere ate Syfteme verfihiebener Richtung / Wo GE Ee 
ohngefähr unter bent 32ten Breitengrade nach den jetzigen 
Grenzbeſtimmungen die Gebirgsmaſſe von Chihuahua in das 
weſtliche Gebiet der Vereinigten Staaten (in die von Merico 
abgeriſſenen Provinzen) eintritt, führt dieſelbe ſchon den etwas 
unbestimmten Namen der Sierra Madre; Eine beſtimmte Bifur⸗ 
cation 16 zeigt ſich aber erſt in der Gegend von Albuquerque. 
Bei dieſer Bifurcation behält. die weſtliche Kette die allge⸗ 
- ` meine Benennung der Sierra Madrez bie öſt Lich e erhalt von 
DA lat. 261 40“ an (etwas norböftlich von Santa FE) bet anert 
7 laniſchen und engliſchen Reisenden den eben nicht glücklich ges 
wählten, aber jetzt überall eingeführten Namen des Felsge⸗ Le 
birges, der Rocky, Mountains. Beide Ketten bilden le /, p 
Längenshal, in dem Albuguerque, Santa Fs und Taos liegen ^ 
und tk der Rio Grande del Norte burchſtrömt. In lat. 3804 
wird bas Thal durch eine oſt⸗ veſtliche, 22 geogr. Meilen lange 
* Kette geſchloſſen. Ungetheilt feger die Rocky Mountains 1 
Nr) einer Meridian⸗Richtung Iert bis lat, A1 In Helen Seite, JB. 4 
Con? raum erheben ſich etwas öͤſtlich die Spanisfh fE Peaks, Pike's AL ed 
P ek (5440: Ten Frémont ſchön abgebildet hat, James 
Peak (40728 F)) und die 3 Park Mountains; welche drei, he 
hohe Keſſelthaͤler einſchließen, deren Seſtenwände mit dem di 
Alen Longs Peak oher cb Horn 5500 $ 10500 | 
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emporſteigen. D An der öſtlichen Grenze zwiſchen dem Middle 

fe? und North Park verändert die Gebirgskette auf einmal ihre 
Richtung und wendet ſich von lat. bis 440 in einer Er⸗ 

5 col ſtreckung von geogr. Meilen von Südoſt nach Nordweſt. 
e. In dieſem Zwiſchenraume tif ber South Pass (7028 Fe) und 
jet bie berühmten, ſo wunderbar ſpitz gezackten Wind River Moun- 
tains, mit Frémonts Peak (lat. 430 8), welcher die Höhe 

von 12730 F. erreicht. Im Parallel von 440, nahe bei den 

£ Three Petons, wo die nordweſtliche Richtung aufhört, beginnt 


ER „Lieber bie Meridign⸗Richtung der Rocky Mountains 6 bis gegen m 
1 Cr Lewis and Clark's Pass, ber in lat. 4724, Ig. 414104 liegt, 
4 t bi 


T det AE die Kette des Felsgebirges À Höhe (5608 F.), sf wegen mb 


Lech A er vielen tiefen Flußbetten gegen Flathead River (Clark's Fork) #22, 
fe Es hin a regelmaßiger Einfachheit wen. Clarfrs ‘ork und ond) 


2 beni oder Snake River bilden den großen Columbla⸗ Fluß / 
A (Explorations for oa 1853 — 1854 Vol: 3 
BED p. 107) Ze AD ? "ver Hecker a 


Wie in Bolivia die öſtliche, von dem Meere entferntere een, 
Andeskette, die des Sorata (19974 F.) n Illimani (19843 F.), [12272 5 
keine jetzt noch entzündete Vulkane 3 fo iſt auch gegen⸗ 
e ^ wärtig in den weſtlichſten Theilen der Wenn Staaten die 
J vulkaniſche Thätigkeit auf die Küftenfette von Californien und 

\ 


Oregon beſchränkt. Die lange Kette der Rocky T md 


fe Lët verſchiedentlich en 120; und 200 geogr. pi t 
y [piper äert ber Südſee entfernt ohne alle Spur er 
1 ‚Entzündung, zeigt eter, gleich der öftichen Kette von Bolivia 


es Thal von Yucay lis, an b selon Abfällen vulkaniſches Gee 
ſtein, ausgebrannte Krater, Obſidian einſchließende Laven und 
Schlackenfelder. In der hier nach den vottrefflichen Unter 
ſuchungen von Frémont; Groth, SEH Wislizenus, Dana 


0 SE 
AI 


und Jules Marcou geographiſch beſchriebenen Gebirgskette der 
Rocky Mountains: zählt der Letztgenannte, ein ausgezeichneter 
Geologe, drei Gruppen alt⸗vulkaniſchen Geſteins an beiden Mb- 
fällen auf. Die früheſten Beweiſe von dem Vulcanismus in 
dieſer Gegend verdanken wir dem Beohachtungsgeiſte von Fré- l Di d 
(eot d den Jahren 1842 und 1843 D of the Zur 
Exploring Expedition to the Rocky Mountains? N 
in 1842, and to Oregon and North California in 
1843—44 p. 164, 184—187 unb 193), 
2 Am öſtlichen Abfall der Rocky Mountains, auf den 
bj füerbeftliden. Wege von Bent's Fort am Arkanſas⸗Fluſſe , 
nach Santa Fé del Nuevo Mexico, liegen zwei ausgebrannte 
. Vulkane, die Raton Mountains ? mit Fisher's Peak und 
| Cord) Kriegen Galle und Peña: blanca), der Hügel el, Cerrito. 
Die Laven der erſteren überdecken die ganze Gegend zwiſchen dem 
Oberen Arkanſas und dem Canadian River. Der Peperino 


Lyme 
LIRE und die vulkanischen Schlacken, welche man ſchon in den 

2 Lee}, Prairies zu finden anfängt, je nachdem man fij, von Often 
lee kommend, den Rocky Mountains mf nähert, gehören viel / 7 


leicht alten Ausbrüchen des Cerrito d er / ber mächtigen, Spanish 
Peaks (379 32^) am. Dieſes öftlihe vulkaniſche Gebiet der 
p iſolirten Raton Mountains bildet eine Area von 20 geogr. 
yen , Meilen Durchmeſſer; fein Centrum liegt ohngefähr in lat. 369 504 
erf, Am weſtlichen Abfall nehmen bie ſprechendſten Zeugen 
e 4 alter vulkaniſcher Thätigfeit einen weit größeren, Raum ein, 
hare welchen die wichtige Expedition des Lieut. Whipple in feiner 
ganzen Breite von Often nach Weſten durchzogen hat, Dieſes a 
vielgeftaltete. Gebiet, [nördlich von der Sierra de MogoJon volle | 4 
30 geogr. Meilen unterbrochen, iſt enthalten (immer nach deo 
Marcow’s geologiſcher Karte) zwiſchen lat. 339 48^ und 35 0 40⁰ 
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AA es find alſo fütepere Ausbrüche als die der Raton Mountains. 
Ihr Mittel fällt fa in den Parallel zvon Albuquerque. Das 
hier bezeichnete Areal zerfällt in zwei Abtheilungen: die dem 
Kamm der Rocky Mountains nähere des Mount Taylor, welche 


os bel der Sierra de Zum enbet; und die weflichere) Sierra de 


Be San Fradciscof Der 11500 Fuß hohe Kegelberg Mount Taylor 
fs ift ſtrahlförmig umgeben Jvon Lavaſtrömen, die, als Malpais 
noch jetzt von aller Vegetation entblößt, mik Schlacken und 
Bimsſtein bedeckt, fid) mehrere Meilen weit hinſchlaͤngeln: ganz 
22 in der Umgebung des Hekla. — Cep geogr. 
» Meilen in Weſten vongdem jetzigen Se Bui erhebt fid das 
„ hohe vulkaniſche Gebirge von San Francisco ſelbſt. Es zieht 
KE di, mie einen Gipfel ve wehr als 15000 Fuß Höhe Dong 
E " À TT T H 
p 2 vom Rio Colorado chiquito hin: wo weiter nach Weſten Bill 


) William Mountain, der Aztec Pass (5892 F.) und Aquarigs TUE 


T pe Meri (8000 35 ſolgen. Das vulkanische Geſtein endet 
ge, lh beim Zuſammenſluß des Bill "William Fork mit dem 
= großen Colorado, nahe bei dem Dorfe ber Mohave⸗Indianer 
jon (lat. 3404, lg: 116 0 209; fe noch jenſeits des Rio Co⸗ 
lorado bei dem Soda⸗See ſind mehrere ausgebrannte, noch 
offene Eruptiv⸗Krater zu erkennen. 21 So fehen wir alfo hier 
{fer in Neu- Mexico in der vulkaniſchen Gruppe von der Sierra de 
D. San Frantiseo bis etwas’ weſtich vom Rio Coloradoül be- 
TS" dente (in ben der Gila fäl), in einer Stecke von. 45 geogr. 
Meilen, das all, vulkanische Gebiet der Auvergne und des 
a Bivaraig fd) wiederholen j 
Li 5 am weſtlichen ra 135 geogr. Mellen nörd⸗ 
e licher, liegt die britte alt⸗vulkaniſche Gruppe ber Rocky Moun- 


2 tains, die des "Frémonts Peaks und der geboppelte Drei 
berger welche in! d t ung Trois 
ge welche in Kegelgeſtalt und Sinn der e m S 
dat ^ 
wage 


As 


g >) = ſich febr aptid) s find, Die . ée gf: 


liegen weſtlicher als die letzteren, daher der Gebirgſ-Hette /. 
ferner. Sie zeigen weit verbreitete, vielfach zerriſſene, {chr 
Lava Bänke mit verſchlackter Oberſläche. s 
Der Kette der Rocky Mountains parallel und in dem 
nörblichen Theile feit, lat. 460 12^ noch jetzt der Sitz vulkani⸗ 
à fer, Thätigkeit, laufen theils einfach, theils gedoppelt i dd 
Küuſtenketten hin; zuerſt von San Diego bis Monterey x 
(320 bis 4602) bie, ſpeciell ‚genannte, Coast, Range, eine T 
Fortfepung des Landrückens ber ‚Halbinfelf Ait- | oder Untere Le 
Californien; dann, meift 20 geogr. Meilen von dem Littoral 
der Cübjee entfernt, die Sierra Nevada (de Alta California) uc Gi 
von 36° bis 4004 SCH von den hohen Get Mountains / 
LE bec Sambre. Bai (lat, 41 40 beginnend, bie / faints 
eaben/Bergtette (Cascade Range), welche die Hichften / = 
Oe? eten: Gipfel enthält und in 26 Meilen Entfernung 
von ber Küfte von Süben nach Norden bis weit hinaus über — 
den Parallel der ue: Straße ſtreicht. Dieſer lepteren Kette 
gleichlaufend (lat, 43° — 46°), aber 70 Meilen vom Littoral LE 9 
ntfernt, erheben fi, im ‚Mittel ſieben bia rng auſend 4 / 
ie Blue Mountains. 2. ee. 
Jansen Schgn in od eite nahe Bet Te v Aa | 
2 dl, Gf, Monte del Diablo (3446 amd in XE 
Jeff nya des Rio del Sacramento, in einem ce 7 bey 
jon Trachyt⸗Krater, der Sacramento, Butt genannt wird und den FF : 
Dana abgebildet; ist. alt vulkaniſches Geſtein "aufgefunden 5. Ix 


Oboen J Weiler noͤrblich enthalten die Shasig oder Tshashtl 
E ountains Bafalt/ Raven; Opfidian,, deſſen ble Eingeborenen fy 
ſich a Pfeilſpizen bedienen; and bie ‚talfartigen Serpentine, 
welche an vielen Punkten der Erbe als den wülkaniſchen Go 
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> DES LA 4. 
mationen nahe verwandt auftreten. meo noch jetzt i 72 


penne Entzündung ijt das Cafcaben-Ge irge, it 
welchem, mit ewigem Schnee bedeckt, mehrere Pics fid) bis 
15000 Fuß erheben. Ich laſſe dieſe hier von Süden nach 
Norden folgen: die gegenwärtig entzündeten, mehr oder weniger d ci 
thätigen a bisher geſchehen (Kosmos Bb. IV. 
bk S. 61 Anm. 71)/mit einem Sternchen bezeichne. Die uns 
bezeichneten hohen Kegelberge find wahrſcheinlich theils ausge⸗ 
brannte Vulkane, theils ungeöffnete trachyeiſche Glockenberge: 
Mount Pitt oder M' Laughlin: lat. 42° 30% etwas 
weſtlich vom See Tiamat; Höhe 8960 F.; 
AT Mt Seffev[on oder Vancouver (lat. 449 35^, 
ein Kegelberg; ; 
Me Hood (at 450 10^: mit Gewißheit ein ausge⸗ 
brannter Vulkan, Ei von zelliger Lava bedeckt; nach x 
Dana mit dem, nördlicher in ber Vulkan⸗Reihe gelegenen 


A mt Saint Gers fen 14000, und 15000 Fuß hoch À 
doch etwas niedriger 5 als diger N Hood iſt erſtiegen 
worden im August 1853 von Lake, Trafaillot und Heller; yt 3 
Me Swalalahos ober Saddle Hill, in Side Süb⸗ Oft Tavi 
von Aſtoria 28, mit einem eingeſtürzten, ausgebrannten Krater 
WM Saint Helen'se nördlich vom Columbia Strome 
(lat. 460 12^: nach Dana nicht unter 14100 Fuß hoch?; ty 
noch entzündet, immer rauchend aus dem Gipfel⸗Krater; ein 
mit ewigem Schnee bedeckter Vulkan von ſeht ſchöner, 
regelmäßiger coniſcher Geſtalt; am 23 Nov. 1842 war ein 
großer Ausbruch, ber nach Ftemont alles weit umher mit 
li Aſche und Bimisſtein bedeckte; 4 3 5 
o Me Adams (lat. 46 0 189; faft ganz in Often von 
dem Vulkan St. pu; über 28 geogr. Meilen von der 


m 
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Küſte entfernt, wenn ber eben genannte, noch entzündete 
Berg nur 19 dieſer Meilen abſteht; 
Me Reigniers, auch me Rainier geſchrieben: lat. 
146,9 48°; oft ſüd öͤſlich vom Fort Nisqually, am Pugets- 
Sund, ber mit der Fuca⸗Straße zuſammenhängt; ein bren- 
nender Vulkan, nach Edwin Johnſon's Wegkarte von 1854 
hoch 12330 engliſche oder 11567 Pariſer Fuß; er hatte 
heftige Eruptionen 1841 und 1843; 
Mi Olympus (lat. 470 50%, nur 6 geogr. Meilen 
füblid von der, in ber Geſchichte der Suͤdſee⸗Entdeckungen | 
lange fo berühmten Straße San Juan de Fuca; 2 
Mi Bater*: ein mächtiger, im Gebiet von Wa Hinge p 
ton (lat. 48 0 480 auſſteigender, noch jetzt Hätiger Vulkan, AS 
von großer (ungemeſſener?) Höhe und rein conifer Form; 
ei H M Brown (15000 sf und etwas öftlicher men | 
Mt Hooker (15700 8) werden als hohe, alt⸗vulkaniſche 
P Trachytberge in Neu Caledonien, if lat. 520. und long. 
Loic 420 und 1220, En alfo wegen eines Abſtandes von 
le, mehr als 75 geogr. Meilen von der sje merkwuͤrdig; 
fr Mi Edgecombe*: auf der kleinen Lagarus- Infel nahe TB: 
bei Gitfa (lat, 57 E deſſen heftigen feurigen Ausbruch (5775 
von 1796 ich ſchon an einer früheren Stelle (Kosmos 
Jam. 50 Anm. 63 a habe Cap. Lifiansty, 
= A Parier 1 in dei erſten Jahre des jetzigen Jahrhundert 
EX erſtleg, fand den Vulkan damals unentzuͤndet; die E 
kn beträgt nach Ernſt Hofmann 2852 F. nach Gifianefi 2628 F. . 
rip item nahe dabei find heiße Quellen, die aus Granit ausbrechen, 
wie auf dem Wege von den Valles de Aragua nach 
Portocabello; d 
af Mi Fairweather; Sn Tipo: aisle = 
Mita p» dem 
Min? Kee 
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Anmerkungen. 


S. 212.) Kosmos Bd. III. S. 44, 

(S. 212.) Bd. I. S. 208—210. 

3 (S. 214.) Bd. III. S. 48, 431, 503 und 508—510, 

(S. 214.) Bd. I. S. 220. 

3 (©. 214.) Bd. I. S. 233. Vergl. Bertrand⸗Geslin sur 
les roches lancées par le Volcan de boue du Monte Zibio pres 
du bourg de Sassuolo in Humboldt, Voyage aux Régions 
_ équinoxiales du Nouveau Continent (Relation historique) 
T. III. p. 566. 

` (S. 215.) Mobert Mallet in ben Transactions of the 
Royal Irish Academy Vol. XXI. (1818) p. 51—113; beffelben 
First Report on the facts of Earthquake Phaenomena im Report 
of the meeting of the British Association for the ad- 
vancement of Science, held in 1850, p. 1—89; berfelbe im 
Manual of Scientific Enquiry for the use of the Bri- 
tish Navy 1849 p. 196—293; William Hopkins on the geolo- 
gical theories of Elevation and Earthquakes im Rep. of the: 
British Assoc. for 1847 p. 33—92. Die ftrenge Kritik, welcher 
Herr Mallet meine frühere Arbeit in feinen ſehr fehigharen be 
handlungen (Irish Transact. p. 99—101 und Meeting of the 
Brit. Assoc. held at Edinb. p. 209) unterworfen hat, H von 
mir mehrfach benutzt worden. 

(S. 216.) Thomas Young, Lectures on Natural 
Philosophy 1807 Vol: I. p. 717. 

(S. 216.) Ich folge der ftatiftifhen Angabe, die mir der 
Corregidor von Tacunga 1802 mittheilte. Sie erhob Dé zu einem 
Verluſt von 30000 zu 34000 Menſchen, aber einige 20 Jahre {pater 
wurde die Sahl der unmittelbar getödteten um '/, vermindert. 

G. 216.) Kosmos Bd. 1. S. 224. 
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* (S. 218.) Zweifel über die Wirkung auf das gefdmoljene 
»subjacent fluid confined into internal Zakes« hat Hopkins gez 
außert im Meeting ot he British Assoc. in 1847 p. 57; 
wie über the subterraneous lava tidal wave, moving the solid 
crust above it, Mallet im Meeting in 1850 p. 20. Auch Poiſſon, 
mit dem ich mehrmals über die Hypotheſe der unterirdiſchen Ebbe 
und Fluth durch Mond und Sonne geſprochen, hielt den Impuls, 
den er nicht laͤugnete, für unbedeutend, „da im freien Meere die 
Wirkung ja kaum 14 Zoll betrage“. Dagegen fagte Ampere: Ceux 
qui admeitent la liquidité du noyau intérieur de la terre, parais- 
cent ne pas avoir songé assez à l’aclion qu’exercerait la lune 
sur celle énorme masse liquide: action duh résulleraient des 
marées analogues à celles de nos mers, mais bien autrement ` 
terribles, tant par leur étendue que par la densité du liquide. 
Il est difficile de concevoir, comment l'enveloppe de la terre 
pourrait. résister, élant incessamment battue par une espèce de 
bélier hydraulique (7) de 1400 lieues de longueur. (Ampere, 
Théorie de la Terre in der Revue des deux Mondes 
juillet 1833 p. 148.) Sft das Erdinnere füffig, wie im allge: 
meinen nicht zu bezweifeln if, da trotz des ungeheuren Druckes 
die Theilchen doch verſchiebbar bleiben; fo find in dem Erdinneren 
dieſelben Bedingungen enthalten, welche an der Erdoberfläche die Fluth 
des Weltmeeres erzeugen: und es wird die fluth⸗erregende Kraft 
in größerer Nahe beim Mittelpunkte immer ſchwaͤher werden, da 
der Unterſchied der Entfernungen von je zwei entgegengeſetzt lie 
genden Punkten, in ihrer Relation zu den anziehenden Geftirnen 
betrachtet, in größerer Tiefe unter der Oberflache immer kleiner 
wird, die Kraft aber allein von dem Unterfhiede der Entfernungen 
abhangt. Wenn die fete Erdrinde dieſem Beſtreben einen Wider⸗ 
fand entgegenſetzt, fo wird das Erdinnere an dieſen Stellen nur 
einen Druc gegen die Erdrinde ausüben: es wird (wie mein 
aſtronomiſcher Freund Dr. Brünnow fih ausdrückt) fo wenig Fluch 
entſtehen, als wenn das Weltmeer eine unzerſprengbare Eisdecke 
hätte. Die Dice der feſten, ungeſchmolzenen Erdrinde wird bes 
rechnet nach dem Schmelzpunkt der Gebirgsarten und dem Geſetze 
der Wärme⸗gunahme von der Oberflache der Erde in die Tiefe. 
Ich habe bereits oben (Kosmos Bd. 1. S. 27 und 48) die Ver: 
muthung gerechtfertigt, daß etwas über fünf geogr. Meilen G1 


unter der Oberfläche eine Granit ſchmelzende Glühhitze herrſche. 
Faſt dieſelbe Zahl (45000 Meter = 6 geogr. Meilen, zu 74199) 
nannte Elie de Beaumont (Geologie, herausgegeben von Vogt 1846, 
Bd. 1. S. 32) für die Dicke der ſtar ven Erdrinde. Auch nach 
ben ſinnreichen, für die Fortſchritte der Geologie fo wichtigen 
Schmelzverſuchen verſchiedener Mineralien von Viſchof füllt: die 
Dicke der ungeſchmolzenen Erdschichten zwiſchen 115000 und 128000 
Fuß, im Mittel zu 54 geogr. Meilen; ſ. Biſchof, Wärmelehre 
des Innern unſers Erdtörpers S. 286 u. 271. um ſo auf⸗ 
fallender iſt es mir zu finden, daß bei der Annahme einer beſtimmten 
Grenze zwiſchen dem Feſten und Geſchmolzenen, nicht eines allmäli⸗ 
gen Ueberganges, Herr Hopkins, nach Grundſaͤtzen feiner ſpecula⸗ 
tiven Geologie, das Reſultat aufſtellt; the thickness of the 
solid shell cannot be less than about one fourth or one fifth (?) 
of the radius of its external surface (Meeting of the Brit. 
Assoc, held at Oxford in 1847 p. 51). Cordier's früfefte 
Annahme war doch nur 14 geogr. Meilen ohne Correction: welche 
von dem, mit der großen Tieſe zunehmenden Druck der Schichten 
und der hypſometriſchen Geſtalt der Oberfläche abhängig It. Die 
Dicke des ſtarren Theils der Erdrinde {fe wahrſcheinlich febr un⸗ 
gleich. 

(S. 218.) Gap⸗Luſſac, Réflexions sur les Volcans in 
den Annales de Chimie et de Physique T. XXII. 1823 
p. 418 und 426. — Der Verfaſſer, welcher mit Leopold von Buch und 
mir ben großen Lava⸗Ausbruch des Veſuvs im Sept. 1805 beobachtete, 
hat das Verdlenſt gehabt die chemiſchen Hppotheſen einer ſtrengen 
Kritik zu unterwerfen. Er ſucht die Urſach der vulkanischen 
Erſcheinungen in einer affinité tres énergique et non encore 
satisfaite entre les substances, à laquelle un contact fortuit 
leur permettait dobéirg er begünstigt im ganzen die aufgegebene 
Davpeſche und Ampere'ſche Hppotheſe: en aupposant que les ras 
dicaux de la silice, de l'alumine, de la chaux et du fer soient 
unis au chlore dans l'intérieur de la terre; auch das Eindringen 
des Meerwaſſers (t ihm nicht unwahrſcheinlich unter gewiſſen Bex 
dingungen: p. 419, 420, 423 und 426. Vergl. über die Schwierig 
keit einer Theorie, die (id) auf das Eindringen des Wafers: e 
Hopkins im Meeting of 1847 p. 38. 

(S. 218) In den ſüdamerikaniſchen Vulkanen feste ES 


f | 


den ausgeſtoßenen Daͤmpfen, nach den ſchönen Analpſen von Bouſſin⸗ 
gault an 5 Kraterrändern (Tolima, Purace, Paſto, Tuqueras und 
Cumbal), Ehlor⸗Waſſerſtoff⸗Saure gänzlich: nicht aber an den italide 
niſchen Vulkauen; Annales de Chimie T. LII. 1833 p. 7 und 23. 

E (©: 218.) Kosmos Bd. I. S. 247, Indem Davy auf das 
beſtimmteſte die Meinung aufgab, daß die vulkaniſchen Ausbrüche 
eine Folge der Berührung der metalloidiſchen Vaſen durch Lufk' und 
Waſſer ſeien; erflètte er doch, es könne das Daſein von orpdir⸗ 
baren Metalloiden im Inneren der Erde eine mitwirkende ürſach 
in den {hom begonnenen vulkaniſchen Proceſſen ſein. 

(S. 219.) J'attribue, fagt Vouſſingault, la plupart des 
tremblemens de terre, dans la Cordillére des Andes à des ébou- 
lemens qui ont lieu dans l'intérieur de ces montagnes par le 
tassément. qui, s'opère et qui est une conséquence de leur sou- 
lévement. Le massif qui constitue ces cimes gigantesques, n'a 
pas été soulevé à l'état påleux; le soulèvement n'a eu lieu 
qu'après la solidification ‚des roches. J'admets: par conséquent 
que le relief des Andes se compose de fragmens de toutes dimen- 
sions, entassés les uns sur les autres. La consolidation des 
fragmens n'a pu être tellement stable dès le principe qu'il n'y 
ait des tassemens après le soulèvement, qu'il n'y ait des 
mouvemens intérieurs dans les masses fragmentaires. Bouſ⸗ 
fingawlt sur les tremblemens de terre des Andes, 
in den Annales de Chimie et de Physique T. LVIII. 1835 
p. 841-86. In ber Beſchreibung feiner denkwürdigen Veſteigung 
des Chimborazo (Ascension au Chimborazo le 16 déc. 1831, 
4.4; O. p. 176) heißt es wieder: Comme le Cotopaxi, l'Antisana, 
le Tunguragua et en général les volcans qui hérissent les pla- 
teaux des Andes, la masse du Chimborazo est formée par Pace 
cumulation de débris trachytiques, amoncelés sans aucun ordre. 
Ges fragmens, d'un volume souvent énorme, ‚ont été soulevés 
à l'état solide par des: Quides élastiques qui se sont fait jour 
sur les points de moindre résistance; leurs angles sont toujours 
tranchans. Die hier bezeichnete Urſach der Erdbeben ift die, welche 
Hopkins in feiner „analptiſchen Theorie der vulkanischen Erſcheinun⸗ 
gen“ a shock produced by the falling of the roof of a subterranean 


cavity nennt (Meeting of the Brit. Assoc. at Oxford 1847 p. 82). 


* (S. 219.) Mallet, Dynamics of Earthquakes p. 74, 
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80 und 82; Hopkins Meet. at Oxford) p. 77-89, Yes, med x 
wir von den Erſchütterungswellen und Schwingungen in feften Kör- 
pern mifen, zeigt das Unhaltbare älterer Theorien über die durch 
eine Reihung von Höhlen erleichterte Fortpflanzung der Bewegung. 
Höhlen koͤnnen nur auf ſeeun dare Welſe bel dem Erdbeben wirken, 
als Raume für Anhäufung von Dämpfen und verdichteten Gas: 
Arten. La terre, vieille de tant de siècles, fagt Gap⸗Luſſat 
febr fiw (Ann. de Chimie et de Phys. T. XXII. 1823 p. 498), 
conserve encore une force intestine, qui élève des montagnes 
(dans la croûte oxydée), renverse des” cités et agite la masse 
entière, La plupart des montagnes, en sortant du sein de la 
terre, ont dú y laisser de vastes cavités, qui sont restées vides, 
à moins qu'elles n'aient été remplies par l'eau (et des fluides 
gazeux). C'est bien à tort que Deluc et beaucoup de Géologues 
se servent de ces vides, qu'ils s'imaginent'se prolonger en lon- 
gues galeries, pour propager au loin les tremblements de terre. 
Ces phénomènes ronds et si terribles sont de très fortes 
ondes sonores, excitées dans la masse solide’ de la terre par une 
commotion quelconque, qui s'y propage avec la même vitesse 
que le son s'y propagerait. Le mouvement d'une voiture sur 
le pavé ébranle les plus vastes édifices, et se communique à 
travers des masses considérables, comme dans les Carrières pro- 
fondes au-dessous de Paris. j 

(S. 219.) Ueber Inter ferenz-Phaͤnomene in den Crds 
wellen, denen der Schallwellen analog, f. Kosmos Bd. I. 
S. 211 und Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. S. 379. 

„(S. 219.) Mallet on Vorticose shocks and cases of 
twisting, im Meet. of the Brit. Assoc. in 1850 p. 33 und 49, 
im Admiralty Manual 1849 p, 213. (Vergl. Kosmos Bd, T. 
©. 212) 

(S. 220.) Die Moya= Kegel ſind 19 Jahre nach mir noch 
von Bouſſingault geſehen worden. »Des éruptions boneuses, sui- 
tes du tremblement de terre, comme les éruptions de la Moya 
de Pelileo, qui ont enseveli des villages ‘entiers.« (Ann. de 
Chim. et de Phys. T. LVIIT. p. 81) 

D (E 221.) Ueber Verſetzung von Gebäuden und Pflanzungen 
Set dem Erdbeben von Calabrien f. Lell, Principles of Geo- 
logy Vol. I. p. 484-491. Weber Rettung in Spalten bei dem 
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‚großen Erdbeben von Miobambs f. meine Relat. hist. T. II. p. 642. 
Als ein mertwürdiges Beiſpiel von der Schließung einer Spalte 
if anzufuͤhren, daß bei dem berühmten Erdbeben (Sommer 1851) 
in der neapolitaniſchen Provinz Baſiliegta ins Barile bei Melſt 
eine Henne mit beiden Füßen im Straßenpflafter eingeklemmt 
gefunden wur de, nach dem Berichte von Scgechi. 

20 (S. 222.) Kosmos Bd. I. S. 112. Daß die durch Erd⸗ 
beben entſtehenden Spalten fehe. lehrreich für bie Gangbildung 
und das Phänomen des Verwerfens find, indem der neuere 
Gang den älterer Formation verſchiebt, hats Hopkins febr richtig 
theoretiſch ent wickelt. Lange aber vor dem verdienſtvollen Phillips 
hat Werner die Altersverhältniſſe des verwerfenden, durchſetzen⸗ 
den Ganges zu dem verworfenen, durchſetzten, in ſeiner The or le 
der Gänge (1791) gezeigt. Vergl. Report of the meeting of 
the Brit. Assoc. at Oxford 1847 p. 62. 

at (S. 223), Vergl. über gleichzeitige Erſchütterung des Ters 
tlar⸗Kaltes von Cumana und Maniquares, feit dem großen Erd⸗ 
beben von Cumana am 14 December 1796, Humboldt, Rel. hist. 
T. I. p. 314, Kosmos Bd, J. S. 220; und Mallet, Meeting 
of the Brit. Assoc. in 1850 p. 28. 

x (S. 224.) Ab ich über Dagheſtan, Schagdagh und Ghilan 
in poggendorff's Annalen Bd. 76, 1849 S. 157. Auch 
in einem Vohrloche bei Saſſendorf in Weſtphalen (Regier. Bezirk 
Arnsberg) nahm, in Folge des ſich weit erſtreckenden Erdbebens 
vom 29 Juli 1846, defen Erſchütterungs⸗Centrum man nach St. 
Goar am Rhein verlegt, die Salzſole, ſehr genau geprüft, um 
1½ Procent an Gehalt zu: wahrſcheinlich, weil ſich andere Zu⸗ 
leitungsklufte geöffnet hatten (Nöggerath, das Erdbeben 
im Rheingebiete vom 29 Juli 1846 S. 14). Bei dem ſchweizer 
Erdbeben vom 25 Auguft 1851 ftieg nach Charpentier's Bemerkung 
die Temperatur der Schwefelguelle von gave (oberhalb St. Maurice 
am Rhone Ufer) von 31? auf 363. 

3 (S. 224.) Zu Schemacha (Höhe 2245 Fuß), einer der vielen 
meteorologiſchen Stationen, die unter Abich's Leitung der Fürſt 
Woronzow im Caucaſus hat gründen lafen, wurden 1818 allein 18 
Erdbeben von dem Beobachter in dem Journale verzeichnet. 

^ (S. 221) S. Asie centrale T. L p. 324—329 und T. u. 
p. 108—1420; und beſonders meine Carte des Montagnes et Volcans 
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de PAsie, verglichen mit bem geognoſtiſchen Karten des Cancatnd 
und Hochlandes von Armenien von Abich, wie mit der Karte 
von Kleingſſen (Arggus) von Peter Tſchichatſchef, 1953 (Mofe, 
Reife nach dem Ural, Al tat und kaſp. Meere Bd. II. S. 576 
und 597). »Du Tourfan, situé sur“ la pente méridionale du 
Thianchan, jusqu'à l'Archipel des Azores (heißt es in der Asie 
centrale) il y a 120° de longitude, C'est vraisemblablement [a 
bande de réactions rolcaniques la plus longue et Ja plus régu- 
lière, oscillant faiblement entre 38° et 40° de latitude, qui existe 
sur la terre; elle surpasse de ‘beaucoup en étendue la bande 
volcanique de la Cordillère desTAndes dans l'Amérique méri- 
dionale, J'insiste d'autant plus sur ce singulier alignement d’ard- 
tes, de soulèvements, de crevasses et de propagations de com- 
motions, qui comprend?un tiers de la circonférence d'un 
parallèle à l'équateur, que"de"petitsaccidents de la surface, 
l'inégale hauteur et la largeur des rides ou soulèvements lindai- 
res, comme l'interruption causée par les bassins des mers 


(concavité Aralo-Caspienne, Méditerranée et Atlantique) tendent 


à masquer les grands traits de la constitution géologique du 
globe. (Cet apercu hazardé d'une ligne de commotion régulière 
ment prolongée n’exclut aucunement d'autres lignes selon les- 
quelles les mouvements peuvent se propager également.}« Da 
die Stadt Khotan und die Gegend ſuͤdlich vom Thian⸗ſchan Me 
berühmteſten und alteſten Sige des Buddhismus geweſen find, fo 
Hat fih die bu dd Rip iche“ Litteratur auch Den früh und ernſt 
mit den urſachen der Erdbeben beſchäftigt (f. Foe-kone-ki 
où Relation des Royaumes Bouddiques, trad. par Mr. Abel Ré- 
musat, p. 217). Es werden von den Anhängern des Saithoamunt 
8 dieſer Urſachen angegeben: unter welchen ein gedrehtes ſtählernes, 
mit Delaien art: im Sanskrit Leth bedeutend) behangenes 
Mad eine Hauptrolle ſpielt; — die mechaniſche Erklärung einer 
dyngmiſchen Erscheinung, kaum alberner als manche unferer ſpaͤt 
veralteten geologiſchen und magnetiſchen Mythen! Geistliche, ber 
ſonders Vettelmönche (Bhikchous), haben nach einem Zuſatze von 
Maptoth auch die Macht die Erde ergittern zu machen und bad 
unterkrdiſche Rad in Bewegung zu fewer. Die Meifen des Fabian, 
des Verſaſers des Foe-koue-ki, find aus dem Anfang des 
fünften Jahrhunderts. ^ 
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*» (S. 226) Acoſta, Viajes cientificos á los Andes 

ecuatoriales 1849 p. 58. 
* (S. 226.) Kosmos Bd. I. S. 214—217 und 444; Hu m⸗ 
boldt, Rel. hist. T. IV. chap. 14. p. 31—38, Scharfſinnige 
theoretiſche Betrachtungen von Mallet über Schallwellen durch 
die Erde und Schallwellen durch die Luft finden ſich im Meeting 
of the British Assoc. in 1850 p. 41—46 und im Admiralty 
Manual 1849 p. 201 und. 217. Die Thiere, welche in der Tropen⸗ 
gegend nach meiner Erfahrung früher als der Menſch von den 
leiſeſten Erderſchütterungen beunruhigt werden, find: Hühner, 
Schweine, Hunde, Ejel und Crocodile (Caymanes), welche letztere 
plotzlich den Boden der Fluͤſſe verlafen. 

* (S. 227.) Julius Schmidt inzNoggerath über das 
Erdbeben vom 29 Juli 1846 S. 28-37, Mit der Geſchwindigkeit 
des Liffaboner Erbbebens, wie fie im Tert angegeben iſt, würde 
ber Mequatorial-Umfang der Erde in ohngefaͤhr 45 Stunden ums 
gangen werden. Mihel (Phil. Transact, Vol. LI. Part II. p. 572) 
fand für daſſelbe Erdbeben vom 1 Nov. 1755 nur 50 engliſche miles 
in der Minute: d. l., Datt 7464, nur 4170 Pariſer Fuß in ber Secunde. 
Ungenauigkeit der alteren Beobachtungen und Verſchiedenheit der 
Fortpflanzungswege mögen hier zugleich wirken. — Ueber den Zu⸗ 
fammenhang des Neptun mit dem Erdbeben Zant welchen ich im Texte 
(S. 229) angeſpielt habe, wirft eine Stelle des Proclus im Com⸗ 
mentar zu Plato's Cratylus ein merkwürdiges Licht. „Der mittlere 
unter den drei Göttern, Pofeidon, ift für alles, felbft für das 
Unbewegliche, Urſache der Bewegung. Als Urheber der Bewegung 
heißt er Erroolpaos; und ihm ift unter denen, welche um das 
Krontſche Reich gelooſt, das mittlere Loos, und zwar das leicht 
bewegliche Meer, zugefallen. J Treuzer, Symbolik und Mytholo- 
ate Th. II. 1842 S. 260.) Da die Atlantis des Solon und das ihr 
nach meiner Vermuthung verwandte Lyctonien geologiſche My 
then find, fo werden beide durch Erdbeben zerträmmerte Länder 
als unter der Herrſchaft des Neptun ſtehend betrachtet und den 
Saturniſchen Continenten entgegengeſetzt. Neptun war nach 
Herodot (lib. IL c. 43 et 50) eine libyſche Gottheit, und in. 
Aegypten unbekannt. Weber biefe Verhäͤltniſſe, das Verſchwinden 
des libyſchen Triton⸗Sees durch Erdbeben, und die Meinung 
von der großen Seltenheit der Erderſchütterungen im Nilthal, 


9 


vergl. mein Examen crit, de la Géographie T. I. p. 171 
und 179. 

(S. 230.) Die Erploſſonen bes Sangat oder Volcan de 
Macas erfolgten im Mittel alle 1345 f. Wi ffe in den Comptes- 
rendus de l'Acad. des Sciences T. XXXVI. 1853 p. 720. 
Als Beiſpiel von Erſchütterungen, welche auf den kleinſten Raum 
eingeſchraͤnkt find, hätte ich auch noch den Bericht des Grafen 
Larderel über die Lagont in Toſcang anführen können. Die Vor 
oder Vorſaͤure enthaltenden Daͤmpfe verkündigen ihr Daſein und 
ihren nahen Ausbruch auf Spalten dadurch, daß ſie das Geſtein 
umher erſchüttern. (Larderel sur les établissements 
industriels de la production d'acide boracique en 
Toscane 1852 p. 15.) 

(S. 230.) Ich freue mich, zur Veſtätigung defen, was ich 
im Terte zu entwickeln verſucht habe, eine wichtige Autorität ans 
führen zu konnen. »Dans les Andes, l'oscillation du sol, due à 
une éruption de Volcans, est pour ainsi dire locale, tandis qu’un 
tremblement de terre, qui en apparence du moins n'est lié à 
aucune éruption volcanique, se propage à des distances incroya- 
bles. Dans ce cas on a remarqué que les secousses suivaient 
de préférence la direction des chalnes de montagnes, el se 
sont principalement resscaties dans les terrains alpins. . Lasfré- 
quence des mouvemens dans le sol des Andes, et le peu do 
coincidence que l'on remarque entre ces mouvemens et les 
éruptions volcaniques, doivent nécessairement faire présumer 
qu'ils sont, dans te plus grand nombre de cas, occasionnés par 
une cause indépendante des volcans.«@Bou(fingautt, Anna- 
les de Chimie et de Physique,T. LVIII. 1833 p. 83. 

m (S. 232.) Die Folge der großen Naturbegebenheiten 1796 
bis 1707, 1811 und 1812 war diefe: 

21 Sept. 1796 Ausbruch des Vulkans der Inſel Guadalupe 
in den Kleinen Antillen, nach vieljahriger Ruhe; 

Nov. 1796 Der Vulkan auf der Hochebene Paſto zwiſchen den 
Heinen Flüſſen Guaptara, und Juanambu entzündet Dë und 
faͤngt an blelbend zu rauchen; 

14 Dec, 1706 Erdbeben und Zerſtörung der Stadt Cumana; 

A Febr. 1797 Erdbeben und Zerſtörung von Riobamba. An 
demſelben Morgen verſchwand plöglich, ohne wieder zu erſchelnen, 
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in wenigſtens 48 geogr. Meilen Entfernung von Miobamba, 


die Rauchſaͤule des Vulkans von Paſto, um welchen umher feine 
Erberſchütterung gefühlt wurde. 


30 Januar 1811? Erſte Erſchelnung der Inſel Sabrina in 
der Gruppe der Azoren, bei der Juſelf San Miguel. Die Ge: 
bung ging, wie bei ber der Kleinen Moment (Santorin) und 
der des Vulkans von Jorullo, dem Feuerausbruch voraus, Nach 
einer Gtägigen Schlacken⸗Eruptlon ſtieg die Inſel bis zu 300 Fuß 
über den Spiegel des Meeres empor. Es war das 3te Erſcheinen 
und Wieder⸗Verſinken der Inſel nach Zwiſchenraumen von 91 
und 92 Jahren, nahe dan demſelben Punkte. 

Mai 1811 Ueber 2007Erdftöfe auf der Inſel St. Vincent 
bis April 1812. 

Dec. 1811 Zahlloſe Erdſtöße in den Flußthalern des Opto, 
Miſſiſſppt und Arkanſas bis 1813. Zwiſchen Neu⸗ Madrid, 
Little Prairie und La Saline nördlich von Cincinnati treten 
mehrere Monate lang die Erdbeben (aft zu jeder Stunde ein. 

Dee. 1811 Ein einzelner Erbſtoß in Caracas. 

26 Marz 1812 Erdbeben und Zerſtörung der Stadt Caracas. 
Der Erſchütterungskreis erſtreckte fid) über Santa Marta, die 
Stadt Honda und das hohe Plateau vonf Bogota in 135 Meilen. 
Entfernung von Caracas. Die Bewegung dauerte fort bis zur 
Mitte des Jahres 1813. 

30 Abril 1812 Ausbruch des Vulkans von St. Vincent; und 

deſſelben Tages um 2 Uhr Morgens wurde ein furchtbares untere 
irdiſches Gerauſch wie Kanonendonner in gleicher Staͤrke 
an den Küften von Caracas, in den Llanos von Calabozo und 
des Rio Apure, ohne von einer Erderſchütterung begleitet zu 
fein, zugleich vernommen (f. oben S. 226). Das unterirdiſche 
Getöſe wurde auch auf der Inſel St. Vincent gehört; aber, 
was febr merkwürdig ift, ſtärker in einiger Entfernung auf 
dem Meere. 
* (S. 233) Humboldt, Voyage aux Regions équin. 
T. II. p. 376. 
D (E. 234.) um zwiſchen den Wendekreiſen die Temperatur 
der Quellen, wo ſie unmittelbar aus den Erdſchichten hervorbrechen, 


mit der Temperatur großer, in offenen Candlen ſtrömender lüffe 
vergleichen zu können, fele ich hier aus meinen Tagebüchern folz 
gende Mittelzahlen zuſammen: 
Rio Apure, Br. 70¼ Temp. 270,2; 
Drinoco zwiſchen 4 hund 8° Breite: 27°,5—29°,6; 
Quellen im Walde bei der Catargcte von Mappures, aus 
Granit ausbredend: 2.83 
Caffiguiares der Arm des Oberen Orinoco, welcher die Bers 
bindung mit dem Amazonenſtrom bildet Ant 249,3; 
Mio Negro oberhalb San Carlos (kaum 17 53“ nördlich vom 
Aequgtor); nur 23 8; 
Rio Atabapo: 26% (Br. 3°30); 
Orinoco nahe bei dem Eintritt des Atabapo; 27,83 
Rio grande de la Magdalena (Br. 5° 12' bis 9° 50^); Temp. 
26°,6; 
Amazonenfluß:.füdl, Br. 5°31/,gdem Pongo von Rentema 
gegenüber (Provincia Jaen de Bracamoros), faum 1200 Fuß über 
der Südfee: nur. 22%, 5. : 5 ee 3 
Die große Waſſermaſſe des Orinoco nähert Dé alfo ber mittleren 
Luft⸗Tempergtur der Umgegend. Bek großen aueberſchwemmungen 
der Savanen erwärmen Déi die gelbbraunen, nach Schwefel⸗Waſſer⸗ 
ſtoff riechenden Wafer bis 330, 3; fo habe ich die Temperatur in 
dem mit Grocobilen angefüllten. Lagartero östlich von Guayaquil 
gefunden. Der Boden erhitzt Dé. dort, wie in ſeichten Säi, 
durch die in ähm von den einfallenden. Sonnenſtrahlen erzeugte 
Wärme. Ueber die mannigfaltigen Urſachen der geringeren Tem⸗ 
| peratur des im Licht⸗Reſſer enffeebraunen Waſers des Dio 
Negro, wie der weißen Wafer des Caſſigulare (stets bebedter 
| Himmel, Regenmenge, Ausdünſtung der dichten Waldungen, Man⸗ 
| gel heißer Sandſtrecken an den Ufern) f. meine Fluß⸗ Schiffahrt 
| in der Relat. bist, T. II. p. 403 und 509, Im Mio Guanca⸗ 
Bamba oder Cham apa, welcher nahe bei dem Pongo be Mens 
tema in den Amazonenfluß fällt, habe ich die Temperatur gar 
nur 190,8 gefunden, da feine Wafer mit ungeheurer Schnelligkeit 
aus dem hohen See Simicoha von ber Cordillere herabkommen. 
Auf meiner 52 Tage langen. Fluß fahrtraufwarts den Magdalen en⸗ 
from von Mahates bis Honda habe ich durch mehrfache Beobach⸗ 
tungen deutlichſt erkaunt, daß ein Steigen des Waſſerſpiegels 
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Stunden lang durch eine Erniedrigung der Fluß⸗ Temperatur ſich 
vorherverkündigt. Die Erkältung des Stromes tritt früher ein, als 
die kalten Bergwaſſer aus den der Quelle nahen Paramos herab⸗ 
kommen. Wärme und Waffer bewegen ſich, fo zu ſagen, in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung und mit fehr ungleicher Geſchwindigkeit. 
Als bei Badfllas die Wafer plötzlich ſtiegen, ſank lange vorher die 
Temperatur von 27° auf 235,5. Da bei Nacht, wenn man auf 
einer niedrigen Sandinſel oder am ufer mit allem Gepád gelagert 
ift, ein ſchnelles Wachſen des Fluſſes Gefahr bringen kann, fo (ft das 
Auffinden eines Vorzeichens des nahen Flußſteigens (der avenida) 
von einiger Wichtigkeit. — Ich glaube in dieſem Abſchuitte von 
den Thermalguellen auf's neue daran erinnern zu müſſen, daß in 
dieſem Werke vom Kosmos, wo nicht das Gegentheil beſtimmt 
ausgedrückt ift, die Thermometer-Grade immer auf die hundert⸗ 
theilige Scale zu beziehen find, 

= (S. 234.) Leopoldevon Bu ch, phy ſicaliſche Beſchrei⸗ 
bung der canarifhen’Infeln S. 8; Poggendo rff's 
Annalen Bd. XII. S. 403; Bibliothèque britannique, 
Sciences et Arts T. XIX. 1802 p. 263; Wahlen berg de Veget. 
etClim. in Helvetia septentrionaliobservatisp. LXXVIII 
und LXXXIV; berfelbe, Flora Carpathica p. XCIV und in 
Gilbert's Annalen Bd. XII, S. 115; Humboldt in den 
Mém. de la Soc. d'Arcueil T. III. (1817) p. 599. 

„(S. 234.) De Gasparin in ber Bibliothèque univ, 
Sciences et Aris T. XXXVII. 1828 p. 5%, 113 unb 254; Mém. 
dela Société centrale d'Agriculture 1825 p.178; Schouw, 
Tableau du Climat et de la Vegetation de l'Italie 
Vol. I. 1839 p. 133—195; Thurmann sur la température des 
sources de la chaine du Jura, comparée à celle des sources 
de la plaine suisse, des Alpes et des Vosges, im Annuaire 
météorologique de la France pour 1850 p. 258—908. — 
De Gasparin theilt Europa in Mücfiht auf die Freguenz der 
Sommer⸗ und Herbſt⸗Regen in zwei fehricontraftirende Regionen. 
Ein reiches Material ift enthalten in Ram, Lehrbuch der 
Meteorologie Bd. I. S. 443—506. Nach Dove (in pog gend. 
Ann. Bd. XXXV. S. 376) fallen in Italien „an orten, denen 
nördlich eine Gebirgskette liegt, bie Marima der Curven der monat: 
lichen Regenmengen auf März und November; und da, wo das 
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Gebirge ſüdlich liegt, auf April und October.“ Die Geſammtheit 
der Regen⸗Verhältniſſe der gemäßigten Zone kann unter folgenden 
allgemeinen Geſichtspunkt zuſammengeſaßt werden: „die Winters 
Regenzeit in den Grenzen der Tropen tritt, je weiter wir uns 
von dieſen entfernen, immer mehr in zwei, durch (dividere Nieder⸗ 
fehläge verbundene Marima aus einander, welche in Deutſchland 
in einem Sommer-Marimum wieder zuſammenfallen: wo alfo 
temporäre Regenloſigkeit vollkommen aufhört.“ Vergl. den 
Abſchnitt Geothermik in dem vortrefflichen Lehrbuche der 
Geognofie von Naumann Bd. 1. (1850) S. 41—73, 

9 (S. 235.) Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 45. 

X (S. 237.) Vergl. Kosmos Bd. 1. S. 182 und 427 (Anm. 9), 
Bd. IV. S. 40 und 166 (Aum. 41). 

* (S. 238.) Kosmos Bd. IV. S. 37. 

3 (S. 238) Mina de Guadalupe, eine der Minas de Chota, 
a. a. O. S. A. m 

(S. 238.) Humboldt, Anſichten der Natur Bd. II. 
S. 323. 

4 (S. 238.) Bergwerk auf der großen Fleuß im Moll: Thale 
der Tauern; f. Hermann und Adolph Schlagint welt, 
Un terſuch. über die phyſicaliſche Geographie der Alpen 
1850 S. 242—213. 


(S. 240.) Dieſelben Verfaſſer in, ihrer Schrift: Monte 


Mofa 1853 Cap. VI S. 212—223. 

(S. 241.) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. T. 
S. 139 und 147. 

(S. 241.) A. d. O. S. 140 und 203. 

(S. 2440 Ich, weiche hier von der Meinung eines mir 
febr befreundeten und um die telluriſche Wärme- Vertheilung hoͤchſt 
verdienten Phyſikers ab. S. über die Urſach der warmen Quels 
len von Leuck und Warmbrunn Bild o f, Lehrbuch ber demi 
ſchen und phyſikaliſchen Geologie Bd. 1. S. 127—133. 

(S. 244.) S. über diefe, von Dureau de la Malle aufge⸗ 
fundene Stelle Kosmos Bd. 1, S. 231—232 und 448 Anm. 70). 
»Est autem, fagt der heil, Patricius, vet supra firmamentum 
caeli, et subter lerram ignis atque aqua; et quae supra ter- 


ram est aqua, coacta in unum, appellationem. marium: quae 


vero infra, abyssorum suscepit; ex quibus ad generis humani 
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usus in terram velut siphones quidam emittuntur et scaturiunt. 
Ex iisdem quoque et thermae exsistunt; quarüm quae ab igne 
absunt longius, provida boni Dei erga nos mente, frigidiores; 
quae vero propius admodum, ferventes fluunt. In quibusdam 
etiam locis et tepidae aquae reperiuntur, prout majore ab igne 
intervallo sunt disjunctae.« So lauten die Worte in der Samm⸗ 
lung: Acta primorum;Martyrum, opera et studio Theodo- 
rii Ruinart, ed. 2. Amstelaedami 1713 fol. p. 555. Nach 
einem anderen Berichte (A. S. Mazochii in vetus mar- 
moreum sanctae Neapolitanae Ecclesiae Kalendarium 
commentarius Vol. II. Neap. 1744. 4? p. 385) entwickelte der 
heil. Patricius vor dem Julius Conſularis ohngefaͤhr dieſelbe 
Theorie der Erdwaͤrme; aber an dem Ende der Rede iſt die kalte 
Hölle deutlicher bezeichnet: Nam quae longius ab igne sub- 
ferraneo absunt, Dei optimi providentia, frigidiores erumpunt. 
At quae propiores igni sunt, ab eo fervefactae, intolerabili calore 
praeditae promuntur foras. Sunt et alicubi tepidac, quippe non 
parum sed longiuscule ab eo igne remotae. Atqui ille infernus 
ignis impiarum est animarum. carnificina; non secus ac sub- 
terraneus frigidissimus gurgés, in glaciei glebas concretus, qui 
Tarlärus nuncupatur, — Der arabiſche Name hammäm el-enf 
bedeutet: Nafenbiders und ift, wie ſchon Temple bemerkt hat, von 
der Geſtalt eines benachbarten Vorgebirges hergenommen: nicht 
von einer günftigen, Einwirkung, welche dieſes Ther malwaſſer auf 
Krankheiten der Naſe ausübte. Der arabiſche Name iſt von den 
Berichterſtattern mannigfach gewandelt worden; hammam l'Enf 
oder Lif, Emmamelif (Pepſſonel), la Mamelif (Desfontaines). 
Vergl. Gumprecht, die Mineralquellen auf dem Feſt⸗ 
lande von Africa (1851) S. 140—144 

(S. 248.) Humboldt, Essai polit. sur Ia Nouv. Es- 
pagne; 2 éd; T. III. (1827) p. 190. Sn 

S. 246.) Relat; hist. du Voyage aux Régions 
équinoxiales TA. p. 98; Kosmos Bd. I. S. 230. Die heißen 
Quellen von Carlsbad verdanken ihren Urſprung auch dem Granit; 
Leop. von Bud in Pojg g en d. Ann. Bd. XII. S. 416: ganz wie 
die von Jofeph Hooker beſuchten heißen Quellen von Momay in Tibet, 
die 15000 Fuß hoch über dem Meere mit 46° Wirme ausbrechen, 
nahe bei Changokhang (Himalayan Journals Vol. II. p. 133). 


riunt. 
igne 
lores; 
sdam 

igne 
amm: 
codo- 
Nah 
mar- 
rium 
te der 
ieſelbe 
kalte 
sub- 
punt, 
calore 
e non 
ernus 
sub- 
s, qui 
el-euf 
t, von 
nicht 
er auf 
on ben 
Tat 
nines). 
$e 


v. Es- 


sions 
heißen 
ranit; 
ny wie 
Tibet, 
rechen, 
133). 


15 


(S. 246.) Bouſſingault, Considérations sur les eaux 
thermales des Cordilleces, in ben Annales de Chimie et de 
Physique T. Lil. 1833 p. 189—190. 

w (S. 247) Captain Newbold on the temperature of the 
wells aud rivers in India and Egypt (in den Philos. Transact. 
for 1845 P. I. p. 127). 

0 (S. 248.) Sartorius von Waltershaufen, phy- 
fiſch⸗geographiſche Skizze von Island, mit befonderer 
Rück ſicht auf vulkanische Erſcheinungen, 1847 S. 128—132; 
Bunfen und Deéclotfeaur in den Comptes rendus des séan- 
ces de l'Acad. des Sciences T. XXIII. 1846 p. 935; Bunſen 
in den Annalen der Chemie unb Pharmacie Bd. LXI, 1847 
S. 21—45. Schon Lottin und Robert hatten ergründet, daß die 
Temperatur des Waſſerſtrahls im Gepſir von unten nach oben ab⸗ 
nehme. unter den 40 ‚Hefelhaltigen Sprudelguellen, welche dem 
Großen Geyſir und Strokkr nahe liegen, fuhrt eine den Namen 
des Kleinen Gevfirs. Ihr Waſſerſtrahl erhebt fid) nur zu 20 
bis 30 Fuß. Das, Wort Kochbrunnen if dem Worte Geysir 
nachgebildet, das mit dem isländischen giosa (kochen) zuſammen: 
hangen foll. Auch anf demzcochlande von Tibet findet Dé nach dem 
Bericht von Cſoma de Körös bet bem Alpenfee Mapham ein Geyſer, 
welcher 12 Fuß hoch ſpeit. 

%S. 248.) In 1000 Theilen findet im den Quellen von 
Gaſtein Trommsdorf nur 0,309; Löwig in pfeffers 0,291; Longchamp 
in Lureuil nur 0,230 fire Beſtandtheile; wenn dagegen in 1000 
Thellen des gemeinen Brunnen waſſers in Bern 0,478; im Carlsbader 
Sprudel 5,459; in Wiesbaden gar 7,454 gefunden werden. S tuder, 
bhyfttal. Geogr. und Geologie, ate Ausg. 1847, Cap. I. S. 92, 

3 (S. 248.) „Les eaux chaudes qui sourdent du granite 
de la Cordillère du littoral (de Venezuela), sont presque puresi 
elles ne renferment qu'une petite quantité de silice en dissolu- 
tion, et du gaz acide hydrosulfurique mêlé d'un peu de gas 
azote. Leur composition est indenlique avec celle qui résulte- 
rait de l'action de l'eau sur le sulfure do silicinm.c (Annales 
de Chimie et de Phys. T. LIL 1833 p. 189.) Ueber die große 
Menge von Stlaſtoff, die der warmen Quelle won Orenſe (68°) 
belgemiſcht ift, f. Maria Rubio, Tratado de las Fuentes 
minerales de Espana 1853 p. 331. 
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(S. 248.) Sa ritzorius von Waltershanfen, 
Skizze von Island S. 125. : 

* (S. 249.) Der ausgezeichnete Chemiker Morechini zu Rom 
hatte den Sauerſtoff, welcher in der Quelle von Nocera (2100 Fuß 
über dem Meere liegend) enthalten ift, zu 0,40 angegeben; Gay⸗ 
Luſſac fand die Sauerſtoff⸗Menge (26 Sept. 1805) genau nur 0,299. 
In den Meteorwaſſern (Regen) hatten wir früher 0,31 Sauerſtoff 
gefunden, — Vergl. über das den Saͤuerlingen von Neris 
und Bourbon l' Archambault beigemiſchte Stickſtoſfgas die alteren 
Arbeiten von Anglade und Longchamp (1834), und über Kohlen⸗ 
ſaͤure⸗Erhalationen im allgemeinen Biſchofß's vortreffliche Unter 
ſuchungen in ſeiner dem, Geologie Bd. I. S. 243—350. 

s (S. 249.) Bun ſen in pp oggendorff's Annalen 
mb. 83. S. 257; Vi ſchof, Geologie Bd. 1, S. 211. 

s (S. 250.) Lie big und Bun fen, unterſuchung der Aachener 
Schwefelguellen, in den Annalen der Chemie und Pharma⸗ 
cie Bd. 79. (1851) S. 101, In den chemiſchen Analyſen von Minerals 
quellen, die Schwefel⸗Natrium enthalten, werden oft kohlenſaures 
Natron und Schwefel⸗Waſſerſtoff aufgeführt, indem in denſelben 
Waſſern überſchüſſige Kohlenſaͤure vorhanden ift. 

7 (S. 250.) Eine dieſer Cafeaden ift abgebildet in meinen 
Vues des Cordilléres PI. XXX. Ueber die Analyfe ber Wafer 
des Rio Vinagre f. Bouſſingault in den Annales de Chimie et 
de Phys. 2 Série T. III. 1833 p. 397, und eben daſelbſt Dumas, 
gi Série T. XVIII, 1846 p. 5035 über die Quelle im Paramo 
de Ruiz Soaquin Acoſta, Viajes cientificos á los Andes 
ecuatoriales 1849 p. 89. 

s (S. 251.) Die Beifpiele veränderter Temperatur in den 
Thermen von Mariara und las Trincheras leiten auf die Frage: ob 
das Styr⸗Waſſer, deſſen [o ſchwer zugängliche Quelle in dem wilden 
aroaniſchen Alpengebirge Arkadiens bei Nonakris, im Stadtgebiete 
von Pheneos, liegt, durch Veränderung in den unterirdiſchen Zu⸗ 
leitungs⸗Spalten feine ſchaͤdliche Eigenſchaft eingebüßt hat? oder 
ob die Waſſer der Styr nur bisweilen dem Wanderer durch ihre 
eifige Kälte ſchaͤdlich geweſen find? Vielleicht verdanken ſie ihren, 
noch auf die jetzigen Bewohner Arkadlens üuberzeganzenen, böfen 
Ruf nur der ſchauerlichen Wildheit und Dede der Gegend, wie der 
Mythe des Urſprungs aus dem Tartarus. Einem jungen tenntnife 
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pollen Philologen, Theodor Schwab, ift vor wenigen Jahren ge⸗ 
lungen, mit vieler Anſtrengung bis an die Felswand vorzudringen, 
wo die Quelle herabt rau felt: ganz wie Homer, Hefiodus und 
Herodot ſie bezeichnen. Er hat von dem, überaus kalten und dem 
Geſchmack nach ſehr reinen, Gebirgswaſſer getrunken, ohne irgend 
eine nachtheilige Wirkung zu verſpüren. (Schwab, Arkadien, 
ſeine Natur und Geſchiſch te, 1852 S. 15— 20.) Im Alterthum 
wurde behauptet, die Kälte der Styr⸗Waſſer zerſprenge alle Gefäße, 
nur den Huf des Eſels nicht. Die Styr⸗ Sagen find gewiß uralt, 
aber die Nachricht von der giftigen Eigenſchaft der Styr⸗ Quelle 
ſcheint fid erf zu den Zeiten des Ariſtoteles recht verbreitet zu 
haben. Nach einem Zeugniß des Antigonus aus Garyftud (Hist, 
Mirab. § 174) fell fie beſonders umftänblid in einem für uns 
verloren gegangenen Buche des Theophraſtus enthalten geweſen ſein. 
Die verlaͤumderiſche Fabel von der Vergiftung Alexanders durch 
das Styr⸗Waſſer, welches Ariftoteles dem Caſſander durch Anti⸗ 
pater habe zukommen laſſen, ift von Plutarch und Arrian wider⸗ 
legt; von Vitruvius Juſtin und Quintus Curtius, doch ohne den 
Stagieiten zu nennen, verbreitet worden. (Stahr, Uriftotelts 
ft. I. 1830 S. 137—140.) Plinius (XXX, 53) ſagt etwas zwel⸗ 
deutig: magna Aristotelis infamia excogitatum. Vergl. Ernſt 
Curtius, Peloponnefus (185107 Bb. I. S. 194—196 und 
212; St. Croir, Examen crit. des anciens historiens 
d'Alexandre p. 496. Eine Abbildung des Styr⸗ Falles, aus 
der Ferne gezeichnet, enthält Fiebler 8 Seife durch 
Griehenland Th. I. S. 400. 

„(S. 252) »Des gites métalliferes très importans, les 
plus nombreux peut-être, paraissent 's'étre formés par voie de 
dissolution, et les filons} concrétionnés n'être autre chose que 
d'immenses canaux plus ou moins obstrués, parcourus autrefois 
par des eaux thermales incrustantes.S La formation d’un grand 
nombre de minéraux qu'on rencontre dans ces giles, ne suppose 
pas toujours des conditions ou des agens trèsZéloignés des causes 
actuelles. Les deux élémens principaux des sources thermales 
les plus répandues, les sulfures et les.carbonates alcalins, m'ont 
suffi pour reproduire artificiellement, par des moyens de syn- 
thèse très simples, 29 espèces minérales distinctes, presque toutes 
cristallisées, appartenant aux métaux natifs (argent, cuivre et 
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arsenic nalifs); au quartz, au fer oligiste, au fer, nickel, zinc 
el manganèse carbonatés; au sulfate de baryte, à la pyrile, ma- 
lachite, pyrite cuivreuse; au cuivre sulluré, à l'argent rouge, ar- 
senical et antimonial’.... On se rapproche le plus possible des 
procédés de la mature, si l'on arrive à reproduire les minéraux 
dans leurs conditions d'associalion possible, au moyen des agens 
chimiques naturels les plus répandus, et en imitant les phéno- 
mènes que nous voyons encore se réaliser dans les foyers où 
Ja création minérale a concentré les restes de cette activité qu’elle 
déployait autrefois avec une toute autre énergie« H. be Ge: 
narmont sur la formation des minéraux par la voie 
humide, in den Annales de Chimie et de Physique, 3“ 
Série T. XXXII. 1851 p. 234, (Vergl. auch Elie be Beaumont 


‘sur les émanations volcaniques et métallifères, im Bulletin de 


la Société géologique de France, 2% Série T. XV. p. 129.) 
4 (S. 252.) „Um die Abweichungs⸗Groͤße der mittleren Quellen⸗ 


Temperatur von dem Luftmittel zu ergründen, hat Herr Dr. Eduard 


Hallmann an feinem früheren Wohnorte Marienberg bei Bopz 
pard am Rhein die Luftwärme, die Regenmengen und die Wärme 
von 7 Quellen 5 Jahre lang, vom 1 December 1845 bis 30 No⸗ 
vember 1850, beobachtet, und auf dieſe Beobachtungen eine neue 


Bearbeitung der Tempera tur⸗Verhältniſſe der Quellen 


gründet. In dieſer Unterſuchung find die Quellen von völlig bes 
ſtaͤndiger Temperatur (die rein geologifdeny ausgeſchloſſen. Gee 
genſtand der Unterſuchung find dagegen alle die Quellen geweſen, die 
eine Veränderung ihrer Temperatur in der Jahresperiode erleiden. 
„Die veraͤn derlichen Quellen zerfallen in zwei natürliche Gruppen: 
1) rein meteorologiſche Quellen: d. h. ſolche, deren Mit- 

tel erweislich nicht durch die Erdwärme erhöht ift. Bei dieſen 
Quellen (ft die Abweichungs⸗Größe des Mittels vom Luftmittel abs 
hängig von der Vertheilung der Jahres⸗Regenmenge auf die 12 Mo: 
nate. Dieſe Quellen ſind im Mittel kälter als die Luft, wenn 
der Regen⸗Antheil der vier kalten Donate December bis Marz mehr 
als 33½ Procent beträgt; fie find im Mittel wärmer als die Luft, 
wenn der Regen⸗Antheil der vier warmen Monate Juli bis October 
mehr als 33 ½ Procent beträgt. Die negative oder poſitive Ab⸗ 
weichung des Quellmittels vom Luftmittel if befto größer, je größer 
der Regen ⸗Ueberſchuß des genannten kalten oder warmen Jahres⸗ 


drittels ifte Diejenigen Quellen, bei welchen die Abweichung 
des Mittels vom Luftmittel die geſezliche, d. h. die größte, kraft 
der Megen⸗Vertheilung des Jahres mögliche, ift, werden rein mes 
teorologiſche Quellen von unentſtelltem Mittel genannt; Me 
jenigen aber, bei welchen die Abweichungs⸗Gröͤße des Mittels vom 
Luftmittel durch ſtoͤrende Einwirkung der Luftwirme in den regens 
freien Zeiten verkleinert ift, heißen rein meteorologiſche Quellen 
von angenähertem Mittel. Die Annäherung des Mittels an 
das Luftmittel entſteht entweder in Folge der Faſſung; beſonders 
| einer Leitung, an deren unterem Ende die Warme der Quelle 
! beobachtet wurde; ober fie ift die Folge eines oberſlaͤchlichen Bers 
laufs und ber Magerkeit der Quell: Adern. In jedem der einzelnen 
| Jahre ift die Ubweidungs- Größe des Mittels vom Luftmittel bel 
3 allen rein meteorologiſchen Quellen gleichnamig; fie iſt aber bet 
J den angenäherten Quellen kleiner als bei den unentftellten: und 
) zwar deſto kleiner, je größer die ftörende Einwirkung ber Luft⸗ 
A wärme ift. Von den Marienberger Quellen gehören 4 der 
d Gruppe der rein meteorologifhen am; von diefen 4 ift eine im 
d ihrem Mittel unentſtellt, die drei übrigen find in verfchiedenen 
d Graden angendhert. Im erten Beobachtungsiahre herrſchte ber 
d Megen⸗Antheil des kalten Drittels vor, und alle vier Quellen waren 
2 in ihrem Mittel falter als die Luft. In den folgenden vier 
1 Beobahtungsiahren. herrſchte der Regen⸗Antheil des warmen Zeit 
d tels vor, und in jedem berfelbem waren alle vier Quellen in 
d ihrem Mittel wärmer als die Luft; und zwar war die pofitive Ab: 
d weichung des Quellmittels vom Luftmittel deſto größer, je größer 


e in einem der vier Jahre ber Regen⸗Ueberſchuß des warmen Dit: 
H tels. war,” 3 

d d „Die von Leopold von Buch im Jahre 1825 aufgeftellte An⸗ 
d fidit, daß die Abwelchungs⸗Gröͤße des Quellmittels vom Luftmittel 
d von der Regen⸗Vertheilung in der Jahresperlode abhangen müſſe, 
d. ift durch Hallmann wenigſtens für feinen Beobachtungsort Mariens 
" berg, im rheiniſchen Grauwacken⸗Gebirge, als vollſtaͤndig richtig ers 
r wiefen worden. Nur die rein meteorologiſchen Quellen von unent⸗ 
ty ftelltem Mittel haben Werth für die wiſſenſchaftliche Climatologie; 
t diefe Quellen werden überall aufzufuhen, und einerfeits von ben 
b= rein meteorologiféen mit angenähertem Mittel, andrerſeits von 
er den meteorologiſch geslogiſchen Quellen zu unterſcheiden fein, —.— 
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2) Meteorologiſch⸗geologiſche Quellen: d. h. ſolche, deren 
Mittel erweislich durch die Erdwärme erhoht (ft. Dieſe Quellen 
find Jahr aus Jahrzein, die Regen⸗Vertheilung mag fein, wie fie 
wolle, in ihrem Mittel wärmer als die Luft (die Wärme⸗Veraͤn⸗ 
derungen, welche ſie im Laufe des Jahres zeigen, werden ihnen 
durch den Boden, durch den fie fließen, mitgetheilt). Die Größe, 
um welche das Mittel einer meteprologiſch⸗geblogiſchen Quelle das 
Luftmittel übertrifft, hänge von der Tiefe ab, bis zu welcher die 
Meteor waſſer in das beftändig temperirte Erd⸗Innere hinabgeſunken 
ſind, ehe ſie als Quelle wieder zum Vorſchein kommen; dieſe 
Größe hat folglich gar kein climatologiſches Intereſſe. Der Climas 
tologe muß aber diefe Quellen kennen, damit er fie nicht faͤlſchlich 
für rein meteorologiſche nehme. Auch bie meteorologiſch⸗geologiſchen 
Quellen können durch eine Faſſung oder Leitung dem Luftmittel 
angenähert fein. — Die Quellen wurden an beſtimmten, feſten 
Kaden beobachtet, monatlich 4- bis Smal. Die Meereshöhe, ſo⸗ 
wohl des Beobachtungsortes der Luftwarme, als die der einzelnen 
Quellen, ift ſorgfaͤltig berückſichtigt worden.“ 

Dr. Hallmann hat nach Beendigung der Bearbeitung feiner 
Marienberger Beobachtungen den Winter von 1852 bis 1853 in 
Italien zugebracht, und in den Apenninen neben gewohnlichen 
Quellen auch abnorm kalte gefunden. So nennt er „Diejenigen 
Quellen, welche erweislich Kälte aus der Höhe herabbringen. Dieſe 
Quellen find für unterirdiſche Abſtüſſe hoch gelegener offener Seen 
oder unterirbiſcher Waſſer⸗Anſammlungen zu halten, aus denen das 
Waſſer in Mafe febr raſch in Spalten und Klüften herabſtürzt, 
um am Fuße des Berges oder Gebirgszuges als Quelle hervorzu⸗ 
brechen. Der Begriff der abnorm kalten Quellen ift alfo biefer: fie 
find für die Höhe, in welcher fie hervorkommen, zu kalt; oder, was 
bas Sachverhältniß bejer bezeichnet; fe kommen für ihre niedrige 
Temperatur an einer zu tiefen Stelle des Gebirges hervor.“ 

(S. 253.) Humboldt, Asie centr. T. IL p. 88. Ueber 
bie Gründe, welche es mehr als wahrſcheinlich machen, daß der 
Caucaſus, der zu 4 feiner Ringe zwiſchen dem Kasbegk und Elbu⸗ 
ru D65—1203:28 im mittleren Parallel von 42° 50“ ſtreicht, 
die Fortſezung der vulkaniſchen Spalte des Asſerah (uttägh) und 
Thiau⸗ſchan fet; f. a. a. O. p. 51-81. Beide, Asferah und Thtan⸗ 
fan, oſclliren zwifgen den parallelen von 40% und 43°. Die 
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große araloscafpifhe Senkung, deren Flächeninhalt durch 
Struve nach genauen Meſſungen das Areal von ganz Frankreich 
um faſt 1680 geographiſche Quadratmeilen überſteigt (a, a. O. 
p. 309—312), halte ich für alter als die Hebungen des Altai und 
Thlan⸗ſchan. Die Hebungsſpalte der letztgenannten. Gebirgs⸗ 
kette hat fih durch die große Niederung nicht fortgepſlanzt. rt 
weſtlich von dem cafpifhen Meere findet man fie wieder, mit 
einiger Abänderung in der Michtung, “als Caucaſus-Kette: 
aber mit allen trachptiſchen und vulkaniſchen Erſcheinungen. Dieter 
geognoſtiſche Zuſammenhang ift auch von Abid anerkannt und 
durch wichtige Beobachtungen beftätige worden. In einem Auf⸗ 
fahe über den Zuſammenhang des Thian⸗ſchan mit dem Caucaſus, 
welchen ich von dieſem großen Geognoſten befige, heißt es aus⸗ 
drücklich: „Die Häufigkeit und das entſcheidende Vorherrſchen eines 
über das ganze Gebiet (zwiſchen dem Pontus und caſpiſchen Meere) 
verbreiteten Syſtems von parallelen Dislocations: und 
Erhebungs⸗Linſen (nahe von off in West) führt die mittlere 
Achſenrichtung der großen Latétubinalen central-afiatifhen 
Maſſen⸗Erhebungen auf das beſtimmteſte weſtlich vom Kospurt⸗ 
und Bolor⸗Syſteme zum caucaſiſchen Iſthmus hinüber. Die mitte 
lere Streichungs⸗Richtung des Caucaſus SO-_NW iſt in dem 
centralen Theile des Gebirges OSO-WNW, ja bisweilen vollig 
D wie der Thian⸗ſchan. Die Erhebungs- Linien, welche 
den Ararat mit den trachptiſchen Gebirgen Dzerlodagh und Karga⸗ 
baſſar bei Erzerum verbinden, und in deren ſuͤdlicher Darallele 
der Argaͤus, Sepandagh und Sabalan ſich an einander reihen; 
find die entſchtedenſten Ausdrücke einer mittleren vulkaniſchen 
Achſenrichtung, d. b. des durch den Caucasus weſtlich vere 
laͤngerten Thian⸗ſchan. Viele andere Gebirgsrichtungen von 
Central⸗Aſien kehren faber auch auf dieſem merkwürdigen Raume 
wieder, und ſtehen, wie überall, in Wechſelwirkung zu einander, 
fo daß fie mächtige Bergtnoten und Maxima der Berg⸗Anſchwel⸗ 
lung bilden.“ — Plinius. (VI, 17) ſagt: Persae appellavere Cau- 
asm montem Graucasim (yar. Graucasum, Groucasim, Groca- 
sum), hoc est nive candidum; worin Bohlen die Sanskritwörter 
Ms glänzen und gravan Gels zu erkennen glaubte. (Vergl. meine 
Asie centrale T. I. p. 109.) Wenn etwa der Name Grauca⸗ 
fus in Caucaſus verſtümmelt wurde, fo tonnte allerdings, wie 
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Klauſen in feinen Unterfudunger über die Wanderungen der Io, 
fagt (Rheiniſches Mufeum für Philologie Jahrg. III. 1845 
S. 298), ein Name, „in welchem jede feiner erſten Sylben den 
Griechen den Gedanken des Brennens erregte, einen Brands 
berg bezeichnen, an den fi) die Geſchichte des Feuerbrenners 
Geuersiinders, mupnaeds) leicht poetiſch wie von ſelbſt anknüpfte.“ 
Es ift nicht zu laͤugnen, daß Mythen bisweilen durch Namen vers 

anlaßt werden; aber die Entſtehung eines ſo großen und wichtigen 
Mythos, wie der typhoniſch⸗raucaſiſche, kann doch wohl nicht aus 
der zufälligen Klangähnlichteit in einem mißverſtandenen Gebirgs⸗ 
namen herzuleiten ſein. Es giebt z beſſere Argumente, deren auch 

Klauſen eines erwähnt. Aus der fachlichen Zuſammenſtellung von 

Typhon und Caucaſus, und durch das ausdrückliche Zeugniß 

des Pherecydes von Syros Gur Zeit der 58ten Olympiade) 

erhellt, daß das öſtliche Weltende für ein vulkaniſches 

Gebirge galt. Nach einer der Schollen zum Apollonius (Scho- 

lia in Apoll. Rhod. ed. Schaefferi 1813 v. 1210 p. 521) 

fagt Pherecydes in der Theogonie: „daß Typhon, verfolgt, zum 

Caucaſus floh und daß dort der Berg brannte (oder in Brand ge⸗ 
rieth)z daß Typhon von da nad) Italien flüchtete, wo die Inſel Pithe⸗ 
cuſa um ihn herumgeworfen (gleichſam herumgegoſſen) wurde.“ Die 
Inſel Pithecuſa ift aber die Inſel Aenaria (letzt Sii), auf welcher 
der Epomeus (Epopon) nach Julius Obſeguens 95 Jahre vor unſrer 
Zeitrechnung, dann unter Titus, unter Diocletian und zuletzt, nach 
der genauen Nachricht des Tolomeo Fiadont von Lucca, zu derſelben 
Zeit Priors von Santa Maria Novella, im Jahr 1302 Feuer und 
Laven guswarf. „Es iſt ſeltſam“, ſchreibt mir der tiefe Kenner 
des Alterthums, Vöckh, „daß Pherecydes den Typhon vom Cau⸗ 
cafus fliehen laßt, weil er brannte, da er ſelbſt der Urheber der 
Erdbraͤnde ift; daß aber fein Aufenthalt im Caucaſus auf der 
Vorſtellung vulkanischer Eruptionen daſelbſt beruht, ſcheint auch 
mir unlaugbar.“ Apollonius ber Rhodier, wo er (Apollon. 
Rhod. Argon. lib. II v. 1212—1217 ed. Beck) von der Geburt 
des colchiſchen Drachen ſpricht, verfeüt ebenfalls in den Caucaſus 
den Fels des Typhon, an welchem dieſer von dem Blitze des 
Kroniden Zeus getroffen wurde. — Mögen immer die Lavaſtröme 
und Kraterſeen des Hochlandes Kelp, die Eruptionen des Ararat 
und Elburuz, oder die Obfidian: und Bimsſtein⸗Strome aus den 
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alten Kratern des Miotandagh in eine vor⸗hiſtoriſche Zeit fallen; 
ſo können doch die vielen hundert Flammen, welche noch heute im 
Caucaſus auf Bergen von ſieben⸗ bis achttauſend Fuß Höhe wie auf 
weiten Ebenen in Erdſpalten ausbrechen, Grund genug geweſen ſein, 
um das ganze caucgſiſche Gebirgsland für einen typhonifden. 
Sit des Feuers zu halten. 

(S. 255.) Humboldt, Asie centrale T. II. p. 511 und 
513. Ich habe ſchon darauf aufmerkſam gemacht (T. II. p. 201), 
daß Gbrifi der Feuer von Baku nicht erwahnt: da fie doch ſchon 
200 Jahre früher, im 10ten Jahrhundert, Maudi Eothbedbin 
weitlauftig als ein Nefala⸗Land beſchreibt, d. h. reich an bren⸗ 
nenden Naphtha⸗Brunnen. (Vergl. Frähn, Ibn Fozlan p. 
245, und über die Etymologie des mediſchen Wortes Naphtha 
Asiat, Journal Vol. XIII. p. 124) 

n (S. 256.) Vergl. Moris von Enge Lha rdt und Fried. 
Parrot, Reife in die Krym und den Kaukaſus 1815 
Th. I. S. 71 mit Göbel, Reife in die Steppen des fide 
lichen Rußlands 1838 Th. I. S. 249—253, Th. II. G:138—144, 

u (S. 256.) Pavendel’Acide borique desSuffionide 
la Toscane, in ben Annales de Chimie et de Physique, 
qe Série T. I. 1841 p. 247-253; Bif dof, dem, unb 
phyſtk. Geologie Bd. I. S. 660—691; Établissements 
industriels de l'acide boracique en Toscane par le 
Comte de Larderel p. 8. 

(S. 250.) Sir Roderick Impey Murchiſon on the vents. 
of hotVapour inTuscany 1829 p. 7. (Vergl. auch die früheren 
geognoſtiſchen Beobachtungen von Hoffmann in Karſten's und 
Dechen's Archiv für Mineral, Bd. XIII. 1839 S. 19.) 
Targioni Tozzetti behauptet nach alteren, aber glaubwürdigen 
Traditionen, daß einige dieſer den Ausbruchsort immerdar vers 
ändernden Borfäure: Quellen einſt bei Nacht feien, leuchtend (ente 
zündet) gefehen worden. Um das geognoftifche Intereſſe für die 
Betrachtungen von Murchiſon und Pareto über die vulkaniſchen 
Beziehungen der Serpentin⸗For mation in Italien zu erhöhen, 
erinnere ich hier daran, daß die ſeit mehreren tauſend Jahren 
brennende Flamme der Heinafiatirhen Chi mar (bet der Stadt 
Dellktaſch, dem alten Phaſelis, in ence, an der Westküste des 
Golfs von Abalia) ebenfalls aus einem Hügel am Abhange des 
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Solimandagh aufſteigt, in welchem man anſtehenden Gerpentin 
und Blöcke von Kalkſtein gefunden hat. Etwas füdlicher, auf 
der kleinen Inſel Grambuſa, ſieht man den Kalkſtein auf dunkel⸗ 
farbigen Serpentin aufgelagert, S. die inhaltreiche Schrift des 
Admiral Beaufort, Survey of the coasts of Karamania 
1818 p. 40 und 48: deren Angaben durch die fo eben (Mai 1854) 
von einem ſehr begabten Künſtler, Albrecht Berg, heimgebrachten 
Gebirgsarten vollkommen beftätigt werden, (Pierre de Tchi- 
hatcheff, Asie mineure 1853 T. I. p. 407.) 

© (S. 257.) Biſchof a. g. O. S. 682. 

(S. 257.) Sartorius von Waltershauſen, phyfiſch⸗ 
geographiſche Skizze von Island 1847 S. 123; Bunſen 
„über die Pro ceſſe der wulkaniſchen Geſteinsbildungen Islands“ in 
Poggen d. Annalen Bd. 83. S. 257. 

S. 257.) Waltershauſen a. a. O. S. 118. 

(S. 259.) Humboldt et Gay-Lussac, Mém. 
sur l'analyse de l'air atmosphérique im Journal de 
Physique, par Lamétherie T. LX. an 13 p. 481 (vergl, 
meine Kleineren Schriften Bd. I. S. 346). 

7? (S. 259.) »C'est avec émotion que je viens de visiter un 
lieu que vous avez fait connattre il y a cinquante ans. L'aspect 
des petits Volcans de Turbaco est tel que vous l'avez décrit: 
c’est le méme luxe de la végétation, le. même nombre et la 
méme forme des cônes d'argile, la méme éjection de matière 
liquide et boueuse ; rien n'est changé, si ce n’est la nature du 
gaz qui se dégage. J'avais avec moi, d'après les conseils de 
notre ami commun, Mr, Boussingault, tout ce qu'il fallait pour 
l'analyse chimique des émanations gazeuses, même pour faire 
un mélange frigorifique dans le but de condenser la vapeur 
d'eau, puisqu'on m'avait exprimé le doute, qu'avec cette vapeur 
On avait pu confondre l'azote. Mais cet appareil n'a été au- 
cunement nécessaire, Dès mon arrivée aux Polcancitos l'odeur 
prononcée de bitume m'a mis sur la voie, et j'ai commencé par 
allumer le gaz sur l'orifice même de chaque petit-cratère. On 
aperçoit même aujourd'hui à la surface du liquide qui s'élève 
Par intermittence, une mince pellicule de pétrole. Le gaz re- 
cueilli brate tout entier, sans résidu d'azote (?) et sans déposer 
du soufre (au contact de atmosphere). Ainsi la nature du 
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Phénomène a complètement changé depuis votre voyage, à moins 
d'admettre une erreur d'observation, justifiée par l'état moins 
avancé de la chimie expérimentale à celte époque. Je ne doute 
plus maintenant que Ja grande éruption de Galera Zamba, qui 
a éclairé le pays dans un rayon de cent kilomètres, ne soit un 
Phénomène de Salses, développé sur une grande échelle, puis- 
qu'il y existe des centaines de petits cônes, vomissant de Var- 
gile salée, sur une surface de plus de 400 lieues carrées, — Je 
me propose d'examiner les produits gazeux des cónes de Tu- 
bara, qui sont les Salses les plus éloignées de vos Polcancitos 
de Turbaco, D'aprés les manifestations si puissantes qui ont 
fait disparattre une partie de la péninsule de Galera. Zamba, de- 
venue une Île, et après l'apparition d'une nouvelle tle, soulevée 
du fond de la mer voisine en 1848 et disparue de nouveau, je 
suis porté à croire que c'est près de Galera Zamba, à l'ouest 
du Delta du Rio Magdalena, que se trouve le principal foyer du 
Phénomène des Salses de la Province: de Carthagène.c (Aus 
einem Briefe des Oberſten Aeofta ania, v. H., Turbaco b. 21 Dee, 
1850.) — Vergl. aud; Mosquera, Memoria politica sobre 
la Nueva Granada 1852 p. 73; und Lionel Gisborne, the 
Isthmus of Darien p. 48. 

(S. 260.) Ich habe auf meiner ganzen amerikaniſchen Er⸗ 
pedition ſtreng den Rath Vauguelin's befolgt, unter dem ich einige 
Zeit vor meinen Reiſen gearbeitet: das Detail jedes Verſuchs an 
demſelben Tage niederzuſchreiben, und aufzubewahren. Aus meinen 
Tagebüchern vom 17 und 18 April 1804 ſchreibe ich hier folgendes 
ab: „Da demnach das Gas nach Verſuchen mit Phosphor und ni⸗ 
tröfem Gas kaum 0,01 Sauerſtoff, mit Kalkwaſſer nicht 0,02 Koh⸗ 
Tenfiiure zeigte; fo frage ich mich, was die ubrigen 97 Hundert⸗ 
theile find. Ich vermuthete zuerſt, Kohlen- und Schweſel⸗Waſſer⸗ 
ftoff ; aber im Contact mit der Atmoſphaͤre fegt ſich an die kleinen 
Kraterränder kein Schwefel ab, auch war kein Geruch von geſchwe⸗ 
feltem Waſſerſtoſfgas zu ſpuͤren. Der problematiſche Theil koͤnnte 
ſcheinen reiner Gtidfiof zu fein, da, wie oben erwähnt, eine 
brennende Kerze nichts entzündete; aber ich welß aus der 
Zeit meiner Analyſen der Grubenwetter, daß ein von aller Kohlen: 
ſäure freies, leichtes Waſſerſtoffgas, welches bloß an der Firſte 
eines Stollens ſtand, ſich auch nichts entzuͤndete, ſondern das 


Grubenlicht verlöſchte; während letzteres an tiefen Punkten fem 
brannte, wo die Luft betrachtlich mit Stickgas gemengt war. Der 
Mückſtand von dem Gas der Volcancitos ift alfo wohl Stickgas mit 
einem Antheil von Waſſerſtoffgas zu nennen: einem Antheil, 
den wir bis jetzt nicht quantitativ anzugeben wiſſen. Sollte unter 
den Volcaneitos derſelbe Kohlenſchteſer liegen, den ich weſtlicher am 
Rio Sinu gefehen, oder Mergel und Alaunerde? Sollte atmoſphä⸗ 
riſche Luft in, durch Waſſer gebildete Höhlungen auf engen Klüften 
eindringen und fih im Contact mit ſchwarzgrauem Letten zerſetzen, 
wie in den Sinkwerken im Salzthon von Hallein und Berch⸗ 
tholbsgaden, wo die Weitungen ſich mit lichtverlöſchenden Gaſen 
füllen? oder verhindern die geſpannt, elaftifd ausſtrömenden 
Gas⸗Arten das Eindringen ber atmoſphaͤriſchen Luft ?“ Dieſe Fragen 
ſchrieb ich nieder in Turbaco vor 53 Jahren. Nach den neueſten Be⸗ 
obachtungen von Herrn Vauvert de Mean (1854) hat fih die Entzünd⸗ 
lichkeit der ausſtroͤmenden Luftart vollkommen erhalten. Der Reiſende 
hat Proben des Wafers mitgebracht, welches die kleine Krater-Deff: 
nung der Volcancitos erfüllt. In demſelben hat Bouſſingalut Koch⸗ 
falg 67,59 auf ein Litre; kohlenſaures Natron 0,315 ſchwefelſaures 
Natron 0,205 auch Spuren von borſaurem Natron und Jod gefunden. 
In dem niedergefallenen Schlamme erkannte Ehrenberg in genauer 
microſcopiſcher Unterfuchung keine Kalktheile, nichts Verſchlacktes; 
aber Quarzkörner, mit Glimmer⸗ Blattchen gemengt, und viele kleine 
Kryſtall⸗Prismen ſchwarzen Augits, wie er oft in vulkaniſchem Tuff 
vorkommt: keine Spur vonfSpongiolithen oder polygaſtriſchen Infu⸗ 
ferien, nichts, was die Nähe des Meeres andeutete; dagegen aber 
viele Reſte von Dicotyledonen, von Gräfern und Sporangien der 
Lichenen, an die Veſtandtheile der Moya von Pelileo erinnernd. 
Wahrend Ch. Sainte-Claire Deville und Georg Bornemann in ihren 
fchinen Analpſen der Macalube di Terrapilata in dem ausgeftoffenen 
Gas 0,99 gekohltes Waſſerſtoſfgas fanden; gab ihnen das Gas, welches 
in der Agua Santa di Limosina bei Gatanen auffteigt, wie einſt 
Turbaco, 0,98 Staang. ohne Spur von Sauerſtoff. (Comptes 
rendus T. 43. 1856 p. 361 und 366.) 

* (S. 261.) Humboldt, Vues des Cordillères et 
Monumens des peuples indigènes de l'Amérique Pl. 
XLI p. 239. Die ſchöne Beidnung der Volcancitos de Turbaco, 
nach welcher die Kupfertafel geſtochen wurde, ife von der Hand 
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meines damaligen jungen Neifegefährten, Louis de Rieur. — Ueber 
das alte &atuaco in ber erſten Zeit der ſpaniſchen Conquista 
f. Herrera, Dec, I. p. 251, 

me, 262.) Lettre de Mr. Joaquin Acosta à Mr. Elie 
de Beaumont in den Comptes rendus de l'Acad, des 8c. 
T. XXIX, 1849 p. 530—534. 

" (S. 263.) Humboldt, Asie centrale T. II. p. 519 bis 
540: meiſt nach Auszügen aus chineſiſchen Werken von Klaproth 
und Stanislas Julien. Das alte chineſiſche Seilbohren, welches 
in den Jahren 1830 bis 1842 mehrfach und bisweilen mit Vortheil 
in Steinkohlen⸗Gruben in Belgien und Deutſchland angewandt 
worden ift, war (wie Jobard aufgefunden) ſchon im 17ten Jahr: 
hundert in der Relation de l'Ambassadeur hollandais van Hoorn. 
beſchrieben worden; aber bie genaueſte Nachricht von biefer Bohr⸗ 
Methode der Feuerbrunnen (Ho-lsing) hat der franzöͤſiſche 
Miſſionar Imbert gegeben, der fo viele Jahre in Kla⸗ting⸗fu 
reſidirt hat (f. Annales de l'Association de la Propa- 
gation de la Foy 1829 p. 369—381). 

"5 (S. 264.) Nach Dlard, Asie centr. T. II. p. 515. Außer 
den Schlamm⸗Vulkanen bei Damak und Surabaya giebt es auf 
anderen Inſeln des indifchen Archipels noch dle Schlamm Vulkane 
von Pulu⸗Semao, Pulu-Kambing und Pulu⸗Rroti; f. Jung⸗ 
huhn, Java, feine Geſtalt und Pflangendede, 1852 — 
Abth. III. S. 830. 

" (S. 264) Jung huhn a. g. O. Noth. I. S. 201, Abth. 
II. S. 854—858. Die ſchwäͤcheren Hundsgrotten auf Java 
find Gua⸗Upas und Gua⸗Galan (das erſtere Wort iſt das Saus⸗ 
kritwort gubà Höhle), Da es wohl keinem Zwelfel unterworfen 
fein kann, daß die Grotta del Cane in der Nähe des Lago di Ag- 
nano dieſelbe ift, welche Plinius (I cap. 93) vor faft 18 Jahr 
hunderten vin agro Puteolano« als »Charonea scrobis mortiferum 
spiritum exhalans« beſchrleben hat; fo muß man allerdings mit 
Scacchi (Memorie geol, sulla Campania 1819 p. 48) verwundert 
fein, baf in einem von dem Erdbeben fo oft bewegten, lockeren Boden 
ein fo kleinliches Phaͤnomen (die Zuleitung einer geringen Menge 
von kohlenſaurem Gas) hat unverändert und ungeſtört bleiben können. 

7 (S. 264) Blume, Rumphia sive Commentatio- 
nes botanicae T. I, (1835) p. 47—59. 
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78 (S. 265.) Humboldt, Essai géognostique sur le vu 
gisement des Roches dans les deux Hémisphères & 
1893 p. 76; Bouſſingault in den Annales de Chimie et hie 
de Physique T. III. 1833 p. 11. ge 

* (S. 260. S. über die Höhe von Alaufi (bei Tiefan) am de 
Cerro Cuello das Nivellement barométr, No. 206 in meinen Ob- es 
serv. astron, Vol. I. p. 341. die 

© (©, 266.) »L'existence d'une source de naphte, sortant be 
au fond de la mer d'un micaschiste grenatifère, et répandant, in 
selon l'expression d'un historien de la Conquista, Oviedo, une LE 
»liqueur résineuse, aromatique et médicinale«; est un fait ex- fd 
trémement remarquable, Toutes celles que l'on connait jusqu'ici, be 
appartiennent aux montagnes secondaires; et ce mode de gise- di 


ment semblait favoriser l'idée que tous les bitumes minéraux 
(Hatchett dans les Transact. of the Linnaean Society 1798 p. 129) 


étaient dus à la destruction des matières végétales et animales H 
ou à lembrasement des houilles. Le phénomène du Golfe de m 
Cariaco acquiert une nouvelle importance, si l'on se rappelle be 
que le méme terrain dit primitif renferme des feux souterrains, fe 
qu'au bord des cratères enflammés l'odeur de pétrole se fait gr 
sentir de tems en tems (p. e. dans l'éruption du Vésuve 1805, € 
lorsque le Volcan lançait des scories), et que la plupart des 3r 
sources trés chaudes de l'Amérique du Sud sortent du granite m 
(las Trincheras près de Portocabello), du gneis et du schiste | f 
micacé, — Plus à l'est du méridien de Cumana, en descendant 5 
de la Sierra de Meapire, on rencontre d'abord le lerrain creux Le 
(tierra hueca) qui, pendant les grands tremblemens de terre de H 
1766 a jeté de l'asphalte enveloppé dans du pétrole visqueux; H 
et puis au-delà de ce terrain une infinité de sources chaudes | « 
hydrosulfureuses.« (Humboldt, Relat. hist. du Voyage b 
aux Régions équin. T. I. p. 136, 314, 347 und AT.) H 

GS. 260.) Kosmos Bd. I. S. 244. b 

* (S. 270) Strabo I pag. 58 Caſaub. Das Beiwort I m" 
Sedavpos beweiſt, daß hier nicht von Schlamm-Wulfanen die Rede f 
iſt. Wo auf diefe Plato in feinen geognoſtiſchen Phantafien ane | tt 
fpielt, Mythiſches mit Beobachtetem vermiſchend, fast er beſtimmt 0 
(im Gegenſatz der Erſcheinung, welche Strabo beſchreibt) droe D 


mod morauo. Ueber die Benennungen as und déet als fe 


vulkaniſche Ergießungen habe ich (don bei einer früheren Gelegenheit 
(Kosmos Bd. I. S. 450—452 Anm. 95) gehandelt; und erinnere 
hier nur noch an eine andere Stelle des Strabo (VI p. 269), 
in der die fi erhaͤrtende Lava, ands uélag genannt, auf das 
deutlichſte charakteriſirt ift. In der Beſchreibung des Aetna heißt 

„Der in Verhärtung übergehende Glühſtrom (sag) verſteinert 
die Erdoberfläche auf eine beträchtliche Tiefe, fo daß, wer fie aufs 
decken will, eine Steinbruch-Arbeit unternehmen muß. Denn da 
in den Krateren das Geſtein geſchmolzen und ſobann em por ge⸗ 
hoben wird, fo (ft die dem Gipfel entſtrömende Glüfigteit eine 
ſchwarze, den Berg herabfließende Kothmaſſe (rade), welche, nach⸗ 
her verhärtend, zum Mühlſtein wird, und, dieſelbe Farbe behält, 
die fie früher hatte.“ 

(S. 270.) Kosmos Bd. I. S. 452 (Anm. 98), 

M (S. 271.) Leop. von Buch über baſaltiſche Infeln 
und Erhebungskrater in den Abhandl. der Aën, Aka de⸗ 
mie ber Wiſſ. zu Berlin auf das J. 1818 und 1819 S. 51; 
deſſelben phyſtealiſche Veſchreibung der canarifdhen Sn: 
feln 1825 S. 213, 262, 284, 313, 323 und 341. Dieſe, für die 
gründliche Kenntniß vulkaniſcher Erſcheinungen Epoche machende 
Schrift ift die Frucht der Meife nach Madera und Tenerifa von 
Anfang April bis Ende October 1815; aber Naumann erinnert 
mit vielem Rechte in feinem Lehrbuch der Geognofie, daß 
ſchon in den von Leopold von Buch 1802 aus der Auvergne geſchrie⸗ 
benen Briefen (geognoſtiſche Veob. auf Reiſen durch Deutſch⸗ 
land und Italien Bd. II. S. 282) bei Gelegenheit der Beſchrel⸗ 
bung des Mont dior die Theorie der Erhebungs⸗ Krater 
und ihr wefentlicher Unterſchied von den eigentlichen Vulkanen 
ausgeſprochen wurde. Ein lehrreiches Gegenſtück zu den 3 Er he⸗ 
bungs⸗Krateren der canariſchen Inſeln (auf Gran Canaria, Tez 
nerija und Palma) liefern die Azoren. Die vortrefflichen Karten 
des Gapitin Vidal, deren Bekanntmachung wir der engliſchen Ab 
miralität verbanken, erläutern die wunderſame geognoſtiſche“ 
fituction dieſer Infeln. Auf S. Miguel liegt die ungeheuer große, 
im J. 1444 faſt unter Cabral's Augen gebildete Caldeira das se! 
Cidades: ein Erhebungs⸗Krater, welcher 2 Seen, die Lagoa grande 
und die Lagoa azul, in 812 F. Höhe einſchließft. An Umfang Ak 
faft gleich groß die Caldeira de Corvo, deren trockner Theil des 


Bodens 1200 F. Höhe hat. Faft dreimal pter liegen die Erhe⸗ 
bungs⸗Kratere von Fayal und Terceira, Zu derſelben Art der Aus⸗ 
bruch⸗Erſcheinungen gehören die zahlloſen, aber vergaͤnglichen Ger 
rüfte, welche 1691 in dem Meere um die Inſel S. Jorge und 
1757 um die Inſel S. Miguel nur auf Tage ſichtbar wurden. 
Das periodiſche Anſchwellen des Meeresgrundes kaum eine geogra⸗ 
phiſche Meile weſtlich von der Caldeira das sete Cidades, eine 
größere und etwas länger dauernde Inſel (Sabrina) erzeugend, iſt 
bereits früher erwähnt (Kosmos Bd. I. S. 252). Ueber den Cr: 
hebungs⸗Krater der Aſtruni in den phlegräiſchen Feldern und die 
in feinem Centrum emporgetriebene Trachytmaſſe als 
ungeöffneten glockenfoͤrmigen Hügel f. Leop. von Buch in Poggen: 
dorff's Annalen Bd. XXXVII. S. 171 und 182. Ein ſchöner 
Erhebungs⸗Krater ift Rocca Monfina: gemeſſen und abgebildet in 
Abich, geol. Beob. über die vulkan. Erſcheinungen in 
Unter⸗ und Mittel⸗Italien 1841 Bd. I. S. 113 Tafel II. 

(S. 272.) Sartorius von Waltershaufen, phy⸗ 
ſiſch⸗geographiſche Skizze von Island 1847 S. 107. 

*' (S. 274.) Es ift viel geſtritten worden, an welche beſtimmte 
Localitaͤt der Ebene von Trözen oder der Halbinſel Methana (id) 
die Beſchreibung des röͤmiſchen Dichters anknüpfen laffe. Mein 
Freund, der große, durch viele Reiſen begünſtigte, griechiſche Alter: 
thumsforfher und Chorograph, Ludwig Roß, glaubt, daß bie 
nächſte Umgegend von Trözen keine Oerklichkeit darbietet, die man 
auf den blaſenförmigen Hügel deuten könne, und daß, in poetiſcher 
Freiheit, Ovid das mit Naturwahrheit geſchilderte Phänomen auf 
die Ebene verlegt habe. „Südwärts von der Halbinſel Methana 
und oſtwärts von der troͤzeniſchen Ebene“, ſchreibt Roß, „liegt die 
Inſel Kalauria, bekannt als der Ort, wo Demoſthenes, von den 
Macedonfern gedrängt, im Tempel des Poſeldon das Gift nahm. 
Ein ſchmaler Meeresarm ſcheidet das Kalkgebirge Kalaurig's von 
der Küftes von welchem Meeresarm (Durchfahrt, gos) Stadt und 
Inſel ihren heutigen Namen haben. In der Mitte des Sundes 
liegt, durch einen niedrigen, vielleicht urſprünglich künstlichen 
Damm mit Kglaurig verbunden, ein kleines conifhes Eiland, 
in feiner Geſtalt einem der Lange nach- durchgeſchnittenen Ei zu 
vergleichen. Es ift durchaus vulkaniſch, und beſteht aus graugelbem 
und gelbroͤthlichem Trachyt, mit Lavg⸗Ausbrüchen und Schlacken 
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gemengt, faft ganz ohne Vegetation. Auf dieſem Eilande ſteht die 


heutige Stadt Poros, an der Stelle der alten Kalgurig. Die Bil 
dung des Eilandes ife der der jüngeren vultaniſchen Inſeln im 
Buſen von Thera (Santorin) ganz ahnlich. Ovidius ift in feiner 
begeiſterten Schilderung wahrscheinlich einem griechiſchen Vor bilbe 
oder einer alten Sage gefolgt." Cudw. Roß in einem Briefe 
an mich vom November 1845.) Virlet hatte als Mitglied der 
französischen wiſſenſchaftlichen Expedition die Meinung aufgeſtellt, 
daß jene vulkaniſche Erhebung nur ein ſpaͤterer Zuwachs der Tra⸗ 
chptmaſſe der Halbinſel Methana gewefen fel. Diefer Zuwachs 
finde fid) in dem Nordweſt⸗Ende ber Halbinſel, wo das ſchwarze 
verbrannte Geſtein, Kammeni-petra genannt, den Kammeni bei 
Santorin ähnlich, einen jüngeren Urſprung verrathe. Pauſanias 
theilt die Sage der Einwohner von Methana mit; daß an der 
Nordküſte, ehe die, noch jetzt berühmten Schwefel Thermen aus⸗ 
brachen, Feuer aus der Erde aufgeſtiegen fet. (S. Curtius, 
Peloponnefos Bd. I. S. 42 und 56.) Ueber den „unbeſchreiblichen 
Wohlgeruch“, welcher bei Santorin (Sept. 1650) auf ben ſtinkenden 
Schwefelgeruch folate, f. top, felten auf den griech. Inſeln 
des ägaiſchen Meeres Bd. 1. S. 196. Ueber den Naphtha⸗ 
Geruch in den Daͤmpfen der Lava der 1796 erſchtenenen aleutiſchen 
Inſel umnack f. Kotzebues Entdedungs-Metfe Bd. II. 
S. 106 und Léop, de Buch, Description phys. des Iles 
Canaries p. 458. 

(S. 274) Der hoͤchſte Gipfel der Pyrenden, b. 4. der Pie 
de Nethon der fije und höhere Gipfel ber Maladetta⸗ oder 
Malahita Gruppe), ift zweimal trigonometriſch gemeſſen worden; 
und hat nach Meboul 10737 Fuß (3481 *), nach Goraboeuf 10478 
Fuß (3404). Er ift alfo an 1600 F. niedriger als der Mont 
Pelvour in den französichen Alpen bei Briançon. Dem Pie de 
Stetfjou find in den Pprenden am nächſten an Hohe der Pie Poſets 
oder Erift, und aus der Gruppe des Marboré der Montperdu und 
der Cylindre, 

% (5, 274) Mémoire pour servir à la Description 
géologique de la France T. II. p. 339. Vergl. über Valleys 
of elevation und encircling Ridges in der ſiluriſchen Formation 
die vortrefflichen Schllderungen von Sie Roderick Murchiſon in 
the Silurian System P. L. p. zum ^ 
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1 (S. 275.) Bravais und Martins, Observ. faites 
au Sommet et au Grand Plateau du Mont-Blanc, im 
Annuaire météorol. de la France pour 1850 p. 131. 

© (S. 275.) Kosmos Bd. IV. ©. 221. Ich habe die Eifeler 
Vulkane zweimal, bei fehe verſchiedenen Guftánben der Entwickelung 
der Geognoſie: im Herbſte 1794 und im Auguſt 1845, beſucht: das 
erſte Mal in der Umgegend des Laacher Sees und der, damals dort 
noch von Geiſtlichen bewohnten Abtei; das zweite Mal in ber Um- 
gegend von Bertrich, dem Moſenberge und den nahen Ma ar en: 
immer nur auf wenige Tage. Da ich bei der letzten Grofen das 
Glück genoß meinen innigen Freund, den Berghauptmann von 
Jeden, begleiten zu können; fo habe ich, durch einen vieljahrigen 
Briefwechſel und durch Mittheilung wichtiger handſchriftlicher Auf⸗ 
fige, die Beobachtungen dieſes ſcharfſinnigen Geognoſten frei bes 
nutzen dürfen. Oft habe ich, wie es meine Art ift, durch An fü he 
rungszeichen das unterſchieden, was ich wortlich dem Mitge⸗ 
theilten entlehnte. 

(S. 276.) H. von Dechen, geogn. Ueberfidt der 
Umgegend von Bad Bertrich 1847 S. 11— 51. 

* (S. 276.) Stengel in Nöggerath, das Gebirge 
von Rheinland und Weſtphalen Bd. L C. 79 Tafel III. 
Vergl. auch die vortrefflichen, die Eifel und das Neuwieder Becken ums 
faſſenden Erläuterungen C. von Oeynhauſen's zu feiner geogn. 
Karte des Laacher Sees 1847 S. 34, 39 und 42. Ueber die 
Maare f, Steininger, geognoſtiſche Beſchrei bung ber 
Eifel 1853 S. 113. Seine frühefte verdienſtliche Arbeit, „die 
erloſchenen Vulkane in der Eifel und am Nieder⸗Rhein“, 
ift von 1820, 

(S. 279.) Der Leucit (gleichartig vom Veſuv, von Nocca 
di Papa im Albaner Gebirge, von Viterbo, von der Rocca Mon⸗ 
fina: nach Pilla bisweilen von mehr als 3 Zoll Durchmeſſer, und 
aus dem Dolerit des Kaiſerſtuhls im Breisgau) findet fid) auch „an⸗ 
ſtehend als Leucit⸗Geſtein in der Eifel am Burgberge bei Rieden. 
Der Tuff ſchließt in der Eifel große Blöcke von Leucitophyr. ein bei 
Boll und Weibern.“ — Ich kann der Verſuchung nicht widerſtehen, 
einem von Mitſcherlich bor wenigen Wochen in der Berliner Aka⸗ 
demie gehaltenen, chemiſch⸗geognoſtiſchen Vortrage folgende wich 
tige Bemerkung aus einer Handſchrift zu entnehmen: „Nur 


Waſſerdaͤmpfe konnen die Auswürfe der Eifel bewirkt Haben; ſie 
würden aber den Olivin und Augit zu den feinſten Tropfen zertheilt 
und zerſtaubt haben, wenn fie diefe noch fluͤſſig getroffen hätten, 
Der Grundmaſſe in ben Auswürflingen find auf's innigſte, 
3. B. am Dreifer Weiher, Vruchſtücke des zertrümmerten alten 
Gebirges eingemengt, welche häufig zuſammengeſintert find. Die 
großen Olivin= und die Augitmaſſen finden fid fogar in der Regel 
mit einer dicken Kruſte dieſes Gemenges umgeben; nie kommt 
im Olivin oder Augit ein Bruchſtüͤck des alteren Gebirges 
vor; beide waren alfo ſchon fertig gebildet, efe fie an die Stelle 
gelangten, wo die Zertrümmerung ſtatt fand. Olivin und Augit 
hatten fid) alfo aus der ſlüſſigen Vaſaltmaſſe ſchon ausgeſondert, 
ehe diefe eine Waſſer⸗Anſammlung oder eine Quelle traf, die das 
Herauswerſen bewirkte.“ Vergl. über die Bomben auch einen alteren 
Aufſatz von Leonhard Horner in den Transactions of the 
Geological Soc. 2 Ser. Vol. IV. Part 2. 1836 p. 467. 

(S. 279.) Leop. von Su d in Poggendorff's Annalen 
Bd. XXXVII. S. 179. Nach Gredt gehören die Auswürflinge 
zu dem erſten Ausbruch des Veſups im Jahr 79; Leonhard's 
neues Jahrbuch für Mineral. Jahrg. 1853 S. 259. 

M S. 252.) ueber Bildungsalter des Rheinthals ſ. H. von 
Dechen, geogn. Veſchr. des Siebengebirges in den Vers 
handl. des naturhiſt. Vereins der Preuß. Rheinlande 
und Weſtphalens 1852 S. 556—559. — Bon ben Infuſorlen der 
Eifel handelt Ehrenberg in den Monatsberichten der Akad. 
der Wiff, zu Berlin 1844 S. 337, 1845 S. 133 und 148, 1846 
S. 161— 171. Der mit infuſorien⸗haltigen Bimsſtein⸗Brocken erz 
füllte Traf von Brohl bildet Hügel bis zu 800 F. Höhe, 

© (S. 282.) Vergl. Rozet in den Mémoires de la So- 
ciété géologique, Ze Série T. I. p. 119. Auch auf der In⸗ 
fel Sava, dieſer wunderbaren Stätte vielfacher vulkaniſcher SZ: 
tigkeit, findet man „Krater ohne Kegel, gleichſam fahe Vulkane“ 
(Junghuhn, Java, feine Geſtalt und Pflanzen decke 
Lief. VIL S. 640), zwiſchen Gunung Salat und Perwaktk, „als 
Crplofions: Kratere” ben Maaren analog. Ohne alle Rand⸗Er⸗ 
höhung, liegen fle zum Theil in gang? flachen Gegenden der Ge 
birge, haben eckige Bruchſtücke der geſprengten Geſteinſchichten um 
fid) her zerſtreut, und ſtoßen jeht nur Dampfe und Gas⸗Arten aus. 
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(5.233) Humboldt, Umriffe von Vulkanen der 
Cordilleren von Quito unb Mexico, ein Beitrag zur Phys 
ſiognomik der Natur, Tafel IV (Kleinere Schriften Bd. I. 
S. 133 — 205). 

© (S. 283.) Umriffe von Vulkanen Tafel VI. 

* (S. 283.) A. d. O. Taf. VIII (Kleinere Schriften 
Bd. I. S. 463 — 467). Ueber die topographiſche Lage des Popoca⸗ 
tepetl (rauchender Verg in aztekiſcher Sprache) neben der 
(liegenden) weißen Frau, Iztaccihuatl, und fein geographiſches 
Verhältniß zu dem weſtlichen See von Tezeuso und der üfilid) 
gelegenen Pyramide von Cholula f. meinen Atlas geogr. et 
phys. de la Nouvelle-Espagne Pl. 3. 

w (S. 283) umriſſe von Vulkanen Tafel IX; der 
Sternberg, in aztekiſcher Sprache Citlaltepet!: Kleinere 
Schriften Bd. I. S. 467 — 470 und mein Atlas geogr. et 
phys, de la Nouv. Espagne PI. 17. 

„(S. 283.) umriſſe von Valt, Tafel II. 

3 (E. 283) Humboldt, Vues des Cordilléres et 
Monumens des peuples indigènes de l'Amérique (fol) 
PI. LXII. 

(S. 283.) umriſſe von Bult, Taf, Lund X (Kleinere 
Schriften Bd. I. S. 1—99). 

(S. 284.) umriſſe von Vulk. Taf. IV. 

S. 281) A. a. O. Taf. III und VII. 

(S. 284.) Lange vor der Ankunft von Vouguer und La 
Condamine (1736) in der Hochebene von Quito, lange vor den 
Bergmeſſungen der Aſtronomen wußten dort die Eingeborenen, daß 
der Chimborazo höher als alle anderen Nevados (Schneeberge) der 
Gegend fei, Sie hatten zwei, fid) faſt im ganzen Jahre überall 
‚gleich bleibende Niveau⸗Linien erkannt: die der unteren Grenze des 
ewigen Schnees; und die Linie der Höhe, bis zu welcher ein cin 
zelner, zufälliger Schneefall herabreicht. Da in der Yequatorial: 
Gegend von Quito, wie ich durch Meſſungen an einem anderen 
Orte (Asie centrale T, III. p. 255) erwieſen habe, die Schnee 
linie nur um 180 Fuß Höhe an dem Abhange von ſechs der höften 
Coloſſe effet: und da dieſe Variation, wie noch kleinere, welche 
Sorabverhältiiffe erzeugen, in einer großen Eutfernung geſehen (die 
Hohe des Gipfels vom Montblane if der Höhe der unteren Aequa⸗ 
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torial⸗ Schneegrenze gleich), dem bloßen Auge unbemerkbar wird: 
fo entſteht durch dieſen Umſtand für die Tropenwelt eine ſcheinbar 
ununterbrochene Regelmäßigkeit der Schneebedeckung, d. h. ber Form 
der Schneelinte. Die landschaftliche Darftellung Meter Horizontalität 
ſetzt die Phofiter in Erſtaunen, welche nur an die Unregelmaßigkeit 
der Schneebedegung in der veränderlichen, fogenannren gemd: 
figten gone gewöhnt find. Die Gleichheit der Schneehöhe um Quito 
und die Kenntniß von dem Maximum ihrer Oſclllation bietet fente 
rechte Bafen von 14800 Fuß über, ber Meeres flache, von 6000 
Fuß über der Hochebene dar, in welcher die Städte Quito, Ham: 
Pato und Nuevo Riobamba liegen: Baſen, die, mit febr genauen 
Meſſungen von Höͤhenwinkeln verbunden, zu Diſtanz⸗Veſtimmungen 
und mannigfaltigen topographiſchen, ſchnell auszuführenden Arbeiten 
benutzt werden konnen. Die zweite der hier bezeichneten Niveau⸗ 
Linien: die Horizontale, welche den unteren Theil eines einzelnen, 
zufälligen Schneefalles begrenzt; entſcheidet über die relative Höhe 
der Vergkuppen, welche in die Region des ewigen Schnees nicht 
hineinreichen. Von einer langen Kette? folder Vergkuppen, die 
man irrigerpelſe für gleich hoch gehalten hat, bleiben viele unter: 
halb der temporären Schneeliniez und der Schneefall entſcheldet 
fo über das relative Höhenverhältniß. Solche Betrachtungen über 
perpetuirliche und zufällige Schneegrenzen habe ich in dem à 
Hochgebirge von Quito, wo die Sierras nevädas oft einander ger 
nahert find ohne Zusammenhang ihrer ewigen Schneedecken, aus 
dem Munde roher Landleute und. Hirten vernommen. Eine groß⸗ 
artige Natur ſchaͤrft anregend die Empfaͤnglichkeit bei einzelnen 
Individuen unter den farbigen Eingeborenen ſelbſt da, wo ſie auf 
der tiefſten Stufe der Cultur ſtehen. 

(S. 285.) Nbig in dem Bulletin de la Société de 
Géographie, 4 Série T. I. (1881) p. 517, mit einer Ir 
ſchönen Darſtellung der Geſtalt des alten Vulkans. 

(S. 285.) Humboldt, Vues des Cord. p. 295 Pl. LXI 
und Atlas de la Relat, hist, du Voyage Pl. 27. 

„(S. 236.) Kleinere Schriften Bd. I. S. 61, 81, 83 und 88. 

© (S. 280.) Junghuhn, Meife durch Java 1845 S. 
215 Tafel XX. 

„(S. 287) S. Adolf Erman's, auch in geognoſtiſcher Hin: 
fit fo wichtige Reife um die Erde Bd. III. S. 271 und 207, 
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26,287) Sartorins von Waltershauſen, php 
ſiſch⸗geographiſche Skizze von Island 1847 S. 107; 
deſſelben geognoſtiſcher Atlas von Island 1853 Tafel XV 
und XVI. 

18 (S. 287.) Otto von Kokebue, Entdeckungs⸗Reiſe 
in die Südſee und in die Verings⸗Straße 1815 — 1818 
Bd. III. S. rx Reife: Atlas: von Choris 1820 Tafel 5; Vicomte 
d' Archiac, Hist. des Progrès de la Geologie 1847 
p. 544; und Buzeta, Diccionario geogr. estad. historico 
delas islas Filipinas T. II. (Madr. 1851) p 436 und 470—471: 
wo aber ber gwiefashen umzingelung, welche Delamare fo 
wiſſenſchaftlich genau als umfandlid in feinem Briefe an Arago 
(Moy. 1842; Comptes rendus de l'Acad. des Sc. T. XVI. 
p. 756) erwähnt, eines zweiten Kraters im Kraterſee, nicht gedacht 
wird. Der große Ausbruch im Dec. 1754 (ein früherer, heftiger 
geſchah am 24 Sept. 1716) zerſtörte das alte, am ſuͤdweſtlichen 
ufer des Sees gelegene Dorf Taal, welches ſpaͤter weiter vom 
Vulkan wiedererbaut wurde. Die kleine Inſel des Sees, auf 
welcher der Vulkan emporſteigt, heißt Isla del Volcan (Buzeta 
d. 4. O.). Die abfolute Hohe des Vulkans von Taal ift kaum 840 F. 
Er gehört alfo nebſt dem von Kofima zu bem allerniedrigſten. 
gur geit der amerikaniſchen Expedition des Cap. Wilkes (1842) 
war er in voller Thätigkeit; f. United States Explor, Ex- 
ped. Vol. V. p. 817. 

"(G, 287.) Humboldt, Examen crit, de l'hist. de 
la Géogr. T. IH. p. 135; Hannonis Periplus in Hudſon's 
Geogr. Graeci min. T. J. p. 45. 

1 (S. 288.) Kosmos Bd. I. S. 238. 

4% (S. 289.) Ueber die Lage dieſes Vulkanes, deſſen Kleinheit 
nur von dem Vulkan von Tanna und von dem des Mendaña über: 
troffen wird, f. die ſchöne Karte deszJapaniſchen Reichs von 
F. von Siebold 1840. 

7 (S. 289.) Ich nenne hier neben dem Pic von Teneriffa 
unter den Infel-Qulfanen nicht den Maungaroa, defen kegel⸗ 
förmige Geſtalt feinen Namen nicht entſpricht. In der Sandwich⸗ 
Sprache bedeutet naͤmlich mauna Berg, und roa zugleich lang 
und fehr. Ich nenne auch nicht den Hawait, über defen Höhe fo 
lange geſtritten worden ift und der lange als ein am Gipfel 
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ungeöffneter trachptiſcher Dom beſchrieben warde. Der berühmte 
Krater Kirauegh (ein See geſchmolzener aufwallender Lava) liegt oͤſt⸗ 
lich, nach Wilkes in 3724 F. Höhe, dem Fuße des Mauna roa nahe; 
vergl. die vortreffliche Beſchreibung in Charles Wilkes, Explo- 
ring Expedition Vol. IV. p. 105—196, 

" (S. 200) Brief von Fr. Hoffmann an Leop, von Buch Te p 
über bie geognoſtiſche Conſtitution der i a Fi Ge? 


fein, in Poggend. Annalen Bd, XXVI, 1832 S. 59. z 165 ot deb 
"46, 200.) Santer in der American Association At LE» 

Verb annual meeting, at New-Haven 1830). 63 e park 
20 (S. 200.) S. Franzgunghuhn's überaus lehrreiches Werk: KEE 2 


Java, feine Geftalt und pflanzendecke 1852 Bd. I. S. 90. fn we Wy 
Der Ringgit iſt jetzt ſaſt exlofden, nachdem feine furchtbaren Aus Lara: Leah 
brüche im Jahr 1586 vielen tauſend Menſchen das Leben gekoſtet hatten. ER“ e ETATS 
S 200) Der Gipfel des Siro fe allo nue 242 Gup LI Lr TI 
höher als der Brocken. ; een 
2 (S. 290.) Humboldt, Vues des Gordillères PL x 
XLIIL unb Atlas geogr. et physique PI 2). 7 
» GS. 291) Jong bubu a, d. O. Bb. 1. S. 08 und à e. ee 
u (S. 291) Vergl. meine Relation bist. T. I. p. 9 be. SU FR ok 
ſonders wegen der Entfernung, in welcher der Gipfel des Vulkans Ire ei 2r 
der Inſel Pico bisweilen geſehen worden it. Die altere Meſſung rhor 2 
te Go 


Ferrer's gab 7428 Fuß!: alfo 235 F. mehr als die, gewiß fora fale 
tigere Aufnahme des Cap. Vidal von 1843. 

(S. 291) Erman in feiner "intere(fanten geognoſtiſchen d p 
Beſchreibung der Vulkane der Halbinſel Kamtſchatka giebt der e (ae 
Awatſchinſkaja oder Gorelaia Sopka 8360 F., und der Strieloſch⸗ SCH 40 
naja Gopta, die auch Korjazkaja Sopka genannt wird, 11090 F. che n 4 4 bs 
Reife Bd. III. S. 4gA[unb 540). Vergl. über beide Vulkane, 2 
von denen der erſte der thaͤtigſte lit, L. de Buch, Descr: dufe 


Ge 
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phys. des Iles Canaries p. 447450. Dt Crman fhe Meſſung Zu EL 
des Vulkans von Awatſcha ſtimmt amAmeiten mit der früheſten , 
Meſſung von Monges 1787 auf der Expedition von La Perouſe À LE TEM, 
Gigs ß.) und mit dertneueren des Cap. Beechey (8497 F.) überein. 1890 i. 681) 
Hofmann auf der Kogebuerfhen und Lenz auf der Lütke'ſchen Reiſe / 
fanden mur 7664 und 7705 ufi; vergl. Lütke, Voy. autour du 
Monde T. III. p. 67—8&. Des Admirals Meſſung von der | 
Strjeloſchnaja Sopka gab 10518 F. | 
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are. 291.) Vergl. Pentland’ s Höhentafelin Mary Comer: 
ville $ Phys. Geogr. Vol. II. p. 432; Sir Woodbine Pariſh, 
Buenos-Ayres and the Prov. of the Rio de la Plata 
1852 p. 343; Pöppig, Reiſe in Chile und Pern Bd. J. 
S. 411—434. 

* (S. 291.) Sollte der Gipfel dieſes merkwürdigen Vulkans 
im Abnehmen der Hohe begriffen fein? Eine barometriſche Meſſung 
von Baldey, Vidal und Mudge im Jahr 1819 gab noch 2975 Meter 
oder 9156 Fuß: während ein febr genauer und geübter Beobachter, 
welcher der Geognoſie der Vulkane ſo wichtige Dienſte geleiſtet hat, 
Sainte⸗Claire Deville (Voyage aux Iles Antilles et à l'Ile 
de Fogo p. 155), im Jahr 1842 nur 2790 Meter ober 8587 Fuß 
fand. Cap. King hatte kurz vorher die Höhe des Vulkans von 
Fogo gar nur zu 2686 Metern oder 8267 F. beſtimmt. 

? (S. 291.) Erman, Reife Bd. III. S. 271, 275 und 
297. Der Vulkan Schiwelutſch hat, wie der Pichincha, die bei 
thätigen Vulkanen ſeltene Form eines langen Rückens (chrebet), 
auf dem fi einzelne Kuppen und Kaͤmme (grebni) erheben. 
Glocken- und Kegelberge werden in dem vulkaniſchen Gebiete der 
Halbinſel immer durch eden Namen sopki bezeichnet. 

(S. 291.) Wegen der merkwürdigen Uebereinſtimmung der 
trigonometriſchen Meſſung mit der barometriſchen von Sir John 
Herſchel ſ. Kosmos Bd. I. S. 41 Anm. 2. 

= (S. 291.) Die barometrifde Meſſung von Saintes 
Claire Deville (Voy. aux Antilles p. 102— 118) im Jahr 1842 
gab 3706 Meter oder 11408 Fuß: nahe übereinftimmend mit dem 
Mefultate (11430 Fuß) der zweiten trigonometriſchen Meſſung 
Vorda's vom Jahre 1776, welche ich aus dem Manuscrit du Dépôt 
de la Marine habe zuerſt veröffentlichen können (Hum boldt, 
Voy. aux Régions équinox. T. I. p. 116 und 275 — 287). 
Borda's erſte, mit Pingré gemeinſchaftlich unternommene, trigo⸗ 
nometriſche Meſſung vom Jahre 1771 gab, ſtatt 11430 Fuß, nur 
10452 F. Die urſach des Irrthums war die falſche Notirung 
eines Winkels (33“ ſtatt 539: wie mir Borda, deſſen großem pete 
^fénliden Wohlwollen ich vor meiner Orinoco ⸗Reiſe fo viele nüt 
liche Rathſchlage verdanke, ſelbſt erzählte. 

* (S. 291.) Ich folge der Angabe von Pentland, 12367 engl. 
Fuß: um fo mehr, als in Sir James Roß, Voy. of discovery 
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in the antarctic Regions Vol. J. p. 216, die Hehe des Gaang, 
beffen Rauch und Flammen:Ausbrüche felbft bei Tage ſichtbar waren, 
im allgemeinen zu 12400 engl. Fußen (11634 Par. Fuß) angegeben wird. 
n (S. 291.) Ueber den Argäus, ben Hamilton zuerſt be: 
Mont und barometriſch gemeſſen (zu 11921 Parifer Fuß oder 
3905"), f. Peter von Tchihatcheff, Asie mineure (1883) T. I. 
p. MA —4ʃ0 und 571. William Hamilton in feinem vortreff: 
lichen Werte (Researches in Asia Minor) erhält als Mittel 
pon einer Varometer-Meſſung und einigen Hoͤhenwinkeln 13000 feet 
(12196 Par. Fe); wenn aber nach Ainsworth die Höhe von Katfarteh 
1000 feet (933 Par. F.) niedriger ift, als er fie annimmt: nur 
11258 Par. F. Vergl. Hamilton in den Transact. of the 
Geolog. Sac, Vol. V. Part 3. 1840 p.590. Vom Argaͤus (Erde 
ſchiſch Dagh) gegen Güboft, in der großen Ebene von Eregli, erheben 
ſich ſüdlich von dem Dorfe Karabunar und von der Verggruppe 
Karadſcha⸗Dagh viele, febr kleine Ausbruch-Kegel. Einer der⸗ 
ſelken, mit einem Krater verſehen, hat eine wunderbare Schiffsge⸗ 
ſtalt, an dem Vordertheil wie in einen Schnabel auslaufend. Es 
liegt dieſer Krater in einem Salzſee, an dem Wege von Karabunar 
nach Eregli, eine ſtarke Meile von dem erſtern Orte entfernt. Der 
Hügel führt denſelben Namen. (a dj (pa t eff T. T p. 458 William 
Hamilton, Researches in Asia Minor Vol. II. p. 217.) 

3 (S. 202.) Die angegebene Hohe tft eigentlich die des graf 
grünen Vergſees Laguna verde. an. deſſen Rande ſich die, vod 
Vouſſingault unterſuchte Solfatare befindet (Acoſta, Viaje“ 
cientificos 4 los Andes ecuatoriales 1849 p. 75). 

ne, 202.) Bouſſingault iſt bis zum Krater gelangt und 
hat die Höhe barometriſch gemeſſen; fie ſtimmt ſehr nahe mit der 
überein, die ich 23 Jahre früher, auf der Meife von Popayan nach 
Quito, ſchaͤtzungsweiſe bekannt gemacht. 

* (S. 202.) Die Höhe weniger Vulkane it fo überſchäͤtzt 
worden als die Höhe des Coloſſes der Sandwich⸗Inſeln. Wir ſehen 
dieſelbe nach und nach von 17270 quj? (einer Angabe aus der 
tritten Reiſe von Cook) zu 15405 F. in King's, zu 15588 F. in 
Marchand's Meſſung, zu 12909 F. durch Cap. Wilkes, und zu. 
12003 F. durch Horner auf der Meife von Rotebue berakfinfen. 
Die Grundlagen des letztgenannten Reſultgtes hat Leopold von 
Buch zuerſt bekannt gemacht in der Des er. phys. des Iles 
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Canaries p. 379. Vergl. Wilkes, Explor. Exped. Vol. IV. 
p. 111— 162. Der öſtliche Kraterrand hat nur 12609 F. Die An⸗ 
nahme größerer Höhe bei der behaupteten Schneeloſigkeit des Mauna 
Moa (Dr. 19° 284) würde dazu dem Reſultat widerſprechen, daß 
nach meinen Meſſungen im mericanifhen Continent in derſelben 
Breite die Grenze des ewigen Schnees ſchon 13860 Fuß hoch ge⸗ 
funden worden ít (Humboldt, Voy. aux Régions équinox. 
T. I. p. 97, Asie centr. T. III. p. 269 und 339). 
(S. 292.) Der Vulkan erhebt Dé weſtlich von dem Dorfe 
Cumbal, das ſelbſt 9911 Fuß über dem Meere liegt (Ac oſta p. 76). 
* (S. 292.) Ich gebe das Refultat von Erman's mehrfachen 
Meſſungen im Sept. 1829. Die Höhe der Kraterraͤnder ſoll Ver⸗ 
änderungen durch häufige Eruptionen ausgeſetzt s fein; denn es 
hatten im Aug. 1828 Meſſungen, die daſſelbe Vertrauen einſloͤßen 
konnten, eine Höhe von 15040 F. gegeben. Vergl. Er man's 
phyſtkaliſche Beobachtungen auf einer Reife um die 
Erde Bd. I. S. 400 und 419 mit dem hiſtoriſchen Bericht 
der Reiſe Bd. III. S. 358 — 360. 
* (©. 292.) Bouguer und La Condamine geben in ber In⸗ 
ſchrift zu Quito für den Tungurahua vor dem großen Ausbruch = 
von 1772 und vor dem Erdbeben von Riobamba (1797), welches 
große Bergſtürze veranlaßte, 15738 F. Ich fand trigonometriſch 
im Jahr 1802 für den Gipfel des Vulkans nur 15473 F. 
(S. 292.) Die barometriſche Meſſung des höchften Gipfels 
vom Volcan de Puracé durch Francifeo Gofé Caldas, ber, wie mein 
theurer Freund und Reiſebegleiter, Carlos Montufar, als ein blu⸗ 
tiges Opfer ſeiner Liebe für die Unabhängigkeit und Freiheit des 
Vaterlandes fiel, giebt Acoſta (Viajes cientificos p. 70) zu 5184 
Metern (15957 F.) an. Die Höhe des kleinen, Schwefeldampf mit 
heftigem Gerauſch ausſtoßenden Kraters (Azufral del Boqueron) habe 
ich 13524 F. gefunden; Humboldt, Recueil d' Obser v astro- 
nomiques et d’opérations trigonom. Vol. I. p. 304. 
© (€. 202.) Der Sangay ift durch feine ununterbrochene Thaͤ⸗ 
tigkeit und ſeine Lage überaus merkwürdig: noch etwas öſtlich e 
fernt von der oͤſtlichen Cordillere von Quito, füblid) vom Rio Paz 
ſtaza, in 26: Meilen Abſtandes von der naͤchſten Küſte der Sübfee: 
eine Lage, welche (wie die Vulkane des Himmelsgebirges in Aſien) 
eben nicht die Theorie unterſtützt, nach der die öſtlichen Cordilleren 
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in Chili wegen Meeresſerne frei von vulkaniſchen Ausbrüchen fein 
ſollen. Der geiſtreiche Darwin hat nicht verfehlt dieſer alten und 
weit verbreiteten vulkaniſchen Littoral⸗Theorie in den Geological 
Observations on South America 1846 p. 185 umſtaͤndlich 
zu gedenken. 

(S. 292.) Ich habe den Popocatepetl, welcher auch der Vol- 
can grande de Mexico |genannt wird, in der Ebene von Tetimba 
bei dem Indianer⸗DorfezSan Nicolas de los Ranchos gemeſſen. 
Es feint mir noch immer, ungewiß, welcher von beiden Vulkanen, 
der Popocatepetl oder der Pic von Orizaba, der höhere fei. Vergl. 
Humboldt Recueil d'Observ: astron, Vol. II. p. 543. 

(S. 292) Der mit ewigem Schnee bedeckte Pic von Orizaba, 
defen geographiſche Ortsbeſtimmung vor meiner Reiſe überaus irrig 
auf allen Karten angegeben war, fo wichtig auch dieſer Punkt für die 
Schifffahrt bei der Landung in Veracruz (t, wurde zuerſt im 
Jahr 1796 vom Encero aus trigonometriſch durch Ferrer gemeſſen. 
Die Meſſung gab 16776 Fuß. Eine ähnliche Operation habe ich in 
einer kleinen Ebene bei Lalapa verſucht. Ich fand nur 16302 F.3 
aber die Hoͤhenwinkel waren ſehr klein und die Grundlinie ſchwierig 
zu nivelliren. Vergl. Humboldt, Essai politique sur la 
Nouv. Espagne, Ser éd. T. I. 1825 p. 166; meinen Atlas 
du Mexique (Carte des fausses positions) Pl. X, und Set: 
nere Schriften Bd. I. S. 408. d 

(S. 292) $umbolbt, Essai sur la Géogr. des 
Plantes 1807 p.153. Die Höhe iſt zunſicher, vielleicht mehr als 
50 zu groß. 

(S. 202.) Ich habe den abgeſtumpften Kegel des Vulkans 
von Tolima, der am noͤrdlichen Ende des Paramo de Quindiu 
liegt, im valle del Caryajal bet dem Städtchen: Ibague gemeſſen 
im Jahr 1802. Man fett den Berg ebenfalls, in großer Entfer⸗ 
nung, auf der Hochebene von Bogota. In dieſer Ferne hat Caldas 
durch eine etwas verwickelte Combination im Jahr 1806 ein ziem⸗ 
lich angenahertes Reſultat (17292 F.) gefunden; Semanario de 
la Nueva Granada, nueva Edicion, aumentada por J. Acosta 
1849, p. 349. 

GS. 292.) Die abfolute Höhe des Vulkans ven Ateequtpa 
{ft fo verſchieden angegeben worden, daß es ſchwer wird zwiſchen 
Dofen Schaͤzungen und wirklichen Meſſungen zu unterſchelden. 
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| 
Der ausgezeichnete Botaniker der Malaſpina'ſchen Weltumſeglung, Le 
Dr. Thaddius Quinte, gebürtig aus Prag, erſtieg den Vulkan von Arez | Dbr 
quipa im Jahr 1796, und fand auf dem Gipfel ein Kreuz, welches bez | lang 
reits 12 Jahre früher aufgerichtet war. Durch eine trigonometriſche | term 
Operation foll Hanke den Vulkan 3180 Toifen (19080 F.) über dem | Ran 
Meere gefunden haben. Dieſe, viel zu grofe Höhen Angabe ent- | hind 
ſtand wahrſcheinlich aus einer irrigen Annahme der abſoluten Höhe | gabe 
der Stadt Arequipa, in deren Umgebung die Operation vorgenom⸗ | nun 
men wurde. Wire damals Hanke mit einem Barometer verfehen 2 | 
geweſen, fo würde wohl, nachdem er auf den Gipfel gelangt war, ein | Au 
in trigonometriſchen Meſſungen ganz ungeübter Botaniker nicht zu | thà 
einer ſolchen geſchritten fein. Nach Hänke erftieg den Vulkan zuerſt | von 
wieder Samuel Curzon aus den Vereinigten Staaten von Nord⸗ | Gr í 
amerika (Boston Philosophical Journal 1823 Nov. p. 168). | bi 
Im Jahr 4830 ſchätzte Pentland die Höhe zu 5600 Metern if 
(12240. F.) und diefe Zahl (Annuaire du Bureau des Lon- | ber, 
gitudes pour Van 1830 p.323) habe ich für meine Cartehyp- land 
sométrique de la Cordillère des andes 1831 benutzt. i des 
Mit derſelben ſtimmt befriedigend (bis faſt Sr die trigonometriſche Par 
Meſſung eines franzöſiſchen See⸗Officiers, Herrn Dolley, überein, den 
die ich 1826 der wohlwollenden Mittheilung des Cap. Alphonſe de | tous 
Moges in Paris verdankte. Doley fand trigonometriſch den Gipfel Re: 
des Vulkans von Arequipa 10343 Fuß, den Gipfel des Charcani the 
11126 F. über der Hochebene, in welcher die Stadt Arequipa liegt. p 
Setzt man nun nach barometriſchen Meſſungen von Pentland und enti 
Rivero bie Stadt Arequipa 7366 F. (Pentland 7352 feet in der (Na 
Höhen-Tabelle zur Physical Geography von Mary Somer⸗ Bi 
ville, Ste Aufl. Vol. Il. p. 451 Rivero im Memorial de i 


ciencias naturales T. II. Lima 1823 p. 65; Meven, Neife 

um die Erde Th. II. 1835 S. 5), ſo giebt mir Dolley's trigono: 

metriſche Operation für den Vulkan von Arequipa 17712 Fuß | 
(2952 Toiſen), für den Vulkan Charcani 18402 Fuß (8032 Tofſen). 

Die oben citirte Höhen⸗Tabelle von Pentland giebt aber für den 

Vulkan von Arequipa: 20320 engl. Fuß 9065 Par. Fuß): d. i. 

1825 Par. Fuß mehr als die Beſtimmung von 1830, und nur 

zu identiſch mit Haͤnke's trigonometriſcher Meſſung des Jahres 179614 

Ein trauriger Zuſtand der Hypſometrie! i 
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Obriſten Hall, hat feft den Gipfel des Cotopari erreicht. Er ge⸗ 
langte nach barometriſcher Meſſung bis zu der Höhe von 5746 Mez 
tern oder 17698 F. Es fehlte nur ein kleiner Raum bis zum 
Mande des Kraters, aber die zu große Lockerheit des Schnees verz 
hinderte das Weiterſteigen. Vielleicht iſt Bouguer's Hoͤhen-An⸗ 
gabe etwas zu klein, da feine complicirte itrigonometrifche Bere: 
nung von der Hppotheſe über die Höhe der Stadt Quito abhängt. 
(S. 202.) Der Sahama, welchen Pentland (Annuaire 
du Bureau des Long pour 1830 p. 321) beſtimmt einen noch 
thâtigen Vulkan nennt, liegt nach defen neuer Karte des Thals 
von Titicaca (1348) öftlih von Arica in der weſtlichen Cordille re. 
Er ift 871 Fuß höher als der Chimborazo, und das Höhen-Ver⸗ 
haͤltniß des niedrigſten japaniſchen Vulkans Koſima zum Sahama 
ift wie 1 zu 30. Ich habe angeftanden den chileniſchen Aconcagua, 
der, 1835 von Fitzroy zu 21767 Par. Fuß angegeben, nach Pent⸗ 
land's Correcton 22431 Par. Fuß, nach der neueſten Meſſung (1845) 
des Capftans Kellet auf der Fregatte Herald 23004 feet oder 21584 
Par, Fuß hoch iſt; in die fünfte Gruppe zu ſetzen, weil es nach 
den einander entgegengeſetzten Meinungen von Miers (Voyage 
to Chili Vol. I. p. 283) und Charles Darwin (Journal of 
Researches into the Geology and Natural History of 
the various countries visited by the Beagle, 2 ed. 
p. 291) etwas zweifelhaft bleibt, ob biefer coloſſale Berg ein noch 
entzündeter Vulkan ift. Mary Somerville, Pentland und Gilliß 
(Naval Astr. Exped. Vol. I. p. 126) läugnen auch die Ent⸗ 
zündung. Darwin fagt; »I was surprised at hearing that the 
Aconcagua was in action the same night (15 Jan. 1835), because 
this mountain most rarely shows any sign of aclion.« 

(S. 293.) Dieſe durchbrechenden Porphyrmaſſen zeigen (id) 
beſonders in großer Mächtigkeit nahe am Illimani in Cenipampa 
(14962 F.) und Totorapampa (12800 F.); auch bildet ein glimmer⸗ 
haltiger Quarzporphyr, Granaten, und zugleich eckige Frage 
mente von Kieſelſchiefer einſchließend, die obere Kuppe des berühmten 
ſilberreichen Cerro de Potosi (Pentlan dein Handſchriften von 1832). 
Ne (S. 205.) Sartorius v. Waltershauſen, geogn. 
Skizze von Island S. 103 und 107. 


2 (S. 206.) Strabo lib. VI p. 276 Caſaub.; Plin Hist. 
n 


t I, 9: »Strongyle, quae a Lipara Aiquidiore flamma tantum 
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differt; e cujus fumo quinam flaturi sint venti, in-triduo praedicere 
incolae traduntur.« Vergl. auch Urlids, Vindiciae Plinianae 
4853 Fase. I p. 39. Der, einſt fo thitige Vulkan von Lipara (im 
Nordoften ber Inſel) ſcheint mir entweder der Monte Campo bianco 
ober der Monte di Capo Castagno gewefen gu fein. (Vergl. Hoffe 
mann in Poggendorfff's Annalen Bd. XXVI. S. 49—54.) 

s (S. 207.) Kosmos Bd. I. S. 231 und 448 (Anm. 77), 
Bd. IV. S. A (Anm. 65). Herr Albert Berg, der früher ein 
maleriſches Werk: Phyſiognomie der Tropiſchen Vegeta 
tion von Südamerika, herausgegeben „hat 1853 von Rhodos 
und der Bucht von Myra.(Andriace) aus die Chimara in Lycien 
bei Deliktaſch und Panartaſch beſucht. (Das türfifde Wort tasch 
bedeutet Stein, wie dägh und tägh Berg; Deliktaſch bedeutet: 
durchlocherter Stein, vom türk. delik, Loch.) Der Neifende fab 
das Serpentinſtein⸗Gebirge zuerſt bei Adraſan, wahrend Beau⸗ 
fort ſchon bei der Inſel Garabuſa (nicht Grambuſa), ſüdlich vom 
Cap Ehelidonial, den dunkelfarbigen Serpentin. auf Kalkſtein ange⸗ 
lagert, vielleicht ihm eingelagert, fand. „Nahe bei den Ueber⸗ 
bleibſeln des alten Vulkans⸗Tempels erheben ſich die Reſte einer 
chriſtlichen Kirche im fhâten byzantiniſchen Style: Reſte des Haupt- 
fois und zweier Seiten⸗Capellen. In einem gegen Often gele⸗ 
genen Vorhofe bricht die Flamme in dem Serpentin⸗Ge⸗ 


fein aus einer etwa 2 Fuß breiten und 1 Fuß hohen, camin: 


artigen Oeffnung hervor. Sie ſchlaͤgt 3 bis 4 Fuß in die Höhe, 
und verbreitet (als Naphtha⸗ Quelle?) einen Wohlgeruch, der ſich 
bis in die Entfernung won 40 Schritten bemerkbar macht. Neben 
dieſer großen Flamme und außerhalb der caminartigen Oeffnung 
erſcheinen auch auf Nebenſpalten mehrere ſehr kleine, immer ent⸗ 
zündete, zungelnde Flammen. Das Geftein, von der Flamme bez 
rührt, ift Part geſchwärzt; und der abgeſetzte- Ruß wird geſammelt, 
zur Linderung der Schmerzen in den Augenliedern und beſonders 
zur Färbung der Augenbraunen. In drei Schritt Entfernung von 
ber Chimära⸗Flamme if die Wärme, die fie verbreitet, ſchwer zu 
ertragen. Ein Stück dürres Holz entzündet fih, wenn man es in 
die Oeffnung Halt und der Flamme nähert, ohne fie zu berühren. 
Da, wo das alte Gemaͤuer an den Felſen angelehnt iſt, dringt auch 
aus den Zwiſchenraumen der Steine des Gemäuers Gas aus, das, 
wahrſcheinlich von niederer Temperatur oder anders gemengt, fih 
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nicht von ſelbſt entzündet, wohl aber durch ein genähertes Licht. 
Acht Fuß unter der großen Flamme, im Inneren der Ruine, ſindet 
fi eine runde, 6 Fuß tiefe, aber nur 3 Fuß weite Oeffnung, welche 
wahrſcheinlich eine überwölbt war, weil ein Waflerquell dort in 
der feuchten Jahreszeit ausbricht, neben einer Spalte, über der ein 
Flämmchen ſpielt.“ (Aus ber Handſchrift des Reiſenden.) — Auf 
einem Situationsplan zeigt Berg die geographiſchen Verhaͤltniſſe 
der Alluvialſchichten, des (Tertiar⸗ 2) Kalkſte ins und des Serpen⸗ 
tin⸗Gebirges. 

(S. 297.) Die alteſte und wichtigſte Notiz über den Vul- 
kan von Mafaya ift in einem erft vor 14 Jahren von dem verdienſt⸗ 
vollen hiſtoriſchen Sammler Ternaur⸗Compans edirten Manuſcripte 
Dytedo’s: Historia de Nicaragua (cap. V big X) enthalten; 
f.p. 115— 197. Die franzöſiſche Ueberſetzung bildet einen Band 
der Voyages, Relations et Mémoires originaux pour 
servir à l’histoire et à la découverte;de l'Amérique. 
Vergl. auch Lopes de Gomara, Historia general de las Indias 
(Zaragoza 1889) fol. CX, b; und unter den neneften Schriften Squier, 
Nicaragua, its people, scenery and monuments 1853 
Vol. I. p. 211—223 und Vol. II. p. 17. So weitdberufen war ber 
unausgeſetzt ſpeiende Berg, daß fid) in der königlichen Bibliothek zu 
Madrid eine eigene Monographie von dem Vulkan Malaya, unter 
dem Titel vorfindet: Entrada y descubrimiento del Vol- 
can de Masaya, que está en la Prov. de Nicaragua, 
fecha por Juan Sanchez del Portero. Der Verfaſſer war Einer 
von denen, welche fid) in den wunderbaren Expeditionen des Do⸗ 
minicaner⸗Möoͤnchs Fray Blas de Ifeſta in den Krater herabließen. 
(Oviedo, Hist, de Nicaragua p. 141.) 

(S. 3298.) In der von Ternaur⸗Compans gegebenen fran⸗ 
zöſiſchen Ueberſetzung (das fpantfdhe Original ift nicht erſchienen) 


heißt es p. 123 und 132: »On ne peut cependant dire qu'il sorte 


précisément une flamme du cratère, mais bien une fumée aussi 
ardente que du feu; on ne la voit pas de loin pendant le jour, 
mais bien de nuit. Le Volcan éclaire autant que le fait la lune 
quelques jours avant d’être dans son plein.« Dieſe fo alte Bez 
merkung über die problematiſche Art- der Erleuchtung eines 
Kraters und der darüber ſtehenden Luftſchichten iſt nicht ohne Bez 
deutung, wegen der ſo oft in neueſter Zeit angeregten Zweifel über 
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die Entbindung von Waſſerſtoffgas aus den Krateren der Vul⸗ 
kane. Wenn auch in dem gewöhnlichen hier bezeichneten Zuſtande 
die Hölle von Mafana nicht Schlacken oder Aſche auswarf 
(Gomara ſetzt hinzu: cosa que bazen otros volcanes), fo hat fie 
doch bisweilen wirkliche Lava-Ausbrüche gehabt: und zwar wae: 
ſcheinlich den letzten im Jahr 1670. Seitdem {fe der Vulkan ganz 
erloſchen, nachdem ein perpetuirliches Leuchten 140 Jahre (ang 
beobachtet worden war. Stephens, ber ihn 1840 beftieg, fand feine 
bemerkbare Spur der Entzündung. Ueber die Chorotega⸗Sprache, 
die Vedeutung des Wortes Mafaya und die Maribios f. Buſch⸗ 
mann's ſcharfſinnige ethnographiſche unterſuchungen über die 
aztekiſchen Ortsnamen S. 130, 140 und 171. 

" (S. 299.) »Les trois compagnons convinrent de dire 
qu'ils avaient trouvé de grandes richesses; et Fray Blas, que 
j'ai connu comme un homme ambitieux, rapporte dans sa rela- 
tion le serment que lui et les associés firent sur l'évangile, de 
persister à jamais dans leur opinion que le volcan contient de 
Vor mêlé d'argent en fusion!« Oviedo, Descr. de Nicaragua 
cap, X p. 186 und 196. Der Cronista; de las Indias íft übrigens 
ſehr darüber erzürnt (cap. 5), daß Fray Blas erzaͤhlt habe, „Oviedo 
habe fij die Hölle von Mafaya vom Kaifer zum Wappen er- 
beten“. Gegen heraldiſche Gewohnheiten der Zeit wäre ſolche geo⸗ 
gnoſtiſche Erinnerung übrigens nicht gewefen denn der tapfere Diego 
de Ordaz, ber fih rühmte, als Cortez guerft in das Thal von 
Mexico eindrang, bis an den Krater des Popocatepetl gelangt zu 
fein, erhielt dieſen Vulkan, wie Oviedo das Geſtirn des ſüdlichen 
Kreuzes, und am früheften Columbus (Exam. crit. T. IV. 
p. 233—240) ein Fragment von einer Landkarte der Antillen, als 
einen heraldiſchen Schmuck. 

(S. 300.) Humboldt, Anſicten der Natur Bd. II. 
S. 276. 

(S. 300.) Squier, Nicaragua, its people aud mo- 
numents Vol. II. p. 104 (John Bailey, Central America 
1830 p. 75). 

(S. 300.) Memorie geologiche sulla Campania 
1819 p. 61. Die Höhe des Bultans von Jorullo habe ich über der 
Ebene, in welcher er aufgeſtiegen, 1578 Fuß, über der Meeresflͤche 
4002 Fuß gefunden. 
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$9 (S. 301.) La Condamine, Journal du Voyage à 
VEquateur p. 163; derſelbe in der Mesure de trois Degrés 
de la Méridienne de l'Hémisphére austral p. 56. 

(S. 302) In dem Landhaufe des Marques de Setvategre, 
des Vaters meines unglücklichen Vegleiters und Freundes Den 
Carlos Montufar, war man oft geneigt die bramidos, welche dem 
Abfeuern einer fernen Vatterte ſchweren Geſchützes glichen unb in 
ihrer Intenſität, bei gleichem Winde, gleicher Heiterkeit ber Luft 
und gleicher Temperatur, ſo überaus ungleich waren, nicht dem 
Sangay, ſondern dem Guacamayo, einem 10 geographiſche Meilen 
näheren Verge, zuzuſchreiben, an defen Fuße ein Weg von Quito 
über die Hacienda de Antisana nacht den Ebenen von Archidong! 
und des Rio Napo führt. (S. meine Special⸗Karte der Provinz 
Quiros, No. 23 meines Atlas geogr. et phys. de l'Amér. 
1814— 1836) Don Jorge Juan, welcher den Sangay in größerer 
Mahe als ich hat donnern hören, fagt beſtimmt, daß die bramidos, 
die er ronquidos del Volean (Relacion del Viage à la Ame- 
rica meridional Parte I. Tomo 2. p. 569) nennt und in Pine 
tac, wenige Meilen von ber Hacienda de Chillo, vernahm, dem 
Sangay oder Volcan de Macas zugehören, defen Stimme, wenn 
ich mich des Ausdrucks bedienen darf, fepe charatteriſtiſch fei. Dem 
ſpaniſchen Aſtronomen ſchien diefe Stimme beſonders rauh, daher er fie 
lieber ein Schnarchen (un ronquido) als ein Gebrüll (bramido) nennt. 
Das febr unheimliche Geräuſch des Vulkans Pichincha, das ich mehr: 
mals ohne darauf erfolgende Erdſtöße bei Nacht, in der Stadt Quito, 
gehört, hat etwas hell klirrendes, als würde mit Ketten geraſſelt und 
als ſtürzten glasartige Majen auf einander. Am Sangay beſchreibt 
Wife das Geraͤuſch bald wie rollenden Donner, bald abgeſetzt und 
trocken, als befünbe man fid) in nahem Peloton⸗Feuer. Bis Payta 
und San Buenaventura (im Choco), wo die bramidos des Sangay, 
d. i. fein Krachen, gehört wurden, find vom Gipfel des Vulkans 
in ſüͤdweſtlicher Richtung 63 und 87 geohraphiſche Meilen. 
(Vergl. Carte de Ta Prov. du Choco und Carte hypsométrique des 
Cordilléres, No. 23 und 3 von meinem Atlas geogr. et phy- 
sique.) So find in diefer mächtigen Natur, den Tungurahua und 
den, Quito näheren Gotopart, deſſen Krachen ich im Februar 1803 
(Kleinere Schriften Bd. I. S. 384) in der Südſee gehört habe, 
mit eingerechnet, an nahen Quitter die Stimmen von vier Vulkanen 


48 


vernommen worden. Die Alten erwähnen auch „des Unterſchiedes 
des Getöſes“, welches auf den Aeoliſchen Inſeln zu verſchiedenen 
Zeiten derſelbe Feuerſchlund gebe (Stra bo lib. VI p. 276). Bei 
dem großen Ausbruch (23 Januar 1835) des Vulkans von Conſe⸗ 
guina, welcher an der Südſee⸗Küſte am Eingange des Golfs von 
Fonſeca in Central⸗Amerikg liegt, war die unterirdiſche Fortpflan⸗ 
zung des Schalles fo groß, daß man letzteren auf der Hochebene 
von Bogota deutlichſt vernahm; eine Entfernung wie die vom 
gong bis Hamburg. (Acoſta in den Viajes cientificos de 
Mr. Boussingault ä los Andes 1849 p. 56.) 

9 (S. 302.) Kosmos Bd. IV. S. 230, 

“ (S. 304.) Vergl. Strabo lib. V p. 248 Caſaub.: Zoe 
worhiag under und lib. VI p. 276. — Ueber eine zwiefache Ent: 
ſtehungsart ber Inſeln äußert, ſich der Geograph von Amaſia (VI p. 258) 
mit vielem geologiſchen Scharfſinn. Einige Infeln, ſagt er (und er 
nennt fie), „find Bruchſtücke des feſten Landes; andere find aus dem 
Meere, wie noch jetzt fih zutraͤgt, hervorgegangen. Denn die Hoch⸗ 
ſee⸗Inſeln (die weit hinaus im Meere liegenden) wurden wahr⸗ 
ſcheinlich aus der Tiefe emporgehoben, hingegen die an Vorgebirgen 
liegenden und durch eine Meerenge getrennten iſt es vernunftgemäfer 
als vom Feſtlande abgeriſſen zu betrachten.“ (Nach Verdeutſchung 
von Groskurd.) — Die kleine Gruppe der Pithekuſen beſtand aus 
Iſchig, wohl urſprünglich Aenarig genannt, und Procida (Prochyta). 
Warum man ſich dieſe Gruppe als einen alten Affenſitz dachte, 
warum die Griechen und die italischen Torrhener, alfo. Etruſter, 
ihn als ſolchen benannten (Affen hießen tyrrheniſch aor nor, Strabo 
lib. XIII p. 626); bleibt ſehr dunkel, und hängt vielleicht mit dem 
Mythus zuſammen, nach welchem die alten Bewohner von Jupiter 
in Affen verwandelt wurden. Der Affen⸗Name door erinnerte an 
Arimg oder die Arimer des Homer IL II, 783 und des Heſiodus, 
Theog. v. 301. Die Worte siv Apiuoıs.des Homer werden in einigen 
Codd. in eins zuſammengezogen, und in dieſer Zuſammenziehung 
finden wir den Namen bei den römiſchen Schriftſtellern (Big. 
Aen. IX, 716; Ovid. Metam. XIV, 88). Plinius (Hist. nat. 
III, 5) fagt fogar befüümmt: »Acnaria, Homero Inarime dicta, 
Graecis Pithecusa ....« Das homeriſche Land ber Arimer, Ty⸗ 
phons Lagerititte, hat man im Alterthume felbft gefucht in Eilieien, 
Mofien, Lydien, in den vulkantſchen Pithetuſen, am dem Crater 
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Puteolanus und in dem phrygiſchen Brandland, unter welchem 


Typbon einſt lag, ja in der Katakekaumene. Daß tn hiſtoriſchen 
Zeiten Affen auf Iſchia gelebt haben, fo fern von der afrikaniſchen 
Küfe, iſt um fo unwahrſcheinlicher, als, wie ich ſchon an einem 
anderen Orte bemerkt, ſelbſt am Felſen von Gibraltar das alte 
Daſein der Affen, nicht erwieſen ſchelnt, weil Edriſt (im 12tem 
Jahrh.) und andere, die Hercules⸗Straße fo umſtändlich beſchrei⸗ 
bende, arabiſche Geographen ihrer nicht erwaͤhnen. Plinius laͤugnet 
auch die Affen von Aenaria, leitet aber den Namen der Pithekuſen 
auf die unwahrſcheinlichſte Weiſe von ages, dolium (a figlinis 
doliorum), her. „Die Hauptſache in dieſer Unterfuchung feint 


mir“, ſagt Zon, „daß Inarima ein durch gelehrte Deutung und 


Fiction entſtandener Name der Pithekuſen ift, wie Corcyra auf 
diefe Weiſe zu Sheria wurde; und daß Aeneas mit den Pithe⸗ 
kuſen (Aeneae insulae) wohl erſt durch die Römer in Verbindung 
geſetzt worden (t, welche überall in dieſen Gegenden ihren Stamm⸗ 
vater finden, Für den Zuſammenhang mit Aeneas foll auch Nävius 
zeugen im erſten Buche vom puniſchen Kriege.“ 

(S. 304.) Pin d. Pyth. T, 31, Vergl. Strabo V p. 245 
und 248, XIII p. 627. Wir haben bereits oben (Kos mos Bd. IV. 
S. 253 Unm, 61) bemerkt, daß Typhon vom Caucaſus nach Unter⸗ 


Italien ſtoh: als deute die Mythe an, daß die vulkaniſchen Aus⸗ 


brüche im letzteren Lande minder alt cien wie die auf dem caueg⸗ 
ſiſchen Isthmus. Von der Geographie ber Vul kanne wie von ihrer 
Geſchichte it die Betrachtung mythiſcher Anſichten im Volksglauben 
nicht zu trennen. Beide erläutern fih oft gegenfeitig. Was auf 
der Oberflache der Erde für die maͤchtigſte der bewegenden Kräfte 
gehalten wurde (Ariſtot. Meteorol. II. 8, 3): der Wind, das 
eingeſchloſſene Pneuma; wurde als die allgemeine Urſach der Vul⸗ 
canicitat (der feuerſpeienden Berge und der Erdbeben) erkannt. 
Die Naturbetrachtung des Ariſtoteles war auf die Wechſelwirkung 
der äußeren und der inneren, unterirdiſchen Luft, auf eine Wus: 
düͤnſtungs⸗ Theorie, auf unterſchiede von warm und kalt, von 
feucht und trocken, gegründet (Ariſtot. Meteor. II. 8, 1. 25, 3. 
und II. 9, 2), Je größer die Maffe. des „in unterirdiſchen und 
unterſeeiſchen Hoylgaͤngen“ eingeſchloſſenen Windes (ft, je mehr 
fie gehindert find, in ihrer natürlichen, weſentlichen Eigenſchaft, 
fid) weithin und fonen zu bewegen; deſto heftiger werden die Aus⸗ 
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brüche. »Vis fera ventorum, caecis inclusa cavernisd (Ovid. 
Melam, XV, 299). . Swilden dem Pneuma und dem Fewer iſt 
ein eigener Verkehr. (To ip orav perd avelarog A per paie 
xal pipera raz sos; Ariſtot. Meteor. II. 8, 3. — xal yap rd avp 
oloy, metuarôg ris tán; Theophraſt. de igne 9 30 p. 715.) 
Auch aus den Wolfen ſendet das plötzlich frei gewordene Pneuma 
den zündenden und weitleuchtenden Wetterſtrahl (aprerip). „In 
dem Bran dlande, der Kataketaumene von Lydien“, ſagt Strabo 
(lib, AML p. 628), „werden woch drei, volle vierzig Stadien von ein⸗ 
ander entfernte Schlünde gezeigt, weiche die Vlaſebalge heißen; 
darüber liegen rauhe Hügel, welche wahrſcheinlich von ben empor ge⸗ 
biafenen Glühmaſſen aufgeſchichtet wurden.“ Schon früher hatte 
der Amaſier angeführt (ib. I P. 57): „daß zwiſchen den Cycladen 


(Therg und Theraſia) vier Tage lang Feuerflammen aus dem Meere : 


pervorbracen, ſo daß die ganze See fiedete und brannte; und es 
wurde wie durch Hebel allmälig emporgehoben eine aus Gluͤhmaſſen 
zuſammengeſetzte Snfel.^ Alle dieſe fo wohl beſchriebenen Erſchei⸗ 
nungen werden dem zuſammengepreßten Winde beigemeſſen, der 
wie elaſtiſche Dämpfe wirken foll. Die alte Phyſik kümmert fih 
wenig um die einzelnen Weſenheiten des Stoffartigenz ſie iſt 
dynamiſch, und hängt an dem Maape der bewegenden Kraft. Die 
Anſicht von der mit der Tiefe zunehmenden Wärme des Planeten 
als Urſach von Vulkanen und Erdbeben finden wir erſt gegen das 
Ende des dritten Jahrhunderis ganz vereinzelt unter Diocletian von 
einem chriſtlichen Viſchof in Afrikg ausgeſprochen (Kosmos Bd. 
IV. S. 244), Der Ppriphlegethon des Plato nährt als Feuerſtrom, der 
im Erd⸗Inneren kreiſt, alle lavagebende Vulkane: wie wir ſchon 
oben (S. 305) im Texte erwähnt haben. In den früheſten Ahn⸗ 
dungen der Menſchheit, in einem engen Ideenkreiſe, liegen die 
Keime von dem, was wir jetzt unter der Form anderer Symbole 
erklaren zu können glauben. 

(S. 306.) Mount Edgecombe oder der St. Lazarus⸗Verg, 
auf der kleinen Inſel (Groze’s Island bei Liſtansky), welche weſt⸗ 
lich neben der Nordhälfte der geüperen Juſel Gitta oder Baranow 
im Norfolk⸗ Gunde. liegt; ſchon von Cool geſehen: ein Hügel 
theils von olivinreichem Vaſalt, theils aus Feldſpath⸗Trachyt zus 
fatumengefegrz von nur 2600 Fuß Höhe. Seine letzte große Grup: 
tion, viel Bims fein zu Tage fördernd, war vom Jahr 1196 Kut ke, 
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Voyage autour du Monde 1836 T. III. p. 15), Acht Jahre 
darauf gelangte Cap. Lifiansty an den Gipfel, der einen Kraterfee 
enthält. Er fand damals an dem ganzen Berge keine Spuren der 
Thätigkeit. i 

(S. 308.) Schon unter der ſpaniſchen Oberherrſchaft hatte 
1781 der fpanifche Ingenieur, Don Sofé Galifteo, eine nur 6 Fuß 
größere Höhe des Spiegels der Laguna von Nicaragua gefunden 
als Baily in feinen verſchiedenen Nivellements von 1838 (Oum: 
boldt, Rel. hist. T. III. p. 321). 

(S. 309.) Vergl. Sir Edward Belcher, Voyage round 
the World Vol. I. p. 185. Ich befand mich im Papagayo⸗Sturm 
nach meiner chronometriſchen Länge 199 117 weſtlich vom Meridian 
von Guayaquil: alfo 101° 29^ weſtlich von Paris, 220 geogr. Mets 
len weſtlich von dem Littoral von Coſta Rica. 

66 (S. 309.) Meine früheſte Arbeit über 17 gerelhete Vul 
Tone ven Guatemala und Nicaragua ift in der geographiſchen Beits 
ſchriſt von Berghaus (Hertha Bd. VI. 1826 S. 191—161) ents | | 
halten. Ich konnte damals außer dem alten Chronista Fuentes 
(lib. IX cap. 9) nur benutzen die wichtige Schrift von Domingo 
Jugrros: Compendio de la Historia de la ciudad de 
Guatemala; wie die drei Karten von Galifteo (auf Befehl des 
mexicaniſchen Vicekönigs Matias be Galvez 1781 aufgenommen), von 
Joſé Roſſi y Rubi (Alcalde mayor de Guatemala, 1800), und von 
Joaquin Dfafi und Antonio de la Cerda (Alcalde de Granada): ` 
bie ich großentheils handschriftlich beſaß. Leopold von Buch hat 
in der franzöſiſchen Ueberſetzung feines Werkes über die canariſchen | 
Inſeln meinen erſten Entwurf meiſterhaft erweitert (Descr. Phy- 
sique des Iles Canaries 1836 p. 500—514); aber die Unges 
wißhelt der geographiſchen Giononpmte und die dadurch veranlaßten 
Namenverwechſelungen haben viele Zwelfel erregt: welche durch die 
ſchoͤne Karte von Baily und Saunders; durch Molina, Bos- | 
qiejo della Republica de Costa Rica; und durch das große, 
ſehr verdienſtliche Werk von Squier (Nicaragua, its People 
and Monuments, with Tables of the comparative Heights of * 
the Mountains in Central America, 1832; f. Vol. I: p. 418 und 
Vol. II. p. 102) großentheils gelöft worden find, Das wichtige 
Meifewert, welches uns ſehr bald Dr. Derfteb unter dem Titels 
Schilderung der Naturverhältniffe von Nicaragus 


und Gorm Mica im geben verſpricht, wird neben. ausgezeichneten 
botaniſchen und zoblogiſchen Forſchüngen yy welche der Hauptzweck 
der Unternehmung waren, auch, Licht auf. die geognoſtiſche Des 
ſchaſſenheit von Central⸗Amerika werfen. Herr Orked hat von 
1846 bis 1828 daſſeibe mannigfach durchſtrichen und eine Saum: 
jung von Gebirgsarten nach Kopenhagen zurüggebracht. Seinen 
freundſchaſtlichen Mittheilungen, verdanke ich intereſſante Borida 
tigungen meiner iragmentariſchen Arbeit. Nach den mir bekannt 
gewordenen, mit vieler Sorgfalt verglichenen Materialien, denen 
guch die ſehr ſchaͤtzbaren des preußiſchen General⸗Conſuls in Central⸗ 
Amerika, Herrn Heſſe, beizuzählen ſind, fele ich die Vulkane 
von Central⸗Amerika, von. Suden gegen Norden ſortſchreitend, 
folgendermaßen zusammen: 


Ueber der Gentrale Hochebene von Cartago (4360 F.) in der 


Republik Coſta Mica (Br. 10590 erheben ſich die drei Vulkane 
Turrialvg, Iraſu und Reventadoz von denen die erſten bei⸗ 
den noch entzündet finds à 
Volcan de Turrialva“ (Kühe ohngefähr 10300 F.); Hk 
nach Oerſted vom Iraſu nur durch eine tiefe, ſchmale Kluft ge⸗ 
trennt. Sein Gipfel, aus welchem Mauchſäaͤulen aufſteigen, ift 
noch unbeſtiege n. 
Vulkan Iraſu, auch der Vulkan von Cartago genannt 
(10412 $2, in Nordoſt vom Vulkan Meventadys iſt bie Haupt⸗ 
Gie ber vulkaniſchen Thätigkeit auf Coſia Mica; doch ſonderbar 


zugänglich, und gegen Suben dergeſtalt in Terraſſen getheilt, daß, 
man den hohen Gipfel, von welchem beide Meere, das der Antillen 


und die Südſee, geſehen werden, faf ganz bu Pferde erreichen kann. 
Der etwa tauſend Fuß hohe Widens und Mapilli⸗Kegel ſteigt aus 
einer Umwallungsmauer (einem Erhebungs⸗ Krater) auf. In dem 
flacheren nprböftlihen Theil des Gipfels liegt der eigentliche 
Krater, von 7000 Fuß im Umfang, der nie Lavaſtröme gusge⸗ 
ſendet hat. Seine Schladen⸗Auswurfe ſind oft (1723, 1726, 1821, 
1847 von ſtädte⸗zerſtörenden Erdbeben begleitet geweſenz dieſe haben 
gewirkt von Nicaragua oder Rivas bis Panama.. (Oerſted.) 


Bei einer neueſten Veſteigung des Jraſu durch Dr. Carl Hoffmaun 


im Anfang Mai 1855 find, der Gipfel⸗ Krater und ſeine Aus⸗ 


wurfs⸗Oeſſnungen genauer erforſcht worden. Die Hehe des Vul⸗ 


tong wird nach einer teig nometriſchen Meſſung ven. Galindo zu 


53 


12000 ſpan. Fuß angegeben oder, bie vara cast. = 04,43 angejegt, 
zu 10320 Pariſer Fuß (Bonplandia Jahrgang 1956 No, J). 

El Reventado (8900 F.): mit einem tiefen Krater, deffen 
ſüdlicher Rand eingeſtürzt (ft und der vormals mit Waſſer ge: 
füllt war. 

Vulkan Barba (über 7900.8.) t nördlich von San Sefé, der 
Hauptſtadt von Coſta Rica; mit einem Krater, der mehrere 
kleine Seen einſchließt. S 

Zwiſchen den Vulkanen Barba und Drofi folgt eine Reihe 
von Vulkanen, welche die in Gofta Mica und Nicaragua So- N. 
ſtreichende Hauptkette in faſt entgegengeſetzter Richtung, oſt⸗weſtlich, 
durchſchneidet. Auf einer folden Spalte ſtehen: am oͤſtlichſten 
Miravalles und Tenorio (jeder dieſer Vulkane ohngefaͤhr 
4400 F.); in der Mitte, ſuͤdöſtlich von Oroſi, der Vulkan Min, 
con, auch Rincon. de la Vieja“ genannt (Squier Vol. II. p. 102), 
welcher jedes Frühjahr beim Beginn der Regenzeit kleine Aſchen⸗ 
Auswürfe zeigt; am weſtli piten, bei der Heinen Stadt Alalnelg, 


der ſchwefelreiche Vulkan Votos“ (7050 F.). Dr. Oerſted vergleicht 


dieſes Phanomen der Richtung vulkanischer Thätigkeit auf einer 
Queerſpalte mit der oſt⸗weſtlichen Richtung, die ich bei den 
merfcaniſchen Vulkanen von Meer zu Meer aufgefunden. 

Drofir, noch jetzt entzündet: im ſäͤdlichſten Theile des Stans 
tes von Nicaragua (4900 F.) wahrſcheinlich der Volcan ‚del Papa- 
Bayo, auf der Seekarte des Deposito hidrografico;- NE. 

Die zwei Vulkane Mandeira und Omete pern «3900. und 
4900 F.): auf einer kleinen, von den azteziſchen Bewohnern der 
Gegend nach dieſen zwei Bergen benannten Zufel (ome tepell be⸗ 
deutet: zwei Berge; vgl. Bu té m ann n, aztekiſche Ortsna⸗ 
men S. 178 und 171) in dem weſtlichen Theile der Laguna de 
Nicaragua. Der Inſel⸗Vulkan Ometeper, fälschlich von Juarros 
Ometey genannt (Hist: de Guavem. T. I. p. 51), iſt noch thde 
tig. Er findet fic) abgebildet bei Eier; Vol: AL. p. 238. 

Der ausgebrannte Krater der Inſel Zapatexra, wenig erhaben 


uber dem Seeſpiegel. Die Zeit der alten Ausbrüche iſt vollig uns 
bekannt. i 1 


Der Vulkan von Momo ba do: -an weltlichen Ufer der La- 


guna de Nicaragua, etwas in Suden von der Stadt Granada, Da 
dieſe Stadt zwiſchen den Vulkanen von Momobacho (der Ort wird 
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auch Mombacho genannt; Oviedo, Nicaragua ed, Rernaur 
p. 245) unb Mafaya liegt, fo bezeichnen die Piloten bald den einen, 
bald den anderen dieſer Kegelberge mit dem unbeſtimmten Namen 
des Vulkans von Granada. 

BultanM affaya (Ngſapa), von dem bereits oben (S. 297300) 
umſtaͤndlicher gehandelt worden ift: einſt ein Strombolt, aber feit 
dem großen Lava⸗Ausbruch von 1670 erloſchen. Nach den interef- 
fanten Berichten von Dr. Scherzer (Sitzungsberichte der 
poilof. Hin. Claſſe der Akad. der Will. zu Wien Bd. XX. 
S. 58) wurden im April 1853 aus einem neu eröffneten Krater 
wieder Goart Dampfwolken ausgeſtoßen. Der Vulkan vou Malaya 
liegt zwiſchen den beiden Seen von Nicaragua und Managua, im 
Weſten der Stadt Granada. Maſſaya ift nicht ſpnonym mit dem 
Simbiri; ſondern Maſſava und Nindiri* bilden, wie 
Dr. Oerſted (id) ausdrückt, einen Zwillings⸗Vulkan, mit zwei 
Gipfeln und zwei verſchiedenen Kratern, die beide Lavaſtröme ges 
geben haben. Der Lavaſtrom des Nindiri von 1775 hat den See 
von Managua erreicht. Die gleiche Höhe beider fo nahen Vulkane 
wird nur zu 2300 Fuß angegeben. 

Volcan de Momotombo* (6600 $2, entzündet, auch oft don⸗ 
nernd, ohne zu rauchen: in Br. 12 28“; an dem nördlichen Ende 
der Laguna de Managua, ber kleinen, ſculpturreichen Inſel Mo⸗ 
motombito gegenüber (f. die Abbildung des Momotombo in Squier 
Vol. I. p. 233 und 302—312). Die Laguna de Managua liegt 26 
Fuß höher als die, mehr als doppelt größere Laguna de Nicara- 
gua, und hat keinen Inſel⸗ Vulkan. 

Von hier an bis zu dem Golf von Fonſeca oder Conchagua 
zieht ſich, in 5 Meilen Entfernung von der Südſee⸗Küſte, von 
So nach NW eine Reihe von 6 Vulkanen hin, welche dicht an 
einander gedrängt ſind und den gemeinſamen Namen los Maribios 
führen (Squier Vol. I. p. 419, Vol. II. p. 123). 

El Nuevo“: fälſchlich Volcan de las Pilas genannt, weil der 
Ausbruch vom 12 April 1850 am Fuß dieſes Berges ſtatt fand; 
ein ſtarker Lava- Ausbruch faſt in der Ebene ſelbſt! (Squier Vol. 
II. p. 105—110.) 

Volcan de Telica*: ſchon im-16ten Jahrhundert (gegen 1529) 
während feiner Thaͤtigkeit von Oviedo beſucht; örtlich von Chinen⸗ 
daga, nahe bei Leon de Nicaragua; alſo etwas außerhalb der vor⸗ 
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Her angegebenen Richtung. Diefer wichtige Vulkan, welcher viele 
Schwefeldämpfe aus einem 300 Fuß tiefen Krater ausftößt, ift vor 


wenigen Jahren von dem, mir befreundeten, naturwiſſenſchaftlich 


ſehr unterrichteten Prof. Julius Fröbel beſtiegen worden. Er 
fand die Lava aus glaſigem Feldſpath und Auglt zuſammengeſetzt 
(Squier Vol. II. p. 115-117). Auf dem Gipfel, in 3300 Fuß Höhe, 


liegt ein Krater, in welchem die Dampfe große Maſſen Schwefels 


abſetzen. Am Fuß des Vulkans iſt eine Schlamm zuelle Salſe 2). 

Vulkan el Viejo*: der noͤrdlichſte der gedrüngten Reihe von 
feds Vulkanen. Er iſt vom Capitan Sir Edward Belcher im Jahr 
1838 beſtiegen und gemeſſen worden. Das Reſultat der Meſſung 
war 5216 F. Eine neuere Meſſung von Squier gab 3630 F. Diez 
fer, fon zu Dampier's Zeiten febr thitige Vulkan ift noch ent: 
zündet. Die feurigen Schlacken⸗Auswürfe werden häufig in der 
Stadt Leon geſehen. 

Vulkan Gu anacaur'e: etwas nördlich außerhalb der Reibe 
von el Nuevo zum Viejo, nur 3 Meilen von der Stifte des Golfs 
von Fonſeca entfernt. 

Vulkan Conſeguf nas: auf dem Vorgebirge, welches an dem 
ſüdlichen Ende des großen Golfs von Fonfeca vortritt (Br. 12° 5095 
berühmt durch den furchtbaren, durch Erdbeben verfündigfen Aus⸗ 
bruch vom 23 Januar 1835. Die große Verfinſterung bei dem Aſchenfall, 
der ähnlich, welche bisweilen der Vulkan Pichincha verurſacht hat, 
dauerte 43 Stunden lang. In der Entfernung weniger Fuße waren 
Feuerbraͤnde nicht zu erkennen. Die Nefpiration war z gehindert; 
und unterirdiſches Getöſe, gleich dem Abfeuern ſchweren Geſchützes, 
wurde nicht nur in Valize auf der Halbinſel Yucatan, ſondern auch auf 
dem Littoral von Jamaica und auf der Hochebene von Bogota, in letzterer 
auf mehr als 8000 Fuß Hohe über dem Meere wie in faſt hundert und 
vierzig geographiſchen Meilen Entfernung, gehört. (Juan Galindo 
in Silliman's American Journal vol. XXVII. 1835 
p.332—336; Acoſta, Viajes & los Andes 1849 p.565 und Sgu ter 
Vol. I. p. 110—113; Abbildung p. 163 und 165.) Darwin (Jour- 
nal of researches during the voyage of the Beagle 
1845 chapt. 14 p. 991) macht auf ein fonderbares Zuſamttentreffen 
von Erſcheinungen aufmerkſam: nach langem Schlummer brachen 
an Einem Tage (zufällig?) Conſeguing in Central⸗Amerika, Aton 
cagua und Corcovado (füdl. Br. 32 ¼ und 435% in Chili aus. 
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Vulkan von Conchagug oder von Amalapa: an dem ir, 
lichen Eingange des Golfs von Fonſeca, dem Vulkan Confeguina 
gegenüber; bei dem ſchͤnen Puerto de la Union, dem Hafen ber 
nahen Stadt San Miguel. 

Von dem Staat von Coſta Rica an bis zu dem Vulkan Concha⸗ 
gua folgt demnach die gedrängte Reihe von 20 Vulkanen der Richtung 
SO—NWB; bei Conchagua aber in den Staat von San Salvador eine 
tretend, welcher in der geringen Länge von 40 geogr. Meilen 5 jetzt mehr 
oder weniger thätige Vulkane zählt, wendet (id) die Reihung, wie die 

"Südfees Kite ſelbſt, mehr OSO-WNB, ja faſt OW: während 
das Land gegen die öſtliche, antilliſche Küſte (gegen das Vorgebirge 
Gracias à Dios) hin in Honduras und los Mosquitos plötzlich aufs 
fallend anſchwillt (vergl. oben S. 307). Erik von den hohen Vulkanen 
von Mlt- Guatemala an in Norden tritt, wie ſchon (S. 307) bemerkt 
wurde, gegen die Laguna von Atitlan hin, die ältere, algemein e 
Richtung N45“ W wiederum ein: bis endlich in Chiapa und auf 

dem Isthmus von Tehuantepec fih noch einmal, doch in unvulka⸗ 
niſchen Gebirgsketten, die abnorme Richtung D—W offenbart. 
Der Vulkane des Staats San Salvador ſind außer dem von Con⸗ 
chagna noch folgende vier; 

Vulkan von San Miguel 8o fotlan* (Br. 130 35^, bei der 
Stadt gleiches Namens; der ſchönſte und regelmäßigſte Trachyt⸗ 
tegel nët dem Inſel⸗Vulkan Ometepec im See von Nicaragua 
(Squier Vol. II. p. 196). Die vulkaniſchen Kräfte, find im Bo: 
ſotlan febr thatigs derſelbe hatte einen großen Lava-⸗Erguß am 
20 Juli 1844. 

Vulkan von San Vicente: weſtlich vom Rio de Lempa: zwi⸗ 
ſchen den Städten. Sacatecolueg und Sgeatelepe. Ein großer 
Aſchen⸗Auswurf geſchah nach Juarros 1643, und im Januar 1835 
war bei vielem zerſtörenden Erdbeben eine langdauernde Eruption. 

Vulkan von San Salvador (Br. 130 47), nahe bei der 
Stadt dieſes Namens. Der letzte Ausbruch if der von 1656 ger 
weſen. Die ganze Umgegend iſt heftigen Erdſtoͤßen ausgeſetzt; der 
vom 16 April 1854, dem kein Getöſe voranging, hat faf alle Ge: 
baude in San Salvador umgeſtürzt. 

Vulkan von Izalco , bei dem Dorfe gleiches Namens; oft 
Ammoniak erzeugend. Der erſte hiſtoriſch bekannte Ausbruch gez 
ſchah am 23 Februar 1770; die letzten, weitleuchtenden Aus⸗ 


bride waren im April 1798, 1805 bis 1807 und 1825 (f. oben 
S. 300, und Thompfon, Official Visit to Guatemala 1829 
p- 512). 

Volcan de Pacaya* (Br. 14° 23): ohngefͤͤhr 3 Meilen in 
Südofren von der Stadt Neu: Guatemala, am kleinen Alpenſee 
Amatitlan; ein ſehr thätiger, oft flammender Vulkan; ein gedehn- 
ter Rücken mit 3 Kuppen. Man kennt die großen Ausbrüche von 
1565, 1651, 1671, 1677 und 17753 der letzte, viel Lava gebende, 
iſt von Juarros als Augenzeugen beſchrieben. 

Es folgen nun die beiden Vulkane von Alt⸗Gugtemalg, mit 
den ſonderbaren Venennungen de Agua und de Fuego; in ber 
Breite von 14° 12/, der Küfte nahe: i 

Volcan de Agua: ein Trachvtkegel bei Escuintla, höher als 
der pie von Teneriffa; von Obſidian⸗Maſſen (Zeugen alter Grup: 
tionen?) umgeben. Der Vulkan, welcher in die ewige Schneeregion 
reicht, hat ſeinen Namen davon erhalten, daß ihm im Sept. 1541 
eine (durch Erdbeben und Schueeſchmelzen veranlaßte ?) große Weber 
ſchwemmung zugeſchrieben wurde, welche die am früheſten gegrün⸗ 

dete Stadt Guatemala zerſtörte und die Erbauung der zwetten, 
nord⸗nord⸗weſtlicher gelegenen und jetzt Antigua Guatemala ges 
nannten Stadt veranlaßte. , 

Volcan de Fuego“: bei Acgtenango, fünf Meilen in WNW 
vom fogenahnten Wafers Vulkan. Ueber die gegenseitige Lage f. 
die in Guatemala geſtochene und mir von da aus geſchenkte, ſeltene 
Karte des Alcalde mayor, Don Joſé Nofi y Rubi: Bosquejo 
del espacio que media entre los estremos dela Pro- 

vineia de Suchitepeques y la Capital de Guatemala, 
4800. Der Volcan de Fuego ift immer entzündet, doch jetzt viel wez 
niger als ehemals. Die älteren großen Eruptionen waren von 1581, 
1586, 1623, 1705, 1710, 1717; 1732, *1737 und 1799; saber nicht 
ſowohl diefe Eruptionen, ſondern die zerſtörenden Erdbeben, welche 
fie begleiteten, haben in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts die ſpaniſche Regierung bewogen den zweiten Sitz der Stadt 
Guo jetzt die Auinen von Ia Antigua Guatemala ſtehen) zu verlafen, 
und die Einwohner zu zwingen (id) nördlicher, in der neuen Stadt 
Santiago be Guatemala, anzuſiedeln. Hier, wie bei der Berle 
gung von Riobamba und mehrerer anderer den Vulkanen der An⸗ 
deskette naher Städte, ift dogmatiſch und leidenſchaftlich ein 


Streit geführt worden über die problematiſche Auswahl einer Loca: 
lität, „von der man nach den bisherigen Erfahrungen vermuthen 
dürfte, daß fie den Einwirkungen naher Vulkane (Lapaſtrömen, 
Schlacken ⸗Auswürfen und Erdbeben!) wenig ausgeſetzt wäre”, 
Der Volcan de Fuego hat 1852 in einem großen Ausbruch einen 
Lavaſtrom gegen das Littoral ber Südfee ergoſſen. Capitin Bafil 
Hall maß unter Segel beide Vulkane von Wt- Guatemala, und 
fand für den Volcan de Fuego 13760, für den Volcan de Agua 
13983 Pariſer Fuß. Die Fundamente dieſer Meſſung hat Poggendorff 
geprüft. Er hat die mittlere Höhe beider Berge geringer gefunden 
und auf ohngefähr 12300 Fuß reducirt. 

Volcan de Quesaltenango* (Br. 48 109, entzündet feit 
1821 und rauchend: neben der Stadt gleichen Namens; eben fo 
ſollen entzündet ' foin die drei Kegelberge, welche ſüdlich den Alpenſee 
Atitlan (im Gebirgsſtock Solola) begrenzen. Der von Juarros 
benannte Vulkan, von Tajgmulceo kann wohl nicht mit dem 
Vulkan von Queſaltenango identiſch fein, da dieſer von dem 
Dörfchen Tajamulco, füblid) von Tejutla, 10 geogr. Meilen in 
NM entfernt ift. 

Was ſind die zwei von Funel genannten Vulkane von Saca⸗ 
tepeques und Sapotitllan, oder Brue's Volcan de Amilpas? 

Der große Vulkan von Soconusco: liegend an der Grenze 
von Chiapa, 7 Meilen fuͤdlich von Ciudad Real, in Br. 16° 2^. 

Ich glaube am Schluß dieſer langen Note abermals erinnern 
zu müſſen, daß die hier angegebenen barometriſchen Hoͤhen⸗Beſtim⸗ 
mungen theils von Espinache herrühren, theils den Schriften und 
Karten von Baily, Squier und eee und in Pariſer 
Fußen ausgedrückt ſind. 

" (S. 309.) Als gegenwärtig mehr oder weniger thaͤtige 
Vulkane find mit Wahrſcheinlichkeit folgende 18 zu betrachten, alfo faſt 
die Hälfte aller von mir aufgeführten, in der Bor: und Jetztzeit 
thätigen Vulkane: Iraſu und Turrialva bei Cartago, el Rin- 
con de la Vieja, Votos (2) und Oro fis der Inſel⸗Vulkan Ome⸗ 
tepec, Nindiri, Momot om bo, el Nuevo am Fuß des Trachyt⸗ 
Gebirges las Pilas, Telica, el Viejo, Conſeguina, Gan 
Miguel Boſotlan, San Vicente, Iyalco, Pacava, Volcan 
de Fuego (de Guatemala) und Quefaltenango. Die neueſten 
Ausbrüche find geweſen; =. vox el Nuevo bei las Pilas 18 April 1850, 
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e 
San Miguel Bofotlan 1849, Confeguina und Gan Bis 
cente 1835, Iyalco 1825, Volcan de: Fuego bet Neu Grates 
mala 1799 und 1852, Pacaya 1775. 

ae, 310.) Vergl. Squier, Nicaragua Vol. II. p. 103 
mit p. 106 unb 114, wie auch feine frühere kleine Schrift On the 
Volcanos of Central America 1830 p.7; €. de Bu ch, Îles 
Canaries p. 306: wo der aus dem Vulkan Nindiri 1775 aus⸗ 
gebrochene, ganz neuerdings von einem ſehr wiſſenſchaftlichen Beo⸗ 
bachter, Dr. Oerſted, wieder geſehene Lavaſt rom erwähnt iſt. 

(S. 312.) S. alle Fundamente dieſer mericaniſchen Ortsbe⸗ 
ſtimmungen und ihre Vergleichung mit den Beobachtungen von 
Don Joaquin Ferrer in meinem Recueil d’Observ. astron. 
Vol. II. p. 521, 529 und 536—550, und Essai pol. sur la Nou- 
velle- Espagne T. I. p. 55—59 und 176, T. II. p. 173. Ueber 
die aſtronomiſche oOrtsbeſtimmung des Vulkans von Colima, nahe 
der Südfee-Küfte, habe ich ſelbſt früh Zweifel erregt (Essai pol. 
J. I. p. 68, T. II. p. 180). Nach Höhenwinkeln, die Gap. Bafil 
Hall unter Segel genommen, läge der Vulkan in Br. 19^ 36^: alfo 
einen halben Grad nördlicher, als ich feine Lage aus Itinerarien 
zeſchloſſen; freilich ohne abfolute Beftimmungen für Selagug und 
petatlan, auf die ich mich fügte- Die Breite 19° 25, welche ich 
im Tert angegeben habe, ift, wie die Höͤhen⸗Beſtimmung (11266 F.), 
vom Cap. Veech'y (Voyage Part II. p. 587). Die neueſte 
Karte von Laurie (The Mexican and Central States of America 
4853) giebt 19° 20“ für die Breite an. Auch kann die Breite 
vom Jorullo um 2—3 Minuten falſch ſein, da ich dort ganz 
mit geologiſchen und topographiſchen Arbeiten beſchaͤftigt war, und 
weder die Sonne noch Sterne zur Breiten⸗Beſtimmung ſicht bar 
wurden. Vergl. Bafil Hall, Journal written on the Coast 
of Chili, peru and Mexico 1824 Vol. II. p. 879; Beechey, 
Voyage Part II. p. 587; und Humboldt, Essai pol. T. I. p. 
68, T. II. p. 180. Nach ben treuen, fo überaus maleriſchen An⸗ 
ſichten, welche Moris Rugendas von dem Vulkan von Co i na ent⸗ 
worfen und die in bem Berliner Muſeum aufbewahrt werden, 
unterſcheidet man zwei einander nahe Berges den eigentlichen, immer 
Rauch ausſtoßenden Vulkan, der Déi mit wenig Schnee bedeckt; und 
die Höhere Nevada, welche tief in die Region des ewigen Schnees 
aufſteigt. 
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? (S. 316.) Folgendes fft bas Nefultat ber ingens und Höͤhen⸗ 
Veſtimmung von den fünf Gruppen der Reihen⸗ Vulkane in der 
Andeskette, wie auch die Angabe der Entfernung der Gruppen von 
einander: eine Angabe, welche die Verhältutſſe des Areals erlaͤutert, 
das vulkaniſch oder unvulkaniſch iſt: 

J. Gruppe der mex ieaniſchen Vulkane. 
der die Vulkane ausgebrochen find, iſt von Dfe nach Weſt gerich⸗ 
tet, vom Orizaba bis zum Colima, in einer Erſtreckung von 98 
geogr. Meilen; zwiſchen Br. 19% und 190 20^. Der Vulkan von 
Turtla liegt iſolirt 32 Meilen östlicher als Orizabg, der Sufte 
des mericaniſchen Golfes nahe, und in einem Parallelkreiſe 
(48e 280 der einen halben Grad füͤdlicher it 

II. Entfernung der mericanifhen Gruppe von der nächſt⸗ 
folgenden Gruppe Central⸗Amerkka's (Abſtand vom Vulkan von 
Orizaba zum Vulkan von Soconusco in der Richtung OS — 
WNW): 75 Meilen. 

III. Gruppe der Vulkane von Central⸗Amerika: ihre 

Lange von So nach NW, vom Vulkan von Soconuseo bis Turri- 
alva in Coſta Mica, über 170 Meilen, 
IV. Entfernung der Gruppe Central amerika von der 
Vulkan⸗Reihe von Neu⸗Granada und Quito: 157 Meilen, 
| . Geuppe der Vulkane von Neu⸗Grangda und Quito; 
ihre Länge vom Ausbruch in dem Paramo de Ruiz nördlich vom 
Volcan de Tolima bis zum Vulkan von GSangave 118 Meilen. 
Der Theil der Andeskette zwischen dem Vulkau von Puracé bei 
Popayan und dem füblichen Theile des vulkaniſchen Vergenotens 
von fto it NNO — SSW gerichtet. Weit östlich von den 
Vulkanen von Popayan, an den Quellen des Mio Fragua, liegt 
ein febr iſolirter Vulkan, welchen ich hach der mir von Miſſio⸗ 
naren von Timana mitgetheilten Angabe auß meine General⸗Karte 
der Berginoten der fühamerktanifipen. Eortilleeen eingetragen 
habe; Entfernung vom Meeresufer 38 Meilen. d 
V Entfernung der Vulia- Grue Meu-Granada's 
und Quito's von der: Gruppe von Perm und Volivig: 240 Meilen; 
die größte Singe einer vulkanfreien Kette. i 
VII. Gruppe der Vulkan⸗Reihe von Pera und Bolivia: 


vom Volcans de Chacani und Arequipa bis zum Vulkan von 
Atacama (16 % — 91» % 105 Meilen. irn 


Die Spalte, auf 


VIII. Entfernung der Gruppe Peru's und Volivig's von 
ber putin- Grippe CHS? 185 Meilen. Von dem Theil der 4 
Bile von Atacama, au deren Rand ſich der Vulkan von San 
Pedro erhebt, bis weit über Copiapo hinaus, ja bis zum Vulkan 
von Cogulmbo (80 o 50 in der [augen Cordillere weſtlich von den 
beiden Provinzen Catamarca und Rioja, ſteht kein vulkaniſcher Kegel. 
IX. Gruppe von Chili: vont Vulkan von Coquimbo bis 
zum Vulkan San Clemente 242 Meilen, ` 
Diefe Schätzungen der Lane ber Eordilleren mit der Krüm⸗ 
mung, welche aus der Veränderung der Achſenrichtung entſteht, 
von dem Parallel der mericaniſchen Vulkane jn 19° *|, niv ier Breite 
bis zum Vulkan von San Clemente in Chili (46° 8° ſüdl. Breite); 
geben für einen Abſtand von 1242 Meilen einen Raum von 635 
Meilen, der mit fünf Gruppen gereihter Vulkane (Mexico, Een: 
tral⸗Amertka, Nen Granada mit Quito, peru mit Vos” 
Livia, und Chili) bedeckt ift; und einen wahrscheinlich ganz vnl 
fanfeeien Raum von 607 Meilen, Veide Räume find fd) ohngefähr 
gleich. Ich habe ſehr beſtimmte numeriſche Verhaltuiße ane 
gegeben, wie fie ſersfelttge Discufien eigener und ſremder Karten 
dargeboten, damit man mehr angeregt werde dieſelben zu verbeſſern. 
Der frere vultanfteie Theil der Cordilleren fft der zwiſchen den 
Gruppen New= Granada: Quito und Peru elirig. Er if zufallig 
dem gleich, welchen Sie Tulkane von GR bedecken. 1 
n (S. 317) Die Crippe der Vulkane von Merteo umfaßt 
die guitare von Drígaba *, Popocakepetlé, oluca (ober 
Cerro de San Miguel de Tutucuidapileo} orutto*, Golima* 
und Curtla* Die noch entzündeten Vulkane find hier, wie in 
ahnlichen Listen, mit einem Sternchen bezeichnet. : 
72 (S. 317.) Die Vulkan⸗Reihe von Gentral:Ymerife 
dfi den Anmerkungen 66 und 67 aufgezählt. nr 
7 (S. 317.) Die Gruppe von Neu Granada und 
Quo umfaßt den Paremo y Volean de Ruiz‘, die Vulkane 
von Tolima, PUuracé* und Cotará bei Popavanz den Volcan 
del Rio Fragua, eines Zuſtuſſes des Caqueta; die Vulkane von 
Pato, el Azufral* Gumbal*, Tuguerres“, Chiles, Im⸗ 
baburu, Cotocachi, Rucu-Pichinchg, Antiſaua (), Co⸗ 
topari“, Tungurahnge, Capac⸗Urcu oder Altar de los 
Collanes (), Sangay*. i i 
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* (S. 317.) Die Gruppe des ſüdlichen Peru und Boli⸗ 
via's enthält von Norden nach Süden folgende 14 Vulkane: 
Vulkan von Chacant (nach Curzon und Meyen auch Char: 
cant genannt): zur Gruppe von Arequipa gehörig und von ber 
Stadt aus ſichthar; er liegt am rechten Ufer des Rio Quilca: nach 
Pentland, dem genaneften geologiſchen Forſcher dieſer Gegend, 
in Br. 16° 11“; acht Meilen ſüdlich von dem Nevado de Chue 
quibam ba, ber über 18000 Fuß Höhe gefchägt wird. Handſchrift⸗ 
liche Nachrichten, die ich beſitze, geben dem Vulkan von Chacant 
18391 Fuß. Im ſuͤdöſtlichen Theil des Gipfels faf) Curzon einen 
großen Krater. 
Vulkan von Areguipa“: Br. 160 20; drei Meilen in 
No von der Stadt. Ueber feine Höhe (17714 F. 2) vergleiche 
Kosmos Bd. IV. S. 292 und Anm. 45. Thaddius Hanke, 
der Botaniker der Expedition von Malaſping (1796), Sa⸗ 
muel Curzon aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
(1811) und Dr. Weddell (1847) haben den Gipfel erſtiegen. 
Meven fah im Auguſt 1831 große Rauchſaͤulen aufſtelgen; 
ein Jahr früher hatte der Vulkan Schlacken, aber nie Layaftröme 
ausgeftoßen (Meben’s Reiſe um die Erde Th. II. S. 33). 
Volcan de Omato: Br. 16° 50°; er hatte einen heftigen 
Auswurf im Jahre 1667, 
Volcan de Uvillas oder Uvinas: füblid) von Apo; feine 
letzten Ausbrüche waren aus dem 16ten Jahrhundert. 


Volcan de Pichu-Pichu: vier Meilen in Often von der 


Stadt Areguipa (Br. 16° 250; unfern dem Paſſe von Cangallo. 
9076 F. über dem Meere. 


Volean Viejo: Br. 16° 55%; ein ungeheurer Krater mit 


Lavaſtrömen und viel Bimsſtein. f 
Die eben genannten 6 Vulkane bilden die Gruppe von 
Arequipa 
Volcan de Tacora ober Chipicani, nach pentland's finer 
Karte des Sees von Titicaca; Br. 17° 45, Höhe 18520 Fuß. 


Volcan de Sahama*: 20970 Fuß Höhe, Br. 18° 7'5 ein 


abgeſtumpfter Kegel von der regelmafigiten Form; vergl. Sos: 
mos Bd. IV. S. 276 Anm. 47. 


Vulkan Pomarape: 20360 Fuß, Br. 18° 8/5 faft ein Bwile , 


lingsberg mit dem zunächſt folgenden Vulkane. 


Vulkan Parinacota: 20670 Fuß, Br. 18° 12. 

Die Gruppe der vier Trachytkegel Sahama, Pomarape, Parinacota 
uud Gualatieri, welche zwiſchen den Parallelkreiſen von 18° 7^ und 
18° 25“ liegt, if nach Pentland's trigonometriſcher Veſtimmung 
höher als der Chimborgzo, höher als 20100 Fuß. 

Vulkan Gualatieri*; 20604 Fuß, Br. 18? 255 in der 
boliviſchen Provinz Carangas; nach Pentland- febr. entzündet 
(Hertha Bd. XIII. 1829 S. 21). 

Unfern ber Sahama⸗Gruppe, 18° T^ bis 18° 25/ veraͤn⸗ 
dert pletzlich die Vulkau⸗Reihe und die gauze Andeskette, der fie 
weſtlich vorliegt, ihr Streichen, und geht ven der Richtung Süd⸗ 
oft gen Nordweſt in die bis zur Magellaniſchen Meerenge allgemein 
werdende von Norden nach Süden plötzlich über. Von Heim 
wichtigen Wendepunkt, dem Littoral⸗Einſchnitt bei Arica (18 280, 
welcher eine Analogie au der weſt⸗afrikaniſchen Küfte im Golf von 
Biafra hat, habe ich gehandelt im Bd. L des Kosmos S. 310 
und 472 Anm. 17. c 

Vulkan Isluga; Br. 19° 204 in der Provinz Tarapaca, 
weſtlich von Carangas, 

Volcan de San Pedro de Atacama: am nordoͤſtlichen Rande 
des Desierto. gleiches Namens, nach der neuen, Special⸗Karte 
der waſſerleeren Sandwüſte (Desierto) von Atacama vom Dr. 
Philippi -in. Br. 220 164, vier geogr. Meilen nordöstlich von 
dem Städtchen San Pedro, unweit des großen Nevado de Cho- 
rolque. 

Es giebt keinen Vulkan von 210 ½ bis 3055 und nach einer 
fo langen Unterbrechung, von mehr als 142 Meilen, zeigt fih: zuerſt 
wieder die vulkaniſche Thaͤtigteit im Vulkan von Coguimbo. Denn 
die Griftens eines Vulkans von Copiapo (Br. 27° 28) wird von 
2 geldugnet, während fie der des Landes febr. kundige Philippi 


(5 (S. 317) Die Arte, und geslogiſche Kenntniß der 
Gruppe von Vulkanen, welche wir unter dem gemeinſamen Namen 
der gereihten Vulkane von Chili begreifen, verdankt den 
erſten Anſtoß zu ihrer Vervollkemmnung, ja bie Vervollkommnung 
ſelbſt, den ſcharfſinnigen Unterſuchungen des Capitäns Fiß⸗Roy 
in der denkwürdigen Expedition der Schiffe Adventure und Veagle, 
wie den geiſtreichen und ausführlicheren Arbeiten von Charles 
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Darwin.‘ Der Letztere hat mit dem ihm eigenen verallgemeinern⸗ 
den Side den Zuſammenhang der Erſcheinungen von Erdbeben und 
Ausbrüchen der Vulkane unter Einen Geſichtspunkt zuſammenge⸗ 
fajt- Das große Naturphancmen, welches am 22 Nov. 1822 die 
Stadt Copiapo zerſtörte, war von der Erhebung einer beträchtlichen 
Landſtrecke der Küſte begleitet; und während des ganz gleichen Phanos 
mens vom 20 Febr. 1835, das der Stadt Concepcion fo verderblich 
wurde, brach nahe dem Littoral der Infel Chiloe bei Bacalao Head 
ein unterſeeiſcher Vulkan aus, welcher anderthalb Tage feurig 
wülhete. Dies alles, von ahnlichen Bedingungen abhängig, ift 
auch früher vorgekemmen, und bekräftigt den Glauben; daß die 
Meihe von Felsinſeln, welche ſuͤdlich von Valdivig und von dem 
Fuerte Maullin den Fiörden des Feſtlandes gegenüberliegt: und 
Childe, den Archipel der Chonos und Huaytecas, la Peninsula de Tres 
Montes, und las Islas de ln Campania, de la Madre de Dios, de Santa 
Lucia und los Lobos von 207 53“ bis zum Eingang der Magellaniſchen 
Meerenge (520 160 begreift; der zerriſſene, über dem Meere hervor⸗ 
ragende Namm einer versunkenen weſtlichſten Eordillere fei. Allerdings 
gehört kein get peter trachytiſcher Kegelberg, kein Vulkan dieſen fractis 
ex aequore terris anz aber einzelne unterfeeifche Eruptionen, welche 
bisweilen den mächtigen Erdſtößfen gefolgt oder denſelben vorherge⸗ 
gangen ſind, ſcheinen auf das Daſein dieſer weſtlichen Spalte zu 
deuten. (Darwin on the connexion: of volcanic phacnomena, 
the formalion of mountain chains, and the effect of the same 
powers, by which continents are elevated: in den Transactions 
of the Geological Society, Second Series Vol. V. Part 3, 
1840 p. 606—615 und 629-6315 Humboldt, Essai pol. sur 
la Nouv. Espagne T. I. p. 190 und T. IV. p. 287. 

Die Meiherifolge der 24 Vulkane, welche die Gruppe von Chili 
umfaßt, ift folgende, von Norden nach Süden, von dem Parallel 
von Coqulmbo bis zu 46" füdlicher Vreite gerechnet: 

a) Swiſchen den Parallelen von Coquimbo und Val 
patatfo: ' 22 

Volean de Coquimbo (Br. 309595 Meyen Th. I. S. 385 

Vulkan Limari 

Vulkan Chuapri x 

Vulkan Aconcagua: WNW von Mendoza, Br. 320 395 
Qe 21534 Fuß nach Kelet (F. Kosmos Bd. IV. S. 202 


Anm, 47); aber nach der neueſten trigonometriſchen Meſſung des 2150 
d 


Hirten Jngenieurë ern piſts (1854) nur 22301 engliſhe 7) 727577] | 
oder 20924 Pariſer Fuß: alfo etwas niedriger als ber Sahama, 2d, oP H 
den Pentland jetzt zu 22360 engl. Fuß annimmt; Gilliß, U. S, Za 
Naval Astr. Exp. to Chili Vol. I. p. 13. 

Der Peak Tupungato wird von Gilliß zu 21063 Par. Fuß 

E It Hohe und in 33° 22“ Breite angegeben; aber auf der Karte der £ & [i E 

BAER ae Santiago von lie (GEL p. 45) debt 22010 fet de [^ JZ 
e MM 20350 Par. Fuß. ` DE A 
25 b) gwiſchen den Parallelen von Balparaifo unb L, 
pal dori Soweeveton: 7 > 
de PE ipa. Vulkan Mavpu *: nach Gilliß (Vol. I. p. 13) Br. 34° 17^ ene, 
195° r (aber auf feiner General Harte von Chili 33" 47", gewiß irrthüm⸗ 4 DS“ 
lich) und Höhe 16572 Par. Fuß; von Meyen beftiegen. Das Trachpt⸗ 
Geſtein des Gipfels hat obere Juraſchichten durchbrochen, in denen 
Leopold von Buch Exogyra Couloni, Trigonia costata. und Ammo- i 
nites biplex aus Höhen von 9000 Fuß erkannt hat (Description 7:027 
physique des Iles Canaries 189 p. 471), Keine Savafttome, 7-2” 
aber Flammen⸗ und Schlacken⸗Auswürfe aud dem Krater. 
Vulkan Peterog *: öftlich von Talea, Br. 34° 53“; ein Vul⸗ 
kan, der oft entzündet (ft und am 3 Dec. 1762 nach Molina's 
Beſchreibung eine große Eruption gehabt hat; der vielbegabte 
| Naturforſcher Gay hat ihn 1831 beſucht. 
Volcan de Chillan: Br. 36° 2/5 eine Gegend, welche der 
Miſſionar Haveſtadt aus Münſter beſchrleben hat. In ihrer 
Nahe liegt der Nevado Descabezado (35° 1^, welchen Domepko 
beſtiegen und Molina (irrthümlich) für den hoͤchſten Berg von 
‚Chili erklart hat. Von Gili ik feine Höhe 13100 engl. oder 
12290 Par. Fuß gefdäst worden (U. St. Nayal Astr, Expe- 
dition 1855 Vol. I. p. 16 und 371). 
Vulkan Tucapel: weſtlich von der Stadt Concepcion; auch 
Silla veluda genannt; vielleicht ein ungeöffneter Trachptberg, der 
mit dem entzündeten Vulkan von Antuco sufammenhangt. 
€) Swiſchen den parallelen von Concepcion und 
Valdivia: 
Vulkan Ant ue; Br. 37 7/; von Pöppig umſtaͤndlich 
geognoſtiſch beſchrieben: ein baſaltiſcher Erhebungs⸗Krater, aus 
. beffen Innerem der Trachptkegel aufſteigt; Lavaſtröme, die ay . Hue 
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dem Fuß dess Kegels, ſeltener aus dem Gipfel⸗Krater, ausbrechen 
(péppip, Reire in Chile und Peru Bb. I. S. 3600. 
Einer dieſer Ströme (fo noch im Jahr 1828. Der fleißige Doz 
meyto fand 1845 den Vulkan in voller Thätigkeit, und ſeine 
Höhe nur 8368 Fuß Pentland in Mary Somerville's Phys. 
Geography Vol. 1. p. 180). "Gillifigiebt füt ble Hehe 8672 f. 
an, und erwähnt neuer Ausbrüche im J. 1853. Zwiſchen Antuco 
und dem Descabezado iit nach einer Nachricht, die mir ber aus⸗ 
gezeichnete amerikaniſche Aſtronom, Hr. Gilliß, mitgetheilt, im 
Juneren der Gorbillere am 25 Nov. 1847 ein mener Vulkan aus 
der Tiefe erſtiegen, zu einem Hügel“ von 300 Fuß. Die feiner 
ligen und feurigen Ausbrüche find von Domepko uber ein Jahr 
lang geſehen worden. Weit ͤͤſtlich vom Vulkan Antuco, in einer 
“Pavalleltette der Andes, giebt poppig auc noch zwei thätige 
Vulkane: Punhamutdda“ und Unalavquen *, an. An 
Vulkan Calla gut 2 
Volcan de Villarica *: Br. 39° 14^ 
Wulkan Chinal: Br. 39° 35° 
Volean de Panguipulli ze nach Major Philippi Br. 409 
d) Zwiſchen den Parallelen von Valdivis und dem 
füplichſten Cap der Inſel Epiloe; 1 ut 
ape neto uio manst ador anis wert 
Vultan 9 for no oder Llanguihue: Br. 21° 9) Hohe 69818. 
Folean de Calbuco “: Br. 41 12 
Vulkan Guanahuca (Guanegue ) sen 
Vulkan Mind inmadoms Br. 42“ 48, Höhe 7500 F. 
Volcán del Corcovado “: Vr. 43 12% Höhe 7046 F. 
Vulkan Panteles Gntales): Br. A 29^, Höhe 1531 F. 
Ueber die vier letzten Höhen f. Cap. Fitz Moh (Exped. of the 
Beagle Vol. III. p. 275) und Gilliß Vol. I. P. 13. 
Vulkan San Clemente: der, nach D mg Granit be- 
ſtehenden Peninsula de tres Montes gegenüber; Br. 46" 8^ Auf 
der großen Karte Südamerika's von La Cruz ife ein ſüͤdlicherer 
Vulkan de los Gigantes; gegenüber dem Archipel che la Madre de 
Dios, in Br. 51 4, angegeben. Seine Eriſtenz ift fie zweifelhaft. 
Die Breiten in der vorſtehenden Tafel der Vulkane find 
meist der Karte von Piſis, Allan Campbell und Claude Gay 
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in dem vortrefflichen Werke von Gilliß (1855) entlehnt. 


{ 


u (S. 318.) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. J. S 90. 

7 (S. 318.) Den 24 Januar 1804. S. mein Essai pol. 
sur la Nouv. Espagne T. I. p. 166, 

8 (S. 321.) Der Glimmerſchlefer⸗Vergknoten de los Robles 
(Br. 2° 20 und des Paramo de las Papas (Br. 27 205 enthält 
die, nicht 1'/, Meilen von einander getrennten Alpenſeen, Laguna 
de S. Jago und del Buey, aus deren erſterer bie Cauca und zweiter 
der Magdalenenfluß entſpringt, um, bald durch eine Centrale 
Gebirgskette getrennt, ſich erſt in dem Parallel von 9? 2 in den 

Ebenen von Mompox und Tenerife mit einander zu verbinden. 
Für bie geologische rage: ob die vulkanreiche Andeskette von Chili, 
Peru, Bolivia, Quito und Neu⸗Granada mit der Gebirgskette des 
Iſthmus von Panama, und auf dieſe Weiſe mit der von Veragug 
und ben Vulkan⸗Reihen von Cofta Mica und ganz Central⸗Amerika, 
verzweigt ſei? iſt der genannte Vergknoten zwiſchen Popayan, Al⸗ 
maguer und Timana von großer Wichtigkeit. Auf meinen Karten 
von 1816, 1827 und 1831, deren Vergſyſteme durch Brus in 
Joaquin Acoſta's ſchöne Karte von Neu⸗Granada (1847) und andere 
Karten verbreitet worden ſind, habe ich gezeigt, wie unter dem noͤrd⸗ 
lichen Parallel von 2° 10" Pie Andeskette eine Dreitheilung erleidet; 
die weſtliche Cordillere lauft zwiſchen dem Thal des Rio Cauca und 
dem Nio Atrato, die mittlere zwiſchen dem Cauca und dem Rio 
Magdalena, die Slide zwiſchen dem Magdalenen⸗Thale und den 
Llanos (Ebenen), welche die Sufliiffe des Marañon und Orinoco be⸗ 
wäfern. Die fpecielle Richtung dieſer drei Cordilleren habe ich nach 
einer großen Anzahl von Punkten bezeichnen können, welche in die 
Reihe der aſtronomiſchen Ortsbeſtimmungen fallen, von denen 
ich in Südamerika allein 152 durch Stern⸗Culminationen erlangt habe. 

Die weſtliche Cordillere lauft örtlich vom Rio Dagua, weſtlich 
von Cazeres, Roldanilla, Toro und Anſerma Let Cartago, von 
SSW in NNO, bis zum Salto de San Antonio im Mio Cauca 
Br, 5% 140, welcher füdweſtlich von der Vega de Supis liegt. 
Von da und bis zu dem neuntauſend Fuß hohen Alte del Viento 
(Cordillera de Abibe oder Avidi, Br. 7 120 nimmt die Kette an 
Hehe und umfang beträchtlich zu, und verſcmel Ié in der pro: 
Binz Antioquia mit ber mittleren oder Central ordillre. Welter 
in Norden, gegen die Quellen der Rios Lucio umb Gugcuba, vet 
läuft ſich die Kette, in Hugelreihen vertheilt. Die Cordillera, occi" 

va | 
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dental, welche bei der Mündung des Dagua in die Bahia de San 
Buenaventura kaum 8 Meilen von der Südſee⸗Küſte entfernt iſt 
(r. 3° 500, hat die doppelte Entfernung im Parallel von Quibdo 
im Choco (Br. 59 480. Dieſe Bemerkung ift deshalb von einiger 
Wichtigleit, weil mit deraweſtlichen Andeskette nicht das hochhü⸗ 
glige Land und die Hügelkette verwechſelt- werden muß, welche in 
dieſer, an Waſchgold reichen Provinz fi von Novita und Tado an 
längs dem rechten ufer des Rio San Juan und dem linken Ufer 
des großen Rio Atrato von Süden nach Norden hinzieht. Dieſe 
unbedeutende Hügelreihebläſt es, welche in der Quebrada de la H 
Raspadura von dem, zwei Flüſſe (den Rio San Juan oder Nog⸗ 
nama und den Mio Quibdo, einen Zuſtrom des Atrato), und durch 
dieſe zwei Oceane verbindenden Canal des Mönches durchſchnit⸗ 
fen wird (Humboldt, Essai pol. T. I. p. 235); fie (ft es auch, 
welche zwischen der von. mir ſo lange vergeblich gerühmten Bahia 
de Cupica (Br. 6 420 und den Quellen des Napipi, der in den 
Atrato fallt, auf der lehrreichen Expedition des Cap. Kellet geſehen 
worden iſt. (Vergl. a. a. O. T. I. p. 231; und Robert Fitz Roy, 
‘Considerations on the great Isthmus of Central America, im 
Journal of the Royal Geogr. Soc. Vol, XX. 1851 p. 178, 
180 und 186.) E e 
Die mittlere Andestette (Cordillera central), anhaltend die 
Höchfte, bis in die ewige Schneegrenze reichend, und in ihrer ganzen 
Erstreckung wie die weſtliche Kette faf von Süden nach Norden 
gerichtet, beginnt 8 bis 9. Meilen in Nordoſt von. Popayan mit den 
"Paramos von Guanacos, Huila, Irgeg und Chinche. Weiter hin er⸗ 
heben ſich von S gegen N zwiſchen Buga und Chaparral der langge⸗ 
ſtreckte Rüden des Nevado de Baraguan (Br. 4° 119, la Montaña de 
Quindio, ber FehnecbedectteZabgeftumpfteeseael won Tolima, der Bul- 
fan und Paramo de Ruizuind die Mesa de Heryeos, Diefe Hohen und 
rauhen Berg-Cindden, dier man im Spaniſchen mit dem Namen 
Paramos belegt, ſindedurchz ihre Temperatur und einen eig enthüml⸗ 
ichen Vegetations⸗Charakter bezeichnet, und liegen in dem Theil der 
Tropengegend, welchen ich hier beſchreibe, nach dem Mittel vieler 
meiner Meſſungen von 9500 bis 41000 Fuß tiber dem Meeres⸗ 
ſpiegel. In dem Parallels von Mariguita, des -Herves und des 
Salto: de San Antonio des Caucg⸗Thalsg beginnt eine maſſenhafte 
Vereinigung der weſtlichen und der. Central⸗ Kette, deren oben 
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Erwähnung geſchehen ift- Dieſe Verſchmelzung wird am auffallendſten 
zwiſchen jenem Salto und der Angostura und Cascada de Caramanta 
bei Supia. Dort liegt das Hochland der ſchwer zugänglichen Pro⸗ 
ving Antioquia, welche nach Manuel Reſtrepo fi von 55% bis 
8e 34“ erſtreckt, und in welcher wir inzber Richtung von Suden 
nach Norden nennen als Höhenpunkte: Arma, Sonſon; nördlich 
von den Quellen des Rio Samana: Marinilla, NiolNegro (6420 F.) 
und Medellin (4548 F.); das Plateau von Santa Mofa (7944 F.) 
und Valle de Osos. Weiter Ipin? über Eazeres und Zaragoza 
D hinaus, gegen ben Zufamtnenfluß des Cauca und Nedi, verſchwindet 
die eigentliche Gebirgskette z und der Slide Abfall der Cerros de 
Gan Lucar, welchen ich bei der Beſchiſſung und Aufnahme des 
Magdalena⸗Stromes von Badillas (Br. 8 1% und Paturia (Br. 
1? 36^) aus geſehen, macht fid nur bemerkbar wegen des Contraſtes 
der weiten Flupebene, 
Die öſtliche Cordillere bietet das geologiſche Intereſſe dar, daß 
ſie nicht nur das ganze nördliche Bergſpſtem Neu⸗Granada's von 
dem Tieflande abſondert Taus welchem die Waſſeratheils durch ben 
Caguan und Cagueta dem Amazonenfluß, theils durch ben Guaviare, 
Meta und Apure dem Orinoco zufließen; ſondern auch deutlichſt mit 
der Küſtenkette von Caracas in, Verbindung tritt. Es findet nämlich 
dort ſtatt, was man bei Gangfoftemen ein An ſcharen nennt: eine 
Verbindung von Gebirgsjöchern, die guf zwei Spalten von ſehr ver⸗ 
ſchiedener Richtung und. wahrscheinlich auch zu febr. verſchiedenen 
Zeiten fih erhoben haben. Die östliche Cordillere entfernt (id weit 
mehr als die beiden anderen von der Meridian⸗Richtung, abweichend 
gegen Nordoſten, fo dap fie in den Schueebergen von Merida (Br. 
8° 100 ſchon 5 Laͤngengrade öfilicher liegt als bei ihrem Ausgang 
aus dem Bergfnoten de los Robles unfern der Ceja und Timana. 
Nördlich von dem Paramo de la Suma Paz, tid) von der Puri- $ 
ficacion, an dem weſtlichen Abhange des! Paramo von Ehingaza, in 
nur 8220 Fuß Höhe, erhebt fic über einem Eichenwald die ſchoͤne, 
aber baumlofe und, ernſte Hochebene von Bogota (Br. 4 300. 
Sie hat ohngefaͤhr 18 geographiſche Quadratmeilen, und ihre Lage 
bietet eine auffallende Aehnlichkeit mit der des Beckens von Kaſch⸗ 
mir, das aber am Wuller⸗See, nach Victor Jacguemont, um 3200 Fuß 
minder hoch ift und dem füdweſtlichen Abhange der Himalapa⸗Kette 
angehört. Von dem Plateau von Bogota und dem Paramo de 
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Chingaza,, ab folgen in berg östlichen Gorbillere der Andes gegen 
Nordoſt die Paramos von, Guachanegue, über Tunja, von Zoraca 
aber ‚Sogamofo; oma Chita, (15000 F. 2), nahe ben Quellen des 
Rio Caſanare, eines Hufluſſes des Meta; vom Almorzadero 
(12060. f.) bei Socorro, von Cacota (10308 F.) bet Pamplona, 
von Laurg und Porquera bei la Grita. Hier zwiſchen Pamplona, 
Salazar und Roſario (zwiſchen, Br. 7 8, und 7° 500 liegt der kleine 
Gebirgsknoten, von dem aus ſich ein Kamm von Süden nach Norden 
gegen Dcaña und Valle de Upar weſtlich von ber Laguna de Maracaibo 
vorſtreckt und mit den Vorbergen dere Sierra Nevada de Santa 
Marta, (18000 uf ?) verbindet. Der höhere und madtigere Kamm 
fährt in der urſprünglichen Richtung nach Nordoften gegen Merida, 
illo und Barguiſimeto fort, um fih dort bili) von der Laguna 
de Maracaibo der Granit⸗Küſtenkette von Venezuela, in 
Weſten von Puerto Cabello, anzuschließen. Von der Grita und dem 
Paramo de Porquera an erhebt ſich die örtliche Cordillere auf einmal 
wieder zu einer außerordentlichen Höhe, Es folgen zwiſchen den 
Parallelen von 89.5! und 9° 7 die Sierra Nevada de Merida 
(Mucuchies), von. Bouſſingaultaunterſucht und von Codazzi trigono⸗ 
metriſch zu 14136 Fuß Höhe beſtimmt sound die vier Paramos de 
Timotes, Niquitao, Boconó und de las Rosas, voll der herrlichſten 
Alpenpflanzen. (Vergl. Gebai, Resumen de la Geografia 
de Venezuelacigit p. 12 und 495; auch meine Asie centrale 
„über die Höhe des ewigen Schnees in dieſer Zone, T. III. p. 238—262.) 
Vulkaniſche Thätigkeit fehlt der weſtlichen Cordillere ganz; der mitte 
eren ist fie; eigen bis zum Tolima und Paramo de Ruiz, die aber 
vom Vulkan von Puracé fat um drei Breitengrade getrennt ſind. 
„Die üftliche Cordillere hat nahe an ihrem: öftlichen Abfall, an dem 
Urſprung des Mio Fragua, nordöſtlich von Mocog, ſüdöſtlich von 
Timana, einen rauchenden Hügel: entfernter vom Littoral der 
Süͤdſee als irgend ein anderer moch thaͤtiger Vulkan im Neuen 
Continent. Eine genaue Kenntniß der örtlichen Verhältniſſe der 
Vulkane zu der Gliederung der Gebirgszüge üt für die Vervoll⸗ 
kommnung der Geologie der Vulkane von, hoͤchſter Wichtigkeit. Alle 
alteren Karten, das einzige Hochland von Quito abgerechnet, tonne 
| ten nur {ere leiten. 
7 (S. 321.) Pentland in Mary Somerville's Phys. 
| Geography (1851) Vol I. p. 185. „Der Pic von Vilcanoto 
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(45970 g, liegen in Dr. 14° 984, ein Theil des maͤchtigen Ger 
birgsſtockes dieſes Namens, oſt⸗weſtlich gerichtet, ſchließt das Nord⸗ 
ende der Hochebene, in welcher der 22 geogr. Meilen lange See von 
Titicaca, ein kleines Binnenmter, liegt. vc 4 
809 (S. 322.) Vergl. Darwin, Journal of researches 
jnto the Natural History and Geology daring the 
Voyage of the Beagle 1845 p. 915,:991 und 310. 
(S. 324) Jun ein Java Bd. I. S. 79. 

„ (S. 324) A. d. O. Bd. III. S. 155 und Gop pert, 
die Kertiärflore auf der duel Java nach den Ent: 
pedungen von Fr. Junghuhn (55D S. 7. Die Abweſen⸗ 
heit der Monscotvledonen iſt aber nur eigen thümlich den zerſtreut 
auf der Ober flache und beſonders in den Rader der Regentſchaft 


Bantam liegenden verkieſelten Baumſtämmen; in den unter⸗ 


irdiſchen Kohl enſchichten finden fid dagegen Reſte von Palmenholz, 
die zwei Geſchlechtern (Flabellaria und Amesoneuron) angehören. 


©. Gippert S. 31 und 35. 
e ? 1405 


395.) Ueber bie Bedeutung. bed Wortes Meru und bie 


gpermmehuitgen, welche mir SutMouf über feinen Zusammenhang 


mit mira (einem Sanskrit⸗Worte für Meer) mitgetheilt, ſ meine 
Asie centrale T. I. p. 114—116 und Laſſen's Indiſche Al 
terthumstunde Bd. I. S. 847, der geneigt ("ben Namen für 
nicht ſanskritiſchen Urſprungs zu halten. 

* (S. 325.) S. Kosmos Bd. IV. S. 284 und Anm. 6. 

s (©. 320.) Gunung {ft das javanifche Wort für Berar 
im Malapiſchen günong, das merkwürdigerweiſe nicht weiter über 
den ungeheuren Bereich des malapiſchen Sprachſtammes verbrei⸗ 
tet it; L die wergleichende Worttaſel In meines Bruders 
Werke über die Kawi⸗Sprache Bb. All. S. 219 No. 62. Da 


es die Gewohnheit tft dieſes Wort gunung den Namen der Verge 


auf Save dorzuſezen, fo ift es im Teste durch ein einfaches G. 
angedeutet. : : 3 i 

së (G. 326) Léop. de Buch, Description physique 
des Iles Canaries 1836 p. 419. Mber_nicht bloß Java Jung⸗ 
huhn Th. 1. S. 61 und Th. II. S. 547) hat einen Coloß, den Semeru 
von 11430 F. „welcher alſo den Pic von Tenerifa um ein Geringes an 
Höhe überſteigt; bent, ebenfalls noch thätigen, aber, wie des ſcheint, 
minder genau gemeffenen Pie von Snbrapute auf Sumatra 
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werden auch 11500 Fuß zugeſchrieben (Th. J. S. 78 und Profil-Karte 
No. 1). Dieſem ſtehen auf Sumatra am nächſten die Kuppe Telaman, 
welche einer der Gipfel des Ophir (nicht 12980, ſondern nur 9010 F. 
hoch) ift; und der Merapi (nach Dr. Horner 8980 $2, der thaͤtigſte 
unter den 13 Vulkanen von Sumatra, der aber (Th. II. S. 294 
und Jung huhn. s' Battalaͤnder 1817720. L S. 25), bei der 
Gleichheit des Namens, nicht zu verwechſeln iſt mit zwei Vulkanen 
auf Java: dem berühmten Merapi bei Jogjgkerta (8640 F.) 
und dem Merapi jals oͤſtlichem Gipfeltheile des Vulkans Idjen 
(8065 f.). Man glaubt in dem Merapi wieder den Heiligen 
Namen Meru, mit dem malapiſchen und! javaniſchen Worte api, 
Feuer, verbunden, zu erkennen. 

* (S. 326.) Kung huhn, Java Bd. I. S. 80. 

* (S. 327.) Vergl. Sof. Hooker, zsketeh-Map of Si- 
khim 1850, und in feinen Himalaya Journals Vol. I. 1854 
Map of part of Bengal; wie auch Straihey,iMap of West-Nari 
in feiher Physical Geography of Western Tibet 1853. 

* (6,3298) Jung huhn, Java Bd. II. fig. IX S. 572, 596 
und 604—604.. Von 1829 bis 1848 hat der kleine Auswurfs⸗ Krater 
des Bromo Sufeurige Eruptionen gehabt.“ Der Kraterſee, welcher 
1842 verſchwunden war, hatte (id) 1848 wieder gebildet, aber nach 
den Beobachtungen von B.“ van Herwerden fol die Anwefenpeit 
des Waſſers im Keſſelſchlunde gar nicht ben Ausbruch glühender, 
weit geſchleuderter Schlacken gehindert haben. ` 

(S. 328) Junghuhn Bd. II. S. 621—641. 

S. 328) Der G. Pepandajan iſtz 1819. von Reinwardt, 
1837 von Junghuhn erſtiegen worden. 4 DerzLetztere, welcher die 
Umgebung des Berges, ein mit vielen eckigen ausgeworfenen Lava⸗ 
blöcken bedectes. Trümmerfeld, genau Junterſucht und mit den 
früheſten Berichten verglichen hat, haͤlts die durch fo viele fhàg: 
bare Werke verbreitete Nachricht, daß ein Theil des eingeſturzten 
Berges und ein Areal von mehreren Quabratmeilen wahrend des 
Ausbruchs von 1772 verſunken. fet, für febr übertrieben; Sung: 
duhn Bd. II. S. 98 und 100. 

* S. 328) Kos mos. Bd. IV. S. 9, Anm. 30 zu S. 232; 
und Voyage aux Régions équinox. T, U. p. 16. T 

S. 330) Junghuhn Bd. II. S. 241—246. 

N (S, 330.) A. g. O, S. 566, 590 und 007—609. 
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95 (S; 330.) Leop. vonß Buch, phyſ. Beſchr. der canari⸗ 
fher Inſeln S. 206, 218, 248 und 289. 

(S. 334.) Barranco und barranca, beide gleichbedeutend 
und beide genugſam img ſpaniſchen Amerika gebraucht, bezeichnen 
allerdings eigentlich eine Waſſerfurche, einen Waſſerriß: la quiebra 
que hacen en la tierra. las corrientes de las aguas; — »una 
torrente que hate barrancas; weiter bezeichnen fie auch jegliche 
Schlucht. Daß aber das Wort barranca tit barro, Thon, weicher, 
feuchter Letten, auch Wegkoth, zuſammenhange:e ift zu bezweifeln. 

* (S. 331.) Lpell, Manual of elementary Geology 
1888 chapt. XXIX p. 497. 

* (S. 331.) »L'obsidienne et par§conséquent les pierres- 
ponces sont aussi rares à Java que le trachyte lui-même, Un autre 
fait trés curieux c'est l'absence de toute coulée de lave dans 
cette fle volcanique Mr. Reinwardt, ‘qui, lui-même a observé 
un grand nombre d'éruplions, dit gexpressément qu'on n'a 
jamais eu d'exemples que l'éruption la plus violente, et la plus 
dévastatrice ait été accompagnée de laves.« Léop. de Buch, 
Description desölles Canaries p.419. In den vulkaniſchen 
Gebirgsarten von Java, welche das Mineralien: Cabinet zu Berlin 
dem Dr. Junghuhn verdankt, find Diorit⸗Trachyte, aus Oligoklas 
und Hornblende zuſammengeſetzt, deutlichſt zu erkennen zu Burung⸗ 
agung S. 255 des Leidner: Catalogs, zue Tiinas S. 232 und im 
Gunung Parang, der im Diſtriet Batu⸗gangi liegt. Das ift alfo 
identiſch die Formation von, dioritiſchem Trachyte der Vulkane 
Orizaba und Toluca von Merico, der Inſel Panaria in den Liparen 
und Aegina im ägätfhen Meer! 

* (S. 332.) Junghuhn Bd. II. S. 309 und 314, Die feu- 
rigen Streifen, welche man am Vulkan G. Merapi ſah, waren 
gebildet durch nahe zuſammengedraͤngte Schlacken ſtroͤme (trainées 
de fragmens), durch unzuſammenhangende Maſſen, die beim 
Ausbruch nach derſelben Seite hin herabrollen und bei ſehr ver⸗ 
ſchiedenem Gewicht am jähen Abfall anf einander ſtoßen. Bei dem 
Ausbruch des G. Lamongan am 26 Marz 1847 hat ſich, einige 
hundert Fuß unterhalb des Ortes ihres Urſprungs, eine folde 
bewegte Schlacken reihe in zwei Arme getheilt. „Der feurige 
Streifen“, heißt es ausdrücklich (Bd. II. S. 767), „befand nicht 
aus wirklich geſchmolzener Lava, zſondern aus dicht hinter einander 
i12 
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rollenden Lava⸗Trümmern.“ Der G. Lamongan und der G. Semeru 
ſind gerade die beiden Vulkane der Inſel Java, welche durch ihre 
Thäͤtigteit in langen Perioden dem kaum 2800 Fuß hohen Strom⸗ 
poli am ahnlichſten gefunden werden, da ſie, wenn gleich in Höhe 
fo auffallend verſchieden (der Lamongan 5010 und der Semetu 
11480 Fuß hoch), der erſtere nach Pauſen von 15 bis 20 Minuten 
(Eruption vom Juli 1838 und März 1847), der andere von 1½ 
bis 3 Stunden (Eruption vom Auguſt 1830; und September 1844), 
Schlacken⸗Auswürfe zeigten (Bd. II. S. 554 und 765769), Auf 
Stromboli felt kommen neben vielen Schlacken ⸗Auswürfen auch 
kleine, aber feltene Lava⸗Ergießungen vor, welche, durch Hinderniſſe 
aufgehalten, bisweilen am Abhange des Kegels erſtarren. Ich lege 
eine große Wichtigkeit auf die verſchiedenen Formen der Con⸗ 
tinuität ober Sonderung, unter denen ganz oder halb geſchmol⸗ 
zene Materien ausgeſtoßſen oder ergoſſen werden, ſei es aus den⸗ 
ſelben oder aus verſchiedenen Vulkanen. Analoge Forſchungen, unter 
verſchiedenen Zonen und nach leitenden Ideen unternommen, 
ſind ſehr zu wünſchen bei der Armuth und großen Einſeitigkeit der Anz 
ſichten, zu welcher die vier thaͤtigen europaiſchen Vulkane führen, 
Die von mir 1802, von meinem Freunde Bouſſingault 1831 aufge- 
worfene Frage: ob in den Cordilleren von: Quito der Antiſang Lava⸗ 
ſtröme gegeben habe? die wir welter unten berühren, findet vielleicht in 
den Ideen der Sonderung des Flüſſigen ihre Lösung. Der weſent⸗ 
liche Charakter eines Lavaſtroms ift der einer gleichmäßigen, zu⸗ 
ſammenhangenden Flüſſigkeit, eines bandartigen Stromes, aus wel⸗ 
chem beim Erkalten und Verhärten ſich an der Oberflache Schalen 
ablöͤſen. Dieſe Schalen, unter denen die, faſt homogene Lava lange 
ßfortſließt, richten ſich theilweiſe durch Ungleichheit der inneren Be⸗ 
wegung und Entwickelung heifer Gas⸗Arten ſchief oder ſenkrecht auf; 
und wenn ſo mehrere Lavaſtröme zuſammenſließend einen Lavaſee, 
wie in Island, bilden, ſo entſteht nach der Erfaltung ein Trüm⸗ 
merfeld. Die Spanier, beſonders in Merico, nennen eine ſolche, 
zum Durchſtreifen fee unbequeme Gegend ein malpais. Es erin⸗ 
nern foe Lavafelder, die man oft in der Ebene am Fuß eines 
Vultans findet, an die gefrorene Oberfläche eines Sees mit auf⸗ 

gethürmten kurzen Eisſchollen. S 
0 (S. 332.) Den Namen G. Idjen kann man nach Buſch⸗ 


mann durch das javaniſche Wort hidjen:/eingeln, allein, beſonders, 
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deuten: eine Ableitung von dem Subſt. hidji oder widji, Korn, 


Sgamenkorn, welches mitzsa das Zahlwort eins ausdrückt. Ueber 


die Etymologie von G. Tengger ſiehe die inhaltreiche Schrift 
meines Bruders über bie Verbindungen zwiſchen Java 


Fund Zudien Längt: Sprache, Bd. I.) S. 188), wo auf die hiſto⸗ 


riſche Wichtigkeit des Tengger⸗Gebirges hingewieſen wird, das 
von einem kleinen Volksstamm bewohnt wird, welcher, feindlich 
gegen den jetzt allgemeinen Mohammedanismus auf der Juſel, fei 
nen alten indiſch⸗javaniſchen Glauben bewahrt hat. Junghuhn, der 
{ehr fleißig Bergnamen aus der Kawi⸗Sprache erklart, (apt (Th. IL 
S. 554); tengger bedeute im Kawi Hügel; eine ſolche Deutung 
erfährt das Wort auch in. Gerice's) javaniſchem Wörterbuch 
(javaansch-nederduitsch Woordenboek, Amſt. 1847). 
Slamat, der Name des hohen Vulkans von Tegal, iſt das be⸗ 
kannte arabiſche Wort selamat, welches Wohlfahrt, Glück und Heil 
bedeutet. t 5 1 1 
1 (8:332) Junghuhn Bd. TE: Slamat S. 153 u. 163, djen 
S. 698, Tengger S. 773. 
(S. 332.) Bd. II. S. 160—162. 
(S. 334.) Atlas géographique et physique, der 
die Rel. hist. begleitet (1814), PI. 282und 29. 
(S. 334) Kosmos Bd. IV. S. 311-313. 
(S. 334) Kosmos Bd. I. S. 216 und 444, Bd. IV. S. 226. 
„(S. 336.) In meinem Essai politique sur la Nou- 
velle-Espagne habe íd in den zwei Auflagen von 1811 und 
1827 (in der letzteren T. II. p. 165—175), wie es die Natur jenes 
Werkes erheiſchte, nur einen gedrängten Auszug aus meinem Tages 
buche gegeben, ohne den topographiſchen Plan, der umgegend und 
die Hohentarte liefern zu können. Bei der Wichtigkeit, welche man 
auf eine ſo große Erſcheinung aus derk Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts gelegt hat, glaubte ich jenen Auszug hier vervollſtändigen 
zu müſſen. Einzelheiten über den neuen Vulkan bon Jorullo ver⸗ 
danke ich einem erft im Jahre 1830. durchteinen ſehr wiſſenſchaftlich 
gebildeten mericaniſchen Geiſtlichen, Don Juan Gols paſtor Morales, 
aufgefundenen officiellen Document, das drei Wochen nach dem Tage 


des erſten Ausbruchs perfaßt worden ift; wielauch mündlichen Mitthei⸗ 


lungen meines Begleiters, des Biscniners Don Ramon Eöyelbe, ber 
noch lebende Augenzeugen des erſten Ausbruchs hatte vernehmen 


te 
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können. Morales hat in den Archivenk des Bifhofs von Michuagen 
einen Bericht entdeckt, welchen Joaquin de Anſogorri, Prieſter in 
dem indiſchen Dorfe la Guacana, am 19 October 1759 an ſeinen Bi⸗ 
ſchof richtete. Der Oberbergrath Burkart hat in ſeiner lehrreichen 
Schrift (Aufenthalt und⸗Reiſen in Merico, 1836) ebenfalls 
ſchon einen kurzen Auszug daraus (Bd. I. S. 230) gegeben. Don 
Mamon Espelde bewohnte zur Zeit meiner Reife die Ebene von 
Jorullo und hat dass Verdienſtzzuerſt den Gipfel des Vulkans bez 
ſtiegen zu haben. Er ſchloß ſich einige Jahre nachher der Erpedition 
an, welche der Intendente Corregidor Don Juanzuntonio de Riaño am 
10 März 1789 machte. Zu derſelben Expedition gehörte ein wohl 
unterrichteter, in ſpaniſche Dienſte als Berg-Commiffar getretener 
Deutſcher, Franz Fiſcher⸗ E Durch den Letztengliſt der Name des 
Jorullo zuerſt nach Deutſchland gekommen, da er deſſelben in den 
Schriften der Geſellſchaft der Berſgbaukunde Bb. II. 
S. 441 in einem Briefe erwahnte. Aber früher ſchon war in 
Italien des Ausbruchs des neuen Vulkans gedacht worden: in 
Clavigero's Storia antica del Messico (Cesena 1780, T. I. 
p. 42) und in bem poetiſchen Werke Rusticatio mexicana des 
Pater Raphael Landivar (ed. altera, Bologna 1782, p. 17). Cla⸗ 
vigero febt in feinem ſchatzbaren Werke die Entſtehung des Vul⸗ 
fans, ben er Jurupo, ſchreibt, fälſchlich in das Jahr 1760, und ers 
weitert die Beſchreibung) des Ausbruchs durch Nachrichten über 
den fih bis Queretaro erſtreckenden Aſchenregen, welche ihm 1766 
Don Juan Manuel de Buſtamante, Gouverneur der Provinz Valla⸗ 
tolib be Michuacan, als Augenzeuge dess Phänomens mitgetheilt 
hatte. Landivar, der unſerer Hebungs⸗ Theorie enthuſiaſtiſch, wie 
Ovidius, zugethane Dichter, laßt in wohlklingenden Herametern 
den Coloß bis zur, vollen Höhe von 3 jmilliaria auſſteigen, und 
findet (nach Art der Alten) die Thermalquellen bei Tage kalt und 
bei Nacht wa rm. Ich (dj aber um Mittag das hunderttheilige 
Thermometer im Waſſer des Rio de Cuitimba bis 52% feigen. 
Antonio de Alcedo gab in dem ten Theile feines großen und 
nützlichen Diccionario geográfico-histórico de las Indias 
occidentales 6 América, 1789, alfo in demſelben Jahre als 
des Gouverneurs Niao und. Berg⸗Commiſſars Franz Fiſcher Bez 
richt in der Gazeta de Mexico erſchien, in dem Artikel Zue 
rullo (p. 371—375), die intereſſante, Notiz: daß, als die Erdbeben 
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in den Playas anfingen (29 Juni 1759), ber im Ausbruch ber 
geiffene weſtlichſte Bulfanlvon Colima fid; plötzlich beruhigte: ob 
er gleich „70 leguas« (wie Alcedo fagt;jnad) meiner Karte nur 
28 geogr. Meilen Davon den Playas entfernt iſt. „Man meint“, 
ſetzt er hinzu, „die Materie ſei in den Eingeweiden der Erde dort 
auf Hinderniſſe geſtoßen, um ihrem alten Laufe zu folgen; und da 
ſie geeignete Hoͤhlungen (in Oſten) gefunden habe, fei ſie im Jo⸗ 
rullo ausgebrochen ⸗ (para reventar en Xurullo).“ Genaue topogra⸗ 
phiſche Angaben über die Umgegend des Vulkans finden ſich auch in 
des Juan Joſé Martinez de Le jars al geographiſchem Abriß des 
alten Tarafker Landes: Analisisjestadistico dela provincia 
de Michuacan, en 1822 (Mexico 1824), p. 125, 129, 130 und 131. 
Das Zeugniß des zu Valladolid in der Nahe des Jorullo wohnenden 
Verfaſſers, daß feit meinem Aufenthalte in Mexico keine Spur 
einer vermehrten vulkaniſchen Thätigkeit fic an dem Berge gezeigt 
hat, hat am früheſtenzdas Gerücht von einem neuen Ausbruche 
im Zahr 18194 (lyell, Principles of Geology 1855 p. 430) 
widerlegt. Da die Polition des Jorullo in der Breite nicht ohne 
Wichtigkeit ift, fo bin ich darauf aufmerkſam geworden, daß Le⸗ 
jarza, der fonft immer meinen aſtronomiſchen Ortsbeſtimmungen 
folgt, auch die Länge des ZJorullo ganz wie id) 2° 25“ weſtlich vom 
Meridian. von Serio (103° 50“ weſtlichs von Paris) nach Seitz 
Uebertragung angiebt Fin ber Breite von mir abweicht. Sollte die 
von ihm dem Jorullo beigelegte Brette von 189 53/ 30%, welche der 
des Vulkans Popocatepetl (18° 59“ 47% am nachſten kommt, fid) 
auf neuere, mir unbekannte Beobachtungen gründen? Ich habe in 
meinem Recueil d'Observ..sstronomiques Vol. II. p. 521 
ausdrüclic gefagt: »latitude supposée 19° 8; geſchloſſen aus guten 
Sternbeobachtungen zu Valladolid, welche 19° 52“ 8“ gaben, und aus 
der Wegrichtung.“ Die. Wichtigkeit der Breite von Jorullo habe 
ich erſt erkannt, als iche ſpater die große Karte des Landes Mexico 
m der Hauptſtadt zeichnete z und die oſt⸗ weſtliche Vulkan⸗Reihe 
eintrug. 

Da ich in dieſen Betrachtungen über den Urſprung bes Jorull 
mehrfach der Sagen gedacht habe, welche noch heute in der Umgegend 
herrſchen, fo will ich am Schluß zdieſer lungen Anmerkung noch 
einer fer volksthumlichen Sage Erwähnung thun, welche ich ſchon 
in einem anderen Werke (Essai pol. sur la Nowy. Espagne 


18 


T. II. 1827 p. 172) berührt habe; »Selon la crédulité des inuige- 
nes, ces changemens, extraordinaires que nous venons de décrire, 
sont l'ouvrage des moines, le. plus grand peut-être qu'ils aient 
produit dans les deux hémisphères. Aux Playas de Jorullo, 
dans la chaumière que nous habilions, notre höle indien nous 
raconta qu'en 1759 des Capucins en mission préchérent à l’habi- 
tation de San Pedro; mais que, n’ayant pas trouvé un accueil 
favorable, ils chargérent cette plaine, alors si belle et si fertile, 
des imprécations les plus horribles et les plus compliquées: ils 
prophétisèrent que d'abord l'habitation, serait engloutie par des 
flammes qui sortiraient de la terre, et que plus tard l'air am- 
biant se refroidirait à Lel point que les montagnes voisines re- 
steraient éternellement couvertes de neige et de glace. La pre- 
mière de ces malédictions ayant eu des suites si funestes, le bas 
peuple indien voit déjà dans le refroidissement progressif du 
Volcan le présage d'un hiver perpétuel.« 

Neben dem Dichter, Pater Landivar, ift wohl die erſte gedruckte 
Erwährung der Cataſtrophe die ſchon vorhin genannte in der Gazeta 
de Mexico de 5 de Mayo 1789 (T. II. Ron, 30 pag. 293—297) 
geweſen; fie führt die beſcheidene Ueberſchrift: Superficial y nada 
facultativa Descripcion del estado en que se hallaba d Volcán de 
Jorullo la mañana del dia 10 de Marzo de 1789, und wurde veranlaßt 
durch die Expedition von Miaño, Franz Fiſcher und Espelde. Spä- 
ter (1791) haben auf der nautifczaftronomifchen ‘Expedition von 
Malafpina die Botaniker Mociño, und Don Martin Sefe, ebenfalls 
von ber Südſee⸗Küſte aus, ben Jorullo beſucht. 5 

(S. 339.) Meine Barometer Meſſungen geben für Merico 
1168 Toifen, Valladolid 1002, Pateuaro 1130 Arie 994%, Agug⸗ 
farco 780, für die alte Ebene der Playas de Jorullo 4015 Hum b. 
Observ. astron, Vol. I. p. 327 (Nivellement barométrique No. 
367—370). d eg 

„S. 340.) Ueber der Oberfläche des Meeres finde th, wenn 
die alte Ebene der Playas 404 Toifen ift, für das Maximum der 
Gonveritit des Malpals 487, für den Rücken des großen Lava⸗ 


fromes 600 , für ben höchſten Kraterrand 6675 für den Hefften 


punkt des Kraters, an welchem wir das Barometer aufftellen 
konnten, E. Demnach ergaben (id) für die Hohe des Gipfels 
vom Sorullo über der alten Ebene 263 Kolſen oder 1978 Fuß. 
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„(S. 340) Burkart, Aufenthalt und Reiſen in 

Mexico in den Jahren 1825-1834 Bb. 1 (1836) S. 227: 
(S. 340.) A. g. O. Bd. I. S. 227 und 230. 

i (S. 340.) Poulet Serope, ‘Considerations on Vol- 
&anos p. 267; Sir Charles Lyell, Principles of Geology 
1853 p. 429, Manual of Geology 1835 p. 580; Daitbenp on 
Volcanos p. 337. Vergl. auch on the élevation-hypothesis Dana, 
Geology in der United States Exploring Expedition 
Vol. X. p. 369. Conſtant Prevoſt in den Comptes rendus 
T. 41. (1855) p. 866—816 und 918—923: sur les Eruptions et le 
drapeau de V'infoilibilité, — Vergl. auch über den Jorullo Carl 
Pieſchebs lehrreiche Veſchreibung der Vulkane von Mexico, mit 
Erläuterungen von Dr. Gumprecht, in der Beiti chrift für Allg. 
Erdkunde der geogr. Geſellſchaft zu Berlin Bd. VI. S. 490—5ʃ75 
und die eben erſchtenenen pittoreſken Anſichten in Pieſchel's Atlas 
der Vulkane der Republit Meriee 1896 tab. 13, 10 und 15. 
Das königliche Museum zu Verlin beſtr in der Abtheilung der 
Kupferstiche und Handzeichnungen eine herkliche und zahlreiche Samm⸗ 
lung von Abbildungen der merieaniſchenl Vulkane (mehr als 40 
Blatter), nach der Natur dargeſtellt von Moritz Rugendas. Von 
dem weſtlichſten aller mericaniſchen Vulkane, dem von Colima, hat 
dieſer große Meiſter allein 15 farbige Abbildungen geliefert, 

u (S. 345.) „Nous avons été, Mr. Bonpland et moi, étonnés 
surtout de trouver enchassés datis les laves basaltiques, lithoides 
ét'storifiées du Volcan de Jorullo des fragmens anguleux blanes 
ow blancs-verdätres de Syenite, composés. de peu d'amphibole 
et de beaucoup de feldspath lamelleux. Là oh ces. masses ont 
été crevassées par la chaleur; le feldspath est devenu. filandreux, 
dé sorte que les bords: de la fente sont réunis. dans quelques 
endroits par des fibres alongées de la masse: Dans les Cordil- 
leres de l'Amérique: du Sud; entre Popayan et Almaguer; au 
pied du Cerro Broncoso, j'ai trouvé de véritables fragmens de 
gneis enchässes dans un trachyte abondant en pyroxene, Ces 
phénomènes prouvent que les formations trachytiques sont sorties 
a-dessous' de là (ctöite granitique du globe. Des phénomènes 


analogues présentent les trachytes du Siebengebirge sun les bords 


du Rhin et les couches inférieures du Phonolithe (Porphyr 
schiéfer) du Bitiner Stein en Bohème Humboldt, Essai 


géognostique sur le/Gisement des Roches 1823 p, 133 
und 339. Auch Burkart Aufenthalt und Reifen in Merico 
Bd. I. S. 230) erkannte in der ſchwarzen, olivinreiden Lava des 
Jorullo umſchloſſen: „Blöcke eines umgeänderten Syenits. Horn⸗ 
blende ift nur felten deutlich zu erkennen. Die Spenit⸗Blöcke bürf- 
ten wohl den unumſtößlichen (Beweis liefern, daß ber Sitz des 
Feuerheerdes des Vulkanszvon Jorullo D in oder unter dem Ces 
nit befinde, welcher wenige Meilen (leguas) ſüdlicher auf dem linken 
Ufer des der Sudſee zufließenden Rio de las Balsas fid) in bedeu⸗ 
tender Ausdehnung zeigt.“ Auf Lipari bei Caneto haben Dolomien 
und 1832 der vortreffliche Geognoſt Friedrich Hoffmann ſogar in 
derben Obſidian-Maſſen eingeſchloſſene Fragmente von Granit 
gefunden, der aus blaßrothem Feldſpath, ſchwarzem Glimmer und 
wenig hellgrauem Quarze gebildet war (Poggendorff's An: 
nalen der Phyfit Bd. XXVI. S. 49). 

(S. 347.) Gitrabo lib. XIII p. 579 und 628; Hamilton, 
Researches in Asia minor Vol. II. chant, 39. Der weft: 
lichſte der 3 Kegel, jetzt Kara Devlit genannt, ift 500 Fuß über 
der Ebene erhaben und hat einen. großen Lavaſtrom gegen Koula 
hin ergoſſen. Ueber 30 kleine Kegel zählte Hamilton in der Nahe. 
Die 3 Schlün de (dópa und pie des Strabo) ſind Krater, 
welche auf coniſchen, aus Schlacken und Laven. lb 
Bergen liegen. 

„(S. 347.) Erman, Seife vim die Erde Bd. III. 
S. 538; Kosmos Bd. IV. S. 291 und Anm. 25 dazu. Poſtels 
(Voyage autour du monde par le Cap. Lu t k é, partie hist, 
T. III. p. 76) mnd Leopold von. Buch (Description physique 
des Iles Canaries p. 448) erwähnen iber Aehnlichkeit mit den 
Hornitos von Jorullo. Erman beſchreibtz in einem mir gütigſt mit 
getheilten Manuſeripte eine große Zahl- abgeſtumpfter Schlacke n⸗ 
Fegel in dem ungeheuren Lavafelde östlich von den Baidaren⸗Ber⸗ 
gen auf der Halbinſel Kamtſchatka. 

(S, 348.) Porzio, Opera omnia, med, phil, et 
mathem., in unumjeollecta 1736: nad{Dufrénor, Mémoires 
pour servirà une description géologique de la France 
T. IV. p. 274. Sehr vollftändig und mit lobenswerther Unpar⸗ 
theilichkeit find alle genetiſchen Fragen behandelt in der Iten Auflage 
von Sir Charles Lyells Principles of Geology 1853 p. 369. 
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Schon Bouguer (Figureïde la Terre 1749 p. LXVI) war ber 
Idee der Erhebung des Vulkans von Pichincha nicht abgeneigt: vil 
west pas impossible que le rocher, qui est brûlé et noir, ait été 
souleyé par l’action du feu souterraine; vergl. auch p. XCL 

4e (S. 348.) Zeitſchrift für Allgemeine Erdkunde 
Bd. IV. S. 398. 

(S. 348) Zu der ſicheren Beſtimmung der Mineralien, aus 
welchen die mericanifchen Vulkane zuſammengeſetzt ſind, haben ältere 
und neuere Sammlungen von mir und Pieſchel verglichen werden 
können. 

© (S. 349.) Der fhöne Marmor von la Puebla kommt aus 
den Brüchen von Tecali, Totomehuacan und portachuelo; ſüͤdlich 
von dem hohen Trachyt-Gebirge el Pizarro. Auch nahe bei der 
Treppen Pyramide von Cholula, an dem Wege nach la Puebla, 
habe ich Kalkſtein zu Tage kommen ſehen. 

1 (S. 351.) Der Cofre de Perote ſteht, in Süͤdoſt des Fuerte 
oder Castillo de Perote, nahe dem öftlihen Abfall der großen Hoch⸗ 
ebene von Mexico, faſt iſolirt da; feiner großen Mafe nach ift er aber 
doch einem wichtigen Hoͤhenzug angehörig, welcher fih, den Rand des 
Abfalls bildend, ſchon von Cruz blanea und Rio frio. gegen las Vigas 
(lat. 190 37,37 über den Coffer von Perote (lat. 19028 57^, long. 
99° 28 39^) , weſtlich von Æicodimalco und Achilchotla, nach dem 
Pic von Orizaba (lat, 19° 2“ 17^, long. 99° 35, 49^) in der Rich⸗ 
tung von Norden nach Süden erſtreckt: parallel der Kette (Popo⸗ 
catepetl — Sitaccipuatl), welche das Keſſelthal der mericaniſchen Seen 
von der Ebene von la Puebla trennt. (Für die Fundamente dieſer 
Beſtimmungen f. mein Recueil d’Obsery. astron. Vol. II. 
p. 929—532 und 547, ſowie Analyse de l'Atlas du Mexi- 
que oder Essai politique sur la Nouv, Espagne va L 
p. 55—60.) Da der Cofre id) in einem viele Meilen breiten Bims- 
ſtein⸗ Felde ſchroff erhoben hat, fo hat es mir bei der winterlichen 
Beſteigung (das Thermometer ſank auf dem Gipfel, den 7 Febr. 
1804, bis 2° unter den Gefrierpunkt) überaus intereſſant geſchienen, 
daß die Bimsſtein⸗Vedeckung, deren Dicke und Höhe ich an mehreren 
Yunften barometriſch beim Hinauf⸗ und Herabſteigen maß, ſich 
über 732 Fuß erhebt. Die untere Grenze des Bimsſteins in der 
Ebene zwiſchen Perote und Mio Frio Ap. 1187 Toiſen über dem 
Meeresspiegel, die obere Grenze am nördlichen Abhange des Colre 
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1309 Totſen; von da an durch den Pinahugſt, das Alto de los Caxones 
(19519, wo ich die Breite durch Culmination der Sonne beſtim⸗ 
men konnte, bis zum Gipfel ſelbſt war keine Spur von Bims- 
ſtein zu ſehen. Bei Erhebung des Berges (ft ein Theil der Bims- 
feine Decke des großen Arenal, das vielleicht durch Wafer ſchicht⸗ 
weiſe geebnet worden iſt, mit emporgeriſſen worden, Ich habe am 
Ort und Stelle in mein Journal (Febr. 1804) eine Zeichnung dieſes 
Bimsſtein⸗Gürtels eingetragen. Es ifr dieſelbe wichtige Erſcheinung, 
welche im Jahr 1834 am Veſuv von Leopold v. Buch beſchrieben, 
wurde: wo fühlige Bimsſteintuff⸗Schichten durch das Aufſteigen des 
Vulkans, freilich zu größerer Höhe, achtzehn bis neunzehn⸗ 
hundert Fuß gegen die Einſiedelei des Salvatore hin gelangten 
(Poggendorff's Annalen Bd. 37. S. d big 179). Die 
Oberflache des diorit⸗artigen Trachyt⸗ Geſteius am Cofre war da, 
wo ich den hoͤchſten Bimsftein fand, nicht durch Schnee der Be⸗ 
obachtung entzogen. Die Grenze des ewigen Schnees liegt in 
Merico unter der Breite von 19 und 190 / erft in der mittleren 
Hohe von 23104 und der Gipfel des Cotre erreicht bis zum Fuß 
des kleinen haus⸗artigen Würfelfelſens, wo ich die Inſtrumente 
aufſtellte, 2098" oder 12588 Fuß über dem Meere. Nach Hoͤhen⸗ 
winkeln iſt der Würfelfels 21* oder 126 Fuß hoch; alfo ift die 
wr, zu der man wegen der ſenkrechten Felswand nicht 


gelangen kann, 12714 Fuß über dem Meere, Ich fand nur einzelne 


Flecke ſporadiſch gefallenen Schnees, deren untere Grenze 11400 f. 1 
war: ohngefähr fieben bis achthundert Fuß früher als die obere 
Waldgrenze in ſchönen Tannenbaumen: Pinus occidentalis, ger 
mengt mit Cupressus sabiuoides und Arbutus Madroño. Die 
Eiche, Quercus xalapensis, hatte uns nur bis 9700 Fuß abſoluter 
Höhe begleitet. (Hum b. Nivellement barométr. des Cor- 
dilleres No. 414 — 429.) Der Name Nauhcampakepetl, 
welchen der Berg in der mericantſchen Sprache führt, ift von 
feine? eigenthümlichen Geſtalt hergenommen, die auch die Spanier 
veranlaßte ihm den Numen Cofre zu geben. Er bedeutet! vier⸗ 
eckiger Berg; denn navhcampa, ven dem Zahlwort nahui A ger 
bildet, heißt zwar als Adv. von vier Seiten, aber als Adj. 
(obgleich die Wörterbücher dies nicht angeben) wohl ohne Zweifel 
viereckig oder vier fettigy wie dieſe Bedeutung der Verbindung 
nauhcampa ixqaich beigelegt wird. Ein des Landes febr kundigen 
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Beobachter, Herr Piefhel, vermuthet das Daſein einer alten Krater 
Oeffnung am östlichen Abhange des Goffers von Perote Beit f chr. 
für Allg. Erdkunde, herausg. von Gumprecht, Bd. v, 
S. 125). Die Anſicht des Cofre, welche ich in meinen Vues 
des Cordilléres auf Pl. XXXIV, gegeben, habe ich in der Nähe 
des Caſtells San Carlos de Perote, in einer Entfernung von opn: 
gefahr zwei Meilen, entworfen. — Der alt⸗ azteklſche Name von 
Perote war Pinahuizapan,, und bedeutet (nach Buſchmann): an 
dem Wafer der (für ein böfes Wahrzeichen gehaltenen und zu aber⸗ 
glaubiſcher Zeichendeutung gebrauchten) Käferart pinahüiztli (vgl, 
Gahagun, historia gen. de las cosas de Nueva España 
T. II. 1820 p. 10—11): ein Name, welcher von piuahua, fid) fhd- 
men, abgeleitet wird. Von demſelben Verbum ſtammt der obige 
Ortsname Pinahuaſt (piaahuazili) aus dieſer Gegend; fo wie der 
Name einer Staude (Mimoſacee 2) pinahuihuiztli, von Hernandez 
herba verecunda überſetzt, deren Blätter; bei der Berührung herz 
abfallen. 3 vé 

(8.352). Strabo lib. J p. 58, lib. VI p. 269 Cafaub.; 
Kosmos Bd. I. S. 451 und Bd. IV. S. 270, und über die Be⸗ 
nennung der Lava bei den Griechen Anm. 82 dazu. 

S. 353.) Kos mos Vd. IV. S. 310 und Anm. 68 dazu. 

(S. 353.) „1e n'ai point connue, ſagt La Condamine, 
nla matiére de la lave en Amérique, quoique nous ayons, Mr. 
Bouguer et moi, campé des semaines et des mois entiers sur 
les volcans, et nommément sur ceux de Pichincha, de Cotopaxi, 
et de: Chimborazo. Je wal vu sur ces montagnes que des ves- 
tiges: de- calcination sans liquéfaction: Cependant l'espèce de 
crystal noirätre appelé: valgairement au Pérou Piedra de Gal 
linago: (Obsidienne); dont yai rapporté plusieurs morceaux et 
dont on voit une lentille polie de sept à huit pouces de diamé- 
tre au Cabinet du Jardin du Roi, n'est autre Chose qu'un verre 
ſormé par les volcans. La matière du torrent de feu qui dé- 


coule continuellement: de celui de Sangai dans la province de 


Macas, au sud-est de Quito, est sans doute une laye; mais nous. 
wavons vu cette montagne que de loin, et je n'éois plus à. 
Quito dans le tems des dernières érüptions du volcan de Colo- 
paxi , lorsque sur ses flancs il s'ouvrit des espéces de soupii Ux, 
d'où l'on vit sortir à Mots des matières enflammées et liquides 
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qui devoient être d’une: nature semblable à la lave du Vesuve.“ 
(Gu Condamine, Journal de Voyage en Italie in den 
Mémoires de l'Académie des Sciences, Année 1757 p.357; 
Histoire p. 12.) Beide Beispiele, beſonders das erſtere, find nicht 
glücklich Gewählt. Der Sangay iſt erſt im December des Jahres 
1840 von Sebaſtian Wife wiſſenſchaftlich unterſucht worden; was La 
Condamine in einer Entfernung von 27 geographiſchen Meilen für 
herabſtießende leuchtende Lava, ja für „einen Erguß brennenden 
Schwefels und Erdpechs“ hielt, find glühende Steine und Schlacken 
maſſen, welche bisweilen, nahe an einander gedrängt, an dem ſtei⸗ 
len Abhange des Aſchenkegels herabgleiten (Kosmos Bd. IV. 
S. 303). Am Cotopari habe ich nicht mehr als am Tungurahua, 
Chimborazo, Pichinchg, oder an dem Puracé und Sotarg bei Po⸗ 
payan etwas geſehen, was für ſchmale Lavaſtröme, dieſen Bergtoloſſen 
entfloſſen, gelten konnte. Die unzuſammenhangenden glühenden, oft 
obſidian⸗haltigen Maſſen von 5 — 6 Fuß Durchmeſſer, welche bei 
ſeinen Ausbrüchen der Cotopart hervorgeſchleudert hat, ſind, von 
Fluthen. geſchmolzenen Schnees und Eiſes geſtoßen, bis weit in die 


rende Reihen. Auch ſagt La Condamine an einem anderen Orte 
(Journal du Voyage à p'Équateur p- 460) ſehr wahr: „Ces 
éclats de rocher, gros comme une chaumière d'Indien, 
des trainées de rayons, qui partent du Volcan comme d'un 
centre commun.“ 

3 (S. 363.) Guettard's Abhandlung über die ausgebrannten 
Bultane wurde 1752, alfo drei Jahre vor La Condamine's Reiſe 
nach Italien, in der Akademie verleſen; aber erſt 1756, alfo wale 
rend der italianiſchen Reiſe des Astronomen, gedruckt (. p. 380). 

^ (S. 358.) „ll y a peu de volcans dans la chalne des 
Andes (fagt Leopold von Buch) qui aient ofert des courants de 
Javes, et jamais on n'en a vu autour des volcans de Quito; L^ 
Antisana, sur la chaîne orientale des Andes, est le seul volcan 
de Quito, sur lequel Mr. de Humboldt ait vu près du sommet 
quelque. chose d'analogue à un courant de laves; cette coulée 
était tout à fait semblable à de FObsidienne.“ Descr. des 
les Canaries 1836 p. 468 und 488. 

» s a 309) bumbo lb Kleinere Schriften Bb. I. 
S. 161. 
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28 (S. 360.) „Nous2differons entierement. sur la prétendue 
coulée d'Antisana vers {Pinantura, Je considére cette coulée: 
comme un soulèvement récent analogue à ceux de Calpi (Yana 
urcu), Pisque et Jorullo.5; Les fragments, trachytiques ont pris 
une épaisseur plus considérable versële milieu de la: coulée, 
Leur couche est plus épaisse vers Pinantura que sur des points 
plus rapprochés d’Antisana. L'état, fragmentaire est un effet. du 
soulèvement local, el souvent dans; la. Cordillére:des Andes les 
tremblements de terre peuvent: étre. "produits par des tasse- 
ments.“ (Lettre de Mr. Boussingau Lt, en Aout 183%) 
Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 219.6 In der Beſchreibung feiner 
Beſteigung des Chimborazo (December 1831) ſagt Bouſſingault: 
„Die Mafe des Berges, beſteht nach meiner Anſicht aus einem 
Haufwerk ganz ohne alle Ordnung über einander gethürmter Tra⸗ 
chyt⸗Trümmer. Dieſe oft ungeheuren Trachptſtücke eines Vulkans 
find in ſtarrem Zuſtande gehoben; ihre, Ränder ſind ſcharf; nichts 
deutet darauf, daß ſie in Schmelzung oder nur einmal im Zuſtand 


der Erweichung geweſen waren, Nirgends beobachtet man an irgend 


einem der Wequatorial-Bultane etwas, was auf einen Lava: 


ſtrom ſchließen lafen könnte. Niemals ift aus dieſen Kratern etwas 


anderes ausgeworfen worden als Schlamm⸗Maſjen, elaſtiſche Flüſ⸗ 
ſigkeiten und glühende, mehr oder weniger verſchlackte Trachyt⸗ 
blöde, welche oft in beträchtliche Entfernungen geſchleudert wurden.“ 
Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. S. 200.) Ueber 
die erſte Entſtehung der Meinung von dem Gehoben⸗ſein ſtarrer 
Maſſen als aufgehäufter Blöcke f. Aco ſtia in den Viajes á los 
Andes ecuatoriales por Me. Boussingau lt 1849 p: 222 
und 223. Die durch Erdſtöße und andere Urſachen veranlaßte 
Bewegung der aufge häuften Bruchſtücke und die allmälige Ausfül⸗ 
lung der Zwiſchenraume fol nach des berühmten Reiſenden 98 
muthung eine allmaͤlige Senkung vülkaniſcher Berggipfel hervor⸗ 
bringen. { 

n (S. 361) Humb. Asie centrale T. IL p. 996—801 


(Gufa» Rofe, mineral. geognoſtiſche Reiſe nach dem 


Ural, dem Altai und dem Kaſp. Meere Bd. 1. S. 599). 
Schmale, langgedehnte Granitmauern können bei den früheſten 
Faltungen der Erdrinde über Spalten aufgeſtiegen ſein, den merk⸗ 
würdigen, noch offen gebliebenen ‚analog, welche man am Fuß des 


86 
Vulkans von Pichincha finder: als Guaycos der Stadt Quito, 
von 30—40 Fuß Breite (ſ. meine Kl. Schr. Bd. I. S. 24, 

? (5.361) La Condamine, Mesure des trois pre: 
miers Degrés du Méridien dans l’Hémisphère austral 
1751 p. 56. 

? (S. 362.) Paffuchoa durch die Meierei el Tambillo vom Ata⸗ 
cazo getrennt, erreicht ſo. wenig als der letztere die Region des ewigen 
Schnees. Der hohe Rand des Kraters, la Peila, ift gegen Weſten ein⸗ 
geſtürzt, tritt aber gegen Often amphitheatraliſch hervor. Die Sage 
geht, daß am Ende des’ ſechzehnten Jahrhunderts der vormals thätige 
Paſſuchoa bei Gelegenheit einer Eruption des Pichincha für immer zu 
ſpeien aufgehört habe; was die Communication zwiſchen den Effen der 
einander gegenüberſtehen den öftlihen und weſtlichen Cordille⸗ 
ren beſtaͤtigt. Das eigentliche Baſſin von Quito, dammartig ges 
ſchloſſen: im Norden durch einen Vergknoten zwiſchen Cotocadi 
und Imbaburo, gegen Süden durch die Altos de Chisinche (gwiz 
ſchen 0° 20^ N und 0° 40“ ©) iſt großentheils der Lange nach ger 
theilt durch den Bergrücken von Ichimbio und Poingaſt. Oeſtlich 
liegt das Thal von Puembo und Chillo, weſtlich die Ebene von 
Ifigguito und Turubamba. In der öͤſtlichen Cordillere folgen von 
Norden gegen Süden Smbaburo, die Faldas de Guamani und Wn- 
tifana, Sinchulahua und die ſenkrechte, mit thurmartigen Zacken 
gekrönte, ſchwarze Mauer von Rumiñawi (Stein⸗Auge)z in 
der weſtlichen Cordillere folgen Cotocacht, Caſitagua, Pichincha, 
Atacazo, Corazon: auf deſſen Abhang die prachtvolle Alpenpflanze, 
der rothe Ranunculus Gusmaui, blüht. Es ſchien mir hier der 
Ort, von einem für die vulkaniſche Geologie ſo wichtigen, det: 
ſiſchen Boden mit wenigen Zügen eine, aus eigener Anſicht ge 

ſchoͤpfte, morphologiſche Darſtellung der Reliefform zu geben. 


* (6. 364.) Vefonders, auffallend if es, daß der mächtige 


Vulkan Cotopari, welcher, freilich geit nur nach langen Perioden, 
eine ungeheure Thätigkeit offenbart und beſonders durch die von 
ihm erzeugten Ueberſchwemmungen verheerend auf die umgegend 
wirkt, zwiſchen den periodiſchen Ausbrüchen keine, ſei es in der 
Hochebene von Lactacunga, fet es von dem Paramo de Pansache 
aus, ſichtbaren Daͤmpfe zeigt. Aus ſeiner Höhe von faſt 18000 Fuß 
und der dieſer Höhe entſprechenden großen Duͤnnigkeit von Luftë 
und Dgmpfihichten iſt eine ſolche Erſcheinung, wegen mehrerer 


e PAS EE a 


SS Eee 


87 


Vergleichungen mit anderen Vulkan⸗Coloſſen, wohl nicht zu er⸗ 
klaren. Auch zeigt Dé kein anderer Nevado, der Aeguatorial-Cor⸗ 
Hieren fo oft wolkenfrei und in fo großer Schönheitzals der abge⸗ 
ſtumpfte Kegel des Cotopari: d. h. derkTheil, welcher fid) über die : 
Grenze des ewigen Schnees erhebt, Die ununterbrochene Regel- 
mäßigkeit dieſes Aſchenkegels iſt um vieles größer als die des 
Aſchenkegels des Pics von Tenerifa, an dem eine ſchmale hervor 
ſtehende Obſidian⸗Rippe mauerartig herabläuft. Nur der obere 
Theil des Tungurahua foll. ehemals durch Regelmäßigkeit der Ge⸗ 
staltung fich fait in gleichem Grade ausgezeichnet haben; aber das 
furchtbare Erdbeben vom 4 Februar 1797, die Cataftrophe von 
Riobamba genannt, hat durch Spaltungen, Vergſtürze und Herz 
abgleiten losgeriſſener bewaldeter Trümmerflächen, wie durch Anhäu⸗ 
fung von Schutthalden den Kegelberg des Tungurahua verunſtaltet. 
Am Cotopariift, wie fon Bouguer bemerkt, der Schnee an einzelnen 
Punkten mit Bimsſtein⸗Brocken gemengt, und bildet dann. ſaſt 
eine feſte Mafe- Eine kleine Unebenheit in dem Schneemantel, 
wird gegen Nordweſten' ſichtbar, wo zwei ' kluftartige Thaler herab⸗ 
gehen. Zum Gipfel aufſteigen de ſchwarze Felsgrate ſieht 
man von weitem nirgends, obgleich bei der Eruption vom 24 Suni, 
und 9 December 1742 auf halber Höhe des mit Schnee bedeckten 
Aſchenkegels eine Seiten⸗Oeffnung fid) zeigte. „II s’étoil ouyerlit, 
ſagt Bouguer (Figure de la Terre p. LXVIII; vgl. auch La 
Condamine, Journal du Voy. à l'Équateur p. 159), „une 
nouvelle bouche vers le milieu, de |a partie continuellement. 
neigée, pendant auch flamme sortoit toujours. par le hant du 
cône tronqné.* Bloß ganz oben, nahe dem Gipfel, erfennt man 
einige horizontale, einander, parallele, aber unterbrochene, schwarze 
Streifen. Durch das Fernrohr bei. verſchiedener Beleuchtung be 
trachtet, (dienen fie mir Felsgrate zu fein. Dieſer ganze obere 
Theil it feiler, und bildet faft nahe an der Nbftumpfung des 
Kegels einen mauerartigen, doch nicht in großer gerne mit bloßen 
Augen sichtbaren Ring von ungleicher Höhe. Meine Beſchreibung 
dieſer, faſt ſenkrechten, oberſten Umwalfung Lat, (don. lebhaft die 
Aufmerkſamkeit zweier ausgezeichneten Geologen, Darwin (V olca- 
nie Islands 1844 p. 83) und Dana (Geology of the U. St. 
Explor. Exped. 1849 p. 336), auf ſich gezogen. Die Vulkane 
der Galapagos⸗Inſeln, Diana Peak auf St. Helena, Teneriffa 
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und Gotopart zeigen analoge Bildungen. Der hochfte Punkt, 
deſſen Hoͤhenwinkel ich bei der trigonometriſchen Meſſung am Co⸗ 
topari beſtimmte, lag in einer ſchwarzen Converität. Vielleicht ift 
es die innere Wand des höheren, entfernteren Kraterrandes; ober 
wird die Schneeloſigkeit des hervortretenden Geſteins zugleich durch 
Steilheit und Krater- Wäre veranlaßt? Im Herbſt des Jahres 
1800 ſah man in einer Nacht den ganzen oberen Theil des Aſchen⸗ 
Tegels leuchten, ohne daß eine Eruption oder auch nur ein Aus⸗ 
ſtoßen von ſichtbaren Daͤmpfen darauf folgten. Dagegen hatte bei 
dem heftigen Ausbruch des Cotopaxi vom Aten Januar 1803, wo 
während meines Aufenthalts an ber Südſee⸗Küſte das Donners 
getöfe des Vulkans die Fenſterſcheiben im Hafen von Guapa- 
quil (in 37 geogr. Meilen Entfernung) erſchütterte, der Mich 
kegel ganz feinen Schnee verloren, und bot einen Unglück verheißen⸗ 
den Anblick dar. War ſolche Durchwärmung je vorher bemerkt 
worden? Auch in der neueſten Zeit, wie uns die vortreffliche, 
kühne, erdumwandernde Frau Ida pfeiffer lehrt (Meine zweite 
Weltreiſe Bd. III. S. 170), hat Anfang Aprils 1854 der Coto⸗ 
pari einen heftigen Ausbruch von dicken Rauchſaͤulen gehabt, „durch 
die fih das Feuer gleich blitzenden Flammen ſchlaͤngelte“. Sollte 
das Lichtphanomen Folge des durch Verdampfung erregten vulka⸗ 
niſchen Gewitters geweſen fein? 

Je regelmäßiger die Figur des ſchneebedeckten, abgeſtumpften 
Kegels ſelbſt iſt, deſto auffallender iſt an der unteren Grenze der 
ewigen Schneeregion, da, wo die Kegelform beginnt, im Südweſten 
des Gipfels, die Erſcheinung elner groteſk⸗zackigen, drei: bis vier⸗ 
ſpitzigen, kleinen Geſteinmaſſe. Der Schnee bleibt wahrſcheinlich wer 
gen ihrer Steilheit nur fleckenweiſe auf derſelben liegen. Ein Blick 
auf meine Abbildung (Atlas pittoresque du Voyage PI. 10) 
ſtellt das Verhältniß zum Aſchenkegel am deutlichſten dar. Ich 
habe mich Meier ſchwarzgrauen,, wahrſcheinlich baſaltiſchen Geſtein⸗ 
maſſe am meisten in der Quebrada und Reventazon de Minas 
genähert. Obgleich in der ganzen Provinz felt Jahrhunderten bie; 
fer weit ſichtbare Hügel, febr fremdartigen Aublicks, allgemein la 
Cabeza del Inga genannt wird, fo herrſchen doch über feinen Wer 
ſprung unter den farbigen Eingeborenen (Indios) awet febr vere 
ſchledene Hypotheſen: nach der einen wird bloß behauptet, ohne 
Angabe der Zeit, in der die Begebenheit vorgefallen ſei, daß der 
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Fels der herabgeſtürzte Gipfel des, einſt in eine Spitze endigenden 
Vulkans fei; nach einer anderen Hppotheſes wird die Begebenheit 
in das Jahr (1538) verlegt, in welchem der Incg Atahualpa in 
Caramarca erdroſſelt wurde: und fo mit dem, in demſelben Jahre 
erfolgten, von Herrera beſchriebenen, furchtbaren Feuergus bruche 
des Cotopart, wie auch mit der dunklen Prophezeiung von Mtas 
huallpc's Vater, HuaynagSapac, über e den nahen Untergang des 
peruaniſchen Reichs in Beziehung geſetzt. Sollte das, was beiden 
Hypotheſen gemeinſam ift: die Anſicht, daß jenes Felfen tic vor: 
mals die Endſpitze des Kegels bildete, derstraditionelle Nachklang 
oder die dunkle Erinnerung einer wirklichen Begebenheit fein? 
Die Eingeborenen, fat" man, würden bei ihrer uncultur wohl 
Thatſachen auffaſſen und im Gedaͤchtniß bewahren, aber fid) nicht 
zu geognoſtiſchen Combinationen erheben können. Ich bezweifle die 
Richtigkeit dieſes Einwurfs. Die Idee, daß ein abgeſtumpfter 
Kegel „feine Spitze verloren“, fie unzertrümmert weggeſchleudert 
habe, wie bei ſpäteren Ausbrüchen große Bloͤcke ausgeworfen wurden: 
kann ſich auch bet großer Uncultur darbieten. Die Treppen-Ppramide 
von Cholula, ein Bauwerks der Tolteken, dft abgeſtumpft. Es war 
den Eingeborenen ein Bedürfniß fid) die Pyramide als urſprüng⸗ 
lich vollendet zu denken. Es wurde die Mythe erſonnen, ein Abro⸗ 
lith, vom Himmel gefallenß, habe die Spitze zerſtört; ja Theile des 
Asroliths wurden den ſpaniſchen Conguiſtadoren gezeigt. Wie kann 
man dazu den erſten Ausbruch des Vulkans Cotopari in eine Zeit 
verſetzen, wo der Aſchenkegel (Reſultat einer Reihe von Eruptionen) 
ſchon vorhanden geweſen fein fol? Mir it es wahrſcheinlich, 
daß die Cabeza del Inga an der Stelle, welche fie jetzt einnimmt, 
entſtanden (t; daß fie dort erhoben wurde: wie am Fuß des Chim- 
borazo ber Pana⸗Urcu, wie am Cotopaxizſelbſt der Morro ſüdlich 
von Suniguaicn und nordweſtlich von der kleinen Lagune Purak⸗ 
coda (im Qquechhug: weißer See). 

Ueber den Namen des Cotopari habe ich im item Bande 
meiner Kleineren Schriften (S. 463) geſagt, daß nur ber 
erſte Theil deſſelben fid) durch die Qguechhua⸗Sprache deuten lafe, 
indem er das Wort ccotto, Haufe, fei; daß aber pacsi unbekannt 
ſei. La Condamine deutet (p. 53) den ganzen Namen des Berges, 
indem er fagt: »le nom signifie en langue des Incas masse bril- 
lante.c Buſchmann bemerkt aber, daß dabei an die Stelle von 


90 


pacsi das, davon gewiß ganz verſchtedene Wort paesa geſetzt wore 
den ſei, welches: Glanz, Schein, befenberàz ben: ſanften des Mon⸗ 
des, bedeutet; um glanglen de, Maffe auszudrücken, müßte dazu 
nach dem Geiſte der Qquechhua⸗Sprache die Stellung beider Wör⸗ 
ter die umgekehrte fein; paessecolto. 

„(S. 361). Friedrich Hoffmann in Vessenterifé 
2 alen Bd. XXVI. 1832 S. 48. 

as (S, 364) Bouguer, Figure de la dene pe LXVIII. 
Bie oft ift feit dem Erdbeben vom? 190 Juli 1698. das Städtchen 
Sactacunga aerjtort unde von Vimsſtein⸗Quadern aus den un: 
terirdiſchen Steinbrüchen von Zumballcaß wieder aufgebaut worden! 
Nach hiſtoriſchen. Documenten, welche mir bei meiner Anwefenz 
heit aus alten Abſchriften zoder aus neueren, theilweiſe geretteten 
Documenten des Stadt - Archives. mitgetheilt wurden, traten die 
gerſtirungen ein: in ben, Jahren' 1703, 1736, 9 December 1742, 
30, November 1744, 22 Februar 1757, 10 Februar 1766 und 
4 April 1763: alfo fiebenmal in 65 Jahren! Im Jahr 1802 fand 
ich noch der Stadt in Trümmern, in Folge des großen Erd⸗ 
bebens von Riobamba am 4 Februar 1797. E 
BACC 36 Dieſe Verſchiedenheit iſt auch ſchon von ben 
perii nigen. Abid (über Natur und Zuſammenhang vale 
Fanifder Bildungen 1841 S. 93) evfannt worden. 

s (S. 366.) Das Geſtein des Cotopari hat weſentlich Ve 
elbe mineralogifche Zuſammenſetzung als die ihm nachſten Vulkane, 
der Antiſang und Tungurahug. Es iſt ein Trachyt, ans Oligo⸗ 
tlas und Aug it zuſammengeſetzt, alf ein Chimbora zo⸗Geſtein: 
ein Beweis der Identität derſelben vulkaniſchen Gebirgsart in Maſſen 
der einander gegenüberſtehenden Cordilleren. In den Stücken, welche 
id) 1802 und Bouſſingault 1831 geſammelt, tft. die Grundmaſſe theils 
licht ober, grünlich grau, pechſteinartig glänzend, und au den Kan⸗ 
ten durchſcheinend; theils ſchwarz, daf baſaltartig, mit großen und 
kleinen Poren, welche glänzende Wandungen haben. Der eingeſchloſ⸗ 
fene Oligoklas liegt darin ſcharf begrenzt; bald in ſtark glänzenden, 
ſehr deutlich auf den Spaltungsflächen geſtreiften Kryſtallenz bald iſt 
er klein und mühſam zu erlennen. Die weſentlich eingemengten 
Augite find, bräunlich und ſchwaͤrzlich⸗grün, und von fehe: verſchie⸗ 
dener Große. Selten und wohl nur zufällig eingeſprengt find dunkle 
Glimmer = Blattchen und ſchwarze, metalliſch glanzende Körner von 
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Magneteiſen. In den Poren einer oligoklasreichen Maffe lagert 
etwas gediegener Schweſel, wohl abgeſetzt von den alles durchdrin⸗ 
genden Schwefeldämpfen. 
6670 „le Volcan de Maypo. Gal, anstr. 34 150%, qu wa 
jamais rejeté, de ponces, est encore éloigné de deux journées de 
la colline de Tollo, de 900 pieds de hauteur et toute composée 
de, ponces qui;jrenferment du feldspath: vitreux, des cristaux 
bruns, de mica et de petits fragments d'obsidienne. C'est done 
une Eruption (indépendente) isolée tout au pied des Andes et 
pres de la plaine-“ Léop. de Buch, Description phys, des 
lies Canaries, 1836 p. 470. 

55 (S. 361.) Federico deGerolt, rasen igt 
los principales distritos minerales de Mexico 1897 p. 5. 

„ (S. 367.) Vergl. über Erſtarrung und Bildung der Erd⸗ 
trute Kosmos Bd. 1. S. 178—180 und Anm. 7 auf S. 425. 
Die Verſuche von Biſchof, Charles Deville und Deleſſe haben 
über die Faltung des Erdkoͤrpers ein neues Licht verbreitet. Vergl. 
auch die älteren ſinnreichen Betrachtungen von Babbage bei Gez 
legenheit ſeiner thermiſchen Erklärung des Problems, welches der 
Serapis⸗Tempel nördlich von Puzzuoli darbietet, im Quarterly 
Journal of the Geological Soc, of London Vol. III. 187 
p. 186; Charles Devillessur la diminution de densité dans les 
roches: en passant de l'état, cristallin à l'état vitreux, in den 
Comptes rendus del Acad: des Sciences T. XX. 1845 
p. 1453; Deleſſe sur les effets de la fusion, T. XXV. 1847 
p. 545; Louis Frapolli sur le caractère, géologique, im Bulle- 
tin de la Soc. géol de France, 2* Série T. IV. 1847 
p. 627; und vor allem Elie de Beaumont in feinem wichtigen 
Werke Notice sur les systémes de Montagnes 1832 T. III. 
Folgende drei Abschnitte verdienen eine beſondere Aufmerkſamkeit 
der Geologen: Considérations sur les soulévements das à une di- 
minution lente et progressive du volume de la terre p. 1930; 
sur l'écrasement transversal, nommé refoulement par Saussure, comme 
une des causes de l'élévation des chaînes de montagnes, p. 1317, 
1333 und 1346; sur la contraction que Jes roches. fondues éproa- 
vent en. cristallisant, tendant dès le commencement du refroi- 
dissement du globe à rendre sa masse interne plus E de 
la capacité.de son. enveloppe. extérieure, p. 4235. 
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as (S. 3680) Les eaux chaudes de Saragyn A Ia hauteur 
de 85260 pieds sont remarquables par le rôle que joue le gaz 
acide carbonique qui les itraverse à l'époque des tremblements 
de terre. Le gaz à cette époque, comme l'hydrogène carboné 
dé la presqu'ile d'Apchéron, augmente; de'volume et s'échauffe 
avant et pendant les tremblements de terre dans la plaine d'Ar- 
débil. Dans la presqu'ile d'Ápchéron la température s'élève de 
20° jusqu'à l'inflammalion: spontanée au moment et à l'endroit 
d'une éruption ignée;* pronostiquée tonjours par des tremble- 
ments de terre dans les provinces de Chémakhi et d'Apehéron.« 
Abich in ben Mélanges physiques et chimiques T. II. 
1855 p. 36% und 365. (Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 223.) 

5 (S. 369.) W. Hopkins, Researches on physical 
Geology in den Philos: Transact. for 1839 P. II. p. 311, 
for 1810 P. I. p. 193, for 1862“ PL. pi 43; auch über die erfor 
derlichen Verhaltniſſe der Stabilität der aͤußeren Erdoberfläche: 
Theory of Volcanos im Report of the 17% meeting of 
the British Association 1847 p. 45—49. 

W (S. 369.) Kosmos Bd. IV. S. 35—38 Anm. 33— 36; 
Naumann, Geognoſie Bd. I. S. 66—76; Biſchof, Wärme 
lehre S. 382; pel, Principles of Geology 1853 p. 536 bis 
547 und 562. — In der ſehr lehrreichen und angenehmen Schrift 
Souvenirs d'un Naturaliste par A. de Quatrefages 
1854 T. II. p. 464 wird; die obere Grenze der fügen: geſchmolzenen 
Schichten bis auf die geringe Tiefe von 20 Kilometern heraufgerückt: 
puisque: la plupart des Silicates fondent déjà à 666° cent. 
„Dieſe niedrige Angabe“, bemerkt Guſtav Rofe, „beruht auf einem 
Irrthum. Die Temperatur von 13006, welche Mitſcherlich als 

Schmelzpunkt des Granits angegeben (Kosmos Bd. I. S. 48), ift 
gewiß das Minimum, was man annehmen kann. Ich habe mehr: 
mals Granit auf die heißeſten Stellen des Porzellan⸗Ofens ſetzen 
Laffer, und immer ſchmolz derſelbe unvollſtändig. Nur der Glimmer 
schmilzt dann mit dem Feldſpath zu einem Haten Glaſe zuſammen; 
der Quarz wird undurchsichtig, ſchmilzt aber nicht. So iſt es mit 
allen Gebirgsarten, die Quarz entalten; und man kann ſogar dieſes 
Mittel anwenden, um Quarz in Gebirgsarten zu entdecken, wo 


feine Menge fo gering iſt daß man ihn mit bloßen Augen nicht 


erkennen kann: z. B. bei dem Spenit des Plauenſchen Grundes, 
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und im Diorit, den wir gemeinſchaftlich 1829 von Alapaſewſt im 
Ural gebracht haben. Alle Geſteine, welche keinen Quarz und übers 
haupt keine fo fiefelfäurerreihen Mineralien enthalten als der 
Granit: z. B. der Basalt, ſchmelzen leichter als Granit im Pors 
zellanfeuer zu einem vollkommenen Glaſe; aber nicht über der Spi⸗ 
ritus⸗Lampe mit doppeltem Luftzuge, die doch gewiß eine Tempe⸗ 
ratur von 6669 hervorzubringen im Stande iſt.“ In Viſchof's merk⸗ 
würdigen Verſuchen, bei dem Gießen einer Vaſaltkugel, ſchien 
ſelbſt der Vaſalt nach einigen hppothetiſchen Vorausſetzungen eine 
165° R. höhere Temperatur als der Schmelzpunkt des Kupfers zu 
erſordern (Wärmelehre des Innern unſers Erdkoͤrpers 
S. 413). * 

(S. 910). Kos mos mp IV. S. 218. Vergl. auch über 
die ungleiche Verbreitung des Eis bodens und die Tiefe, in der er 
beginnt, unabhängig von der geographiſchen Breite, die merkwürdi⸗ 
gen Beobachtungen von Capt. Franklin, Erman, Kupffer und vor: 
zuͤglich von Middendorff a. a. O. S. 42, 47 und 167. 

(S. 3700 Leibnitz in der Protogaea $ 4. 

(S. 372.) Neber Vibarais und Velay f. die neueſten, ſehr 
genauen Unterſuchungen von Girard in ſeinen geologifhen 
Wanderungen Bd. 1. (1850) S. 101, 173 und 214. Die alten 
Vulkane von Olot find aufgefunden von dem amerikaniſchen Geolo⸗ 

gen Maclure 1808, beſucht von Lell 1830, und ſchön beſchrieben 
und abgebildet von demſelben in ſeinem Manual of Geology 
1855 p. 595—542, 

(S. 373) Sir Rod. Murchilſon, Siluria p. 20 und 
55-58 (Lyell; Manual p. 563). amt 

(S. 373.) Scoresby, Account of the arctic regions 
Vol. I. p. 165—469; tab. mb VI. 

45 (S. 3730 Scop. von Buch, Descr. des Îles Canaries 


p. 357-369 und Landgrebe, Naturgeſchichte der Bub 


tane 1855 Bd. I. S. 121-136; und über die umwallungen der 
Erhebungs⸗Krater (Caldeiras) auf den Suíetn San Miguel, Fayal 
und Terceira (nach den Karten von Cap. Vidal) Kosmos Bd. IV. 
Anm. Sh zu S. 271. Die Ausbrüche von Faval (1672) und S. Jorge 
(1880 und 1808) deinen von dem Hauptvulkau, dem Pico, abzu⸗ 
abzuhangen. f i 

t (E. 373) Kosmos BIV: S. 201 Qm. 20 und 301. 
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„(S. 374.) Reſultate der Beobachtungen über Madera von 
Sir Charles Lyell und Hartung im Manual of Geology 1855 
p. 315—595, 

(S. 374.) Darwin, Volcanic Islands 1844 p. 93 
und Lieut. Lee, Cruise of the U. S. Brig Dolphin 1854 
p. 86, 

(S. 375.) S. die vortreffliche Beſchreibung von Aſcenſion in 
Darwin, Volcanic Islands p. 40 und 41. 

(S. 375.) Darwin p. 81 und 92: über the great hollow 
space or valley southward of the central curved ridge, across 
which tbe. half of the, crater: must once Haye extended. It is 


interesting to trace the steps, by which the structure of a vole 


canic district; becomes obscured) and finally obliterated, (Vergl. 
auch Seale, Geognosy of the Island;of St. Helena p. 28.) 

* (S. 316.) St. Paul's: Rocks. S. Darwin p. 31—33 
und 125, 

(S. 376.) Dauſſy sur l'existence probable. d'un volcan 
sous-marin dansl'Atlantique, in den Comptes rendus de Acad. 
des Sciences T. VI. 1838 b. 512 Darwin, Volcanic Is- 
lands p.92; Lee, Cruise of the U. St, Brig Dolphin p. 2, 
55 und 61. 

(S. 377) Gumprecht, die vulkaniſche Thätigkeit 


auf dem Feſtlande von Afrika, in Arabien und auf den 


Inſeln des rothen Meeres 1849 S. 18. 

* (©. 378.) Kosmos Bd. I. S. 456 Anm. 7. ueber die 
geſammten bisher bekannt gewordenen Erſcheinungen in Afrika 
ſ. Landgrebe, Naturgeſchichte der Vulkane Bd. J. 
S. 195—219. € - 

(S. 379.) Die Höhe des“ Demavend über dem Meere wurde 
von Ainsworth zu 2298 Toiſen angegeben; aber nach Verichtigung 
einer, wahrſcheinlich auf einem Schreibfehler beruhenden Barometer- 
Höhe Gate centr. T. III. p. 327) beträgt ſie, zufolge der Tafeln 
von Oltmauns, volle 2914 Toiſen. Eine noch etwas größere Höhe, 
31417, geben die, gewiß febr sicheren Höͤhenwinkel meines Freundes, 
des kaiſ. ruſſiſchen Capitäns Lem m, im Jahre 1839; aber die Ent: 
fernung ift nicht trigonometriſch begründet, ſondern beruht auf der 
Vorausſetzung, daß der Vulkan Demavend 66 Werſte (1 Aequatorial⸗ 
Grad — 10 4½ Werft) von Teheran entfernt fei, Es feint demnach, 
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daß ber perfifche, dem füdlichen ufer des cafpifchen Meeres. fo 
nahe, aber von der colchiſchen Küfte des ſchwarzen Meeres an 150 
geographiſche Meilen entfernte, mit ewigem Schnee; bedeckte Vulkan 
Demavend den Großen Ararat um 2800 Fuß, den cauca fic 
idem Elburuz um vielleicht 1500 Fuß Hehe übertrifft. ueber den 
Vulkan Demavend f. Ritter, Erdkunde von Afien Bo. VI. ! 
Abth. 1. ©. 551-571; und über den Zuſammenhang des Namens 
Albordi aus der mythiſchen und darum fo unbeſtimmten Geogra⸗ 
phie des Zendvolkes mit den modernen Namen Elburz (Stop Alburz 
des Kazwint) und. Elburuz S. 43—49, 424, 552 und 555, 

9 (S. 382.) Asie centrale T. II. p. 9 und 5458. (Kos⸗ 
mos Bd. IV. S. 253 Anm. 61.) | nat 

(S. 382) Elburuz, Kasbegk und Argrgt nach Mittheilun⸗ 
gen von Struve Asie centr. T. IL p. 57. Die im Tert ange: 
gebene Höhe von dem ausgebrannten Vulkan Savalan weſtlich von. 
Ardebil (15760 engl. Fuß) ift auf eine Meſſung von Chanytow ge- 
gründet. S. Abich in den Mélanges phys. et chim. T, II. 
p. 361. um bei Anführung der Quellen, aus denen ich geſchöpft, 
eine ermüdende Wiederholung zu vermelden, erkläre ich hier, daß 
alles, was im geologiſchen Abſchnitt des Kosmos ſich auf den mide 
tigen cattenfifchen Iſhmus bezieht, bandſchriftlichen, mir auf die 
edelſte und freundſchaftlichſte Weiſe zu freier Benutzung mitgetheil⸗ 
ten Auſäzen von Abid aus den Jahren 1852 bis 1855 entlehnt ift. 

(S. 383) Nbid, Notice explicative d'une zue de l'Ara- 
rat, im Bulletin de la Soc. de Géographie de France, 
^e Série T. I. p.816. " P : 

„(S. 302) Vergl. Dana's ſcharfſinnige Bemerkungen on 
the Curvatures of Ranges of Islands, deren Converitaͤt in der 
Südfee Faft allgemein gegen Süden ober Südost gerichtet ift, in der 
United States’ Explor. Exped, by Wilkes Vol. X. 
(Geology by James Dana) 1849 p. 419. 4 yr sk 

e (©. 3938) Die Inſel Saghalin, E[dofa oder Taratai 
wird von den japanifchen Seeleuten Krafte genannt (gefcprieben 
Karafuko). Sie liegt ber Mündung des Amur (des Schwarzen 
Fluſes, Saghalkan Ula) gegenüber; it von gutmüthigen, dun 
kelfarbigen, bisweilen etwas behaarten dinos bewohnt. Der Mmi 
ral Kruſenſtern glaubte, wie auch früher die Begleiter von La pe: 
rouſe (1787) und Broughton” (1797), daß Saghalin durch einen 
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malen, ſandigen Isthmus (Br. 52° 5/) mit dem aſiatiſchen Con⸗ 
tinent zuſammenhange; aber zufolge der wichtigen von Franz von 
Siebold mitgetheilten lapaniſchen Nachrichten it nach einer von. 
Mamia Rinſo, dem Chef einer kaiſerlich japaniſchen Commiſſion, im 
Jahr 1808 aufgenommenen, Karte Krafto keine Halbinſel, ſondern 
ein auf allen Seiten vom Meer umfloſſenes Land (Ritter, Erd⸗ 
kunde von Aften Bd. III. S. 488). Das Neſultat des verdienſt⸗ 
lichen Mamia Ninſo (t neuerlichſt im Jahre 1855, als die ruſſiſche 
Flotte in der Baie de Castries (Br. 51" 29^) bei Alexandrowſk, alfo im 
Süden des vermeintlichen Iſthmus, vor Anker lag und fih doch in die 
Amur⸗Mündung (Br. 52° 540 zurückziehen konnte, vollkommen, wie 
Siebold meldet, beſtätigt worden. In der Meerenge, in welcher man 
ehemals den Iſthmus vermuthete, ſind bei der Durchfahrt an eini⸗ 
gen Stellen nur 5 Faden Tiefe gefunden. Die Inſel fängt an wegen 
der Nähe des großen Amur⸗ oder Saghalin⸗Stromes politiſch wich⸗ 
tig zu werden. Ihr Name, ausgeſprochen Karafto oder Krafto, 
iſt die Zuſammenziehung von Karg⸗fu⸗to, d. i. nach Siebold „die 
an Kara grenzende Inſel“: ba in japaniſch⸗ chineſiſcher Mundart 
Kara das nördlichſte China (die Tartarei) bezeichnet, und ſu nach 
dem zuletzt genannten ſcharfſinnigen Gelehrten hier „daneben liegend“ 
bedeutet. Tſchoka it eine Verſtuͤmmelung von Tſiokar, und Ta⸗ 
ratai aus Mifverftändniß von dem Namen eines einzelnen Dorfes 
Taraikg hergenommen. Nach Klaproth (Asia polyglotta p. 804). 
ift Tarnikat ober E arafat der heimifhe Aino- Name der ganzen 
Inſel. Vergl. Leopold Schrenk's und Cap. Bernards Witting- 
ham's Bemerkungen in Pet ermann's geogr. Mitthei⸗ 
lungen 1856 S. 176 und 184; auch Perry, Exped. to Japan 
Vol. I. p. 468. 5 

(S. 394.) Dana, Geology of the Pacific Ocean 
p. 16. In ben Meridianftreifen ber ſüdoſt⸗aſſatiſchen Inſelwelt ſind 
auch die Küften von Cochinching ſeit dem Meerbuſen von Tonkin, 
die von Malacca ſeit dem Meerbuſen von Siam, ja ſelbſt die von 
Nenz Holland füblid vom 25 parallelgrad meist morb-füblid) ab- 
geſchnitten. 3 

(S. 402.) Vergl. die Ueberſetzungen von Stanislas Julien aus 
der fapanitehen Gneyetopadie in meiner Asie centr. T. IL p. 551. 

t (S. 403.) Vergl. Kaart van den Zuid- en Zuidwest-Kust 
van Japan door F. yon Siebold 1851. 
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e (S. 4040 Vergl. meine Fragmens de Géologie et 
de Climatologie asiatiques T. I. p. 82, die gleich nach mei⸗ 
ner Mückkehr von der ſibiriſchen Expedition erſchienen finds und die 
Asie centrale: in welcher ich die von Klaproth geaͤußerte Mei⸗ 
nung, der ich früher felbft anhing und die den Zuſammenhang der 
Schneeberge des Himalaya mit der chineſiſchen Provinz Pun⸗nan 
und als Nanling nordweſtlich von Canton wahrſcheinlich machte, 
widerlegt habe. Die über 11000 Fuß hohen Gebirge von Formoſa 
gehören, wie der, Futian weſtlich begrenzende Ta⸗ju⸗ling, zu dem 
ftem der Meridian-Spalten am Oberen Afam im Lande der Bite 
manen und in der Gruppe der Philippinen. 5 

en (S. 405.) Dana, Geology in der Explor: Exped. 
Vol. X. p. 540—545; Ernſt Hofmann, geogn. Beob auf 
der Reiſe von Otto v. Kotzebue S. 70; Léop. de Buch, 
Description physique des Iles Canaries p. 435—439. 
Vergl. des Piloten Don Antonio Morati große, vortreſſliche Karte 
der Islas Filipinas (Madrid 1852) in zwei Blättern. 

* (S. 405.) Marco Polo unterſcheidet (Parte III cap. 5 und 8) 
Giava minore (Sumatra), wo er fih 5 Monate aufhielt und den, 
in Java fehlenden Elephanten beſchreibt (Humboldt, Examen 
erit..de l’hist de la Géogr. T. II. p. 218), von der früher 
beſchriebenen Giava (maggiore), la quale, secondo dicono. i ma- 
rinai, che bene lo sanno, & l'isola più grande che sia al mondo. 
Dieſe Behauptung iſt heute noch wahr. Nach den Umriſſen der 
Karte von Borneo und Celebes von James Brooke und Cap. Rod⸗ 
ney Mundp finde ich das Areal von Borneo 12920, geographiſche 
Quadratmeilen, nahe gleich dem von der Inſel Neu⸗Guineg, aber 
nur + des Continents von Neu- Holland. Marco Polo's Nach⸗ 
richt von dem „vielen Golde und den großen Reichthümern, welche 
die mercanti di Zaiton e del Mangi“ von dort ausführen, beweiſt, 
daß er (wie auch noch Martin Behaim auf dem Nürnberger Globus 
von 1492 und Johann Ruyid in der, für die Entdeckungsgeſchichte 
von Amerika ſo wichtigen, römiſchen Ausgabe des Ptolemäus von 
1508 thun) unter Java major Borneo verſteht. 

. (S. 406 Gap. Mundp's Karte (Coast of Borneo proper 
4847) giebt gar 14000 engl. Fuß (13135 Par: G.) an. Zweifel genen 
diefe Angabe f. in Junghuhn's Fava Bd. II. S. 850. Der 
Golf King Ballu ift kein Kegelberg; feiner Geſtalt nach gleicht 
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er vielmehr den, unter allen Breiten vorkommenden Baſaltbergen, 
die einen langen Rücken mit zwei Endkuppen bilden. 

(S. 406.) Broofe’s Borneo and Celebes Vol. II. 
p. 382, 384 und 386. 

10 (S. 406.) Horner in den Verhandelingen van het 
Bataviaasch Genootschap van kunsten en weten- 
schappen Deel XVII. (1839) p. 284; Asie centr, T. III. 
p. 534—597. 

m (S. 406.) Junghuhn, Java Bd. II. S. 809 (Batta⸗ 
länder Bd. I. S. 39). 

2» (S. 407.) Kosmos Bd. IV. Anm. 86 zu S. 326. 

u (S. 407.) Java 38b. II. S. 818 — 828. 

u (S. 408.) A. a O. S. 840 — 842. 

* (S. 408.) A. a. O. S. 853. 

(S. aj ) Leop. von Buch in den Abhandl. der Akad. der 
Wiſſ. zu Berlin auf das 3. 1818 und 1819 S. 62; Lyell, Princ. 
of Geology (1853) p. 447, wo eine ſchöne Abbildung und Profec⸗ 
tion des Vulkans gegeben iſt. 

7 (S. 410.) Bory de St. Vincent, Voy. aux quatre 
Iles d'Afrique T. II. p. 429. 

" (S. 412.) Valentyn, Beschryving van Oud en 
Nieuw Oost-Indien Deel III. (1726) p. 70: Het Eyland 
St. Paulo. (Vergl. Lyell, Prine. p. 4460) 

(S. 412.) »Nous n'avons pu former«, ſagt d'Entre⸗ 
caſte gur, vaucune conjecture sur la cause de l'incendie de Pile 
d'Amsterdam, L'ile étoit embrasée dans toute son étendue; et nous 
‘avons’ bien distinctement reconnu l'odeur de bois et de terre 


23 
e" B 
e Zi Zus, Nous n'avons rien senti qui put faire présumer que 


Vembrasement fût l'effet d’un voleanc (T. J. p. #5): »Cepen- 
dante; heißt es einmal früher (p. 43), »l'on a remarqué le long 
de la côte que nous avons suivie, et d'où la flamme. étoit as- 
sez éloignée, de petites bouffées de fumée qui sembloient sor- 
tir de la terre comme par jets; on n'a pu néanmoins distinguer 
la moindre trace de feu tout autour, quoique nous fussions très- 
près de la terre, Ces jets de fumée se montrant par intervalles 
ont paru à MM. les naturalistes être des indices presque assurés 
de feux souterrains.c. Goll man hier auf Erdbrände; auf Ent⸗ 
zündung von Ligniten ſchließen, deren Schichten, von Baſalt und 
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Tuff bedeckt, auf vulkaniſchen Inſeln Bourbon, Kerguelen Land und 
IJsland) fo häufig vorkommen? Der Surtarbrand auf der letztgenann⸗ 
ten Inſel hat feinen Namen nach ſcandinaviſchen Mythen von dem, 
den Weltbrand verurſachenden Feuer-Rieſen Surtr. Aber die 
Erdbrände ſelbſt verurſachen gewöhnlich keine Flammen. — Da in 
neuerer Zeit die Namen der Inſeln Amſterdam und St. Paul 
leider auf Karten oft verwechſelt worden find; fo iſt, damit, bei 
ihrer ſehr verſchiedenen Geſtaltung, nicht der einen zugeſchrieben 
werde, was auf der anderen beobachtet wird, hier im allgemeinen 
zu bemerken, daß von den faft unter einem und demſelben Meridian 
liegenden 2 Inſeln urſprünglich (ſchon am Ende des 17ten Jahr⸗ 
hunderts) die ſüdliche St. Paul, die nördliche Am ſterdam e 
nannt wurde. Der Entdecker Blaming gab der erſteren die Breite 
von 38° 40% der zweiten 37° 48^ im Süden des Yequators. Dieſe 
Benennung und Ortsbeſtimmungen kommen merkwürdig mit dem 
überein, was ein Jahrhundert fpiter d'Entrecaſteaur auf der Ex: 
pedition zur Aufſuchung von La Peroufe gefunden hat (Voyage 
T. I. p. 43—45): namlich für Amſterdam nach Beautemps⸗Beaupre D 
37° 47 46” (long. 75° 51’), für St. Paul 389 38“. Eine ſo große 
i Uebereinſtimmung muß für Zufall gelten, da die Beobachtungsorter 
| gewiß nicht ganz dieſelben waren. Dagegen hat Capt. Blackwood 

auf feiner Admiralitäts⸗Karte von 1842 für St. Paul 38° 44^ und 
long. 75° 17°. Auf den Karten, welche der Original-Ausgabe der 
Reiſen des unſterblichen Weltumſeglers Cook beigegeben worden find: 
z. B. der der erſten und zweiten Expedition (Voyage to the 
| South Pole and round the World, Lond. 1777 p. 1), wie 

der dritten und letzten Reiſe (Voyage to the Pacific Ocean, 

published by the Admiralty, Lond. 1784, in 2? ed. 1785), je 

ſelbſt aller drei Expeditionen (A>general Chart, exhibiting the | 

discoveries of Capt. Cook in this 3? and two preceeding voyages, 
è by Lieut. Henry Roberts); ift die Inſel St. Paul febr richtig als 

die ſüdlichere angegeben: aber in dem Terte der Reiſe von d'Entre⸗ 

cafteaur (T. L p. 44) wird tadelnd erwähnt (ob mit Recht, bleibt 

mir dei vielem Nachſuchen der Ausgaben auf den Bibliotheken von 

Paris, Berlin und Göttingen mehr als zweifelhaft), „daß auf der /& 


Spee gate der letzten Cook'ſchen Expedition die Infel Amſterdam 
ſuͤdlicher als St. Paul gefebt fet”. Wenn eine eben fole Umkeh⸗ 
rung der Benennungen im erſten Drittel des jetzigen Jahrhunderts, 
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a B. auf den älteren verdienſtlichen Weltkarten von Arrowſmith 
und Purdy (1833); ganz gegen den urſprünglichen Willen des Ent: 
deckers, Willem de Vlaming, häufig ift; fo haben wohl mehr noch als 
eine Specialkarte von Cook's dritter Reiſe dazu gewirkt: 1) bie Mill: 
kühr auf den Karten von Gor und Mortimer; 2) der Umftand, daß 
in dem Atlas der Reiſe von Lord Macartney nach China die fin 
und rauchend abgebildete vulkaniſche Inſel zwar ſehr richtig St. Paul, 
unter lat. 38° 42/, genannt wird, aber mit dem ien Beifah: 
»commonly called Amsterdama; und daß, was noch ſchlimmer ift, 
in der Reiſebeſchreibung ſelbſt Staunton und Dr. Gillan dies Island 
still in a state of inflammation immerfort Amſterdam nennen, 
ja ſogar p. 226 hinzuſetzen (nachdem fie p. 219 die wahre Breite 
gegeben), »that St. Paul is lying to the northward of Amster- 
dames 3) die gleiche Verwechſelung der Namen durch Barrow (Voy- 
age to Cochinchina in the years 1792 and 1793 p. 140—157), 
der die Rauch und Flammen gebende, füdlichere Inſel, welcher er eben⸗ 
falls die Breite von 385 427 beilegt, auch Amſterdam nennt. Malte⸗ 
Brun (Précis de la Géographie universelle T. V. 1817 
p. 146) beſchuldigt Barrow mit Recht, aber ſehr irrig Mr. de Roffel 
und Beautemps⸗Begupré. Die letzteren beiden geben der Inſel Am: 
ſterdam, die fie allein abbilden, 37° 47^; der Inſel St. Paul, weil 
fie 50“ ſüdlicher liegt, 38 38“ (Voy. de Dentrecastéaux 
1808 T. I. p. 40 — 46); und zum Beweiſe, daß die Abbildung die 
wahre Inſel Amſterdam von Willem de Vlaming vorftellt, fügt 
Begutemps⸗Begupré in feinem Atlas die Copie des viel bewaldeten 
Amſterdam aus Valentyn hinzu. Weil der berühmte Seefahrer Abel 
Tasman 1642 neben Middelburg, in der Tonga⸗Gruppe, die Inſel 
Tonga tabu Amſterdam genannt hat (Burnep, chronological 
history of the Voyages and Discoveries in the South- 
Sea or Pacific Ocean Part III. p. 81 und 437), in lat. 219% 
fo if wieder aus Mißverſtändniß bisweilen Tasman als Entdecker 
von Amſterdam und St. paul im indiſchen Ocean aufgeführt wor⸗ 
denz f. Seibenfenf; hiſtor. Handworterbud Bd. V. 
S. 310. 

„(S. 412 Sir James Roß, Voyage in the southern 
and antarctic regions Vol. I. p. 46 und 50—56: 

(S. 413.) A. a. O. p. 63—82. 

* (S. 414.) Reſultat der Abwagungen vom Prof. Rigaud zu 
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Orford nach Halley's altem Vorſchlage; f. meine Asie centrale 
T. I. p. 189. 

me, 415.) D'urville, Voy. de la Corvette: l'Astro- 
labe 1826—18929 Atlas PI. I: 1) Die Polynésie ſoll enthalten den 
öftlichen Theil der Südſee (die Sandwich⸗Inſeln, Tahiti und den 
Tonga⸗Archipel; aber auch Neu⸗Seeland); 2) Micronésie und Mela- 
nésie bilden den westlichen Theil der Südſee; die erſtere erſtreckt ſich 
von Kauai, der woſtlichſten Inſel der Sandwich⸗Gruppe, bis nahe an 
Japan und die Philippinen, und reicht füblid) bis an den Aeguator: 
begreifend die Marianen (Ladronen), Carolinen und Pelew-Infeln; 
3) Melanésie (wegen der bunfellodigen Menſchenrace), in Nordweſt 
an die Malaisie grenzend, umfaßt die kleinen Archipele von Viti. ober 
Fidji, der Nenen Hebriden und Salomons-Sufeln;. ferner die ‚größer 
ren Inſeln Neu⸗Caledonien, Neu⸗Britannien, Neu⸗Irland und Neu⸗ 
Guinea. Die, oft geographiſch fo widerſprechend angewandten Naz 
men Océanie und Polynésie find von Malte-Brun (1813) und von 
Leſſon (1828) eingeführt. = 

$ (S. 415.) »The epithet scattered as applied to the islands 
of the Ocean (in the arrangement of the groups) conveys. a very 
incorrect idea of their positions. There is a system in their ar- 
rangement as regular as in the mountain heights of a continent, 
and ranges of clevations are indicated, as grand and extensive, 
as any continent presents. Geology by J. Dana, or United 
States’ Exploring Exped. under the command of Charles 
Wilkes Vol, X., (1849) p. 12. Dang zählt in der ganzen Suͤd⸗ 
fee, kleine Klippen⸗Inſeln abgerechnet, auf 350 baſaltiſche oder trachp⸗ 
tiſche und 290 Corgllen⸗Inſeln. Er theilt fie in 25 Gruppen, von 
denen 19 im Mittel die Achſenrichtung N 50°—60° W und 6. die 
Achſenrichtung N 20 — 30e H haben. Ueberaus auffallend if, daß 
dieſe Zahl von Inſeln alle, wenige Ausnahmen (wie die Sandwich: 
Gruppe und Neu⸗Seeland) abgerechnet, zwichen 23° 28, nördlicher 
und ſuͤdlicher Breite liegen, und daß ein fo ungeheurer inſelleerer 
Raunt delish von der Sandwich: und ber Nukahiva⸗Gruppe bis zu 
den amerikaniſchen Küſten von Merico und Pern übrig bleibt. Dang 
fügt zugleich die Betrachtung hinzu, welche mit der fo unbedeutend 
Heinen Zahl jetzt thatiger Vulkane contraſtirt; daß, wenn wahrſchein⸗ 
licherweiſe die Corallen-Eilande ba, wo Dr zwiſchen ganz baſaltiſchen 
Inſeln liegen, ebenfalls ein baſaltiſches Fundament haben, die Zahl 
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der unter- und überſeeiſchen Vulkan⸗Oeffnungen (fubmariner und 


ſübasrigler) auf mehr denn taufend angeſchlagen werden kann 
(P. 17 und 24). 

ss (©. 416.) Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 292 und Anm. 35 
dazu. 

i s (S. 417.) Dana, Geology of the U. St. Explor. Ex- 
ped. p. 208 unb 210. 

n (S. MT) Dana p. 193 und 201. Die Abwefenheit von 
Aſchenkegeln ift auch ſehr merkwürdig in den Lavaſtröme ergießenden 
Vulkanen der Eifel. Daß es aber aus dem Gipfel⸗Krater des Mauna 
Loa auch Aſchen⸗Ausbrüche geben kann, beweiſt die ſichere Nachricht, 
welche der Miſſionar Dibble aus dem Munde der Augenzeugen 
geſchöpft hat und nach welcher während des Krieges Kamehameha's 
gegen die Aufrührer im Jahr 1789 ein mit Erdbeben begleiteter 
Ausbruch heißer Aſche eine nächtliche Finſterniß über die Umgegend 
verbreitete (p. 183). Ueber die vulkaniſchen Glasfiden (Haar der Götz 
tinn Pele: die vor ihrer Ueberſiedelung nach Hawaii den jetzt erloſche⸗ 
nen Vulkan Hale-a-Kala, das Sonnenhaus, der Inſel Maui ber 
wohnte) (J. p. 179 und 199—900. 

8 (S. 417.) Dana p. 205: »The term Solfatara is wholly 
misapplied. A Solfatara is an area with steaming fissures and 
escaping sulphur vapours, and without proper lava ejections; 
while Kilauea is a vast crater with extensive lava ejections and no 
sulphur, except that of the sulphur banks, beyond what neces- 
sarily accompanies, as at Vesuvius, violent volcanic action.« Das 
Gerüſte von Kilauea, bie Mafe des großen BEE auch 
keinesweges aus Schichten von Aſche oder fragmentariſchem Geſtein, 
ſondern aus horizontalen Lavaſchichten, gelagert wie Kalkſtein. Dan a 
p. 193. (Vgl. Strzelecki, phys. descr. of New South Wales 
1845 p. 103—111.) 

© (S. 118.) Dieſes merkwürdige Sinken des Lavaſpiegels ber 
fiitigen die Erfahrungen fo vieler Neifenden, von Ellis, Stewart 
und Douglas bis zu dem verdienstvollen Grafen Strzelecki, der Er: 
pedition von Wilkes und dem fo aufmerkſam beobachtenden Miſſionar 
Goan. Bei dem großen Ausbruch im Juni 1840 iſt der Zuſammen⸗ 
hang der Anschwellung der Lava im Kilauea mit der plötzlichen Ent⸗ 
zuͤndung des fo viel tiefer gelegenen Kraters Arare am entſcheidend⸗ 
ften geweſen. Das Verſchwinden des aus rare ergoſſenen Lava 
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ſtromes, fein abermals unterirdiſcher Lauf und endliches Wiederer⸗ 


einen in größerer Mächtigkeit laßt nicht gleich fiber. auf Identität 
chließen, da ſich gleichzeitig am ganzen Abhange des Berges unter⸗ 


halb des Horizonts des Bodens vom Kilauea⸗Becken viele lavagebende 
Längenſpalten geöffnet haben. Sehr bemerkenswerth ift es auch für 
die innere Conſtitution dieſes ſonderbaren Vulkans von Hawaii, 
daß im Juni 1832 beide Krater, der des Gipfels und der von Ki 
lawea, Lavaſtröme ergoſſen und veranlaßten, alfo gleichzeitig thätig 
waren. (Vergl. Dana p. 184, 188, 193 und 196.) 


p. 60). 


(S. 420) Léop. de Buch, Description phys. des 


(S. 4100 Dang p. 25 und H 
?' (S. 419.) Dana, Geology 5 1 750 
Exped. p. 138 (vergl. Darwin, 1 of Coral Reefs 


*? (S. 419.) Wilkes p. 114, 140 und SE Da 


reg 


Iles Canaries 1836 p. 393 und 403—405. 


US, See à. a. O. p. 438—446 und über die friſchen 
Spuren alt-vilfantioer Thaͤtigkeit auf Neu⸗ Holland p, 493-457, K 
wie über die vielen Säulen-Bafalte in Neu- Súd- Wales und Van 


Diemen's Land p. 495—510, E. de Strzelecki, phys. 


descr. of New South Wales p. 112. 2 
*5 (S. 4f „) Erneſt Dieffenbach, Travelfs in New Ger Ch 
337, 355 und401. Dieſſendach nennt White 


land 1843 Vol. I. p. 
Island: a smoking soll 


at fp But Ju in. volcanic activity) 
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407] auf der Karte: in continual ignition. 
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vo, ap Darwin, Volcanic Islands p. 4 
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E. MD L. de Buch, Descr. des L Can. p. 365 
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ten drei Inſeln finden ſich 
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plutoniſchen und Sediment⸗ Schichten auch Phonolith und bafaltiſches 
Geſtein; aber diefe Gebirgsarten können ſchon bei ber erſten vulkaui⸗ 
ſchen Erhebung der Inſeln aus dem Meeresboden über den Meeres: 


ſpiegel erſchienen fei 
oder von ausgebrfs 


(S. att. |) Dana p.2343—350. 3 


Von Feuerausbrüchen in hiſtoriſchen Zeiten 


en Krateren foll keine Spur gefunden werden: Je 7 72 


xj Mod ess) 


2 — —— = 
104 
2H mt e (e. afd) Dana p. 312, 318, 320 und 323. 
2 (S. ap L. von Buh p. 393; Darwin, Vole. Isl. p. 25; 
gi Darwin, Coral Reefs p. 128; Dana p. 286—305 und 364. 
pe- (S. 40% Dana p. 137: 
j 5 (S. 449) Darwin, Volc Ist p. 104, 110-142 und 114. 
Wenn Darwin fo beſtimmt fagt, daß aller Trachyt auf bem Galaz 


pagos fehle; fo iſt es doch wohl nur, weil er die Benennung Trachyt 
auf den eigentlichen gemeinen Feldſpath, d. i. den Orthoklas, oder 
auf den Orthoklas und Sanidin (glaſigen Feldſpath) einſchraͤnkt. Die 
raͤthelhaften eingebackenen Stücke in ber Lava des kleinen, ganz baz 
ſaltiſchen Kraters von James Island enthalten keinen Quarz, wenn 
fie gleich auf einem plutonifden Gebirge zu ruhen ſcheinen. (Vergl. 
oben Kosmos Bd. IV. S. 345 und 375.) Mehrere der vulkani⸗ 
ſchen Kegelberge auf den Galapagos⸗Inſeln haben, an der Mündung, 
ganz wie ich am Gotopart geſehen, einen ſchmalen eylindriſchen, 
ringförmigen Aufſaß. »In some parts the ridge is surmounted by 
[- a wall or parapel perpendicular on both sides.« Darwin, Volo 
Isl. p. 83. 
er S. aff.) L. von Buch p. 370. 


(S. p Sat in 2 rds, Jahrb fü, dox 
LE ralogie 1851 S. mai A 5 eruat: et A 
JE 
SC 


(S. 437.) Sa Ma I 112313 und Anm. v0. 
7 (6.441) S. Piel hel über die Vulkane von Mexico 
in ber Zeitſchrift für Allg. Erdkunde Bd. VL 1856 S. 88 


und 489-532. Die Behauptung (S. Sg daß nie ein Sterblicher SR) 
' been die file Spine bes Pico del Fraileff d Lëck höchſen Gipfel de aie „ 


| Vulkans von Toluca, „erſtiegen habe“; ift durch meine auf diefem, 5 
fen? Lë freilich kaum 10 Fuß breiten Gipfelfüemadte und (dom 1807 publi Sorat 7 
cirte Barometermeſſung, und neusrlichſt durch Dr. Gumprecht in 


demſelben Bande der obigen Zeitſchrift (S. 489) widerlegt worden. 
Der erregte Zweifel war um ſo ſonderbarer, da ich gerade von dieſer, 
. allerdings nicht ohne Anſtreugung zu erreichenden, thurmförmigen 
Spitze des Pico del Fraile, in einer Höhe, welche kaum 600 Fuß 
geringer als die des Montblanc (ft, die Trachytmaſſen abgeſchlagen 
„habe, die vom Blitz durchlöchert und im Inneren wie Blitzroͤhren 
. find. ueber die en niederge⸗ 
legten Stücke gab Gilbert Gen 1819 einen Musas im LAL Bande 
feiner Annalen der Phpfit S. 264 (vergl, auch Annales de 


e m 


— 
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Chimie et de Physique T. XIX. 1822 p. 298). Wo der Blitz 
foͤrmliche cylindriſche Rehren zu 3 Zoll Linge ſo durchgeſchlagen Ds 
Hat, daß man bie obere und untere Oeffnung erkennen kann, ift Veen 
das die Oeffnungen umgebende Geftein verglaſt. Ich habe auch p 
Trachptſtücke in meinen Sammlungen mitgebracht, an denen, wie . 
am leinen Ararat oder am Montblanc, ohne röhrenförmige I 
Durchbohrung die ganze Oberflache verglaſt ift. — Herr Pieſchel hat 2 
ben zweigipfligen Vulkan von Colima im October 1852 zuerſt er- 
ſtiegen und iſt bis zum Krater gelangt, aus dem er damals nur 1 
heiße Schwefel⸗Waſſerſtoff⸗ Dampfe wolkenartig aufſteigen ſah Sonne- p ZE 
ſchmid, ber im Febr. 1796 die esi Me verſuchte, giebt S 7 
Nachricht von einem mächtigen Aſchen⸗Auswurf im Jahr 1770, Im K RE 
Monat März 1795 may bei Nacht glühende Schlacken ſcheinbar (en, 1 
in einer Feuerſäule ausgeſtoßen. — „In Nordweſten vom Vulkan! Cc 
von Colima zieht Dé laͤngs der Südfees Stifte. eine vulkgniſche Zweig⸗ 
ſpalte hin. Ausgebrannte Krater und alte Lavaftrdme erkennt man 


in den ſogenannten Vulkanen von Ahugeatlan (auf dem Wege n 
von Guadalarara nach San Blas) und von Sepi ieſchel R 
aja. O. S. 52 A Le d 
. „S. 434) Kosmos Bd. IV. S. 302397. L29 
RE ( 470 ) (S. 440.) Der von dem gelehrten und mir befreundeten Geo⸗ B 
graphen de Fleurieu, bem Verfaſer ber Introduction dy Ge, 
historique au Voyage de Marchand, eingeführte, Name Zeg 
S E Grand Océan zur Bezeichnung des Beckens der Südfee verkauſcht 2 . 
ade” dh, das Ganze mit einem Theile und verleltet ür Verwechſelung. [44 ter 
— * (S. Ali) ueber die Achſe der größten Höhen und der 2 


BB: in der Tropenjone von Mexico f. Kos mos Bd. IV. S. 312 5 
Gre pe und 343, Vergl. e sur la Nouv. Esp. T. I. p. 257—968, J: Gg 
T. II. p. 173; Anſichten der Natur Vd. I. S. 34—350. Se 
(S. 442.) Durch Juan de Oñate 1594. Memoir of a 3 
tour to Northern Mexico in 1846 and 1847 by Dr. Wis- / * 
lizenus. Ueber ben Ginguf ber Vodengeſtaltung (der wunder⸗ 
baren Größe des Tafellandes) auf den inneren Handel und den 
Verkehr der Tropenzone mit dem Norden, wenn einſt auch hier ein⸗ 
mal bürgerliche Ordnung, geſetzliche Freiheit und Induſtrie erwachſen, 
vergl. Essai pol. T. IV. p. 38 und Dang p. 612. 
(S. ‚> In dieſer Ueberſicht ber Höhen des Bodens zwiſchen / 7 
Mexico und Santa Fé del Nuevo Mexico, wie in der ähnlichen, 


4 A, fran tà Fy, „ 


n^ pA 
7 A NE AI 1 7 apta 7i 2 P unu, 
fia "pi . wë IHN [7 


aber unvolfftändigeren, welche Ce in T Anfihten der Natur 

D Bd. I. S. o gegeben, bedeuten die den Zahlen beigefügten Buch⸗ Go) 
x (eos) ſtaben We, Bund Ht die Namen der Beobachter; nämlich Ws ben 
Dr. Wislizenus, Terfafer des ſehr lehrreichen, wiſſenſchaftlichen 
Memoir of a tour to Northern Mexico, connected with 
É Col. Doniphan’s Expedition fin 1846 and 1847 (Waſhington 
Xx — 188); Biden Oberbergrath Burkart und Ht meine eigenen Mef- 
ſungen. Als ich vom März 1803 bis zum Febr. 1804 mit aſtrono⸗ 
miſchen Ortsbeſtimmungen in dem tropifchen Theile von Neuſpanien 
befchaftigt war, und nach allen Materialien, die ich auffinden und 
Æ Le konnte, eine General: arte von Neuſpanien zu entwerfen 
wagte, von der mein hochverehrter Freund, Thomas Sefferfon; der 
SE PR Prafident der Vereinigten Staaten, während meines Auf⸗ 
$ nk in Waſhington s anfertigen ließ; gab es im 
le de des Landes auf dem Wege nach Santa Fe noch keine Brei⸗ 
NG ten⸗Beſtimmung nördlich von Durango (lat. 24525). Nach den 
Ln mr aweifin den Archiven in Mexico aufgefundenen handſchriftlichen Reiſe⸗ 
journalen der Ingenieure Nivera Lafora und Mascaró aus den 
Jahren 1724 und 1765, welche Compaß⸗ Richtungen unb. gefhäßte 


partielle Diſtanzen enthielten, acbb 
[€ d Ad ſorgfältige Berechnung e die wichtige 
tation Santa Fe nach Don Pedro de 9üuverf lat. 36 b 12“ und 


long. 108° 13“ (f. meinen Atlas geogr. et phys. du Mexi- 
it que Tab. 6 und Essai pol. T. I. p. 75, 82). Da habe vorſich⸗ 

tig in der Analyſe meiner Karte dieſes Reſultat als ein ſehr un⸗ 

gewiſſes bekannt gemacht, da in den Schätzungen der Diſtanzen 

wie in der Compaß⸗Richtung ohne Correction der magnetiſchen Wb- 

weichung und bei dem Mangel von Objecten in baumloſen Ebenen. 

ohne menſchliche Wohnungen auf eine Erſtreckung von mehr als 300 

geogr. Meilen ſich nicht alle Fehler compenſiren (T. I. p. 121—130. 

Durch Zufall iſt das eben gegebene Nefultat, mit dem der neueſten 

277 5 tronomiſchen Beobachtungen verglichen, in der Breite weit fehler⸗ 

after als in der tod n ber erſteren um 31, in der zweiten kaum 

um 23 Bogen- Minuten. Chenko iſt es mir durch Combinationen ges 
„ richtig zu beſtimmen die geographiſche Lage des 

Sees Timpanogos, welchen man jetzt gewöhnlich den Great Salt Lake 

mA, nennt: indem man geb Fluß / welcher in den kleinen Utah- See, 


ep 
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einen Süßwaſſer⸗See, fällt, als Timpanogos River bezeichnet. In 
der Sprache der anwohnenden Uta h Indianer heißt Fluß og- wahbe, HF 
2) durch Verkürzung auch og allein; timpan heißt Fels; alſo bedeutet 
Le TimpanTogo Gelsfuf (rémont/Expl. Exped. 1818 p. 973). IE; 
Bufhmann erklärt das Wort timpa für entſtanden aus dem meri- 
caniſchen tell Stein, indem er in pa eine einheimiſche Subſtantiv⸗ 
Endung nord⸗ mericaniſcher Sprachen aufgedeckt hat; f. fein Werk: 
die Spuren der aztekiſchen Sprache im nördlichen Merico 
$/ 394 und 390. Der Mormonen Great Salt Lake City liegt lat. 
? 46“, long. 114° 26, Vergl. Expedition to the Valley 
of the Great Salt Lake oF Ua capt. Howard S t a n s- h 
; bury, 1852 p. 3007unb Humboldt, Anſichten der Natur 
Bd. I. S. 346. Meine Harte giebt Montagnes de Sel gemme etwas e 
öftlich von ber Laguna de Timpanogos: lat. 400 7, long. 114° 9% Xs 
alfo weicht meine erſte Vermuthung ab in der Breite 39, in der a 
Länge 17 Minuten. — Die neueften mir bekannt gewordenen Orts- 
beſtimmungen von Santa Fé, der Hauptſtadt Neu-Merico’s, find 
a) nach vielen Sternhöhen beſtimmt vom Lieut. Emory von, gj 
35° 44^ 6"; b) nad) Dr. Gregg und Bislyenus (4848) viell it in ^H» 
orl einer anderen gocalitüt, 35 Kë Die Länge ift für Emory 7h 4^ 18” NEA 
in Zeit von Greenwich, alfo tm Bogen 108° 50° von Paris; für +f 


T Wislizenus 108" 22^ Wey Mexico and California by T 

2 5» Emory, Docum, No. H p. 36: Wisl. p. 20f| Der Fehler ber L 

M „Dweiſten Karten iſt / in be von Santa Fé die Orte in der Mr 
257 Breite zu nördlich zu ten, Die Höhe der Stadt Santa Fé über E 


nA dem Meere iſt nach Emory 6422, nach Wislizenus volle 6611 Par. 
Fuß (Mittel 6516 F.); alfo gleich den Splügen- und Gotthards⸗ 


päffen der schweizer Alpen. ep ENM IEN Zi 
EXTA S. 443.) Die Breite von Albuguerque ef bet fdonem „ K 
2 Sele ap of the Territory of New Mexico by Kern Ge 55 
. Die Hohe ift nach Emory (p. 166) 4457 Fuß, nach Wislizenu * 
(p. 122) aber 4559, Fug. x 
(S. 43.) Für die Breite des Pafo del Norte vergl. Wis- J Kay 
lizenus p. Ge Tables 8—12 Aug. 1846. 


(S. pu Vergl. Frémont, Report of the Explori 4 
T 


Exped. in 1852 p. 60; Dana, Geology of the U. St. Expif 


Exped. p. 611—613; und für Südamerika Aleide d'Orbigny, 
Voy. dans PAmérique mérid. Atlas Pl. VIII de Géologie 
| spéciale, fie 1. 


— | 
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| 9 „S. 435.) Ueber biere Bifurcation und die richtige Benennung 
der öftlichen und weſtlichen Kette vergl, die große Specialkarte des 
Territory of NewMexico von Parke und Kern 1851, Edwin. 
Johnſon's Map of Railroads 4854, John Bartlett's Map of 
the Boundary Commission 1854, Explorations and Surveys 
from the Mississippi to the Pacific in 1853 and 1854 
Vol. I. p. 15; und vor allem die vielumfaffende, vortreffliche Arbeit von 
Jules Marcom, Geologist of the southern Pacific R, R. Survey 

( under the Command vf Let. Whipple: als Résumé expli- 
catif d'une Carte géologique des États Unis et d'un 
;ologique allant de la vallée du Mississippi 
ótes ae l'Océan Pacifi p. 13-116; auch im Balle- 
e la Société géologique de France, Ze Sfrie T. XII. 
p. 813. In dem von der Sierra Madre oder den Rocky Mountains 
eingeſchloſſenen Langenthale lat. 35 — 3802 haben die einzelnen Grup- 
pen, aus welchen die weſtliche Kette der Sierra Madre und die 8 
liche Kette der Rocky Mountains (Sierra de Sandia) beſtehen, be: 
ſondere Namen. Zu der erſteren Kette gehören von Süden nach 
Norden: die Sierra de las Grullas, die S. de los Mimbres (Wis⸗ 
lizenus p. 22 und 54), Mount Taylor (lat. 355 15), Sierra de 
Jemez und S. de San Juan; in der öftlihen Rett unterſcheidet 
man die Moro Pics, Sierra de la Sangre de Christo mit den 
‚öftlichen Spanish Peaks (lat. 37° 32) und die, ſich nordweſtlich 
wendenden, das Langenthal von Taos und S. Fé ſchließenden White 
> Mountains. Profeſſor Julius Fröbel, defen untersuchung der Bul- 
„ane von Central-Amerikg ich fdon oben (Kosmos Bd. IV Anm. 
SE gi erwähnt habe, hat mit vielem Scharfjinn die Unbeftimmt- 
Es A heit der geographiſchen Benennung Sierra Madre auf den älteren 
377 sten entwidelt, aber zugleich in einer Abhandlung: remarks con- 
ibuting to the ical Geography of the North American 

eport of the Smithsonian Insti- 

272—281) die Behauptung aufgeſtellt, der ich nach 

ter jet vorhandener Materialien keinesweges beiz 

daß die Rocky Mountains gar nicht als eine Fort- 

ſetzung des meri hen Hochgebirges in der Tropenzone von Ana- 
huge zu betrachten feien. ununterbrochene Gebirgsketten: wie in 
den Apenninen, dem ſchwelzer Jura, in ben Pyrengen und einem 
großen Theile unſerer Alpenkette, giebt es allerdings vom 198 bis 


che, Ol., . E, P EE gu ve”) 
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Sei, 
ten Breitengrade, vom Popocatepetl in Anahuac bis nördlich bon 4 * 
Frémont’s Peak in den Rocky Mountains, Tron Siid-Gid- Of gen JN A 


Nord-Nord- Wert nicht: aber die ungeheure, gegen Nord und Nord- 277 


H weft in der Breite immer mehr zunehmende Anſchwellung des Bodens 


ift vom tropiſchen Merico bis Oregon continutrlich; und auf dieſer 
Anſchwellung (Hochebene), welche das geognoſtiſche Hauptphaͤnomen 

ift, erheben fih auf ſpät und zu ſehr ungleicher Zeit entſtandenen 

Spalten in oft abweichender Richtung einzelne Gebirgsgruppen. Dieſe 
aufgeſetzten Berggruppen /in den Rocky Mountains aber zu der 7 
Ausdehnung von 8 Breitengraden fait wallartig zuſammenhangend, Ze 
durch meift trachptiſche, zehn⸗ bis zwölftauſend Fuß hohe Kegelberge 

weit ſichtbar , lafen um fo mehr einen tiefen ſinnlichen Eindruck, Sena 
als dem e des Reiſenden das umgebende hohe Plateau fid VU 

fhend wie eine Ebene des Flachlandes darſtellt. Wenn in den 
Cordilleren von Südamerika, von denen ich einen beträchtlichen Theil 

aus eigener Anſchauung kenne, ſeit La Condamine's Zeiten von 

Zwei- und Drei⸗Reihung die Rede ift (der ſpaniſche Ausdruck 

12 Cordilleras de los Andes bezieht fieh ja auf fole Reihung und 
Theilung der Kette); fo darf man nicht vergeſſen, daß auch hier die 
Richtungen der einzelnen gereihten Berggruppen, als lange Rücken 

oder gereihte Dome, keinesweges unter einander oder der Richtung 

„ber ganzen Anſchwellung parallel find. 

S. af6.) Fremont, Explor. Exped: p. 281—288. Pie ply 
Peak lat. 39 0 50, abgebildet p. 1145 Long's Peak 40° 15/3 Erſteis / ^ 
gung von Fremont’s Peak (13570 feet) p. 70. Die Wind River 
Mountains haben ihren Namen den Quellen eines Zufluſſes des / 2: 
Big Horn River, defen Wafer ſich mit denen des Yellow Stone 
River vereinigen, welcher jelbg in den Ober⸗Miſſouri (Br. 47 58°, 

29. 105° 27) fällt. St: die Abbitdungen des Alpengebirges, reich 


an Glimmerſchiefer und Granit, p. 66 und 70. Ich habe überall 
A die englifhen Benennungen der norbamerifanifen Geographen bei: 
menc behalten, weil deren Ueberſezung in eine rein deutſche Jose: Ap 
oft eine reiche Quelle der Verwirrung geworden iſt. Um in Rich⸗ 
tung und Länge die, nach meines Freundes und Reiſebegleiters N 


d des Obriſteg Ernſt Hofmann, mühevollen Erforſchungen am une? of, 
ie “JE 


<= 


: e ſel ich gekrümmte und vom trum fetten Berge Airuck-) 
D Tagh (18:5) bis zum Sablja-Orbirge (05°) dolle 255 geogr. Meilen 
lange Meridianfette des Ural mit den Rocky Mountains vergleichen 
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zu fönnen; erinnere id) hier daran, daß die letztere Kette zwiſchen 

den Parallelen von Pike's Peak und Lewis und Clarke's Paß von 

107% in 114% Länge übergeht. Der Ural, welcher in dem eben 

Z genannten Abſtande von 17 Breitengraden wenig von dem Pariſer 

fc lenden von 56° 40“ abweicht, verandert / feine Richtung m 9 5 

4 Parallel von 650% und erlangt unter lat. 674 den Meridian von 

ner 63°, Vergl. Ernſt Hofmann, off nördliche Ural und 

das ie e 1856 S. 191 und 297—305 mit 
Ei Humboldt/Asie centrale (1843) T. I. p. 447. 

50 7 (S. MT) Kosmos Bd. IV. S. 321. 


l Kuer zu dem allgemeinen Berichte des ea Jefferſon 
Davis gehört, noch eine Höhe von 6737 Fuß über dem Meere. 


HAE Berol. auch Marcou, Résumé explicdtif d'une Carte géol. 1855 


p. 413. 
h 20 (S. d Es find zu unterſcheiden von Often nach Werten 
der Gebirgsrücken von Zuni, wo der Paso de Zumi nod) 7454 Fuß 
erreicht; Zuni viejo: das alte, zerſtörte Pueblo, von Möllpaufen auf 
Whipple's Expedition abgebildet; und das jetzt bewohnte Pueblo de 
Zuni. Zehn geogr. Meilen nördlich von letzterem, bei dem Fort 
Defiance, ift auch noch ein ſehr kleines, iſolirtes, vulkaniſches 
Gebiet. Zwiſchen dem Dorfe Zußi und dem Abfall nach dem Rio 
Colorado chiquito (little Colorado) liegt unbedeckt der verſteinerte 
ttt Wald, welchen Möllhauſen ies ata und in einer an die 
geographiſche Geſellſchaft zu Berlin eingefandten Abhandlung be⸗ 
ſchrieben hat. Unt 


PO (Résumézex plie 


pe (S. aM) Alles nach den Profilen von Marcon und der oben 
citirten Wegkarte von 1855. 
M = (S. 40% Die französichen e von canadiſchen 


die verkieſelten Coniferen find nach Marcon 
Tung Carte ech p. 59) foile baumartige 


= eligen. eingeführt, find im gande und auf Karten allgemein ges 
bräuchlich.] Die relative Ortslage der ausgebrannten Vulkane ift nach 
den neueſten Beſtimmungen folgende: Frémont’s Peak Br. 43° 5%, 
29. 112° 30% Trois Tetons Br. 43" 38%, Lg. 113° 10°; Three Buttes 
Y Br. 43° 20 Lg. 11502; Fort Hall Br. 43° 0% 9.114? 45%. 
| 94 SB" (e. Au Lieut. Mullan über die vulkaniſche Germain 


den Reports of Explor, and Surveys Vol. I. (1855) p. 330 


u ES. ) Der Naton=Paf hat nach ber Wegkarte von al. 


. 
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und 348 
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und 348; f. auch Lambert's unb Tinkham's Berichte über die 
Three Buttes daſelbſt p. 107 und 226—230, und Jules Mar cou E 
p. 11. A H 
^ (6. D ana p. 616—621: Blane Bergef p. 649—651: BT 
Sacramento Se 630-643: Shasıf Mountains] p. 614: Cas- ( dK 
cade Range. — Ueber das durch vulkalliſches Geftein durchbrochene d 
Monte Diablo Range Un Traff on the geology of the fus 
Coast Mountains and the Sierra Nevada 1854 p. 13—18. 4 /// 
»(g. 4f) Dana (p. 615 und 640) ſchatzte den Vulkan Jl T] 
St. Helen's 15000 Par. Fuß und Mount Hood alfo unfer dieſer 
— Höhe; dagegen fell nach Anderen Mt Hood die große Höhe von 
) 18316 fest — 17176 Pariser Fuß] alfo 2370 Par. Fuß mehr als T: 
der Gipfel des Montblanc und 4433 Fuß mehr als Frémont’s Peak 
in den Rocky Mountains, erreichen. Mt Hood wäre nach dieſer 
Angabe Landgrebe, Naturgeſchichte der Vulkane Bd. I. 
S. 497) nur 536 Fuß niedriger als der Vulkan Cotopaxi; dagegen 
überträfe nach Dana Mt Hood den höchſten Gipfel des Felsgebirges 
hoͤchſtens um 2300 Fuß. 
) Dank, Geol of AS St Expl. se pi 
7 Ve 


—615. e S 
N) Aeltere Varianten ber Höhen find nach Wilkes (77 
9550, nach 2 


impfon 12700 F. 2 
* (S. 444) Kar fems Archiv für Mineralogie BT 7/7, 7 
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Stroms ss war meift 69, oft 100 — 150, ja ſelbſt 250. Sehr 
merkwürdig ift die Geſtaltung des Mauna Loa dadurch, daß 
der Vulkan keinen Aſchenkegel hat, wie der Pie von Tene⸗ 
riffa, wie Cotopar' und viele andere Vulkane; auch bag Bims⸗ 
Dein faſt ganz äis: ohnerachtet die ſchwärzlich grauen, mehr 
trachytartigen als baſaltiſchen Laven des Gipfels feldſpathreich 
find. Für die außerordentliche Flüſſigkeit der Laven des Mauna 
Loa, fie mögen aus dem Gipfel⸗Krater (Mokua-weo-weo) ober 
aus dem Lavaſee (am öſtlichen Abfall des Vulkans, in nur 
3724 F. Höhe über dem Meere) auffteigen, zeugen die bett 
glatten, bald gekräuſelten Glasfäden, welche der Wind über 
die ganze Inſel verbreitet. Dieſes Haarglas, das auch der 
Vulkan von Bourbon ausſtößt, wird auf Hawaii (Owyhee) 
nach der Schutzgöttin des Landes Peles Haar genannt. 

Dana hat ſcharfſinnig gezeigt, daß Mauna Loa kein Cen- 
tral⸗Vulkan für die Sandwich⸗Inſeln und der Lavaſee Kilauea 
keine Solfatare ift. 8 Das Becken von Kilauea hat im lan⸗ 
gen Durchmeſſer 15000 Fuß (fajt + einer geogr. Meile), 
im kleinen Durchmeſſer 7000 Fuß. Die dampfend aufkochende 


und aufſprühende Fluͤſſigkeit, der eigentliche Lavapfuhl, 
fuͤllt aber im gewöhnlichen Zuſtande nicht dieſe ganze Höhlung, 
ſondern nur einen Raum, der im Längen⸗Durchmeſſer 13000, 


im Breiten⸗Durchmeſſer 4800 Fuß hat. Man ſteigt an den 
Kraterrändern ſtufenweiſe herab. Das große Phänomen läßt 
einen wunderbaren Eindruck von Stille und feierlicher Ruhe. 


Die Nähe eines Ausbruchs verkündigt fid) hier nicht durch Crd- 


beben oder unterirdisches Geräuſch, ſondern bloß durch plöz⸗ 
liches Steigen und Fallen der Oberflache der Lava, bisweilen 


mit einem Unterſchiede von drei- und vierhundert Fuß bis 
A. v. Humboldt, Kosmos, Iv. 
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zur Erfüllung des ganzen Beckens. Wenn man geneigt wäre, 
nicht achtend die ungeheuren Unterſchiede der Dimenſionen, das 
Rieſenbecken von Kilauea mit den kleinen, durch Spallanzani 
zuerſt berühmt gewordenen Seiten⸗Kratern am Abhange des 
Stromboli in + ‚Höhe fers am Gipfel ungeöffneten 
Berges zu vergleichen: alfo mit Becken aufkochender Lava 
von nur 30 bis 200 Fuß Durchmeſſer; ſo müßte man ver⸗ 
geſſen, daß die Feuerſchlünde am Abhange des Stromboli 
Schlacken bis zu großer Höhe ausſtoßen, ja ſelbſt Laven er⸗ 
gießen. Wenn der große Lavaſee von Kilauea (der untere 
und ſecundäre Krater des thatigen Vulkans Mauna Loa) auch 
bisweilen ſeine Ränder zu überſtrömen droht, ſo erzeugt er doch 
nie durch wirklich erreichte Ueberſtrömung einen eigentlichen Lava⸗ 
ſtrom. Dieſe entſtehen durch Abzug nach unten, durch unter⸗ 
irdiſche Canäle, durch Bildung neuer Ausbruchs⸗Oeffnungen 
in der Entfernung von 4 bis 5 geographiſchen Meilen: alſo 
in noch weit tiefer liegenden Punkten. Nach ſolchen Ausbrü⸗ 
chen, welche der Druck der ungeheuren Lavamaſſe im Becken 
von Kilauea veranlaßt, ſinkt die fliiffige Oberfläche in dieſem 
Becken. 99 

Von den zwei anderen hohen Bergen. Hawaiſ's, Mauna 
Kea und Mauna Hualalai, ift der erſtere nach Cap. Wile 
kes 180 Fuß Hofer als Mauna Loa: ein Kegelberg, auf deſſen 
Gipfel jetzt nicht mehr ein Terminal⸗Krater, ſondern nur längſt 
erloſchene Schlackenhügel zu finden find, Mama Hualalai* 
hat ohngefähr 9400 Fuß Höhe, und iſt noch gegenwärtig ente 
zuͤndet. Im Jahr 1801 war eine Eruption, bei welcher die 
Lava weſtwärts dag Meer erreichte. Den drei Bergeoloſſen 
Loa, Kea und Hualalai, die aus dem Meeresboden auf- 
fliegen, verdankt die ganze Inſel Hawaii ihre Entſtehung. In 
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der Beſchreibung der vielen Beſteigungen des Mauna Loa, 
unter denen die der Expedition von Capt. Wilkes ſich auf 
28 Tage lange Forſchungen gründete, wird von Schneefall 
bei einer Kälte von 5 bis 8 Centeſimal⸗Graden unter dem 
Gefrierpunkt, auch von einzelnen Schneeflecken geredet, welche 
man ſchon in der Ferne durch Teleſcope am Gipfel des Vul⸗ 
fang unterſcheiden konnte; nie aber von perpetulrlichem Schnee. 9 
Ich habe fon: früher. erinnert, daß nach den Höhenmeſſungen, 
die man gegenwartig für die genaueſten halten kann, der 
Mauna Loa (12909 F.) und Mauna Kea (13089 F.) noch 
um 950 und 770 Fuß niedriger ſind, als ich die untere 
Grenze des ewigen Schnees in dem Continental⸗Gebirge von 
Mexico unter 1904 Breite gefunden habe. Auf einer klei⸗ 
nen Inſel follte wegen geringerer Temperatur der unteren Luft. 
ſchichten in der heißeſten Jahreszeit der Tropenzone und wegen 
des größeren Waſſergehalts der oberen Atmoſphäre die ewige 
Schneelinie wohl etwas tiefer. liegen. 

Die Vulkane von Tafoa* und Amarguca* in der 
Tonga⸗Gruppe ſind beide thätig, und der letztere hat einen 
beträchtlichen Lava⸗Ausfluß am 9 Juli 1847 gehabt. 9 Ueber⸗ 
aus merkwürdig und mit den Erfahrungen übereinstimmend, 
daß die Corallenthiere die Küſten jetzt oder vor nicht langer 
Zeit entgünbeter Vulkane ſcheuen, ift der Umſtand, daß bie an 
Corallenriffen reichen Tonga⸗Inſeln Tafoa und der Kegel von 
Kao davon ganz entblößt find, 9? 

Es folgen die Vulkane von Tanna* und Ambrym*, 
letzterer weſtlich von Mallieollo in dem Archipel der Neuen 
Hebriden. Der Vulkan von Tanna, zuerſt von Reinhold 
Forſter beſchrieben, wurde fon bei Cooks Entdeckung der 
Inſel 1774 in vollem Ausbruch gefunden. Er iſt ſeitdem 


420 


immer thatig geblieben. Da feine Höhe kaum 430 Fuß be⸗ 
trägt, ſo iſt er mit dem bald zu nennenden Vulkan von Men⸗ 
Nez FR baña und dem japaniſchen Vulkan von Koſima einer der ug 
fee it igften feuerſpeienden Kegelberge. Auf Mallicollo findet fid) viel 
Er 5 Bimsſtein. 
Mathew’s Rock“, eine fehe kleine rauchende Felsinſel 
weſtlich von der Sübfpige Neu⸗Caledoniens. 
Vulkan von Tinaforo* in der Vanikoro⸗ ober Santa⸗ 
Cruz⸗Gruppe. 
In demſelben Archipel von S. Cruz, wohl 20 geogr. Mei- 
len in NNW von Tinakoro, erhebt ſich aus dem Meere, mit 
kaum 200 Fuß Höhe, der fon von Menbaita 1595 ges 
ſehene Vulkan“ (Br. 100 23“ fühl), Seine Feuerausbrüche 
find bisweilen periodiſch von 10 zu 10 Minuten geweſen; Bis- 
weilen, wie zur Zeit der Expedition von d’Entresaftenue, war 
der Krater ſelbſt die Dampfſäule. 
In der Salomons⸗Gruppe iſt entzündet ber Vulkan ber 
Inſel Seſarga | 


Anmerkungen. 


(S. 212.) Kosmos Bd. III. S. 44. 

(S. 212.) Bd. 1. S. 208—210. 

(S. 214.) Bd. III. S. 48, 431, 503 und 508—510. 

(S. 214.) Bd. I. S. 220. 

(S. 214.) Bd. I. S. 233. Vergl. Vertrand⸗Geslin sur 
les roches lancées par le Volcan de boue du Monte Zibio près 
du bourg de Sassuolo in Humboldt, Voyage aux Régions 
MIU. du Nouveau Continent (Relation historique) 
T. III. p. 566, 

(S. 215.) Robert Mallet in den Transactions of the 
Royal Irish Academy Vol, XXI. (1848) p. 51—113; deſſelben 
First Report on the facts of Earthquake Phaenomena im Report 
of the meeting of the British Association for the ad- 
vancement of Science, held in 1850, p. 1—89; derſelbe im 
Manual of Scientific Enquiry for the use of the Bri- 
tish Navy 1849 p. 196—993; William Hopkins on the geolo- 
gical theories of Elevation and Earthquakes im Rep. of the 
British Assoc. for 1847 p. 33—92. Die firenge Kritik, welder 
Herr Mallet meine frühere Arbeit in feinen ſehr ſchatbaren Ab⸗ 
handlungen (Irish Transact. p. 99—101 und Meeting of the 
Brit, Assoc, held at Edinb, p. 209) unterworfen hat, iſt von 
mir mehrfach benutzt worden. 

(S. 215.) Thomas Young, Lectures on Natural 
Philosophy 4807 Vol. L p. 717. 

* (©. 216.) Ich folge der ſtatiſtiſchen Angabe, die mir der 
Corregidor von Tacunga 1802 mittheilte. Sie erhob fid zu einem 
Verluſt von 30000 zu 34000 Menſchen, aber einige 20 Jahre ſpater 
gr die Zahl der unmittelbar getödteten um / vermindert. 
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1 (S. 218) Zweifel über die Wirkung auf das geſchmolzene 
»subjacent fluid confined into internal lakes« hat Hopkins ge: 
außert im Meeting of the British Assoc. in 1847 p. 57; 
wie über the sublerraneous lava tidal wave, moving the solid 
crust above it, Mallet im Meeting in 1830 p.20. Auch Poiſſon, 
mit bem ich mehrmals über die Hupothefe ber unterirdiſchen Ebbe 
und Fluth durch Mond und Sonne geſprochen, hielt den Impuls, 
den er nicht läugnete, für unbedeutend, „da im freien Meere die 
Wirkung ja kaum 14 Zoll betrage“. Dagegen ſagte Ampere: Ceux 
qui admettent la liquidité du noyau intérieur de la terre, parais- 
sent ne pas avoir songé assez à action qu'exercerait la lune 
sur cette énorme masse liquide: action d'où resulteraient des 
marées analogues à celles de nos mers, mais bien autrement 
terribles, tant par leur étendue que par la densité du liquide. 
Il est difficile de concevoir, comment l'enveloppe de la terre 
pourrait résister, étant incessamment battue par une espèce de 
bélier hydraulique (?) de 1400 lieues de longueur. (Ampere, 
Theorie de la Terre in der Revue des deux Mondes 
juillet 1833 p. 148.) Sft das Erdinnere flüſſig, wie im allge⸗ 
meinen nicht zu bezweifeln ift, da trotz des ungeheuren Druckes 
die Theilchen doch verschiebbar bleiben; fo find in dem Erdinneren 
dieſelben Bedingungen enthalten, welche an der Erdoberfläche die Fluth 
des Weltmeeres erzeugen: und es wird die flath-erregendé Kraft 
in größerer Nähe beim Mittelpunkte immer ſchwacher werden, ba 
der Unterſchied der Entfernungen von je zwei entgegengeſetzt lie⸗ 
genden Punkten, in ihrer Relation zu den anziehenden Geſtirnen 
betrachtet, in größerer Tiefe unter der Oberſläche immer kleiner 
wird, die Kraft aber allein von dem Unterſchiede der Entfernungen 
abhangt. Wenn die feſte Erdrinde dieſem Beſtreben einen Wider⸗ 
fand entgegenſetzt, fo wird das Erdinnere an dieſen Stellen nur 
einen Druck gegen die Erdrinde ausüben: es wird (wie mein 
aſtronomiſcher Freund Dr. Brünnow fih ausdrückt) fo wenig Fluth 
entſtehen, als wenn das Weltmecr eine unzerſprengbare Gisbede 

hatte. Die Dicke der feſten, ungeſchmolzenen Erdrinde wird bes 
rechnet nach dem Schmelzpunkt der Gebirgsarten und dem Geſetze 
der Waͤrme⸗Zunahme von der Oberfläche der Erde in die Tiefe. 
Ich habe bereits oben (Kosmos Bd. I. S. 27 und 49) die Ver⸗ 
muthung gerechtfertigt, daß etwas uber fünf geogr. Meilen [7-9] 
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unter der Oberflache eine Granit ſchmelzende Glühhitze herrſche. 
Faſt dieſelbe Zahl (45000 Meter = 6 geogr. Meilen, zu 7419) 
nannte Elie de Beaumont (Geologie, herausgegeben von Vogt 1846, 
Bb. Le 32) für die Dicke der ſtarren Erdrinde. Auch nach 
den ſinnreichen, für die Fortſchritte der Geologie ſo wichtigen 
Schmelzverſuchen verſchiedener Mineralien von Biſchof fällt die 
Dicke der ungeſchmolzenen Erdſchichten zwiſchen 115000 und 128000 
Fuß, im Mittel zu 55 geogr. Meilen; ſ. Biſchof, Wärmelehre 
des Innern unſers Erdkörpers S. 236 u. 271. um fo auf: 
fallender ift es mir zu finden, daß bei der Annahme einer beſtimmten 
Grenze zwiſchen dem Feſten und Geſchmolzenen, nicht eines allmali⸗ 
gen Ueberganges, Herr Hopkins, nach Grundfägen feiner ſpecula⸗ 
tiven Geologie, das Mefultat auſſtellt: the thickness of the 
solid shell cannot be less than about one fourth or one fifth (1) 
of the radius of its external surface (Meeting of the Brit, 
Assoc. held at Oxford in 1847 p. 51). Cordier's früheſte 
Annahme war doch nur 14 geogr. Meilen ohne Correction: welche 
von dem, mit der großen Tiefe zunehmenden Druck der Schichten 
und ber hypſometriſchen Geſtalt der Oberflache abhängig iſt. Die 
Dicke des ſtarren Theils der Erdrinde iſt wahrſcheinlich ſehr un⸗ 
gleich. 

(S. 218.) Gap⸗Luſſac, Réflexions sur les Volcans in 
den Annales de Chimie et de Physique T. XXII. 1823 
p. 418 und 426. — Der Verfaſſer, welcher mit Leopold von Buch und 
mir den großen Lava⸗Ausbruch des Veſuvs im Sept. 1805 beobachtete, 
hat das Verdienſt gehabt die chemiſchen Hypotheſen einer ſtrengen 
Kritit zu unterwerfen. Er ſucht die Urfah der vulkaniſchen 
Erſcheinungen in einer affinité très énergique et non encore 
salisfaite entre les substances, à laquelle un contact fortuit 
leur permettait d'obéir;-er begünſtigt im ganzen die aufgegebene 
Davp'ſche und Ampere'ſche Hypotheſe: en supposant que les ra- 
dicaux de la silice, de l'alumine, de la chaux et du fer soient 
unis au chlore dans l'intérieur de la terre; auch das Eindringen 
des Meerwaſſers iſt ihm nicht unwahrſcheinlich unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen: p. 419, 420, 423 und 426. Vergl. über die Schwierig⸗ 
leit einer Theorie, die fih auf das Eindringen des Wafers gründet, 
Hopkins im Meeting of 1847 p. 38. 

(S. 218) In den ſüdamerikaniſchen Vulkanen mr unter 


—_— 


den ausgeſtoßenen Daͤmpfen⸗ nach den ſchoͤnen Analpſen von Bouſſin⸗ 
gault an 5 Kraterrändern (Tolima, Purace, Paſto, Tuqueras und 
Cumbal), Ehlor⸗Waſſerſtoff Saure gänzlich: nicht aber an ben italie 
niſchen Vulkanen; Annales de Chimie T. Lil, 1833 p. 7 und 23. 
^ (S. 218.) Kosmos Bd. I. S. 247. Indem Davy auf das 
beſtimmteſte die Meinung aufgab, daß die vulkaniſchen Ausbrüche 
eine Folge der Berührung der metalloidiſchen Vaſen durch Luft und 
Maier seien; erklärte er doch, es könne das Dafein von orpdir⸗ 
baren Metalloiden im Inneren der Erde eine mitwirken de urſach 
in den ſchon begonnenen vulkaniſchen Proceſſen fein, 
^ (S. 219.) : J'attribue, fagt Bouffingantt, la plupart des 
tremblemens de terre dans la Cordillère des Andes à des ébou- 
Jemens qui ont lieu dans l'intérieur. de ces montagnes par le 
tassement qui s'opére. et qui est une conséquence de leur sou- 
lövement. Le massif qui constitue ces cimes gigantesques, n'a 
pas été soulevé à l'état pàteux; le soulèvement n'a eu lieu 
qu'après la solidification des roches. J'admets par conséquent 
que le relief des Andes se compose de fragmens de toutes dimen- 
sions, entassés les uns sur les autres. La consolidation des 
fragmens n'a pu être tellement stable dés le principe qu'il n'y 
ait des tassemens aprés le soulèvement, qu'il ny ait des 
mouvemens intérieurs dans: les, masses fragmentaires. Bouf: 
fingault sur les tremblemens de terre des Andes, 
in den Annales de Chimie et de Physique T, LVII 1835 
p. 84-86. In der Beſchreibung ſeiner denkwürdigen Veſteigung 
des Chimborazo (Ascension au Chimborazo le 16 déc, 1831, 
4. 4. O. p. 176) heißt es wieder: Comme le Cotopaxi, l'Antisana, 
le-Tunguragua et en général les volcans qui hérissent. les pla- 
teaux des Andes, la masse du Chimborazo est formée par l'ac- 
cumulation de débris trachytiques, amoncelés sans aucun ordre. 
Ces fragmens, d'un volume souvent énorme, ont été soulevés 
à Fétat solide par des duides élastiques qui se sont fait jour 
sur les points de moindre résistance; leurs angles sont toujours 
tranchans. Die hier bezeichnete Urſach der Erdbeben iſt die, welche 
Hopkins in ſeiner „analptiſchen Theorie der vulkaniſchen Erſcheinun⸗ 
gen“ a shock produced by the falling of the roof of a sublerranean 
cavity nennt (Meeting of the Brit. Assoc. at Oxford 1847 p. 82). 
(S. 219.) Mallet, Dynamics of Earthquakes p. 7 
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80 und 82; Hopkins Meet. at Oxford) p. 74—82. Alles, was 
wir von den Erſchütterungswellen und Schwingungen in feſten Koes 
pern wiſſen, zeigt das Unhaltbare älterer Theorien über die durch 
eine Reihung von Höhlen erleichterte Fortpflanzung der Bewegung. 
Hohlen können nur auf ſecun dare Weiſe bei dem Erdbeben wirken, 
als Räume für Anhäufung von Daͤmpfen und verdichteten Gass 
Arten. La terre, vieille de tant de siècles, Dot Gav⸗Luſſac 
febr {hin (Ann. de Chimie et de Phys. T. XXII. 1823 p. 428), 
conserve encore une force intestine, qui élève des montagnes 
(dans la croûte oxydée), renverse des cités et agite! la masse 
entière: La plupart des montagnes, en sortant du sein de la 
terre, ont dé y laisser de vastes cavités, qui sont restées: vides, 
à moins qu'elles n'aient été remplies par beau (et des fluides 
gazeux) C'est bien à tort que Delue et beaucoup de Géologues 
se servent de ces vides, qu'ils s'imaginent se prolonger: en lon- 
gues galeries, pour propager au loin les tremblements de terre. 
Ces phénomènes si grands et si terribles sont de trés fortes 
ondes sonores, excitées dans la masse solide de la terre par une 
commotion quelconque, qui s'y propage avec la même vitesse 
que le som s'y propagerait. Le mouvement. d'une voiture sur 
le pavé ébranle les plus vastes édifices, et se communique à 
travers des masses considérables, comme dans les carrières pro- 
fondes au-dessous de Paris. 

4 (S. 219.) ueber Interferenz Phänomene in den Er d⸗ 
wellen, denen der Schallwellen analog, f. Kosmos Bd. I. 
S. 211 und Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. S. 379. 

n (S. 219.) Mallet on vorlicose shocks and cases of 
twisting, im Meet. of the Brit. Assoc. in 1850 p. 33 und 49, 
im Admiralty Manual 1849 p. 213. (Vergl. Kosmos Bb. I. 
S. 212.) 

28 (S. 220.) Die Mopar Kegel find 19 Jahre nach mir noch 
von Vouſſingault geſehen worden. »Des éruptions boneuses, sui- 
tes du tremblement de terre, comme les éruptions de la Moya 
de Pelileo, qui ont enseveli des villages entiers.«: (Ann. de 
Chim.et de Phys T. Gout, p. 81.) 

(S. 221.) Ueber Verſetzung von Gebinden und Pflanzungen 
bei dem Erdbeben von Calabrien . Quell, Principles of Geo- 
logy Vol. L. p. 481—491. Ueber Rettung in Spalten bei dem 


großen Erdbeben von Riobamba f. meine Relat. hist. T. II. p. 642. 
Als ein merkwürdiges Beifpiel von der Schließung einer Spalte 
iſt anzufuͤhren, daß bei dem berühmten, Erdbeben (Sommer 1851) 
in der neapolitaniſchen Provinz Vafilicata in Barile bei Melſi 
eine Henne mit beiden Fuͤßen im Straßenpflaſter eingeklemmt 
gefunden wurde, nach dem Berichte von Scacchi. = 

2 (S. 222.) Kosmos Bd. I. S. 112. Daß die durch Erd⸗ 
beben entſtehenden Spalten ſehr lehrreich für die Gangbildung 
und das Phänomen des Verwerfens ſind, indem der neuere 
Gang den älterer Formation verſchiebt, hat Hopkins fehe richtig 
theoretiſch entwickelt. Lange aber vor dem verdienſtvollen Phillips 
hat Werner die Altersverhältniſſe des verwerfenden, durchſetzen⸗ 
den Ganges zu dem verworfenen, durchſetzten, in feinen Theorie 
der Gänge (1791) gezeigt. Vergl. Report of the meeting of 
the Brit. Assoc. at Oxford 1847 p. 62 

at (S. 223.) Vergl. über gleichzeitige Erſchütterung des Ter⸗ 
tiär⸗Kalkes von Cumang und Maniguarez, feit dem großen Erd- 
beben von Cumana am 14 December 1796, Humboldt, Rel. hist, 
T. I. p. 314, Kos mos. Bd. 1. S. 220; und Mallet, Meeting 
of the Brit. Assoc. in 1850 p. 28. 

m (S. 224.) Ab ich über Dagheſtan, Schagdagh und Ghilan 
in Poggendorf (3 Annalen Bd. 76. 1849 S. 157. Auch 
in einem Vohrloche bei Saſſendorf in Weſtphalen (Regier. Bezirk 
Arnsberg) nahm, in Folge des ſich weit erſtreckenden Erdbebens 
vom 29 Juli 1846, deſſen⸗Erſchütterungs⸗Centrum man nach St. 
Goar am Rhein verlegt, die Salzſole, ſehr genau geprüft, um 
1½ Procent an Gehalt zu: wahrſcheinlich, weil ſich andere Zu⸗ 
leitungsklüfte geöffnet hatten (Nöggerath, das Erdbeben 
em Rheingebiete vom 29 Juli 1846 S. 14). Bet dem schweizer 
Erdbeben vom 25 Auguſt 1851 ſtieg nach Charpentier's Bemerkung 
die Temperatur der Schwefelquelle von Lavey (oberhalb St. Maurice 
am Rhone⸗ ufer) von 31? auf 36/3. 

3 (S. 224.) Zu Schemacha (Hohe 2245 Fuß), einer ber vielen 


meteorologiſchen Stationen, die unter Abich's Leitung ber Für. 


Woronzow im Caucasus hat gründen laffen, wurden 1843 allein 18 
Erdbeben von dem Beobachter in dem Journale verzeichnet. 

3 (S. 224.) S. Asie centrale T. I. p. 321—329 und T. II. 
p. 108-190; und beſonders meine Carte des Montagnes et Volcans 


«di 


y 


de VAsie, verglichen mit den geognoſtiſchen Karten des Caneaſus 
und Hochlandes von Armenien von Abich, wie mit der Karte 
von Kleinasien (Argäus) von Peter Tſchichatſchef, 1853 (Ro fe, 
Reiſe nach dem Ural, Altat und fafp. Meere Bd. II. S. 576 
und 597). »Du Tourfan, situé sur la pente méridionale du 
Thianchan, jusqu'à l'Archipel des Azores (heißt es in der Asie 
centrale) il y a 1909 de longitude, C'est vraisemblahlement la 
bande de réactions volcaniques la plus longue et la plus régu- 
lière, oscillant faiblement entre 38° et 40° de latitude, qui existe 
sur la terre; elle surpasse de beaucoup en étendue la bande 
“lcanique de la Cordillère des“ Andes dans l'Amérique méri- 
dionale. J'insiste d'autant plus sur ce singulier alignement d’ard- 
tes, de soulèvements, de crevasses et de propagations de com- 
motions, qui comprend nn tiers de la circonférence d'un 
parallèle à Véquateur, que de petits accidents de la surface, 
l'inégale hauteur et la largeur des rides ou sonlèvements linéai= 
res, comme l'interruption causée par les bassins des mers 
(concavité Aralo-Caspienne, Méditerranée et Atlantique) tendent 
à masquer les grands traits de la constitution géologique du 
globe. (Cet aperçu hazardé d'une ligne de commotion régulière- 
ment. prolongée n’exclut aucunement d'autres lignes selon les- 
quelles les mouvements peuvent se propager également.) Da- 
die Stadt Khotan und die Gegend füblih vom Thian⸗ſchan die 
berühmteſten und aͤlteſten Sitze des Buddhismus geweſen find, fo. 
hat Dé die bud dhiſtiſche Litteratur auch ſchon früf und ernſt · 
mit den urſachen der Erdbeben beſchaͤftigt (f. Foe-koue-ki 
ou Relation des Royaumes Bouddiques. trad. par Mr. Abel Ré- 
musat, b. 217). Es werden von den Anhängern des Satbvamunt 
8 dieſer Urſachen angegeben: unter welchen ein gedrehtes ſtaͤhlernes, 
mit Reliquien (Sarlra; im Sanskrit Leib bedeutend) behangenes 
Mad eine Hauptrolle ſpielt; — die mechaniſche Erklärung einer 
donamiſchen Erſcheinung, kaum alberner als manche unſerer ſpaͤt 
veralteten geologischen und magnetischen Mythen! Geiſtliche, ber 
ſonders Bettelmönde (Bhikchous), haben nach einem Zuſatze von 
Klaproth auch die Macht die Erde erzittern zu machen und das 
unterirdische Rab in Bewegung zu ſeßen. Die Reiſen des Fahian, 
des Verfaſſers des Foe-koue-ki, find aus dem Anfang des 
fünften Jahrhunderts. 
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* (S. 226.) Acoſta, Viajes cientificos & los Andes 
ecuatoriales 1849 p. 56. 

** (©, 226.) Kosmos Bd. I. S. 214—217 und 444; Hu m⸗ 
boldt, Rel. hist. T. IV. chap. 14 p. 31—38, Scharfſinnige 
theoretiſche Betrachtungen von Mallet über Schallwellen durch 
die Erde und Schallwellen durch die Luft ſinden ſich im Meeting 
of the British Assoc. in 1550 p. 41—46 und im Admiralty 
Manual 1849 p. 201 und 217. Die Thiere, welche in der Tropen⸗ 
gegend nach meiner Erfahrung früher als der Menſch von den 
leiſeſten Erderſchütterungen beunruhigt werden, ſind: Hühner, 
Schweine, Hunde, Efel und Crocodile (Caymanes), welche letztere 
plötzlich den Boden der Fluͤſſe verlafen. 

(S. 227.) Julius Schmidt in Nöggerath über dat 
Erdbeben vom 29 Juli. 1846 S. 23-37. Mit der Geſchwindigkeit 
des Liſſaboner Erdbebens, wie fe im Tert angegeben iſt, würde 
der Aeguatorial⸗Umfang der Erde in ohngefaͤhr 45 Stunden ums 
gangen werden. Michel (Phil, Transact, Vol. LI. Part II. p. 572) 
fand für daſſelbe Erdbeben vom 1 Nov. 1755 nur 50 engliſche miles 
in der Minute: d. i; ſtatt 7464, nur 4170. Pariſer Fuß in der Secunde. 
Ungenauigkeit der alteren Beobachtungen und Verſchiedenheit der 
Fortpflanzungswege mögen hier zugleich wirken. — Ueber den Zu⸗ 
ſammenhang des Neptun mit dem Erdbeben, auf welchen ich im Terte 
(S. 229) angeſpielt habe, wirft eine Stelle des Proclus im Com⸗ 
tentar zu Platos Cratylus ein merkwürdiges Licht. „Der mittlere 
unter den drei Göttern, Poſeidon, ift für alles, ſelbſt für das 
Unbewegliche, Urſache der Bewegung. Als Urheber der Bewegung 
heißt er Enogiyates; und ihm ift unter denen, welche um das 
Aroniſche Reich gelooft, das mittlere Loos, und zwar das leicht 
bewegliche Meer, zugefallen. (Breuer, Symbolik und Mytholo⸗ 
gie Th. III. 1842 S. 200.) Da die Atlantis des Solon und das ihr 
nach meiner Vermuthung verwandte Lyctonien geologiſche Mys 
then ſind, ſo werden beide durch Erdbeben zertrümmerte Länder 
als unter der Herrſchaft des Neptun ſtehend betrachtet und den 
Saturniſchen Continenten entgegengeſetzt. Neptun war nach 
Herodot (libs II o. 43 et 50) eine libyſche Gottheit, und in 
Dommen unbekannt. Ueber dieſe Berhältniſſe, das Perſchulnden 
des Hugo. Seiten. Sees durch Erdbeben und die Meinung 
von der großen Seltenheit der Erderſchütterungen im Nülthal, 


vergl. mein Examen crit. de Ia Gléographie T. I. p. 171 
und 1159. 

* (S. 230.) Die Erploſſonen des Sangai oder Volcan de 
Macas erfolgten im Mittelzalle 13/4; f. Wi ſſe in den Comptes- 
rendus de l'Acad. des Sciences T. XXXVI. 1853 p- 720. 
Als Beiſpiel von Erſchütterungen, welche auf ben kleinſten Raum 
eingeſchraͤnkt find, hätte ich auch noche den Bericht des Grafen 
Lorderel über die Lagoni in Tofcana anführen konnen. Die Bor 
oder Vorſaͤure enthaltenden Dämpfe verkündigen ihr Daſein und 
ihren nahen Ausbruch auf Spalten dadurch, daß ſie das Geſtein 
umher erſchüttern. (Larderel sur les établissements 
industriels de la production d'acide boracique en 
Toscane 1852 p. 15.) 

? (8.230) Ich freue mich, zur Beſtäaͤtigung defen, was ich 
im Terte zu entwickeln verſucht habe, eine wichtige Autorität ans 
führen zu können. »Dans les Andes, l'oscillation du sol, due à 
une éruption de Volcans, est pour ainsi dire locale, tandis qu'un 
tremblement de terre, qui en apparence du moins n'est lié à 
aucune éruption volcanique, se propage à des distances incroya- 
bles, Dans ce cas on a remarqué que les secousses suivaient 
de préférence-la direction des chalnes de montagnes, et se 

sont principalement ressenties dans lesiterrains alpins. La fré- 
quence des mouvemens dans le sol des Andes, et le peu de 
coincidence: que Fon remarque entre ces mouvemens et les 
éruptions volcaniques, doivent nécessairement faire présumer 
qu'ils sont, dans e plus grand nombre de cas, occasionnés par 
une cause indépendante des volcans.« Bouffingault, Anna- 
les de Chimie et de PhysiqueÿT: Lett. 1835 p. 83. 

(S. 232) Die Folge der großen Naturbegebenheiten 1796 
bis 1797; 1811 und 1812 war dieſe: 

27 Sept. 1796 Ausbruch des Vultaus der Infel Guadalupe 

in den Kleinen Antillen, nach vieljähriger Ruhe; 

Nov. 1796 Der Vulkan auf der Hochebene Paſto zwiſchen den 
kleinen Flüſſen Guaptara und Juanambu entzündet ſich und 
fängt an bleibend zu rauchen; 3 

14 Dec, 1796 Erdbeben und Zerſtörung der Stadt Cumana; 

4 Febr. 1797 Erdbeben und Zerſtörung von Miobamba. An 
demſelben Morgen verſehwand plötzlich, ohne wieder zu erſchelnen, 
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in wenigſtens 48 geogr. Meilen Entfernung von Riobamba, 
die Rauchſaule des Vulkans von Paſto, um welchen umher keine 
Erderſchütterung gefühlt wurde. 


30 Januar 1814 Erſte Erſcheinung ber Inſel Sabrina in 
der Gruppe der Azoren, bei ber Inſel San Miguel. Die He⸗ 
bung ging, wie bei der der Kleinen Kameni (Santorin) und 

der des Vulkans von Jorullo, dem Feuerausbruch voraus. Nach 
einer Gtigigen Schlacken⸗Eruption ſtieg die Inſel bis zu 300 Fuß 
über den Spiegel des Meeres empor. Es war das ste Erſcheinen 

und Wieder⸗Verſinken der Inſel nach Zwiſchenraͤumen von 91 
und 92 Jahren, nahe zan demſelben Punkte. 

Mai 1811 Ueber 200 Erbſtöße auf der Inſel St. Vincent 
bis April 1812. 

Dec. 1811 Sahllofe Erdſtöße in den Flufthälern des Ohio, 
Miſſiſippi und Arkanſas bis 1813. Zwiſchen Neu⸗Madrid, 
Little Prairie und La Saline nördlich von Cincinnati treten 
mehrere Monate lang die Erdbeben faft zu jeder Stunde ein. 

Dec. 1811 Ein einzelner Erdſtoß in Caracas. 

26 Marz 1812 Erdbeben und Serftórung der Stadt Caracas. 
Der Exſchütterungskreis erstreckte fih über Santa Marta, die 
Stadt Honda und das hohe Plateau von Bogota in 135 Meilen 
Entfernung von Cargcas. Die Bewegung dauerte fort bis zur 

Mitte des Jahres 1813. 
30 April 1812 Ausbruch des Vulkans von St. Vincent; und 
` beffelben Tages um 2 uhr Morgens wurde ein furchtbares unters 
irdisches Gerauſch wie Kanonendonner in gleicher Starke 
an den Küften von Caracas, ín den Llanos von Calabozo und 
des Rio Apure, ohne von einer Erderſchütterung begleitet zu 
fein, zugleich vernommen (f. oben S. 226). Das unterirdiſche 
Getöfe wurde auch auf der Inſel St. Vincent gehort; aber, 
was ſehr merkwürdig ift; ſtärker in einiger Entfernung auf 
dem Meere. ^ 
(S. 233) Humboldt, Voyage aux Regions équin. 
T. II. p. 376. 
P €. 231) um zwischen den Wendekreiſen bie Temperatur 
der Quellen, wo (ie unmittelbar aus den Erdschichten hervorbrechen, 


T 


11 
mit der Temperatur großer, in offenen Candlen ſtrömender $tüffe 
vergleichen zu können, felle ich hier. aus meinen Tagebuͤchern fols 
gende Mittelzahlen zuſammen :; 
Rio Apure, Br. 7 ¾: Temp. 27 %; 
Orinoco zwiſchen 4 unb 8° Breite: 27°,5—29°, 6; 
Quellen im Walde bei der Cataracte von Mappures, aus 
Granit ausbrechend: 277,85 
Gaffiquiare: der Arm des Oberen Orinoco, welcher die Bers 
| bindung mit dem Amazonenſtrom bildet: mur 24,3; 
| Mio Negro oberhalb San Carlos (kaum 19 53° nördlich vom 
Aegugtor); nur 23",85 
Rio Atabapo: 26°,2 (Br. 35505; 
Orinoco nahe bei dem Eintritt des Atabapo: 27,83 
Rio grande de la Magdalena (Br. 5° 12“ bis 9° 56’): Temp. 
| 26°,6; 
| Amazonenfluß; fühl. Br. 5 31“, bem Pongo von Rentema 
gegenüber (Provincia Jaen de Bracamoros), kaum 1200 Fuß über 
der Südſee; nur 229,5. ` 
Die große Waſſermaſſe des Orinoco nähert fih alfo der mittleren 
Luft⸗Temperatur der Umgegend. Bei großen Ueberſchwemmungen 
| der Savanen erwärmen fih die gelbbraunen, nach Schwefel⸗Waſſer⸗ 
| Gef riechenden Wafer bis 335,8; fo habe ich die Temperatur in 
| dem mit Crocodilen angefüllten Lagartero öſtlich von Guayaquil 
| gefunden. Der Boden erhitzt ſicht dort, wie in feichten Flüfen, 
| durch die in ihm von den einfallenden. Sonnenſtrahlen erzeugte 
| Wärme. Ueber die mannigfaltigen Urſachen der geringeren Tem⸗ 
peratur des im Licht⸗Reſler caffeebraunen Waſſers des Rio 
Negro, wie der weißen Wafer des Caſſigutare (tets bedeckter 
Himmel, Regenmenge, Aus dünſtung der dichten Waldungen, Man⸗ 
| gel heißer Sandftreden an den Ufern) f. meine Flup- Schifffahrt 
| in der Relat. hist. T. II. p. 463 und_509. Im Rio Guancas 
| bamba ober Chamaya, welcher nahe bt bem Pongo be Rene 
| tema in ben Amazonenfluß fällt, habe ich die Temperatur gar 
nur 19,8 gefunden, da feine Wafer mit ungeheurer Schnelligkeit 
aus dem hohen See Simicocha von der Cordillere herabkommen. 
Auf meiner 52 Tage langen Fluß fahrt aufwärts den Mag dalenen⸗ 
from von Mahates bis Honda habe ich durch mehrfache Beobach⸗ 
tungen deutlichſt erkannt, daß eln Steigen des Waſſerſpiegels 
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Stunden lang durch eine Ernkedrigung ber Eluf -Temperatur fih 


vorherverkündigt. Die Erkältung des Stromes tritt früher ein, als Gh 
die kalten Vergwaſſer aus ben ber Quelle nahen Paramos herab: der 9 
kommen. Wärme und Waſſer bewegen fih, fo zu fagen, in ent: allgen 
gegengeſetzter Richtung und mit fehe ungleicher Geſchwindigkeit. Bon 
Als bei Badillas die Wafer plötzlich ſtiegen, ſank lange vorher die von d 
Temperatur von 27° auf 230,5, Da bei Nacht, wenn man auf ſchläg 
einer niedrigen Sandinſel oder am Ufer mit allem Gepäck gelagert in et 
ift, ein ſchnelles Wachſen des Flues Gefahr bringen kann, fo (ft das tem) 
Auffinden eines Vorzeichens des nahen; Flußſteigens (ber avenida) Abſch 
von einiger Wichtigkeit. — Ich glaube in dieſem Abschnitte von rz 


den Thermalguellen auß's neue daran erinnern zu müfen, daß in 
dieſem Werke vom Kosmos, wo nicht das Gegentheil beſtimmt 
ausgedrückt ift, die Thermometer- Grade immer auf die Hundert: Bd.! 
theilige Scale zu beziehen ſind. : 

3! (S. 234.) Leopold von Bu dj, phyſtegliſche Beſchrei⸗ 


Bung ber cangriſchen Infeln S. 8; Poggendorff's d. a. 

Annalen Bd. XII. S. 403; Bibliothèque britannique, - 

Sciences ct Arts T. XIX. 1802 p. 263; Wahlenberg de Veget. S. 3 

etClim. in Helvetia septentrionali observatisp. LXXVII 

und LXXXIV; berfelbe, Flora Carpathica p. XCIV und in der 

Gilbert's Annalen Bd. XLI S. 115; Humboldt in ben unt 

Mém, de la Soc. d'Arcueil T. II. (1817) p. 599. | 185 
2 (S. 234) De Gasparin in ber Bibliothèque univ, 

Sciences et Arts T. XXXVIII. 1828 p. 5%, 113 und 264; Mém. mo 

de la Société centrale d'Agriculture 1823 p. 178; Schouw, 

Tableau du Climat et de la Végétation de l'Italie S. 


Vol. I. 1839 p. 133—195; Thurmann sur la température des 
sources de la chaîne du Jura, comparée à celle des sources 


de la plaine suisse, des Alpes et des Vosges, im Annuaire ſehr 
météorologique de la France pour 1850 p. 238—968. — vert 
De Gasparin theilt Europa in Rückſicht auf die Frequeny der len 
Sommer: und Herbſt⸗Regen in zwei ſehr contraſtirende Regionen. LCL 
Ein reiches Material iſt enthalten in Rime, Lehrbuch der 

Meteorologie Bd. I. S. 449—506. Nach Dove (in Poggend. fan 
Ann. Bd. XXXV. S. 376) fallen in Italien „an Orten, denen E 
noͤrblich eine Gebirgskette liegt, die Marima der Curven der monat; Ss 


lichen Regenmengen auf März und November; und da, wo das 
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Gebirge ſüdlich liegt, auf April und October.“ Die Geſammtheit 
der Regen⸗Verhältniſſe der gemäßigten Zone kann unter folgenden 
allgemeinen Geſichtspunkt zuſammengefaßt werben: „die Winter 
Regenzeit in den Grenzen der Tropen tritt, je weiter wir uns 
von dieſen entfernen, immer mehr in zwei, durch ſchwächere Nieder⸗ 
schlage verbundene Marima aus einander, welche in Deutſchland 
in einem Sommer⸗ Maximum wieder zuſammenfallen: wo alfo 
temporäre Regenloſigkeit vollkommen aufhört.“ Vergl. den 
Abſchnitt Geothermik in dem vortrefflichen Lehrbuche der 
Geognofie von Naumann Bd. 1. (1850) S. 41—73. 

* (S. 235.) Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 45. 

1 (S. 237.) Vergl. Kosmos Bd. 1. S. 182 und 427 (Anm. 9), 
Bd. IV. S. 40 und 166 (Anm. 41). 

n (S. 238.) Kosmos Bd. IV. S. 37. 

# (S. 238.) Mina de Guadalupe, eine der Minas de Chota, 
4. a. O. S. 41. 

? (S. 238.) Humboldt, Anſichten der Natur Bd. II. 
S. 323. s 

m (S. 238.) Bergwerk auf der großen Fleuß im Moll⸗Thale 
der Tauern; f. Hermann und Adolph Schlagintweit, 
Unterſuch. über die phyſicaliſche Geographie der Alpen 
1850 S. 2423. 

u (& 240.) Dieſelben Verfaſſer in ihrer Schrift: Monte 
ftofa 1853 Cap. VI S. 212—225. 

(S. 241) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. 
S. 139 und 147. 2 

(S. 241.) A. 4. O. S. 140 und 203. 

4 (S. 244.) Ich weiche hier von der Meinung eines mir 
fehe befreundeten und um die teluriſche Wärme⸗ Vertheilung Hide 
verdienten Phyſikers ab. S. über die urſach der warmen Quel: 
len von Send und Warmbrunn Biſchof, Lehrbuch der Hemi 
ſchen und phpfifalifgen Geologie Bd. I. S. 127—133. 5 

© (6.244) ©; über diefe, von Dureau be la Malle aufge⸗ 
fundene Stelle Kosmos Bi. I. S. 291—232 und AS (Anm. 79). 
»Est autem«, fagt der heil. patricius, vet supra firmamentum 
caeli, et subter lerram ignis atque aqua; et quae supra ter- 
ram est aqua, coacta in unum, appellationem marium: quae 
vero infra; abyssorum suscepit; ex quibus ad generis humani 
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usus in terram velut siphones quidam emittuntur et scaturiunt. 
Ex iisdem quoque et thermae exsistunt: quarum quae ab igne 
absunt longius, provida bont Dei erga nos mente, frigidiores; 
quae vero propius admodum, ferventes fluunt. In quibusdam 
etiam locis et tepidae aquae reperiuntur, prout majore ab igne 
intervallo sunt disjunctae.« So lauten die Worte in bet Samm⸗ 
lung: Acta primorum Martyrum, opera et studio Theodo- 
rii Ruinart, ed. 2. Amstelaedami 1713 fol. p. 555, Nach 
einem anderen Berichte (A, S. Mazochii in vetus mar- 
moreum sanctae Neapolitanae Ecclesiae Kalendarium 
commentarius Vol. II. Neap. 1744. 4° p. 385) entwickelte der 
heil. Patricius. vor dem Julius Conſularis ohngefähr dieſelbe 
Theorie der Erdwärme; aber an dem Ende der Rede iſt die kalte 
Hölle deutlicher bezeichnet: Nam quae longius ab igne sub- 
terranco absunt, Dei optimi providentia, frigidiores erumpunt. 
At quae propiores igni sunt, ab eo fervefactae, intolerabili calore 
praeditae promuntur foras, Suntetalicubi tepidae, quippe non 
parum sed longiuscule ab eo igne remotae. Atqui ille infernus 
ignis impiarum est animarum carnificina; non secus ac sub- 
terraneus frigidissimus gurges, in glaciei glebas concretus, qui 
Tartarus nuneupalur« — Der arabiſche Name hammäm dent 
bedeutet: 9tafenbáber; und ift, wie ſchon Temple bemerkt hat, von 
der Geſtalt eines benachbarten Vorgebirges hergenommen: nicht 
von einer günſtigen Einwirkung, welche dieſes Thermalwaſſer auf 
Krankheiten der Nafe ausübte. Der arabiſche Name ift von ben 
Berichterſtattern mannigfach gewandelt worden; bammam l'Enf 
oder Lif, Emmamelif (peyſſonel), la Mamelif (Desfontaines). 
Vergl. Gumprecht, die Mineralquellen auf bem Fef 
lande von Africa (1851) S. 140—144. 

(S. 245.) Humboldt, Essai polit. sur la Nouv. Es- 
pagne, 2^ éd, T. IJI. (1827) p. 190. 

(S. 246.) Relat, hist. du Voyage aux Régions 
équinoxiales Tull. p.98; Kosmos Bd. I. S. 230. Die heißen 
Quellen von Carlsbad verdanken ihren Urfprung auch dem Granit; 
Leop. von Buch in Poggen d. Ann. Bd. XII. S. 416: ganz wie 
die von Joſeph Hooker befuchten heißen Quellen von Momay in Tibet, 
die 15000 Fuß hoch über dem Meere mit 46° Wärme ausbrechen, 
nahe bei Changokhang (Himalayan Journals Vol. II. p. 133). 
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* (G, 246.) Bonffingault, Considérations sur les eaux 
thermales des Cordilleres, in den Annales de Chimie et de 
Physique T. LIL. 1833 p. 188—190. 

a (©. 247) Captain Newbold on the temperature of the 
wells and rivers in India and Egypt (in den Philos, Transact. 
for 1845 P. I. p. 127). 

» (S. 248.) Sartorius von Waltershauſen, phy⸗ 
ſiſch⸗geographiſche Skizze von Island, mit beſonderer 
Rück ſicht auf vulkaniſche Erſcheinungen, 1847 S. 128—132; 
Bunſen und Descloifeaur in den Comptes rendus des séan- 
ces de l'Acad. des Sciences T. XXIII. 1546 p. 935; Bunfen 
in den Annalen der Chemie und Pharmacie Bd, LXI. 1847 
S. 27—45, Schon Lottin und Robert hatten ergründet, daß die 
Temperatur des Waſſerſtrahls im Genfir von unten nach oben ab⸗ 
nehme. Unter den 40 kieſelhaltigen Sprudelguellen, welche dem 
Großen Geyſir und Strokkr nahe liegen, führt eine den Namen 
des Kleinen Gey firs. Ihr Waſſerſtrahl erhebt fidh nur zu 20 
bis 30 Fuß. Das Wort Kochbrunnen ift dem Worte Geysir 
nachgebildet, das mit dem isländiſchen giosa (kochen) zuſammen⸗ 
hangen fol. Auch auf dem Hochlande von Tibet findet ſich nach dem 
Vericht von Gfoma de Körös bei dem Alpenſee Mapham ein Geyſer, 
welcher 12 Fuß hoch ſpeit. 

51 (S. 248.) In 1000 Theilen findet in den Quellen von 
Gaſtein Trommsdorf nur 0,3035 Löwig in prefers 0,2915 Longchamp 
in Lureuil nur 0,236 fire Beſtandtheile: wenn dagegen in 1000 
Theilen des gemeinen Brunnenwaſſers in Bern 0,478; im Carlsbader 
Sprudel 5,459; in Wiesbaden gar 7,454 gefunden werden. Studer, 
phyfifal. Geogr. unb Geologie, 2te Ausg. 1847, Cap. I. S. 92. 

(S. 248.) »Les eaux chaudes qui sourdent du granite 
de la Cordillere du littoral. (de Venezuela), sont presque puresi 
elles ne renferment qu'une petite quantité de silice en dissolu- 
tion, et du gaz acide hydrosulfurique mêlé d'un peu de gar 
azote. Leur composition est indentique avec celle qui résulte- 
rait de l'action de l'eau sur le sulfure de silicium.« (Annales 
de Chimie et de Phys. T. LII. 1833 p. 189.) Ueber die große 
Menge von Stickstoff, die der warmen Quelle von Orenſe (68°) 
beigemiſcht iſt, f. Maria Rubio, Tratado de las Fuentes 
minerales de España 1853 p. 331. 
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(S. 243) Gatitorius von Walters hauſen, 
Skizze von Island S. 125. t 

S. 249.) Der ausgezeichnete Chemiker Morechint zu Rom 
hatte den Sauerſtoff, welcher in der Quelle von Nocera (2100 Fuß 
über dem Meere liegend) enthalten iſt, zu 0,40 angegeben; Gap⸗ 
Luffac fand die Sauerftofj: Menge (26 Sept. 1805) genau nur 0,299. 
In den Meteorwaſſern (Regen) hatten wir früher 0,31 Sauerſtoff 
gefunden. — Vergl. über das den Saͤuerlingen von Neris 
und Bourbon l'Archambault beigemiſchte Stickſtoffgas die älteren 
Arbeiten von Anglade und Longchamp (1834), und über Kohlen⸗ 
ſaure⸗Erhalationen im allgemeinen Biſchof's vortreffliche Unter: 
ſuchungen in feiner chem. Geologie Vb. I. S. 243—350. 

* (S. 249.) Bunfen in Poggendorff’s Annalen 
Bd. 83. S. 257; Sif dj o f, Geologie Bd. 1. S. 271. 

* (S. 250.) Liebig und Bunſen, unterſuchung der Aachener 
Schwefelguellen, in den Annalen der Chemie und Pharma: 
cié Bd. 79. (1851) S. 101. In ben chemiſchen Analyſen von Minerál- 
quellen, die Schwefel⸗Natrium enthalten, werden oft kohlensaures 
Natron und Schwefel⸗Waſſerſtoſf aufgeführt, indem in denſelben 
Waſſern überſchüſſige Kohlenſaͤure vorhanden ift- 

(S. 250.) Eine dieſer Caſeaden ift abgebildet in meinen 
Vues des Cordillères Pl, XXX. Ueber die Ynalyfe der Waſſer 
des Mio Binagre f. Boufingault in den Annales de Chimie et 
de Phys. 2 Série T. LIL. 1833 p. 397, und eben daſelbſt Dumas, 
9^ Serie T. XVIII. 1846 p. 503; über die Quelle im Paramo 
de Ruiz Joaquin A co ſta, Viajes cientificos à los Andes 
ecuatoriales 1819 p. 89. 

S. 251) Die Beifpiele veränderter Temperatur in den 
Thermen von Marlara und las Trincheras leiten auf die Frage: ob 
das Styr⸗Waſſer, beffen fo ſchwer zugängliche Quelle in dem wilden 
aroaniſchen Alpengebirge Arkadtens bei Nonakris, im Stadtgebiete 
von Pheneos, liegt, durch Veränderung in den unterirdiſchen Buz 

leitungs⸗Spalten feine ſchädliche Eigenſchaft eingebüßt hat? oder 
ob bie Wafer der Styr nur bisweilen dem Wanderer durch ihre 
tifige Kalte schädlich geweſen find? Vieleicht verdanken fie ihren, 
noch auf die jetzigen Bewohner Arkadlens übergegangenen, Mm 
Ruf nur der ſchauerlichen Wülpheit und Dede der Gegenb, wie der 
Mythe des urſprungs aus dem Tartarug. Einem jungen kenntniß⸗ 


vollen Philologen, Theodor Schwab, ift vor wenigen Jahren ges 
lungen, mit vieler Anſtrengung bis an die Felswand vorzudringen, 
wo die Quelle herabträufelt: ganz wie Homer, Heſiodus und 
Herodot ſie bezeichnen. Er hat von dem, überaus kalten und dem 
"Gefómad nach febr reinen, Gebirgswaſſer getrunken, ohne irgend 
elne nachtheilige Wirkung zu verſpüren. (Sch wa b, Arkadien, 
feine Natur und Geſchichte, 1852 S. 15—20.) Im Alterthum 
wurde behauptet, die Kälte der Styr⸗Waſſer zerſprenge alle Gefäße, 
nur den Huf des Eſels nicht. Die Styr⸗ Sagen find gewiß uralt, 
aber die Nachricht von der giftigen Eigenschaft der Styr⸗ Quelle 
ſcheint Dé ert zu den Zeiten des Ariftoteles: recht verbreitet zu 
haben. Nach einem Zeugniß des Antigonus aus Caryſtus (Hist. 
Mirab, § 174) fol fie beſonders umſtaͤndlich in einem für uns 
verloren gegangenen Buche des Theophraſtus enthalten geweſen ſein. 
Die verlaumderiſche Fabel von der Vergiftung Alexanders durch 
das Styr⸗Waſſer, welches Ariſtoteles dem Caſſander durch Anti⸗ 
pater habe zukommen lafen, ift von Plutarch und Arrian wider⸗ 
legt; von Vitruvius, Juſtin und Quintus Curtius, doch ohne den 
Stagiriten zu nennen, verbreitet worden, (Stapr, Ar iſtotelia 
Th. I. 1830 S. 137—140.) Plinius (XXX, 53) fagt etwas zwei⸗ 
beutíg: magna Aristotelis infamia excogitatum, Vergl. Ernſt 
Curtius, pelo ponneſus (1851) Bd. I. S. 194—196 und 
212; St. Croix, Examen crit, des anciens historiens 
d'Alexandre p. 496. Eine Abbildung des Styr⸗Falles, aus 
der Ferne gezeichnet, enthält Fiedleris Reife durch 
Griechenland Th. I. S. 400, 

(S. 252.) »Des gites métallifères tres imporlans, les 
plus nombreux peut-être, paraissent ‘s'être formés par voie de 
dissolution, et les filons; concrétionnés. m'être autre chose que 
d'immenses canaux plus ou moins obstrués, parcourus autrefois 
par des eaux thermales incrustantes.# La formation d'un grand 
nombre de minéraux qu'on rencontre dans ces glies, ne suppose 
pas toujours des conditions ou des agens très!éloignés des causes 
actuelles, Les deux élémens principaux, des sources thermales 
les plus répandues, les sulfures et les carbonates alcalins, m'ont 
suffi pour reproduire artificiellement, par des moyens, de syn- 
thèse très simples, 29 ‘espèces minérales distinctes, presque toutes 
cristallisées, appartenant aux métaux natifs (argent, cuivre eb 
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arsenic natifs); au quartz, au fer oligiste, au fer, nickel, zinc 
et manganèse carbonatés; au sulfate de baryte, à la pyrite, ma- 
lachite, pyrite .cuivreuse; au cuivre sulfuré, à l'argent rouge, ar- 
senical et antimonial .... On se rapproche le Plus possible des 
procédés de la nature, si l'on arrive.à reproduire les minéraux 
dans leurs conditions d'association possible, au moyen des agens 
chimiques naturels les plus répandus, et en imitant les phéno- 
menes que nous voyons encore se réaliser dans les foyers où 
la création minérale a concentré les restes de cette activité qu'elle 
déployait autrefois avec une toute autre énergie.« H. be Se 
narmont sur la formation des minéraux par la voie 
humide, in bcn Annales de Chimie et de Physique, tm 
Série T. XXXII. 1851 p. 234. (Vergl. auch Elie be Beaumont 
sur les émanations volcaniques et metalliferes, im Bulletin de 
la Société géologique de France, 2% Série T, XV. p. 129.) 

(S. 252.) „um bie Abweichungs⸗Groͤße ber mittleren Quellen- 
Temperatur von dem Luftmittel zu ergründen, hat Herr Dr. Eduard 
Hallmann an feinem früheren Wohnorte Marienberg bei Bop: 
pard am Rhein die Luftwärme, bie Regenmengen und die Wärme 
von 7 Quellen 5 Jahre lang, vom 1 December 1845 bis 30 No: 
vember 1850, beobachtet, und auf dieſe Beobachtungen eine neue 
Bearbeitung der Tempera tur⸗Verhältniſſe der Quellen 
begründet. In Meter Unterſuchung find die Quellen von völlig bez 
ſtändiger Temperatur (die rein geologiſchen) ausgeſchloſſen. Gee 
genſtand der Unterſuchung find dagegen alle die Quellen geweſen, die 
eine Veranderung ihrer Temperatur in der Jahres periode erleiden. 
„Die veränderlichen Quellen zerfallen in zwei natürliche Gruppen: 

1) rein meteorologiſche Quellen: d. h. ſolche, deren Mits 
tel erweislich nicht durch die Erdwärme erhöht iſt. Bei dieſen 
Quellen ift die Abweſchungs⸗Größe des Mittels vom Luftmittel ab- 
hängig von der Vertheilung der Jahres⸗Regenmenge auf die 12 Mo⸗ 
nate. Dieſe Quellen ſind im Mittel kälter als die Luft, wenn 
der Megen⸗Anthell der vier kalten Monate December bis März mehr 
als 33%, Procent betragt; fie find im Mittel wärmer als die Luft, 
wenn der Megen⸗Antheil der vier warmen Monate Juli bis October 
mehr als 337, Procent beträgt. Die negative oder pofitive Ab⸗ 
weichung des Quellmittel vom guftmittel if deſto größer, je größer 
der Regen Ueberſchuß des genannten kalten oder warmen Jahres⸗ 


19 


r c+ Diejenigen Quellen, bei welchen die Abweichung 
des Mittels vom Luftmittel die geſetzliche, b. h. die größte, kraft 
der Regen⸗Vertheilung des Jahres mögliche, ift, werden rein mez 
teorologiſche Quellen von unentſtelltem Mittel genannt; biez 
jenigen aber, bei welchen die Abweichungs⸗Größe des Mittels vom 
Luftmittel durch ftórenbe Einwirkung der Luftwaͤrme in den regen⸗ 
freien Zeiten verkleinert ift, heißen rein meteorologiſche Quellen 
von angenahertem Mittel. Die Annäherung des Mittels an 
das Luftmittel entſteht entweder in Folge der Faſſung; beſonders 
einer Leitung, an deren unterem Ende die Wärme der Quelle 
beobachtet wurde; oder fie It die Folge eines oberflaͤchlichen Ver⸗ 
laufs und der Magerkeit der Quell⸗Adern. In jedem der einzelnen 
Jahre ift die Abweichungs⸗Größe des Mittels vom Luftmittel bei 
allen rein meteorologiſchen Quellen gleichnamig; fie ift aber bei 
den angenäherten Quellen kleiner als bei den unentſtellten: und 
Amar deſto kleiner, je größer die ſtoͤrende Einwirkung der Luft⸗ 
wärme iſt. Von den Marienberger Quellen gehören 4 der 
Gruppe der rein meteorologiſchen an; von biefen 4 iſt eine in 
ihrem Mittel unentſtellt, die drei übrigen find in verſchiedenen 
Graden angenähert. Im erſten Beobachtungsſahre herrſchte der 
Megen⸗Antheil des kalten Drittels vor, und alle vier Quellen waren 
in ihrem Mittel kalter als die Luft. In den folgenden vier 
Beobachtungsjahren herrſchte der Regen⸗Antheil des warmen Drit- 
tels vor, und in jedem berfelben waren alle vier Quellen in 
ihrem Mittel wärmer als die Luft; und zwar war die poſitive Nb: 
weichung des Quellmittels vom Luftmittel deſto großer, je größer 
in einem der vier Jahre der Regen⸗ ueberſchuß des warmen Drit- 
tels war.“ NRE 

„Die von Leopold) von Buch im Jahre 1825 aufgeſtellte Wns 
ſicht, daß die Abweichungs⸗Größe des Quellmittels vom Luftmittel 
von der Regen⸗Vertheilung in der Jahresperſode abhangen miiffe, 
fft durch Hallmann wenigſtens für ſeinen Beobachtungsort Mariens 
berg, im rheinischen Grauwacken⸗Gebirge, als vollftändig richtig er 
wieſen worden. Nur die rein meteorologiſchen Quellen von unent⸗ 
ſtelltem Mittel haben Werth fiir; die wiſſenſchaftliche Climatologie; 
dieſe Quellen werden überall aufzuſuchen, und einerſeits von den 
rein meteorologiſchen mit angenähertem Mittel, andrerſeits von 
den meteorologiſchgeologiſchen Quellen zu unterſcheiden fein, 
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2) Meteorologiſch⸗geologiſche Quellen: b. h. folge, deren 
Mittel erweislich durch die Erdwärme erhoht ift. Dieſe Quellen 
find Jahr aus Jahrs ein, die Regen⸗Vertheilung mag fein, wie fie 
wolle, in ihrem Mittel wärmer als die Luft (die Waͤrme⸗Veraͤn⸗ 
derungen, welche ſie im Laufe des Jahres zeigen, werden ihnen 
durch den Boden, durch den fie fließen, mitgetheilt). Die Größe, 
um welche das Mittel einer meteorologiſch⸗geologiſchen Quelle das 
Luftmittel übertrifft, hängt von der Tiefe ab, bis zu welcher die 
Meteorwaſſer in das beftändig temperirte Erd⸗Innere hinabgeſunken 
ſind, ehe ſie als Quelle wieder zum Vorſchein kommen; dieſe 
Größe hat folglich gar kein climatologiſches Sntereffe, Der Climas 
tologe muß aber diefe Quellen kennen, damit er fie nicht fälſchlich 
für rein meteorologiſche nehme. Auch die meteorologiſch⸗geologiſchen 
Quellen können durch eine Faſſung oder Leitung dem Luftmittel 
angenaͤhert fein. — Die Quellen wurden an beſtimmten, feften 
Tagen beobachtet, monatlich A bis Smal, Die Meeres hoͤhe, fos 
wohl bes Beobachtungsortes ber uftmátme , als die der einzelnen 
Quellen, ift ſorgfaͤltig berückſichtigt worden.“ 

Dr. Hallmann hat nach Beendigung der Bearbeitung ſeiner 
Marienberger Beobachtungen den Winter von 1852 bis 1853 in 
Italien zugebracht, und in den Apenninen neben gewöhnlichen 
Quellen auch abnorm kalte gefunden. So nennt er „diejenigen 
Quellen, welche erweislich Kälte aus der Höhe herabbringen. Dieſe 
Quellen find für unterirdiſche Abflüſſe hoch gelegener offener Seen 
oder unterirdiſcher Waſſer⸗Anſammlungen zu halten, aus denen das: 
Waſſer in Maſſe ſehr raſch in Spalten und Kluͤften herabſtürzt, 
um am Fuße des Berges oder Gebirgszuges als Quelle hervorzu⸗ 
brechen. Der Begriff der abnorm kalten Quellen iſt alfo biefer: fie 
find für die Höhe, in welcher fie hervorkommen, zu kalt; oder, was 
das Sachverhaltniß befer bezeichnet; Ge kommen für ihre niedrige 
Temperatur an einer zu tiefen Stelle des Gebirges hervor.“ 

(S. 253.) Humboldt, Asie centr. T. II. p. 88. Ueber 
die Gründe, welche es mehr als wahrſcheinlich machen, daß der 
Gaucafus, der zu feiner Länge zwiſchen dem Kasbegk und Gin: 
Di OSO—WRW im mittleren Parallel von 425 50“ ſtreicht, 
die Fortſezung der vulkaniſchen Spalte des Asſerah (etagh) und 
Thlan-ſchan fef; f 4. a, O. p. 54-61. Beide; Asſerah und Thian⸗ 
fhan, Hr zwiſchen den Parallelen von 40% und 43% Die 
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große araloscafpifhe Senkung, deren Glijeninfeft durch 
Struve nach genauen Meſſungen das Areal von ganz Frankreich 
um faſt 1650 geographiſche Quadratmeilen überſteigt (a, g. O. 
p. 309—312), halte ich für alter als die Hebungen des Altal und 
Thian⸗ſchan. Die Hebungsſpalte der legtgenannten Gebirge: 
kette hat fich durch die große Niederung nicht fortgepflanzt. Erſt 
weſtlich von dem caſpiſchen Meere findet man fie wieder, mit 
einiger Abänderung in der Richtung, als Caucaſus⸗Kette: 
aber mit allen trachptiſchen und vulkaniſchen Erſcheinungen. Dieſer 
geognoſtiſche Zuſammenhang it auch von Abi anerkannt und 
durch wichtige Beobachtungen beſtätigt worden. In einem Auf⸗ 
fahe über den Zuſammenhang des Thian⸗ſchan mit dem Caucaſus, 
welchen ich von dieſem großen Geognoſten beſitze, heißt es aus⸗ 
drücklich; „Die Häufigkeit und das entſcheidende Vorherrſchen eines 
über das ganze Gebiet (zwiſchen dem Pontus und kaſpiſchen Meere) 
verbreiteten Spſtems von parallelen Dis locgtions⸗ und 
Erhebungs⸗Linſen (nahe von Df in Weſt) führt die mittlere 
Achſenrichtung der großen Latitudinalen central⸗aſigtiſchen 
Maſſen⸗Erhebungen auf das beſtimmteſte weſtlich vom Kospurt⸗ 
und Volor⸗Syſteme zum caueaſiſchen Iſthmus hinüber. Die mitt: 
lere Skreichungs⸗Richtung des Caucaſus S0 N iſt in dem 
centralen Theile des Gebirges OS WNW, ja bisweilen voͤllig 
5—398 wie der Thian⸗ſchan. Die Erhebungs⸗Linten, welche 
den Ararat mit den trachptiſchen Gebirgen Dzerlydagh und Karga⸗ 
baſſar bei Erzerum verbinden, und in deren ſüdlicher Parallele 
der Argaͤus, Sepandagh und Sabalan ſich an einander reihen; 
‚find die entſchtedenſten Ausdrücke einer mittleren vulkaniſchen 
Achſenrichtung, d. h. des durch den Caucaſus weſtlich verz 
längerten Thian-fham, Viele andere Gebirgsrichtungen von 
Central Aſſen kehren aber auch auf dieſem merkwürdigen Raume 
wieder, und ſtehen, wie überall, in Wechſelwirkung zu einander, 
ſo daß ſie mächtige Bergknoten und Marina der Berg⸗Anſchwel⸗ 
lung bilden.“ — Plinins (VI, 17) fügt: Persae appellavere Cau- 
casum montem Graucasim (var. Graucasum, Groucasim , Groca- 
sum), hoc est nive candidum; worin Bohlen bie Sanskritwörter 
Kàs glänzen und gravan Fels zu erkennen glaubte. (Vergl. meine 


Asie centrale T: I. p. 109.) Wenn etwa der Name Graucas 


fus in Caucaſus verſtümmelt wurde, fo tounte allerdings, wie 
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Klauſen in feinen Unterſuchungen über die Wanderungen der Jo 
fast (Nheiniſches Muſeum für Philologie Jahrg. III. 1845 
S. 298), ein Name, „in welchem jede feinerjerfien Sylben den 
Griechen den Gedanken des Brennens erregte, einen Brands 
berg bezeichnen, an den ſich die Geſchichte des Feuerbrenners 
(Feuerzuͤnders, mupaaevg) leicht poetiſchewie von ſelbſt anknüpfte.“ 
Es ift nicht zu läugnen, daß⸗Mythen bisweilen durch Namen vere 
anlaßt werden; aber die Entſtehung eines ſo großen und wichtigen 
Mythos, wie der typhoniſchcaucaſiſche, kann doch wohl nicht aus 
der zufälligen Klangaͤhnlichkeit in einem mißverſtandenen Gebirgs⸗ 
namen herzuleiten fein, Es, giebts beſſere Argumente, deren audy 
laufen eines erwähnt. Aus der sachlichen Zuſammenſtellung von 
Typhon und Gaucafus, und durch das ausdrückliche Zeugniß 
des Pherecydes von Syros (zur Zeit der 58ten Olympiade) 
erhellt, daß das öͤͤſtliche Weltende für ein vulkaniſches 
Gebirge galt. Nach einer der Scholien zum Apollonius (Scho- 
lia in Apoll. Rhod. ed. Schaefferi 1813 v. 1210 p. 525) 
fogt Pherecydes in der Theogon te: „daß Typhon, verfolgt, zum 
Caucaſus floh und daß dort der Berg brannte (oder in Brand ge⸗ 
rieth); daß Typhon von da nach Italien flüchtete, wo die Inſel Pithe⸗ 
cuſa um ihn herumgeworfen (gleichfam herumgegoſſen) wurde.“ Die 
Inſel⸗ pithecuſa ift aber bie Infel Aenaria Gest Iſchia), auf welcher 
der Epomeus (Epopon) nach Julius Obſeguens 95 Jahre vor unfrer 
Zeitrechnung, dann unter Titus, unter Diocletian und zuletzt, nach 
der genauen Nachricht des Tolomeo Fiadoni von Lucca, zu berfelben 
Beit Priors von Santa Maria Novella, im Jahr 1302 Feuer und 
Laven auswarf. „Es ift ſeltſam“, ſchreibt mir der tiefe Kenner 
des Alterthums, Bödh, „daß Pherecpdes den Typhon vom Gau 
cafus fliehen laßt, weil er brannte, da er ſelbſt der Urheber der 
Erdbraͤnde ift; daß aber fein Aufenthalt im Caucaſus auf bet 
| Vorſtellung vulkaniſcher Eruptionen daſelbſt beruht, ſcheint auch 
mir unläugbar.“ Apollonius der Rhodier, wo er (Apollon. 
Mhod. Argon. lib. II v. 1212—4217 ed. Beck) von der Geburt 
des colchiſchen Drachen ſpricht, verfept ebenfalls in den Caucaſus 
den Fels des Typhon, an welchem dieſer⸗von dem Blitze des 
Kroniden Zeus getroffen wurde. — Mögen immer bie Lavaſtröme 
und Kraterſeen des Hochlandes Rely, die Eruptionen des Ararat 
und ous, oder bie Obſidlan⸗ und. „Bimsſtein⸗Ströme aus den 
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alten Kratern des Riotandagh in eine vor⸗hiſtoriſche Zeit fallen; 
fo können doch die vielen hundert Flammen, welche noch heute im 
Caucaſus auf Bergen von ſieben⸗ bis achttauſend Fuß Höhe wie auf 
weiten Ebenen in Erdſpalten ausbrechen, Grund genug geweſen ſein, 
um das ganze caucaſiſche Gebirgsland für einen typhoniſchen 
Sitz des Feuers zu halten. 

@ (S. 255.) Humboldt, Asie centrale T. II. p. Sif und 
513. Ich habe ſchon darauf aufmerkſam gemacht (T. II. p. 201), 
daß Edriſi der Feuer von Baku nicht erwähnt: da fie doch ſchon 
200 Jahre früher, im toten, Jahrhundert, Maſſudi Cothbeddin 
weitläuftig als ein Nefala⸗Land beſchreibt, d. h. reich an bren⸗ 
nenden Naphtha⸗Brunnen, (Vergl. Frähn, Ibn Fozlan p. 
245, und über die Etymologie des mediſchen Wortes Naphtha 
Asiat. Journal Vol. XIII. p. 12€) 

€ (S. 256.) Vergl. Moris von Engelhardt und Frieb. 
Parrot, Reife in die Krym und den Kaukaſus 1818 
Th. I. S. 71 mit Göbel, Reife indie Steppen des ſüd⸗ 
lichen Rußlands 1838 Th. T. S. 249—253, Th. II. S. 138—144, 

ne 256.) Papen de lAeide borique desSuffioni de 
la Toscane, in den Annales de Chimie et de Physique, 
3" Série T. I. 1841 p. 947—255; Biſchof, chem. und 
HG Geologie Bd. I. S. 669—691; Établissements 
industriels de l'acide boracique en Toscane par le 
"Comte de Larderel p.8. 

mr, 256.) Sir Roderick Impey Murchiſon on the vents 
of hotVapour in Tuscany 1850 p. 7. (Vergl. auch die früheren 
geognoſtiſchen Beobachtungen von Hoffmann in Karſten's und 
Dechen's Archiv für Mineral. Bd. XIII. 1939 S. 19.) 
Targioni Tozzetti behauptet nach älteren, aber glaubwürdigen 
Traditionen, daß einige dieſer den Ausbruchsort immerdar vere 
ändernden Borfäure- Quellen einſt bei Nacht feien leuchtend Cent: 
zündet) geſehen worden. Um das geognoſtiſche Intereſſe für die 
Betrachtungen von Murchiſon und Pareto über die vulkaniſchen 
Beziehungen der Serpentin⸗Formation in Italien zu erhöhen, 
erinnere ich hier daran, daß die feit mehreren taufend Jahren 
brennende Flamme der kleingſiatiſchen Chimara (bei der Stadt 
Deliktaſch, dem alten Phaſelis, in eien, au ber Weſtküſte des 
Golfs von Adalia) ebenfalls aus einem Hügel am Abhange des 
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Solimandagh auffteigt, in welchem man anſtehenden Serpentin 
und Blöcke von Kalkſtein gefunden hat. Etwas fübliter, auf 
der kleinen Inſel Grambuſa, ficht man den Kalkſtein auf dunkel⸗ 
farbigen Serpentin aufgelagert, S. die inhaltreiche Schrift des 
Admiral Beaufort, Survey of the coasts of Karamania 
1818 p. 40 und 48: deren Angaben durch die fo eben (Mat 1854) 
von einem ſehr begabten Künftler, Albrecht Berg, heimgebrachten 
Gebirgsarten vollkommen beftätigt werden. (pierre de Te h i- 
hatcheff, Asie mineure 1853 T. I. p. 407.) 

(S. 257.) Biſchof a g. O. S. 682. 

(S. 257.) Sartorius von Waltershauſen, phyſiſch⸗ 
geographiſche Skizze von Island 1847 S. 1235 Bunfen 
„über die Proceſſe der vulkaniſchen Geſteinsbildungen Islands“ in 
Poggen d. Annalen Bd. 83. S. 257. 

h (S. 257.) Waltershauſen a. a. O. S. 118. 

G. 259.) Humboldt et Gay-Lussac, Mém. 
sur l'analyse de l'air atmosphérique im Journal de 
Physique, pr Lamétherie T. LX. an 13 p. 151 (vergl. 
meine Kleineren Schriften Bd. I. S. 346), 

7° (S. 259.) »C'est avec émotion que je viens de visiter un 
lieu que vous avez fait connaltre il y a cinquante ans. L'aspect 
des petits Volcans de Turbaco est tel que vous l'avez décrit: 
Cest le même luxe de la végétation, le même nombre et la 
méme forme des cônes d'argile, la même éjection de matière 
liquide et boueuse; rien n'est changé, si ce west la nature du 
gaz qui se dégage. J'avais avec moi, d'après les conseils de 
notre ami commun, Mr, Boussingault, tout ce qu'il fallait: pour 
l'analyse chimique des émanations gazeuses, méme pour faire 
un mélange frigorifique dans le but de condenser la vapeur 
d’eau, puisqu'on m'avait exprimé le doute, qu'avec cette vapeur 
On ayait pu confondre l'azote. Mais cet appareil n'a été au- 
Cunement nécessaire. Dès mon arrivée aux Polcancitos l'odeur 
prononcée de bitume m’a mis sur la voie, et j'ai commencé par 
allumer le gaz sur l'orifice même de chaque petit cratère, On 
aperçoit même aujourd'hui à la surface du liquide qui s'élève 
par intermittence, une mince pellicule de pétrole. Le gaz re- 
Cueilli brûle tout entier, sans résidu d'azote (?) et sans déposer 
du soufre (au contact de Vatmosphére). Ainsi la nature du 
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phénomène a complètement changé depuis votre voyage, à moins 
d'admettre une erreur d'observation, justifiée par l'état moins 
avancé de la chimie expérimentale à cette époque. Je ne doute 
plus maintenant que la grande éruption de Galera Zamba, qui 
a éclairé le pays dans un rayon de cent kilomètres, ne soit un 
phénomène de Salses, développé sur une grande échelle, puis- 
qu'il y existe des centaines de petits cônes, vomissant de Par- 
gile salée, sur une surface de plus de 400 lieues carrées, — Je 
me propose d’examiner les produits gazeux des cônes de Tu- 
bara, qui sont les Salses les plus éloignées de vos Polcancitos 
de Turbaco. D'après les manifestations si puissantes qui ont 
fait disparaître une partie de la péninsule de Galera Zamba, de- 
venue une ile, et après l'apparition d'une nouvelle lle, soulevée 
du fond de la mer voisine en 1848 et disparue de nouveau, je 
suis porté à croire que c'est prés de Galera Zamba, à l'ouest 
du Della du Rio Magdalena, que se trouve le principal foyer du. 
phénomène des Salses de la Province de Carthagine.« (Aus 
einem Briefe des Oberſten Meo fea aw. v. H., Turbaco d. 21 Der, 
1850.) — Vergl. auch Mosquera, Memoria politica sobre 
la Nueva Granada 1832 p. 73; und Sionel Gisborne, the 
Isthmus of Darien p. 48. 

” (S. 260.) Ich habe auf meiner ganzen amerkkaniſchen Er- 
pedition ſtreng den Rath Vauguelin's befolgt, unter dem ich einige 
Zeit vor meinen Neifen gearbeitet? das Detail jedes Verſuchs an 
demſelben Tage nkederzuſchreiben, und aufzubewahren. Aus meinen 
Tagebüchern vom 17 und 18 April 1804 ſchreibe ich hier folgendes 
ab: „Da demnach das Gas nach Verſuchen mit Phosphor und ni⸗ 
troͤſem Gas kaum 0,01 Sauerſtoff, mit Kalkwaſſer nicht 0,02 Koh⸗ 
lenfiure zeigte; fo frage ich mich, was die übrigen 97 Hundert⸗ 
theile find. Ich vermuthete zuerſt, Koplen- und Schwefel⸗Waſſer⸗ 
Daf: aber im Contact mit der Atmoſphare fegt fid) an die kleinen 
Kraterränder kein Schwefel ab, auch war kein Geruch von geſchwe⸗ 
feltem Waſſerſtoſfgas zu ſpüren. Der problematiſche Theil könnte 
scheinen reiner Stickſtoff zu fein, da, wie oben erwähnt, eine 
brennende Kerze nichts entzündete; aber ich welß aus der 
Beit meiner Analyſen der Grubenwetter, daß ein von aller Kohlen⸗ 
ſäure freies, leichtes Waſſerſtoſfgas, welches bloß an der Firſte 
eines Stollens fand, fid) auch nichts entzuͤndete, ſondern das 
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Grubenlicht verlöſchte: während letzteres an tiefen Punkten hell 

brannte, wo die Luft beträchtlich mit Stickgas gemengt war. Der 

Rüͤckſtand von dem Gas der Volcaneitos ift alfo wohl Stickgas mit 

einem Ant heil von Waſſerſtoffgas zu nennen: einem Antheil, 

den wir bis jetzt nicht uantitativ anzugeben wiſſen. Sollte unter 

den Volcaneitos derſelbe oflenfatefer liegen, den ich weſtlicher am 

^ Mio Sinu gefehen, oder Mergel und Alaunerde? Sollte atmofphäz 

riſche Luft in, durch Waſſer gebildete Höhlungen auf engen Klüften 

eindringen und ſich im Contact mit ſchwarzgrauem Letten zerſetzen, 

wie in den Sinkwerken im Salzthon von Hallein und Berd: 

tholdsgaden, wo die Weitungen ſich mit lichtverlöſchenden Gaſen 

füllen? oder verhindern die geſpannt, elaftifch ausſtrömenden 

Gas⸗Arten das Eindringen der atmoſphaͤriſchen Luft?” Dieſe Fragen 

ſchrieb ich nieder in Turbaco vor 53 Jahren. Nach den neueſten Bez 

obachtungen von Herrn Vauvert de Mean (1854) hat fid) die Entzünd⸗ 

lichkeit der ausſtroͤmenden Luftart vollkommen erhalten. Der Reiſende 

hat Proben des Waſſers mitgebracht, welches die kleine Krater⸗Oeff⸗ 

nung der Volcancitos erfüllt, In demſelben hat Bouſſingalut Koch⸗ 

ſalz 6,59 auf ein Litre; kohlenſaures Natron 0,31; ſchwefelſaures 

Natron 0,205 auch Spuren von borſaurem Natron und Jod gefunden. 

In dem niedergefallenen Schlamme erkannte Ehrenberg in genauer 

mieroſcopiſcher Unterfuchung keine Kalktheile, nichts Verſchlacktes; 

aber Quarzkörner, mit Glimmer⸗Blättchen gemengt, und viele kleine 

Kryſtaſl⸗Prismen ſchwarzen Augits, wie er oft in vulkaniſchem Tuff 

vorkommt; keine Spur von Spongiolithen oder polpgaſtriſchen Infu⸗ 

ſorien, nichts, was die Nähe des Meeres andeutete; dagegen aber 

viele Reſte von Dicotpledonen, von Gráferm und Sporangien der 

Lichenen, an die Beſtandtheile ber Moya von Pelileo erinnernd. 

Während Ch. Sainte-Claire Deville und Georg Bornemann in ihren i 

D ſchönen Anglpſen der Macalube di Terrapilata in dem ausgeftoffenen V 

Gas 0,99 gekohltes Wafferftoffang fandef; gab ihnen das Gas, welches 

— uin der Agua Santa di Limosina bei Egtaneg aufſteigt, wie einft 

+ Turbaco, 0,98 Stickggs, ohne Spur von Sauertof. (Comptes 
Le 2 LA 4L ds 43. 1856 p. 361 und, 366.) 

RE A E. 261.) Humboldt, Vues des Cordillères et 

LE Monumens des peuples indigènes de l'Amérique Di. 

XLI p.939. Die ſchöne Zeichnung der Volcancitos.de Turbaco, 

nach welcher die Kupfertafel geſtochen wurde, iſt von der Hand 
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meines damaligen jungen Neifegefährten, Louis de Rieur. — Ueber 
das alte Tarugco in der erften Zeit der ſpaniſchen Conquista 
f Herrera, Dec. I. p. 5t. 

n (S. 262.) Lettre de Mr. Joaquin Acosta à Mr. Elie 
de Beaumont in den Comptes rendus de Acad. des Sc. 
T. XXIX. 1849 p. 530—534. 

u (S. 263.) Humboldt, Asie centrale T. II. p. 519 bis 
$10: meiſt nach Auszügen aus chineſiſchen Werken von Klaproth 
und Stanislas Julien. Das alte chineſiſche Seilbohren, welches 
in den Jahren 1830 bis 1842 mehrfach und bisweilen mit Vortheil 
in Steinkohlen⸗Gruben in Belgien und Deutſchland angewandt 
worden (ft, war (wie Jobard aufgefunden) ſchon im {ten Jahr⸗ 
hundert in der Relation de l'Ambassadeur hollandais van Hoorn 
beſchrieben worden; aber bie genawefte Nachricht von dieſer Bohr⸗ 
Methode der Feuerbrunnen (Ho- tsing) hat der franzöſiſche 
Miſſionar Imbert gegeben, der fo viele Jahre in Kia ting⸗fu 
reſidirt hat (f. Annales de l'Association de la Propa- 
gation de la Foy 1829 p. 369—381). 

3 (S. 264.) Nach Diard, Asie centr. T. II. p. 515. Außer 
den Schlamm⸗Vulkanen bei Damat und Surabaya giebt es auf 
anderen Inſeln des indiſchen Archipels noch die Schlamm⸗Vulkane 
von Pulu⸗Semao, Pulu⸗Kambing und Pulu⸗Roti; f. Fung- 
huhn, Sava, feine Geſtalt und Pflanzendecke, 1852 
Abth. III. S. 830. 

"t (S. 264.) Jung huhn g. g. O. Abth. I. S. 201, Abth. 
III. S. 854—858. Die ſchwächeren Hundsgrotten auf Java 
find Gug⸗Upas und Gua⸗Galan (das erftere Wort ift das Sande 
kritwort guhà Höhle). Da es wohl keinem Zweifel unterworfen 
fein kann, daß die Grotta del Cane in der Nahe des Lago di Ag- 
mano dieſelbe ift, welche Plinius (II cop. 93) vor faf 18 Jahre 
hunderten vin agro Pu.eo'ano« als »Charonea scrobis mortiferum 
spiritum e-halans« beſchrieben hat; fo muß man allerdings mit 
Scacchi (Memorie geol. sulla Campania 1819 p. 48) verwundert 
fein, daß in einem von dem Erdbeben fo oft bewegten, lockeren Boden 
ein fo kleinliches Phänomen (die Zuleitung einer geringen Menge 
von kohlenſaurem Gas) hat unverändert und ungeſtört bleiben können. 

7" (S. 264) Blume, Rumphia sive Commentatio- 
nes botanicae T. I. (1835) p. 47—59. 
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” (S. 265.) Humboldt, Essai géognostique sur le 
gisement des Roches dans les deux Hémisphères 
1823 p. 76; Bouſſingault in den Annales de Chimie et 
de Physique T. LII. 1833 p. 11. 

* (S. 266.) S. über bie Höhe von Alauſi (bei Tieſan) am 
Cerro Cuello das Nivellement barométr. No. 206 in meinen Ob- 
serv. astron, Vol. I. p. 311. 

© (S. 266.) existence d'une source de naphte, sortant 
au fond de la mer d'un micaschiste grenalifère, et répandant, 
selon l'expression d'un historien de la Conquista, Oviedo, une 
»liqueur résineuse, aromatique et médicinale«; est un fait ex- 
trémement remarquable. Toutes celles que l'on connaît jusqu'ici, 
appartiennent aux montagnes secondaires; et ce mode de gise- 
ment semblait favoriser l'idée que tous les bitumes minéraux 
(Hatchett dans les Transact. of the Linnaean Society 1798 p. 129) 
étaient dus à la destruction des matières végétales et animales 
ou à Yembrasement des houilles. Le phénomène du Golfe de 
Cariaco acquiert une nouvelle importance, si l’on se rappelle 
que le même terrain dit primitif renferme des feux souterrains, 
qu’au bord des cratères enflammés l'odeur de pétrole se fait 
sentir de tems en tems (p. e, dans l'éruption du Vésuve 1805, 
lorsque le Volcan langait des scories) et que la plupart des 
sources trés chaudes de l'Amérique du Sud sortent: du granite 
(las Trincheras prés de Portocabello), du gneis et du schiste 
micacé. — Plus à l'est du méridien de Cumana, en descendant 
de la Sierra de Meapire, on rencontre d'abord le terrain creux 
(tierra hueca) qui, pendant les grands tremblemens de terre de 
1766 a jeté de l’asphalte envelopp dans du pétrole visqueux; 
et puis au-delà de ce terrain une infinité de sources chaudes 
hydrosulfureuses.c (Humboldt, Relat. hist. du Voyage 
aux Régions équin. T. I. p. 136, 344, 347 und 447.) 

*' (8.269) Kosmos Bd. I. S. 244, 

* S. 270.) Stra bo I pag. 58 Caſaub. Das Beiwort 
Sidervpos beweiſt, daß hier nicht von Schlamm⸗Vulkanen die Rede 
D Wo auf diefe Plato in feinen geognoſtiſchen Phantaſien ans 
ſplelt, Mythiſches mit Beobachtetem vermiſchend, fagt er beſtimmt 
(m Gegenſatz der Erscheinung, welche Strabo beschreibt) Zonë 
mie? sorauoi. Ueber die Benennungen es und gras als 
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vulkaniſche Ergießungen habe ich ſchon bet einer früheren Gelegenheit 
(Kosmos Bd. I. S. 450—452 Anm. 95) gehandelt; und erinnere 
hier nur noch an eine andere Stelle des Strabo (VI p. 269), 
in der die fic erhärtende Lava, ados pélas genannt, auf das 
deutlichſte charakteriſirt iff. In der Beſchreibung des Aetna heißt 
es: „Der in Verhärtung übergehende Glühſtrom (Sag) verfeinert 
die Erdoberfläche auf eine beträchtliche Tiefe, fo daß, wer fie auf: 
decken will, eine Steinbruch⸗Arbeit unternehmen muß. Denn ba 
in den Krateren das Geſtein geſchmolzen und ſodann empor ge⸗ 
hoben wird, fo it die dem Gipfel entſtrömende Flüſſigkeit eine 
ſchwarze, den Berg herabfließende Kothmaſſe (apdsc), welche, nach⸗ 
her verhärtend, zum Mählftein wird, und dieſelbe Farbe behält, 
die ſie früher hatte.“ 

n (S. 270.) Kosmos Bd. 1. S. 452 (Anm. 98), 

“ (S. 271.) Leop. von Buch über bafaltifhe Infeln 
unb Erhebungskrater in ben Abhandl. der Kin, Aka de⸗ 
mie ber Wiſſ. zu Berlin auf das J. 1818 und 1819 S. 515 
deſſelben phyficalifdhe Beſchreibung der cangriſchen In⸗ 
feln 1825 S. 213, 262, 284, 313, 323 und 341. Dieſe, für die 
gründliche Kenntniß vulkaniſcher Erſcheinungen Epoche machende 
Schrift it die Frucht der Reife nach Madera und Teneriffa von 
Anfang April bis Ende October 1815; aber Naumann erinnert 
mit vielem Rechte in feinem Lehr buch der Geognoſie, daß 


ſchon in den von Leopold von Buch 1802 aus der Auvergne geſchrie⸗ 


benen Briefen (geognoſtiſche Beob. auf Reiſen durch Deutſch⸗ 
land und Italien Bd. II. S. 282) bei Gelegenheit der Beſchrei⸗ 
bung des Mont d'Or die Theorie der Erhebungs⸗Krater 
und ihr weſentlicher Unterſchied von den eigentlichen Vulkanen 
ausgeſprochen wurde. Ein lehrreiches Gegenſtück zu den 3 Erhe⸗ 
bungs⸗Krateren ber cangriſchen Inſeln (auf Gran Canaria, Tez 
neriffa und Palma) liefern die Azoren. Die vortrefflichen Karten 
des Capitin Vidal, deren Bekanntmachung wir der engliſchen Ads 
miralitit verdanken, erläutern die wunderſame geognoſtiſche Con⸗ 
ſtruction beier Inſeln. Auf S. Miguel liegt die ungeheuer große, 
im J. 1444 fat unter Cabral's Augen gebildete Caldeira das sete 


Cidades: ein Exhebungs⸗Krater, welcher 2 Seen, die Lagoa grande 


und die Lagoa azul, in 812 F. Höhe einſchließt. An Umfang if 
fait gleich groß die Caldeira de Corvo, deren trockner Theil des 
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Bodens 1200 F. Hive hat. Faſt dreimal höher liegen die Erhe⸗ 
bungs⸗Kratere von Fapal und Terceira. Zu derſelben Art der Aus⸗ 
bruch⸗Erſcheinungen gehören die zahlloſen, aber vergänglichen Ge⸗ 
vüfte, welche 1691 in dem Meere um die Inſel S. Jorge und 
4757 um die Juſel S. Miguel nur auf Tage ſichtbar wurden. 
Das periodiſche Anſchwellen des Meeresgrundes kaum eine geogra⸗ 
phiſche Meile weſtlich von der Caldeira das sete Cidades, eine 
größere und etwas länger dauernde Inſel (Sabrina) erzeugend, ift 
bereits früher erwähnt (Kosmos Bd. I. S. 252). Ueber den Erz 
hebungs⸗Krater ber Aſtrunt in den phlegräiſchen Feldern und die 
in ſeinem Centrum emporgetriebene Trachytmaſſe als 
ungeöffnete glodenförmigen Hügel f. Stop. von Bud in p oggen⸗ 
dorff's Annalen Bd. XXXVI S. 171 und 182. Ein ſchöͤner 
Erhebungs⸗Krater ift Rocca Monfina: gemeſſen und abgebildet in 
Abid, geol. Beob. über die vulkan. Erfgeinungen in, 
Unter- und Mittel⸗Italien 1841 Bd. I. S. 113 Tafel II. 
(S. 272.) Sartorius von Waltershauſen, phy 
ſiſch⸗geographiſche Skizze von Island 1847 S. 107. 
(S. 274.) Es ift viel geſtritten worden, an welche beſtimmte 
Localität der Ebene von Trögen oder ber Halbinſel Methana ſich 
die Beſchreibung des röͤmiſchen Dichters anknüpfen tage. Mein 
Freund, der große, durch viele Reifen begunſtigte, griechiſche Mer: 
thumsforſcher und Chorograph, Ludwig Roß, glaubt, daß die 
nächſte Umgegend von Trözen keine Oertlichkeit barbictet, die man 
auf den blaſenförmigen Hügel deuten könne, und daß, in poetiſcher 
Freiheit, Ovid das mit Naturwahrheit geſchilderte Phanomen auf 
die Ebene verlegt habe. „Südwärts von der Halbinſel Methana 
und oſtwärts von der trözeniſchen Ebene“, ſchreiht Roß, „liegt die 
Inſel Kalaurig, bekannt als der Ort, wo Demoſthenes, von den 
Macedoniern gedrängt, im Tempel des Pofeidon das Gift nahm. 
Ein ſchmaler Meeresarm ſcheidet das Kalkgebirge Kalauria's von 
der Küfte: von welchem Meeresarm Durchfahrt, adoos) Stadt und 
Inſel ihren heutigen Namen haben. In der Mitte des Sundes 
liegt, durch einen niedrigen, vielleicht urſprünglich künſtlichen 
Damm mit Kalauria verbunden, ein kleines conifhes Eiland, 
in ſeiner Geſtalt einem der Länge nach durchgeſchnittenen Ei zu 
vergleichen, Es ift durchaus vulkaniſch, und beſteht aus graugelbem 
und gelbröthlichem Trachpt, mit Lava⸗Ausbrüchen und Schlacken 
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gemengt, faft ganz ohne Vegetation. Auf biefem Eilande ſteht die 
heutige Stadt Poros, an der Stelle der alten Kalauria, Die Bil- 
dung des Eilandes tft der der jüngeren vulkaniſchen Inſeln im 
Buſen von Thera (Santorin) ganz ahnlich. Ovidius ift in feiner 
begeiſterten Schilderung wahrſcheinlich einem griechiſchen Vor bilde 
oder einer alten Sage gefolgt.” (Ludw: Roß in einem Briefe 
an mich vom November 1845.) Virlet hatte als Mitglied der 
franzöſiſchen wiſſenſchaftlichen Expedition die Meinung aufgeſtellt, 
daß jene vulkaniſche Erhebung nur ein fpäterer Zuwachs der Traz 
chytmaſſe der Halbinſel Methana geweſen fet. Dieſer Zuwachs 
finde ſich in dem Nordweſt⸗Ende der Halbinſel, wo das ſchwarze 
verbrannte Geſtein, Kammeni-petra genannt, den Kammeni bei 
Santorin ahnlich, einen jüngeren Urſprung verrathe. Pauſanias 
theilt bie Sage der Einwohner von Methana mit: daß an der 
Nordkuͤſte, ehe die, noch jetzt berühmten Schwefel ⸗Thermen ang: 
brachen, Feuer aus der Erde aufgeſtiegen fei. (S. Curtius, 
Peloponneſos Bd. I. S. 42 und 56.) Ueber den „unbeſchreiblichen 
Wohlgeruch“, welcher bei Santorin (Sept. 1650) auf den ſtinkenden 
Schwefelgeruch folgte, f. Roß, Neifen auf den griech. Inſeln 
des ägaiſchen Meeres Bd. I. S. 196. Ueber den Naphtha⸗ 
Geruch in den Dämpfen der Lava der 1796 erſchienenen aleutiſchen 
Inſel Umnad f. Kotzebues Entdeckungs⸗Reiſe Bd. II. 
S. 106 und Léop. de Buch, Description phys. des Iles 
Canaries p. 488. 

(S. 274.) Der höchſte Gipfel der Pyrenden, d. i. der Pie 


de Nethou (der öſtliche und Höhere Gipfel der Maladetta⸗ oder 


Malahita Gruppe), ift zweimal trigonometriſch gemeſſen worden; 
und hat nach Reboul 10737 Fuß (34817), nach Coraboeuf 10478 
Fuß (3404). Er ift alfo an 1600 F. niedriger als der Mont 
Pelvoux in den franzöſiſchen Alpen bei Briançon. Dem pie de 
Netyon find in den Pyrenden am nähften an Höhe der Pie Poſets 
oder Gríft, und aus der Gruppe des Mavboré der Montperdu und 
der Cylindre, 

(S. 274) Mémoire pour servir à la Description 
géologique de la France T. IL p. 339. Vergl. über Valleys 
of elevation und encircling Ridges in ber ſiluriſchen Formation 
die vortrefflichen Schilderungen von Sir Roderick Murchiſon in 
the Silurian System P. L p. 497—412. 


(S. 275.) Bravais und Martins, Observ. faites 
au Sommet et au Grand Plateau du Mont-Blanc, im 
Annuaire météorol. de la France pour 1850 p, 131. 

(S. 275.) Kosmos Bd. IV. S. 221. Ich habe die Eifeler 
Vulkane zweimal, bei ſehr verſchiedenen Suftänden der Entwickelung 
der Geognoſie; im Herbſte 1794 und im Auguſt 1845, beſucht: das 
erſte Mal in der Umgegend des Laacher Sees und der, damals dort 
noch von Geiſtlichen bewohnten Abtei; das zweite Mal in der Um: 
gegend von Bertrich, dem Moſenberge und den nahen Ma ar en: 
immer nur auf wenige Tage. Da ich bei der letzten Excurſion das 
Glück genoß meinen innigen Freund, den Berghauptmann von 
Dechen, begleiten zu können; fo habe ich, durch einen vieljaͤhrigen 
Briefwechſel und durch Mittheilung wichtiger handſchriftlicher Auf⸗ 
fäße, die Beobachtungen dieſes fharffinnigen Geognoſten frei ber 
nutzen dürfen. Oft habe ich, wie es meine Art ift, durch An fü he 
rungszeidhen das unterſchieden, was ich wortlich dem Mitge⸗ 
theilten entlehnte. { 

(S. 276.) H. wn Deden, geogn. Ueberſicht der 
Umgegend von Bad Bertrich 1847 S. 1— 51. 

* (S. 276.) Stengel in Nöggerath, das Gebirge 
von Rheinland und Weſtphalen Bd. Le 79 Tafel III. 
Vergl. guch die vortrefflichen, die Eifel und das Neuwieder Becken um⸗ 
faſſenden Erläuterungen C. von Deynhauſen's zu feiner geogn, 
Karte des Laacher Sees 1847 S. 34, 39 und 42. Ueber die 
Maare f. Steininger, geognoſtiſche Beſchreibung ber 
Eifel 1853 S. 113. Seine früheſte verdienſtliche Arbeit, „die 
erloſchenen Vulkane in der Eifel und am Nieder⸗Rhein, 
iſt von 1820. 

* (S. 279.) Der Leucit (gleichartig vom Befuy, von Rocca 
di Papa im Albaner Gebirge, von Viterbo, von der Mocca Mone 
fina: nach Pilla bisweilen von mehr als 3 Zoll Durchmeſſer, und 
aus dem Dolerit des Kaiſerſtuhls im Breisgau) findet Dé auch „ans 
ftebenb als geucit-Geftein in der Eifel am Burgberge bei Rieden. 
Der Tuff ſchließt in der Eifel große Blöcke von Leucitophyr ein bet 
Boll und Weibern.“ — Ich kann der Verſuchung nicht widerftehen, 
einem von Mitſcherlich vor wenigen Wochen in der Verliner Aka⸗ 
demie gehaltenen, chemiſch⸗geognoſtiſchen Vortrage folgende wich⸗ 
tige Bemerkung aus einer Handſchrift zu entnehmen: „Nur 
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Waſſerdaͤmpfe konnen die Auswürfe der Eifel bewirkt haben; fie 
würden aber den Olivin und Augit zu den feinſten Tropfen zertheilt 
und zerſtäubt haben, wenn fie diefe noch flüſſig getroffen hätten, 
Der Grundmaſſe in den Auswürflingen find aufs innigſte, 
3.2. am Dreiſer Weiher, Vruchſtücke des zertrümmerten alten 
Gebirges eingemengt, welche häufig zuſammengeſintert find, Die 
großen Olivin⸗ und die Augitmaſſen finden fid) fogar in der Regel 
mit einer dicken Kruſte dieſes Gemenges, umgeben; nie kommt 
im Olivin oder Augit ein Vruchſtück des älteren Gebirges 
vor: beide waren alſo ſchon fertig gebildet, ehe fie an die Stelle 
gelangten, wo die Zertrümmerung ftatt fand. Olivin und Augit 
Hatten fih alfo aus der fügen Baſaltmaſſe ſchon ausgeſondert, 
ehe diefe eine Waſſer⸗Anſammlung oder eine Quelle traf, die das 
Herauswerfen bewirkte.“ Vergl. über bie Bomben auch einen älteren 
Aufſatz von Leonhard Horner in bem Transactions of the 
Geological Soc. 2 Ser. Vol. IV. Part 2. 1836 p. 467. 
„ (S. 279.) Leop von Buch in Poggendorff’s Annalen 
Vb. XXXVI. S. 179. Nach Scacchi gehören die Auswürflinge 
zu dem erſten Ausbruch des Veſuvs im Jahr 79; Leonhard's 
neues Jahrbuch für Mineral. Jahrg. 1853 S. 259. 
let (S. 282.) Ueber Bildungsalter des Rheinthals f, H. von 
Dechen, geogn. Verde. des Stebengebirges in den Berz 
handl. des naturhiſt. Vereins der Preuß. Rheinlande 
und Weſtphalens 1852 S. 556— 559. — Von den Infuſorien der 
Eifel handelt Ehrenberg in den Monatsberichten der Akad. 
der Wiſſ. zu Berlin 1844 S. 337, 1845 S. 133 und 148, 1846 
S. 161—171. Der mit infuſorien⸗ haltigen Bimsſtein⸗Brocken er- 
füllte Traf von Brohl bildet Hügel bis zu 800 F. Höhe. 
(S. 282) Vergl. Rozet in den Mémoires de la So- 
ciété géologique, 2° Série T. I. p. 119. Auch auf der In⸗ 
fel Sava, dieſer wunderbaren Stätte vielfacher vulkaniſcher Thä⸗ 
tigkeit, ſindet man „Krater ohne Kegel, gleichſam flache Vulkane“ 
(Junghuhn, Java, feine Geſtalt und Pflangendede 
Rief. VII S. 640), zwichen Gunung Salat und Perwakti, „als 
Erploſſons⸗Kratere“ den Maaren analog. Ohne alle Rand⸗Er⸗ 
böpung, liegen fie zum Theil in ganz fachen Gegenden der Se 
Birge, haben edige Brucftüde der geſprengten Geſteinſchchten um 
feu zerſtreut, und ſtoßen jetzt e eee 
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* (S. 283.) Humboldt, umriſſe von Vulkanen der 
Gorbilleren von Quito und Merico, ein Beitrag zur Phy⸗ 
fioghomif der Natur, Tafel IV (Kleinere Schriften Bd. I. 
S. 133 — 205). 

„(S. 283.) Umriffe von Vulkanen Tafel VI. 

(S. 283.) A. a, O. Taf. VIII (Kleinere Schriften 
Bd. I. S. 463 — 467). Ueber die topographiſche Lage des Popoea⸗ 
tepetl (rauchender Berg in aztekiſcher Sprache) neben der 
(legenden) weißen Frau, Iztaceihuatl, und fein geographiſches 
Verhältniß zu dem weſtlichen See von &ejcuco und der zͤſtlich 
gelegenen Pyramide von Cholula f. meinen Atlas geogr. et 
phys. de la Nouvelle-Espagne PI. 3. 

wo (S. 283) Uniriffe von Vulkanen Tafel IX; ber 
Sternberg, in aztekiſcher Sprache Citlaltepeil: Kleinere 
Schriften Bd. J. S. 407—470 und mein Atlas geogr. et 
phys, de la Nouv. agne Pl. 17. 

S. 283) umriſſe von Bulk, Tafel II. 

(S. 288.) Humboldt, Vues des Cordillöres et 
Monumens des peuples indigènes de l'Amérique (fol.) 
PI. LXII. 

(S. 283.) Umriffe von Bulk Taf. Lund X (Kleißere 
Schriften Bd. J. S. 1—99): 

(S. 284.) Umriſſe von Bult, Taf. IV. 

(S. 284.) A. g. O. Taf. III und VII. 

(S. 284.) Lange vor der Ankunft von Vouguer und La 
Condamine (1736) in der Hochebene von Quito, lange vor den 
Bergmeſſungen der Astronomen wußten dort die Eingeborenen, daß 
der Chimborazo höher als alle anderen Nevados (Schneeberge) der 
Gegend fei, Sie hatten zwei, fid, fat im ganzen Jahre überall 
gleich bleibende Niveau⸗Linen erkannt; die der unteren Grenze des 
ewigen Schnees; und die Linie der Höhe, bis zu welcher ein eine 
zelner, zufälliger Schneefall herabreicht. Da in der Aequatorial⸗ 
Gegend von Quito, wie ich durch Mefungen an einem anderen 
orte (Asie centrale T. III. p. 255) erwieſen habe, die Schnee: 
linie nur um 180 Fuß Höhe an dem Abhange von feds der hächſten 
Golofe variizt; und da diefe Variation, wie nod kleinere, melde 
Localverhaltniſſe erzeugen, in einer großen Entfernung geſehen (die 

Höhe des Gipfels vom Montblanc ift der Höhe der unteren Negua 
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torial-Schnecgrenge gleich), dem bloßen Auge unbemerkbar wird: 
fo entſteht durch dieſen Umſtand für die Tropenwelt eine ſcheinbar 
ununterbrochene egelmaßigkeit der Schnesbedeckung, d. h. der Form 
der Schucelinie. Die landſchaftliche Darſtellung diefer Horizontalitäat 
fegt die Phpſiker in Erſtaunen, welche nur an die Unregelmaßigkeit 
der Schneebedecung in der veränderlichen, ſogenannren ge mi: 
ßigten Zone gewöhnt ſind. Die Gleichheit der Schneehöhe um Quito 
und die Kenntnip von dem Maximum ihrer Oſcillation bietet fente 
rechte Bafen von 14800 Fuß über der Meeresflaͤche, von 6000 
Fuß über der Hochebene dar, in welcher die Städte Quito, Ham- 
Hato und Nuevo Riobamba liegen: Vafen, die, mit febr genauen 
Meſſungen von Hoͤhenwinkeln verbunden, zu Diſtanz⸗Beſtimmungen 
und mannigfaltigen topographischen, ſchnell auszuführenden Arbeiten 
benutzt werden können. Die zweite der hier bezeichneten Riveau⸗ 
Linien: die Horizontale, welche den unteren Theil eines einzelnen, 
zufaͤllgen Schncefalles begrenzt; entſcheidet über die relative Höhe: 
der Vergkuppen, welche in die Region des ewigen Schnees nicht 
hineinreichen. Von einer langen Kette folder Vergkuppen, die 
man irrigerweiſe für gleich hoch gehalten hat, bleiben viele unter⸗ 
halb der temporären Schncelintez und der Schneefall entſcheldet 
fo über das relative Höhenverbaltulß. Solche Betrachtungen über 
perpetuirliche und zufällige Schneegrenzen habe ich in dem 
Hochgebirge von Quito, wo die Sierras nevadas oft einander ges 
nähert find ohne Zuſammenhang ihrer ewigen Schneedecken, aus 
dem Munde roher Landleute und. Hirten vernommen. Eine groß⸗ 
artige Natur ſchaͤrft anregend die Empfänglichkeit bet einzelnen 
Individuen unter den farbigen Eingeborenen ſelbſt da, wo ſie guf 
der tiefften Stufe der Cultur ſtehen. 8 

7 (S. 285.) Abid in dem Bulletin de Ia Société de 
Géographie, 4^ Série T. I. (i884) p. 517, mit einer fehe 
schönen Darſtellung der Geſtalt des alten Vulkans. 

(S. 285.) Humboldt, Vues des Cord. p. 295 Pl. LXI 
und Atlas de la Relat, hist. du Voyage Pl. 27. 

+ (6.286) Kleinere Schriften Vd. I. S. 61, Bf, 63 und 89. 

© (S. 286.) Funghuhn, Reife durch Save 1845 ©. 
215 Tafel XX. 

(S. 2870) S. Adolf Erman?s, auch in geognoſtiſcher Hin⸗ 

fit fo wichtige Reiſe um die Erde Bo. III. S. 271 und 207, 


36 


(S. 287.) Sartorius von Waltershauſen, phy⸗ 
ſiſch⸗geographiſche Skizze von Island 1847 S. 1075 
deſſelben geognoſtiſcher Atlas von Island 1853 Tafel XV 
und XVI. 

u (S. 287.) Otto von Koßebue, Entdeckungs⸗Reiſe 
in die Südſee und in die Berings⸗Straße 1815 — 1818 
Hp, III. S. 685 Reiſe⸗Atlas von Choris 1820 Tafel 5; Vicomte 
d' Arch ige, Hist. des Progrès de la Géologie 187 T, I. 
p. 544; und Buzeta, Diccionario geogr. estad, historico 
de las islas Filipinas T. II. (Madr. 1851) p. 436 und 470 — 471: 
wo aber ber zwiefachen limpingelung, welche Delamare fo 
wiſſenſchaftlich genau als umſtaͤndlich in feinem Briefe am Arago 
(Nov. 1842; Comptes rendus de Acad. des Sc. T. XVI. 
p. 756) erwähnt, eines zweiten Kraters im Kraterſee, nicht gedacht 
wird. Der große Ausbruch im Dec. 1754 (ein früherer, heftiger 
geſchah am 24 Sept. 1716) zerſtörte das alte, am ſuͤdweſtlichen 
ufer des Sees gelegene Dorf Taal, welches fpäter weiter vom 
Vulkan wiedererbaut wurde, Die Heine Inſel des Sees, auf 
welcher der Vulkan emporfteigt, heißt Isla del Volcan (Buzeta 
a. 4. O.). Die abfolute Höhe des Vulkans von Taal ift kaum 840 F. 
Er gehört alfo nebſt dem von Koſima zu den allerniedrigſten. 
Zur Zeit der amerikaniſchen Erpedition des Cap. Wilkes (1842) 
war er in voller Thätigkeit; f. United States Explor. Ex- 
ped. Vol. V. p. 317. 

u (S. 287.) Humboldt, Examen crit. de l'hist. de 
la Géogr. T. III. p. 135; HannonisPeriplus in Hubfon’s 
Geogr. Graeci min. T. I. p. 45. 

a (S. 288) Kosmos Bd. I. S. 238, 

1t (S. 289.) Ueber bie Lage dieſes Vulkanes, defen Kleinheit 
nur von dem Vulkan von Tanna und von bem des Mendaña übers 
troffen wird, f. die fehöne Karte des gapanifhen Reichs von 
F. von Siebold 1840, 

(S. 289.) Ich nenne hier neben dem Pie von Teneriffa 
unter den Snfel-Vulfanen nicht ben Mauna roa, deſſen kegel⸗ 
förmige Geſtalt feinem Namen nicht entſpricht. In der Sandwich⸗ 
Sprache bedeutet namlich mauna Berg, und roa zugleich lang 
und ſehr. Ich nenne aud nicht den Hawaii, über deſſen Höhe fo 
lange geftritten worden ift und der lange als ein am Gipfel 
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ungeöffneter trachptiſcher Dom beſchrieben wurde. Der berühmte 
Krater Kiraueah (ein See geſchmolzener aufwallender Lava) liegt dft- 
lich, nach Wilkes in 3724 F. Höhe, dem Fuße des Mauna roa nahe; 
vergl. die vortreffliche Beſchreibung in Charles Wilkes, Explo- 
ring Expedition Vol. IV. p. 165—196. 

© (S. 290.) Brief von Fr. Hoffmann an Leop. von Buch 
über die geognoſtiſche Conſtitution der Lipariſchen Ins 
feln, in Poggen d. Annalen Bb. XXVI. 1832 S. 59, 

10 (S. 290.) Squier in der American Association 
(tenth annual meeting, at New-Haven 1850). 

= (S. 290.) S. FranztJunghuhn'sjüberaus lehrreiches Werk: 
Java, feine Geſtalt und pflanzendecke 1852 Bd. T. S. 99, 
Der Ringgit iſt jetzt faſt erloſchen, nachdem ſeine furchtbaren Aus⸗ 
brüche im Jahr 1586 vielen tauſend Menſchen das Leben gekoſtet hatten. 

(S. 290.) Der Gipfel des Veſuvs ift alfo nur 242 Fuß 
höher als der Brocken. 

* (S. 290.) Humboldt, Vues des Cordillères Pl. 
XLIU und Atlas géogr. et physique Pl, 29. 

? (S. 291.) Jung huhn g. g. O. Bd. I. S. 68 und 98. 

u (S. 291.) Vergl. meine Relation hist. T. I. p. 93 be: 
ſonders wegen der Entfernung, in welcher der Gipfel des Vulkans 
ber Inſel Pico bisweilen geſehen worden ift. Die ältere Meſſung 
Ferrer's gab 7428 Fuß: alfo 285 F. mehr als die, gewiß ſorgfaͤl⸗ 
tigere Aufnahme des Cap. Vidal von 1843. 

(S. 291.) Erman in feiner intereſſanten geognoſtiſchen 
Beſchreibung der Vulkane der Halbinſel Kamtſchatka giebt der 
Awatſchinſkaja oder Gorelaja Sopka 8360 F., und der Strieloſch⸗ 
naja Sopka, die auch Korjazkaja Sopta genannt wird, 11090 F. 
(eife Bd. III. S. 494 7und 540). Vergl. über beide Vulkane, 
von denen ber erſte der thätigfte lift, LL. de Buch, Descr. 
phys. des Hes Canaries p. 47430. Die Grman'(de Meſſung 
des Vulkans von Awatſcha ſtimmt amjmeiften mit der früheften 
Meſſung von Mongez 1787 auf der Expedition von La Peérouſe 
(8198 F.) und mit deraneneren des Cap. Beechey (8497 F.) überein. 
Hofmann auf der Kotzebue'ſchen und Lenz auf der Lütke'ſchen Melle 
fanden nur 7664 und 7705 Fuß; vergl. Lütfe, Voy. autour du 
Monde T. III. p. 67—84. Des Admirals Meſſung von der 
Strjeloſchnaja Sopka gab. 10518 F. E - 
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26 (S. 291.) Vergl. Pentland’ s Höhentafelin Mary Somer⸗ 
ville’s Phys. Geogr. Vol. II. p. 452; Gir Woodbine Parifh, 
Buenos-Ayres and the Prov. of the Rio de la Plata 
1852 p. 343; Pöppig, Reiſe in Chile und peru Bd. 1. 
S. 411 — 434. 

(S. 291.) Sollte der Gipfel dieſes merkwürdigen Vulkans 
im Abnehmen der Höhe begriffen ſein? Eine barometriſche Meſſung 
von Baldey, Vidal und Mudge im Jahr 1819 gab noch 2975 Meter 
oder 9156 Fuß: während ein ſehr genauer und geübter Beobachter, 
welcher der Geognoſie der Vulkane ſo wichtige Dienſte geleiſtet hat, 
Sainte-Claire Deville (Voyage aux Iles Antilles et à l'Ile 
de Fogo p. 155), im Jahr 1842 nur 2790 Meter ober 8587 Fuß 
fand. Cap. King hatte kurz vorher die Höhe des Vulkans vow 
Fogo gar nur zu 2686 Metern oder 8267 F. beſtimmt. 

s (S. 291.) Erman, Reiſe Bd. III. S. 271, 275 und 

207. Der Vulkan Schiwelutſch hat, wie der Pichincha, bie bet 
thaͤtigen Vulkanen ſeltene Form eines langen Rückens (chrebet), 
auf bem fih einzelne Kuppen unb Kaͤmme (grebni) erheben. 
Glocken- und Kegelberge werden in dem vulkauiſchen Gebiete der 
Halbinſel immer durch den Namen sopki bezeichnet. 

(S. 291.) Wegen der merkwürdigen Uebereinſtimmung der 
trigonometriſchen Meſſung mit der barometriſchen von Sir John 
Herſchel ſ. Kosmos Bd. I. S. 41 Anm. 2. 

20 (S. 291.) Die barometriſche Meſſung von Sainte⸗ 
Claire Deville (Voy. aux Antilles p. 102—118) im Jahr 1842 
gab 3706 Meter ober 11408 Fuß: nahe übereinftimmend mit dem 
Refultate (11430 Fuß) der zweiten trigonometrifden Meſſung 
Vorda's vom Jahre 1776, welche ich aus dem Manuscrit, du Dépôt 
de la Marine habe zuerſt veröffentlichen können (Humboldt, 
Voy. aux Régions équinox. T. I. p. 116 und 215—237). 
Borda's erſte, mit Pingré gemeinſchaftlich unternommene, trigo⸗ 
nomekriſche Meſſung vom Jahre 1771 gab, ſtatt 11430 Fuß, nur 
10452 F. Die urſach bes Irrthums war die falſche Notirung 
eines Winkels (33^ ftatt 53^): wie mir Borda, defen großem pers 
ſönlichen Wohlwollen ich vor meiner Orinoco-Reife fo viele nié: 
liche Rathſchlage verdanke, ſelbſt erzählte. 

(S. 201.) Ich folge der Angabe von Pentland, 12367 engl. 
Fuß: um fo mehr, als in Sir James Roß, Voy. of discovery 
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in the antarctic Regions Vol. L p. 216, die Höhe des Vulkans 
defen Rauch und Flammen⸗Ausbrüche ſelbſt bei Tage ſichtbar waren, 
im allgemeinen zu 12400 engl. Fußen (11634 Par. Fuß) angegeben wird. 

m (S. 291.) ueber den Mrgdus, den Hamilton zuerſt be: 
ſtiegen und barometriſch gemeſſen u 11921 Pariſer Fuß oder 
39057), f. Peter von Tchihatcheff, Asie mineure (1853) T. I. 
p. 441 —419 und 571. William Hamilton in feinem vortreff⸗ 
lichen Werke (Researches in Asia Minor) erhält als Mittel 
von einer Barometer⸗Meſſung und einigen) Höhenwinkeln 13000 feet 
(12196 Par. F.); wenn aber nach Ainsworth die Höhe von Kaifarieh 
1000 fect (933 Par, F.) niedriger ift, als er fie annimmt: nur 
11258 Par. F. Vergl. Hamilton in den Transact. of the 
Geolog. Soc. Vol. V. Part 3. 1840 p. 396. Vom Argaͤus (Erd⸗ 
ſchiſch Dagh) gegen Südoſt, in der großen Ebene von Eregli, erheben 
fid fuͤdlich von dem Dorfe Karabunar und von der Berggruppe 
Karadſcha-Dagh viele, febr kleine Ausbruch⸗Kegel. Einer Aer: 
ſelben, mit einem Krater verſehen, hat eine wunderbare Schiffsge⸗ 
ſtalt, an dem Vordertheil wie in einen Schnabel auslaufend. Es 
liegt dieſer Krater in einem Salzſee, an dem Wege von Karabunar 
nach Eregli, eine ſtarke Meile von dem erſtern Orte entfernt. Der 
Hügel führt denſelben Namen. (Tchihatcheff T. I. p. 453; Wiliam 
Hamilton, Researches in Asia Minor Vol. II. p. 217.) 

*! (S. 292.) Die angegebene Höhe iſt eigentlich die des grate 
grünen Vergſees Laguna verde. an deſſen Rande ſich die, vos 
Vouſſingault unterſuchte Solfatgre befindet (Mcofta, Viaje’ 
cientificos ä los Andes ecuatoriales 1849 p. 73). 

(S. 292.) Boufingauft ift bis zum Krater gelangt und 
hat die Höhe barometriſch gemeſſen; ſie ſtimmt ſehr nahe mit der 
überein, die ich 23 Jahre früher, auf ber Reiſe von Popayan nach 
Quito, ſchaͤtzungsweiſe bekannt gemacht. 

(S. 202.) Die Höhe weniger Vulkane iſt fo überſchätzt 
worden als die Höhe des Coloſſes der Sandwich ⸗Inſeln. Wir ſehen 
dieſelbe nach und nach von 17270 Fuß) (einer Angabe aus ber 
dritten Reiſe von Cook) zu 15465 F. in King's, zu 15583 F. in 
Marchand's Meſſung, zu 12909 F. durch Cap. Wilkes, und zu 
12693 F. durch Horner auf der eife von Kotzebue herabſinken. 
Die Grundlagen des letztgenannten Reſultates hat Leopold von 
Buch zuerſt bekannt gemacht in der Descr. phys. des Iles 
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Canaries p. 379. Vergl. Wilkes, Explor. Exped. Vol. IV. 
p. 111—162. Der öͤſtliche Kraterrand hat nur 12609 F. Die An⸗ 
nahme größerer Höhe bei der behaupteten Schneelofigkeit des Mauna 
Moa (Br. 19° 28^) würde dazu dem Reſultat widerſprechen, daß 
nach meinen Meſſungen im mericanifhen Continent in derſelben 
Breite die Grenze des ewigen Schnees ſchon 13860 Fuß hoch ge⸗ 
funden worden it (Humboldt, Voy. aux Régions équinox. 
T. I. p. 97, Asie centr. T. III. p. 269 und 359). 

86 (S. 292.) Der Vulkan erhebt fid) weſtlich von dem Dorfe 
Cumbal, das ſelbſt 9911 Fuß über dem Meere liegt (Acoſta p. 76). 

n (S. 292.) Ich gebe das Nefultat von Erman's mehrfachen 
Meſſungen im Sept. 1329. Die Höhe der Kraterraͤnder foll Vers 
änderungen durch, haͤuſige Eruptionen? ausgeſetzt, fein; denn es 
hatten im Aug. 1828 Meſſungen, die daſſelbe Vertrauen eínftofen 
konnten, eine Höhe von 15040 F. gegeben. Vergl. Er man's 
phyſikaliſche Beobachtungen auf elner Reiſe um die 
Erde Bd. I. S. 400 und 419 mit dem hiſtoriſchen Bericht 
ber Reife Bd. III. S. 358—360. 

38 (S. 292.) Bouguer und La Condamine geben in ber Fn: 
ſchrift zu Quito für den Tungurahua vor dem großen Ausbruch 
von 1772 und vor dem Erdbeben von Riobamba (1797), welches 
große Bergſtürze veranlaßte, 15738 F. Ich fand trigonometrifch 
im Jahr 1802 für den Gipfel des Vulkans nur 15473 F. 

(S. 292.) Die barometriſche Meſſung des hoͤchſten Gipfels 
vom Volcan de Puracé durch Grancifco Sofé Caldas, der, wie mein 
theurer Freund und Reiſebegleiter, Carlos Montufar, als ein blu⸗ 
tiges Opfer ſeiner Liebe für die Unabhängigkeit und Freiheit des 
Vaterlandes fiel, giebt Acoſta (Viajes cientificos p. 70) zu 5184 
Metern (15957 F.) an. Die Höhe des kleinen, Schwefeldampf mit 
heftigem Gerauſch ausſtoßenden Kraters (Azufral del Boqueron) habe 
ich 13524 F. gefunden; Humboldt, Recueil d’Obsery. astro- 
nomiques et d'opérations trigonom. Vol. I. p. 30%. 

(S. 292.) Der Sangay ift durch feine ununterbrochene Thä⸗ 
tigkeit und feine Lage überaus merkwürdige noch etwas östlich ents 
fernt von der öftlichen Cordillere von Quito, ſüdlich vom Rio Pa 
ſtaza, in 26 Meilen Abſtandes von ber nächſten Küſte der Südſee: 
eine Lage, welche (wie die Vulkane des Himmelsgebirges in Afien) 
eben nicht die Theorie unterſtützt, nach der die öfklihen Eordilleren 
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in Chili wegen Meeresferne frei von vulkaniſchen Ausbrüchen fein 
ſollen. Der geiſtreiche Darwin hat nicht verfehlt dieſer alten und 
weit verbreiteten vulkaniſchen Littoral⸗Theorie in den Geological 
Observations on South America 1846 p. 185 umſtändlich 
zu gedenken. 

* (S. 292.) Ich habe den Popocatepetl, welcher auch der Vol- 
can grande de Mexico genannt wird, in der Ebene von Tetimba 
bei dem Indianer⸗DorfeßSan Nicolas de los Ranchos gemeſſen. 
Es ſcheint mir noch immer ungewiß, welcher von beiden Vulkanen, 
der Popocatepetl oder der Pic von Orizaba, der höhere fei. Vergl. 
Humboldt, Recueil d’Obsery, astron, Vol. II. p. 543. 

(S. 292.) Der mit ewigem Schnee bedeckte Pic von Orizaba, 
defen geographiſche Ortsbeſtimmung vor meiner Reiſe überaus irrig 
auf allen Karten angegeben war, fo wichtig auch dieſer Punkt für die 
Schifffahrt bei der Landung in Veracruz. ift, wurde zuerſt im 
Jahr 1796 vom Encero aus trigonometriſch durch Ferrer gemeſſen. 
Die Meſſung gab 16776 Fuß. Eine ahnliche Operation habe ich in 
einer kleinen Ebene bei Kalapa verſucht. Ich fand nur 16302 F.; 
aber die Höͤhenwinkel waren febr klein und die Grundlinie ſchwierig 
zu nivelliren. Vergl. Humboldt, Essai politique sur la 
Nouv. Espagne, 2* éd. T. I. 1825 p. 166; meinen Atlas 
du Mexique (Carte des fausses positions) Pl. X, und Klei⸗ 
nere Schriften Bd. I. S. 468. 

(S. 292.) Humboldt, Essai sur la Géogr. des 
Plantes 1807 p. 133. Die Höhe ift unſicher, vielleicht mehr als 
z zu groß. 

(S. 292.) Ich habe den abgeftumpften Kegel des Vulkans 
von Tolima, der am nördlichen Ende des Paramo de Quindiu 
liegt, im Valle del Carvajal bei dem Städtchen Ibague gemeffen 
im Jahr. 1802. Man fett den Berg ebenfalls, in großer Entfer⸗ 
nung, auf der Hochebene von Bogota. In dieſer Ferne hat Caldas 
durch eine etwas verwickelte Combination im Jahr 1806 ein ziem⸗ 
lich angenahertes Reſultat (17292 F.) gefunden; Semanario de 
la Nueva Granada, nueva Edicion, aumentada por J. Acosta 
1849, p. 349, 

(S. 292.) Die abfolute Höhe des Vulkaus ron Arequipa 
Aft fo verſchieden angegeben worden, daß es ſchwer wird zwiſchen 
bloßen Schaͤßungen und wirklichen Meſſungen zu unterſchelden. 
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Der ausgezeichnete Botaniker der Malaſpina'ſchen Weltumſeglung, 
Dr. Thaddius Hanke, gebürtig aus Prag, erſtieg den Vulkan von Ares 
quipa im Jahr 1796, und fand auf dem Gipfel ein Kreuz, welches be⸗ 
reits 12 Jahre früher aufgerichtet war. Durch eine trigonometriſche 
Operation foll Hanke den Vulkan 3180 Toiſen (19080 F.) über dem 
Meere gefunden haben. Dieſe, viel zu große Höhen⸗Angabe ent⸗ 
ſtand wahrſcheinlich aus einer irrigen Annahme der abfoluten Höhe 
der Stadt Arequipa, in deren Umgebung die Operation vorgenom⸗ 
men wurde. Wire damals Hanke mit einem Barometer verfehen 
geweſen, ſo wurde wohl, nachdem er auf den Gipfel gelangt war, ein 
in trigonometriſchen Mefungen ganz ungeübter Botaniker nicht zu 
einer ſolchen geſchritten fein, Nach Hänke erſtleg den Vulkan zuerſt 
wieder Samuel Curzon aus den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerita (Boston Philosophical Journal 1823 Nov. p. 168). 
Im Jahr 1830 schätzte Pentland die Höhe zu 5600 Metern 
(17240 F.), und diefe Zahl (Annuaire du Bureau des Lon- 
gitudes pour l'an 1830 p. 325) habe ich für meine Carte hyp- 
sométrique de la Gordillère des Andes 1831 benutzt. 
Mit derſelben ſtimmt befriedigend (bis faſt ES die trigonometriſche 
Meſſung eines franzöſiſchen See⸗Oſficiers, Herrn Dolley, überein, 
die ich 1826 der wohlwollenden Mittheilung des Cap. Alphonſe de 
Moges in Yaris verdankte. Dolley fand trigonometriſch den Gipfel 
des Vulkans von Arequipa 10343 Fuß, den Gipfel des Charcani 
11126 F. über der Hochebene, in welcher die Stadt Arequipa liegt. 
Setzt man nun nach barometriſchen Meſſungen von Pentland und 
Rivero die Stadt Arequipa 7366 F. (Pentland 7352 feet in der 
Höhen⸗Tabelle zur Physical Geography von Mary Somer⸗ 
ville, 3te Aufl, Vol. II. p. 451; Rivero im Memorial de 
„ciencias naturales T. II. sima 1823 p- 65; Meyen, Reife 
um die Erde Th, II. 1835 S. 5), fo giebt mir Dolley's trigono⸗ 
metriſche Operation für den Vulkan von Arequipa 17712 Fuß 
(2052 Toiſen), für den Vulkan Charcani 18492 Fuß (303% Toiſen). 
Die oben eitirte Höhen⸗Tabelle von Pentland glebt aber für den 
Vulkan von Arequipa 2032) engl. Fuß (19065 Par. Fuß): d. i. 
1825 Par. Fuß mehr als die Beſtimmung von 1830, und mur 
zu identiſch mit Hänke's trigonometriſcher Meſſung des Jahres 1796! 

Ein trauriger Zuſtand der Hypfometrie! 
(S. 292.) Vouſſingault, begleitet von dem kenntnißvollen 
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Obriſten Hall, hat faſt den Gipfel des Cotopari erreicht. Er gee 
langte nach barometriſcher Meſſung bis zu ber Höhe von 5746 Mes 
tern oder 17698 F. Es fehlte nur ein kleiner Raum bis zum 
Rande des Kraters, aber die zu große Lockerheit des Schnees vers 
hinderte das Weiterſteigen. Vielleicht ift Vouguer's Höhen-An⸗ 
gabe etwas zu klein, da ſeine complicirte krigonometriſche Verech⸗ 
nung von der Hypotheſe über die Höhe der Stadt Quito abhängt, 
“a (S. 292.) Der Sahama, welchen Pentland (Annuaire 
du Bureau des Long. pour 1830 p. 321) beſtimmt einen noch 
thatigen Vulkan nennt, liegt nach defen neuer Karte des Thals 
von Titicaca (1848) lih von rica in der weſtlichen Cordille re. 
Er iſt 871 Fuß höher als der Chimborazo, und das Höhen Merz 
haͤltniß des niedrigsten japaniſchen Vulkans Kofima zum Sahama 
iſt wie 1 zu 30. Ich habe angeſtanden den chileniſchen Aconcagua, 
der, 1835 von Fitzroy zu 21767 Par. Fuß angegeben, nach Pent⸗ 
land's Correcton 22431 Par. Fug, nach der neueſten Meſſung (1845) 
des Copitäng Kellet auf der Fregatte Herald 23004 feet oder 21584 
Par. Fuß hoch it; in die fünfte Gruppe zu ſetzen, weil es nach 
den einander entgegengeſetzten Meinungen von Miers (Voyage 
to Chili Vol. I. p. 283) und Charles Darwin (Journal of 
Researches into the Geology and Natural History of 
the various countries visited by the Beagle, 2 ed. 
p. 291) etwas zweifelhaft bleibt, ob biefer coloſſale Berg ein noch 
entjünbeter Vulkan it. Mary Somerville, Pentland und Gilliß 
(Naval Astr. Exped. Vol I. p. 126) läugnen auch die Ent: 
zündung. Darwin ſagt: „ was surprised at hearing that the 
Aconcagua was in action the same night (15 Jan. 1835), because 
this mountain most rarely shows any sign of action.« 4 
43 (G, 293.) Diefe durchbrechenden Porphyrmaſſen zeigen ſich 
beſonders in großer Maͤchtigkeit nahe am Illimani in Cenipampa 
(14962 F.) und Totorapampa (12860 F.); auch bildet ein glimmer⸗ 
haltiger Quarzvorphyr, Granaten, und zugleich eckige Frag- 
mente von Kieſelſchiefer einſchließend, die obere Kuppe des berühmten 
ſilberreichen Cerro de Potosi (Pen tlan dein Handſchriften von 1832). 
(S. 295.) Sartorius v. Waltershauſen, geogn. 
Skizze von Island S. 103 und 107. 
5 (S. 296.) Strabo lib. VI p. 276 Caſaub.; Plin. Hist. 
nat. Ill, 9: »Strongyle, quae a Lipara liquidiore flamma tanlum 
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differt; eujus fumo quinam flaturi sint venti, in triduo praedicere 
incolae traduntur. Vergl. and Urlichs, Vindiciae Plinianae 
4853 Fase. 1 p. 39. Der, einft fo thitige Vulkan von Lipara (im 
Nordoſten der Snfel) ſcheint mir entweder der Monte Campo bianco 
oder der Monte di Capo Castagno geweſen zu ſein. (Vergl. Hoff⸗ 
mann in Poggenzdorſff's Annalen Bd. XXVI. S. 49—54.) 

m (S. 207.) Kosmos Bd. L S. 231 und 448 (Anm. 72), 
Bd. IV. S. 24 (Aum. 65). Herr Albert Berg, der früher ein 
maleriſches Werk: Phyſiognomite der Tropiſchen Vegetar 
tion von Südamerika, herausgegeben, hat 1853 von Nhobos 
und der Bucht von Mora. Andriace) aus die Chimaira in &yctem 
bei Deliktaſch und Panarkaſch beſucht. (Das türkifhe Wort tasch 
bedeutet Stein, wie dëch und tàgh Berg; Deliktaſch bedeutet: 
durchlöcherter Stein, vom fürt. delik, Loch.) Der Reiſende faf 
das Serpentinſtein⸗Gebirge zuerſt bei Adraſan, während Beau: 
fort fon bei der Inſel Garabuſa (nicht Grambuſa), ſüdlich vom 
Cap Chelidonig, den dunkelfarbigen Serpentin, auf Kalkſtein anges 
lagert, vielleicht ihm eingelagert, fand. „Nahe bei den Ueber⸗ 
bleibſeln des alten Vulkans⸗Tempels erheben ſich die Reſte einer 
chriſtlichen Kirche im ſpaten bozantiniſchen Style: Reſte des Haupt⸗ 
{Gifs und zweier Seiten-Gapellen. In einem gegen Often gelez 
genen Vorhofe bricht die Flamme in dem Serpentin⸗Ge⸗ 
ſtein aus einer etwa 2 Fuß breiten und 1 Fuß hohen, camins 
artigen Oeffnung hervor. Sie ſchlaͤgt 3 bis 4 Fuß in die Höhe, 
und verbreitet (als Naphtha⸗Quelle ?) einen Wohlgeruch, der fid) 
bis in die Entfernung von 40 Schritten bemerkbar macht. Neben 
dieſer großen Flamme und außerhalb der caminarkigen Oeffnung 
erſcheinen guch auf Nebenſpalten mehrere ſehr kleine, immer ent⸗ 
zündete, züngelnde Flammen. Das Geſtein, von der Flamme bes 
rührt, it ſtark geſchwärzt; und der abgeſetzte Ruß wird gerammelt, 
zur Linderung der Schmerzen in den Augenliedern und beſonders 
zur Färbung der Augenbraunen. In drei Schritt Entfernung von 
der Chimira-Flamme ift die Wärme, die fie verbreitet, ſchwer zu 
ertragen. Ein Stück dürres Holz entzündet ſich, wenn man es in 
die Oeffnung Hält und der Flamme nähert, ohne fie zu berühren. 
Da, wo das alte Gemäuer an den Felſen angelehnt tt, dringt auch 
aus den Zwiſchenraumen der Steine des Gemäuers Gas aus, bas, 
wahrſcheinlich von niederer Temperatur oder anders gemengt, ſich 
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nicht von felbft entzündet, wohl aber durch ein genähertes Licht. 
Acht Fuß unter der großen Flamme, im Inneren der Ruine, findet 
fic) eine runde, 6 Fußctieſe, aber nur 3 Fuß weite Oeffnung, welche 
wahrſcheinlich einſt uͤberwoͤlbt war, weil ein Waſſerguell dort in 
der feuchten Jahreszeit ausbricht, neben einer Spalte, über der ein 
Flaͤmmchen fpielt.” (Aus der Handſchrift des Reiſenden.) — Auf 
einem Situationsplan zeigt Berg die geographiſchen Verhaͤltniſſe 
der Alluvialſchichten, des (Tertir?) Kalkſteins und des Serpen⸗ 
tin⸗Gebirges. 

s (S. 297.) Die aͤlteſte und wichtigſte Notiz über den Vul 
kan von Malaya ift in einem erft vor 14. Jahren von dem verdienſt⸗ 
vollen hiſtoriſchen Sammler Ternaur -Compans edirten Manuſeripte 
Duiebo'ó: Historia de Nicaragua (cap. V bis X) enthalten; 
f. p. 115—197. Die franzöſiſche Ueberſetzung bildet einen Band 
der Voyages, Relations et Mémoires originaux pour 
servir à l’histoire el à la découverte.de l'Amérique. 
Vergl. auch Lopez deGomara,Histeria general de las Indias 
(Zaragoza 1553) fol. CX, b; und unter den neueſten Schriften Sauter, 
Nicaragua, ils people, scenery and monuments 1853 
Vol. I. p. 211 —923 und Vol. II. p. 17. So weityberufen war der 
unausgeſetzt ſpeiende Berg, daß fic in der königlichen Bibliothek zu 
Madrid eine eigene Monographie von dem Vulkan Malaya, unter 
dem Titel vorfindet; Entrada y descubrimiento del Vol- 
can de Masaya, que está en la Proy. de Nicaragua, 
fecha por Juan Sanchez del Po rtero. Der Verfaſſer war Einer 
von denen, welche Dé in den wunderbaren Expeditionen des Do⸗ 
minkcaner⸗Mönchs Fray Blas de Inefta in den Krater herabließen. 
(Oviedo, Hist. de Nicaragua p. 141.) 

(S. 298.) In der von Ternaur⸗Compans gegebenen fran⸗ 
zoͤſiſchen Ueberſetzung (das fpanifde Original ift nicht erſchienen) 
heißt es p. 123 und 132: »On ne peut cependant dire qu'il sorte 
précisément une flamme du cratère, mais bien; une fumée aussi 
ardente que du feu; on ne Ja voit pas de loin pendant le jour, 
mais bien de nuit, Le Volcan éclaire’ autant que le fait la lune 
quelques jours avant d’être dans son plein. Diefe fo alte Bes 
merkung über die problematiſche Art der Erleuchtung eines 
Kraters und der darüber ſtehenden Luftſchichten iſt nicht ohne Bez 
deutung, wegen der ſo oft in neueſter Zeit angeregten Zweifel über 
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die Entbindung von Waſſerſtoffgas aus den Krateren der Vule 
kane. Wenn auch in dem gewöhnlichen hier bezeichneten Suftanbe 
die Hölle von Maſapa nicht Schlacken oder Aſche auswarf 
(Gomara ſetzt hinzu: cosa que bazen olros voleanes), fo hat fie 
doch bisweilen wirkliche Lava⸗Ausbrüche gehabt: und zwar wahr⸗ 
ſcheinlich den letzten im Jahr 1670. Seitdem iſt der Vulkan ganz 
erloſchen, nachdem ein perpetutrlihes Leuchten 140 Jahre lang 
beobachtet worden war. Stephens, der ihn 1840 beſtieg, fand feine 
bemerkbare Spur der Entzündung. Ueber die Chorotega: Sprache, 
die Bedeutung des Wortes Maſayg und die Maribios f. Buſch⸗ 
mann's ſcharſſinnige ethnographische Unterſuchungen über die 
aztekiſchen Ortsnamen S. 130, 140 und 171. 

9 (€. 299.) »Les trois compagnons conyinrent de dire 
qu'ils avaient trouvé de grandes richesses: et Fray Blas, que 
j'ai connu comme vn homme ambitieux, rapporte dans sa rela- 
tion le serment que lui et les associés firent sur l'évangile, de 
persister à jamais dans leur opinion que le volcan contient de 
Vor mêlé d'argent en fusion!« Ouicbo, Deser. de Nicaragua 
cap. X p. 186 und 196. Der Cronista de las Indias ift übrigens 
febr darüber erzürnt (cap. 5), daß Fray Blas erzählt habe, „Oviedo 
habe fih die Hölle von Mafaya vom Kaiſer zum Wappen er⸗ 
beten“. Gegen heraldische Gewohnheiten der Zeit wäre ſolche geoz 
gnoſtiſche Erinnerung übrigens nicht gewefen; denn der tapfere Diego 
de Ordaz, der ſich rühmte, als Cortez zuerſt in das Thal von 
Mexico eindrang, bis an den Krater des Popocgtepetl gelangt zu 
fein, erhielt dieſen Vulkan, wie Oviedo das Geſtirn des ſudlichen 
Kreuzes, und am ſrüheſten Columbus (Exam. crit. T. IV. 
p. 285—240) ein Fragment von einer Landkarte ber Antillen, als 
einen heraldiſchen Schmuck. 

(S. 300.) Humboldt, An ſichten der Natur Bd. II. 
S. 216. 

(S. 300.) Squier, Nicaragua, its people and mo- 
numents Vol, II. p. 104 (John Bailey, Central America 

- 1850 p. 75). 

S. 300) Memorie geologiche sulla Campania 
1849 p.61. Die Höhe des Bultans von Jorullo habe ich über der 
Ebene, in welcher er aufgeftiegen, 1578 Fuß, über der Meeresflaͤche 
4002 Fuß gefunden. 
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(S. 301.) La Condamine, Journal du Voyage à 
VEquateur p. 163; derſelke in der Mesure de trois Degrés 
dela Méridienne de l'Hémisphère austral p. 56. 
(S. 302.) In dem Canthauje des Margurs be Selvalegre, 
des Vaters meines unglüclichen Begleiters und Freundes Don 
Carlos Montufar, war man oft geneigt bie bramidos, welche dem 
Abfeuern einer fernen Datterie ſchweren Geſchützes glichen und in 
ihrer Intenſitat, bei gleichem Winde, gleicher Heiterkeit der Luft 
und gleicher Temperatur, fo überaus ungleich waren, nicht dem 
Sangay, fondern dem Guacgmayo, einem 10 geographiſche Meilen 
näheren Verge, zuzuſchreiben, an deſſen Fuße ein Weg von Quito 
über bie Hacienda de Antisana nach den Ebenen von Archidona 
und des Rio Napo führt. (S. meine Special: Karte der Proving 
Quiros, No. 23 meines Atlas geogr. et phys. de l'Amér. 
1814— 1837.) Don Jorge Juan, welcher den Sangay in größerer 
Nähe als ich hat donnern hören, ſagt beſtimmt, daß die bramidos, 
die er ronquidos del Volcan (Relacion del Viage ä la Ame- 
rica meridional Parte I. Tomo 2. p. 569) nennt unb in Pins 
tac, wenige Meilen von ber Hacienda de Chillo, vernahm, bem 
Sangay oder Volcan de Macas zugehbren, defen Stimme, wenn 
ich mich des Ausdrucks bedienen darf, ſehr charakteriſtiſch fei. Dem 
ſpaniſchen Astronomen [ten tiefe Stimme beſonders rauh, daher er fie 
lieber ein Schnarchen (un ronquido) als ein Gebrüll (bramido) nennt. 
Das febr unheimliche Geräufch des Vulkaus Pichincha, das ich mehr⸗ 


d mals ohne darauf erfolgende Erdſtöße bei Nacht, in der Stadt Quito, 


gehört, hat etwas hell Hirrendes, als würde mit Ketten geraſſelt und 
als ſtuͤrzten glasartige Magen auf einander. Am Sangay beſchreibt 
Wife das Geräuſch bald wie rollenden Donner, bald abgeſetzt und 
trocken, als befande man fid) in nahem Peloton- Feuer. Vis Payta 
und San Buenaventura (im Choco), wo die bramidos des Sangay, 
b. i. fein Krachen, gehört wurden, find vom Gipfel des Vulkans 
in ſüdweſtlicher Richtung 63 und ST gecgraphiſche Meilen. 
(Bergh. Carte de la Prov. du Choco und Carte hypsometrique des 
Cordilléres, No. 23 und 3 von meinem Atlas geogr. et phy- 
sique.) So find-in diefer mächtigen Natur, den Tungurahue und 
den, Quito naheren Estopart, defen Krachen ich im Februar 1803 
Kleinere Schriften 9b. I. S. 384) in der Südfee gehört habe, 
mit eingerechnet, an nahen Punkten bie Stimmen von vier Vulkanen 
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vernommen worden. Die Alten erwähnen auch „des Unterſchledes 
des Getöſes“, welches auf den Aeoliſchen Inſeln zu verſchiedenen 
Zeiten derſelbe Feuerſchlund gebe (Strabo lib. VI p. 276). Vel 
dem großen Ausbruch (23 Januar 1835) des Vulkans von Conſe⸗ 
guina, welcher an der Südſee⸗Kuͤſte am Eingange des Golfs von 
Fonſeca in Central⸗Amerika liegt, war die unterirdiſche Fortpflan⸗ 
zung des Schalles ſo groß, daß man letzteren auf der Hochebene 
von Vogota deutlichſt vernahm; eine Entfernung wie die vom 
Aetna bis Hamburg. (Acoſta in den Viajes cientificos de 
Mr. Boussingault á los Andes 1849 p. 56.) 

© (S. 302.) Kosmos Bd. IV. S. 230. 

(S. 304.) Vergl. Strabo lib. V p. 248 Caſaub.: bye 
xoiMag cds; und lib VI p. 276. — Ueber eine zwiefahe Cnt- 
ſtehungsart der Inſeln dufert ſich der Geograph von Amaſia (VI p. 238) 
mit vielem geologiſchen Scharfſinn. Einige Inſeln, fagt er (und er 
nennt fie), „find Bruchſtücke des feften Landes; andere find aus dem 
Meere, wie noch jetzt fid) zutraͤgt, hervorgegangen. Denn die Hoch⸗ 
feecSufeln (die weit hinaus im Meere liegenden) wurden wahr⸗ 
ſcheinlich aus der Tiefe emporgehoben, hingegen die an Vorgebirgen 
liegenden und durch eine Meerenge getrennten ift es vernunftgemäfer 
als vom Feſtlande abgeriſſen zu betrachten.“ (Nach Verdeutſchung 
von Groskurd.) — Die kleine Gruppe der Pithekuſen beſtand aus 
Iſchia, wohl urſprünglich Aenaria genannt, und Procida (Prochyta). 
Warum man ſich dieſe Gruppe als einen alten Affenſitz dachte, 
warum die Griechen und die italiſchen Tyrrhener, alfo Etruſker, 
ihn als ſolchen benannten (Affen hießen tyrrheniſch Zone, Strabo 
lib. XIII p. 626); bleibt ſehr dunkel, und hängt vielleicht mit dem 
Mythus zuſammen, nach welchem die alten Bewohner von Jupiter 
in Affen verwandelt wurden. Der Affen- Name doro: erinnerte an 
Arima oder die Arimer des Homer IL I, 783 und des Hefiodus, 
Theog. v. 301. Die Worte en Apiuoıs des Homer werden in einigen 
Codd, in eins zuſammengezogen, und in dieſer Zuſammenziehung 
finden. wir den Namen bei den römiſchen Schriftſtellern (Virg. 
Aen. IX, 716; Ovid. Metam. XIV, 88). Plinius (Hist. nat. 
III, 5) mat fogar beſtimmt; »Aenaria, Homero Inarime dicta, 
Graecis Pithecusa.. . Das homeriſche Land der Arimer, Ty⸗ 
phong Lagerſtaͤtte, hat man im Alterthume ſelbſt geſucht in Cilicten, 
Mpfien, Lydien, in den vulkanischen Pithekuſen, an dem Crater 
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Puteolanus und in dem phrpgtſchen Brandland, unter welchem 
Typhon einſt lag, ja in der Katakekaumene. Daß in hiſtoriſchen 
Zeiten Affen auf Iſchla gelebt haben, fo fern von der afrikaniſchen 
‘Küfe, it um fo unwahrſcheinlicher, als, wie ich Gen an einem 
anderen Orte bemerkt, ſelbſt am Felſen von Gibraltar das alte 
Daſein der Affen nicht erwieſen ſcheint, weil Edriſi (im 12ten 
Jahrh.) und andere, die: Hercules⸗Straße fo umſtaͤndlich beſchrei⸗ 
bende, arabiſche Geographen ihrer nicht erwähnen. Plinius laͤugnet 
auch die Affen von Acnaria, leitet aber den Namen ber Pithekuſen 
auf die unwahrſcheinlichſte Weiſe von ie, dolium (a figlinis 
doliorum), her. „Die Hauptſache in dieſer unterſuchung ſcheint 
mir“, fagt Bich, „daß Inarima ein durch gelehrte Deutung und 
Fiction entſtandener Name der Pithekuſen ift, wie Coreyra auf 
diefe Weiſe zu Sheria wurde; und daß Aeneas mit ben Pithe⸗ 
kuſen (Aeneae insulae) wohl erft durch die Romer in Verbindung 
geſetzt worden ift, welche überall in dieſen Gegenden ihren Stamm: 
vater finden. Für den Zuſammenhang mit Aeneas foll auch Naͤvius 
zeugen im erſten Buche vom puniſchen Kriege. 

(S. 304) Pin d. Pyth. I, 31. Gerd Strabo V p. 245 
und 248, XIII p. 627._ Wir haben bereits oben (Kosmos Bd. IV. 
S. 253 Anm. 61) bemerkt, daß Typhon vom Caucaſus nach Unter⸗ 
Italien floh: als deute die Mythe an, daß die vulkaniſchen Aus⸗ 
brüche im letzteren Lande minder alt ſeien wie die auf dem cauca⸗ 
ſiſchen Iſthmus. Von der Geographie der Vu kane wie von ihrer 
Geſchichte iſt die Betrachtung mythischer Anſichten im Volksglauben 
nicht zu trennen. Beide: erläutern ſich oft gegenſeitig. Was auf 
der Oberfläche der Erde für die mächtigste der bewegen den Kräfte 
gehalten wurde (Ar iſtot. Meteorol, II. 8, 3): der Wind, das 
eingeſchloſſene pneumaz wurde als die allgemeine Urach ber Bul: 
Cantcitae (der feuerfpeienden Berge und der Erdbeben) erkannt. 
Die Naturbetrachtung des Ariftoteles war auf die Wechſelwirkung 
der äußeren und der inneren, unterirdiſchen Luft, auf eine Mus: 
dünſtungs⸗Theorte, auf Unterſchlede von warm und kalt, von 
feucht und trocen, gegründet (Ariſtot. Meteor. II. 8, 1. 28, 34 
und II. 9, 2). Je größer die Mafe des „in unterirbiſchen und 
unterſeeiſchen Hoylgaͤngen“ eingeſchloſſenen Windes iſt, je mehr 
ſie gehindert ſind, in ihrer natürlichen, weſentlichen Eigenſchaft, 
fig weithin und Duc zu bewegen; befto heftiger werden die Aus⸗ 
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brüche. »is fera ventorum, cae iuclüsa cavernise (Dyid. 
Metam. XV, 299). wilden bem Pneuma und dem Feuer ift 
ein eigener Verkehr. (To ap bean perd avetuaros A yhera gg 
xal piperäi rue? Uriftot: Meteor. II. 8, 3. — xal ydp zò wip 
vlov avetparis ti; pois; Theophraſt. de igne § 30 p. 715.) 
Auch aus den Wolken fendet das plotzlich fret gewordene Pneuma 
den zündenden und weitleuchtenden Wetterſtrahl (apnszip). „In 
dem Brandlande, der Katakekaumene von Lydien“, jagt Strabo 
Gib. XIII p. 628), „werden noch drei, volle vierzig Stadien von ein⸗ 
ander entfernte Schlunde gezeigt, welche dieBlafebdlge heißen; 
darüber liegen rauhe Hügel, welche wahrſcheinlich von ben emporge⸗ 
blaſenen Glühmaſſen aufgeſchichtet wurden.“ Schon früher hatte 
der Amaſier angeführt (lib. 1 p. 57); „daß zwiſchen den Cycladen 
(Thera und Theraſia) vier Tage lang Feuerflammen aus dem Meere 
hervorbrachen, fo daß die ganze See ſiedete und brannte; und es 
wurde wie durch Hebel almälig emporgehoben eine aus Glühmaſſen 
zuſammengeſetzte Inſel.“ Alle dieſe ſo wohl beſchriebenen Erſchei⸗ 
nungen werden dem zuſammengepreßten Winde beigemeſſen, der 
wie elaſtiſche Dämpfe wirken foll. Die alte Phyſik kümmert fic 
wenig um die einzelnen Weſenheiten des Stoffartigenz fie ift 
dynamiſch, und hängt an dem Maaße der bewegenden Kraft. Die 
Anſicht von der mit ber Tiefe zunehmenden Wärme des Planeten 
als Urſach von Vulkanen und Erdbeben finden wir erſt gegen das 
Ende des dritten Jahrhunderis ganz vereinzelt unter Diocletian von 
einem christlichen Biſchof in Afrika ausgeſprochen (Kosmos Bd. 
IV. S. 244), Der Pyriphlegethon des Plato nährt als Feuerſtrom, der 
im Erd⸗Juneren kreiſt, alle lavagebende Bultanes wie wir. (don 
oben (S. 305) im Terte erwähnt haben. In den früheſten Ahn- 
dungen der Menſchheit, in einem engen Ideenkreiſe, liegen die 
Keime von dem, was wir jetzt unter der Form anderer Symbole 
erklaren zu können glauben. 

S. 306.) Mount Edgecombe oder der St. Lazarus⸗Verg, 
auf der kleinen Inſel (Croze's Island bei Liſiansky), welche weſt⸗ 
lich neben der Norbhaͤlfte der größeren Inſel Sitka oder Baranow 
im Norſolk⸗Sunde liegt; ſchon von Cook geſehen; ein gel 
theils von olivinreichem Vaſalt, theils aus Feldſpath⸗Trachpt aus 
ſammengeſetzt; von nur 2600 Fuß Höhe. Seine letzte große Erup⸗ 
tion, viel Bimsſtein zu Tage fördernd, war vom Jahr 1796 (Lutté, 
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Voyage autour du Monde 1836 T. III. p. 15). Acht Jahre 
darauf gelangte Gay. Lifiansty an den Gipfel, der einen Kraterſee 
enthalt. Er fand damals an dem ganzen Berge keine Spuren der 
Thaͤtigkeit. 

(S. 308.) Schon unter der ſpaniſchen Oberherrſchaft hatte 
1781 ber ſpaniſche Ingenieur, Don Sofé Galifteo, eine nur 6 Fuß 
größere Höhe des Spiegels der Laguna von Nicaragua gefunden 
als Baily in feinen verſchiedenen Nivellements von 1838 (Hum: 
boldt, Bel hist. T. III. p. 321). 

(S. 309.) Vergl. Sir Edward Belcher, Voyage round 
the World Vol. I. p. 185. Ich befand mich im Pavagavo⸗Sturm 
nach meiner chronometriſchen Linge 19° 11^ weſtlich vom Meridian 
von Guayaquil: alfo 101° 29^ weſtlich von Paris, 220 geogr. Meb- 
len weſtlich von dem Littoral von Cofta Rica. 

** (S. 309.) Meine frühefte Arbeit über 17 gereihete Lule 
kane vin Guatemala und Nicaragua iſt in der geographiſchen Seit 
ſchrift von Berghaus (Hertha Vd. VI. 1826 S. 131 — 161) ents 
halten. Ich konnte damals außer dem alten Chronista Fuentes 
(lib. IX cap, 9) nur benutzen die wichtige Schrift von Domingo 
Juarros: Compendio de la Historia de la ciudad de 
Guatemala; wie die drei Karten von Galifteo (auf Befehl des 
mericaniſchen Vicetinigs Matias de Galvez 1781 aufgenommen), von 
Sofé Roſſi y Rubi (Alcalde mayor de Guatemala, 1800), und von- 
Soaguin Pfaſi und Antonio de la Cerda (Alcalde de Granada): 
die ich großentheils hanbſchriftlich beſaß. Leopold von Buch hat 
in der franzöſiſchen Ueberſetzung feines Werkes über die canariſchen 
Inſeln meinen erſten Entwurf meiſterhaft erweitert (Descr. phy- 
sique des Iles Canaries 1836 p. 500 — 514); aber die Unges 
wißheit der geographiſchen Spnonymfe und die dadurch veranlaßten 
Namenverwechſelungen haben viele Zweifel erregt: welche durch die 
ſchöne Karte von Baily und Saunders; durch Molina, Bos- 
quejo de la Republica de Costa Rica; und durch das große, 
fehe verdienftlihe Werk von Squier (Nicaragua, its People 
and Monuments, wick Tables of the comparative Heights of 
the Mountains in Central America, 1852; f. Vol. I. p. 418 und 
Vol. II. p. 102) großentheils gelöft worden find, Das wichtige 
Reiſewerk, welches uns fehr bald Dr. Derfteb unter dem Eitel: 
Schilderung der Naturverhältniffe von Nicaragua 
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und Soſta Nica zu geben verſpricht, wird neben ausgezeichneten 
botaniſchen und zoologiſchen Forſchungen, welche der Hauptzweck 
der Unternehmung waren, auch Licht auf die geognoſtiſche Bez 
ſchaffenheit von Central⸗Amerika werfen. Herr Oerſted hat von 
1846 bis 1848 baſſelbe mannigfach durchſtrichen und eine Samm- 
lung von Gebirgsarten nach Kopenhagen zurückgebracht. Seinen 
freundſchaftlichen Mittheilungen verdanke ich intereſſante Berich⸗ 
tigungen meiner fragmentariſchen Arbeit. Nach den mir bekannt 
gewordenen, mit vieler Sorgfalt verglichenen Materialien, denen 
auch die febr ſchaͤzbaren des preußiſchen General⸗Conſuls in Central⸗ 
Amerika, Herrn Heſſe, beizuzählen find, fele ich die Vulkane 
pon Central⸗Amerika, von Süden gegen Norden ſortſchreitend, 
folgendermaßen zuſammen: = 

Ueber der Central- Hochebene von Cartago (4360 F.) in der 
Mepublit Coſta Rica (Br. 10° 9^) erheben fid) die drei Vulkane 
Turrialva, Frain unb Reventado: von denen die erſten bei⸗ 
den noch entzündet ſind. 

Volcan de Turrialva* (Höhe ohngefähr 10300 F.); iff 

„nad Oerſted vom Srafu nur durch eine tiefe, ſchmale Kluft ge⸗ 
trennt. Sein Gipfel, aus welchem Nauchſäͤulen auſſteigen, iff 
noch unbeſtiegen. 

Vulkan Ira ſu“, auch der Vulkan von Cartago genannt 
(10412 $.), in Nordoſt vom Vulkan Reventado; iſt die Haupt⸗ 
Eſſe der vulkaniſchen Thaͤtigkeit auf Cofta Rica: doch ſonderbar 
zugänglich, und gegen Süden dergeſtalt in Terraſſen getheilt, daß 
man den hohen Gipfel, von welchem beide Meere, das der Antillen 
und die Suͤdſee, geſehen werden, fait ganz zu Pferde erreichen kann. 

Der etwa tauſend Fuß hohe Aſchen- und Rapilli⸗ Kegel ſteigt aus 
einer Uumwallungsmauer (einem Erhebungs Krater) auf, In dem 
„flacheren norböſtlichen Theil des Gipfels liegt der eigentliche 
Krater, von 7000 Fuß im Umfang, der nie Lavaſtroͤme ausge: 
fendet hat. Seine Schlacken⸗Auswürfe find oft (1723, 1726, 1821, 
1847) von ftädtesjerftörenden Erbbeben begleitet geweſen; dieſe haben 
gewirkt von Nicaragua oder Mivad bis Panama. (Derſted.) 
Bei einer neueften Veſteigung des Iraſu durch Dr. Carl Hoffmaun 
im Anfang Mai 1855 find der Gipfel- Krater und feine Aus⸗ 
wurfs⸗Oeffnungen genauer erſorſcht worden. Die Höhe des But 
fans wird nach einer trigonometriſchen Meſſung von Galindo zu 
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12000 ſpan. Fuß angegeben oder, die vara cast. = 01,43 angeſetzt, 
zu 10320 Pariſer Fuß (Bonplandia Jahrgang 1856 No. 3). 

El Reventado (8900 F.): mit einem tiefen Krater, beffen 
ſüdlicher Rand eingeſtürzt ift und der vormals mit Waſſer ges 
fuͤllt war. 

Vulkan Bar ba (über 7900 F.) nördlich von San Sofé, der 
Hauptſtadt von Cofta Rica; mit einem Krater, der mehrere 
Heine Seen einſchließt. 

Zwiſchen den Vulkanen Barba und Oroſi folgt eine Reihe 
von Vulkanen, welche die in Cofta Rica und Nicaragua So NW 
ſtreichende Hauptkette in fat entgegengeſetzter Richtung, oſt⸗weſtlich, 
durchſchneidet. Auf einer ſolchen Spalte ftehen: am öſtlichſten 
Miravalles und Tenorio (jeder Meter Vulkane ohngefaͤhr 
4400 F.); in der Mitte, fuͤdoͤſtlich von Grof, der Vulkan Nin 
‘con, auch Rincon de la Vieja“ genannt (Squier Vol. II. p. 102), 
welcher jedes Frühjahr beim Beginn der Regenzeit kleine Aſchen⸗ 
Auswürfe zeigt; am weſtlüchſten, bei der kleinen Stadt Alajuela, 
der ſchwefelreiche Vulkan Votos“ (7050 F.). Dr. Oerſted vergleicht 
dieſes Phaͤnomen der Richtung vulkaniſcher Thaͤtigkeit auf einer 
Queerfpalte mit der oſt⸗weſtlichen Richtung, die ich bei den 
mericanifhen Vulkanen von Meer zu Meer aufgefunden. 

Drofi* noch jetzt entzündet: im ſuͤdlichſten Theile des Staa: 
tes von Nicaragua (4900 F.); wahrſcheinlich der Volcan del Papa- 
gayo auf der Seekarte des Deposito hidrografico, 

Die zwei Vulkane Mandeira und Dmetepec* (3900 und 
4900 F.): auf einer kleinen, von den aztekiſchen Bewohnern der 
Gegend nach dieſen zwei Bergen benannten Inſel (ome tepetl bes 
deutet: zwei Berges vgl. Buſchmann, aztekiſche Ortsna⸗ 
men S. 178 und 471) in dem weſtlichen Theile der Laguna de 
Nicaragua, Der Inſel-Vulkan Ometepec, faͤlſchlich von Juarros 
Ometep genannt (Hist. de Guatem. T. I. p. 51), t(t noch thaͤ⸗ 
fig. Er findet ſich abgebildet bei Squier Vol. II. p. 235. 

Der ausgebrannte Krater der Inſel Zapatera, wenig erhaben 
über dem Seeſpiegel. Die Zeit der alten Ausbrüche iſt völlig un⸗ 
bekannt. 

Der Vulkan von Momobacho: am weſtlichen Ufer der La- 
guna de Nicaragua, etwas in Süden von der Stadt Granada. Da 
dieſe Stadt zwiſchen den Vulkanen von Momobacho (der Ort wird 


auch Mombaho genannt; Oviedo, Nicaragua ed, Ternaur 
p. 245) und Maſapa liegt, fo bezeichnen die Piloten bald ben einen, 
bald den anderen dieſer Kegelberge mit dem unbeſtimmten Namen 
des Vulkans von Granada. 

Vulkan Maſſaya Mafapa), von dem bereits oben (S. 297300) 
umſtändlicher gehandelt worden Aft: einſt ein Stromboli, aber (eit 
dem großen Lava: Ausbruch von 1670 erloſchen. Nach den intereſ⸗ 
ſanten Berichten von Dr. Scherzer (Sitzungsberichte der 
philoſ. hiſt. Claſſe der Akad. der Wiſſ. zu Wien Bd. XX. 
S. 58) wurden im April 1853 aus einem neu eröffneten Krater 
wieder ſtarke Dampfwolken ausgeſtoßen. Der Vulkan vou Maſſaya 
liegt zwiſchen den beiden Seen von Nicaragua und Managua, im 
Weſten der Stadt Granada. Maaya ift nicht ſpnonym mit dem 
Nindiriz ſondern Maffay und Nindiri* bilden, wie 
Dr. Oerſted ſich ausdrückt, einen Zwillings⸗Vulkan, mit zwei 
Gipfeln und zwei verſchiedenen Kratern, die beide Lavaſtröme ges 
geben haben. Der Lavaſtrom des Nindiri von 1775 hat den See 
von Managua erreicht. Die gleiche Hohe beider fo nahen Vulkane 
wird nur zu 2300 Fuß angegeben. 

Volcan de Mo m otom bo* (6600 F.), entzündet, auch oft don⸗ 
nernd, ohne zu rauchen: in Br. 12 23“; an dem nördlichen Ende 
der Laguna de Managua, der kleinen, ſculpturreichen Sufel Mo⸗ 
motombito gegenüber (f. die Abbildung des Momotombo in Squier 
Vol. I. p. 233 und 302—312). Die Laguna de Managua liegt 26 
Fuß höher als bie, mehr als doppelt geöfere Laguna de Nicara- 
gua, und hat keinen Inſel⸗ Vulkan. 

Von hier an bis zu dem Golf von Fonſeca oder Gondagua 
zieht Dé, in 5 Meilen Entfernung von ber Südſee⸗Küſte, von 
So nach NW eine Reihe von 6 Vulkanen hin, welche dicht an 
einander gedrängt find und den gemeinſamen Namen los Maribios 
‚führen (Squier Vol. I. p. 419, Vol. II. p. 123). 

El Nuevo“: fälſchlich Volcan de las Pilas genannt, weil der 
Ausbruch vom 12 April 1850 am Fuß dieſes Berges ftatt fand; 
ein ſtarker Lava⸗Ausbruch fait in der Ebene ſelbſt! (Squier Vol. 
II. p. 105—110.) 

Volcan de Telica*; ſchon im löten Jahrhundert (gegen 1529) 
während. feiner Thätigkeit von Oviedo beſucht; öͤſtlich von Chinen⸗ 
daga, nahe bei Leon de Nicaragua; alfo etwas außerhalb der vor⸗ 


196 


55 


_— 


her angegebenen Richtung. Dieſer wichtige Vulkan, welcher viele 
Schwefeldaͤmpfe aus einem 300 Fuß tiefen Krater ausſtößt, ift vor 
wenigen Jahren von dem, mir befreundeten, naturwiſſenſchaftlich 
ſehr unterrichteten Prof. Julius Fröbel beſtiegen worden. Er 
fand die Lava aus glafigem Feldſpath und Augit zuſammengeſetzt 
(Squier Vol. II. p. 115—117). Auf dem Gipfel, in 3300 Fuß Höhe, 
liegt ein Krater, in welchem die Daͤmpfe große Maſſen Schwefels 
abſetzen. Am Fuß des Bultang ift eine Schlammguelle (Salſe 2). 
Vulkan el Viejo “*: der nördlichſte der gedraͤngten Reihe von 
ſechs Vulkanen. Er if vom Capitan Sir Edward Beler im Jahr 
1838 beſtiegen und gemeſſen worden. Das Nefultat der Meſſung 
war 5216 F. Eine neuere Meſſung von Sauter gab 5630 F. Die⸗ 
ſer, ſchon zu Dampier's Zeiten ſehr thitige Vulkan iſt noch ent⸗ 
zündet. Die feurigen Schlacken⸗Auswürfe werden häufig in der 
Stadt Leon geſehen. 

Vulkan Guanacaures etwas nördlich außerhalb der Reihe 
von el Nuevo zum Viejo, nur 3 Meilen von der Küfe des Golfs 
von Fonſeca entfernt. 

Vulkan Conſeguin a“; auf dem Vorgebirge, welches an dem 
füdlichen Ende des großen Golfs von Fonſecg vortritt (Br. 12 50^) 5 
berühmt durch den furchtbaren, durch Erdbeben verkündigten Aus⸗ 
bruch vom 23 Januar 1835. Die große Verſinſterung bei dem Aſchenfall, 
der ähnlich, welche bisweilen der Vultan Pichincha verurſacht hat, 
dauerte 43 Stunden lang. In der Entfernung weniger Fuße waren 
Feuerbraͤnde nicht zu erkennen. Die Reſpiration war gehindert; 
und unterirdiſches etöſe, gleich dem Abfeuern ſchweren Geſchützes, 
wurde nicht nur in Balize auf der Halbinſel Yucatan; ſondern auch auf 
dem Littoral von Jamaica und auf der Hochebene von Vogota, in letzterer 
auf mehr als 8000 Fuß Hohe über dem Meere wie in fait hundert und 
vierzig geographiſchen Meilen Entfernung, gehört. (Juan Galindo 
in Silliman's American Journal Vol. XXVII. 1835 
p.332—336; 0t coft a, Viajes álosAud'es 1849 p.56; und Squier 
Vol. II. p. 110—113; Abbildung p. 163 und 163.) Darwin (Jour- 
nal of researches during the voyage of the Beagle 
4815 chapt. 14 p.991) macht auf ein ſonderbares Zuſammentreffen 
von Erſcheinungen aufmerkſam: nach langem Schlummer brachen 
an Einem Tage (zufällig?) Gonfeguina in Central⸗Amerikg, Acon⸗ 
cagua und Corcovado (AD Br. 3253], und 435 ½ in Chili aus. 
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Vulkan von Condagua ober von Amalapa: an dem nörd: 
lichen Eingange des Golfs von Fonfeca, dem Vulkan Confeguina 
gegenüber; bei dem (dinem Puerto de la Union, dem Hafen der 
nahen Stadt San Miguel. 

Von dem Staat von Cofta Rica an bis zu dem Vulkan Concha⸗ 
gua folgt demnach die gedrängte Reihe von 20 Vulkanen der Richtung 
So- NW; bei Conchagug aber in den Staat von San Salvador ein⸗ 
tretend, welcher in der geringen Länge von 40 geogr. Meilen 5 jetzt mehr 
oder weniger thaͤtige Vulkane zählt, wendet fid) die Reihung, wie die 
Südſee⸗ Kite ſelbſt, mehr OSS - WNW, ja fat O—W: während 
das Land gegen die öſtliche, antilliſche Küfte (gegen das Vorgebirge 
Gracias á Dios) hin in Honduras und los Mosquitos plötzlich out: 
fallend anſchwillt (vergl, oben S. 307). Erſt von den hohen Vulkanen 
von Alt: Guatemala an in Norden tritt, wie ſchon (S. 307) bemerkt 
wurde, gegen die Laguna von Atitlan hin, die altere, allgemeine 
Richtung N45 W wiederum ein: bis endlich in Chiapa und auf 
dem Iſthmus von Tehuantepec ſich noch einmal, doch in unvulka⸗ 
niſchen Gebirgsketten, die abnorme Richtung £—98 offenbart. 
Der Vulkane des Staats San Salvador ſind außer dem von Con⸗ 
agua noch folgende vier; 

Vulkan von San Miguel Bofotlan* (Br. 139 354, bei der 
Stadt gleiches Namens: der ſchoͤnſte und regelmaͤßigſte Trachyt⸗ 
tegel gë dem Inſel⸗Vulkan Ometepec im See von Nicaragua 
(Squier Vol. II. p. 196). Die vulkaniſchen Kräfte ſind im Bo⸗ 
ſotlan febr thätig; derſelbe hatte einen großen Lava⸗Erguß am 
20 Juli 1844. 

Vulkan von San Vicente: weſtlich vom Rio de Lempa, zwi⸗ 
ſchen den Städten, Sacatecoluca und ‚Sacatelepe. Ein großer 
Aſchen⸗Auswurf geſchah nach⸗Juarros 1643, und im Januar 1835 
war bei vielem zerſtörenden Erdbeben eine langbauernbe Eruption. 

Vulkan von San Salvador (Br. 13" 470, nahe bei der 
Stadt dieſes Namens. Der letzte Ausbruch iſt der von 1656 ge⸗ 
weſen. Die ganze Umgegend ift heftigen Erdſtöͤßen ausgeſetzt; der 
vom 16 April 1854, dem kein Getöfe voranging, hat faſt alle Ges 
bäude in San Salvador umgeſtürzt. 

Vulkan von Izalco *, bei dem Dorfe gleiches Namens; oft 
Ammoniak erzeugend. Der erſte hiſtoriſch bekannte Ausbruch ge 
fab am 23 Februar 1770; die letzten, weitleuchtenden Wus- 
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brüche waren im April 1798, 1805 bis 1807 und 1825 (f. oben 
S. 300, unb Thom pfon, Official Visit to Guatemala 1829 
p. 512), 

Volcan de Pacaya” (Br. 14° 23^: ohngefähr 3 Meilen in 
Südosten von der Stadt Neu: Guatemala, am kleinen Alpenſee 
Amatitlan; ein febr thätiger, oft flammender Vulkan; ein gedehn⸗ 
ter Rücken mit 3 Kuppen. Man kennt die großen Ausbrüche von 
1565, 1651, 1671, 1677 unb 1775; der letzte, viel Lava gebende, 
iſt von Juarros als Augenzeugen beſchrieben. 

Es folgen nun die beiden Vulkane von Alt: Guatemala, mit 
den ſonderbaren Benennungen de Agua und de Fuego; in der 
Breite von 14° 12“, der Küfte nahe: 

Volcan de Agua: ein Trachptkegel bei Escuintla, höher als 
der Pic von Teneriffa; von Obſidian⸗Maſſen (Zeugen alter Erup⸗ 
tionen?) umgeben. Der Vulkan, welcher in die ewige Schneeregion 
reicht, hat feinen Namen davon. erhalten, daß ihm im Sept. 1541 
eine (durch Erdbeben und Schneeſchmelzen veranlaßte?) große Ueber⸗ 
ſchwemmung zugeſchrieben wurde, welche die am früheſten gegrün⸗ 
dete Stadt Guatemala zerſtörte und die Erbauung der zweiten, 
nord⸗nord⸗ weſtlicher gelegenen und jetzt Antigua Guatemala ges 
nannten Stadt veranlaßte. 

Volcan de Fuego“: bei Acatenango, fünf Meilen in WNW 
vom ſogenannten Wafer: Vulkan. ueber die gegenfeitige Lage f. 
die in Guatemala geſtochene und mir von da aus geſchenkte, ſeltene 
Karte des Alcalde mayor, Don Joſé Rof y Nubi: Bosquejo 
del espacio que media entre los estremos de la Pro- 
vincia de Suchitepeques y la Capital de Guatemala, 
4800. Der Volcan de Fuego ift immer entzündet, doch jetzt viel wee 
niger als ehemals. Die älteren großen Eruptionen waren von 1581, 
4586, 1623, 1705, 1710, 1717, 1732, 1737 und 1799; aber nicht 
ſowohl diefe Eruptionen, ſondern die zerſtörenden Erdbeben, welche 
ſie begleiteten, haben in der zweiten Halfte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts die ſpaniſche Regierung bewogen den zweiten Sitz der Stadt 
(wo jetzt die Ruinen von la Antigua Guatemala ſtehen) zu verlaſſen, 
und die Einwohner zu zwingen fih noͤrdlicher, in der neuen Stadt 
Santiago be Guatemala, anzuſiedeln. Hier, wie bet der Verle⸗ 
gung von Riobamba und mehrerer anderer den Vulkanen der An⸗ 
deskette naher Städte, ife dogmatiſch und leidenſchaftlich ein 
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Streit geführt worden über die problematiſche Auswahl einer Loca⸗ 
lität, „von der man nach den bisherigen Erfahrungen vermuthen 
dürfte, daß ſie den Einwirkungen naher Vulkane (Lavaſtrömen, 
Schlacken = Auswürfen und Erdbeben!) wenig ausgeſetzt wäre”, 
Der Volcan de Fuego hat 1852 in einem großen Ausbruch einen 
Lapaſtrom gegen das Littoral der Südfee ergoſſen. Capitan Bafil 
Hall maß unter Segel beide Vulkane von Alt⸗ Guatemala, und 
fand für den Volcan de Fuego 13760, für den Volcan de Agua 
13983 Pariſer Fuß. Die Fundamente dieſer Meſſung hat Poggendorff 
geprüft. Er hat die mittlere Hohe beider Berge geringer gefunden 
und auf ohngefaͤhr 12300 Fuß reducirt. 

Volcan de Quesaltenango* (Br. 15° 10, entzündet ſeit 
1821 und rauchend: neben der Stadt gleichen Namens; eben fo 
ſollen entzündet ſein die drei Kegelberge, welche ſüdlich den Alpenſee 
Atitlan (im Gebirgsſtock Solola) begrenzen. Der von Juarros 
benannte Vulkan von Tafamulco kann wohl nicht mit dem 
Vulkan von Queſaltenango identiſch fein, da dieſer von dem 
Dörſchen Tafamulco, füblih von Tejutla, 10 geogr. Meilen im. 
NW entfernt ift. 

Was ſind die zwei von Funel genannten Vulkane von Sac a⸗ 
tepeques und Sa potitllan, oder Brus's Volcan de Amilpas? 

Der große Vulkan von Soconusco: liegend an der Grenze 
von Chiapa, 7 Meilen füblíd von Ciudad Real, in Br, 16° 2. 

Ich glaube am Schluß dieſer langen Note abermals erinnern 
zu müſſen, daß die hier angegebenen barometriſchen Höhen- Veſtim⸗ 
mungen theils von Espinache herrühren, theils den Schriften und 
Karten von Baily, Squier und Molina entlehnt, und in Pariſer 
Fußen ausgedrückt ſind. 

“a (S. 309.) Als gegenwärtig mehr oder weniger thätige 
Wulkane find mit Wahrſcheinlichkeit folgende 18 zu betrachten, alfo fark 
die Hälfte aller von mir aufgeführten, in der Vor- und Jetztzeit 
thätigen Vulkane: Ira fu und Turrialva bei Cartago, el Rin- 
con de la Vieja, Botos (2) und Grott: der Inſel⸗Vulkan D me: 
tepec, Nindiri, Momotombo, el Nuevo am Fuß des Trachyt⸗ 
Gebirges las Pilas, Telica, el Viejo, Conſeguing, San 
Miguel Bofotlan, San Vicente, y3alco, Pacava, Volcan 
de Fuego (de Guatemala) und Quefaltenango. Die neueſten 
Ausbrüche find geweſen: die von el Nuevo bei las Pilas 18 April 1850, 
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San Miguel Bofotlan 1848, Gonfeguina und San Bis 
cente 1835, S3a[co 1825, Volcan de Fuego bet Neu⸗Gugte⸗ 
mala 1799 und 1852, Pacaya 1775. 

a(S. 310.) Vergl. Squier, Nicaragua Vol. II. p. 103 
mit p. 106 und 141, wie auch feine frühere kleine Schrift On the 
Volcanos of Central America 1850 p.7; 2. de Buch, Iles 
Canaries p. 506: wo ber aus dem Vulkan Nindiri 1775 aus⸗ 
gebrochene, ganz neuerdings von einem ſehr wiſſenſchaftlichen Beo⸗ 
bachter, Dr. Oerſted, wieder geſehene La vaſt rom erwähnt ift. 

(S. 312.) S. alle Fundamente dieſer mericaniſchen Ortsbe⸗ 


ſtimmungen und ihre Vergleichung mit den Beobachtungen von 


Don Joaquin Ferrer in meinem Recueil d'Observ. astron, 
Vol. II. p. 521, 529 und 536—550, und Essai pol. sur la Nou- 
velle- Espagne T. I. p. 55—59 und 176, T. II. p. 173. Ueber 
die aſtronomiſche Ortsbeſtimmung des Bulfans von Colima, nahe 
der Sübfee-Küfte, habe ich ſelbſt früh Zweifel erregt (Essai pol. 
T. I. p. 68, T. IL p. 180). Nach Höhenwinkeln, die Cap. Bafil 
Hall unter Segel genommen, laͤge der Vulkan in Br. 19 36“; alfo 
einen halben Grad nördlicher, als ich feine Lage aus Itinerarien 
geſchloſſen; freilich ohne abfolute Veſtimmungen für Selagua und 
Petatlan, auf die ich mich fügte. Die Breite 19° 25%, welche ich 
im Tert angegeben habe, ift, wie die Hoͤhen⸗Beſtimmung (11266 F.), 
vom Cap. Beethey (Voyage Part II. p. 587). Die neuefte 
Karte von Laurie (The Mexican and Central States of America 
1853) giebt 19° 20° für die Breite an. Auch kann die Breite 
vom Jorullo um 2—3 Minuten falſch fein, da ich dort ganz 
mit geologiſchen und topographiſchen Arbeiten beſchaͤftigt war, und 
weder die Sonne noch Sterne zur Breiten⸗Beſtimmung ſichtbar 
wurden. Vergl. Baſil Hall, Journal written on the Coast 
of Chili, Peru and Mexico 1824 Vol. II. p. 379; Beechey, 
Voyage Part II. p. 587; und Humboldt, Essai pol. T. I. p. 
68, T. II. p. 180. Nach den treuen, ſo überaus maleriſchen An⸗ 
ſichten, welche Moritz Rugendas von dem Vulkan von Colima ent⸗ 
worfen und die in dem Berliner Muſeum aufbewahrt werden, 
unterſcheidet man zwei einander nahe Berge: den eigentlichen, immer 
Rauch ausſtoßenden Vulkan, der fid) mit wenig Schnee bedeckt; und 
die Höhere Nevada, welche tief in die Region des ewigen Schnees 
aufſtelgt. y 
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® (S. 316.) Folgendes ift das Reſultat der Längen: und Hoͤhen⸗ 
Beſtimmung von den fünf Gruppen der Reihen-Vulkane in der 
Andestette, wie auch die Angabe der Entfernung der Gruppen von 
einander: eine Angabe, welche die Verhaͤltniſſe des Areals erläutert, 
das vulkanüſch oder unvulkaniſch ift: 

1. Gruppe der mer teaniſchen Vulkane. Die Spalte, auf 
der die Vulkane ausgebrochen ſind, iſt von Oſt nach Weſt gerich⸗ 
tet, vom Orizaba bis zum Colima, in einer Erſtreckung von 98 
geogr. Meilen; zwiſchen Br. 19° und 19? 204 Der Vulkan von 
Turtla liegt iſolirt 32 Meilen öftliher als Orizaba, der Küfte 
des mericaniſchen Golfes nahe, und in einem Parallelkreiſe 
(18° 28^, der einen halben Grad füblider ift. 

II. Entfernung der mericanifchen Gruppe von der naͤchſt⸗ 
folgenden Gruppe Central⸗Amerika's (Abſtand vom Vulkan von 
Orizaba zum Vulkan von Soconusco in ber Richtung O69 — 
WNW): 75 Meilen. 

III. Gruppe der Vulkane von Central- Ameritas ihre 
Länge von SO nach NW, vom Vulkan von Soconusco bis Turri⸗ 
alva in Coſta Rica, über 170 Meilen. 

IV. Entfernung der Gruppe Central⸗Amerika's von der 
Vulkan⸗Reihe von Neu⸗Granada und Quito: 157 Meilen. 

V. Gruppe der Vulkane von Neu⸗Grangda und Quito; 
ihre Länge vom Ausbruch in dem Paramo de Ruiz nördlich vom 
Volcan de Tolima bis zum Vulkan von Sangay: 118 Meilen. 
Der Theil der Andeskette zwiſchen dem Vulkan von Puracé bet 
Popayan und dem füblidem Theile des vulkaniſchen Bergknotens 
von Paſto iſtzNNO — SSW gerichtet. Weit sili von den 
Vulkanen von Popavan, an ben Quellen des Rio Fragua, liegt 
ein febr iſolirter Vulkan, welchen ich nach der mir von Miſſio⸗ 
naren von Timana mitgetheilten Angabe auf meine General⸗Karte 
der Vergknoten der ſüdamerikaniſchen! Cordilleren eingetragen 
habe; Entfernung vom Meeresufer 38 Meilen. 

VI. Entfernung der Vulkan⸗Gruppe Neu⸗Granadga's 
und Quito's von der Gruppe von Peru und Bolivia: 240 Meilen; 
die größte Länge einer vulkanfreien Kette. 

VI. Gruppe der Vulkan⸗Reihe von Peru und Bolivia: 
vom Volcan de Chacani und Arequipa bis zum Vulkan von 
Atacama (16°, — 21° % 105 Meilen. 
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VIII. Entfernung ber Gruppe Peru's und Bolivia's von 
der Vultan-Gruppe Chili's: 135 Meilen. Von dem Theil ter 
Wüſte von Atacama, an deſſen Rand ſich der Vulkan von San 

| pedro erhebt, bis weit über Copiapo hinaus, ja bis zum Vulkan 
von Coguimbo (30° 5^) in der langen Cordillere weſtlich von den 
beiden Provinzen Catamarca und Rioja, ſteht kein vultaniſcher Kegel. 

IX. Gruppe von Chili: vom Vulkan von Goquímbo bis 

zum Vulkan San Clemente 242 Meilen. 
Dieſe Schägungen der Länge der Cordilleren mit der Krim: 
mung, welche aus der Veränderung der Achſenrichtung entſteht, 
von dem Parallel der mericaniſchen Vulkane in 19° 14 noͤrdlicher Breite 
bis zum Vulkan von San Clemente in Chili (46° 8“ fuͤdl. Breite); 
geben für einen Abſtand von 1242 Meilen einen Raum von 635 
Meilen, der mit fünf Gruppen gereihter Vulkane Mexico, Gen- 
tral⸗Amerika, Neu⸗Granada mit Quito, peru mit Bo: 
Livia, und Chili) bedeckt ift; und einen wahrſcheinlich ganz vul- 
kanfreien Raum von 607 Meilen. Beide Räume find (id) ohngefähr 
gleich. Ich habe ſehr beſtimmte numeriſche Verhaͤltniſſe an⸗ 
gegeben, wie fie forgfältige Discuſſion eigener und fremder Karten 
dargeboten, damit man mehr angeregt werde dieſelben zu verbeſſern. 
Der laͤngſte vulkanfreie Theil der Cordilleren ift der zwiſchen den 
Gruppen Neu⸗Granadg⸗Quito und Peru⸗Bolivig. Er ift zufällig 
dem gleich, welchen die Vulkane von Chilt bedecken. 
m (S. 317.) Die Gruppe der Vulkane von Mexico umfaßt 
die Vulkane von Drígaba*, Popocatepetl“, Toluca (oder 
"Cerro de San Miguel de Tutucuitlapilco Jorullo*, Colima“ 
und Turtla* Die noch entzündeten Vulkane find hier, wie in 
ahnlichen Liſten, mit einem Sternchen bezeichnet. 
a (S. 317.) Die Vulkan⸗Reihe von Central-⸗Amerika 
ift in den Anmerkungen 66 und 67 aufgezählt. 
i n (S. 317.) Die Gruppe von Neu⸗ Granada und 
Quito umfaßt ben Paramo y Volcan de Ruiz”, bie Vulkane 
von Tolima, Puracé* und Sotarä bei Popayan; den Volcan 
del Rio Fragua, eines Suffufft$ des Cagueta; die Vulkane von 
Pafo, el Azufral*, Cumbal*, Tuguerres“, Chiles, Im: 
baburu, Cotocacht, Mucu-Pidhinda, Antifana (D, Co⸗ 
topari*, Tungurahug , Capac⸗Urcu oder Altar de los 
Collanes (D, Sang ay“. 
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(S. 317.) Die Gruppe des ſuͤdlichen Peru unb Boli⸗ 
via’s enthält von Norden nach Süden folgende 14 Vulkane: ` 

Vulkan von Chacant (nach Curzon und Meyen auch Char⸗ 

, ani genannt): zur Gruppe von Areguipa gehörig und von der 
Stadt aus ſichtbarz er liegt am rechten Ufer des Rio Quilca: nach 
Pentland, dem genaueſten geologiſchen Forſcher dieſer Gegend, 
in Br. 16° 11^; acht Meilen füblid) von dem Nevado de Chu- 
quibamba, der über 18000 Fuß Höhe gefhäst wird. Handſchrift⸗ 
liche Nachrichten, die ich befiße, geben dem Vulkan von Chacani 
18391 Fuß. Im ſuͤdöſtlichen Theil des Gipfels ſah Curzon einen 
großen Krater. 

Vulkan von 9(requipa*: Br. 16° 20^; drei Meilen in 
No von der Stadt. ueber feine Höhe (17714 F. 5) vergleiche 
Kosmos Bd. IV. S. 292 unb Anm. 45. Thaddaus Haͤnke, 
der Votaniker der Expedition von Malaſpina (1796), Sa: 
muel Curzon aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
(1811) und Dr. Weddell (1847) haben ben Gipfel erſtiegen. 
Meyen fah im Auguft 1831 große Rauchſaͤulen aufſteigen; 
ein Jahr früher hatte der Vulkan Schlacken, aber nie Lavaſtroͤme 
ausgeſtoßen Meven's Reife um die Erde Th. II. S. 33). 

Volcan de Omato: Br. 16° 50/; er hatte einen heftigen 
Auswurf im Jahre 1667. 

Volcan de Uvillas oder Uvinas: fübli von Apo; feine 
letzten Ausbrüche waren aus dem 16ten Jahrhundert. 

Volcan de Pichu-Pichu: vier Meilen in Often von der 
Stadt Arequipa (Br. 16° 250; unfern dem Pafe von Cangallo 
9076 F. über dem Meere. 

Volcan Viejo: Br. 16° 55/5 ein ungeheurer Krater mit 
Lavaſtrömen und viel Bimsſtein. 

Die eben genannten 6 Vulkane bilden die Gruppe von 

Arequipa. 

Volcan de Tacora ober Chipicani, nach Pentland’s ſchöner 
Karte des Sees von Titicaen; Br. 17° 45%, Höhe 18520 Fuß. 

Volcan de Sahama*: 20970 Fuß Höhe, Br. 18° 703 ein 
abgeſtumpfter Kegel von der regelmäßigſten Form; vergl. Kos⸗ 
mos Bd. IV. S. 276 Anm. 47. 

Vulkan Pomarape: 20360 Fuß, Br. 18° 8/5 faſt ein gwil 

| Kingsberg mit dem zunächſt folgenden Vultane. 
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Vulkan Parinacota: 20670 Fuß, Br. 189 127. 

Die Gruppe der vier Trachytkegel Sahama, Pomarape, Parinacota 
uud Gualatiert, welche zwiſchen den Parallelkreiſen von 18° 7^ und 
18° 25“ liegt, ift nach Pentland’s trigonemetriſcher Veſtimmung 
höher als der Chimborazo, höher als 20100 Fuß. 

Vulkan Gualatieri“; 20604 Fuß, Vr. 18° 2575 in der 
boliviſchen Provinz Carangas; nach Pentland ſehr entzündet 
(Hertha Bd. XIII. 1829 S. 21), 

Unfern der Sahama⸗Gruppe, 18° 7 bis 18° 25%, veraͤn⸗ 
dert plötzlich die Vulkan⸗Reihe und die ganze Andeskette, der ſie 
weſtlich vorliegt, ihr Streichen, und geht von der Richtung Süd: 
oft gen Nordweſt in die bis zur Magellaniſchen Meerenge allgemein 
werdende von Norden, nach Süden plitzlich über. Von dieſem 
wichtigen Wendepunkt, dem Littoral⸗Einſchnitt bei Arica (18° 280, 
welcher eine Analogie an der weſt⸗afrikgniſchen Küſte im Golf von 
Biafra hat, habe ich gehandelt im Bd. L des Kosmos S. 310 
und 472 Anm. 17. 

Vulkan Islugg: Br. 19° 20% in der Provinz Tarapaca, 
weſtlich von Carangas. 

Volcan de San Pedro de Atacama: am norbeſtlichen Rande 
des Desierto gleiches Namens, nach der neuen Special⸗Karte 
ber waſſerleeren Sandwüſte (Desierto) von Atacama vom Dr. 
Philippi in Br. 22° 107, vier geogr. Meilen nordöſtlich von 
dem Städtchen San Pedro, unweit des großen Nevado de Cho- 
rolque. 

Es giebt keinen Vulkan von 21 ½ bis 30% und nach einer 
fo langen Unterbrechung, von mehr als 142 Meilen, zeigt ſich zuerſt 
wieder die vulkaniſche Thätigkeit im Vulkan von Coquimbo. Denn 
die Griftens eines Vulkans von Copfapo (Br. 27° 28^ wird von 
Meyen geläugnet, während fie der des Landes fehe kundige Philippi 
beftatist. 

me, 317.) Die geographiſche und geologiſche Kenntniß der 
Gruppe von Vulkanen, welche wir unter dem gemeinſaͤmen Namen 
der gereihten Vulkane von Chili begreifen, verdankt den 
erſten Anſtoß zu ihrer Vervollkommnung, ja die Vervollkommnung 
ſelbſt, den ſcharfſinnigen Unterſuchungen des Capiraͤns Fiz⸗Roy 
in der denkwürdigen Expedition ber Schiffe Adventure und Beagle, 
wie den geiſtreichen und ausführlicheren Arbeiten von Charles 
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Darwin. Der Letztere hat mit dem ihm eigenen verallgemeinerne 
den Blicke den Zuſammenhang der Erſcheinungen von Erdbeben und 
Ausbrüchen der Vulkane unter Einen Geſichtspunkt zuſammenge⸗ 
faßt. Das große Naturphänomen, welches am 22 Nov. 1822 die 
Stadt Copiapo zerſtörte, war von der Erhebung einer betraͤchtlichen 
Landſtrecke der Küfte begleitet; und während des ganz gleichen Phaͤno⸗ 
mens vom 20 Febr. 1835, das der Stadt Concepcion fo verderblich 
wurde, brach nahe dem Littoral der Inſel Chiloe bei Bacalao Head 
ein unterſeeiſcher Vulkan aus, welcher anderthalb Tage feurig 
wüthete. Dies alles, von ahnlichen Bedingungen abhängig, ift 
auch früher vorgekommen, und bekräftigt den Glauben: daß die 
Reihe von Felsinſeln, welche ſüdlich von Valdivia und von dem 
Fuerte Maullin den Fjörden des Feſtlandes gegenüberliegt: und 
Chiloe, den Archipel der Chonos unb Huaptecas, la Peninsula de Tres 
Montes, und las Islas de la Campana, de la Madre de Dios, de Santa 
Lucia und los Lobos von 39? 53^ bis zum Eingang ber Magellaniſchen 
Meerenge (52° 16°) begreift; der zerriffene, über dem Meere hervor⸗ 
ragende Kamm einer verſunkenen weſtlichſten Cordillere ſei. Allerdings 
gehört kein geöffneter trachytiſcher Kegelberg, kein Vulkan bieten fractis 
ex aequore terris an; aber einzelne unterſeeiſche Eruptionen, welche 
bisweilen den mächtigen Erdſtoͤßen gefolgt oder denſelben vorherge⸗ 
gangen ſind, ſcheinen auf das Daſein dieſer weſtlichen Spalte zu 
deuten. Darwin on the connexion of voleanie phaenomena, 
the formation of mountain chains, and the effect of the same 
powers, by which continents are elevated: in den Transactions 
of the Geological Society, Second Series Vol. V. Part 3, 
1840 p. 606—615 und 629—631; Humboldt, Essai pol. sur 
la Nouv. Espagne T. 1. p. 190 unb T. IV. p. 287. 

Die Reihenfolge der 24 Vulkane, welche die Gruppe von Chili 
umfaßt, iſt folgende, von Norden nach Süden, von dem Parallel 
von Coquimbo bis zu 46° ſuͤdlicher Breite gerechnet: 

a) Zwiſchen den Parallelen von Coquimbo und Val 
parato: 

Volcan de Coquimbo (Br. 30" 5); Meyen Th. 1. ©. 385 

Vulkan Limari "m 

Vulkan Chuaprt 

Vulkan Aconcagua“: WNW von Mendoza, Br. 32° 3955 
Se 21584 Fuß nach Kellet (f. Kosmos Bd. IV. S. 292 
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Anm. 47); aber nach der neueſten trigonometriſchen Meſſung des 
franzöſiſchen Ingenieurs Herrn Piſſis (1854) nur 22301 engliſche 
oder 20924 Pariſer Fuß: alſo etwas niedriger als der Sahama, 
den Pentland jetzt zu 22350 engl. Fuß annimmt; Gilliß, U. 8. 
Naval Astr. Exp. to Chili Vol. l. p. 13. 

Der Peak. Tupungato wird von Gilliß zu 21063 Par. Fuß 
Höhe und in 33° 2% Breite angegeben; aber auf der Karte der 
Prov. Santiago von Piſſis (Gillif p. 45) ſteht 22016 feet oder 1 
20556 Par. Fuß. 1 

b) gwiſchen den Parallelen von Balparatfo und | 
Concepcion: 

Vulkan Mavpu *: nach Gilliß (Vol, I. p. 13) Br. 349 17° | 
(aber auf feiner General-Karte von Chili 339 47 gewiß irethüm: | 
lich) und Höhe 16572 Par. Fuß; von Meyen beſtiegen. Das Cradyt= ll 
Geſtein des Gipfels hat obere Juraſchichten durchbrochen, in denen | 
Leopold von Bud Exogyra Couloni, Trigonia costata und Ammo- 
niles biplex aus Höhen von 9000 Fuß erkannt Hat (Description 
physique desiles Canaries 1836 p. 470). Keine Lavaſtroͤme, 
aber Flammen und Schlacken⸗-Auswürfe aud dem Krater. 

Vulkan Peter va *: tfilid) von Talea, Br. 940 53“; ein Vul 
kan, der oft entzündet iſt und am 3 Dec. 1762 nach Molina's 
Beſchreibung eine große Eruption gehabt hat; ber vielbegabte 
Naturforſcher Gay hat ihn 1831 beſucht. 

Volcan de Chillan: Br. 36° 2/5 eine Gegend, welche der 
Miſſionar Haveſtadt aus Muͤnſter beſchrieben hat. In ihrer 
Nähe liegt der Nevado Deseabezado (35° 1%), welchen Domeyko 
beſtiegen und Molina (irrtümlich) für den höchſten Berg von 
Chili erklärt hat. Von Gilliß ift feine Höhe 13100 engl. oder 
12290 Par. Fuß geſchätzt worden (U. St Naval Astr. Expe- 
dition 1835. Vol. J. p. 46 und 370). 3 

Vulkan Tucapel: weſtlich von der Stadt Concepcion; auch 
Silla veluda genannt; vielleicht ein ungeöffneter Trachptberg, der 
mit dem entzündeten Vulkan von Antuco zuſammenhaͤngt. 

e) Swiſchen den Parallelen von Concepcion und | 
Valdivia: = 

Vulkan Antuco *: Br. 37% 775 von Poͤppig umſtändlich 
geognoſtiſch beſchrieben: ein baſaltiſcher Erhebungs⸗Krater, ans 
deſſen Innerem der Trachytkegel aufſteigt; Lavaſtröme, DELL 
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dem Fuß des Kegels, feltener aus dem Gipfel⸗Krater, ausbrechen 
Pöppig, Reife in Chile und Peru Bd. J. S. 365. 
Einer dieſer Ströme floß noch im Jahr 1828. Der fleißige Do⸗ 
meyko fand 1845 den Vulkan in voller Thätigkeit, und feine 
Hohe nur 8368 Fuß Gentland in Mary Somerville's Phys. 
Geography Vol. J. p. 186). Gilliß giebt für die Höhe 8672 F. 
an, und erwähnt neuer Ausbrüche im J. 1853. Zwiſchen Antuco 
und dem Destabezado iſt nach einer Nachricht, die mir der aus- 
gezeichnete amerikaniſche Aſtronom, Hr. Gilliß, mitgetheilt, im 
Inneren der Cordillere am 25 Nov. 1847 ein neuer Vulkan aus 
der Tiefe erſtiegen, zu einem Hügel“ von 300 Fuß. Die ſchwef⸗ 
ligen und feurigen Ausbrüche find von Domeyko über ein Jahr 
lang geſehen worden. Weit öſtlich vom Vulkan Antuco, in einer 
Parallelfette der Andes, giebt Pöppig auch noch zwei thâtige 
Vulkane: Punhamuidda“ und Unglavquen *, an. 

Vulkan Callague 

Volcan de Villarica*; Br. 39° 14 

Vulkan Chiat: Br. 39° 35 

Volcan de Panguipulli *: nach Major Philippi Br. 409-7- 

à) Zwiſchen ben Parallelen von Baldivia und bem 
füblidften Cap bet Inſel Chiloe: 
kV Vulkan Ranco D 

Vulkan D forno ober Llanguihue: Br. A1? 9% Hohe 6984 F. 

Volcan de Calbuco *; Br. 41° 12 

Vulkan Guang hu ca (Guanegue ?) 

Vulkan Minchinmadom: Br. 42° 48“, Höhe 7500 F. 

Volcan del Corcovado *: Br. 43° 12', Höhe 7046 F. 

Vulkan Panteles (Ontales): Br. 43° 29“, Höhe 7534 F. 


Ueber die vier letzten Höhen f. Cap. Fitz Roy (Exped. of the 


Beagle Vol. III. p. 275) und Gilliß Vol. I. p. 18. 

Vulkan San Clemente: der, nach Darwin aus Granit be⸗ 
ſtehenden Peninsula de tres Montes gegenüber; Br. 46° 8, Auf 
der großen Karte Südamerika's von La Cruz ift ein ſüdlicherer 
Vulkan de los Gigantes, gegenüber dem Archipel de la Madre de 
Dios, in Br. 51? 4% angegeben. Seine Exiſtenz tft febr zweifelhaft. 

Die Breiten in der vorſtehenden Tafel der Vultane find 

meiſt der Karte von Piſſis, Allan Campbell und Claude Gay 
in dem vortrefflichen Werke von Gilliß (1855) entlehnt. 
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fF me 318.) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. S 90. 

7 (S. 318.) Den 24 Januar 1804. S. mein Essai pol. 
sur la Nouv. Espagne T. I. p. 166, 

78 (S. 321.) Der Glimmerſchiefer⸗Bergknoten de los Robles 
(Br. 2° 20 und des Paramo de las Papas (Br. 2° 20% enthält 
die, nicht 1'/, Meilen von einander getrennten Alpenſeen, Laguna 
de S. lago und del.Büey aus deren erſterer die Cauca und zweiter 
der Magdalenenfluß entſpringt, um, bald durch eine Central i! 
Gebirgskette getrennt, fid) erſt in dem Parallel von 9° 27^ in den 
Ebenen von Mompor und Tenerife mit einander zu verbinden. | 
Für die geologiſche Frage: ob die vulkanreiche Andeskette von Chili, 
Peru, Bolivia, Quito und Neu⸗Granada mit der Gebirgskette des 
Iſthmus von Panama, und auf diefe Weiſe mit der von Veragua 
und den Vulkan⸗Reihen von Coſta Rica und ganz Central⸗Amerika, 
verzweigt fei? if der genannte Bergknoten zwiſchen Popayan, Als 
maguer und Timana von großer Wichtigkeit. Auf meinen Karten 
von 1816, 1827 und 1831, deren Bergipfteme durch Brus in | 
Joaguin Acoſta's (chine Karte von Neu⸗Grangda (1847) und andere 
Karten verbreitet worden find, habe ich gezeigt, wie unter dem nörd- 
lichen Parallel von 2° 10^ die Andeskette eine Dreitheilung erleidet; 
die weſtliche Cordillere Läuft zwiſchen dem Thal des Rio Cauca und 
dem Rio Atrato, die mittlere zwiſchen dem Cauca und dem Rio 
Magdalena, die öſtliche zwiſchen dem Magdalenen⸗Thale und den 
Llanos (Ebenen), welche die Zuflüſſe des Marañon und Orinoco bez | 
wäſſern. Die ſpecielle Richtung dieſer drei Cordilleren habe ich nach 
einer großen Anzahl von Punkten bezeichnen können, welche in die 
Reihe ber aſtronomiſchen Ortsbeſtimmungen fallen, von denen 
ich in Südamerika allein 152 durch Stern⸗Culminationen erlangt habe. 

Die weſtliche Cordillere läuft öſtlich vom Rio Dagua, weſtlich 
von Cazeres, Noldanilla, Toro und Anſerma bei Cartago, von 
SSB in AND, bis zum Salto de San Antonio im Rio Canca 
(Br. 5° 149, welcher ſuͤdweſtlich von der Vega de Supia liegt. 

Von da und bis zu dem neuntauſend Fuß hohen Alto del Viento 
(Cordillera de Abibe ober Avidi, Br. 7° 12^) nimmt die Kette an 
Höhe und Umfang beträchtlich zu, und verſchmelzt fid) in der Proz 
ding Antioquia mit der mittleren oder Central⸗Cordillere. Weiter 
in Norden, gegen die Quellen der Rios Lucio und Guaiba, vers 
läuft (id die Kette, in Hügelreihen vertheilt. Die Cordillera occi- 
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dental, welche bei der Mündung des Dagua in die Bahia de San 
Buenaventura kaum 8 Meilen von der Südſce⸗Küſte entfernt (ft 
(Vr. 3e 500, hat bie doppelte Entfernung im Parallel von Quibdo 
im Choco (Tr. 5° 48^. Dieſe Vemerkung iſt deshalb von einiger 
Wichligteit, weil mit der westlichen Andeskette nicht das hochhü⸗ 
glige Land und die H {fette verwechſelt werden muß, welche in 


dieſer, an Waſchgold reichen Provinz fih von Nobita und Sado an 


langs dem rechten Ufer des Rio San Juan und dem linken Ufer 
des großen Rio Atrato von Süden nach Norden hinzieht. Dieſe 
unbedeutende Hügelreihe iſt es, welche in der Quebrada de la 
Raspadura von dem, zwei Fife (den Rio San Juan oder Nog⸗ 
nama und den Rio Quibdo, einen Zuſtrom des Atrato), und durch 
dieſe zwei Oceane verbindenden Canal bes Monches durchſchnit⸗ 
ten wird (Humboldt, Essai pol. T I. p. 235) ſie iſt es guch, 
welche zwiſchen der von mir fo lange vergeblich gerühmten Bahia 
de Cupica (Br. 6° 420 und den Quellen des Napipt, der in den 
Atrgto fallt, auf der lehrreichen Expedition des Cap. Kellet geſehen 
worden iſt. (Vergl. a. a. O. T. I. p. 231; und Robert Fitz Roy, 
Considerations on the. great Isthmus of Central America, im 
Journal of the Royal Geogr. Soc. Vol. XX. 1881 p. 178, 
180 und 186.) 

Die mittlere Andeskette (Cordillera central), anhaltend die 
Didfte, bis in die ewige Schneegrenze reichend, und in ihrer ganzen 
Erſtrecung wie die weſtliche Kette fat von Süden nach Norden 
gerichtet, beginnt 8 bis 9 Meilen in Nordoft von Popavan mit den 
Paramos von Guanacos, Huila, Iracg und Shinde. Welter hin erz 
heben (id) von S gegen N zwiſchen Buga und Chaparral der langge⸗ 
ſtreckte Rücken des Nevado de Baraguan (Br. 49 114), Ja Montana de 
Quindio, der ſchneebedeckte, abgeftnmpfte Kegel von Tolima, der Vul⸗ 
kan und Paramo de Ruizu nd die Mesa de Herveo: Diele hohen und 
rauhen Berg-Gindden, die man im Spanischen mit dem Namen 
Paramos belegt, ſind durch ihre Temperatur und einen eig enthüml⸗ 
ichen Vegetations⸗Charakter bezeichnet, und liegen in dem Theil der 
Tropengegend, welchen ich hier beſchreibe, nach dem Mittel vieler 
meiner Meſſungen von 9500 bis 11000 Fuß über dem Merves= 
ſpiegel. In dem Paralel von Markgutta, des Herveo und des 
Salto de San Antonio des Cauca⸗Thals beginnt eine maſſenhafte 
Vereinigung der weſtlichen und der Central⸗Kette, deren oben 
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Erwähnunggefhehen iſt. Dieſe Verſchmelzung wird am auffallendſten 
zwiſchen jenem Salto und der Angostura und Cascada de Garamanta 
bei Supia. Dort liegt das Hochland der ſchwer zugänglichen Pro: 
ving Antioquia, welche nach Manuel Meftrepo fih von 50% bis 
Sr 34“ erſtreckt, und in welcher wir in der Richtung von Süden 
nach Norden nennen als Hoͤhenpunkte: Arma, Sonſon; nördlich 
von den Quellen des Rio Samana: Marinilla, Rio Negro (6420 F.) 
und Medellin (4545 F.); das Plateau von Santa Nofa (7944 F.) 
und Valle de Osos, Weiter hin über Cazeres und Zaragoza 
hinaus, gegen den Zuſammenfluß des Canca und Nehi, verſchwindet 
bie eigentliche Gebirgskette; und ber Öftlihe Abfall der Cerros de 
San Lucar, welchen ich bei der Veſchiffung und Aufnahme des 
Magdalena⸗Stromes von Vadillas (Dr. 8° 10 und Paturig (Br. 
1? 36^) aus geſehen, macht ſich nur bemerkbar wegen des Contraſtes 
der weiten Flußebene. 

Die öftliche Cordillere' bietet das geologiſche Intereſſe dar, daß 
fes nicht nur das ganze nördliche Vergſpſtem Neu⸗Granada's von | 
dem Tieflande abſondert, aus welchem die Wafer theils durd den | 

~ Goguan und Cagueta dem Amazonenfluß, theils durch den Guaviare, 
Meta und Apure dem Orinoco zufließen; ſondern auch deutlichſt mit 
der Küſtenkette von Caracas in Ver bindung tritt. Es findet namlich 
dort ſtatt, was man bei Gangfoftemen ein Anſcharen nennt: eine 
Verbindung von Gebirgsjöchern, die auf zwei Spalten von ſehr ver⸗ 
ſchiedener Richtung und wahrſcheinlich auch zu fefe verſchiedenen 
Seiten Pé erhoben haben. Die ͤſtliche Cordillere entfernt f > weit 
mehr als die beiden anderen von der Meridian⸗Richtung, abweichend 
gegen Nordoſten, fo daß fie in den Schneebergen von Merida (Br. 
85 100 ſchon 5 Laͤngengrade öftlicher liegt als bel ihrem Ausgang 
aus dem Bergknoten de los Robles unfern der Ceja und Timana. 
Nördlich von dem Paramo de la Suma Paz, öſtlich von der Püri- 
ficacion, an dem weſtlichen Abhange des Paramo von Chingaza, in 
nur 8220 Fuß Höhe, erhebt ſich über einem Eichenwald die ſchöne, 
aber baumloſe und ernſte Hochebene von Bogota (Br. 4% 360. 
Sie hat ohngefähr 18 geographiſche Quadratmeilen, und thre Lage 
bietet eine auffalende Aehnlichkeit mit der des Veckens von Kaſch⸗ 
mir, das aber am Wuler⸗See, nach Victor Jacguemont, um 3200 Fuß 
minder hoch ift und dem fuͤdweſtlichen Abhange der Himalaya⸗Kette 
angehört. Gon dem Plateau von Bogota und dem Paramo de 
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Chingaza ab folgen in der dftlidjen Cordillere der Andes gegen 
Nordoſt die Paramos von Guachanegue über Tunja, von goraca 
über Sogamoſo; von. Chita (15000 F. 2), nahe den Quellen des 
io Caſanare, eines Zufluſſes des Meta; vom Almorzadero 
(12060 F.) bei Socorro, von Cacota (10308 F.) bei Pamplona, 
von Laura und Porquerg bei la Grita. ier zwiſchen Pamplona, 
Salazar und Rofario (zwiſchen Br. 70 8 und 7° 500 liegt der kleine 
Gebirgsknoten, von dem aus ſich ein Kamm von Süden nach Norden 
gegen Ocaña und Valle de Upar weſtlich von der Laguna de Maracaibo 
vorſtreckt und mit den Vorbergen der Sierra Nevada de Santa 
Marta (18000 Fuß 2) verbindet. Der höhere und maͤchtigere Kamm 
fährt in der urſprünglichen Richtung nach Nordoſten gegen Merida, 
Trurillo und Varguiſimeto fort, um fid) dort öftlic) von der Laguna 
de Maracaibo ber Granit⸗Küſtenkette von Venezuela, in 
Weſten von Puerto Cabello, anzuſchließen. Von der Grita und dem 
Paramo de Porquera an erhebt fid) die östliche Cordillere auf einmal 
wieder zu einer außerordentlichen Zä Es folgen zwiſchen bem 
Parallelen von 8° 5! und 9° 7 die Sierra Nevada de Merida 
(Mucuchies), von Bouſſingault unterſucht und von Codazzi trigono: 
metriſch zu 14136 Fuß Höhe beſtimmt sud die vier Pars mos de 
Timotes, Niquitao, Boconó und de las Rosas, voll der herrlichſten 
Alpenpflanzen. (Vergl. Codazzi. Resúmen de la Geografia 
de Venezuela 1841 p. 12 und 4955 aud meine Asie centrale 
über die Höhe des ewigen Schnees in Meter Zone, T. III. p. 258—262.) 
Vullaniſche Thaͤtigkeit fehlt der weſtlichen Cordillere ganz; der mitt⸗ 
jeren ift fie eigen bis zum Tolima und Paramo de Ruiz, die aber 
vom Vulkan von Puracé fait um drei Breitengrade getrennt find. 
Die östliche Cordillere hat nahe an ihrem öftlichen Abfall, an dem 
urſprung des Rio Fragua, nor döſtlich von Mocoa, ſüdöſtlich von 
Timana, einen rauchenden Hügel: entfernter vom Littoral der 
Sübdfee als irgend ein anderer noch tätiger Vulkan im Neuen 
Continent. Eine genaue Kenntniß der ortlichen Berhaltniffe der 
Vulkane zu der Gliederung der Gebirgszüge mm für die Vervoll⸗ 
kommnung der Geologie der Vulkane von höchſter Wichtigkeit. Alle 
alteren Karten, das einzige Hochland von Quito abgerechnet, konn⸗ 
ten nur irre leiten. 

3 (S. 91) Pentland in Mary Somervitte’s Phys. 
Geography (1851) Vol I. p. 185. Der Pie von Bileanoto 
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(15970 $2, liegend in Br. 14? 28“, ein Theil des mächtigen Ge: 
birgsſtockes dieſes Namens, oſt⸗weſtlich gerichtet, ſchließt das Nord 
ende der Hochebene, in welcher der 22 geogr. Meilen lange See von 
Titicaca, ein kleines Binnenmeer, liegt. i 

w (S. 322) Vergl. Darwin, Journal of researches 
into the Natural History and Geology during the 
Voyage of the Beagle 1845 p. 915,991 unb 310. 

(S. 324.) Sungbubm, Java Bd. 1. S. 79. 

w (S. 324) A. a. O. Bd. II. S. 155 und Gippert, 
die Tertiärflora auf der Infel Java nach bem Ent: 
deckungen von Fr. Sungbubn (1854) S. 17. Die Abweſen⸗ 
heit der Monocotyledonen iſt aber nur eigenthümlich den zerſtreut 
auf der Oberflache und beſonders in den Baͤchen der Regentſchaft 
Bantam liegenden vertüefelten Vaumſtammen; in den unter⸗ 
irdiſchen Kohlenſchichten finden ſich dagegen SRefte von Palmenholz, 
die zwei Geſchlechtern (Flabellaria und Amesoneuron) angehören. 
S. Göppert S. 31 und 35. 

s (S. 325.) Ueber die Bedeutung’ des Wortes Méru und die 
Vermuthungen, welche mir Burnouf über feinen Aufammenhang 
mit mira (einem Sanskrit: Worte für Meery mitgetheilt, f. meine 
Asie centrale T. I. p. 114—116 und £a (feu*à Indiſche Als 
terthumskunde Bd. I. S. 847, der geneigt iſt den Namen für 
nicht ſanskrit iſchen Urſprungs zu halten. 

u (S. 325.) S. Kosmos Bd. IV. S. 281 und Anm. 6. 

s (©. 326.) Gunung ift das javaniſche Wort für Berg, 
im Malapiſchen günong, das merkwürdigerweiſe nicht weiter über 
den ungeheuren Bereich des malapiſchen Sprachſtammes verbrei⸗ 
tet iſt; f. die [vergleichende Worttafel in meines Bruders 
Werke über bie Kawis Sprache Bd. II. S. 219 No. 62. Da 
es die Gewohnheit it dieſes Wort gunung den Namen der Berge 


auf Java vorzuſetzen, fo It es im Terte durch ein einfaches G. 


angedeutet. 

% (S. 326.) Léop. de Buch, Description physique 
des Iles Canaries 1836 p. 419. Aber nicht bloß Java (Fung 
huhn Th. I. S. 61 und Th. II. S. 547) hat einen Coloß, den Semeru 
von 11480 F., welcher alſo den Pic von Teneriffe um ein Geringes an 
Höhe übersteigt dem, ebenfalls noch thätigen, aber, wie es ſcheint, 
minder genau gemeſſenen Pie von Indrapurg auf Sumatra 
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werden auch 11500 Fuß zugeſchrieben (Th, J. S. 78 und Profil-Karte 
No. 1). Diefem ſtehen auf Sumatra am nächſten die Kuppe Telaman, 
welche einer der Gipfel des Ophir (nicht 12980, ſondern nur 9010 F. 
hoch) ift; und der Merapi, (ad) Dr. Horner 898) F.), der thaͤtigſte 
i unter den 13 Vulkanen von Sumatra, der aber (Th. II. S. 294 
und Junghuhn's Battalinder 1847 Th. J. S. 25), bei der 
Gleichheit des Namens, nicht zu verwechſeln iſt mit zwei Vulkanen 
auf Java; dem berühmten Merapi bei Joglakerta (8640 F.) 
und dem Merapi als öftlihem Gipfeltheile des Vulkans Idjen 
(8065 F.). Man glaubt in dem Merapi wieder den heiligen 
Namen Meru, mit dem malapiſchen und javaniſchen Werte api, 
Feuer, verbunden, zu erkennen. 

= (S. 326.) Jung huhn, Java Bd. I. S. 80. 

* (S. 327.) Vergl. Sof. Hooker, Sketch-Map of Si- 
khim 1850, und in feinen Himalaya Journals Vol. I. 1854 
Map of part of Bengal; wie auch Stradey, Map of West-Nari 
in feiner Physical Geography of Western Tibet 1853, 

5 (S. 328.) Funghuhn, Java Bd. II. fig- IX S. 572, 596 
und 601—604. Von 1829 bis 1848 hat der kleine Auswurfs⸗Krater 
des Bromo 8 feurige Eruptionen gehabt. Der Kraterfee, welcher 
1842 verſchwunden war, hatte ſich 1848 wieder gebildet, aber nach 
den Beobachtungen von B. van Herwerden foll die Anweſenheit 
des Waſſers im Keſſelſchlunde gar nicht den Ausbruch glühender, 
weit geſchleuderter Schlacken gehindert haben. 

” (S. 328.) Junghuhn Bd. II. S. 624—641. 

a M (S. 328) Der ©. Pepandajan iſt 1819 von Reinwardt, 
1837 von Junghuhn erſtiegen worden. Der Letztere, welcher die 
Umgebung des Berges, ein mit vielen ecigen ausgeworfenen Lava⸗ 
blöden bedecktes Trümmerfeld, genau unterſucht und mit ben 
früheſten Berichten verglichen hat, hält die durch fo viele ſchätz⸗ 
bare Werke verbreitete Nachricht, daß ein Theil des eingeſtürzten 
Berges und ein Areal von mehreren Quadratmeilen während des 
Ausbruchs von 1772 wer (unten fet, für febr übertrieben; Jung⸗ 
huhn Bd, II. S. 98 und 100. 

* (S. 328) Kosmos Bd. IV. S. 9, Anm. 30 zu S. 2323 
und Voyage aux Régions Equinox, T. II. p. 16. 

* (©, 330) Junghuhn Bd. II. S. 241—246. 

„ (S. 330.) A. a, O. S. 566, 59) und 607—609. 
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(S. 330) Leop. ton Buch, rhof Veſchr. der canart- 
ſchen Inſeln S. 206, 218, 248 ind 289. 

% (S. 331.) Barranco und barranca, beide gleichbedeutend 
und beide genugſam im ſpaniſchen Amerika gebraucht, bezeichnen 
allerdings eigentlich eine Waſſerfurche, einen Waſſerriß: la quiebra 
que hacen en la tierra las corrienles de las aguas; — suna - 
torrente que hace harrancas«; weiter bezeichnen fie auch jegliche 
Schlucht. Daß aber das Wort barranca mit barro, Thon, weicher, 
feuchter Letten, auch Wegkoth, zuſammenhange: ift zu bezweifeln. 

n (S. 331.) Lyell, Manual of elementary Geology 
1855 chapt. XXIX p. 497. 

(S. 331.) »L'obsidienne et parjconséquent les pierres- 
ponces sont aussi rares à Java que le trachyte lui-même. Un autre 
fait très curieux Cest l'absence de toute coulée de lave dans 
cette ile volcanique. Mr. Reinwardt, qui lui-même a observé 
un grand nombre d'éruptions, dit expressément qu'on n'a 
jamais eu d'exemples que l'érüption la plus violente et la plus 
dévástatrite ait été accompagnée de laves«« Léop. de Buch, 
Description des Iles Canaries p. 419. In den vulkaniſchen 
Gebirgsarten von Java, welche das Mineralien⸗Cabinet zu Berlin 
dem Dr. Junghuhn verdankt, find Diorit⸗Trachpte, aus Oligoklas 
und Hornblende zuſammengeſetzt, deutlichſt zu erkennen zu Burung⸗ 
agung S. 255 des Leidner Catalogs, zu Tlinas S. 232 und im 
Gunung Parang, der im Diſtrict Vatu⸗gangi liegt. Das ift alfo 
identiſch die Formation von dioritiſchem Trachyte der Vulkane 
Orizaba und Toluca von Merico, der Jnſel Panaria in den Liparen 
und Aegina im ägaiſchen Meer! 

* (S. 332.) Junghuhn Bd. II. S. 309 und 314. Die feuz 
rigen Streifen, welche man am Vulkan G. Merapi ſah, waren 
gebildet durch nahe zuſammengedrangte Schlackenſtröme (tralnées 
de fragmens), durch ungufammenhangende Maſſen, die bein: 
Ausbruch nach derſelben Seite hin herabrollen und bei febr ver⸗ 
ſchiedenem Gewicht am jähen Abfall auf einander ſtoßen. Bet dein 
Ausbruch des G. Lamongan am 26 Mary 1847 hat fih, einige 
hundert Fuß unterhalb des Ortes ihres Urſprungs, eine ſolche 
bewegte Schlackenreihe in zwei Arme getheilt. „Der feurige 
Streifen“, heißt es ausdrücklich (Bd. II. S. 767), „beſtand nicht 
aus wirklich geſchmolzeuer Lava, ſondern aus dicht hinter einander 


74 

rollenden Lava-Trümmern.“ Der G. Lamongan und der G. Semern 
ſind gerade die beiden Vulkane der Inſel Java, welche durch ihre 
Thätigkeit in langen Perioden dem kaum 2800 Fuß hohen Strom- 
boli am ahnlichſten gefunden werden, ba fie, wenn gleich in Höhe 
fo auffallend verſchieden (der Lamongan 5010 und der Gemeru 
11480 Fuß hoch), der erſtere nach Pauſen von 15 bis 20 Minuten 
(Eruption vom Juli 1838 und Marz 1847), der andere von 1% 
bis 3 Stunden (Eruption vom Auguſt 1836 und September 1844), 
Schlacken⸗Auswürfe zeigten (Bd. II. S. 554 und 765—769). Auf 
Stromboli ſelbſt kommen neben vielen Schlacken-Auswürfen auch 
kleine, aber ſeltene Lava⸗Ergießungen vor, welche, durch Hinderniſſe 
aufgehalten, bisweilen am Abhange des Kegels erſtarren. Ich lege 
eine große Wichtigkeit auf die verſchiedenen Formen der Con⸗ 
tinuitát oder Sonderung, unter denen ganz oder halb geſchmol⸗ 
gene Materien ausgeſtoßen oder ergoſſen werden, fet es aus denz 
felben oder aus verſchiedenen Vulkanen. Analoge Forſchungen, unter 
verſchiedenen Zonen und nach leitenden Ideen unternommen, 
find fefe zu wüͤnſchen bei der Armuth und großen Einſeitigkeit ber Anz 
ſichten, zu welcher die vier thätigen europaiſchen Vulkane führen. 
Die von mir 1802, von meinem Freunde Boufingault 1831 aufge⸗ 
worfene Frage: ob in den Gorbilleren von Quito der Antifana Lava⸗ 
ſtrome gegeben habe? die wir weiter unten berühren, findet vielleicht in 
den Ideen der Sonderung des Flüſſigen ihre Löͤſung. Der wefent- 
liche Charakter eines Lavaſtroms ift der einer gleichmäßigen, zu⸗ 
ſammenhangenden Fluͤſſigkeit, eines bandartigen Stromes, aus wel- 
chem beim Erkalten und Verhaͤrten fih an der Oberflache Schalen 
ablöſen. Dieſe Schalen, unter denen die, fat homogene ava lange 
fortfließt, richten fih theilweiſe durch Ungleichheit der inneren Bez 
wegung und Entwickelung heißer Gas⸗Arten ſchief oder ſenkrecht auf; 
und wenn fo mehrere Lavaſtröme zufammenfliefend einen Lavaſee, 
wie in Island, bilden, fo entfteht nach der Erkaltung ein Trüm⸗ 
merfeld. Die Spanier, beſonders in Mexico, nennen eine ſolche, 
zum Durchſtreifen febr unbequeme Gegend ein malpais. Es erin⸗ 
nern ſolche Lavafelder, die man oft in der Ebene am Fuß eines 
Vulkans findet, an die gefrorene Oberflache eines Sees mit anf- 
gethürmten kurzen Eisſchollen., ” 

% (S. 332.) Den Namen G. Idien kann man nach Busch 
mann durch das javaniſche Wokt hidjen: einzeln, allein, beſonders, 
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deuten: eine Ableitung von dem Subſt. hidji oder widji, Korn, 
Saamenkorn, welches mit sa das Zahlwort eins ausdrückt. Ueber 
die Etymologie von G. Tengger fiehe die inhaltreiche Schrift 
meines Bruders über die Verbindungen zwiſchen Java 
und Indien (Kawi⸗Sprache Bd. I. S. 188), wo auf die hiſto⸗ 
riſche Wichtigkeit des Tengger⸗Gebirges hingewieſen wird, das 
von einem kleinen Volksſtamm bewohnt wird, welcher, feindlich 
gegen den jetzt allgemeinen Mohammedanismus auf der Inſel, ſei⸗ 
nen alten indiſch⸗javaniſchen Glauben bewahrt hat. Junghuhn, der 
fehe ſleißig Bergnamen aus der Kawi⸗Sprache erklart, fagt (Th. II. 
S. 554), tengger bedeute im: Sami Hügel; eine ſolche Deutung 
erfährt das Wort auch im, Geride'8 javaniſchem Wörterbuch 
(javaansch-nederduitsch Woordenboek, Amſt. 1847). 
Slamat, der Name des hohen Vulkans von Tegal, iſt das bez 
kannte arabiſche Wort selamat, welches Wohlfahrt, Glück und Heil 
bedeutet. 
(S. 332.) Junghuhn Bd. II: Slamat S. 153 u. 163, Idjen 
S. 698, Tengger S. 773. 
(S. 332) Bd. II. S. 160—762. 
(S. 334.) Atlas géographique et physique, ber 
die Rel. hist. begleitet (1814), PI. 28 und 29. 
(S. 334.) Kosmos Bd. IV. S. 311—313. 
„(S. 334.) Kosmos Bd. I. S. 216 und 444, Bd. IV. S. 226. 
(S. 336.) In meinem Essai politique sur la Nou- 
velle-Espagne habe ich in den zwei Auflagen von 1811 und 
1827 (in der letzteren T. II. p. 165—175), wie es die Natur jenes 
Werkes erheiſchte, nur einen gedrängten Auszug aus meinem Tage⸗ 
buche gegeben, ohne den topographiſchen Plan der Umgegend und 
die Hahenfarte liefern zu koͤnnen. Bei der Wichtigkeit, welche man 
auf eine fo große Erfheinung aus der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts gelegt hat, glaubte ich jenen Auszug hier vervollſtändigen 
zu müffen. Einzelheiten über bem neuen Vulkan von Jorullo ver⸗ 
danke ich einem ert im Jahre 1830, durch einen fehe wiſſenſchaftlich 
gebildeten mertcaniſchen Geistlichen, Don Juan Sofé Paftor Morales, 
aufgefundenen offteiellen Document), das drei Wochen nach bem Tage 
des erſten Ausbruchs verfaßt worden iſt; wie auch mündlichen Mitthei⸗ 
lungen meines Begleiters, des Biscainers Don Ramon Espelde, der 
noch lebende Augenzeugen des erſten Ausbruchs hatte vernehmen 
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finnen. Morales hat in den Archiven des Biſchofs von Michuagen 
einen Vericht entdeckt, welchen Joaguin de Anſogorrt, Prieſter in 
dem indiſchen Dorfe la Guacana, am 19 October 1759 an feinen Bi- 
ſchof richtete. Der Oberbergrath Burkart hat in ſeiner lehrreichen 
Schrift (Aufenthalt und Reiſen in Mexico, 1836) ebenfalls 
ſchon einen kurzen Auszug daraus (Bd. I. S. 230) gegeben. Don 
Ramon Espelde bewohnte zur Zeit meiner Reiſe die Ebene von 
Jorullo und hat das Verdienſt zuerſt den Gipfel des Vulkans be⸗ 
ſtiegen zu haben. Er ſchloß fi; einige Jahre nachher der Erpedition 
an, welche ber Intendente Corregidor Don Juan Antonio de Riaño am 
10 März 1789 machte. Zu derſelben Expedition gehörte ein wohl 
unterrichteter, in ſpaniſche Dienfte als Verg⸗Commiſſar getretener 
Deutſcher, Franz Fiſcher. Durch den Lezten iſt der Name des 
Jorullo zuerſt nach Deutfchland gekommen, da er deſſelben in den 
Schriften der Geſellſchaft der Bergbaukunde Bd. 11. 
S. 441 in einem Briefe erwahnte. Aber früher fon war in 
Italien des Ausbruchs des neuen Vulkans gebacht worden: in 
Clavigero's Storia antica del Messico (Cesena 1780, T. I. 
P- 42) und in dem poetifdjen Werke Rusticatio mexicana des 
Pater Raphael Landivar (ed. altera, Bologna 1782, p. 17). Cla- | 
vigero ſetzt in feinent ſchaͤsbaren Werke die Entſtehung des Vul- | 
fans, ben er Surupo, ſchreibt, faͤlſchlich in das Jahr 1760, und er- | 
weitere die Vefhreibung des Ausbruchs durch Nachrichten über 
den ſich bis Queretaro erſtreckenden Aſchenregen, welche ihm 1766 
Don Juan Manuel de Buſtamante, Gouverneur der Provinz Valla⸗ 
dolid de Michuacan, als Augenzeuge des Phaͤnomens mitgetheilt 
hatte. Landivar, der unferer Hebungs⸗Theorie enthuſtaſtiſch, wie 
Ovidius, zugethane Dichter, laßt in wohlklingenden Herametern 
den Golof bis zur vollen Höhe von 3 milliaria aufſteigen, und 
findet (uach Art der Alten) die Thermalguellen bei Tage kalt und 
bei Nacht warm. Ich fab aber um Mittag das hunderttheilige 
Thermometer im Wafer des Rio de Cuitimba bis 52% ſteigen. 
Antonio de Alce do gab in dem Sten Theile feines großen und 
nützlichen Diccionario: geográfico-histórico de las Indias 
occidentales 6 América, 1789, alfo in demſelben Jahre als 
des Gouverneurs Riaño und Berg⸗Commiſſars Franz Fiſcher Bee | 
nicht in der Gaze tarde Mexico erſchien, in dem Artikel 20- | 
Tullo (p. 374—375); bie Interefante Notiz: daß, als bie Erdbeben 
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in ben Playas anfingen (29 Juni 1759), der im Ausbruch bez 
stiffen weſtlichſte Vulkan von Colima ſich plotzlich beruhigte: ob 
er gleich „70 leguas« (wie Altedo (egt; nach meiner Karte nur 
28 geogr. Meilen!) von den Playas. entfernt iſt. „Man meint“, 
ſetzt er hinzu, „die Materie fet in den Eingewelden der Erde dort 
auf Hinderniſſe geſtoßen, um ihrem alten Mufe zu folgen; und da 
fie geeignete Höhlungen (in Often) gefunden habe, fei fie im Jo⸗ 
rulo ausgebrochen (para reventar en Xurullo).“ Genaue topogra⸗ 
khiſche Angaben über die Umgegend des Vulkans finden fish auch in 
des Juan Jofe Martinez de Lejarsa geographiſchem Abriß des 
alten Tarafker⸗Laudes: Análisis estadístico dela provincia 
de Michuacan, en 1822 (Mexico 1824), p. 125, 129, 130 und 131. 
Das Beugnif des zu Valladolid in der Nähe des Sorullo wohnenden 
Verfaſſers, daß feit meinem Aufenthalte in Merico keine Spur 

einer vermehrten vulkaniſchen Thätigkeit fid). an dem Berge gezeigt 
hat, hat am früheſten das Gerücht von einem neuen Ausbruche 
im Jahr 1819 (yell, Principles of Geology. 1835 p. 430) 

widerlegt. Da die Poſition des Jorullo in der Breite nicht ohne 
Wichtigkeit ift, fo bin ich darauf aufmertfam geworden, daß Le⸗ 
jarza, ber ſonſt immer meinen aftronomi doen Ortsbeſtimmungen 
folgt, auch die Lange des Jorullo ganz wie ich 2° 25“ weſtlich vom 
Meridian von Merico (103° 50“ weſtlich von Paris) nach Zeit: 
Uebertragung angiebt, in der Breite von mir abweicht. Sollte die 
von ihm dem Jorullo beigelegte Breite von 18° 53^ 30% welche der 
des Vulkans Popocatepetl (18 597 474) am nächſten kommt, fih 
auf neuere, mir unbekannte Beobachtungen gründen? Ich habe in 
meinem Recueil d’Obsery. astronomiques Vol. II. p. 321 
ausdrücklich gefagt: »latitude supposée 19° 8“; geſchloſſen aus guten 
Sternbeobachtungen zu Valladolid, welche 19° 52“ 8^ gaben, und aus 
der Wegrichtung.“ Die Wichtigkeit der Breite von Jorullo habe 
ich erft erkannt, als ich fpâter die große Karte des Landes Merico 
in der Hauptſtadt zeichnete und die oſt⸗ weſtliche WVullan⸗ Reihe 
eintrug. 

Da ih in bíefen Betrachtungen über den Urſprung des Forullo 
mehrfach der Sagen gedacht habe, welche noch heute in der Umgegend 
herrchen, fo will ich am Schluß dieſer langen Anmerkung noch 
einer fehe volksthümlichen Sage Erwähnung thun, welche ich ſchon 
in einem anderen Werke (Essai pol, sur la Nouv, Espagne 
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T. II. 1827 p. 172) berührt habe: »Selon la crédulité des indige- 
nes, ces changemens extraordinaires que nous venons de décrire, 
sont l'ouvrage des moines, le plus grand peut-être qu'ils aient 
produit dans les deux hémisphères. Aux Playas de Jorullo, . 
dans la chaumière que nous habitions, notre hôte indien nous 
raconta qu'en 1769 des Capucins en mission préchérent à l'habi- 
tation de San Pedro; mais que, n'ayant pas trouvé un accueil 
favoratile, ils chargèrent cette plaihe, alors si belle et si fertile, 
des imprécations les plus horribles et les plus compliquées: ils 
prophétisèrent que d'abord l'habitation serait engloutie par des 
flammes qui sortiraient de la terre, et que plus tard l'air am- 
biant se refroidirait à tel point que les montagnes voisines re- 
steraient éternellement couvertes de neige et de glace, La pre- 
mière de ces malédictions ayant eu des suites si funestes, Je bas 
peuple indien voit déjà dans le refroidissement progressif du 
Volcan le présage d'un hiver perpétuel.« 

Neben bem Dichter, Pater Landivar, ift wohl die erſte gedruckte 
Erwährung der Cataſtrophe die ſchon vorhin genannte in der Gazela 
de Mexico de 5 de Mayo 1789 (T. III. Núm. 30 pag. 203—997) 
geweſen; fie führt Lie beſcheidene Ueberſchrift: Superficial y nada 
facultativa Descripcion del estado en que se hallaba el Volcán de 
Jorullo la mañana del dia 10 de Marzo de 1789, und wurde veranlaßt 
durch die Expedition von Miaño „Franz Fiſcher und Espelde. Spå- 
ter (1791) haben auf der nautiſch⸗aſtronomiſchen Erpedition von 
Malaſpina die Botaniker Mociño und Don Martin Seſſe, ebenfalls 
von ber Südſee⸗Küſte aus, den Sorullo beſucht. 

* (&. 339.) Meine Barometer⸗Meſſungen geben für Merico 
1168 Toifen, Valladolid 1002 Paweuaro 11305 Ario 994, Agua: 
farco 780%, für die alte Ebene der Playas de Torullo 404; Humb. 
Observ. astron. Vol. U P. 327 (Nivellement barométrique No. 
361—310). i; 

S. 340.) ueber der Oberfläche des Meeres finde ich, wenn 
die alte Ebene der Playas 404 Toiſen ift, für das Maximum der 
Converität des Malpais 4877 für den Rücken des großen Lava⸗ 
ftromes 600%, für den höchſten Kraterrand 6674; für den tiefſten 
Punkt des Kraters, an welchem wir das Barometer aufſtellen 
konnten, 644% Demnach ergaben fid) für die Höhe des Gipfels 
vom Jorullo über der alten Ebene 263 Toiſen oder 1578 Fuß. 
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(S. 340) Burkart, Aufenthalt und Reiſen in 
Mexico in den Jahren 1825—1834 Bd. I. (1836) S. 227. 

© (S. 340.) A. a. O. Bd. I. S. 227 und 230. 

u (S. 340.) Poulet Serope, Considerations on Vol- 
canos p. 267; Sir Charles Lyell, Principles of Geology 
4883 p. 429, Manual of Geology 1855 p. 580; Daubeny on 
Volcanos p. 337. Vergl. auch on the elevation-hypothesis Dana, 
Geology in der United States Exploring Expedition 
Vol. X. p. 369. Conſtant Prevoſt in den Comptes rendus 


7. 41. (1855) p. 866—876 und 918—923: sur les éruptions et le 
drapeau de linfailliblité, — Vergl. auch über bem jou Carl 


Pieſchelg lehrreiche Veſchreibung der Vulkane von 


exico, mit 
Erläuterungen von Dr. Gumprecht, in der Zeitſchrift für Allg. 
Erdkunde der geogr. Geſellſchaft zu Berlin Bd. VI. S. 490—517; 
und die eben erſchienenen pittoreſten Anſichten in phige Ps Atlas 
ber Vulkane der Republik Merifo 1856 tab. 13, 14 und 15. 
Das königliche Muſeum zu Berlin beſitzt in der Abtheilung der 
Kupferſtiche und Handzeichnungen eine herrliche und zahlreiche Gamme 
lung von Abbildungen der mericaniſchen Vulkane (mehr als E 
Blatter), nach der Natur dargeſtellt von Moritz Rugendas. Von 
dem weſtlichſten aller mericaniſchen Vulkane, dem vof Colima, hat 
dieſer große Meiſter allein IO Abbildungen geliefert. 

a (S. 345.) »Nous avons été, Mr, Bonpland et moi, étonnés 
surtout de trouver enchâssés dans les laves basalliques, lithoides 
et scorifiées dù Volcan de Jorullo des fragmens anguleux blancs 
où blancs-verdâtres de Syénite, composés de peu d'amphibole 
et de beaucoup de feldspath lamelleux, Là où ces masses ont 


` été crevassées par la chaleur, le feldspath est devenu filandreux, 


de sorte que les bords de la fente sont réunis dans quelques 
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endroits par des fibres alongées de la masse. Dans les Cordil- ` 


Jères de l'Amérique du Sud, entre Popayan et Almaguer, au 
pied du Cerro Broncoso, j'ai trouvé de véritables fragmens de 
gneis enchassés dans un trachyle abondant en pyroxène. Ces 
phénomènes prouvent que les formations trachytiques sont sorties 
au-dessous de la croûte granitique du globe. Des phénomènes 
analogues présentent les trachyles du Siebengebirge sur les bords 
du Rhin et les couches inférieures du Phonolithe, (Porphyr- 
schiefer) du Biliner Stein en Bohéme« Humboldt, Essai 
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géognostique sur le Gisement des Roches 1823 p. 133 
und 339. Auch Burkart (Aufenthalt und Reiſen in Merten 
Db. I. S. 230) erkannte in der ſchwarzen, olivinreichen Lava des 
Serie umſchloſſen: „Blöcke eines umgeünderten Greng, Horne 
blende iſt nur felten deutlich zu erkennen. Die Svenit- Blöcke dürfe 
ten wohl den unumſtößlichen eweis liefern, daß der Sitz des 
Feuerheerdes des Vulkans von Jorullo ſich in oder unter dem Sye⸗ 
nit befinde, welcher wenige Meilen (leguas) ſüdlicher auf dem linken 
uſer des der infor zufliefenden Rio de las Balsas (id) in bedene 


tender Ausdehnung zeigt.“ Auf Lipari bei Caneto haben Delomien 


und 1832 der vortreffliche Geognoſt Friedrich Hoffmann fogar in 
derben Obſidian⸗Maſſen eingeſchloſſene Fragmente von Granit 
gefunden, der aus blaßrothem Feldſpath, ſchwarzem Glimmer und 
wenig Hellgranem Quarz gebildet war (Poggendorff's An⸗ 
nalen ber Phyſtk Bd. XAVI. S. 40). 

(S. 347.) Stra bg lib. XIII p. 579 und 628; Hamilton, 
Researches in Asia minor Vos II. chapt 29. Der weft 


* à de der 3 Kegel, jetzt Kara Devlit genannt, iſt 500 Fuß über 
Uv = 


Ebene erhaben und hat einen großen Lavaſtrom gegen Koula 
hin ergoſſen. Ueber 30 kleine Kegel zählte Hamilton in der Nähe. 
Die 3 Schlunde (Sabo, und proa des Strabo) ſind Krater, 


welche auf contſchen, aus Schlacken und Laver zuſammengeſetzten 


Bergen liegen. 

(S. 347) Erman, Reiſe um die Erde Bd. III. 
S. 538; Kosmos Bd, IV. S. 291 und Anm. 25 dazu. Poſtels 
(Voyage autour du monde par le Cap. Lutké, partie hist. 


T. 1H. p. 76) und Leopold von Buch (Description physiqne , 


des lies Canaries p. 448) erwähnen Ser Aehnlichkeit mit den 
Hornitos von Gorullo. Erman beſchreibt in einem mir gütigſt mit- 
getheilten Manuſcripte eine große Zahl abgeſtumpfter Schlacke n⸗ 
tegel in dem ungeheuren Lavafelde Iſtlich von den Baidaren-Ber= 
gen auf der Halbinſel Kamtſchatka. dv er ub Lo 
A(G. 348) Porzio, Opera omnia, mede, phil et 
mathem., in unum collecta 1736: nach Dufrenop, Mémoires 
pour servir à une description géologique de la France 
T. IV. p. 274. Sehr vollſtändig und mit lobenswerther Unpar⸗ 
theilichkeit ſind alle genetiſchen Fragen behandelt in der Ien Auflage 
von Sir Charles Sy ells. Principles of Geology 1883 p. 369. 
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Schon Bouguer (Figure de la Terre 1749 p. LXVI) war der 
Idee der Erhebung des Vulkans von Pichincha nicht abgeneigt: vil 
n'est pas impossible que le rocher, qui est brûlé et noir, ait été 
soulevé par l'action du feu souterrain«; vergl. and) p. XCI. 

(S. 348) Zeitſchrift für Allgemeine Erdkunde 
Bd. IV. S. 398. 

(S. 348.) Zu bet ſicheren Beſtimmung der Mineralien, aus 
welchen die mericanifhen Vulkane zuſammengeſetzt find, haben ältere 
und neuere Sammlungen von mir und Pieſchel verglichen werden 
können. 

(S. 349.) Der fdjóne Marmor von la Puebla kommt aus 
den Brüchen von Tecali, Totomehuacan und Portachuelo: ſüdlich 
von dem hohen Trachyt⸗Gebirge el Pizarro. Auch [nahe bei der 
Treppen⸗ Pyramide von Cholula, an dem Wege nach la Puebla, 
Babe ich Kalkſtein zu Tage kommen ſehen. 

© (S. 351.) Der Cofre de Perote ſteht, in Südoſt des Fuerte 


oder Castillo de Perote, nahe dem dftlicen Abfall der großen Hoch⸗ 


ebene von Mexico, faſt iſolirt da; feiner großen Mafe nach iſt er aber 
doch einem wichtigen Hoͤhenzug angehörig, welcher ſich, den Rand des 
Abfalls bildend, ſchon von Cruz blanca und Rio frio gegen las Vigas 
(lat. 19° 37/37”) , über den Coffer von Perote (lat. 190 28“ 57^, long. 
990 28^ 39), weſtlich von Xicochimalco und Achilchotla, nach dem 
Spic von Orizaba (lat. 19° 2^ 17% long. 990 35“ 15^) in der Ride 
tung von Norden nach Süden erſtreckt: parallel der Kette | Mopo= 
catepetl — Iztaccihuatl), welche das Keſſelthal der mericaniſchen Seen 
von der Ebene von la Puebla trennt. (Für die Fundamente dieſer 
Beſtimmungen f. mein Recueil d'Observ. astron. Vol. II. 
p. 529-532 und 547, ſowie Analyse de l'Atlas du Mexi- 
que oder Essai politique sur la Nouv. Espagne T. I. 
p. 55—60.) Da der Cofre ſich in einem viele Meilen breiten Bims- 
ſtein⸗ elde ſchroff erhoben hat, fo hat es mir bei der winterlichen 
Beſteigung (das Thermometer fant auf dem Gipfel, den 7 Febr. 
1804, bis 2° unter den Gefrierpunkt) überaus intereſſant geſchienen, 
daß die Bimsſtein⸗Vedeckung, deren Dicke und Höhe ich an mehreren 
Punkten barometriſch beim Hinauf⸗ und Herabſteigen maß, ſich 
über 732 Fuß erhebt. Die untere Grenze des Bimsſteins in der 
Ebene zwiſchen Perote und Rio Frio ift 1187 Toiſen über dem 
Meeresſpiegel, die obere Grenze am nördlichen Abhange des Cofre 
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1309 Toiſenz von da an durch den Pinabhuaſt, das Alto ge, 4 
(1954 ), wo ich die Brette durch Culmingtion der Sonne beſtim⸗ 
men konnte, bis zum Gipfel it war keine Spur von Bims- 
ſtein zu ſehen. Bet Erhebung des Verges ift ein Theil der Bims⸗ 
frein- Decke des großen Arenal; das vielleicht durch Waſſer ſchicht⸗ 
weiſe geebnet worden iſt, mit emporgeriſſen worden. Ich habe an 
Ort und Stelle in mein Journal (Febr. 1804) eine Zeichnung dieſes 
Bimsſtein⸗Gürtels eingetragen. Es ift dieſelbe wichtige Erſcheinung, 
welche im Jahr 1834 am Veſuv von Leopold v. Buch beſchrieben 
wurde: wo fühlige Bimsſteintuff⸗Schichten durch das Anffteigen des 
Vulkans, freilich zu größerer Höhe, achtzehn bis neunzehn⸗ 
hundert Fuß gegen die Einſiedelei des Salvatore hin gelangten 
(Poggendor (f$ Annalen Bd. 37. S. 175 bis 170). Die 
Oberflache des diorit⸗artigen Trachyt⸗Geſteins am Cofre war da, 
wo ich den höͤchſten Bimsſtein fand, nicht durch Schnee der Be⸗ 
obachtung entzogen. Die Grenze des ewigen Schnees liegt in 
Mexico unter der Breite von 49° und 195 / erft in der mittleren 
Höhe von 2310; und der Gipfel des Cofre erreicht bis zum Fuß 
des kleinen haus⸗artigen Würfelfelſens, wo ich die Inſtrumente 
aufſtellte, 2098" oder 12588 Fuß über dem Meere. Nach Hoͤhen⸗ 
winkeln iſt der Würfelfels 21° oder 126 Fuß hoch; alſo iſt die 
Total⸗Höhe, zu der man wegen der ſenkrechten Felswand nicht 
gelangen kann, 12714 Fuß über dem Meere. Ich fand mur einzelne 
Flecke ſporadiſch gefallenen Schnees, deren untere Grenze 11400 Fuß 
war: ohngefahr ſieben⸗ bis achthundert Fuß früher als die obere 
Waldgrenze in ſchoͤnen Tannenbaͤumen! Pinus oceidentalis, ge⸗ 
mengt mit Cupressus sabinoides- und -Arbutus Madroño. Die 
Eiche, Quercus xalapensis, hatte uns nur bis 9700 Fuß abſoluter 
Höhe begleitet, (Hum b. Nivellement barometr..des Cor- 
dilleres No, 414 — 409) Der Name Nauhcampatepetl, 
welchen der Berg in der mericaniſchen Sprache führt, iſt von 
feiner. eigenthümlichen Geſtalt hergenommen, die auch die Spanier 
veranlaßte ihm den Namen Cofre zu geben. Er bedeutet: vier⸗ 
eckiger Berg; denn nauhcampa, von dem Zahlwort nahui 4 ge 
bildet, heißt zwar als Adv. von vier Seiten, aber als Adi. 
(obgleich die Wörterbücher dies nicht angeben) wohl ohne Zweifel 
viereckig oder vierſeitig, wie dieſe Bedeutung der Verbindung 
nayhcampa ixquich beigelegt wird. Ein des Landes ſehr kundiger 
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Beobachter, Herr Piefhel, vermuthet das Dafein einer alten Krater 
Oeffnung am öftlichen Abhange des Coffers von Perote Beit iar. 
für Allg. Erdkunde, herausg. von Gumprecht, Bd. V. 
S. 125). Die Anſicht des Cofre, welche ich in meinen Vues 
des Cordillères auf Pl. XXXIV gegeben, habe ich in der Nähe 
des Caſtells San Carlos de Perote, in einer Entfernung von ohne 
gefähr zwei Meilen, entworfen. — Der altsaztekiſche Name von 
Perote war Pinahuizapan, und bedeutet (nach Buchmann): an 
dem Wafer der (für ein böfes Wahrzeichen gehaltenen und zu aber: 
glaubiſcher Zeichendeutung gebrauchten) Käferart pinahuiztli (vgl. 
Sahagun, historia gen. de las cosas de Nueva España 
T. II. p. 10-11): ein Name, welder von pinahua, fih ſchaͤ⸗ 
men, abgeleitet wird. Von demſelben Verbum ſtammt der obige 
Ortsname Pinahuaſt (pinahuazili) aus dieſer Gegend; ſo wie der 
Name einer Staude (Mimoſacee ?) pinahuihuiztli, von Hernandez 
herba verecunda überſetzt, deren Blätter bei der Berührung her⸗ 
abfallen. 

20 (S. 352.) Stra bo lib. I p. 58), lib. VI p. 269 Caſaub.; 
Kosmos Bd. I. S. 451 und Bd. IV. S. 270, und über die Be⸗ 
nennung der Lava bei den Griechen Anm. 82 dazu. 

u (S. 353.) Kosmos Bd. IV. S. 310 und Anm. 68 dazu. 

a (S. 353) „Je mai point connu“, fagt La Condamine, 
„la matière de la lave en Amérique, quoique nous ayons, Mr. 
Bouguer et moi, campé des semaines et des mois entiers sur 
les volcans, et nommément sur ceux de Pichincha, de Cotopaxi 
et de Chimborazo. Je n'ai vu sur ces montagnes que des ves- 
tiges de calcination sans liquéfaction. Cependant l'espèce de 
crystal noirätre appelé vulgairement au Pérou Piedra de Gal- 
linapo (Obsidienne), dont j'ai rapporté plusieurs morceaux et 
dont on voit une lentille polie de sept à huit pouces de diamà- 
tre au Cabinet du Jardin du Roi, n’est autre chose qu'un verre 
formé par les volcans. La matière du torrent de feu qui dé- 
coule continuellement de celui de Sangai dans la province de 
Macas, au sud-est de Quito, est sans doute une lave; mais nous 
n'avons vu cette montagne que de loin, et je n'étois plus à 
Quito dans je tems des dernières éruptions du volcan de Coto- 
paxi, lorsque sur ses flancs il s'ouvrit des espèces de soupiraux, 
d'où l'on vit sortir à flots des matières enflammées et liquides 
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qui devoient être d'une nature semblable à la lave du Vésuve,*+ 
(a Condamine, Journal de Voyage en Italie in den 
Mémoires de l'Académie des Sciences, Année 1757 p.357; 
Histoire p. 12.) Beibe Beiſpiele, befonders das erftere, find nicht 
glücklich gewahlt. Der Cange» ift erft im December des Jahres 
1849 von Sebaſtian Wife wiſſenſchaftlich unterſucht worden; was La 
Condamine in einer Entfernung von 27 geographiſchen Meilen für 
herabfließende leuchtende Lava, ja für „einen Erguß brennenden 
Schwefels und Erdpechs“ hielt, find glühende Steine und Schlacken⸗ 
maſſen, welche bisweilen, nahe an einander gedrängt, an dem ſtei⸗ 
len Abhange des Aſchenkegels herabgleiten (Kosmos Bd. IV. 
S. 303). Am Gotopari habe ich nicht mehr als am Tungurahua, 
Chimborazo, Pichincha, oder an dem Puracé und Sotara bei Poz 
papan etwas geſehen, was für ſchmale Lavaftröme, dieſen Vergcoloſſen 
entfloſſen, gelten könnte. Die unzuſammenhangenden glühenden, oft 
obſidian⸗haltigen Maſſen von 5—6 Fuß Durchmeſſer, welche bei 
feinen Ausbrüchen der Cotopart hervorgeſchleudert hat, find, von 
Fluthen geſchmolzenen Schnees und Eiſes geſtoßen, bis weit in die 
Ebene gelangt, und bilden dort theilweiſe ſtrahlenförmig divergi⸗ 
rende Reihen. Auch ſagt La Condamine an einem anderen Orte 
(Journal du Voyage à l'Équateur p. 160) ſehr wahr: „Ces 
éclats de rocher, gros comme une chaumière d' Indien, forment 
des trainées de rayons qui partent du Volcanjjcomme d'un 
centre commun.“ 

(S. 353.) Guettard's Abhandlung über die ausgebrannten 
Vulkane wurde 1752, alfo drei Jahre vor La Condamine's Reiſe 
nach Italien, ín der Akademie verleſen; aber erſt 1756, alfo wah= 
rend der italianiſchen Meife des Aſtronomen, gedruckt (f. p. 380). 

(S. 358.) „Il y a peu de volcans dans la chaine des 
Andes (fagt Leopold von Buch) qui aient offert des courants de 
laves, et jamais on men a yu autour des volcans. de Quito. L' 
Antisana, sur la chaîne orientale des Andes, est le seul volcan 
de Quito, sur lequel Mr. de Humboldt ait yu pres qu sommet 
quelque chose d'analogue à un courant de laves; cette coulée 
était tout à fait semblable à de l'Obsidienne,* Deser. des 
lles Canaries 1836 p. 468 unb 488. 

10 GS. 359) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. 
i. 
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(S. 360.) „Nous différons entièrement sur Ja prétendue 
coulée d'Antisana vers Pinantura. Je considère cette coulée 
comme un soulèvement récent analogue à ceux de Calpi (Yana | 
urcu), Pisque et Jorullo. Les fragments trachytiques ont pris | 
une épaisseur plus considérable vers le milieu de la coulée. 
Leur couche est plus épaisse vers Pinantura que sur des points 
plus rapprochés d'Antisana. L'état fragmentaire est un effet du 
soulèvement local, et souvent dans la Cordillöre des Andes les 
tremblements de terre peuvent être produits par des tasse- 
ments.“ (Lettre deMr. Boussingault, en Août 1834.) 
Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 219. In der Beſchreibung ſeiner 
Beſteigung des Chimborazo (December 1831) fagt Bouſfingault: 
„Die Maffe des Berges beſteht nach meiner Anſicht aus einem i 
Haufwerk ganz ohne alle Ordnung über einander gethürmter Tra⸗ 
chyt⸗Trümmer. Dieſe oft ungeheuren Trachptſtücke eines Vulkans 
ſind in ſtarrem Zuſtande gehoben; ihre Ränder ſind ſcharf; nichts 
deutet darauf, daß ſie in Schmelzung oder nur einmal im Zuſtand 
der Erweichung geweſen wären, Nirgends beobachtet man an irgend 
einem der Aequatortal⸗Vulkane etwas, was auf einen Lava⸗ 
ſtrom ſchließen lafen könnte. Niemals fft aus dieſen Kratern etwas 
anderes ausgeworfen worden als Schlamm⸗Maſſen, elaſtiſche Flüf 
ſigkeiten und glühende, mehr ober weniger verſchlackte Trachyt⸗ 
blöde, welche oft in beträchtliche Entfernungen geſchleudert wurden.“ 
Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. S. 200.) Ueber 
die erſte Entſtehung der Meinung von dem Gehoben⸗ſein ſtarrer 
Maſſen als aufgehaͤufter Blöcke f. Acoſtla in den Viajes á los 
Andes ecuatoriales por Mr. Boussingault 1849 p. 22 
und 223. Die durch Erdftöße und andere Urſachen veranlaßte 
Bewegung der aufgehaͤuften Bruchſtuͤcke und die allmälige Ausfül⸗ 
lung der Zwiſchenraume fol nach des berühmten Reiſenden Verz 
muthung eine allmalige Senkung vulkaniſcher Berggipfel hervor⸗ 
bringen. 

* (S. 361.) Hum b. Asie centrale T. I. p. 996—301 
(Guſtav Rofe, mineral, geognoſtiſche Reife nach dem 
Ural, dem Altai und dem Safp. Meere Bd. I. S. 599). 
Schmale, lauggedehnte Granttmauern können bei den früheſten 
Faltungen der Erdrinde über Spalten aufgeſtiegen ſein, den merk⸗ 
würdigen, noch offen gebliebenen, analog, welche man am Fuß des 
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Vulkans von Pidinda findet: als Guaycos der Stadt Quito, 
von 30—40 Fuß Breite (. meine Kl. Schr. Bd. I. S. 24). 

s» (S. 361.) La Condamine, Mesure des trois pre- 
miers Degrés du Méridien dans l'Hémisphére austral 
1751 p. 56. 

3» (S. 362.) Paſſuchda, durch die Meierei el Tambillo vom Ata⸗ 
cazo getrennt, erreicht ſo. wenig als der letztere die Region des ewigen 
Schnees. Der hohe Rand des Kraters, la Peila, iſt gegen Weſten ein⸗ 
geſtürzt, tritt aber gegen Oſten amphitheatraliſch hervor. Die Sage 
geht, daß am Ende des ſechzehnten Jahrhunderts der vormals thätige 
Paſſuchog bei Gelegenheit einer Eruption des Pichincha für immer zu 
ſpeien aufgehört habe: was die Communication zwiſchen den Eſſen der 
einander gegenüberſtehenden öftlichen und weſtlichen Cordille⸗ 
ren beſtaͤtigt. Das eigentliche Baſſin von Quito, dammartig ge⸗ 
ſchloſſen: im Norden durch einen Bergknoten zwiſchen Cotocachi 
und Imbaburo, gegen Suden durch die Altos de Chisinche (zwi⸗ 
ſchen 0° 20^ N und 0° 40“ ©); iſt großentheils der Länge nach ges 
theilt durch den Bergrücken von Ichimbio und Poingaſi. Oeſtlich 
liegt das Thal von puembo und Chillo, weſtlich die Ebene von 
Sfaquito und Turubamba. In der öſtlichen Cordillere folgen von 
Norden gegen Süden Imbaburo, die Faldas de Guamani und An⸗ 
tifana, Sinchulahua und die ſenkrechte, mit thurmartigen Zacken 
gekrönte, ſchwarze Mauer von Rumiſtaui (Stein⸗Auge)z in 
der weſtlichen Cordillere folgen Cotocachi, Caſitagua, Pichincha, 
Atacazo, Corazon: auf defen Abhang die prachtvolle Alpenpflanze, 
der rothe Ranunculus Gusmani, blüht. Es ſchien mir hier der 
Ort, von einem für die vulkaniſche Geologie fo wichtigen, dat 
ſiſchen Boden mit wenigen Zügen eine, aus eigener Anſicht ger 
ſchoͤpfte, morphologiſche Darſtellung der Reliefform zu geben. 

M (S. 364.) Beſonders auffallend ift. es, daß der mächtige 
Vulkan Cotopari, welcher, freilich meiſt nur nach langen Perioden, 
eine ungeheure Thätigkeit offenbart und beſonders durch die von 
ihm erzeugten Ueberſchwemmungen verheerend auf die Umgegend 
wirkt, zwichen den pertodiſchen Ausbrüchen keine, fet es in der 
Hochebene von Lactacunga, ſei es von dem Paramo de Pansache 
aus, fihtbaren Dampfe zeigt. Aus feiner Höhe von fait 18000 Fuß 
und der dieſer Höhe entſprechenden großen Dinnigtett von Luft⸗ 
und Dampfſchichten ift eine ſolche Erscheinung, wegen mehrerer 
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Vergleichungen mit anderen Vulkan⸗Coloſſen, wohl nicht zu er⸗ 
klaren. Auch zeigt fid) kein anderer Nevado der Aeguatorial⸗Cor⸗ 


dilleren fo oft wolkenfrei und in fo großer Schönheit als der abge⸗ 


ſtumpfte Kegel des Cotopari: d. h. der Theil, welcher fih über die 
Grenze des ewigen Schnees erhebt. Die ununterbrochene Regel- 
maßigkeit dieſes Aſchenkegels ift um vieles größer als die des 
Aſchenkegels des Pics von Teneriffa, an dem eine ſchmale hervor⸗ 
ſtehende Obſidian⸗Rippe mauerartig herabläuft. Nur der obere 
Theil des Tungurahua foll ehemals durch Regelmäßigkeit der Gez 
ſtaltung fid faſt in gleichem Grade ausgezeichnet haben; aber das 
furchtbare Erdbeben vom 4 Februar 1797, die Ca taſtrophe von 
Riobamba genannt, hat durch Spaltungen, Bergſtürze und Here 
abgleiten losgeriſſener bewaldeter Trümmerflaͤchen, wie durch Anhaͤu⸗ 
fung von Schutthalden den Kegelberg des Tungurahua verunſtaltet. 
Am Gotopart ift, wie (don Bouguer bemerkt, der Schnee an einzelnen 
Punkten mit Bimsſtein⸗Brocken gemengt, und bildet dann faſt 
eine feſte Maſſe. Eine kleine Unebenheit in dem Schneemantel 
wirb gegen Nordweſten ſichtbar, wo zwei kluftartige Thaler herab⸗ 
gehen. Zum Gipfel aufſteigen de ſchwarze Felsgrate ſieht 
man von weitem nirgends, obgleich bei der Eruption vom 24 Juni 
und 9 December 1742 auf haber Höhe des mit Schnee bedeckten 
Aſchenkegels eine Seiten⸗Oeſfuung fih zeigte. „II s'étoit ouvert“, 
fast Bouguer (Figure de la Terre p. LXVIIIz val. auch La 
Condamine, Journal du Voy. à l'Équateur p. 159), „une 
nouvelle bouche vers le milieu de la partie continuellement 
neigée, pendant que la flamme sorloit toujours par le haut du 
còne trongué. Bloß ganz oben, nahe dem Gipfel, erkennt man 
einige horizontale, einander parallele, aber unterbrochene, ſchwarze 
Streifen. Durch das Fernrohr bei verſchiedener Beleuchtung be⸗ 
trachtet, ſchienen ſie mir Felsgrate zu ſein. Dieſer ganze obere 
Theil ift feiler, ur? bildet faft nahe an der Abſtumpfung des 
Kegels einen mauerartigen, doch nicht in großer Ferne mit bloßen 
Augen ſichtbaren Ring von ungleicher Höhe. Meine Veſchreibung 
dieſer, faſt ſenkrechten, oberſten Umwallung hat ſchon lebhaft die 
Aufmerkſamkeit zweier ausgezeichneten Geologen, Darwin (Volca- 
nic Islands 184“ p. 83) und Dana (Geology of the U. St. 
Explor. Exped. 1849 p. 386), auf ſich gezogen.“ Die Vulkane 
der Galapagos⸗Inſeln, Diana Peak auf St. Helena, Teneriffa 
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und Gotopart zeigen analoge Bildungen. Der höchfte Punkt, 
defen Höhenwinkel ich bei der trigonometriſchen Meſſung am Coz 
topari beſtimmte, lag in einer ſchwarzen Convexrität. Vielleicht ift 
es die innere Wand des höheren, entfernteren Kraterrandes; oder 
wird die Schneeloſigkeit des hervortretenden Geſteins zugleich durch 
Steilheit und Krater- Wärme veranlaßt? Im Herbſt des Jahres 
1800 ſah man in einer Nacht den ganzen oberen Theil des Aſchen⸗ 
Tegels leuchten, ohne daß eine Eruption oder auch nur ein Aus⸗ 
ſtoßen von ſichtbaren Daͤmpfen darauf folgten. Dagegen hatte bei 
dem heftigen Ausbruch des Gotoparí vom aten Januar 1803, wo 
während meines Aufenthalts an ber Südſee⸗Küſte das Donner⸗ 
getöfe des Vulkans die Fenſterſcheiben im Hafen von Guaya- 
quil (in 37 geogr. Meilen Entfernung) erſchütterte, der Aſchen⸗ 
Tegel ganz feinen Schnee verloren, und bot einen Unglück verheißen⸗ 
den Anblick dar. War ſolche Durchwärmung je vorher bemerkt 
worden? Auch in der neueſten Zeit, wie uns die vortreffliche, 
kühne, erdumwandernde Frau Ida Pfeiffer lehrt (Meine zweite 
Weltreiſe Bd. III. S. 170), hat Anfang Aprils 1854 der Coto⸗ 
pari einen heftigen Ausbruch von dicken Rauchſaulen gehabt, „durch 
die fid) das Feuer gleich blitzenden Flammen ſchlaͤngelte“. Sollte 
das Lichtphänomen Folge des durch Verdampfung erregten vulka⸗ 
niſchen Gewitters geweſen fein? 

Je regelmäßiger die Figur des ſchneebedeckten, abgeſtumpften 
Kegels ſelbſt iſt, deſto auffallender iſt an der unteren Grenze der 
ewigen Schneeregion, da, wo die Kegelform beginnt, im Südweften 
des Gipfels, die Erſcheinung einer groteftzgadigen, drei- bis gier 
ſpitzigen, kleinen Geſteinmaſſe. Der Schnee bleibt wahrſcheinlich we⸗ 
gen ihrer Steilheit nur fleckenweiſe auf derſelben liegen. Ein Blick 
auf meine Abbildung (Atlas pittoresque du Voyage PI. 10) 
ſtellt das Verhältniß zum Aſchenkegel am deutlichſten dar. Ich 
habe mich dieſer ſchwarzgrauen, wahrſcheinlich baſaltiſchen Geſtein⸗ 
mafe am meiſten in der Quebrada und Reventazon de Minas 
genähert. Obgleich in der ganzen Provinz ſeit Jahrhunderten die⸗ 
fer weit ſichtbare Hügel, fehe frembartigen Anblicks, allgemein la 
Cabeza del Inga genannt wird, fo herrschen doch über feinen Urz 
ſprung unter den farbigen Eingeborenen (Indios) zwei fehe ver: 
ſchiedene Hppotheſen: nach der einen wird bloß behauptet, ohne 
Angabe der Zeit, in der die Begebenheit vorgefallen fet, daß der 
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Fels der herabgeſtürzte Gipfel des, einſt in eine Spitze endigenden 
Vulkans fet; nach einer anderen Hppotheſe wird die Begebenheit 
in das Jahr (1533) verlegt, in welchem der Inca Atahuallpa in 
Garamarca erdroſſelt wurde: und fo mit dem, in demſelben Jahre 
erfolgten, von Herrera beſchriebenen, furchtbaren Feueraus bruche 
des Gotopari, wie auch mit der dunklen Prophezeiung von Ata⸗ 
huallpa's Vater, Huayna Capac, über den nahen Untergang des 
peruaniſchen Reichs in Beziehung geſetzt. Sollte das, was beiden 
Hypotheſen gemeinſam ift: die Anſicht, daß jenes Felſenſtück vors 
mals die Endſpitze des Kegels bildete, der traditionelle Nachklang 
oder die dunkle Erinnerung einer wirklichen Begebenheit ſein? 
Die Eingeborenen, fagt man, würden bei ihrer Uncultur wohl 
Thatſachen auffaſſen und im Gedaͤchtniß bewahren, aber fid) nicht 
zu geognoſtiſchen Combinationen erheben konnen. Ich bezweifle die 
Richtigkeit dieſes Einwurfs. Die Idee, daß ein abgeſtumpfter 
Kegel „ſeine Spitze verloren“, ſie unzertrümmert weggeſchleudert 
habe, wie bet ſpaͤteren Ausbrüchen große Blöcke ausgeworfen wurden: 
kann fih auch bei großer Uncultur darbieten. Die Treppen⸗Pyramide 
von Cholula, ein Bauwerk der Tolteken, iſt abgeſtumpft. Es war 
den Eingeborenen ein Bedürfniß fid) die Pyramide als urſprüng⸗ 
lich vollendet zu denken. Es wurde die Mythe erſonnen, ein 9réro- 
lith, vom Himmel gefallen, habe die Spitze zerſtört; ja Theile des 
Asroliths wurden ben ſpaniſchen Conguiſtadoren gezeigt. Wie kann 
man dazu den erſten Ausbruch des Vulkans Cotopari in eine Zeit 
verſetzen, wo der Aſchenkegel (Mefultat einer Reihe von Eruptionen) 
ſchon vorhanden geweſen ſein fol? Mir iſt es wahrſcheinlich, 
daß die Cabeza del Inga an der Stelle, welche ſie jetzt einnimmt, 
entftanden ift; daß fie dort erhoben wurde: wie am Fuß des Chim- 
borazo der Yana-Urcu, wie am Cotopariifelbft der Morro ſüͤdlich 
von Suniguaicn und nordweſtlich von der kleinen Lagune Purak⸗ 
coma (im Qquechhua: weißer See). ] 

Ueber bem Namen des Gotopari habe ich im iten Bande 
meiner Kleineren Schriften (S. 463) geſagt, daß nur ber 
erſte Theil deſſelben fih durch die Qquechhua⸗Sprache deuten laffe, 
indem er das Wort ccolto, Haufe, fei; daß aber pacsi unbekannt 
ſei. La Condamine deutet (p. 53) den ganzen Namen des Berges, 
indem er fagt: »ld nom signifie en langue des Incas masse bril- 
lante.« Buſchmann bemerkt aber, daß dabei an die Stelle von 
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pacsi das, davon gewiß ganz verſchledene Wort pacsa geſetzt wor: 
den fet, welches: Glanz, Schein, beſonders den fanften des Mon⸗ 
des, bedeutet; um glänzende Maffe auszudrücken, müßte dazu 
nach dem Geiſte der Qquechhua⸗Sprache die Stellung beider Wir- 
ter die umgekehrte fein: pacsaccotto, 

are, 364.) Friedrich Hoffmann in poggendorff's 
Annalen Bd. XXVI. 1832 S. 48. 

# (S. 364.) Bouguer, Figure de la Terre p. LXVIII, 
Wie oft ift feit dem Erdbeben vom 19 Juli 1698 das Städtchen. 
Lactgcunga zerſtört und von Bimsſtein⸗Quadern aus den un: 
terirdiſchen Steinbrüchen von Zumbalica wieder aufgebaut worden! 
Nach hiſtoriſchen Documenten, welche mir bei meiner Anweſen⸗ 
heit aus alten Abſchriften oder aus neueren, theilweiſe geretteten 
Documenten des Stadt: Archives mitgetheilt wurden, traten die 
Zerſtörungen ein: in den Jahren 1703, 1736, 9 December 1742, 
80 November 1744, 22 Februar 1757, 10 Februar 1766 und 
4 April 1768: alfo ſiebenmal in 65 Jahren! Im Jahr 1802 fand 
ich noch z der Stadt in Trümmern, in Folge des großen Erd⸗ 
bebens von Riobamba am 4 Februar 1797. 

26 (S. 365.) Dieſe Verſchiedenheit ift auch fon von dem 
ſcharfſinnigen A bich (über Natur und Zuſammenhang vul 
kaniſcher Bildungen 1841 S. 83) erkannt worden. 

3 (S. 366.) Das Geſtein des Cotopari hat weſentlich biez 
ſelbe mineralogiſche Zuſammenſetzung als die ihm naͤchſten Vulkane, 
der Antiſana und Tungurahua: Es ift ein Trachyt, aus Oligo- 


klas und Angit zuſammengeſetzt, alfo ein Chim borazo⸗Geſtein: 


ein Beweis der Identität derſelben vulkaniſchen Gebirgsart in Maſſen 
der einander gegenüberſtehenden Cordilleren. In den Stücken, welche 
ich 1802 und Bouſſingault 1831. geſammelt, iſt die Grundmaſſe theils 
licht oder grünlich grau, pechſteinartig glänzend, und an den Kan⸗ 
ten durchſchelnend; theils ſchwarz, faſt baſaltartig, mit großen und 
kleinen Poren, welche glänzende Wandungen haben. Der eingeſchloſ⸗ 
fene Oligoklas liegt darin ſcharf begrenzt: bald in Part glänzenden, 
fehe deutlich auf den Spaltungsſlaͤchen geſtreiften Kryſtallen; bald ift 
er klein und mühfam zu erkennen. Die weſentlich eingemengten 
Augite find bräunlich und ſchwarzlich⸗grün, und von hr verſchie⸗ 
dener Große. Selten und wohl nur zufällig eingeſprengt ſind dunkle 
Glimmer⸗ Blattchen und schwarze, metalliſch glänzende Körner von 
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Magneteiſen. In den Poren einer oligoklasreichen Mafe lagert 
etwas gediegener Schwefel, wohl abgefebt von den alles durchdrin⸗ 
genden Schwefeldaͤmpfen. 

3» (367,) »Le Volcan de Maypo (lat. austr. 34° 15%, qui n'a 
jamais rejeté de ponces, est encore éloigné de deux journées de 
Ja colline de Tollo, de 300 pieds de hauteur et toute composée 
de ponces qui renferment du feldspath vitreux, des cristaux 
bruns de mica et de petits fragments d’obsidienne. C'est donc 
une éruption (indépendente) isolée tout au pied des Andes et 
prés dela plaine. Léop. de Buch, Description phys. des 
Iles Canaries 1836 p. 470. 

56 (S. 367.) Federico de Gerolt, Cartas geognosticas de 
los principales distritos minerales de Mexico 1827 p. 5. 

(S 367) Vergl. über Erſtarrung und Bildung bet €tb- 
kruſte Kosmos Bd. I. S. 178—180 und Anm. 7 auf S. 425. 
Die Verſuche von Biſchof, Charles Deville und Deleſſe haben 
über die Faltung des Erdkörpers ein neues Licht verbreitet. Vergl. 
auch die älteren: ſinnreichen Betrachtungen von Babbage bei Ge⸗ 
legenheit ſeiner thermiſchen Erklärung des Problems, welches der 
Serapis⸗Tempel nördlich von Puzzuoli darbietet, im Quarterly 
Journal of the Geological Soc. of London Vol. III. 1847 
p. 186; Charles Deville sur la diminution de densité dans les 
roches en passant de l'état cristallin à l'état vitreux, in den 
Comptes rendus de l’Acad. des Sciences T. XX. 1845 
p. 1453; Deleſſe sur les effets de la fusion, T. XXV. 1847 
p. 545; Louis Frapolli sur le caractère géologique, im Bulle- 
tin de la Soc. géol. de France, 2" Série T. IV. 1847 
p. 627; und vor allem Elie be Beaumont in feinem wichtigen 
Werke Notice sur les systèmes de Montagnes 1852 T. HE 
Folgende drei Abſchnitte verdienen eine beſondere Aufmerkſamkeit 
der Geologen: Considérations sur les soulèvements dus à une di- 
minulion lente et progressive du volume de la terre p. 1330; 
sur l'écrasement transversal, nommé refoulement par Saussure, comme 
une des causes de l'élévation des chaînes de montagnes, p. 1317, 
4333 und 1346; sur la contraction que les roches fondues éprou- 
vent en cristallisant, tendant dès le commencement du refroi- 
dissement du globe à rendre sa masse interne plus petite que 
la capacité de son enveloppe extérieure, p. 1235. 4 
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(S. 368.) »Les eaux chaudes de Saragyn à la hauteur 
de 5260 pieds sont remarquables par le role que joue le gaz 
acide carbonique qui les traverse à l'époque des tremblements 
de terre. Le gaz à cette époque, comme l'hydrogène carboné 
de la presqu'île d’Apchéron, augmente de volume et S'échauffe 
avant et pendant les tremblements de terre dans la Plaine d’Ar- 
débil. Dans la presqu'ile d’Apchéron la température s'élève de 
20° jusqu'à l'inflammation spontanée au moment et à l'endroit 
d'une éruption ignée, pronostiquée toujours par des tremble- 
ments de terre dans les provinces de Chémakhi et d’Apchéron.« 
Mbid in ben Mélanges physiques et chimiques T. II. 
1855 p. 364 und 365. (Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 223.) 

(S. 369.) W. Hopkins, Researches on physical 
Geology in den Philos. Transact. for 1839 P. II. p. 311, 
for 1810 P. I. p. 193, for 1842 P. I. p. 43; auch über die erfor⸗ 
derlichen Verhältniſſe der Stabilität der äußeren Erdoberflache: 
Theory of Volcanos im Report of the 47% meeting of 
the British Association 1847 p. 45—49. 

(S. 369.) Kosmos Bd. IV. S. 35—38 Anm. 33—36; 
Naumann, Geognoſie Bd. I. S. 06—16; Bi(djof, Wärme 
lehre S. 3823 Lyell, Principles of Geology 1853 p. 536 bis 
547 und 562. — In ber ſehr lehrreichen und angenehmen Schrift 
Souvenirs d'un Naturaliste par A. de Quatrefages 
1854 T. IL p. 46% wird die obere Grenze der flüſſigen geſchmolzenen 
Schichten bis auf die geringe Tiefe von 20 Kilometern heraufgerüͤckt: 
Puisque la plupart des Silicates “fondent déjà à 666° conte 
„Diefe niedrige Angabe“, bemerkt Guſtav Roſe, „beruht auf einem 
Serum, Die Temperatur von 13000, welche Mitſcherlich als 
Schmelzpunkt des Granits angegeben (Kosmos Bd. I. S. 48), iſt 
gewiß das Minimum, was man annehmen kann. Ich habe mehr⸗ 
mals Granit auf die heißeſten Stellen des Porzellan⸗Ofens ſezen 
laffen, und immer schmolz derſelbe unvollſtändig. Nur der Glimmer 
ſchmilzt dann mit dem Feldſpath zu einem blaſigen Glaſe zuſammen; 
der Quarz wird undurchſichtig, schmilzt aber nicht. So iſt es mit 
allen Gebirgsarten, die Quarz enthalten; und man kann ſogar dieſes 
Mittel anwenden, um Quarz in Gebirgsarten zu entdecken, wo 
ſeine Menge ſo gering ift, daß man ihn mit bloßen Augen nicht 
erkennen kann: z. B. bei dem Syenit des Plauenſchen Grundes, 
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amb im Diorit, den wir gemeinſchaftlich 1829 von Alapajewſk im 
Ural gebracht haben. Alle Geſteine, welche keinen Quarz und über- 
haupt keine fo kieſelſäure-reichen Mineralien enthalten als der 
Granit; z. B. der Bafalt, ſchmelzen leichter als Granit im Por⸗ 
zellanfeuer zu einem vollkommenen Glaſe; aber nicht über ber Spi⸗ 
ritus⸗Lampe mit doppeltem Luftzuge, die doch gewiß eine Tempe 
ratur von 666° hervorzubringen im Stande ift” In Biſchof's mert- 
würdigen Verſuchen, bei dem Gießen einer Baſaltkugel, ſchien 
ſelbſt ber Vaſalt nach einigen hypothetiſchen Vorausſetzungen eine 
165° R. höhere Temperatur als der Schmelzpunkt des Kupfers zu 
erfordern (Wärmelehre des Innern unfers Erdkörpers 
S. 473). 

S. 370.) Kos mos Bd. IV. S. 218. Vergl. guch über 
die ungleiche Verbreitung des Eis bodens und die Tiefe, in der er 
beginnt, unabhängig von der geographiſchen Breite, die merkwürdi⸗ 
gen Beobachtungen von Capt. Franklin, Erman, Kupffer und vor⸗ 
zuͤglich von Middendorff a. a. O. S. 42, 47 und 167. 

S. 310) Leibnitz in der Protogaea § 4 

G. 372.) Ueber Bivarais und Velay f. die neueſten, febr 
genauen Unterſuchungen von Girard in feinen geologifhen 
Wanderungen Bd. 1. (1856) S. 161, 173 und 214. Die alten 
Vulkane von Olot find aufgefunden von dem amerifaniféhen Geolo⸗ 
gen Maclure 1808, beſucht von Lyell 1830, und fhòn beſchrieben 
und abgebildet von demſelben in ſeinem Manual of Geology 
1855 p. 535—542, 

^ (©. 373.) Sir Rod. Murchiſſon, Siluria p. 90 und 
55—58 (yell, Manual p. 563). 

G. 373.) Scoresby, Account of the arctic regions 
Vol. I. p. 155—169, tab. V und VI. 

(S. 373.) Stop. von Buch, Descr. des Iles Canaries 
p. 357—369 unb Landgrebe, Naturgeſchichte ber Vul⸗ 
kane 1855 Bd. L S. 121—136; und über bie umwallungen der 
Erhebungs⸗Krater (Caldeiras) auf den Inſeln San Miguel, Faval 
und Terceira (nach den Karten von Cap. Vidal) Kosmos Bd. IV. 
Anm. 84 zu S. 271. Die Ausbrüche von Fayal (1672) und S. Jorge 
(4580 und 1808) feinen von dem Hauptvulkan, dem Pico, abzu⸗ 
abzuhangen. 

G. 378.) Kosmos Bd, IV. S. 291 (Anm. 27) und 301. 
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(S. 374.) Mefultate der Beobachtungen über Madera von 
d Sir Charles Lyell und Hartung im Manual of Geology 1855 
p. 515—325. 

(S. 374) Darwin, Volcanic Islands 1844 p. 23 
und Lieut. Lee, Cruise of the U. S. Brig Dolphin 1854 
t 5 (S. 375.) ©. die vortreffliche Beſchreibung von Aſcenſion in 
Darwin, Volcanic Islands p. 40 und 4. 

s (S. 375.) Darwin p. 84 und 92: über the great hollow 
space or valley southward of the central curved ridge, across 
which the half of the crater must once have extended. It is 
interesting Lo trace the steps, by which the structure of a vol- 
canic district becomes obscured and finally obliterated. (Vergl. 
auch Seale, Geognosy of the Island of St. Helena p. 28.) 

s (S. 376.) St. Paul's Rocks. S. Darwin p. 31—33 
und 125. 

3 (S. 376.) Dauſſy sur l'existence probable d'un volcan 
sous-marin dans l'Atlantique, inden Comptes rendus de l'Acad. 
des Sciences T. VI. 1838 p. 512; Darwin, Volcanic 1s- 
lands p.92; Lee, Cruise of the U. St. Brig Dolphin p. 2, 
55 und 61. 

„S. 377) Gumpredt, die vulkaniſche Thätigkeit 
auf dem Feftlande von Afrika, in Arabien und auf ben 
Inſeln des rothen Meeres 1849 S. 18. 

5 (S. 378.) Kosmos Bd. I. S. 456 Anm. 7. Ueber die 
geſammten bisher bekannt gewordenen Erſcheinungen in Afrika 
f. Landgrebe, Naturgeſchichte der Vulkane Bd. L 
S. 195—219. 

w (S, 379.) Die Höhe des Demavend über dem Meere wurde 
von Ainsworth zu 2298 Toiſen angegeben; aber nach Berichtigung 
einer, wahrſcheinlich auf einem Schreibfehler beruhenden Barometer⸗ 
Höhe (Asie centr. T. III. p. 327) beträgt fie, zufolge der Tafeln 
von Oltmanns, volle 2914 Toiſen. Eine noch etwas größere Höhe, 

| 3141 geben die, gewiß febr ſicheren Hoͤhenwinkel meines Freundes, 
des Faif. ruſſiſchen Capitäns Lemm, im Jahre 1839; aber die Ent- 
fernung iſt nicht trigonometriſch begründet, ſondern beruht auf der 
Vorausſetzung, daß der Vulkan Demavend 66 Werſte (1 Aeguatorial⸗ 
Grab = 104% Werft) von Teheran entfernt fet. Es ſcheint demnach, 
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daß der perſiſche, dem fübliden Ufer des caſpiſchen Meeres fo 
nahe, aber von der colchiſchen Küfe des ſchwarzen Meeres an 150 
geographiſche Meilen entfernte, mit ewigem Schnee bedeckte Vulkan 
Demavend den Großen Ararat um 2800 Fuß, den cauca fi- 
ſchen Elburuz um vielleicht 1500 Fuß Höhe übertrifft. ueber den 
Vulkan Demavend ſ. Ritter, Erdkunde von Aſien Bd. VI. 
Abth. 1. S. 551—571; und über den Zuſammenhang des Namens 
Albordj aus der mythiſchen und darum fo unbeſtimmten Geogra⸗ 
phie des Zendvolkes mit den modernen Namen Elburz (Koh Alburz 
des Kazwini) und Elburuz S. 43—49, 424, 552 und 555. 

9 (S. 382.) Asie centrale T. IL p. 9 und 54—58. (Kos⸗ 
mos Bd. IV. S. 253 Anm, 61.) 
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(S. 382.) Elburuz, Kasbegk und Ararat nach Mitiheilun: D, 
gen von Struve Asie centr. T. II. p. 87, Die im Gert anges Ee g, 


gebene Höhe von dem ausgebrannten Vulkan Savalan weſtlich von 


Ardebil (15760 engl. Fuß) ift auf eine Meſſung von Chanykow ges 
gründet. S. Which in den Mélanges phys. et chim. T. II. 
p. 361. um bei Anführung der Quellen, aus denen ich geſchöͤpft, 
eine ermüdende Wiederholung zu vermeiden, erkläre ich hier, daß 
alles, was im geologiſchen Abſchnitt des Kosmos fid) auf ben wich 
tigen caucaſiſchen Iſthmus bezieht, handſchriftlichen, mir auf die 
edelſte und freundſchaftlichſte Weiſe zu freier Benutzung mitgetheil⸗ 
ten Aufſatzen von Which aus den Jahren 1852 bis 1855 entlehnt ift. 

5 (S. 383.) Abich, Notice explicative d'une vue de l'Ara- 
rat, im Bulletin de la Soc. de Géographie de France, 
Ae: Série T. Iep. 516. 

© (S. 304.) Vergl. Dana's ſcharfſinnige Bemerkungen on 
the Curyaturés of Ranges of Islands, deren Gonverität in der 
Südfee fait allgemein gegen Süden oder Süboft gerichtet ift, in der 
United States’ Explor. Exped, by Wilkes Vol. X. 
(Geology by James Dana) 1849 p. 49. 

(S. 392.) Die Inſel Saghalin, Tſchoka oder Tarakai 
wird von den japaniſchen Seeleuten Krafto genannt (geſchrieben 
Karafuto). Sie liegt der Mündung des Amur (des Schwarzen 
Fluſſes, Saghalian Ula) gegenüber; (t von gutmüthigen, dun⸗ 
kelfarbigen, bisweilen etwas behaarten Minos bewohnt. Der Admi 
ral Kruſenſtern glaubte, wie auch früher die Begleiter von La Pé 
rouſe (1787) und Broughton (1797), daß Saghalin durch einen 
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ſchmalen, fandigen Iſehmus (Br. 52^ 5^) mit dem afiatifhen Con: 
tinent zuſammenhange; aber zufolge der wichtigen von Franz von 
Siebold mitgetheilten japaniſchen Nachrichten iſt nach einer von 
Mamia Rinſo, dem Chef einer kaiſerlich japaniſchen Commiſſion, im 
Jahr 1808 aufgenommenen Karte Krafto keine Halbinſel, ſondern 
ein auf allen Seiten vom Meer umflofenes Land (Ritter, Erd⸗ 
kunde von Aſien Bd. III. S. 488). Das Reſultat des verdienſt⸗ 
lichen Mamia Rinſo iſt neuerlichſt im Jahre 1855, als die ruſſiſche 
Flotte in der Baie de Castries (Br. 51" 29°) bet Alexandrowſk, alfo im 
Suden des vermeintlichen Iſthmus, vor Anker lag und ſich doch in die 
Amur⸗Mündung (Br. 52° 54^ zurückziehen konnte, vollkommen, wie 
Siebold meldet, beftätigt worden. In der Meerenge, in welcher man 
ehemals den Iſthmus vermuthete, find bei ber Durchfahrt an eini⸗ 
gen Stellen nur 5 Faden Tiefe gefunden. Die Inſel fängt an wegen 
der Nähe des großen Amur⸗ oder Saghalin⸗Stromes politiſch wich⸗ 
tig zu werden. Ihr Name, ausgeſprochen Karafto oder Krafto, 
ift die Zusammenziehung von Kara⸗fusto, d. k. nach Siebold „die 
an Kara grenzende Inſel“: da im japaniſch⸗chineſiſcher Mundart 
Kara das nördlichſte Ching (die Tartarei) bezeichnet, und fu nach 
dem zuletzt genannten ſcharfſinnigen Gelehrten hier „daneben liegend“ 
bedeutet. Tſchoka iſt eine Verſtuümmelung von ft. und Ta⸗ 
ratai aus Mißverſtändniß von dem Namen eines einzelnen Dorfes 
Taraika hergenommen. Nach Klaproth (Asia polyglotta p. 301) 
ift Taraitai oder Tarakat der heimiſche Aino⸗Name der ganzen 
Inſel. Vergl. Leopold Schrenk's unb Cap. Bernards Witting⸗ 
bam" Bemerkungen in Petermann's geogr. Mitthei⸗ 
lungen 1856 S. 176 und 181; auch Perry, Exped. to Japan 
Vol. I. p. 468. : : 

A (©. 393.) Dana, Geology of the Pacific Ocean 
P: 16. In den Meridlanſtreifen der füboft-afiatiféen Inselwelt find 
auch die Küſten von Cochinching ſeit dem Meerbuſen von Tonkin, 
die von Malacca feit dem Meerbusen von Siam, ja ſelbſt die von 
Neu- Holland ſüdlich vom 251% Parallelgrad meiſt nord⸗füdlich ab- 
geſchnitten. 

“ (S, 402.) Vergl. bie Ueberſezungen von Stanislas Julien aus 
der japaniſchen Encyelopädie in meiner Asie centr. T. II. p. 551. 

„S 403) Vergl. Kaart van den Zuid- en Zuidwest-Kust 
van Japan door F. yon Siebold 1851. Be 
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(S. 40) Vergl. meine Fragmens de-Géologie et 
de Climatologie asiatiques T. L p. 82, die gleich nach met 
ner Rückkehr von der ſibiriſchen Expedition erſchienen ſind; und die 
Asie centrale: in welcher ich die von Klaproth genußerte Mei⸗ 
nung, der ich früher ſelbſt anhing und die den Zuſammen hang der 
Schneeberge des Himalaya mit der chineſiſchen Provinz Pun⸗nan 
und als Nanling nordweſlich von Canton wahrscheinlich machte, 
widerlegt habe. Die über 11000 Fuß hohen Gebirge von Formoſa 
gehören, wie e ea weitlich begrenzende  Ta-iu-ling, zu dem 
Syſtem der Meridian-Spalten am Oberen Aſſam im Lande der Bir⸗ 
manen und in der Gruppe der Philippinen; f $3 

„S. 404) Dana, Geology in bet Explor. Exped, 
Vol. X. p. 940—515; Cm Hofmann, geog. Beob. auf 
der Reiſe von Otto v. Kotzebue S. 70; “Léop: de Buch, 
Description physique des Iles Canaries p. 435—439. 
Vergl. des Piloten Don Antonio Morati große, vortreffliche Karte 
der Islas Filipinas (Madrid 1852) in zwei Blättern. 

(S. 405.) Marco Polo unterſcheidet (Parte III cap. 5 und 8) 
Giava minore (Sumatra), wo er ſich 5 Monate aufhielt und den, 
in Java fehlenden Elephanten beſchreibt Humboldt, Examen 
crit. de l'hist. de la Géogr. T. II. P- 218). von der früher 
beſchriebenen Giava (maggiore), là quale, secondo dicono i ma- 
tinai, che bene lo sanno, & lisola più grande che sia al mondo: 
Dieſe Behauptung iſt heute noch wahr. Nach den Umriſſen der 
Karte von Borneo und Celebes von James Brooke und Cap. Rod⸗ 
nep Mundy finde ich das Areal von Borneo 12920 geographiſche 
Quadratmeilen, nahe gleich dem von der Inſel Neu⸗Guinea, aber 
nur + des Continents von Nen- Holland.” Marco Polo's Nach⸗ 
richt von dem „vielen Golde und den großen Reichthümern y welche 
die mercanti di Zaiton e dei Mangi von dort ausführen, beweiſt, 


daß er (wie auch noch Martin Behalm auf dem Nürnberger Globus 


von 1492 und Johann Mupſch in der, für die Entdeckungsgeſchichte 


von Amerika ſo wichtigen, römiſchen Ausgabe des Ptolemäus von 


. 40% Cap. Mandy's Karte (Coast of B eg proper 
1847) giebt ga 14000 engl. Fuß (13135 Par. J) an. Zweifel gegen 
` Mie Angabe f. in Junghuhn's Sapa Bb. II. S. 850. Der 
Soit Rina Bait if kein gezelbergz feiner Gel ag gleicht 


1508 thun) ap Java major Borneo verſteht. 
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er vielmehr. den, unter allen Breiten vorkommenden Bafaltbergen, 
die einen langen Rücken mit zwei Endkuppen bilden. 

S. 4000 Brooke's Borneo and Celebes Vol. II. 
p. 382, 384 und 386. F 

© (S. 406). Horner in den Verhandelingen van het 
Bataviaasch Genootschap van kunsten en weten- 
schappen Deel XVIE (1839) p. 284; Asie centr, T. HE 
p. 534—537. 

n (S. 400) Iunghuhn, Java Bd, II. S. 809 (Batta 


länder Bd. I. S. 39). 


Tr 


? (S. 406.) Kosmos Bd. IV. Anm. 80 zu S. 326. 
7 (S. 40% Java Bd. II. S. 818 —828. H 


FF 2 G. aof) d. a o. S. 810—842. 


75 (&. 408.) A. g. O. S. 853. 


le . (S. BR Leop. von Burch in den Whhandl, der Akad. der 


p 
h 


Wiſſ. zu Berlin auf das J. 1818 und 1819 S. 62; Lyell, Princ. 
of Geology (1853) p. 447, wo eine ſchöne Abbildung und Projec⸗ 
tion des Vulkans gegeben ijt. 

n (S. 410) Bory de St. Vincent, Voy. aux quatre 
Iles d'Afrique T. II. p. 429. 

* (6; aif) Valentyn, Beschryving van Oud en 
Nieuw Oost-Indién Deel III. (1726) p. 70; Het Eyland 
St, Paulo, (Vergl. pell, Prince p. 446.) D 

13 (S. 41% „Nous n'avons pu former, fagt b'Emfre- 
cafteaur, vaubune conjecture sur la cause de Vincendie de l'Ile 
d'Amsterdam. (Lille étoit embrasée dans toute son étendue; et nous 
avons bien distinetement reconnu l'odeur de bois et de terre 
brülés.. Nous n'avons rien senti qui pat faire présumer- que 
Vembrasement fût l'effet d'un. volcan« (T. I. p. 45. »Cepen- 
dante, heißt es einmal früher (p. 43), »l'on a remarqué le long 
de Ja cóte. que nous avons suivie, et d'où ja flamme étoit as- 
sez, loignée, de petites bouffées de fumée qui sembloient sor- 
tir de la terre. comme par jets; on.n'a pu néanmoins distinguer 
la moindre trace de feu tout autour, quoique nous fussions très- 
près de la terre. Ces jets de fumée se montrant, par intervalles 
ont paru à M. les naturalistes être des indices. presque assurés 
de feux souterrains Soll man hier auf e a Ent⸗ 

fündung von Ligniten ſchließen, deren Schichten, von 
Au 


afalt und 
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Tuff bedeckt, auf vulkaniſchen Inſeln (Bourbon, Kerguelen⸗Land und 
Island) fo häufig vorkommen? Der Surtarbrand auf der letztgenann⸗ 
ten Inſel hat feinen Namen nach ſtandinaviſchen Mythen von dem, 
den Weltbrand verurſachenden Feuer⸗Rieſen Surtr. Aber die 
Erdbrände ſelbſt verurſachen gewohnlich keine Flammen. — Da in 
neuerer Zeit die Namen der Inſeln Amſterdam und St. Paul 
leiber auf Karten oft verwechselt worden find; fo ift, damit, bei 
ihrer fee veridicbenen Geſtelkung, nicht der einen zugeſchrieben 
werbe, was auf der anderen beobachtet wird, hier im allgemeinen 
zu bemerten, daß von den faft unter einem und demſelben Meridian 
liegenden 2 Juſeln urſprünglich (ſchon am Ende des 17ten Jahr⸗ 
hunderts) die füblihe St. Paul, die nördliche Amſterdam be⸗ 
nannt wurde. Der Entdecker Blaming gab der erfteren die Breite 
von 38" 40 der zweiten 37° A8/ im Süden des Aeguators. Dieſe 
Benennung und Ortsbeſtimmungen tommen merkwürdig mit dem 
überein, was ein Jahrhundert fpäter D’Entrecafteaur auf der Ex⸗ 
pedition zur Aufſuchung von La Perbuſe gefunden hat (Voyage 
IT. I. p. BB): nämlich für Amſterdam nach Veautemps⸗Beaupré 
375 27° 46” (long. 75° 51), für St. Paul 38° 38“. Eine fo große 
Uebereinſtimmung muß für Zufall gelten, da die Beobachtungsörter 
gewiß nicht ganz dieſelben waren. Dagegen hat Capt. Blackwood 
auf feiner Admiralktäts⸗ Karte von 1842 für St. Paul 38° At und 
long. 75° 17^. Auf den Karten, welche der Original⸗Ausgabe der 
Reiſen des unſterblichen Weltumſeglers Cook beigegeben worden ſind: 
3. B. der der erſten und zweiten Expedition (Voyage to the 
South Pole and round the World, Lond. 1777 p. f), wie E 
der dritten und letzten Reiſe (Voyage to the Pacifié Ocean, 

published by the Admiralty, Lond. 1784, in où ed. 1788), ja 

ſelbſt aller drei Expeditionen (A general Chart, exhibiting the 
discoveries of Capt. Cook in this 3* and two preceeding voyages, 

by Lieut. Henry Roberts); tft bie Inſel St. Paul feft richtig als 

die ſüdlichere angegeben: aber in dem Terte der Reife von d Entre 

caſteaux (T. I. p. 44) wird tadelnd erwähnt (ob mit Recht, bleibt 

mir bei vielem Nachſuchen der Ausgaben auf den Bibliotheken von 

Paris „Berlin und Göttingen mehr als zweifelhaft), „daß auf der 
Spetial⸗Karte der letzten Cook'ſchen Expedition die Inſel Amſterdam 

füdlicher als St. Paul geſetzt fet”. Wenn eine eben ſolche umteh⸗ 

rung der Benennungen im erſten Drittel des jetzigen Jahrhunderts, 
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E B. auf den älteren verdienſtlichen Weltkarten von Arrowſmitt 


und Purdy (1833), ganz gegen den urſprünglichen Willen des Ent: 
deckers, Willem de Blaming, häufig ift; fo haben wohl mehr noch als 
eine Specialkarte von Cook's dritter Reiſe dazu gewirkt: 1) bie Will- 
für auf den Karten von Gor und Mortimer; 2) ber Umſtand, daß 
in dem Atlas der Reiſe von Lord Macartney nach China die ſchön 
und rauchend abgebildete vulkaniſche Inſel zwar ſehr richtig St. Paul, 


unter lat. 38° 42, genannt wird, aber jmit dem böfen Beifag: 


»commonly called Amsterdama; und daß, was noch ſchlimmer ift, 


in der Reiſebeſchreibung ſelbſt Staunton und Dr. Gillan dies »Island 


^ still in a state of inflammation« immerfort Amſterdam nennen, 


IA 


ja fogar p. 226 hinzuſetzen ‚(nachdem fie p. 219 die wahre Breite 
gegeben), »that St, Paul is lying to the northward of Amster- 
dama; 3) die gleiche Verwechſelung der Namen durch Barrow (Voy- 
age to Cochinchina in the years 1792 and 1793 p. 140—157), 
der bie Rauch und Flammen gebende, ſüdlichere Inſel, welcher er eben⸗ 
fals die Breite von 38° 42“ beilegt, auch Amſterdam nennt. Malte⸗ 
Brun (Précis de la Géographie universelle T. v. 1817 
P 146) beſchuldigt Barrow mit Recht, aber fehr irrig Mr. de Nofel 
und Veautemps-Beaupré, Die letzteren beiden geben der Infel Am: 


ſterdam, die fie allein abbilden, 37° 47^; der Inſel St. Paul, weil 


fie 50“ füblider liegt, 38° 38/ (Voy. de Dentrecasteaux 
1808 T. 1. p. 40 — 46); und zum Beweiſe, daß die Abbildung die 
wahre Inſel Amſterdam von Willem de Vlaming vorſtellt, fügt 


Denutemps-Beaupré in feinem Atlas die Copie des viel bewaldeten 


Amſterdam aus Valentyn hinzu. Weil der berühmte Seefahrer Abel 
Tasman 1642 neben Middelburg, in der Tonga⸗Gruppe, die Infel 
Tonga tabu Amſterdam genannt hat (Burney, chronological 
history of the Voyages and Discoveries in the South- 
Bea or Pacific Ocean Part III. p. 81 und 437), in lat. 212423 


„fo ift wieder aus Mißverſtandniß bisweilen Tasman als Entdecker 


von Amſterdam und St. Paul im indiſchen Ocean aufgeführt wor⸗ 
den; f Leidenfroſt, hiſtor. Hanbwörterbuch Bd. V. 
S. 310, 
G. 412) Sir James Roß, Vozage in the southern 
and antarctic regions Vol, J, p, 46 und 50—56. 
S. 415) W. g. O. p. 63 —82. 
(S. 41) Dot der Abwaͤgungen vom prof Migand zu 


Orford nach Halley's altem Vorſchlage; f. meine Asie centrale 
T. I. p. 189. 

S. ub Deurville, Voy. de la Corvette l'Astro- 
labe 1826—1829 Atlas Pl. I: 1) Die Polynésie foll enthalten den 
öftlichen Theil der Südfee (die Sandwich⸗Inſeln, Tahiti und den 
Tonga⸗Archipel; aber qud) Neu⸗Seeland); 2) Micronésie und Mela- 
nésie bilden den weſtlichen Theil der Südſee; die erſtere erſtreckt Ba 
von Kauai, der weſtlichſten Inſel der Sandwich⸗Gruppe, bis nahe an 
Japan und die Philippinen, und reicht ſüdlich bis an den Aeguator: 
begreifend die Marianen (Ladronen), Carolinen und Pelew⸗Inſeln; 
3) Melanésie (wegen der dunkellockigen Menſchenrace), in Nordweſt 
an die Malaisie grenzend, umfaßt die kleinen Archipele von Bitte 
Fidji, der Neuen Hebriden und Salomons'⸗Inſeln; ferner die gröͤße⸗ 
ren Inſeln Neu⸗Caledonien, Neu⸗Britannien, Neu⸗Irland und Neu- 
Guineg. Die, oft geographiſch ſo widerſprechend angewandten Na⸗ 
men Océanie und Polynésie find von Malte-Brun: (1813) und von 
Leſſon (1828) eingeführt. 

P (S. 41.) »The epithet scattered as applied to the islands 
of the Ocean {in the arrangement of the groups) conveys a very 
incorrect idea of their positions. There is a system in their ar- 
rangement as regular as in the mountain heights of a continent, 
and ranges of elevations are indicated, as grand and extensive, 
as any continent presents. Geology by J. Dana, or United 
States’ Exploring Exped, under the command of Charles 
Wilkes Vol. X., (1849) p. 12. Dana zählt in der ganzen Süd⸗ 
fee, kleine Klippen⸗Inſeln abgerechnet, auf 350 baſaltiſche oder trachy⸗ 
tiſche und 290 Corallen⸗Inſeln. Er theilt fie in 25 Gruppen, von 
denen 19 im Mittel bie Achſenrichtung N 50?— 60^ W und 6 die 
Achſenrichtung N 20306 O haben. Ueberaus auffallend ift, daß 
biefe Zahl von Inſeln alle, wenige Ausnahmen (wie die Sandwich 
Gruppe unb Neu⸗Seeland) abgerechnet, zwiſchen 23° 28“ nördlicher 
und ſuͤdlicher Breite liegen, und daß ein fo ungeheurer inſelleerer 
Raum öftlih von der Sandwich⸗ und der Nukahiva⸗Gruppe bis zu 
den amerikaniſchen Siten. von Mexico. und Peru übrig bleibt. Dana 
fügt zugleich die Betrachtung hinzu, welche mit der fo unbedeutend 
kleinen Zahl jetzt thatiger Vulkane contraſtirt; daß, wenn wahrſchein⸗ 
licherweiſe die Corallen⸗Eilande da, wo fie zwiſchen ganz baſaltiſchen 
Inſeln liegen, ebenfalls ein baſaltiſches Fundament haben, dle Sai, 
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der unter- und überſeeiſchen Vulkan⸗Oeffnungen (ſubmariner und 
fubaërialer) auf mehr denn taufend angefchlagen werden kann 


(p. 17 und 24). 


es (S. 416.) Vergl. Kosmos Bb. IV. S. 292 und Anm. 35 
dazu. ESCH k T 
` sem. ath) Dana, Geology of the U. St. Explor. Ex- 
ped. p. 208 und 210. i 

* (S. A Dana p.193 und 201. Die Abweſenheit von 
Aſchenkegeln if auch fehe merkwürbig in den Lavaſtröme ergiependen ` 
Vulkanen der Eifel. Daß es aber aus dem Gipfel⸗Krater des Maung 
Loa auch Aſchen⸗Ausbrüche geben kann, beweiſt die ſichere Nachricht, 
welche der Miſſionar Dibble aus dem Munde der Augenzeugen 
geſchöpft hat und nach welcher während des Krieges Kamehamehos 
gegen die Aufrührer im Jahr 1789 ein mit Erdbeben begleiteter 
Ausbruch heißer Aſche eine nächtliche Finſterniß über die Umgegend 
verbreitete (p. 183). Ueber die vulkaniſchen Glasfaden (Haar der Göt- 
tinn Pele: die vor ihrer Ueberſiedelung nach Hawaii den jetzt erloſche⸗ 
nen Vulkan Hale-a-Kala, das Sonnenhaus, der Inſel Maui be⸗ 
wohnte), f. p. 179 und 199 — 200. 

(S. 417.) Dana p. 205: »The term Solfatara is wholly 
misapplied. A Solfatara is an area with steaming fissures and 
escaping sulphur vapours, and without proper lava ejections; ` 
while Kilauea is a vast crater with extensive lava ejections and no, 
sulphur, except that of the sulphur banks, beyond what neces- 
sarily accompanies, as at Vesuvius, violent volcanic action.« Das 
Gerüſte von Kilauea, die Mafe des großen Lavabeckens beſteht auch 
keinesweges aus Schichten von Aſche oder fragmentariſchem Geſtein, 
ſondern aus horizontalen Lavaſchichten, gelagert wie Kalkſtein. Dana, 
p. 193. (Vgl. Strzeleckt, phys. descr. of New South Wales 
1845 p. 105—111.) 

(S. 418.) Dieſes merkwürdige Sinken des Lavaſpiegels be⸗ 
ſtätigen die Erfahrungen fo vieler Reiſenden, von Ellis, Stewart 
und Douglas bis zu dem verdienstvollen Grafen Strzelecki, der Gr 
pedition von Wilkes und dem fo aufmerkſam beobachtenden Miſſtonar 
Goan. Bei dem großen Ausbruch im Juni 1840 ift der Zuſammen⸗ 
hang der Anſchwellüng der Lava im Kilauea mit der plößzlichen C 
zündung des ſo viel tiefer gelegenen Kraters Argre am entſcheidend⸗ 
ften gewefen. Das Verschwinden des aus rave ergoſſenen Lava⸗ 


103 


ſtromes, fein abermals unterirdiſcher Lauf und endliches Wiederer⸗ 
ſcheinen in größerer Mäctigteit laßt nicht gleich fiber auf Identität 
ſchließen, da fid gleichzeitig am ganzen Abhange des Berges unters 
halb des Horizonts des Bodens vom Kilauen-Beden viele lavagebende 
Längenſpalten geöffnet haben. Sehr bemerkenswerth iſt es auch für 
die innere Gonftitution dieſes ſonderbaren Vulkans von Hawaii, 
daß im Juni 1832 beide Krater, der des Gipfels und der von Ki⸗ 
laues, Lavaſtröme ergoffen und veranlaßten, alfo gleichzeitig tbátig 
waren. (Vergl. Dana p. 184, 188, 193 und 196.) 
* G. aig) Wilkes p. 114, 140 und 467; Dana pe 221 KE A 

Kosmos Bd. IV. Anm. 35 zu S. 292). 

G. 419.) Dana p. 25 und 138. 
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Moglichkeit eines ſolchen Verkehts war den Spanien ſchon 
am Ende des 16ten Jahrhunderts bekannt, als der Vicefönig, 
Conde de Monterey u, von Zacatecas aus die erſten Anſied⸗ 
lungen anorbnete, 
Zur Bekräftigung beffen, was über bie Hoͤhenverhaltniſſe 
zwiſchen der Haupfftadt Merico und Santa $6 del Nuevo 
Mexico im allgemeinen geſagt worden, ift, ſchalte ich hier die 
Haupt- Elemente der barometriſchen Nivellitungen ein, die von 
1803 bis 1847 vollbracht worden ſind. Ich laſſe die Punkte 
in der Richtung von Norden nach Süden folgen, damit die 3 
nörblichften Zeen, in der Reihung obenan geſtellt, der LA 
Orientirung unſerer Karten leichter entfpredjen : da 
Santa Fs del Nuevo Mexico (at. 350 41% Höhe 
6611 Par. Fuß, Ws 
Albuquerque (lat. 3508) Höhe 4550 F., Ws 
Pafo del Norte! am Rio Grande del Norte (lat. 
290.480) Höhe 3557 F., Ws 
Chihuahua (lat. 280 92 4352 F., Ws 
Cofiquiriadi 5886 F., Ws 
Mapimi im Bolson de Mapimi (lat. 259 54^) 4487 F., W. 
Par ras (lat, 250 32% 4678 F., Ws 
Saltillo (lat. 250 00 4917 F., Ws 
Durango (lat. 240 25 6426 F., Oteiza 
Fresnillo (lat. 230 400 6797 F., Bt 
Zacatecas (lat. 22 500 8456 F., Bt 
San Luis Potofi (at, 220 80 5714 F., Bt 
Aguas calientes (lat. 21953 5875 F., Bt 
Lagos (lat. 210 20% 5983 F., Bt 
Villa de Leon (lat, 210 70 5755 F., Bt 
Silao 5546 F., Bt 
A v. Humboldt, Kommen, iv, 28 M 
pirit ge? CIRE y 
WIA 3 See 


— EE 
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32 hypſometriſch und meit auch aſtronomiſch 


Guanaruato dat. 21 0,15% 6414 F., Ht 
Salamanca dat. 20 40% 5406 F., Ht 
Celaya (at. 200 380 5646 F., Ht 
Queretarogdat. 200 36^ 39) 5970 F., Ht 
San Juan bel Rio im Staat Queretaro (lat. 209 30!) 
6090 F., Ht 
Sula (at. 19957^) 6318 F., Ht 
Pachuca 7638 F., It 
Moran bei, Real del Monte 7986. F., Ht 
Huehuetoca, nördliches. Ende der. großen Ebene von 
Mexico (lat. 199 480, 7068 F., Ht 
Mexico (lat. 190 25,45% 7008. F., Ht 
Toluca (lat. 190 16^) 8280 F., Ht 
Venta be Chalco, ſüdöſliches Enbe der Ebene von 
Merico (lat. 19° 164), 7236 8. Ht 
San Francifco Ocot lan, zweſtliches Ende der großen 
Ebene von Puebla: 7206 F., Ht 
Cholula, am Fuß der alten Treppen⸗Pyramide (at. 190 20, 
6480 F., Ht 
Ta Puebla de Los Angeles (lat. 190 0! 15") 
6756 ö., Ht 
(Das Dorf las Bigas bezeichnet task östliche Ende der 
Hochebene von Anahuac, lat. 199.37 abie Höhe des Dorfes 
if 7332 F., Ht) : 

Während vor dem Anfang beági9ten Jahrhunderts kein 
einziger Höhenpunkt in ganz Neufpanien barometriſch gemeſſen 
war, ift es jezt möglich geweſen hier in der Nichtung von. 
Norden nach Süben, in einer Zone von fojt 167. Breitengraben 
zwiſchen den Städten Santa GE und der Hauptſtadt Mexico 
beftimmte Drie 
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aufzuſtellen. Wir ſehen die Bodenfläche der breiten mexicaniſchen 
Hochebene im Mittel zwiſchen 5500 und 7000 Fuß 
Hoͤhe wellen förmig ſchwanken. Der niedrigſte Theil des 
Weges von Parras bis Albuquerque, ift, noch 1000 Fuß Höher 
als der höchſte Theil des Veſuvs. 

Von der großen, aber, ſanſten s Anſchwellung des 
Bodens, deren culiminirenden Theil wir eben betrachtet haben 
und welche von Süden nach Norden von dem tropiſchen Theile 
bis zu den Parallelen vong 42d und 440 in oſt⸗weſtlicher Aus⸗ 
dehnungz dermaßen zunimmt, daß das Great. Basin, weſtlich 
vom großen Salzſee der Mormonen, im Durchmeſſer über 85 
geographiſche Meilen bei 4000 Fuß mittlerer Höhe Hats. find 
tie mauerartig darauf ſtehenden Gebirgsfetten ſehr verſchieden. 


„Die Kenntniß dieſer Geſtaltung ifti eine der Hauplfrüchte von 


Frémont’ großen hypſometriſchen Unterſuchungen. in den 
Jahren 1842 und 1844. Die Anſchwellung iſt von einer 
anderen Epoche als das ſpäte Aufſteigen deſſen, was man 
Gebirgszüge und Syſteme verſchiedener Richtung nennt. Wo 
ohngefahr unter dem 32ten Breitengrade nach den jetzigen 
Grenzbeſtimmungen die Gebirgsmaſſe von Chihuahua in das 
weſtliche Gebiet der Vereinigten Staaten n die von Merico 
abgeriſſenen Provinzen) eintritt, führt dieselbe ſchon den etwas 
unbeſtimmten Namen der Sierra Madre. Eine beſtimmte Bifur⸗ 
cation is zeigt fid) aber erft in der Gegend von Albuquerque. 
Bei dieſer Bifurcation behält die weſtliche Kette die allger 
meine Benennung der Sierra Madrez die öſt lichte erhält von 
lat. 36° 40! an (etwas. mordöſtlich von Santa Fe) bei ameri⸗ 
kaniſchen und engliſchen Reiſenden“ den eben nicht glücklich ge⸗ 
wählten, aber jetzt überall eingeführten Namen des Felsge⸗ 
birges, der Rocky Mountains. Beide Ketten bilden ein 
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Längenthal, in dem Albuquerque, Santa Fé und Taos liegen 
Am? es und welches der Rio Grande del Norte durchftrömt, In lat. ash 
a An wird das Thal durch eine oſt⸗weſtliche, 22 geogr. Meilen lange 
Kette geſchloſſen. Ungetheilt ſetzen die Rocky Mountains in 

einer Meridlan⸗Richtung fort bis lat. 41% In dieſem Zwiſchen⸗ 

raum erheben fic) etwas öͤſtlich die Spanish Peaks, Pike's 

Peak (5440 F.), den Frémont Dän abgebildet hat, James 

Peak (10728 F.) und die 3 Park Mountains: welche drei 

hohe f éffettüter einſchließen, deren Seitenwände mit bem 

öftlichen Long’s Peak ober Big Horn bis 8500 und 10500 Fuß 

emporſteigen. ! An der öſtlichen Grenze zwiſchen dem Middle 

und North Park verändert die Gebirgskette auf einmal ihre 

5. Richtung und wendet ſich von lat. 4001 bis 440 in einer Gre 

Je F firedung von ohngefäͤhr {9 geogr. Meilen von Südoſt nach Nord- 
weit, In blefem Zwiſchenraume liegen der South Pass (7028 F.) 

und die berühmten, fo wunderbar ſpig gezackten Wind River 

Mountains, mit Frémont's Peak (lat. 4398), welcher die Höhe 

von 12730 F. erreicht. Im Parallel von 440, nahe bei den 

Three Tetons, wo die norbweſtliche Richtung aufhört, beginnt 

wieder die Meridian Richtung ber Rocky Mountains. Sie erhält 

fih bis gegen Lewis ‘ahd Clarke's Pass, der in lat. 470 2^, 

lg. 1140 liegt. Dort hat ble Kette des Felsgebirges noch 

eine anſehnliche Höhe (5608 F.), aber wegen der vielen tiefen 

Flußbetten gegen Flathead River (Clarke's Fork) hin nimmt fie 

bald an vegemäßiger Einfachheit ab. Clarke's Fork und Lewis 

ober Snake River bilden ben! großen Columbia⸗Fluß, der einſt 

einen wichtigen Weg für, den Handel bezeichnen wird. (Ex- 
plorations far a Railroad from the Mississippi 

97 river to the Pacific Ocean, ES in 1853—1854 


Vol. I. p. 107) (6T Mog | 
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Wie in Bolivia die öſtliche, von dem Meere entferntere 
Andeslette, die des Sorata (19974 F.) und Illimani (19843 F.), 
keine jetzt noch entzündete Vulkane darbietet; fo ift auch gegen- 
wärtig in den weſtlichſten Theilen der Vereinigten Staaten die 
vulkaniſche Thätigkeit auf die füftenfette von Californien und 
Oregon beſchränkt. Die lange Kette "ber Rocky Mountains, 
verfchiedentlich 120 und 200 geogr. Meilen vom Littoral der 
Süͤdſee entfernt, ohne alle Spur noch, ausdauernder Entzün⸗ 
dung, zeigt dennoch, gleich der ö ſtlichen Kette von Bolivia im 
Thal von Mucay s, an beiden Abfällen vulkaniſches Ges 
fein, ausgebrannte Krater, ja Objidian einſchließende Laven 
und Schlackenfelder. In der hier mach den vortrefflichen Unter⸗ 
ſuchungen von Frémont, Emory, Abbot, Wislizenus, Dana 
und Jules Marcouß geographiſch beſchriebenen Gebirgskette der 
Rocky Mountains zählt der egtgenammte, ein ausgezeichneter 
Geologe, drei Gruppen alt⸗vulkaniſchen Geſteins an beiden Ab⸗ 
fällen auf. Die früheiten Beweife von dem Vulcanismus in 
dieſer Gegend verdanken wir auch hier dem Beobachtungsgeiſte 
von Frémont feit den Jahren 1842 und 1843 (Report of 
‘the Exploring Expedition to the Rocky Mountains 
in 1842, and to Oregon and North California in 
1843—44 p. 164, 181—187 unde 193). 

Am öftlihen Abfall ber Rocky Mountains, auf bem 
ſüdweſtlichen Wege von Bent sJgort am Arkanſas⸗Fluſſe 
nach Santa Fé del Nuevo Mexico, liegen zwei ausgebrannte 
Vulkane, bie Raton Mountains % mit Fisher's Peak und 

wichen Galiſteo und Peña blanca) der Hügel el Cerrito. 
Die Laven der erſteren uͤberdecken die ganze Gegend zwiſchen dem 
Oberen Arkanſas und dem Canadian River. Der Peperino 
und die vulkaniſchen Schlacken, welche man Ber in den 


h 


Prairies zu finden anfängt, je nachdem man ſich, von Oſten 
kommend, den Rocky Mountains mehr nähert, gehören viel 
leicht alten Ausbrüchen des Cerrito oder gar der mächtigen Spanish 
Peaks (370 32) em, Dieſes öſtliche vulkaniſche Gebiet der 
ifolirten Raton Mountains bildet eine Area von 20 geogr. 
Mellen Durchmeſſer; ſein Centrum liegt ohngefähr in lat. 36050 
Am weſtlichen Abfall nehmen die ſprechendſten Zeugen 
alter vullaniſcher Thätigkeit einen weit größeren Raum ein, 
weten die wichtige Grpeition des Sicut, Whipple in feiner 
ganzen Breite von Often nach Weſten durchzogen hat. Dieſes 
vielgeſtaltete Gebiet, doch nördlich von der Sierra de Mogoyon 
volle 30 geogr. Meilen lang unterbrochen, ift enthalten (immer nach 
Marcow's geologischer Karte) zwwiſchen lat. 330 48! und 35040; 
es find alfo füdlichere Ausbrüche als die ber Raton Mountains. 
Ihr Mittel fällt Fait in den Parallel von Albuquerque. Das 
hier bezeichnete Areal zerfällt in zwei Abtheilungen: die dem 
Kamm der Rocky Mountains nähere des Mount Taylor, welche 
bei der Sierra de Zuni 20 endet; und die weſtlichere Abtheilung 
Sierra de San Francisco genannt. Der 11500 Fuß hohe Kegel⸗ 
berg Mount Taylor ijt ſtrahlförmig umgeben von Lavaſtrömen, die, 
als Malpais noch jet von aller Vegetation entblößt, mit € chlacken 
und Bimsſtein bedeckt, ſich mehrere Meilen weit hinſchlängeln: 
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Meilen in Weſten von dem jetzigen o de Zuni erhebt fi 


das foje vulfaniſche Gebirge von San Francisco felbit, Es zieht 


fib, mit einem Gipfel, ben man auf mehr als 15000 Fuß 
Höhe gefijägt hat, füblid) vom Rio Colorado chiquito hin: 
wo weiter nach Weiten Bill William Mountain, ber Aztec 
Pass (5892 F.) und Aquarius Mountains (8000 8 folgen. 
Das vulkanische Geftein endet nicht beim Zufantmenfluß des 
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Bill William Fork mit bent großen Colorado, nahe bei dem 134 
quic ber Mofe-nbiones cat. 34, 1g. 1160 209; tom isch, 
noch jefets des Nio Colorato bei dem Cora, Ste find meh⸗ 7n) 
rere ausgebrannte, noch offene Eruptiv⸗Krater zu erkennen. 2 j 
So fehen wir alfo hier in dem jetzigen Neu- Merico in der 
vulkaniſchen Gruppe von der Sierra de San Francisco tið 
envas weſtlich vom Rio Colorado grande oder del occidente 
(in den ber Gila fällt), in einer Strede von 45 geogr. Meilen, 
das alt⸗vulkaniſche Gebiet der Auvergne und des Vivarais 
ſich wiederholen, und der geologiſchen Forſchun neue 
weites Feld eröffnen. Pi SC te : 
Ebenfalls am weſllchen Abfall, aber 133 geogr. Meile 
nördlicher, liegt die dritte alt⸗vulkauiſchez Gruppe der Rocky 
Mountains, die des Frémonts Peaks und der geboppelten s. 
Dreiberge: welche in Kegelgeſtalt und Sinn der Benennung 
Trois Tetons und Three Buites?? fid ſehr ähnlich ſind. Die 
erſteren liegen wefilicher als die letzteren, daher der Gebirgskette 
ferner. Sie zeigen weit verbreitete, vielfach zerriſſene, ſchwarze 
Savas Bante mit verſchlackter Oberfläche. 3 
Der Kette der Rocky ‚Mountains parallel und in dem 
nöchtihen Theile feit lat, 460 12" noch jest ber Sib vulfani- 
ſcher Thätigteit, laufen theils einfach, theils gedoppelt mehrere 


Küſtenketten hin: zuerſt von San Diego bis Monterey 
ine 
s. , ein 


Sing, des Tandrüdens der GG Aiz Ae UE C. 
Californien; dann, wt 20 geogr. Meilen von bem Littoral 3 A 
der Gidfee entfernt, bie Sierra Nevada (de Alta California) ZZ 474) 


von 360 bis zb dann, von ben hogen Shasty Mountains +6 AA. 
im Parallel der Srintbad-Bai (lat. 41 0 107 beginnend, bie rd 
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Caſcaden-Vergkette (Cascade Range), welche die Hätz 
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noch entzundeten Gipfel enthält und fh 26 Meilen Gi fernung 


von der Küſte von Süden nach Norden bis weit hinaus über 

den Parallel der Fuca⸗ Straße ſtreicht. Diefer letzteren Kette A TA 

gleichlaufend (lat, 43° TuS 2i aber 70 Meilen vom Littoral a 
$5) 


"eni in 1 pue nahe 3d xxn C : 
Francifco, an dem vom Dr. Traff unterſuchten Monte del Diablo 
(3446 F.), und in dem goldreichen Sngentfafe des Rio del 
Sacramento, in einem eingeſtürzten Trachyt-Krater, der Sacra- 
mento Butt genannt wird und den Dana abgebildet; ift 
alt-vu'fart hes Geſtein aufgefunden worden. Weiter nörblich 
enthalten die Shasty oder Tshashtl Mountains Baſalt⸗ Laven; 
Obsidian, deſſen die Eingeborenen fid zu Pfeilſpitzen bedie⸗ 
men; und die talkartigen Serpentine, welche an vielen Punk 
ten der Erde als den vulkaniſchen Formationen nahe vers 
wandt auftreten. Aber der eigentliche Sitz noch jetzt beſtehen⸗ 
der Entzündung iſt das Cafcaden-Gebirge, in welchem, 
mit ewigem Schnee bedeckt, mehrere Pics ſich bis 15000 
Fuß erheben. Ich laſſe dieſe hier von Süden nach Norden 
folgen: ble gegenwärtig entzündeten, mehr oder weniger thä- 
tigen Vulkane find, wie bisher geſchehen (Kosmos Bb. IV. 
S. 61 Anm. 74), mit einem Sternchen bezeichnet. Die uns 
bezeichneten hohen Kegelberge find wahrſcheinlich theils ausge⸗ 
brannte Vulkane, theils ungeöffnete trachytiſche Glockenberge: 

Mount Pitt oder M' Laughlin: lat: 420 30% etwas 
weſtlich vom See Samat; Höhe 8960 F.; 

ME Jefferſon oder Vancouver (lat. 440 35^, 
ein Segelberg; 

Me Hood (lat. 450 109: mit Gewißheit ein ausge⸗ 
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brannter Vulkan, von zelliger Lava bedeckt; nach Dana mit 
dem, nördlicher in der Vulkan⸗ Reihe gelegenen M Saint 
Helen's zwiſchen 14000 und 15000 Fuß hoch, doch etwas 
niedriger 5 als dieſer; Me Hood ij erftiegen worden im 
August 1853 von Late, Travaillot und Heller; 

Mi Swalalahos oder Saddle Hill, in Süb⸗Süd⸗ Oſt 
von Aſtoria %, mit einem eingeſtützten, ausgebrannten Krater; 

Mi Saint Helen’s*, nördlich vom Columbia⸗Strome 
(lat. 460 12°): nach Dana nicht unter 14100 Fuß hoch n; 
noch entzündet, immer rauchend aus dem Gipfel⸗Krater; ein 
mit ewigem Schnee bedeckter Vulkan von ſehr ſchöner, 
regelmäßiger conifer Geſtalt; am 23 Nov. 1842 war ein 
großer Ausbruch, der nach Frémont alles weit umher mit 
Aſche und Bimsſtein bedeckte; al 

Me Adams (lat. 46° 180 f faf ganz in Dfien von 
dem Vulkan St. Helen's; über 28 geogr. Meilen von der 
Küfte entfernt, wenn der eben genannte, noch entzündete 
Berg nur 19 dieſer Meilen abſteht; 

Me Reignier*, auch M. Rainier geſchrieben: lat. 

i 46? 48/5 oſt⸗ ſüd⸗ östlich vom Fort Nisqually, am Puget 
Sund, der mit der Fuca⸗Straße zuſammenhängt: ein bren⸗ 
nender Vulkan, nach Gowin Johnſon's Wegfarte von 1854 
hoch 12330 engliſche oder 11567 Pariſer Fuß; er hatte 
heftige Eruptionen 1841 und 1843; 

Me Olympus (at. 470 500, nur 6 geogr. Meilen 
ſüdlich von der, in der Geſchichte det Südſee⸗Entdeckungen 
lunge fo berühmten Straße San Juan de Fuca; 

M Baker s: ein mächtiger, im Gebiet von Waſphing⸗ 
ton (lat. 489 48^) aufſteigender, noch jetzt thätiger Vulkan, 
von großer (ungemeſſener ?) Höhe und rein coniſcher Form; 
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Me Brown. (15000 F. 2) und etwas öſtlicher 
Me Hooker (15700 F. 2) werden als hohe, alt pulkaniſche 


Trachytberge in Neu⸗Caledonien, unter lat. sets + hind long. Zei 
Gel 120 und 1229, von Zeit angegeben: alfo. Um eines 79" 

Abſtandes von mehr als 75 geogr. Meilen von der 1 7 
merkwürdig; $ 

M: Gbgecombe*: auf t ber Heinen Lazarus Infel nahe 
bei Sitka (iat. 57 30, deſſen heftigen feurigen Ausbruch 
von 1796 ich ſchon an einer früheren Stelle (Kosmos — 
Bd. IW. S. 50 Anm. le habe. Gap. Singh, 7 ) 
welcher den Berg in ben erſten Jahren des jetzigen Jahrhunderts 

erſtieg, fand den Vulkan damals unentzündet; die Höhe > 
beträgt nach Ernst Hofmann 2S52}F., nach Lifianst 2628 F. j 

nahe dabei ſind heiße Quellen, die aus Granit ausbrechen, 
wie auf dem Wege von den Valles de Aragua nach 
Portotabello; 

Me Fairweather, cerro. de Buen Tiempo: nach 
Malaſpina 4489 mètres. oder 13802 Fuß hoch 2, in lat. 
58 0 45'; mit Bimsſtein bedeckt; wahrſcheinlich noch vor kurzem 
entzündet, wie der Elias⸗Berg; 

Vulkan von Cook's Inlet (lat. 600 8): nach Ab- 
miral Wrangel 11320 Fuß hoch; von dieſem gelehrten 
Seefahrer wie von Vancouver für einen thätigen Vulkan 
gehalten 9; 

Elias Berg: lat. 60 o 17', lg. 138° 30^; nach den 
Handſchriften Malafpina’s 5441 mètres ober 16749 Fuß 
hoch: alfo. 1943 F. höher als ber Montblanc, deſſen Gipfel 
nur 4811 metres erreicht. 
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Anmerkungen 


S. 212.) Kosmos Bd. III. S. 44. 

(S. 212.) Bd. I. S. 208—210. 

(S. 214.) Bd. III. S. 48, 431, 503 und 508—510. v 

(S. 214.) mb. I. S. 220: 

(S. 214.) Bd. I. S. 233. Vergl. Bertrand⸗Geslin sur 
les roches lancées par le Volcan de boue du Monte Zibio près 
du bourg de Sassuolo in Humboldt, Voyage aux Régions 
équinoxiales du Nouveau Continent (Relation historique) 
T. III. p. 566. 

(S. 215.) Robert Mallet in den Transactions of the 
Royal Irish Academy Vol. XXI. (1848) p. 51—113; beſſelben 
First Report on the facts of Earthquake Phaenomena (t Report 
ofthe meeting of the British Association for the ad- 
vancement of Science, held in 1850, p. 1—89; derſelbe im 
Manual of Scientific Enquiry for the use of the Bri- 
tish Navy 1849 p. 196—223;/Milfiam Hopfing on the geolo- 
gical theories of Elevation and Earthquakes im Rep. of the | 
British Assoc. for 1847 p. 33—92. Die ftrenge Kritik, welcher 
Herr Mallet meine frühere Arbeit in feinen febr feoagbaren Abs 
handlungen (Irish Transact. p. 99—101 und Meeting of the 
Brit. Assoc. held at Edinb. p. 209) unterworfen hat, 18 von 
mir mehrfach benutzt worden. 

(S. 215) Thomas Young, Lectures on Natural 
Philosophy 1867 Vol. I. p. 717. 

* (©. 216.) Ich folge der ſtatiſtiſchen Angabe, die mir der 
Corregidor von Tacunga 1802 mittheilte. Sie erhob fih zu einem 
Verluſt von 30000 zu 34000 Menſchen, aber einige 20 Jahre ſpaͤter 
pans die Zahl der unmittelbar getödteten um / vermindert. 
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o (S. 218.) Zweifel über die Wirkung auf das geſchmolzene 
ssubjacent fluid confined into internal Zakes« hat Hopkins ges 
äußert im Meeting of the British Assoc. in 1847 p. 57; 
wie über the subterraneous laya tidal wave, moving the solid 
crust above it, Mallet im Meeting in 1830 p. 20. Auch Poiſſon, 
mit dem ich mehrmals über die Hypotheſe der unterirdiſchen Ebbe 
und Fluth durch Mond und Sonne geſprochen, hielt den Impuls, 
den er nicht laͤugnete, für unbedeutend, „da im freien Meere die 
Wirkung ja kaum 14 Zoll betrage“. Dagegen ſagte Ampère: Ceux 
qui admettent la liquidité du noyau intérieur de la terre, parais- 
sent ne pas avoir songé assez à l'action qu’exercerait la lune 
sur celle énorme masse liquide: action d’où résulteraient des 
marées analogues à celles de nos mers, mais bien autrement 
terribles, tant par leur étendue que par la densité du liquide. 
Il est difficile de concevoir, comment l'enveloppe de la terre 
pourrait résister, étant incessamment battue par une espèce de 
bélier hydraulique (?) de 1400 lieues de longueur. Ampere, 
Théorie de la Terre in der Revue des deux Mondes 
juillet 1833 p. 148.) 3t das Erdinnere füfig, wie im allge⸗ 
meinen nicht zu bezweifeln iſt, da trotz des ungeheuren Druckes 
die Theilchen doch verſchiebbar bleiben; fo ſind in dem Erdinneren 
2 dieſelben Bedingungen enthalten, welche an ber Erdoberfläche die Fluth 
des Weltmeeres erzeugen: und es wird die fluth-erregende Kraft 
in größerer Nähe beim Mittelpunkte immer ſchwächer werden, da 
ber Unterſchied der Entfernungen von je zwei entgegengeſetzt lie⸗ 
genden Punkten, in ihrer Relation zu den anziehenden Geſtirnen 
betrachtet, in größerer Tiefe unter der Oberfläche immer kleiner 
wird, die Kraft aber allein von dem Unterſchiede der Entfernungen 
abhängt. Wenn die feſte Erdrinde dieſem Beſtreben einen Wider⸗ 
ftand entgegenſetzt, fo. wird das. Erdinnere an dieſen Stellen nur 
einen Druck gegen die Erdrinde ausüben: es wird (wie mein 

aſtronomiſcher Freund Dr. Brünnow fid) ausdrückt) ſo wenig Fluth 
entſtehen, als wenn bas Weltmeer eine unzerſpreugbare Eisdecke 
hätte, Die Dice der feften, ungeſchmolzenen Erdrinde wird be⸗ 
rechnet nach dem Schmelzpunkt der Gebirgsarten und dem Gcfehe 
der Warme⸗Zunahme von der Oberſſachen der Erde in die Tiefe. 
3 babe bereits oben (Nos mos Bd, I. S. 27 und 49) die Ber 
muthuns gerechtfertigt, daß etwas über fünf geogr. Meilen (510) 
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unter der Oberfläche eine“ Granit ſchmelzende Glühhige herrie; 
Falk dieſelbe Zahl (45000 Meter = 6 geogr. Meilen, zu 74199) 
nannte Elie de Beaumont (Geologie, herausgegeben von Vogt 1846, 
Vd. I. S. 32) für die Dicke der ftarren Erdrinde. Auch nach 
den ſinnreichen, für die Fortſchritte der Geologie fo wichtigen 
Schmelzverſuchen verſchiedener Mineralien von Viſchof fale die 
Dicke der ungeſchmolzenen Erdſchichten zwiſchen 115000 und 128000 
Fuß, im Mittel zu iy geogr. Meilen; ſ. Biſchof, Wärmelehre 
des Innern unfers Erdkoͤrpers S. 286 u. 271. um fo auf⸗ 
fallender iſt es mir zu finden, daß bei der Annahme einer beſtimmten 
Grenze zwiſchen dem Feſten und Geſchmolzenen, nicht eines allmaͤll⸗ 
gen Ueberganges, Herr Hopkins, nach Grundſaͤzen feiner ſpecula⸗ 
tiven Geologie, das Mefultat aufftellt: the thickness of the 
solid shell cannot be less than about one fourth or one fifth (t) 
of the radius of its external surface (Meeting of the Brit. 
Assoc held at Oxford in 1847 p. 51). Cordier's frühefte 
Annahme war doch nur 14 geogr. Mellen ohne Correction: welche 
von dem, mit der großen Tiefe zunehmenden Druck der Schichten 
und der hypſometriſchen Geſtalt der Oberſlaͤche abhangig if. Die 
Dide des ſtarren Theils der Erdrinde (E wahrſcheinlich fepe uns 
gleich. 

1 (S. 218.) Gay-Luffac, Réflexions sur les Volcans in 
den Annales de Chimie ct de Physique T. XXII 1823 
p. 48 und 426. — Der Verfaſſer, welcher mit Leopold von Buch und 
mir den großen Lava⸗Ausbruch des Veſuvs im Sept. 1805 beobachtete, 
hat das Verdienſt gehabt die chemiſchen Hppotheſen einer ſtreugen 
Kritik zu unterwerfen. Er ſucht die Urſach der vulkaniſchen 
Erſcheinungen in einer affinilé très énergique et non encore 
salisfaile entre les substances, à laquelle un contact fortuit 
leur permettait d'obéir; er begünftigt im ganzen die aufgegebene 
Davpeſche und Ampère fée Hppothefe: en 'supposant que les ra- 
dicaux de la silice, de l'alumine,'de la chaux et du fer soient 
unis au chlore dans l'intérieur de la terre; aud) das Eindringen 
des Meerwaſſers (ft ihm nicht unwahrſcheinlich unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen: p. 419, 420, 423 und 426. Vergl. über die Schwierige 
keit einer Theorie, die fih auf das Eindringen des Wafers gründet, 
Hopkins im Meeting of 1847 p. 38, i 

(GE. 218) In ben fübamerifaniféen Bultanen fehlt unter 
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den ausgeſtoßenen Daͤmpfen, nach den ſchoͤnen Analpſen von Bouſſin⸗ 
gault an 5 Kraterrändern (Tolima, Purace, Paſto, Tugueras und 
Cumbal), Chlor⸗Waſſerſtoff⸗ Saure gänzlich: nicht aber an ben italiae 
niſchen Vulkanen; Annales de Chimie T. Lil. 1833 p. 7 und 23. 

s (S. 218.) Kosmos Td. I. S. 247. Indem Davy auf das 
beſtimmteſte die Meinung aufgab, daß die vulkauiſchen Ausbrüche 
eine Folge der Verührung der metalloidiſchen Vojen durch Luft und 
Waſſer ſeien; erklärte er doch, es könne das Daſein von DU 
baren Metallolden im Inneren der Erde eine mitwirken de Urjad 

in den ſchon begonnenen vulkaniſchen Proceſſen fein. 

u (S. 219.) Vattribue, fagt Bouſſingault, la plupart des 
tremblemens de terre dens Ia Cordillére des Andes à des ébou- 
lemens qui ont lieu dans Pintérieur de ces montagnes par le 
tassement qui s'opère et qui est une conséquence de leur sou- 
lèvement. Le massif qui constitue ces cimes gigantesques; wa 
pas été soulevé à l'état päteux; le soulèvement n'a eu lieu 
qu'après la solidification des roches. J'admels par conséquent 
que le relief des Andes se compose de fragmens de *o'ites dimen- 
sions, entassés les uns sur les autres. La co. ‘ication des 
fragmens n'a pu être tellement stable dès le principe qu'il n'y 
ait des tassemens après le soulèvement, qu'il wy ait des 
mouremens intérieurs dans les masses fragmentaires. Boule 
fingault sur les tremblemens de terre des Andes, 
in den Annales de Chimie et de Physique T. LVIII. 1835 
p. 85-86. In der Beſchreibung feiner denkwürdigen Veſteigung 
des Chimborazo (Ascension au Chimborazo le 16 dée, 1831, 
4. d. O. p. 176) heißt es wieder: Comme le Colopaxi, l'Antisanay 
le Tunguragua et. en général les volcans qui -hérissent les pla- 
teaux des Andes, la masse du Chimborazo est formée par Pac- 
cumulation de débris trachytiques, amoncelés sans aucun ordre. 
Ces fragmens, d'un volume souvent énorme, ont élé soulevés 
à l'état solide par des fluides élastiques. qui se sont fait jour 
sur les points de moindre résistance; leurs angles sont toujours 
tranchans. Die hier bezeichnete Urſach der Erdbeben iſt die, welche 
Hopkins in ſeiner „analptiſchen Theorie der vulkaniſchen Erſcheinun⸗ 

gen“ shock produced by the falling of the roof of a subierranean 
cavity nennt (Meeting of the Brit. Assoc. at Oxford 1847 p. 82). 
S. 219) Mallet, Dynamics of Earthquakes p. 74, 
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80 und 82; Hopkins (Meet. at Oxford) p. 74—82. Alles, was 
wir von den Erſchütterungswellen und Schwingungen in feften Sie: 
pern wiſſen, zeigt das Unhaltbare älterer Theorien über die durch 
eine Reihung von Hohlen erte rte Fortpflanzung der Bewegung. 
Höhlen können nur auf ſecundaͤre Welle bei dem Erdbeben wirken, 
als Raume für Anhaͤufung von Daͤmpfen und verdichteten Gas⸗ 
Arten. La terre, vieille de tant de siècles, ſagt Gan-Luffac 
ſehr fon (Ann. de Chimie et de Phys. T. XXII. 1823 p. 428), 
conserva encore ane force intestine, qui élève des montagnes 
(dans la vente oxydée), renverse des cités et agile la masse 
entière. La piopart des montagnes, en sortant du sein de la 
terre, ont dà y laisser de vastes cavités, qui sont restées vides, 
à moins qu'elles n'aient été remplies par l'eau (ct des fluides 


gazeux). C'est bien à tort que Delue et beaucoup de Géologues ` 


se servent de ces vides, qu'ils s'imaginent se prolonger en lon- 
gues galeries, pour propager au loin les tremblements de terre. 
Ces phénomènes si grands et si terribles sont de très fortes 
ondes sonores, excitées dans la masse solide de la terre par une 
commotion quelconque, qui s'y propage avec ja méme vitesse 
que le son s'y propagerait. Le mouvement d'une voiture sur 
le pavé ébranle les plus vastes édifices, et se communique à 
travers des masses considérables, comme dans les carrières pro- 
fondes au-dessous de Paris. 

6 (S. 219.) Ueber Interferenz-Phaͤnomene in den Erde 
wellen, denen der Schallwellen analog, f. än: mëi Bo, I. 
S. 211 und Humboldt, Kleinere Schriften Bd. 1. S. 379. 

S. 219) Mallet on vorlicose shocks and cases of 
twisting, im Meet. of the Brit Assoc. in 1830 p.33 und 49, 
im Admiralty Manual 1819 p. 213. (Vergl. Kosmos Bd. I. 


©. 212.) 
(m 58) Die Monae Kegel find 19 Sabre nad mir nog 
von Lon, ult gefehen worden, »Des éruptions boueuses, sui- 


tes du tremblement de terre, comme les éruptions de la Moya 
de Pelileo, qui ont enseveli des villages entiers.« (Ant. ue 
Chim. et de Phys. T. LVI, p. 81) 

(S. 221.) ber Verfehung von Gebäuden und Pflanzungen 
bet dem Erdbeben von Gátsbsten f. Lell, Principles of Geo 
logy Vol, I. p. 484—494. ueber iting in Spalten bei dem 
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großen Erdbeben von Riobamba f. meine Relat. hist. T. II. p.642, 
Als ein merkwürdiges Beifpiel von der Schließung einer Spalte 
dft anzuführen, daß bei dem berühmten Erdbeben (Sommer 1851) 
in der neapolttaniſchen Provinz Baſilicata in, Barile bei Melfi 
eine Henne mit beiden Füßen im Straßenpflaſter eingeklemmt 
gefunden wur de, nach dem Berichte von Scaechi. 

a» (S. 222.) Kosmos Bd. I. ©. 112. Daß die durch Erd⸗ 
beben entstehenden Spalten febr lehrreich für die Gangbildung 
und das Phänomen des Verwerfens find, indem der neuere 
Gang ben älterer Formation verschiebt, hats Hopkins febr richtig 
theoretiſch entwickelt. Lange aber vor dem verdienſtvollen Phillips 
hat Werner die Altersverhältniſſe des verwerfenden, durchſetzen⸗ 
den Ganges zu dem verworfenen, durchſetzten, in ſeiner Theorie 
der Gänge (1791) gezeigt. Vergl. Report of the meeting of 
the Brit. Assoc. at Oxford 1847 p. 62. 

2 (S. 223.) Vergl. über gleichzeitige Erſchütterung des Ter⸗ 
tiär⸗Kalkes von Cumana und Maniguarez, feit dem großen Erd⸗ 
beben von Cumana am 14 December 1796, Humboldt, Rel. hist, 
T. I. p. 314, Kosmos Bd. 1. S. 220; und Mallet, Meeting 
of the Brit, Assoc. in 1850 p. 28. 

* (©. 224.) Abich über Dagheſtan, Schagdagh und Ghilan 
in Poggendor ffs Annalen Bd. 76. 1849 S. 157. Auch 
in einem Vohrloche bet Saſſendorf in Weſtphalen Megier. Bezirk 
Arnsberg) nahm, in Folge des ſich weit erſtreckenden Erdbebens 
vom 29 Juli 1846, deſſen Erſchütterungs⸗Centrum man nach St. 
Goar am Rhein verlegt, die Salzſole, ſehr genau geprüft, um 
1½ Procent an Gehalt zu: wahrſcheinlich, weil ſich andere Zu⸗ 
leitungstlüfte geöſfnet hatten (Mogae ts th, das Erdbeben 
im Rheingebiete vom 29 Juli 1846 S. 14). Bei dem ſchweizer 
Erdbeben vom 25 Auguſt 1851 fries nach Charpentier's Bemerkung 
die Temperatur der Schwefelguelle von Lavey (oberhalb St. Maurice 
am Rhone⸗ ufer) von 31° auf 36°,3. 

* (S. 224.) Zu Schemachg (Hohe 2245 Fuß), einer der vielen 
meteorologischen Stationen, die unter Abich's Leitung der Fürſt 
Woronzow im Caucaſus hat gründen laſſen, wurden 1848 allein 18 
Erdbeben von dem Beobachter in dem Journale verzeichnet. 

(S. 224) S. Asie centrale T. I. p. 321—329 und T. TI. 
p. 109-120; und beſonders weine Carle des Montagnes et Volcans 
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de VAsie, verglichen mit den geognoſtiſchen Karten des Caveaſus 
und Hochlandes von Armenien von Abich, wie mit der Karte 
von Kleinaſſen (Argäus) von Peter Ecchichatſchef, 1353 (Ro Ft, 
Seite nach dem Ural, Altai und kaſp. Meere Bd. II. S. 576 
und 597). „Du Tourfan, situé sur la pente méridionale du 
Thianchan, jusqu'à YArchipel des Azores (heißt es in ber Asie 
centrale) il y a 499° derlongitude. C'est vraisemblablement la 
bande de réactions volcaniques In plus longue et la plus régue 
libre, oscillant faiblement entre 38% et 40° de latitude, qui existe 
sur In terre: elleTsurpasse de fheaucoup en étendue la bande 
volcanique de la Cordillére des" Andes dans l'Amérique méri- 
dionale. J'insiste d'autant plus sur ce singulier alignement d’ard- 
tes. de soulèvements, de crevasses et de propagations de com- 
motions, qui comprend? un tiers de la circonférence d’un 
parallèle à vequateur, que? de petits"taccidents de la surface, 
l'inégale hauteur et la largeur des rides ou soulèvements linéai- 
pes, comme Vinterruption enusée par les bassins des mers 
(concavité Aralo-Caspienue , Méditerranée et Atlantique) tendent 
à masquer les grands, traits de la constitution géologique du 
globe. (Cet aperçu hazardé d'une ligne de commotion régulières 
ment prolongée n'exclut aucunement d'autres lignes selon les- 
quelles les mouvements peuvent se propager également.) Da 
die Stadt Khotan und die Gegend füblió vont Thlaneſchan die 
berühmteſten und aͤlteſten Sitze des Buddhismus geweſen find, ſo 
hat ſich die Hadid hi (LC e Litteratur auch schon früh und ernſt 
mit den Urſachen der Erdbeben beſchäftigt (f Foe-koue=ki 
‘ou Relation des Royaumes Bouddiques, trad. par Mr. Abel Ré- 
musat, p.917), Es werden von den Anhängern des Sätppamunk 
a dieſer Urſachen angegeben: unter welchen eln gedrehtes ſtaͤhternes, 
mit Reliquien Dario: im Sanskrit Leib bedeutend) behangenes 
Rad eine Hauptrolle ſpielt; — die mechaniſche Erklärung einer 
dynamiſchen Erſcheinung, kaum alberner als manche unſerer ſpaͤt 
veralteten geologiſchen und magnetiſchen Mythen! Geistliche, ber 
ſonders Bettelmönche (Bhikchous), haben nach einem Zuſatze von 
Klaproth auch die Macht die Erde erzittern zu machen und das 
unterirdiſche Rad in Bewegung IN ſetzen. Die Reiſen des Fahian, 
des Verfaſſers des Foe-koue-ki, ‘find aus dem Anfang des 
fünften Jahrhunderts. 


* (S. 226.) Acofta, Viajes cientificos á los Andes 
ecuatoriales 1849 p. 56, 

S. 226.) Kosmos Bd. I. S. 214—217 und 444; Sum: 
boldt, Rel. hist. T. IV. chap. 14 p. 31—38. Scharfſinnige 
theoretiſche Betrachtungen von Mallet über Schallwellen durch 
die Erde und Schallwellen durch die Luft finden ſich im Meeting 
of the British Assoc. in 1850 p. 41—46 und im Admiralty 
Manual 1849 p. 201 und 217. Die Thiere, welche in der Tropen⸗ 
gegend nach meiner Erfahrung früher als der Menſch von den 
leiſeſten Erderſchütterungen beunruhigt werden „ find: Hühner, 
Schweine, Hunde, Eſel und Crocodile (Caymanes), welche letztere 
plotzlich den Boden der Flüfe verlafen. 

* (S. 227.) Julius Schmidt in Nöggerathüber das 
Erdbeben vom 29 Juli 1846 S. 23—37. Mit der Geſchwindigkeit 
des Liſſaboner Erdbebens, wie fie im Tert angegeben iſt, würde 
der Aeguatorial⸗Umfang der Erde in ohngefähr 45 Stunden ums 
gangen werden. Midell (Phil. Transact. vol. ai, Part II. p. 572) 
fand für daſſelbe Erdbeben vom 1 Nov. 1755 nur 50 engliſche miles 
in der Minute: b. i., Gart 7464, nur 4170 Pariſer Fuß in der Secunde. 
Ungenauigkeit der alteren Beobachtungen und Verſchiedenheit der 
Fortpflanzungswege mögen hier zugleich wirken. — Ueber den Zu⸗ 
ſammenhang des Neptun mit dem Erdbeben, auf welchen ich im Terte 
(©. 229) angeſpielt habe, wirft eine Stelle des Proclus im Com⸗ 
mentar zu Plato's Cratylus ein merkwürdiges Licht. „Der mittlere 
unter den drei Got zu, Poſeidon, iſt für alles, ſelbſt für das 
Unbewegliche, urſache der Bewegung. Als Urheber der Bewegung 
beißt er Ewosiyawz; und ihm ift unter denen, welche um das 
Kroniſche Reich gelooſt, das mittlere 2008, und zwar das leicht 
bewegliche Meer, zagefallen. (Ereuzer, Symbolit und Mytholo⸗ 
gie Th. DL 1842 S. 260.) Da die Atlantis des Solon und das ihr 
nach meiner Vermuthung verwandte Lyctonien geologifde My: 
then ſind, ſo werden beide durch Erdbeben zertrümmerte Länder 
als unter der Herrschaft des Neptun ſtehend betrachtet und den 
Saturniſchen Continenten entgegengeſetzt. Neptun war nach 
Herodot (lib. IL c. 43 et 30) eine libyſche Gottheit, und in 
Aegypten unbekannt. ueber diefe Berhaltniffe, das Verſchwinden 
des übyſchen Triten⸗ Sees durch Erdbeben und die Meinung 
von der großen Selte lbett der Erderſchütterungen im Nilthal, 
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ndes vergl, mein Examen crit, de la Géographie T, L p. 171 

" und 179. 
ums # (S, 220.) Die Erplofionen des Sangat oder Volcan de 
unige Macas erfolgten im Mittel alle 13,4; f. Wü ſſe in den Comptes- 
ur dy rendus de l'Acad. des Sciences T, XXXVI. 18: p. 720. 
ling Als Beiſpiel von Erſchütterungen, welche auf den kleinſten Raum 
ralty eingeſchränkt find, hätte ich auch noch den Bericht des Grafen 
open⸗ Larderel über die Lagont in Toſcang anführen können. Die Vor 
den oder Vorſaͤure enthaltenden Dampfe vertünbígen ihr Daſein und 
Inter, ihren nahen Ausbruch auf Spalten dadurch, daß fie das Geſtein 
here umher erſchüttern. (Larderel sur les établissements 
industriels de la production d'acide. boricique en 

das Toscane 1852 p. 15.) 
igtelt (S. 230.) Ich freue mich, zur Veftätigung defen, was ich 
buͤrde im Terte zu entwickeln verſucht habe, eine "tige Yutorit”: ane 
um⸗ führen zu Finnen. »Dans les Andes, l'osciliation du sol, due à 
572) une éruption de Volcans, est pv .7 ainsi dire locale, tandis qu'un 
niles tremblement de terre, qui en apparence du moins n'est lié à 
ae aucune éruption volcanique, se propage à des distances incroya- 
e 


bles, Dans ce cas on a remarqué que les secousses suivaient 
Bus "de préférence la direction des chaînes de montagnes, et se 


certe sont principalement ressenties dans les terrains alpins. La fré- 

Lom⸗ quence des mouvemens dans le sol des Andes, ct le peu de 

1915 coincidence que Ton remarque entre ces mouvemens et les 
Li 


éruptions volcaniques, doivent nécessairement faire présumer 
jung qu'ils sont, dans le plus grand nombre de cas, occasionnés par 
une cause indépendante des volcans.« Bouffingault, Anna- 
les de Chimic et de Physique T. LViIL 1835 p. 83. 

„GE. 232) Die Folge der großen Naturbegebenheiten 1706 
ihr bis 1797, 1811 und 1812 war biefe: 


A 27 Erpt. 1796 Ausbruch des Bultand der Infel Guadalupe 
KS in den Kleinen Antillen, nach vichjäriger Ruhe; 


Nov. 1706 Der Vulkan auf der Hochebene Pato zwichen den 
lach i Meinen Flüſſen Guaptara und Juanambu entzündet fih und 


in fängt an bleibend zu rauchen; e 
dei 14 Dec. 1706 Erdbeben und gerſtörung der Stadt Cumana z 
ut 4 Febr. 1797 Erdbeben und Zerſtörung von Rlobamba. An 
b 


bersfelden Morgen verſchwand pligtig, ohue wieder zu erſchelnen, 


10 
in wenigſtens 48 geogr. Meilen Entfernung von Miobamba, 
die Mauchſäͤule des Vulkans von Paſto, um welchen umher keine 
Erderſchütterung gefühlt wurde. 


30 Januar 1811 Erſte Erſcheinung der Inſel Sabrina in 
der Gruppe der Azoren, bei der Inſel San Miguel. Die He⸗ 
bung ging, wie bei der ber Kleinen Kameni (Santorin) und 

der des Vulkans von Jorullo, dem Feuerausbruch voraus. Nach 
einer 6tägigen Schlacken ⸗Eruption ſtieg die Inſel bis zu 300 Fuß 
über den Spiegel des Meeres empor. Es war das 3te Erſcheinen 
und Wieder⸗Verſinken der Inſel nach Zwiſchenräumen von 91 
und 92 Jahren, nahe an demſelben Punkte. 

Mai 1811 Ueber 200 Erdſtöße auf der Inſel St. Vincent 
bis April 1812. 

Dec. 1811 Zahlloſe Erdſtöße in den Flußthalern des Ohio, 
Miſſiſppt und Artanſas bis 1813. gwiſchen Neu: Madrid, 
Little Prairie und La Saline nördlich von Cincinnati treten 
mehrere Monate lang die Erdbeben faſt zu jeder Stunde ein. 

Dec. 1811 Ein einzelner Erdſtoß in Caracas. 

26 Mary 1812 Erdbeben und Zerſtoͤrung ber Stadt Caracas. 
Der Erſchütterungskreis erſtreckte fih über Santa Marta, die 

Stadt Honda und das hohe Plateau von Bogota in 135 Meilen 
Entfernung von Caracas. Die Bewegung dauerte fort bis zur 
Mitte des Jahres 1813. 

30 April 1812 Ausbruch des Vulkans von St. Vincent; und 
deſſelben Tages um 2 Uhr Morgens wurde ein furchtbares untere 
irdisches Gerkuſch wie Kanonendonner in gleicher Staͤrke 
an den Küften von Caracas, in den Llanos von Calabozo und 
des Rio Apure, ohne von einer Erderſchütterung begleitet zu 
fein, zugleich vernommen (f. oben S. 228). Das unterirdiſche 
Getöſe wurde auch auf der Inſel St. Vincent gehört; aber, 

was fehe merkwürdig ift; flärker in einiger Entfernung auf 
dem Meere. 
u (S. 233.) Humboldt, Voyage aux Regions équin. 
T. II. p. 376. 
* (S. 234) Um zwiſchen ben Wendekreiſen die Temperatur 
der Quellen, wo ſie unmittelbar aus den Erdſchichten hervorbrechen, 
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mit der Temperatur großer, in offenen Gandfen) ftrömender Flüfe 
vergleichen zu können, fele ich hier aus meinen Tagebüchern fols 
gende Mittelzahlen zuſammen: 

Rio Apure, Br. 7 ¼: Temp. 270,2; 

Orinoco zwiſchen 4° und 8° Breite: 27*,5—29^,65 

Quellen im Walde bei der Cataracte von Maypures, aus 
Granit ausbrechend: 27°, 85 

Caſſigu fare: der Arm des Oberen Orinoco, welcher die Vers 
bindung mit dem Amazonenſtrom bildet anur 24% 3; 

Mio Negro oberhalb San Carlos (kaum 153“ nördlich vom 
Aequgtor); nur 230,85 

Mio Ata ba po; 26% (Br. 3°50’); 

Orinoco nahe bei dem Eintritt des Atabapo: 27,83 

Rio grande de la Magdalena (Br. 50 12“ bis 9° 56^): Temp. 
26°,6; 

Amazonenfing: ſüdl. Br. 5 31^, dem Pongo von Mentema 
gegenüber (Provincia Jaen de Bracamoros), faum 1200 Fup über 
der Südfee: nur 22,5. 

Die große Waſſermaſſe des Orinoco néiert. Dé alfo der mittleren 
Luft⸗Temperatur der Umgegend. Bei großen Ueberſchwemmungen 
ber Savanen erwärmen fi die gelbbraunen, nach Schwefel⸗Waſſer⸗ 
ſtoff riechenden Wafer bis 33,8; fo habe ich die Temperatur in 
dem mit Crocodilen angefüllten Lagartero öſtlich von Guayaquil 
gefunden. Der Boden erhitzt ſich dort, wie in ſeichten Fluͤſſen, 
durch die in ihm von den einfallenden Sonnenſtrahlen erzeugte 
Wärme. Ueber die mannigfaltigen Urſachen der geringeren Zem: 
peratur des im Licht⸗Reſler caffeebraunen Wafers des Rio 
Negro, wie der weißen Waſſer des Gaffiquiare (ſtets bedeckter 
Himmel, Regenmenge, Ausdünſtung der dichten Waldungen, Mans 
gel heißer Sandſtrecken an den Ufern) f. meine Fluß⸗ Schifffahrt 
in der Relat. hist. T. II. p. 463 und 509. Im Rio Gu anca⸗ 
bam ba ober Chamaya, welcher nahe bei dem Pongo be Nens 
tema in den Amazonenſtuß fallt, habe ich die Temperatur gar 
nur 199,8 gefunden, da feine Waſſer mit ungeheurer Schnelligkeit 
aus dem hohen See Simicocha von der Cordillere herabkommen. 
Auf meiner 52 Tage langen Flupfahet aufwirts den Magdalen en⸗ 
from von Mahates bis Honda habe ich durch mehrfache Beobach⸗ 
tungen deutlichſr erkannt, daß ein Steigen des Waſerſpiezels 
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Stunden lang durch eine Erniedrigung der Fluß⸗ Temperatur ſich 
vorherverkündigt. Die Erkältung des Stromes tritt früher ein, als 
die kalten Vergwaſſer aus den der Quelle nahen Paramos herab⸗ 
kommen. Warme und-Waffer bewegen Bé, fo zu ſagen, in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung und mit ſehr ungleicher Geſchwindigkeit. 
Als bei Vadillas die Waſſer pldtzlich ſtiegen, fant lange vorher die 
Temperatur von 27° auf 23,9. Da bei Nacht, wenn man auf 
einer niedrigen San dinſel oder am Ufer mit allem Gepäck gelagert 
ift, ein ſchnelles Wachſen des Fluſſes Gefahr bringen kann, ſo iſt das 
Auffinden eines Vorzeichens des nahen Flußſteigens (der avenida) 
von einiger Wii 66 — Ich glaube ir dieſem Abſchnitte von 
den Thermalguellen auf's neue daran erinnern zu májen, daß in 
dieſem Werke vom Kosmos, wo nicht das Gegentheil beſtimmt 
ausgedrückt ıt, die Thermometer- Grade. immer auf die hundert 
theilige Scale zu beziehen ſind. 

(S. 234.) Leopold von Bud, phyſicaliſche Beſchrei⸗ 
bung der canariſchen Inſeln S. 8; Poggen dorff's 
Annalen Bd. XII. S. 403; Bibliothèque britannique, 
Sciences et Arts T. XIX. 1802 p. 2535 BWahlenberg de Veget. 
etClim.in Helvetia septentrionali observatis p. LXXVIII 
und LXXXIV; derſelbe, Flora Carpathica p. XCIV umb in 
Gilbert's Annalen Bd. XII. S. 1155 Humboldt in den 
Mém. de la Soc. d'Arcueil T. IH. (18:7) p. 59. 

u (S. BL) De Gasparin in der Bibliothèque univ., 
Sciences et Arts T. XXXVIII. 15.8 p. 54, 113 und 251; Mém. 
de la Société centrale d' Agrisulture 1825 p.178; Schouw, 
Tableau du Climat et de la Vegetation de l'Italie 
Vol. 1839 p. 133—195; Thurmann sur la température des 
sources de la chaine du Jura, comparée a ce, = des so"rces 
de la plaine e, des Alpes et des Vosges, im Anz- ‘ire 
météorologique de la France pour 1830 p. 958—908. — 


De Gasparin theilt Europa in Rückſicht auf die Frequenz der 
Sommers und Herbſt⸗Regen in zwei ſehr contraſtirende Regionen. 
Ein reiches Material it enthalten in Ka md, Lehr buch der 
Meteorologie Bd. I. S. 413—508. Nach Dove (in Poggend. 
Ann. Bd. XXXV. S. 376) falen in Italien „an Orten, denen 
nördlich eine Gebirgskette liegt, bie Marima der Curven ber monate 
lichen Negenmengen auf März und November; und da, wo das 
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Gebirge füdlich liegt, auf April undz October,“ Die Geſammtheit 
der Regen⸗Verhältniſſe der gemäßigten Zone kann unter folgenden 
allgemeinen Geſichtspunkt zuſammengeſaßt werden: „die Winters 
Regenzeit in den Grenzen der Tropen tritt, je weiter wir uns 
von diefen entfernen, immer mehr in zwei, durch ſchwachere Nieder⸗ 
ſchlaͤge verbundene Marima aus einander, welche in Deutſchland 
in einem Sommer = Marimun wieder zuſammenfallen: wo alfo 
temporäre Regenloſigkeit vollkommen aufhört.“ Vergl. ben 
Abſchnitt Geothermik in dem vortrefflichen Lehrbuche der 
Geognoſie von Naumann Bd. I. (1850) S. 41—73. 

3 (S. 235.) Vergl. Kosmos Vd. IV. S. 45. 

* (S. 237.) Vergl. Kosmos Bd. L S. 182 und 427 (Anm. 9), 
Bd. IV. S. 40 und 166 (Anm. 41). 

* (S. 238.) Kosmos Bd. IV. S. 37. 

% (S. 238.) Mina de Guadalupe, eine der Minas de Chota, 
a. g. O. S. 41. 

(S. 238.) Humboldt, Anſichten der Natur Bd. II. 
S. 323. 

* (S. 238.) Bergwerk auf der großen Fleuß im Moll= Thale 
der Tauern; f. Hermann und Adolph Schlagintweit, 
un terſuch, über die phyſicaliſche Geographie der Alpen 
1850 S. 242—273. 

(S. 240.) Dieſelben Verfaſſer in; ihrer Schrift: Monte 
Mofa 1853 Cap. VI S. 212—225. 

(S. 241.) Humboldt, 1 Schriften Bd. I. 
S. 139 und 147. 

(S. 241.) A. a. O. S. 140 und 203. 

(S. 244.) Ich weiche hier von der Meinung eines mir 
fehe befreundeten und um die telluriſche Warme- Vertheilung hoͤchſt 
verdienten Phyfiters ab. S. über die Urſach der warmen Quels 
len von Leuck und Warmbrunn Bild of, Lehrbuch der demi 
ſchen und phyſikaliſchen Geologie Bd. I. S. 127—193. 

(S. 244.) S. über dieſe, von Dureau de la Malle aufge⸗ 
fundene Stelle Kosmos Bd. I. S. 251—232 und 448 (Anm. 79). 
»Est autem«, fagt der heil. Patricius, vet supra firmamentum 
caeli, et subter terram ignis alque aqua; et qu^e supra ter- 

ram est aqua, coacta in unum, oppeliationem marium: quae 
vero infra, abyssorum suscepit; ex quibus ad Seren humani 
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usus in terram velut siphones quidam emittuntur et scaturiunt. 
Ex iisdem quoque et thermae exsistunl:_ quarum quae ab igne 
absunt longius, provida boni Dei erga nos mente, frigidiores; 
quae vero propius admodum, fervenles fluunt. In quibusdam 
etiam locis et tepidae aquae reperiuntur, prout mojore ab igne 
intervallo sunt disjunctae.« So lauten die Worte in der Samm⸗ 
lung: Acta primorum Martyrum, opera et studio Theodo- 
rii Ruinart, ed. 2. Amstelaedami 1713 fol p. 555. Nach 
einem anderen Berichte (A. S. Mazochii in vetus mar- 
moreum sanctae Neapolitanae Ecclesiae Kalendarium 
commentarius Vol. II. Neap. 1744. 4° p. 385) entwickelte der 
Heil, Patricius vor dem Julius Confularis ohngefähr dieſelbe 
Theorie der Erdwärme; aber an dem Ende der Rede iſt die kalte 
Hölle deutlicher bezeichnet: Nam quae longius ab igne sub- 
terraneo absunt, Dei optimi providentia, frigidiores erumpunt. 
At quae propiores igni sunt, ab eo fervefactae; intolerabili calore 
praeditae promuntur foras. Sunt et alicubi tepidae, quippe non 
parum sed longiuscule ab eo igne remotae. Atqui ille infernus 
ignis impiarum est animarum carnificinay non secus ac sub- 
terraneus frigidissimus: gurges, in glaciei glebas concretus, qui 
Tartarus nuncupatur. — Der arabiſche Name hammam el-enf 
bedeutet: Naſenbäder; und ift, wie ſchon Temple bemerkt hat, von 
der Geſtalt eines benachbarten Vorgebirges hergenommen: nicht 
von einer günſtigen Einwirkung, welche dieſes Ther malwaſſer auf 
Krankheiten der Naſe ausübte. Der arabiſche Name iſt von den 
Berichterſtattern mannigfach gewandelt worden: hammam PEnf 
oder Lif, Emmamelif (Peyſſonel), la Mamelif (Desfontaines). 
Vergl. Gumprecht, die Mineralguellen auf dem Feſt⸗ 
lande von Africa (1851) S. 140—144. 3 

me, 245.) Humboldt, Essai polit. sur la Nous. Es- 
pagne, 2» éd. T. III. (1827) p. 190. 

n (S. 240.) Relat. hist. du Voyage aux Régions 
équinoxiales I. II. p. 98; Kosmos Bd. I. S. 230. Die heifen 
Quellen von Carlsbad verdanken ihren Urſprung auch dem Granit; 
Leop. von Buch in Poggen d. Ann. Bd. XII. S. 416: gang wie 
die von Jofeph Hooker beſuchten heißen Quellen von Momay in Tibet, 
die 15000 Fuß hoch über dem Meere mit 46° Wärme ausbrechen, 
nahe bei Changofpang (Himalayan Journals Vol. II. P. 133). 
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„ (S. 246.) Vouſſingault, Considérations sur les eaux 
thermales des Cordilléres, in den Annales de Chimie et de 
Physique T. LIL. 1893 p. 183—190. 

(S. 247.) Captain Newbold on the temperature of the 
wells and rivers in India and Egypt (in ben Philos. Transact. 
for 1845 P. I. p. 127). 

» (S. 248) Sartorius von Waltershauſen, phys 
ſiſch⸗geographiſche Skizze von Island, mit beſonderer 
Rücſicht auf vulkaniſche Erſcheinungen, 1847 S. 128—132; 
unten undDescloifenur in den Comptes rendus des séan- 
ces de l'Acad, des Sciences T. XXIII. 1846 p. 935; unten 
in ben Annalen der Chemie und Pharmacie Bd. LXI 1847 
S. 27-45, Schon Lottin und Robert hatten ergründet, daß die 
Temperatur des Waſſerſtrahls im Geyſir von unten nach oben ab⸗ 
nehme. Unter den 40 lieſelhaltigen Sprudelquellen, welche dem 
Großen Geyfir und Strokkr nahe liegen, führt eine den Namen 
des Kleinen Gey fire. Ihr Waſſerſtrahl erhebt ſich nur zu 20 
bis 30 Fuß. Das Wort Koch brunnen ifr dem Worte Geysir 
nachgebildet, das mit dem isländiſchen giosa (kochen) zuſammen⸗ 
hangen fol. Auch auf dem Hochlande von Tibet findet, ſich nach dem 
Bericht von Cſoma de Körös bei dem Alpenſee Mapham ein Genfer, 
welcher 12 Fuß hoch ſpeit. 

(S. 248.) In 1000 Theilen findet in den Quellen von 
Gaſtein Tromms dorf nur 0,303; Lhwig in Pfeſſers 0,2915 Longchamp 
in Luxeuil nur 0,236. fire Veſtandtheile; wenn dagegen in 1000 
Theilen des gemeinen Brunnenwaſſers in Bern 0,4185 im Carlsbader 
Sprudel 5,4595 in Wiesbaden gar 7,454 gefunden werden. Studer, 
pbpfital. Geogr, und Geologie, 2te Ausg. 1847, Cap. I. S. 92. 

M (S. 248.) »Les eaux chaudes qui sourdent du granite 
de la Cordillére du littoral (de Venezuela), sont presque pures; 
elles ne renferment qu'une petite quantité de silice en dissolu- 
tion, et du gaz acide hydrosulfurique mêlé d'un peu de gax 
azote, Leur composition est indentique avec celle qui. résulte- 
rait de l'action: de l'eau sur le sulfure de silicium.« (Annales 
de Chimie et de Phys. T. Lll, 1833 p. 189.) Ueber die große 
Menge von Sticſtoſf, die der warmen Quelle von Orenſe (68°) 
beigemiſcht iſt, fe Maria Rubio, Tratado de las Fuentes 
minerales de Españai1853 p. 331. 
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(S. 248.) Gartorins von Walterspanfen, 
Skizze von Island S. 125. z, 

* (S. 249.) Der ausgezeihnete Chemiker Morechini zu Rom 
hatte den Sauerſtoff, welcher in der Quelle von Nocera (2100 Fuß 
über dem Meere liegend) entfalten (ft, zu 0,40 angegeben; Gay: 
Guffac fand die Sauerſtof-Menge (26 Sept. 1805) genau nur 0,299. 
In den Metcorwaſern (Regen) hatten wir früher 0,31 Sauerſtoff 
gefunden. — Vergl. über das den Sauerlingen von Neri 
und Bourbon l' Archambault beigemiſchte Stickſtoſſgas die älteren 
Arbeiten von Anglade und Longchamp (1834), und über Kohlen⸗ 
ſaͤure⸗Erhalationen im allgemeinen Bifchof?s vortreffliche Unter⸗ 
ſuchungen in feiner chem. Geologie Bd. I. S. 243—350. | 

5 (S. 249.) Bunſen in Poggendorff's Annalen 
Bd. 83. S. 257; Viſchof, Geologie Bd. I. S. 271, 

s (S. 250.) Liebig und Bunfen, Unterſuchung der Aachener 
Schwefelguellen, in den Annalen der Chemie unb Pharma 
cie Bd. 70. (1851) S. 101. In den chemiſchen Analpſen von Minerale 
guellen, die Schwefel⸗ Natrium enthalten, werden oft kohlenſaures 
Natron und Schwefel⸗Waſſerſtoff aufgeführt, indem in denſelben 
Waſſern überſchüſſige Kohlenſaure vorganden ift- 

87 (S. 250.) Eine dieſer Caſcaden ift abgebildet in meinen 
Vues des Cordilléres Pl. XXX. Ueber die Analpſe der Waſſer 
des Rio Vinagre f. Bouſſingault in den Annales de Chimie et 
de Phys. 2“ Série T. LII. 1833 p. 307 und eben daſelbſt Dumas, 
Ze Série T. XVIII. 1846 p. 503; über die Quelle im Paramo 
de Ruiz Joaquin Acoſta, Viajes cientificos á los Andes 
ecuatoriales 1849 p. 80. 

(SG, 251) Die Beiſpiele veränderter Temperatur in den 
Thermen von Mariara und las Trincheras leiten auf Me Frage: ob 
bas Styr⸗Waſſer, defen fo ſchwer zugängliche Quelle in dem wilden 
ardaniſchen Alpengebirge Arkadiens bei Nonakris, im Stadtgebiete 
von Pheneos, liegt, durch: Veranderung in den unterirdiſchen Zus 
leitungs⸗ Spalten feine ſchöpaiche Eigenſchaft eingebüßt hat? oder 
ob die Wafer der Stor nur bisweilen dem Wanderer durch ihre 
df Kalte ſchädlich geweſen find? Vielleicht verdanken fie ihren, 
noch auf die jeBigen Bewohner Arkadlens übergegangenen, böfen 
Auf nur der ſchauerlichen Wildheit und Dede der Gegend, wie ber 
Mythe des urſprungs aus dem Tartarus, Einem jungen kenntuiß⸗ 
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vollen Philologen, Theodor Schwab, ift vor wenigen Jahren ges 
lungen, mit vieler Anstrengung bis an dle Felswand vorzudringen, 
wo die Quelle herabtraͤufelt: ganz wie Homer, Heſiodus und 
Herodot ſie bezeichnen. Er hat von dem, überaus kalten und dem 
Geſchmack nach ſehr reinen, Gebirgswaſſer getrunken, ohne irgend 
elne nachthellige Wirlung zu verspüren. (Schwab, Arkadien, 
feine Natur und Geſchichte, 1852 S. 15—20.) Im Alterthum 
wurde behauptet, die Kälte der Styr⸗Waſſer zerſprenge alle Gefäße, 
nur den Huf des Eſels nicht. Die Styr: Sagen find gewiß uralt, 
aber bie Nachricht von der giftigen Eigenſchaft der Stor⸗Quelle | 
ſcheint fid erft zu den Zelten des Ariſtoteles recht verbreitet zu 
haben. Nach einem Zeugniß des Antigonus aus Carpſtus (Hist. 
Mirab. § 174) fell fie beſonders umſtaͤndlich in einem für uns 
verloren gegangenen Vuche des Theophraſtus enthalten geweſen fein. 
Die verlaͤumderiſche Fabel von der Vergiftung Alexanders durch 
das Styr⸗Waſſer, welches Ariſtoteles dem Caſſander durch Anti⸗ 
pater habe zukommen laſſen, iſt von Plutarch und Arrian wider⸗ 
legt; von Vitruvius, Suftin und Quintus Curtius, doch ohne den 
Stagiriten zu nennen, verbreitet worden. (Stahr, Ariftotelta 
Th. I. 1830 S. 137—140.) Plinius (XXX, 53) fagt etwas zwei⸗ 
deutig: magna Aristotelis infamia excogitatum. Vergl. Ernſt 
Curtius, peloponneſus (1851) Bd. I. S. 194—196 und 
212; St. Croix, Examen crit. des anciens historiens 
d'Alexandre p. 496. Eine Abbildung des Store Falles, aus 
der Ferne gezeichnet, enthält Fledler's Reiſe durch 
Griechenland Th. I. S. 400. d 
D (©, 252.) »Des gites métallifères très importans, les 
plus nombreux peut-être, paraissent s'être formés par voie de 
* dissolution, et les filons concrétionnés n'étre autre chose que 
d'immenses canaux plus ou moins obstrués, parcourus autrefois 
par des eaux thermales incrustantes. La formation d'un grand 
nombre de minéraux qu'on rencontre dans ces gites, ne suppose 
pas toujours des conditions ou des agens très éloignés des causes 
actuelles. Les deux élémens principaux des sources thermales 
les plus répandues, les sulfures et les carbonates alcalins, m'ont ` | 
suffi pour reproduire artificiellement, par des moyens de syn- | 
thèse très simples, 29 espèces minérales distinctes, presque toutes ` 
cristallisées, appartenant aux métaux natifs (argent, cuivre et 
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arsenic nalis); au quartz, au fer oligiste, au fer, nickel, zinc 
ei manganèse carboualés; au sullate de baryle, à la pyrite, ma- 
lachile, pyrite cuivreuse; au cuivre sulluré, à l'argent rouge, ar- 
senical ei antimunial -~ On se rapproche le plus possible des 
procédés de la nature, si l'on arrive à reproduire les minéraux 
dans leurs condilions d'associaliun possib.e, au moyen des agens 
chimiques. naturels les plus repanuus, et en, inutant les phéno- 
ménes que nous voyons encore se réaliser dans les foyers où 
la création minérale à coucentre les restes de celte activité qu'elle 
déployait sutreluis avec une toute aulre énergie.« H. de Gee 
narmont sur la formalion des minéraux par la vuie 
humide, in ben Annales de Chimie ei de Physique, 3% 
Série T, XXXII. 1851 p. 234. (Vergl. auch Elie be Veaumont 
sur les émanalions volcaniques el méial.iléres, im Bulletin de 
la Societe géologique de France, 2% ie T. XV. p. 129.) 
a (S. 252.) „um die Abweichungs⸗Erdſe det mittleren Quellen⸗ 
Temperatur von dem Luftmeitel zu ergründen, hat Herr Dr. Eduard 
Hallmann an ſeinem fruheren Wohnorte Marienberg bei Top: 
pard am Rhein die Luftwärme, die Regenmengen und die Wärme 
von 7 Quellen 5 Jahre lang, vom 1 December 1845 bis 30 No⸗ 
vember 1850, beobachtet, und auf dieſe Beobachtungen eine neue 
Bearbeitung der Temperatur⸗Verhältniſſe der Quellen 
gegründet. In dieſer Unterſuchung ſind die Quellen von völlig be⸗ 
ſtändiger Temperatur Qie rein geo logiſche n) ausgeſchloſſen. Ge 
genſtand der Unterſuchung ſind dagegen alle die Quellen geweſen, die 
eine Veranderung ihrer Temperatur in der Jahresperiode erleiden. 
„Die veränderlichen Quellen zerfallen in zwei natürliche Gruppen: 
4) rein meteorologiſche Quellen; d. h. folge, deren Mit⸗ 
tel erweislich nicht durch die Erdwärme erhöht ife Bei tiefen 
Quellen if die Abweichungs⸗Größe des Mittels vom Luſtmittel ab⸗ 
hängig von der Vertheilung der Jahres⸗Regenmenge auf die 12 Mo⸗ 
nate. Dieſe Quellen ſind im Mittel kälter als die Luft, wenn 
der Regen. Antheil der vier falten Monate December bis März mehr 
als 38 ½ Procent beträgt; fie find im Mittel wärmer als die Luft, 
wenn der Regen⸗Antheil der vier warmen Monate! uli bis October 
mehr als 33½ Procent beträgt. Die negative ober politive Ab 
weichung des Nitellmittels vom Luftmittel iſt deſto größer, je größer 
ber Regen Ueberſcuß des genannten kalten oder warmen Sagres: 
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brittels ift, Diejenigen Quellen, bet welchen die Abweichung 
des Mittels vom Luftmittel die geſetzliche, d. h. die größte, kraft 
der Regen⸗Vertheklung des Jahres migliche, ift, werden rein mes 
teorologiſche Quellen von unentſtelltem Mittel genannt; dies 
jenigen aber, bei welchen die Abweichungs⸗Grͤͤße des Mittels vom 
Luftmittel durch ſtͤrende Einwirkung der Luftwaͤrme in den tegens 
freien Zeiten verkleinert iſt, heißen rein meteorologiſche Quellen 
von angenähertem Mittel. Die Annaherung des Mittels an 
das Luftmittel entſteht entweder in Folge der Faſſung: beſonders 
einer Leitung, an deren unterem Ende die Wärme der Quelle 
beobachtet wurde; ober] fie (ft die Folge eines oberflächlichen Mers 
laufs und der Magerkeit der Quell-⸗Adern. In jedem der einzelnen 
Jahre ift die Abweichungs⸗Größe des Mittels vom Luftmittel bel 
allen rein meteorologiſchen Quellen gleichnamig; fie ift aber bel 
den angenaͤherten Quellen kleiner als bei den unentſtellten: und 
zwar deſto kleiner, je größer die ſtoͤrende Einwirkung der Luft⸗ 
warme ift. Von den Marienberger Quellen gehören 4 der 
Gruppe der rein meteorologiſchen an; von dieſen 4 ift eine in 
ihrem Mittel unentſtellt, die drei übrigen find in verſchiedenen 
Graden angenaͤhert. Im erſten Beobadhtungsjahre herrſchte der 
Megen⸗Anthell des kalten Drittels vor, und alle vier Quellen waren 
An ihrem Mittel Filter als die Luft. In den folgenden vier 
Beobachtungsjahren herrſchte der Regen-Antheil des warmen Drit⸗ 
tels vor, und in jedem derſelben waren alle vier Quellen in 
ihrem Mittel wärmer als die Luft; und zwar war die pofitive Ab- 
weichung des Quellmittels vom Luftmittel deſto größer, je größer 
in einem der vier Jahre der Regen-Ueberſchuß des warmen Drit⸗ 
tels war.“ 

„Die von Leopold von Buch im Jahre 1825 aufgeſtellte Ans 
(idt, daß die Abweichungs⸗Größe des Quellmittels vom Luftmittel 
von der Regen⸗Verthellung in der Jahresperlode abhangen müſſe, 
fft burch Hallmann wenigſtens für feinen Beobachtungsort Martens 
berg, im rheiniſchen Grauwacken⸗Gebirge, als vollftändig richtig ers 
wieſen worden. Nur die rein meteorologifhen Quellen von unent⸗ 
ſtelltem Mittel haben Werth für die wiſſenſchaftliche Climatologie; 
dieſe Quellen werden überall aufzuſuchen, und einerfeits von bem, 
rein meteorologiſchen mit angenahertem Mittel, andrerſeits von 
den meteorologiſch⸗geologiſchen Quellen zu unterſcheiden fein. 


2 Meteorologiſch⸗geslegiſche Quellen: b. h. ſolche, deren 
Mittel erweislich durch die Erdwärme erhöht iſt. Dieſe Qucllen 
find Jahr aus Jahr. ein, die Megen-Vertheilung mag fein, wie fie 
wolle, in ihrem Mittel wärmer als die Luft (die Waͤrme⸗Veraͤn⸗ 
derungen, welche fie im Laufe des Jahres zeigen, werden ihnen 
durch den Voden, durch den fie ſticßen, mitgetheilt). Die Grife, 
um welche das Mittel einer meteorologi ſchegcologiſchen Quelle das 
Luftmittel übertrifft, hängt von der, Tiefe ab, bis zu welcher die 
Metcorwaſſer in das beſtandig temperirte Erd⸗Innere hinabgeſunken 
ſind, ehe ſie als Quelle wieder zum Vorſchein kommen; dieſe 
Größe hat folglich gar fein climatologiſches Intereſſe. Der Clima⸗ 
tologe muß aber dieſe Quellen kennen, damit er ſie nicht ſälſchlich 
für rein metcorologiſche gebme. Auch die meteorologiſch⸗geologiſchen 
Quellen kennen durch eine Faſſung oder Leitung dem Luftmittel 
angenähert ſein. — Die Quellen wurden an beſtimmten, feften 
Tagen beobachtet, monatlich 4: bis smal. Die Meeres hohe, ſo⸗ 
wohl des Beobachtungsortes der Luſtwärme, als die der einzelnen 
Quellen, ift ſorgfaͤltig berücſichtigt worden.“ 

Dr. Hallmann hat nach Beendigung der Bearbeitung ſeiner 
Marienberger Beobachtungen den Winter von 1852 bis 1853 in 
Italien zugebracht, und in den Apenninen neben gewöhnlichen 
Quellen auch abnorm kalte gefunden. So nennt er „diejenigen 
Quellen, welche erweislich Kälte aus der Hive herabbringen. Dieſe 
Quellen ſind für unterirdiſche Abſtüſſe hoch gelegener offener Seen 
oder unterirdiſcher Waſſer⸗Auſammlungen zu halten, aus denen das 
Wafer in Mafe fehr raid in Spalten und Klüften herabſtürzt, 
um am Fuße des Berges oder Gebirgszuges als Quelle hervorzu⸗ 
brechen. Der Begriff der abnorm kalten Quellen ift alfo dieſer: fie 
find für die Hie, in welcher fie hervorfommen, zu kalt; oder, was 


das Sachverhaͤltniß befer bezeichnet: ſie kommen für ihre niedrige 
Temperatur an einer zu tiefen Stelle des. Gebirges hervor.“ 


ne 253.) Humboldt, Asie centr. T. II. p. 58. Weber 
ie Gründe, welche es mehr als wahrſceinlich machen, daß der 
Caucaſus, der zu i feiner Lange zwiſchen dem Kasbegk und Elbu⸗ 
ru OSI-WNB im mittleren Parallel von 425 50 ſtreicht, 
die Fortſezung der vulkaniſchen Spalte des Asferah Attagh) und 
Thlan⸗ſchan fei; f. a. a. O. p. 5461. Beide, Asſerah und Thian⸗ 
fhan, ofeilisen zulfgen den Parallelen ven 40A. und 43% Die 
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große aralo⸗caſpiſche Senkung, deren Flächeninhalt durch 
Struve nach genauen Meſſungen das Areal von ganz cr. 
um feft 1630 geographiſche Quadratmellen überſteigt (a. a. O. 

p. 309—312), halte ich für alter als die Hebungen des Al tal und 
Thian⸗ſchan. Die Hebungsſpalte der letztgenannten Gebirgs⸗ 
kette hat ſich durch die große Niederung nicht fortgepflanzt. Erſt 
weſtlich von dem caſpiſchen Meere findet man fie wieder, mit 
einiger Abänderung in der Richtung, als Caucaſus-Kette: 
aber mit allen trachptiſchen und vulkapiſchen Erſcheinungen. Diefer 
geognoſtiſche Zuſammenhang ift auch von Which anerkannt und 
durch wichtige Beobachtungen beftätigt worden. In einem 9fufe 
fage über den Zuſammenhang des Thian⸗ſchan mit bem Caucaſus, 
welchen ich von diefem großen Geognoſten beſitze, heißt es auss 
drücklich: „Die Häufigkeit und das entſcheidende Vorherrſchen eines 
über das ganze Gebiet (zwiſchen dem Pontus und cafpifchen Meere) 
verbreiteten Sytems von parallelen Dislocations- und 
Erpebungs-Linten (nahe von Oft in Weſt) führt die mittlere 
Achſenrichtung devigrofen Tatitudinalen centralsafiatifhen 
Maſſen⸗Erh zungen auf das beftimmtefte weſtlich vom Kosvurt⸗ 
und Volor⸗Soſteme zum caucgſiſchen Iſthmus hinüber. Die mitt: 
lere Strei hüngs-Richtung des Caucaſus So NW ift in dem 
centralen Theile des Gebirges OSO—WNW, [a bisweilen völlig 
DB wh der Thian⸗ſchan. Die Erhebungs-Linien, welche 
den Arerat mit den trachytiſchen Gebirgen Dzerlodagh und Karga: 
baſſar lei Erzerum verbinden, und in deren füdlicher Parallele 
der Arg ius, Sepandagh und Sabalan ſich an einander reihen; 
find tie entſchiedenſten Ausdrücke einer mittleren vulkaniſchen 
Achſenrichtung, d. h. des durch den Cancafus weſtlich ver: 
laͤrgerten Thlan⸗ſchan. Viele andere Gebirgsrichtungen von 
Central Aſſen kehren aber auch auf dieſem merkwürdigen Raume 
wieder, und ſtehen, wie überall, in Wechselwirkung zu einander, 
fo daß ffe mächtige Vergknoten und Marima der Verg⸗Anſchwel⸗ 
lung bilden.“ — Plinins (VI, 17) fagt: Persae appellavere Cau- 
casum montem Graucasim (var. Graucasum, Groucasim, Grota- 
sum), hoc est nive candidum; worin Vohlen die Sanskritwörter 
Kas glänzen und gravan Fels zu erkennen glaubte. (Vergl. meine 
Asie centrale T. I. p. 109.) Wenn etwa der Name Oraucae 
fus in Caucaſus verſtümmelt wurde, fo konnte allerdings, wie 
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Klauſen in feinen Mterfuhungen über die Wanderungen der Jo 
fagt Mheiniſches Muſeum für Philologie Jahrg. III. 1845 
S. 298), ein Name, „in welchem, jede feiner erſten Splben den 
Griechen den Gedanken des Brennen? erregte, einen Brand: 
berg bezeichnen, an den fih die Geſchichte des Feuerbrenners 
Geuerzuͤnders, aupraevs) leicht poctifeh wie von ſelbſt auknüpfte.“ 
Es ift nicht zu laͤugnen, daß Mythen bisweilen durch Namen vers 
aulaßt werden; aber die Entſtehung eines fo großen und wichtigen 
Mythos, wie der typhoniſchscaucgſiſche, kann doch wohl nicht aus 
der zufälligen Klangaͤhnlichkeit in einem mißverſtandenen Gebirgs⸗ 
namen herzuleiten fein, Es giebt beſſere Argumente, deren auch 
Klauſen eines erwahnt. Aus der fachlichen Zuſammenſtellung von 
Typhon unb Caucaſus, und durch das ausdrückliche Zeugniß 
des Pherecydes von Syros (zur Zeit der östen Olympiade) 
erhellt, daß das öſtliche Weltende für ein vulkaniſches 
Gebirge galt, Nach einer der Scholien zum Apollonius (Scho- 
lia in Apoll. Rhod. ed. Schaefferi 1813 v. 1210 p. 524) 
fegt Pherecydes in der Theogonie: „daß Typhon, verfolgt, zum 
Caucaſus floh und daß dort der Berg brannte (oder in Brand ges 
rieth)z daß Typhon von da nach Italien fluͤchtete, wo die Inſel Pithe⸗ 
cuſa um ihn herumgeworſen (gleichfam herumgegoſſen) wurde.“ Die 
Inſel Pithecuſa ift aber die Inſel Aenarig (letzt Ischia), auf welcher 
der Epomeus (Cpopon) nach Julius Obſeguens 95 Jahre vor unſrer 
Zeitrechnung, dann unter Titus, unter Diveletian und zuletzt, nach 
der genauen Nachricht des Tolomeo Fiadoni von Lucca, zu derſelben 
Zeit Priors von Santa Maria Novella, im Jahr 1302 Feuer und 
Laven auswarf. „Es ift ſeltſam“, ſchreibt mir der tiefe Kenner 
des Alterthums, Bidh, „daß Pherecydes den Typhon vom Cau⸗ 
cafus fliehen läßt, weil er brannte, da er ſelbſt der Urheber der 
Erdbraͤnde ift; daß aber fein Aufenthalt im Caucasus auf der 
Vorſtellung vulkaniſcher Eruptionen daſelbſt beruht, ſcheint auch 
mir unläugbar.“ Apolonius der Mpodier, wo er (Apollon. 
Rhod. Argon. lib. II v, 1219—1917 ed. Bed) von der Geburt 
des eolhifhen Drachen ſpricht, verſetzt ebenfalls in den Cancafus 
den Fels des Typhon, an welchem dieſer von dem Blitze des 
Kroniden Zeus getroffen wurde. — Mögen immer die Lavaſtröme 
und Kraterſeen des Hochlandes Rely, die Eruptionen des Arargt 
und Ginn, oder die Obſidlan⸗ und Bimsftein: Ströme aus den 
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alten Kratern des Riotandagh in eine vor hiſtoriſche Zeit fallen 5 
fo können doch die vielen hundert Flammen, welche noch heute im 
Caucaſus auf Vergen von fieben: bis achttauſend Fuß Höhe wie auf 
weiten Ebenen in Erdſpalten ausbrechen, Grund genung geweſen ſein, 
um das ganze caucaſſſche Gebirgsland für einen typhoniſchen 
Gig des Feuers zu halten. 

© (S. 255.) Humboldt, Asie centrale T. H. p. 511 und 
313. Ich habe fon darauf aufmerkſam gemacht (T. II. p. 200, 
daß Edriſt der Feuer von Baku nicht erwähnt: da fie doch (äm 
200 Jahre früher, im loten Jahrhundert, Maſſudi Cothbeddin 
weitlaͤuftig als ein Nefala-Land beſchreibt, d. h. reich an bren⸗ 
nenden Naphtha-Vrunnen. (Vergl. Frahn, Ibn Fostan p. 
245, und uber die Etymologie des mediſchen Wortes Naphtha 
Asiat, Journal Vol. XIII. p. 125) 

n (S. 253.) Vergl. Moritz von Engelhar dt und Fried. 
parrot, Reiſe in die Krym und bem Kankaſus 1815 
Th. l. S. 71 mit Göbel, Reiſe indie Steppen des ſüd⸗ 
lichen Rußlands 1838 Th. 1. S. 249—953, Th. II. S. 133—144. 

* (S. 256.) Pavendel’Acide borique desSulfioni de 
1 Toscane, in den Annales de Chimie et de Physique, 
rie T. l. 1811 p. 257—235; Viſchof, chem. und 
phovfit, Geologie Bd. 1. S. 669 — 691; Établissements d 
industriels de l'acide boracique en Toscane par le 
Comte de Larderel p. 8. 

© (S. 256.) Sir Roderig 3mpes Murchiſon on the vents 
ofhot Vapour inTuscany 1859 pT, (Vergl. guch die früheren 
geognoſtiſchen Beobachtungen von Hoffmann in Karſten's und 
Dechen's Archiv für Mineral. Bd. XIII. 1939 S. 19.) 
Targioni Tozzetti behauptet nach alteren, aber glaubwürdigen 
Traditionen, daß einige dieſer den Ausbruchzort immerdar vete 
ändernden VBorſäure⸗ Quellen einſt bei Nacht feien leuchtend (ente 
zündet) geſehen worden. um das geegnoſtiſche Intereſſe für die 
Betrachtungen von Murchlſon und Pareto über die vulkaniſchen 
Beziehungen der Serpentin⸗Formatton in Stalin zu erhöhen, 
erinnere ich hier daran, daß die ſeit mehreren tauſend Jahren 
brennende Flamme der kleinaſſatiſchen Chimära (hei der Stadt 
Dellktaſch, dem alten Phafelis, in Lucien, an der SEI des 

Golfs von Malie) ebenfals aus einem Hügel am Marge des 
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Solimandagh auffteigt, in welchem man anftehenden Serpentin 
und Blöcke von Kalkftein gefunden hat. Etwas ſuͤdlicher, auf 
der kleinen Inſel Grambuſa, ſieht man den Kalkſtein auf dunkel⸗ 
farbigen Serpentin aufgelagert. S. die inhaltreiche Schrift des 
Admiral Beaufort, Survey of the coasts of Karamania 
1818 p. 40 und 48: deren Angaben durch dic fo chen (Mat 1854) 
von einem ſehr begabten Künftler, Albrecht Berg, heimgebrachten 
Gebirgsarten vollkommen beſtaͤtigt werden. (Pierre de Te h i- 
hatcheff, Asie mineure 1853 T. 1, p. 407.) 

(S. 25 7.) Viſchof a. g. O. S. 682. 

* (S. 257.) Sartorius von Waltershauſen, phyfifce 
geographiſche Skizze von Island 1847 S. 123; Bunfen 
„über die Proceſſe der vulkaniſchen Geſteinsbildungen Islands” in 
poggen d. Annalen Bd. 83. S. 257. 

“ (S. 257.) Waltershauſen a. a. O. S. 118. 

(S. 259.) Humboldt et Gay-Lussac, Mém. 
sur l'analyse de l'air atmosphérique im Journal de 
Physique, pr Lamétherie T. LX. an 13 p. 151. (vergl, 
meine Kleineren Schriften Bd. J. S. 346), 

S. 259.) »Q'est avec émotion que je viens de visiter un 
lieu que vous avez fait connaitre il y a cinquante ans, L'aspect 
des petits Volcans de Turbaco est tel que vous l'avez décrit: 
c'est le méme luxe de la végétation, le méme nombre et la 
même forme des cônes d'argile, la même éjection de matière 
liquide et boueuse ; rien n’est changé, si ce west la nature du 
gaz qui se dégage. J'avais avec, moi, d'après les conseils de 
notre ami commun, Mr, Boussingault, tout ce qu'il fallait pour 
l'analyse chimique des émanations gazeuses, méme pour faire 
un mélange frigorifique dans le but de condenser la vapeur 
d'eau, puisqu'on m'avait exprimé le doute, qu'avec cette vapeur 
on avait pu confondre l'azote, Mais cet appareil n'a été au- 
Cunement nécessaire. Dès mon arrivée aux Volcancitos l'odeur 
prononcée de bitume m'a mis sur la voie, et j'ai commencé par 
allumer le gaz sur orifice même de chaque petit cratère. On 
aperçoit même aujourd'hui à Ja surface du liquide. qui s'élève 
Par intermittence, une mince pellicule de pétrole. Le gaz re- 
cueilli brate tout. entier, sans résidu d'azote () et sans déposer 
da soufre (au contact de atmosphere). Ainsi la nature du 
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Phénomène a complètement change depuis votre voyage, à moins 
d'admettre une erreur d'observation, justifiée par l'état moins 
avancé de la chimie expérimentale à cette époque. Je ne doute 
plus maintenant que la grande éruption de Galera Zamba, qui 
a éclairé le pays dans un rayon de cent kilomètres, ne soit un 
Phénomène de Sulses, développé sur une grande échelle, puis- 
qu'il y existe des centaines de petits cônes, vomissant de l'ar- 
gile salée, sur une surface de plus de 400 licues carrées, — Jë 
me propose d'examiner les produits gazeux des cônes de Tu- 
bara, qui sont les Salses les plus éloignées de vos Volcancitos 
de Turbaco. D'après les manifestations. si puissantes qui ont 
fait disparaltre une partie de la péninsule de Galera Zamba, de- 
venue une Île, et après l'apparition d'une nouvelle Île, soulevée 
du fond de la mer voisine en 1848 et disparue de nouveau, je 
suis porté X croire que c'est près de Galera Zamba, à l'ouest 
du Della du Rio Magdalena, que se trouve le principal foyer du 
phénomène des Salses de la Province de Carthagene.« (Aus 
einem Briefe des Oberſten Acoſta an A. v. H., Turbaco d. 21 Dee, 
1850.) — Vergl. auch Mosquera, Memoria politica sobre 
la Nueva Granada 1852 p. 73; und Lionel. Gisborne, the 
Isthmus of Darien p. 48. 

(S. 260.) Ich habe auf meiner ganzen ameritanifhen Er⸗ 
pedition ſtreng den Rath Vauguelin's befolgt, unter dem ich einige 
Zeit vor meinen Reiſen gearbeitet: das Detail jedes Verſuchs an 
demſelben Tage nlederzuſchreiben, und aufzubewahren. Aus meinen 
Tagebüchern vom 17 und 18 April 190) ſchreibe ich hier folgendes 
ab: „Da demnach das Gas nach Verſuchen mit Phosphor und ni⸗ 
tröſem Gas kaum 0,01 Sauerſtoff, mit Kalkwaſſer nicht 0,02 Koh⸗ 
lenſaure zeigte; fo frage ich mich, was die übrigen 97 Hundert⸗ 
theile ſind. Ich vermuthete zuerſt, Kohlen⸗ und Schwefel-Waſſer⸗ 
ſtoff; aber im Contact mit der Atmoſphäre fest fih an die kleinen 
Kraterraͤnder kein Schwefel ab, auch war kein Geruch von geſchwe⸗ 
feltem Waſſerſtoffgas zu ſpüren. Der problematiſche Theil könnte 
ſcheinen reiner Stickſtoff zu fein, da, wie oben erwähnt, eine 
brennende Kerze nichts entzündete; aber ich weiß aus der 
Zeit meiner Analyſen der Grubenwetter, daß ein von aller Kohlen⸗ 
fiure freies, leichtes Waſserſtoſgas, welches bloß an der Firſte 
eines Stollens fand, ſich auch nicht entzündete, ſondern das 
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Grubenlicht verleſchte: während letzteres an tiefen Punkten hell 
brannte, wo die Luft beträchtlich mit Gtidgas gemengt war. Der 
Rüceſtand von dem Gas dort Volenneilos ift alſo wohl Stiagas mit 
einem Antheil von Waſſerſtoffgas zu nennen; einem Antheil, 
den wir bis jetzt nicht quantitativ anzugeben wiſſen. Sollte unter 
den Voleaneitos derſelbe Kohlenfchiefer liegen, den ich weſtlicher am 
Mio Sinn gefehen, oder Mergel und Algunerde? Sollte atmoſphä⸗ 
riſche Luft in, durch Wafer gebildete Hoͤhlungen auf engen Klüͤften 
eindringen und fih im Contact mit ſchwarzarauem Letten zerſetzen, 
wie in den Sinkwerken im Salzthon von Hallein und Berd: 
tholdsgaden, wo die Weitungen fih mit lichtverlöoſchenden Gafen 
füllen? oder verhindern die gefpannt, elaſtiſch ausſtroͤmenden 
Gas⸗Arten das Eindringen der atmoſphaͤriſchen Luft?“ Dieſe Fragen 
ſchrieb ich nieder in Turbaco vor 53 Jahren. Nach den neueften Der 
obachtungen von Herrn Vauvert be Méan (1854) hat fid) die Entzünd⸗ 
lichkeit der ausſirkmenden guftart vollkommen erhalten. Der Relſende 
hat Proben des Waſſers mitgebracht, welches die kleine Krgter⸗Oeff⸗ 
nung ber Volenneitos erfüllt. In demſelben hat Vouſſüngalut Sod: 
ſalz 6,59 auf ein Litre; kohlenſaures Natron 0,315 ſchwefelſaures 
Natron 0,205 auch Spuren von borſaurem Natron und Jod gefunden. 
In dem niedergefallenen Schlamme erkannte Ehrenberg in genauer 
microſcopiſcher untersuchung keine Kalktheile, nichts Verſchlacktes; 
aber Quarzkͤrner, mit Glimmer-Dlaͤttchen gemengt, und viele kleine 
Kryſtall⸗Prismen ſchwarzen Augits, wie er oft in vulkaniſchem Tuff 
vorkommt: keine Spur von Spongiolithen oder polpgaſtriſchen Jnfu⸗ 
ſorien, nichts, was die Nähe des Meeres andeutete; dagegen aber 
viele Reſte von Dicotyledonen, von Gräſern und Sporangien. der 
Lichenen, an bie Veſtandthelle der Moya von Pelileo erinnernd. 
Während Ch. Sainte-Claire Deville und Georg Bornemann in ihren 
ſchönen Analpſen der Macalube di Terrapilata in dem ausgeſtoßenen 
Gas 0,99 gekohltes Waſſerſtoſgas fanden; gab ihnen das Gas, welches 
in der Agua Santa di Limosina bei Gatanen aufſteigt, wie einſt 
Turbaco, 0,93 Stidgas, ohne Spur von Sauerſtoff, (Comptes 
rendus de l'Acad. des Se. T. 43. 1856 p. 361 und 966.) 

* (S. 251) Humboldt, Vues des Cordilléres et 
Monumens des peuples indigènes de l'Amérique Pl. 
XLI p.939. Die (dine Zeichnung ber Volcancitos de, Turbaco, 
nach welcher die Kupfertafel geſtochen wurde, ift von der Hand 
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r meines damaligen jungen Reiſegefaͤhrten, Louis be Nieur, — ueber 
t das alte Taz uaco in der erſten Zeit der ſpaniſchen Conquista 
" f. Herrera, Dee, I. p. 231. y 
d (S. 262.) Lettre de Mr. Josquin Acosta à Mr, Elie 
n de Beaumont in den Comptes rendus de l’Acad, des Sc. 
2 T. XXIX. 1819 p. 530—531. 
d (S. 263.) Humboldt, Asie centrale T. II. p. 519 big 
7 570: meiſt nach Auszügen aus chineſiſchen Werken von Klaproth 
e und Stanislas Julien. Das alte chineſſſche Seilbohren, welches 
1 in den Jahren 1830 bis 1542 mehrfach und bisweilen mit Vortheil 
n in Steinkohlen-Gruben in Belgien und Deutfhland angewandt 
1 d worden iſt, war (wie Jobard aufgefunden) ſchon im 17ten Jahr⸗ 
s hundert in der Relation de l'Ambassadeur hollandais van Hoorn 
H | beſchrieben wordenz aber die genaueſte Nachricht von dieſer Bohr⸗ 
e Methode ber Feuerbrunnen (Ho-!sing) hat der franzoͤſiſche 
$ Miflonar Imbert gegeben, der fo viele Jahre in Kia ting fu 
y reſidirt hat (f. Annales de l'Association de la Propa- 
d gation de la Foy 182) p, 369—351), 
d * (S. 264.) Nach Diard, Asie centr. T. II. p. 515. Außer 
13 den Schlamm- Vulkanen bei Damat und Surabaya giebt es auf 
H anderen Inſeln des indiſchen Archipels noch die Schlamm⸗Vulkane 
de von Pulu⸗Semao, Pulu⸗Kambing und Pulu-⸗Rott; f. Jung- 
if huhn, Sava, feine Geſtalt und Pilanzendede, 1852 
u⸗ Abth. III. S. 830. 
er S. 264.) Junghuhn g. g. O. Abth. I. S. 201, Abth. 
er III. S. 854—858. Die ſchwacheren Hundsgrotten auf Java 
LA find Gua⸗Upas und Gug-Galan (das erſtere Wort iſt das Sans⸗ 
en kritwort guhà Höhle). Da es wohl keinem Zwelfel unterworfen 
en fein kann, daß die Grotta del Cane in der Nähe des Lago di Ag- 
es nano dieſelbe ift, welche Plinius (II cap, 93) vor faſt 18 Jahr- 
wt hunderten vin agro Puteolano« als »Charonea serobis mortiferum. 
es spiritum exhalans« beſchrieben fat; fo muß man allerdings mit 
Scacchi (Memorie geol. sulla Campania 1849 p. 48) verwundert 
et fein, daß in einem von dem Erdbeben fo oft bewegten, lockeren Boden 
pl. ein fo kleinliches Phänomen (die Zuleitung einer geringen Menge 
00, von kohlenſaurem Gas) hat unverändert und ungefkört bleiben können. 
ub (S. 254) Blume, Rumphia sive Commentatio- 


nes botanicae T. I. (1833) p. 47-39. 


28 2 


™ (S. 265.) Humboldt, Essai géognostique sur le 
gisement des Roches dans les deux Hémisphères 
1893 p. 70; Vouſſingault in den Annales de Chimie et 
de Physique T. LII. 1833 p. 11. 

(S. 266.) S. über die Höhe von Maufi (bei Ticſan) am 
Cerro Cuello das Nivellement barométr, No. 206 in meinen Ob- 
serv. astron, Vol. I. p. 311. 

© (S, 260.) »L'existence d'une source de naphte, sortant 
au fond de la mer d'un micschiste grenalifère, et répandant, 
selon l'expression d'un historien de la Conquista, Oviedo, une 
»liqueur résineuse, aromatique et médicinale«; est un fait ex- 
trémement remarquable. Toutes celles que l’on connait jusqu'ici, 
appartiennent aux montagnes secondaires; et ce mode de gise- 
ment semblait favoriser l’idée que tous les bitumes minéraux 
(Hatchett dans les Transact. of the Linnaean Society 1708 p. 129) 
étaient dus A la destruction des matières végétales et animales 
ou à l'embrasement des houilles. Le phénomène du Golfe de 
Cariaco acquiert une nouvelle importance, si l'on se rappelle 
que le même terrain dit primitif renferme des feux souterrains, 
qu'au bord des cratères enflammés l'odeur de pétrole se fait 
sentir de tems en tems (p. e, dans l'éruption du Vésuye 1805, 
lorsque le Volcan lançait des scories), et que la plupart des 
sources très chaudes de l'Amérique du Sud sortent du granite 
(las Trincheras près de Portocabello), du gneis et du schiste 
micacé, — Plus à l'est du méridien de Cumana, en descendant 
de la Sierra de Meapire, on rencontre d'abord le terrain ereux 
(tierra hueca) qui, pendant les grands tremblemens de terre de 
1708 a jeté de l'asphalte enveloppé dans du pétrole visqueux; 
et puis au-delà de ce terrain une infinité de sources chaudes 
hydrosulfureuses.« (Humboldt, Relat. hist. du Voyage 
aux Régions équin. T. I. p. 135, 314, 347 und 447.) 

S. 269.) Kosmos Bd. J. S. 244. 

* (S. 270.) Strabo I pag. 58 Caſaub. Das Beiwort 
Sidevpos beweiſt, daß hier nicht von Schlamm⸗Vulkanen die Nede 
Aft. Wo auf dieſe Plato in feinen geognoſtiſchen Phantafien ans 
fpielt, Mythiſches mit Beobachtetem vermiſchend, ſagt er beſtimmt 
(im Gegenſatz der Erſcheinung, welche Strabo beſchreibt) typos 
mio? moranoi. Ueber die Benennungen as und gras als 
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vulkaniſche Ergiefungen habe ich ſchon bei einer früheren Gelegenheit 
(Kosmos Bd. I. S. 450—452 Anm. 95, gehandelt; und erinnere 
hier nur noch an cine andere Stelle des Strabo (VI p. 239), 
in der die fid) erhärtende Lava, as hélas genannt, auf das 
deutlichſte charakteriſſrt it. In der Veſchreibung des Aetna heißt 
es: „Der in Verhaͤrtung übergefjenbe Gluͤhſtrom (93a) verſteinert 
die Erdoberfläche auf eine betrachtliche Tiefe, fo daß, wer ſie guf⸗ 
decken will, eine Steinbruch-Arbeit unternehmen muß. Denn da 
in den Krateren das Geſtein geſchmolzen und fodann emporge⸗ 
hoben wird, fo iſt tie dem Gipfel entfiremende Fluͤſſigkeit eine 
ſchwarze, den Berg herabfließende Kothmaſſe (725), welche, nach 
her verhaͤrtend, zum Mühlſtein wird, und dieſelbe Farbe behalt, 
die fie fruher hatte.“ 

(S. 270.) Kosmos Bd. l. S. 452 (Anm. 98). 

„(S. 271.) Leop. von Bud über bafaltifhe Inſeln 
und Erhebungskrater in den Abhandl. der Kin, Aka de⸗ 
mie der Wiſſ. zu Berlin auf das J. 1818 und 1819 S. 513 
deſſelben phyficalifche Beſchreibung der canariſchen In⸗ 
ſeln 1825 S. 213, 262, 284, 313, 323 und 341, Dieſe, für die 
gründliche Keuntniß vulkaniſcher Erſcheinungen Epoche machende 
Schrift ift die Frucht der Meife nach Madera und Teneriſſa von 
Anfang April bis Ende October 19155 aber Naumann erinnert 
mit vielem Rechte in ſeinem Lehrbuch der Geognoſie, daß 
ſchon in den von Leopold von Buch 1802 aus der Auvergne geſchrie; 
benen Briefen (geognoſtiſche Veob. auf Reiſen durch Dent fée 
land und Italien Bd. II. S. 282) bei Gelegenheit der Veſchrei⸗ 
bung des Mont dior die Theorie der Erhebungs-Krater 
und ihr weſentlicher Unterſchied von ben eigentlichen Vulkanen 
ausgeſprochen wurde. Ein lehrreiches Gegenſtück zu den 3 Erhe⸗ 
bungs⸗Krateren der canariſchen Inſeln (auf Gran Canaria, Tez 
neriſſa und palma) liefern die Azoren. Die vortrefflichen Karten 
des Capitin Vidal, deren Bekanntmachung wir der engliſchen Ab⸗ 
miralität verdanken, erläutern die wunderſame geognoſtiſche Cons 
ſtruction diefer Infeln, Auf S. Miguel liegt die ungeheuer große, 
im J. 1444 faſt unter Cabral's Augen gebildete Caldeira das sete 
Cidades: ein Erhebungs⸗Krater, welcher 2 Seen, die Lagoa grande 
und die Lagoa azul, in 812 f. Höhe einſchließt. An Umfang ift 
fat gleich groß die Caldeira de Corvo, deren trodner Theil des 
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Bodens 1200 F. Höhe hat. Faſt dreimal hoher liegen die Erhe⸗ 
burgs⸗Kratere von Faval und Terceira, Zu derſelben Art der Augs 
bruch⸗Erſcheinungen gehiten die zahlloſen, aber vergänglichen Gee 
ruͤſte, welche 1691 in dem Meere um die Juſel S. Jorge und 
1757 um die Inſel S. Miguel nur auf Tage ſichtbar wurden. 
Das perlobiſche Anſchwellen des Meeresgrundes kaum eine geogra⸗ 
phiſche Meile weſtlich von der Caldeira das sete Cidades, eine 
größere und etwas langer dauernde Jnſel (Sabrina) erzeugend, ift 
bereits fruher erwähnt (Kosmos Boil. S. 252). Ueber den Ge: 
Krater der Aſtruni in den phlegräiſchen Feldern und die 
nem Centrum emporgetriebene Trachytmaſſe als 
ungedjneten glocenfirmigen Hügel f. Loop. vou Buch in Poggen⸗ 
dorff's Annalen Bd. XXXVI. S. 171 und 182. Ein ſchöner 
Erhebungs⸗Krater (ft Rocca Monfina: gemeſſen und abgebildet in 
Ubid, geol. Veob. über die vulkan. Erſchelnungen in 
Unter- und Mittel⸗Italien 1341 Bd. J. S. 113 Tafel II. 

(S. 272.) Sartorius von Waltershauſen, php⸗ 
ſiſch⸗geographiſche Skizze von Island 1847 S. 107. 

* (S. 274.) Es ift viel geſtritten worden, an welche beſtimmte 
Localitaͤt der Ebene von Trözen oder der Halbinfel Methana ſich 
die Beſchreibung des römiſchen Dichters anknüpfen lafe. Mein 
Freund, bev große, durch viele Reiſen begünſtigte, griechiſche Alterz 
thumsſorſcher und Chorograph, Ludwig Roß, glaubt, daß die 
mádjte Umgegend von Trözen keine Oertlichkelt darbietet, die man 
auf den blaſenfoͤrmigen Hügel deuten könne, und daß, in poetifcher 
Freiheit, Ovid das mit Naturwahrheit gefepilderte Phänomen auf 
bie Ebene verlegt habe. „Südwärts von der Halbinſel Methane . 
und oftwirts von der trögenifchen Ebene“, fehreibt Roß, „liegt die 
Juſel Kalauria, bekannt als ber Ort, wo Demoſthenes, von den 
Macedoniern gedrängt, im Tempel des Pofeidon das Gift nahm. 
Ein ſchmaler Meeresarm ſcheidet das Kalkgebirge Kalauria’s von 
der Küſte: von welchem Mecresarm Durchfahrt, ages) Stadt und 
Juſel ihren heutigen Namen haben. In der Mitte des Sundes 
liegt, durch einen niedrigen, vielleicht urſprünglich künſtlichen 
Damm mit Kalauria verbunden, ein kleines coniſches Eiland, 
in feiner Geſtalt einem der Lange nach durchgeſchnttenen Ei zu 
vergleichen. Es ift durchaus vulkaniſch, und beſteht aus graugelbem 
und gelbroͤthlichem Trachyt, mit Lava⸗Ausbrüchen und Schlacken 
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gemengt, faſt ganz ohne Vegetation. Auf diefem Ellande ſteht die 
heutige Stati Poros, an der Stelle alten Kalguria. Die Vile 
dung des Eilandes ift der ber jün n vultauiſchen Inſeln im 
Vuſen von Thera (Santorin) ganz ähnlich. Ovidius (ft in feiner 
begeiſterten Schilderurg wahrſcheinlich einem grlechiſchen Vor bilde 
oder einer alten Sage gefolgt.” (Ludw. Roß in cinem Lriefe 
an mich vom November 1545.) Birket hatte als Mitglied der 
ſranzöſiſchen wiſſenſchaftlichen Cxpetivion die Meinung aufoeftellt, 
daß jene vulkaniſche Erhebung nur ein ſparcrer Zuwachs der Tras 
chytmaſſe der Halbinſel Methana geweſen fet. Dieſer Zuwachs 
finde fid) in dem Norbweſt⸗Ende ber Halbinſel, wo das ſchwarze 
verbrannte Geſtein, Kammeni- petra genannt, den Kummenm bei 
Santorin ahntich, einen jüngeren Urſprung verrarhe, Pauſanias 
theilt die Sage der Einwohner von Wethana mit; baf an der 
Nordlüſte, ehe die, noch berühmten Schwefel Thermen aus⸗ 
brachen, Feuer aus der Erde aufgeſtiegen ieh (S. Curtius, 
Peloponneſos Bd. J. S. 42 und 56.) Ueber den „un beſchreiblichen 
Wohlgeruch“, welcher bei Santorin (Sept. 1650) auf den ſtintenden 
Schweſelgeruch folgte, f. Roß, Neifen auf den griech. Snfeln 
des ägälſchen Meeres Bd. J. S. 196. Ueber den Naphtha⸗ 
Geruch in den Daͤmpfen der Lava der 1796 erſchienenen gleutiſchen 
Inſel umnack f. Kotzebues Eutdeckungs-Reiſe Bd. II. 
©. 106 und Léop. de Buch, Description phys. des Iles 
Canaries p. 458. 

(S. 274.) Der hoͤchſte Gipfel der Pyrenäen, d. i. der Pie 
de Nethou (der üftlihe und höhere Gipfel der Maladetta⸗ oder 
Malahita= Gruppe), ift zweimal trigonometriſch gemeſſen worden; 
und hat nach Reboul 10737 Fuß (34317), nach Coraboeuf 10478 
Fuß (3404). Er ift alfo an 1600 F. niedriger als der Mont 
Pelvour in den franzöſiſchen Alpen bel Briançon, Dem Pie de 
Methou find in den Prenden am nachſten an Hohe der Pie Poſets 
oder rift, und aus der Gruppe des Marbors der Montperdu und 
der Cylindre, 

(S. 274) Mémoire pour servir à la Description 
géologique de la France L. II. p. 339. Vergl. über Valleys 
of elevation und encircling Ridges in ber ſiluriſchen Formation 
die vortreflichen Schilderungen von Sir Roderick Murdifon in 
the Silurian System P. 1. p. 427—442: 
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wë, 275.) Bravais und Martins, Observ. faites 
ao Sonimel et au Grand Plateau du Mont-Blanc, tm 
Annuaire méléorol. de la France pour 1850 p. 131. 

m (S. 275.) Kosmos Nd. IV. S. 221. Ich habe die Eifeler 
Vulkane zweimal, bei ſehr verſchiekenen Buftinden der Entwickelung 
der Gergnoſte: im Herbſte 1794 und im Auguft 1845, beſucht; das 
erſte Mal in der Umgegend des Laacher Sees und der, damals dort 
noch von Geiſtlichen bewohnten Abtei; das zweite Mal in der Um⸗ 
gegend von Vertrich, dem Mofenberge und den nahen Maaren: 
immer nur auf wenige Tage. Da ich bei der letzten Excurfion das 
Gluck genoß meinen innigen Freund, den Verghauptmann von 
Dechen, begleiten zu können; fo habe ich, durch einen vieljaͤhrigen 
Vrieſwechſel und durch Mittheilung wichtiger handſchriftlicher Auf⸗ 
fâge, die Beobachtungen. dieſes ſcharſſinnigen Geognoſten frei be⸗ 
nutzen dürfen. Oft habe ich, wie es meine Art ift, durch An fü be 
rungszeichen das unterſchieden, was ich woͤrtlich dem Mitge⸗ 
theilten entlehnte. 

(S. 276.) H. von Dechen, geogn. Ueberſicht der 
umgegend von Bad Vertrich 1847 S. 11 — 51. 

n (S. 276.) Stengel in Nöggerath, das Gebirge 
von Rheinland und Weſtphalen Bd. J. S. 79 Tafel III. 
Vergl. auch die vortrefflichen, die Eifel und das Neuwieder Becken ums 
faſſenden Erläuterungen C. von Oeynhauſen's zu ſeiner geogn. 
Karte des Laacher Sees 1847 S. 34, 30 und 42. Weber die 
Maare f. Steininger, geognoſtiſche Veſchreibung der 
Eifel 1853 S. 113. Seine früheſte verdienſtliche Arbelt, „die 
erloſchenen Vulkane in der Eifel und am Nieder⸗Rhein“, 
H von 1820. 

(S. 279.) Der Leueit (gleichartig vom Veſuv, von Morea 
di Papa im Albaner Gebirge, von Viterbo, von der Rocca Mone 
fina: nach Pillg bisweilen von mehr als 3 Boll Durchmeſſer, und 
aus dem Dolerit des Katſerſtuhls im Vreisgau) findet fid) auch „ans 
ſtehend als Leucit⸗Geſtein in der Eifel am Vurgberge bet Rieden. 
Der Tuff schließt in der Eifel große Vlöcke von Leucitophyr ein bet 
Boll und Weibern.“ — Ich kann der Verſuchung nicht widerſtehen, 
einem von Mitſcherlich vor wenigen Wochen in der Berliner Aka⸗ 
demie gehaltenen, chemiſch⸗geognoſtiſchen Vortrage folgende wich⸗ 
tige Bemerkung aus einer Handschrift zu entnehmen: „Nur 
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Waſſerdaͤmpfe Finnen die Auswürfe ber? Eifel bewirkt haben; fie 
würden aber den Olivin und Augit zu den feinſten Tropfen zertheilt 
und zerftäubt haben, wenn fie diefe nods flüſſig getroffen Hätten, 
Der Grundmaſſe in den Auswürflingen find auf's innigſte, 
J. V. am Dreiſer Weiher, Vruchſtücke des zertrümmerten alten 
Gebirges eingemengt, welche Häufig zuſammengeſintert ſind. Die 
großen Olivin- und die Angitmaffen finden fid) ſogar in der Siegel 
mit einer dicken Kruſte dieſes  Gemenges; umgeben; nie kommt 
im Olivin oder Auget ein Bruchſtück des“ alteren Gebirges 
vor: beide waren alfo fion fertig gebildet, ehe fie an die Stelle 
gelangten, wo die Hertrümmerung ſtatt fand. Olivin und Augit 
Hatten fid alfo aus der flüſſigen,Baſaltmaſſe ſchon ausgeſondert, 
ehe diefe eine Waſſer-Anſammlung oder eine Quelle traf, die das 
Herauswerſen bewirkte.“ Vergl. uber die Bomben auch einen alteren 
Aufſatz von Leonhard Horner in den Transactions of the 
Geological Soc. 2 Ser. Vol: IV. Part, 1830 p. 467, 

(S. 279.) Leop. von Su dy in Mog gemborf (^8 Annalen 
Bd. XX XVII. S. 170, Nach Scgechtz geheren die Auswürflinge 
zu dem erſten Ausbruch des Veſuvs im Jahr 793 Leonhard's 
neues Jahr buch für Mineral. Jahrg. 1853 S. 259. 

* (S. 282.) Ueber Bildungsalter des Rheinthals f. H. von 
Dechen, geogn. Beſchr. des Stevengebirges) in den Bere 
Handi. des naturhüſt. Vereins der Preuß. Rheinlande | 
und Weſtphalens 1852 S. 556—559. — Von ben Infuſorken der | 
Eifel handelt Ehrenberg in den Monatsberichten der Afad. 
der Wiſſ. zu Berlin 1844 S. 337, 184576, 133 und 149, 1846 
S. 101— 171. Der mit inſuſorten⸗haltigen Vimsſtein⸗Vrocken ers 
füllte Traf von Brohl bildet, Hügel bis zu 800 F. Hohe. 

" (S. 282.) Vergl. Rozet in den Mémoires de la So- 
ciété géologique, 2 Série T. I. p. 119. Auch auf ber In⸗ | 
fel Java, dieſer wunderbaren Stätte vielfacher vulkaniſcher Tha⸗ 
tigkeit, findet man „Krater ohne Kegel, gleichſam flache Vulkane“ 

(Junghuhn, Java, feine Geſtalt und Pflanzen dete 

Lief, VII S. 640), zwiſchen Gunung Salak und Perwatti, „als | 
Erploſions⸗Kratere“ den Maaren analog. Ohne alle Rand⸗Er⸗ 
höhung, liegen fie zum Theil in ganze flachen Gegenden der Gee 
birge, haben eckige Bruchſtücke der geſprengten Geſteinſchlchten um 
fi her zerſtreut, und ſtoßen jebt nur Dampfe und Gas⸗Arten aus. 
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u (S. 288.) Humboldt, umriſſe von Vulkanen der 
Cor dilleren von Quito und Mexico, ein Beitrag zur Phys 
ſiognomik der Natur, Tafel IV (Kleinere Schriften Bd. I. 
S. 133 — 205). 

m (S. 283.) Um riſſe von Vulkanen Tafel VI. 

„(S. 283) A. 4. O. Taf. VII (Kleinere Schriften 
Bd. 1. S. 463 — 461). Ueber bie topographiſche Lage des Popoca⸗ 
tepetl (rauchender Berg in aztekiſcher Sprache) neben der 
(liegenden) weifien Frau, Jataccihuntl, und fein geographiſches 
Verhältniß zu dem weſtlichen See von S egcuco und der dilih 
gelegenen Pyramide von Cholula f. meinen Atlas geogr. et 
phys. de la Nouvelle-Espagne Pl. 3. 

wo (S. 283.) umxiſſe von Vulkanen Tafel IX; ber 
Sternberg, in aztekiſcher Sprache Citlaltepeil: Kleinere 
Schriften Bd. J. S. 407 — 4704 und mein Atlas geogr. et 
phys, de la Nouv. Espagne Pl. 17. 

(S. 283.) umriſſe von Bulk, Tafel II. 

(S. 283.) Humboldt, Vues des Cordillères et 
Monumens des peuples indigènes de l'Amèrique (fol) 
PI, LXII 

(S. 283.) Umriffe von Bult. Taf. Land X (Kleinere 
Schriften Bd. J. S. 1—99). 

„S. 284) umrtſſe von Bulk Taf. V. 

(S. 284.) A. a. O. Taf. Ul und VII. 

„S. 284.) Lange vor der Ankunſt von Dot und La 
Condamine (1730) in der Hochebene von Quito, lange vor bem 
Bergmeſſungen der Aſtronoment wußten dort die Eingeborenen, daß 
der Chimborazo höher als alle anderen Nevados (Schneeberge) der 
Gegend foie Sie hatten zwei, fid) foft im ganzen Jahre uberall 
gleich bleibende Niveau-Linien erkannt; die der unteren Grenze des 
ewigen Schnees; und die Linie der Hohe, bis zu welcher ein eine 
zelner, zufälliger Schneeſfall herabreicht. Da in der Aegugtorial⸗ 
Gegend von Quito, wie ich. durch Meſſungen an einem anderen 
Orte (Asie centrale T. III. p. 255) exwiefen, habe, die Schnee⸗ 
linie nur um 180 Fuß Höhe an dem Abhange von ſechs der hoͤchſten 
Coloſſe varlirt; und da diefe Variation, zwie noch kleinere, welche 
Localverhältniſſe erzeugen, in einer großen Entfernung geſehen (die 
Höhe des Gipfels vom Montblanc (ft der Hohe ber unteren Aegua⸗ 
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torial⸗ Schneegrenze gleich), dem bloßen Auge unbemerkbar wird: 
ſo entſteht durch dieſen umſtand für! die Tropenwelt eine ſcheinbar 
ununterbrochene Regelmäßigkeit der Schneebedeckung, d. h. der Form 
der Schneelinie. Die landſchaftliche Darſtellung dieſer Horizontalitat 
fegt die Phpſtker in Erſtaunen, welche nurjan die Unregelmaßigkeit 
der Schneebedeckung in der veränderlichen, ſogenannren gem aͤ⸗ 
ßigten Zone gewöhnt ſind. Die Gleichheit der Schneehöhe um Quito 
und die Kenntniß von dem Marimum ihrer Oſcillation bietet ſenk⸗ 
rechte Bafen von 14800 Fuß über der Meeresſlaͤche, von 6000 
Fuß über der Hochebene dar, in welcher die Städte Quito, Ham- 
Pato und Nuevo Riobamba liegen: Vafen, die, mit ſehr genauen 
Meſſungen von Höhenwinkeln verbunden, zu Diſtanz⸗Veſtimmungen 
und mannigfaltigen topographiſchen, schnell auszuführenden Arbeiten 
benutzt werden konnen. Die zweite der hier bezeichneten Nivegu⸗ 
Linien: die Horizontale, welche den unteren Theil eines einzelnen, 
zufälligen Schneefalles begrenzt; entſcheidet über die relative Höhe 
der Vergkuppen, welche in die Region des ewigen Schnees nicht 
hineinreichen. Von einer langen Kette ſolcher Bergkuppen, die 
man irrigerweiſe für gleich hoch, gehaltenchat, bleiben viele unter⸗ 
halb der temporären Schneclinez und der Schneefall entſcheidet 
ſo über das relative Höhenverhäftniß. Solche Betrachtungen über 
perpetuirliche und zufällige Schneegrenzen habe ich in dem 
Hochgebirge von Quito, wo die Sierras nevadas oft einander ger 
nähert find ohne Zusammenhang ihrer ewigen Schneedecken, aus 
dem Munde roher Landleute und. Hirten vernommen. Eine groß⸗ 
artige Natur ſchaͤrft ar regend die Empfänglichkeit bei einzelnen 
Individuen unter den farbigen Eingeborenen ſelbſt da, wo ſie auf 
der tiefſten Stufe der Cultur ſtehen. 

(S. 285.) Abid in dem Bulletin de Ja Société de 
Géographie, 4*** Série T. I. (1851) p. 517, mit einer febr 
ſchoͤnen Darſtellung der Geſtalt des alten Vulkans. 

(S. 235.) Humboldt, Vues des Cord. p. 995 Pl. LXE 
und Atlas de la Relat. hist. du Voyage Pl. 97. 

(S. 286.) Kleinere Schriften Bd. I. S. 61, 81, 83 und 88. 

© (S. 286.) Jung huhn, Reife durch Java 1815 S. 
215 Tafel XX. 

n (S. 287.) S. Adolf Erman's, auch in geognoſtiſcher Hin⸗ 
ſicht fo wichtige Seite um die Erde Vd. II. S. 271 und 207. 
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„ (S. 287.) Gartorius von Waltershauſen, php 
ſiſch⸗geographiſche Skizze von Js land 1847 S. 107; 
deſſelben geognoſtiſcher⸗ Atlas von Island 1853 Tafel XV 
und XVI. 

(S. 287.) Otto von Kotzebue, Entdeckungs⸗Reiſe 
in die Südſee und in bic Berings⸗Straße 1815 — 1818 
Bd. III. S. 68; Neife- Atlas von Choris 1820 Tafel 55 Vicomte 
d’Archiac, Hist. des Progrès de la Géologie 1847 T. J. 
p. 544; unb Buzeta, Diccionario geogr. esta d. historico 
delas islas Filipinas T. II. (Madr. 1851) p. 436 und 470— 471: 
wo aber der zwie fachen umzingelung, welche Delamare fo 
wiſſenſchaftlich genau als umſtaͤndlich in feinem Briefe an Arago 
(Nov. 1842; Comptes rendus de l'Acad, des Sc. T. XVI. 
p. 786) erwähnt, eines zweiten Kraters im Krgterſee, nicht gedacht 
wird. Der große Ausbruch im Dec. 1754 (ein früherer, heftiger 
geſchah am 24 Sept. 1716) zerſtörte das alte, am ſuͤdweſtlichen 
Ufer des Sees gelegene Dorf Taal, welches {pater weiter vom 
Vulkan wiedererbaut wurde. Die kleine Inſel des Sees, auf 
welcher ber Vulkan emporſteigt, heißt Isla del Volcan (Buzeta 
g. g. O.). Die abfolute Höhe des Vulkans von Taal tft kaum 840 F. 
Er gehört alfo nebſt dem von Koſimg zu den allerniedrigſten. 
Bur Zeit der amerikanischen Expedition des Cap. Wilkes (1842) 
war er in voller Thätigkeit; f. United States Explor. Ex- 
ped. Vol. V. p. 317. 

(S. 287.) Humboldt, Examen crit, de I’hist. de 
la Géogr. T. III. p. 135; Hannonis Periplus in Hubſon's 
Geogr. Graeci min. T. J. p. 45. 

a (S. 288.) Kosmos Bd, I. S. 288. 

1 (S. 289.), Ueber, die Lage dieſes Vulkanes, defen Kleinheit 
nur von dem Vulkan von Tanna und von dem des Mendaña übers 
troffen wird, f. bie ſchoͤne Karte destgapaniſchen Reichs von 
F. von Siebold 1840. 

(S. 289.) Ich nenne bierneben dem Pie von Tenerife 
unter den Inſel⸗Vulkanen nicht dena Mauna roa, beten kegel⸗ 
förmige Geſtalt feinem Namen nicht entſpricht. In der Sandwich⸗ 
Sprache bedeutet namlich mauna Berg, und roa zugleich lang 
und ſehr. Ich nenne auch nicht den Hawaii, über defen Höhe fo 
lange geftríttem worden Ip und der lange als ein am Gipfel. 
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ungeöffneter trachptiſcher Dom beſchrieben wurde. Der berühmte 
Krater Kiraueah (ein See geſchmolzener aufwallender Lava) liegt oft 
lich, nach Wilkes in 3724 F. Höhe, dem Fuße des Mauna roa nahe; 
vergl. die vortreffliche Veſchreibung in Charles Wilkes, Explo- 


ring Expedition Vol. 


IV. p. 165—196. 


15 (S. 290.) Brief von Fr. Hoffmann an eop, von Bud 


über die geognoſtiſche⸗ 


Conſtitution der Lipariſchen In⸗ 


ſeln, in Poggend. Annalen Bd. XXVI. 1832 S. 59. Bol- 
cano, nach ber neueren Meſſung von Gb. Sainte: Claire Deville 


1190 Fuß, hat ſtarke Eruptionen von véi und Aſche gehabt in 


den Jahren 1444, am Ende des 16ten Jahrhunderts, 1731, S 


Sf geſchwefelten Arſenik, Phosphor und nach Bornemann Spu⸗ 


Des 1771. Seine Fumarelen enthalten Ammoniak, boraf⸗ uf Je HE 


date 


ren don Sob. Die drei letzten Subſtanzen treten hier zum eren ^ 
e auf. (Comptes rendus I 
Dad, des Sc. T. KEME 1856 p. 083.) 2 nike 
e (S. 290.) Squier in der American Associatio 
{tenth annual meeting, at New-Haven 1850). 
20 (S. 290.) ©. Franz J unghuhn's überaus lehrreiches Werk: 


Java, feine Geſtalt und pflanzendecken852 Bd. I. S. 99. 


Der Ringgit tt jetzt fable 


rloſchen, nachdem feine furchtbaren Aus⸗ 


brüche im Jahr 1386 vielen tauſend Menſchen das Leben gekoſtet hatten. 
(S. 290.) Der Gipfel des Veſuvs if alfo nur 242 Fuß 


höher als der Brocken. 


# (S. 290.) Humboldt, Vues des Cordillöres Pl. 
XLIII und Atlas geogr. et physique Pl. 29. 


a (S. 291) Jun gh 


upi a. d. O. Bd. I. S. 68 und 98. 


a (S. 291.) Vergl. meine Relation hist. T. I. p. 93 be⸗ 


ſonders wegen der Entfernt 


jung, in welchers der Gipfel des Vulkans 


der Inſel Pico bisweilen geſehen worden it. Die ältere Meſſung 


Ferrer's gab 7428 Fuß: al 
tigere Aufnahme des Cap. 


{fo 285 F. mehr als die, gewiß ſorgfäl⸗ 
Vidal von 1843. 


(S. 291.) Erman in feiner intereſſanten geognoſtiſchen 
Beſchreibung der Vulkane der Halbinſel! Kamtſchakka giebt der 
Awatſchinſkaja oder Gorelaja Sopka 8360 F., und der Strſeloſch⸗ 
naja Sopfa, die auch Korjazkag Sopta genannt wird, 11090 F. 


(Reife Bd. III. S. 494 


und 540). Vergl. über beide Vulkane, 


von denen der erſte der thätigſte (ft, L. de Buch, Descr. 


phys. des Iles Canaries p. 447—450. Die Erman'ſche Meſſung 
des Vulkans von Awatſcha ſtimmt am, meiſten mit der früheften 
Meſſung von Mongez 1787 auf der Expedition von La Peronfe 
(8198 F.) und mit dereneueren des Cap. Beechey (8497 F.) überein. 
Hofmann auf der Kotzebuerſchen und Lenz auf der Lütkeiſchen Meife 
fanden nur 7664 und 7705 Fußz vergl, Lütke, Voy. autour du 
Monde T. III. p. 67-84. Des Admirals Meſſung von ber 
Strjeloſchngja Sopta gab 10518 F. 

2° (S. 291.) Vergl. Pentland's Höhentafel in Mary Somer- 
villes Phys. Geogr. Vol. II. p. 432; Sir Woodbine Pariſh, 
Buenos-Ayres and the Prov. of the Rio de la Plata 

16852 p. 343; Pöppig, Reiſe in Chile und Peru Bb, J. 
©. 411—434. + 

7 (©. 291.) Sollte der Gipfel dieſesz merkwürdigen Vulkans 

im Abnehmen der Höhe begriffen fein? Eine barometriſche Meſſung 

von Valdey, Vidal und Mudge im Jahr 1819 gab noch 2975 Meter 
oder 9156 Fuß: während, ein ſehr genauer und geübter Beobachter, 
welcher der Geognoſie der Vulkane fo wichtige Dienfte geleiſtet hat, 
Sainte-Claire Deville (Voyage aux Iles Antilles et à l'Ile 
de Fogo p. 155), im Jahr 1842 nur 2790 Meter oder 8587 Fuß 
fand. Cap. King hatte kurz vorher die Höhe des Vulkans von 
Fogo gar nur zu 2686 Metern ober 8267, F. beſtimmt. 

(S. 291.) Erman, Reife Bd. III. S. 271, 275 und 
297. Der Vulkan Schiwelutſch hat, wie der Pichincha, die bei 
thaͤtigen Vulkanen feltene Form eines langen Rückens (chrebet), 
auf dem ſich einzelne Kuppen und Kämme (grebni) erheben. 
Glocken- und Kegelberge werden in dem; vulkaniſchen Gebiete der 
Halbinſel immer durch den Namen sopki bezeichnet. 

(S. 291.) Wegen der merkwürdigen Uebereinſtimmung der 
trigonometriſchen Meſſung mit der barometriſchen von Sir John 
Herſchel f. Kosmos Bd. I. S. 41 Anm. 2. 

" (S. 291.) Die barometriſche Meſſung von Saintes 

Claire Deville (Voy. aux Antilles p. 102—118) im Jahr 1842 
gab 3706 Meter oder 11408 Fuß: nahe übereinſtimmend mit dem 
Meſultate (11430 Fuß) bergymeiten trigonometriſchen Meſſung 
Bordas vom Jahre 1776, welche ich aus dem Manuscrit du Dépôt 
de la Marine habe zuerſt veröffentlichen ‚können (Humboldt, 
Voy. aux Régions équinox, T. L p. 116 unb 215—280. 


er 5 30 535353 


Borda's erſte, mit Pingr gemeinſchaſtlich unternommen, trig: 


nometriſche Meſſung vom Jahre 1771 gab, ſtatt 11430 Fuß, nur 
10452 F. Die Urfach des Irrthums war die falſche Notirung 
eines Winkels (33“ ſtatt 53“) wie mir Borda, defen großem perz 
finigen Wohlwollen ich vor meiner Dringco-Meife fo viele gät 
liche Rathſchlage verdanke, ſelbſt erzaͤhlte. 

(S. 291.) Ich folge der Angabe von Pentland, 12367 engl. 


Fuß: um fo mehr, als in Sir James Roß, Voy. of discovery“ 


in the antarctic Regions Vol. I. P. 216, die Höhe des Vulkans, 
defen Rauch und Flammen⸗Ausbrüche ſelbſt bei Tage ſichtbar waren, 
im allgemeinen zu 12400 engl. Fußen (11634 Par. Fuß) angegeben wird. 

* (S. 291.) ueber den Argaͤus, den Hamilton zuerſt be: 
ſticgen und barometriſch gemeſſen (zu 11921 Pariſer Fuß oder 
3905"), f. Peter von Tchihatcheff, Asie mineure (1853) T. I. 
p.44 —419 und 571. William Hamilton in ſeinem vortreff⸗ 
lichen Werke (Researches in Asia Minor) erhält als Mittel 
von einer Varometer⸗Meſſung und einigen Höhenwinkeln 13000 feet 
(12196 Par. F.); wenn aber nach Ainsworth die Höhe von Kai ſarieh 
1000 fect (933 Par. F.) niedriger ift, als er fie annimmt: nur 
11258 Par. F. Vergl. Hamilton in den Transact. of the 
Geolog. Soc. Vol. V. Part 3. 1840 p. 596. Vom Argaͤus (Erd⸗ 
ſchiſch Dagh) gegen Südoſt, in der großen Ebene von Eregli, erheben 
fid ſuͤdlich von dem Dorfe Karabunar und von der Berggruppe 


Karadſcha⸗Dagh viele, ſehr kleine Ausbruch⸗Kegel. Einer der⸗ 


ſelben, mit einem Krater verſehen, hat eine wunderbare Schiffsge⸗ 
ſtalt, an dem Vordertheil wie in einen Schnabel auslaufend. Es 
liegt diefer Krater in einem Salzſee, an dem Wege von Karabunar 
nach Eregli, eine ſtarke Meile von dem erſtern Orte entfernt. Der 
Hügel führt denſelben Namen. (Tchihatcheff T. I. p. 155; William 
Hamilton, Researches in Asia Minor Vol. IL p. 217.) 

4 (S. 202.) Die angegebene Hohe; iſt eigentlich die des gratis 
grünen Vergſees Lagunafverde, aus deſſen⸗Rande ſich die, von 
Vouſſingault unterſuchte. Solfntare befindet Qeofta, Viaje! 
cientificos á los Andes ecuatoriales#8#9 p. 75). 

u (S, 292.) Vouſſingault zit bis zum Krater gelangt und 


fat die Höhe barometriſch gemeſſen; ſiesſtimmt ſehr nahe mit der 
überein, die ich 23 Jahre früher Fauf ber Reiſe von Popayan nach 


Quito, ſchaͤtzungsweiſe bekannt gemacht. 
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(S. 292.) Die Höhe weniger Vulkane it fo öberſchäͤtzt 
worden als die Höhe des Coloſſes der Sandwich⸗Inſeln. Wir ſehen 
dieſelbe nach und nach von 17270 Fufi (einer Angabe aus der 
dritten Reiſe von Cook) gw 15465 F. Ein. King's, zu 15588 F. in 
Marchand's Meſſung, zu 12909 F. durch Cap. Wilkes, und zu 
12693 F. durch Horner anf ber Reiſe von Kotzebue herabſinken. 
Die Grundlagen des letztgenannten? Reſultates hat Leopold von 
Buch zuerſt bekannt gemacht in der Descr. phys. des Iles 
Canaries p. 379. Vergl. Wilkes, Explor. Exped. Vol. IV. 
p. 111162. Der flige Kraterrand hat nur 12609 F. Die Ans 
nahme größerer Höhe bei der behaupteten Schneeloſigkeit des Mauna 
Mon (Br. 19° 28“) würde dazu dem Reſultat widerſprechen, daß 
nach meinen Meſſungen im mexicaniſchen Continent in derſelben 
Breite die Grenze des ewigen Schnees fchon 13860 Fuß hoch gr: 
funden worden ift (Humboldt, Voy. aux Régions équinox. 
T. I. p. 97, Asie centr. T. III. p. 269 und 359). 

* (S. 292.) Der Vulkan erhebt fid) weſtlich von dem Dorfe 
Cumbal, das ſelbſt 9911 Fußzüber dem Meere liegt (Ac oſta p. 76). 

47 (S. 202.) Ich gebe das Nefultat von Erman's mehrfachen 
Meſſungen im Sept. 1829. Die Höhe der Kraterraͤnder foll Vers 
änderungen durch häufige Eruptlonen ausgeſetzt ‚fein; denn es 
hatten im Aug. 1828 Meſſungen, die daſſelbe Vertrauen einſloͤßen 
konnten, eine Höhe von 15040 F. gegeben. Vergl. Er man's 
phyſikaliſche Beobachtungen auf einer Reiſe um die 
Erde Bd. I. S. 400 und 419 mit dem hiſtoriſchen Bericht 
der Reiſe Bd. III. S. 353—360. 

* (S. 202.) Vouguer und La Condamine geben in der Ine 
ſchriſt zu Quito für den Tungurahug vor dem großen Ausbruch 
von 1772 und vor dem Erdbeben von Riobamba (1797), welches 
große Bergſtürze veranlaßte, 15738 F. Ich fand trigonometriſch 
im Jahr 1802 für den Gipfel des Vulkans nur 15473 F. 

» (S. 202.) Die barometriſche Meſſung des höͤchſten Gipfels 
vom Volcan de Puracé burch Francifeo Joſe Caldas, ber, wie mein 
theurer Freund und Meifebegleiter, Carlos Montufar, als ein blue 
tiges Opfer ſeiner Liebe für die Unabhängigkeit und Freiheit des 
Vaterlandes fiel, giebt Acoſta (Viajes cientificos p. 70) zu 5184 
Metern (15957 F.) an. Die Höhe des Heinen, Schwefeldampf mit 
heftigem Geräusch ausſtoßenden Kraters (Azufral del Boqueron) habe 
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ich 13524 F. gefunden; Humboldt, Recueil d’Observ. astro- 
nomiques et d'opérations trigonom. Vol. I. p. 30%. 

% (S. 292.) Der Sangay ift durch feine ununterbrochene Chae 
tigkeit und feine age überauszmerkwürdigk noch etwas öͤſtlich ent: 
fernt von der öftlihen Gorbillerezwon Quito, ſüdlich vom Rio Paz 
ſtaza, in 26. Meilen Abstandes von der nächſten Küſte der Suͤdſee: 
eine Lage, welche (wie die Vulkane des Himmelsgebirges in Aſien) 
eben nicht die Theorie unterſtützt, nach der die ͤſtlichen Cordilleren 
in Chili wegen Meeresferne frei von vulkaniſchen Ausbrüchen fein 
follen. Der geiſtreiche Darwin hat nicht verfehlt dieſer alten und 
weit verbreiteten vulkaniſchen Littoral⸗Theorie in den Geological 
Observations on South America 1846 p. 185 umſtändlich 
zu gedenken. 

(S. 292.) Ich -haben den Popocatepetl, welcher auch der Vol- 
can grande de Mexico genannt wird, in der Ebene von Tetimba 
bei dem Indianer-DorfenSan Nicolas de los Ranchos gemeſſen. 
Es ſcheint mir noch immer ungewiß, welcher von beiden Vulkanen, 
der Popocatepetl oder der Pie von Orizaba, der Höhere fel. Vergl. 
Humboldt, Recueil d'Observ. astron. Vol. II. p. 513. 

(S. 292.) Der mit ewigem Schnee bedeckte Pic von Orizaba, 
deſſen geographiſche Ortsbeſtimmung vor meiner Neife überaus irrig 
auf allen Karten angegeben war, fo wichtig aud dieſer Punkt für die 
Schifffahrt bei der Landung in Veracruz ift, wurde zuerſt im 
Jahr 1796 vom Encero aus trigonometriſch durch Ferrer gemeſſen. 
Die Meſſung gab 16776 Fuß. Eine ähnliche Operation habe ich in 
einer kleinen Ebene bei Æalapa verſucht. Ich fand nur 16302 F.; 
aber die Höhenwinkel waren ſehr klein und die Grundlinie ſchwierig 
zu nivelliren. Vergl. Humboldt, {Essai politique sur la 
Nouv. Espagne, 2 éd. T. I. 1825 p. 166; meinen Atlas 
du Mexique (Carte des fausses positions) Pl. X, und Set: 
nere Schriften Bd. I. S. 468. 

(S. 292.) Humboldt, Essai sur la Géogr. des 
Plantes 1807 p.133. Die Höhe it unſicher, vielleicht mehr als 
E au groß. 

(S. 202) Ich babelben abgeſtumpften Kegel des Vulkans 
von Tolima, der am noͤrblichen Endendes Paramo de Quindiu 
liegt, im Valle del Carvajal bei dem Städtchen Ibague gemeſſen 
im Jahr 1802. Man ſieht den Berg ebenfalls, in großer Entfernung, 
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auf der Hochebene von Bogota. In dieſer Ferne hat Caldas durch, 
eine etwas verwickelte Combination im Jahr 1806 ein ziemlich 
argenahertes Neiultat (17292 F.) gefunden; Semanario de 
la Nueva Granada, nueva Edicion, aumentada por J. Acosta 
1849, p. 349. 

(S. 202.) Die abfolute Höhe des Vulkans von Yrequipa 
ift fo verſchleden angegeben worden, daß es ſchwer wird zwiſchen 
bloßen Schätzungen und wirklichen Meſſungen zu unterſcheiden. 
Der ausgezeichnete Votaniker der Malaſpina'ſchen Weltumſeglung, 
Dr. Thaddäus Hinte, gebürtig aus Prag, erſtieg ben Vulkan von Ares 
quipa im Jahr 1796, und fand auf dem Gipfel ein Kreuz, welches be: 
reits 12 Jahre früher aufgerichtet war. Durch eine trigonometriſche 
Operation foll Haͤnke den Vulkan 3180 Toiſen (19080 F.) uber dem 
Meere gefunden haben. Dieſe, viel zu große Hoͤhen-Angabe ent⸗ 
ſtand wahrſcheinlich aus einer irrigen Annahme der abſoluten Höhe 
ber Stadt Aregutpa, in deren Umgebung die Operation vorgenoms 
men wurde. Wire damals- Hanke, mit einem Barometer verſehen 
geweſen, ſo würde wohl, nachdem er auf den Gipfel, gelangt war, ein 
in trigonometriſchen Meſſungen ganz ungeübter Votankker nicht zu 
einer ſolchen geſchritten fein. Nach Hanke erſtieg den Vulkan zuerſt 
wieder Samuel Curzon aus den, Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerita (Boston Philosophical Journal 1823 Nov. p. 168). 
Im Jahr 1930 ſchaͤtzte Pentland die Höhe zu 5600 Metern 
(17240 f.), und diefe Zahl (Annuaire du Bureau des Lon- 
gitudes pour l'an 1830 p. 325) habe ich für meine Carte hy p- 
sométrique de la Cordillère des Andes 1831 benutzt. 
Mit derſelben ſtimmt befriedigend (bis faſt EN die, trigonometriſche 
Meſſung eines frangöfiihen .See- Offieters, Herrn Dolley, überein, 
die ich 1820 der wohlwollenden Mittheilung, des Cap. Alphonſe de 
Moges in Paris verdankte. Dolley fand trigonometriſch den Gipfel 
des Vulkans von Arequipa 10343 Fuß, den Gipfel des Charcant 
11126 F. über der Hochebene, in welcher die Stadt Arequipa liegt. 
Setzt man nun nach barometriſchen Meſſungen von Pentland und 
Rivero die Stadt Arequipa 7366 F. (Pentland 7852 feet in der 
Hoͤhen⸗ Tabelle zur Physical Geography von Mary Somer⸗ 
ville, Ste Aufl. Vol. IL p. 454; Rivero im Memorial de 
ciencias naturales T. IL Rima 1823 p. 05; Meveny Reife 
um die Erde Th. II. 1835 S. 5), fo giebt mir Dolley’s trigono: 
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metriſche Operation für den Vulkan von Arequipa 17712 Fuß 
(2052 Toif), für den Vulkan Charcani 18492 Fuß (3082 Toiſen). 
Die oben citirte Höhen⸗Tabelle von Pentland giebt aber für den 
Vulkan von Arequipa 20320 engl. Fuß, 6190 Meter (19085 Par. 
Fuß): d. f. 1825 Par. Fuß mehr als die Beftimmung von 1830, 
und nur zu identiſch mit Haͤnke's trigonometriſcher Meſſung des 
Jahres 1706! Im Widerſpruch mit dieſem Reſultat wird in den 
yos de la Universidad de Chile 1852 p. 221 der Vul⸗ 
ban Au 5600 Metern, ober 17240 Par. Fuß: alfo um 590 Meter 
niedriger, angegeben! Ein trauriger Zuſtand der Hypſometrie! 

4 (S. 292.) Vouſſinggult, begleitet von dem kenntnißvollen 
Obriſten Hall, hat faſt den Gipfel des Gotopart erreicht. Er ger 
langte nach barometriſcher Meſſung bis zu der Höhe von 5746 Me⸗ 
tern oder 17608 F. Es fehlte nur ein kleiner Raum bis zum t 
Mande des Sraters aber die zu grofe Lockerheit des Schnees 
verhinderte das. Weiterſteigen. Vielleicht it Vouguer's Hoͤhen⸗ 
Angabe etwas zu klein, da ſeine complicirte trigonometriſche Be⸗ 
rechnung von der Hypotheſe über die Höhe der Stadt Quito 
abhängt. * 

„ (S. 292.) Der Sahama, welchen pentland (Annuaire 
du Bureau des Long. pour 1830 p. 321) beſtimmt einen noch 
thdtigen Vulkan nennt, liegt nach deſſen neuer Karte des Thals 

voy von Titicaca (1848) öſtlich von Arien in ber weſtlichen Cordillere. 
Er iſt 871 Fuß höher als der Chimborazo, und das Hoͤhen⸗Ver⸗ 
Hältniß des niedrigſten japaniſchen Vulkans Koſima zum Sahama 
Aft wie 1 zu 30. Ich habe angeſtanden den chileniſchen Aconcagua, 
der, 1835 von Fitzroy zu 21767 Par. Fuß angegeben, nach Pent⸗ 
land's Correcton 22431 Par. Fuß, nach der neueſten Meſſung (1845) 
des Capitäns Kellet auf der Fregatte Herald 23004 feet oder 21584 
Par. Fuß hoch ij; in die fünfte Gruppe zu ſetzen, weil es nach 
den einander entgegengeſetzten Meinungen von Miers (Voyage 
to Chili Vol. I. p. 283) und Charles Darwin (Journal of 
Researches into the Geology and Natural History of 
the various countries visited by the Beagle, 2 ed. 

8 p. 291) etwas zweifelhaft bleibt, ob dieſer coloſſale Berg ein noch 
entzündeter Vulkan ift. Mary Somerville, Pentland und Gilliß 
(Naval Astr. Exped. Vol. I. p. 120) läugnen auch die Ent⸗ 
nun, Darwin ſagt: „I was surprised at hearing that the 
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Aconcagua was in action the same nicht (3 Jan. 1835), because 
this mountain most rarely shows any sign of aclign.« 

"me, 203.) Diefe durchbrechenden Porphyrmaſſen zeigen ſich 
beſonders in großer Mächtigkeit nahe am Slfimant in Cenipampa 
(14962 F.) und Totorapampa (12860 $.)5 auch bildet ein glimmer⸗ 
haltiger Quarzvorphyr, Granaten, und zugleich eckige Frage 
mente von Kieſelſchiefer einſchlteßend, die obere Kuppe des berühmten 
filberreichen Cerro de Potosi Pentlandjin Handſchriften von 1832). 
Der Mimani, welchen Pentland erf zu 7315 und nachher zu 6445 
Metern angab, iſt Sei Jahr 1847 auch der Gegenftand einer 
forgfältigen Meſſung des Ingenieurs Piſſis geworden, der bei Gele⸗ A 
genheit feiner großen trigonometriſchen Aufnahme ber [aftra 1 
ku om Illimani durch drei Triangel zwiſchen Calamarca un 


La Paz im Mittel 6509 Meter hoch fand vas von der letzten Pent- 


land'ſchen Beſtimmung nur um 64") abweicht. S. Investigacio- 
a sobre la altitud de los Andes, in ben alés de 


852 p. 217 und 221, 
PAC 295.) Sartorius v. Waltershaufen, geogn. 
izze von Island S. 103 und 107. 


9 (S. 296.) Strabo lib, VI p. 276 Cafaub.; Plin, Hist. 
nat. III, 9: »Strongyle, quae a Lipara liquidiore flamma tantum 
differt; e cujus fumo quinam flaturi sint venti, in triduo praedicere 
incolae traduntur,« Vergl. auch Urlichs, Vindiciae Plinianae 
1853 Fasc, I p. 39. Der, einft fo thätige Vulkan von Lipara (im 
Nordoften ber Inſel) ſcheint mir entweder ber Monte Campo bianco 
oder der Monte di Capo Castagno geweſen zu fein. (Vergl. Hoffe 
mann in Poggendorff’s Annalen Bd. XXVI. S. 49—54.) 

M (S. 207.) Kosmos. Bd. I. S. 231 und 443 (Anm. 77), 
Bb. IV. S. 24 (Anm. 65). Herr Albert Berg, der früher ein 
maleriſches Werk: Phyſiognomie der Tropiſchen Beget ae 
tion von Südamerika, herausgegeben, hat 1853 von Rhodos 
und der Bucht von Myra (Andriace) aus die Chimära in Qycten 
bei Deliktaſch und Panartaſch beſucht. (Das türkiſche Wort tasch 
bedeutet Stein, wie digh und tàgh Berg; Deliktaſch bedeutet: 
durchlöͤcherter Stein, vom türk. delik, Loch.) Der Reiſende faf 
das Serpentinſtein⸗Gebirge zuerſt bei Adraſan, während Beaufort 
ſchon bei der Inſel Garabuſa (nicht Grambuſa), füblid) vom Cap 
Chelidonia, den dunkelfarbigen Serpentin auf Kalkſtein angelagert, 
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45 
vielleicht ihm eingelagert, fand. „Nahe Wei den Ueberbleibs 
feln des alten Vulkaus⸗Tempels erhebensſich die Reſte einer chriſt⸗ 
lichen Kirche im fpäten byzantiniſchen Style: Reſte Thes Haupt⸗ 
fois und zweier Seiten⸗Capellen. In einem gegen Oſten gele⸗ 
genen Vorhofe bricht die Flamme in dem Serpentin: Ger 
fein aus einer etwa 2 Fuß breiten und 1 Fuß hohen, camin: 
artigen Oeffnung hervor. Sie ſchlaͤgtzs bis 4 Fuß in die Höhe, 
und verbreitet (als Naphtha⸗Quelle z). einen Wohlgeruch, der (id) 
bis in die Entfernung von 40 Schritten bemerkbar macht. Neben 
dieſer großen Flamme und außerhalb, der caminartigen Oeffnung 
erſcheinen auch auf Nebenſpalten mehrere ſehr kleine, immer ent⸗ 
zündete, züngelnde Flammen. Das Geſtein, von der Flamme ber 
rührt, iſt Gert geſchwarzt; und der abgeſetzte Ruß wird gefammelt, 
zur Linderung der Schmerzen in den Augenliedern und beſonders 
zur Färbung der Augenbraunen. In drei Schritt Entfernung von 
der Chimära⸗Flamme ijr die Wärme, die ſie verbreitet, ſchwer zu 
ertragen. Ein Stück dürres Holz entzündet fih, wenn man es in 
die Oeſſnung Halt und der Flamme nähert, ohne fie zu berühren. 
Da, wo das alte Gemäuer an den Felſen angelehnt iſt, dringt auch 
aus den Zwiſchenraumen der Steine des Gemauers Gas aus, das, 
wahrſcheinlich von niederer Temperatur oder anders gemengt, ſich 


nicht von ſelbſt entzündet, wohl aber durch ein genähertes Licht. 


Acht Fuß unter der großen Flamme, im Inneren der Ruine, findet 
fih eine runde, 6 Fuß tiefe, aber nur 3 Fuß weite Oeffnung, welche 
wahrſcheinlich einſt überwölbt war, weil ein Waſſerguell dort in 
der feuchten Jahreszeit ausbricht, neben einer Spalte, über der ein 
Flaͤmmchen ſpielt.“ (Aus der Handſchriftrdes Reiſenden.) — Auf 
einem Situationsplan zeigt Berg die geographischen Verhältniſſe 
der Alluvtalſchichten, des (Tertiär: 2) Kalkſteins und des Serpen⸗ 
tin⸗Gebirges. 

* (S. 207.) Die ältefte und wichtigste Notiz über den Vul⸗ 
kan von Maraya (ft in einem erf vor 14 Jahren von dem verdienſt⸗ 
vollen hiſtoriſchen Sammler Ternaur⸗Compaus edirten Manuferipte 
Oviedo's: Historia de’Nicaragua (cap. V bis X) enthalten; 
f.p. 115—197. Die franzöſiſche Ueberſetzung bildet einen Band 
der Voyages, Relations et Mémoires originaux pour 
servir à l'histoire et à la découverte de l'Amérique. 
Vergl. auch Lopez beG omar Historia general delas Indias 
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(Zaragoza 1553)[fol. CX, b; und unter den neueſten Schriften Squier, 
Nicaragua, ils people, scenery and monuments 1853 
Vol. I. p. 211 —923und Vol. II. p. 17. So weit berufen war der 
unausgeſetzt ſpeiende Verg, daß fid in der königlichen Bibliothek zu 
Madrid eine eigene Monographie von dem Vulkan Maſava, unter 
dem Titel vorfindet; Entrada y descubrimiento del Vol- 
can de Masaya, que está en la Prov, de Nicaragua, 
fecha por Juan Sanchez del Porte go. Der Verfaſer war Einer 
von denen, welche Dä in den, wunderbaren Erpeditionen des Doz 
minicaner⸗Mönchs Fray Blas de Iren in den Krater herabließen. 
(Oviedo, Hist. de Nicaragua p. 141.) d 

88 (S. 298.) In der von Ternaur⸗Compaus gegebenen fran: 
zoͤſiſchen Ueberſetzung (das (panifde Original if nicht erſchienen) 
heißt es p. 123 und 132; »On ne peut cependant dire qu'il sorte 
précisément une flamme du cratère, mais bien; une fumée aussi 
ardente que du feu; on ne la voit pas de loin pendant le jour, 
mais bien de nuit, Le Volean éclaire autant que le fait la lune 
quelques jours avant d’être dans son plein.« Dieſe fo alte Des 
merkung über die problematiſche Art der Erleuchtung eines 
Kraters und der darüber ſtehenden Luftſchichten ift nicht ohne Ve⸗ 
deutung, wegen der fo oft in neueſter, Zeit angeregten Zweifel über 
die Entbindung von Waſſerſtoffgas aus den Krateren der Vul⸗ 
kane. Wenn auch in dem gewohnlichen hier bezeichneten Zuſtande 
die Hölle von Mafava nicht Schlacken ober Aſche auswarf 
(Gomara ſetzt hinzu: cosa que bazen otros volcanes), fo hat ſie 
doch bisweilen wirkliche Lava: Ausbrüche gehabt: und zwar wahr⸗ 
ſcheinlich den letzten im Jahr 1670. Seitdem ift ber Vulkan ganz 
erloschen, nachdem ein perpetuirlides Leuchten 140 Jahre lang 
beobachtet worden war. Stephens, der ihn 4840 beſtieg, fand keine 
bemerkbare Spur der Entzündung. Ueber die Chorotega: Sprache, 
die Bedeutung des Wortes Mafaya und die Maribios f. Bu (de 
mann's ſcharfſinnige ethnographiſche Unterſuchungen über die 
aztekiſchen Ortsnamen S. 130, 140 und 171. 

4 (S. 299.) »Les trois: compagnons convinrent de dire 
qu'ils avaient trouvé de grandes richesses; et Fray Blas, que 
j'ai connu comme un homme ambitieux, rapporte dans sa rela- 
tion le serment que lui et les associés firent sur Vévangile, de 
persister à jamais dans leur opinion que le volcan contient de 
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l'or mélé d'argent en fusion!« Oviedo, Descr. de Nicaragua 
cap. X p. 186 und 186. Der Cronista; de las Indias ift übrigens 


-fehe darüber erzüentZ(cap. 5), daß Fray Blas erzählt habe, „Oviedo 


habe ſich die Hillel von Maſava' vom Kaifer zum Wappen gr: 
beten“. Gegen heraldiſche Gewohnheiten der Zeit wäre fele geo- 
gnoſtiſche Erinnerung, übrigens nicht gemefen ; denn der tapfere Diego 
de Ordaz, der ſich rühmte, als Cortez zuerſt in das Thal von 
Mexico eindrang, bis an den Krater, bed, Popocatepetl gelangt zu 
fein, erhielt dieſen Vulkan, wie Oviedo das Geſtirn des ſuͤdlichen 
Kreuzes, und am früheſten Columbus (Exam. crit. T. IV. 
p. 235—240) ein Fragment von einer Landkarte der Antillen, als 
einen beraldiſchen Schmuck. 

s (&. 300.) Humboldt, Anſüchten der Natur Bd. II. 
S. 276. 

s (S. 300.) Squier, Nicaragua, its people and mo- 
numents Vol. II. p. 104 (John Bailey, Central America 
1850 p. 75). t 

n (S. 300.) Memories geologiehe sulla Gampania 
1849 p. 61. Die Hehe des Vulkans von Jorullo habe ich über der 
Ebene, in welcher er aufgeſtiegen, 1578 Fuß, über der Meeres fläche 
4002 Fuß gefunden. a 

(S. 301.) La Condamine, Journal du Voyage à 
PEquateur p. 163; berfelbe in der Mesure de trois Degrés 
de la Méridienne de, l'Hémisphère, austral p. 56. 

89 (S. 302.) In dem Landhauſe des, Marques de Selvglegre, 
des Vaters meines unglücklichen Begleiters und Freundes Don 
Carlos Montufar, war man oft geneigt die bramidos, welche dem 
Abfeuern einer fernen Vatterie ſchweren Geſchützes glichen und in 
ihrer Intenfität, bei gleichem Winde, gleicher Heiterkeit der Luft 
und gleicher Temperatur, fo überaus ungleich waren, nicht dem 
Sangay, fonder dem Guacamayo, einem 10 geographiſche Meilen 
näheren Berge, zuzuschreiben, an deffen Fuße ein Weg von Quito 
über die Hacienda de Antisana nach den Ebenen von Archidong 
und des Mio Napo führt., (S. meine Special⸗Karte der Provinz 
Quiros, No, 23 meines Atlas geogr. et phys. de Amer. 
4814—1834.) Don Forge Juan, welcher den Sangay in größerer 
Nähe als ich hat donnern Hören, ſagt beſtimmt, daß die brami- 
dos, bie er ronquidos del Volcan (Relacion del Viage á la 
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America meridional Parte I. Tomo 2. p. 569) nennt und in 
Pintac, wenige Meilen von der Hacienda de Chillo, vernahm, dem 
Sangay oder Volcan de Macas jugehlren, beffen Stimme, wenn 
ich mich des Ausdrucks bedienen darf, ſehr chargkteriſtiſch ſe. Dem 
ſpaniſchen Aſtronomen (chien dieſe Stimme beſonders rauh, daher er fie 
lieber ein Schnarchen (un ronquido) als ein Gebrüll (bramido) nennt. 
Das ſehr unheimliche Geräuſch des Vulkans Pichincha, das ich mehr: 
mals ohne darauf erfolgende Erdftöfe bei Nacht, in der Stadt Quito, 
gehört, hat etwas helleklirrendes, als würde mit Ketten geraſſelt und 
als ſtürzten glasartige Maſſen auf einander. Am Sangay beſchreibt 
Wife das Geräuſch, bald wie rollenden Donner, bald abgeſetzt und 
trocken, als befaͤnde ma Do in nahem Peloton = Feuer, Vis Pavta 
und San Buenaventura (im Choco), wo die hramidos des Sangay, 
b. l. fein Krachen, gehört wurden, find vom Gipfel des Vulkans 
in ſüͤdweſtlicher Richtung 63 und 87 geographiſche. Meilen. 
(Vergl. Carte de la Prov. du Choco und Carte hypsométrique des 
Cordilières, No. 23 und 3 von meinem Atlas géogr. et phy- 
Sique) So find in dieſer mächtigen Natur, ben Tungurahua und 
den, Quito näheren Cotopart, deſſen Krachen ich im Februar 1803 
(Kleinere Schriften Bd. I. S. 334) in ber Südſee gehört habe, 
mit eingerechnet, an nahen Punkten die Stimmen von vier Vulkanen 
vernommen worden. Die Alten erwähnen' auch „des Unterſchlebes 
des Getöſes“, welches auf den Aeoliſchen Inſeln zu verſchiedenen 
Seiten derſelbe Feuerſchlund gebe (Strabo lib. VI p. 276). Bei 
dem großen Ausbruch (23 Januar 1835) des, Vulkans von Confer 
guina, welcher an der Südſee⸗Küſte am Eingange des Golfs von 
Fonſcca in Central⸗Amerika liegt, war die unterirdiſche Fortpflan⸗ 
zung des Schalles ſo groß, daß man letzteren auf der Hochebene 
von Bogota deutlichſt vernahm: eine Entfernung wie die vom 
Aetna bis Hamburg. (Acoſta in den Viajes cientificos de 
Mr. Boussingault á los Andes 1849 p. 56.) 

(S. 302) Kosmos Bd. IV. S. 230. 

(S. 804.) Vergl. Strabo lib. V p. 248 Caſaub.: Ages 
xodiag eds; und lib. VI p. 276. — Ueber eine zwiefache Ent 
ſtehungsart ber Inſeln dufertifich der Geograph von Amafia (VI p.238) 
mit vielem geologifchen Scharſſinn. Einige Infeln, ſagt er (und 
er nennt fie), „find Bruchſtücke des feſten Landes; andere find aus 
dem Meere, wie noch jetzt (id zuftdgt, hervorgegangen. Denn die 


Hochſee⸗Inſeln (die weit hinaus im Meere liegenden) wurden wahr⸗ 
ſcheinlich aus der Tiefe emporgehoben, hingegen die an Vorgebirgen 
liegenden und durch eine Meerenge getrennten ift es vernunftgemäfer 
als vom Feſtlande abgeriſſen zu betrachten.“ (Nach Verdeutſchung 
von Groskurd.) — Die kleine Gruppe der Pithefufen beſtand aus 
Iſchig, wohl urſprünglich Aenarka genannt, und, Procida (prodita). 
Warum man fid diefe Gruppe als einen alten Affenſitz dachte, 
warum die Griechen und die italiſchen Tyrrhener, alfo Gtruffer, 
ihn als ſolchen benannten (Affen hießen tyrrheniſch ag, nor, Strabo 
lib. XIII p. 626); bleibt ſehr dunkel, und hängt vielleicht mit dem 
Mythus zuſammen, nach welchem die alten Bewohner von Jupiter 
in Affen verwandelt wurden. Der Affen= Name äpıno erinnerte an 
Arima oder die Arimer des Homer II. U, 783 und des Heſiodus, 
Theog. v. 301. Die Worte y Ales des Homer werden in einigen 
Codd. in eins zuſammengezogen, und in dieſer Zuſammenziehung 
finden wir den Namen bei bem römiſchen Schriſtſtellern (Virg. 
Aen. IX, 716; Ovid. Metam. XIV, 88). Plinius (Hist. nat. 
III, 5) fagt ſogar beſtimmt: »Aenaria, Homero Inarime dicta, 
Graecis Pithecusa . .. . Das homeriſche Land der Arimer, Ty⸗ 
phong Lagerftätte, hat man im Alterthume ſelbſt geſucht in Cilicien, 
Mofien, Lydien, in den vulkaniſchen pithekuſen, an dem Crater 
Puteolanus und in dem phrygiſchen Brandland, unter welchem 
Typhon einſt lag, ja in der Katakekaumene. Daß in hiſtoriſchen 
Zeiten Affen auf Mia gelebt haben, fo fern von der afrikaniſchen 
Küſte, iſt um ſo unwahrſcheinlicher, als, wie ich ſchon an einem 
anderen Orte bemerkt, ſelbſt am Felſen von Gibraltar das alte 
Daſein der Affen nicht erwieſen ſcheint, weil Edriſi (im 12ten 
Jahrhundert) und andere, die Hercules⸗Straße fo umſtändlich 
beſchreibende, arabiſche Geographen ihrer nicht erwähnen. pli⸗ 
nius läugnet auch die Affen von Aenaria, leitet aber den Namen 
der Pithetufen auf die unwahrſcheinlichſte Weiſe von ados, do- 
lium (a figlinis doliorum), her. „Die Hauptſache in dieſer Un⸗ 
terſuchung ſcheint mir“, fagt Bich, „daß Snarima ein durch 
gelehrte Deutung und Fiction entſtandener Name der Pithekuſen 
ift, wie Corcyra auf diefe Weiſe zu Sheria wurde; und daß 
Aeneas mit den Pithekuſen (Aeneae insulae) wohl ot durch die 
Römer in Verbindung geſezt worden ift, welche überall in dieſen 
Gegenden ihren Stammvater finden. Für den Zuſammenhang mit 
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Aeneas fol auch Nävius zeugen im erſten Buche vom puniſchen 

Kriege.“ Y 

(S. 304.) Pin d. Pyth. I, 31. Vergl. Strabo V p.245 
und 248, XIII p. 627. Wir haben bereits oben (Kosmos Bd. IV. 
©. 253 Anm. 61) bemerkt, daß Typhon vom Caucaſus nach Unters 
Italien foh: als deute die Mythe an, daß die vulkaniſchen Nus: 
bee im letzteren Lande minder alt ſeien wie die auf dem cauca⸗ 
ſiſchen Isthmus. Von der Geogra phie der Vulkane wie von ihrer 
Geſchichte if die Betrachtung mythiſcher Anſichten im Volksglauben 
nicht zu trennen. Beide erläutern fih oft geaenfeitig, Was auf 
der Oberfläche der Erde für die mächtigſte der bewegen den Kräfte 
gehalten wurde (Nriftot: Meteorol, II. 8, 3): der Wind, das 
eingeſchloſſene Pneuma; wurde als die allgemeine Urſach der Vul⸗ 
canfeltät (der feuerſpelenden Berge und der Erdbeben) erkannt. 
Die Naturbetrachtung des Ariftoteles war auf die Wechſelwirkung 
der außeren und der inneren, unterirdiſchen Luft, auf eine Uug: 
dünſtungs⸗Theorle, auf Unterſchlede von warm und kalt, von 
feucht und trocken, gegründet (Ariſtot. Meteor. II. 8, 1. 25, 31. 
und II. 9, 2). Je größer die Mafe des „in unterirdiſchen und 
unterſeeiſchen Hohlgaͤngen“ eingeſchloſſenen Windes ift, je mehr 
fie gehindert find, in ihrer natürlichen, weſentlichen Eigenſchaft, 
ſich weithin und ſchneu zu bewegen; deſto heftiger werden die Aus⸗ 
brüche. »Vis fon ventorum, ‘caecis inclusa cavernis. (Ovid. 
Metam XV, 299). Zwiſchen dem Pneuma und dem Feuer iſt 
ein eigener Werkehr. Gë asp Seay perd ewtparog fy phere phòs 

` sel gipstaieayfoc Ari ſt ot. Meteor, II. 8, 9. — xal ydp «0 mig. 
olov mehre vig picis; Theophraſt. de igne $ 30 p. 715.) 
Auch aus den Wolken fendet das plötzlich frei gewordene Pneuma 
den zündenden und weitleuchtenden Wetterſtrahl (aper ip). „In 
dem Brandlande, der Katakekaumene von Robien‘, fast Stra bo 
(ib. XIII p. 628), „werben noch drei, volle vierzig Stadien von eins 
ander entfernte Schluͤnde gezeigt, welche die Vlaſebalge heißen; 
darüber liegen rauhe Hügel, welche wahrſcheinlich von den, emporge⸗ 
blaſenen Glühmaſſen aufzeſchichtet wurden.“ Schon früher hatte 
der Amaſſer angeführt (lib. 1 p. 87): „daß zwiſchen den Eycladen 
(Thera und Theraſſa) vier Tage lang Feuerſtammen aus dem Meere 

bervotbrachen, fo daß die ganze Gee ſiedeſe und brannte; und es 
wurde wie durch Hebel alfmálig emporgehoben eine aus Glühmaſſen 
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zuſammengeſetzte Inſel.“ Alle Mr. ſo wohl beſchriebenen Erſchel⸗ 
nungen werden dem zuſammengepreßten Winde beigemeſſen, der 
wie elaſtiſche Dämpfe wirken ſoll. Die alte Phyſik kümmert ſich 
wenig um die einzelnen Weſenhetten des Stoffartigenz fie tft 
dynamiſch, und hängt an dem Maaße der bewegenden Kraft. Die 
Anſicht von der mit der Tiefe zunehmenden Wärme des Planeten 
als Urſach von Vulkanen und Erdbeben finden wir erſt gegen das 
Ende des dritten Jahrhunderts ganz vereinzelt unter Diocletian von 
einem chriſtlichen Biſchof in Afrika ausgeſprochen (Kosmos Bd. 
IV. S. 244). Der Poriphlegethon des Plato naͤhrt als Feuerſtrom, der 
im Erd⸗Juneren kreiſt, alle lavagebende Vulkane: wie wir ſchon 
oben (S. 305) im Terte erwahnt haben. In den früheſten Ahn⸗ 
dungen der Menſchheit, in einem engen Ideenkreiſe, liegen die 
Keime von dem, was wir jetzt unter der Form anderer Symbole 
erklaren zu können iglauben. 

a (S. 306.) Mount Edgecombe oder der St. Lazaris: Berg, 
auf der kleinen Inſel (Croze’s Island bei Lifiansty), welche weſt⸗ 
lich neben ber Nordhaͤlfte der größeren Inſel Sitka oder Baranow 
im Norfolk⸗Sunde liegt; ſchon von Cook gefehen: ein Hügel theils 
von olivinreichem Baſalt, theils aus Feldſpath⸗Trachpt zuſammen⸗ 
geſetzt; von nur 2600 Fuß Höhe. Seine letzte große Eruption, viel 
Bimsſtein zu Tage fordernd, war vom Jahr 1796 (Lutké, Voyage 
autour du Monde 1836 T. III. p. 15). Acht Jahre darauf gee 
langte Cap. Liſiansky an den Gipfel, der einen Kraterſee enthält. 
Er fand damals an dem ganzen Berge keine Spuren der Thätigkeit. 

(S. 308.) Schon unter der ſpaniſchen Oberherrſchaft hatte 
1781 der ſpaniſche Ingenieur, Don ore Galifteo, eine nur 6 Fuß 
größere Höhe des Spiegels der Laguna von Nicaragua gefunden 
als Baily in feinen verſchtiedenen Nivellements von 1838 (Hm: 
Boldt, Rel. hist. T. III. pi 321) F 

„(S. 309.) Vergl. Sir edward Belder, Voyage round 
the World Vol: I. p. 185. Ich befand mich im Papagavo' Sturm 
nach meiner chronometriſchen Länge 19° 11° weſtlich vom Meridian 
von Guayaquil: alfo 101° 29 weſtlich von Paris, 220 geogr. Meb 
len weſtlich von dem Littoral von Cofta Nita: Më 

© (S. 309.) Meine fetigefte Arbeit über 17 gerelhete Bul 
kane ven Guatemala und Nitaragug iſt in der  geodeaphifcien 
Seitſchriſt von Berghaus (Hertha Bd. VI. 1826 S. 131—160 


enthalten. Ich konnte damals außer dem alten Chronista Fuentes 
(lib. IX cap. 9) nur benutzen die wichtige Schrift von Domingo 
Juarros: Compendio de la Historia de la ciudad de 
Guatemala; wie die drei Karten von Galifteo (auf Befehl des 
mericaniſchen Vicekönigs Matias de Galvez 1781 aufgenommen), von 
Joſé 9to fb.» Rubi (Alcalde mayor de Guatemala, 1800) , und von 
Joaguln Pſaſi und Antonio de la Cerda (Alcalde de Granada): 
die ich großentheils handſchriftlich beſaß. Leopold von Buch hat 
in der franzöſiſchen Ueberſetzung feines Werkes über die canariſchen 
Inſeln meinen erſten Entwurf meiſterhaft erweitert (Descr. phy- 
sique des Iles Canaries 1836 p. 500 — 51); aber die Unges 
wißheit der geographiſchen Synonymie und die dadurch veranlaßten 
Namenverwechſelungen haben viele Zweifel erregt: welche durch die 
ſchoͤne Karte von Baily und Saunders; durch Molina, Bos- 
quejo de laRepublica de Costa Ries; und durch das große, 
febr verdienſtliche Werk von Sauter (Nicaragua, its People 
and Monuments, with Tables of the comparative Heights of 
the Mountains in Central America, 1852; f. Vol. I. p. 418 und 
Vol. II. p. 102) großentheils gelöft worden (imb. Das wichtige 
Meifewerk, welches uns ſehr bald Dr. Oerſted unter dem Titel: 
Schilderung ber Naturverhältniffe von Nicaragua 
und Coſta Rica zu geben verfpricht, wird neben ausgezeichneten 
botaniſchen und goofogifdjen. Forſchungen, welche der Hauptzweck 
der Unternehmung waren, auch Licht auf die geognoſtiſche Bes 
ſchaffenheit von Central⸗Amerika werfen. Herr Oerſted hat von 
1846 bis 1848 daffelbe mannigfach durchſtrichen und eine Gamme 
lung von Gebirgsarten nach Kopenhagen zurückgebracht. Seinen 
freundſchaftlichen Mittheilungen verdanke ich intereſſante Veriche 
tigungen meiner fragmentariſchen. Arbeit. Nach den mir bekannt 
gewordenen, mit vieler Sorgfalt verglichenen Materialien, denen 
auch die febr ſchaͤtzbaren des preußiſchen General⸗Conſuls in Central: 
Amerika, Herrn Heſſe, beizuzahlen find, felle ich die Vulkane 
von Central⸗Amerika, von Süden gegen Norden fortſchreitend, 
folgendermaßen zuſammen: 

Ueber der! Central- Hochebene von Cartago. (4300 F.) in der 
Republik Coſta Mica (Br. 10° 9^) erheben ſich die drei Vulkane 
Turriglva, Ira ſu und Meventadoz don denen die erſten Geb 
den noch entzündet find, 
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Volcan de Turrialva* (Höhe ohngefaͤhr 10300 F.); iſt 
nach Oerſted vom Srafu nur durch eine tiefe, ſchmale Kluft ge⸗ 
trennt. Sein Gipfel, aus welchem Rauchſaulen aufſteigen, iſt 
noch unbeſtiegen. 

Vulkan Jraſu“, auch der Vulkan von Cartago genannt 
(10412 F.), in Nordoſt vom Vulkan Reventado; iſt die Haupt⸗ 
Ge der vulkaniſchen Thaͤtigkelt auf Cofta Nica: doch ſonderbar 
zuganglich, und gegen Süden dergeſtalt in Terraſſen getheilt, daß 
man den hohen Gipfel, von welchem beide Meere, das der Antillen 
und die Südſee, geſehen werden, faft ganz zu Pferde erreichen kann. 
Der etwa tauſend Fuß hohe Aſchen- und Mapili- Kegel ſteigt aus 
einer Umwallungsmauer (einem Erhebungs⸗Krater) auf. In dem 
flacheren nordöſtlichen Theil des Gipfels liegt der eigentliche 
Krater, von 7000 Fuß lim Umfang, der nie Lavaſtröme ausge⸗ 
ſendet hat. Seine Schlacken⸗Auswürfe find oft (1723, 1726, 1821, 
4847) von ſtädte⸗zerſtörenden Erdbeben begleitet geweſen; dieſe haben 
gewirkt von Nicaragua oder Rivas bis Panama. (Derſted.) 
Bei einer neueſten Beſteigung des Srafu durch Dr. Carl Hoffmaun 
im Anfang Mai 1855 find ber Gipfel⸗Krater und feine Aus 
wurfs⸗Oeſfnungen genauer erforſcht worden. Die Höhe des Vul: 
kans wird nach einer trigonometriſchen Meſſung von Galindo zu 
12000 ſpan. Fuß angegeben oder, die vara cast. = 01,43 angefeñt, 
zu 10320 Pariſer Fuß (Bonplandia Jahrgang 1856 No. 3). 

El Reventado (8900 F.): mit einem tiefen Krater, deſſen 

$ ſüdlicher Nand eímgeftüryt^ift und der vormals mit Waſſer ge⸗ 
füllt war. 4 

Vulkan Barba (über 7900 F.): nördlich von San Joſs, der 
Hauptstadt von Coſta Rica; mit einem Krater, der mehrere 
kleine Seen einſchließt. 

Zwiſchen den Vulkanen Barba und Oroft folgt eine Reihe 
von Vulkanen, welche die in Coſta Rica und Nicaragua So NW 
ſtreichende Hauptkette in faft entgegengeſetzter Richtung, oſt⸗weſtlich, 
durchſchneidek. Auf einer folhen Spalte ftehen: am Öftlichten 
Miravalles und Tenorio (ieder dieſer Vulkane ohngefäbr 
4400 F.); in der Mitte ſuͤdoſtlich von Drofi, der Vulkan Nine 
ton, auch Rincon de la Vieja“ genannt (Squier Vol. II. p. 102), 
welcher jedes Frühjahr beim Beginn der Regenzeit kleine Aſchen⸗ 
Auswurfe zeigt; am weſtlichſten, bei der kleinen Stadt Alajnele, 
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der ſchwefelreiche Vulkan Botos* (7050 F.). Dr. Oerſted vergleicht 
dieſes Phanomen der Richtung wulkaniſcher Thaͤtigkeit auf einer 
Queerfpalte mit der oſt⸗weſtlichen Richtung, die ich bei den 
mericaniſchen Vulkanen von Meer zu Meer aufgefunden, 

Oroſi“, noch jetzt entzündet: im ſuͤdlichſten Theile des Staas 
tes von Nicaragua (4900 F.); wahrſchelnlich der Volcan del Papa- 
gayo auf der Seekarte des Deposito hidrogralico. 1 

Die zwei Vulkane Mandeira und Ometepec* (3900 und 
4900 F.): auf einer kleinen, von den aztekiſchen Bewohnern der 
Gegend nach dieſen zwei Bergen benannten Inſel (ome tepetl bes 
deutet; zwei Berges vgl. Buchmann, aztekiſche Ortsna⸗ 
men S. 178 unb 174) in dem weſtlichen Theile der Laguna de 
Nicaragua. Der Inſel⸗Vulkan Ometepec, faͤlſchlich von Juarros 
Ometep genannt (Hist. de Guatem, T. I. p. 51), ift noch thde 
tig. Er findet fih abgebildet bei Squier Vol. II. p. 235. 

Der ausgebrannte Krater der Snfel Zapaterg, wenig erhaben 
über dem Seeſpiegel. Die Zeit der alten Ausbrüche (t völlig un⸗ 
bekannt. 

Der Vulkan von Momo bacho: am weſtlichen Ufer der La- 
guna de Nicaragua, etwas in Süden von der Stadt Granada, Da 
diefe Stadt zwiſchen den Vulkanen von Momobacho (der Ort wird 
auch Mombacho genannt; Oviedo, Nicaragua ed. Ternaur 
p. 245) und Maſapa liegt, fo bezeichnen die Piloten bald den einen, 
bald den anderen bíefrr Kegelberge mit dem unbeſtimmten Namen 
des Vulkans von Granada. 1 

Vulkan Maffaya (Masaya), von dem bereits oben (S.297—300) 
umſtaͤndlicher gehandelt worden ift: einſt ein Stromboli, aber feit 
dem großen Lava-Ausbruch von 1670 erloſchen. Nach den intereſ⸗ 
ſanten Berichten von Dr. Scherzer (Sitzungsberichte ber 
philoſ. hift. Claſſe der Akad. der Wiſſ. zu Wien Bd. XX. 
©. 58) wurden im April 1853 gus einem neu eröffneten Krater 
wieder ſtarke Dampfwolken ausgeſtoßen. Der Vulkan von Mafava 

liegt zwiſchen den beiden Seen von Nicaragua und Managua, im 
Weſten der Stadt Granada. Maſſapa ift nicht fononpm mit dem 
Nindiri; ſondern Maſſaya und Nindirt* bilden, wie 
Dr. Derfted fih ausdrückt, einen Zwillings⸗VBulkan, mit zwei 
Gipfeln und zwei verſchiedenen Kratern, die beide Lavaſtroͤme ges 
geben haben. Der Lavaſtrom des Nindiri von 1775 hat den See 
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von Managus erreicht. Die gleiche Höhe beider fo nahen Vulkane 
wird nur zu 2300 Fuß angegeben. 

Volcan de Momotombo* (6600 F.), entzündet, auch oft don⸗ 
nernd, ohne zu rauchen: in Br. 12 28/5 an dem nördlichen Ende 
der Laguna de Managua, der kleinen, ſculpturreichen Juſel Mo: 
motombito gegenüber (f. die Abbildung des Momotombo in Squier 
Vol. I. p. 233 und 302—312) Die Laguna de Managua liegt 26 
Fuß höher als die, mehr als doppelt größere Laguna de Nicara- 
gua, und hat keinen Quel: Vulkan. 

Von bier an bis zu dem Golf von Fonſecg oder Conchagua 
zieht ſich, in 5 Meilen Entfernung von der Südſee⸗Küſte, von 
SH nach NW eine Reihe von 6 Vulkanen hin, welche dicht an 
einander gedrängt ſind und den gemeinſamen Namen los Maribios 
führen (Squier Vol. I. p. 419, Vol. II. p. 123). 

EI Nuevo“: fälſchlich Volcan de las Pilas genannt, weil der 
Ausbruch vom 12 April 1850 am Fuß dieſes Berges ſtatt fand; 
ein farter Sava Ausbruch faſt in der Ebene ſelbſt! (Squier Vol. 
II. p. 105—110.) 

Volcan de Tel ies“: ſchon im teten Jahrhundert (gegen 1529) 
während ſeiner Thätigkeit von Oviedo beſucht; öſtlich von Chinen⸗ 
daga, nahe bei Leon de Nicaragua: alſo etwas außerhalb der vor: 
her angegebenen Richtung. Dieſer wichtige Vulkan, welcher viele 
Schwefeldaͤmpfe aus einem 300 Fuß tiefen Krater ausſtößt, iſt 
vor wenigen Jahren von dem, mir befreundeten, naturwiſſen⸗ 
ſchaftlich ſehr unterrichteten Prof. Julius Fröbel beſtiegen wor⸗ 
den. Er fand die Lava aus glaſigem Feldſpath und Augit zu⸗ 
ſammengeſetzt (Squier Vol. II. p. 115117). Auf dem Gipfel, in 
3300 Fuß Höhe, liegt ein Krater, in welchem die Dämpfe große 
Maſſen Schwefels abfegen. Am Fuß des Vulkaus iſt eine Schlamm⸗ 
quelle (Salſe 2). 

Vulkan el Viejo“: der nördlichſte der gedrängten Reihe von 
ſechs Wulkanen. Er iſt vom Capitan Sir Edward Beliher im Jahr 
1838 beſtiegen und gemeſſen worden. Das Reſultat der Meſſung 
war 5216 F. Eine neuere Meſſung von Sauter gab 5630 F. “Die: 
fer, ſchon zu Dampier’s Seiten: fele thatige Sultan iſt noch ent: 
zündet. Die feurigen Schlacken⸗Auswürſe werden häufig in der 
Stadt Leon geſehen. 

Bultan Gu anaeanze: etwas noͤrdlich außerhalb der Reihe 
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von el Nuevo zum Viejo, nur 3 Meilen von der Küfte des Golfs 
von Fonſeca entfernt. 

Vulkan Confeguina™*s auf dem Vorgebirge, welches an dem 
fübliden Ende des großen Golfs von Fonſeca vortritt (Br. 12° 5055 
berühmt durch den furchtbaren, durch Erdbeben verfündigten Aus⸗ 
bruch vom 23 Jannar 1835. Die große Verfinſterung bei dem Aſchenfall, 
der ähnlich, welche bisweilen der Vulkan Pichincha verurſacht hat, 
dauerte 43 Stunden lang. In der Entfernung weniger Fuße waren 
Feuerbraͤnde nicht zu erkennen. Die Mefpiration war gehindert; 
und unterirdiſches Getöfe, gleich dem Abfeuern ſchweren Geſchuͤtzes, 
wurde nicht nur in. Balize auf der Halbinſel Yucatan, ſondern auch auf 
dem Littoral von Jamaica und aufder Hochebene von Bogota, in letzterer 
auf mehr als 8000 Fuß Höhe über dem Meere wie in faſt hundert und 
vierzig geographiſchen Meilen Entfernung, gehört. Juan Galindo 
in Silliman's American Journal Vol. XXVIII. 1835 
p.332—336; Acoſt a, VinjesälosAndes 1849 p.56, unb Squier 
Vol. H. p. 110—113; Abbildung p. 163 und 163.) Darwin (Jour- 
nal of researches during the voyage of the Beagle 
1845 chapt. 14 p. 991) macht auf ein fonderbares Zuſammentreffen 
von Erſcheinungen aufmerkſam: nach langem Schlummer brachen 
an Einem Tage (zufällig?) Conſeguing in Central⸗Amerika, Acon⸗ 
agua und Corcovado (fübl. Br. 32% und 43% ) in Chili aus. 

Vulkan von Conchagug oder won Amalapa: an dem noͤrd⸗ 
lichen Eingange des Golfs von Fonſeca, dem Vulkan Confeguina 
gegenüber; bei dem ſchoͤnen Puerto de la Union, dem Hafen der 
nahen Stadt San Miguel. 

Von dem Staat von Coſta Rica an bis zu dem Vulkan Concha⸗ 
uta folgt demnach die gedraͤngte Reihe von 20 Vulkanen der Richtung 
SO-NB; bei Conchagua aber in den Staat von San Salvador eins 
tretend, welcher in der geringen Länge von 40 geogr. Meilen 5 jetzt mehr 
oder weniger thätige Vulkane zaͤhlt, wendet ſich die Reihung, wie die 
Südfees füfte ſelbſt, mehr OSO WNW, ja fat O—W: während 
das Land gegen die ͤͤſtliche, antilliſche Küſte (gegen das Vorgebirge 
Gracias á Dios) hin in Honduras und los Mosquitos plötzlich auf: 
fallend anfiwillt (vergl, oben S. 307). Grit von den hohen Vulkanen 
von Alt⸗ Guatemala an in Norden tritt, wie ſchon (S. 307) bemerkt 
wurde, gegen die Laguna von Atitlan hin, die ältere, allgemeine 
Rötung N 482 wiederum ein; bis endlich in Chiapa und auf 
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dem Iſthmus von Tehuantepec ſich noch einmal, doch in unvulka⸗ 
niſchen Gebirgsketten, die abnorme Richtung £—99 offenbart, 
Der Vulkane des Staats San Salvador find außer dem von Con⸗ 
Hagia noch folgende vier: 

Vulkan von San Miguel Bofotlan* (Br. 13° 350, bei der 
Stadt gleiches Namens: der ſchoͤnſte und regelmaßigſte Trachpt⸗ 
Tegel naͤchſt dem Inſel-Vulkan Ometepec im See von Nicaragua 
(Squier Vol. II. p. 196). Die vulkaniſchen Kräfte find im Bor 
fotian ſehr thitig; derſelbe hatte einen großen Lava⸗Erguß am 
20 Juli 1844. 

Vulkan von San Vicente“: weſtlich vom Mio de Lempa, zwi⸗ 
ſchen den Städten Sacatecoluca und Sacatelepe, Ein großer 
Aſchen⸗Auswurf geſchah nach Juarros 1643, und im Januar 1835 
war bei vielem zerſtörenden Erdbeben eine langdauernde Eruption. 

Vulkan von San Salvador (Br. 130 47^, nahe bei der 
Stadt dieſes Namens. Der letzte Ausbruch iſt der von 1656 ge⸗ 
weſen. Die ganze Umgegend ift heftigen Erbftöfen ausgeſetzt; der 
vom 16 April 1854, dem kein Getöfe voranging, hat fait alle Ge: 
bande in San Salvador umgeſtürzt. E 

Vulkan von S3afco “, bet dem Dorfe gleiches Namens; oft 
Ammoniak erzeugend. Der erſte hiſtoriſch bekannte Ausbruch ge⸗ 
ſchah am 23 Februar 1770; die letzten, weitleuchtenden Aus⸗ 
brüche waren im April 1798, 1805 bis 1807 und 1825 (f oben 
S. 300, unb Thompſon, Official Visit to Guatemala 1829 
p. 512). 

Volcan de Pacaya* (Br. 14° 230 ohngefähr 3 Meilen in 
Süboften von der Stadt Neu⸗ Guatemala, am kleinen Alpenſee 
Amatitlan; ein fer thätiger, oft lammender Vulkan; ein gedehn⸗ 
ter Rücken mit 3 Kuppen. Man kennt die großen Ausbrüche von 
1565, 1651, 1671, 1677 und 17755 der letzte, viel Lava gebende, 
ift von Juarros als Augenzeugen beſchrieben. 

Es folgen nun die beiden Vulkane von Alt Guatemala, mit 
den ſonderbaren Benennungen de Agua und de Fuego; in der 
Breite von 14? 12“ der Küſte nahe: 

Volcan de Agua: ein Trachptkegel bei Escuintla, höher als 
der Pie von Teneriffa; von Obſibian⸗Maſſen (Zeugen alter Erups 
tionen?) umgeben. Der Vultan, welcher in die ewige Schneeregion 
reicht, hat ſeinen Namen davon erhalten, daß ihm im Sept. 1541 
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eine (durch Erdbeben und Schneeſchmelzen veranlaßte?) große Webers 
ſchwemmung zugeſchrieben wurde, welche die am früheften gegrün⸗ 
dete Stadt Guatemala zerftörte und die Erbauung der zweiten, 
nord⸗nord⸗ weſtlicher gelegenen und jetzt Antigua Guatemala ges 
nannten Stadt veranlaßte. 

Volcan de Fuego“: bel Acatenango, fünf Meilen in WW 
vom ſogenannten Waſſer-Vulkan. Ueber die gegenfettige Lage f. 
die in Guatemala geſtochene und mir von da aus geſchenkte, ſeltene 
Karte des Alcalde mayor, Don Jofé Nofi y Rubl: Bosquejo 
del espacio que media entre los estremos de la Pro- 
vineia de Suchitepeques y la Capital de Guatemala, 
1800. Der Volenn de Fuego ift immer entzündet, doch fest viel we⸗ 
niger als ehemals. Die älteren großen Crupttonem waren von 1581, 
1586, 1623, 1705, 1710, 1717, 1732, 1737 und 1799; aber nicht 
ſowohl dieſe Eruptionen, ſondern die zerſtöͤrenden Erdbeben, welche 
fie begleiteten, haben in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts die ſpaniſche Regierung bewogen den zweiten Sitz der Stadt 
(wo jetzt die Ruinen von la Antigua Guatemala ſtehen) zu verlaſſen, 
und die Einwohner zu zwingen fih nördlicher, in der neuen Stadt 
Santiago de Guatemala, anzuſiedeln. Hier, wie bei der Verle⸗ 
gung von Riobamba und mehrerer anderer den Vulkanen der Ans 
deskette naher Städte, ift dogmatiſch und leidenſchaftlich ein 
Streit geführt worden über die problematiſche Auswahl einer Loca⸗ 
litt, „von der man nach den bisherigen Erfahrungen vermuthen 
dürfte, daß fie den Einwirkungen naher Vulkane (CLavaſtröͤmen, 
Schlacken ⸗Auswürfen und Erdbeben!) wenig ausgeſetzt wäre”. 
Der Volcan de Fuego hat 1852 in einem großen Ausbruch einen 
Lavaſtrom gegen das Littoral der Südſee ergoſſen. Capitan Bafil 
Hall maß unter Segel beide Vulkane von gt: Guatemala, und 
fand für den Volcan de Fuego 13760, für den Volcan de Agua 
13983 Parifer Fuß. Die Fundamente dieſer Meſſung hat Poggendorff 
geprüft. Er hat die mittleren Hohe beider Berge geringer gefunden 
und auf ohngefaͤhr 12300 Fuß reducirt. 

Volcan de Quesaltenango* (Br. 15° 100, entzündet ſeit 
1821 und rauchend: neden der Stadt gleichen Namens; eben ſo 
folen entzündet fein die bret Kegelberge, welche ſüdlich den Alpenſee 
Atitlan (im Gebirgsſtock Solola) begrenzen. Der von Juarros 
benannte Vulkan von Tafamuleo kaun wohl nicht mit dem 
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Vulkan von Queſaltenango identiſch fein, da dieſer von bem 
Dörſchen Tajamulco, ſüdlich von Tejutla, 10 geogr. Meilen im 


d NW entfernt iſt. 
2 Was find die zwei von Funel genannten Vulkane von Sacas 
tepeques und Sapotitlan, oder Brus's Volcan de Amilpas? 
3 Der große Vulkan von Soconusco: liegend an der Grenze 
. von Chiapa, 7 Meilen ſüdlich von Ciudad Real, in Br. 16? 24 
t Ich glaube am Schluß dieſer langen Note abermals erinnern 
à zu müfen, daß die hier angegebenen barometriſchen Hoͤhen⸗Beſtim⸗ 
» mungen theils von Gepinade herrühren, theils den Schriften und 
d Karten von Bally, Squier und Molina entlehnt, und in Pariſer 
= Fußen ausgedrückt find. 
„ S. 309.) Als gegenwärtig mehr ober weniger thitige 
t Vulkane find mit Wahrſcheinlichkeit folgende 18 zu betrachten, alfo faft 
je die Hälfte aller von mir aufgeführten, in der Vor⸗ und Jetztzeit 
2 


thätigen Vulkane: Irafu und Turrialva bei Cartago, el Rin- 
dt con de la Vieja, Botos (2) und Oroſiz ber Inſel⸗Vulkan mes 
tepec, Nindirt, Momotombo, el Nuevo am Fuß des Trachyt⸗ 


dt Gebirges las Pilas, Telica, el Viejo, Gonfeguina, San 
e Miguel Sofotlan, San Vicente, S3alco, Pacava, Volcan 
ns de Fuego (de Guatemala) und Queſaltenango. Die neueften 
in Ausbrüche find geweſen: die von el Nuovo bei las Pilas 18 April 1850, 
ër San Miguel Sofotlan 1848, Confeguina und San Bis 
en cente 1835, Sjalco 1825, Volcan de Fuego bei Neu⸗Guate⸗ 
en, mala 1799 und 1852, Pacaya 1775. 

= (S. 310.) Vergl. Squier, Nicaragua Vol. II. p. 103 


mit p. 106 und 114, wie auch feine frühere kleine Schrift On the 
dä Volcanos of Central America 1850 p.7; L. de Buch, Iles 
Canaries p. 506: wo der aus dem Vulkan Nindirt 1775 aus⸗ 

gebrochene, ganz neuerdings von: einem ſehr wiſſenſchaftlichen Beos 
ef bachter, Dr. Oerſted, wieder geſehene La vaſt rom erwähnt ttt. 


den (S. 312.) S. alle Fundamente dieſer mexicaniſchen Ortsbe⸗ 
ſtimmungen und ihre Vergleichung mit den Veobachtungen von 

ſeit Don Joaquin Ferrer in meinem Recueil d'Observ. astron. 
ſo Vol, II. p. 521, 529 und 536—550; und Essai pol. sur la Nou- 
fee velle-Espagne T. I. p. 55 —89 und 176, T. II. p. 173. Ueber 
bs bie aſtronomiſche Ortsbeſtimmung des Vulkans von Colima, nahe 


der Süͤdſee⸗Küſte, habe ich ſelbſt früh Zweifel erregt (Essai pol. 
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T. L p. 68, T. II. p. 180). Nach Hoͤhenwinkeln, die Cap. Bafil 
Hall unter Segel genommen, lige der Vulkan in Br. 190 367; alfo 
einen halben Grad nördlicher, als ich feine Lage aus Itinerarfen 
geſchloſſen; freilich ohne abfolute Beſtimmungen für Selagua und 
Petatlan, auf die ich mich ſtuͤtzte. Die Breite 19° 25^, welche ich 
im Tert angegeben habe, ijt, wie die Höhen-Beſtimmung (11266 F.), 
vom Cap. Becchey (Voyage Part II. p. 587). Die neueſte 
Karte von Laurie (The Mexican and Central States of America 
1863) giebt 199204 für die Breite an. Auch kann die Breite 
vom Jorullo um 2—9 Minuten falſch fein, da ich dort ganz 
mit geologiſchen und topographiſchen Arbeiten beſchuͤftigt war, und 
weder die Sonne noch Sterne zur Breiten + Beſtimmung ſichtbar 
wurden. Vergl. Baſil Hall, Journal written on the Coast 
of Chili, Peru and Mexico 1824 Vol. II. p. 379; Beechey, 
Voyage Part II. p. 587; und Humboldt, Essai pol. T. J. 
p: 68, T. II. p. 180. Nach den treuen, fo überaus maleriſchen Anz 
ſichten, welche Moritz Rugendas von dem Vulkan von Colima ente 
worfen und die in dem Berliner Muſeum aufbewahrt werden, unter⸗ 
ſcheidet man zwei einander nahe Berge: den eigentlichen, immer Rauch 
ausſtoßenden Vulkan, der fih mit wenig Schnee bedeckt; und die höhere 
Nevada, welche tief in die Region des ewigen Schuees aufſteigt. 

® (S. 316.) Folgendes ift das Reſultat der Längen und Höͤhen⸗ 
Veſtimmung von den fünf Gruppen der Reihen- Vulkane in der 
Andoststte, wie auch die Angabe der Entfernung der Gruppen von 
einander: eine Angabe, welche die Verhaͤltniſſe des Areals erläutert, 
das vulkaniſch oder unvultaut[fd ift: 

I. Gruppe der mericanifhen Vulkane. Die Spalte, auf 
der die Vulkane ausgebrochen find, ift von Oft nach Weft gerlch⸗ 
tet, vom Orizaba bis zum Colima, in einer Erſtreckung von 98 
geogr. Meilen; zwiſchen Br. 19° und 19° 20“, Der Vulkan von 
Turtla liegt iſolirt 62 Meilen öͤſtlicher als Orizaba, der Küfte 
des mexicaniſchen Golfes nahe, und in einem Parallelkreiſe 
(180 280, der einen halben Grad ſuͤdlicher ift: 

Ih Entfernung der mericaniſchen Gruppe von der nächſt⸗ 
folgenden Gruppe Central: Ameritas (Abſtand vom Vulkan von 

l Orizaba zum Vulkan von Soconusco in der Richtung OS — 
992198): 75 Meilen. 
AL Gruppe der Vulkane von Centrale Amerika: ihre 
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Ringe von SO nach NW, vom Vulkan von Soconusco bis Turris 
alva in Coſta Rica, über 170 Meilen. 

IV. Entfernung der Gruppe Central atmeritv' von ter 
Vulkan⸗Reihe von Neu⸗Granada und Quito: 157 Meilen. 

V. Gruppe der Vulkane von Neu-Granada und Quito; 
ihre Länge vom Ausbruch in dem Paramo de Ruiz nördlich vom 
Volenn de Tolima bis zum Vulkan von Sangap: 118 Meilen. 
Der Theil der Andeskette zwiſchen dem Vulkan von Puracé bei 
Popayan und dem füblidem Theile des vulkaniſchen Bergknotens 
von Paſto if NRO — SSW gerichtet. Weit fid) von den 
Vulkanen von Popayan, an den Quellen des Rio Fragua, liegt 
ein fche tfolivter Vulkan, welchen ich nach der mir von Miſſio⸗ 
naren von Timana mitgetheilten Angabe auf meine General⸗Karte 
der Bergknoten der ſüdamerikaniſchen Cordilleren eingetragen 
habe; Entfernung vom Meeresuſer 38 Mellen. 

VI. Entfernung der Vulkan-Gruppe Neu⸗Granada's 
und Quito’s von der Gruppe von Peru und Bolivias 240 Meilen; 
die größte Lange einer vulkaufreien Kette. 

VII. Gruppe der Vulkan⸗Reihe von Peru und Bolivias 
vom Volcan de Chacan und Areguipa bis zum Vulkan vow 
Atacama (16°, — 219 ¼ 105 Meilen. 

VIII. Entfernung der Gruppe Peru's und Volivia's von 
der Vulkan⸗Gruppe Chilis: 135 Meilen. Von dem Theil der 
Wiifte von Atacama, an defen Rand fich der Vulkan von San 
Pedro erhebt, bis weit über Copiapo hinaus, ja bis zum Vulkan 
von Coquimbo (30° 5^) in der langen Cordillere weſtlich von den 
beiden Provinzen Catamarca und Rioja, ſteht kein vulkaniſcher Kegel. 

IX. Gruppe von Chili: vom Vulkan von Coguimbo bis 
zum Vulkan San Clemente 242 Meilen. 

Dieſe Schätzungen der Lange der Cordilleren mit der Krüm⸗ 
mung, welche aus der Veranderung der Achſenrichtung entſteht, 
von bem Parallel der mericaniſchen Vulkane in 19° / nördlicher Breite 
bis zum Vulkan von San Clemente in Chili (469 8“ ſüdl. Breite); 
geben für einen Abſtand von 1242 Meilen einen Raum von 635 
Meilen, der mit fünf Gruppen gereihter Vulkane (Mexico, Gen: 
tral⸗Amerika, Neu⸗Granada mit Quito, Peru mit Bo⸗ 
Tivta, und Chili) bedeckt HE: und einen wahrſcheinlich ganz vul 
kanfteien Raum von 607 Meilen. Beide Raume find Déi ohngefähr 
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gleich. Ich habe febr beſtimmte numeriſche Verhaͤltuiſſe ane 
gegeben, wie fie forgfältige Discußton eigener und fremder Karten 
dargeboten, damit man mehr angeregt werde dieſelben zu verbeſſern. 
Der laͤngſte vulkanfreie Theil der Cordilleren tft der zwiſchen den 
Gruppen Neu⸗Granada-Quito und Peru-Volivig. Er ift zufällig, 
dem gleich, welchen die Vulkane von Chili bedecken, 

(S. 317.) Die Gruppe der Vulkane von 9)! ex tco umfaßt 
die Vulkane von Orizaba“, Popocatepet(*, Toluca (oder 
Cerro de San Miguel de Tutucnitlapileo), Jorullo“, Golima* 
und Turtla “*, Die noch entzündeten Vulkane find hier, wie in 
ahnlichen Liſten, mit einem Sternchen bezeichnet. 

* (S. 317.) Die Vulkan⸗Reihe von Central-Amerika 
Aft in den Anmerkungen 66 und 67 aufgezählt, 

n (S. 317.) Die Gruppe von Neu- Granada und 
Quito umfaßt den Paramo y Volcan de Ruiz’, die Vulkane 
von Tolima, Purace* und Cotará bei Popavanz den Volcan 
del Rio Fragua, eines gufluſſes des Cagueta; die Vulkane von 
Pafto, el Azufral*, Cumbal“, Tuguerres“, Chiles, Im: 
baburu, Cotocachi, Rucu-Pichincha, Antifana (2), Eos 
t opari“, Tungurahua“, Capac⸗Urcu oder Altar de los 
Collanes (), Sangay “. 

(S. 317.) Die Gruppe des südlichen Peru und Bolts 
via's enthält von Norden nach Süden folgende 14 Vulkane: 

D Vulkan von Chacani (nach Curzon und Meyen aud) Chars 
cant genannt): zur Gruppe von Arequipa gehörig unb von der 
Stadt aus ſichtbar; er liegt am rechten Ufer des Rio Quílca: nach 
Pentland, dem genaueſten geologiſchen Forſcher dieſer Gegend, 
in Br. 160 1175 acht Meilen fiiblid) von dem Nevado de Chu- 
quibamba, der über 18000 Fuß Hohe geschätzt wird. Handſchrift⸗ 
liche Nachrichten, die ich befibe, geben dem Vulkan von Chacani 
48391 Fuß. Im ſuͤdöſtlichen Theil des Gipfels faf) Curzon einen 
großen Krater. i 

Vulkan von Arequipa“: Br. 16° 20“; drei Meilen in 
No von der Stadt. Ueber feine Höhe (17714 F. 9 vergleiche 
Kosmos Bd. IV. S. 202 und Anm. 45. Thaddaus Hanke, 
der Botaniker der Expedition, von Malaſping (1796), Sa⸗ 

muel Curzon aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
(1810, und Dr. Weddell (1847) haben den Gipfel erſtlezen. 
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Meyen ſah im Auguft 1831 grofe Mauchfäulen aufſteigen; 

ein Jahr früher hatte der Vulkan Schlacken, aber nie Savaftième 
ausgeſtoßen (Meven's Seite um die Erde Th. II. S. 33). 

Volean de Omato: Br. 187 50“; er hatte einen heftigen 
Auswurf im Jahre 1667. 

Volcan de Uvillas oder Uvinas: füdlich von Apo; feine 
letzten Ausbrüche waren aus dem 16ten Jahrhundert. 

Volcan de Pichu-Pichu: vier Meilen in Often von der 
Stadt Arequipa (Br. 16 250; unſern dem Paſſe von Cangallo 
9076 F. über dem Meere. " 

Volcan Viejo: Br. 16° 555 ein ungeheurer Krater mit 
Lavaſtroͤmen und viel Bimsſtein. 

Die eben genannten 6 Vulkane bilden die Gruppe von 
Areguipa. 

Volcan de Taco ra oder Chipicani, nach Pentland's ſchöner 
Karte des Sees von Titicaca; Br. 17" 45%, Höhe 18520 Fuß. 

Volcan de Sahama*: 20970 Fuß Hehe, Br. 18° 745 ein 
abgeftumpfter Kegel von der regelmaͤßigſten Ferm; vergl, Nos: 
mos Bd. IV. S. 276 Anm. 47. 

Vulkan Pomarape: 20360 Fuß, Br. 18° 85 faſt ein Zwil⸗ 
lingsberg mit dem zunaͤchſt folgenden Vulkane. 

Vulkan Parinacota: 20670 Fuß, Br. 18° 12. 

Die Gruppe der vier Trachytkegel Sahama, Pomarape, Parinacota 
und Gualatieri, welche zwiſchen den Parallelkreiſen von 189-74 und 
1825“ liegt, iſt nach Pentland's trigonometriſcher Beſtimmung 
höher als der Chimborazo, höher als 20100 Fuß. 

Vulkan Gualatieri“: 20604 Fuß, Br. 18% 25/5 in der 
boliviſchen Provinz Carangas; nach Pentland ſehr entzündet 
(Hertha Bd. XIII. 1829 S. 21). 

Unfern der Sahama -Gruppe, 189 7^ bis 180 25, veran⸗ 
dert plötzlich die Vulkan⸗Reihe und die ganze Andeskette, ber fie 
weſtlich vorliegt, ihr Streichen, und geht von der Richtung Süd⸗ 
oſt gen Nordweſt in die bis zur Magellaniſchen Meerenge allgemein 
werdende von Norden nach Süden plötzlich über. Von dieſem 


wichtigen Wendepunkt, dem Littoral⸗Einſchnitt bei Arica. (18° 285, 


welcher eine Anglogie an der weſt⸗afrikaniſchen Küfe im Golf von 


Biafra hat, habe ich gehandelt im Bd. J. des Kosmos S. 310 


und 472 Anm. 17; 
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Vulkan Isluga: Br. 19° 20, in der Proving Tarapaca, 
weſtlich von Carangas: a 

Volcan de San Pedro de Atacama: am norbiftlichen Nande 
des Desierto gleiches Namens, nach der neuen Speclal⸗Karte 
der waſſerleeren Sandwüſte (Desierto) von Atacama vom Dr. 
Philippi in Br. 22° 16", vier geogr. Mellen nordöſtlich von 
dem Städten San Pedro, unweit des großen Nevado de Cho- 
rolque. 

Es giebt keinen Vulkan von 21 Y, bis 30% und mad) einer 
ſo langen Unterbrechung, von mehr als 142 Meilen, zeigt ſich zuerſt 
wieder die vulkaniſche Thätigteit im Vulkan von Coquimbo. Denn 
die Eriſtenz eines Vulkans von Gopíapo (Dr. 27° 280 wird von 
Steven gelaͤugnet, während fie der des Landes ſehr kundige Philippi 
beftätigt. 

1 (S. 311.) Die geographiſche und geologiſche Kenntniß der 
Gruppe von Vulkanen, welche wir unter dem gemeinſamen Namen 
der gereihten Vulkane von Chili begreifen, verdankt den 
erſten Anſtoß zu ihrer Vervollkommnung, ja die Vervollkommnung 
ſelbſt, den ſcharſſinnigen Unterſuchungen des Capirans Fitz⸗Roy 
in der denkwürdigen Expedition der Schiffe Adventure und Beagle, 
wie den geiſtreichen und ausführlicheren Arbeiten von Charles 
Darwin. Der Letztere hat mit dem ihm eigenen rerallgemeinern⸗ 
den Blicke den Zuſammenhang der Erſcheinungen von Erdbeben und 
Ausbrüchen der Vulkane unter Einen Geſichtspunkt zuſammenge⸗ 
faßt. Das große Naturphaͤnomen, welches am 22 Nov. 1822 Me 
Stadt Copiapo zerſtörte, war von der Erhebung einer beträchtlichen 
Landſtrecke der Küfte begleitet; und während des ganz gleichen Phaͤno⸗ 
mens vom 20 Febr. 1835, das der Stadt Concepcion fo verderblich 
wurde, brach nahe dem Littoral der Juſel Childe bet Bacalao Head 
ein unterſceiſcher Vulkan aus, welcher anderthalb Tage feurig 
wüͤthete. Dies alles, von ähnlichen Bedingungen abhangig, ift 
auch früher vorgekommen, und befräftigt den Glauben; daß die 
Meije von Felsiuſeln, welche ſüdlich von Valdivia und von dem 
Fuerte Maullin den För den des Feſtlandes gegenüberllegt; und 
Chiloe, den Archipel der Choros und Huaptecas, la Peninsula de Tres 
Montes, und las Islas de ta Campana, de la Madre de Dios, de Santa 
Lucia und los Lobos von 3953“ bis zum Eingang der Magellani- 
ſchen Meerenge (52° 160 begreift; der zerriſſene, über dem Meere 
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hervorragende Kamm einer verſunkenen weſtlichſten Cordillere fet. Al⸗ 
lerdings gehört kein geöffneter trachptiſcher Kegelberg, kein Vulkan diez 
fen fractis ex aequore terris an; aber einzelne unterſeeiſche Eruptionen, 
welche bisweilen den maͤchtigen Erdftößen gefolgt oder denſelben vorz 
hergegangen ſind, ſcheinen auf das Daſein dieſer weſtlichen Spalte 
zu deuten. (Darwin on the connexion of volcanic phaenomena, 
the formation of mountain chains, and the effect of che same 
‘powers, by which continents are elevated: in den Transactions 
of the Geological Society, Second Series Vol. V. Part 3, 
1840 p. 606—615 und 629—631; Humboldt, Essai pol. sur 
la Nouv. Espagne T. I. p. 190 und T. IV. p. 287. 

Die Reihenfolge der 24 Vulkane, welche bie Gruppe von Chili 
umfaßt, iſt folgende, von Norden nach Süden, von dem Parallel 
von Coquimbo bis zu 46° ſüdlicher Breite gerechnet: 

a) Zwiſchen den Parallelen von Coguimbo und Val: 
parato: ; 

Volcan de Coquimbo (Br. 30° 5); Meven Th. I. S. 385 

Vulkan Limari 

Vulkan Chuapri 

Vulkan Aconcagua *: WNW von Mendoza, Br. 32° 395 
Höhe 21584 Fuß nach Seller (f. Kosmos Bd. IV. S. 292 
Anm. 47); aber nach der neueſten trigonometriſchen Meſſung des 
denen Amado Piſſis vele 22301 engliſche oder ^h JS 
20924 Pariſer Fuß: alfo etwas niedriger als der Sahama, ben 
Pentland jetzt zu 22350 engl. ober 209 70 Pariſer Fuß annimmt; 
Gilliß, U. S. Naval Astr. Exp. to Chili Vol. I. p. 13. 


Die geodaͤtiſchen Fundamente feiner Meſſung des Aconcagua zu 
Se, Metern hat Here Piſſis, da fie acht Dreiecke erfordertey, in 77 
7 den Anfales de la Universidad de Chile 1852 p.919 entmidelt. L 
RAT Der Peak Tupungato wird. von GiNif won Yar. Gu 774 Su 
Höhe und in 33° 22“ Breite angegeben; aber auf der Karte der 4^ 
Prov. Santiago von Pifis (Gillis p. 45) fteht 22016 feet oder 
20655 Par. Fuß, Die letztere Zahl ift beibehalten (als 6710 Me: 
ter) von Piſſis in den Anıfales ‚Chile 1850 p. 12. [X 2 
b) 8mifden den Parallelen von Balparaifo unb * 
Concepcion: 
Vulkan Maypu*: nach Gilliß (Vol. I. p.13) Br. 34° 17’ (aber E 
auf feiner General Karte von Chili 33° AT, gewiß irrthümlich) 


— 
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und Höhe 16572 Par. Fuß; von Meyen beſtiegen. Das Trachyt⸗ 
Geſtein des Gipfels hat obere Zuraſchichten durchbrochen, in denen 
Leopold von Buch Exogyra Couloni, Trigonia costata und Ammo- 
niles biplex aus Höhen von 9000 Fuß erkannt hat (Description 
physique des Mes Canaries 1836 p. 471). Keine Lavaſtröme, 
aber Flammen: und Schlacken-Auswürfe aus dem Krater. 

Vulkan Peteroa “*: flid von Talca, Br. 349 537; ein Vul⸗ 
kan, der oft entzündet iſt und am 3 Dec. 1762 nach Molina's 
Beſchreibung eine große Eruption gehabt hat; der vielbegabte 
Naturforſcher Gay hat ihn 1831 beſucht. 

Volcan de Chillan: Br. 36 2/5 eine Gegend, welche ber 
Miſſionar Haveſtadt aus Munſter beſchrieben hat. In ihrer 
Nähe liegt der Nevado Descabezado (35° 1^), welchen Domepko 
beſtiegen und Molina (irrthümlich) für den hoͤchſten Berg von 
Chili erklärt hat. Von Gilliß ifr feite Höhe 13100 engl. oder 
12290 Par. Fuß geſchaͤtzt worden (U. St. Naval Astr. Expe- 
dition 1855 Vol. I. p. 16 und 371). 

Vulkan Tucapel: weſtlich von der Stadt Concepcion; auch 
Silla veluda genannt; vielleicht ein ungeöffneter Trachytberg, der 
mit dem entzündeten Vulkan von Antuco zuſammenhaͤngt. 

©) Zwiſchen den Parallelen von Concepcion und 
Valdivia: 

Vulkan Antuco*: Br. 37° 7^; von Poͤppig umſtaͤndlich 
geognoſtiſch beſchrieben: ein baſaltiſcher Erhebungs-Krater, aus 
defen Innerem der Trachytkegel aufſteigt; Lavaſtroͤme, die an 
dem Fuß des Kegels, ſeltener aus dem Gipfel-Krater, ausbrechen 
pôöppig, Reife in Chile und Peru Bd. I. S. 364). 
Einer dieſer Ströme floß noch im Jahr 1828. Der ſleißige Dos 
mepko fand 1845 den Vulkan in voller Thaͤtigkeit, und feine 
Hohe nur 8368 Fuß (Pentland in Marv Somerville's Phys. 
Geography Vol. J. p. 186), Gilliß giebt für die Höhe 8672 F. 
an, und erwähnt neuer Ausbrüche im J. 1853. Zwiſchen Antuco 
und dem Descabezado ift nach einer Nachricht, die mir der aus⸗ 
gezeichnete amerikaniſche Aſtronom, Hr. Gilliß, mitgetheilt, im 
Inneren der Cordillere am 25 Nov. 1847 ein neuer Vulkan aus 
der Tiefe erſtiegen, zu einem Hügel * von 300 Fuß. Die ſchwef⸗ 
ligen und feurigen Ausbrüche find von Domepko über ein Jahr 

lang geſehen worden. Weit Bid) vom Vultan Antuco, in einer 
we 
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Parallelkette ber Andes, giebt Pöppig auch noch zwei thätige 
Vulkane: Punhamuidda * und Unalavguen *, an. 

Vulkan Callagui 

Volcan de Villarica “: Br. 390 144 

Vulkan Chifal: Br. 39° 35^ 

Volcan de Panguipulli *: nach Major Philippi Br. 20° 

à) Bwifden den Parallelen von Valdivia und bem 
füblidften Gap ber Snfel Chiloes 

Vulkan Ranco 

Vulkan 9 (oe no oder Llanguihue: Br. 41°9/, Höhe 6984 F. 

Volcan de Calbuco “: Br. 41° 12“ 

Vulkan Guanahuca (Guanegue?) 

Vulkan Minchinmadom: Br, 42° 48, Höhe 7500 F. 

Volcan del Corcovado *: Br. 43° 12', Höhe 7046 F. 

Vulkan Panteles (ntales): Br. 43° 29°, Höhe 7534 F. 
Ueber die vier letzten Höhen f. Cap. Fitz⸗Noy (Exped. of the 
Beagle Vol. III. p. 275) und Gilliß Vol. I. p. 13. 

Vulkan San Clemente: ber, nach Darwin aus Granit bez 
ſtehenden beninsula de tres Montes gegenüber; Br. 465 B^, Auf 
der großen Karte Cübamerifa'8 von La Cruz ift ein fübliderer. 
Vulkan de los Gigantes, gegenüber dem Archipel de la Madre de 
Dios, ín Br. 51 4% angegeben. Seine Exiſtenz iſt ſehr zweifelhaft. 

Die Breiten in der vorſtehenden Tafel der Pulkane ſind 
meiſt der Karte von Piſſis, Allan Campbell und Claude Gay 
in dem vortrefflichen Werke von Gilliß (1855) entlehnt. 

™ (S. 318.) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. S 90. 

T (S. 318) Den 24 Januar 1804. S. mein Essai pol 
sur la Nouv, Espagne T. I. p. 166, 

* (S. 321.) Der Glimmerſchiefer⸗Bergknoten de los Robles 
(Br. 2° 20 und des Paramo de las Papas (Br. 2e 20) enthält 
die, nicht 1½ Meilen von einander getrennten Alpenſeen, Laguna 
de S. lago und del Buey, aus deren erſterer die Cauca und zweiter 
der Magbdalenenfluß entſpringt, um, bald durch eine Centrale 
Gebirgskette getrennt, fic erſt in dem Parallel von 9° 27 in den 
Ebenen von Mompor und Tenerife mit einander zu verbinden. 
Für die geologiſche Frage; ob die vulkanreiche Andeskette von Chili, 
Pert, Bolivia, Quito und Neu-Granada mit der Gebirgskette des 
Iſchmus von Panama, und auf diefe Weiſe mit der von Veragug 
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und den Vulkan⸗Reihen von Cofta Rica und ganz Central-Amerika, 
verzweigt fet? iſt der genannte Vergknoten zwiſchen Popayan, Als 
maguer und Timana von großer Wichtigkeit. Auf meinen Karten 
von 1816, 1827 und 1831, deren Bergſyſteme durch Brué in 
Joaquin Acoſta's ſchoͤne Karte von Neu⸗Granada (1847) und andere 
Karten verbreitet worden find, habe ich gezeigt, wie unter dem nörd- 
lichen Parallel von 29 10“ die Andeskette eine Dreitheilung erleidet; 
die weſrliche Cordillere läuft zwiſchen dem Thal des Rio Cauca und 
dem Rio Atrato, die mittlere zwiſchen dem Cauca und dem Rio 
Magdalena, die öſtliche zwiſchen dem Magdalenen⸗Thale und den 
Llanos (Ebenen), welche die Zuffüſſe des Marañon und Orinoco be: 
waͤſſern. Die ſpecielle Richtung dieſer drei Cordilleren habe ich nach 
einer großen Anzahl von Punkten bezeichnen konnen, welche in die 
Reihe der aſtronomiſchen Ortsbeſtimmungen fallen, von denen 
ich in Südamerika allein 152 durch Stern:Culminationen erlangt habe. 
Die weſtliche Cordillere Läuft EDU vom Rio Dagua, weſtlich 
von Cazeres, Roldanilla, Toro und Mnferma bei Cartago, von 
GER in NNO, bis zum Salto de San Antonio im Mio Cauca 
(Br. 50 145, welcher ſuͤdweſtlich von der Vega de Supia liegt. 
Won da und bis zu dem neuntauſend Fuß hohen Alto del Viento 
(Cordillera de Abibe oder Avidi, Br, 7° 12^) nimmt die Sette an 
Hihe und Umfang beträchtlich zu, und verſchmelzt fih in der Pro⸗ 
ving Antioquia mit der mittleren oder Gentral-Cordillere. Welter 
An Norden, gegen die Quellen der Rios Lucio und Gugeuba, vers 
läuft fid) die Kette, in Hügelrethen vertheilt. Die Cordillera occi- 
dental, welche bei der Mündung des Dagua in die Bahia de San 
Buenaventura kaum 8 Meilen von ter Südfee-Küfte entfernt (t 
Gr. 30 50^, hat die doppelte Entfernung im Parallel von Quibdo 
im Choco (Br. 5° 49^, Dieſe Bemerkung ift deshalb von einiger 
Wichtigkeit, weil mit der westlichen Andeskette nicht das hochhü⸗ 
glige Land und die Hügelkette verwechselt werden muß, welche in 
dieſer, an Waſchgold reichen Provinz fih von Novita und Tado an 
laͤngs dem rechten Ufer des Rio San Juan und dem linken, Ufer 
des großen Mio Atrato von Süden nach Norden hinzieht. Dieſe 
unbedeutende Hügelreihe ifr es, welche in der Quebrada de la 
Raspadura von dem, zwei Flüſſe (den Rio San Juan oder Noaz 
hama und den Rio Qulbdo, einen Zuſtrom des Atrato), und durch 
Mefe zwei Deane verbindenden Canal des Mönches durchſchultten 
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wird (Humboldt, Essai pol. T. L"p. 235); fie ift es auch, 
welche zwiſchen der von mir fo lange vergeblich gerühmten Bahia 
de Cupica (Br. 6% 42) und den Quellen des Napipi, der in den 
Atrato fällt, auf der lehrreichen Expedition des Cap. Kellet geſehen 
worden ift. (Vergl. a. a. O. T. I. p. 231; und Robert Fitz⸗Roy, 
Considerations on the great Isthmus of Central America, im 
Journal of the Royal Geogr. Soc. Vol. XX. 1851 p. 178, 
180 und 186.) 

Die mittlere Andeskette (Cordillera central), anhaltend die 
höchfte, bis in die ewige Schneegrenze reichend, und in ihrer ganzen. 
Erſtreckung wie die weſtliche Kette faft von Süden nach Norden 
gerichtet, beginnt 8 bis 9 Meilen in Nordoſt von Popavan mit den 
Paramos von Guanacos, Huila, Iraca und Chinche. Weiter hin er: 
heben fih von S gegen N zwiſchen Buga und Chaparral der langge⸗ 
ſtreckte Rücken des Nevado de Baraguan (Br. 4 11^, la Montaña de 
Quindio, der ſchneebedeckte, abgeſtumpfte Kegel von Tolima, der Vul- 
kan und Paramo de Ruizu nd die Mesa de Herveo. Dieſe hohen und 
rauhen Berg⸗Einöden, die man im Spaniſchen mit dem Namen 
Paramos belegt, find durch ihre Temperatur und einen eigenthümli⸗ 
chen Vegetations⸗Charakter bezeichnet, und liegen in dem Theil der 
Tropengegend, welchen ich hier beſchreibe, nach dem Mittel vieler 
meiner Meſſungen von 9500 bis 11000 Fuß über dem Meeres- 
ſpiegel. In dem Parallel von Mariquita, des Herveo und des 
Salto de San Antonio des Cauca⸗Thals beginnt eine maſſenhafte 
Vereinigung der weſtlichen und der Ger... i-Sette, deren oben Er- 
wähnung geſchehen it. Dieſe Verſchmelzung wird am auffallendſten 
zwiſchen jenem Salto und der Angostura unb Cascada de Caramanta 
bei Supia. Dort liegt das Hochland der ſchwer zugänglichen Pros 
ving Antioquia, welche nach Manuel Meftrepo fih von 58% bis 
8° 34/ erſtreckt, und in welcher wir in der Richtung von Süben 
nach Norden nennen als Höͤhenpunkte: Arma, Sonſonz nördlich 
von den Quellen des Rio Samana: Marinilia, Rio Negro (6420 F.) 
und Medellin (4548 F.); das Plateau von Santa Mofa. (7944 SA 
und Valle de Osos. Weiter hin über Cazeres und Zaragoza 
hinaus, gegen ben Zuſammenfluß des Cauca und Nehi, verſchwindet 
die eigentliche Gebirgskette; und der öftliche Abfall der Cerros de 
San Lucar, welchen ich bei der Beſchiffung und Aufnahme des 
Magdalena⸗Stromes von Badillas (Br. 8° 1^) und Paturia (Br, 
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70 36^) aus gefehen, macht (id) nur bemerkbar wegen des Contraſtes 
der weiten Flußebene. 
Die b ftl doe Cordillere bietet das geologiſche Intereffe dar, daß 
fle nicht nur das ganze noͤrdliche Bergſpſtem Neu⸗Granada's von 
dem Tieflande abſondert, aus welchem die Waſſer theils durch den 
Caguan und Caqueta dem Amazonenfluß, theils durch den Guaviare, 
Meta und Apure dem Orinoco zafi. fen; ſondern auch deutlichſt mit 
der Süftenfette von Caracas in Verbindung tritt. Es findet namlich 
dort ſtatt, was man bei Gangſyſtemen ein Anſcharen nennt: eine 
Verbindung von Gebirgsjüchern, die auf zwei Spalten von ſehr vers 
ſchledener Richtung und wahrſcheinlich auch zu fehe verſchiedenen 
Zeiten fid) erhoben haben. Die öftliche Cordillere entfernt fid) weit 
mehr als die beiden anderen von ber Meribianehrichtung, abweichend 
gegen Nordoſten, fo daf fie in den Schneebergen von Merida (Br. + 
8° 10% ſchon 5 Laͤngengrade öftlicher liegt als bei ihrem Ausgang 
aus dem Bergknoten de los Robſes unfern der Ceja und Timana, 
Nördlich von dem Paramo de la Suma Paz, öftlich von der Puri- 
ficacion, an dem weſtlichen Abhange des Paramo von Chingaza, in 
nur 8220 Fuß Höhe, erhebt fid) über einem Eichenwald die ſchoͤne, 
aber baumloſe und ernſte Hochebene von Bogota (Br. 4° 36^. 
Sie hat ohngefaͤhr 18 geographiſche Quadratmeilen, und ihre Lage 
bietet eine auffallende Aehnlichkeit mit der des Beckens von Kaſch⸗ 
mir, das aber am Wuller⸗See, nach Victor Jacguemont, um 3200 Fuß 
minder hoch ift und dem fübwertlichen Abhange der Himalava⸗Kette 
angehört. Von dem Plateau von Bogota und dem Paramo de 
Chingaza aß folgen in der üftlihen Cordillere der Andes gegen 
Norboſt die Paramos von Guachanegue über Tunja, von Boraca 
über Sogamoſo; von Chita (15000 F. 2), nahe deu Quellen des 
Mio Caſanare, eines Zuſtuſſes des Meta; vom Almorze vo 
(12060 F.) bei Socorro, von Cacota (10308 F.) bei Pamplona, 
^ von Laura und Porquera bei la Grita. Hier zzwiſchen Pamplona, 
Sale ar und Rofario (zwiſchen Br. 7° 8/ und 7° 50) liegt der kleine 
Gebirbofnoten, von dem aus Dé ein Kamm von Süden nach Norden 
gegen Ocaña und Valle de Upar weſtlich von der Laguna de Maracaibo 
vorſtreckt und mit den Vorbergen der Sierra Nevada de Santa 
Marta (18000 Fuß 2) verbindet. Der höhere und maͤchtigere Kamm 
fährt in der urſprünglichen Richtung nach Nordoſten gegen Merida, 
Trurillo und Varguiſimeto fort, um fid) dort dflih von der Laguna 
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de Maracaibo der Granſit⸗Küſtenkette von Venezuela, in 
Weſten von Puerto Cabello, anzuſchließen. Von der Grita und dem 
Paramo de Porquera an erhebt Déi die Öftliche Cordillere auf einmal 
wieder zu einer außerordentlichen Höhe. Esg folgen zwiſchen den 
Parallelen von 8° 5“ und 9° 7 die Sierra Nevada de Merida 
(Mucuchies), von Vouſſingaultzunterſucht und von Codazzi trigono⸗ 
metriſch zu 14136 Fuß Hobe beſtimmt; und die vier Paramos de 
Timotes, Niquitao, Bocond und de las Rosas, voll der herrlichſten 
Alpenpflanzen. (Vergl. Codazzi, Resúmen de la Geografía 
de Venezuela 184p- 12 und 495; auch meine Asie centrale 
über die Hehe des ewigen Schnees in dieſer Zone, T. 1L. p. 238—962.) 
Vulkaniſche Thaͤtigkeit fehlt der weſtlichen Cordillere ganz; der mitte 
leren it fie eigen bis zum Tolima und Paramo de Ruiz, bie aber 
vom Vulkan von Purace faſt um drei Breitengrade getrennt ſind. 
Die tide Cordillere hat nahe an ihrem öftlichen Abfall, an dem 
urſrrung des Mio Fragua, nordöſtlich von Mocoa, fübiffió von 
Timana, einen rauchenden Hügel: entfernter vom Littoral der 
Südſee als irgend ein anderer noch thitiger Vulkan im Neuen 
Continent. Eine genaue Keuntniß der örtlichen Verhaͤltuiſſe der 
Vulkane zu der Gliederung der Gebirgszüge dr für die Vervoll⸗ 
kommnung der Geologie der Vulkane von böchſter Wichtigkeit. Alle 
älteren Karten, das einzige Hochland von Quito abgerechnet, konn⸗ 
ten nur irre leiten. " 

me 321). Pentland in Mary Gomerville’s Phys. 
Geography (1831) Vol. I. p. 185. Der Pte von Vilcanoto 
(15970 F.), liegend in Br. 14° 237, ein Theil des mächtigen Gee 
birgsſtockes dieſes Namens, oſt⸗weſtlich gerichtet, ſchließt das Norte 
ende der Hochebene, in welcher der 22 geogr. Meilen lange See von 
Titicaca, ein kleines Binnenmeer, liegt. 

* (S. 322.) Vergl. Darwin, Journal of researches 
into the Natural History and Geology during the 
Voyage of the Beagle 1845 p. 275, 291 und 310. 

n (S. 324.) Junghuhn, Fave Bd. L S. 79. 

S. 324.) A. a. O. Bd. III. S. 155 und Göppert, 
die Œertidrflora auf der Infel Java nad den Ent⸗ 
deckungen von Fr. Junghuhn (1854) S. 17. Die Abweſen⸗ 
heit der Monocotyledonen ift aber nur eigenthümlich den zerſtreut 
auf der Oberflache und beſonders in ben Vaͤchen der Regentſchaft 
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Bantam liegenden verkiefelten Vaumſtaͤmmen; in ben unters 
irdiſchen Kohlenſchichten finden fid) dagegen Reſte von Palmenholz, 
die zwei Geſchlechtern (Flabellaria und Amesoneuron) angehören. 
S. Göppert S. 31 und 35. 

nm (S. 325.) Ueber die Bedeutung des Wortes Meru und die 
Vermuthungen, welche mir Vurnouf über feinen Zuſammenhang 
mit mira (einem Sanskrit⸗Worte für Meer) mitgetheilt, f. meine 
Asie centrale T. I. p. 114—116 und Qaffen's Indiſche Al⸗ 
terthums kunde Bd. 1. S. 847, der geneigt ift den Namen für 
nicht ſauskritiſchen Urſprungs zu halten. 

, (S. 325.) S. Kosmos Bd. IV. S. 284 und Anm. 6. 

% (S. 326.) Gunung ift das javaniſche Wort für Berg, 
im Malayifchen gunong, das merkwürdigerweiſe nicht weiter über 
den ungeheuren Dereih des malayiſchen Sprachſtammes verbreis 
tet iſt; f. die wergleihende Worttafel in meines Bruders 
Werke über die Kawi⸗Sprache Bd. II. S. 249 No. 62. Da 
es die Gewohnheit iſt dieſes Wort gunung den Namen der Berge 
auf Java vorzuſetzen, fo ift es im Texte durch ein einfaches G. 
angedeutet. 

S. 320) Léop. de Buch, Description physique 
des Iles Canaries 1856 p. 419, Aber nicht bloß Java (Jung⸗ 
huhn Th. I. S. 61 und Th. II. S. 547) hat einen Coloß, ben Semeru 
von 11480 F., welcher alſo den Pie von Teneriffa um ein Geringes an 
Höhe überfteigt; dem, ebenfalls noch thitigen, aber, wie es ſcheint, 
minder genau gemeſſenen Pie von Indrapurg auf Sumatra 
werden auch 11500 Fuß zugeſchrteben (Th. J. S. 78 und Profil⸗Karte 
No. 1). Dieſem ſtehen auf Sumatra am naͤchſten die Kuppe Telaman, 
welche einer der Gipfel des Ophir (nicht 12080, fondern nur 9010 F. 
hoch) ift; und der Merapi (nach Dr. Horner 8980 F.), der thätigfte 
unter den 13 Vulkanen von Sumatra, der aber (Th. II. S. 294 
und Junghuhn's Battaländer 1847 Th. I. S. 25), bei der 
Gleichheit des Namens, nicht zu verwechſeln ift mit zwei Vulkanen 
auf Java: dem berühmten Merapi bei Jogjakerta (8640 F.) 
und dem Merapi als öftlichem Gipfeltheile des Vulkans Idſen 
(8065 f.). Man glaubt in dem Merapi wieder den heiligen 
Namen Meru, mit dem malaylſchen und javaniſchen Werte api, 
Feuer, verbunden, zu erkennen. j 

" (86.326) Junghuhn, Java Bd. I. S. 80: 
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allerdings eigentlich eine Waſſerfurche, einen Wafferriß: la quiebra. 
que hacen en la tierra las corrientes de las aguas; — »una 
torrente que hace barrancas«; weiter bezeichnen fie auch jegliche 
Schlucht. Daß aber das Wort barranca mit barro, Thon, weicher, 
feuchter Letten, auch Wegfoth, zufammenhanges ift zu bezweifeln. 
* (S. 331.) Lyell, Manual nn LL 
1855 den XXIX p. 497. ETI [Ayr gg se 
* (©; 331.) »L’obsidienne et par Set wet pierres- 
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allerdings eigentlich eine Waſſerfurche, einen Waſſerriß: la quiebra. 
que hacen en la tierra las corrientes de las aguas; — zum 
torrente que hace barrancas«; welter bezeichnen fie auch jegliche 
Schlucht. Daß aber das Wort barranca mlt barro, Thon, weicher, 
feuchter Letten, auch Wegkoth, zuſammenhange; ift zu AR: 

„ (S. 331.) Lyell, Manual of elementary. Geolog 
4885 chapt. XXIX p. 497. DHI LAY 22 

zm (S. 331.) »L’obsidienne et par onstquent les pierres- 
ponces sont aussi rares à Java que le EEN Un ats: 
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(S. 327.) Vergl. Sof. Hooter, Sketch-Map of Si- 
khim 1850, und in feinen Himalaya Journals Vol. I. 1854 
Map of part of Bengal; wie auch Strachey, Map of West-Nari 
in feiner Physical Geography of Western Tibet 1853, 

» (5.998) Junghuhn, Java Bd. II. fig. IX S. 572, 596 
und 601—604. Von 1829 bis 1848 hat ber kleine Auswurfs⸗Krater 
des Bromo 8 feurige Eruptionen gehabt. Der Kraterſee, welcher 
1842 verſchwunden war, hatte ſich 1848 wieder gebildet, aber nach 
den Beobachtungen von B. van Herwerden ſoll die Anweſenheit 
des Wafers im Keſſelſchlunde gar nicht den Ausbruch glühender, 
weit geſchleuderter Schlacken gehindert haben.. 

0 (S. 328) Junghuhn Vd, II. S. 624—641. 

„ (S. 328.) Der G. Pepandajan ift 1819 von Reinwardt, 
1837 von Junghuhn erſtiegen worden. Der Letztere, welcher die 
umgebung des Verges, ein mit vielen eckigen ausgeworfenen Lava⸗ 
bloͤcen bedecktes Trümmerfeld, genau unterfucht und mit den 
früheſten Berichten verglichen hat, Hilt die durch fo viele fhag: 
bare Werke verbreitete Nachricht, daß ein Theil des eingeſtürzten 
Verges und ein Areal von mehreren Quabratmeilen wahrend des 
Ausbruchs von 1772 verfunten fet, für ſehr übertrieben; Junge 
huhn Bd. II. S. 98 und 100. 

m (S. 328.) Kosmos Bd. IV. S. 9, Anm. 30 zu S. 28230 
und Voyage aux Régions Equinox. T. II. p. 16. 

n (S. 330.) Junghuhn Bd. II. S. 241—246, 

(S. 330.) A. a. O. S. 566, 590 und 607—609. 

» (©; 330.) Leop. von Buch, phyſ. Sefdir. der canaris 
ſchen Infeln S. 206, 218, 248 und 289. 

* (S. 331.) Barranco und barranca, beide gleichbedeutend 
und beide genugſam im ſpaniſchen Amerita gebraucht, bezeichnen 
allerdings eigentlich eine Waſſerfurche, einen Waferriß: la quiebra 
que hacen en la tierra las corrientes de las aguas; — una 
torrente que hace barrancas; weiter bezeichnen fie auch jegliche 
Schlucht. Daß aber das Wort barranca mit barro, Thon, weicher, 
feuchter Letten, auch Wegkoth, zuſammenhange: iſt zu bezweifeln. 

(S. 331.) Lyell, Manual of elementary Geolog 
1855 dent, XXIX p. 497. FAO e Ar trad ee ig 

(S. 331.) »L'obsidienne: et par conséquent les pierres: ^ 
ponces sont aussi rares à Java que le trachyte lui-même. Un autre Z 
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fait très curieux c'est l'absence de toute coulée de lave dans 
cette lle voleanique, Mr. Reinwardt, ‘qui lui-même a observé 
un grand nombre d'éruplions, dit- expressément qu'on n'a 
jamais eu d'exemples que Véruption la plus violente et la plus 
dévastatrice ait élénecompagnée de Inves« Léop. de Buch, 
Description des [les Canaries ps 419. In den vulkaniſchen 
Gebirgsarten von Java, welche das Mineralien: Cabinet zu Berlin 
bem Dr. Junghuhn verdankt, find Dlorit⸗Trachpte, aud Oligoklas 
und Hornblende zuſammengeſetzt, deutlichſt zu erkennen zu Burung: 
agung S. 255 des Leidner Catalogs, zu Tinas S. 232 und im 
Gunung Parang, der im Diſtrict Natuzganai liegt. Das ift tfo 
identiſch die Formation von dioritiſchem Trachyte der Vulkane 
Orizaba und Toluca von Mexico, der Inſel Panaria in den Liparen 
und Aegina im dgdifehen Meer! — 

„(S. 332.) Junghuhn Bd. II. S. 309 und 314. Die fens 
rigen Streifen, welche man am Vulkan G. Merapi fa, waren 
gebildet durch nahe zuſammengedraͤngte Schlackenſtroͤme (Iraindes 
de fragmens), durch u nzuſammenhangende Maſſen, die beim 
Ausbruch nach derſelben Seite hin herabrollen und bei ſehr vers 
ſchiedenem Gewicht am jaͤhen Abfall auf einander ſtoßen. Bet dem 
Ausbruch des G. Lamongan am 20 März 1847 hat fid, einige 
hundert Fuß unterhalb des Ortes ihres Urſprungs, eine ſolche 
bewegte Schlacken reihe in zwei Arme getheilt. „Der feurige 
Streifen”, heißt es ausdrücklich (Bd. 11. S. 767), „beſtand nicht 
aus wirklich geſchmolzener Lava, ſondern aus dicht hinter einander 
rollenden Lava- Trümmern.” Der G. Lamongan und der G. Semeru 
ſind gerade die beiden Vulkane der Inſel Java, welche durch ihre 
Thaͤtigleit in langen Perioden dem kaum 2800 Fuß hohen Strom⸗ 
boli am ahulichſten gefunden werden, da fie, wenn, gleich in Höhe 
fo auffallend verſchieden (der Lamongan 5010 und der Semeru 
11480 Fuß hoch), der erſtere nach Pauſen von 15 bis 20 Minuten 
(Eruption vom Juli 1838 und Marz 1847), der andere von 17 
bis 3 Stunden (Eruption vom Auguſt 1836 und September 1844), 

Schlacken⸗Auswürſe zeigten (Bd. II. S. 554 und 765—769). Auf 
Stromboli GIE tommen neben vielen Schlacken-Auswürfen auch 
kleine, aber feltene Lava Ergicßungen vor, welche, durch Hinder 
niſſe aufgehalten, bisweilen am Abhange des Kegels erſtarren. Ich 
lege eine große Wichtigkeit auf die verſchiedenen Formen der 
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Continuität ober Sonderung, unter denen ganz oder halb gez 
ſchmolzene Materien ausgeſtoßen oder ergoffen werden, fet es aus 
denſelben oder aus verſchiedenen Vulkanen. Analoge Forſchungen, 
unter verſchiedenen Zonen und nach leitenden Ideen unternommen, 
find fefe zu wünſchen bei ber Armuth und großen Einſeitigkeit der Ans 
ſichten, zu welcher die vier thätigen europdifden Vulkane führen. 
Die von mir 1802, von meinem Freunde Vouſſingault 1831 aufge⸗ 
worfene Frage: ob in den Cordilleren von Quito der Antiſana Lava⸗ 
ſtröme gegeben habe? die wir weiterfunten berühren, findet vielleicht in 
den Ideen der Sonderung des Fluſſigen ihre Lſung. Der weſent⸗ 
liche Charakter eines La vaſt rio ms ift ber einer gleichmäßigen, zu⸗ 
ſammenhangenden Fluͤſſigkeit, eines bandartigen Stromes, aus wel⸗ 
chem beim Erkalten und Verhärten fih an der Oberflache Schalen 
ablöͤſen. Dieſe Schalen, unter denen die, faft homogene Lava lange 
fortfließt, richten fi theilweiſe durch Ungleichheit der inneren Be⸗ 
wegung und Cntwidelung heifer Gas⸗Arten fehief oder ſenkrecht auf; 
und wenn fo mehrere Lavaſtröme gufammenfliefend einen Lavaſee, 
wie in Island, bilden, fo entſteht nach der Erkaltung ein Trüm⸗ 
merfeld. Die Spanier, beſonders in Merico, nennen eine ſolche, 
zum Durchſtreifen fehr unbegueme Gegend ein malpais. Es erin- 
nern ſolche Lavafelder, die man oft in der Ebene am Fuß eines h 
Vulkans findet, an die gefrorene Oberfüde eines Sees mit auf: 
gethürmten kurzen Eisſchollen. 

100 (S. 332.) Den Namen G. Idjen kann man nach Vuſch⸗ 
mann durch das javanifche Wort hidjen: einzeln, allein, beſonders, 
deuten: eine Ableitung von dem Subſt. hidji oder widji, Kern, 
Saaaenkorn, welches mit sa das Zahlwort eins ausdrückt. Ueber 
die Etymologie von G. Tengger fiche die inhaltreiche Schrift 
meines Bruder szüber die Verbindungen zwiſchen Fava 
und Indien (Fawi⸗Sprache Bh. I. S. 188), wo auf die hiſto⸗ 
riſche Wihti des Tengger⸗Gebirges hingewieſen wird, das 
von einem kleinen Volksſtamm bewohnt wird, welcher, feindlich 
gegen den jetzt allgemeinen Mohammedanismus auf der Inſel, fet- 
nen alten indiſch⸗javaniſchen Glauben bewahrt hat. Junghuhn, der 
febr ſteißig Bergnamen aus der Kawi⸗Sprache erklärt, faot (Th. II. 
©. 554), tengger bedeute h im Kawi Hügel; eine ſolche Deutung 
erfährt das Wort auch in Gericke“ s javaniſchem Wörterbuch 
(javaansch-nederduitsch Woordenboek, Amſt. 1847). 
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Slamat, der Name des hohen Vulkans von Segal, iſt das be⸗ 
kannte arabiſche Wort selamat, welches Wohlfahrt, Glück und Heil 
bedeutet. 

(S. 332.) Junghuhn Bd. IL: Slamat S. 153 u. 163, Iden 
S. 698, Tengger S. 773. 

(S. 332.) Bd. II. S. 160—102. 

3 (S. 334.) Atlas géographique et physique, der 
bie Rel. hist. begleitet (1814), PI. 28 und 29. 

(S. 334.) Kosmos Bd. IV. S. 311—319. 

„(S. 334.) Kosmos Bd. I. S. 216 unb 444, Bd. IV. S. 226. 

„(S. 336.) In meinem Essai politique sur la Nou- 
velle-Espagne habe ich in den zwei Auflagen von 1811 und 
1827 (in ber letzteren T II. p. 165—175), wie es die Natur jenes 
Werkes erheiſchte, nur einen gedraͤngten Auszug aus meinem Tages 
buche gegeben, ohne den topographiſchen Plan der Umgegend und 
Me Hoͤhenkarte liefern zu koͤnnen. Vei der Wichtigkeit, welche man 
auf eine fo große Erſcheinung aus der Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts gelegt hat, glaubte ich jenen Auszug hier vervollſtaͤndigen 
zu miiffen. Einzelheiten über den neuen Vulkan von Jorullo ver: 
danke ich einem erft im Jahre 1830 durch einen fehe wiſſenſchaftlich 
gebildeten mericaniſchen Geiſtlichen, Don Juan Sofé Paftor Morales, 
aufgefundenen officiellen Document, das drei Wochen nach dem Tage 
des erſten Ausbruchs verfaßt worden ift; wie auch mündlichen Mitthei⸗ 
lungen meines Begleiters, des Biscainers Don Ramon Espelde, der Y 
noch lebende Augenzeugen des erſten Ausbruchs hatte vernehmen 
tönnen. Morales hat in den Archiven des Biſchofs von Michuagen 
einen Bericht entdeckt, welchen Joaquin de Anſogorri, Prieſter in 
dem indiſchen Dorfe la Gugcang, am 19 October 1759 an feinen Biz 
ſchof richtete. Der Oberbergrath Burkart hat in feiner lehrreichen 
Schrift (Aufenthalt und Reifen in Mexico, 1836) ebenfals 
ſchon einen kurzen Auszug daraus (Bd. L S. 230) gegeben. Don 
Ramon Espelde bewohnte zur Zeit meiner Reiſe die Ebene von 
Jorullo und hat das Verdienſt zuerſt den Gipfel des Vulkans bez 
ſtiegen zu haben. Er ſchloß ſich einige Jahre nachher der Erpedition 
an, welche ber Intendente Corregidor Don Juan Antonio be Riaſio am 
10 März 1780 machte. Zu derfelben Expedition gehörte ein wohl 
unterrichteter, in ſpanſſche Dienfte als Berg⸗Commiſſar getretener 
Dentſcher, Franz Fiſcher. Durch den Letten ift der Name des 
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Jorullo zuerſt nach Deutſchland gekommen, da er deſſelben in den 
Schriften der Geſellſchaft der Vergbaukunde Bd. II. 
S. Au in einem Briefe erwähnte. Aber früher ſchon war in 
Italien des Ausbruchs des neuen Vulkans gedacht worden: in 
Clavigero's Storia antica del Messico (Cesena 1780, T. l. 
p. 42) und in bem poetiſchen Werke Rusticatio mexicana des 
Pater Raphael Landiver (ed. altera. Bologna 1782, p.17). Cla⸗ 
vigero ſetzt in feinem ſchatzbaren Werke die Entſtehung des Bul 
fans, den er Guruyo ſchreibt, faͤlſchlich in das Jahr 1760, und er⸗ 
weitert die Beſchreibung des Ausbruchs durch Nachrichten über 
den fih bis Queretaro erſtreckenden Aſchenregen, welche ihm 1766 
Don Juan Manuel de VBuſtamante, Gouverneur ber Provinz Valla⸗ 
tolið de Michuacan, als Augenzeuge des Phaͤnomens mitgetheilt 
hatte. Landivar, ber unſerer Hebungs⸗ Theorie enthuſiaſtiſch, wie 
Ovidius, zugethane Dichter, laßt in wohlklingenden Hergmetern 
den Coloß bis zur vollen Höhe von 3 milliaria. aufſteigen, und 
findet (nach Art der Alten) die Thermalquellen bei Tage kalt und 
bei Nacht warm. Ich ſah aber um Mittag das hunderttheilige 
Thermometer im Waſſer des Rio de Cuilimba bis 5291, ſteigen. 

Antonio de Alcedo gab in dem sten Theile ſeines großen und 
nützlichen Diccionario geográfico-histórico de las Indias 
occidentales ó América, 1789, alfo in demſelben Jahre als 
des Gouverneurs Riaſio und Berg⸗Commiſſars Franz Fiſcher Be⸗ 
richt in der Gazeta de Mexico erſchien, in dem Artikel Tu: 
rullo (p. 374—375), die intereſſante Notiz: daß, als die Erdbeben 
in den Playas anfingen (29 Juni 4759), der im Ausbruch be⸗ 
griffene weſtlichſte Vulkan von Colima ſich plötzlich beruhigte: ob 


er gleich „70 leguas« (wie Alcedo ſagt; nach meiner Karte nur 


28 geogr. Meilen ) von bem Playas entfernt iſt. „Man meint“, 
ſetzt er hinzu, „die Materie fei in den Eingeweiden der Erde dort 
auf Hinderniſſe geſtoßen, um ihrem alten Laufe zu folgen; und da 
fie geeignete Höhlungen (in Often) gefunden habe, fei fie im Jo⸗ 
rullo ausgebrochen (para reventar en Xurullo).“ Genaue topogra: 
phiſche Angaben über die Umgegend des Vulkans finden ſich auch in 
des Juan Sofé Martinez de Lejarza geographiſchem Abriß des 
alten Taraſter⸗Landes: Análisis estadistico dela provincia 
de Michuacan, en 1822 (Mexico 18200, p. 125, 129, 130 und 131. 
Das Zeugniß des zu Valladolid in der Nähe des Jorullo wohnenden 
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Verfaſſers, daß feit meinem Aufenthalte in Merico keine Spur 
einer vermehrten vulkaniſchen Thätigkeit fih an dem Berge gezeigt 
hat, hat am früheſten das Gerücht von einem neuen Ausbruche 
im Jahr [819 (Snell, Principles of Geology 1855 p. 430) 
widerlegt. Da die Poſition des Jorullo in der Breite nicht ohne 
Wichtigkeit ift, fo bin ich darauf aufmerkſam geworden, daß Les 
jarza, der ſonſt immer meinen aſtronomiſchen Ortsbeſtimmungen 
folgt, auch die Länge des Jorullo ganz wie ich 2° 25“ weſtlich vom 
Meridian von Mexico (103% 50^ weſtlich von Paris) nach Beit- 
Uebertragung angiebt, in der Breite von mir abweicht. Sollte die 
von ihm dem Jorullo beigelegte Vreite von 18° 53^ 30”, welche der 
des Vulkans Popocatepetl (18° 59^ 47% am nächften kommt, fid) 
auf neuere, mir unbekannte Beobachtungen gründen? Ich habe in 
meinem Recueil d'Observ. astronomiques Vol. II. p. 521 
ausdrücklich gefagt: »latitude supposée 19° 8^: geſchloſſen aus guten 
Sternbeobachtungen zu Valladolid, welche 19° 52^ 8” gaben, und aus 
der Wegrichtung.“ Die Wichtigkeit der Breite von Jorullo habe 
dich erſt erkannt, als ich ſpaͤter die große Karte des Landes Mexico 
in der Hauptſtadt zeichnete und die oſt-wweſtliche Vulkan Meihe 
eintrug. 

Da ich in dieſen Betrachtungen über den Urſprung des Jorullo 
mehrfach der Sagen gedacht habe, welche noch heute in der Umgegend 
herrſchen, fo will ich am Schluß diefer langen Anmerkung noch 
einer ſehr volksthümlichen Sage Erwaͤhnung thun, welche ich ſchon 
in einem anderen Werke (Essai pol. sur la Nouv. Espagne 
T. II. 1827 p. 172) berührt habe: »Selon la crédulité des indigè- 
nes, ces changemens extraordinaires que nous venons de décrire, 
sont l'ouvrage des moines, le plus grand peut-être qu'ils aient 
produit dans les deux hémisphères. Aux Playas de Jorullo, , 
dans la chaumière que nous habitions, notre hôte indien nous 
raconta qu'en 1759 des Capucins en mission préchèrent à Vhabi- 
tation de San Pedro; mais que, n'ayant pas trouvé un accueil 
favorable, ils chargèrent cette plaine, alors si belle et si fertile, 
des imprécations les plus horribles et les plus compliquées: ila 
prophétisérent que d'abord l'habitation serait engloutie par des. 
flammes qui sortiraient de la terre, et que plus tard l'air am- 
biant se refroidirait à tel point que les montagnes voisines, 
resteraient éternellement couvertes de neige et de glace. La 
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première de ces malédictions ayant eu des suites si funestes, e 
bas peuple indien voit déjà dans le refroidissement. progres: f 
du Volcan le présage d'un hiver perpétuel.« í 

Neben dem Dichter, Pater Landivar, ift wohl die erfte gedruckte 
Erwährung der Cataſtrophe die fon vorhin genannte in der Gazeta 
de Mexico de $ de Mayo 1789 (T. Ill. Num. 30 pag. 203—297) 
geweſen; fie führt bie beſcheidene ücberſchrift: Superficial y nada 
facultativa Descripcion del estado en que se hallaba el Volcán de 
Jorullo la mañana del dia 10 de Marzo de 1789, und wurde veranlaßt 
durch die Expedition von miaño, Franz Fiſcher und Espelde. Spä⸗ 
ter (1791) haben auf der nautiſch⸗aſtronomiſchen Expedition von 
Malaſpina die Botaniker Mociño und Don Martin Sefe, ebenfalls 
von der Ciüb[ee-Süfte aus, den Jorullo beſucht. , 

(S. 339.) Meine Varometer⸗Meſſungen geben für Mexico 


1168 Toiſen, Valladolid 1002“ Patzeuaro 1130, Arto 994%, Agug⸗ 


farco 780%, für die alte Ebene der Playas de Jorullo 404; Hum b. 
Observ. astron, Vol. I. p. 327 (Nivellement barométrique No. 
367—310). 

„(S. 310.) ueber der Oberflache des Meeres finde ich, wenn 
die alte Ebene der Playas 404 Toiſen iſt, für das Maximum der 
Converitaͤt des Malpais 487", für den Rücken des großen Rava: 
ſtromes 600, für den hoͤchſten? Kraterrand 667“; für den tiefſten 


Punkt des Kraters, an welchem wir das Barometer aufſtellen 


konnten, 644. Demnach ergaben ſich für die Höhe des Gipfels 
vom Jorullo über der alten Ebene 263 Toiſen oder 1578 Fuß. 

(S. 340) Burkart, Aufenthalt und Reiſen in 
Mexico in den Jahren 1825—1834 Bd. L (1836) S. 227. 

10 (S. 340.) A. a. O. Bd. I. S. 227 und 230. 

(S. 340.) Poulet Serope, Considerations on Vol- 
canos p. 267; Sir Charles Lyell, Principles of Geology 
4853 p. 429, Manual of Geology 4855 p. 580; Daubeny on 
Volcanos p. 337. Vergl. auch on the elevation-hypothesis Da na, 
Geology in der United States Exploring Expedition 
Vol. X. p. 369. Conſtant Prevoſt in den Comptes rendus 
T. 4. (1855) p. 866—876 und 918—993: sur les éruptions et le 
drapeau de l'infaillibilité, — Vergl. auch über den Jorullo Carl 
pieſchebss lehrreiche Beſchreibung der Vulkane von Mexico, mit 
Erläuterungen von Dr: Gumprecht, in der Zeitſchrift für Allg. 
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Erdkunde der geogr. Geſellſchaft zu Berlin Bd. VI. S. 490—517; 
und die eben erſchtenenen pittoreffen Anſichten in Pieſſchel's Atlas 
der Vulkane der Republik 9Xeríco 1856 tab. 13, 14 und 15. 
Des königliche Muſeum zu Verlin beſitzt in der Abtheilung der 
n fiche und Handzeichnungen eine herrliche und zahlreiche Samm: 
ig von Abbildungen der merieaniſchen Vulkane mehr als 40 
latter), nach der Natur dargeftellt von Moritz Rugendas. Von 
dem weſtlichſten aller merieaniſchen Vulkane, dem von Colima, fat 
dieſer grefe Meiſter allein 15 farbige Abbildungen geliefert. 

12 (S. 3450) „Nous avons été, Mr. Bonpland et moi, étonnés 
surtout de trouver enchássés dans les laves basaltiques, lithoides 
et scorifiées du Volcan de Jorullo des fragmens anguleux blancs 
ou blanes-verdätres de Syénite, composés de pen d'amphibole 
et de beaucoup de feldspath Inmelleux. La où ces masses ont 
été crevassées par In chaleur, le feldspath est devenu filandreux, 
de sorte que les bords de la fente sont réunis dons quelques 
endroits par des fibres alongées de la masse, Dans les Cordil- 
lères de l'Amérique. du Sud. entre Fopayan et Almagner, au 
pied du Cerro: Broncoso, j'ai trouvé de vérilables fragmens de 
gnels-enchüssés dans un trachyte abondant en pyroxéne, Ces 
phénomènes proüvent que les formations trachyliques sont sorties 
au-dessous dela croûte grinitique du globe, Des phénomènes 
analogues présentent les trachytes du Siebengebirge sur les bords 
du Rhin et les couches inférieures du Phonolithe (Porphyr- 
schiefer) du Bitiner Stein en Boheme Humboldt, Essai 
géognostique sur le Gisement des Roches 1823 p. 133 
und 339. Auch Burkart Aufenthalt und Reifen in Merten 
Bd. L S. 230) erkannte in der schwarzen, olivinreichen Lava des 
Jorullo umſchloſſen: „Bide eines umgeaͤnderten Spenits. Horn 
blende ift nur felten deutlich zu erkennen. Die Spenlt⸗Blöcke dürfe 
ten wohl den unumſtößlichen Beweis liefern, daß der Sitz des 
Feuerheerdes des Vulkans von Jorullo fih in oder unter dem Eyes 
nit befinde, welcher wenige Meilen (leguas) ſüdlicher auf dem linken 
ufer des der Suͤdſee zufließenden Rio de las Balsas fih in Miete 
tender Ausdehnung zeigt.“ Auf Lipari bel Caneto haben Dolomien 
und 1832 der vortreffliche Geognoſt Friedrich Hoffmann fogat in 
derben Obſidtan⸗Maſſen eingeſchloſſene Fragmente von Granit 
gefunden, ber aus blaßrothem Feldſpath, ſchwarzem Glimmer und 
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wenig hellgrauem Quarz gebildet war (Poggendorff's An: 
nalen der Phyſik Bd. XXVI. S. 49). 

5 (S. 347.) Strabo lib. XIII p. 579 und 628; Hamilton, 
Researches in Asia minor Vol. II. chapt. 39. Der weſt⸗ 
lichſte der 3 Kegel, jetzt Kara Devlit genannt, ift 500 Fuß über 
der Ebene erhaben und hat einen großen Lavaſtrom gegen Koula 
hin ergoffem. Ueber. 30 kleine Kegel zählte Hamilton in der Nähe. 
Die 3 Schlünde (Sbg. und dee: des Strabo) find Krater, 
welche auf coniſchen, aus Schlacken und Laven zuſammengeſetzten 
Bergen liegen. 

n (S. 347) Erman, Reife um die Erde Bd. III. 
S. 538; Kosmos Bd. IV. S. 291 und Anm. 25 dazu. Poſtels 
(Voyage autour du monde par le Cap. Luft k E, partie hist. 
T. III. p. 76) unb, Leopold von Bud (Description physique 
des Iles Canaries p. 448) erwähnen der Aehnlichkeit mit den 
Hornitos von Jorullo. Erman beſchreibtz in einem mir gütigft mit 


getheilten ManuferipteJeine große Zahl” abgeſtumpfter Schlacken⸗ 


kegel in dem ungeheurensLavafelde öftlich, von den Balidaren⸗Ber⸗ 
gen auf der Halbinſel Kamtſchatka. 

15 (S. 348.) Porzio, Opera omnia, med., phil. et 
mathem., in unum’collecta 1736: nach- Dufrénoy, Mémoires 
pour servir à une description géologique de la France 
T. IV. p. 274. Sehr vollſtändig und mit lobenswerther Unpar⸗ 
theilichtett find alle genetiſchen Fragen behandelt in ber 9ten Auflage 
von Sir Charles Lyells Principles of Geology 1853 p. 369. 
Schon Bouguer (Figure de la Terre 1749 p. LXVI) war ber 
Idee ber Erhebung des Vulkans von Pichincha nicht abgeneigt: vil 
n'est pas impossible que le rocher, qui est brûlé et noir, ail été 
soulevé par l'action du feu souterrain«; vergl. auch p. XCI. 

" (6.348) Beitforift für Allgemeine Erdkunde 
Bd. IV. S. 398, 

@ (S. 348) Bu der ſicheren Beſtimmung der Mineralien, aus 
welchen die mericaniſchen Vulkane gufammengefegt find, haben ältere 
und neuere Sammlungen von mir und pieſchel verglichen werden 
können. 

(S. 349.) Der ſchoͤne Marmor von [a Puebla kommt aus 
den Brüchen von Tecali, Totomehuacan und Portachuelo; füblid) 
von dem hohen Trachpt⸗ Gebirge d Pizarro. Auch nahe bei der 
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Treppen: Pyramide von Cholula, an dem Wege nach [a Puebla, 
Habe id) Kalkſtein zu Tage kommen ſehen. 

10 (S. 351.) Der Cofre de Perote ſteht, in Süd oſt des Fuerte 
oder Castillo de Perote, nahe bem öftlichen Abfall der großen Hoch⸗ 
ebene von Merito, fate iſolirt da; feiner großen Mafe nach tft er aber 
doch einem wichtigen Hoͤhenzug angehörig, welcher (id, den Rand des 
Abfalls bildend, ſchon von Cruz blanca und Rio frio gegen las Vigas 
(lat. 19° 37° 37^), über den Coffer von Perote (lat: 19" 28^ 51^, long. 
age 28“ 39%), weſtlich von Ticochtmalko und Achilchotla, nach dem 
Pic von Orizaba (at, 19° 9/ 17^, long. 99° 350 15%) in der Rich⸗ 
tung von Norden nach Süden erſtreckt; parallel der Kette (Popo 
catepetl — Intaccihuatl), welche das Keſſelthal der mericauiſchen Seen 
von der Ebene von la puebla trennt. (Für die Fundamente dieſer 
Beſtimmungen f. mein Recueil d'Observ. astron. Vol, II. 
p. 529—532 und 347, ſowie Analyse de l'Atas du Mexi- 
que oder Essai politique sur la Nouv. Espagne T. 1. 
p.55—60) Da der Cofre fih in einem viele Meilen breiten Vims⸗ 
ſtein⸗Felde ſchroff erhoben hat, ſo hat es mir bei der winterlichen 
Veſteigung (das Thermometer ſank auf dem Gipfel, den 7 Febr. 
1804, bis 2° unter den Gefrierpunkt) uͤberaus intereſſant geſchienen, 
daß die Vimsſtein-Vedeckung, deren Dicke und Höhe ich an mehreren 
Punkten bardmetriſch beim Hinauf⸗ und Herabſteigen maß, ſich 
über 732 Fuß erhebt. Die untere Grenze des Bimsſteins in der 
Ebene zwiſchen Perote und Mio Frio it 1187 Toiſen uber dem 
Meeresſplegel, die obere Grenze am nördlichen Abhange des Cofre 
1309 Tifen; von da an durch den Pinahttaft, das Alto de los Caxones 
(19517), wo ich die Vreite durch Culminatton der Sonne beſtim⸗ 
men konnte, bis zum Gipfel ſelbſt war keine Spur von Bims- 
ſtein zu ſehen. Bei Erhebung des Berges (it ein Theil der Bims= 
frein- Dede des großen Arenal, das vielleicht durch Waſſer ſchicht⸗ 
welfe geebnet worden if, mit emporgeriſſen worden. Ich habe an 
Ort und Stelle in mein Journal (Febr. 1804) eine geichnung biefed 
Pima tein-Gartels eingetragen. Es (qt dieſelbe wichtige Erſcheinung, 
welche im Jahr 1834 am Befuv von Leopold v. Bach beſchrieben 
wurde: wo ſehlige Vimsſteintuf⸗ Schichten durch das Auffreigen des 
Wultans, frei zu größerer Höhe, sët: bis neunzehn⸗ 
hundert Fuß gegen die Einſtedelel des Salvatore hin gelangten 
Moggendorff?s Annalen Bd. 37% S. 175 bis 179). Die 
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Oberflache des diorit⸗artigen Trachyt⸗Geſteins am Cofre war da, 
wo ich den höͤchſten Vimsſtein fand, nicht durch Schnee der Be⸗ 
obachtung entzogen. Die Grenze des ewigen Schnees liegt in 
Mexico unter der Breite von 19° und 19° Y, erft in ber mittleren 
Höhe von 2310-3 und der Gipfel des Cotre erreicht bis zum Fuß 
des kleinen haus⸗artigen Würfelfelſens, wo ich die Inſtrumente 
aufſtellte, 2008 ober 12588 Fuß über dem Meere. Nach Höhen: 
winkeln ift der Würfelfels 21: ober 126 Fuß hoch; alfo. iſt die 
Total⸗Höhe, zu ber man wegen der ſenkrechten Felswand nicht 
gelangen fann, 12714 Fuß über dem Meere. Ich fand nur einzelne 
Flecke ſporadiſch gefallenen Schnees, deren untere Grenze 11400 Fuß 
war: ohngefüͤhr ſieben⸗ bis achthundert Fuß früher als die obere 
Waldgrenze in ſchönen Tannenbäumen: Pinus occidentalis, ges 
mengt mit Cupressus sabinoides und Arbutus Madroño. Die 
Eiche, Quercus xalapensis, hatte uns nur bis 9700 Fuß abſoluter 
Höhe begleitet. (Gum b. Nivellement barométr. des Cor- 
dilleres No. 414 — 420.) Der Name Nauhenmpatepetl, 
welchen der Berg in der mericaniſchen Sprache führt, iſt von 
ſeiner eigenthümlichen Geſtalt hergenommen, die auch die Spanier 
veranlaßte ihm den Namen Colre zu geben. Er bedeutet: vier⸗ 
eckiger Berg; denn nauhcampa, ven dem Zahlwort nahui 4 ge⸗ 
bildet, heißt zwar als Adv. von vier Seiten, aber als Adj. 
(obgleich die Wörterbücher dies nicht angeben) wohl ohne Zweifel 
viereckig oder vierfeitig, wie diefe Bedeutung der Verbindung 
nauhcampa ixquich beigelegt wird. Ein des Landes ſehr kundiger 
Beobachter, Herr Pieſchel, vermuthet das Daſein einer alten Krater⸗ 
Oeffnung am bftliden Abhange des Coffers von Perote Zeit ſchr. 
für Allg. Erdkunde, herausg, von Gumprecht, Bd. V. 
S. 125). Die Anſicht des Cofre, welche ich in meinen Vues 
des Cordillères auf Pl. XXXIV gegeben, habe ich in der Nähe 
des Caſtells San Carlos de Perote, in einer Entfernung von ohn⸗ 
gefähr zwei Meilen, entworfen. — Der alt⸗aztekiſche Name von 
Perote war Pinahutzapan, und bedeutet (nad Vuſch mand: an 
dem Waſſer der (für ein böfes Wahrzeichen gehaltenen und zu aber⸗ 
glaͤubiſcher Zeichendeutung gebrauchten) Käferart pinahuiztli (gl. 
Sahagun, historia gen. de las cosas de Nueva España 
T. U. 1829 p. 10-11): ein Name, welcher von pinahua, Déi ſchä⸗ 


men, abgeleitet wird. Von demſelben Verbum ftommt der obige 
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Ortsname Pinahuaſt (pinahuaztli) aus dieſer Gegend; fo wie der 
Name einer Staude (Mimoſacee ?) pinahuihuiztli, von Hernandez 
herba verecunda überſetzt, deren Blätter bei der Berührung fers 
abfallen. 

20 (S. 352.) Strabo lib. T p. 58, lib. VI p. 269 Caſaub. ; 
Kosmos Bd. I. S. 2451 und Bd. IV. S. 270, und über die Be: 
nennung der Lava bei den Griechen Anm. 82 dazu. 

a (S. 353.) Kosmos Bd. IV. S. 310 und Anm. 68 dazu. 

a (S. 353.) „le n'ai point connu“, ſagt La Condamine, 
„la matière de la lave en Amérique, quoique nous ayons, Mr. 
Bouguer et moi, campé des semaines et des mois entiers sur 
les volcans, et nommément sur ceux de Pichincha, de Cotopaxi 
et de Chimborazo, Je n’ai vu sur ces montagnes que des ves- 
tiges de calcination sans liquéfaction. Cependant l'espèce de 
crystal noirätre appelé vulgairement au Pérou Piedra de Gal- 
dinaço (Obsidienne), dont j'ai rapporté plusieurs morceaux et 


dont on voit une lentille polie de sept à huit pouces de diamé- . 


tre au Cabinet du Jardin du Roi, n’est autre chose qu'un verre 
formé par les volcans. La matiére du torrent de feu qui dé- 
coule continuellement de celui de Sangai dans la province de 
Macas, au sud-est de Quito, est sans doute une lave; mais nous 
n'avons vu cette montagne que de loin, et je n'élois plus à 
Quito dans le tems des dernières éruplions du volcan de Coto- 
paxi, lorsque sur ses flancs il s'ouvrit des espèces de soupiraux, 
d'où l'on vit sortir à lots des matières enflammées et liquides 
qui devoient être d'une nature semblable à la lave du Viemme" 
($a Condamine, Journal de Voyage en Italie in ben 
Mémoires de l'Académie des Sciences, Année 1757 p.357; 
Histoire p. 12.) Beide Beifptele, beſonders das erſtere, find nicht 
glüdlich gewahlt. Der Sangay ift erf im December des Jahres 
1849 von Sebaſtian Wife wiſſenſchaftlich unterſucht worden; was La 
Condamine in einer Entfernung von 27 geographiſchen Meilen für 
berabſtte fende leuchtende Lava, ja für „einen Erguß brennenden 
Schwefels und Erdpechs“ hielt, find glühende Steine und Schlacken 
Mae, welche bisweilen, nahe an einander gedrängt, an dem ſtei⸗ 
len Abhange des Aſchenkegels herabglelten (Kosmos Bd. IV. 
S. 303). Am Cotopart habe ich nicht mehr als am Tungurahua, 
Chimborazo, pichincha, oder an dem Puracé und Sotara bei Popayan 


etwas geſehen, was für ſchmale Lavaſtröme, dieſen Bergeoloffen 
entfloſſen, gelten könnte. Die unzuſammenhangenden glühenden, oft 
obſidian⸗haltigen Maſſen von 5—6 Fuß Durchmeſſer, welche bei 
ſeinen Ausbrüchen der Cotopart hervorgeſchleudert hat, ſind, von 
Fluthen geſchmolzenen Schnees und Eiſes geſtoßen, bis weit in die 
Ebene gelangt, und bilden dort theilweiſe ſtrahlenförmig divergi⸗ 
rende Reihen. Auch fast La Condamine an einem anderen Orte 
(Journal du Voyage à VEquateur p. 160) ſehr wahr: „Ces 
éclats de rocher, gros comme une chaumière d'Indien, forment 
des traînées de rayons qui partent du Volean comme d'un 
centre commun. 

s (S. 353.) Guettard's Abhandlung über bie ausgebrannten 
Œulfane wurde 1752, alfo drei Jahre vor La Condamine's Reiſe 
nach Italien, in der Akademie verleſen; aber erft 1756, alfo wäh: 
rend der itallaͤniſchen Reiſe des Aſtronomen, gedruckt (f. p. 380). 

u (S. 358.) wll y a peu de volcans dans la chaine des 
Andes (fagt Leopold von Buch) qui aient offert des courants de 
laves, et jamais on n'en a vu autour des volcans de Quito. L' 
Antisana, sur la chaîne orientale des Andes, est le seul volcan 
de Quito, sur lequel Mr. de Humboldt ait vu près du sommet 
quelque chose d’analogue à un courant de laves; celte coulée 
était tout à fait semblable. à de YObsidienne* Descr- des 
Ales Canaries 1836 p. 468 und 488. 

(S. 359.) Humboldt, Kleinere: Schriften Bd. I. 
S. 161. 

„ (S. 360.) „Nous différons entièrement sur la prétendue 
coulée d’Antisana vers Pinantura. Je considère cette coulée 
comme un soulèvement récent analogue à ceux de Calpi (Yana 
urcu), Pisque et”Jorullo. Les fragments trachytiques ont pris 
une épaisseur plus considérable vers le milieu de la coulée. 
Leur couche est plus épaisse vers Pinantura que sur des points 
plus rapprochés d'Antisana. L'état fragmentaire est un effet du 
soulèvement local, et souvent dans la Cordillere des Andes les 
tremblements de terre peuvent” être produits par des tasse- 
ments.“ (Lettre de Mr. Boussingault, en Août 1834.) 
Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 219. In ber Beſchreibung feiner 
Beſteigung des Chimborazo (December 1831) fast Vouſſingault: 
„Die Maſſe des Berges beſteht nach meiner Anſicht aus einem 
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Haufwerk ganz ohne alle Ordnung über einander gethürmter Tra⸗ 
chpt⸗Trünimer. Dieſe oft ungeheuren Trachpeſtücke eines Vulkans 
find in ſtarrem Suftande gehoben; ihre Mander ſind ſcharf; nichts 
beutet barauf, daß ſie in Schmelzung oder nar einmal im Zuſtand 
der Erweichung geweſen waren, Nirgends beobachtet man an irgend 
einem der Aeguatorial-Vulkane etwas, was auf einen gave 
from ſchließen lafen loͤnnte. Niemals (ft aus dieſen Kratern etwas 
anderes ausgeworfen worden als Schlamm⸗Maſſen, elaſtiſche Fluͤſ⸗ 
figteiten und glühende, mehr oder weniger verſchlackte Trachyt⸗ 
blöde, welche oft in beträchtliche Entfernungen geſchleudert wurden.“ 
(Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. S. 200.) Ueber 
die erſte Entſtehung der Meinung von dem Gehoben⸗ſein ſtarrer 
Maſſen als aufgehaͤufter Blöde fe Beta in den Viajes á los 
Andes ecuatoriales por Mr. Boussingault 1849 p. 222 
und 223. Die durch Crbftife und andere Urſachen veranlaßte 
Bewegung der aufgehaͤuften Bruchſtücke und die allmaͤlige Ausfül⸗ 
lung der Zwiſchenraͤume fol nach des berühmten Reiſenden Ver⸗ 
muthung eine allmaͤlige Senkung vulkanischer Berggipfel hervor⸗ 
bringen. 

7 (S. 361.) Hum b. Asie centrale T. II. p. 996—901 
CGufay Rofe, mineral. geeznoſtiſche Reiſe nach dem 
Ural, dem Altai und dem Kaſp. Meere Vd. I. S. 599). 
Schmale, langgedehnte Granitmauern koͤnnen bei den früheſten 
Faltungen der Erbrinde über Spalten aufgeſtiegen feit, den merk: 
würdigen, noch offen gebliebenen, analog, welche man am Fuß des 
Vulkans von Pichincha findet: als Guaycos der Stadt Quito, 
von 30—40 Fuß Breite (f. meine Kl. Schr. Bd. I. S. 20. 

* (S. 361) La Condamine, Mesure des trois pre- 
Miers Degrés du Méridien dans l’Hémisphère austral 
1751 p. 56. 

G. 362.) Slafudjoa, durch die Meierei el Tambillo vom Ata⸗ 
cazo getrennt, erreicht fo.wenig als der letztere die Region des ewigen 
Schnees, Der hohe Rand des Krat rg, la Peila, tft gegen Werten eine 
geſtürzt, tritt aber gegen Often amphithegtraliſch hervor. Die Sage 

geht, dafam Ende des ſechzehnten Jahrhunderts der vormals thätige 
Paſſuchoa bei Gelegenheit einer Eruption des Pichincha für immer zu 
fpeien aufgehört habe; was die Communication zwiſchen den Gffen der 
einander gegenüberſtehenden oͤſtlichen und weſtlichen Cordilleren 
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beſtätigt. Das eigentliche Varin von Quito, dammartig ge⸗ 
ſchloſſen: im Norden durch einen Vergknoten zwiſchen Cotocachi 
und Imbaburo, gegen Süden durch die Altos de Chisinche (wt 
fon 0° 20“ Si und 0° 40“ S); it großentheils der Lange nach ge⸗ 
theilt durch den Bergrücken von Ichimbio und poingaſi. Oeſtlich 
liegt das Thal von Puembo und Chilo, weſtlich die Ebene von 
Sfiaquito und Turubamba. In der ͤͤſtlichen Cordillere folgen von 
Norden gegen Süden Imbaburo, die Faldas de Guamani und An⸗ 
tiſang, Sinchulahua und die ſenkrechte, mit thurmartigen Zacken 
gekrönte, ſchwarze Mauer von Rumiſtaui (Stein⸗Auge); in 


der roche Ranunculus Gusmani, blüht. Es ſchien mir hier der 
Ort, von einem für die vulkaniſche Gerlogie fo wichtigen, claſ⸗ 
ſiſchen Boden mit wenigen Zügen eine, aus eigener Anſicht ge⸗ 
ſchoͤpfte morpholsgiſche Darſtellung der Reliefform zu geben. 
a (S. 364.) Veſonders auffallend ift es, daß der mächtige 
Vulkan Cetopari, welcher, freilich meiſt nur nach langen Perioden, 
eine ungeheure Thätigkeit offenbart und beſonders durch die von 
ihm erzeugten Ueberſchwemmungen verheerend auf die Umgegend 
wirkt, zwiſchen den periodiſchen Ausbrüchen teinc, fei es in der 
Hochebene von Lactacunga, ſei es von dem Paramo de Pansache 
aus, ſichtbaren Dimpfe zeigt. Aus feiner Höhe von ſaſt 18000 Fuß 
und der dieſer Höhe entsprechenden großen Dünnigkeit von Luft⸗ 
und Dampfſchichten iſt eine ſolche Erſcheinung, wegen mehrerer 
WVergleichungen mit anderen Vulkan⸗Coloſſen, wohl nicht zu er⸗ 
klären. Auch zeigt (id) kein anderer Mevado der equatorial: Cor 
dilleren fo oft wolkenfrei und in ſo großer Schönteit als der abge⸗ 
ſtumpfte Kegel des Cotopari: d. h. der Theil, welcher fih über die 
Grenze des ewigen Schnees erhebt. Die ununterbrochene Regel⸗ 
mäͤßigkeit dieſes Aſchenkegels ift um vieles größer als die des 
Aſchenkegels des Pics von Teneriffa, an dem eine ſchmale hervor⸗ 
ſtehende Obſdian⸗Rippe mauerartig herabläuft. Nur der obere 
Theil des Tanguragua fol ehemals durch Regelmäßigteit der Ge⸗ 
ſtaltung Dë faſt in gleichem Grade ausgezeichnet haben; aber das 
furchtbare Erdbeben vom À Februar 1797, Die taſtrophe von 
Riobamba genannt, hat durch Spaltungen, Vergſtürze und Herab⸗ 
gleiten losgeriſſener bewaldeter Trümmerflächen, wie durch Anhäufung 


von Schutthalden den Kegelberg des Tungurahua verunftaltet, Am 
Gotopari ift, wie ſchon Bouguer bemerkt, der Schnee an einzelnen 
punkten mit Vimsſtein⸗Brocken gemengt, und bildet dann faſt 
eine fette Mafe. Eine kleine Unebenheit in dem Schneemantel 
wird gegen Nordweſten ſichtbar, wo zwei kluftartige Thaler herab⸗ 
gehen. Zum Gipfel aufſteigende ſchwarze Felsgrate ſieht 
man von weitem nirgends, obgleich bei der Eruption vom 24 Juni 
und 9 December 1742 auf halber Hoͤhe des mit Schnee bedeckten 
Uſchenkegels eine Seiten⸗Oeſfnung fid) zeigte. „II s'étoit ouvert, 
fagt Bouguer (Figure de la Terre p. LXVIII; vgl. auch La 
Condamine, Journal du Voy. à l'Équateur p. 159), „une 
nouvelle bouche vers le milieu de la partie continuellement 
neigée, pendant que la flamme sortoit toujours par le haut du 
cône tronqué.“ Bloß ganz oben, nahe bem Gipfel, erkennt man 
einige horizontale, einander parallele, aber unterbrochene, (ëmge 
Streifen. Durch das Fernrohr bet verſchledener Beleuchtung bes 
trachtet, ſchienen ſie mir Felsgrate zu ſein. Dieſer ganze obere 
Theil ift ſteiler, und bildet faft nahe am der Abſtumpfung des 
Kegels einen mauerartigen, doch nicht in großer Ferne mit bloßen 
Augen ſichtbaren Ring von ungleicher Höhe. Meine Veſchreibung 
dieſer, fat ſenkrechten, oberſten Umwallung hat {eon lebhaft die 
Aufmerkſamkeit zweier ausgezeichneten Geologen, Darwin (V olca- 
nic Islands 1844 p. 83) und Dana (Geology of the U. St. 
Explor. Exped. 1849 p. 386), auf ſich gezogen. Die Vulkane 
der Galapagos⸗Inſeln, Diana Peak auf St. Helena, Teneriffe 
und Cotopaxt zeigen analoge Bildungen. Der hoͤchſte Punkt, 
defen Höͤhenwinkel ich bei der trigonometriſchen Meſſung am Coz 
topari beftimmte, lag in einer ſchwarzen Gonverität. Vielleicht it 
es die innere Wand des Höheren, entfernteren Kraterrandes; oder 
wird die Schneelofigfeit des hervortretenden Geſteins zugleich durch 
Steilheit und Krater⸗Wärmez veranlaßt? Im Herbſt des Jahres 
1800 fah man in einer Nacht, den ganzen oberen Theil des Aſchen⸗ 
; kegels leuchten, ohne daß eine Eruption oder auch nur ein Aus: 
ſtoßen von ſichtbaren Daͤmpfen darauf folgten. Dagegen hatte bei 
dem heftigen Ausbruch des Cotopari vom Aten Januar 1803, wo 
während meines Aufenthalts an der Siidfee Küfte das Donner: 
getöſe des Vulkans die Fenſterſcheibenzäͤm Hafen von Guayaquil 
(in 37 geogr. Meilen Entfernung) erſchütterte, ber Aſchenkegel 
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ganz feinen Schnee verloren, und bot einen Unghie verheißen⸗ 
den Anblick dar. War ſolche Durchwärmung je vorher bemerkt 
worden? Auch in der neueſten Zeit, wie uns die vortreffliche, 
kühne, erdumwandernde Frau Gba pfeiffer lehrt (Meine zweite 
Weltreiſe Bd. III. S. 170), hat Anfang Aprils 1854 der Coto- 
pari einen heftigen Ausbruch von dicken Rauch ſaͤulen gehabt, „durch 
die fih das Feuer gleich blitzenden Flammen fchlängelte”. Sollte 


Je regelmäßiger die Figur des ſchueebedeckten, abgeſtumpften 


7 


das Lichtphänomen Folge des bur Verdampfung erregte: 2 5 
niſchen Gewitters gemefen fein 2 de vraie n f AE, EX 
E 51. 


Kegels ſelbſt ift, deſto auffallender iſt an der unteren Grenze der 
ewigen Schneeregion, da, wo die Kegelform beginnt, im Südweſten 
des Gipfels, die Erſcheinung einer groteſt⸗zackigen, drei⸗ bis vier⸗ 
ſpitzigen, kleinen Geſteinmaſſe. Der Schnee bleibt wahrſcheinlich we 
gen ihrer Steilheit nur ſleckenweiſe auf derſelben liegen. Ein Blick 
auf meine Abbildung (Atlas pittoresque du Voyage Pl. 10) 
ſtellt das Verhältniß, zum Aſchenkegel am deutlichſten dar. Ich 
habe mich dieſer ſchwarzgrauen, wahrſcheinlich baſaltiſchen Geſtein⸗ 
mafe am meiſten in der Quebrada und Reventazon de Minas 
genähert. Obgleich in der ganzen Provinz ſeit Jahrhunderten die⸗ 
fer weit ſichtbare Hügel, ſehr fremdartigen Anblicks, allgemein la 
Cabeza del Inga genannt wird, fo herrſchen doch über ſeinen Ur⸗ 
ſprung unter den farbigen Eingeborenen (Indios) zwei ſehr ver⸗ 
schiedene Hypothefen: nach ber einen wird bloß behauptet, ohne 
Angabe der Zeit, in der die Begebenheit vorgefallen ſei, daß der 
Fels der herabgeſtürzte Gipfel des, einſt in eine Spitze endigenden 
Vulkans ſei; nach einer anderen Hppotheſe wird die Begebenheit 
in das Jahr (1533) verlegt, in welchem der Inca Atahualpa in 
Caramarca erdroſſelt wurde: und fo mit⸗dem, in demſelben Jahre 
erfolgten, von Herrera beſchriebenen, furchtbaren Feueraus bruche 
des Gotopari, wie auch mit der dunklen Prophezeiung von Ata⸗ 
huallpa's Vater, Huayna Capac, über den nahen Untergang des 
peruaniſchen Reichs in Beziehung geſetzt. Sollte das, was beiden 
Hvpothefen gemeinſam ift: die Anſicht, daß jenes Felſenſtück vor⸗ 
mals die Endſpitze des Kegels bildete, der traditionelle Nachklang 
oder die dunkle Erinnerung einer wirklichen Begebenheit fein? 
Die Eingeborenen, ſagt man, würden bei ihrer Uncultur wohl 
Thatſachen auffafen und im Gedächtnif bewahren, aber fih nicht 
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zu geognoffiſchen Combinationen erheben konnen. Ich bezweifle die 
Nichtigkeit dieſes Einwurfs. Die Idee, daß ein abgeſtumpfter 
Kegel „ſeine Spitze verloren“, fie unzertrümmert weggeſchleudert 
habe, wie bei ſpaͤteren Ausbrüchen große Blöcke ausgeworfen wurden: 
kann fih auch bei großer Uncultur darbieten. Die Treppen⸗Pyramide 
von Cholula, ein Vauwerk der Tolteken, iſt abgeſtumpft. Es war 
den Eingeborenen ein Vedürfniß ſich die Poramide als urſprüng⸗ 
lich vollendet zu denken. Es wurde die Mythe erſonnen, ein Abro⸗ 
lith, vom Himmel gefallen, habe die Spitze zerſtört; ja Theile des 
Abroliths wurden den ſpaniſchen Conquiſtadoren gezeigt. Wie kann 
man dazu den erſten Ausbruch des Vulkans Gotopart in eine Zeit 
verſetzen, wo ber Aſchenkegel (Reſultat einer Reihe von Eruptionen) 
ſchon vorhanden geweſen fein fo? Mir it es wahrſcheinlich, 
do? vie Cabeza del Inga an der Stelle, welche ſie jetzt einnimmt, 
entſtanden tft; daß fie dort erhoben wurde: wie am Fuß des Chim⸗ 
borazo der Gang Ur, wie am Cotopart ſelbſt der Morro ſüͤdlich 
von Suniguaien und nordweſtlich von der kleinen Lagune Purak⸗ 
coda (im Qquechhua: weißer See). 

Ueber den Namen des Cotopart habe ich im tten Bande 
meiner Kleineren Schriften (S. 463) geſagt, daß nur der 
erſte Theil deſſelben fid) durch bie Qquechhua⸗Sprache deuten laſſe, 
indem er das Wort ccotto, Haufe, fet; daß aber pacsi unbekannt 
fei. La Condamine deutet (p. 53) den ganzen Namen des Verges, 
indem er ſagt: »le nom signifie en langue des Incas masse bril- 
lante Buſchmann bemerkt aber, daß dabei an die Stelle von 
paesi das, davon gewiß ganz verſchtedene Wort pacsa GEN wore 
den fet, welches: Glanz, Schein, beſenders bem fanften des Mon⸗ 
des, bedeutet; um glanzende Maffe auszudrücken, müßte dazu 
nach dem Geiſte der Qguechhug⸗Sprache die Stellung beider Wör⸗ 
ter die umgekehrte fein: pacsaccotto. 

2 (S. 363.) Fiiedrich Hoffmann in Poggendorff's 
Annalen Bd. XXVI. 1832 S. 4b. 

* (S. 364.) Seier, Figure dc tu Zerre p. CXVIII. 
Wie oft if feit dem Erdbeben vom 19 Juli 1698 das Städtchen 
Ractacunga zerſtöͤrt und von Vimsſtein⸗Quadern, aus den un⸗ 
terirbiſchen Steinbrüchen von Zumbaliea wieder aufzebaut, worben! 
Nach hiſtortſchen Documenten, welche mir bei wet. er Anweſen⸗ 
heit aus alten Abſchriftenzoder aus neueren, theilweiſe geretteten 
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Documenten des Stadt Archives mitgetheilt wurden, traten die 
Zerſtörungen ein: in den Jahren. 1703, 1736, 9 December 1742, 
30 November 1744, 22 Februar 1757, 10 Februar 1766 und 
4 April 17682 alfo fiebenmal in 65 Jahren!“ Im Jahr 1802 fand 
ich noch 4 der Stare in Trümmern, in Folge des großen Erd⸗ 
bebens von Ric damba am 4 Februar 1797. 

0 (S. 365.) Dieſe Verſchiedenheit ift auch ſchon von dem 
ſcharffinnigen Abich (über Natur und Zuſammenhang vule 
ktaniſcher Bildungen 1841 S. 83) erkannt worden. 

^ (S. 366.) Das Geſtein des Gotopari hat weſentlich bier 
ſelbe mineralogiſche Zuſammenſetzung als die ihm naͤchſten Vulkane, 

der Antiſana und Tunzurahna. Es iſt ein krachvt, aus Oligo 
klas und Mug it zuſammengeſetzt, alfo ein Chimborazo⸗Geſtein: 
ein Beweis der Identität derſelben vulkaniſchen Gebirgsart in Maſſen 
der einander gegenüberſtehenden Cordilleren. In den Stücken, welche 
ich 1802 und Vouſſingault 1831 geſammelt, £t die Grundmaſſe theils 
licht oder grünlich grau, pechſteinartig glänzend, und an den Kan⸗ 
ten durchſcheinend; theils ſchwarz, fart baſck'ertig, mit großen und 
kleinen Poren, welche glanzende Wandungen haben. Der eingeſchloſ⸗ 
fene Dligerlas liegt darin ſcharf begrenzt: bald in ſtark glaͤnzenden, 
ſehr deutlich auf den Spaltungsflaͤchen gestreiften Kryſtallen; bald ift 
er klein und mühſam zu erkennen. Die weſentlich eingemengten 
Augite find öräunlich und ſchwäͤrzlich⸗grün, und von febr verſchie⸗ 
dener Größe. Selten und wohl nur zufällig eingeſprengt ſind dunkle 
Glimmer⸗ Blättchen und ſchwarze, metallisch glänzende Körner von 
Magneteiſen. In den Poren einer oligoklasreichen Mafe lagert 
etwas gediegener Schwefel, wohl abgefest von den alles durchbrin⸗ 
genden Schwefeldaͤmpfen. 

3*(367) »Le Volcan de Maypo (lat. austr. 31 45, qui wa 
jamais rejeté de ponces, est encore éloigné de deux journées de 
la colline de Tollo, de 300 pieds de hauteur et toute composée 
de ponces qui renferment du feldspath: vitreux, des cristaux 
pruns de mica et de petits fragments dobsidivuae, Crest done 

une éruption (indépendente) ‘solée tout au pied des Andes et 
près dela plaine.“ Léop. de Buch, Description phys. des 
Lies Canaries 1836 p. 470. E 

35 (S. 367.) Federico deG ero] t, Cartas ge ognosticasde | 


103 principales distritos minerales de Mexico 1827 p. 5. 
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a (S. 367.) Vergl. über Erſtarrung und Bildung der Erd⸗ 
frufe Kosmos Bd. T S. 178—180 und Anm. 7 auf S. 425. 
Die Ver ſuche von Biſchof, Charles Deville und Deleſſe haben 
über die Faltung des Erdfürpers ein neues Licht verbreitet. Vergl. 
auch die älteren ſinnreichen Betrachtungen von Vabbage bei Ge⸗ 
legenheit ſeiner thermiſchen Erklarung des Problems, welches ber 
Serapis⸗Tempel nördlich von Puzzuolt darbietet, im Quarterly 
Journal of the Geological Soc. of London Vol. HI. 1847 
p. 186; Charles Deville sur la diminution de densité dans les 
roches en passant de l'état cristallin à l'état vitreux, in ben 
Comptes rendus de l'Acad; des Sciences T. XX. 1845 
p. 1453; Deleſſe sur les effets de la fusion, T. XXV. 1847 
p. 845: Louis Frapolli sur le catactère géologique, im Bulle- 
tin de la Soc géol. de France, 2% Série T. IV. 1847 
p. 627; und vor alem Elie be Beaumont in feinem wichtigen 
Werte Notice sur les systèmes de Montagnes 1852 T. IIT. 
Folgende drei Abſchnitte verdienen eine beſondere Aufmerkſamkeit 
der Geologen: Considérations sur les soulèvements dis à une di- 
minution lente» et progressive du volume de la terre p. 1330; 
sur l'écrasement transversal, nommé refoulement par Saussure, comme 
une des causes de l'élévation des chaines de montagnes, p. 1317, 
4333 und 1346; sur la contraction que les roches fondues éprou- 
vent en cristallisant, tendant dés le commencement du refroi- 
dissement du globe à rendre sa Masse interne plus petite que 
la capacité de son enveloppe extérieure, p. 1235. 

s (S. 368.) »Les eaux chaudes de Saragyn à la hauteur 
de $260 pieds sont remarquables par le rôle que joue le gaz 
acide carbonique qui les traverse à l'époque des tremblements 
de terre. Le gaz à/cette époque, comme l'hydrogène carboné 
de la presqu'ile d'Apchéron, augmente de volume et s'échauffe 
avant et pendant les tremblements de terre dans la plaine d’Ar- 
débil. Dans la presqu'lle d'Apchéron la température s'élève de 
20° jusqu'à l'inflammation spontanée au moment et à l'endroit 
d'une éruption ignée,:pronostiquée toujours par des tremble- 
ments de terre dans les provinces de Chémakhi et d'Apchéron.« 
Abich in den Mélanges physiques et chimiques T. II. 
4855 p. 36% unb 365. (Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 223) 

(S. 369.) W. Hopkins, Researches on physical 
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Geology in den Philos. Transact. for 1839 D. II. p. 311, 
for 1840 P. I. p. 193, for 1842 P. I. p. 43; auch über die erfor- 
derlichen Verhältniſſe der Stabilitat der äußeren Erdoberflache: 
Theory of Volcanos im Report of the 17% meeting of 
the British Association 1847 p. 45—49. 

w (S. 369.) Kosmos Bd. IV. S. 35—38 Anm. 33—36; 
Naumann, Geognofie Bd. I. S. 66—76; Biſchof, Wärme 
Tete S. 382; Lyell, Principles of Geology 1853 p. 536 bis 
847 und 562. — In der ſehr lehrreichen und angenehmen Schrift 
Souvenirs d'un Naturaliste par A. de Quatrefages 
1854 T. II. p. 464 wird die obere Grenze der fluſſigen geſchmolzenen 
Schichten bis auf die geringe Tiefe von 20 Kilometern heraufgerüdt: 
puisque la plupart des Silicates fondent déjà a 666° cent. 4 
„Dieſe niedrige Angabe”, bemerkt Guſtav Nofe, „beruht auf einem 
Irrthum. Die Temperatur von 13009, welche Mitſcherlich als 
Schmelzpunkt des Granits angegeben (Kosmos Bd. I. S. 48), ift 
gewiß das Minimum, was man annehmen kann. Ich habe mehr⸗ 
mals Granit auf die heißeſten Stellen des Porzellan⸗Ofens ſetzen 
laſſen, und immer ſchmolz derſelbe unvollſtaͤndig. Nur der Glimmer 
ſchmilzt dann mit dem Feldſpath zu einem blaſigen Glaſe zuſammen; 
der Quarz wird undurchſichtig, ſchmilzt aber nicht. So iſt es mit 
allen Gebirgsarten, die Quarz enthalten; und man kann ſogar dieſes 
Mittel anwenden, um Quarz in Gebirgsarten zu entdecken, wo 
ſeine Menge ſo gering iſt, daß man ihn mit bloßen Augen nicht 
erkennen kann: z. B. bei dem Syenit des Plauenſchen Grundes, 
und im Diorit, den wir gemeinſchaftlich 1829 von Alapajewſk im 
Meal gebracht haben. Alle Geſteine, welche keinen Quarz und über: 
haupt keine fo kieſelſäure⸗reichen Mineralien enthalten als der 
Granit: z. B. der Baſalt, ſchmelzen leichter als Granit im Por⸗ 
zellanfeuer zu einem vollkommenen Glaſe; aber nicht über der Spi⸗ 
ritus⸗Lampe mit doppeltem Luftzuge, die doch gewiß eine Tempe⸗ 
ratur von 666° Hervorzubringen im Stande ift” In Biſchof's mert- 
würdigen Verſuchen, bei dem Gießen einer Baſaltkugel, ſchien ſelbſt 
der Baſalt nach einigen hypothetiſchen Vorausſezungen eine 165" R. 
höhere Temperatur als der Schmelzpunkt des Kupfers zu erfordern 
(Wärmelehre des Innern unſers Erdkörpers S. 473). 

“ü (S. 370) Kosmos Bd. IV. S. 218. Vergl. auch über 
die ungleiche Verbreitung des Eis bodens und die Tiefe, in der er 
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beginnt, unabhängig von ber geographiſchen Breite, die merfiwürdis 
gen Beobachtungen von Capt. Franklin, Erman, Kupffer und vor⸗ 
zuͤglich von Middendorff g. g. O. S. 42, 47 und 167. 

© (S, 370.) Leibnitz in der Protogaea 9 4. 

* (S. 372.) Ueber Vivarais und Velay f. die neueſten, ſehr 
genauen Unterſuchungen von Girard in feinen geologifhen 
Wanderungen Bd. 1. (1856) S. 161, 173 und 214. Die alten 
Vulkane von Olot find aufgefunden von dem amerikaniſchen Geolo⸗ 
gen Maclure 1808, beſucht von Lvell 1830, und ſchoͤn beſchrieben 
und abgebildet von demſelben in feinem Manual of Geology 
1855 p. 535—542. 

M (S. 373.) Sir Rod. Murchiſſon, Siluria p. 20 und 
55—58 (Lell, Manual p. 563). 

(S. 373.) Scoresby, Accountof the arctic regions 
Vel. I. p. 155—169, tab. V und VI. 

u (S. 373.) Leop. von Buch, Descr. des Iles Canaries 
p. 357—309 und Lanbarebe, Naturgeſchichte der Buk 
fane 1855 Bd. I. S. 121—130; und über die Ummallungen der 
Erhebungs⸗Krater (Caldeiras) auf bem Inſeln San Miguel, Faval 
und Terceira (nach den Karten von Cap. Vidal) Kosmos Bd. IV. 
Anm. 84 zu S. 271. Die Ausbrüche von Faval (1672) und S. Jorge 
(1580 und 1808) feinen von dem Hauptvulkan, dem Pico, abzu⸗ 
abzuhangen. 

(S. 373.) Kosmos Bd. IV, S. 291 (Anm. 27) und 301. 

„(S. 374.) Mefultate der Beobachtungen über Madera von 
Cir Charles Lyell und Hartung im Manual of Geology 1855 
p. 515—525. i 

* (©. 374) Darwin, Volcanic Islands 1844 p. 93 
und Lieut. Lee, Cruise of the U. S. Brig Dolphin 1854 
p. 80. 

© (S. 375.) ©. die vortreffliche Befhreibung von Afcenfion in 
Darwin, Volcanic Islands p. 40 und #1. 

„ (S. 375) Darwin p. 84 und 92: über the great hollow 
Space or valley southward of the central curved ridge, across 
which the half of the crater must once have extended. It is 
interesting to trace the steps, by which the structure of a vol- 
canic district becomes obscured and finally obliterated. (Vergl. 
auch Seale, Geognosy of the Island of St. Helena p. 28.) 


(S. 376.) St. Paul's Rocks. S. Darwin p. 31—33 
und 125. 

w (S. 376.) Dauſſy sur Texistence probable d'un volcan 
sous-marin dans l'Atlantique, inden Comptes rendus del’Acad. 
des Sciences T. VI. 1838 p. 512; Darwin, Volcanic Ls- 
lands p. 82; Lee, Cruise of the U. St. Brig Dolphin p. 2, 
55 und 61. 

are, 377) Gumprecht, die vulkaniſche Thätigkeit 
auf dem Feſtlande von Afrika, in Arabien und auf den 
Inſeln des rothen Meeres 1849 S. 18. 

s (S. 378.) Kosmos Bd. I. S. 456 Aum. 7. Ueber die 
geſammten bisher bekannt gewordenen Erſcheinungen in Afrita 
f. Landgrebe, Naturgeſchichte der Vulkane Bd. 1. 
S. 195—219. 

* (S. 379.) Die Hehe des Demavend über dem Meere wurde 
von Ainsworth zu 9298 Toiſen angegeben; aber nach Berichtigung 
einer, wahrſcheinlich auf einem Schreibfehler beruhenden Barometer⸗ 
Hehe (Asie centr. T. l. p. 327) beträgt fie, zufeize der Tafeln 
von Oltmanns, volle 2014 Toiſen. Eine noch etwas größere Höhe, 
3141, geben die, gewiß febr ſicheren Höhenwinkel meines Freundes, 
des faif. ruſſiſchen Capitäns Lemm, im Jahre 1839; aber die Ent⸗ 

fernung ist nicht trigonometriſch begründet, ſondern beruht auf der 
Vorgusſetzung, daß der Vulkan Demavend 66 Werfte (I Aequatorial⸗ 
Grad = 104, Werft) von Teheran entfernt fel. Es ſcheint demnach, 
daß der perſiche, dem ſüdlichen Ufer des caſpiſchen Meeres fo 
nahe, aber von der coldifaen KARE des ſchwarzen Meeres om 150 
geographiſche Meilen entfernte, mit ewigem Schnee bedeckte Vulkan 
Demavend den Großen Ararat um 2800 Fuß, den caucaſi⸗ 
ſchen Elburuz um vielleicht 1500 Fuß Höhe übertrifft. Ueber den 
Vulkan Demavend f. Ritter, Erdkunde von Aſien Bd. VI. 
Abth. 1. S. 591—571; und über den Enfammenhang des Namens 
Al bordf aus der mothiſchen und darum fo unbeſtimmten Geogra⸗ 
phie des gendvolkes mit den modernen Namen Elburz (Koh Alburz 
des Kazwint) und. Elburuß S. 43—49, 424, 552 und 555. 

7 (S. 382) Asie centrale T. II p. 9 und 51-58, (Ro 
mos Bd. IV. S. 253 Anm. 61.) y ds 

wm (S. 382) Elluruß, Kasbegk , und Ararat nach gie, 
lungen von Struve Asie centr. L. II. P. 57. Die im Tert 
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angegebene Höhe von dem ausgebrannten Vulkan Savalan weſtlich 
von Ardebil (15760 engl. Fuß) ift auf eine Meſſung von Chanpkow 
gegründet, S. Abid in den Mélanges phys. et chim. T. II. 
p. 361. um bet Anführung der Quellen, aus denen ich gefchöpft, 
eine ermiidende Wiederholung zu vermeiden, erkläre ich hier, daß 
alles, was im geologiſchen Abſchnitt des Kosmos (id auf den wich⸗ 
tigen caucaſiſchen Isthmus bezieht, bandſchriftlichen, mir auf die 
edelſte und freundſchaftlichſte Weiſe zu freier Benutzung mitgetheil⸗ 
ten Auffägen von Which aus den Jahren 1952 bis 1855 entlehnt ift. 

s (S. 383.) Abich, Notice explicative d'une vue de l'Ara- 
rat, im Bulletin de la Soc. de Géographie de France, 
me Série T. I. p. 516. 

* (S. 392.) Vergl. Dana’s féarffinnige Bemerkungen on 
the Curvatures of Ranges of Islands, deren Converität in ber 
Gübfee faft allgemein gegen Süden, oder Südoſt gerichtet ift, in der 
United States“ Explor. Exped. by Wilkes Vol. X. 
(Geology by James D an a) 1849 p. 49. 

(S. 393.) Die Infel Saghalin, Tſchoka oder Tarafai 
wird von den japaniſchen Geclenten Krafte genannt (geſchrleben 
Karafuto). Sie liegt der Mündung des Amur! (des Schwarzen 
Fluſſes, Saghalian Ula) gegenüber; iſt von gutmüthigen, dun⸗ 
kelfarbigen, bisweilen etwas behaarten Ainos bewohnt. Der Admi⸗ 
ral Kruſenſtern glaubte, wie auch früher die Begleiter von La Pé: 
rouſe (1787) und Broughton (1797), daß Saghalin durch einen 
ſchmalen, fandigen Iſthmus (Br. 52° 54 mit dem aſiatiſchen Con⸗ 
tinent zuſammenhange; aber zufolge der wichtigen von Franz von 
Siebold mitgetheilten japaniſchen Nachrichten iſt nach einer von 
Mamia Rinſo, dem Chef einer kaiſerlich japaniſchen Commiſſion, im 
Jahr 1808 aufgenommenen Karte Krafto keine Halbinſel, ſondern 
ein auf allen Seiten vom Meer umſloſſenes Land (Ritter, Erd⸗ 
kunde von Aſien Bd. III. S. 488). Das Nefultat des verdienſt⸗ 
lichen Mamia Rinſo ift neuerlichſt im Jahre 1855, als die ruſſiſche 
lotte in der Baie de Castries (Br. 51° 29^ bei Alexandrowſt, alfo im 
Süden des vermeintlichen Iſthmus, vor Anker lag und fid) doch in die 
Amur⸗Mündung (Br. 52° 54) zurückziehen konnte, vollkommen wie 
Siebold meldet, beſtätigt worden. In der Meerenge, in welcher man 
ehemals den Iſthmus vermuthete, find bei der Durchfahrt an eini⸗ 
gen Stellen nur 5 Faden Tiefe, ‚gefunden, Die Inſel fängt an wegen 
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der Nähe des großen Amur- oder Saghalin⸗Stromes politifeh wid 
tig zu werden. Ihr Name, gusgeſprochen Karafto oder Krafto, 
iſt die Zuſammenziehung von Kara-fucto, d. i. nach Siebold „die 
an Kara grenzende Inſel“: da in japaniſch⸗chineſiſcher Mundart 
Kara das nördlichſte Ching (die Tartarei) bezeichnet, und lu nach 
dem zuletzt genannten ſcharfſinnigen Gelehrten hier „daneben liegend“ 
bedeutet. Tſchoka ift eine Verſtümmelung von Tſiokar, und Taz 
ratai aus Mißverſtändniß von dem Namen eines einzelnen Dorfes 
Taraifa hergenommen. Nach Klaproth (Asia polyglotta p. 301) 
ift Taraikat oder Tara kai der heimiſche Aino⸗Name der ganzen 
Inſel. Vergl. Leopold Schrenk's und Cap. Bernards Witting⸗ 
Ham’s Bemerkungen in Peter mann's geogr. Mitthei⸗ 
tungen 1856 S. 176 und 184; auch Perry, Exped. to Japan 
Vol. I. p. 408. 

(S. 394) Dana, Geology of the Pacific Ocean 
p.16. In den Meridianſtreifen der füboftsaftatifchen Inſelwelt ſind 
auch die Küften von Cochinching feit dem Meerbuſen von Tontin, 
die von Malacca ſeit dem Meerbuſen von Siam, ja ſelbſt die von 
Neu⸗ Holland füblid) vom 256 r Parallelgrad meiſt nord⸗ſüͤdlich ab⸗ 
geſchnitten. 

3 (S. 402.) Vergl. bie Ueberſetzungen von Stanislas Julien aus 
der japaniſchen Enevelopädie in meiner Asie centr. T. Ul. p. 581. 

(S. 403.) Vergl. Kaart van den Zuid- en Zuidwest-Kust 
van Japan door F. von Siebold 1851. 

(S. 404.) Vergl. meine Fragmens de Géologie et 
de Climatologie asiatiques T. I. p. 82, die gleich nach mei⸗ 
ner Rückkehr von der ſibiriſchen Erpedition erſchienen find; und die 
Asie centrale: in welcher ich die von Klaproth getuferte Mei 
nung, der ich früher ſelbſt anhing und die den Zuſammenhang der 
Schneeberge des Himalaya mit der chineſiſchen Proving Pun nan 
und als Nanling nordwestlich von Canton wahrscheinlich machte, 
widerlegt habe. Die über 1100) Fuß hohen Gebirge von Formoſa 
gehören, wie der, Fu⸗tian weſtlich begrenzende Ta-inzling, zu dem 
Softem der Meridian⸗Spalten am Oberen Afam im Lande ber Birz 
manen und in der Gruppe der Philippinen. 

“ (S. 405) Dana, Geology in ber Explor. Exped. 
vol, X. p. 510—545; Cmt Hofmann, geogn. Beob. auf 
der Reife von Otto v. Koßebue S. 70; Léop. de Buch, — 
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Description physique des! Iles Canaries p. 435 — 439. 
Vergl. des Piloten Don Antonio Sorti] große, vortreffliche Karte 
der Islas Filipinas (Madrid 1852) in zwei Blättern. 

„(S. 405) Marco Polo unterſcheidet (Parte III cap. 5 und 8) 
Giava minore (Sumatra), wo er fid 5 Monate auffielt und den, 
in Java fehlenden Elephanten beſchreibt (Humboldt, Examen 
crit. de hist. de la Géogr. T. II. p. 218), von der früher 
befehriebenen Giava (maggiore), la quale, secondo dicono i ma- 
rinai, che bene lo sanno, è Tisola più grande che sia al mondo. 
Dieſe Behauptung {ft heute noch wahr. Nach den Umriſſen ber 
Karte von Borneo und Celebes von James Brooke und Cap. Rod⸗ 
ney Mundy finde ich das Areal von Borneo 12920 geographlſche 
Quadratmeilen, nahe gleich dem von der Inſel Neu⸗Guineg, aber 
nur -i- des Continents von Neu- Holland. Marco Polo's Nach: 
richt von dem „vielen Golde und den großen Reichthuͤmern, welche 
die mercanti di Zaiton e del Mangi“ von dort ausführen, beweiſt, 
daß er (wie auch noch Martin Behaim auf dem Nürnberger Globus 
von 1492 und Johann Ruyſch in ber, für die Entdeckungsgeſchichte 
von Amerika fo wichtigen, röͤmiſchen Ausgabe des Ptolemäus von 
1508 thun) unter Java major Borneo verſteht. 

(S. 406.) Cap. Mundy's Karte (Coast, of Borneo proper 
1847) giebt gar 14000 engl. Fuß (13135 Par, F.) an. Zweifel gegen 
diefe Angabe f. in Junghuhn's Sapa Bd. U. S. 850. Der 
Coloß Kina Ball u ift kein Kegelberg; feiner Geſtalt nach gleicht 
er vielmehr den, unter allen Breiten vorkommenden Baſaltbergen, 
die einen langen Rücken mit zwei Endkuppen bilden. 

(S. 406) Brooke's Borneo and Celebes, Vol. UI. 
p. 382, 384 und 386. 

% (S. 400.) Horner in den Verhandelingen van het 
Bataviaasch Genootschap van kunsten en wetens 
schappen Decl XVIL (1839) p. 284; Asie centr, T. II. 
p. 534—537. 

. (S. 400) Funghugn, Fava Bd. II. S. 809 (Batta 
länder Bd. I. S. 39). 

mr 407.) Kosmos Bd. IV. Anm, 86 zu S. 326, 

* (S. 407.) Sava Bd, II. S. 818—828. 

S. 408.) A. g. O. S. 810—812. 

L * S. 408.) A. a. O. S. 853, 
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(S. 410.) Leop. von Buch in ben Abhandl. der Akad. der 
Diff. zu Berlin auf das J. 1818 und 1819 S. 62; Lyell, Princ. 
of Geology (1853) p. 447, wo eine ſchöne Abbildung und Projec: 
tion des Vulkans gegeben iſt. 

7 (S. 410.) Bory de St. Vincent, Voy. aux quatre 
iles d Afrique T. II. p. 429. 

n (S. 412.) Valentyn, Beschryving van Oud en 
Nieuw Oost-Indién Deel III. (1726) p. 70: Het Eyland 
St. Paulo. (Vergl. Lyell, Princ. p. 416.) 

79 (S. 412.) »Nous n'avons pu former«, fagt d'Entre: 
eafteaur, »aucune conjecture sur la cause de l'incendie de l'Ile 
‘d'Amsterdam, L'ile étoit embrasée dans toute son étendue, et nous 
avons bien distinctement reconnu l'odeur de bois et de terre 
brûlés. Nous n'avons rien senti qui pat faire présumer qué 
Vembrasement fat l'effet d'un volcan«- (T. I. p. 45). »Cepen- 
dant«, heißt es einmal früher (p. 43), von a remarqué le long 
de la côle que nous avons suivie, et d'où la flamme étoit as- 
sez éloignée, de petites bouffées) de fumée qui sembloient sor- 
tir de la terre comme par jels; on n'a pu néanmoins distinguer 
la moindre trace de feu lont autour, quoique nous fussions trés- 
près de la terre. Ces jets de fumée se montrant par intervalles 
ont paru à MM. les naturalistes être des indices presque assurés 
de feux souterrains.« Soll man hier auf Erdbrände; auf Ent- 
zündung von Ligniten féliefen, deren Schichten, von Baſalt und 
Tuff bedeckt, auf vulkaniſchen Inſeln (Bourbon, Kerguelen⸗Land und 
Island) fo haufig vorkommen? Der Surtarbrand auf der letztgenann⸗ 
ten Inſel hat feinen Namen nach ſcandinaviſchen Mythen von dem, 
den Weltbrand verurſachenden Feuer-Rieſen Surtr. Aber die 
Erdbrände ſelbſt verurſachen gewöhnlich keine Flammen. — Da in 
neuerer Zeit die Namen der Inſeln Amſterdam und St. Paul 
leider auf Karten oft verwechſelt worden find; fo (ft, damit, bei 
ihrer ſehr verſchiedenen Geſtaltung, nicht der einen zugeschrieben 


werde, was auf der anderen beobachtet wird, hier im allgemeinen 


zu bemerken, daß von den faſt unter einem und demſelben Meridian 
liegenden 2 Inſeln urſprünglich (ſchon am Ende des 17ten Jahr⸗ 
Hunderts) die ſüdliche St. Paul, die nördliche Am ſterd am. ber 
nannt wurde. Der Entdecker Blaming gab der erſteren die Breite 
von 38° 40^, der zweiten 37° 48“ im Süden des Aeguators. Dieſe 
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Benennung und Ortsbeſtimmungen kommen merkwürdig mit dem 
überein, was ein Jahrhundert fpäter d'Entrecaſteaur auf ber Erz 
pedition zur Aufſuchung von La Perouſe gefunden hat (Voyage 
T. I. p. 43—45): namlich für Amſterdam nach Begutemps⸗Veaupre 
37° Aë Aën. (long. 75° 510, für St. Paul 291 38^, Eine fo große 
Uebereinſtimmung muß für Zufall gelten, da die Beobachtungsörter 
gewiß nicht ganz dieſelben waren. Dagegen hat Capt. Blackwood 
auf. feiner Admirglitäͤts⸗Karte von 1842 für St. Paul 39° 44“ und 
long. 75° 17%. Auf den Karten, welche der Original-Ausgabe ber 
Reiſen des unſterblichen Weltumſeglers Cook beigegeben worden find: 


z. B. der der erſten und zweiten Erpedition (Voyage Lo the. 


South Pole and round the World, Lond. 1777 p. 1), wie 
der dritten und letzten Reiſe (Voyage to the Pacific Ocean, 
published by the Admiralty, Lond. 178%, in 24 ed. 1785), ja 
felbft aller drei Erpebittonen (A general Chart, exhibiting the 


discoyeries of Capt. Cook in this 34 and two preeceding voyages, t 


by Lieut. Henry Roberts); iſt die Inſel St. Paul ſehr richtig als 
die füblichere angegeben: aber in dem Texte der Reiſe von d'Entre⸗ 


caſteaur (T. I. p. 44) wird tadelnd erwahnt (ob mit Recht, bleibt À 


mir bei vielem Nachſuchen der Ausgaben auf bem Bibliotheken von 
Paris, Berlin und Göttingen mehr als zweifelhaft), „daß auf der 
Specialkarte der letzten Cook ſchen Expedition die Inſel Amſterdam 
ſüdlicher als St. Paul geſetzt foi”. Wenn. eine eben ſolche tmtef 


rung der Benennungen im erken Drittel des jetzigen Jahrhunderts, 


3. B. auf den alteren verdienſtlichen Weltkarten von Arrowſmith 
und Purdy (1832), ganz gegen den urſprünglichen Willen des Ent⸗ 
deers, Willem de Blaming, haufig tt; fo haben wohl mehr noch als 
eine Specjalkarte von Cool's dritter Reiſe dazu gewirkt: 1) die Wille 
Dër auf den Karten von Cor und Mortimer; 2) der Umſtand, daß 
in dem Atlas der Reiſe von Lord Macartney nach China die ſchoͤn 
und rauchend abgebildete vulkaniſche Inſel zwar ſehr nichtig St. aul, 
unter lal. 38° 42/, genannt wird, aber mit dem böfen Veiſatz: 
»commonly. called Amsterdama; und daß, was noch schlimmer (t, 
in der Neifebefchreibung ſelbſt Staunton’ und Dr. Gillan dies „island 
still n a state of inflammationce immerfort Amſterdam nennen, ja 
ſogar p. 226 hingufegen (nachdem fie p. 219. bie wahre Breite gege” 
ben), shat St. Paul is lying to the northward of Amsterdame; 
3) die gleiche Verwechſelung der Namen durch Barrow (Voyage 
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to Cochinchina in the years 1792 and 1793 p. 140—157), der 
die Rauch und Flammen gebende, ſüdlichere Inſel, welcher er ebers 
felis die Breite von 380 42“ beilegt, auch Amſterdam nennt. Malte⸗ 
Brun (Précis de la Géographie universelle T. V. 1817 
p. 146) beſchuldigt Barrow mit Necht, aber fehe irrig Mr. de Roſſel 
und Beautemps-Veaupré. Die letzteren beiden geben der Inſel Am⸗ 
ſterdam, die ſie allein abbilden, 37° 47’; der Inſel St. Paul, weil 
fie 50“ füblider liegt, 38° 38° (Voy. de Dentrecasteaux 
4808 T. I. p. 40—46); und zum Beweiſe, daß die Abbildung die 
wahre Inſel Amſterdam von Willem de Blaming vorſtellt, fügt 
Beautemps⸗Beaupré in feinem Atlas die Copie des viel bewaldeten 
Amſterdam aus Valentyn hinzu. Weil der berühmte Seefahrer Abel 
Tasman 1642 neben Middelburg, in der Tonga-Gruppe, die Infel 
Tonga tabu Amſterdam genannt hat Burney, chronological 
history of the Voyages and Discoveries iu the South- 
Sea or Pacific Ocean Port JH. p. 81 und 437), in lat. 2105 
ſo iff wieder aus: Mißverſtaͤndniß bisweilen Tasman als Entdecker 
von Amſterdam und St. Paul im indiſchen Ocean aufgeführt mors 
den; f. Leidenfroſt, hiſtor. Handwörterbuch Bd. V. 
S. 310. 

© (S. 412.) Sir James Roß, Voyage in the southern 
and antarctic regions Vol. J. p. 46 und 50—56. 

st (S. 413) A. a. O. p. 63—82. 

S. 414) Reſultat der Abwägungen vom Prof. Rigaud zu 
Oxford nach Halley's altem Vorſchlage; f. meine Asie centrale 
T. I. p. 189. 

(S. 415.) D'urville, Voy. de la Corvette PAstro- 
labe 1825—1829 Atlas PI 1: 1) Die Polynésie foll enthalten ben 
östlichen Theil der Südſee (die Sandwic-Infeln, Tahiti und den 
Tonga⸗Archipelz aber auch Neu⸗Seeland); 2) Micronésie und Mela- 
nésie bilden den weſtlichen Theil der Siidfee; die erftere erſtreckt ſich 
von Kauat, der weſtlichſten Inſel der Sandwich⸗Gruppe, bis nahe an 
Japan und die Philippinen, und reicht ſüdlich bis an den Aequator: 
begreifend die Marianen (Ladronen), Carolinen und Pelew⸗Inſeln; 
3) Melanésie (wegen der dunkellockigen Menſchenrace), in Nordweſt 
an bie Malaisie grenzend, umfaßt die kleinen Archipele von Pitt oder 
idii, der Neuen Hebriden und Solomons⸗Iuſelnz ferner die größer 
ren Infeln Neu-Caledonien, Neu⸗Vritannien, Neu⸗Irland und Neu⸗ 
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Guineg. Die, oft geographiſch fo widerſprechend angewandten Na⸗ 
men Océanie und Polynésie ſind von Malte⸗Brun (1813) und von 
Leſſon (1828) eingeführt. 

# (S. 415.) »The epithet scattered as applied to the islands 
of the Ocean (in the arrangement of the groups) conveys a very 
incorrect idea of their positions. There is a system in their ar- 
rangement as regular as in the mountain heights of a continent, 
and ranges of clevations are indicated, as grand and extensive, 
as any continent presents. Geology by J. Dana, or United 
States’ Exploring Exped. under the command of Charles 
Wilkes Vol. X., (1849) p. 12 Dana zählt in der ganzen Süd- 
fee, kleine Klippen⸗Inſeln abgerechnet, auf 350 baſaltiſche oder trachy⸗ 
tiſche und 290 Corallen-Inſeln. Er theilt ſie in 25 Gruppen, von 
denen 10 im Mittel die Achſenrichtung N 50e — 00 ad und 6 die 
Achſenrichtung N 20 — 306 O haben. Ueberaus auffallend (t, daß 
dieſe Zahl von Inſeln alle, wenige Ausnahmen (wie die Sandwich⸗ 
Gruppe und Neu⸗Seeland) abgerechnet, zwiſchen 23° 28“ nördlicher 
und füblicher Breite liegen, und daß ein fo ungeheurer infelleerer 
Raum öͤſtlich von der Sandwich⸗ und der Nukahiva⸗Gruppe bis zu 
den amerifanifchen Küften von Merico und Peru übrig bleibt. Dana 
fügt zugleich die Betrachtung hinzu, welche mit der ſo unbedeutend 
Heinen Zahl jetzt thaͤtiger Vulkane contraſtirt: daß, wenn wahrſchein⸗ 
licherweiſe die Corallen⸗Ellande da, wo fie zwiſchen ganz baſaltiſchen 
Inſeln liegen, ebenfalls ein baſaltiſches Fundament haben, die Zahl 
der unter: und überſeeiſchen Vulkan-Deſſnungen (ub martner und 
fubaërialer) auf mehr denn tauſend angeſchlagen werden kann 
(p. 17 und 20). 

% (S. 416.) Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 292 und Anm. 35 
dazu. 

*t (S. 417.) Dana, Geology of the U. St. Explor. Ex- 
pe d. p. 208 und 210, 

n (S. M.) Dana p. 193 und 201. Die Abweſenheit von 
Aſchentegeln it auch fefe merkwürdig in den Lavaſtröme ergteßenden 
Vulkanen der Eifel. Daß es aber aus dem Gipfel⸗Krater des Mauna 
Loa auch Aſchen⸗Ausbrüche geben kaun, beweist die ſichere Nachricht, 
welche der Mifionar Dibble aus dem Munde der Augenzeugen 
geſchöpft hat und nach welcher während des Krieges Kamehameha's 
gegen die Auftührer im Jahr 1789 ein mit Erdbeben begleiteten 
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Ausbruch heißer Aſche eine nächtliche Finſterniß über die Umgegend 
verbreitete (p 183), Ueber die vulkaniſchen Glasfiden (Haar der Götz 
tinn Pele: die vor ihrer Ueberſiedelung nach Hawaii den jebt erloſche⸗ 
nen Vulkan Hale-a-Kala, das Sonnenhaus, der Infel Maui be⸗ 
wohnte) ſ. p. 179 und 199—200. 

sw (S. 417.) Dana p. 905: »Theiterm Solfatara is wholly 
misapplied. A Solfatarais an area with steaming fissures and 
escaping sulphur vapours, and without proper lava ejections; 
while Kilauea is a vast crater with extensive lava ejections and no 
sulphur, except that of the sulphur banks, beyond what neces- 
sarily accompanies, as at Vesuvius, violent voleanie action.« Das 
Gerüfte von Kilauea, die Maffe des großen Lavabeckens, beſteht aud) 
keinesweges aus Schichten von Aſche oder fragmentariſchem Geſtein, 
ſondern aus horizontalen Lovaſchichten, gelagert wie Kalkſtein. Dang 
p.193. (gl. Stryeleti, phys. descr, of NewSouth Wales 
4845 p. 105—111.) 

» (6. 418.) Dieſes merkwürdige Sinken des Lavaſpiegels ber 
fidtigen die Erfahrungen ſo vieler Reiſenden, von Ellis, Stewart 
und Douglas bis zu dem verdienſtvollen Grafen Strzelecki, der Erz 
pedition von Wilkes und dem ſo aufmerkſam beobachtenden Miſſionar 
Goan. Bei dem großen Ausbruch im Juni 1840 iſt der Zuſammen⸗ 
hang der Anſchwellung der Lava im Kilauea mit der plötzlichen Ent- 
zündung des fo viel tiefer gelegenen Kraters Arare am entſcheidend⸗ 
ſten geweſen. Das Verſchwinden des aus Arare ergoſſenen Lava- 
ſtromes, ſein abermals unterirdiſcher Lauf und endliches Wiederer⸗ 
ſcheinen in größerer Mächtigkeit läft nicht gleich ficher auf Identität 
ſchließen, da fih gleichzeitig am ganzen Abhange des Berges unter⸗ 
halb des Horizonts des Bodens vom Kilauea⸗Vecken viele Tavagebende 
Längenſpalten geöffnet haben. Sehr bemerkenswerth (t es and für 
die innere Conſtitution dieſes ſonderbaren Vulkans von Hawaii, 
daß im Juni 1832 bp Krater, der des Gipfels und der von Ki⸗ 
lanea, Lavaſtröme ergoſſen und veranlaßten, alfo gleichzeitig thaͤtig 
waren. (Vergl. Dana p. 184, 188, 193 und 196.) 

w (S. 419.) Wilkes p. 114, 140 und 157; Dane P- 221. We 
gen der ewigen Verwechſelung von r und ] wird für Maung Log 
oft M. Rog und für Kilaueg: Rirauea geſchrieben. 

„(S. 419.) Dana p. 25 und 138. 


(S. 419) Dana, Geology of the U. St. Exploring 
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Exped, p. 138 (vergl, Darwin, [structure of Coral Reefs 
p. 60). 

» (6, 421.) Tip. de Buch, Description phys. des 
Iles Canaries 1836 p. 393 und 403—103. 

(S. 421.) S. Dana a. a. O. p. 438—446 und über die fris 
ſchen Spuren alt vulkaniſcher Thätigkeit auf Neu- Holland p. 453 
und 457, wie über die vielen Saulen-Baſalte in 9teu- Siid- Wales 
und Wan Diemen's Land p. 495—510] und E. de Stra elecki, 
phys. descr. of New South Wales p. 112, 

"e, 422) Erneſt Dieffenbad, Travels in New Zea- 
land 1843 Vol. I. p. 337, 355 und 401. Dieſſenbach nennt White 
Island: a smoking solfataraf but still in volcanie activity (p. 358 und 
407), auf der Karte: D continual ignition, 

(S. 423.) Dana p. 445—448; Dieffenba Vol. I. p. 331, 
339—341 und 397. Ueber Mount Kgmont f. Vol{p. 131—187. 

BACH ef) Darwin, Volcanic Islands p. 123; Dand 
p. 140. 

* (S. 424.) L. de Buch, Descr, des T. Can. p. 365. 
Auf den hier genannten drei Inſeln finden fih indeß neben plus 
toniſchen und Sediment⸗ Schichten auch Phonolithe und baſaltiſches 
Geſtein; aber diefe Gebirgsarten kennen ſchon bei der erten vulkani⸗ 


ſchen Erhebung der Inſeln aus dem Meeresboden uber den Meeres- 
ſpiegel erſchienen fefn. Von Feuergusbrüchen in hiſtoriſchen, SE 
oder von ausgebrannten Krateren foll keine Spur gefunden werden. 


ie (S. 421.) Dana p. 319—330. 
% (S. 424.) Dana p. 312, 318, 320 und 323. 

S. 425.) L. von Buch p. 333; Darwin, Vole. Isl. p.25; 
Darwin, Coral Reefs p. 138; Dana p. 286—303 und 304. 

? (©. 426.) Dana p. 137. 

(S. 426.) Darwin, Vole. Is]. p. 104, 100—112 und 114. 
Wenn Darwin fo beſtimmt fagt, daß aller Trachyt auf den Gala: 
pagos fehle; fo ift es doch wohl nur, weil er die Benennung Trachpt 
auf den eigentlichen gemeinen Feldſpath, d. k. den Orthoklas, oder 
auf den Orthotlas und Saridin (olafigen Feldfpatt) einſchraͤnkt. Die 
rathflhaften eingebadenen Stucke in der Lava des kleinen, ganz baz 
ſaltiſchen Kraters von James Island enthalten keinen Quarz, wenn 
fie gleich auf einem plutoniſchen Gebirge zu ruhen scheinen. Vergl. 
oben Kosmos Bd. IV. S. 345 und 376.) Mehrere der vulkaniſchen 
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Kegelberge auf den Galapagos>Infeln haben, an der Mündung, 
ganz wie ich am Cotopari geſehen, einen ſchmalen cylindriſchen, 
tingférmigen Aufſatz. »In some parts the ridge is surmounted by 
a wall or parapet perpendicular on both sides.“ Darwin, Vole 


Isl i 83. 
p. von Bud p. 376. 
3 (e, 427.) Bunfen in Leonhard's Jahrb. für Mine: 


ralogie 1851 ©, fe wie auch in Poggen d. Annalen IE 
NIE 83/6, 223. dë 


Wë 


(S. 441) Kosmos Bd. IV. S. 311—313 und Anm. 70. 

(S. 49) S. Piefchel über die Vulkane von Mexico 
in ber Zeltſchrift für Allg. Erdkunde Bd. VI. 1856 S. 86 
und 489—532, Die Vehauptung (S. 86), „daß nie ein Sterblicher 
die ſteile Spitze des Pico del Fraile”, d. h. den huͤchſten Gipfel des 
Vulkans von Toluca, „erſtiegen habe“; ift durch meine auf dieſem, 
ſrellich kaum 10 Fuß breiten Gipfel am 29 Sept. 1803 gemachte 
und fon 1807 publieirte Varometermeſſung, und neuerlichſt durch 
Dr. Gumprecht in demſelben Bande der obigen Zeltſchrift (S. 489) 
widerlegt worden. Der erregte Sweiſel war um fo ſonderbarer, ba 
ich gerade von Meter, allerdings nicht ohne Anſtrengung zu erreichen⸗ 
den, thurmförmigen Spitze des Pico del Fraile, in einer Hdhe, 
welche kaum 600 Fuß geringer als die des Montblanc ift, die Trae 
chytmaſſen abgeſchlagen habe, die vom Blitz durchloͤchert und im 
Inneren wie Blipröpren verglaſt find. Ueber die von mir ſowohl 
in der Berliner als in mehreren Parifer Sammlungen niedergelegten 
Stücke gab Gilbert ſchon 1819 einen Aufſaß im LXIten Bande 
feiner Annalen der Phyfit S. 261 (vergl. auch Annales de 
Chimie et de Physique T. XIX. 1822 p. 298). Wo der Blitz 
foͤrmliche cplindriſche Rehren zu 3 Boll Lange ſo durchgeſchlagen 
hat, daß man die obere und untere Deffnung erkennen kann, ift eben⸗ 
falls das die Oeffnungen umgebende Geſtein verglast. Ich habe auch 
Trachvtſtücke in meinen Sammlungen mitgebracht, an denen, wie 
em Slc nen Ararat oder am Montblanc, ohne roͤhrenförmige 
Durchbohrung die ganze Oberfläche verglaſt ift. — Herr Pieſchel hat 
den zweigipfligen Vulkan von Colima im October 1852 zuerſt er⸗ 
ſtiegen und iſt bis zum Krater gelangt, aus dem er damals mur 
heiße Schweſel⸗Waſſerſſoſf⸗Daͤmpfe wolkenartig aufſteigen fa. Aber 
Sonneſchmid, der im Febr. 1796 die Erſteigung des Colima vergeblich 
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verſuchte, giebt Nachricht von einem' mächtigen Aſchen-Auswurf im 
Jahr 1770. Im Monat Marz 1795 wurden dagegen bei Nacht glü⸗ 
hende Schlacken ſcheinbar in einer Feuerſaͤule ausgeſtoßen. — „In 
Nordweſten vom Vulkan von Colima zieht fih lings der Sudſee-Küͤſte 
eine vulkaniſche Zweigſpalte hin. Ausgebrannte Krater und alte 
Savaftröme erkennt man in den ſogenannten Vulkanen von Wh uae 


T 1 (auf dem Wege von Guadalarara nach San Blas). und 
ind Luka), von Tepic (pie ſchel a. a. ©. S. 520). UA 
I Sch „(S. 429.) Kosmos Vd. IV. S. 392-397, — à d 


„(S. 430.) Der von dem gelehrten und mir befreundeten Geo: 
graphen, Contre-Admiral de Fleurieu, dem Verfaſſer der Intro- 
duction historique au Voyage de Marchand, eingeführte 
Name Grand Océan zur Bezeichnung des Beckens der Siidfee ver: 
tauſcht das Ganze mit einem Theile und verleitet daher zur Ver⸗ 
wechſelung. 

H 40 (S. sh Ueber die Achſe der größten Höhen und ber 
Vulkane in def Tropenzone von Merico f. Kosmos Bd. IV. S. 312 
und 343, Vergl. auch Essai pol. sur la Nouv. Esp. T. I. 
p. 257—968, T. II. p. 173; Anſichten der Natur Bd. I. 
S. 344-350, 

(S. Kai Durch Juan be Ofate 1594, Memoir of a 

^ tour to Northern Mexico in 1816 and 1847 by Dr. W i s- 
lizemus. Ueber den Einfluß der Vodengeſtaltung (der wunder: 
baren Größe des Tafellandes) auf den inneren Handel und den 
Verkehr der Tropenzone mit dem Norden, wenn einſt auch hier ein⸗ 
mal bürgerliche Ordnung, geſetzliche Freiheit und Induſtrie erwachſen, 
vergl. Essai pol. T. IV. p. 38 und Dana p. 612. 

© (S. 433.) In diefer eberſicht der Höhen des Bodens zwiſchen 
Merico und Santa Fe del Nuevo Mexico, wie in der ähnlichen, 
aber unvollſtaͤndigeren, welche ich in den Anſüchten der Natur 
Bd. I. S. 349 gegeben, bedeuten die den Zahlen beigefügten Budh: 
ſtaben Ws; Bt und He die Namen der Beobachter: namlich Ws den 
Dr. Wislizenus, Verfaſſer des febr lehrreichen, wiſſenſchaftlichen 
Memoir of a tour to Northern Mexico, connected with 
Col. Doniphan's Expedition, in 1846 and 1847 (Waſhington 
1843); Bt den Oberbergrath Burkart und Ht meine eigenen Mef 
ſungen. Als ich vom März 1803 bis zum Febr. 1804 mit aſtrono⸗ 
miſchen Ortsbeſtimmungen in dem tropiſchen Theile von Neufpanten 


Be i i 


— —— —— — — —— 


107 


beſchäftigt war, und nach allen Materialien, die ich auffinden und 
discutiren konnte, eine General-Karte von Neuſpanien zu entwerfen 
wagte, von der mein hochverehrter Freund, Thomas Sefferfom, der 
damalige Präfident der Vereinigten Staaten, während meines M 
enthalts in Waſhington eine, fpäter oft gemifibranchte Copie anfer⸗ 
tigen ließ; gab es im Inneren des Landes auf dem Wege nach 
Santa Fe noch keine Breiten-Beſtimmung nördlich von Durango 
(lat. 24025"). Nach den zwei von mir in den Archiven in Mexico 
aufgefundenen handſchriftlichen Reiſeſournalen der Ingenieure Rivera 
Laforg und Mascaró aus den Jahren 1724 und 1765, welche 
Compaß⸗Richtungen und geſchätzte partielle Diſtanzen enthielten, 
ergab eine forgfältige Berechnung für die wichtige Station Santa 
Fe nach Don Pedro de Rivera lat. 36° 12^ und long. 108° 13“ 
(f, meinen Atlas géogr. et phys. du Mexique Tab. 6 und 
Essai pol. T. I. p. 75, 82). Ich habe vorſichtig in der Analyſe 
meiner Karte dieſes Nefultat als ein fer ungewiſſes bekannt! 
gemacht, da in den Schaͤtzungen der Diſtanzen wie in der Compaß⸗ 
Richtung ohne Correction der magnetiſchen Abweichung und bei dem 
Mangel von Objecten in baumloſen Ebenen ohne menſchliche Woh: 
nungen auf eine Erſtreckung von mehr als 300 geogr. Meilen ſich 
nicht alle Fehler compenſiren (T. I. p. 127—131). Durch Zufall ift 
das eben gegebene Reſultat, mit dem der neueſten aſtronomiſchen 
Beobachtungen verglichen, in der Breite weit fehlerhafter als in 
der Laͤnge ausgefallen: in der erſteren um 31, in der zweiten kaum 
um 23 Bogen⸗Minuten. Eben fo ift es mir durch Combinationen 
geglückt annahernd richtig zu beſtimmen die geographiſche Lage des 
Sees Timpanogos, welchen man jetzt gewöhnlich den Great Salt Lake 
nennt: indem man nur noch den Fluß, welcher in den kleinen Utah⸗See, 
einen Süßwaſſer⸗See, fällt, als Timpanogos River bezeichnet. In 


der Sprache der anwohnenden Utah: Indianer heift Fluß og- wahbe, ^ 


durch Verkürzung auch ogFallein; limpan heißt Fels: alfo bedeutet 
Timpan-ogo Felsſluß (Frémont, Expl. Exped. 1843 p. 273). 
Buſchmann erklärt das Wort timpa für entſtanden aus dem mett 
caniſchen teil Stein, indem er in pa eine einheimiſche Subſtantiv⸗ 
Endung nord- mericanifcher Sprachen aufgedeckt hat; f. fein Werk: 
die Spuren ber aztekiſchen Sprache im nördlichen Merico 

und . Der Mormonen Great Salt Lake City liegt lat. 
49° 46°, long. 114 20, Vergl. Expedition to the Valley 
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ofthe Great Salt Lake of Utah, by capt. Howard Stan s- 

bury, 1852 p. Z0 rund wm Hol dt, Anſichten der Natur 

Bd, I. S. 846. Meine Karte giebt Montagnes de Sel gemme etwas 

oͤſtlich von der Laguna de Timpanogos: lat. 40^ 7% long. 1149 9% 

alfo weicht meine erſte Vermuthung ab in der Breite 39, in der 

Lange 17 Minuten. — Die neueſten mir bekannt gewordenen Orts: 

beflimmungen von Santa Fé, der Hauptſtadt Neu⸗Merico's, find 

a) nach vielen Sterne hen beſtihunt vom Lieut. Emory (1846), lat; 
[ D ) 35 44^ 643 b) nach i G gg tid Wislizenus (1848), vielleicht it 
, duer anderen Localitat, 350 41^ 0^, Die Länge ift für Emory Th 4 18“ 
|! in Zeit von Greenwich, alfo im Bogen 103° 50“ von Paris; für 
Wislizenus 108° 22, (New Mexico and California by 
Emory, Docum. No: Mp. 36; 38 (81. p. 20.) Der Fehler der 
meisten Karten ift, in der Gegend von Santa Fé die Orte in der 
Breite zu noͤrdlich zu ſeten. Die Hehe der Stadt Santa FE über 
dem Meere ift nach Emory 6422, nach Wisliſenus volle 6011 Par. 
Fuß (Mittel 6516 F): alfo gleich den Splügen: und Gotthards⸗ 
Pafen der ſchweizer Alpen. 

395 (8, 433.) Die Breite von Albuquerque (ft. genommen aus 
der (inen: Specialfarte: Map of the Territory of New Mexico by 
Kern 1851. Die Hehe ift nach Emory (p. 166) 4457 Fuß, nach 
Wislizenus (p. 122) aber 4559 Fuß. H 

(S. 488.) Für die Breite des Paso del Norte vergl. Wis⸗ 
lizenus p. 125 Mel. Tables 8—12 Aug. 1846, 

[* genitus Vergl. Fréniont, Report of the Exploring. 
Exped. in 1842 p. 60; Dawa, Geology of the U: St. Expl. 
Exped. p. 611—613; und für &übamerifü Acide b^ Or eign, 
Voy dans l'Amérique mérid, Atlas Pl; Vlil «de Géologie 
spéciale, (ig. 1 

© (S. 435.) Ueber diefe Bifurcation und die richtige Benennung 
der zſtlichen und weſtlichen Kette vergl. Bie große Specialkarte des 

Territory of NewMexico von Parke und Kern 1851, Edwin 

Johnſon's Map of Railroads: 1854, John Bartlett's Map of 

he Boundary Commission 1854, Explorations and Surveys 

from the Mississippi to the Pacific in 1853 and 185% 

VI. Lype tös und vor allem die vtelumfaſende, vortreſſlche Arbeit von 

Jules Marco u, Geologist of the southern Pacific R. R. Survey 

under the. Command of Lieut, Whipple: als Résumé expli- 
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ES = Mn 
catif d’une Carte géologique des Etats 

Profil géologique allant deta vallée du Mississippi 
auf cótes de l'Océan ARES 113—116; auch im Bulle- 
in de la Société géologique de France, 2: sfrie T. XII, 
p. 813. In dem von ber Sierra Madre oder den Rocky Mountains 
eingefchloffenen Langenthale lat. 35°— 38° haben die einzelnen Grup⸗ 
get, aus welchen die weſtliche Kette der Sierra, Madre und die Aë: 
liche Kette der Rocky Mountains (Sierra de Sandia) beſtehen, be⸗ 
fondere Namen. Zu der erſteren Kette gehören von Süden mad) 
Norden: bie Sierra de las Grullas, die S. de los Mimbres (Wis⸗ 
lizenus p. 22 und 54), Mount Taylor (lat, 35° 15^), Sierra de 
Jemez und S. de San Juan; in der östlichen Kette unterſcheidet 


man die Moro Pics, Sierra de la Sangre de Christo mit ben, 
öftlichen Spanish Peaks (lat. 37° 32^) und die, fid) nordweſtlich 


wendenden, das Langenthal von Taos und S. Fe ſchließenden White 
Mountains. Profeſſor Julius Fröbel, defen Unterſuchung der Vulkane 

. won Central: Amerika ich ſchon oben (Kosmos Bd. IV. auf S. 5 der 
GS pu. Nm. “fe 309) erwahnt babe, bar mit vielem Scharffinn die Unbe⸗ 
ſtimmthelt der geographiſchen Benennung Sierra Madre auf den älteren 

Karten entwickelt, aber zugleich in einer Abhandlung: remarks con- 

tribuling to the physical Geography of the North American 
Continent (9 annual Report of the Smithsonian Insti- 

tution 1855 p. 272—931) die Behauptung aufgeftellt, der ich nach 

Diseuffion fo vieler jetzt vorhandener Materialien keinesweges bei⸗ 

pflichten kann: daß die Rocky Mountains gar nicht als eine Zort: 

ſetzung des mericanifhen Hochgebirges in der Tropenzone von Ang⸗ 

huge zu betrachten frien. Ununterbrochene Gebirgstertens wie in 

den Apenninen, dem ſchweizer Jura, in den Pyrenden und einem 


nuiklich; und auf dieſer Anſchwellung (Hochebene, 
gnoſtiſche Hauptphaͤnomen ift, erheben fih auf 
ungleicher Zett entſtandenen Spalten in oft abweichender Richtung cine 
zelne Gebirgszruppen. Dieſe aufge[ebten Berggruppen, in den 
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Rocky Mountains aber zu der Ausdehnung von 8 Breitengraden 
faſt wallartig zuſammenhangend und durch meifk trachptiſche, zehn⸗ 
bis zwölftauſend Fuß hohe Kegelberge weit ſichtbar gemacht, laffen 


um fo mehr einen tiefen ſinnlichen Eindruck, als dem Auge des 


Reiſenden das umgebende hohe Plateau fih täuſchend wie eine 
Ebene des Flachlandes darſtellt. Wenn in den Cordilleren von 
Südamerika, von denen ich einen beträchtlichen Theil aus eigener 
Anſchauung kenne, ſeit La Condamine's Zeiten von Zwei⸗ und 
Drei⸗Reihung die Rede (ft (der ſpaniſche Ausdruck las Cordille- 
ras de los Andes bezieht fih ja auf ſolche Reihung und Theilung 
der Kette); fo darf man nicht vergeſſen, daß auch hier die Richtun⸗ 
gen der einzelnen gereihten Verggruppen, als lange Rücken ober 
gereihte Dome, keinesweges unter einander oder der Richtung der 
ganzen Anſchwellung parallel find, 

(S. 436.) Fremont, Explor. Exped. p. 281288. Pike's 
Peak lat, 38°50, abgebildet p. 114; Long’s Peak 40° 13 Erſtei⸗ 
gung von Frémont's Peak (13870 feet) p. 70, Die Wind River 
Mountains haben ihren Namen von den Quellen eines Zufluſſes des 
Big Horn River, defen Wafer (id mit denen des Yellow Stone 
River vereinigen, welcher ſelbſt in den Ober- Miſſouri (Br. 47° 58/, 
Lg. 105° 27) fällt. S. die Abbildungen des Alpengebirges, reich 
an Glimierſchlefer und Granit, p. 66 und 70. Ich habe überall 
die engliſchen Benennungen der nordamerikaniſchen Geographen beiz 
behalten, weil deren Ueberſetzung in eine rein deutſche Nomenclatur 
oft eine reiche Quelle der Verwirrung geworden iſt. um in Rih 
tung und Linge die, nach meines Freundes und Reiſebegleiters, 
des Obriſten Gent Hofmann, mühevollen Erforſchungen am Nord- 
Ende öſtlich getruͤmmte und vom truchmeniſchen Berge Airuck⸗Tagh 
48°F) bis zum Sablja-Gebirge (65%) volle 255 geogr. Meilen 
lange Meridiankette des Ural mit den Rocky Mountains vergleichen 
zu können; erinnere ich hier daran, daß die letztere Kette zwiſchen 
den Parallelen von Pike’s Peak und Lewis und Clarke's Paß von 
107 in 114 Lange übergeht. Der Ural, welcher in dem eben 
genannten Abſtande von 17 Breitengraden wenig von dem Marifer 
Meridian von 56° 40 abweicht, verandert ebenfalls “ame 


unter dem Parallel von 65°, und erlangt unter lat, 6775 ben Mez 
ribian von 63 . Vergl. emt Hofmann, der hordlime 
Ural und das Küftengebirge pac⸗Chot 1856 S. 191 und 
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290—305 mit Humboldt, Asie centrale (1843) T, I. 
Ze ART, 


(S. p Kosmos Bd, IV. S. 321. 
(S. up ) Der Raton⸗ Paß hat mad) ber Wegkarte von 1855] 
Go zu dem hene Berichte des Staatsfeererärs Jefferſon 


Davis gehört, noch eine Hohe von 6737 Fuß über bem Meere. 
Vergl. auch Marcou, Résumé explicatif d'une Carte 
géol. 1855 p. 113. 

20 (S. 438.) Es find zu unterſcheiden von Often nach Welten 
der Gebirgsrücken von Suñi, wo der Paso de Zuni noch 7454 Fuß 
erreicht; Zuni viejo: das alte, zerftürte Pueblo, von Moͤllhauſen auf 
Whipple's Expedition abgebildet; und das jetzt bewohnte Pueblo de 
Zuni. Zehn geogr, Meilen nördlich von letzterem, bei dem Fort 
Defiance, it auch noch ein febr kleines, iſolirtes, vulkaniſches 
Gebiet. Zwiſchen dem Dorfe Buti und dem Abfall nach dem Rio 
Colorado chiquito (little Colorado) liegt unbedeckt der verfteinerte 

Wald, welchen Moͤllhauſen 1853 vortrefflich abgebildet und in 
einer an die geographiſche Geſellſchaft [yu Berlin eingefandten Ab- 
handlung beſchrieben hat. Unter die verkiefelten Coniferen find nach 
Marcon (Résumé explic. d'une Carte géol. p. 59) fofile 
baumartige Fagren gemengt. 

(S. up Alles nach den Profilen von Marcon und der oben 
citirten Wegtarte von 1855. 

* (S. 439.) Die franzöſiſchen Benennungen, von canadiſchen 
pelzlägern eingeführt, find im Lande und auf engliſchen Karten alle 
gemein gebräuchlich. Die relative Ortslage der ausgebrannten, Jul: 
kane ift nach den neueſten Veftimmungen folgende: Frémont's Peak 
Br. 43° 5!, Lg. 112 30^; Trois Tetons Br. 43° 38, Lg. 113° 10% 
Three Buttes Br. 43°20/, Lg. 115° 2^; Fort Hall Br. 43 0% 89. 
1149 45%, 

(S. 439.) Lieut. Mullan über bie vulkaniſche Formation, in 
den Reports of Explor. and Surveys Vol. L (1855) p. 330 
und gas; f. auch Lambe rt?s und Tinkham's Berichte über die 
Three Buttes dafelbft p. 167 und 226—230, und Jules Mar cou 
p. 115. 

„(S. AFP.) Dana p16 621; Blaue Berge; p. 649—651: 
Sacramento p. 630—643: Shasty Mountains;| p. 614:] Cas- 


cade Range. — Ueber & durch vulkaniſches Geſtein durchbrochene 
due : 


5 


fe 


112 5 5 


Mofile Diablo Range f. auch John Traff on the geology of the 
Coast Mountains and the Sierra Nevada 185% p. 13—18. 

? (S, 449) Dana (p. 615 und 640) ſchatte den Vulkan 
St. Helen's 15000 Par. Fuß unb Mount Hood alfo unter Meter 
Die: dagegen fell nach Anderen Mt Hood die grofe Hehe von 
18316 feet = 17176 Pariſer Fuß: alfo 2370 Par. Fuß mehr als 
der Gipfel des Montblane und 4433 Fuß mehr als Frémont's Peak 
in den Rocky Mountains, erreichen. Mt Hood ware nach Meier 
Angabe Landgrebe, Naturgeſchichte der Vulkane Bd. J. 
S. 49%) nur 536 Fuß niedriger als der Vulkan Cotopari; dagegen 
übertraͤfe nach Dana Mt Hood den Raten Gipfel des Felsgebirges 


fong um 2300 Fuß. 9 lache immer gern aufmerkſam ou m 
Mec e veraa d (vena ner: pi e Cry 
P "6. up Dana, Geol of the U. St, Expl. Exp, 7 
p. 610 und 643—645. 
T "re, 44) Mettere Varianten der Höhen find nach Wille, 
9550, nach Simpfon 12700 F. A pol p 
2. | (S. sf) Karſten's Archiv für Mineralogie, H T. TH 
1820 S. 243, j d 
éL . Hp) Sumbolkt, Essai politique sur la Nouv. 
Esp. T. I. p.266, T. II. p. 310, à 
„ 8.42) Nach einem Manuferipte, das ich im Jahre 1803 
H fn den Archtven von Merico Jabe benugen dürfen, iſt in der Exper 
HR dition von Juan Percy und Eftevan Gore Martinez im Iahrf 1774 
die gange Stile von Nutta bis zu dem fpiter fo genannten Cooks 
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muisse circa agros flammam. Jdeoque™nune qui spongia 

sive pumex Pompejanus vocatur, excoctus ex alio genere 

lapidis, in hane redactus esse videtur generis qualitatem. 

ld autem genus spongiae, quod inde eximitur, non in om- 

nibus locis nascitur, nisi circum Actnam et collibus Mysiae, 

qui a Graecis. zerexexevpuévor nominantur. Da nach X ^^^ 

ben Forſchungen von le und Hirt kein Zweifel mehr bate VE 

über herrſchen kann, daß Vitruv unter Auguft gelebt hats, 

alfo ein volles Jahrhundert vor der Eruption des Veſuvs, bet 

welcher der Ältere Plinius den Tod fand; fo bietet die anges 

führte Stelle und der Ausdruck pumex Pompejanus (bie Bers 

bindung von Bimsſtein und Pompeji) noch ein beſondres 

geognoſtiſches Intereſſe in Hinſicht auf die Streitfrage dar: 

ob nach der ſcharfſinnigen Vermuthung Leopolds von Buch # 

Pompeji nur bedeckt worden fei durch die bei der erſten Bils 

bung der Comma gehobenen, bimsſteinhaltigen Tuffſchichten, 

welche, von ſubmariner Bildung, die ganze Fläche zwiſchen dem 

apenniniſchen Gebirge und der weſtlichen Küſte von Capua Mé 2, 

Sorrent, pon Nola bis über Neapel mal in Sn Sgich / DA (ti 49 3) 
armen Tj oder ob ber Veſuv, ganz gegen feine jetzige Gee ` 

wohnheit, aus feinem Inneren ben Bimsftein ſelbſt auge 


geſtoßen habe? à: ge 
Benin Lippi? ſowohl, i 


(1816) bie Auf, Bebectng von Seu | 
einer Wajferbedecting zuſchreibt; als fein ſcharſſinniger Gegner, 
Archangelo Scacchi, in dem Briefe, welcher an den Cavaliere 7 
Francefeo Avellino (1843) gerichtet (i: haben auf bie mert We 
würdige Erſcheinung aufmerffam gemacht, daß ein Theil der “ 
Bimsſteine von Pompeji und der Somma kleine Kallſtücke cite 


ſchließen, die ihre Kohlenſäure nicht verloren haben: was, wenn 
A. v. Humboldt, Kosmos, IV. 


2 Ju dë? 2 
es u: ut LA Li Ve 


A 
Atun undha 
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SEET 


it 
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pe 8 — 
fir L feinen großen Drucke in feuriger Bildung ausgeſetzt geweſen 


nicht viel Wunder erregen fan. Ich habe ſelbſt Gelegens 


J Seit. gehabt Proben tiefer, Bimeſteine in ten. intereſſanten sf 


ſoſliſchen Sammlungen. meines gelehrten Freundes und afa 


| fp TR miſchen Collegen, des Dr. Ewald, zu ſehen. Die Gleich heit 


der mineralogiſchen. Beſchaffenheit an, zwei entgegengeſetzten 
Punlten mußte die Frage veranlaſſen: ob, was Pempeji bee 
deckt, wie Leopold von Vuch will, bei dem Ausbruch des Jahrs 
79 von den Abhängen der Comma herabgeſtürzt iſt; oder ob 
der neu geöffnete Krater des Bejuve, wie Scgechi behauptet, 
Bimsſiein, gleich eilig nach Pompeji und an die Somma gewor⸗ 
ſen habe? Was zu den Zeiten des Vitruvius, unter Auguſtucz, 
als pumex Pompejanus befannt war, leitet auf Vor⸗Plinia⸗ 
nife Ausbrüche; und nach den Erfahrungen, welche wir über 
die Veränderlichleit der Bildungen in verſchledenem Alter und 
bel verſchiedenen Zuſtaͤnden vullaniſcher Thäligleit haben, iſt 
man wohl ehen fo wenig berechtigt abfolut zu läugnen, der 
Befuy habe, von, feinen Emſtehung an nie Bimsſtein femore 
bringen können; als abfolut anzunehmen, Biméftein, d. h. der 
faftige, oder poröſe Zuſtaud eines pyrogenen Minerals, fine 


A ose. be, we t tian, oder Sand mit glofigem Fer, 


ſpath (Sanidin) vorhanden fet. — 
Wenn auch nach den angeführten Beiſpielen von der 
Länge der Perioden, in denen die Wiederbelebung eines ſchlum⸗ 
mernden Vullaus erfolgen kann, viel Ungewißheit übrig bleibt; 
^ fo iſt es doch von großer Wichtigfeit die geographiſche Ver⸗ 
theilung der entzündeten Vulkane für eine beſtimmte Zeit zu 
conftativens Bon den 225 Schlünben, durch weiche in der 
Mitte des neunzehnten Jahrhunderts das geschmolzene Innere 
der Erde mit dem Luftkreiſe in vulkaniſchem Verkehr D, 


liegen 70, alſo ein Drittel, auf ben Continentenz und 
155, oder zwei Drittel, auf der Inſelwelt. Von den 70 
Continental-Vulkanen gehören 53 oder t zu Amerika, 
45 zu Afien, 1 zu Europa und A ober 2 zu der uns bise 
her bekannt gewordenen Feſte von Afrikg. In den fübéfine 
liſchen Inſeln (Sun da-Jnſeln und. Molukken) wie in den 
Aleuten und Kurilen, welche zu den oftafiatiichen Inſeln 
gehören, liegt auf dem engſten Raume die größte Menge der 
Inſel⸗Vulkane. In den Aleuten find vielleicht mehr, in neuen 
hiſtoriſchen Zeiten thatige Vulkane enthalten als in dem ganzen 
Continent von &übamerifa, Auf dem geſammten Erblörper ift 
der Streifen, welcher ſich zwiſchen 750 weſtlicher und 1250 
östlicher Lange von Paris wie von 470 füblicher bis 669 nörd- 
licher Breite von Südoſt nach Nordweſt in dem mehr weſtlichen 
Theile der Suͤdſee hinzieht, der vullanreichſte. : 

Will man den großen Meeresgolf, welchen wir die 
Südſee zu nennen pflegen, fid) kosmiſch von dem Parallel 
der Berings⸗Straße und dem von Neu⸗Seeland, der zugleich 
auch der Parallel von Süd⸗Chili und Nord-Patagonien ift, ber 


grenzt vorſtellenz fo finden wir — und dieſes Reſultat ift. fehe 


merlwürdig — im Inneren des Becend und um daſſelbe her 
(in feinse continentalen aſiatiſchen und amerikaniſchen Begren⸗ 
zung) von den 225 entzündeten Vulkanen der ganzen Erde 
198 oder nahe an 4. Die den Polen nächſten Vulkane find 
nach unſerer jetzigen geographiſchen Kenntniß; in der nörblichen 
Hemiſphäre der Vulkan GI auf bec kleinen Infel Jan Mayen, 
lat. 719 1“ und long. 90 51“ weſtl. Von Paris; in der Die 
lichen Hemifphäre der, röthliche, ſelbſt bei Tage ſichtbare 
Flammen ausſtoßende Mount Erebus, welchen im Jahr 1841 
Sir John Roß so auf feiner großen ſüͤdlichen Entdeckungsreiſe 


452 


11633 Pariſer Fuß hoch fand: ohngefähr 225 F. höher als 
der Pie von Teneriffa; in lat. 770 33^ und long. 1640 38° 
öſtlich von Paris. 

Die große Frequenz der Vulkane auf den Inſeln und in 
dem Littoral der Continente hat früh die Geognoſten auf die 
Unterſuchung der Urſachen dieſer Enſcheinung leiten müſſen. 
Ich habe ſchon an einem anderen Orte (Kosmos Bd. I. 
S. 454) der verwickelten Theorie des Trogus Pompejus unter 
August gedacht, nach welcher das Meerwaſſer das vullaniſche 
Feuer anſchürt. Chenziſche und mechanische Urſachen von der 
Wirlſamkeit ter Meercenähe ſind angeführt worden bis zu den 
neueſten Zeiten. Die alte Hypotheſe von dem Eindringen. 
des Meerwaſſers in den vulkaniſchen Heerd ſchien in der Epoche 
ber Entdeckung der Erdmetalle durch Davy eine feftere Begrün⸗ 
dung zu erhalten; aber der große Euldecker gab die Hypolheſe, 
zu welcher ſelbſt Gay-Luſſae, trotz der Seltenheit oder des 
gänzlichen Mangels des Hydrogen-Gaſes, fi) hinneigte ^^, 
bald ſelbſt auf. Die mechaniſchen oder vielmehr dynamiſchen 
Urſachen: feien fle gefucht in der Faltung ber oberen Erdrinde 
und der Erhebung der Continente, oder in der local minberen 
Dicke des starren Theils der Erdkruste; möchten meiner Anſicht 
nach mehr Wahrſcheinlicheit gewähren. Man fan fid) vor 
ſtellen, daß an den Rändern der auſſteigenden Continente, 
welche jetzt die über der Meeresfläche ſichlbaren Littorale 
mit mehr ober minder ſchroffen Abhaͤngen bilden, durch die 
gleichzeitig veranlaßten Senkungen des nahen Meeresgrundes 
Spalten verurſacht worden find, durch welche bie Communi⸗ 
cation mit dem geſchmolzenen Innern befördert wied. Auf dem 
Rücken der Erhebungen, fern von jenen Sen kun gs-⸗Arealen 
des oceaniſchen Beckens, 18 nicht dieſelbe Veranlaſſung zum 


dot MEL 


Entſiehen folder Zertrümmerung geweſen. Vulkane folgen dem 
jetzigen Meeresufer in einfachen, bisweilen doppelten, wohl 


auch dreifachen, parallelen Reihen. Kurze Qu. e uetvjódet Mee: $^ 2 
€ 7; = 


verbinden fie, auf Queerſpalten gehoben; und Seat Bergknoten 
bildend. Häufig (einesweges immer) iſt die dem Ufer nähere 
Reihe die thätigſte: während die fernere, mehr innere, erloschen 
oder dem Erloͤſchen nahe erſcheint. Bisweilen waͤhnt man 
nach beſtimmter Richtung in einer und derſelben Reihe von 
Vulkanen eine Bus oder Abnahme der Exuptions⸗Häufigkeit at 
erkennen, aber die Phänomene der nach langen Perioden wieder 
erwachenden Thätigkeit machen dis Erlennen ſehr unſicher. 
Da aus Mangel oder Unbeachtung ſicherer Orte beſtim⸗ 
mungen ſowohl der Vulkane als der 10% nächſten Sift: 


punkte viele ungengue Angaben der Meeres ferne yale å 


kaniſcher Thåtigteit verbreitet find, ſo gebe ich hier fole 
gende Zahlen von geographiſchen Meilen (ieder zu 3807 
Tolſen, alfo 15 19) Hie In den Cordilleren von. Quito 
liegt der ununterbrochen ſpeiende Sangay ant oͤſtlichſten, 
is Meeresnähe ijt aber doch noch 28 M. Sehr gebildete 

uge aus den Mijflonen der Indios Andaquies am Alto 
Putumayo haben mir verſichert, daß ſie am Oberen Rio de 
la Fragua, einem Zufluß des Caqueta / ant von der Ceja, 
einen nicht fehe hohen Kegelberg haben rauchen [een zun der 
Küften-Abftand würde 40 Meilen betragen. Der meriegniſche, 
im Sept, 1759 aufgeſtiegene Vulkan von: Jorullo Hat 21. M 


nächſten Küſten-Abſtandes Viez Bd. IV. S. 339—346); / 7 b, f 
Py 


] in der [es 


der Vulkan opera 335 H à 

y dn afgebrannter Bu 
öſtlichen Cordillere von Bolivia, bei S. Pedro te Cache, 
im Thal von Yucay (Kosmos Bb. IV. S. 32 Dfüber 45 Ms 
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LA des Siebengebirges bei Bonn und ber Eifel (Kosmos 


Bd. IV. S. 275—282) 33 bis 38 M; die ber Auvergne, 
des Belay und Vivarais“ nach Abtheilung in 3 abgeſonderte 
Gruppen (Gruppe des Puy de Dome bei Clermont mit N 
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Mezenc) 37, 29 und 21 Meilen. Die ausgebrannten Vulkane 
von Eist, füblich von den Pyrenäen, weſtlich von Gerona, 
mit ihren deutlichen, bisweilen getheilten Lavaſtroͤmen, liegen 
nur 7 M von den cataloniſchen Küſten des Mittelmeers enta 
"fernt: dagegen die unbezweifelten und allem Auſcheine nach 
fehe friſch ausgebrannten Vulkane in der langen Kette der 
Rocky Mountains im nordweſllichen Amerila 150 bis 170 M 
Entfernung von dem Littoral der Süuͤbſee zählen. 

Ein ſehr abnormes Phänomen in der geographifchen Bere 
theilung der Bulfane ift die Eriſtenz in hiſtoriſcher Zeit thaͤ⸗ 
tiger, vielleicht noch theilweife brennender Vulkane in der 
Gebirgskette des Thian⸗ſchan (des Himmelsgebirges), zwiſchen 
den zwei Parallelferten bes Altai und des Kuen⸗ lun: deren 
Eriſtenz Abel⸗Remuſſat und Kllaproth zuerſt befannt gee 
macht und welche ich in meinem Werke über Inner- Aſten, 
auf die ſcharfſinnigen und mühevollen ſinologiſchen Forſchungen 
von Stanislas Julien geſtützt, vollſtaͤndiger habe behandeln 
lönnen. 4% Der Abſtand des Vulkans Bien (Montblanc) mit 


feinen Lavaſtrömen und des noch brennenden Feuerberges Choe 77 
¢ 


che von Turfan ift vom Littoral des Eismeeres und des mic e n 


=, 27/4 scheu Meeres, faft gleich groß, etwa 370 und 380 Meilen. Da⸗ 


^ gegen ift die Entfernung /in ys ber pa, deſſen Lava⸗Aue⸗ 
Brüche vom Jahr 89 unſerer Zeitrechnung bis zum Anfang 
bed ‘ten Jahrhunderts in chineſiſchen Werken einzeln aufge⸗ 
zeichnet ſind, fab ſich von dem großen Alpenſee Iſſikul 


—— a 
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2i Tam Abfall des Temurtutagh (eines weſllſchen Theils des 
JP Thian⸗ſchan ) caplet, nur 43 Meilen; von det nördlicher ger 
gnen, 37 Meilen langen See Ballaſch 52 Meilen, “ a 
Tr Der große Diaifang-Eee, in beffen Nage ich felft, in der 
chineſiſchen Dſungarei, mich 1829 befand, ift 90 Meilen von 
den Vulkanen des Thian⸗ſchan entfernt. Binnenwaſſer fehlen 
alſo nicht: aber freilich boch nicht in ſolcher Nahe, als bem 
letzt noch thätigen Bulfane, dem Demavend im perſiſchen 
Mazenderan / das caſpiſche Meer Wt ` - A 
Wenn “aber Waſſerbecken, oceanifehe oder Binnemwaſſer, á 
auch gar nicht zur Unterhaltung ber vulkaniſchen Thätigkeit 
erſorderlich find; wenn Inſeln und Küsten, wie ich zu glauben 
geneigt bin, nur reicher an Vulkanen find, weil das Empor⸗ 
ſteigen e innere elaſtſſche Kräfte bewirkt, von 2 Z. ) 
einer nahen Depreſſſon im Mecresbecen > begleitet it, fo daß 2 À 
ein Erhebungs-Gebiet an ein Senkungs Gebiet 
grenzt und an dieſer Grenze mächtige, lief eindringende Spal⸗ 
tungen und Klüſte veranlaßt werden: fo darf man vermuthen, 
daß in der inner⸗aſiatiſchen Zone pwiſchen den Parallelen von b 
pue und 480 die große / aralo-cafpifde Depreſſions⸗ 2 
be Mulde e bedeuten of Zahl gereihter und amgereiftee 
(r Seen yoifchen dem Thian⸗ſchan und dem Altal⸗Kürtſchum zu 
Küſten⸗Phänomenen hat Anlaß geben können. Man, weiß aus 


SCH Tradition, daß iae rien an einander gereihle Meine Becken 
Jin (lacs a chapelet) cinfimals ein einziges großes Becken bildeten. 
Größere Seen lege man noch durch Mißverhältnüß aient 


bein: Niederſchlag und der Verdunstung fuf elen, Ein ber 
figli Eppe ie füubiger Stade, General Geng in 
vau, vermütfet, daß eine hödraullſche Verbindung zwischen 
dem Aral, Ste, dem gtt, dem Soth ëun und Soft 
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vormals eriſtirte. Man erkennt eine große Furche, von Süd⸗ 0 
weſt nach Nordoſt gerichtet, die man verfolgen kann über (Ap 

É ,  Ompf zwiſchen dem Irtyſch und Obi durch die ſeereiche Bas b 

A TM Steppe gegen die Moor⸗Ebenen ber Samojeden, 1 
Bereſow und das Littoral des Eismeeres. Mit dieſer Furche E 
“hängt vielleicht zufammen die alte, weit verbreitete Sage von 750 H 
einem Bitteren Meere (auch getrocknetes Meer, Han- a 
bai, genannt): das ſich oftlid) und füblich von Hami erſtreckte f ft 
und in welchem fih ein Theil des Gobi, deſſen fale und bi 
ſchilfreiche Mitte der Dr. von Bunge durch genaue Baremeters n 
Meſſung nur 2400 Fuß über ber Dberfläche des Oceans er Gei ci 

lenjer hoben fand, infelformig (oot. Seehunde, ganz denen Ae, ill, n 

H welche in Schaaren das caſpiſche Meer und den Baithl be⸗ m 

dy wohnen, finben ſich (und dieſe geologiſche Thatſache it bisher vo 

nicht genug beachtet worden) über 100 geogr. Meilen o ſtlich N 

pom Bailal in dem Heinen Süßwaſſer See Dron von wenigen 9 

Meilen Umfangs. Der See hängt zuſammen mit dem Wilim, eir 

yor einem Zuſluß der Lena, in der feine Seehunde leben. Die vo 

Im" jetzige Iſolirtheit dieſer Thiere, ihre Entfernung von dem Aus- Se 
x: fluß ber Wolga (volle 900 geogr. Meilen) ijt eine merlwür⸗ 

h dige, auf großen Waſſer⸗Zuſammenhang, hinbeutenbe/geotogifche ber 
Erſcheinung. e dein e N f tot 
„ s 

A! gew Di 

AR aubna ber 
a Ki " € Ste 0 b inn 

Weithin in Often, in ber nordweſllichen Mantſchurei, in lieg 

der Umgegend von Mergen Gwahrſcheinlich in lat. 4804 und ler 

LS / l ju long. ge öftlich von Paris), hat man aus ſicheren, am 1222) we 
BE en Kaifer Rang-bi abgeſtatteten Berichten Kenntniß von einem E Ge 
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4 A gebende Ausbruch |beá Berges Bo⸗ſchan ober UE Sok Iz 


72 ausgebrannten Vulkane erhalten. Der, Schlacken und Gba 
as (die neun Hügel), etwa 3 bis 4 Meilen in ſüdweſt⸗ 


licher Richtung von Mergen, fand ftatt im Januar 1721, Die Lech 

À A RUM. Mrs Ge 

aufgeworfenen Schlackenhügel hatten Gute BTM eee, 
en yn 4 


afè ſechs geogr. Meilen im Umfange. 


einen früheren feurigen Aue bruch gehabt haben. Die Entfer- f* 
nung vom Meere ift ohngefähr 105 geographiſche Mellen / alſo roles un 
mehr denn dreimal größer als die Meeresnahe des Vulkans H A 
von Sorutlof” Wir verdanken dieſe merhwindigen geegnoſtiſchen "7 7 
Nachrichten aus der Mantſchurel dem Fleiße des Herrn W. 5 
P. Waſſljew Geograph. Bote 1855 Deft 5 S. 31) und Ye 
einem Auſſaze des Herrn Semenow (bes gelehrten Ueberſehers AL 
von Carl Ritter's großer Erdkunde) im {ten Bande der 
Schriften der kaiſerlich ruſſiſchen geographiſchen Geſellſchaft. 

Bei den Unterſuchungen über die geographiſche Vertheilung 
der Vulkane und ihre größere Häufigkeit auf Inſeln und Lite 
toralen, d. i. Erhebungs⸗Rändern der Continente, iſt auch die 
zu vermuthende große Ungleichheit der fon erlangten 
Dicke der Erdkruſte vielfach in Betrachtung gezogen wor» 
den. Man if geneigt anzunehmen, daß die Oberfläche der 
inneren geſchmolzenen Maffe des Erdförpers den Punkten näher 
liege, wo die Vulkane ausgebrochen find. Da aber viele mitte 
lere Grade der Zähigleit in der erſtarrenden Maſſe gedacht 
werden können, fo ift der Begriff einer ſolchen Oberfläche des 
Geſchmolzenen ſchwer mit Klarheit zu faſſen, wenn als Haupt 
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urſach aller Verwerfungen, Spaltungen, Erhebungen und mul⸗ 
denförmigen Senkungen eine rAumlih  Capacitats-Berin 
derung ber äußeren feſten, ſchon erſtarrten Schale gedacht 
werden ſoll. Wenn es erlaubt wäre nach den in den alte 
{hen Brunnen geſammelten Erfahrungen wie nach den Schmelze 
graden des Granits in arithmetiſcher Reihe, alfo bei Annahme 
gleicher geothermiſcher Tiefen Stufen, die ſogenaunte Dicke der 
Erdfruſte zu beftimmens 9 fo fände man fie zu 54 geogr. 
Meilen Gef zu 3807 Sain fee m des Polare Durchs 
mefferd: 99 aber Einwirkungen des Drucks und der Waves 
leitung verſchiedener Gebirgsarten laſſen vorausſetzen, daß 
die geothermiſchen Tiefen. Stufen mit zunehmender Tiefe ſelbſt 
einen großeren Werth haben. 

Troß ber fehe geringen Zahl von Punkten, an denen gee 
genwärtig das geſchmolzene Innere unſces Planeten mit dem 
Lufikreiſe in thätiger Verbindung Dot, ift doch die Frage 
nicht ohne Wichtigkeit, in welcher Art und in welchem Mije 
He bulfanij)mn; 8 a&« Gra Lat tonen. auf die chomiſche Zu⸗ 
ſammenſetzung der Atmoſphäre und durch fie auf das, fid) auf 
der Oberfläche entwickelnde organiſche Leben einwirken. Zuerſt 
muß man in Betrachtung ziehn, daß es weniger die Gipfel⸗ 


Krater bitt als die kleinen Auswurfs-Kegel und die, große 


Räume auéfüllenben/] viele Vulkane umgebenden Fumavolen, 
find, welche Gas⸗Arten aushauchenz ja daß ganze Landſtrecken 
auf Island, im Caucaſus, in dem Hoch lande von Armenien, 
auf Java, den Galſpages, Sandwich ⸗Inſeln und Neu, Seeland 
durch Eolfataren, Naphiha-Duellen und Salſen fi) ununter⸗ 
brochen wirlſam zeigen. ele futanifée Gegenden, welche 
man gegenwartig unter die ausgebrannten zählt, ſind ebenfalls 
ot als Gagquellen zu betrachten; und ba. fille Treiben der 
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unterirdiſchen zerſetzendeng und bildenden zack der Quan- / er 
lität nach wahrſcheinlich produetiver als die großen, ſeltneren 

und geräuſchvollen Ausbrüche der Vulkane, wenn gleich deren 
Lavafelder noch Jahre lang fortfahren ſichtbar und unſichtbar 
zu bampfen. Glaubt man die Wirlungen dieſer kleinen dent, 
ſchen Proceſſe darum ‚vernachläffigen zu durfen, weil das 
ungeheure Volum des durch Strömungen ewig bewegten Luft⸗ 
freifes um fo geringe Bruchtheile durch einzeln unwichtig) — , 
ſcheinende ꝛu Zugaben in feiner primitiven Miſchung verändert / ké Gd 
werden konne; fo erinnere man fid) an ben mächtigen Einfluß, 
welchen nach den fdjónen Unterfuchgf von Percival, Sauſſure, te, 
Bouſſingault und Liebig drei ober vier Zehntauſend⸗Theile von’ 7 
Kohlenſaͤure unſeres Luftkreiſes auf die Eriſtenz des vegetabi⸗ 
liſchen Organismus haben. Nach Bunſen's Arbeit über bie 
vulfanifdjen Gas- Arten geben unter den Fumarolen in vere 
ſchiedenen Stadien der Thatigheit und der Localverhäͤltniſſe 
einige (J. B. am großen. Hella ) 0,81 bis 0,83 Srietftoff 7 
und in ben Lavaſtrömen des Berges 0,78, bei nur Spuren — 
= 01 bis 0,02 en Kohlenſäure; andere auf Island Lei Kri⸗ / » 
Fe 0,86 bis 0,87 Kohlenſaͤure mit faum 0,01 pius de E 
4 Eben fo bietet nach ber wichtigen Arbeit über die GasGas d 
nationen im fübfichen Italien und auf Sieilien von Charles 
Sainte⸗Claire Deville und Bornemann große Anhäufungen 
von Stickgas (0,98) in den Erhalationen eine Spalte tief im 
Krater von Vulcano, ſchwefelſaure Daͤmpfe mit einem Gemiſch 
von 74,7 Stickgas und 18,5 Sauerſtoffs: alfo der Beſchaffen⸗ 
heit der atmoſphäriſchen Luft ſehr nahe. Das Gas, welches 
bei Catania in dem Brunnen Acqua Santa? auſſteigt, ift 
dagegen reines Stickgas, wie es zur Zeit meiner amerikaniſchen 
Reife bas Gas ber Volcancitos de Turbaco war. 5! 
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Sollte die große Quantität Stickfoffs, welche durch die 
vulkaniſche Thaͤligleit verbreitet wird, allein die fein, die den 
Vullanen durch Meteorwaſſer zugeführt wird? oder giebt es 
innere, in der Tiefe liegende Quellen des Slickſtoffs ? Es ijt 
auch zu erinnern, daß die in dem Regenwaſſer enthaltene Luft: 
nicht, wie unſere, 0,79: fontem, nach meinen. eigenen Ver⸗ 
ſuchen, nur 0,69 Slickſtoffs enthält. Der letztere iſt für die 
Am moniakal-Bildung, durch die in der Tropengegend faſt 
täglichen electriſchen Erploſionen, eine Quelle erhöhter Frucht⸗ 
barkeit.“ Der Einfluß des Slickſioffes auf die Vegetation 
it. gleich dem des Substrats der atmoſphaͤriſchen Kohlenſäureſl⸗ 

Vouſſingault hat in den Analyſen der Gas- Arten der 
Vulkane, welche dem Aeguator nahe liegen (Tolima, Puracé, 
Pafo, Tequenes und Cumbal)/mit vielem Waſſerdampf, Koh⸗ 
lenſäure und geſchwefeltes Waſſerſtoff Gas; aber leine Salz⸗ 
Jär, keinen Stichſtoff und lein freies Hydrogen gefunden. 56 
Der Einfluß, den das Innere unſres Planeten noch gegen⸗ 
waͤrtig auf ble chemiſche Zuſammenſetzung der Atmoſphüre og: 
übt, indem er bieſer Stoffe entzieht, um ſie unter anderen 
Formen wiederzugeben; ijt gewiß nur ein unbedeutender Theil 
von den chemiſchen Revolutionen, welche der Luftkreis in der 
Urzeit bei dem Hervorbrechen großer Gebirgsmaſſen auf offenen, 
Spalten muß erlitten haben. Die Vermuthung über den wahr⸗ 
ſcheinlich fehe großen Antheil von Kohlenfäure in der alten 
Luftellmpültung wird verſläͤrkt durch die Vergleichung der Dicke 
der Kohlenlager mit der fo binnen Schicht von Kohle (fieben 
Len welche nach Chevandier's Berechnung in der 
gemäßigten Zone unſere dichteften Waldungen dem Boden in 
100 Jahren geben würden. 97 

In der Kindheit der Geognofie, vor Doole ſcharf⸗ 
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finnigen Vermuthungen, wurde bie Quelle vulkaniſcher Tha 
tigfeit nicht unter den Alleften Gebirgs-Formalionen, für bie 
man damals allgemein den Granit und Gneiß hielt, geſetzt. f 
Auf einige a der Gnigindbarfeit fu peut, GR 
glaubte man lange, € tie Quelle vulkaniſcher Ausbrüche und % 

der Gas-Gmanationen, welche dieſelben für viele Jahrhunderte 
veranlaſſen, in den neueren, über⸗ſiluriſchen, Blennſtoff 
enthaltenden, Floͤzſchichten zu ſuchen fei. Allgemeinere Kenntniß 
der Eldoberſläche, tiefere und richtiger geleitete geognoftifche 
Forſchungen, und der wohllhätige Einfluß, welchen die großen 
Foriſchrine der neueren Chemie auf die Geologie aus geuͤbt; 
haben gelehrt, daß die drei großen Gruppen vulkaniſchen ober 
eruptiven Geſteins (Trachyt, Phonolith und Zait) unter 
ſich, wenn man ſie als große Maffen betrachtet, im Alter vere 
ſchieden und melt ſehr von einander abgeſondert auftreten; 
alle drei aber ſpäter als die plutoniſchen Granite, "lorte und 
Quarzporphyre: als alle ſiluriſche, ſccundaͤre, tertiäre und 
quartäre (pleiſtocäne) Bildungen an die Oberflaͤche getreten T 
find( ja oft die lockeren Schichten der Diluvial⸗Gebilde und À 
Knochen-VBrecclen burehfegen. Eine auffallende Mannigfallig⸗ 
Feit dieſer Durchſetzungen, auf einen feinen Raum zuſam⸗ 
mengedrängt, findet fich, nach Rogers wichtiger Bemerkung, in 
der Auvergne; denn wenn gleich die großen trachytiſchen Gee, 
birgsmaſſen des Cantal, Mon Dore und Puy de Dome den / 
Granit bit bünchbrechen, auch theilwetſe G. B. zwischen Vie 1 
und Aurillac und am Giow be Mamon) große Fragmente von 
Gneißse und Maltftein einſchließen: fo ſieht wan doch auch 
Trachyt und Baſalte den Gneiß, das Steinfohlen⸗Gebirge der 
Terllär⸗ und Diluvial,Schjchten gangariig durchſckneſden. Bar 
falte und PHonolihe, nahe mit einander verwandt, wie das 
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böhmifche Mittelgebirge und die Auvergne beweiſen, find beide 
neuerer Formation als die Trackyte, welche oft von Baſalten 
in Gängen durchſetzt werden. 10 Die Phonolithe ſind aber 
wiederum älter als die Baſalte; fie bilden nie Gänge in bier 
fen: da hingegen dikes von Baſalt oft den Porphyrſchiefer 
(Phonolith) durchſchneiden. In der Anbesfette fen Quito 
habe ich die Baſalt-Formatjon raumlich weit von den Herre 
ſchenden Trachten getrennt gefunden: faſt allein am Rio Pisque 
und im Thal von Guaillabamba. ei 

Da in der vulkaniſchen Hochebene von Quito alles mit 
Trachyt, Trackhyt⸗Conglomeraten und Tuffen bedeckt ijt, ſo 
war es mein eifrigstes Beſtreben irgend einen Punkt zu ent⸗ 
decken, an dem man deullich erkennen könne, auf welcher Altes 
ren Gebirgsart die mächtigen Kegel- und Glockenbeige aufge 
fegt find oder, um beſtimmter zu reden, welche ſie durchbrochen 
haben. Einen ſolchen Punlt bin ich fo glücklich geweſen auf⸗ 
zufinden, als ich im Monat Juni 1802 von Riobamba nuevo 
aus (8898 Fuß über dem Spiegel der Südſee) eine Erſteigung 
des Tunguragua auf der Seite der Cuchilla de Guandesaya 
verſuchte. Ich begab mich von dem anmuthigen Dorfe Penipe 


Hr über die ſchwankende Seilbrüste (puente de maroma) des Rio 
]^ Buela nach der (cen hacienda de Guansde (1440. Fuß). 


ze wo im Site, dem Einfluß des Rio Blanco in den Rio 


| i ^ Gam gegenüber, fich eine prachtvolle Colonnade von ſchwar⸗ 


i pechſteinartigem Trachyt erhebt. Man glaubt von weir 
tem den Baſalt⸗Steinbruch bei Unfel zu fehem. Am Chimbo 
razo, etwas über dem Waſſerbecken von Pana-Cocha, fah ich 
eine ähnliche, höhere, doch minder regelmäßige Säulengruppe 
von Trachyt. Die Säulen fiibofitich von Penipe find, met 
fünffeitig, von nur 14 Zoll Durchmeſſers, oft gekrümmt und 
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divergirend. Am Fuß dieſer ſchwarzen, pechfteinartigen Trachyte 
von Penipe (unſern ber Mündung des Rio Blanco) fict man 


: grünflich weißen Elimmerſchieſer mit eingefprengten 


Rio Juda, den Glümmerſchſeſer wahyſcheinlich unterteufend: 
Granit von mittlerem Korn, mit lichtem, röthlichem Feldſpath, 
wenig schwärzlich grünem Glimmer und vielem gräulich weißen 
Quarz. Hornblende ſehlt. Es dt lein Syenit. Die Trachyte 
des Vulkans von Tungurahug, ihrer mineralogiſchen Beſchaf⸗ 
ſenheit nach denen des Chimborazo gleich, d. i. aus einem 
Gemenge von Oligollas und Augit beſtehend, haben alſo hier 
Granit und Glimmerſchlefer durch brochen. Weiter gegen Eben, 
etwas öſtlich von dem Wege von Riobamba nuevo nach Gua: 
mote und Ticſan, kommen in der vom Meeresufer abge⸗ 
wandten Cordillere die ehemals ſo genannten uranfaͤnglichen 
Gebirgsarten: Glimmerſchleſer und Gneiß, gegen den Fuß der 
Coloſſe des Altar de los Collanes, des Cuvillan und des 
Paramo del Hatillo betalt zu Tage. Vor ber Ankunft der 
Spanier, ja ſelbſt ehe bie Herrſchaft der Incas ſich ſo weit 
nach Norden erſtreckte, folen die Eingeborenen hier metallfüh⸗ 
rende Lagerſtätten in der Nähe ber Vulkane bearbeitet haben. 
Envas ſüdlich von San Luis beobachtet wan Häufig Quarz 
gange, die einen grünlichen Thenſchiefer durchſetzen. Bei 
Guamote, an dem Cingange ber Grgecbene von Zem 
fanden wir große Maſſen von Geſtellſtein, ſehr glimmerarme 
Quarzite von ausgezeichneter linegref Parallel⸗ Structur, mëi: 
mäßig mit 70% gegen san fl 


bel Ste wet Aa Set! der Cerro Cuello de fiesen Ta 


m, pieſem Theil der Cordillere eine ſehr unerwartete Eifchel + 
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Granaten; und weilephin, jenſeits des feichten Fluͤßchens Bass A 5 
caguan, bei ber Hacienda von Sfufee, nahe dem Ufer des lie, 
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7 dem Ale, 
fr Td große Schwefelmaſſen bebaut in einem Quarzlager, dem ia 


Glümmerſchieſer untergeordnet, dar. Eine ſolche Verbreitung 
des Quarzes in der Nähe von Trachyl⸗Vulkanen hat auf ben. 
erſten Anblick ehwas befremdendes. Aber meine Beobachtungen 


von der Auflagerung oder vielmehr e des Suaguel? 
= bit Gimme [cbiejee und Granit am Fuß des Tungurahua 


9 

it À Wen haben 47 Jahre fpüter die vortreff: 
lichen Arbeiten des franzöſiſchen Geognoſten Herrn Sebajtian 
Wiſſe am Sangay beſtällgt. Dieſer coloſſale Vulkan, 1260 


at Fuß Höher als der Montblanc, ohne alle Savojtcime , eie hach 
4 A Care Desilli à t icht, 


aber wenigſtens feit dem Jahre 1728 in ununterbrochener 
Thaͤligkeit wa schwarzer, oft glühend leuchtender Steins 
Aus würfe; bildet eine Trachyt-Inſel von kaum 2 geogr. 
Mellen Durchmeſſer ee mitten in Granite und Gneiß⸗Schichten. 
Ganz entgegengefegte Lagerungeverhaͤltniſſe zeigt die vulkaniſche 
Eifel, wie ich ſchon oben bemerkt habe: ſowohl bei der This 
ligleit, welche fid) einſt in den, in bevonifche Schiefer einge» 
P f „, ſenlten Maaren (oder Minen-Triehter fate ffn den lava⸗ 
weide Neon benden Geräten offenbart: wie am langen Rücken des 


Moſenberges und Gerolſteins. Die Oberfläche bezeugt hier 


% nicht, was im Inner verborgen iſt. Die Trachptloſigkeit vor 

LL Ge Sabrioufenden ſo thitiger Wulfane ijt eine noch auffallende. 
"^U Grfeheinung, Die augitpaltigen Schlacken des Moſenberges, 
welche den baſaltarligen Lavaſtrom theilweiſe begleiten, enthalten 

Heine gebrannte Schteferſtücke, nicht Fragmente von Tracht; 

H in der Umgebung fehlen. die Trachpte. Dieſe Gebirgsart wird 

3 „ in der Gif nur gang folie tsar, fein. von Maaren und 
| 4 A Igvagebenden Vulkanen: we e 
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agros flammam. Ideoque nune qui spongia sive pumex 
Pompejanus vocatur, excoctus ex alio genere lapidis, 
in hane redaetus esse videtur generis qualitatem. Ad 
autem genus spongiae, quod inde eximitur, non in shine 
nibus locis nascitur, nisi eircum Aetnam et collibus Mysiae, 
qui a Graecis aerexexevpévor nominantur. Da nach bm 
Forſchungen von Böckh (up Hirt fein Zweifel mehr dar⸗ 
uber herrſchen kann, daß Vitruv unter Auguft gelebt hates, 
alſo ein volles Jahrhundert vor der Eruption des Veſuvs, bei 
welcher der ältere Plinius ben Tob fandz fo bietet die ange 
führte Stelle und der Ausdruck pumex Pompejanus (bie Bers 
bindung von Bimsftein und Pompeji noch ein beſondres 
geognoſtiſches Intereſſe in Hinſicht auf die Streitfrage dar: 
106 nach der ſcharfſinnigen Vermuthung Leopolds von Buch de 
Pompeſt nur bedeckt worden fei durch die bei der erſten Dit 
dung der Comma gehobenen, bimsſteinhaltigen Tuffſchichten, 
welche, von ſubmariner Bildung, die ganze Fläche zwiſchen dem 
apenniniſchen Gebirge und der weſtlichen Küſte von Capua bis 
Sorrent, von Nola bis über Neapel hinaus, in ſöhligen Schich⸗ 
ten bedecken; oder ob der Veſuv, ganz gegen ſeine jetzige Ge⸗ 
wohnheit, aus feinem Inneren den Bimsſtein ſelbſt aus- 
geſtoßen habe? 

Carmine Lippisr ſowohl, der (1816) die Tuff Bedeckung von 
‘Pompeji einer Waſſorbedeckung zuſchreibt; als fen ſcharſſinniger 
Gegner, Archangelo Scacchies, in dem Briefe, welcher an den 
Cavaliere Francefeo Avellino (1843) gerichtet ift: haben auf die 
merkwürdige Erſcheinung aufmerkſam gemacht, daß ein Theil der 
Bimsſteine von Pompeji und der Somma kleine Kalkſtücke ein⸗ 
ſchlleßen, die ihre Kohlenſäure nicht verloren haben: was, wenn 

dieselben einem großen Drucke in feuriger Bildung ausgeſeht 
Av Humbolpt, Romo, IV. 29 
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geweſen find, nicht viel Wunder erregen kann. Ich habe int 
Gelegenheit gehabt Proben dieſer Bimsſteine in den intereſſanten 
geognoſtiſchen Sammlungen meines gelehrten Freundes und 
alademiſchen Collegen, des Dr. Ewald, zu ien, Die Gleich⸗ 
heit der mineralogiſchen Beſchaffenhelt an zwei entgegengeſetzten 
Punkten mußte die Frage veranlaffen: ob, was Pompeji bes 
deckt, wie Leopold von Buch will, bei dem Ausbruch des Jahrs 
79 von den Abhängen der Somma herabgeſtürzt ift; oder ob 
der neu geöffnete Krater des Veſuvs, wie Scacchi behauptet, 
Bimsſtein gleichzeitig nach Pompeji und an die Somma gewor⸗ 
fen habe? Was zu den Zeiten des Vitruvius, unter Auguſtus, 
als pumex Pompejanus befannt. war, leitet auf Vor⸗Plinig⸗ 
niſche Ausbrüche; und nach den Erfahrungen, welche wir über 
die Veröänderlichkeit der Bildungen in verſchiedenem Alter und 
bei verſchiedenen Zuständen wullaniſcher Thätigfeit haben, iſt 
man wohl eben fo wenig berechtigt abſolut zu läugnen, der 
Veſuv habe von feiner, Entſtehung an nie Bimsſtein hervor⸗ 
bringen können; als abſolut anzunehmen, Bimsſtein, d. h. der 
faſrige oder porbſe Zustand eines pyrogenen Minerals, tonne 
ſich nur bilden, wo Obſidian oder Trachpt mit glafigem Feld- 
ſpath (Sanidin) vorhanden ſei. d ER 
Wenn auch nach den angeführten Belſpielen von der 
Länge der Perioden, in denen bie Wiederbelebung eines ſchlum⸗ 
mernden Vulkans erfolgen kaun, viel Ungewißheit übrig bleibt; 
ſo iſt es doch von großer Wichtigkeit die geographiſche Ber- 
theilung der entzündeten Vulkane für eine beſtimmte Zeit zu 
conſtatiren. Von den 225 Schlünden, durch welche in der 
Mitte des neunzehnten Jahrhunderts das geſchmolzene Innere 
deer Erde mit bem Luftkreiſe in vulkaniſchem Verkehr ſteht, 
legen 70, alſo ein Drittel, auf den Continentenz und 
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155, ober zwei Drittel, auf der Inſelwelt. Von den 70 
Eontinental-Bulfanen gehören 53 ober E zu Amerika, 
15 zu Aſien, 1 zu Europa, und 1 oder 2 zu der uns bis⸗ 
her bekannt gewordenen Feſte von Afrika. In den Wb: allge 
tiſchen Inſeln (Sun da⸗Inſeln und Molukken) wie in den 
Aleuten und Kurilen, welche zu den oſt⸗aſiatiſchen Inſeln 
gehören, liegt auf dem engſten Raume die größte Menge der 
Inſel⸗Vulkane. In den Aleuten ſindä vielleicht mehr, in neuen 
hiſtoriſchen Zeiten thatige Vulkane enthalten als in dem ganzen 
Gontinent von Südamerika. Auf dem geſammten Erdlörper iſt 
der Streifen, welcher fij zwiſchen 75° weſtlcher und 1250 
östlicher Länge von Paris wie von AT füblicher bis 66? nòrd 
licher Breite von Südoſt nach Nordweſt in dem mehr: weſtlichen 
Theile der Sübfee hinzieht, der vulkanreichſte. 

Will man den großen Meeres golf, welchen wir die 
Sübſee zu nennen pflegen, ſich kosmiſch von dem Parallel 
der Berings⸗Straße und dem von Neu⸗Seeland, der zugleich 
auch der Parallel von Süd⸗Chili und Nord⸗Patagonien ift, bee 
grenzt vorftellens fo finden wir — und dieſes Reſultat ift fehe 
merkwürdig — im Inneren des Beckens und um daſſelbe her 
(in feiner. continentalen aſiatiſchen und amerikaniſchen⸗Begren⸗ 
zung) von den 225 entzündeten Vulkanen der ganzen Erde 
198 oder nahe an . Die den Polen nächſten Vulkane ſind 
nach unſerer jetzigen geographiſchen Kenntniß: in der nördlichen 
Hemifphire der Vulkan Eſt auf der kleinen Inſel Jan Mayen, 
lat. 740 1^ und long. 90 51“ weſtl. von Paris; in der ſüd⸗ 
chen Hemiſphäre der, röthliche, ſelbſt bei Tage ſichtbare 
Flammen ausſtoßende Mount Erebus, welchen im Jahr 1841 
Sir John Roß se auf feiner großen füblichen Entdeckungsreiſe 
11633 Pariſer Fuß hoch fand: ohngeſähr 225 . höher als 
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der Pie von Teneriffa; in lat. 770 33! und long. 164° 38! 
öftlich von Paris. d 

Die große Frequeng der Vulkane auf den Inſeln und in 
deim Littoral der Continente hat früh die Geognoſten auf die 
Unterſuchung der Urſachen dieſer Erſcheinung leiten müffen. 
Ich habe ſchon an einem anderen Orte (Kosmos Bb. I. 
S. 454) der verwickelten Theorie des Trogus Pompejus unter 
Auguſt gedacht, nach welcher das Meerwaſſer das vulkaniſche 
Feuer anſchürt. Chemiſche und mechanische Urſachen von der 
Wirlſamleit der Meeres nähe find angeführt worden bis zu den 
neueſten Zeiten. Die alte Hypotheſe von dem Eindringen 
des Mecrwaffers in den vulfaniſchen Heerd ſchien in der Epoche 
der Entdeckung der Erdmetalle durch Davy eine feftere Begrüns 
bung zu erhalten; aber der große Entdecker gab die Hypotheſe, 
zu welcher ſelbſt Gap⸗Luſſac, trotz der Seltenheit oder des 
gänzlichen Mangels des Hydrogen⸗Gaſes, fic) hinneigte le, 
bald ſelbſt auf. Die mechaniſchen oder vielmehr dynamiſchen 
Urfachen: feien fie gefucht in der Faltung der oberen Erdrinde 
und der Erhebung der Continente, oder in der local minderen 
Dicke des ſtarren Theils der Erdkruſte; möchten meiner Anſicht 
nach mehr Wahrſcheinlichlelt gewähren. Man kann ſich vor⸗ 
stellen, daß an den Rändern der aufsteigenden Continente, 


welche jetzt die über der Meeresfläche ſichtbaren Littorale 
mit mehr oder minder ſchroffen Abhängen bilden, durch die 
gleichzeitig veranlaßten Senkungen des nahen Meeresgrundes 
Spalten verurſacht worden find, durch welche die Communi⸗ 


cation mit dem geſchmolzenen Innern befördert wird. Auf dem 
Mücken der Erhebungen, fern von jenen Senkungs-Arealen 


bes oceaniſchen Beckens, iſt nicht dieſelbe Veranlaſſung zum 


Entſtehen ſolcher Zertrümmerung geweſen. Vulkane folgen dem 
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jetzigen Meeresufer in einfachen, bisweilen. doppelten, wohl 
auch dreifachen, parallelen Reihen. Kurze Queerjöcher 
verbinden fe, auf, Queerſpalten gehoben und Bergknoten 
bildend. Häufig. (keinesweges immer) ijt die dem Ufer nähere 
Reihe die thaͤtigſte: während die fernere, mehr innere, erloſchen 
oder dem Erlöſchen nahe erſcheint. Bisweilen wähnt man 
nach beſtimmter Richtung in einer und derſelben, Reihe von 
Vullanen eine Zur oder Abnahme der Eruptions⸗ Häufigkeit zu 
erkennen, aber die Phänomene der nach langen Perioden wieder 
erwachenden Thaͤtigleit machen dies Erkennen, fele unſicher. 
Da aus Mangel oder Unbeachtung ficherer Ortsbeſtim⸗ 
mungen ſowohl der Vulkane als der ihnen nächſten Küͤſten⸗ 
punkte viele ungenaue Angaben der Meeresferne avul 
kaniſcher Thätigfeit verbreitet find, fo gebe ich hier, fol: 
gende Zahlen von geographiſchen Meilen (jeder zu 3807 
Æoifen, alfo 15 19) an: In den Cordilleren von Quito 
liegt der ununterbrochen ſpeiende Sangay am ölen; 
feine Meeresnähe ijt aber doch noch 28 M. Sehr gebildete 
Mönche aus den Miſſionen der Indios Andaquies, am Allo 
Putumayo haben mir verſichert, daß De am Oberen Rio de 
la Fragua, einem Zufluß des Caqueta, öſtlich von der Ceja, 
ginen nicht fefe. hohen Kegelberg haben rauchen fehens4 ber 
Küſten⸗Abſtand würde 40 Meilen betragen. Der merlcaniſche, 
im Sept. 1759 aufgestiegene Vulfan von Soullo hat 24 M 
nächſten Küͤſten⸗Abſtandes (Kosmos Bd. IV. €. 339—346), 
der Vulkan Popocatepetl 33 M; ein ausgebrannte Vullan in der 
öſtlichen Corbillere von Bolivia, bei S. Pedro de Cacha, 
im Thal von Yucay (Kosmos Bd. V. & 321), über 45 M; 
die Vulkane des Siebengebirge bei Bonn und der Eifel (ft o8- 
mos Bd. IV. S. 275—282) 33 bis 38 Mz. die der Auvergne, 
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des Belay und Vivarals u nach Abtheilung in 3 abgeſonderte 
Gruppen (Gruppe des Puy de Dome bei Clermont mit den 
Monts⸗Dore, Gruppe des Cantal, Gruppe von le Puy und 
Mezenc) 37, 29 und 21 Meilen. Die ausgebrannten Vulkane 
von Olot, ſuͤdlich von den Pyrenäen, weſtlich von Gerona, 
mit ihren deutlichen, bisweilen getheilten Lavaſtrömen, liegen 
nur 7 M von den cataloniſchen Kuͤſten des Mittelmeers ent⸗ 
fent: dagegen die unbezweifelken und allem Anſcheine nach 
ſehr friſch ausgebrannten Vulkane in der langen Kette der 
Rocky Mountains im nordweſtlichen Amerifa 150 bis 170 M 
Entfernung von dem Littoral der Sübfee zahlen. 

Ein ſehr abnormes Phänomen in der geographiſchen Ver⸗ 
theilung ber Vulkane it die Eriſtenz in hiſtoriſcher Zeit thä⸗ 
tiger, vielleicht noch theilweiſe brennender Vulkane in der 
Gebirgskette des Thian⸗ſchan (des Himmelsgebirges), zwiſchen 
den zwei Parallelketten des Altai und des Kuen ⸗lün: deren 
Eriſtenz Abel-Remujat und Klaproth melt bekannt ge⸗ 
macht und welche ich in meinem Werke über Inner⸗Aſien, 
auf die ſcharſſinnigen und mühevollen, finofogifeben Forſchungen 
von Stanislas Julien geübt, vollſtändiger habe behandeln 
können. 4 Der Abstand des Vulkans Pe⸗ſchan (Montblanc) mit 
ſeinen Lavaſtrömen und des noch brennenden Feuerberges (Ho⸗ 
tſcheu) von Turfan iſt vom Littoral des Eismeeres und des indi⸗ 
schen Meeres, faſt gleich groß, ewa 370 und 380 Meilen. 
Dagegen ift die Entfernung, in welcher der Pe⸗ſchan, beffen Lava⸗ 
Ausbrüche vom Jahr 89 unſerer Zeitrechnung bis zum An⸗ 
fang des Tien Jahrhunderts in chineſiſchen Werken einzeln 
auſgeleichnet find, fi vem dem großen Alpenſee SEUL am 
Abfall des Temurtutagh eines weflichen Theils des Thian⸗ 
chan) befindet, nur 43 Meilen; von dem nördlicher gelegenen, 
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37 Meilen langen See Baltafch beträgt fie 52 Meilen. “ 
Der grofe Dſaiſang⸗See, in deffen Nahe ich ſelbſt, in der 
chineſiſchen Dfungarei, mich 1829 befand, iſt 90 Meilen von 
den Vulkanen des Thianeſchan entfernt, Binnenwaſſer fehlen 
alfo nicht: aber freilich doch nicht in ſolcher Nähe, als dem 
jetzt noch thäͤtigen Vulkane, dem Demavend im perſiſchen 
Mazenderan, das caſpiſche Meer iit 

Wenn aber Waſſerbecken, oceaniſche oder Binnenwaſſer, 
auch gar nicht zur Unterhaltung der vullaniſchen Thaͤtigkeit 
erforderlich find; wenn Inſeln und Küſten, wie ich zu glauben 
geneigt bin, nur reicher an Vulkanen ſind, weil das Empor⸗ 
ſteigen der letzteren, durch innere, efaftifche Kräfte bewirkt, von 
einer nahen Depreſſion im Meeresbecken 19 begleitet iſt, fo daß 
ein Erhebungs-Gebiet an ein Senkungs-Gebiet 
grenzt und an dieſer Grenze, mächtige, tief eindringende Spal⸗ 
tungen und Klüfte veranlaßt werden: ſo darf man vermuthen, 
daß in der Innersaftatifchen Zone gift den Parallelen von 
440 und 480 die große araloscaſpiſche Depreſſtons⸗ 
Mulde, wie die bedeutende Zahl gereihter und ungereſhter 
Seen zwiſchen dem Thian⸗ſchan und dem Altal⸗Kurtſchum zu 
Keüften- Phänomenen hat Anlaß geben können. Man weiß aus 
Tradition, daß viele perlartig an einander gereihte leine Becken 
(lacs à chapelet) einſtmals ein einziges großes Becken bildeten. 
Größere Seen ſieht man noch durch Mißverhällniß zwiſchen 
dem Niederſchlag und der Verdunſiung fid) teilen. Ein der 
Kirghiſen Steppe fee kundiger Beobachter, General Genz in 
Orenburg, vermuthet, daß eine hydrauliſche Verbindung zwiſchen 
dem Aral⸗See, dem Atfatal, dem Sary⸗Kupa und Tſchagli 
vormals eriſtirte. Man erkennt eine große Furche, von Suͤd⸗ 
welt nach Nordost gerichtet, die man verfolgen kann über 
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Omſt zwiſchen dem Ittyſch und Obi durch die ſeereiche Ba⸗ 
rabinſtiſche Steppe gegen die Moor⸗Ebenen der Samojeden, 
Bereſow und das Littoral des Eismeeres. Mit dieſer Furche 
hängt vielleicht zusammen die alte, weit verbreitete Sage von 
einem Bitteren Meere (auch getrocknetes Meer, Han- 
hai, genannt): das ſich öͤſtlich und ſüdlich von Hami erſtreckte 
und in welchem ſich ein Theil des Gobi, beffen ſalz⸗ und 
ſchilfreiche Mitte der Dr. von Bunge durch genaue Barometer⸗ 
Meſſung nur 2400 Fuß über der Oberflache des Oceans ers 
hoben fand, inſelfͤrmig emporhob. e Seehunde, ganz denen ähn⸗ 
lich, welche in Schaaren das caſpiſche Meer und den Baikal 
bewohnen, finden fich (und biefe, geologiſche Thatſache (t bisher 
nicht genug beachtet worden) über 100 geogr. Meilen dflih 
vom Baikal in dem kleinen Suͤßwaſſer⸗See Oron von wenigen 
Meilen Umfangs. Der See hängt zuſammen mit dem Witim, 
einem Zufluß der Lena, in der feine Seehunde leben. Die 
jetzige Iſolirtheit dieſer Thiere, ihre Entſernung von dem Aus⸗ 
fuf. der Wolga Colle 900 geogr. Meilen) iſt eine merkwür⸗ 
dige, auf einen alten und großen Waſſer⸗Zuſammenhang hin⸗ 
beutenbe bedeite Erſcheinung. 

Weithin in Often, in der nordweſtlichen Mantſchurel, in 
der Umgegend von Mergen Owahrſcheinlich in lat. 4804 und 


long: 120° östlich von Paris), hat man aus ſicheren, an 


den Kaiſer Sangli abgeſtatteten Berichten, ftenninij von einem 
ausgebrannten Bulfane erhalten. Der, Schlacken und Lava 


gebende Ausbruch des Berges Bo⸗ſchan oder Ujun⸗Hol⸗ 


bongi (bie neun Hügel), etwa 3 bis 4 Meilen in ſüdweſt⸗ 
licher Richtung von Mergen, fand ſtatt im Januar 1721. Die 
aufgeworfenen Schlackenhügel hatten mach Aueſuge ber vom 
gier Kanghi ausgeſandten Perſonen ſechs geogr. Meilen im 
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Umfange. Im “en, Jahrhundert unferer Zeitrechnung ſoll, 
nach weniger unmſtändlichen chineſiſchen Berichten, der Bo⸗ſchan 
einen früheren feurigen Ausbruch gehabt haben. Die Entfer⸗ 
nung vom Meere iſt ohngefähr 105 geographiſche Meilen: alſo 
mehr denn dreimal größer als die Meeresnähe des Vulkans 
von Jorullo; ahnlich der des Himalaya 9. Wir verdanken dieſe 
merkwürdigen geognoſtiſchen Nachrichten aus der Mantſchurei. ? 
bem Fleiße des Herrn W. P. Waſeillew (geograph. eie fig en wi 
1855 Heft 5 S. 31) und einem Alſſſatze des Herrn Semenow Ze 
(bed gelehrten Ueberſetzers von Carl Ritters großer Erdkunde) 
im 17ten Bande der Schriften der kaiſerlich ruſſiſchen geogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaft. 
Bei den Unterſuchungen tiber, die geographiſche Vertheilung 
der Vulkane und ihre größere Häufigkeit auf Inſeln und Lit⸗ 
toralen, d. i. Erhebungs⸗Rändern der Continente, iſt auch die 
zu vermuthende große Ungleichheit der ſchon erlangten 
Dicke der Erdkruſte vielfach in Betrachtung gezogen wor⸗ 
den. Man iſt geneigt anzunehmen, daß bie Oberfläche ber 
inneren gefchmolgenen Maſſe des Exhförperd den Punkten näher 
liege, wo die Vulkane ausgebrochen ſind. Da aber viele mitte 
lere Grade der Zähigkeit in der erſtarrenden Maſſe gedacht 
werden können, fo ijt der Begriff einer ſolchen Oberflache des 
Geſchmolzenen ſchwer mit Klarheit zu faſſen, wenn als Haupt⸗ 
urſach aller Verwerfungen, Spaltungen, Erhebungen und mul⸗ 
denförmigen Senkungen eine räumliche Capacitäts⸗Verän⸗ 
derung der äußeren feſten, fon erſtarrten Schale gedacht 
werden ſoll. Wenn es erlaubt wäre nach den in den arteſi⸗ 
schen Brunnen gefammelten Erfahrungen wie nach den Schmelz 
graden des Granits in arithmetiſcher Reihe, alfo bei Annahme 
gleicher geothermiſcher Tieſen⸗Stufen, die fogenannte Dicke der 
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Erbkruſte zu beſtimmenz 9 fo fände Hun fie zu 54: geogr. 
Meilen (ieder zu 3807 Toiſen) oder zig E bes olats Dury 
meſſers; 9 aber Einwirkungen des Drucks und ber Wärme, 
leitung verſchiedener Gebirgsarten laffen vorausfegen, daß 
die geothermiſchen Tiefen⸗Stufen mit zunehmender Tiefe ſelbſt 
einen größeren Werth haben. 

Troß der fehe geringen Zahl von Punkten, an denen ges 
genwärtig das geſchmolzene Innere unſres Planeten mit dem 
Luftkreiſe in thätiger Verbindung flebt, ift doch die Frage 
nicht ohne Wichtigkeit, in welcher Art und in welchem Maaße 
die-vulkaniſchen Gas-Erhalationen auf die chemiſche Zur 
ſammenſezung der Atmoſphare und durch fie auf das, Dé: auf 
der Oberfläche entwickelnde /organiſche Leben einwirken. Zuerſt 
muß man in Betrachtung ziehn, daß es weniger die Gipfel⸗ 
Krater ſelbſt als die kleinen Auswurfs⸗Kegel und die, große 
Räume ausfüllenden, fo viele Vulkane umgebenden tma voten 
find, welche Gas-⸗Arten aushauchen; ja daß ganze Landſtrecken 
auf Island, im Caucasus, in dem Hochlande von Armenien, 
auf Java, ben Galapagos, Sandwich⸗Inſeln und Neu⸗Seeland 
durch Solfataren, Naphtha⸗Quellen und Salſen ſich ununter⸗ 
brochen wirkſam zeigen. Vulkaniſche Gegenden, welche man 
gegenwärtig unter die ausgebrannten zählt, ſind ebenfalls als 
Gas quellen zu betrachten; und das flille Treiben der unter 
irdiſchen zerfepenben und bildenden Kräfte in ihnen ift der Quan⸗ 
lität nach wahrſcheinlich probuctiver als die großen, feltneren 
und geräuſchvollen Ausbrüche der Vulkane, wenn gleich deren 
Lavafelder noch Jahre lang fortfahren ſichtbar und unſichtbar 
zu dampfen. Glaubt man die Wirkungen dieſer kleinen demi 
ſchen Proceſſe darum vernachläſſigen gu dürfen, weil das 
ungeheure Volum des durch Strömungen ewig bewegten Luft⸗ 
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kreiſes um fo geringe Bruchtheile durch einzeln unwichtig fhei- 
nende si Zugaben in feiner primitiven Miſchung wenig verändert 
werden könne; fo erinnere man fid) an den mächtigen Einfluß, 
welchen nach den ſchoͤnen Unterſuchungen von Percival, Sauſſure, 
Bouſſingault und Liebig drei ober vier Zehntauſend⸗Theile von 
Kohlenſäure unſeres Luftkreiſes auf die Eriſtenz des vegetabi⸗ 
liſchen Organismus haben. Nach Bunſen's Arbeit über die 
vulkaniſchen Gas: Arten geben unter den Fumarolen in ver⸗ 
ſchiedenen Stadien der Thaͤtigkeit und der Localverhältniſſe 
einige (y. B. am großen eff) 0,81 bis 0,83 Gtidftoff und 
in den Lavaſtrömen des Berges 0,78, bei nur Spuren 
(0,01 bis 0,02) von Kohlenſäure; andere auf Island bei Kri⸗ 
ſuvik 0,86 bis 0,87 Kohfenfäure mit kaum 0,01 Stickſtoffs. 5? 
Eben fo bietet nach der wichtigen Arbeit über die Gas⸗Ema⸗ 
nationen im fühlichen Malen und auf Sicilien von Charles 
Sainte-Claire Deville und Bornemann große Anhäufungen 
von Stickgas (0,98) in den Erhalationen eine Spalte tief im 
Krater von Vulcano, ſchwefelſaure Dampfe mit einem Gemiſch 
von 74,7 Sténg und 18,5 Sauerſtoffs: alfo der Beſchaffen⸗ 
heit der atmoſphaͤriſchen Luft fehe nahe. Das Gas, welches 
bei Catania in dem Brunnen Acqua Santa” auffteigt, ift 
dagegen reines Sticgas wie es zur Zeit meiner amerikaniſchen 
Reife das Gas der Volcancitos de Turbaco war. Vë 

Sollte die große Quantität Stieftoffs, welche durch die 
vulkaniſche Thätigfeit verbreitet wird, allein die fein, die den 
Vulkanen durch Meteorwaſſer zugeführt wird? oder giebt es 
innere, in der Tiefe liegende Quellen des Stickſtoffs? Es Wt 
auch zu erinnern, daß die in dem Regenwaſſer enthaltene Luft 
nicht, wie unſere, 0,79: ſondern, nach menfi eigenen Ver⸗ 
ſuchen, nur 0,69 Stickſtoffs enthält. Der letztere ift für die 
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Hm moniakal-Vildung, durch die in ber, Tropengegend faft 
täglichen electriſchen Grplofionen, eine Quelle erhöhter Frucht⸗ 


barkeit. Der Einfluß des Stidjtoffes auf die Vegetation 
iſt gleich dem des Substrats der atmoſphäriſchen Kohlenſäure. 


VBouſſingault hat in bem Analyſen der Gas- Arten ber 
Vulkane, welche dem Aequator nahe liegen (Tolima, Purace, 
Paſto, Tequenes und Cumbal), mit vielem Waſſerdampf, Koh⸗ 
Tenfäure und geſchwefeltes Waſſerſtoff Gas; aber keine Salz- 
Wee, keinen Stickstoff und lein freies Hydrogen gefunden. es 
Der Einfluß, den das Innere unſres Planeten noch gegen⸗ 
wärtig auf die chemiſche Zuſammenſetzung der Atmofpgäre aug- 
übt, indem er dieſer Stoffe entzieht, um ſie unter anderen 
Formen wiederzugeben; ijt gewiß nur ein unbedeutender Theil 
von den chemiſchen Revolutionen, welche der Luftkreis in der 


Urzeit bei dem Hervorbrechen großer Gebirgsmaſſen auf offenen 


Spalten muß erlitten haben. Die Vermuthung über den wahr⸗ 
ſcheinlich ſehr großen Antheil von Kohlenſgüre in der alten 
Luft⸗Amhüllung wird verſtärkt durch die Vergleichung der Dicke 
der Kohlenlager mit der ſo dünnen Schicht von Kohle (ſteben 


Linien Dicke), welche nach Chevandier's Berechnung in der 


gemäßigten Zone unſere dichteſten Waldungen dem Boden in 
100 Jahren geben würden. > vi 

In der Kindheit ber Geognoſie, vor Dolomieu's ſcharf⸗ 
ſinnigen Vermuthungen, wurde die Quelle vulkanischer Thaͤ⸗ 
tigkeit nicht unter den aͤlteſten Gebirgs⸗ Formationen, für die 
man damals allgemein den Granit und Gneiß hielt, geſetzt. 


Auf einige ſchwache Analogien der Entzändbarkeit fußend, 


glaubte man lange, daß die Quelle vullaniſcher Ausbrüche und 
der Gas-Cmanationen, welche dieselben für viele Jahrhunderte 


veranlaſſen, in den neueren, übereſiluriſchen, Brennſtoff 
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enthaltenden Stéier ul ſuchen fei. Allgemeinere Kenntniß 
der Erdoberſläche, tiefere und richtiger geleitete geognoſtiſche 
Forſchungen, und der wohlthätige Einfluß, welchen die großen 
Fortſchritte der neueren Chemie auf die Geologie ausgeübt; 
haben gelehrt, daß die drei großen Gruppen vulkaniſchen oder 
eruptiven Geſteins (Trachyt, Phonolith und Baſalt) unter 
fih, wenn man ſie als große Maſſen betrachtet, im Alter ver⸗ 
ſchieden und meiſt ſehr von einander abgeſondert auftreten; 
alle drei aber ſpaͤter als die plutoniſchen Granite, Diorite und 
Quarzporphyre; als alle ſiluriſche, fecundare, tertiäre und 
quartive (pleijtocane) Bildungen an bie Oberflache getreten 
find; ja oft die lockeren Schichten der Diluvial-Gebilde und 
Knochen⸗Breccien durchſetzen. Eine auffallende Mannigfaltig⸗ 
feit. dieſer Durchſetzungen, auf einen feinen Raum zuſam⸗ 
mengebrängt, findet fi, nach Rozet's wichliger Bemerkung, in 
der Auvergne; denn wenn gleich die großen trachytiſchen Ge 
birgsmaſſen des Cantal, Monts⸗Dore und Puy de Dome den 
Granit ſelbſt durchbrechen, auch theibweiſe (z. B. zwiſchen Vie 
und Aurillac und am Giou de Mamon) große Fragmente von 
Gneiß os und Kalkſtein einschließen: fo fegt man doch auch 
Trachyt und Bafalte den Gneiß, das Steinkohlen⸗Gebirge der 
Tertiär⸗ und Dilupial Schichten gangarlig durchſchneiden. Bar 
falte und Phonolithe, nahe mit einander verwandt, wie das 
boͤhmiſche Mittelgebirge und die Auvergne beweifen, ſind beide 
neuerer Formation als die rachyte, welche oft von Bafatten 
in Gängen durchſetzt werden. H Die Phonolithe ſind aber 
wiederum älter als die Baſalte; fie bilden nie Gänge in diez 
fen: da hingegen dikes von Baſalt oft den Porphyrſchiefer 
(Phonolith) durchſchneiden. In der Andeskette von Quito 
habe ich die Baſalt⸗Formation raumlich weit von den herte 
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ſchenden Trachyten getrennt gefunden: fat allein am Rio Pisque 
und im Thal von Guaillabamba. 5 
Da in der vulfanifchen Hochebene von Quito alles mit 
Trachyt, Trachyt⸗Conglomeraten und Tuffen bedeckt iſt, fo 
war es mein eifrigſtes Beſtreben irgend einen Punkt zu ent⸗ 
decken, an dem man deutlich erkennen könne, auf welcher älte⸗ 
ren Gebirgsart die mächtigen Kegel- und Glockenberge aufge⸗ 
ſetzt find oder, um beftimmter zu reden, welche fie durchbrochen 
haben. Einen ſolchen Punkt bin id) fo glücklich geweſen auf- 
zufinden, als ich im Monat Juni 1802 von Riobamba nuevo 
aus (8898 Fuß über dem Spiegel der Suͤdſee) eine Erfteigung 
des Tunguragua auf der Seite der Cuchilla de Guandesaya 
verſuchte. Ich begab mich von dem anmuthigen Dorfe Penipe 
über bie ſchwankende Seilbrücke (puente de maroma) des Rio 
Puela nach der ifolirten hacienda de Guansce (7440 Fuß): 
wo im Südost, dem Einfluß des Rio Blanco in den Rio 
Chambo. gegenüber, fid) eine prachtvolle Colonnade von ſchwar⸗ 
zem, pechſteinartigem Trachyt erhebt. Man glaubt von wei 
tem den Baſalt⸗Steinbruch bel Unkel zu ſehen. Am Chimbo⸗ 
razo, eiwas über dem Waſſerbecken von Pana⸗Cocha, fah ich 
eine ähnliche, höhere, doch minder regelmäßige Säulengruppe 
von Trachyt. Die Säulen füböftlich von Penſpe find meift 
fünffeitig, von nur 14 Zoll Durchmeſſers, oft gekrümmt und 
divergirend. Am Fuß biefer ſchwarzen, pechſteinartigen Trachyte 
von Penipe (unfern der Mündung des Rio Blanco) ſieht man 
in biefem Theil der Gorbillere eine fefe unerwartete Erſchei⸗ 
nung: grünlich weißen Glimmerſchiefer mit eingeſprengten 
Grangten; und weiter hin, jenſeits des ſeichten Fluͤßchens Bas- 
caguan, bei der Hacienda von Guanfee, nahe dem Ufer des 
Rio Puela, ben Glimmerſchiefer wahrſcheinlich unterteufend: 


+ PS 


463 


Granit von mittlerem Korn, mit lichtem, röthlichem Feldſpath, 
wenig ſchwärzlich grünem Glimmer und vielem gräulich weißen 
Quarz. Hornblende fehlt. Es iſt kein Syenit. Die Trachyte 
des Vulkans von Tungurahua, ihrer mineralogiſchen Beſchaf⸗ 
fenheit nach denen des Chimborazo gleich, d. i. aus einem 
Gemenge von Oligoklas und Augit beſtehend, haben alſo hier 
Granit und Glimmerſchiefer durchbrochen. Weiter gegen Süden, 
etwas ͤſtlich von dem Wege von Riobamba nuevo nach Gua- 
mote und Ticſan, kommen in der vom Meeresufer abges 
wandten Cordillere die ehemals ſo genannten uranfänglichen 
Gebirgsarten: Glimmerſchiefer und Gneiß, gegen den Fuß der 
Coloſſe des Altar de los Collanes, des Cuvillan und des 
Paramo del Hatillo überall zu Tage. Vor der Ankunft der 
Spanier, ja ſelbſt ehe die Herrſchaft der Incas ſich fo weit 
nach Norden erſtreckte, follen die Eingeborenen hier metallfüh⸗ 
rende Lagerſtätten in der Nähe der Vulkane bearbeitet haben. 
Etwas füblid) von San Luis beobachtet man häufig Quarz⸗ 
gange, die einen grünlichen Thonſchiefer durchſetzen. Bei 
Guamote, an dem Eingange der Grasebene von Tiocaxa, 
fanden wir große Maſſen von Geftelfftein, ſehr glimmerarme 
Quarzite von ausgezeichneter linearer Parallel⸗Structur, regel- 
mäßig mit 70° gegen Norden einſchleßend. Weiter ſüuͤdlich 
bei Ticſan unweit Alauſt bietet der Cerro Cuello de Ticsan 
große Schwefelmaſſen bebaut in einem Quarzlager, dem nahen 
Glimmerſchiefer untergeordnet, dar. Eine ſolche Verbreitung 
des Quarzes in der Nähe von Trachyt⸗Vulkanen hat auf den 
erſten Anblick etwas befremdendes. Aber meine Beobachtungen 
von der Auflagerung oder bielmepetusbrechen des Trachyts 
aus Glimmerſchiefer und Granit am Fuß des Tungurahua 
haben 47 Jahre fpäter die vortrefflichen Arbeiten des franzöſiſchen 


A 
Geognoſten Herrn Sebaftian Wiſſe am Sangay betätigt. Dieſer 
coloſſale Vulkan, 1260 Fuß höher als der Montblanc, ohne alle 
Lavaſtröme, aber wenigſtens feit dem Jahre 1728 in ununter⸗ 
brochener Thitigheit ſchwarzer, oft glühend leuchtender Stein⸗ 
Aus würfe; bildet eine Trachyt⸗Inſel von kaum 2 geogr. 
Meilen Durchmeſſer ba mitten in Granit: und Gneiß⸗Schichten. 
Gang entgegengefepte Lagerungsverhålmiffe gige die vulkaniſche 
Eifel, wie ich ſchon oben bemerkt habe: ſowohl bei der Thi 
tigteit, welche fid) einſt in den, in devoniſche Schiefer einge 
ſenkten Maaren (oder Minen⸗Trichtern); als der, welche ſich 
in den lavaſtrom⸗gebenden Gerüften offenbart: wie am langen 
Rücken des Moſenberges und Gerolſteins. Die Oberfläche bes 
zeugt hier nicht, was im Inneren verborgen ift. Die Trachyt⸗ 
tofigteit vor Jahrtauſenden fo thitiger Vulkane ift eine noch auf⸗ 
fallendere Erſcheinung. Die augithattigen Schlacken des Mofens 
berges, welche den baſaltartigen Lavaſtrom theilweiſe begleiten, 
enthalten kleine gebrannte Schieferſtücke, nicht Fragmente von 
Trachyt; in ber Umgebung ſehlen die Trachyte. Dieſe Gee 
birgsart wird in der Eifel nur ganz ſſollrt 99 sichtbar, fern von 
Maaren und lavagebenden Vulkanen; Die Verſchiedenheit der 

: Formationen, welche die Bulfane bhrchbrechen, um in ber 
d oberen Grbvinde mächtig zu witten, ift geagneſiſch eben fo 
F wichlg ap das Stoffhaltige, fe fle hervorbringen. 
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Gebirgearten, einſache und gemengte; letztere als beſtimmte 
und wiederkehrende Affoctationen verſchiedenartiger Mineral- 
Species, welche eigene, mehr oder weniger große Gebiete 
der Erdrinde beherrſchen. — Eintheilung der Gebirgsarten, 
nach Vermuthungen über ihren verſchiedenartigen Entſtehungs⸗ 
Proceß: 1) Eruptions-Geflein, endogenes im Erd. 
Inneren erzeugt und aus demſelben vulkaniſch ge[dmol- 
zen oder in zähem Duflande pluto niſch ausgebrochen; 
2) Sediment-Geflein, erogenes: ſtluriſche und flis-for- 
mationen; 3) umgewandeltes, metamorphoſtrtes Geſtein. 
— Altersfolge. 


Die Geſtaltungs⸗Verhältniſſe der Felsgerüſte, durch 
welche die vulkanische Thätigkeit fi äußert ober zu Außen 
geſtrebt hat, find in neueren Zeiten in ihrer oft fefe compli- 
eiten Verſchiedenartigtelt in den ferneſten Erdzonen weit ge⸗ 
nauer erforſcht und bargeſtelt worden als im vorigen Jahre 
hundert, wo die ganze Morphologie der Vulkane ſich auf 
Kegel- und Glockenberge beſchränkte. Man kennt jetzt von 
vielen Vulkanen den Bau, bie Hypſfometrie und die 
Reihung (das, was der ſcharfſinnige Carl Friedrich Paint 


wo man in bee guión Umifenfet über die 
Minerale 


chung fr (Gebiegsact, über die Afociation. der 
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Guundmaffe abgeſondert lerkennbar werden. Beide Arten der 
Kenntniß, bie morphologiſche der Felsgerüſte und die 
oryetognoſtiſche ber Zuſammenſetzung, find aber zur vollſtän⸗ 
digen Beurtheilung der vulkaniſchen, Thätigkeit gleich nothwen⸗ 
dig: ja die letztere, auf Krpſtalliſation und chemiſche Analyſe 
gegründet, wegen Zuſammenhanges mit plutoniſchen Gebirgs⸗ 
arten (Qugrzporphyr, Grünſtein, Serpentin) von größerer 
geognoſtiſcher Wichtigkeit. Was wir von dem ſogenannten 
Vulcanismus des Mondes zu wiſſen glauben, bezieht ſich der 
Natur Hor Kenntniß nach ebenfalls allein auf Geſtaltung. 2 
Wenn, wie ich hoffe, das, was ich hier über die Claſſt⸗ 
fication der vulkaniſchen Gebirgsarten ober, um beſtimmter zu 
reben, über die Elntheilung der Bradyte nach ihrer Zu⸗ 
ſammenſetzung vortrage, ein beſonderes Intereſſe erregt; 
ſo gehört das Verdienst dieſer Gruppirung ganz meinem viel⸗ 
jährigen Freunde und ſybiriſchen Reiſegefährten, Guſtav Rofe 
Eigene Beobachtung in der freien Natur und die glückliche 
Verbindung chemiſcher, kioſtallographiſch⸗mineralogiſcher und 
geognoftifcher Kenntniſſe haben ihn beſonders geſchickt gemacht, 
neue Anſichten zu verbreiten über den Kreis der Mineralien, 
deren verſchtebenartige, aber oft wiederkehrende Affocation bas 
Product vulfanifiber Tpätigfeit it. Er hat, zum Shell auf 
meine Veranlaſſung, mit aufopfernder Güte, beſonders feit dem 
Jahre 1834 die Stücke, welche ch von dem Abhange der 
Vulkane von Neu- Granada, los Pafos, Quito und dem Hoch⸗ 
lande von Mexico mitgebracht, wiederholentlich unterſucht und 
mitt dem, was aus anderen Weltgegenden die reiche Minera⸗ 
lienſammlung des Berliner Cabinets enthält, verglichen. Leo⸗ 
pold von Buch hatte, als meine Sammlungen noch nicht von 
denen meines Zeie Ains Bonpland getrennt waren (in 
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Paris 1810—1811, zwiſchen feiner Rüdfunft aus Norwegen 


und feiner Reife nach Teneriffa), fie mit anhaltendem Fleiße 


microſcopiſch unterſucht; auch ſchon während des Aufenthaltes 
mit Gap, Luſſae in Rom (Sommer 1805) wie ſpäter in Frank 
reich, von dem Kenntniß genommen, was ich in meinen Reife- 
journalen an Ort und Stelle über einzelne Vulkane und im alle 
gemeinen sur l'affinité entre les Volcans et certains porphyres. 
dépourvus de quarz im Monat Juli 1802 niedergeſchrieben 
hatte.s Ich bewahre als ein mir uberwerthes Andenken einige 
Blätter mit Bemerkungen über die vulkaniſchen Produkte der 
Hochebenen von Quito und Merico, welche der große Geognoſt 
mir vor jetzt mehr als 46 Jahren zu meiner Belehrung mit⸗ 
theilte, Da Reiſende, wie ich ſchon an einem anderen Orte! 
umſtaͤndlicher entwickelt, nur immer die Träger des unvollſtän⸗ 
digen Wiſſens ihrer Zeit find, und ihren Beobachtungen viele 
der leitenden Ideen, d. h. der Unterſcheidungsmerkmale fehlen, 
welche die Früchte eines fortſchreitenden Wiſſens finds fo bleibt 
dem materiell Geſammelten und geographiſch Geordneten faſt 
allein ein langdauernder Werth. 

Will man, wie nmiehrſach geſchehen, die Benennung 
Trachyt (wegen der früheſten Anwendung auf das Geſtein 
von Auvergne und des Siebengebirges bei Bonn) auf eine 
vulkaniſche Gebirgsart beſchränken, welche Feldſpath, beſonders 


Werner's glafigen Feldſpath, Noſes und Abichs Sanidin 


enthalte: ſo wird dadurch die, zu höheren geognoſtiſchen An⸗ 
ſichten fuͤhrende, innige Verkettung des vulkaniſchen Geſteins 
unfruchtbar zertiſſen. Eine ſolche Beſchränkung konnte den 
Ausdruck rechtfertigen, „daß in dem labradorreſchen Nema kein 
Trachyt vorkomme “; ja meine eigenen Sammlungen beweiſen 
ſollen, „daß kein einziger der faft zahlloſen Vulkane der Andes 


gu 
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aus Trachyt beſtehe, daß ſogar dle fie bildende Maſſe Albit 
und deßhalb, da man damals (1835) allen Oligoklas irrig 
für Albit hielt, alles vulfanifhe Geſtein mit dem allgemeinen 
Namen Andeſit Geſtehend aus Albit mit wenig Hornblende) 
zu belegen fell. Wie ich ſelbſt nach den Eindrücken, welche 
ich von meinen Reiſen über das, trotz einer Verſchiedenheit 
innerer Zuſammenſetzung, allen Vulkanen Gemeinſame zurück⸗ 
gebracht: fo hat auch Guſtav Moje, wie in feinem ſchönen 
Auffag ber die Felbſpath⸗ Gruppe“ qu erſehen ift, in feiner 
Glaffification der Trachyte Orthollas, Sanibin, den Anorthit 
der Somma, Albit, Labrador und Oligoklas verallgemeinernd 
als den felbſpathartigen Antheil der vulkaniſchen Gebirgsarten 
betrachtet. Kurze Benennungen, welche Definitionen enthalten 
ſollen, führen in der Gebirgslehre wie in der Chemie zu 
mancherlei Unklarheiten. Ich war ſelbſt eine Zeit lang ge⸗ 
neigt wich der Ausdrücke: Orthoklas — oder Sabrabor 
— ober Oligoklas-Trachyte zu bedienen, und ſo den 
glafigen Felbſpath (Santbin) wegen feiner chemischen Que 
ſammenſetzung unter ber Gattung Orthoklas (gemeinen Felb⸗ 
ſpath) zu begreifen. Die Namen waren wohlklingend und ein⸗ 
fac, aber ihre Einfachhelt ſelbſt mußte irre führen ; denn wenn 
auch Labrador Tracy gleich zum Meina und zu Stromboli 
führt, fo würde der Oligoklas⸗Lrachht in feiner wichtigen awie 
fachen Verbindung mit Augit und Hornblende die weit ver⸗ 
breiteten, ſehr verſchiebenartigen Formationen des Chimborazo 
und des Vulkans von Toluca fälſchlch wit einander verbinden. 
Gs ift bie Afociation eines felbfpatfartigen Elementes mit 
einem oder zwei anderen, welche hier, wie bei gewiſſen Gange 
Ausfülungen (Gang-Formationen), charakteriſtrend auftritt. 

Folgendes (jt die Ueberſcht der Abteilungen, welche feit = 
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dem Winter 1852 Gustav Nofe in ben Trachhten nach 
den darin eingeſchloſſenen, abgeſondert erkennbaren 
Kryſtallen unterſcheidet. Die Hauplreſultate dieſer Arbeit, 
- dm ber feine Verwechslung des Ofigotlajes mit dem Albit fatte 
findet, wurden 10 Jahre früher erlangt, als mein Freund bei 
feinen geognoſtiſchen, Unterfuchungen im Rieſengebirge fand, daß 
der Oligoklas dort nie weſentlicher Gemengtheil des Granits 
` feis und fo auf die Wichtigkeit des Oligoklas als weſentlichen 
Gemengiheil der Gebirgsarten auſmerkſam gemacht, ihn auch 
in anderen Gebirgsarten aufſuchte. Dieſe Arbeit führte zu dem 
wichtigen Refultate (P o g gend. Ann. B. 66. S. 109), 
daß der Albit nie Gemengtheil einer Gebirgsart fei, 

Erſte Abtheilung. „Die Grundmaſſe enthält 
nur Krpſtalle von glaſigem Feldſpath, welche tafelartig und in 
der Regel groß ſind. Hornblende und Glimmer treten 
darin entweder gar nicht oder doch nur aͤußerſt ſparſam und 
als ganz unweſentliche Gemengtheile hinzu. Hieher gehört der 
Trachyt der phlegräiſchen Felder (Monte Olibano bei Pozzuoli), 
der von Iſchia, vom Vultur, von der Solfa; auch ein Theil 
des Mont Dore (grande Cascade). Augit zeigt ſich in kleinen 
Kryſtallen in Trachyten des Mont Dore, doch ſehr ſelten sz 
in den phlegräiſchen Feldern neben Hornblende gar nicht; eben 
fo wenig als Leucit: von welchem letzteren aber doch Hoffmann 

über dem Lago Averno (an der Straße nach Cum) und ich 
am Abhange des Monte nuovo? (im Herbſt 1822) einige 
Stücke geſammelt haben. Leueitophyr in loſen Stücken iſt 
häufiger in der Inſel Prociba und dem daneben liegenden 
Scoglio di St. Martino.“ 

Zweite Abtheilung. „Die Grundmaſſe ent 

hält eingelne glafige Felbſpath⸗Kryſtalle und eine Menge 
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kleiner, ſchneeweißer Oligoklas-Kryſtalle. Die letzteren find 
oft regelmäßig mit dem glafigen Feldſpath verwachſen und bile 
den eine Hülle um den Feldſpath: wie dieß bei G. Roſe's 
Granitit (ber Hauptmaſſe des Rieſen⸗ und Iſar⸗Gebirges; 
Granite mit rothem Feldſpath, beſonders reich an Dligoflas 
und an Magnefia- Glimmer, aber ohne allen weiteren Kali⸗ 
Glimmer) fo häufig iſt. Hornblende und Glimmer, und in 
einigen Abänderungen Augit treten zuweilen in geringer Menge 
hinzu. Hierher gehören die Trachyte vom Drachenfels und 
von der Perlenhardt im Siebengebirge o bei Bonn, viele Nb- 
änderungen des Mont Dore und Cantal; auch Trachyte von 
Klelnaſien (welche wir ber Thätigkeit des Reſſenden Peter von 
Tſcchichatſcheff verdanken), von Aſtum Karahiſſar (wegen Mohn⸗ 
Cultur berühmt) und Mehammed⸗ foe in Phrygien, von Ka⸗ 
ladſchy und Donanlar in Myſten; in denen glafiger Feldſpath 
mit vielem Oligoklas, etwas Hornblende und braunem Glim⸗ 
mer gemengt ſind.“ 

Dritte Abtheilung. „Die Grundmafle dieſer 


diorit⸗artigen Trachyte enthält viele kleine Oligoklas⸗ 


Kryſtalle mit ſchwarzer Horn blende und braunem Mag⸗ 
neſta⸗Glimmer. Hierher gehören bie Trachyte von Aegina, 
dem Kozelniker Thal bei Schemnig te, von Naguag in Sieben⸗ 
bürgen, von Montabaur im Herzogthum Naſſau, vom Stengel 
berg und der Wolkenburg im Siebengebirge bei Bonn, vom 
Puy de Chaumont bei Clermont in, Auvergne und von Movant 
im Cantal; der Kasbegk im Gaucaſus, bie mericaniſchen Bul- 
kane von Toluca is und Orizaba; der Vulkan von Puracé und, 
als Trachyte aber ſehr ungewiß, die prächtigen Säulen von 


"ele bel Popayan, Auch die Domite Leopolds von 


Buch gehören zu dieſer dritten Abtheilung. In ber weißen, 
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feinkörnigen Orimbmafle der Trachyte des Puy de Dome liegen 
glafige Krystalle, die man fets für Felbſpath gehalten hat, die 
aber auf der deutlichſten Spaltungsfläche iminer geſtreift, und 
Oligollas find; Hornblende und etwas Glimmer finden fij 
daneben. Nach den wulkaniſchen Geſteinen, welche die fonige 
liche Sammlung Herrn Moͤllhauſen, dem Zeichner und Topo⸗ 
graphen der Exploring Expedition des Lieut. Whipple, ver 
dankt, gehören auch zu ber dritten Abtheilung, zu den diorit⸗ 
artigen Toluca⸗Trachyten, die des Mount Taylor zwiſchen 
Santa Fé. del Nuevo Mexico und Albuguerque, wie die von 
Cienegullla am weſtlichen Abfall der Rocky Mountains: wo nach 
den fehönen Beobachtungen von Jules Marcou ſchwarze Lava⸗ 
ſtröme ſich über die Sura Formation ergießen.“ Dieſelben Ge⸗ 
menge von Oligoklas und Hornblende, die ich im azteliſchen 
Hochlande, im eigentlichen Anahuac, aber nicht in ben Cordil⸗ 
leren von Südamerika geſehen, finden ſich auch weit weſtlich 
von den Rocky Mountains und von Suhl; beim Mohave river, 
einem Zufluß des rio Colorado. (S. Marcou, Résumé 
of a geological reconnaissance from the Arkan- 
sas to California, July 1854, p. 46—18; wie auch in 
zwei wichtigen französichen Abhandlungen: Résumé expli- 
catif d'une carte géologique des États-Unis 1855 
p. 113—116 und Esquisse d'une Classification des 
Chatnes, de montagnes de l'Amerique.du Nord 
1855: Sierra de S. Francisco du Mount- Taylor. p. 23.) 
Unter den Trachyten von Java, welche ich der Freundſchaſt des 
Dr--Junghuhn verdanke, haben wir ebenfalls die der dritten 
Abtheilung erkannt, in drei vullaniſchen Gegenden: denen von 
VBurung⸗agung, Tinas und Gunung Barang (Diſtrict Batu⸗ 
gangi). 
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Vierte Abthei Dung: „Die Grundmaſſe ent- 
Halt Augit mit Oligoklas: der Pic von Teneriffa 5; die 
mericaniſchen Vulkane Popocatepetl 18 und Colima; die füb- 
amerikaniſchen Vulkane Tolima (mit dem Paramo de Ruiz), 
Puracé bei Popayan, Paſto und Cumbal (nach von Bouſſin⸗ 
gault geſammelten Fragmenten), Rucu⸗Pichincha, Antifana, 
Coloparl, Chimborazo n, Tunguragua; und Trachitfelſen, 
welche von den Ruinen von Alt-Riobamba bedeckt find. In 
dem Tungur agua kommen neben den Augiten auch vereinzelt. 
ſchwärzlich grüne Uralit-Kryſtalle von + bis 5 Linien Länge, 
vor, mit vollkommener Augit⸗Form und Spaltungsflächen. der 
Hornblende (f. Rofe, Reife nach dem Ural Bb. II. 
S. 353). Ich habe von dem Abhange des Tumguragua, in 
der Höhe von 12480 Pariſer Fuß ein ſolches Stück mit beut 
lichen Uraltt⸗Kerpſtallen mitgebracht. Nach Guſtav Rofes Mei- 
nung ift es auffallend verſchieden von den fieben Trachyt⸗Frag⸗ 
menten deſſelben Vulkans, die in meiner Sammlung liegen; 
und erinnern lebhaft an die Formation des grünen Schiefers 
(ſchiefriger Augit⸗Porphyre), welche wir fo verbreitet am aſta⸗ 
tiſchen Abfall des Urals gefunden haben (a. a. O. S. 544). 

Fünfte Abtheilung. „Ein Gemenge von La⸗ 
brador tz und Augit®, ein doleritartiger Trachyt; Aelna; 
Stromboli; und, nach ben vortrefflichen Arbeiten über die 
Trachyte der Antillen von Charles Saint- Claire, Devil, die 
Soufrière de la Guadeloup, von welchen auf Bourbon bie 
3 großen Cirques der Pic de Salazu umgeben. 

S ech ſt e Abtheilung. „Eine oft graue Grund⸗ 
mafie, in der Kryſalle, von geucit und Augit mit fehe 
wenig Olivin liegen: Veſuv und Somma; auch bie ausge⸗ 
brannten Vulkane Vultur, Rocca, Monſina, das Albaner 
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Gebirge und Borghetto. In der älteren Maffe G. B. in bem 
Gemaͤuer und den Pflaſterſteinen von Pompeji) find die Leuelt⸗ 
Kryſtalle von beträchtlicher Größe und häufiger als der Augit. 
Dagegen ſind in den jetzigen Laven die Augite vorherrſchend 
und im ganzen Leucite fehe felten. Der Lavaſtrom vom 
22 April 1845 hat fie jedoch in Menge dargeboten. 2 Frag⸗ 
mente von Trachyten der erſten Abtheilung, glafigen Felb⸗ 
ſpath enthaltend (Leopolds von Buch eigentliche Trachyte) 
finden ſich eingebacken in den Tuffen des Monte Semma; 
auch einzeln unter ber Bimsſtein⸗Schicht, welche Pompeji bes 
deckt. Die Leucltophyr⸗Trachyte der ſechſten Abtheilung find 
forgfältig von den Trachyten der erſten Abtheilung zu trennen, 
obgleich auch in dem, weſtlichſten Theile ber phlegraiſchen Gel: 
der und auf ber Inſel Proclba Leucite vorkommen: wie ſchon 
früher erwähnt worden ift”. 

Der ſcharfſinnige Urheber der hier eingeſchalteten Claſſiſi⸗ 
cationen der Vulkane nach Aſſockation ber einfachen Mineralien, 
welche fie uns zeigen, vermeint keineswegs die Gruppirung 
beffen erſchöpft zu haben, was die in wiſſenſchaftlich geologi 
fem und chemiſchem Sinne im Ganzen noch fo überaus une 
vollkommen burchforſchte Erdflaͤche darbieten kann. Verände⸗ 
rungen in der Benennung ber affociicten Mineralien, wie Bere 
mehrung der Trachyt-Formationen ſelbſt ſind zu erwar⸗ 
ten auf zwei Wegen: durch fortſchreitende Ausbildung der 
Mineralogie ſelbſt (in genauerer ſpeclfiſcher Unterſcheldung gleich⸗ 
zeitig nach Form und chemiſcher Zuſammenſetzung), wie durch 
Vermehrung des meiſt noch fo unvollftändig und fo unzweck⸗ 
mäßig Geſammelten. Hier wie überall, wo das Geſetliche in 
kosmiſchen Betrachtungen nur durch vielumfaffender Vergleich 
des Einzelnen erkannt werden kann, muß man von dem Grunbſatz 
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ausgehen, daß alles, was wir nach dem jetzigen Zuftanbe ber 
Wiſſenſchaſten zu wiſſen glauben, ein ärmlicher Theil von dem 
iſt, was das nächſtfolgende Jahrhundert bringen wird. Die 
Mittel, dieſen Gewinn früh zu erlangen, liegen vervielfältigt 
da; es fehlt aber in der bisherigen Erforſchung des trachyti- 
ſchen Theils der gehobenen, geſenkten ober durch Spaltung 
geöffneten, überſeeiſchen Erdfläche an der Anwendung gründ⸗ 
lich erſchöpfender Methoden. 

Aehnlich in Form, in Conſtruction der Gerüſte und 
geotektoniſchen Verhältniſſen; haben oft ſehr nahe ſtehende 
Vulkane nach der Zuſammenſetzung und Aſſoclation ihrer Mines 
rallen⸗Aggregate einen ſehr verſchiedenen individuellen Charakter. 
Auf der großen Querſpalte, welche von Meer zu Meer fat 
ganz von Weſt nach Sft eine von Süboft nach Nordweſt ger 
richtete Gebirgskette, oder beffer geſagt ununterbrochene Ge⸗ 
birgsanſchwellung durchſchneidet, folgen fih. die Vulkane alfo: 
Colima (11262 Par. Fuß), Jorullo (4002 Fuß), Toluca 
(14,232 Fuß), Popocatepetl (16,632 Fuß) und Orizaba 
(16,776 Fuß). Die einander am nächſten ſtehenden ſind un⸗ 
gleich in der harakterifirenden Zuſammenſetzung; Gleichartig⸗ 
feit der Trachyte zeigt ſich alternirend. Colima und Po⸗ 
pocatepetl beſtehen aus Oligoklas mit Augit und haben alfo 
Chimborgzo⸗ ober Tenerlffa⸗Trachht; Toluca und Orizaba be⸗ 
ſtehen aus Oligoklas mit Hornblende und haben alſo Aegina⸗ 
amb Kozelnik⸗Geſtein. Der neu entſtandene Vulkan von Jorullo, 
fat uur ein großer Ausbruch⸗Hügel, beſteht (oft nur aus bas 
falt- und pechſteinartigen, meiſt ſchlackigen Laven, und feint 
bem Toluca⸗Trachht näher als dem Trachht des Colima. 

„In biefen Betrachtungen über die individuelle Verſchieben⸗ 
heit der mineralogiſchen Constitution nahe gelegener Vulkane 
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liegt der Tabel des unheilbringenden Verſuchs einen Namen 
für eine Trachyt⸗Art einzuführen, welcher von einer über 1800 
geographiſche Meilen langen, großentheils vulkaniſchen Gebirgs⸗ 
fette hergenommen ift. Der Name Jura-Kalkſtein, den ich 
zuerſt eingeführt habe 21, ift ohne Nachtheil, da er von einer 
einfachen, ungemengten Gebirgsart entlehnt iſt, von einer 
Gebirgskette, deren Alter durch Auflagerung organiſcher Eins 
feptüfe epncafterfiet ift; es würde auch unſchäzlich feyu Trachyt⸗ 
Formationen nach einzelnen Bergen zu benennen: ſich der 
Ausdrüce Teneriffa- oder Aetng-Trachyte für beſümmte 
Oligoklas oder Labravor- Formationen zu bedienen. So 
lange man geneigt war unter den fehe vevfebtedenen Feldſpath⸗ 
Arten, welche den Trachyten der Andeskette eigen find, überall 
Albit zu erkennen; wurde jedes Geſtein, in dem man Albit 
vermuthete, Anbefit genannt. Ich finde den Namen der 
Gebirgsart, mit der feſten Beſtimmung: „Andeſtt werde durch 
vorwaltenden Albit und wenig Hornblende gebildet“, 
mort in der wichtigen Abhandlung meines Freundes Leopold 
von Buch vom Anfang des Jahres 1835 über Erhebungs⸗ 
crater und Vulkane. 22 Dieſe Neigung überall Albit zu 


ſehen hat fid) fünf bis ſechs Jahre erhalten, bis man bei ue 


parthelifeh erneuerten und gründlicheren Unterfuchungen die 
trachytiſchen Albite als Oligoklaſe erkannte. 2 Guſtav Nofe 


ift zu dem Refultate gelangt, überhaupt zu bezweifeln, bop ` 


Albit in den Gebiegsarten als ein wirkliches, wefentliches Ge⸗ 
mengtheil vorkomme; danach würde zufolge der älteren Anſicht 
vom Anbefit er in der Anbestette ſelbſt fehlen, ^ 
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Anmerkungen. 


. 2120 Kosmos Bd. III. S. 4d. 

(S. 212.) Bd. J. S. 208—210. 

(S. 214.) Bd, II. S. 48, 431, 503 und 508—510. 

(S. 214.) Bd. I. S. 220. 

(S. 214) Bd. I. S. 233. Vergl. Bertrand⸗Geslin sur 
les roches lancées par le Volcan de boue du Monte Zibio près 
du bourg de Sassuolo in Humboldt, Voyage aux Régions 
équinoxiales du Nouveau Continent (Relation historique) 
T. III. p. 566. 

„(S. 215.) Robert Mallet in den Transactions of the 
Royal Irish Academy Vol. XXI. (1848) p. 51—113; beffelben 
First Report on the facts of Earthquake Phaenomena im Report 
of the meeting of the British Association for the ad- 
vancement of Science, held in 1850, p. 1—89; derfelbe im 
Manual of Scientific Enquiry for the use of the Bri- 
tish Navy 1849 p..196—993; William Hopkins on the geolo- 
gical theories of Elevation and Earthquakes im Rep. of the 
British Assoc. for 1847 p. 33—92. Die ftrenge Kritit, welcher 
Herr Mallet meine frühere Arbeit in; feinen febr ſchaͤtbaren Abs 
handlungen (Arish Transact. p. 99—101 unb Meeting of the 
Brit. Assoc, held at Edinb. p. 209) unterworfen hat, iſt von 
mir mehrfach benutzt worden. 

(S. 215.) Thomas Young, Lectures on Natural 
Philosophy 1807 Vol. I. p. 717. | 

„(S. 216.) Ich folge der ſtatiſtiſchen Angabe, bie mir der | 
ortegibor von Tacunga 1802 mittheilte. [Sie erhob ſich zu einem 
Werluſt von 30000 zu 34000 Menschen, aber einige 20 Jahre fpäter 
wurde die Zahl der unmittelbar getödteten um '/, vermindert. 

(S. 216.) Kosmos Bd. I. S. 221. 


A. v Humboldt, Kosmos. IV. 30 en 
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to (S. 218.) Zweifel über die Wirkung auf das geſchmolzene 
psubjacent fluid confined into internal (akes« hat Hopkins ge 
außert im Meeting of the British Assoc. in 1847 p. 57; 
wie über the sublerrancous lava tidal wave, moving the solid 
crust above it, Mallet im Meeting in 1830 p. 20. Auch Poiſſon, 
mit dem ich mehrmals über die Hypotheſe der unterirdiſchen Ebbe 
und Fluth durch Mond und Sonne geſprochen, hielt den Impuls, 
den er nicht laͤugnete, für unbedeutend, „da im freien Meere die 
Wirkung ja kaum 14 Boll betrage“. Dagegen ſagte Ampere: Ceux 
qui admettent la liquidité du noyau inlerleur de la terre, parais- 
sent ne pas avoir songé assez à“ l'action qu'exercerait la lune 
sur celle enorme masse liquide: „action d'où resulteraient des 
marées analogues à celles de nus mers, mais bien dutrement 
terribles, tint: par leur ételidué que par la densité du liquide. 
u est difficile de concevoir, comment Venveloppé de la terre 
pourrait résister; était indéssimmenty battue par une espèce de 
bélier hydraulique (i) de 1400 lieues: de longueurs Ampere, 
Théorie de la Terre in bet Revue des deux Mondes 
juillet 1833 p: 148.) Iſt das erdinnere ſlüſſig, wie int allge: 
meinen nicht zu bezweifeln, ift, da trot des ungeheuren Druckes 
die Theilthen doch verſchiebbar bleiben; fo find! in dem Erdinneren 
dieſelben Bedingungen enthalten, welche an der Erdoberfläche die Fluth 
des Weltmeeres erzeugen: und es wird die ſiuth⸗erregende Kraft 
in größerer Nahe beim Mittelpunkte immer ſchwaͤcher werden, da 
der Unterſchied der Entfernungen von je awet entgegengeſetzt lies 
genden Punkten, in ihrer Relation zu den anziehenden Geſtirnen 
betrachtet, in größerer Tiefe unter der Oberflche immer kleiner 
wird, die Kraft aber allein von dem unterſchirde der Entfernungen 
abhängt. Worn die ſeſte Erdrinde dieſem Veſtreben einen Wider: 
ftarid entgegenſetzt, fo! wird dag Erdinnere an dieſen Stellen nur 
einen Druck gegen bie Erdrinde ausüben: es wird (wie mein 
aſtronomiſcher Freund Dr. Brünnow fid) ausbrückt) fo wenig Fluth 
entſtehen, als wenn das Weltmeer eine unzerſprengbare Eisdecke 
batte. Die Dicke der feſten, ungeſchmolzenen Erdrinde wird be⸗ 
rechnet nach dem Schmelzpunkt der Gebirgsarten und dem Geſetze 
der Wärme⸗Zunahme von der Oberflache der Erde in die Tiefe. 
Ich habe bereits’ oben (Kos mos. Bd. J. S. 27 und 48) die Bere 
muthung gerechtfertigt, daß etwas über fünf geogr. Meilen Gp) 
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unter der Oberflache eine Granit ſchmelzende Glühhitze herrſche. 
Sat dieſelbe Zahl (45000 Meter = 6 geogr. Meilen, zu 74197) 
nannte Elie de Beaumont (Geologie, herausgegeben von Vogt 1846, 
Bp, I. S. 32) für die Dide der, ftarren Erdrinde. Auch nach 
den ſinnreichen, für die Fortſchritte der Géologie fo wichtigen 
Schmelzverſuchen verfhiedener Mineralien von Viſchof fällt die 
Dicke der ungeſchmolzenen Erdſchichten zwiſchen 115000 und 128000 
Fuß, im Mittel zu 54 geogr. Meilen; f. Biſchof, Waͤrmelehre 
des Innern unſers Erdförpers S. 286 u. 271. Um fo aufs. 
fallender iſt es mir zu finden, daß bei der Annahme einer beſtimmten 
Grenze zwiſchen dem Feſten und Geſchmolzenen, nicht eines allmaͤli⸗ 
gen Ueberganges, Herr Hopkins, nach Grundfigen feiner ſpecula⸗ 
tiven Geologie, das Mefultat guſſtellt: the thickness of the 
solid shell cannot be less than about one fourth or one fifth (?) 
of the radius of ils external surface (Meeting of the Brit. 
Assoc, held at Oxford in 1847 p. 51). Gorbier'$ früheſte 
Annahme war doch nur 14 geogr. Mellen ohne Correction; welche 
von dem, mit der großen Tiefe zunehmenden Druck der Schichten 
und der hypſometriſchen Geſtalt ber Oberflache abhängig (ft. Die 
Dicke des ſtarren Theils der Erdrinde (ft wahrſcheinlich febr un: 
gleich. 

n (S. 218.) Gay⸗Luſſae, Réflexions sur les Volcans in 
den Annales de Chimie ct de Physique T. XXII. 1823 
p. 418 und 426. — Der Verfaſſer, welcher mit Leopold von Buch und 
mir den großen Lava⸗Ausbruch des Veſuvs im Sept. 1805 beobachtete, 
hat das Verdienſt gehabt die chemiſchen Hypotheſen einer ſtrengen 
Kritik zu unterwerfen. Er ſucht die Urſach der vulkaniſchen 
Erſchelnungen in einer aflinite trés énergique et non encore 
satisfaite” entre les substances, à laquelle un contact fortuit 
leur permettait d'obéir; er begůnftigt im ganzen die aufgegebene 
Dapp'ſche und Ampoͤre'ſche Hypothefes en supposant que les ra- 
dicaux de la silice, de l'alumine, de la chaux et du fer soient 
unis au chlore dans l'intérieur de la terre; auch das Eindringen 
des Meerwaſſers iſt ihm nicht unwahrſcheinlich unter gewiſſen Bee 
dingungen: p. 419, 420, 423 und 426. Vergl. über die Schwierige 
teit einer Theorie, die fid auf das Eindringen des Wafers gründet, 
Hopkins im Meeting of 4847 p. 38. 


(S. 218.) In den ſuͤdamerikaniſchen Vulkanen fehlt unten 
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ben ausgeſtoßenen Daͤmpfen, nach ben ſchöͤnen Analyſen von Vouſſin⸗ 
gault an 5 Kraterraͤndern (Tolima, Purace, Sato, Tuqueras und 
Cumbal), Chlor⸗Waſſerſtoff Saure ganzlich; nicht aber an den italia⸗ 
niſchen Vulkanen; Annales de Chimie T. Lil, 1833 p. 7 und 23. 

u (S. 218.) Kosmos Bd. J. S. 247. Indem Davy auf das 
beſtimmteſte die Meinung aufgab, daß die vulkaniſchen Ausbrüche 
eine Folge der Verührung der metalloidiſchen Vaſen durch Luft und 
Waſſer ſeien; erklärte er doch, es könne das Daſein von orpdir⸗ 
baren Metalloiden im Inneren der Erde eine mitwirken de Urſach 
in den ſchon begonnenen vulkaniſchen Proceſſen ſein. 

u (S. 219.) Valtribue, fagt Bou ffingauit, la plupart des 
tremblemens de terre dans la Cordillère des Andes à des ébou- 
lemens qui ont lieu dons l'intérieur de ces montagnes par le 
tassement qui s'opère et qui est une conséquence de leur sou- 
lövement. Le massif qui constitue ces cimes gigantesques, wa 
pas été soulevé à l'état päleux; le soulèvement n'a eu lieu 
qu'après la solidification des roches. J'admeis par conséquent 
que le relief des Andes se compose de fragmens de toutes dimen- 
sions, entassés les uns sur les autres. La consolidation des 
fragmens n'a pu etre tellement stable dès le principe qu'il n'y 
ait des tassemens après le soulèvement, qu'il n'y ait des 
mouvemens intérieurs dans les masses fragmentaires. Boufe 
ſingault sur les tremblemens de terre des Andes, 
in den Annales de Chimie et de Physique T. LVIII. 1835 
p. 81—86. In ber Veſchrelbung feiner denkwürdigen Veſteigung 
des Chimborazo (Ascension au Chimborazo le 16 déc. 1831, 
4. d. D. p. 176) heißt es wieder: Comme le Cotopaxi, l'Antisana, 
le Tunguragua et en général les volcans qui hérissent les pla- 
teaux des Andes, la masse du Chimborazo est formée par Vac- 
cumulation de débris trachyliques, amoncelés sans aucun ordre, 
Ces fragmens, d'un volume souvent énorme, ont été soulevés 
à l'état solide par des fluides élastiques qui se sont fait jour 
sur les points de moindre resistance; leurs angles sont toujours 
tranchans. Die hier bezeichnete Urſach ber Erdbeben ift die, welche 
Hopkins in feiner „analptiſchen Theorie der vulkaniſchen Erſcheinun⸗ 
gen“ a shock produced by the falling of the roof of a subterranean 
cavily nennt (Meeting of the Brit, Assoc. at Oxford 1847 p. 82). 

© (S, 219) Mallet, Dynamics of Earthquakes p. Th 

m E A Ze ees 


222 


469 Da ICM 


—— 


80 und 82; Hopkins (Meet. at Oxford) p. 74-82, Alles, was 
wir von den Erſchütterungswellen und Schwingungen in feften Körs 
pern wiſſen, zeigt das unhaltbare älterer Theorien über die durch 
eine Reihung von Hͤͤhlen erleichterte Fortpflanzung der Bewegung. 
Höhlen können nur auf fecunbáre Weiſe bei dem Erdbeben wirken, 
als Räume für Anhäufung von Dämpfen und verdichteten Gass 
Arten. La terre, vieille de tant de siècles, ſagt Gay⸗Luſſat 
fehe {din (Ann. de Chimie etde Phys. T. XXII. 1823 p. 428), 
conserve encore une force intestine, qui élève des montagnes 
(dans la croûte oxydee), renverse des cités et agile la masse 
entière. La plupart desjmontagnes, en, sortant du sein de la 
terre, ont dù y laisser de vastes cavités, qui sont restées vides, 
à moins qu'elles n'aient été remplies par l'eau (ct des fluides 
gazeux). C'est bien à tort que Deluc et beaucoup de Géologues 
se servent de ces vides, qu'ils s'imaginent se prolonger en lon- 
gues galeries, pour propager au loin les tremblements de terres 
Ces phénomènes si grands et si terribles sont de très fortes 
ondes sonores, excitées dans la masse solide de la terre par une 
commotion quelconque, qui s'y propage avec la même vitesse 
que le son s'y propagerait. Le mouvement d'une voiture sur 
le pavé ébranle les plus vastes édifices, et se communique à 
travers des masses considérables, comme dans les carrières pro 
fondes au-dessous de Paris, 

(S. 219.) Ueber Interferenz: Phänomene in den Erb⸗ 
wellen, denen der Schallwellen analog, f. Kosmos Bd. I. 
S. 211 und Humboldt, Kleinere Schriften Vd. I. S. 379. 

“ (S. 219.) Mallet on vorticose shocks and cases of 
twisting, im Meet. of the Brit. Assoc. in 1850 p. 33 und 49, 
{m Admiralty Manual 1849 p. 213.5 (Vergl. Kos mos Bd. I. 
S. 212.) 

1 (S. 220.) Die Moya⸗ Kegel find 19 Jahre nach mir noch 
von Bouſſingault gefehen worden. »Des éruptions boueuses, sui- 
tes du tremblement de terre, comme les éruptions de la Moya 
de Pelileo, qui ont enseveli des villages entiers.« (Ann, de 
Chim. et de Phys. T. LVIII. p. 81.) 

© (S, 221.) Ueber Verſezung von Gebäuden und Pflanzungen 
bel dem Erdbeben von Calabrien f. Lyell, Principles of Ge o- 
logy Vol. I. p. 481—491. ueber Rettung in Spalten bei dem 
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großen Erdbeben von Riobamba f. meine Relat. hist, T. II. p. 652; 
Als ein merkwürdiges Veiſpiel von der Schließung einer Spalte 
Aft anzuführen, daß bei dem berühmten Erdbeben (Sommer 1851) 
in der neapolltaniſchen Proving Vaſilicata in Barile bei Melfi 
eine Henne mit beiden Füßen im Straßenpflaſter eingeklemmt 
gefunden wurde, nach dem Berichte von Scacchi. 

20 (S. 222.) Kosmos Bd. I. S. 112. Daß die durch Erd⸗ 
beben entstehenden Spalten fer lehrreich für die Gangbildung 
und das Phänomen des Verwerfens find, indem der neuere 
Gang den Älterer Formation verſchiebt, hat Hopkins ſehr richtig 
theoretiſch entwickelt. Lange aber vor dem verdienftvolfen Phillips 
hat Werner die Altersverhäͤltniſſe des verwerfenden, durchſetzen⸗ 
den Ganges zu dem verworfenen, durchſetzten, in feiner Theorie 
der Gänge (1701) gezeigt. Vergl. Report of the meeting of 
the Brit. Assoc. at Oxford 1847 p. 62. 

at (S. 228.) Vergl. über gleichzeitige Erſchütterung des Ter⸗ 
tiar⸗Kaltes von Cumanalund Maniquares, feit dem großen Crds 
beben von Cumana am 14 December 1796, Humboldt, Rel, hist. 
T. I. p. 314, Kosmos Bd. 1. S. 220; und Mallet, Meeting 
of the Brit, Assoc. in 1850 p. 28. 

# (S. 224) Abich über Dagheſtan, Schagdagh und Ghilan 
in Poggendorff's Annalen Bd. 76. 1349 S. 157. Auch 
in einem Vohrloche bei Saſſendorf in Weſtphalen, (Regier. Bezirk 
Arnsberg) nahm, in Folge des ſich weit erſtreckenden Erdbebens 
vom 29 Juli 1846, defen Erſchüͤtterungs⸗Centrum man nach St. 
Goar am Rhein verlegt, die Salpſole, fer genau geprüft, um 
1½ Procent an Gehalt zu: wahrſcheinlich, weil fid) andere Bue 
leitungstlüfte geöffnet hatten (Nöggerath, das Erdbeben 
im Rheingebiete vom 29 Juli 1846 S. 14). Det dem ſchweizer 
Erdbeben vom 25 August 1851 ſtieg nach Charpentier's Bemerkung 
die Temperatur der Schwefelquelle von Lavey (oberhalb St. Maurice 
am Rhone⸗ ufer) von 31° auf 360,3: 

» (S. 224.) Zu Schemacha (Höhe 2245 Fuß), einer der vielen 
meteorologiſchen Stationen, die unter Abich's Leitung der gue 
Woronzow im Caucaſus hat gründen laſſen, wurden 1848 allein 18 
Erbbeben von dem Beobachter in dem Journale verzeichnet. 

(S. 224) S. Asie centrale T. I. p. 321—329 und T. II. 
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de PAsie, verglichen mit den geognoſtiſchen Karten des Caueaſus 
und Hochlandes von Armenien von Abich, wie mit der Karte 
von Kleinaſien (Argäus) von Peter Tſchichatſchef, 1853 mote, 
Metfe nad) bent rat, Altai und tarp. Meere Bd. II. S. 576 
und 597). »Du Tourfan, dit sur la pente méridionale du 
Thianchan, jusqu'à yArchipel des Azores (heißt es in der Asie 
centrale) il ya 429° de longitude, Crest vrnisemblablement la 
bande de réactions volcaniques la plus longue et la plus régue 
Niere, oscillant faiblement entre 380 et 40° de latitude, qui existe: 
sur la terre; elle surpasse de ‘beaucoup en étendue la bande 
volcanique de la Cordillére des Andes dans l'Amérique méri- 
dionale. J'insiste d'autant plus sur ce singulier alignement d'arê- 
tes, de soulèvements, de crevasses et de propagations de Com- 
motions, qui comprend un tiers de la cireonférenee d'un 
parallèle à Péquateurs que de petits accidents de la surface, 
l'inégale hauteur et In largeur des rides ou soulèvements linéai= 
res, comme Vinterruption causée par les bassins des mers 
(concavité Aralo-Caspienne , Méditerranée et Atlantique) tendent 
à masquer les grands traits de la constitution géologique du 
globe. (Cet aperçu hazardé d'une ligne de commotion régulière 
ment prolongée n'exclut aucunement d'autres lignes selon Tes- 
quelles les mouvements peuvent se propager également. Da 
die Stadt Khotan und die Gegend ſüdlich vom Thian⸗ſchan dle 
berühmteſten und äͤlteſten Sitze des Buddhismus geweſen ſind, ſo 
hat ſich die bu dſd hüſrͤſche Litteratur auch ſchon früh und ernſt 
mit den urſachen der Erdbeben beſchäftigt (f. Foe-koue=ki 
ou Relation des Royaumes Bouddiques, trad. par Mr, Abel Ré- 
musat, p. 247). Es werden von den Anhängern des Suthvamunt 
e dieſer Urſachen angegeben: unter welchen ein gedrehtes ſtaͤhlernes, 
mit Religuen (Sartras im Sanskrit Leib bedeutend) behangenes 
Rad eine Hauptrolle ſpielt; — die mechaniſche Erklärung einer 
donamiſchen Erſcheinung, taum alberner als manche unſerer ſpaͤt 
veralteten geologiſchen und magnetiſchen Mythen! Oelſtliche, ber 
ſonders Bettelmönche (Bhikehous), haben nach einem Zuſatze von 
Klaproth auch die Macht die Erde erzittern zu machen und das 
unterirdiſche Rad in Bewegung st tegen: Die Reiſen des Fahlan, 
des Verfaſers des Foe-koue-kir find aus dem Anfang des 
fünften Jahrhunderts. » n 
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are 226.) Ucoſta, Viajes cientificos á, tos Andes. 
ecuatoriales 1849 p. 56. 

a (S. 226.) Kosmos Bd. I. S. 214—217 und 444; Hume. 
boldt, Rel. hist. T. IV. chap. 14 p. 31—38. Scharfſinnige 
theoretiſche Betrachtungen von Mallet über Schallwellen durch 
die Erde und Schallwellen durch die Luft finden fih im Meeting. 
of the British Assoc. in 1550 p. 4—46 und im Admiralty 
Manual 1849 p. 201 und 217. Die Thiere, welche in der Tropen⸗ 
gegend nach meiner Erfahrung fruher als der Menſch von den 
lelſeſten Erderſchütterungen beunruhigt werden, find: Hühner, 
Schweine, Hunde, Eſel und Crocodile (Caymanes), welche legtere 
plötzlich den Boden, der Flüſſe verlafen. 

M (S. 227.) Julius Schmidt in Nöggerath über das 
Erdbeben vom 29 Juli 1846 S. 28—37. Mit der Geſchwindigkelt 
des Liſſaboner Erdbebens, wie fie im Tert angegeben ift, würde 
der Mequatorial-Umfang der Erde in ohngefaͤhr 45 Stunden ums 
gangen werden. Michell (Phil. Transact, Vol. LI. Part II. p. 572) 
fand für daſſelbe Erdbeben vom 1 Nov, 1755 nur 50 engliſche miles 
in der Minute; d. l., Datt 7464, nur 4170 Pariſer Fuß in der Secunde. 
Ungenauigkeit der alteren Beobachtungen und Verſchiedenheit der 
Fortpflanzungswege mögen hier zugleich wirken. — Ueber den Aus 
ſammenhang des Neptun mit dem Erdbeben, auf welchen ich im Terte 
(S. 220) angefpielt habe, wirft eine Stelle des Proclus im Com⸗ 
mentar zu Plato's Cratylus ein merkwürdiges Licht. „Der mittlere 
unter den drei Göttern, Poſeidon, (ft für alles, ſelbſt für das 
Unbewegliche, Urſache der Bewegung. Als Urheber der Bewegung 
heißt er ‘Ervostyaog; und ihm ift unter denen, welche um das 
Kroniſche Reich gelooft, das mittlere Loos, und zwar das leicht 
bewegliche Meer, gugefallen, Creuzer, Symbolik und Mytholo⸗ 
gie Th. III. 1842 S. 260.) Da die Atlantis des Solon und das ihr 
nach meiner Vermuthung verwandte Lyetonien geologiſche Mys 
then find, fo werden beide durch Erdbeben zertrümmerte Lander 
als unter der Herrſchaft des Neptun ſtehend betrachtet und den 
Saturniſchen Continenten entgegengeſetzt. Neptun war nach 
Herodot (lib, IL c. 43 et 50) eine Libyfdhe Gottheit, und in 
Uegppten unbekannt. ueber diefe Verhältniſſe, das Verſchwinden 
des libyſchen Triton⸗Sees durch Erdbeben und die Meinung 
von der großen Seltenheit der Erderſchütterungen im Nilthal, 
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vergl, mein Examen crit. de la Géographie T. I. p. 17 
und 179. 

s (S. 230.) Die Erploſſonen des Gangat oder Volcan de 
Macas erfolgten im Mittel alle 13/45 f. Wiſſe in den Comptes-® , 
rendus de l'Acad. des Sciences T. XXXVI. 1853 p. 720. 
Als Beifpiel von Erfehlitterungen, welche auf den kleinſten Raum 
eingeſchraͤnkt find, hätte ich auch noch den Bericht des Grafen 
Larderel über die Lagont in Toſcang anführen können. Die Bor 
oder Borfäure enthaltenden Dämpfe werkündigen ihr Daſein und 
ihren nahen Ausbruch auf Spalten dadurch, daß fie bas Geſteln 
umher erſchuͤttern. (Larderel sur les établissements 
industriels de la production d'acide boracique em 
Toscane 1852 p. 15.) 

(S. 230.) Ich freue mich, zur Beftätigung defen, was ich 
im Texte zu entwickeln verſucht habe, eine wichtige Autorität ans: 
führen zu können. »Dansäles Andes, l'oscillation du sol, due à 
une éruption de Volcans, est pour ainsi dire locale, tandis qu'un 
tremblement de terre, qui en apparence du moins n'est lié dr 
aucune éruption volcanique, se propage à des distances incroya- 
bles, Dans ce cas on a remarqué que les secousses suivaient 
de préférence la direction des chaînes de montagnes, et se 
sont principalement ressenties dans les terrains alpins. La fré- 
quence des mouvemens dans le sol des Andes, et le peu de 
coincidence que l'on remarque entre ces mouvemens et les 
éruptions volcaniques, doivent nécessairement faire présumer 
qu’ils sont, dans le plus grand nombre de cas, occasionnés par 
une cause indépendante des volcans.« Bouffingault, Anna 
les de Chimie et de Physique T. LVIII. 1835 p. 83. 

% (S. 232) Die Folge der großen Naturbegebenheiten 4796 
bis 1797, 1811 und 1812 mar diefe: 

27 Sept. 1706 Ausbruch des Vulkans der Infel Guadalupe 
in den Kleinen Antillen, nach vicliapriger Ruhe; 
Nov. 1706 Der Vulkan auf der Hochebene Paſto zwiſchen den 
> | Meinen Fluͤſſen Guaptara und Juanambu entzündet ſich und 
fängt an bleibend zu rauchen; 
14 Der, 1796 Erdbeben unb Berftörung der Stadt Eumana; 
4 Febr. 1797 Erdbeben und Zerftörung von Riobamba. An 
demſelben Morgen vet ſchwand plöglich, ohne wieder zu erſcheinen, 
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in menigftend. 48 geogr. Meilen Entfernung von Niobamba , 
bie Rauchſaͤule des Vulkans von Paſto, um welchen umher keine 
Erderſchuͤtterung gefühlt wurde. 


30 Januar 1811 Erſte Erſcheinung der Inſel Sabrina in 
der Gruppe der Azoren, bei der Infel San Miguel. Die De 
bung ging, wie bei der der Kleinen Kameni (Santorin) und 

der des Vulkans von Jorullo, bem Feuerausbruch voraus. Nach 
einer tägigen Schlacken Eruption Ho. die Inſel bis zu 300 Fuß 
über den Spiegel des Meeres empor. Es war das gte Erſcheinen 

und Wieder⸗Verſinken der Inſel nach Zwiſchenraumen von 91 
und 92 Jahren, nahe an demſelben Punkte. 

Mai 1811 Ueber 200 Erdſtöße auf der Inſel St. Vincent 

biss April 1812. 

Dec. 1811 Zahlloſe Erdſtöße in den Flußthaͤlern des Obto, 
Miſſiſippt und Arkanſas bis 1813. Zwiſchen Neu: Madrid, 
Little Prairie und La Saline nördlich von Cincinnati kreten 
mehrere Monate lang die Erdbeben faft zu jeder Stunde ein. 

Dec. 1811 Ein einzelner Erdſtoß in Caracas, 

26 Marz 1812 Erdbeben und Zerſtöͤrung der Stadt Caracas. 
Der Erſchuͤtterungskreis erſtreckte ſich über Santa Marta, die 

Stadt Honda und das hohe Plateau von Bogota in 135 Meilen 
Entfernung von Caracas. Die Bewegung dauerte fort bis zur 
Mitte des Jahres 1813. 

30 April 1812 Ausbruch des Vulkans von St. Vincent; und 
deſſelben Tages um 2 Uhr Morgens wurde ein furcht bares untere 
irdiſches Geraͤuſch wie Kanonendonner in gleicher Starke 
an den Küſten von Caracas, in den Manos von Calabozo und 
des Mio Apure, ohne von einer Erderſchütterung begleitet zu 
fein, zugleich vernommen (. oben S. 226). Das unterirdische 
Getöſe wurde auch auf der Inſel St. Vincent gehört; aber, 

was (cbr merkwürdig ift, ſtaͤrker in einiger Entfernung auf 

dem Meere. 
HG, 233.) Humboldt, Voyage aux Regions équine 
T, II. p. 376. 
(S. 234.) um zwiſchen den Wendekreiſen die Temperatur 
der Quellen, wo fie unmittelbar aus den Erdschichten hervor brechen, 
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mit der Temperatur großer, in offenen Canalen ſtroͤmender Flüſſe 
vergleichen zu können, fele ich hieraus meinen Tagebüchern fole 
gende Mittelzahlen zuſammen: 

Mio Apure, Vr. 194: Temp. 270,25 

Orinoco zwiſchen 4° und 8? Preite: 27°,5—29°, 6; 

Quellen im Walde bei der Eataraete von Maypures, aus 
Granit ausbrechend; 217,8; 

Gaffiquiare: ber Arm des Oberen Orinoco, welcher die Ver⸗ 
bindung mit dem Amazonenſtrom bildet: nur 24%; 

Mio Negro oberhalb San Carlos (faum 153“ nördlich vom 
Aeguator): nur 23,8; 

Mio Atabapo: 265,2 (Pr. 3050); 

Orinoco nahe bei dem Eintritt des Atabapo: 215,85 

Rio grande de la Magdalena (Dr. 5° 12/ bis 9° 56^); Temp. 
265,0; 

Amazonenfluß: mp. Vr. 5 31/ dem Pongo von Nentema 
gegenüber (Provincia Jaen de Bracamoros), kaum 1200 Fuß über 
der Sübfee: nur 225,5. 

Die große Waſſermaſſe des Orinoco nähert [fic alfo ber mittleren 
Luft- Temperatur ber Umgegend. Bet großen Ueberſchwemmungen 
der Savanen erwärmen fid die gelbbraunen, nach Schwefel⸗Waſſer⸗ 
ſtoff riechenden Wafer bis 33,83 fo habe ich die Temperatur in 
bem mit Crocodilen angefüllten Lagartero öſtlich von Guayaquil 
gefunden, Der Boden erhitzt ſich dort, wie im ſeichten Fluͤſſen, 
durch die in ihm von den einfallenden Sonnenſtrahlen erzeugte 
Wärme. Ueber die mannigfaltigen Urſachen der geringeren Tem: 
peratur des im Licht⸗Reſler caffeebraunen Waſſers des Mio, 
Negro, wie der weißen Wafer des Caſſigulare (tets bedeckter 
Himmel, Regenmenge, Ausdünſtung der dichten Waldungen, Man⸗ 
gel heißer Sandſtrecken an den Ufern) ſ. meine Fluß- Schiffahrt 
in der Relat, hist. T. II. p. 463 und 509. Im Mio Guanca⸗ 
bam ba oder Chamaya, welcher nahe bei dem Pongo be Men: 
tema in den Amazonenſluß füllt, habe ich die Temperatur gar 
nur 190,8 gefunden, da feine Wafer mit ungeheurer Schnelligkeit 
aus dem hohen See Gimécoda von der Cordillere herabkommen. 
Auf meiner 52 Tage langen Flußfahrt aufwärts ben Magdalen en⸗ 
from von Mahates bis Honda habe ich durch mehrfache Beobach⸗ 
tungen deutlichſt erkannt, daß eln Steigen des Waſſerſpiegels 
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pere" 
Stunden lang durch eine Erniedrigung der Fluß⸗Temperatur fid) 
vorherverkündigt. Die Erkältung des Stromes tritt früher ein, als 
die kalten Bergwaſſer aus den der Quelle nahen Paramos herab: 
kommen. Wärme und Waſſer bewegen fi, ſo zu fagen, in ot: 
gegengeſetzter Richtung und mit ſehr ungleicher Geſchwindigkeit. 
Als bei Babilas die Wafer plötzlich tiegen, fant lange vorher die 
Temperatur von 27° auf 23,5. Da bei Nacht, wenn man auf 
einer niedrigen Sandinſel oder am Ufer mit allem Gepaͤck gelagert 
Aft, ein schnelles Wachſen des Fluſſes Gefahr bringen kann, fo ift das 
Auffinden eines Vorzeichens des nahen Flußſteigens (der avenida) 
von einiger Wichtigkeit. — Ich glaube in dieſem Abſchnitte von 
den Thermalquellen auf's neue daran erinnern zu müſſen, daß in 


dieſem Werke vom Kosmos, wo nicht das Gegentheil beſtimmt 9 
ausgedruckt ift, die Thermometer= Grade immer auf die hundert: 
theilige Seale zu beziehen find. 

5 (S. 234,) Leopold von Bu d, phy ſicaliſche Beſchrei⸗ C 
bung ber canarifhen Inſeln S. 8; poggendorff's | e 
Annalen Bd. XII. S. 403; Bibliothèque britannique, | 1 
Sciences et Arts T. XIX. 1802 p. 263; Wahlenberg de Veget. [s 
et Clim. in Helvetia septentrionali observatis p, LXXVIII n 
und LXXXIV; derſelbe, Flora Carpathica p. XCIV und in 1 
Gilbert's Annalen Bd. XLI, S. 115; Humboldt in den 
Mém, de la Soc, d'Arcueil T. IN. (1817) p. 599. 0 

u (S. 234.) De Gasparin in der Bibliothèque univ, 

Sciences et Arts T. XXXVIII. 1828 p. 54, 113 und 261; Mém. € 
dela Société centrale d'Agriculture 1826 p.178; Schouw, 

Tableau du Climat et de la Végétation de l'Italie 

Vol. I. 1839 p. 133—195; Thurmann sur la température des f 
sources de la eħaine du Jura, comparée à celle des sources ` P 
de la plaine suisse, des Alpes et des Vosges, im Annuaire 1 
météorologique de la France pour 1850 p. 288 — 268. — f 
De Gasparin theilt Europa in Rüchſcht auf die Frequenz der 

Sommer: und Herbſt⸗Regen in zwei ſehr contraſtirende Regionen. i 
Ein reiches Material iſt enthalten in Kam eb, Lehrbuch bet : 
Meteorologie Bd, L S. 413—506. Nach Dove (in Pogsen bd : 
Ann. Bd. XXXV. S. 376) fallen in Italien „an Orten, denen i 
nördlich eine Gebtegàfette liegt, die Marima ber Eurven der monate ; 
lichen Otegenmengen auf März und November; und da, wo das 
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Gebirge füblid) liegt, anf April und October.“ Die Geſammtheit 
der Regen⸗Verhältniſſe der gemäßigten Zone kann unter folgenden 
‚allgemeinen Geſichtspunkt zuſammengefaßt werden: „die Winters 
Regenzeit in den Grenzen der Tropen tritt, je welter wir uns 
von dieſen entfernen, immer mehr in zwei, durch ſchwaͤchere Nieder⸗ 
ſchlaͤge verbundene Marima aus einander, welche in Deutſchland 
in einem Sommer Maximum wieder zusammenfallen; wo alfo 
temporäre Regenloſigkeit vollkommen aufhört.” Vergl. den 
Abſchnitt Geothermit in dem vortrefflichen Lehrbuche der 
Geognoſie von Naumann Bd. I. (1850) S. 41—73. 

5 (S. 235.) Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 45. 

(S. 237.) Vergl. Kosmos Bd. J. S. 182 und 427 (Anm. 9), 
Wb. W. S. 40 und 166 (Anm. 41). 

at (S. 238.) Kosmos Bd. IV. S. 37. 

# (©. 238.) Mina de Guadalupe, eine der Minas de Chota, 
a, 0. O. S. At. " 

n (8,238) Humboldt, Anſichten ber Natur Bd, II. 
S. 323. 

w (S. 238.) Bergwerk auf der großen Fleuß im Moll⸗Thale 
der Tauern; ſ. Hermann und Adolph Schlag ent we it, 
Un terſuch. über die phyſtegliſche Geographie der Alpen 
1850 S. 242—213. 

(S. 240.) Dieſelben Verfaſſer in ihrer Schrift: Monte 
Mofa 1853 Cap. VI S. 212—225. 

„ (S. 241.) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. 
S. 139 und 147. 

(S. 241.) A. « O. S. 140 und 203. 

(S. 244.) Ich weiche hier von der Meinung eines mie 
ſehr befreundeten und um die telluriſche Wärme⸗ Vertheilung Hätt 
verdienten Phpſikers ab. S. über die Urſach der warmen Quels 
len von Leuck und Warmbrunn Bt ( d o f, Lehrbuch der demi 
ſchen und pypfttaliſchen Geologie Bd. I. S. 121—193. 

(S. 244) S. über diefe, von Durean de la Malle aufge⸗ 
fundene Stelle Kos mos Bd. I. S. 291—232 und 448 (Anm. 79). 
xEst autem«, fagt der heil. Patricius, vet supra firmamentum 
caeli, et subter terram ignis aque aqua; et quae supra ter- 
ram est aqua, coacta in unum, appellationem marium: quae 
vero infra, abyssorum suscepit; ex quibus ad generis humani 
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wsus in terram velut siphones quidam emittuntur et scaluriunt. 
Ex iisdem quoque et thermae exsistunt: quarum quae ab igne 
absunt longius, provida boni Dei erga nos menle, frigidiores; 
quae vero propius admodum, ferventes fluunt, In quibusdam 
etiam locis et tepidae aquae reperiuntur, prout majore ab igne 
intervallo sunt disjuuctae.« So lauten die Worte in der Samm⸗ 
lung: Acta primorum Martyrum, opera et studio Theodos, 
rii Ruinart, ed. 2. Amstelaedami 1713 fol. p. 555, Nach 
einem anderen Berichte (A. S. Mazochii in vetus mar- 
moreum sanctac Neapolitanae Ecclesiae Kalendarium 
commentarius Vol. II. Neap. 1744. 4° p. 385) entwickelte der 
heil. Patriclus vor dem Julius Conſularis ohngefaͤhr dieſelbe 
Theorie der Erdwärme; aber an dem Ende der Rede ift die kalte 
Hölle deutlicher beset Nam quae longius ab igne sub- 
terraneó absunt, Dei optimi providentia, frigidiores erumpunt, 
At quae propiores igni sunt, ab eo fervefactae, intolerabili calore 
praeditae promuntur foras. Sunt et alicubi tepidac, quippe non 
parum sed longiuscule ab eo igne remotae, Atqui ille infernus 
ignis impiarum est animarum carnificina; non secus ac sub- 
terraneus frigidissimus gurges, in glaciei glebas concretus, qui 
Tartarus nuncupatur. — Der arabiſche Name hammam gent 
bedentet: Nafenbäderz unb ift, wie ſchon Temple bemerkt hat, von 
der Geſtalt eines benachbarten Vorgebirges hergenommen: nicht 
von einer günſtigen Einwirkung, welche dieſes Thermalwaſſer auf 
Krankheiten der Nafe ausübte. Der arabiſche Name ift von den 
Berichterſtattern mannigfach gewandelt worden; hammam l'Enf 
oder Lif, Emmamelif (peyſſonel), la Mamelif (Desfontaines). 
Vergl. Gumprecht, die Mineralquellen «uf dem Felts 
lanbe von Africa (1851) ©. 140—144. 

(S. 245.) Humboldt, Essai polit. sur la Nouv. Es- 
pagne, 2 éd. T. III. (1827)7p. 190. 

(S. 246.) Relat: hist. du Voyage aux Régions 
équinoxiales T. II. p. 98; Kosmos Bd. I. S. 230. Die heißen 
Quellen von Carlsbad verdanken ihren Urſprung auch dem Granit; 
Leop. von Buch in Poggen d. Ann. Bd. XII. S. 416: ganz wie 
die von Joſeph Hooker beſuchten heißen Quellen von Momay in Tibet, 


die 15000 Fuß boch über dem Meere mit 46" Wärme ausbrechen,, 


nahe bel Ehangothang (Himalayan Journals Vol. II. p. 139) 
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„(S. 246) Vouſſingault, Considérations sur les eaux 
thermales des Cordilleres, in den Annales de Chimie et de 
Physique T. Lit. 1833 p 189—190. 

(S. 247.) Captain Newbold on the temperature of the 
wells and rivers in India and Egypt (in den Philos, Transact. 
for 1845 P. I. p. 127): 

w(g,218) Sartorius von Waltershauſen, phy⸗ 
ſiſch⸗geographiſche Skizze von Island, mit beſonderer 
Mid ſicht auf vulkan iſſche Erſcheinungen, 1847 S. 128-1325 
Bunſen undDeseloifenur in den Comptes rendus des séan- 
ces de l'Acad. des Sciences T. XXIII. 1846 p. 935; Bunſen 
in ben Annalen ber Chemie und Pharmacie Bd, LXI. 1847 
S. 21—45. Schon Lottin und Robert hatten ergründet, daß die 
Temperatur des Waſſerſtrahls im Geyſir von unten nach oben ab⸗ 
nehme. unter den 40 kleſelhaltigen Sprudelguellen, welche dem 
Großen Geyſir und Stroke nahe liegen, führt eine den Namen 
des Kleinen Gey firs. Ihr Waſſerſtrahl erhebt ſich nur zu 20 
bis 30 Fuß. Das Wort Kochbrunnen ift dem Worte Geysir 
nachzebilber, das mit dem isländischen giosa (Foden) zuſammen⸗ 
hangen foll, Auch auf dem Hochlande von Tibet ſindet ſich nach dem 
Bericht von Eſoma de Körös bei dem Alpenſee Mapham ein Geyſer, 
welcher 12 Fuß hoch ſpeit. d 

^ (S. 248.) In 1000 Stellen findet in den, Quellen von 
Gaſtein Trommsdorf nur 0,303; Löͤwig in Pfeffers 0,2915 Longchamp 
in Lureuil nur 0,236 fite Veſtandthelle: wenn dagegen in 1000 
Theilen des gemeinen Brunnenwaſſers in Bern 0,4785 um Carlsbader 
Sprudel 5,59; in Wiesbaden gar 7,464 gefunden werden. Studer, 
phyſikal. Geogr. und Geologie, 2te Ausg. 1847, Cap. 1. S. 92. 

(S. 248.) »Les eaux chaudes qui sourdent du granite 
de la Cordillère du littoral (de Venezuela), sont presque pures; 
elles ne renferment qu'une petite quantité de silice en dissolu- 
tion, et du gaz acide’ hydrosulfurique mélé d'un peu de gas 
azote. Leur composition est indentique avec celle qui résulte- 
tait de l'action de l'eau sur le sulfure de silicium.« (Annales 
de Chimie et de Phys. T. III. 1833 p. 489.) Weber die große 
Menge von Stichſtoff, die ber warmen Quelle von Orenſe (68°) 
belgemiſcht ift, f. Marla Rubio, Tratado de las Fuentes 
minerales de España 4853 p. 3A- 
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ne, 248) Sartorius von Walters hauſen, 
Skizze von Island S. 125. 

* (S. 240.) Der ausgezeichnete Chemiker Morechini zu Rom 
hatte den Sauerſtoff, welcher in der Quelle von Nocera (2100 Fuß 
über dem Meere liegend) enthalten ift, zu 0,40 angegeben; Gays 
Luſſac fand die Sauerſtoff Menge (26 Sept. 1805) genau nur 0,299. 
In den Meteorwaſſern (Regen) hatten wir früher 0,31 Sauerſtoff 

„gefunden. — Vergl. über das den Saͤuerlingen von Neris 
und Bourbon P' Archambault belgemiſchte Stidftoffgas. die älteren 
Arbeiten von Anglade und Longchamp (1834), und über Kohlen⸗ 
ſaure⸗Erhalationen im allgemeinen. Bi ſchof's vortreffliche Unter⸗ 
ſuchungen in feiner dem. Geologie Bd. I. S. 243—350. 

» (S. 249.) Bunfen in Poggendorff's Annalen 
Bd. 83. S. 257; Viſchof, Geologie Bd. 1. S. 271. 

(S. 250.) Liebig und Bun fen, unterſuchung der Aachener 
Schwefelguellen, in den Annalen der Chemie und Pharmar 
cie Bd. 79. (1851) S. 101. In den chemiſchen Analpſen von Mineral: 
quellen, die Schwefel-Natrium enthalten, werden oft kohlenſaures 
Natron und Schwefel: Wafferftoff aufgeführt, indem in denſelben 
Waſſern überfhüfige Kohlenſaͤure vorhanden ift- 

51 (S. 260.) Eine Mett Caſcaden tft abgebildet in meinen 
Vues des Cordilléres Pl. XXX. ueber die Analyfe der Wafer 
des Mio Vinagre fi Bouſſingault in den Annales de Chimie et 
de Phys. 2 Série T. LII. 1833 p. 397, und eben daſelbſt Dumas, 
Sim Série T. XVIII. 1846 p. 5035 über die Quelle im Paramo 
de Ruiz Gonquin Acoſta, Viajes cientificos á los Andes 
ecuatoriales 1849 p. 89. 

M (S. 251). Die Veiſpiele veränderter Temperatur in den 
Thermen von Mariara und las Trincheras leiten auf bie Frage: ob 
das Styr⸗Waſſer, defen fo ſchwer zugängliche Quelle in dem wilden 
aroaniſchen Alpengebirge Arkadiens bei Nonakris, im Stadtgebiete 
von Pheneos, liegt, durchs Veränderung in den unterirdiſchen Zu⸗ 
lettungs⸗Spalten feine ſchaͤbliche Eigenſchaft eingebüßt hat? oder 
ob die Wafer der Styr nur bisweilen dem Wanderer durch thre 
eifige Kälte ſchaͤdlich geweſen find? Vielleicht verdanken fie Ihren, 
noch auf die jetzigen Bewohner Arkadiens übergegangenen, boͤſen 
Ruf nur der ſchauerlichen Wildheit und Dede der Gegend, wie der 
Mythe des Ueſprungs aus dem Tartarus, Einem jungen Lenntnifs 
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pollen Philologen, Theodor Schwab, iſt vor wenigen Jahren ger 
lungen, mit vieler Anſtrengung bis an die Felswand vorzudringen, 
wo die Quelle herabtrdufelts ganz wie Homer, Hefiodus und 
Herodot ſie bezeichnen. Er hat von dem, überaus kalten und dem 
Geſchmack nach febr reinen, Gebirgswaſſer getrunken, ohne irgend 
eine nachtheilige Wirkung zu verſpüren. (Sch wa rb, Artadten, 
feine Natur und Geſchächte, 1852 S. 15—20.) Im Alterthum 
wurde behauptet, die Kälte der Styr⸗Waſſer zerſprenge alle Gefäße, 
nur den Huf des Efels nicht. Die Styr⸗ Sagen find gewiß uralt, 
aber die Nachricht von der giftigen Eigenſchaft der Styr⸗Quelle 
ſcheint fih erft zu den Zeiten des Aristoteles recht verbreitet zu 
haben. Nach einem Zeugniß des Antigonus aus Caryſtus (Hist. 
Mirab, § 174) foll. fie beſonders umſtaͤndlich in einem für uns 
verloren gegangenen Vucheldes Theophraſtus enthalten geweſen fein, 
Die verlaͤumderiſche Fabel von der Vergiftung Alexanders durch 
das Styr⸗Waſſer, welches Ariftoteles dem Caſſander durch Antiz 
pater habe zukommen laſſen, ift von Plutarch und Arrian wider⸗ 
legt; von Bitruvins Juſtin und Quintus Curtius, doch ohne den 
Stagiriten zu nennen, verbreitet worden, (Stahr, Ariftotelia 
ch. I. 1830 S. 137—140.) Plinius (XXX, 53) ſagt etwas zwei⸗ 
deutig: magna Aristotelis infamia excogitatum. Vergl. Ernſt 
Curtius, Peloponnefus (1851) Bd. I. S. 194—196 und 
212; St. Croix, Examen crit. des anciens historiens 
d'Alexandre p. 496. Eine Abbildung des Styr⸗Falles, aus 
E: ber Ferne gezeichnet, enthalt Fiedler’s eife durch 
d Grlechenland Th. I. S. 400. 

^ „(S. 252) »Des gltes métallifères très importans, les 
" plus nombreux peut-être, paraissent s'étre formés par voie de 
dissolution, et les filons concrétionnés n’étre autre chose que 
d'immenses canaux plus ou moins obstrués, parcourus autrefois 
par des eaux thermales incrustantes, La formation d'un grand 
nombre de minéraux qu'on rencontre dans ces gltes, ne suppose 
pas toujours des conditions ou des agens très éloignés des causes 
actuelles. Les deux élémens principaux des sources thermales 
les plus répandues, les sulfures et les carbonates alcalins, m'ont 
suffi pour reproduire artificiellement, par des moyens de syn- 
thèse très simples, 99 espèces minérales distinctes, presque toutes 
cristallisées, appartenant aux métaux natifs (argent, cuivre el 
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"arsenic natifs); au quartz, au fer oligiste, au fer, nickel, zinc 
el manganèse arbonotés; au sulfate de baryte, à la pyrite; ma- 
lachite, pyrite cuivreuse; au cuivre suifuré, à l'argent rouge, ar- 
senical ét antimonial « + ++ On se rapproche le plus possible des 
procédés de la nature, si l'on arrive à reproduire les minéraux 
dans leurs conditions d'association possible, au moyen des agens 
chimiques naturels Jes plus répandus, et enfimitant les phéno- 
mènes que nous voyons encore se réaliser dans les foyers où 
"In éréation minérale a concentré les restes de cette activité qu'elle 
déployait wülrefois avec une toute autre énergie H. be Ge 
narmont sur la formation des minéraux par la voie 
"humide; in den Annales de Chimie et de Physique, I 
Série T. XXXII. 1981 P. 23% (Vergl. auch Elie de Beaumont 
sur les émanations volcaniques et métallifères, im Bulletin de 
Ya Société géologique de France, 2^ Série T. XV. p. 429.) 
@(G, 252.) „um die Abweichungs⸗Größe der mittleren Quellen⸗ 
Temperatur von dem Luftmittel zu ergründen, hat Herr Dr, Eduard 
Hallmann an ſeinem früheren Wohnorte Marienberg bei Bop: 
pard am Rhein die Luftwärme, die Regenmengen und die Wärme 
von 7 Quellen 5 Jahre lang, vom 1 December 1845 bis 30 No⸗ 
vember 1850, beobachtet, und auf dieſe Beobachtungen eine neue 
"Bearbeitung ber Tempera tur⸗Verhältniſſe der Quellen 
gegründet. In dieſer Unterſuchung find die Quellen von völlig bes 
| quinbiger Temperatur te zeit geologiſchen) ausgeſchloſſen. Ge⸗ 
genſtand der Unterſuchung find dagegen alle die Quellen geweſen, die 
eine Veränderung ihrer Temperatur in der Jahresperiode erleiden. 

„Die veränderlichen Quellen zerfallen in zwei natürliche Gruppen: 
4) rein meteorologiſche Quellen! b. h. ſolche, deren Mit⸗ 

tel erweislich nicht durch die Erdwärme, erhöht tft Bel dieſen 
Quellen (t die Abweichungs⸗Größe des Mittels vom Luſtmittel ab⸗ 
haͤngig von der Vertheilung der Zahresmegenmenge auf die 12 Mo⸗ 
nate. Dieſe Quellen ſind im Mittel kalter als die Luft, wenn 
der Megen⸗Antheil der vier kalten Monate December bis Mary mehr 
als 33½ procent beträgt; fle find’ im Mittel wärmer als die Luft, 
wenn ber Riegen⸗Antheil der viet warmen Monate Gul bis October 


"wt als 83% reet beträgt, Dle negator oder poſtive Ube 
weichung bes Aueumutele vont ufemittel ife vefo größer, jt arie 
der egen ⸗Ueberſchuß des genannten kalten oder warmen Sores: 
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prittels tft. Diejenigen Quellen, bei welchen die Abweichung 
des Mittels vom Luftmittel die geſetzliche, d. h. die größte, kraft 
der Regen ⸗Vertheilung des Jahres mögliche, (ft, werden rein me⸗ 
teorologiſche Quellen von unentſtelltem Mittel genannt; die⸗ 
jenigen aber, bei welchen die Abweichungs⸗Oröße des Mittels vom 
Luftmittel durch ſtoͤrende Einwirkung der Luftwärme in den regens 
freien Zeiten verkleinert tft, heißen rein meteorologiſche Quellen 
von angendhertem Mittel. Die Annäherung des Mittels an 
das Luſtmittel entſteht entweder in Folge der Faſſung: beſonders 
1 einer Leitung, an deren unterem Ende die Wärme der Quelle 
beobachtet wurde; oder fie ift die Folge eines oberflächlichen Ver⸗ 
laufs und der Magerkeit der Quell⸗Adern. In jedem der einzelnen 
Jahre if die Abweichungs⸗ Größe des Mittels vom Luftmittel bel 
allen rein meteorologiſchen Quellen gleichnamkgz ſie iſt aber bel 
den angenäherten Quellen kleiner als bei den unentſtellten; und 
zwar befto Heiner, je größer bie ſtörende Einwirkung der Luft⸗ 
warme it Von den Marienberger Quellen, gehören 4 der 
Gruppe der rein meteorologiſchen an; {von dieſen A {ft eine in 
ihrem Mittel unentſtellt, die drei übrigen find im verſchledenen 
Graden angenähert. Im erſten Veobachtungsſahre herrſchte der 
Megen⸗Antheil des kalten Drittels vor, und alle vier Quellen waren 
in ihrem Mittel Falter als die Luft. In den folgenden vier 
Veobachtungsſahren herrſchte der Megen⸗Anthell des warmen Drit⸗ 
tels vor, und in jedem derſelben waren alle vier Quellen in ihrem 
Mittel waͤrmer als die Luft; und zwar war die pofitive Abweichung 
des Quellmittels vom Luftmittel deto ‚größer, je größer in einem 
der vier Jahre der Megen⸗Ueberſchuß des warmen Drittels war.“ 
„Die von Leopold von Buh im Jahre 4825 aufgeſtellte Ans 
fit, daß die Abweichungs⸗Groͤße des Quellmittels vom Luftmittel 
| von der Regen⸗Verthellung in der Jahresperkode abhangen muͤſſe, 
iſt durch Hallmann wenigſtens für feinen Beobachtungsort Marlen⸗ 
berg, im rheinſſchen Grauwacken⸗Gebirge, als vollſtaͤndig richtig ets 
wieſen worden. Nur die. rein meteorologiſchen Quellen von unent⸗ 
ſtelltem Mittel haben Werth für die wiſſenſchaftliche Climatologte; 
dieſe Quellen werden überall aufzufuchen, und einerſeits von den 
rein meteorologiſchen mit angenähertem Mittel, andrerſeits von 
| Den mieteorologifch-geologifhen Quellen zu unterſcheiden fein, 
2) Meteorologiſch⸗geologlſche Quellen: d. h. folie, deren 
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Mittel erweislich durch die Erdwärme erhöht ift. Dieſe Quellen 
find Jahr aus Jahr ein, die Negen-Vertheilung mag fein, wie ſie 
wolle, in ihrem Mittel wärmer als die Luft (die Wärme⸗Veraͤn⸗ 
derungen, welche fie m Laufe des Jahres zeigen, werden ihnen 
durch den Boden, durch den fie ließen, mitgetheilt). Die Größe, 
um welche das Mittel einer meteorologiſch⸗geologiſchen Quelle das 
Luftmittel übertrifft, hängt von der Tiefe ab, bis zu welcher die 
Meteorwaſſer in das beftändig temperirte Erd⸗Innere hinabgeſunken 
find, ehe fie als Quelle wieder zum Vorſchein kommen; biefe 
Große hat folglich gar fein climatologiſches Intereſſe. Der Climas 
tologe muß aber diefe Quellen kennen, damit er fie nicht fälſchlich 
für rein meteorologiſche nehme. Auch die meteorologiſch⸗geologiſchen 
Quellen können durch eine Faſſung oder Leitung dem Luftmittel 
angenaͤhert fei, — Die Quellen wurden an beſtimmten, feften 
Tagen beobachtet, monatlich 4: bis Smal, Die Meereshöhe, for 
wohl des Veobachtungsortes der Luftwaͤrme, als die der einzelnen 
Quellen, ift forgfältig berückſichtigt worden.“ 

Dr. Hallmann hat nach Beendigung der Bearbeitung ſeiner 
Marienberger Beobachtungen den Winter von 1852 bis 1853 in 
Italien zugebracht, und in den Apenninen neben gewohnlichen 
Quellen auch abnorm kalte gefunden. So nennt er „diejenigen 
Quellen, welche erweislich Kälte aus der Höhe herabbringen. Dieſe 
Quellen find für unterirdiſche Abrufe hoch gelegener offener Seen 
oder unterirdiſcher Waſſer⸗Anſammlungen zu halten, aus denen das 
Wafer in Mafe febr raſch in Spalten und Sitten herabſtuͤrzt, 
um am Fuße des Verges oder Gebirgszuges als Quelle hervorzu⸗ 
brechen. Der Begriff der abnorm kalten Quellen tft alfo diefer: ſie 
find für die Höhe, in welcher fie hervorkommen, zu, kalt; oder, was 
das Sachverhaͤltniß befer bezeichnet; fie kommen für ihre niedrige 
Temperatur an einer zu tiefen Stelle des Gebirges hervor.“ Diefe 
Anſichten, welche in dem (e Bande von Hallmann's „Temperaturvers 
häͤltniſſen der Quellen“ entwickelt find, hat ber Verſaſſer im 2! Bande 
S. 181—183 modificiet: weil in jeder meteorologiſchen Quelle, möge fie 
auch noch ſo oberflächlich fein, ein Antheil der Erdwärme enthalten tft, 

(S. 253.) Humboldt, Asie centr. T. II. p. 58. Ueber 
die Gründe, welche es mehr als wahrſcheinlich machen, daß der 
Caucaſus, der zu i feiner Lange zwifchen dem Kasbegk und Elbu⸗ 
vm OSO Wap im mittleren Parallel von 42° 50’ ſtreicht, 
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die Fortſetzung der vulkaniſchen Spalte des Asferah (Aktagh) und 
Thtan⸗ſchan fet; fa. a. O. p. 54—61. Beide, Usferah unb Thian⸗ 
ſchan, oſcilliren zwiſchen den Parallelen von 40% und 43% Die 
große aralo=cafpifhe Senkung, deren Flaͤcheninhalt durch 
Struve nach genauen Meſſungen das Areal von ganz Frankreich 
um fait 1680 geographiſche Quadratmeilen überſteigt (a, a. O. 
p. 309—312), halte ich für älter als die Hebungen des Altai und 
Thlan⸗ſchan. Die Hebungsſpalte der letztgenannten Gebirgs⸗ 
kette hat fih durch die große Niederung nicht fortgepflanzt. Erſt 
weſtlich von dem caſpiſchen Meere ſindet man ſie wieder, mit 
einiger Abänderung in der Richtung, als Caucaſus-Kette: 
aber mit allen trachytiſchen und vulkaniſchen Erſcheinungen. Dieſer 
geognoſtiſche Zuſammenhang ift auch von Abich anerkannt und 
durch wichtige Beobachtungen beſtaͤtigt worden. In einem Auf⸗ 
fage über den Zuſammenhang des Thian⸗ſchan mit dem Caucgſus, 
welchen ich von dieſem großen Geognoſten beſitze, heißt es aus⸗ 
drücklich: „Die Häufigkeit und das entſcheidende Vorherrſchen eines 
über das ganze Gebiet czwiſchen dem Pontus und caſpiſchen Meere) 
verbreiteten Spftems von parallelen Dislocations: und 
Erhebungs-Linten (nahe von Oſt in Wert) führt die mittlere 
Achſenrichtung der großen {atitudinalen centralsafiatifhen 
Maſſen⸗Erhebungen auf das beſtimmteſte weſtlich vom Kosyurt⸗ 
und Volor⸗Syſteme zum caucaſiſchen Iſthmus hinüber. Die mitt⸗ 
lere Streichungs-Richtung des Caucaſus SS NW iſt in dem 
centralen Theile des Gebirges OSO—WNW, ja bisweilen völlig 
DW wie ber Thian⸗ſchan. Die Erhebungs- Linien, welche 
den Ararat mit den trachptiſchen Gebirgen Dzerlydagh, und Karga⸗ 
baſſar bei Erzerum verbinden, und in deren ſüͤdlicher parallele 
der Argins, Sepandagh und Sabalan fih an einander reihen; 
find die entſchiedenſten Ausdrücke einer mittleren vulkaniſchen 
Achſenrichtung, d. h. des durch den Caueaſus weſtlich ver⸗ 
längerten Thian⸗ſchan. Viele andere Gebirgsrichtungen von 
Central⸗Aſten kehren aber auch auf dieſem merkwürdigen Raume 
wieder, und ſtehen, wie überall, in Wechſelwirkung zu einander, 
fo daß fie mächtige Bergtnoten und Marima der Verg⸗Anſchwel⸗ 
lung bilden.“ — Plinins (VI, 17) fagt: Persae appellavere Cau- 
casum montem Graucasim (var. Graucasum, Groucasim y Groca- 
sum), hoc est nive candidum; worin Bohlen die Sanstritwirter 
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kas glänzen und gravan Fels zu erkennen glaubte. (Vergl. meine 
Asie centrale T. I. p. 109.) Wenn etwa der Name Graue g⸗ 
ſus in Caucaſus verſtümmelt wurde, ſo konnte allerdings, wie 
Klauſen in feinen Unterſuchungen über die Wanderungen der Jo 
ſagt Mhelniſches Mufenm für Philologie Jahrg. III. 1845 
S. 298), ein Name, „in welchem jede ſeiner erſten Sylben den 
Griechen den Gedanken des Brennens erregte, einen Brand⸗ 
berg bezeichnen, an den ſich die Geſchichte des Feuerbrenners 
Geuerzünders, auprdels) leicht poetiſch wie von ſelbſt anknüpfte.“ 
Es ift nicht zu languen, daß Mythen bisweilen durch Namen ver⸗ 
aulaßt werden; aber die Entſtehung eines ſo großen und wichtigen 
Mythos, wie der typhoniſchrcaueaſiſche, kann doch wohl nicht aus 
der zufälligen Klangähnlichkeit in einem mißverſtandenen Geblrgs⸗ 
namen herzuleiten ſein. Es giebt beſſere Argumente, deren auch 
Klauſen eines erwähnt, Aus ber fachlichen guſammenſtellung von 
Typhon und Caucaſus, und durch das ausdrückliche Zeugniß 
des Pherecydes von Syros (ur geit ber sten Olympiade) 
erhellt, daß das blige Weltende für ein vulkaniſches 
Gebirge galt. Nach einer der Scholien zum Apollonius (Scho- 
lia in Apoll, Rhod. ed. Schaefferi 1813 v. 1210 p. 521) 
fagt Pherecydes in der Theogonies „daß Typhon, verfolge, zum 
Caucaſus floh und daß dort der Verg brannte (oder in Brand ge⸗ 
rieth); daß Typhon von da nach Italien fluͤchtete, WO die Inſel Pithes 
cuſa um ihn herumgeworfen (gleichſam herumgegoſſen) wurde.“ Die 
Inſel Pithecuſa H aber die Inſel Menarta Geht igin, auf welcher 
der Epomeus (Epopon) nach Julius Obſeguens 95 Jahre vor unſrer 
Zeitrechnung, dann unter Titus, unter Diocletian und zuletzt, nach 
der genauen Nachricht des Tolomeo Fiadoni von Lucca, zu berſelben 
Beit Priors von Santa Maria Novella, im Jahr 1302 Feuer und 
Laven auswarf. „Es ift feltfam’, schreibt mir der tiefe Kenner 
des Alterthums, Did, „daß pherecydes ben Typhon vom Cau⸗ 
cafus fliehen laßt, weil er brannte, da er ſelbſt der Urheber der 
Erdbrände iſt; daß aber fein Aufenthalt im Caucaſus auf der 
Worſtellung vulkaniſcher Eruptionen daſelbſt beruht, ſcheint auch 
mir unläugbar.“ Apollonius ber Rhodier, wo er (Apollon. 
Rhod. Argon. lib. II v. 1212—1217 ed. Beck) von der Geburt 
des colchiſchen Drachen ſpricht, verſetzt ebenfalls in den Caucaſus 
den Fels des Typhon, an welchem dieſer von dem Blige des 
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Kroniden Zeus getroffen wurde. — Mögen immer die Lavaſtroͤme 
und Kraterſeen des Hochlandes elo, die Eruptionen des Ararat 
und Elburuz, oder die Dbfidian= und Vimsſtein- Ströme aus den 
alten Kratern des Niotandagh iu eine vor⸗hiſtoriſche Zelt fallen s 
ſo können doch die vielen hundert Flammen, welche noch heute im 
Caucaſus auf Bergen von ſieben⸗ bis achttauſend Fuß Höhe wie auf 
weiten Ebenen in Erdſpalten ausbrechen, Grund genug geweſen ſein, 
um das ganze caucaſiſche Gebirgsland für einen typhoniſchen 
Sitz des Feuers zu halten. = 

(S. 255.) Humboldt, Asie centrale T. IL p. 511 und 
$13. Ich habe ſchon darauf aufmerkſam gemacht CT. II. p. 201), 
daß Edriſi ber Feuer von Bafu nicht erwähnt: da ſie doch ior 
200 Jahre früher, im 10ten- Jahrhundert, Maſſudi Gorhbeddt 
weitläuftig als ein Nefala⸗Land beſchreibt, d. h. reich an bren⸗ 
nenden Naphtha Brunnen. (Vergl. Frahn, Ibn Fozlan p. 
245, und über die Etymologie des mediſchen Wortes Naphtha 
Asiat: Journal Vol. XIII. p. 12%) 

n (S. 256.) Vergl. Moritz von Engelhardt und Fried. 
parrot, Reiſe in die Krym und den Kaukasus 1815 
Th. J. S. 71 mit Göbel, Reiſe in, die Steppen des fübs 
lichen Rußlands 1838 Th. 1. S. 210—253, Th. II. S. 139-144 

« (S. 280) Papen de Acide borique desSuffioni de 
Ja Toscane, in den Annales de Chimie et de Physique, 
ge Série T. I. 184 p. 911—955; Biſch of, che m. und 
phpſit. Geologie Vb. I. S. 669-691; Etablissements 
industriels de l'acide boracique en Toscane par le 
Comte de Larderel p. 8. À 

mue, 250.). Sir Roderick qme murdifon on the vents 
ofhot Vapour inTuscany 1850 p. 7. (er, auch die früheren 
geognoſtiſchen Beobachtungen von Hoffmann in Karſten's und 
Degens Archiv für Mineral. Bb. XIII. 1830 ©, 10) 
Targioni Tonetti behauptet nach alteren, aber glaubwürdigen 
Traditionen, daß einige dieſer den Ausbruchsort immerdar ver⸗ 
ändernden Borſaͤure⸗Quellen einſt bei Nacht feien, leuchtend Cents 
zündet) gefehen worden. um das gecgnoſtiſche Inteeſſe für die 
Betrachtungen von Murchiſon und Pareto fiber die vulkaniſchen 
Beziehungen der Serpentin- Formation in Italien zu erhöhen, 
erinnere ich hier daran, daß die ſeit mehreren taufend Jahren 
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beennende Flamme der kleingſiatiſchen Chimaira (bei der Stadt 
Hellktaſch, dem alten Phafelis, in Lyeien, an der Weſtkaſte des 
Golfs von Adalia) ebenfalls aus einem Hügel am Abhange des 
Golimandagh auffteigt, in welchem man anſtehenden Serpentin 
und Blöcke von Kallkſtein gefunden hat. Etwas ſüͤdlicher, auf 
der kleinen Inſel Grambuſa, ſieht man den Kalkſtein auf dunkel⸗ 
farbigen Serpentin aufgelagert. S. die inhaltreiche Schrift des 
Admiral Beaufort, Survey of the coasts of Karamania 
1818 p. 40 und 48: beren Angaben durch die fo eben (Mat 1854) 
von einem ſehr begabten Künftler, Albrecht Berg, heimgebrachten 
Gebirgsarten vollkommen beftätige werden. (Pierre de Teh i- 
hatcheff, Asie mineure 1853 T. J. p. 407.) 

© (S. 257.) Viſchof a. g. O. S. 682. 

e (S. 257.) Sartorius von Waltershauſen, phyſiſch⸗ 
geographiſche Skizze von Island 1847 S. 123; Bunſen 
„über die Proceſſe der vulkaniſchen Geſteinsbildungen Islands“ in 
Poggend. Annalen Bd. 83. S. 257. 

e (S. 257.) Waltershauſen a. a. O. S. 118, 

© (S. 259) Humboldt et Gay-Lussac; Mém. 
sur l'analyse de l'air atmosphérique im Journal de 
Physique, par Lamétherie T. LX. an 13 p. 151 (vergl. 
meine Kleineren Schriften Bd. I. ©. 346). 

7 (S. 259.) »C'est avec émotion que je viens de visiter un 
lien que vous avez fait connaltre il y a cinquante ans. L'aspect 
des petits Volcans de Turbaco est tel que vous l'avez décrit: 
c'est le même luxe de la végélation, le méme nombre et la 
méme forme des cônes d'argile, la même éjection de matière 
liquide et boueuse; rien n'est changé, si ce west la nature du 
gaz qui se dégage. J'avais avec moi, d'aprés les conseils de 
notre ami commun, Mr, Boussingault, tout ce qu'il fallait pour 
Yanalyse chimique des émanations gazeuses, méme pour faire 
un mélange frigorifique dans le but de condensér la vapeur 
d'eau, puisqu'on m'avait exprimé le doute, qu'avec cette vapeur 
on avait pu confondre l'azote. Mais cet appareil n'a été au- 
eunement nécessaire. Dès mon arrivée aux Volcancitos l'odeur 
prononcée de bitume m'a mis sur la voie, et j'ai commencé par 
allumer le gaz sur l'orifice même de chaque petit cratère. On 
aperçoit même aujourd'hui à la surface du liquide qui s'élève 
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par intermittence, une mince pellicule de pétrole. Le gaz re- 
cueilli brate tout entier, sans résidu d'azote (2) et sans déposer 
du soufre (au contact de l'atmosphère) Ainsi la nature du 
phénomène a complètement changé depuis votre voyage, à moins. 
d'admettre une erreur d'observation, justifiée par Tétat moins 
avancé de la chimie expérimentale a cette époque. Je ne doute 
plus maintenant que,la grande éruption de Galera Zamba, qui 
a éclairé le pays dans un rayon de cent kilometres, ne soit un. 
Phénomène de Salses, développé sur une grande échelle, puis- 
qu'il y existe des centaines de petits cônes, vomissant de Var- 
gile salée, sur une surface de plus de 400 lieues carrées. — Je 
me propose d'examiner les produits gazeux des cónes de Tu- 
bara, qui sont les Salses les plus éloignées de vos Volcancitos 
de Turbaco. D'après les manifestations si puissantes qui ont 
fait disparaître une partie de la péninsule de Galera Zamba, de- 
venue une Île, et après l'apparition d'une nouvelle fle, soulevée 
du fond de la mer.voisine en 1848 et disparue de nouveau, je 
suis porté à croire que c'est pres de Galera Zamba, à l'ouest 
du Della du Rio Magdalena, que se trouve le principal foyer du 
phénomène des Salses de la Province de Carthagene.« (Aus 
einem Briefe des Oberſten Weofta an A. v. H., Turbaco d. 21 Dec. 
1850.) — Vergl. auch Mosquera, Memoria politica sobre 
la Nueva Granada 1839 p. 73; und Lionel Gisborne, the 
Isthmus of Darien p. 48. 

(S. 260.) Ich habe auf meiner ganzen amerikaniſchen Ere 
pedition ſtreng den Math Vauqueliws befolgt, unter dem ich einige 
geit vor meinen Reifen gearbeitet: das Detail jedes Verſuchs an 
demſelben Tage niederzuſchreiben, und aufzubewahren. Aus meinen 
Tagebüchern vom 17 und 18 April 1901 ſchreibe ich hier folgendes 
ab: „Da demnach das Gas nach Verſuchen mit Phosphor und ni⸗ 
tröſem Gas kaum 0,01 Sauerſtoff, mit Kalkwaſſer nicht 0,02 Koh. 
lenſaure zeigte; fo frage ich mich, was die übrigen 97 Hunder: 
theile find. Ich vermuthete zuerſt, Kohlen- und Schwefel⸗Waſſer⸗ 
ſtoff; aber im Contact mit der Atmosphäre etzt Dé an die kleinen 
Kraterränder kein Schwefel ab, auch war kein Geruch von geſchwe⸗ 
feltem Waſſerſtoſſgas zu ſpüren. Der problematiſche Theil könnte 

' ſcheinen reiner Stickſtoff zu fein, ba, wie oben erwähnt, eine 
brennende Kerze nichts entzündete; aber ich weiß aus der 
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geit meiner Ynalyfen, der Grubenwetter, daß ein von aller Kohlen⸗ 

füwre freies, leichtes Waſſerſtoſſgas, welches bloß an der Firſte 

eines Stollens ſtand, ſich auch nicht entzündete, ſondern das 

Grubenlicht verlöſchte: wahrend letzteres an tiefen Punkten hell 

brannte, wo die Luft beträchtlich mit Stickgas gemengt war. Der 

Mückſtand von dem Gas derjVolcaneitos’ift alfo wohl Stick gas mit 

einem Ant heil von Waſſerſtoffgas zu nennen; einem Antheil, 

den wir bis jetzt nicht quantitativ anzugeben wiſſen. Sollte unter 

den Volcancitos derſelbe Kohlenſchiefer liegen, den ich weſtlicher am 

Mio Ginn geſehen, oder Mergel und Alaunerde? Sollte atmoſpha⸗ 

riſche Luft in, durch Wafer gebildete Höhlungen auf engen Klüften | 

eindringen und fid) im Contact mit ſchwarzgrauem Letten zerſetzen, | 

wie in ben Sinkwerken im Salzthon von Hallein und Berch⸗ 

tholdsgaden, wo die Weitungen ſich mit lichtverloͤſchenden Gaſen | 

füllen? oder verhindern die gefpannt, elaſtiſch ausſtroͤmenden 

Gas⸗Arten das Eindringen der atmoſphariſchen Luft?“ Dieſe Fragen 

ſchrieb ich nieder in Turbaco vor 53 Jahren. Nach den neueſten Bez 

obachtungen von Herrn Vauvert de Mean (1854) hat fih die Entzünd⸗ 

lichkeit der ausſtroͤmenden Luftart vollkommen erhalten. Der Reiſende 

hat Proben des Wafers mitgebracht, welches die kleine Krater⸗Oeff⸗ 

nung der Volcancitos erfüllt. In demſelben hat Bouſſingalut Koch⸗ 

ſalz 67,39 auf ein Litre; kohlenſaures Natron 0,31; ſchwefelſaures 

Natron 0, 20 auch Spuren von borſaurem Natron und Jod gefunden, 

In dem niedergefallenen Schlamme erkannte Ehrenberg in genauer 

microſeopiſcher Unterſuchung keine Kalktheile, nichts Verſchlacktes; 

aber Quarzkoͤrner, mit Glimmer⸗Blaͤttchen gemengt, und viele kleine 

Kryſtall⸗Prismen ſchwarzen Augits, wie er oft in vulkauiſchem Tuff 

vorkommt: keine Spur von Spongiolithen oder polpgaſtriſchen Infus 

forien, nichts, was die Nähe des Meeres audeutete; dagegen aber 

viele, Mele von Dicotyledonen, vou Gräfern und Sporangien der 

Lichenen, an die Beſtandtheile der Moya von Pelileo, erinnernd. 

Während Ch. Sainte-Claire Deville und Georg Bornemann in ihren 

feinen Angloſen der Macalube di Terrapilata in dem ausgeſtoßenen 

Gas 0,99 gekobltes Waſserſtoſſags fanden; gab ihnen das Gas, welches 

in der Agua Santa di Limosina bei Cataneg aufſteigt, wie eine 

Surbaco,- 0,98, Stickgas, ohne Spur von Sauerſtoſf. (Comptes 

rendus de l'Acad, des Sc, T. 43. 1886 p. 361 und 366.) | 
* (S. 261 Humboldt, Vues des Cordilléres et | 
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Monumens des peuples indigènes de l'Amérique PI. 
XII p. 239. Die ſchoͤne Zeichnung der Volcancitos de Turbaco, 
nach welder bie Kupfertafel geſtochen wurde, iſt von der Hand 
meines damgligen jungen Reiſegefaͤhrten, Louis de leng, — ueber 
das alte Taruaco in der erſten Zeit der ſpaniſchen Conquista 
f. Herrera, Dec. I. p. 251. 

* (S. 262.) Lettre de Mr. Joaquin Acosta à Mr. Élie 
de Beaumont in den Comptes rendus de l’Acad. des Sc. 
T. XXIX. 1849 p. 520—531. 

u (S. 263.) Humboldt, Asie centrale T. II. p. 519 bis 
Em: meiſt nach Auszügen aus chineſiſchen Werken von Klaproth 
und Stanislas Julien. Das alte chineſiſche Seilbohren, welches 
in den Jahren 1830 bis 1842 mehrfach und bisweilen mit Vortheil 
in Steinkohlen-Gruben in Belgien und Deutſchland angewandt 
worden ift, war (wie Jobard aufgefunden) (Hon im 17ten Jahr⸗ 
hundert in der Relation de l'Ambassadeur hollandais van Hoorn 
beſchrieben worden; aber die genaueſte Nachricht von dieſer Bohrs 
Methode der Feuerbrunnen (Ho-tsing) hat der franzöſiſche 
Miſſionar Imbert gegeben, der ſo viele Jahre in Kig⸗ ting = fur 
reſidirt hat (f. Annales de l'Association de la Propa- 
gation de la Foy 1829 p. 369—381). 

1 (S. 204.) Nach Diard, Asie centr. T.H. p.515. Außer den 
Schlamm Vulkanen bei Damat und Surabaya giebt es auf anderen 
Inſeln des indifchen Archipels noch die Schlamm⸗Vulkane von Pulu: 
Gem, Pulu-Kambing und Pulu⸗Roti; f. Jung huhn, Ja va, 
feine Geſtalt und Pflanzendecke, 1852 Abth. III. S. 830. 

w (S. 264.) Jung huhn g. g. O. Abth. I. S. 201, Abth. 
I. S. 854—958. Die ſchwächeren Hundsgrotten auf Java 
find Gua⸗Upas und Ona: Galan (das erſtere Wort (ft das Sande 
Trítmort guhà Höhle). Da es wohl feinem Zweifel unterworfen 
ſein kann, daß die Grotta del Cane in der Nahe des Lago di Ag- 
nano dfefelbe it, welche Plinius (II cap. 93) vor faſt 18 Jahr- 
hunderten vin agro Puteolano« als »Charonea serobis mortiferum 
spiritum exhalans« beſchrieben hat; fo muß man allerbinn“ mit 
Scacchi (Memorie geol. sulla Campania 1849 p. 48) verwundert 
fein, daß in einem von dem Erdbeben fo oft bewegten, lockeren Boden 

ein fo kleinliches Phänomen (die Zuleitung einer geringen Menge 
von kohlenſaurem Gas) hat unverändert und ungeſtört bleiben konnen. 
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7 (S. 264) Blume, Rumphia sive Commentatio- 
nes botanicae T. I. (1835) p. 47—59. 

V (S. 265.) Humboldt, Essai géognostique sur le 
gisement des Roches dans les deux Hémisphéres 
1823 p. 76; Bouſſingault in den Annales de Chimie et 
de Physique T. LII. 1833 p. 11. 

* (S. 266.) ©, über bie Höhe von Alauſt (bei Tieſan) am 
Cerro Cuello das Nivellement barométr. No. 206 in meinen, Ob- 
serv. astron. Vol. I. p. 311, 

* (S. 200,) »L'existence d'une source de naphte, sortant 
au fond de la mer d'un micaschiste grenatifère, et répandant, 
selon l'expression d'un historien de la Conquista, Oviedo, une 
»liqueur résineuse, aromatique et médicinale«; est un fait ex- 
trêmement remarquable, Toutes celles que l'on connalt jusqu'ici, 
appartiennent aux montagnes secondaires; et ce mode de gise- 
ment semblait favoriser l'idée que tous les bitumes minéraux 
(Hatchett dans les Transact. of the Linnaean Society 1798 p. 199) 
étaient dus à la destruction des matières végétales et animales 
ou à l'embrasement des houilles, Le phénomène du Golfe de 
Cariaco acquiert une nouvelle importance, si l'on se rappelle 
que le même terrain dit primitif renferme des feux souterrains, 
qu'au bord des cratères enflammés l'odeur de pétrole se fait 
sentir de tems en tems (p. e, dans l'éroption du Vésuve 1805, 
lorsque le Volcan lançait des scories), et que la plupart des 
sources très chaudes de l'Amérique du Sud sortent du granite 
(las Trincheras près de Portocabello), du gneis et du schiste 
micacé. — Plus à l'est du méridien de Cumana, en descendant 
de la Sierra de Meapire, on rencontre d'abord le terrain creux 
(tierra hueca) qui, pendant les grands tremblemens de terre de 
1706 a jeté de Vasphalte enveloppé dans du pétrole visqueux; 
et puis au-delà de ce terrain une infinité de sources chaudes 
hydrosulfureuses.« (Humboldt, Relat. hist. du Voyage 
aux Régions équin, T. I. p. 136, 344, 347 und 447.) 

(S. 269.) Kosmos Bd. J. S. 244. 

" (S. 270.) Strabo X pag. 58 Caſaub. Das Betwort 
Stdavpos beweiſt, daß hier nicht von Schlamm⸗Vulkanen die Rede 
H Wo auf diefe Plato in feinen geognoſtiſchen Phantafien ans 
ſpielt, Mythiſches mit Beobachtetem vermiſchend, fagt er beſtimmt 
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Gm Gegenſatz der Erſcheinung, welche Strabo beſchreibt) typo 
Ao? gorallol. Ueber die Benennungen andes und gras als 
vulkaniſche Ergießungen habe ich ſchon bei einer früheren Gelegenheit 
(Kosmos Bd. I. S. 450—452 Anm. 95) gehandelt; und erinnere 
hier nur noch an eine andere Stelle des Strabo (VI p. 269), 
in der die fid) erhärtende Lava, andig pédag genannt, auf das 
deutlichſte chavatterifirt ifte In der Veſchreibung des Aetna heißt 
es: „Der in Verhaͤrtung übergehende Gluͤhſtrom (gas) verſteinert 
die Erdoberfläche auf eine betrachtliche Tiefe, ſo daß, wer ſie auf⸗ 
decken, will, eine Steinbruch⸗Arbeit unternehmen muß. Denn da 
in den Krateren das Geſtein geſchmolzen und ſodann emporge⸗ 
hoben wird, fo it bie dem Gipfel entſtröͤmende Flüſſigkeit eine 
ſchwarze, den Berg herabfließende Kothmaſſe (als), welche, nach⸗ 
her verhärtend, zum Muͤhlſtein wird, und dieſelbe Farbe behält, 
die fie früher hatte.“ 
„ (S. 270.) Kosmos Bd. J. S. 452 (Anm. 98). ] 
AG, 21) Sep, von Bud über baſaltſſche Inſeln 
und Erhebungskrater in den Abhandl. der Kin. Aka des 
mie der Wiſſ. zu Berlin auf das J. 1818 und 1819 S. 513 
deſſelben phyficalifde Veſchreibung der canarifdhen In⸗ 
ſeln 1825 S. 213, 262, 284, 313, 323 und 341. Dieſe, für die 
gründliche Kenntniß vulkaniſcher Erſcheinungen Epoche machende 
Schrift iſt die Frucht der Reiſe nach Maderg und Teneriffa von 
Anfang April bis Ende October 18155 aber Naumann erinnert 
mit vielem Rechte in ſeinem Lehr buch bet Geognofte, daß 
ſchon in den von Leopold von Buch 1802 aus der Auvergne, geſchrie⸗ 
benen Briefen (geogno ft [d e eol. auf Reifen durch Deutſch⸗ 
land und Italien Bd. II. S. 282) bei Gelegenheit der Beſchrel⸗ 
bung des Mont d'Or die Theorie der Erhebungs⸗Krater 
und ihr weſentlicher Unterſchied von den eigentlichen Vulkanen 
ausgeſprochen wurde. Ein lehrreiches Gegenſtück zu den 3 Er he⸗ 
bungs⸗Krateren der canariſchen Inſeln (auf Gran Canaria, Tee 
neriffe und Palma) liefern die Azoren. Die vortrefflichen Karten 
des Capitan Vidal, deren Bekanntmachung wir der engliſchen Ad⸗ 
miralität verdanken, erläutern die wunderſame geognoſtiſche Cons 
ſtruction Meier Inſeln. Auf S. Miguel liegt die ungeheuer große, 
im S. 1444 fait unter Cabrab's Augen gebildete Caldeira das sete 
„Cidades: ein Grpebumas-rater, welder 2 Geen, bie Lagoa grande 
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und die Lagoa azul, in 812 F. Höhe einſchließt. An Umfang ift 
faſt gleich groß die Caldeira de Corvo, deren trodner Theil des 
Bodens 1200 F. Höhe hat. Faſt dreimal höher liegen die Erhe⸗ 
bungs⸗Kratere von Fayal und Terceirg. Zu derſelben Art der Aus⸗ 
bruch⸗Erſcheinungen gehören die zahlloſen, aber vergänglichen Ger 
rüſte, welche 1691 in dem Meere um die Inſel S. Jorge und 
1757 um die Inſel S. Miguel nur auf Tage ſichtbar wurden. 
Das perkodiſche Anſchwellen des Meeresgrundes kaum eine geogra⸗ 
phiſche Meile weſtlich von der Caldeira das sete Cidades, eine 
größere und etwas länger dauernde Inſel (Sabrina) erzeugend, iſt 
bereits früher erwähnt (Kosmos. Bd. I. S. 252). Ueber den Er⸗ 
hebungs⸗Krater der Aſtrunt in den phlegräifchen Feldern und bte 
in feinem Centrum emporgetriebene Trachytmaſſe als 
ungeöffneten glockenfoͤrmigen Hügel f. Leop. von Buch in Poggen⸗ 
dorff's Annalen Bo. XNXVIE S. 171 und 182. Ein ſchoͤner 
Erhebungs⸗Krater (ft Rocca Monfing: gemeſſen und abgebildet in 
Mbid, geol. Beob. über die vulkan. Erſcheinungen in 
Unter- und Mittel⸗Italien 1841 Bd. I, S. 113 Tafel II. 
(S. 272.) Gartorius von Waltershauſen, phy⸗ 
ſiſch⸗geographiſche Skizze von Island 1847 S. 107. 
(S. 274.) Es ift viel geſtritten worden, an welche beſtimmte 
Locglität der Ebene von Tröͤzen ober der Halbinſel Methana ſich 


die Veſchreibung des roͤmiſchen Dichters anknüpfen laf. Mein 


Freund, der große, durch viele Reifen begünſtigte, griechiſche Alters 
thumsforſcher und Chorograph, Ludwig Roß, glaubt, daß bie 
nachſte Umgegend von Trözen keine Oertlichkeit darbietet, die man 
auf den blgſenfoͤrmigen Hügel deuten könne, und daß, in poetiſcher 
Freiheit, Ovid das mit Naturwahrheit geſchilderte Phanomen auf 
die Ebene verlegt habe. „Suͤdwärts von der Halbinſel Methana 
und ostwärts von der tröͤzeniſchen Ebene“, ſchreibt Roß, „liegt die 
Sufel Kalauria, bekannt als der Ort, wo Demoſthenes, von den 
Macedoniern gedrängt, im Tempel des Pofeidon das Gift nahm. 
Ein ſchmaler Meeresarm ſcheldet das Kalkgebirge Kalaurig's von 


deer Küfte: von welchem Meeresarm (Durchfahrt, adpoc) Stadt und 


Inſel ihren heutigen Namen haben. In der Mitte des Sundes 
liegt, durch einen niedrigen, vielleicht urſprünglich künſtlichen 
Damm mit Salanría verbunden, ein kleines contes Eiland, 
in feiner Geſtalt einem der Linge nach durchgeſchntttenen Ei zu 
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vergleichen. Es ift durchaus vulkaniſch, und beſteht aus graugelbem 
und gelbröthlichem Tract, mit Lava⸗Ausbrüchen und Schlacken 
gemengt, faſt ganz ohne Vegetation. Auf diefem Eilande Det bie 
heutige Stadt Poros, an, der Stelle der alten Kalaurig. Die Bil: 
dung des Eilandes iſt der der jüngeren vulkaniſchen Inſeln im 
Wuſen von Thera (Santorin) ganz ahnlich. Ovidius (t in feiner 
begeiſterten Schilderung wahrſcheinlich einem griechiſchen Vor bilde 
oder einer alten Sage gefolgt.“ Qudw. Roß in einem Briefe 
an mich vom November 4845.) Virlet hatte als Mitglied der 
franzöſiſchen wiſsenſchaftlichen Expedition die Meinung aufgeſtellt, 
daß jene vulkaniſche Erhebung nur ein ſpäterer Zuwachs der Tra⸗ 
chytmaſſe der Halbinſel Methana geweſen fet. Dieſer Zuwachs 
finde ſich in dem Nordweſt⸗Ende der Halbinſel, wo das ſchwarze 
verbrannte Geſtein, Kammeni-petra genannt, den Kommeni bei 
Santorin ahnlich, einen jüngeren Urſprung verrathe. Pauſanias 
theilt die Sage der Einwohner von Methana mit: daß an ber 
Nordlüſte, ehe die, noch jest berühmten Schwefel Thermen aus: 
brachen, Feuer aus der Erde aufgeſtiegen fet, (S. Curtius, 
peloponneſos Bd. I. S. 42 und 56.) Ueber ben „unbeſchreiblichen 
Wohlgeruch “, welcher bei Santorin (Sept. 1650) auf den stinkenden 
Schwefelgeruch folgte, ſ. Mo, Seiten auf den griech. Snfefu 
des ägalſchen Meeres Bd. I. ©. 196. Ueber ben Naphtha⸗Geruch 
in den Daͤmpfen der Lava der 1700 erſchienenen aleutiſchen Inſel Um⸗ 
mad f. Kotzebues Entdedungs⸗Reiſe Bd. II. S. 106 und 
‘Léop. de Buch, Description phys. des Iles Canaries p. 498. 
n (S. 274.) Der hoͤchſte Gipfel der Spotenden, d. 4, der Pie 
de Nethou (der oͤſtliche und Höhere Gipfel der Maladetta⸗ oder 
Malabita e Gruppe), (t zweimal trigonometriſch gemeſſen worden; 
und hat nach Nebout 10737 Fuß (3481), nach Coraboeuf 10478 
Fuß (34047). Er ift alfo an 1600 F. niedriger als der Mont Pel- 
pour in den franzöfifchen Alpen bei Vriangon. Dem Pic de Nethou 
find in den Porenden am naͤchſten an Höhe der Pic potete ober Eriſt, 
und aus der Gruppe des Marbore der Montperdu und der Cylindre. 
(S. 274) Mémoire pour sérvir à la Description 
géologique de Ia France T. II. p. 339. Vergl. über Valleys 
‘of elevation und encircling Ridges in der filuriſchen Formation 
die vortreſſlichen Schilderungen von Sir Roberic Murchiſon In 
the Silurian System P. L p. 42742. 
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(S. 275.) Bravais und Martins, Observ. faites 
au Sommet et au Grand Plateau du Mont-Blanc, im 
Annuaire météorol. de la France pour 1850 p. 131. 

70 (S. 275.) Kosmos Bd, IV. S. 221. Ich habe die Eifeler 
Vulkane zweimal, bei febr verſchiedenen Zuftänden der Entwickelung 
der Geognoſie; im Herbſte 1794 und im Auguſt 1845, beſucht: das 
erſte Mal in der Umgegend des Laacher Sees und der, damals dort 
noch von Geiſtlichen bewohnten Abtei; das zweite Mal in der Ume 
gegend von Bertrich, dem Moſenberge und den nahen Maaren: 
immer nur auf wenige Tage. Da ich bei der letzten Excurſion das 
Gluck genoß meinen innigen Freund, den Verghauptmann von 
Dechen, begleiten zu koͤnnen; fo habe ich, durch einen vieljahrigen 
Brieſwechſel und durch Mittheilung wichtiger handſchriftlicher Auf⸗ 
fige, die Beobachtungen dieſes ſcharfſinnigen Geognoſten frei be⸗ 
nutzen dürfen. Oft habe ich, wie es meine Art ift, durch Un fil he 
rungszeichen bad unterſchieden, was ich wörtlich dem Mitge⸗ 
theilten entlehnte. 

M (S. 276.) H. von Dechen, geogn. Ueberſicht der 
umgegend von Bad Vertrich 1847 S. 11— 51. 

* (S. 276.) Stengel in Nöggerath, das Gebirge 
von Rheinland und Westphalen Bd. I. S. 79 Tafel III. 
Vergl. auch die vortrefflichen, die Eifel und das Neuwieder Becken ums 
faffenden Erläuterungen G, von Oeynhauſen's zu feiner geogn. 
Karte des Laacher Sees 1847 S. 34, 30 und 42. ueber bie 
Maare f. Steininger, geognoftifhe Befhreibung ber 
Eifel 1853 S. 119. Seine früheſte verdienſtliche Arbeit, „die 
erloſchenen Vulkane in der Eifel und am Nieder⸗Rhein“, 
{ft von 1820. 

„(S. 279.) Der Leuciſt (gleichartig vom Befuv, von Mocca 
di Papa im Albaner Gebirge, von Viterbo, von der Rocca Mone 
fitta: nach Pilla bisweilen von mehr als 3 Boll Durchmeſſer, und 
aus dem Dolerit des Kaiſerſtuhls (m Breisgau) findet fih auch „an= 
ſtehend als Leuelt⸗Geſtein in der Eifel am Burgberge bet Rieden. 
Der Tuff ſchließt in der Eifel große Blöcke von Leuektophyr ein bei 
Voll und Weibern.“ — Ich kann ber Verſuͤchung nicht widerſtehen, 
einem von Mitſcherlich vor wenigen Wochen in der Berliner Mie: 
demie gehaltenen, chemiſch⸗geognoſtiſchen Vortrage folgende wich⸗ 
tige Bemerkung aus einer Handschrift zu entnehmen: „Nur 
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Waſſerdaͤmpfe können die Auswürfe der Eifel bewirkt haben fie 

würden aber den Olivin und Augit zu den feinften Tropfen zertheilt 

und zerftäubt haben, wenn fie diefe noch fluͤſſig getroffen hätten, 

Der Grundmaſſe in den Auswürflingen find auf's innigſte, 

z. B. am Dreiſer Weiher, Vruchſtücke des zertrümmerten alten 

Gebirges eingemengt, welche Häufig zuſammengeſintert find. Die 

großen Olivin⸗ und die Augitmaſſen finden ſich fogar in der Megel 

mit einer dicken Kruſte diefesi Gemenges umgeben; nie kommt 

im Olivin ober, As git ein Bruchſtück des alteren Gebirges 

wor; beide marem, alfo ſchon fertig gebildet, ehe fie an die Stelle 

gelangten, wo die Zertrümmerung, ſtatt fand. Olivin und Augit 

hatten ſich alſo aus der ſlüſſigen Vaſaltmaſſe ſchon gusgeſondert, | 
M ehe diefe eine Waſſer⸗Anſammlung oder eine Quelle traf, die das 

Herauswerfen bewirkte.“ Vergl. ber die Bomben auch einen älteren 

Aufſatz von Leonhard Horner in den Transactions of the | 

Geological Soc. 2 Ser. Vol. IV. Part 2. 1836 p. 467. | 

% (S. 279.) Leop. von Buch in Poggendorff's Annalen 
Bd. XXXVII. S. 179. Nach Scacchi gehören die Auswürflinge | 
zu dem erſten Ausbruch des Veſuvs im Jahr 793 Leonhard's | 
neues Jahr buch für Mineral. Jahrg. 1853 S. 259. | 

n (S. 282.) Ueber Bildungsalter des Mheinthals f. H. von 
Degen, geogn. Beſchr. des Siebengebirges in den Bet: 
handl. des naturhiſt. Vereins der Preuß. Rheinlande 
und Weſtphalens 1852 S. 550—559. — Von den Inſuſorien der 
Gifel handelt Ehrenberg in den Monatsberichten der Akad. 
der Wiff zu Berlin 1844 S. 337, 1845 S. 133 und 149, 1846 
S. 161—171. Der mit infuſorien⸗ haltigen Vimsſtein⸗Brocken er: 
füllte Traf von Brohl bildet Hügel bis zu 800 F. Höhe. 

„ (S. 282.) Vergl. Rozet in den Mémoires de la So- | 
ciété géologique, 2 Série T. I. p. 119. Auch auf ber In⸗ | 
fel Java, dieſer wunderbaren Stätte vielfacher vultanifiher Thae 
tigkeit, findet man „Krater ohne Kegel, gleichſam flache Vulkane“ 
Gunghuhn, Java, feine Geſtalt und pflanzen deche | 
Sit. VIL S. 640), zwischen Gunung Salat und Perwatti, „als | 
Gxplofions:Stratere” den Maaren analog Ohne alle Rand: Cre 
höhung, liegen fie zum Theil in ganz faden Gegenden der Ge: 
birge, haben eckige Bruchſtücke der geſprengten Geſteinſchichten um 

ſich her zerſtreut, und ſtoßen jetzt nur Daͤmpfe und Gas⸗Arten aus. 
A. v Humboldt, Kosmos. IV. 32 
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n (S. 283.) Humboldt, umriſſe von Vulkanen der 
Gorbilleren von Quito und Mexico, ein Beitrag zur oye 
ſiognomik der Natur, Tafel IV (Kleinere Schriften Bd. 1. 
S. 133 — 205). 

n (S. 288.) Um riſſe von Vulkanen Tafel VI. 

„(S. 283.) A. d. O. Taf. VIII (Kleinere Schriften 
Bb. I. S. 463—467). Ueber die topographiſche Lage des Popoca⸗ 
tepet! (rauchen der Berg in aztekiſcher Sprache) neben der 
(liegenden) weißen Frau, Iztaceihuall, und fein geographiſches 
Verhältniß zu dem weſtlichen See von Tezeuco und der dflih 
gelegenen Pyramide von Cholula f. meinen Atlas géogr. et 
phys. de la Nouvelle-Espagne PL 3. 

wo (S. 283.) Umiffe von Vulkanen Tafel IX; bet 
Sternberg, in aztekiſcher Sprache Citlaltepell: Kleinere 
Schriften 9b. I. S. 407—410; und mein Atlas geogr. et 
phys. de la Nouv: Espagne PI, 17. 

(S. 283.) Umriſſe von Suit. Tafel II. 

3 (©. 283.) Humboldt, Vues des Cordillères et 
Monumens des peuples indigènes de l'Amérique (fol.) 
Pl. LXII. 

a (S. 283.) umriſſe von Bult. Taf. und X (Kleinere 
Schriften Bd. I. S. 1—99). 

(S. 284) umräſſe von Bult. Taf. IV. 

„(S. 284) A. a. O. Taf. WU und VII. 

(S. 284) Lange vor der Ankunſta von Vouguer und La 
Condamine (1736) in der Hochebene von Quito, lange vor den 
Bergmeſſungen der Aſtronomene wußten dort! die Eingeborenen, daß 
der Chimborazo höher als alle anderen Nevados (Schneeberge) der 
Gegend fei. Sie hatten pwet, fid) fae am ganzen Jahre überall 
gleich bleibende Nivenu-Linien erkannt; die der unteren Grenze des 
ewigen Schnees; und die Linie der Höhe, bis zu welcher ein ein 
zelner, zufälliger Schneefall herabreicht. Da in der Aeguatorial⸗ 
Gegend von Quito, wie ich durch Meſſungen an einem anderen 
Orte (Asie centrale T, III. p.288) erwieſen habe, bie Schnee⸗ 
linie nur um 180 Fuß Höhe an dem Abhange von ſechs der hoͤchſten 
GColofe varlirt; und da diefe Variation, wie noch kleinere, welche 
Localverhältniſſe erzeugen, in einer großen Entfernung geſehen (die 
Hohe des Gipfels vom Montblanc it der Hohe der unteren Aegug⸗ 
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torial-Schneegrenge gleich), dem bloßen Auge unbemerkbar wird: 
fo entſteht durch biefen umſtand fürk die Tropenwelt eine ſcheinbar 
ununterbrochene Regelmäßigkeit der Schneebedeckung, d. h. der Form 
der Schneelinie. Die landſchaſtliche Darſtellung dieſer Horigontalität 
(egt die Phpſiker in Erſtaunen, welche nur an die Unregelmäßigkeit 
der Schneebedecung in der veränderlichen, fogenannren gemd: 
figten Bone gewöhnt find. Die Gleichheit der Schneehoͤhe um Quito 
und die Kenntniß von dem Maximum ihrer Dfeillation bietet fente 
rechte Baſen von 14800 Fuß über der Meeresflaͤche, von 6000 
Fuß über der Hochebene dar, in welcher die Städte Quito, Ham: 
Hato und Nuevo Riobamba liegen; Vaſen, die, mit ſehr genauen 
Meſſungen von Hoͤhenwinkeln verbunden, zu Diſtanz⸗Beſtimmungen 
und mannigfaltigen topographiſchen, fanell auszuführenden Arbeiten 
benutzt werden können. Die zweite der hier bezeichneten Niveaue 
Linien: die Horizontale, welche den unteren Theil eines einzelnen, 
zufälligen Schneefalles begrenzt; entſcheidet über die relative Hoͤhe 
der Vergkuppen, welche in die Region des ewigen Schnees nicht 
hineinreichen. Von einer langen Kette folder Bergkuppen, die 
man irrigerweiſe für gleich hoch gehalten hat, bleiben viele unters 
halb der temporären Schneelinlez und der Schneefall entſcheldet 
ſo über das relative Hoͤhenverhaͤltniß. Solche Betrachtungen über 
perpetuirliche und zufällige Schneegrenzen habe ich in dem 
Hochgebirge von Quito, wo die Sierras nevadas oft einander ge 
nähert find ohne Zuſammenhang ihrer ewigen Schneedecken, aus 
dem Munde roher Landleute und Hirten vernommen. Eine groß⸗ 
artige Natur ſchaͤrſt anregend dle Empfänglichkeit bel einzelnen 
Individuen unter den farbigen Eingeborenen felbft da, wo fie auf 
der tiefften Stufe der Cultur ſtehen. 

(S. 285.) Abid in dem Bulletin de la Société do 
Géographie, 4 Série T. I. (1851) p. 517, mit einer fehe 
ſchoͤnen Darſtellung der Geſtalt des alten Vulkans. 

(S. 285) Humboldt, Vues des Cord. p. 208 pl, LXI 
und Atlas de Ia Relat, hist, du Voyage Pl. 27, 

(S. 286.) Kleinere Schriften Bd. I. S. 61, 81, 83 und 88. 

© (S. 286) Junghuhn, Reife durch Java 1845 S. 
215 Tafel XX. 

u (S. 287.) S. Adolf Erman's, auch in geognoftifcher Hine 
fiht fo wichtige Reife um die Erde Bd. III. S. 271 und 207. 
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u (S. 287.) Sartorius von Walters hauſen, phy⸗ 
ſiſch⸗geographiſche Skizze von Zs land 1847 S. 107; 
deſſelben geognoſtiſcher Atlas von Island 1853 Tafel XV 
und XVI. 

u (S. 287.) Otto von Kopebue, Entdeckungs-Reiſe 
in die Südſee und in die Verings⸗Straße 1815—1818 
Vd. III. S. 685 Neiſe⸗Atlas von Choris 1820 Tafel 55 Vicomte 
d'Ariane, Hisl, des Progrés de la Géologie 1847 T. I. 
p. 544; und Buzeta, Diccionario geogr. estad. historico 
delas islas Filipinas J. II. (Madr. 1851) P 436 und 470 — 471; 
wo aber ber zwie fachen Umgingelung, welche Delamare ſo 
wiſſenſchaftlich genau als umſtaͤndlich in feinem Briefe an Arago 
On. 1842; Comptes rendus de l'Acad, des Sc. T. XVI. 
p. 796) erwahnt, eines zweiten Kraters, im Kraterſee, nicht gedacht 
wird. Der große Ausbruch im Dec. 1784 Cin früherer, heftiger 
geſchah am 24 Sept. 1716) zerſtörte das alte, am ſudweſtlichen 
Ufer des Sees gelegene Dorf Taal, welches fpäter weiter vom 
Vulkan wiedererbaut wurde. Die kleine Inſel des Sees, auf 
welcher der Vulkan emporſteigt, heißt del Volcan (Buzeta 
an. O.). Die abfolute Höhe des Vulkans von Taal ift kaum 840 F. 
Er gehört alſo nebst dem von Kojima zu den allerniedrigſten. 
Zur Zeit der ameritantſchen Expeditton des Cap. Wilkes (1842) 
war er in voller Thaͤrigkeit; i United states Explor, Ex- 
ped. Vol. V. p. 317. 

„(S. 287.) Humboldt, Examen erit, de hist de 
la Géogr. T. III. p. liannonis Periplus in Hudſon's 
Geogr. Graeci min. T. I. p. 45. 7 

s (G, 288.) Kosmos Bd. 1. S. 298. 

| (S. 289.) Ueber die Lage dieſes Wulkanes, defen Kleinheit 
nur von dem Vulkan von Tanna und von dem des Mendana uͤber⸗ 
troffen wird, f. die ſchoͤne Karte ves Za paniſchen Reichs von 
F. von Siebold 1840. 

v (S. 280.) Ich nenne hier neben dem pic von Teneriffa 
unter den Inſel⸗ Vulkanen nicht den Maung roa, deffen kegel⸗ 
formige Geſtalt feinem Namen nicht entſpricht. In der Sandwich⸗ 
Sprache bedeutet namlich mauna Berg, und roa zugleich lang 
und ſehr. Ich nenne auch nicht den Hawaii, über defen Höhe fo 
lange geftritten worden ff und ber lange als ein am Gipfel 
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ungeöffneter trachytiſcher Dom beſchrieben würde. Der berühmte 
Krater Kiraueah (ein See geſchmolzener aufwallender Qava) liegt ëtt: 
lich, nach Wilkes in 3724 F. Höhe, dem Fuße des Mauna roa nahe; 
vergl. die vortreffliche Veſchreibung in Charles Wilkes, Explo- 
ring Expedition Vol. . P 105—196. 

16 (S. 290.) Brief von Fr. Hoffmann an Leop. von Buch 
fiber die geognoſtiſche Conſtitutton ber Lipariſchen In⸗ 
feln, in Poggen d. Annalen Bd. XXVI. 1832 S. 59. Bole 
cono, nach der neueren Meſſung von Ch. Sainte: Claire Deville 
1190 Fuß, hat ſtarke Eruptionen von Schlacken und Wiehe gehabt in 
den Jahren 1444, am Ende des 16ten Jahrhunderts, 1731, 1739 
und 1771. Seine Fumgrolen enthalten Ammoniak, borarſaures 
Selen, geſchweſelten Arſenik, Phosphor und nach Bornemann Spu⸗ 
ren von Jod. Die drei letzten Subſtanzen treten hier zum erſten 
Male unter den vy aniſchen Producten auf. (Comptes rendus 
de l'Acad, des Se. XLIH. 1856 p, 683.) 

(©. 290.) Squier in ber American Association 
(tenth annual meeting, at New-Haven 1850). 

30 (S. 200.) S. Franz Junghuhn's überaus lehrreiches Werk: 
Java, feine Geſtalt und pflanzendecke 1852 Bd. I. S. 99. 
Der Ninggtt tt jetzt fat erloſchen, nachdem ſeine furchtbaren Aus: 
brüche im Jahr 1536 vielen, tauſend Menſchen das Leben gekoſtet hatten. 

(S. 200.) Der Gipfel des Veſuvs ift alſo nur 242 Fuß 
höher als der Brocken. 

* (S. 290.) Humboldt, Vues des Gordillères Pl. 
St und Atlas geogr. er physique PI. 20. 

i (S. 21.) Jung huhn a a O. Bd. I. S. 68 und 98. 

a (S. 291.) Vergl. meine Relation hist T. I. p. 93 be⸗ 
ſonders wegen der Entfernung, in welcher der Gipfel des Vulkans 
der Inſel Pico bisweilen geſehen worden iſt. Die ältere Meſſung 
Ferrer's gab 7428 Fuß: alſo 285 F. mehr als die, gewiß ſorgfaͤl⸗ 
tigere Aufnahme des Cap. Vidal von 1843. 

(S. 291.) Erman in ſeiner intereſſanten geognoſtiſchen 
Beſchreibung der Vulkane der Halbinſel Kamtſchatka giebt der 
Awatſchinſkaja oder Gorefaja Sopkg 8360 F., und der Strſeloſch⸗ 
naja Sopka, die auch Korjastaia Sopka genannt wird, 11090 F. 
geif Bd. III. S. 494 und 540). Vergl. über beide Vulkane, 


von denen der erſte der thaͤtigſte iſt, L. de Buch, Descr. 
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phys. des Iles Canaries p. 441—450. Die Erman'ſche Mefung 
des Vulkans von Awatſcha ſtimmt am meiſten mit der früheſten 
Meſſung von Mongez 1787 auf der Expedition von La Perouſe 
(8198 F.) und mit der neueren des Cap. Beechey (8497 F.) überein. 
Hofmann auf der Kotzebue'ſchen und Lenz auf der Lüͤtke'ſchen Relſe 
fanden nur 7664 und 7705 Fuß; vergl. Lütke, Voy. autour du 
Monde T. III. p. 67—84. Des Admirals Meſſung von der 
Strjeloſchnaja Sopra gab 10518 F. 

at (S. 291.) Vergl. Pentland’ s Hdhentafel in Mary Somers 
villes Phys. Geogr. Vol. II. p. 452; Sir Woodbine Parifh, 
Buenos-Ayres and the Prov. of the Rio de la Plata 
1852 p. 343; Pöppig, Neife in Chile unb Peru Bd. I. 
S. M1—434. i: 

(S. 291.) Sollte der Gipfel dieſes merkwürdigen Vulkans 
im Abnehmen der Hohe begriffen fein? Eine barometriſche Meſſung 
von Valdey, Vidal und Mudge im Jahr 1819 gab noch 2975 Meter 
oder 9156 Fuß: während ein ſehr genauer und geübter Beobachter, 
welcher der Geognoſie der Vulkane ſo wichtige Dienſte geleiſtet hat, 
Sainte⸗Claire Deville (Voyage aux Iles Antilles et à l'Ile 
de Fogo p. 155), im Safe 1842 mur 2790 Meter oder 8587 Fuß 
fand. Cap. King hatte kurz vorher die Höhe des Vulkans von 
Fogo gar nur zu 2686 Metern oder 8267 F. beſtimmt. 

a (9.291) Erman, Reife Bd. III. S. 271, 275 und 
297. Der Vulkan Schiwelutſch hat, wie ber Pichincha, die bei 
thitigen Vulkanen feltene Form eines langen Rückens (chrebet), 
auf dem ſich einzelne Kuppen und Kämme (grebni) erheben. 
Glocken- und Kegelberge werden in dem vulkaniſchen Gebiete der 
Halbinſel immer durch den Namen sopki bezeichnet. 

(S. 291.) Wegen der merkwürdigen Uebereinſtimmung der 
trigonometriſchen Meſſung mit der barometriſchen von Sir John, 
Herſchel f, Kosmos Bd. I. S. 41 Anm. 2. 

(S. 201.) Die barometriſche Meſſung von Saintes 
Claire Deville (Voy. aux Antilles p. 102—118) im Jahr 1842 
gab 3706 Meter oder 11408 Fuß: nahe übereinſtimmend mit dem 
Mefultate (11430 Fuß) der zweiten trigonometriſchen Meſſung 
Vorda's vom Sabre 1776, welche ich aus dem Manuscrit du Dépôt 
de la Marine habe zuerſt veröffentlichen Finnen (Humboldt, 
Voy. aux Régions équinox. T. I. p. 116 und 275—287). 
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Vorda's erſte, mit Pingré gemeinfhaftlich unternommene, trige: 
nometriſche Meſſung vom Jahre (771 gab, ſtatt 11430 Fuß, nur 
10452 F. Die Urſach des Irrthums war die falſche Notirung 
eines Winkels (33^ ftatt 53): wie mir Borda, defen großem pers 
ſoͤnlichen Wohlwollen ich vor meiner Orinoco⸗Reiſe fo viele nütz⸗ 
liche Rathſchlaͤge verdanke, ſelbſt erzählte, 

(S. 291.) Ich folge der Angabe von Pentland, 12367 engl. 
Fuß: um fo mehr, als in Sir JamesiNof, Voy. of discovery 
in the antarctic Regions Vol. I. p. 216. die Höhe des Vulkans, 
defen Rauch und flammen⸗Ausbrüche ſelbſt bei Tage ſichtbar waren, 
im allgemeii 1249) engl. Fußen (11634 Par. Fuß) angegeben wird. 

* (S. 291.) Ueber (den Argaͤus, den Hamilton zuerſt be: 
ſtiegen und barometriſch gemeſſen (zu 11921. Pariſer Fuß oder 
3905"), f. Peter von Tchihatcheff, Asie mineure (1853) T. I. 
p. 41 —419 und 571. William Hamilton in feinem vortreff⸗ 
lichen Werke (Researches in Asia Minor) erhält als Mittel 
von einer Varometer-Meſſung und einigen Höhenwinkeln 13000 feet 
(12196 Par. F.); wenn aber nach Ainsworth die Höhe von Kalſarleh 
1000 feet (933 Par. F.) niedriger ift, als er fie annimmt: nur 
11258 Par. F. Vergl. Hamilton in den Transact. of the 
Geolog. Soc. Vol. V. Part 3. 1840 p. 595, Vom Argaͤus (Crds 
ſchiſch Dagh) gegen Südoſt, in der großen Ebene von Eregli, erheben 
fi fübi von dem Dorfe Karabunar und von der Verggruppe 
Karadſcha⸗Dagh viele, ſehr kleine Ausbruch-Kegel. Einer ders 
ſelben, mit einem Krater verſehen, hat eine wunderbare Schiffsge⸗ 
ſtalt, an dem Vordertheil wie in einen, Schnabel auslaufend. Es 
liegt dieſer Krater in einem Salzſee, an dem Wege von Karabunar 
nach Eregli, eine (tarte Meile von dem erſtern Orte entfernt. Der 
Hügel führt denſelben Namen. (Tchihatcheff T. I. p. 485; Wiliam 
Hamilton, Researches in Asia Minor Vol. II. p. 217.) 

(S. 292.) Die angegebene Höhe ift eigentlich die des grafs 
grünen Bergſees Laguna verde, an deſſen Rande fid) die, von 
Vouſſingault unterſuchte Solfatare befindet (Ac oſta, Viaje? 
cientificos ä.los Andes eeuatoriales71849 p. 78). 

S. 292.) Vouſſingault (t bis zum Krater gelangt und 
hat die Höhe barometriſch gemeſſen; fieïftimmt febr nahe mit der 
überein, die ich 23 Jahre früher, auf der Reiſe von Popayan nach 
Quito, ſchäͤtzungsweiſe bekannt gemacht. 
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* (S. 292.) Die Höhe jweniger Vulkane iſt fo überſchätzt 
worden als die Höhe des Coloſſes der Sandwich⸗Inſeln. Wir ſehen 
dieſelbe nach und nach von 17270 Fuß (einer Angabe aus der 
dritten Reiſe von Cook) zu 15465 F. in King's, zu 15588 F. in 
Marchand's Meſſung, zu 12909 F. durch Cap. Wilkes, und zu 
12693 F. durch Horner auf der Reiſe von Kotzebue herabſinken. 
Die Grundlagen des letztgenannten Reſultates hat Leopold von 
Buch zuerſt bekannt gemacht in ber Descr. phys. des Iles 
Canaries p. 379. Vergl. Wilkes, Explor. Exped. Vol. IV. 
p. 111—162, Der oͤſtliche Kraterrand hat nur 12609 F. Die An: 
nahme größerer Höhe bei der behaupteten Schneeloſigkeit des Mauna 
Moa (Br. 19° 28“) würde dazu dem Mefultat widerſprechen, daß 
nach meinen Meſſungen im merieaniſchen Continent in derſelben 
Breite die Grenze des ewigen Schnees ſchon 13860 Fuß hoch ge⸗ 
funden worden ift (Humboldt, Voy. aux Régions Equinox. 
T. I. p. 97, Asie centr. T. III. p. 269 und 359). 

u (S. 202.) Der Vulkan erhebt fih weſtlich von dem Dorfe 
Cumbal, das ſelbſt 0911 Fuß über dem Meere liegt (Meofta p. 76). 

" (S. 202.) Ich gebe das Nefultat von Erman's mehrfachen 
Meſſungen im Sept. 1820. Die Höhe der Kraterränder fol Ver⸗ 
änderungen durch häufige Cruptionen ansgefept fein; denn es 
hatten im Aug. 1828 Meſſungen, die daſſelbe Vertrauen einſloͤßen 
konnten, eine Höhe von 15040 F. gegeben. Vergl. Er man's 
phyſtkaliſche Beobachtungen auf einer Reiſe um die 
Erde Bd. I. S. 400 und 419 mit bem hiſtoriſchen Bericht 
der Reiſe Bd. III. S. 358 — 300. 

# (S. 292.) Bonguer und La Condamine geben in ber In⸗ 
ſchrift zu Quito für den Tungurahua vor dem großen Ausbruch 
von 1772 und vor dem Erdbeben von Niobamba (1797), welches 
große Bergſtuͤrze veranlaßte, 15738 F. Ich fand trigonometriſch 
im Jahr 1802 für den Gipfel des Vulkans nur 15473 F. 

3 (S. 202.) Die barometriſche Meſſung des hoͤchſten Gipfels 
vom Volcan de Puracé durch Francifco Joſe Caldas, der, wie mein 
theurer Freund und Reiſebegleiter, Carlos Montufar, als ein blu⸗ 
tiges Opfer feiner Liebe für die unabhängigkeit und Freiheit des 
Vaterlandes fiel, giebt Acoſta (Viajes cientificos p. 70) zu 5184 
Metern (15957 F.) an. Die Höhe des kleinen, Schweſeldampf mit 
heftigem Geráujd) ausſtoßenden Kraters (Azufral del Boqueron) habe 
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Kb 13524 F. gefunden; Humboldt, Recueil d’Observ. astros 
nomiques et d'opérations trigonom. Vol. J. p, 304. 

© (S. 202.) Der Sangay iſt durch feine ununterbrochene Thaͤ⸗ 
tigkeit und feine Lage überaus merkwürdig noch etwas itid) entz 
fernt von der ͤſtlichen Cordillere von Quito, ſüdlich vom Mio Pa⸗ 
ſtaza, in 26 Mellen Abſtandes von der naͤchſten Küfte ber Süͤdſee: 
eine Lage, welche (wie die Vulkane des Himmelsgebirges in Aſien) 
eben nicht die Theorie unterſtützt, nach der die oͤſtlichen Corbilleren 
in Chili wegen Meeresſerne frei von vulkaniſchen Ausbrüchen fein 
ſollen. Der geiſtreiche Darwin hat nicht verfehlt dieſer alten und 
weit verbreiteten vulkaniſchen Attoral-Theorie in den Geological 
Observations on South America 1846 p. 185 umftänblid, 
zu gedenken. 

(S. 202.) Ich ube Aen Popocatepetl, welcher auch der Vol- 
can grande de Mexico genannt wird, in der Ebene von Tetimba 
bei dem Indianer-DorfekSan Nicolas de los Ranchos gemeſſen. 
Es ſcheint mir nochtimmerzungewiß, welcher von helden Vulkanen, 
der Popocatepetl oder der Pie won Orizaba, der höhere fet. Vergl. 
Humboldt, Recueil d'Observ. astron, Vol. II. p. 543. 

42 (S. 202.) Der mit ewigem Schnee bedeckte pic von Orizaba, 
deſſen geographiſche Ortsbeſtimmung vor meiner Reife überaus irrig 
auf allen Karten angegeben war, fo wichtig auch dieſer Punkt für die 
Schifffahrt bei der Landung in Veracruz ift, wurde zuerſt im 
Jahr 1706 vom Encero aus trigonometriſch durch Ferrer gemeſſen. 
Die Meſſung gab 16776 Fuß. Eine ähnliche Operation habe ich in 
einer kleinen Ebene bei Kalapa verſucht. Ich fand nur 16302 F.; 
aber die Höhenwinkel waren; ſehr klein und die Grundlinie ſchwierig 
zu nivelliren. Vergl. Humboldt, Essai politique sur la 
Nouv. Espagne, 2! éd. T. I. 1825 p. 166; meinen Atlas 
du Mexique (Carle des fausses positions) Pl. X, und Klei⸗ 
nere Schriften Bd. I. S. 468. 

u (S. 202.) Humboldt, Essai sur la Géogr. des 
Plantes 1807 p.153, Die Höhe ift unſicher, vielleicht mehr als 
Z zu groß. e 

4 (S. 202.) Ich habe den abgeſtumpften Kegel des Vulkans 
von Tolima, der am nördlichen Enden des Paramo de Quindiu 
liegt, im Valle del Carvajal bei dem Städtchen Ibague gemeſſen 
um Jahr 1802. Man ſieht den Berg ebenfalls, in großer Entfernung, 
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auf ber Hochebene von Bogota. In dieſer Ferne hat Caldas durch 
eine etwas verwickelte Combination im Jahr 1806 ein ziemlich 
angenähertes Mefultat (17202 F) gefunden; Semanario de 
la Nueya Granada, nueva Edicion aumentada por J. Acosta 
1849, p. 349. 

(S. 292) Die abfolute Höhe des Vulkans von Aregulpa 
dft fo verſchteden angegeben worden, daß es ſchwer wird zwiſchen 
bloßen Schätzungen und wirklichen Mefungen zu unterſcheiden. 
Der ausgezeichnete Botaniker der Malaſpincſchen Weltumſeglung, 
Dr. Thaddäus Hanke, gebürtig aus Prag, erſtieg den Vulkan von Are⸗ 
quipa im Jahr! 1796, und fand auf dem Gipfel ein Kreuz, welches be⸗ D 
reits 12 Jahre früher aufgerichtet war. Durch eine trigonometrische 
Operation fol inte den Vulkan 3180 Toſſen (19080 F.) über dem 
Meere gefunden haben. Dieſe, viel zu große Hoͤhen-Angabe ents 
ſtand wahrſcheinlich aus einer irrigen Annahme der abfoluten Höhe 
der Stadt Arequipa, in deren umgebung die Operation vorgenom= 
men wurde. Ware damals Haͤnke mit einem Barometer verſehen 
geweſen, fo würde wohl, nachdem er auf den Gipfel gelangt war, ein 
in trigonometriſchen Meſſungen ganz ungeuͤbter Botaniker nicht zu 
einer ſolchen geſchritten fein, Nach Harte erſtieg den Vulkan zuerſt 
wieder Samuel Curzon aus den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerita (Boston Philosophical Journal 4823 Nov. p. 168). 
Im Jahr 1930 ſchaͤtzte Pentland. die Höhe zu 5600 Metern 
(17240 F.), und dieſe Zahl (Annuaire du Bureau des Lon- f 
gitudes pour Yan 1830 p. 325) habe ich für meine Carte hy p- 
sométrique de la Cordillére des Andes 1831 benutzt. 
Mit derſelben fimmt befriedigend (bis faſt 150 die trigonometriſche 
Meſſung eines franzöſiſchen See⸗Oſſielers, Herrn Dolley, überein, 
die ich 1826 der wohlwollenden Mittheilung des Cap. Alphonſe de 
Moges in Paris verdankte. Dolley fand trigonometriſch den Gipfel 
des Vulkans von Arequipa 10343 Fuß, den Gipfel des Charcani 
11126 F. über der Hochebene, in welcher die Stadt Arequipa liegt. 
Setzt man nun nach barometriſchen Meſſungen von pentland und | 
Mivero die Stadt Arequipa 7366 F. (Pentland 7852 feet. in der 
Höhen⸗Tabelle zur Physical Geography von Mary Somer⸗ | 
ville, Bte Aufl. Vol. II. p. 454; Rivero im Memorial de | 
ciencias naturales T. II. Wima 1828 p. 65; Meyen, Reiſe | 
um bie Erde Th. I. 1835 S. 5), fo giebt mir Dolley’s trigono: | 
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metriſche Operation De den Vultandtvon Arequipa 17712 Fuß 
(2952 Toifen); für den Vulkan Charcani 18492 Fuß (3082 Toſſen). 
Die oben eitirte Höhen⸗Tabelle von Pentland giebt aber für den 
Vulkan von Arequipa 20320 engl. Fuß, 6190 Meter (19065 Par. 
Fuß): d. K. 1825 Par. Fuß mehr als die Beſtimmung von 1830, 
und nur zu identiſch mit, Haͤnke's trigonometriſcher Meſſung des 
Jahres 1796! Im Widerſpruch mit dieſem Reſultat wird in den 
Anales de la Universidad de Chile 1852 p. 221 der Vulkan 
nur zu 5600 Metern oder 17240 Par. Fuß; alfo um 590 Meter 
niedriger, angegeben! Ein trauriger Zuſtand der Hypſometrie! 
(S. 292.) Vouſſingault, begleitet von dem kenntnißvollen 
Obriſten Hall, hat feft den Gipfel des Cotopari erreicht. Er ge⸗ 
langte nach barometriſcher Meſſung bis zu der Hoͤhe von 5746 Me: 
tern ober 17008 F. Es fehlte nur ein kleiner Raum bis zum 
Mande des Kraters, aber die zu große Lockerheit des Schnees 
verhinderte das Weiterſteigen. Wielleicht ift Bouguer's Höhen: 
Angabe etwas zu Hein, da feine complicirte trigonometrifde Des 


rechnung von der Hypothele über die Höhe der Stadt Quito, 


abhängt, 

(5,292) Der Sahama, welchen Pentland (Annuaire 
du Bureau des Long. pour 4830 p. 321) beſtimmt einen noch 
thatigen Vulkan nennt, liegt nach defen neuer Karte des Thals 
von Titicaca (1848) flig von Mrica in der weſtlichen Cordillere. 
Er ift 871 Fuß höher als der Chimborazo, und das Hoͤhen⸗Ver⸗ 
haͤltniß des niedrigsten japaniſchen Vulkans Koſima zum Sahama 
iſt wie 1 zu 30. Ich habe angeſtanden den chileniſchen Aconcagua, 
der, 1835 von Fihroy zu 21767 Par. Fuß angegeben, nach Pent⸗ 
land's Correcton 22431 Par. Fuß, nach der neueſten Meſſung (1845) 


des Gayitáng Kellet auf der Fregatte Herald 23004 feet oder 21584 


Par. Fuß hoch iſt; in die fünfte Gruppe zu ſetzen, well es nach 
den einander entgegengeſetzten Meinungen von Miers (Voyage 
to Chili Vol. I. p. 283) und Charles Darwin (Journal of 
Researches into the Geology and Natural History of 
the yarious countries visited by the Beagle, 2 ed. 
p. 291) etwas zweifelhaft bleibt, ob biefet colofale Berg ein noch 
entzündeter Vulkan ifte Mary Somerville, Pentland und Gilliß 
(Naval Astr. Exped. Vol. 1. p. 126) laugnen auch die Ent⸗ 
zündung. Darwin {agts »I was surprised at hearing that the 


508 


‘Aconcagua was in action Ihe same night (15 Jan. 1835), because 
{hig mountain most rarely shows any sign of action.« 

me, 293.) Diefe durchbrechenden Porphyrmaſſen zeigen fid 
beſonders in großer Maͤchtigkeit nahe am Jiwani in Cenipampa 
(14002 F.) und Totorapampa (12860 F.); auch bildet ein glimmer⸗ 
haltiger Quarzporphyr, Granaten, und zugleich eckige Frag⸗ 
mente von Kiefelfchtefer einſchließend, die obere Kuppe des berühmten 
ſilberreichen Cerro de Potosi (Pentlan Kin Handſchriften von 1832). 
Der Illimani, welchen Pentland erſt zu 7315 und nachher zu 6445 
Metern angab, it feit dem Jahr 1847 auch der Gegenſtand einer 
forgfaltigen Meſſung des Ingenieurs Piſſis geworden, der bei Geles 
genheit ‚feiner großen trigonometriſchen Aufnahme der Llanura de 
Bolivia den Illimani durch drei Triangel zwiſchen Calamareg und 
La Paz im Mittel 6509 Meter hoch fand: was von der letzten Pentz 
land'ſchen Veſtimmung nur um 64" abweicht. S. Investigacio- 
nes sobre la altitud de los Andes, in den Anales de 
Chile 1852 p. 217 und 221. 

(S. 205.) Sartorius v. Waltershaufen, geogn. 
Skizze von Island S. 103 und 107. 

* (S. 296.) Stra bo lib. VI p. 276 Caſaub.; Plin, Hist. 
nat, III, 9: »Strongyle, quae a Lipara liquidiore flamma tantum 
differt; e cujus fumo quinam flaturi sint venti, in triduo praedicero 
incolae traduntur.« Vergl. auch Urlichs, Vindiciae Plinianae 
1853 Fasc. I p. 99. Der, einſt fo thitige Vulkan von Lipara (im 
Nordoſten der Infel) ſcheint mir entweder der Monte Campo bianco 
oder der Monte di Capo Castagno geweſen zu ſein. (Vergl. Hoff⸗ 
mann in Poggendoriffg Annalen Bd. XXVI. S. 40—54.) 

(S. 207.) Kosmos Bd. L S. 231 und 448 (Anm. 77), 
Bd. IV. S. 24 (Anm. 65). Herr Albert Berg, der früher ein 
maleriſches Werk: Phyſiognomie der Tropiſchen Veget as 
tion von Südamerika, hergusgegeben, hat 1853 von Rhodos 
und der Bucht von Mora (Andriace) aus die Chimaͤra in Rycien 
bei Deliktaſch und Panartaſch beſucht. Das türkiſche Wort täsch 
bedeutet Stein, wie dàgh und tàgh Berg; Deliktaſch bedeutet: 
durchlöcherter Stein, vom turk. delik, Loch.) Der Reiſende fab 
das Serpentinſtein⸗ Gebirge zuerſt bel Adraſan, während Beaufort 
Dan bei der Infel Garabuſa (nicht Grambufa), ſüdlich vom Cap 
Ghelidonia, den dunkelfarbigen Serpentin auf Kalkſtein angelagert, 
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vielleicht ihm eingelagert, fand. „Nahe übei den Ueberbleib⸗ 
ſeln des alten Vulkans⸗Tempels erheben fid die Reſte einer chriſt⸗ 
lichen Kirche im fpiten byzantiniſchen Style: Mefte des Haupt⸗ 
ſchiſfs und zweier Seiten ⸗Capellen. In einem gegen oſten gele⸗ 
genen Vorhofe bricht die Flamme in dem Serpentin: Ges 
fein aus einer etwa 2 Guf breiten und 1 Fuß hohen, camins 
artigen Definung hervor. Sie ſchlaͤgt 3 bis 4 Fuß in die Höhe, 
und verbreitet (als Naphtha⸗Quelle?) einen Wohlgeruch, der fid) 
bis in die Entfernung von 40 Schritten bemerkbar macht. Neben 
Meter großen Flamme und außerhalb der caminartigen Oeſſnung 
erſcheinen auch auf Nebenſpalten mehrere ſehr kleine, immer ent⸗ 
zündete, zuͤngelnde Flammen. Das Geſtein, von der Flamme be⸗ 
rührt, (t Toart geſchwaͤrzt; und der abgeſetzte Ruß wird geſammelt, 
zur Linderung der Schmerzen in den Augenliedern und beſonders 
zur Färbung der Augenbraunen. In drei Schritt Entfernung von 
der Chimaͤra-Flamme ift die Wärme, die fie verbreitet, ſchwer zu 
ertragen. Ein Stück dürres Holz entzündet fih, wenn man es in 
die Oeſſnung Halt und der Flamme nähert, ohne fie zu berühren. 
Da, wo das alte Gemäuer an den Felſen angelehnt ift, dringt auch 
aus den Zwiſchenraumen der Steine des Gemaͤuers Gas aus, das, 
wahrſcheinlich von niederer Temperatur: oder anders gemengt, ſich 
nicht von ſelbſt entzündet, wohl aber durch ein genähertes Licht. 
Acht Fuß unter der großen Flamme, im Inneren der Ruine, findet 
ſich eine runde, 6 Fuß tiefe, aber nur 3 Fuß weite Oeffnung, welche 
wahrſcheinlich einſt überwoͤlbt war, weil ein Waſſerquell dort in 
der feuchten Jahreszeit ausbricht, neben einer Spalte, über der ein 
Flaͤmmchen ſpielt.“ (Aus der Handſchrift des Reisenden.) — Auf 
einem Situationsplan zeigt Berg die geographiſchen Verhaͤltniſſe 
der Alluvlalſchichten, des (CTertiaͤr⸗ ) Kalkſteins und des Serpen⸗ 
tin⸗Gebirges. 

(S. 297.) Die éltefte und wichtigſte Notiz über den Vul⸗ 
fan von Marana ift in einem ext vor 14 Jahren von dem verdienſt⸗ 
vollen hiſtoriſchen Sammler Ternaur⸗Compans edirten, Manuſcripte 
Dvicbo à: Historia de Nicaragua (cap. V bis X) enthalten; 
f p. 115—197. Die franzöſiſche Ueberſetzung bildet einen Vand 
ber Voyages, Relations et Mémoires originaux pour 
servir à l'histoire et à la découverte de l'Amérique. 

* Betgl. auch Lopes be Go mara, Historia generaldelas Indias 
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{Zaragoza4553) fol. CX, b; und unterlden neueſten Schriften Squier, 
Nicaragua, ils people, scenery and monuments 1853 
Vol. I. p. 211 — 923 und Vol. II. p. 17. So weit berufen war der 
unausgeſetzt ſpeiende Bera, daß fih in der königlichen Bibliothek zu 
Madrid eine eigene Monographie von dem Vulkan Majaya, unter 
dem Titel vorfindet: Entrada y descubrimiento del Vol- 
can de Masaya, que esta en la Prov. de Nicaragua, 
fecha por Juan Sanchez del Porter o. Der. Verfaſſer war Einer 
von denen, welche fih än den wunderbaren Expeditionen des Do⸗ 
minicaner⸗Mönchs Fray Blas de Ineſta in den Krater herabließen. 
(Oviedo, Hist, de Nicaragua p. 141.) 

s (S. 208.) In der von Ternaur⸗Compans gegebenen frans 
zoͤſiſchen Ueberſetzung (das f| panifée Original it nicht erſchienen) 
heißt es p. 123 und 132: »On ne peut cependant dire qu'il sorte 
précisément une flamme du cratère, mais bien une fumée aussi 
ardente que du feu; on ne la voit pas de loin pendant le jour, 
mais bien de nuit, Le Volcan éclaire autant que le fait la lune 
quelques jours avant d'être dans son plein.« Diefe fo alte Bes 
merkung über die problematiſche Art der Erleuchtung eines 
Kraters und der darüber ſtehenden Luftſchichten iſt nicht ohne Des 
deutung, wegen der fo oft in neueſter Zeit angeregten Zweifel über 
die Entbindung von Waſſerſtoffgas aus den Krateren der Bule 
kane. Wenn auch in dem gewohnlichen hier bezeichneten Zuſtande 
die Hölle von Maſapa nicht Schlacken oder Aſche auswarf 
(Gomara fest hinzu: cosa que hazen otros volcanes), fo hat ſie 
doch bisweilen wirkliche Lava-Ausbrüche gehabt: und zwar wahr⸗ 
ſcheinlich den letzten im Jahr 1670. Seitdem iſt der Vulkan ganz 
erloſchen, nachdem ein perpetuärliches Leuchten 140 Jahre lang 
beobachtet worden war. Stephens, der ihn 1840 beſtieg, fand keine 
bemerkbare Spur der Entzündung. Ueber die Chorotega⸗ Sprache, 
die Bedeutung des Wortes. Maſayg und die Maribios f. Bu ſch⸗ 
mann's ſcharfſinnige ethnographiſche Unterſuchungen über die 
aztekiſchen Ortsnamen S. 130, 140 und 171. 

^ (S. 299.) Les trois) compagnons copvinrent de dire 
qu'ils avaient trouvé de grandes richesses; et Fray Blas, que 
j'ai connu comme un homme ambitieux, rapporte dans $a rela- 
tion le serment que lui et les associés firent sur l'évangile, de 
persister à jamais dans, leur opinion que le volcan contient de 
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Vor mélé d'argent en fusion!« Oviedo, Descr. de Nicaragua 
cap. X p. 186 und 190, Der Cronistagde las Indias ift übrigens 
ſehr darüber erzürnt (cop. 5), daß Fray Blas erzählt habe, „Oviedo 
habe ſich die Hölle von Maſaya vom Kaiſer zum Wappen er⸗ 
beten“. Gegen heraldiſche Gewohnheiten ber, Zeit wäre ſolche geo⸗ 
gnoſtiſche Erinnerung übrigens nicht geweſen; denn der tapfere Diego 
de Ordaz, der fid) ruͤhmte, als Cortes, werft in das Thal von 
Mexico eindrang, bis an den Krater bed Popocatepetl gelangt zu 
fein, erhielt biefen Vulkan, wie Oviedo das Geſtirn des fübliden 
Kreuzes, und am früͤheſten Columbus (Exam, crit. T, IV. 
p. 285—240) ein Fragment von einer Landkarte der Antillen, als 
einen heraldiſchen Schmuck. 

ss (©. 300.) Humboldt, Anſichten der Natur Bd. II. 
S. 276. 

5 (S. 300.) Sauter, Nicaragua, its people and mo- 
numents Vol. II. p. 104 (John Batley, Central America 
1850 p. 75). 

(S. 300.) Memorie geologiche sulla Campania 
1849 p. 61. Die Höhe des Vulkans von Sorülfo habe ich über der 
Ebene, in welcher er aufgeſtiegen, 1578 Fuß, über der Meeresflähe 
4002 Fuß gefunden. " 

(S. 301.) La Condamine, Journal du Voyage à 
l'Équateur p. 163; derfelbe in der Mesure de trois Degrés 
de la Méridienne de l'Hémisphérejaustral p. 56. 

» (S. 302) In dem Landhauſe des Marques de Gelvalegte, 
des Vaters meines unglücklichen Begleiters und Freundes Don 
Carlos Montufar, war man oft geneigt die bramidos, welche dem 
Abfeuern einer fernen Batterie ſchweren Geſchützes glichen und in 
ihrer Snten(itát, bei gleichem Winde, gleicher Heiterkeit der Luft 
und gleicher Temperatur, fo überaus, ungleich waren, nicht dem 
Sangay, fondern dem Guacamayo, einem 10 geographiſche Mellen 
näheren Berge, zuzuſchreiben, an beffen Fuße ein Weg von Quito 
über die Hacienda del Antisana nacht den Ebenen von Archldong 
und des Mio Napo fübrt.j (S. meine Special: Karte der Provinz 
Quiros, No. 23 meines Atlas géogr. et phys de l'Amér. 
1814—1834.) Don Sorge Juan, welcher den Sangay in größerer 
Nähe als ich hat donnern hoͤren, ſagt beſtimmt, daß die brami- 
dos, die er ronquidos del Volcan (Relacion del Viage à la 
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America meridional parte I. Tomo 2. p. 569) nennt und in 
Pintac, wenige Meilen von, der Hacienda de Chillo, vernahm, dem 
Sangay oder Volcan de Macas zugehören, defen Stimme, wenn 
ich mich des Ausdrucks bedienen darf, febr charalteriſtiſch fei. Dem 
ſpaniſchen Aſtronomen Hien diefe Stimme beſonders rauh, daher er ſie 
lleber ein Schnarchen (un ronquido) als ein Gebrüll (bramido) nennt. 
Das febr unheimliche Geräufch des Vulkans Pichincha, das ich mehr⸗ 
mals ohne darauf erfolgende Erdſtöße bei Nacht, in der Stadt Quito, 
gehört, hat etwas heil klirrendes, als würde mit Ketten geraſſelt und 
als ſtürzten glasartige Maſſen auf einander. Am Sangay beſchreibt 
Wife das Geräusch bald wie rollenden Donner, bald abgeſetzt und 
trocken, als befände man fid) in nahem Peloton-Feuer. Bis Payta 
und San Buenaventura (im Choco), wo die bramidos des Gangay, 
b. i. fein Krachen, gehört wurden, find vom Gipfel des Vulkans 
in ſuͤdweſtlicher Richtung 63 und 87 geographiſche Meilen. 
(Vergl. Carte de la Prov. du Choco und Carte hypsométrique des 
Cordillöres, No. 23 und 3 von meinen Atlas geogr. et phy- 
sique.) Go find in biefer mächtigen Natur, ben Tungurahua und 
den, Quito näheren Cotopart, deſſen Krachen ich im Februar 1803 
(Kleinere Schriften Bd. I. S. 394) in der Sübfee gehort habe, 
mit eingerechnet, an nahen Punkten die Stimmen von vier Vulkanen 
vernommen worden. Die Alten erwähnen auch „des unterſchiedes 
des Getoͤſes“, welches auf den Aeoliſchen Inſeln zu verſchiedenen 
Zeiten derſelbe Feuerſchlund gebe (Stra bo lib. VI p. 276). Bet 
dem großen Ausbruch (23 Januar 1835) des Vulkans von Gout: 
guina, welcher an der Südfee Küfte am Eingange des Golfs von 
Fonſeca in Central-Umerita liegt, war die unterirdiſche Fortpffan⸗ 
zung des Schalles ſo groß, daß man letzteren auf der Hochebene 
von Bogota deutlichſt vernahm: eine Entfernung wie die vom 
Aetna bis Hamburg. (Acoſta in den Viajes cientificos de 
Mr. Boussingault á los Andes 1849 p. 56.) 

© (S. 302) Kosmos Bd. IV. S. 230. 

*' (S, 304) Vergl. Strabo lib. V p 218 Caſaub.: yer 
woidiag «dg; und lib. VI p. 276. — ueber eine zwiefache Ente 
ſtehungsart ber Inſeln dupertifich der Geograph von Amaſia (VI p. 288) 
mit vielem geotogifehen Scharſſan. Einige Juſeln, fogt er (un 
er nennt fie), „find Bruchſtücke des ferten Landes andere ſind aus 
dem Meere, wie noch jet fih zuträgt, hervorgegangen. Denn die 


$odfee-Snf eln (die weit hinaus im Meere liegenden) wurden wahr⸗ 
ſcheinlich aus der Tiefe emporgehoben, hingegen die an Vorgebirgen 
liegenden und durch eine Meerenge getrennten ift es vernunftgemaͤßſer 
als vom Feſtlande abgeriſſen zu betrachten.“ Nach Verdeutſchung 
von Groskurd.) — Die kleine. Gruppe der Pithekuſen beſtand aus 


Iſchia, wohl urſprünglich Nenaria genannt, und Procida (prochpta). 


Warum man ſich dieſe Gruppe als einen alten Affenſitz dachte, 
warum die Griechen. und die italiſchen Tyrrhener, alfo Etruſter, 
ihn als ſolchen benannten (Affen hießen tyrrheniſch dou, Strabo 
lib. XIII p. 626); bleibt ſehr dunkel, und hängt vielleicht mit dem 
Mythus zuſammen, nacht welchem die alten Bewohner von Jupiter 
in Affen verwandelt wurden. Der Aſſen⸗Name du erinnerte aß 
Arima oder die Arimer bed, Homer II. II, 783 und des Hefioduß, 
Theog. v. 301, Die Worte «iv Apluoıs des homer werben in einigen 
Codd. in eins zuſammengezogen, und in diefer Zuſammenziehung 
finden wir den Namen bet, den roͤmiſchen Schriſtſtellern (Virg. 
Aen. IX, 716; Ovid. Metam. XIV, 88). Plinius (Hist, nat 
111, 5) fagt fogar beſtimmt: »Aenoria, Homero lnarime dicta, 


- Graecis Pithecusa ...“ Das homeriſche Land der Arimer, Ty⸗ 


phons Sagevftátte, hat man im Alterthume ſelbſt geſucht in Cilicien, 
Mofien, Lydien, in dent vulkaniſchen pithekuſen, an bem Crater 
Puteolanus und in dem phrygiſchen Vrandland, unter welchem 
Typhon einſt lag, ja in ber Katakekaumene. Daß in hiſtoriſchen 
Seiten Affen auf Ischia gelebt haben, ſo fern von der afrikaniſchen 
Küfe, (tum fo unwahrſcheinlicher, als, wie ich ſchon an einem 
anderen Orte bemerkt, ſelbſt am Felſen von Gibraltar das alte 
Daſeln der fen nicht erwieſen ſcheint, weit Edriſt em 12ten 
Jahrhundert) und andere, die Hercules Straße fo umſtaͤndlich 
beſchreibende, arabiſche Geographen ihrer nicht erwähnen. Pli⸗ 


- nius läugnet auch die Affen von Aenaria, leitet aber den Namen 


der Pithetufen auf die unwahrſcheinlichſte Weiſe von aios, do- 
lium (a figlinis doliorum), her. „Die Hauptſache in dieſer Un: 
terſuchung ſcheint mir“, fagt mid, „daß Inarima ein durch 
gelehrte Deutung und Fiction entſtandener Name der Pithekuſen 
ift, wie Corcyra auf diefe Weiſe zu Sheria wurde; und daß 
Aeneas mit den Pithekufen (Aeneae insulae) wohl erſt durch die 
Mimer in Verbindung geſetzt worden ift, welche überall in dieſen 
Gegenden ihren Stammvater finden. Für den Zuſammenhang mit 
A. v Humboldt, Kosmos. IV. 33 2 
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Aeneas foll auch Nävius zeugen im erſten Buhe vom puniſchen 
Kriege.“ 

(S. 304) Pind. Pyth. I, 31. Vergl. Strabo V p. 245 
und 248, XIII p. 627. Wir haben bereits oben (Kos mos Bb. IV. 
S. 253 Anm. 61) bemerkt, daß Typhon vom Caucaſus nach Unter⸗ 
Italien floh: als deute die Mythe an, daß die vulkaniſchen Aus⸗ 
bride im letzteren Lande minder alt feien wie die auf dem cauca: 
ſischen Signing. Von der Geographie der Vulkane wie von ihrer 
Geſchüchte ift die Betrachtung mythiſcher Anſichten im Volksglauben 
nicht zu trennen. Veide erläutern ſich oft gegenſeitig. Was auf 
der Oberſlaͤche der Erde für die maͤchtigſte der bewegenden Kräfte 
gehalten wurde (get (tot. Meteorol. II. 8, 3): der Wind, das 
eingeſchloſſene Pneuma; wurde als die allgemeine Urſach der Bul 
eanteität (der ſeuerſpeienden Verge und der Erdbeben) erkannt. 
Die Naturbetrachtung des Ariſtoteles war auf die Wechſelwirkung 
der duperen und der inneren, unterirdiſchen Luft, auf eine Aus⸗ 
duͤnſtungs⸗Theorle, auf unterſchlede von warm und kalt, von 
feucht und trocken, gegründet (Ariſtot. Meteor. II. 8, 1. 28. 31. 
und II. 9, 9). Je größer die Mafe des „in unterirdiſchen und 
unterfeeifhen Hoylgaͤngen“ eingeſchloſſenen Windes ift, je mehr 
ſie gehindert ſind, in ihrer natürlichen, weſentlichen Eigenſchaft, 
fih weithin und schnell zu bewegen; deſto heftiger werden die Aus⸗ 
bride. »Vis fera ventorum, caecis inclusa cavernis« (Ovid. 
Metam. XV, 299). Zwiſchen bem Pneuma und dem Feuer ift 
ein eigener Verkehr. (10 «p bray pur avetuaros 1, gerat phog 
xal pipera raytos; Uriftot. Meteor. II. 8, 3. — xal yàp tò aig 
olov metuaris ris piaig; Theophraft de igne 9 30 p. 715.) 
Auch aus den Wolken fendet das plotzlich frei gewordene Pneuma 
den zündenden und weitleuchtenden Wetterſtrahl (roari). „In 
dem Vrandlande, der Katakekaumene von Lydien”; fast Stra bo 
(lib. XIII p. 628), „werden noch drei, volle vierzig Stabien von eins 
ander entfernte Schlunde gezeigt, welche die Blafebatge heißen; 
darüber liegen rauhe Hügel, welche wahrſcheinlich von den empor ge⸗ 
Blafenen Glühmaſſen aufzeſchichtet wurden.“ Schon früher hatte 
der Amaſier angeführt (lib. 1 p. 87): „daß zwiſchen den Cycladen 

(Thera und Therafia) vier Tage lang Feuerflammen gus dem Meere 
berporbrachen, fo daß die ganze Gee fiebete und brannte; und es 
wurde wie bur Hebel almälig emporgehoben eine aus Gluͤhmaſſen 
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zuſammengeſetzte Inſel.“ Alle diefe fo wohl befepriebenen Erſchel⸗ 
nungen werden dem zuſammengepreßten Winde beigemeffen, der 
wie elaſtiſche Dämpfe wirken foll, Die alte physik kümmert ſich 
wenig um die einzelnen Weſenheiten des Stoffartigenz fie ift 
dynamisch, und hängt an dem Maaße der bewegenden Kraft. Die 
Anſicht von der mit der Tiefe zunehmenden Wärme des Planeten 
als Urfach von Vulkanen und Erdbeben finden wir erft gegen das 
Ende des bristen Jahrhunderts ganz vereinzelt unter Diocletian von 
einem chriſtlichen Bischof in Afrika ausgeſprochen (Kosmos Bb. 
IV. S. 244). Der pyriphlegethon des Plato naͤhrt als Feuerſtrom, der 
im Erd⸗ Inneren kreiſt, alle lavagebende Vulkane: wie wir ſchon 
oben (S. 305) im Texte erwahnt haben. In den früheſten Ahn⸗ 
dungen der Menſchheit, in einem engen Ideenkreiſe, liegen bie 
Keime von dem, was wir jetzt unter der Form anderer Symbole 
erklären zu können glauben. 

GS. 306.) Mount Edgecombe oder der St. Lazarus⸗Berg, 
auf ber kleinen Inſel (Croze's Island bei Liſiausky), welche weft: 
lich neben der Nordhaͤlfte der größeren Inſel Sitka oder Baranow 
im Norfolk⸗Sunde liegt; ſchon von Cook geſehen: ein Hügel theils 
von olivinreihem Vaſalt, theils aus Feldſpath⸗Trachyt zuſammen⸗ 
geſetzt; von nur 2600 Fuß Höhe, Seine letzte große Eruption, viel 
VBimsſtein zu Tage fördernd, war vom Jahr 1790 (Lutte, Voyage 
autour du Monde 1836 T. HI. p. 15). Acht Jahre darauf ges 
langte Cap. Lifiansty an den Gipfel, der einen Sraterfee enthält, 
Er fand damals an dem ganzen Berge keine Spuren der Thätigkeit. 

(S. 308.) Schon unter der fpanifchen Oberherrſchaft hatte 
1781 der ſpaniſche Ingenieur, Don Foe Galiſteo, eine nur 6 Fuß 
größere Höhe des Spiegels der Laguna von Nicaragua gefunden 
als Baily in feinen verídiebenen Nivellements von 1898 (Hum: 
doldt, Rel. hist. T. III. p. 321). 

* (S. 309.) Vergl. Sir Edward Belcher, Voyage round 
the World Vol. J. p. 185. Ich befand mich im Papagavo⸗Sturm 
nach meiner chronometxiſchen Linge 19° 11^ weſtlich vom Meridian 
von Guayaquil: alfo 101° 29^ weſtlich von Parls, 220 geogr. Mele 
len westlich von dem Littoral von Cofta Mica. 

(S. 309.) Meine früͤheſte Arbeit über 17 gerelhete Bul 
kane ven Guatemala und Nicaragua ife in der geographiſchen 
Zeitſchriſt von Berghaus (Hertha Bd. VI. 1826 S. 131—101) 


enthalten. Ich konnte damals außer dem alten Chronista Fuentes 
(lib. IX cap. 9) nur benutzen die wichtige Schrift von Domingo 
Juarros: Compendio de la Historia de la ciudad de 
Guatemala; wie die drei Karten von Gali (teo (auf Befehl des 
mericaniſchen Wicefünigs Matias de Galvez 1781 aufgenommen), von 
Sofe Dit y Nubi (Alcalde mayor de Guatemala, 1800), und von 
oagiin Draft und Antonio be la Gerda (Alcalde de Granada): 
die ich großentheils handſchriſtlich beſaß. Leopold von Buch hat 
in der franzöſiſchen Ueberſetzung ſeines Werkes über die canariſchen 
Inſeln meinen erſten Entwurf meifterhaft erweitert (Descr. phy- 
sique des Iles Canaries 1836 p. 500—514); aber die Unge 
wißheit der geographiſchen Synonpmie und die dadurch veranlaßten 
Namenverwechſelungen haben viele Zweifel erregt: welche durch die 
{chine Karte von Baily und Saunders; durch Molina, Bos- 
quejo de la Republica;de Costa Rica; und durch das große, 
ſehr verdienſtliche Werk von Squier (Nicaragua, its People 
and Monuments, with Tables_of the comparative Heights of 
the Mountains in Central America, ‚1852; f. Vol. 1. p. 418 und 
Vol, II. p. 102) großentheils gelöft werden find. Das wichtige 
Meiſewerk, welches uns ſehr bald Dr. Oerſted unter dem Titel: 
Schilderung der Naturverhältniffe von Nicaragua 
und Cofta Mica zu geben verſpricht, wird neben ausgezeichneten 
botaniſchen und zoblogiſchen Forſchungen A welche der Hauptzweck 
der Unternehmung waren, auch Licht (auf die geognoſtiſche Bes 
ſchaſſenhelt von Central- Amerita werfen. Herr Oerſted hat von 


1846 bis 1848 daſſelbe mannigfach durchſtrichen und eine Samm⸗ 


lung von Gebirgsarten nach Kopenhagen. zurückgebracht. Seinen 
freundſchaftlichen Mitthetlungen verdante ich intereſaute Bevis 
tigungen meiner fragmentariféen Arbeit. Nach bem mir bekannt 
gewordenen, mit vieler Sorgfalt verglichenen Materialien, denen 
auch die febr ſchaͤzbaren des preußiſchen General-Conſuls in Central: 
Amerika, Herrn Heſſe, beizuzählen find, felle ich die Vulkane 
von Central⸗Amerlka, von Suden gegen Norden ſortſchreitenb, 
folgendermaßen zuſammen: ` 

Ueber der Central: Hochebene? von ECartago (4360 F) in der 
Republik Cofta Rica (Br. 100 9^) erheben fih bie drei Vulkane 
&urrialva, Jraſu und Meventado: von denen die erſten bei: 
den noch entzündet find: 


A Ay 


„ Volcan de Turrialva* (Höhe ohngefaͤhr 10300 $.)5- tft 
nach Oerfted vom Srafulmur durch eine tiefe, ſchmale Kluft ges 
trennt. Sein Gipfel, aus welchem Rauchſaͤulen auffteigen, ift 
noch unbeſtiegen. 

Vulkan rafu”, auch der Vulkan von Cartago genannt 
(10412 F.), in Nordost vom Vulkan Oteventabo; ift die Haupt⸗ 
Eſſe der vulkantſchen Thätigkeit auf Cofta Mica: doch ſonderbar 
zugänglich, und gegen Süden dergeſtalt in Terraſſen getheilt, daß 
man den hohen Gipfel, von welchem e beide Meere, das der Antilfen 
und die Südſee, geſehen werden fat ganz zu Pferde erreichen kann. 
Der etwa tauſend Fuß hohe Aſchen⸗Fund Rapillt⸗ Kegel feigt aus 

einer umwallungsmauerſ (einem Erhebungs⸗Krater) auf. In dem 
flacheren nor döͤſtlichen Theil des Gipfels liegt der eigentliche 
Krater, von 70004 Fup im umfang der nie Lavaſtröme ausge⸗ 
fendet hat. Seine Schlacken-Auswürſe ſind oft (1723, 1726, 1821, 
1847) vonjädtesgerftörenden Erdbeben begleitet geweſen; diefe haben 
gewirkt von Nicaragua oder Rivas bis] Panama. (Derfted,) 
Bei einer neueſten Vefteigang des Scafigburd)Dr. Carl Hofmann 
im Anfang Mai 1855 ſind der Gipfel- Krater, und feine Aus⸗ 
wurfs:Deffnungen genauer erforſcht worden. Die Höhe des Vul⸗ 
fang wird nach einer trigonometriſchen Meſſung von Galindo zu 
12000 fpam. Fuß angegeben oder, die vara cast. = 0143 angeſetzt, 
zu 10320 Parifer Fuß (Bonplandia Jahrgang 1856 No. 3). 

El Reventado (8900 F.): mit einem tiefen Krater, deſſen 
ſuͤdlicher Randleingeſtürzt A und. der vormals mit Wafer ges 
fuͤllt war. 

Vulkan Bar ba (über 7000 F.): noͤrdlich von San Joſé, der 
Hauptſtadt von Cofta Rica; mit einem Krater, der mehrere 
kleine Seen einſchließt. 

Zwiſchen den Vulkanen Barbe und Oroſi folgt eine Reihe 
von Vulkanen, welche die in Coſta Ricatzund Nicaragua SO NW 
ſtreichende Hauptkette in faft entgegengeſetzter Richtung, oſt⸗weſtlich, 
durchſchneidet. Auf einereſolchen Spalte ſtehen: am oͤſtlichſten 
Miravalles und Tenorio (ieder dieſer-Vulkane ohngefähr 
4400 f.); in der Mitte, fü döſtlich von Oroſi, der Vulkan Min 
con, auch Rincon de la Vieja“ genannt (Suter Vol. II. p. 102), 
welcher jedes Frühlahr beim Beginn der Regenzeit kleine Aſchen⸗ 
Auswürſe seigt; am weſtllahſten, bei der kleinen Stadt Alajuela, 
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der ſchweſelreiche Vulkan Botos* (7050 F.). Dr. Oerſted vergleicht 
dleſes Phänomen der Richtung vulkaniſcher Thaͤtigkelt auf einer 
Queerfpalte mit der oſt⸗weſtlichen Richtung, die ich bel den 
mericaniſchen Vulkanen von Meer zu Meer aufgefunden, 

Drofi*, noch jetzt entzündet; im ſuͤdlichſten Theile bed Staas 
tes von Nicaragua (4900 F.); wahrſcheinlich der Volcan del Papa- 
gayo auf der Seekarte des Deposito hidrografico, 

Die zwei Vulkane Mandeira und Ometepec* (3900 und 
4900 F.): auf einer kleinen, von den aztetiſchen Bewohnern der 
Gegend nach dieſen zwei Bergen benannten Inſel (ome tepetl bes 
deutet: zwei Berge; vol. Bufhmann, aztekiſche Ortsna⸗ 
men S. 178 und 174) in dem weſtlichen Theile der Laguna de 
Nicaragua. Der Gnfel-Bultan Ometepec, faͤlſchlich von Juarros 
Ometep genannt (Hist. de Guatem, T. I. p. 51), ift noch thir 
tig. Er findet fih abgebildet bei Sauter Vol. II. p. 235. 

Der ausgebrannte Krater der Inſel Zapatera, wenig erhaben 
fiber dem Seeſpiegel. Die Zeit der alten Ausbrüche ift vollig une 
bekannt. 

Der Vulkan von Momobacho; am weſtlichen Ufer der La- 
guna de Nicaragua, etwas in Suden von der Stadt Granada. Da 
diefe Stadt zwiſchen den Vulkanen von Momobacho (der Ort wird 
auch Mombacho genannt; Oviedo, Nicaragua ed, Ternaur 
p. 245) und Maſapa liegt, fo bezeichnen die Piloten bald den einen, 
bald den anderen dieſer Kegelberge mit dem unbeſtimmten Namen 
des Vulkans von Granada. 

Wulkan Maffaya (fo are, von dem bereits oben (S. 297300) 
umſtändlicher gehandelt worden ift; einſt ein Stromboli, aber ſeit 
dem großen Lava⸗Ausbruch von 1670 erloſchen. Nach den intereſ⸗ 
ſanten Berichten von Dr. Scherzer Sitzungsberichte der 
Philof. Hit, Claſſe der Akad., ber Wiſſ. zu Wien Bd. XX. 
S. 58) wurden im April 1853 aus einem nen eröffneten Krater 
wieder ſtarke Dampſwolken ausgeſtoßen. Der Vulkan von Maaya 
liegt zwiſchen den beiden Seen von Nicaragua und Managua, im 
Weſten der Stadt Granada. Maaya (ft nicht ſpnonym mit dem 
Nindiri; ſondern Maffaya und Nindiri“ bilden, wie 
Dr. Oerſted (id) ausdrückt, einen Zwillings⸗Vulkan, mit zwei 
Gipfeln und zwei verſchledenen Kratern, die beide Lavaſtröme gez 
geben haben. Der Lapaſtrom des Nindiri von 1775 hat den See 
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von Managua erreicht. Die gleiche Höhe beider fo nahen Vulkane 
wird nur zu 2300 Fuß, angegeben. 

Volcan de Mom otombo* (6600 F.), entzündet, auch oft don⸗ 
nernd, ohne zu rauchen; in Br. 12° 28^; an dem nördlichen Ende 
der Laguna de Managua, der kleinen, ſeulpturreichen Inſel Mo⸗ 
motombito gegenüber (. die Abbildung des Momotombo in Squier 
Vol. I. p. 233 und 302—312). Die Laguna de Managua liegt 26 
Fuß höher als die, mehr als doppelt größere Laguna de Nicara- 
gua, und hat keinen Inſel⸗Vulkan. 

Von hier an bis zu dem Golf von Fonſeca oder Conchagua 
zleht fi, in 5 Meilen Entfernung von der Südſee⸗Kuͤſte, von 
So nach NW eine Reihe von 6 Vulkanen hin, welche dicht an 
einander gedrängt find und den gemeinſamen Namen los Maribios 
führen (Squier Vol. I. p. 419, Vol. II. p. 123). 

El Nuevo*: fälſchlich Volcan de las Pilas genannt, weil der 
Ausbruch vom 12 April 1850 am Fuß dieſes Verges ſtatt fand; 
ein ſtarker Lava Ausbruch feft in der Ebene felbft! (Squier Vol. 
II. p. 105—110.) 

Volcan de Telica^|: ſchon im loten Jahrhundert (gegen 1529) 
während. feiner. Thaͤtigkeit von Oviedo beſucht; örtlich von Chinen⸗ 
daga, nahe bei Leon de Nicaragua: alſo etwas außerhalb der vor⸗ 
her angegebenen Richtung. Dieſer wichtige Vulkan, welcher viele 
Schweſeldaͤmpfe aus einem 300 Fuß tiefen Krater ausſtößt, ft 
vor wenigen Jahren von dem, mir befreundeten, natur wiſſen⸗ 
ſchaftlich ſehr unterrichteten Prof. Julius Fröbel beſtiegen wore 
den. Er fand die Lava aus glafigem Feldfpath und Angie zus 
ſammengeſetzt (Sauter Vol. II. p. 115—11D. Auf dem Gipfel, in 
3300 Fuß Hehe, liegt ein Krater, in welchem die Dämpfe große 
Maſſen Schwefels abſetzen. Am Fuß des Vulkans ift eine Schlamm⸗ 
quelle (Salſe 2). 

Bultan el Viejo“; der nördlichſte der gedrängten Reihe von 
feds Wulkanen. Er (ft vom Capitan Sir Edward Belcher im Jahr 
1838 beftiegen und gemeſſen worden. Das Reſultat der Meſſung 
war 5216 F. Eine neuere Meſſung von Squier gab 5630 F. Die⸗ 
fer, ſchon zu Dampier's Zeiten fehe thätige Vulkan iſt noch ent⸗ 
zündet. Die feurigen Schlacken-Auswürſe werden häufig in der 
Stadt Leon geſehen. 

Vulkan Guanacaure: etwas noͤrblich außerhalb der Reihe 
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von el Nuevo zum Viejo, nur 3 Meilen von der Küfte des Golfs 
von Fonfeca entfernt. 


Vulkan Confeguina*: auf dem Vorgebirge, welches an dem 
ſüdlichen Ende des großen Golfs von Fonſeca vortritt (Br. 12 500 3 
berühmt durch den furchtbaren durch Erdbeben verfündigten Mugs 
bruch vom 23 Januar]1835, Die große Verfinfterung bei dem Aſchenfall, 
der ähnlich, welche bisweilen der Vulkan Pichincha verurſacht hat, 
dauerte 43 Stundenylang. In der Entfernung weniger Fuße waren 
Feuerbraͤnde nicht zu erkennen. Die Reſpiration war gehindert; 
und unterirdiſches Getöfe, gleich dem Abfeuern ſchweren Geſchützes, 
wurde nicht nur in Balize auf der Halbinſel Yucatan, fondern auch auf 
bem Littoral von Jamaica und auf der Hochebeneſvon Bogota, in letzterer 
auf mehr als 8000 Fuß Höhe über dem Meere wie in faſt hundert und 
vierzig geographiſchen Meilen Entfernung, gehört. (Juan Galindo 
in Silliman's American Journal, Vol. XXVII. 1838 
P.332—336; Acoſt a, Viajes á losAndes 1849p.56, und Squier 
Vol. II. p. 110—113; Abbildung p.,163 und 163.) Darwin (Jour 
nal of researches during the voyage of the Beagle 
1845 chapt. 14 p. 291) macht auf ein ſonderbares Sufammentreffen; 
von Erſcheinungen gufmerkſam: mad langem Schlummer braden, 
an Einem Tage (zufällig?) Conſeguing in Central-Amerika, Acon⸗ 
(agua und Corcovado (ſüdl. Br. 32% und 435 % ) in Chili aus. 

Vulkan von Conchagua oder von Amalapa: an dem noͤrd⸗ 
lichen Eingange des Golfs von Fonſeca, dem Vulkan Gonfeguina. 
gegenüber; bei dem ſchöͤnen Puerto de la Union, dem Hafen der 
nahen Stadt San Miguel. 

Von dem Staat von Coſta Rica an bis zu dem Vulkan Concha⸗ 
gua folgt demnach die gedraͤngte Reihe von 20 Vulkanen der Richtung 
SO-NB; bei Conchagug aber in den Staat von. San Salvador eins 
tretend, welcher in der geringen Länge von 40 geogr. Meilen 5 jetzt mehr 
ober weniger thitige Vulkane zaͤhlt, wendet'ſich die Reihung, wie die 
Suͤdſee⸗ Küfte ſelbſt, mehr OSO WNW, jagfaſt OB; während 
das Land gegen die öſtliche, antilliſche Küſte (gegen das Vorgebirge 
Gracias á Dios) hin in Honduras und los Mosquitos plötzlich aufs 
fallend anſchwillt (vergl. oben S. 307). Eri von den hohen Vulkanen 
von Alt: Guatemala an in Norden tritt, wie fon (S. 307) bemerkt 
wurde, gegen die Lagunazvon Atitlan hin, die ältere, allgemeine 
Richtung NAW wiederum ein: bis endlich in Chiapa und auf 
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dem Sfjmus von Tehuantepec fid noch einmal, doch in unvulka⸗ 
niſchen Gebirgsketten, die abnorme Richtung O—W 8oſſenbart. 
Der Vulkane des Staats San Salvador ſinb außer dem von Cons 
agita noch folgende vier; d 

Vulkan von San Miguel Bofotlan* (Br. 13° 35^, bei der 
Stadt gleiches Namens: der ſchoͤnſte und regelmaͤßigſte radpt= 
Hegel naͤchſt dem Inſel-Vulkan Ometepee im See von Nicaragua 
(Squier Vol. II. p. 196). Die vulkaniſchen Kräfte find im Boz 
ſotlan ſehr thitig; Iderſelbe hatte einen großen Lava⸗Erguß am 
20 Juli 1844. 

Vulkan von San Vicente“: weſtlich vom Rio de Lempa, zwi⸗ 
ſchen den Städten Sacatecoluea und. Sacatelepe. Ein großer 
Aſchen⸗Auswurf geſchah nach Juarros 1643, und im Januar 1835 
war bei vielem zerſtörenden Erdbeben eine langdauernde Eruption. 

Vulkan von San Salvador (Br. 13° A7), nahe bei der 
Stadt dieſes Namens. Der letzte Ausbruch (fr der von 1656 ges 
weſen. Die ganze Umgegend ift heftigen Erdftöfen ausgeſetzt; der 
vom 16 April 1854, dem kein Getöfe voranging, hat faſt alle Ges 
Bande in San Salvador umgeſtürzt. 

Vulkan von Jzaleo “, bei dem Dorfe gleiches Namens; oft 
Ammoniak erzeugend. Der erſte hiſtoriſch bekannte Ausbruch ges 
ſchah am 23 Februar 1770; die letzten, weitleuchtenden Aus: 
brüche waren im April 1798, 1805 bis 1807 und 1825 (f. oben 
S. 300, unb Thompfon, Official Visit to Guatemala 1829 
p. 512). . 

Volcan de Pa ca (Br. 14° 230: ohngefaͤhr 3 Meilen in 
Suͤdoſten von der Stadt Neu⸗Guatemala, am kleinen Alpenſee 
Amatitlan; ein fepe thâtiger, oft flammender Vulkan; ein gedehn⸗ 
ter Rüden mit 3 Kuppen. Man kennt die großen Ausbrüche von 
1565, 1651, 1671, 1677 und 1775; der letzte, viel Lava gebende, 
iſt von Juarros als Augenzeugen beſchrleben. 

Es folgen nun bie beiden Vulkane von Alt⸗ Guatemala, mit 
den ſonderbaren Benennungen de Agua und de Fuego; in der 
Breite von 14° 12% der Küfte nahe: 

Volcan de Agua: ein Trachptkegel bet Esculntla, Höher als 
der pie von Teneriffa; von Obſibian⸗Maſſen (Beugen alter Grup: 
tionen z) umgeben. Der Vulkan, welcher in die ewige Schneereglon 
reicht, hat ſeinen Namen davon erhalten, daß ihm im Sept. 1544 
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eine (durch Erdbeben und Schneeſchmelzen veranlaßte?) grofe Uebers 
ſchwemmung zugeſchrieben wurde, welche die am früheften gegrün⸗ 
dete Stadt Guatemala zerſtörte und die Erbauung der zweiten, 
nord⸗nord⸗ weſtlicher gelegenen und jetzt Antigua Guatemala ge: 
nannten Stadt veranlaßte. 

Volcan de Fuego“: bei Acgtenango, fünf Meilen in WNW 
vom ſogenannten Waſſer⸗Vulkan. Ueber die gegenfeitige Lage f. 
die in Guatemala geſtochene und mir von da aus geſchenkte, ſeltene 
Karte des Alcalde mayor, Don Sofé Nofi y Nubi; Bosquejo 
del espacio que media entre los estremos de la Pro- 
vincia de Suchitepeques y la Capital de Guatemala, 
4800. Der Volcan de Fuego ift immer entzündet, doch jetzt viel wer 
niger als ehemals. Die älteren großen Eruptionen waren von 1581, 
1586, 1623, 1705, 1710, 1717, 1732,[.1737 und 1799; aber nicht 
ſowohl diefe Eruptlonen, ſondern die zerſtoͤrenden Erdbeben, welche 
fie begleiteten, haben in der zweiten Halfte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts die ſpaniſche Regierung bewogen den zweiten Sitz der Stadt 
(wo jetzt die Ruinen von la Antigua Guatemala ſtehen) zu verlafen, 
und die Einwohner zu zwingen Dé nördlicher, in der neuen Stadt 
Santiago de Gugtemg la, anzuſiedeln. [Hier, wie bei der Verles 
gung von Riobamba und mehrerer anderer den Vulkanen der An⸗ 
deskette naher Städte, iſt dogmatiſch und leidenſchaftlich ein 
Streit geführt worden über die problematiſche Auswahl einer Loca: 
lität, „von der man nach den bisherigen Erfahrungen vermuthen 
dürfte, daß fie den Einwirkungen naher Vulkane (Lapaſtrömen, 


Schlacken ⸗Auswürfen und Erdbeben!) wenig ausgefeht wäre”. 


Der Volcan de Fuego hat 1852 in einem großen Ausbruch einen 
Lavaſtrom gegen das Littoral ber Südſee ergoen. Capitän Bafit 
Hall maß unter Segel beide Vulkane von Mit: Guatemala, und 
fand für den Volcan de Fuego 13760, für den Volcan de Agua 
13983 Pariſer Fuß. Die Fundamente diefer Meſſung hat Poggendorſf 
geprüft. Er hat die mittlerehHoͤhe beider Berge geringer gefunden 
und auf ohngefaͤhr 12300 Fuß reducirt. 

Volcan de Quesaltenango* (Br. 15° 100, entzündet ſeit 
1821 unb rauchend: neben der Stadt gleichen Namens; eben ſo 
ſollen entzündet fein die drei Kegelberge, welche füblid) den Alpenfee 
Atitlan im Gebirgsſtock Solola) begrenzen. Der von Juarros 


benannte Vulkan von Tajamuleo kann wohl nicht mit dem 
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Vulkan von Queſaltenango identiſch fein, da dieſer von dem 
Dorſchen Tajamulco, ſuͤblich von Tejutla, 10 geogr. Meilen in 
NW entfernt tft. 

Was find die zwei von Funel genannten Vulkane von G «cae 
tepeques und Gapotitian, oder Brué's Volcan de Amilpas? 

Der große Vulkan von Soconusco: liegend an der Grenze 
von Chiapa, 7 Meilen fuͤdlich von Ciudad Real, in Br. 16° 27, 

Ich glaube am Schluß dieſer langen Note abermals erinnern 
zu mien, daß die hier angegebenen barometriſchen Hoͤhen-Beſtim⸗ 
mungen theils von Espinache herrühren, theils den Schriften und 
Karten von Baily, Squier und Ju entlehnt, und in Parifer 
Fußen ausgedrückt ſind. 

(S. 309.) Als garten mehr oder weniger thätige 
Wulkane find mit Wahrſcheinlichkeit folgende 18 zu betrachten, alſo faſt 
die Hälfte aller von mir aufgeführten, in der Vor- und Jetztzeit 
thaͤtigen Vulkane: Iraſu und Turrialva bei Cartago, cl Rin- 
con de la Vieja, Botos (2) und Drofi; ber Inſel-Vulkan Omes 
tepec, Nindiri, Momotombo, el Nuevo am Fuß bed Trachyt⸗ 
Gebirges las Pilas, Telica, el Viejo, Gonfeguima, San 
Miguel Bofotlan, San Vicente, 3yalco, Pacava, Volcan 
de Fuego (de Guatemala) und Queſaltenango. Die neueſten 
Ausbrüche find geweſen: die von el Nuevo bei las Pilas 18 April 1850, 
San Miguel Bofotlan 1848, Confeguina und San Vis 
fente 1835, zaleo 1825, Volcan de Fuego bei Neu-Gugte⸗ 
mala 1799 und 1852, Pacaya 1775. 

(S. 310.) Vergl. Squier, Nicaragua Vol. II. p. 103 
mit p. 106 und 111, wie auch ſeine frühere kleine Schrift On the 
Volcanos of Central America 1850 p. 7; L. de Buch, Iles 
Canaries p. 506: wo der aus dem Vulkan Nindiri 1775 aus: 
gebrochene, ganz neuerdings von einem ſehr wiſſenſchaftlichen Beo⸗ 
bachter, Dr. Oerſted, wieder geſehene La vaſt rom erwähnt Wt. 

(S. 312.) ©. alle Fundamente dieſer mericaniſchen Ortsbe⸗ 
ſtimmungen und ihre Vergleichung mit den Beobachtungen von 
Don Joaquin Ferrer in meinem Recueil d'Observ: astron. 


Vol. II. p. 521, 529 und 536—550, und Essai pol. sur la Nou- 


velle- Espagne T. I. p. 55—89 und 176, T. II. p. 178. Ueber 
bie aftronomifche Ortsbeſtimmung des Vulkans von Colima, nahe 
der Südſee⸗Küſte, habe ich ſelbſt früh Zweifel erregt (Essai pol. 
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T. I. p. 68, T. I. p. 180). Nach Höhenwinteln, bie Cap. Bafil 
Hall unter Segel genommen, läge der Vulkan in Br. 19° 36^: alfo 
einen halben Grad nördlicher, als ich feine Lage aus Itinerarlen 
geſchloſſen; freilich ohne abfolute Beſtimmungen für Selagua und 
Hetatlan, auf die ich mid) ſtütte. Die Breite 19° 25', welche ich 
fm Tert angegeben habe, ift, wie die Hoͤhen⸗Beſtimmung (11266 $3, 
vom Cap. Beechey (Voyage Part II. P. 587). Die neueſte 
Karte von Laurie (The Mexican and Central States of America 
1853) giebt 19° 20^ für die Breite lan. Auch kann die Breite 
vom Jorullo um 2—3 Minuten falſch ſein, da ich dort ganz 
mit geologiſchen und topographiſchen Arbeiten beſchaͤftigt war, und 
weder die Sonne noch Sterne zur Breiten = Beſtimmung ſichtbar 
wurden. Vergl. Bafil Hall, Journal written on the Coast 
of.Chili, Peru and Mexlico 1824 Vol. II. p. 379; Beechey, 
Voyage Part II. p. 587; und Humboldt, Essai pol. TL 
P. 68, T. II. p. 180. Nach den treuen, fo überaus maleriſchen An⸗ 
fidten, welche Moris Rugendas von dem Vulkan von Colima ent⸗ 
worfen und die in dem Berliner Muſeum aufbewahrt werden, unter⸗ 
ſcheldet man zwei einander nahe Berge: den eigentlichen, immer Mauch 
ausſtoßenden Vulkan, der fih mit wenig Schnee bedeckt; und die Höhere 
Nevada, welche tief in die Region des ewigen Schnees aufſteigt. 
2 (S. 316.) Folgendes iit das Mefultat der Längen: und Hoͤhen⸗ 
Veſtimmung von den fünf Gruppen der Reihen- Vulkane in der 
Undestette, wie auch die Angabe der Entfernung der Gruppen von 
einander: eine Angabe, welche die Verhaͤltniſſe des Areals erläutert, 
das vultaniſch oder unvulkaniſch iz 
L Gruppe der mericaniſchen Vulkane. Die Spalte, auf 
der die Vulkane ausgebrochen? find, iſt 'von Oſt nach Weft geride 
tet, vom Orizaba. bis zum Colima, in einer Erſtreckung von 98 
geogr. Meilen; zwiſchen Br. 19? und 19° 20, Der Vulkan von 
Turtla liegt ifolirt 32 Meilen öftliher als Orizaba, der Kuͤſte 
des mericaniſchen Golfes nahe, und in feinen Parallelkrelſe 
(18° 280, der einen halben Grad ſuͤdlicher it. y 
II. Entfernung ber mericanifchen Gruppe von der naͤchſt⸗ 
folgenden Gruppe Central⸗Amerika's (Abſtand vom Vulkan von 
Orizaba zum Vulkan von Soconusco in der Richtung OS — 
WNW): 75 Meilen, 
ML Gruppe ber Bultane von Gentral-Umerita: ihre 
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Linge von SO nach NW, vom Vulkan von Soconusco bis Turri⸗ 
alva in Coſta Rica, über 170 Meilen. 

IV. Entfernung der Gruppe Central⸗Amerlka's von der 
Vulkan⸗Reihe von Neu⸗Granada und Quito: 157 Meilen. 

V. Gruppe der Vulkane von Neu⸗Grang da unb Quito; 
ihre Linge vom Ausbruch in dem Paramo de Ruiz nördlich vom 
Volcan de Tolima bis zum Vulkan von Sangay: 118 Meilen. 
Der Theil der Andeskette zwiſchen dem Vulkan von Puracé bei 
Popayan und dem füblichen Theile des vulkaniſchen Bergknotens 
von Paſto it NNO — SSW gerichtet. Weit öftlih von ben 
Vulkanen von Popayan, an den Quellen des Rio Fragua, llegt 
ein fehe iſolirter Vulkan, welchen ich nach der mir von Miſſio⸗ 
naren von Timana mitgetheilten Angabe auf meine General-Karte 
ber SBergfnotem der ſüdamerikaniſchen Cordilleren eingetragen 
habe; Entfernung vom Meeresufer 38 Meilen. 

VI. Entfernung ber Vulkan⸗Gruppe Neu: Granada's 
und Quito's von der Gruppe von Peru und Bolivia; 240 Meilenz 
die größte Lange einer vulfanfreien Kette. 

VII. Gruppe der Vulkan⸗Reihe von Peru und Bolivia: 
vom Volcan de Chacani und Arequipa bis zum Vultan von 
Atacama (16° / — 21 / 105 Meilen. 

VIII. Entfernung der Gruppe Peru's und Bolivias von 
ber Vulkan⸗Gruppe Chill's: 135 Meilen. Von bem Theil ber 
Wüſte von Atacama, an defen Rand fid) der Vulkan von San 
Pedro erhebt, bis weit über Coptapo hinaus, ja bis zum Vulkan 
von Coquimbo. (30? 5^) in der langen Cordillere weſtlich von den 
beiden Provinzen Catamarca und Rioja, ſteht kein vulkaniſcher Kegel. 

IX. Gruppe von Chili: vom Vulkan von Coquimbo bis 
zum Vulkan San Clemente 242 Meilen. 

Dieſe Schätzungen der Länge der Cordilleren mit der Kruͤm⸗ 


mung, welche aus der Veranderung der Achſenrichtung entſteht, 


von dem Parallel der mericaniſchen Vulkane in 19? 4, nördlicher Breite 
bis zum Vulkan von San Clemente in Chili (469 8^ (idl. Breite); 
geben für einen Abſtand von 1242 Meilen einen Raum von 635 
Meilen, der mit fünf Gruppen gereipter Vulkane (9X exco, Cen⸗ 
tral⸗Amerika, Neu-Granada mit Quito, Peru mit Bo: 
Livia, und Chili) bedeckt ift; und einen wahrſcheinlich ganz vule 


Lanfreien Raum von 607 Meilen. Beide Raume find fih ohngefähr 
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gleich. Ich habe febr beſtimmte numeriſche Verhältnife ans 
gegeben, wie fie ſorgfaͤltige Discuſſion eigener und fremder Karten 
dargeboten, damit man mehr angeregt werde dieſelben zu verbeſſern. 
Der laͤngſte vulkanfreie Theil der Cordilleren iſt der zwiſchen den 
Gruppen Neu⸗Granada⸗Quito und Peru-Bolivia, Er ift zufällig 
dem gleich, welchen die Vulkane von Chili bedecken. 

n (S. 317.) Die Gruppe der Vulkane von Merkeo umfaßt 
die Vulkane von Orizabg“, Popocatepeti*, Toluca (oder 
Cerro de San Miguel de Tutucuitlapilco), Jorullo“, Colima“ 
und Turtla* Die noch entzündeten Vulkane find hier, wie in 
ahnlichen Liften, mit einem Sternchen bezeichnet. 

7 (S. 317.) Die Vulkan⸗Reihe von Central:Amerife 
{ft in den Anmerkungen 66 und 67 aufgezählt, 

n (S. 317.) Die Gruppe von Neu⸗ Granada und 
Quito umfaßt den Paramo y Volcan de Ruiz*, die Vulkane 
von Tolima, Puracé* und Gotarä bei Popayan; den Volcan 
del Rio Fragua, eines Zuftuſſes des Cagueta; die Vulkane von 
pa ſto, el Azufral*, Gumbal*, Tuquerres“, Chiles, Im⸗ 
baburu, Cotocacht, Rucu-Pichincha, Antiſana (), Co: 
topasi*, Tungura hug“, Capac⸗Urcu oder Altar de los 
Collanes (), Sangay “. 

(S. 317.) Die Gruppe des ſüdlichen Peru und Bolt 
via’s enthält von Norden nach Süden folgende 14 Vulkane: 

Vulkan von Chacant (nach Curzon und Meyen auch Chats 
cant genannt): zur Gruppe von Mrequipa gehörig und von der 
Stadt aus ſichtbar; er liegt am rechten Ufer des Rio Quilca: nach 
Pentland, dem genaueſten geologifchen Forſcher Meier Gegend, 
in Br. 16° 11/5 acht Meilen füblid) von dem Nevado de Chu- 
quibamba, der über 18000 Fuß Höhe geſchatzt wird. Handſchrift⸗ 
liche Nachrichten, die ich beſitze, geben dem Vulkan von Chacant 
18391 Fuß. Im ſuͤdoſtlichen Theil des Gipfels fah Curzon em 
großen Krater. 

Vulkan von Arequipa*: Br. 16° 20%; drei Meilen in 
MO von der Stadt, ueber feine Hoye (17714 F. ) vergleiche 
Kosmos Bd. IV. S. 202 und Anm. 45. Thabdaus Séis, 
der Botaniker der Expedition von Malaſping (1796), Sa: 
muel Curgon aus den Vereinigten Staaten von Nordamerikg 
(4811) und Dr. Weddell (1947) haben den Gipfel erſtiegen, 
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Meyen fah im Auguſt 1831 große Rauchſäulen aufſteigen; 
| ein Jahr früher hatte der Vulkan Schlacken, aber nie gavoftróme 
ausgeſtoßen (St e y en? Reiſe um die Erde Th. II. S. 33). 

Volcan de Omato: Br. 16° 50%; er hatte einen heftigen 
Auswurf im Jahre 1667. 

Volcan de Uvillas ober Uvinas: füdli von Apoz feine 
| letzten Ausbrüche waren aus dem 16ten Jahrhundert. 

Volcan de Pichu-Pichuy vier Meilen in Often von der 
Stadt Arequipa (Br. 16° 2503 unſern dem Paſſe von Cangallo 
-] 9076 F. über dem Meere. 

| Volcan Viejo: Br. 16° 55/3 ein ungeheurer Krater mit 
| Lavaſtrömen und viel Bimsſtein. 

Die eben genannten 6 Vulkane bilden die Gruppe von 
Arequipa. 

Volcan de Ta cora oder Ghipicani, nach Pentland’s ſchoͤner 
Karte des Sees von Titicaca; Br. 170 45/, Höhe 18520 Fuß. 

Volcan de Saha ma: 20970 Fuß Höhe, Br. 18° 7^5 ein 

| abgeſtumpfter Kegel von der regelmäßigſten Forms vergl. Kos⸗ 

| mos Bd. IV. S. 2:6 Anm. 47. Der Bulfan Sahama ift (nach 
Pentland) 870 franz. Fuß höher als der Chimborazo, aber 6240 F. 
niedriger als der Mount Everest des Himalaya, welcher jetzt für 
den hoͤchſten Gipfel fiend gehalten wird. Nach dem lebten offi- 
deen Berichte des Colonel Waugh vom 1 Marz 1856 find die vier 
höͤchſten Berge der Himalaya Ketter der Mount Everest. (Gauri⸗ 
ſchanka) in No von Katmandu 27210 Par. Fuß, dev Kuntſchin⸗ 
jinga nördlich von Dariiling 26417 F., der Dhaulagiri (Dha: 
valagirir) 25170 F. und Ei chu mala ri (Chamalari) 22468 F. 

Bultan Pomaraper 20860 Fuß, Br. 18° 8/3 faſt ein Smile 
lingsberg mit dem zunächſt folgenden Vulkane. 

Vulkan Parinacota: 20670 Fuß, Br. 18 12^. 

Die Gruppe der vier Trachotkegel Sahama, Pomarape, Parinacota 
and Gualatiert, welche zwiſchen den parallelkreiſen von 180 1^ und 
18° 257 liegt, iſt nach Pentland's trigonometriſcher Beſtimmung 
höher als der Chimborazo, höher als 20100 Fuß. 

Sultan Gualatterie: 20604 Fuß, Br. 48% 25, in der 
boliviſchen Provinz Carangas; nach Pentland ſehr entzündet 
Hertha Bd. XIII. 1829 S. 21). 

Unfern der Sahama⸗ Gruppe, 18° ou bis 18° 25/, verde 
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dert plotzlich die Vulkan⸗Reihe und die ganze Andeskette, der fie 
weſtlich vorliegt, ihr Streichen, und geht von der Richtung Süd- 
oſt gen Nordweſt in die bis zur Magellaniſchen Meerenge allgemein 
werdende von Norden nach Süden plötzlich über. Von dieſem 
wichtigen Wendepunkt, dem Littoral⸗Einſchnitt bei Arica (189 28^, 
welcher eine Analogie an der weſt⸗afrikaniſchen Ate im Golf von 
Biafra hat, habe ich gehandelt im Bd. I. des Kosmos S. 310 
und 472 Anm. 17. 

Vulkan Isluga: Br. 19° 207, in der Proving Tarapaca, 
weſtlich von Carangas. 

Volcan de San Pedro de Atacama: am norboͤſtlichen Rande 
des Desierto gleiches Namens, nach der neuen Speclal⸗Karte 
der waſſerleeren Sandwüſte (Desierto) von Atacama vom Dr. 
Philippi in Br. 22° 16%, vier geogr. Meilen morbiftíid von 
dem Städtchen San Pedro, unweit des großen Nevado de Cho- 
rolque. 

Es giebt keinen Vulkan von 21% bis 80°; und nach einer 
ſo langen Unterbrechung, von mehr als 142 Mellen, zeigt ſich zuerſt 
wieder die vulkaniſche Thatigkelt im Vulkan von Goquimbo, Denn 
die Eriſtenz eines Vulkans von Copiapo (Br. 27° 28^) wird von 
Meven geläugnet, während fie ber des Landes ſehr lundige Philippi 
beſtaͤtigt. 

k D (S. 317.) Die geographiſche und geologiſche Kenntniß der 
Gruppe von Vulkanen, welche wir unter dem gemeinſamen Namen 
der gereihten Vulkane von Chili begreifen, verdankt den 
erſten Anſtoß zu ihrer Vervollkommnung, ja die Vervollkommnung 
ſelbſt, den ſcharfſinnigen Unterſuchungen des Capitaͤns Fitz Roy 
in der denkwürdigen Expedition der Schiffe Adventure und Beagle, 
wie den geiſtreichen und ausführlicheren Arbeiten von Charles 
Darwin, Der Letztere hat mit dem ihm eigenen verallgemeinern 
den Blicke den Zuſammenhang der Erſcheinungen von Erdbeben und 
Ausbrüchen der Vulkane unter Einen Geſichtspunkt zuſammenge⸗ 
faßt. Das große Naturphaͤnomen, welches am 22 Nov. 1822 die 
Stadt Copiapo zerftörte, war von der Erhebung einer beträchtlichen 
Landſtrecke der Küfte begleitet; und während des ganz gleichen Phanos 
mens vom 20 Febr. 1835, das der Stadt Concepcion fo verderblich 
wurde, brach nahe dem Littoral ber Inſel Chiloe bei Bacalao Head 

ein unterſeeiſcher Vulkan aus, welcher anderthalb Tage feurig 
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winyete. Dies alles, von ähnlichen Bedingungen abhängig, ift 
auch früher vorgefommen!, und bekräftigt den Glauben: daß die 
Meihe von Felsinſeln, welche ſuͤdlich von Valdivia und von dem 
Fuerte Maullin den Fjörden des Feſtlandes gegenüberliegt; und 
Chiloe, den Archipel der Chonos und Huaptecas, la Peninsula de Tres 
Montes, und las Islas de la Campana, de la Madre de Dios, de Santa 
Lucia und los Lobos von 39°53/ bis zum Eingang ber Magellani- 
ſchen Meerenge (52° 16% begreift; der gerriffene, über dem Meere 
hervorragende Kamm einer verſunkenen weſtlichſten Cordillere fei. Al: 
lerdings gehört kein geöffneter trachptiſcher Kegelberg, kein Vulkan bie: 
fen fractis ex aequore terris an aber einzelne unterſeeiſche Eruptionen, 
welche bisweilen den mächtigen Erdſtößen gefolgt oder benfelben vor: 
hergegangen ſind, ſcheinen auf das Daſein dieſer weſtlichen Spalte 
zu deuten. (Darwin on the connexion of volcanic phaenomena, 
' the formation of mountain chains, and the effect of the same 
powers, by which continents are elevated: in ben Transactions 
of the Geological Society, Second Series Vol. V. Part 3, 
4840 p. 606—615 und 629—631; Humboldt, Essai pol. sur 
jla Nouv. Espagne T. 1. p. 190 unb T. IV. p. 287. 729 
Die Reihenfolge ber 24 Vulkane, welche die Gruppe von Chili 
umfaßt, ift folgende, von Norden nach Süden, von dem Parallel 
von Coquimbo bis zu 46° füblider Breite gerechnet: 
a) Zwiſchen den Parallelen von Coguimbo und Val⸗ 
paratfos 
Volcan de Coquimbo (Br. 30° 59; Meyen Th. 1. €. 385 
Vulkan Limari 
Vulkan Chugpri 
Vulkan Aconcagua *: WNW von Mendoza, Br. 32° 39; 
Hobe 21584 Fuß mach Kelet (M. Kosmos Bd. IV. S. 292 
Anm. 47); aber nach der neueſten trigonometriſchen Meſſung 
des Ingenteurs Amado Piſſis (1854) nur 22301 engliſche oder 
20924 Parifer Fuß: alfo etwas niedriger als der Sahama, den 
Pentland jetzt zu 22350 engl, oder 20970 Pariſer Fuß annimmt; 
Gilliß, U. S. Naval Astr. Exp. to Chili Vol. I. p. 13. 
Die geodätifchen Fundamente feiner Meſſung des Aconcagua zu < 
6797 Metern hat Herr Piſſis, ba fie acht Dreiecke erforderte, in 
den Anales de la Universidad de Chile 1852 p. 219 ente 
wickelt. 
3L v Humboldt, Kosmos. IV. 34 S 
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Der Peak Tupungato. wird von Gilliß zu 22450 feet oder 
21063 Par. Fuß Höhe und in 330 2% Breite angegeben; aber auf 
der Karte der Prop. Santiggo von piſſis COLE p. 45) ſteht 
22016 feet oder 20655 Par. Fuß. Die letztere Zahl ift beibehalten 
(als 6710, Meter) von Piſſis in ben Anales de Chile 1850 p. 12. 

b) Zwiſchen den Parallelen von Balparaifo und 
Concepcion: 

Vulkan Ma pu“: nad Gilliß (Vol, I. p. 13) Br. 34? 17 (aber 

auf ſeiner Genergl⸗Karte von Chili 33° 47 gewiß ürthumlich) 


und Höhe 16572 Par. Fuß; von Meven beſtiegen. Das Trachyt⸗ 


Geſtein des Gipfels hat obere Jurgſchichten durchbrochen, in denen 
Leopold von Buch Exogyra Couloni, Trigonia costata und Ammo- 
nites biplex aus Höhen von 9000 Fuß erkannt hat (Description 
physique des les Canaries 1836 p. 471). Keine Lavaſtrömze, 
aber Flammen⸗ und Schlacken⸗Auswürſe aus dem Krater. 

Vulkan Peteroa “: dflih von Talea, Br. 34959; ein Vul: 
kan, der oft entzündet ift und am 3 Dec, 1762 nach Molinos 
Geſchrelbung eine große Eruption gehabt hat; der vielbegabte 
Naturſorſcher Gay hat ihn 1831 beſucht. 

Volcan de Chillan: Vr. 36° 2/5 eine Gegend, welche der 
Miſſionar Haveſtadt aus Muͤnſter beſchrieben hat. In ihrer 
Nahe liegt der Nevado Descabezado (35° 15, welchen Domento 
beſtiegen und Molina Grrthümlich) für den höchſten Berg von 
Chili erklart hat. Von Gilliß iſt feine Höhe 13100 engl. ober 
12290 Par. Fuß geſchatzt worden (U. St. Naval Astr. Expe- 
dition 1835 Vol. I. p. 16 und 371). 

Vulkan Tucapel: weſtlich von der Stadt Concepcion s auch 
Silla veluda genannt; vielleicht ein angeöfneter Trachptberg, der 
mit dem entzündeten Vulkan von Antuco zuſammenhaͤngt. 

€) Bwifdhen den parallelen von Concepcion und 
Valdivia: 

Vulkan Antuco”: Br. 37° 7/5 von poppig umſtaͤndlich 
geognoſtiſch beſchrieben; ein baſaltiſcher Erhebungs⸗Krater, aus 
deſſen Innerem der Trachytkegel guſſteigt; Lavaſtröme, die an 
dem Fuß des Kegels, ſeltener aus demzGipfel⸗Krater, ausbrechen 
Mapyis, Bette in Chile und pern Bd. I S. 361). 
Einer dieſer Ströme flop noch im Jahr 1828. Der (ifia? Do⸗ 
mepko fand 1845 den Vulkan in voller Thatigteit, und feine 
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Höhe nur 8368 Fuß Pentland in Mary Gomerville’s Phys. 
Geography Vol. I. p. 186). Gilliß giebt für die Hoͤhe 8672 F. 
an, und erwähnt neuer Ausbrüche im J. 1853. Zwiſchen Antuco. 
und bem Descabezado ift nach einer Nachricht, die mir der aus⸗ 
gezeichnete amerikaniſche Aſtronom, Hr.“ Gilliß, mitgetheilt, im 
Inneren der Cordillere am 25 Nov. 1847 ein neuer Vulkan aus 
der Tiefe erſtiegen, zu einem] Hügel“ von 300 Fuß. Die ſchwef⸗ 
ligen und feurigen Ausbrüche find von. Domeplo über ein Jahr 
lang geſehen worden. Weit ͤͤſtlich vom Vulkan Antuco, in einer 
Parallelkette der Andes, giebt Pöppigt auch noch zwei thaͤtige 
Vulkane: Punhamuidda * und Unalavquen *, an. 

Vulkan Callagui 

Volcan de Villarica*: Br. 30° 14^ 

Sultan Chiral: Br. 395 85“ 

Volcan de Panguipulli *: uach Major Philippi Dr. 40*-7- 

ah gwiſchen den parallelen von Valdivia und dem 
ſüdlichſten Cap der Infel Chiloe: 

Vulkan Ranco 

BulfanOforno oder £Lonquifuet Br. 41" 9/, Höhe 6984 F. 

Volcan de Calbuco “: Br. 41° 12° 

Bullan Guanahuca (Onanegue?) 

Vulkan Minchinmadom: Br. 42° 48, ‚Höhe 7500 F. 

Volcan del Corcovado “: Br. 7430 12% Höhe 7046 F. 

Vulkan Panteles Ontales): Br. 43° 29%, Höhe 7534 F. 
Ueber die vier letzten Höhen f. Cap. Fit-Mop (Exped, of the 
Beagle Vol. III. p. 975) und Gilliß Vol, L. p. 13. 

Vulkan San Elemente: ber, nach Darwin aus Granit be⸗ 
ſtehenden Peninsula de tres Montes gegenüber; Br. 46" 8, Auf 
der großen Karte Südamerita's von La Crug ifr ein füdlicherer 
Vulkan de los Gigantes, gegenüber dem Archipel de la Madre de 
Dios, in Br. 51^ 4/, angegeben, Seine Siten iſt febr zweifelhaft. 

Die Breiten in der worftehenden Tafel ber Vulkane find 
meiſt der Karte von Pifis, Allan Campbell und Glaube Gay 
in dem vortrefflichen Werke von Gilliß (1855) entlehnt. 

m (S. 318.) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. S 90. 

n (S. 318.) Den 24 Januar 1804. S. mein Essai pol. 
sur la Nouv. Espagne T. I. p. 166. 

1% (S. 32.) Der Glimmerſchlefer⸗Vergknoten de los Robles 


53% 


(Br. 2° 2) und des Paramo de las Papas (Br. 2° 200 enthält 
die, nicht 1% Meilen von einander getrennten Alpenſeen, Laguna 
de S. Jago und del Buey, aus deren erſterer, die Cauca und zweiter 
der Magdalenenfluß entſpringt, um, bald durch eine Centrale 
Gebirgstette getrennt, fic erſt in dem Parallel von 9° 27° in den 
Ebenen von Mompor und Tenerife mit einander zu verbinden. 
Fur die geologiſche Frage: ob die vulkaureiche Andeskette von Chili, 
peru, Bolivia, Quito und Neu-Granada mit der Gebirgskette des 
Iſthmus von Panama, und auf dieſe Weiſe mit der von Veragug 
und den Vulkan⸗Reihen von Cofta Mica und ganz Central-Amerikg, 
verzweigt fei? ift der genannte Verginoten zwiſchen Popavan, Al⸗ 
maguer und Timana von groper Wichtigkeit. Auf meinen Karten 
von 1816, 1827 und 1831, deren Vergſyſteme durch Brué in 
Jogguin Acoſta's {chine Karte von Neu⸗Granada (1847) und andere 
Karten verbreitet worden find, habe ich gezeigt, wie unter dem noͤrd⸗ 
lichen parallel von 2° 10^ die Andeskette eine Dreitheilung erleidet; 
die weſtliche Cordillere lauft zwichen dem Thal des Mio Cauca und 
dem No Atrato, die mittlere zwiſchen dem Cauca und dem Rio 
Magdalena, die öſtliche zwiſchen dem Magdalenen⸗Thale und den 
Llanos (Ebenen), welche die Bufliiffe des Marañon und Orinoco be⸗ 
waſſern. Die ſpecielle Richtung dieſer drei Gorbilleren habe ich nach 
einer großen Anzahl von Punkten bezeichnen können, welche in die 
Reihe der aſtronomiſchen Ortsbeſtimmungen fallen, von denen 
ich in Südamerika allein 152 durch Stern Eulminationen erlangt habe. 

Die weſtliche Cordillere luft oſtlich vom Rio Dagua, weſtlich 
von Cazeres, Noldanilla, Toro und Anſerma bei Cartago, von 
SSW in NND, bis zum Salto de San Antonio im Rio Cauca 
(Br. 5° 149, welcher ſüdweſtlich von der Vega de Supia liegt. 
Von da und bis zu dem neuntauſend Fuß hohen Alto del Viento 
(Cordillera de Abibe oder Avidi, Br. 7° 12% nimmt die Kette an 
Hohe und umſang betrachtlich zu, und verſchmelzr ſich in der Proz 
ving Antioguta mit der mittleren oder Gentral⸗Cordillere. Weiter 
in Norden, gegen die Quellen der Rios Lucio und Guacuba, vers 
läuft ſic die Kette, in Hügelreihen vertheilt. Die Cordillera occi- 
dental, welche bei der Mündung des Dagua in die Bahia de San 
Buenaventura kaum 8 Meilen von der Südfee-Küfte entſernt iſt 
(Br. 3° 500, hat die doppelte Entfernung im Parallel von Quibdo 
im Choco (Br. 5° 480. Dieſe Bemerkung tft deshalb von einiger 


Wichtigkeit, weil mit der weſtlichen Andeskette nicht das Hochs 
plige Land und die Hügelkette verwechſelt werden muß, welche in 
dieſer, an Waſchgold reichen Provinz fih von Novita und Tabo an 
längs dem rechten Ufer des Rio San Juan und dem linken Ufer 
des großen Rio Atrato von Süden nach Norden hinzieht. Dieſe 
unbedeutende Hügelreihe (fb es, welche in der Quebrada de la 
Raspadura von dem, zwei Fluͤſſe (den Mio San Juan oder Noa⸗ 
mama und den Rio Quibdo, einen Zuſtrom des Atrato), und durch 
dieſe zwei Oceane verbindenden Camat des Möndes durchſchnitten 
wird (Humboldt, Essai pol. T. I. p. 2355; fie (ft es auch, 
welche zwiſchen der von mir (o lange vergeblich gerühmten Bahia 
de Cupica (Br. 6° 42^) und den Quellen des Napipt, ber in den 
Atrato fallt, auf der lehrreichen Expedition des Cay, Kellet geſehen 
worden ifte (Vergl. a. a. O. T. I p. 9315 und Robert Fitz⸗Roy, 
Considerations on the great Isthmus of Central America, im 
Journal of the Royal Geogr. Soc. Vols XX. 1851 p. 178, 
180 und 186.) — 

Die mittlere Andeskette (Cordillera central), anhaltend die 
hoͤchſte, bis in die ewige Schneegrenze reichend, und in ihrer ganzen 
Erstreckung wie die weſtliche Kette ſaſt von Süden nach Norden 
gerichtet, beginnt 8 bis 9 Meilen in Nordoſt von Popayan mit den 
Paramos von Guanacos, Huila, Fraca und Chinde, Weiter hin er» 
heben ſich von S gegen N zwiſchen Buga und Chaparral der langge⸗ 
ſtreckte Rücken des Nevado de Baraguan (Br. 4 1% la Montana de 
Quindio, der ſchneebedeckte, abgeſtumpfte Kegel von Tolima, der Vul⸗ | 
fan und Paramo de Ruizu nd die Mesa de Herveo. Diefe hohen und 
rauhen Verg⸗Einöden, die man im Spaniſchen mit dem Namen 
Paramos belegt, find durch ihre Temperatur und einen eigenthümli⸗ 
chen Vegetations⸗Charakter bezeichnet, und liegen in dem Theil der 
Tropengegend, welchen ich hier beſchreibe, nach dem Mittel vieler 
meiner Meſſungen von 9500 bis 11000 Fuß über dem Meeres- 
ſpiegel. In dem Parallel von Mariquita, des Herveo und des 
Salto de San Antonio des Cauca⸗Thals beginnt eine maſſenhafte 
Vereinigung der weſtlichen und der Central⸗Kette, deren oben Er⸗ 
waͤhnung geſchehen iſt. Dieſe Verſchmelzung wird am auffallendſten 
zwiſchen jenem Salto und der Angostura und Cascada de Caramanta 
bei Suyig. Dort liegt das Hochland ber fewer zugänglichen Pros 
vins Antioquia, welche nach Manuel Reſtrepo fig von 55 % bis 
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8° 34° erſtreckt, und in welcher wir in der Richtung von Süden 
nach Norden nennen als Hoͤhenpunkte: Arma, Sonſon; noͤrdlich 
von den Quellen des Rio Samana; Marinilla, Rio Negro (6420 F.) 
und Medellin (4548 F.); das Plateau von Santa Roſa (7944 F.) 
und Valle de Osos. Weiter hin über Cazeres und Zaragoza 
hinaus, gegen den Zuſammenfluß des Cauca und Nechi, verſchwindet 
die eigentliche Gebirgskette; und der öftliche Abfall der Cerros de 
San Lucar, welchen ich bei der Beſchiſſfung und Aufnahme des 
Magdalena⸗Stromes von Badillas (Br. 8° 1) und Paturia (Br. 
7 30^) aus geſehen, macht fih nur bemerkbar wegen des Contraſtes 
der weiten Flußebene. 

Die oͤſtliche Cordillere' bietet das geologiſche Intereſſe dar, daß 
fie nicht nur das ganze nördliche Bergſpſtem Neu⸗Granada's von 
dem Tieflande abfondert, aus welchem die Wafer theils durch den 
Caguan und Caqueta dem Amazonenfluß, theils durch den Guaviare, 
Meta und Apure dem Orinoco zufließen; ſondern auch deutlichſt mit 
der Küftenfette von Caracas in Verbindung tritt. Es findet namlich 
dort ftatt, was man bei Gangſpſtemen ein Anſcharen nennt: eine 
Werbindung von Gebirgsjöchern, die auf zwei Spalten von ſehr vers 
schiedener Richtung und wahrſcheinlich auch zu febr verfhiebenen 
Zeiten fidh erhoben haben. Die öftliche Cordillere entfernt ſich weit 
mehr als die beiden anderen von der Merldian⸗Richtung, abweichend 
gegen Nordoſten, fo daß fie in den Schneebergen von Merida (Br. 
8° 10^) ſchon 5 Laͤngengrade öftlicher liegt als bei ihrem Ausgang 
aus dem Vergknoten de los Robles unfern der Ceja und Timana, 
Nördlich von dem Paramo de la Suma Paz, öſtlich von der Puri- 
ficacion, an dem weſtlichen Abhange des Paramo von Chingaza, in 
nur 8220 Fuß Höhe, erhebt fid) über einem Eichenwald die ſchoͤne, 
aber baumloſe und ernſte Hochebene von Bogota (Br. 4 36%). 
Sie hat ohngefaͤhr 18 geographiſche Quadratmeilen, und ihre Lage 
bietet eine auffallende Aehnlichkeit mit der des Beckens von Kaſch⸗ 
mir, das aber am Wuller⸗See, nach Victor Jacguemont, um 3200 Fuß 
minder hoch ift und dem ſuͤdweſtlichen Abhange der Himalaya-Kette 
angehört. Von dem Plateau von Bogota und dem Paramo do 
Chingaza ab folgen in der Siem Cordillere der Andes gegen 
Nordoſt die Paramos von Guachanegue über Tunja, von Zoraca 
über Sogamoſo; von Chita (15000 F. 2), nahe beu Quellen des 
Mio Cafanare, eines Zufufes des Meta; vom Almorzadero 
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(12000 F.) bei Socorro, von Cacota (10308 F.) bei Pamplona, 
von Laura und Porguerg bei la Grita. Hier zwiſchen Pamplona, 
Salazar und Rofarto (zwiſchen Br. 7° 8“ und 7e 50^) liegt der kleine 
Gebirgsknoten, von dem aus ſich ein Kamm von Süden nach Norden 
gegen Ocaña und Valle de Upar weſtlich von der Laguna de Maracaibo 
vorſtreckt und mit den Vorbergen der Sierra Nevada de Santa 
Marta (18000 Fuß 2) verbindet, Der höhere und maͤchtigere Kamm 
fährt in der urſprünglichen Richtung nach Nordoſten gegen Merida, 


Frurillo und Varguifimeto fort, um (id) dort öftlich von der Laguna , 


de Maracaibo der Grarſtt⸗Küſtenkette von Venezuela, in 
Weſten von Puerto Cabello, anzuſchließen. Von der Grita und dem 
Paramo de Porquera an erhebt fih die öftliche Cordillere auf einmal 
wieder zu einer außerordentlichen Höhe. Es folgen zwiſchen den 
parallelen von 8° 5, und 9° 7 die Sierra Nevada de Merida 
(Mucuchies), von Bouſſingault unterſucht und von Codazzt trigono⸗ 
metriſch zu 14136 Fuß Hohe beſtimmt; und die vier Paromos de 
Timotes, Niquitno, Boconó und de las Rosas, voll der herrlichſten 
Alpenpſlanzen. (Vergl. Codazzi, Resúmen de la Geografía 
de Venezuela 1841 p. 12 und 4955 auch meine Asie centrale 
über die Hehe des ewigen Schnees in dieſer Zone, T. IN. p. 258—262.) 
Wultaniſche Thätigkeit fehlt der westlichen Cordillere ganz; ber mitts 
jerem ift fie eigen bis zum Tolima und Paramo de Ruiz, die aber 
vom Wulkan von Puracé fat um drei Breitengrade getrennt find. 
Die (fide Cordillere hat nahe an ihrem öftlichen Abfall, an dem 
urſprung des Mio Fragua, nordöſtlich von Mocoa, ſüdöſtlich von 
Rimana, einen rauchenden Hügel: entfernter vom Littoral ber 
Südſee als irgend ein anderer noch thaͤtiger Vulkan im Neuen 
Continent. Eine genaue Kenntniß der örtlichen Verhaltniſſe der 
Vulkane zu der Gliederung der Gebirgszüge iir für die Vervoll⸗ 
kommnung der Geologie der Vulkane von höͤchſter Wichtigkeit. Alle 
älteren Karten, das einzige Hochland von Quito abgerechnet, konn⸗ 
ten nur irre leiten. Y 2 

(S. 321.) Pentland in Mary Gomerville’s Phys. 
Geography (1851) Vol. I. p. 185. Der Pie von Vilcanoto 
(15970 F.), liegend in Br. 14° 28“, ein Theil des mächtigen Ges 
birgsſtockes tiefes Nemens, oſt⸗weſtlich gerichtet, schließt das Mord 
ende der Hochebene, in welcher der 22 geogr. Meilen lange See von 
Titicaca, ein kleines Binnenmeer, liegt. 
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© (S. 322.) Vergl. Darwin, Journal of researches 
into the Natural History and Geology during the 
Voyage of the Beagle 1845 p. 275, 291 und 310, 

ne, 324.) Junghuhn, Sava Bd. I. S. 79. 

n (S. 324.) A. a. O. Bd. III. S. 155 und Goͤppert, 
die Tertiärflorg auf der Infel Java nad den Ent: 
bedungen von Fr. Junghuhn (1854) S. 17. Die Abweſen⸗ 
heit der Monocotpledonen ift aber nur eigenthumlich den zerſtreut 
auf der Oberflache und beſonders in den éen der Regentſchaft 
Bantam liegenden verkiefelten Vaumſtaͤmmen; in den unters 
irbiſchen Kohlenſchichten finden fid) dagegen Reſte von Palmenholz, 
die zwei Geſchlechtern (Flabellaria und Amesoneuron) angehören. 
S. Göppert S. 31 und 35. 

(S. 325.) Ueber die Bedeutung des Wortes Meru und die 
Wermuthungen, welche mir Burnouf über feinen Zuſammenhang 
mit mira (einem Sanskrit⸗Worte für Meer) mitgetheilt, f. meine 
Asie centrale T. I. p. 114—116 unb Laſſen's Indiſche Al⸗ 
terthumskunde Bd. I. S. 847, ber geneigt ift den Namen für 
nicht ſanslritiſchen Urſprungs zu halten. 

^ (S, 325.) S. Kosmos Bd. IV. S. 284 und Anm. 6. 

(S. 326.) Gunung ift das javaniſche Wort für Berg, 
im Malapiſchen günong, das merkwürdigerweiſe nicht weiter über 
den ungeheuren Bereich des malapiſchen Sprachſtammes verbrei⸗ 
tet iſt; f. die vergleichende Worttafel in meines Bruders 
Werke über die Kawi⸗Sprache Bd. II. S. 249 No. 62. Da 
es die Gewohnheit ift dieſes Wort gunung den Namen der Berge 
auf Java vorzuſetzen, ſo iſt es im Texte durch ein einfaches G. 
angedeutet. 

" (S. 326.) Léop. de Buch, Description physique 
des Iles Canaries 1896 p. 419. Aber nicht bloß Java (Jung⸗ 
huhn Th. I. S. 61 und Th. II. S. 547) hat einen Coloß, den Semeru 
von 11480 FF., welcher alfo den Pic von Teneriffa um ein Geringes an 
Höhe überfteigt; dem, ebenfalls noch thätigen, aber, wie es ſcheint, 
minder genau gemeſſenen Pic von Ind rapura auf Sumatra 
werden auch 11500 Fuß zugeſchrieben (Th. L S. 78 und Proſil⸗Karte 
No. 1), Dieſem ſtehen auf Sumatra am nachſten die Kuppe Telaman, 
welche einer der Gipfel des Ophir (nicht 12980, ſondern nur 9010 F. 
boch) ift; und der Merapi (uach Dr. Horner 8980 $.), der thaͤtigſte 
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unter ben 13 Vulkanen von Sumatra, ber aber (Th. II. S. 294 
und Junghuhn's Battalander 1847 Th. I. S. 25), bei der 
Gleichheit des Namens, nichtzzu verwechſeln ift mit zwei Vulkanen 
auf Java: dem berühmten Merapi bei Joglaterta (8640 F.) 
und bem Merapi als öftlihem Gipfelthetle des Vulkans Idjen 
(8005 F.). Man att in dem Merapi wieder den heiligen 
Namen Meru, mit dem malapiſchen und javaniſchen Worte api, 
Feuer, verbunden, zug erkennen. 

en (S. 326.) Jun gihuhn, Java Bd. T. S. 80. 

„ (S. 327.) Vergl. Sof. Hooker, Sketch-Map of Si- 
khim 1850, und in feinen Himalaya Journals Vol. I. 1854 
Map of part of Bengal; wie auch Straach ey, Map of West-Nari 
(n feiner Physical Geography of Western Tibet 1853, 

* (9,3989) Funghuhn, Java Bd. II. fig. IX S. 572, 596 
und 601—604, Von 1829 bis 1848 hat ber kleine Auswurfs⸗Krater 
des Bromo 8 feurige Eruptionen gehabt. Der Kraterſee, welcher 
1842 verſchwunden war, hatte fic) 1848 wieder gebildet, aber nach 
den Veobachtungen von B. van Herwerden foll die Anweſenheit 
des Waſſers im Keſſelſchlunde gar nicht den Ausbruch glühender, 
weit geſchleuderter Schlacken gehindert haben. 

* (S. 328.) Junghuhn Bd. II. S. 621—641. 

n (S. 328.) Der G. Pepandajan lift 1819 von Reinwardt, 
4837 von Junghuhn erftiegeh worden. Der Letztere, welcher die 
Umgebung des Berges), ein mit vielen eckigen ausgeworſenen Lavas 
blöden bedecktes Trümmerfeld, genau unterſucht und mit bem 
früheſten Berichten verglichen hat, hält die durch fo viele (his 
bare Werke verbreitete Nachricht, daß ein Theil des eingeſtürzten 
Berges und ein Areal von mehreren Quadratmellen wahrend des 
Ausbruchs von 1772 verfunten fet, für ſehr übertrieben; Jung⸗ 
huhn Bd. II. S. 98 und 100. 

n (S. 328.) Kosmos Bd. IV. S. 9, Anm. 30 zu S. 232; 
und Voyage aux Régions équinox. T. II. p. 16. 

* (S. 330.) Junghuhn Bd. II. S. 241—246. 

(S. 330.) A. a. O. S. 566, 590 und 607—609. 

% (S. 330.) Leop. von Buch, phyſ. Veſchr. der canarie 
ſchen Infeln S. 206, 218, 248 und 289. 

" (S. 331.) Barranco und Parranca, beide gleichbedeutend 
und beide genugſam im fpanifchen Umerita gebraucht, bezeichnen 
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allerdings eigentlich eine Waſſerfurche, einen Waſſerriß: la quiebra 
que hacen en la tierra las corrientes de las aguas; — Hung 
torrente que hace barrancas«; weiter bezeichnen fie auch jegliche 
Schlucht. Daß aber das Wort barranca mit barro, Thon, weicher, 
feuchter Letten, auch Wegkoth, zuſammenhange: iſt zu bezweifeln. 

n (S. 331.) Lell, Manual of elementary Geology 
1855 chapt. XXIX p. 497. Die auffallendſte Analogie mit dem 
Phänomen regelmäßiger Geripptheit auf Sava bietet die Oberflache 
des Somma⸗Mantels am Vefuv dar, über defen 70 Faltungen ein 
ſcharſſinniger und genau meſſender Beobachter, der Aſtronom Julius 
Schmidt, viel Licht verbreitet hat (die Eruption des Veſuvs 
im Mai 1855 S. 101 — 109). Dieſe Thalfurchen ſind nach Leop. 
von Buch ihrem primitiven Urſprunge, nach nicht Negenrife (fiumare), 
fondern Folgen ber Zerſprengtheit (Faltung, étoilement) bei erſter 
Erhebung der Vulkane. Auch die meiſt radiale Stellung der Seiten⸗ 
Ausbrüche gegen die Achſe der Vulkane ſcheint damit zuſammenzu⸗ 
hangen (S. 120). 

96 (S. 334.) »L'obsidienne el par conséquent les pierres- 
ponces sont aussi rares à Java que le trachyte lui-même, Un autre 
fait très curieux c'est l'absence de toute coulée de lave dans 
cette île volcanique. Mr. Reinwardt, qui lui-même a observé 
wn grand nombre d’éruptions, dit expressément qu'on n'a 
jamais eu d'exemples que l'éruption la plus violente et la plus 
dévastatrice ait été accompagnée de laves.« Léop. de Buch, 
Description des Iles Canaries p. 419. In den vulkaniſchen 
Gebirgsarten von Java, welche das Mineralien⸗Cabinet zu Berlin 
dem Dr. Junghuhn verdankt, ſind Diorlt⸗Trachpte, aus Oligoklas 
und Hornblende zuſammengeſetzt, deutlichſt zu erkennen zu Burung⸗ 
agung S. 255 des Leidner Catalogs, zu Tiinas S. 232 und im 
Gunung Parang, der im Diſtrict Batu gangi liegt. Das ift alfo 
identiſch die Formation von dioritiſchem Trachpte der Vulkane 
Orizaba und Toluca von Merico, der Inſel Panaria in den Aparen 
und Aegina im ägäiſchen Meer! 

„(S. 332.) Junghuhn Bd. 11. ©. 309 und 314. Die feu- 
rigen Streifen, welche man am Vulkan G. Merapi faf, waren 
gebildet durch nahe zuſammengedraͤngte Schlackenſtroͤme (trainées 
de fragmens), durch unzuſammenhangende Maſſen, die beim 
Ausbruch nach derſelben Seite hin herabrollen und bei ſehr ver⸗ 
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ſchiedenem Gewicht am jähen Abfall auf einander ſtoßen. Bei dem 
Ausbruch des G. Lamongan am 26 März 1847 hat fih, einige 
hundert Fuß unterhalb des Ortes ihres Urſprungs, eine ſolche 
bewegte Schlacken reihe in zwei Arme getheilt. „Der feurige 
Streifen“, heißt es ausdrücklich (Bd. II. S. 767), „beſtand nicht 
aus wirklich geſchmolzener tava, ſondern aus dicht hinter einander 
rollenden Lava⸗Trümmern.“ Der G. Lamongan und der G. Semeru 
ſind gerade die beiden Vulkane der Inſel Java, welche durch ihre 
Thatigkeit in langen Perioden dem kaum 2800 Fuß hohen Strom⸗ 
bolt am ahnlichſten gefunden werden, da fie, wenn gleich in Höhe 
ſo auffallend verſchieden (der Lamongan 5010 und der Semeru 
11480 Fuß hoch), der erſtere nach Pauſen von 15 bis 20 Minuten 
(Eruption vom Juli 1838 und März 1847), der andere von 1½ 
bis 3 Stunden (Eruption vom August 1836 und September 1844), 
Schlacken⸗Auswürfe zeigten (Bd. II. S. 554 und 765—709). Auf 
Stromboli ſelbſt kommen neben vielen Schlacken-Auswürfen auch 
kleine, aber ſeltene Lava⸗Ergießungen vor, welche, durch Hinder⸗ 
wife aufgehalten, bisweilen am Abhange des Kegels erſtarren. Ich 
lege eine große Wichtigkeit auf die verſchiedenen Formen ber 
Sontinnität oder Sonderung, unter denen ganz oder halb ge⸗ 
ſchmolzene Materien au sgeſtoßen oberzergoffen werden, ſei es aus 
denſelben oder aus verſchiedenen Vulkanen. Analoge Forſchungen, 
unter verſchiedenen Bonen und nach leitenden Ideen unternommen, 
find fepe zu wünſchen bei der Armuth und großen Einſeitigteit der An⸗ 
ſichten, zu welcher die vier thaͤtigen europäiſchen Vulkane führen. 
Die von mir 1802, von meinem Freunde Vouſſingault 1831 aufge⸗ 
worfene Frage: ob in den Cordilleren von Quito der Antiſana ava 
ftröme gegeben habe? dielwir weiterkunten berühren, findet vielleicht in 
den Ideen der Sonderung des Flüſſigen ühre Loͤſung. Der weſent⸗ 
liche Charakter eines Lavaſtroms H ber einer gleichmäßigen , zu⸗ 
ſammenhangenden' Flüſſigkeit, eines bandartigen Stromes, aus wel⸗ 
chem beim Erkalten und Verhärten fih an der Oberſlaͤche Schalen 
ablöſen. Dieſe Schalen unter. denen die, faſt homogene Lava lange 
fortfließt, richten Dé theilweiſe durch Ungleichheit der inneren Be⸗ 
wegung und Entwickelungſ heißer Gas⸗Arten ſchief oder ſenkrecht auf; 
und wenn fo mehrere Lavaſtröme zuſammenſließend einen Lavaſee, 
wie in Island, bilden, ſo entſteht nach der Erfaltung ein Trüm⸗ 
merfeld. Die Spanier, befonders in Mesico, nennen eine foliit, 
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zum Durchſtreifen febr unbequeme Gegend ein malpais. Es erin⸗ 
nern ſolche Lavafelder, die man oft in der Ebene am Fuß eines 
Vulkans findet, an die gefrorene Oberflache eines Sees mit auf: 
gethürmten kurzen Eisſchollen. 

too (S. 332.) Den Namen G. Idjen kann man nach Buſch⸗ 
mann durch das javaniſche Wort hidjén: einzeln, allein, beſonders, 
deuten: eine Ableitung von dem Subſt. hidji oder widji, Korn, 
Saamenkorn, welches mit sa das Zahlwort eins ausdrückt. Ueber 
die Etymologie von G. Tengger fiche die inhaltreiche Schrift 
meines Bruders über die Verbindungen zwiſchen Java 
und Indten (Kawi⸗Sprache Bd. I. S. 188), wo auf die hiſto⸗ 
riſche Wichtigkeit des Tengger-Gebirges hingewieſen wird, das 
von einem kleinen Volksstamm bewohnt wird, welcher, feindlich 
gegen den jegt allgemeinen Mohammedanismus auf der Inſel, ſei⸗ 
nen alten indiſch-zavaniſchenGlauben bewahrt hat. Junghuhn, der 
fehe ſteißig Vergnamen aus der Kawi⸗Sprache erklart, ſagt (Th. II. 
S. 554), tengger bedeuten im Kawi Hügel; eine ſolche Deutung 
erfährt das Wort auch in Gericke's javaniſchem Wörterbuch 
(javaansch-nederduitsch Woordenboek, Amſt. 1847). 
Slamat, der Name des hohen Vulkans von Tegal, iſt das be⸗ 
kannte arabiſche Wort selamat, welches Wohlfahrt, Glück und Heil 
bedeutet. i 

(S. 332.) Funghubn Vd. II: Slamat S. 159 u. 163, Sdjen 
S. 698, Tengger S. 773. à 

S. 332.) Bd. II. S. 160—162. 

(S. 384.) Atlas géographique et physique, der 
die Rel. hist. begleitet (1814), Pl. 28 und 2. 

S. 334) Kosmos Bd. IV. S. 311—919. 

„(S. 334) Kosmos Vd. I. S. 216 und 444, Bd. V. S. 228. 

„(S. 336.) In meinem Essai politique sur la Nou- 
velle-Espagne habe ich in den zwei Auflagen von 1811 und 
1827 (in der letzteren T. IL p. 165—175), wie es die Natur jenes 
Werkes erheiſchte, nut einen gebrängten Auszug aus meinem Tages 
buche gegeben, ohne den topographlſchen Plan der Umgegend und 
die Hoͤhenkarte liefern zu können. Bei der Wichtigkeit, welche man 
auf eine fo große Erscheinung aus der Mitte des vorigen Jahre 
hunderts gelegt hat, glaubte ich jenen Auszug hier vervollſtaͤndigen 
zu müſſen. Einzelheiten über den neuen Vulkan von Jorullo vers 
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danke ich einem erft im Jahre 1830 durch einen ſehr wiſſenſchaftlich 
gebildeten mericaniſchen Geiſtlichen, Don Juan Sofé Paftor Morales, 
aufgefundenen officiellen Document, das drei Wochen nach dem Tage 
des erſten Ausbruchs verfaßt worden ift; wie auch mündlichen Mitthei⸗ 
lungen meines Begleiters, des Viscainers Don Ramon Espelde, der 
noch lebende Augenzeugen des erſten Ausbruchs hatte vernehmen 
können. Morales hat in den Archiven des Biſchofs von Michuagen 
einen Bericht entdeckt, welchen Joaquin de Anſogorri, Priefter in 
dem indiſchen Dorfe la Guacana, am 19 October 1759 an feinen Biz 
ſchof richtete. Der Oberbergrath Burkart hat in ſeiner lehrreichen 
Schrift (Aufenthalt und Reifen in Mexico, 1836) ebenfalls 
ſchon einen kurzen Auszug daraus (Bd. I. S. 230) gegeben. Don 
Ramon Espelde bewohnte zur Zeit meiner Reiſe die Ebene von 
Jorullo und hat das Verdienſt guerft den Gipfel des Vulkans ver 
ſtiegen zu haben. Er ſchloß fich einige Jahre nachher der Expedition 
an, welche ber Intendente Corregidor Don Juan Antonio de Miafio am 
10 Mary 1789 machte. Zu derſelben Erpeditlon gehörte ein wohl 
unterrichtete, in ſpaniſche Dienſte als Verg-Commiffar getretener 
Deutſcher, Franz Fiſcher. Durch den Letzten iſt der Name des 
Jorullo zuerſt nach Deutſchland gekommen, da er deſſelben in den 
Schriften der Geſellſchaft der Berg baukunde Bd. II. 
S. 441 in einem Briefe erwähnte. Aber früher ſchon war in 
Italien des Ausbruchs des neuen Vulkans gedacht worden: in 
Clavigero's Storia antica del Messico (Cesena 1780, T. I. 
p. 42) und in dem poetiſchen Werke Rusticatio mexicana des 
pater Raphael Landivar (ed. altera, Bologna 1782, p.17). Gla: 
vigero fegt in ſeinem ſchaͤtzbaren Werke die Entſtehung des puig 
fang, den er Jurupo ſchreibt, fälſchlich in das Jahr 1760, und ers 
weltert die Beſchreibung des Ausbruchs durch Nachrichten über 
den ſich bis Queretaro erftredenden Aſchenregen, welche ihm 1766 
Don Juan Manuel de Buſtamante, Gouverneur der Provinz Valla⸗ 
bolid de Michuacan, als Augenzeuge des Phänomens mitgetheilt 
hatte. Landivar, der unferer Hebungs=feheorte ent huſſaſtiſch, wie 
Avidius, zugethane Dichter, läßt in wohlklingenden Herametern 
den Coloß bis zur vollen Höhe von 3 milliaria aufſteigen, und 
findet (nach Art der Alten) die Thermalquellen bei Tage kalt und 
bel Nacht warm. Ich fa aber um Mittag das hunderttheilige 
Thermometer im Wafer. des Rio de Cuitimba bis 52% feige: 
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Antonio de AlcedoZgab in dem Sten Theile feines großen und 
nützlichen Diccionario geográfico-histórico de las Indias 
occidentales 6 América, 1789, alfo in demſelben Jahre als 
des Gouverneurs Riaño und Berg⸗Commiſſars Franz Fiſcher Be⸗ 
richt in der Gazeta de Mexico erſchien, in dem Artikel Buc 
rullo (p. 3744-375), die íntereffante Notiz: daß, als die Erdbeben 
in den Playas anfingen (29 Juni 1759), der im Ausbruch bes 
griſſene weſtlichſte Vulkan von Colima ſich plötzlich beruhigte: ob 
er gleich »70 leguas (wie Alcedo fagt; nach meiner Karte nur 
28 geogr. Meilen!) von den Playas entfernt iſt. „Man meint“, 
ſetzt er hinzu, „die Materie fei in den Eingeweiden der Erde dort 
auf Hinderniſſe geſtoßen, um ihrem alten Laufe zu folgen; und da 
fie geeignete Hoͤhlungen ein Often) gefunden habe, ſei ſie im Jo⸗ 
rullo ausgebrochen (para reventar en Xurullo).“ Genaue topogra⸗ 
phiſche Angaben über die Umgegend des Vulkans finden (id) auch in 
des Juan Joſé Martinez de Lejarza geographiſchem Abriß des 
alten Taraſter Landes: Análisis estadístico dela provincia 
de Michuacan; en 1822 (Mexico 1824), p. 125, 129, 130 und 131. 
Das Zeugniß des zu Valladolid in der Nähe des Jorullo wohnenden 
Verfaſſers, daß feit meinem Aufenthalte in Mexico keine Spur 
einer vermehrten vulkaniſchen Thätigkeit Dë an dem Berge gezeigt 
hat, hat ara früheſtenzdas Gerücht von einem neuen Ausbruche 
im Jahr 1819 (Lyell, Principles of Geology 1855 p. 430) 
widerlegt. Da die Position des Jorullo in der Breite nicht ohne 
Wichtigkeit ift, fo bin ich darauf auſmerkſam geworden, daß Les 
jarga, der ſonſt immer meinen aſtronomiſchen Ortsbeſtimmungen 
folgt, auch die Ränge des Jorullo ganz wie ich 2 25“ weſtlich vom 
Meridian von Mexico (103° 504 weſtlich von Paris) nach Bette 
Uebertragung angiebt, in der Breite von mir abweicht. Sollte die 
von ihm dem Jorullo beigelegte Breite von 185 58“ 30“, welche der 
des Vulkans Popocatepetl (185 897 AT) am naͤchſten kommt, fih 
auf neuere, mir unbelannte Beobachtungen gründen? Ich habe in 
meinem Recueil d’Observ, astronomiques Vol. II. p. 521 
ausdrücklich geſagt: latitude aupposée 19° 8^; geſchloſſen aus guten 
Sternbevbachtungen zu Valladolid, welche 19° 52/ 8” gaben, und aus 
der Wegrichtung.“ Die Wichtigkeit der Breite von Sorullo habe 
ich erſt erkannt, als ich ſpaͤter die große Karte des Landes Merico in 
ber Hauptſtadt zeichnete und die oſt⸗weſtliche Vulkan⸗Rethe eintrug; 
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Da ich in dieſen Betrachtungen über den Urſprung des Jorullo 
| mehrfach der Sagen gedacht habe, welche noch heute in der Umgegend 
herrſchen, fo will ich am Schluß dieſer langen Anmerkung noch 
einer ſehr volksthümlichen Sage Erwähnung thun, welche ich Thon 
in einem anderen Werke (Essai pol. sur la Nouv. Espagne 
T. II. 1827 p. 172) berührt habe: »Selon Ja crédulité des indigè- 
nes, ces changemens extraordinaires que nous venons de décrire, 
sont-l'ouyrage des moines, le plus grand peut-être qu'ils aient 
produit dans les deux hémisphères. Aux Playas de Jorullo, 
dans la chaumière que nous habitions, notre hôte indien nous 
raconta qu'en 1759 des Capucins en mission préchérent à l'habi- 
tation de San Pedro; mais que, n'ayant pas trouvé un accueil 
favorable, ils chargerent cette plaine, alors si belle et si fertile, 
des imprécations les plas horribles et les plus compliquées: ils 
prophétisèrent que d'abord lhabitation serait engloutie par des 
flammes qui sortiraient de Ja terre, et que plus tard l'air am- 
biant se refroidirait à tel point que les montagnes voisines 
resteraient éternellement couvertes de neige et de glace. La 
première de ces malédictions ayant eu des suites si fünestes, le 
bas peuple indien voit déjà dans le refroidissement progressif 
du Volcan le présage d'un hiver perpétuel.« 

Neben dem Dichter, Pater Landivar, iſt wohl die erfte gedruckte 
Erwährung der Cataſtrophe die ſchon vorhin genannte in der Gazeta 
de Mexico de 5 de Mayo 1789 (T. III. Núm. 30 pag. 993—997) 
geweſen; fie führt Lie beſcheidene Meberfhräft: Superficial y nada 
facultativa Descripcion del estado en que se hallaba el Volcán de 
Jorulio la mañana del dia 10 de Marzo de 1789, und wurde veranlaßt 
durch die Erpedition vom Sie, Franz Fiſcher und Espelde. Spå- 
ter (1791) haben auf der nautiſch⸗aſtronomiſchen Expedition von 
Malafpina die Botanifer Moio und Don Martin Seſſe, ebenfalls 
von der Gübfee-Küfte aus, den Jorullo beſucht. 

1 (S. 339.) Meine Varometer⸗Meſſungen geben für Mexico 
1168 Toiſen, Valladolid 1002, Pagenaro 1130 Arie 9941 Agua: 
farco 7801, für bie alte Ebene der Playas de Jorullo 40%; Hum b. 
Observ. astron. Vol. I. p. 327 (Nivellement barométrique No. 
367—310). 

„(S. 340.) ueber der Oberfläche des Meeres finde ich, wenn 
die alte Ebene der Playas 404 Colfer tft, für das Markmum der 
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Eonverität des Malpais A875, für den Rücken des großen Lava⸗ 
ſtromes 600! für den hoͤchſten Kraterrand 6671; für den tiefften 
Punkt des Kraters, an welchem wir das Barometer aufſtellen 
konnten, 644% Demnach ergaben fih für bie Höhe des Gipfels 
vom Zorullo uber ber alten Ebene 263 Tolſen oder 1578 Fuß. 

„(S. 340) Burkart, Aufenthalt und Reiſen in 
Mexico in den Jahren 1825—1834 Bb. I. (1836) S. 227. 

1 (S. 340.) A. 0. O. Bd. I. S. 227 und 230. 

u (S. 340.) Poulet Scrope, Considerations on Vol 
canos p. 267; Sir Charles Lyell, Principles of Geology 
1833 p. 429, Manual of Geology 1855 p. 580; Daubeny on 
Volcanos p. 337. Vergl. auch on the elevation-hypothesis Dana, 
Geology in ber United States Exploring Expedition 
Vol. X. p. 369. Conſtant Prevoſt in den Comptes rendus 
T. 4. (1855) p. 866—876 und 918—923: sur les éruptions et le 
drapeau de l'infaillibilité.,— Vergl. auch über den Jorullo Carl 
pieſchebbs lehrreiche Beſchreibung der Vulkane von Mexico, mit 
Erläuterungen von Dr. Gumprecht, in der Zeitſchrift für Allg. 
Erdkunde der geogr. Geſellſchaft zu Berlin Bo, VI. S. 490-5175 
und die eben erfehlenenen pittoreffen Anſichten in P eſchel's Atlas 
der Vulkane der Republik. Mertco 1856 tab. 13, 14 und 15. 
Das königliche Muſeum zu Berlin beſißt in der Abtheilung ber. 
Kupferstiche und Handzeichnungen eine herrliche und zahlreiche Samm 
lung von Abbildungen der merieaniſchen, Vulkane mehr als 40 
Blatter), nach der Natur dargeſtelt von Morig Rugendas. Von 
dem weſtlichſten aller mericaniſchen Vulkane, dem von Colima, hat 
dieſer große Meifter allein 15 farbige Abbildungen geliefert. 

? (S. 345.) „Nous avons;été, Mr. Bonpland et moi, étonnés 
surtout de trouver enchassés dans les laves basaltiques, lithoides 
et scorifiées du Volcan de Jorullo des fragmens anguleux blancs 
où blancs-verdätres de ‚Syenite, composés de peu d'amphibole 
et de beaucoup de feldspath lamelleux. Là où ces masses ont 
été crevassées par la chaleur, le feldspath est devenu filandreux, 
de sorte que les bords de ja fente sont réunis dans quelques 
endroits par des fibres alongées de la masse. Dans les Cordil- 
leres de l'Amérique du Sud, entre Popayan et Almaguer, au 
bied du Cerro Broncoso, j'ai trouvé de véritables fragmens de 
gneis enchâssés dans un trachyte abondant en pyroxene. Ces 
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phénomènes prouvent que les formations trachytiques sont sorties 
au-dessous de la eroüte granilique du globe. Des phénomènes 
analogues présentent les trachytes du ‚Siebengebirge sur les bords 
du Rhin et les couches inférieures du Phonolithe (Porphyr- 
schiefer) du Biliner Stein en Boheme. Humboldt, Essai 
géognostique sur le Gisement des Roches 1893 p. 133 
und 339. Auch Burkart Aufenthalt unb Reifen in Mexico 
Bd. I. S. 230) erkannte in der ſchwarzen, olivinreichen Lava des 
Sorullo umſchloſſen; „Blöcke eines umgeaͤnderten Svenits. Horn⸗ 
blende iſt nur felten deutlich zu erkennen. Die Spenit⸗Blöͤcke dürfe 
ten wohl den unumftöflichen Beweis liefern, daß der Sitz des 
Feuerheerdes des Vulkans von Jorullo ſich in oder unter dem Sye⸗ 
nit befinde, welcher wenige Meilen (leguas) ſüdlicher auf dem linken 
Ufer des der Cxibfee zuſlteßenden Rio de las Balsas ſich in bedeu⸗ 
tender Ausdehnung zeigt.“ Auf Lipari bei Caneto haben Dolomien 
und 1832 der vortreffliche Geognoſt Friedrich Hoffmann ſogar In 
derben Obſidtan⸗Maſſen eingeſchloſſene Fragmente von Granit 
gefunden, der aus blaßrothem Feldſpath, ſchwarzem Glimmer und 
wenig hellgrauem Quarz gebildet war (poggenborf('à Wn: 
nalen der Phyſit Bd. XXVI. S. 40). 

S. 347.) Strabo lib. XIII p. 579 und 6283 Hamilton, 
Researches in Asia minor Vol, IL chapt, 39. Der weft: 
lichſte der 3 Kegel, jezt Kara Devlit genannt, ifr 500 Fuß über 
der Ebene erhaben und hat einen großen Lavaſtrom gegen Koula 


bin ergoſſen. Ueber 30 kleine Kegel zahlte Hamilton in der Nähe, 


Die 3 Schlunde (300 pe und pisar des Strabo) find Krater, 
welche auf coniſchen, aus Schlacken und Laven zuſammengeſetzten 
Bergen liegen. 

“ (©. 347.) Erman, Reife um bie Erde Bd. II. 
©. 588; Kosmos Bd. IV. S. 201 und Anm. 25 dazu. poſtels 
(Voyage autour du monde par le Cap. Lutké, partie hist. 
T. UI. p. 76) und Leopold von Buch (Deseription physique 
des Iles Canaries p. 448) erwähnen der Aehnlichkeit mit den 
Hornitos von Jorullo. Erman beſchreibt in einem mir gütigft mit: 
getheilten Manuferipte eine große Bahl abgeſtumpfter Schlacken⸗ 
Tegel in dem ungeheuren Lavafelde östlich von ben Baldaren⸗ Ber⸗ 
gen auf der Halbinſel Kamtſchatka. 

GE. 388) Porzio, Opera omnia, med., phil. et 

Av Humboldt, Kosmos, IV, 35 
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mathem., in unum collecta 1736: nach Dufrénov, Mémoires 
pour servir à une description géologique de la France 
T. IV. p. 274. Sehr vollſtandig und mit lobenswerther inpar: 
theilichteit find alle genetiſchen Fragen behandelt in ber hten Auflage 
von Sir Charles Lyell à Principles of Geology 1853 p. 369. 
Schon Bouguer (Figure de la Terre 1749 p. LXVI) war der 
Idee der Erhebung des Vulkans von Pichincha nicht abgeneigt; vil 
n'est pas impossible que le rocher, qui est brûlé et noir, ait été 
soulevé. par. l'action. du. fes. souterrains; vergl. auch p. XCI. 

u (S. 348.) Beitfhrift für Allgemeine Erdkunde 
Bd. IV. S. 398. 

17 (S. 348.) Zu der ſicheren Beſtimmung der Mineralien, aus 
welchen die mericaniſchen Vulkane zuſammengeſetzt, (inb, haben ältere 
und neuere Sammlungen von mir und pieſchel verglichen werden 
konnen. 

(S. 340.) Der {chine Marmor von la Puebla kommt aus 
den Brüchen von Tecali, Totomehuacan und Portachuelo: füdlich 
von dem hohen Trachyt⸗Gebirge el Pizarro. Auch nahe bei der 
reppen- Pyramide von Cholula, an dem Wege nach la Puebla, 
habe ich Kalkſtein zu Tage kommen ſehen. 

(S. 351.) Der Cofre de Perote ſteht, in Südoſt des Fuerte 
oder Castillo de Perote, nahe dem ͤͤſtlichen Abfall der großen Hoch⸗ 
ebene von Mexico, fa(t ifolirt daz feiner großen Maſſe nach ift er aber 
boch einem wichtigen Hoͤhenzug angehörig, welcher fid, den Rand des 
Abfalls bildend, ſchon von Cruz blanca und Rio frio gegen Jas Vigas 
at. 190,37 37), Über den, Coffer von Perote (lat. 10 28/57”, long. 
99° 28/ 39/), weſtlich von Kicodimateo und Achilchotla, nach dem 
pic von Orizaba (lat. 19° X 17, long. 99° 35° 45^) in der Rich: 
tung von Norden nach Süden erſtreckt: parallel der Kette (Popo⸗ 
catepetl— Sataccthuatl),,weldhe das Keſſelthal der mericaniſchen Seen 
von der Ebene von la Puebla trennt, (Für die Fundamente dieſer 
Veſtimmungen f. mein Recueil d'Observ. astron, Vol. IL 
p. 899—532 und 547, fowie Analyse de l'Atlas du Mexi- 
que oder Essai politique sur la Nouv, Espagne TL 
p. 55—60.). Da der Cofre. fih in einem viele Meilen breiten Bims⸗ 
ſtein⸗Felde ſchroff erhoben hat, fo hat es mir bei der winterlichen 
Veſteigung das Thermometer fant auf dem Gipfel, den 7 Seht. 
1804, bis 2° unter den Gefrierpunkt) überaus intereſſant geſchienen, 
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daß die Bimsſtein⸗Vedeckung, deren Dicke und Hoͤhe ich an mehreren 
punkten barometriſch beim Hinauf⸗ und Herabſteigen maß, fih 
über 732 Fuß erhebt. Die untere Grenze des Bimsſteins in der 
Ebene zwiſchen Perote und Mio Frio iſt 1187 Toiſen über dem 
Meeresſpiegel, die obere Grenze am nördlichen Abhange des Cofre 
1309 Toiſen; von da an durch den Pinahuaſt, das Alto de los Caxones 
(19549, wo ich die Breite durch Culmination der Sonne beſtim⸗ 
men konnte, bis zum Gipfel ſelbſt war keine Spur von Bims- 
ſtein zu ſehen. Bei Erhebung des Berges ift ein Theil der Bims⸗ 
ſtein⸗ Decke des großen Arenal, das vielleicht durch Waller ſchicht⸗ 
weife geebnet worden (ft, mit emporgeriſſen worden. Ich habe an 
Ort und Stelle in mein Journal (Febr. 1804) eine Zeichnung dieſes 
Bimsſtein⸗Gürtels eingetragen. Es ift bieſelbe wichtige Erſcheinung, 
welche im Jahr 1834 am Veſuv von Leopold v. Buch beſchrieben 
wurde: wo ſoͤhlige Bimsſteintuff⸗ Schichten durch das Aufſteigen des 
Vulkans, freilich zu größerer Höhe, achtzehn⸗ bis neunzehn⸗ 
hundert Fuß gegen die Einſiedelei des Salvatore hin gelangten 
Moggendorff?s Annalen Bd. 37. S. 175 bis 179). Die 
Oberflache des diorit artigen Trachyt⸗Geſteins am Cofre war da, 
wo ich den höchften Vimsſtein fand, nicht durch Schnee der Be⸗ 
obachtung entzogen. Die Grenze des ewigen Schnees liegt in 
Mexico unter der Breite von 19% und 190 / exit in der mittleren 
Hohe von 23104; und der Gipfel des Cofre erreicht bis zum Fuß 
des kleinen haus⸗artigen Würfelfelfens, wo ich die Inſtrumente 
aufftelfte, 2098" oder 12588 Fuß über dem Meere. Nach Hoͤhen⸗ 
winkeln ift ber Wirfelfels 21" ober 126 Fuß hoch; alfo ift die 
Total- Höhe, zu der man wegen der ſenkrechten Felswand nicht 
gelangen kann, 12714 Fuß über dem Meere. Ich fand nur einzelne 
Flecke fporabifd) gefallenen Schnees, deren untere Grenze 11400 Fuß 
war: ohngefähr fiebenz bis achthundert Fuß früher als bie obere 
Waldgrenze in ſchönen Tannenbaumen: Pinus occidentalis, ge 
mengt mit Cupressus sabinoides und Arbutus Madroño. Die 
Eiche, Quercus xalapensis, hatte uns nur bis 9700 Fuß abſoluter 
Höhe begleitet. (Hum b. Nivellement barométr. des Cor- 
dillères No. 414— 429) Der Name Nauhcampatepetl, 
welchen der Berg in beri mericaniféen Sprache fuhrt, iſt von 
feiner eigenthümlichen Geſtalt bergenommen, die auch die Spanier 
veranlaßte ihm den Namen Cofre zu geben. Er bedeutet: vier⸗ 
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eckiger Berg; denn fauhcampa, von dem Zahlwort nahui 4 ger 
bildet, heißt zwar als Adv. von vier Seiten, aber als Adj. 
(obgleich die Wörterbücher dies nicht angeben) wohl ohne Zweifel 
viereckig oder vierſeitig, wie dieſe Bedeutung der Verbindung 
nauhcampa ixquich beigelegt wird. Ein des Landes fepe kundiger 
Beobachter, Herr pieſchel, vermuthet das Daſein einer alten Krater: 
Oeſſnung am oͤſtlichen Abhange des Coſſers von Perote: Geitſchr. 
für Allg. Erdkunde, herausg. von Gumprecht, Bd. V. 
S. 125). Die Anſicht des Colre, welche ich in meinen Vues 
des Cordilleres auf Pl. XXXIV. gegeben, habe ich in der Nähe 
des Caſtells San Carlos de Perote, in einer Entfernung von ohn ⸗ 
gefahr zwei Meilen, entworfen. — Der alt⸗aztetiſche Name von 
perote war Pinahuizapan, und bedeutet nach Buih mann): an 
dem Waſſer der (für ein böfes Wahrzeichen gehaltenen und zu abers 
glaͤubiſcher Zeichendeutung gebrauchten) Käferart pinabuiztli (vgl. 
Sahagun, historia gen. de las cosas de Nueva Espana 
T. II. 1829 p. 10—11): ein Name, welcher von pinabua; Déi fai: 
men, abgeleitet wird. Von demſelben Verbum ſiammt! der obige 
Ortsname Pinahuaſt (pinahuazıli) aus Meier Gegend; fo wie der 
Name einer Staude (Mimoſacee?) pinahuihuiztli, von Hernandez 
herba verecunda überſetzt, deren Blatter bei der Berührung ber: 
abfallen. 

20 (S. 352.) Stra bo lib. pe 58, lib. VI p. 200 Caſaub.; 
Kosmos 95. I. S. 451 und Bd. IV. S. 270, und über die Ve 
nennung der Lava bei den Griechen Aum. 82 dazu. 

w (S. 353) Kosmos Bd. IV. S. 310 und gem, 08 dazu. 

39 (S. 353) „le n'ai point connnes It La Condamine, 
„ln matière de In lave en Amérique, quoique nous ayons, Mr. 
Bouguer el moi, campé des semaines el des mois entiers sur 
les volcans, et nommément sur ceux de Pichincha, de Cotopaxi 
et de Chimborazo. Je wai vu sur ces montagnes que des ves- 
tiges de calcination sans liquefaction Cependant l'espéce de 

* erystal noirätre appelé vulgeirement au Pérou Piedra de Gal- 
“Vinao (Obsidienne), dont j'ai rapporté plusieurs morceaux et 
dont on voit une lentille polie de sept à huit pouces de diamé- 

ue an Cabinet du Jardin du Roi, n'est autre chose qu'un verre 
formé par les volcans La matière du torrent de feu qui dé- 
coule continuellement de celui de Sangai dans la province de 
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Macas, au sud-est de Quito, est sans doule une lave; mais nous 
n'avons. vu cette montagne que de loin, et je n'étois plus à 
Quito dens le tems des dernières éruptions, du volcan de Coto- 
paxis lorsque sur ses flancs il s'ouvrit des espèces de soupiraux, 
d'où l'on vit sortir à flots des matières enflammées et liquides 


qui devoient etre d'une’ nature} semblable à la lave du Vésuve.“ 


(La Condamine, Journal de Voyage en Italie in den. 
Mémoires de l'Académie des Sciences, Année 1787 p. 357; 
Histoire p, 120 Beide Deifpiele, befonders das ertere, find nicht 
glidlíó gewahlt. Der Eangav ift erſt im December bes Jahres 
1849 von Sebaſtian Wife, wiſſenſchaftlich unterſucht worden; was La 


Condamine in einer Entfernung von 27 geogrgphiſchen Meilen für 


herabſließende leuchtende Sava, ja für „einen Erguß brennenden 
Schwefels und Erdppechs“ belt, find glühende Steine und Schlacken⸗ 
maſſen, welche bisweilen, nahe an einander gedraͤngt, an bem ſtei⸗ 
len Abhange des Aſchenkegels herabgleiten (Kosmos, Bd. IV. 
S. 303). Am Cotopari habe ich nicht mehr als am Tungurahua, 
Chimborazo, Pichincha, oder an dem Puracé und Sotara bei Popayan 
etwas geſehen, was für ſchmale Lavgſtröme, dieſen Vergeoloſſen 
entſſoſen, gelten könnte, Die unzuſammenhangenden, glühenden, oft 
obſidian⸗haltigen Maſſen von 5—6 Fuß Durchmeſſer, welche bei 
feinen Ausbrüchen der Cotopari hervorgeſchleudert hat, ſind, von 
Fluthen geſchmolzenen Schnees und Gifed geſtoßen, bis weit in die 
Ebene gelangt, und bilden dort theilweiſe ſtrahle ufermig divergi⸗ 
rende Meier... Auch fast La Condamine an einem anderen Orte 
(Journal du Voyage à l'Équateur p. 160) ſehr wahr: „Ces 
éclats de rocher, gros comme une chaumiere G indien, forment 
des traindes de ropons qui partent, du Volcan comme d'un 
centre commun.‘ 

a (S. 353.) Guettard's Abhandlung über die ausgebrannten 
Wulkane wurde 1752, alfo drei Jahre vor La Condamine Reife 
nach Italien, in der Akademie verleſen; aber erſt 1756, alfo waͤh⸗ 
rend der itallaniſchen Reiſe des Astronomen, gedruckt (f. p. 380). 

(S. 358). „ y a peu de volcans dans la chaine, des 
Andes (fagt Leopold von Bug) qui aient offert des courants de 
laves, et jamais on n’en a vu autour des volcans de Quito, L’ 
Antisana, sur la chaine orientale des Andes, est le seul volcan 
de Quito, sur lequel Mr. de Humboldt ait vu près du sommet 
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quelque chose d'analogue à un courant de laves; cette coulée 
était tout à fait semblable à de l'Obsidienne,^ Descr. des 
Iles Canaries 1836 p. 468 und 488. 

* (S. 359.) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. 
S. 161. 

a (S. 360.) „Nous différons entièrement sur la prétendue 
coulée d’Antisana vers Pinantura. Je considére cette coulée 
comme un soulèvement récent analogue à ceux de Calpi (Yana 
urcu), Pisque et Jorullo. Les fragments trachytiques ont pris 
‚une épaisseur plus considérable vers le milieu de la coulée. 
Leur couche est plus épaisse vers Pinantura {que sur des points 
plus rapprochés d’Antisana. L'état fragmentaire est un effet du 
soulèvement local, et souvent dans la Cordillére des Andes les 
tremblements de terre peuvent etre produits par des tasse- 
ments.“ (Lettre deMr. Bouss ingault, en Août 1834.) 
Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 219. In der Beſchreibung ſeiner 
Beſteigung des Chimborazo (December 1831) fagt Bouſſingault: 
„Die Maſſe des Berges beſteht nach meiner Anſicht aus einem 
Hauſwerk ganz ohne alle Ordnung über einander gethuͤrmter Tras 
chpt⸗Trümmer. Dieſe oft ungeheuren Trachptſtücke eines Vulkans 
ſind in ſtarrem Zuſtande gehoben; ihre Mander find ſcharf; nichts 
deutet darauf, daß fie in Schmelzung oder nur einmal im Zuſtand 
der Erweichung geweſen wären. Nirgends beobachtet man an irgend 
einem der Aegugtorial-Vulkane etwas, was auf einen Lavg⸗ 
from ſchließen lafen könnte. Niemals ift aus dieſen Kratern. etwas 
anderes ausgeworfen worden als Schlamm⸗Maſſen, elaſtiſche Fluͤſ⸗ 
figteiten und glühende, mehr oder weniger verſchlackte Trachyt⸗ 
blöde, welche oft in beträchtliche Entfernungen geſchleudert wurden.“ 
(Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. S. 200.) ueber 
die erte Entſtehung der Meinung von dem Gehob 
Maen als aufgehäufter Blöcke f. Acoſt a in den V 


Andes ecuatoriales por Mr. Boussingault 1849 p. 222 
und 223. Die durch Erdſtoͤße und andere urſachen veranlaßte 
Bewegung der anfgehänften Bruchſtücke und die allmaͤlige Ausfül⸗ 
lung der Zwiſchenraͤume fol nach des berühmten Reisenden Ver⸗ 
muthung eine allmaͤlige Senkung vulkaniſcher Berggipfel hervor: 
bringen. 

* (S. 361) Humb. Asie centrale T. IL. p. 996—301 
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Guſtav mofe mineral, geognoſthlche Seife nad bem 
Ural, bem Altai und dem Sa(p. Meere Bd. I, S. 599), 
Schmale, langgedehnte Granitmauern konnen bei den früheſten 
Faltungen der Erdrindezüber Spalten aufgeſtiegen ſein, den merk⸗ 
würdigen, noch offen gebliebenen „analog, welche man am Fuß des 
Hultans von Pichinchg findet; als Guaycos ber Stadt Anito, 
von 30—40 Fuß Breite (f. meine Kl. Schr. Bd. I. S. 200. 

* (S. 361.) La Condamine, Mesure des trois pre- 
miersDegrés du Méridien dans l'Hémisphère austral 
1781 p. 56. 

* (S. 362.) Paſſuchog, durch die Meierei el Tambillo vom Ata⸗ 
cago getrennt, erreicht fo wenig als ber letztere die Region des ewigen 
Schnees. Der hohe Mand des Kraters, la Peila, ift gegen Welten eine 
geſtürzt, tritt aber gegen Often amphitheatraliſch hervor. Die Sage 
geht, daß am Ende des ſechzehnten Jahrhunderts der vormals thitige 
paſſuchog bei Gelegenheit einer Eruption des Pichincha für immer zu 
ſpeien aufgehört Haber was die Communication zwiſchen den Eſſen der 
einander gegenüberſtehenden, oͤſtlichen und weſtlichen Cordilleren 
betätigt. Das eigentliche Baffin von Quito, dammartig ger 
ſchloſſen; im Norden durch einen Vergenoten zwiſchen Cotocachi 
und Imbaburo, gegen Suden durch die Altos de Chisinche (gi 
ſchen 0° 20^ N und 0? 40“ S); fft großenthells ber Länge nach ge⸗ 
theilt durch bem. Vergrücken von Ichimbio und Spoingafi. Oeſtlich 
liegt das Thal von puembo und Chillo, weſtlich die Ebene von 
Ifiagulto und Turubamba. In der dflih Cordillere folgen von 
Norden gegen Süden Imbaburo, die Faldas de Guomani und Whe 
tiſang, Sinchulahug und die ſenkrechte, mit thurmartigen Zacken 
gekrönte, ſchwarze Mauer von Rumi haut (Stein⸗Auge); in 
der weſtlichen Cordillere folgen Cotbcacht, Caſitagua, Pichincha, 
Atacazo, Corazon; auf been Abhang die prachtvolle Alpenpflanze, 
der rothe Ranunculus Gusmani, blüht. Es ſchien mit hier der 
Ort, von einem für die vulkanische Geologie fo. wichtigen, cafe 
ſiſchen Boden mit wenigen Zügen eine, aus eigener Anſicht se 
ſchoͤpfte, morpholegiſche Darſtellung der Reliefform zu geben. 

m (S. 364.) Beſonders auffallend iſt es, daß der mächtige 
Wulkan Cotopari, welcher, freilich meiſt nur nach langen Perioden, 
eine ungeheure Thätigkeit offenbart und beſonders durch die von 
ihm erzeugten Ueberſchwemmungen verheerend auf die Umgegend 


264 


552 


wirkt, zwiſchen den periodiſchen Ausbrüchen keine, ſei es in der x 
Hochebene von Lactacunga, fet es von dem Paramo de Pansache 
aus, ſichtbaren Dämpfe zeigt. Aus feiner Hohe von faſt 18000 Fuß 
und der Meier Höhe entſprechenden großen Dünnigfeit von Luft⸗ 
und Dampfſchichten tft eine ſolche Erſcheinung, wegen mehrerer 
Vergleichungen mit anderen Vulkan⸗Coloſſen, wohl nicht zu er- 
klären. Auch zeigt fih kein anderer Nevado der Aequatorial⸗Cor⸗ 
billeren fo oft wolkenfrei und in fo großer Schönheit als der abge⸗ 
ſtumpfte Kegel des Gotopari: d. h. der Theil, welcher fih über die 
Grenze des ewigen Schnees erhebt. Die ununterbrochene Regel⸗ 
mäßigkeit dieſes Aſchenkegels iſt um vieles größer als die des 
Aſchenkegels des Pics von Teneriffa, an dem eine ſchmale hervor: 
ſtehende Obſibian⸗Rippe mauerartig herablaͤuft. Nur ber obere 
Theil des Tungurahua fol ehemals durch Regelmäßigkeit der Gez 
ſtaltung fi faft in gleichem Grade ausgezeichnet haben; aber das 
furchtbare Erdbeben vom 4 Februar 1797, die C ataftrophe von 
Riobamba genannt, hat durch Spaltungen, Bergſtürze und Herab⸗ 
gleiten losgeriſſener bewaldeter Trümmerflächen, wie durch Anhaͤufung 
von Schutthalden den Kegelberg des Tungurahua verunſtaltet. Am 
Cotopart ift, wie ſchon Bouguer bemerkt, der Schnee an einzelnen 
Punkten mit Bimsſtein⸗Brocken gemengt, und bildet dann faft 
eine fette Mafe. Eine kleine Unebenheit in dem Schneemantel 
wird gegen Nordweſten ſichtbar, wo zwei kluftartige Thaler herab⸗ 
gehen. Zum Gipfel aufſteigende ſchwarze Felsgrate ſieht 
man von weitem nirgends, obgleich bei der Eruption vom 24 Sunt 
und 9 December 1742 auf halber Höhe des mit Schnee bedeckten 
Aſchenkegels eine Seiten⸗Oeffnung fih zeigte. „II s’étoit ouvert“, 
ſagt Bouguer (Pigure de la Terre p. LXVIIIz vgl. auch La 
Condamine, Journal du Voy, à l'Équateur p. 159), „une 
nouvelle bouche vers le milien de la partie continuellement 
neigée, pendant que la flamme sortoit toujours par le haut du 
cône tronqué. Bloß ganz oben, nahe bem Gipfel, erkennt man 
einige horizontale, einander parallele, aber unterbrochene, ſchwarze 
Streifen. Durch das Fernrohr bei verſchiedener Beleuchtung be⸗ 
trachtet, ſchienen ſie mir Felsgrate zu ſein. Dieſer ganze obere 
Theil ift feiler, und bildet faſt nahe an der Abſtumpfung des 
Kegels einen mauerartigen, doch nicht in großer Ferne mit bloßen 
Mugen ſichtbaren Ring von ungleicher Höhe. Meine Veſchreibung 
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dieſer, faft ſenkrechten, oberſten umwallung hat ſchon lebhaft die 
Aufmerkſamkeit zweier ausgezeichneten Geologen, Darwin (Volca- 
nic Islands 1844 p. 83) und Dana (Geology of the U. St. 
Explor. Exped. 1849 p. 356), auf fih gezogen. Die Vulkaue 
der Galapagos ⸗Inſeln, Diana Peak auf St. Helena, Teneriffa 
und Cotopaxi zeigen analoge Bildungen. Der Hate Punkt, 
deſſen Hoͤhenwinkel ich bei ber trigonometriſchen Meſſung am Co⸗ 
topari beſtimmte, lag in einer ſchwarzen Gonverität. Vielleicht it 
es die innere Wand des Höheren, entfernteren Kraterrandes; oder 
wird bie Schneeloſigkeit des hervortretenden Geſteins zugleich durch 
Steilheit und Krater- Wärme veranlaßt? Im Herbſt des Jahres 
1800 ſah man in einer Nacht den ganzen oberen Theil des Aſchen⸗ 
egels leuchten, ohne daß eine Eruption oder auch mur ein Aus- 
ſtoßen von ſichtbaren Daͤmpfen darauf folgten. Dagegen hatte bei 
dem heftigen Ausbruch des Cotopaxi vom Atem Januar 1803, wo 
während meines Aufenthalts an der Südſee⸗Küſte das Donners 
getöfe des Vulkans die Fenſterſchelben im Hafen von Guayaquil 
(in 37 geogr. Meilen Entfernung) erſchütterte, der Aſchenkegel 
ganz ſeinen Schnee verloren, und bot einen Unglück verheißen⸗ 
den Anblick dar. War ſolche Durchwärmung je vorher bemerkt 
worden? Auch in der neueſten Zeit, wie uns die vortreffliche, 
kühne, erbumwandernde Frau Fda Pfeiffer lehrt (Meine zweite 
Weltreiſe Bd. III. S. 170), hat Anfang Aprils 1854 ber Goto: 
pari einen heftigen Ausbruch von dicen Rauchſaͤulen gehabt, „durch 
die fid) das Feuer gleich blitzenden Flammen ſchläͤngelte“. Sollte 
das Lichtphäuomen Folge des durch Verdampfung erregten mitt: 
niſchen Gewitters geweſen fein? Die Ausbrüche find Häufig feit 1851. 

Je regelmäßiger die Figur des ſchneebedeckten, abgeſtumpften 
Kegels ſelbſt ift, befto auffallender (t au ber unteren Grenze der 
ewigen Schneeregion, ba, wo die Kegelform beginnt, im Südweſten 
des Gipfels, die Erscheinung einer groteft-sacigen, drei- bis vier⸗ 
ſpizigen, kleinen Geſteinmaſſe. Der Schnee bleibt wahrſcheinlich we⸗ 
gen ihrer Steilheit nur ſteckenweiſe auf derſelben liegen. Ein Blick 
auf meine Abbildung (Atlas pittoresque du Voyage Pl. 10) 
felt das Berhiltnip, zum Aſchenkegel am beutlichften dar. Ich 
habe mich biefer ſchwarzgrauen, wahrſcheinlich baſaltiſchen Geſtein⸗ 
maſſe am meiſten in der Quebrada und Reventazon de Minas 
genähert. Obgleich in der ganzen Provinz ſeit Jahrhunderten Dies 
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fee weit fihtbare Hügel, febr fremdartigen Anblicks, allgemein la 
Cabeza del Inga genannt wird, fo herrſchen doch über ſeinen Ur⸗ 
ſprung unter den farbigen Eingeborenen (Indios) zwei ſehr ver⸗ 
ſchiedene Hypotheſen; nach der einen wird bloß behauptet, ohne 
Angabe der Zeit, in der bie, Begebenheit vorgefallen ſei, daß der 
Fels der herabgeſtürzte Gipfel des, einſt in eine Spitze endigenden 
Vulkans ſei; nach einer anderen Hypotheſe wird die Begebenheit 
in das Jahr (1533) verlegt, in welchem der Incg Atahuallpa. in 
Caramarca erdroſſelt wurde: und fo mit dem, in demſelben Jahre 
erfolgten, von Herrerg beſchriebenen, furchtbaren Feuerausbruche 
des Cotoparl, wie auch mit der dunklen Prophezeiung von Ata⸗ 
huallpa's Vater, Huayna Gapac, über den nahen Untergang des 
peruaniſchen Reichs in Beziehung geſezt. Sollte das, was beiden 
Hypotheſen gemeinſam ift: die Anſicht, daß jenes Felſenſtück vor⸗ 
mals die Endſpitze des Kegels bildete, der traditionelle Nachklang 
oder die dunkle Erinnerung einer wirklichen Begebenheit fein? 
Die Eingeborenen, ſagt man, würden bei ihrer Uncultur wohl 
Thatſachen auffaſſen und im Gedaͤchtniß bewahren, aber fic nicht 
zu geognoſtiſchen Combinationen erheben koͤnnen. Ich bezweifle die 
Richtigkeit dieſes Einwurfs. Die Idee, daß ein abgeſtumpfter 
Kegel „ſeine Spitze verloren“, fie unzertrümmert weggeſchleudert 
habe, wie bei ſpaͤteren Ausbrüchen große Blöcke ausgeworfen wurden: 
kann (ich auch bei großer Uncultur darbieten. Die Treppen⸗Pyramide 
von Cholula, ein Bauwerk der Tolteken, iſt abgeſtumpft. Es war 
den Eingeborenen ein Bedurfniß fic die Pyramide als urſprüng⸗ 
lich vollendet zu denken. Es wurde die Mythe erfonnen, ein Abro⸗ 
Lith, vom Himmel gefallen, habe die Spitze zerſtört; ja Theile des 
Msroliths wurden den ſpaniſchen Conguiſtadoren gezeigt. Wie kann 
man dazu den erſten Ausbruch des Vulkans Gotopart in eine Zeit 
verſezen, wo der Aſchenkegel (Mefultat einer Reihe von Eruptionen) 
ſchon vorhanden geweſen fein fol? Mir it es wahrſcheinlich, 
daß die Cabeza del Inga an der Stelle, welche ſie jetzt einnimmt, 
entſtanden ift; daß fie dort erhoben wurde: wie am Fuß des Chim⸗ 
borazo der Pana⸗Urcu, wie am Gotopart felt der Morro ſuͤdlich 
von Sunigugicu und nordweſtlich von der kleinen Lagune D urat: 
coda (im Qquechhua: weißer See). 

Ueber den Namen des Gotopari habe ich im item Bande 
meiner Kleineren Schriften (S. 463) geſagt, daß nur der 
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erſte Theil deſſelben ſich durch die Qquechhua⸗Sprache deuten laffe, 
indem er das Wort ccotto, Haufe, ſei; daß aber pacsi unbekannt 
fei. La Condamine deutet (p. 53) den ganzen Namen des Berges, 
indem er ſagt: »le nom signifie en langue des Incas masse bril- 
lante« Buſchmann bemerkt aber, daß dabei an die Stelle von 
pacsi das, davon gewiß ganz verſchledene Wort pacsa geſetzt wor⸗ 
den ſei, welches: Glanz, Schein, beſonders den fanften des Mon: 
des, bedeutet; um glänzende Maſſe auszudrücken, müßte dazu 
nach dem Geiſte der Aquechhua-Sprache die Stellung beider Woͤr⸗ 
ter die umgekehrte fein: pacsaccotto, 

" (S. 364.) Friedrich Hoffmann in Poggendorff's 
Annalen Bd. XXVI. 1832 S. 48. 

n (S. 304) Bouguer, Figure de la Terre p. LXVIII, 
Wie oft ift feit dem Erdbeben vom 19 Juli 1698 das Städtchen 
Kactacunga zerſtoͤrt und von Vimsſtein⸗Quadern aus den un 
terirdiſchen Steinbrüchen von Zumbalica wieder aufgebaut worden! 
Nach hiſtoriſchen Documenten, welche mir bei meiner Anweſen⸗ 
heit aus alten Abschriften oder aus neueren, theilweiſe geretteten 
Documenten des Stadt = Archives mitgetheilt wurden, traten die 
Zerſtöͤrungen ein: in ben Jahren 1703, 1736, 9 December 1742, 
30 November 1744, 22 Februar 1757, 10 Februar 1766 und 
A April 1768: alfo fiebenmal in 65 Jahren! Im Jahr 1802 fand 
ich noch + der Stadt in Trümmern, in Folge des großen rb: 
bebeng von Riobamba am 4 Februar 1797, 

s (S. 305.) Dieſe Verſchledenheit iſt auch ſchon von dem 
ſcharfſinnigen Which (über Natur und Zuſammenhang vul⸗ 
taniſcher Bildungen 1841 S. 83) erkannt worden. 
(S. 366.) Das Geſtein des Cotopari hat weſentlich Mr: 
felbe mineralogiſche Sufammenfehung als die ihm nächften Vulkane, 
der Antiſaua und Tungurahua. Es ift ein Trachyt, aus Oligo: 
tlas und Augit gufammengefent, alfo etn Chimborazo⸗Geſteln: 
ein Veweis der Identität derſelben vulkaniſchen Gebirgsart in Maſſen 
der einander gegenüberftehenden Cordilleren. In den Stücken, welche 
ich 1802 und Bouſſingault 1831 geſammelt, ift die Grundmaſſe theils 
licht oder grünlich grau, pechſteinartig glänzend, und an den Kan⸗ 
ten durchſcheinend; theils Aën, fait bafaltartig, mit großen und 
kleinen Poren, welche glanzende Wandungen haben. Der eingeſchloſ⸗ 
fene Oligotlas liegt darin ſcharf begrenzt; bald in ſtark glänzenden, 
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ſeht deutlich auf den Spaltungsſlächen geſtreiften Kryſtallenz bald ifti 
er Hein und mühſam zu erkennen. Die weſentlich eingemengten 
Augite find bräunlich und. ſchwͤrzlich⸗gruͤn, und von fehe verſchie⸗ 
dener Größe. Selten und wohl nur zufällig eingeſprengt find dunkle 
Glimmer Blattchen und schwarze, metalliſch glänzende Körner von 
Magneteiſen. In den Poren einer oligoklasreichen Mafe lagert 
etwas gediegener Schweſel, wohl abgeſetzt von den alles durchdrin⸗ 
genden Schwefeldaͤmpfen. 

as (307) »Le Volcan de Maypo (lat. austr. 34° 15^, qui n'a 
jamais rejeté de ponces, est encore éloigné de deux journées de 
la colline de Tollo, de 300 pieds de hauteur et toute composée 
de ponces qui renferment du feldspath vitreux, des cristaux 
bruns de mica et de petits fragments d'obsidienne. C'est donc 
une éruption (independente) isolée tout au pied des Andes et 
près de la plaine. Léop. de Buch, Description phys. des 
Iles Canaries 1836 p. 470. 

s (S. 307.) Federico de Gerolt, Cartas geognosticasde 
los principales distritos minerales de Mexico 1827 p. 5. 

(S. 307.) Vergl. über Erſtarrung und Bildung der Erd⸗ 
trufe Kosmos Bd. I. S. 118—180 und Anm. 7 auf S. 425. 
Die Verſuche von Biſchof, Charles Deville und Deleſſe haben 
úber die Faltung des Erdkörpers ein neues Licht verbreitet. Vergl. 
auch die alteren ſinnreichen Betrachtungen von Babbage bei Ge⸗ 
legenheit feiner thermiſchen Erklärung des Problems, welches der 
Serapis⸗ Tempel nördlich von guef darbietet, im Quarterly 
Journal of the Geological Soe. of London Vol. HI. 1847 
p. 186; Charles Deville sur la diminution de densité dans les 
roches en passant de l'état cristallin à l'état vilreux, in ben 
Comptes rendus de l’Acad. des Sciences T. XX. 1845 
p. 1453; Deleſſe sur les effets de la fusion, T. XXV. 1847 
p. 545; Louis Frapolli sur le caractère géologique, im Bulle- 
tin de la Soc géol. de France, fr Série T. JV. 1847 
p. 697; und vor alem Elte be Beaumont in feinen wichtigen 
Werke Notice sur les systèmes de Montagnes 1852 T. III. 
Folgende drei Abſchnitte verdienen eine beſondere Aufmerksamkeit 
der Geologen: Considérations sur les soulèvements dus à une di- 
minution lente et progressive du volume de la terre p. 1330; 
surd'écrasement transcersal, nommé refoulement par Saussures comme 
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une des causes de Vélévalion des chaînes de montagnes, p. 1317, 
1333 und 13463 sur Ia contraction que les roches fondues éprou- 
vent en Cristallisant, tendant dès le commencement du refroi- 
dissement du globe & rendre sa masse interne plus petite que 
la capacité de son enveloppe extérieure, p. 1235. 

#8 (S. 368) »Les eaux chaudes de Saragyn à la hauteur 
de 5960 pieds sont remarquables par le rôle que joue le gaz 
acide carbonique qui lés traverse à l'époque des tremblements 
de terre. Le gaz à cette époque, comme l'hydrogéne carboné 
de la presqu'lle d’Apcheron, augmente de volume et s'échauffe 
avant et pendant les tremblements de terre dans la plaine d’Ar- 
débil. Dans la presqu'lle d'Apchéron la température s'éléve de 
20° jusqu'à l'inflammation spontanée au moment el à l'endroit 
d'une éruption ignée, pronostiquée toujours par des tremble- 
ments de terre dans les provinces de Chémakhi et d’Apcheron.« 
Abich in den Mélanges physiques et chimiques T. II. 
1855 p. 36% und 365. (Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 223.) 

(S. 369.) W. Hopkins, Researches on physical 
Geology in den Philos. Transact, for 1839 P. II. p. 911, 
for 1840 P. I. p. 193, for 1842; P. I. p. 43; auch über bie erfors 
derlichen Verhaltniſe der Stabilitat der (fr Erdoberflache: 
Theory of Volcanos im Report of the 17^ meeting of 

"the British Association 1897 p. 1—49. 

% (S. 369.) Kosmos Bd. IV. S. 35—38 Anm. 33—36; 
Naumann, Gedgnofte Bd. I. S. 00—70; Sif d of, Waͤrme⸗ 
lehre S. 382; Lyell, Principles of Geology 1853 p. 536 bis 
847 und 362. — In ber ſehr lehrreichen und angenehmen Schrift 
Souvenirs dun Naturaliste par A. de Quatrefages 
1854 T. II. p. 464 wird die obere Grenze der fügen geſchmolzenen 
Schichten bis auf die geringe Tiefe von 20 Kilometern heraufgerückt: 

i »puisque la plupart des Silicates fondent déjà à 666° cent.« 
„Dieſe niedrige Angabe“, bemerkt Guſtav Nofe, „beruht auf einem 
Irrthum. Die Temperatur von 13009, welche Mitſcherlich als 
Schmelzpunkt des Grantts angegeben (cosmos Bd. I. S. 48), HF 
gewiß dus Minimum, was man annehmen kann. Ich habe mehr: 
mals Granit auf die heißeſten Stellen des Porzellan⸗Ofens ſetzen 
affe und immer ſchmolß derſelbe unvollſtändig. Nur der Glimmer 
att dann mit dem Felbſpath zu einem Blafigen Glaſe rames 
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ber Quarz wird undurchſſchtig, ſchmilzt aber nicht. So ift es mit 
allen Gebirgsarten, die Quarz enthalten; und man fann fogar dieſes 
Mittel anwenden, um Quarz in Gebirgsarten zu entdecken, wo 
feine Menge fo gering tft, daß man ihn mit bloßen Augen nicht 
erkennen kann: z. B. bei dem Spenit des Plauenſchen Grundes, 
und im Diorit, den wir gemeinſchaftlich 1829 von Alapajewſt im 
Ural gebracht haben. Alle Geſteine, welche keinen Quarz und über: 
haupt keine fo kieſelſäure- reichen Mineralien enthalten als der 
Granit: z. B. der Baſalt, ſchmelzen leichter als Granit im Pore 
zellanfeuer zu einem vollkommenen Glaſe; aber nicht über der Spi⸗ 
ritus⸗Lampe mit doppeltem Luftzuge, bie doch gewiß eine Temper 
ratur von 666° hervorzubringen im Stande ift.” In Biſchof's merk⸗ 
würdigen Verſuchen, bei dem Gießen einet Baſaltkugel, ſchien ſelbſt 
der Bafalt nach einigen hppothetiſchen Voraussetzungen eine 165° R. 
höhere Temperatur als der Schmelzpunkt des Kupfers zu erfordern 
(Wärmelehre des Innern unſers Erdkoͤrpers S. 473). 

(S. 370.) Kosmos Bd. IV. S. 218. Vergl. auch über 
die ungleiche Verbreitung des Eisbodens und die Tiefe, in ber er 
beginnt, unabhangig von der geographiſchen Breite, die merkwürdi⸗ 
gen Beobachtungen von Capt. Franklin, Erman, Kupffer und vor⸗ 
zuͤglich von Middendorff a. a. O. S. 42, AT und 167. 

© (S. 370.) Leibnitz in der Protogaea 9 4. 

4 (S. 372.) Ueber Vivarais und Belay f. die neueſten, febr 
genauen Unterſuchungen von Girard in feinen geologifhen 
Wanderungen Bd. 1. (1856) S. 161, 173 und 214, Die alten 
Bulfane von Olot find aufgefunden von, bemgamerífanifden Geolo⸗ 
gen Maclure 1808, beſucht vong Lyell 1830, und ſchön beſchrieben 
und abgebildet von demſelben in ſeinem Manual of Geology 
1855 p. 535—542, 

u (S. 373.) Sir Rod, Murdifon, Siluria p. 20 und 
55—58 (Lyell, Manual p. 563). 

n (S. 373.) Scoresby, Account of the arctic regions 
Vol. I. p. 155—169, tab. V und VI. 

© (S. 373.) Leop. von Buch, Descr. des Hes Canaries 
p. 357—369 unb Landgrebe, Naturgeſchichte der Vul⸗ 
kane 1855 Bd. I. S. 121—136; und über die umwallungen der 
Erhebungs⸗Krater (Caldeiras) auf den Inſeln San Miguel, Sud 
und Terceira (nach den Karten von Cap. Vidal) Kosmos Bd, IV. 
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Unm. B4 zu S. 271. Die Ausbrüche von Faval (1672) und S. Jorge 
(1880 und 1808) ſcheinen von dem Hauptvulkan, dem Pico, abzu⸗ 
abzuhangen. 
(S. 378.) Kosmos Bd. IV. S. 291 (Anm. 27) und 301. 
4 (S. 3740 Mefultate der Beobachtungen über Madera von 
i Sir Charles Qyell und Hartung im Manual of Geology 1855 
| p. 515—595. 
^ (8,374) Darwin, Volcanic Islands 1844 p. 23 
; und Lieut. ee, Cruise of the U. S. Brig Dolphin 1854 
| p. 80. 
: 10 (S. 375 C. die vortreffliche Beſchreibung von Aſcenſion In 
f Darwin, Volcanic Islands p. 40 und 41. 
i s (S. 375). Darwin p. 84 und 92: über the great hollow 
; space or valley southward of the central curved, ridge, across 
| which the halt of the crater must once have extended, Jt is 
interesting to trace the steps, by which the structure of a yol- 
i canic district becomes obscured and finally obliterated. (Vergl. 
1 auch Seale, Geognosy of the Island of St, Helena p.28.) 
: m (S. 376. St. Paul's Rocks. S. Darwin p. 31—33 
/ unb 125, 
n (S. 376.) Dauſſy sur l'existence probable d'un volcan 
sous-marin dansl’Allantique, inden Comptes rendus de l'Acad, 
d des Sciences T. VI. 1838 p. 512; Darwin, Volcanic 1s- 
t lands p.92; Lee, Cruise of the U. St. Brig Dolphin p.2, 
] 55 und 61. 
d „GS. 377) Gumpredt, die vultanifhe To atiatett 
d auf dem Feſtlande von Afrika, in Arabien und auf ben 
1 Inſeln des rothen Meeres 1849 ©. 18, 
55 (©, 378.) Kosmos Vd. I. S. 456 Anm. 7. eher, die 


] geſammten bisher bekannt gewordenen Erſcheinungen in Afrika 
f Landgrebe, Naturgeſchichte der Vulkane Bd. I. 
] ©. 195—219. 


" (S. 379.) Die Höhe des Demavend über dem Meere wurde 
von Ainsworth zu 2208 Toiſen angegeben; aber nach Berichtigung 
einer, wahrſcheinlich auf einem Schreibfehler beruhenden Barometer: 
Höhe (Asie centr. T. III. p. 327) beträgt fie, zufolge der Tafeln 
von Oltmanns, volle 2914 Toifen, Eine noch etwas größere Höhe, 
3141) geben die, gewiß ſehr fiheren Höͤhenwinkel meines Freundes, 
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des Tit. ruſſiſchen Capitäns Lemm, im Jahre 1839; aber die Ent⸗ 
fernung iſt nicht trigonometriſch begründet, ſondern beruht auf der 
Vorausſetzung, daß der Vulkan Demavend 66 Werſte (1 Aeguatorial⸗ 
Grad = 104 ¼ Werft) von Teheran entfernt ſei. Es ſcheint demnach, 
daß der perſiſche, dem ſuͤdlichen Ufer des caſpiſchen Meeres fo 
nahe, aber von der colchiſchen Küfte des ſchwarzen Meeres an 150 
geographiſche Meilen entfernte, mit ewigem Schnee bedeckte Vulkan 
Demavend den Großen Ararat um 2800 Fuß, den caucaſi⸗ 
ſchen Elburuz um vielleicht 1500 Fuß Höhe übertrifft. Ueber den 
Vulkan Demavend f. Ritter, Erdkunde von Afien Bd. VI. 
Abth. 1. S. 551—571; und über den Zuſammenhang des Namens 
Albordj aus der mpthiſchen und darum ſo unbeſtimmten Geogra⸗ 
phie des Zendvolkes mit den modernen Namen Elburz (Koh Albury 
des Kazwint) und Elburuz S. 43—49, 424, 552 und 555. 

7 (S. 382.) Asie centrale T. II. p. 9 und 54—658. (Kos⸗ 
mos Bd. IV. S. 253 Anm. 61.) 

*€ (S. 382.) Ciburuy, Kasbegkl und Ararat nach Mitthei⸗ 
lungen von Struve Asie centr. T. II. p. 57. Die im Text 
angegebene Höhe von dem ausgebrannten Vulkan Savalan weſtlich 
von Ardebil (15760 engl. Fuß) ift auf eine Meſſung von Chanytow 
gegründet. S. Which in den Mélanges phys. et chim. T. II. 
p. 361. tm bei Auführung der Quellen, aus denen ich geſchöpft, 
eine ermüdende Wiederholung zu vermeiden, erkläre ich hier, daß 
alles, was im geologischen Abſchnitt des Kosmos fid auf den wich⸗ 
tigen cancafifehen Iſthmus bezieht, handſchriſtlichen, mir auf die 
edelſte und freundſchaftlichſte Weiſe zu freier Benutzung mitgetheil⸗ 
ten Auffägen von Abich aus den Jahren 1852 bis 1855 entlehnt ift. 

¥ (S. 383.) Abich, Notice explicative dune vue de l'Ara- 
rat, im Bulletin de la Soc. de Géographie de France, 
Ae Série T. I. p. 516. É 

© (S. 392) Vergl. Dana's ſcharſſinnige Bemerkungen on 
the Curvatures of Ranges of Islands, deren Gonverität in der 
Südfee faft allgemein gegen Süden oder Südost gerichtet tft, in der 
United States’ Explor. Exped. by Wilkes Vol. X. 
(Geology by James Dana) 1849 p. 419. 1 

“ (S. 393) Die Inſel Saghalin, Tſchoka oder Tarakai 
wird von den japanifhen Seeleuten Krafto genannt (geſchrleben 
Karafuto), Sie liegt der Mündung des Amur (des Schwarzen 
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Flues, Saghaltan Ulch gegenüberz iſt von gutmüthigen, bune 
kelfarbigen, bisweilen etwas behaarten Ainos bewohnt. Der Admi⸗ 
ral Kruſenſtern glaubte, wie auch früher die Begleiter von La Pe 
toufe (1787) und Broughton (1797), daß Saghalin durch einen 
schmalen, ſandigen Iſthmus (Br. 52050 mit dem aſiatiſchen Con: 
tinent zuſammenhange; aber zufolge der wichtigen von Franz gon 
Siebold mitgetheilten japaniſchen Nachrichten ift: nach einer non 


Mamia Rinſo, dem Chef einer kaiſerlich japaniſchen Gommifion, im. 


Jahr 1808 aufgenommenen Karte Krafto keine Halbinſel, ſondern 
ein auf allen Seiten vom Meer umſloſſenes Land (Ritter, Erd⸗ 
kunde von Aſten Bd. III. S. 488). Das Reſultat des verdlenſt⸗ 
lichen Mamia Rinſo iſt neuerlichſt im Jahre 1855, als die ruſſiſche 
Flotte in der Baie de Castries (Br. 51% 29^) bei Alerandrowſt, alſo im 
Süden des vermeintlichen Iſthmus, vor Anker lag und ſich doch in die 
Amur- Mündung (Br. 52e 54^) zurückziehen konnte, vollkommen, wie 
Siebold meldet, beſtaͤtigt worden. In der Meerenge, in. welcher man 
ehemals den Iſthmus vermuthete, ſind bei der Durchfahrt an eit: 
gen Stellen nur 5 Faden Tiefe gefunden. Die Inſel fängt an wegen 
der Nahe des großen Amur- oder Saghalin⸗Stromes politiſch wich⸗ 
tig zu werden. Ihr Name, ausgeſprochen Karafto oder Krafto, 
ift die Zuſammenziehung von Kara⸗fu⸗to, d. i. nach Siebold „die 
an Kara grenzende Inſel“: da in japaniſch⸗chineſiſcher Mundart 
Kara das noͤrdlichſte China (die Tartarei) bezeichnet, und ſu nach 
dem zuletzt genannten ſcharſſinnigen Gelehrtenchler „daneben liegend“ 
bedeutet. Tſchoka iſt eine Verſtuͤmmelung von. &fiofar, und Ta⸗ 
ratai aus Mißverſtändniß von dem Namen eines einzelnen Dorfes 
Taraika hergenommen.“ Nach Klaproth (Asia polyglotta p. 301) 
ift Taraikat oder Tarakat der heimische Mino- Name der ganzen 
Inſel. Vergl. Leopold Schrenk's und Cap. Bernards Witting 
ham's Bemerkungen? in Peter mann 8- geogt. Mitthei⸗ 
lungen 1856 S. 176 und 184; auch Perry, Exped. to Japan 
Vol. I. p. 468. 

(S. 394.) Dana, Geology of the Pacific Ocean 
p. 16. In den Meridianftreifen der ſüdoſtsaſiatiſchen Inſelwelt ſind 
auch die Küſten von Cochinchina feit dem Meerbufen von Tonkin, 
die von Malacca ſelt dem Meerbufen von Stam, ja felbit bie von 
Neu⸗ Holland füblíd) vom 25 en parallelgrad meiſt nord⸗ſüdlich abs 
geſchnitten. 

A. v, Humbolbt, Kosmos. IV. E "Sp ag 


562 


(S. 402) Vergl. die Ueberſetzungen von Stanislas Julien gus 
der japaniſchen Enepclopable in meiner Asie centr. T. II. p. 551. 

% (S. 403) Vergl. Kaart van den Zuid- en Zuidwest-Kust 
van Japan door F. von Siebold 4851: 

0 (S. 4040 Vergl. meine Fragmens de Géologie et 
de Climatologie asiatiques Tol: p. 82, die gleich nach mei- 
ner Rückkehr von der ſibirlſchen Erpedition erſchienen ſind; und die 
Asie centrale: in welcher ich die von Klaproth geäußerte Mei- 
nung, der ich früher ſelbſt anhing und die den Zuſammenhang der 
Schneeberge des Himalaya mit der chineſiſchen Provinz Yunnan 
und als Nanling nordweſtlich von Canton wahrſcheinlich machte, 
widerlegt babe. Die über 11000 Fuß hoben, Gebirge von Formoſa 
gehören, wie der, Futian weſtlich begrenzende Tazjuzling, zu dem 
System det Meridian-Spalten am Oberen Aſſam im Lande der Vir⸗ 
manen und in der Gruppe der Philippinen. 

(S. 405.) Dana, Geology in der Explor. Exped. 
vol. X. p. 540—845; Ernſt Hofmann, geoon. Beob. auf 
der Reiſe von Otto v. Sogebue S. 705 Léop. de Buch, 
‘Description physique des Iles Canaries p. 435 — 439. 
Vergl. des Piloten Don Antonio Morati große, vortreffliche Karte 
der Islas Filipinas (Madrid 1852) in zwei Blättern. 

* (S. 405.) Marco polo unterſcheidet (Parte III cap. 5 und 8) 
Giava minore (Sumatra), mo er fit 5 Monate aufhielt und den, 
in Java fehlenden Elephanten beſchreibt (Humboldt, Examen 
crit. de Phist de lavGéogr. T. II. p. 218); von der früher 
beschriebenen Giava (maggiore) Ie quales secondo dicono i ma- 
rinai, ehe bene lo sanno, & l'isola più grande che sin al mondo. 
Dieſe Behauptung iſt heute noch wahr. Nach den Umriſſen der 
Karte von Borneo und Celebes von James Brooke und Cap. Rod⸗ 
ney Mundy finde ich das Areal von Borneo 12920 geographiſche 
Quadratmellen, nahe gleich dem von der Inſel Neu⸗Guinea, aber 
nur E des Continents von Neu⸗ Holland. Marco Polo's Nach: 
richt von dem „vielen Golde und den großen Reichthuͤmern, welche 
dle mercanti di Zaiton e del Mangi“ von dort ausfüßten, beweiſt, 
daß er (wie auch noch Martin VBeheim auf dem Nürnberger Globus 

von 1492 und Johann Ruyſch in der, für die Entdeckungsgeſchichte 
von Amerika (o wichtigen, römiſchen Ausgabe des Ptolemäus von 
1508 thun) unter Java major Borneo verſteht. 
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(S. 406.) Gap. Mundp's Karte (Coast of Borneo proper 
1847) giebt gar 14000 engl. Fuß (13135 Par. F.) an. Zweifel gegen 
dieſe Angabe f. in Junghuhn's Java Bd. II. S. 850. Der 
Golf Kina Bailu if kein Kegelbergs feiner Geſtalt nach gleicht 
er vielmehr den, unter allen Breiten vorkommenden Baſaltbergen, 
die einen langen Mücken mit zwei Endkuppen bilden. 

(S. 406.) Brookes Borneo and Celebes Vol. II. 
p. 382, 384 und 386. 

0 (S. 406.) Horner in ben Verhandelingen van het 
Bataviaasch: Genootschap van kunsten en weten- 
schappen Deel. XVII. (1839) p. 284; Asie centr, T. III. 
p. 534—537. 

"t (S. 406.) Funghuhn, Java Bd. II. S. 809 (Vatta 
länder Bd. I. S. 39). 

? (S. 407) Kosmos Bd. IV. Anm. 86 zu S. 326. 

™ (S. 407.) Java Bb. II. S. 818— 828. 

M (S. 408.) A. a. O. S. 840 — 842. 

(S. 408 A. a. O. S. 853. 

n (S. 410.) Leop. von Buch in den Abhandl. der Akad. det 
Wiſſ. zu Berlin auf das J. 1818 uud 1819 S. 62; Lyell, Prine, 
of Geology (1953) p. 447, wo eine fhöne Abbildung und Proje 
tion des Vulkans gegeben (ft. « 

n (S. 4100 Bory de St. Vincent, Voy. aux quatre 
les d'Afrique T. II. p. 429. 

(S. 412, Balentyn, Beschryving van Oud en 
Nieuw Oost-Indién Deel III. (1726) p. 70: Het Eyland 
St. Paulo, (Vergl. Lyell, Princ. p. 446.) 

n (S. 412.) »Nous n'avons pu former, fagt P'Enttt- 
cafteaur „vaueune conjecture sur la cause de l'incendie de Ile 
d'Amsterdam. L'ile étoit embrasée dans toute son étendue, et nous 
avons bien distinctement reconnu l'odeur de bois et de terre 
brülés. Nous n'avons rien senti qui put faire présumer que 
Yembrasement fat l'effet d'un volcan (T. I. p. 45). »Cepen- 
dante, heißt es einmal früher (p. 43), »l'on a remarqué le long 
de la cóte que nous avons suivie, et d'où, Ja flamme étoit as- 
sex éloignée, de petites bouffées, de fumée qui sembloient sor- 

"Ge de Ja terre comme par jets: on n'a pu néanmoins distinguer 
la moindre trage de feu tout autour, quoique nous fussions trés- 
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pias de ia terre, Ces jets de fümée se montränt par intervalles 
ont paru à MM. les naturalistes être des indices presque assurés 
dei feux souterrai 


ins. Soll man hier auf Erdbraͤnde; auf Ent⸗ 
zündung von Signiten ſchließen, deren Schichten, von Vaſalt und 
Tuff bedeckt, auf vulkanischen Inſeln (Bourbon, Kerguelen⸗Land und 
IJsland) fo haͤufig vorkommen? Der Surtarbrand auf der letztgenann⸗ 
ten og hat feinen Namen nach ſtandinaviſchen Mythen von dem, 
den Weltbrand verurſachenden Feuer = Miefen Surtr. Aber bie 
Erbbraͤnde felbft verurſachen gewöhnlich keine Flammen. — Da in 
neuerer Zelt die Namen der Inſeln Amsterdam und St. Paul 
leider auf Karten oft verwechſelt worden finds fo tit, damit, bei 
ihrer ſehr verſchiedenen Geſtaltung, nicht der einen zugeſchrieben 
werde, was auf der anderen beobachtet wird, hier im allgemeinen 
zu bemerken, daß von den fait unter einem und demſelben Meridian 
liegenden 2 Inſeln urſprünglich (ſchon am Ende des 17ten Sabre 
hunderts) die ſüdliche St. Paul, die nördliche Amſterdam ber 
nannt wurde. Der nieder Vlaming gab der erfteren die Breite 
von 38% 40 der zweiten 37° 48° im Süden des Aeguators. Dieſe 
Benennung und Ortsbeſtimmungen kommen merkwürdig mit dem 
überein, was ein Jahrbundert ſpäter d'Entrecaſtegur auf der Ex⸗ 
pebition zur Aufſuchung von La Peroufe gefunden hat (Voyage 
T. I. p. 43—45): namlich für Amſterdam nach Veautemps⸗Beauprs 
37° AT 46% (long. 75° 510, für St. Paul 38° ap. Eine fo große 
Uebereinſtimmung muß für Zufall gelten, da die Beobachtungsorter 
gewiß nicht ganz dieſelben waren. Dagegen hat Capt. Bladwood 
auf feiner Admiralitäts:Karte von 1842 fir Gt. Paul 38° Au und 
long. 75° 174 Auf den Karten, welche der Original⸗Ausgabe der 
Reiſen des unſterblichen Weltumſeglers Coot beigegeben worden ſind: 
3. B. der der erſten und zweiten Erpedition (Voyage to the 
“South Pole and round the Worlds Lond. 1777 p. 1), wie 
der dritten und letzten Relſe (Voyage to the Pacific Ocean, 
published by the Admiralty, Lond. 1784, in 2“ ed. 1785), ja 
ſelbſt aller drei Expeditionen (A general Chart, exhibiting the 
discoveries of Capt. Cook in this 3* and two preceeding voyages, 
"by Lieut, Henry Roberts); (ft bie Inſel St. Paul ſehr richtig als 
die füdlichere angegeben: aher in dem Terte der Reiſe von d'Entre: 
caſtegur (T. l. p. 40 wird tadelnd erwähnt (ob mit Recht, bleibt 
mir bei vielem Nachfuchen der Ausgaben auf den Bibliotheken von 
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` paris, Berlin und Göttingen mehr als zweifelhaft), „daß auf der 
Specialkarte der letzten Cook'ſchen Expedition die Juſel Amſterdam 
füblider als St. Paul geſetzt fet’, Wenn eine eben ſolche Umkeh⸗ 
rung der Benennungen im erſten Drittel des jetzigen Jahrhunderts, 
A B. auf den älteren verdienſtlichen Weltkarten von Arrowſmith 
und Purdy (1833), ganz gegen den urſprünglichen Willen des Ent: 
deckers, Willem de Blaming, häufig ift; fo haben wohl mehr noch als 
eine Spectalfarte von Cook's dritter Reiſe dazu gewirkt: 1) die Wille 
kühr auf den Karten von Gor und Mortimer; 2) der Umſtand, daß 
in dem Atlas der Meife von Lord Macartney nach China die ſchön 
und rauchend abgebildete vulkaniſche Inſel zwar febr richtig St. Paul, 
unter laf. 38 42, genannt wird, aber mit dem boͤſen Beiſatz: 
»commonly called Amsterdama; und daß, was noch ſchlimmer ift, 
in der Neifebefehreibung ſelbſt Staunton und De. Gillan dies »Island 
still in a state of inflammationc immerfort Amſterdam nennen, ja 
Togar p. 226 hinzuſetzen (nachdem fie p. 219 die wahre Breite gege⸗ 
ben), that St. Paul is lying to the northward of Amsterdam«; 
3) die gleiche Verwechſelung der Namen durch Barrow (Voyage 
to Cochinchina in the years 1792 and 1793 p. 110—157), der 
die Rauch und Flammen gebende, ſuͤdlichere Inſel, welcher er eben: 
falls die Breite von 380 42^ beilegt, auch Amſterdam nennt. Malte: 


Brun (Précis de la Géographie universelle T. V. 87 


p. 146) beſchuldigt Barrow mit Recht, aber fehe irrig Mr. de Mofel 
und Beautemps⸗Beaupré. Die letzteren beiden geben der Infel Am⸗ 
ſterdam, die fie allein abbilden, "37474 der Inſel St. Paul, weil 
fie 50“ ſüdlicher liegt, 38 98’ (Voy. de Dentrecasteaux 
1808 T. I. p. 40 — 46); und zum Veweiſe, daß die Abbildung die 
wahre Inſel Amſterdam von Willem de Vlaming vorſtellt, fügt 
Beautemps⸗Beauprs in feinen Atlas die Covie des viel bewaldeten 
Amſterdam aus Valentyn hinzu. Weil der berühmte Seefahrer Abel 
Tasman 1642 neben Middelburg, in der Tonga-⸗Gruppe, die Inſel 
Tonga tabu Anmſterdam genannt hat Burnes, chronological 
history of the Voyages and Discoveries in the South- 
Sea or Pacific Ocean Part III. p. 81 und 437), in late 219/25 
fo iſt wieder’ aus Mifverftändnif bisweilen Tas man als Entdecker 
von Amſterdam und St. paul im inbiſchen Ocean aufgeführt wore 
ry f. Leidenfroſt, hiſtor. Handwörterbuch Bd.“ V. 
. 310. H À 


176 


566 


ne, 412.) Sir James Roß, Voyage in the southern 
and antarctic regions Vol. J. p.L46 und 50—86. 

MAG, 413.) A. 4. O. p. 63 — 82. 

u (S. 414.) Mefultat der Abwägungen vom Prof, Rigaud zu 

Orford nach Halley's altem! Vorſchlage; f meine Asie centrale 
T. I. p. 189. 
(S. 4150 D Urville, , Voy. de la Corvette l’Astro- 
labe 1826-1829 Atlas Pl. 1: 1) Die Polynésie foll. enthalten ben 
öftlihen Theil der Sübfee (bie; Sandwich: gnfeln, Tahiti und ben 
Tonga: Archivel; aber auch Neu:Seeland); 2) Micronésie und Mela- 
nésie bilden den weſtlichen Theil ber Südſee; die erftere erſtreckt fih 
von Kanat, der weſtlichſten Inſel der Sandwich⸗Gruppe, bis nahe an 
Japan und die Philippinen, und reicht füblid) bis an den Aeguator: 
degreifend die Marianen (Sadronen), Carolinen und pelew⸗Inſeln; 
3) Melanésie (wegen der dunkellockigen Menfehenrace),, in Nordweſt 
an die Malaisie grenzend, umfaßt die Heinen Urchipele von Witt oder 
Fidji, der Neuen Hebriden und Salomons: Inſelnz ferner die größer 
ren Inſeln Neu⸗Caledonien, Neu-Britannlen, Neu⸗Irland und Neus 
Guinea. Die, oft geographiſch fo widerſprechend angewandten Naz 
men Océanie und Polynésie’ find von Malte⸗Brun (1813) und von 
Leſſon (1828) eingeführt. 

* (S. 415.) »The epithet scattered as applied Lo the islands 
of the/Ocean (in the arrangement of the groups) conveys a very 
incorrect idea of their positions. There is a system in their ar- 
rangement: as regular as in the mountain heights of a continent, 
and ranges of elevations are indicated, às grand and extensive, 
as any continent. presents, Geology by J. Dana, or United 
States’ Exploring Exped. under the command of Charles 
Wilkes Vol, X., (1849) p. 12. Dana zählt in ber ganzen [21 
fee, Heine Klippen⸗Inſeln abgerechnet, auf 350 baſaltiſche ober trachy⸗ 
ie und 200 Corallen⸗Inſeln. Er theilt fie, in 25 Gruppen, von 
denen 10 im Mittel die Ahfenrichtung N 50 60e W und die 
Achſenrichtung N 20 — 300 O haben. neberaus auffallend (t, daß 
diefe Zahl von Inſeln alle, wenige Ausnahmen (wie die Sandwich⸗ 
Grat und Neu⸗Steland) abgerechnet, wifi 23° 28, nördlicher 
und füblicher- Breite liegen, und daß ein fo ungeheurer ler 
Raum Si von der Sandwich⸗ und der Nukahiva⸗Gruppe bis zu 
den amerikaniſchen Küſten von Mexico und Peru übrig bleibt. Dana 
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(p. 17 und. 24). ns 5 es 

» (S. 416.) Bergh Kosmos Bd. We S. 202 unb sium. 35, 
dazu. h 

© (5, M0) Dana, Geology of the U. St, Explor, Ex- 
bei p. 208 und 210. i e 

7 (GMT) Dana p. 103 und. 201, Die. Abweſenheit von 
Aſchenkegeln ift auch ſehr merkwürdig in den Lavaſtröme ergießenden 
Vulkanen der Eifel. Daß es aber aus dem Gipfel⸗Krater des Mauna 
Loa auch Aſchen Ausbrüche geben kann, beweiſt die ſichere Nachricht, 
welche der Miffionar, Dibble aus dem Munde der Augenzeugen 
geſchöpft hat und nach welcher während des Krieges Kamehameha 's 
gegen. die Aufrührer im Jahr 1789 ein mit Erdbeben begleiteter 
Ausbruch heißer Miche eine naͤchtliche Finſterniß über die Umgegend 
verbreitete (p. 183). Ueber die vulkaniſchen Glasfaͤden (Haar der Gt: i 
tinn Veles die vor ihrer Ueberſiedelung nach Hawaii den ſetzt erloſche⸗ * 
nen Vulkan Hale-a-Kala, das Sonnenbaus, der Inſel Maui be 
wohnte) fe p. 479 und 199 — 200. 

„ S. Alt.) Dana p 208: »The term, Solfatara is wholly 
misipplied. A Solfitara is an area, with steaming fissures and 
escaping sulphur vapours; and without, proper lava. ejections; 
while Kilauea is a vast crater, with extensive lava ejections and no 
sulphur except Wat of the sulphur banks, beyond what neces- 
sarily accompanies, as at Vesuvius, violent volcanic action.« Das 
Gevüfte von Kilauea, die Maſſe des großen Lovabeckens, beſteht auch 
teinesweges aus Schichten von Aſche oder fragmentariſchem Geſtein, 
ſondern aus horizontalen Lavaſchichten, gelagert wie, Kalkſtein. Dana 
p; 193, (Vgl. Strzelecki, phys. descr. of New South Wales 
1845 p. 103—111,) " : 

© S. 418.) Diefes mertmürbige inten des Lavaipteges ber 
tigen die Erfahrungen, fo, wieler Reisenden, von Clis, Stewart 


und Douglad-bidegu dem verbienfivoffen Grafen Straeledi, ber Ka 


pedition: von Wies und bem. fo aufmentfam, beobadtenden Miſſionar 
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Coan. Bek dem großen Ausbruch im Sunt 1840 ift der Zuſammen⸗ 
hang der Anschwellung der Lava im Kilaueak mit der plötzlichen Ent⸗ 
aünbulig des fo viel tiefer gelegenen Kraters Arare am entſcheidend⸗ 
ſten gewefen. Das Verſchwinden des aus Arare ergoſſenen Lava⸗ 
ſtromes, ſein abermals unterirdiſcher Lauf und endliches Wiederer⸗ 
ſcheinen in größerer Maͤchtigkeit laßt nicht gleich fiber auf Identitat 
ſchließen, da fidh gleichzeitig am ganzen Abhange des Berges unter⸗ 
halb des Horizonts des Bodens vom Kllauea⸗Becken viele lavagebende 
Längenſpalten geöffnet haben. Sehr bemerkenswerth ift es auch für 
die innere Conſtitution dieſes ſonderbaren Vulkans von Hawaii, 
daß im Juni 1832 beide Krater, ber des Gipfels und ber von Kiz 
lauea, Lavaſtröͤme ergoſſen und veranlaßten, alfo gleichzeitig thätig 
waren. (Vergl. Dang p. 184, 188, 193 und 196.) 

* (8, 419.) Wiltes p. 114, 140 und 157; Dana p. 221. Mes 
gen der ewigen Verwechſelung von r und | wird für Mauna Loa 
eft M. Roa und für Ktlaueg: Kiraueg geſchrieben. 

(S. 419.) Dana p. 25 und 138, 

* (©. 419.) Dana, Geology of the U. St. Exploring 
Exped. p. 138 (vergl. Darwin, structure of Coral Reefs 
p. 60). £ 

me 421.) Léop. de Buch, Description phys. des 
Iles Canaries 1836 p. 393 und 403—103. i 

% (S. 421.) S. Dana a. a. O. p. 438—446 und über die friz 
ſchen Spuren alt⸗vulkaniſcher Thätigkeit auf New: Holland p. 453 
und 457, wie über bie vielen Säulen: Bafalte in Neu⸗Süd⸗ Wales 
und Van Diemen's Land p. 495—510; und E. de Strzelecki, 
phys. descr. of New South Wales p. 112. 

(S. 422.) Erneſt Dieffenbach, Travels in New Zea- 
land 1843 Vol. I. p. 337, 355 und 401. Dieffenbad) nennt White 
Island: a smoking solfatara, but still in volcanic activity (p. 358 und 
407), auf der Karte: in continual ignition. 

(S. 423.) Dana p. 445—448; Dieffen bach Vol. I. p. 331, 
330—341 und 397. Ueber Mount Egmont f. Vol. I. p. 131—187. 

? (S. 424.) Darwin, Volcanic Islands p. 125; Dana 
p. 140. 
(S. 424) L. de Buch, Descr. des I. Can. p. 365. 
Auf den hier genannten drei Inſeln finden ſich indeß neben plu: 
toniſchen und Sediment: Schichten auch Phonolithe und baſaltiſches 
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Geſtein; aber diefe Gebirgsarten können ſchon bei der erften wulkaniz 
ſchen Erhebung der Inſeln aus dem Meeresboden über den Meeres- 
fpiegel erſchienen fein. Von Feuergusbrüchen in hiſtoriſchen Zeiten 
oder von ausgebrannten Krateren ſoll keine Spur gefunden werden. 

(S. 424.) Dana p. 343—350. 

10 (S. 424.) Dana p. 312, 318, 320 und 323. 

(S. 425.) L. von Buch p. 383; Darwin, Vole. Isl. p. 25; 
Darwin, Coral Reefs p. 138; Dana p. 286—305 und 364. 

„(S. 426.) Dana p. 137. 5 

(S. 427.) Darwin, Vole. Isl. p. 10%, 110—119 und 114. 
Wenn Darwin fo beſtimmt ſagt, daß aller Trachyt auf den Gala: 
pagos fehle; fo ift es doch wohl nur, weil er die Benennung Trachyt 
auf den eigentlichen gemeinen Feldſpath, d. . den Orthoklas, oder 
auf den Orthoklas und Sanidin (glafigen Feldſpath) einſchraͤnkt. Die 
raͤthſelhaften eingebackenen Stücke in der Lava des kleinen, ganz baz 
ſaltiſchen Kraters von James Island enthalten keinen Quarz, wenn 
ſie gleich auf einem plutoniſchen Gebirge zu ruhen ſcheinen. (Vergl. 
oben Kosmos Bd. IV. S. 345 und 375.) Mehrere der vulkaniſchen 


Kegelberge auf den Galapagos⸗Inſeln haben, an der Mündung, 


ganz wie ich am Cotopaxi geſehen, einen ſchmalen eylindriſchen, 
ringförmigen Aufſaß. »in some parts the ridge is surmounted by 
a wall or parapet perpendicular on both sides. Darwin, Vole, 
Isl. p. 83. 

S. 427.) L. von Buch p. 376. 

„(S. 427.) Bunfen in Leonhard's Jahrb. für Mine 
ralogte 1851 S. 856, wie auch in Pog gen d. Annalen der 
phyſik Bd. 83. S. 223. 

(S. AW.) Kosmos Bd. IV. S. 311—313 und Anm. 70. 

(S. 428.) S. Pie ſchel über die Vulkane von Mexico 
in der Zeit ſchrift für Allg. Erdkunde Bd. VI. 1856 S. 86 
und 489—532. Die Behauptung (S. 86), „daß nie ein Sterblicher 
die (teile Spitze des Pico del Fraile”, d. h. den hoͤchſten Gipfel des 
Vulkans von Toluca, „erſtiegen habe“; ift durch meine auf biefem, 
freilich kaum 10 Fuß breiten Gipfel am 20 Sept. 1803 gemachte 
und fion 1807 publicirte Barometer⸗Meſſung, und neuerlichſt durch 
Dr. Gumprecht in demſelben Bande der obigen Zeitſchrift (S. 489) 
widerlegt worden. Der erregte Zweifel war um ſo ſonderbarer, da 
ich gerade von Diefer, allerdings nicht ohne Anſtrengung zu erreſchen⸗ 
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den, thurmförmigen Spitze des Pico del Fraile, in einer Höhe, 
welche kaum 600 Fuß geringer als die des Montblane ít, die Tra- 
chytmaſſen abgeſchlagen habe, die vom Big durchloͤchert und im 
Inneren wie Blitzröhren verglast find. Weber die von mir ſowohl 
in der Verliner als in mehreren Pariſer Sammlungen niedergelegten 
Stücke gab Gilbert ſchon 1819 einen Aufſatz im Léit Bande 
ſeiner Annglen der Phyſik S. 261 (vergl. auch Annales de 
Ghimie et de Physique T. XIX. 1822 p. 298). Mo der Blitz 
foͤrmliche eplindriſche Möhren zu 3 Zoll Länge fo durchgeſchlagen 
hat, daß man die obere und untere Oeffnung erkennen kann, iſt eben⸗ 
falls das die Oeffnungen umgebende Geſtein verglast. Ich habe auch 
Trachptſtücke in meinen Sammlungen mitgebracht, an denen, wie 
am Kleinen Ararat oder am Montblanc, ohne roͤhrenfoͤrmige 
Durchbohrung die ganze Oberflache verglast iſt. — Herr Pieſchel hat 
den zweigipfligen Vulkan von Colima im October 1852 zuerſt ers 
ſtiegen und iſt bis zum Krater gelangt, aus dem er damals nur 
heiße Schwefel Waſſerſtoff Dampfe wolkenartig aufſteigen ſah. Aber 
Sonneſchmid, der im Febr. 1706 die Erſteigung des Colima vergeblich 
verſuchte, giebt Nachricht von einem mächtigen Aſchen⸗Auswurf im 
Jahr 1770. Im Monat Maͤrz 1795 wurden dagegen bel Nacht alis 
hende Schlacken ſcheinbar in einer Feuerſäule ausgeſtoßen. — „In 
Nordweſten vom Vulkan von Gotima zieht Dé fangs der Suüͤdſee⸗Küͤſte 
eine vulkaniſche Zweigſpalte hin. Auggebrannte Krater und ette 
Lavaſtröme erkennt man in den ſogenannten Vulkanen von Ah uae 
catlan (auf dem Wege von Guadalarara nach San Bias) und 
von Tepic.” (Pieſchel a. a. D. S. 520.) 

„(S. 429.) Kosmos Bo. IV. S. 392—397. 

„(S. 430.) Der von dem gelehrten und mir befreundeten Geo: 
graphen, Contre-Admiral de Fleurieu, dem Werfaſſer der Intro 
duction historique au Voyage de Marchand, eingeführte 
Name Grand Océan zur Bezeichnung des Beckens der Südſee ver 
tauſcht das Ganze mit einem Theile und verleitet daher zur Bees 
wechſelung. 

(©, 432.) Ueber die Achſe der groͤßten Höhen und der 
Vulkane in der Tropenzone von Merieo f. Kosmos Bd. IV. S. 312 
und 343, Vergl. auch Essai pol. sur la No uv. Esp. T. J. 
p. 257—968, T. II. p. 173; Anſichten der Natur Bd. I. 
©. 344—350, ; 
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(S. 433) Durch Suam be Oñate 1594. Memoir of a 
tour to Northern Mexico in 1846 and 1847 by Dr. Wis 
lizenus. Ueber den Einfluß der Vodengeſtaltung (der wunder⸗ 
baren Größe des Tafellandes) auf den inneren Handel und den 
Verkehr ber Tropenzone mit dem Norden, wenn einſt auch hier ein⸗ 
mal bürgerliche Ordnung, geſetzliche Freiheit und Industrie erwachſen, 
vergl. Essai pol. T. IV, p. 38 und Dana p. 612. 

a (S. 433.) In dieſer Ueberficht der Höhen des Vodens zwiſchen 
Mexico und Santa FE del Nuevo Mexico, wie in der ähnlichen, 
aber unvollſtaͤndigeren, welche ich in den Anſüchten der Natur 
Bd. I. S. 349 gegeben, bedeuten die den Zahlen beigefügten Buch⸗ 
ſtaben Ws, Bt und Ht. die Namen der Beobachter; nämlich Ws den 
Dr. Wislizenus, Verfaſſer des ſehr lehrreichen, wiſſenſchaftlichen 
Memoir of a tour to Northern Mexico, connected with 
Col. Doniphan’s Expedition, in 41816 and 1847 (Bafhington 
1843); Bt den Oberbergrath Burkart und Ut meine eigenen Mefe 
ſungen. Als ich vom März 1803 bis zum Febr. 1804 mit aſtrono⸗ 
miſchen Ortsbeſtimmungen in dem tropiſchen Theile von Neufpanien 
befchäftigt war, und nach allen Materialien, die ich auffinden und 


discutiren konnte, eine General: Karte von Neuſpanien zu entwerfen = 


wagte, von der mein hochverehrter Freund, Thomas Jefferſon, der 
damalige Präfibent der Vereinigten Staaten, während meines Wufe 
enthalts in Waſhington eine, fpâter oft gemißbrauchte Copie anfer⸗ 
tigen ließ; gab es im Inneren des Landes auf dem Wege nach 
Santa Fe noch keine Breiten⸗Beſtimmung nördlich von Durango 
(lat. 24° 25°). Nach den zwei von mir in den Archiven in Mexico 
aufgefundenen handſchriftlichen Reiſejournglen der Ingenieure Rivera 
Lafora und Mascaró aus den Jahren 1724 und 1765, welche 
Compaß⸗ Richtungen und geſchäßte) partielle Diſtanzen enthielten, 
ergab eine forgfältige Berechnung für die wichtige Station Santa 
Je nach Don pedro de Rivera lat. 36° 12° und long. 108° 13 
(f. meinen Atlas géogr, et phys. du Mexique Tab. 6 und 
Essai pol. T. I. p. 75, 82). Ich habe vorſichtig in ber Mnatyfe 
meiner Karte dieſes Reſultat als ein ſehr unge wiſſes bekannt 
gemacht, da in den Schätzungen der Diſtanzen wie in der Compaß⸗ 
Richtung ohne Correction der magnetiſchen Abweichung und bei dem 
Mangel von Dbjecten in baumloſen Ebenen ohne menſchliche Woh- 
nungen auf eine Erſtrecung von mehr als 300 geogr. Meilen Dä 
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nicht alle Fehler compenſiren (T. I. p. 127—131), Durch Zufall ift 
das eben gegebene Reſultat, mit dem der neueſten aſtronomiſchen 
Beobachtungen verglichen, in der Breite weit fehlerhafter als in 
der Lange ausgefallen: in der ersteren um 31, in der zweiten kaum 
um 23 Bogen: Minuten. Eben“ ſo ist es mir durch Combinationen 
geglückt annähernd richtig zu beſtimmen die geographiſche Lage des 
Sees Timpanogos, welchen man jetzt gewöhnlich den Great Salt Lake 
nennt: indem man nur noch den Fluß, welcher in den kleinen, utah⸗See, 
einen Süßwaſſer⸗ See, fällt, als Timpanogos River bezeichnet. In 
der Sprache der anwohnenden tt ab: Indianer heißt Fluß og- wahbe, 
durch Verkürzung auch ogo allein; timpan heißt Fels: alſo bedeutet 
Timpan-ogo Felsſluß (Frémont, Expl. Exped. 1845 p. 273). 
Buſchmann erklärt das Wort timpa für entſtanden aus bem meri 
caniſchen teil Stein, indem er in pa eine einheimifche Subſtantiv⸗ 
Endung nord⸗ merieaniſcher Sprachen aufgedeckt hat: ogo giebt er die 
allgemeine Bedeutung von Waſſer; f. fein Werk: die Spuren der 
aztekiſchen Sprache im nördlihen Merico S. 354—356 und 
351. Der Mormonen Great Salt Lake City liegt lat, 40° 46%, long. 
114% 0%. Vergl. Expedition Lo the Valley of the Great 
Salt Lake of Utah, by capt. Howard Stansbury, 1852 p. 300. 
und Humboldt, Anſichten der Natur Bd. I. S. 346, Meine 
Karte giebt Montagnes de Sel gemme etwas öſtlich von ber Laguna de 
Timpanogos: lat. 40? 7% Jong. 114° 9/5 alfo weicht meine erſte Vers 
muthung ab in ber Breite 39, in der Linge 17 Minuten. — Die 
neueſten mir bekannt gewordenen Ortsbeſtimmungen von Santa $6, 
ber Hauptſtadt Neu Merico's, find a) nach vielen Sternhoͤhen beſtimmt 
vom Lieut. Emory (1846), lat, 35° 44^ 6^5 b) nach Gregg und 
Dr. Wislizenus (1848), vielleicht in einer anderen Localitit, 35° 
416% Die Länge ift für Emory M 47 18” in Beit von Greenwich, alfo 
im Bogen 108° 50’ von Paris; für Wislizenus 108° 22, (New 
Mexico and California by Emory, Docum. No. 4 p. 36; 
Wisl. p. 29.) Der Fehler der meiften Karten iſt, in der Gegend 
von Santa Fé die Orte in der Breite zu nördlich zu ſetzen. Die 
Hohe der Stadt Santa Fé über dem Meere ift nach Emory 6422, 
nach Wislizenus volle 6011 Par. Fuß (Mittel 6516 $2: alfo gleich 
den Splügen: und Gotthards⸗ Pafen der ſchweizer Alpen. 
(S. 433.) Die Breite won Albuquerque ift genommen aus 
à der fhönen Syeciatfarte: Map of the Territory of New Mexico by 
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Kern 1851. Die Höhe if nach Emory (p. 166) 4457 Fuß, nach 
Wislizenus (p. 122) aber 4559 Fuß. 

(S. 433.) Für die Breite des Paso del Norte vergl. Wis⸗ 
lizenus p. 125 Met. Tables 8—12 Aug. 1846. 

(S. 435.) Vergl. Frémont, Report of the Exploring 
Exped. in 1842 p. 60; Dana, Geology of the U. St. Expl. 
Exped. p- 611—613; und für Südamerika Weide d'Orbigny, 
Voy. dans l'Amérique mérid. Atlas Pl. VIII de Géologie 
spéciale, fig. 1. 

u (S. 435.) Ueber dieſe Pifurcation und die richtige Benennung 
der östlichen und weſtlichen Kette vergl. die große Specialkarte des 
Territory of New Mexico von Parte unb Kern 1851, Edwin 
Johnſon's Map of Railroads 1854, John Bartlett's Map of 
the Boundary Commission 1854, Explorations and Surveys 
from the Mississippi to the Pacific in 1853 and 1854 
Vol. I. p. 15; und vor allem die vielumfaſſende, vortreffliche Arbeit von 
Jules Marco u, Geologist of the southern Pacific R. R. Survey 
under the Command of Lieut. Whipple: als Résumé expli- 
catif d'une Carte géologique des États Unis et d'un 
Profil géologique allant de la vallée du Mississippi 
aux côtes de l'Océan Pacifique, p. 413—116; auch im Bulle- 
tin de la Société géologique de France, 2e Série T. XII. 
p. 813. In dem von der Sierra Madre oder den Rocky Mountains 
eingeſchloſſenen Rängenthale lat. 350 — 38 0 haben die einzelnen Grup⸗ 
pen, aus welchen die westliche Kette der Sierra Madre und die oft 
liche Mette der Rocky Mountains (Sierra de Sandia) beſtehen, be⸗ 
ſondere Namen. Zu der erſteren Kette gehören von Süden nach 
Norden: die Sierra de las Grullas, bie S. de los Mimbres (Wis: 
lizenus p. 22 und 54), Mount Taylor (lat. 35° 15^, Sierra de 

Jemez und S. de San Juan; in ber örtlichen Kette unterſcheidet 
man die Moro Pics, Sierra de la Sangre de Christo mit den 
östlichen Spanish Peaks (lat. 37° 32) und die, ſich nordweſtlich 
wendenden, das Langenthal von Taos und S. $6 ſchließenden White 
Mountains. Profefor Julius Fröbel, deſſen Unterſuchung der Vulkane 
von Central: Amerika ich ſchon oben (Kosmos Bd. IV. 
erwähnt habe, hat mit vielem, Scharfiün bie Unbe: 
immtheit der geogropbifchen Benennung Sierra Madre auf ben älteren 
Karten entwickelt, aber zugleich in einer Abhandlung: remarks con- 
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tributing; to the physical Geography of the North American 
Continent (om annual Report of the Smithsonian Insti- 
tution 1855 p. 272—281) die Behauptung aufgeſtellt, ber ich nach 
Discuſſion fo vieler jetzt vorhandener Materialien keinesweges bei: 
pflichten kann; daß die Rocky Mountains gar nicht als eine Gort: 
ſetzung des mericanifhen Hochgebirges in der Tropenzone von Ana⸗ 
huge zu betrachten feien, Ununterbrochene Gebirgsketten: wie in 
den Apenninen, dem ſchweizer Jura, in den Pyrenden und einem 
großen Theile unferer Alpenkette, giebt es allerdings vom 19te bis 
zum Auen Breitengrade, vom Popocatepetl in Anahuge bis nördlich 
von Frémont’s Peak in bem Rocky Mountains, in ber Richtung 
von Süd⸗Süd⸗ Oſt gen Nord⸗Nord-Weſt nicht: aber die ungeheure, 
gegen Nord und Nordweſt in der Breite immer mehr zunehmende An⸗ 
ſchwellung des Bodens ift vom tropiſchen Merico bis Oregon conti⸗ 
nuirlich; und auf dieſer Anschwellung (Hochebene), welche das geo: 
gnoſtiſche Hauptphänomen ift, erheben fih auf {pat und zu ſehr 
ungleicher Zeit entſtandenen Spalten in oft abweichender Richtung ein⸗ 
zelne Gebirgsgruppen. Dieſe aufgeſetzten Berggruppen, in den 
Rocky Mountains aber zu der Ausdehnung von 8 Breitengraden 
faft wallartig zuſammenhangend und durch metit trachptiſche, zehn⸗ 
bis zwölſtauſend Fuß hohe Kegelberge weit fihtbar gemacht, lafen 
um fo mehr einen tiefen finnlihen Eindruck, als dem Auge des 
Meifenden das umgebende hohe Plateau fih taͤuſchend wie eine 
Ebene des Flachlandes darſtellt. Wenn in den Cordilleren von 
Sübamerlfa, von denen ich einen beträchtlichen Theil aus eigener 
Anſchauung kenne, feit La Condamine's Zeiten von Zwel⸗ und 
Drei: Reihung die Rede it (der ſpaniſche Ausdruck las Cordille- 
ras. de los Andes bezieht fic) ja auf ſolche Meipung und Theilung 
ber Kette); fo darf man nicht wergeffen, daß auch hier bie Richtun⸗ 
gen der einzelnen gereihten Berggruppen, als lange Rücken oder 
gereihte Dome, keinesweges unter einander oder der Richtung der 
ganzen Anſchwellung parallel ſind. 
7 (S. 436.) Fremont, Explor. Exped. p. 281—988. Pike's 
peak lat, 38° 50 abgebildet p. 114; Long’s Peak 40° 15%; Erſtei⸗ 
gung von Frémonts Peak (13870 feet) p. 70. Die Wind River 
Man, ais haben ihren Namen von den Quellen eines Zuffuſſes des 
Big, Horn River, defen Wafer fh mit denen des Yellow Stone 
River vereinigen, welcher felbft in den Ober⸗Miſſdurt (Br. 47° 58, 
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9g. 105 270 falt. S. die Abbildungen des Alpengebirges, reich 
an Glimmerſchiefer und Granit, p. 66 und 20. Ich habe überall 
die engliſchen Benennungen der nordamerikaniſchen Geographen bei⸗ 
behalten, weil deren Ueberſezung in eine rein deutſche Nomenclatur 
oft eine reiche Quelle der Verwirrung geworden iſt. Um in Rich⸗ 
tung und Länge die, nach meines Freundes und Reiſebegleiters, 
des Obriſten Ernſt Hofmann, mühevollen Erforſchungen am Nord⸗ 
Ende östlich gekruͤmmte und vom truchmeniſchen Berge Airug⸗Tagh 
„Age) bis zum Sablia⸗Gebirge (65°) volle 255 geogr. Meilen 
lange Meridlankette des Ural mit den Rocky, Mountains vergleichen 
zu koͤnnen; erinnere ich hier daran, daß die letztere Kette zwiſchen 
den Parallelen von pike's Peak. und Lewis und Clarke's Paß von 
107° in 114% Länge übergeht. Der Ural, welcher in dem eben 
genannten Abſtande von 17 Breitengraden wenig von dem Parifer 
Meridian von 56% 40“ abweicht, verandert ebenfalls ſeine Richtung 
unter dem Parallel von 650, und erlangt unter lat. 67 5 ben Mer 
ridian von 6344. Vergl. Ernſt Hofmann, der nördliche 
ural und das Küſtengebirge Das: Choi 1856 S. 191 und 
291—305 mit Humboldt, Asie centrale (1843) T. I. p. A, 

(S. 437.) Kosmos Bd. IV. S. 321. 

„ GS. 4370 Der Maton Pap hat nac ber SBegfarte von 1855, 
welche zu dem allgemeinen Berichte des Stagtsſecretaͤrs Sefferfon 
Davis gehört, noch eine Hohe, von 6737 Fuß über dem Meere. 
Vergl. auch Marcon, Résumé explicatif d'une Carte 
géol. 1855 p. 113. 1 

20 (S. 438.) Es find zu. unterſcheiden von Oſten nach Weſten 

der Gebirgsrücen von Zuni, wo der paso de Zuni noch 7454 Fuß 
erreicht; Zuni viejo: das alte, zerſtoͤrte Pueblo, von Moͤllhauſen auf 
Whipple's Expedition abgebildet; und das jezt bewohnte Pueblo de 
Zuni. gehn geogr. Meilen nördlich von letzterem, bei dem Fort 
Defiance, iſt auch noch ein it kleines, iſolirtes, vultaniſches 
Gebiet. Zwiſchen dem Dorfe But und dem Abfall nach dem Rio 
Colorado chiquito: (little: Colorado) ligt unbebedt der verſteinerte 
Wald, welchen Mollhauſen 1859 vortrefflich abgebildet und in 
einer an die geographiſche Geſelſchaft zu Berlin eingeſandten Ab⸗ 
handlung beſchrieben hat. unter die verkieſelten Coniferen find, nach 
Sive (Résumé explic d'une! Carte Geol P 50) fofile 
baumartige Farren gemengt. wk 
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a (S. 439.) Alles nach den Profilen von Marcou und ber oben 
citirten Wegkarte von 1855. 

2 (S. 439.) Die franzöſiſchen Benennungen, von canadiſchen 
Yelziägern eingeführt, find im Lande und auf engliſchen Karten all- 
gemein gebräuchlich. Die relative Ortslage der ausgebrannten Vul⸗ 
kane tft nach den neueſten Beſtimmungen folgende: Frémont’s Peak 
Br. 43° 5°, Lg. 112 30/j Trois Tetons Br. 43° 38/, Lg. 113° 10; 
Three Buttes Br. 43? 20%, Lg. 115° 2/5 Fort Hall Br. 43° 0% Lg. 
114° 45%, 

* (S. 439.) Lieut. Mullan über die vulkaniſche Formation, in 
den Reports of Explor. and Surveys Vol. I. (1855) p. 330 
und 348; f. auch Lambert's und Tinkham's Berichte über die 
Three Buttes daſelbſt p. 167 unb 226—230, und Jules Marcou 
p. 115. 

(S. 440.) Dana p. 616—621: Blaue Berge, p. 649—651: 
Sacramento Butt, p. 630—643: Shasty Mountains, p. 614: Cas- 
cade Range. — Ueber die durch vulkaniſches Geſtein durchbrochene 
Monte Diablo Range f. aud) John Craft on the geology of the 
Coast Mountains and the Sierra Nevada 1854 p. 13-18. 

(S. 441.) Dana (p. 615 und 640) ſchaͤtte den Vulkan 
St. Helen's 15000 ger. Fuß und Mount Hood alfo unter biefer 
Höhe; dagegen fol nach Anderen Mt Hood die große Höhe von 
18316 feet = 17176 Pariſer Fuß: alſo 2370 Par. Fuß mehr als 
der Gipfel des Montblanc und 4438 Fuß mehr als Frémont’s Peak 
in den Rocky Mountains, erreichen. Mt Hood wäre nach dieſer 
Angabe Landgrebe, Naturgeſchichte der Vulkane Bd. J. 
S. 497) nur 536 Fuß niedriger als der Vulkan Cotopaxi; dagegen 
überträfe nach Dana Mt Hood den höͤchſten Gipfel des Felsgebirges 
hoͤchſtens um 2300 Fuß. Ich mache immer gern aufmerkſam auf 
ſolche variantes lectiones. 

^ (6, 441.) Dana, Geol. of the U. St Expl. Exp. 
p. 640 und 613—645. 

? (S. 441.) Aeltere Varianten der Höhen find nach Wilkes 
9550, nad) Simpſon 12700 F. 

? GS. 4420 Karſten's Archiv für Mineralogie Bd. I. 
1829 S. 243. 

(S. 442.) Humboldt, Essai politique sur Ja Nouv. 
Esp. T. I. p. 266, T. II. p. 310. 


w (S. 442.) Nach einem Meanuſertpte, das ich im Jahre 1803 
in den Aachtven von, Mexico habe benutzen defen, Wt in der Grp 
ditton von Juan Perez und Eſtevan Joſe Martinez im Jahr 1774 
die ganze Kuͤſte von Mutta bis zu dem fpäter fo genannten Cook’s 
Anlet beſucht worden (a. g. O. p. 296—298). 

n (S. 446.) In ben antllliſchen Inſeln (ft die vulkaniſche Thie 
tigkeit auf die ſogenannten Kleinen Antillen eingeſchraͤnkt: da drei 
oder vier noch tätige Vulkane auf einer etwas bogenförmigen Spalte 
von Süden nad) Norden, den Vulkan -Spalten Central-Amerika's 
ziemlich parallel, ausgebrochen find. Ich habe ſchon bei einer anderen 
Gelegenheit; bei den Betrachtungen, welche die Gleichzettigkelt der 
Erdbeben in den Flußthaͤlern des Ohio, Miſſiſippi und Arkanſas mit! 
denen des Orinoco und des Attorals von Venezuela anregt; das 
kleine Meer der Antillen in ſeinem Zusammenhang mit dem 
Golf von Mexico und ber großen Ebene der Luifiang zwi⸗ 
ſchen den Alleghanys und Rocky Mountains, nach geognoſtiſchen 
Anſichten, als ein einiges altes Becken, geſchildert (Voyage aux 
Régions équinoxiales T. II. p. 5 und 195 Kosmos Bd. IV. ©. 
10). Dieſes Becken wird in ſeiner Mitte, zwiſchen 18% und 22° Breite, 
durch eine plutoniſche Gebirgsreihe vom Cap Catoche der Halbinſel 
Pucatan an bis Tortola und Virgen gorda durchſchnitten. Cuba, 
Haiti und Portorico bilden eine weſt⸗oͤſtliche Reihe, welche der Granit: 
und Gneiß⸗Kette von Caracas parallel lauft; dagegen verbinden die, 
meiſt vulkaniſchen, Kleinen Antillen die eben bezeichnete plutoniſche 
Kette (die der Großen Antillen) und die des Littorals von Venezuela mit 
einander; fie ſchließen den ſüͤdlichen Theil des Beckens in Oſten. Die 
jest noch thaͤtigen Vulkane der Kleinen Antillen liegen zwiſchen den 
Parallelen von 13° bis 1692. Es folgen von Süden nach Norden: 

Der Vulkan der Inſel St. Vincent, bald zu 3000, bald zu 
4740 Fuß Höhe angegeben. Seit dem Ausbruch von 1718 herrschte 
Ruhe, bis ein ungeheurer Lava⸗Ausbruch am 27 April 1812 erfolgte. 
Die erſten Erſchütterungen, dem Krater; nahe, fingen bereits im 
Mai 1811 an: drei Monate nachdem die Inſel Sabrina in den 
Azoren aus dem Meere aufgeſtiegen war. In dem Vergthal von 
Caracas, 3280 Fuß uber dem Meeresſplegel, begannen fit ſchwach Fehon 
im December deſſelben Jahres. Die völlige Zerſtörung der großen Stadt 
war am 26 März 1812. So wie mit Recht das Erdbeben, welches 
am 14 Dec. 1796 Cumana zerſtörte, der Eruption des Vulkans von 

3l, v. Humboldt, Kosmos, IV. 37 
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Guadeloupe (Ende € mbers 1796) zugeſchrieben wurde, fo ſcheint 
der Untergang von Caracas eine Wirkung der Reaction. eines ſüdliche⸗ 
ren Vulkans der Antillen, des von St. Vincent, geweſen zu ſein. 
Das furchtbare, dem Kanonendonner gleiche, unterirdiſche Getöͤſe, 
welches eine heftige Eruption des zuletzt genannten Vulkans am 30 
April 1812 erregte, wurde in ben weiten Gras⸗-Ebenen (Llanos) von 
Calabozo und an den Ufern des Rio Apure, 48 geogr. Meilen weſt⸗ 
licher als feine Vereinigung mit dem Orinoco, vernommen, (Humb. 
Voy. T. IL p. 10). Der Vulkan voir St. Vincent hatte keine Lava 
gegeben feit 1718; emt 30 April entſtoß ein Lavaſtrom bem) Gipfel- 
Krater und gelangte nach 4 Stunden bis an das Meeresufer. Sehr 
auffallend it es geweſen und mir von febr verftändigen Kuͤſtenfahrern 
beſtäͤtigt worden, daß das Getöfe auf oſſnem Meere fern von der 
Juſel weit ſtärker war als nahe am Littoral. 

Der Vulkan ber Inſel S. Lucia, gewöhnlich nur eine Solfa⸗ 
tare genannt, iſt kaum zwi is achtzehnhundert Fuß hoch. Im 
Krater liegen viele kleine, periodif mit fiedendem Wafer gefüllte 
Becken. Im Jahr 1706. folk ein Auswurf von Schlacken und Aſche 
beobachtet worden ſein, was freilich bei einer Solfatare ein unge⸗ 
woͤhnliches- Phanomen ift; denn wenn auch. (nach bem gründlichen 
Unterſuchungen von James Forbes und Poulett Scrope) an einer 
Eruption der Solfatare von Pozzuoli im Jahr 1108 wohl nicht zu, 
zweifeln ift, fo konnte man doch geneigt ſein dies Ereigniß als eine 
Seitenwirkung des nahe gelegenen Hauptvulkans, des Veſuvs, zu 
betrachten. (S. Forbes im Edinb. Journal of Science Vol. 
I. p. 128 und Poulett Serope in den Transact, of the Geol. 
Soc. 2 Ser. Vol, II. p. 346.) Lancerote, Hawaii und die Sunda⸗ 
Inſeln bieten uns analoge Beiſpiele von Ausbrüchen dar, welche von 
den Gipfel⸗Kratern, dem eigentlichen Sitze der Thaͤttnkeit, uͤberaus 
fern liegen. Freilich hat ſich bei großen Veſuv⸗Eruptionen in ben 
Jahren 1704, 1822, 1850 und 1855 die Solfatara von Pozwoli 
nicht geregt (Julius Schmidt über die Eruption des Veſurs 
im Mai 1855 S. 156): wenn gleich Strabo (lib. V pag: 245), 
Lange vor dem Ausbruch des Veſuvs, in dem Vrandfelde von Died: 
archig bei Roman und Phlegra auch von Feuer, freilich unbeftimmt, 
mat (Dickargia erhielt zu Hennlbals Zeit von ben ume» 
die es da coloniffeten, den Namen Puteoli, „Einige meinen“ 

fett Stabo hinju, A wegen des olen rudes des Baers Die 
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ganze dortige Gegend bis Baja und Kymaa fo genannt fei, weil fie 
voll Schwefels, Feuers und warmer Wafer (ft. Einige glauben, 
daß deshalb Kymäa, Cumanus ager, auch Phlegra genannt werde 

% und danach erwähnt Strabo noch dort „Ergüffe von Feuer 
und Waſſer, reo ode ro? mugos xat rod dre.) 

Die neue vulkaniſche Thaͤtigkeit der Inſel Martinique in der 
Montagne Pelée (nach Dupuget 4416 F. hoch), bem Vauclin und 
den Pitons du Carbet iſt noch zweifelhafter. Der große Dampf⸗ 
Ausbruch vom 22 Januar 1792, welchen Chisholm beſchreibt, und 
der Afchenregen vom 5 Auguſt 1851 verdienen nähere Prufung. 

Die Soufrière de la Guadeloupe, nach den älteren Meſſungen 
von Amic und le Boucher 5100 und 4794 Fuß, aber nach den neueſten 
und ſehr genauen von Charles Sainte-Claire Deville nur 4567 Fuß 
hoch, hat ſich am 28 Sept. 1797 (alſo 78 Tage vor dem großen 
Erdbeben und der Zerſtoͤrung der Stadt Cumana) als ein Vimsſtein 
auswerſender Vulkan erwieſen (Rapport fait au Général Victor ' 
Hugues par Amic et Hapel sur le Volcan de la Basse-Terre, 
dans la nuit du 7 au 8 Vendimiaire an 6, pag. 46; Gumb. 
Voyage T. I. p. 316). Der untere Theil des Berges iſt dioriti⸗ 
ſches Geſtein; der vulkaniſche Kegelberg, defen Gipfel geöffnet ift, 
labrador⸗haltiger Trachyt. Lava ſcheint dem Berge, welchen man 
wegen ſeines gewöhnlichen Zuſtandes die Soufrière nennt, nie in 
Strömen entſtoſſen zu fein, weder aus dem Gipfel-Krater noch aus 
Seitenſpalten; aber die von dem vortrefflichen, fo früh dahingeſchie⸗ 
denen Dufrénoy, mit der ihm eigenen Genauigkeit, unterſuchten 
Aſchen der Eruptionen vom Sept. 1707, Dec. 1836 und Febr. 1837 d 4] 
erwieſen fih als fein zermalmte Laven⸗Fragmente, in denen feld⸗ i Géi 
fpathartige Mineralien (Labrador, Nhpatolith unb Sanidin) neben 7 Zh | 
Pororen zu erkennen waren. (S. Lherminier, Daver, lie de L É 
Beaumont und Dufrénoy in den Comptes rendus de l'Acad. 
des Sc. T. IV. 1837 p. 294, 651 und 743—749.) Auch kleine j 
Fragmente von Quarz hat neben den Labrador⸗Kryſtallen Deville fs / 
ben Trachpten ber Soufrière (Comptes rendus T. XXXIL 
p. 675) Giant, wie Guſtav Rofe fogar Heragon-Dodecaöder ya 
von Quarz auch in den Trachyten des Vulkans von Arequipa 
Meven, Reife um die Erde Bd. II. S. 23) fand. 

Die hier geſchilderten Erscheinungen, ein temporaͤres Ausſtoßen 
fehe verſchiedenartiger mineraliſcher Gebilde aus den Spalten: 
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Oeffnungen einer Soufrière, erinnern recht lebhaft daran, daß, was 
man Solſatare, Soufrière oder Fumarole zu nennen pflegt, eigentlich 
nur gewiſſe 8n ftánbe vulkaniſcher Thaͤtigkeit bezeichnet. Vulkant, 
die einſt Laven ergoffen oder, wenn dieſe gefehlt, unzuſammenhangende 
Schlacken von betraͤchtlichem Volum, ja endlich dieſelben Schlacken, 
aber durch Reibung gepulvert, ausgeſtoßen haben; kommen bei ver: 
minderter Thätigkeit in ein Stadium, in dem ſie nur ‚Schwefel: 
Sublimate, ſchweflige Säure und Waſſerdampf liefern. Wenn man 
fie als ſolche Halbvulks ne nennt, fo wird man leicht Veranlaſſung 
zu der Meinung geben, fie feien eine eigene Elaffe von Vulkanen. 
Bunſen; dem mit Vouſſingault, Senarmont, Charles Deville und 
Danbrée, durch ſcharfſinnige und glückliche Anwendung ber Che⸗ 
mie auf Geologie und beſonders auf die vulkaniſchen Proceffe, 
unſere Wiſſenſchaft fo herrliche Fortſchritte verdankt; zeigt, „wie da, 
wo in Schweſel⸗Sublimationen, welche fait alle vulkanischen Grup: 
tionen begleiten, die Schweſelmaſſen in Dampfgeftalt den glühenden 
Pproren⸗Geſteinen begegnen, die schweflige Säure ihren Urſprung 
nimmt durch partielle Zerſezung des in jenen Geſteinen enthal- 
tenen Eiſen⸗Orpdes. Sinkt darauf die vulkaniſche Thaͤtigkeit 
zu niederen Temperaturen herab, ſo tritt die chemiſche Thaͤtigkeit 
Meier Zone in eine neue Phaſe. Die daſelbſt erzeugten Schwefel⸗ 
Verbindungen des Eiſens und vielleicht der Erd- und Altali⸗Metalle 
beginnen ihre Wirkung auf den Waſſerdampf; und als Reſultat der 
Wechſelwirkung entſtehen Schwefcl⸗Waſſerſtoff und defen Zerſetzungs⸗ 
Producte: freier Waſſerſtoff und Schweſeldampf. — Die Schwefe t 
Gumarolen überbauern die großen vulkaniſchen Ausbrüche Jahrhun⸗ 
derte lang. Die Salzſaͤu ren⸗Fumarolen gehören einer anderen 
und ſpaͤteren Periode an. Sie konnen nur ſelten den Charakter pers 
manenter Erſcheinungen annehmen. Der Urfprung der Salzſäure 
in den Krater⸗Gaſen ergiebt fih daraus, daß das Kochſalz, welches 
fo oft als Sublimations⸗Product bei Vulkanen, beſonders am Veſuv, 
auſtritt, bei hoͤheren Temperaturen unter Mitwirkung von Waſſer⸗ 
dampf durch Silicate in Salzsaure und Natron zerlegt wird, welches 
letztere fih mit den vorhandenen Siliegten verbindet. Salzſaͤuren⸗ 
Fumarolen, die bei italtantſchen Vulkanen nicht felten in dem grof: 
artigſten Maaßſtabe, und dann gewohnlich von. mächtigen Kochſalz⸗ 
| Gublmationen begleitet, zu fein pflegen, erſceinen für Qstand den 
feft geringer Bedeutung. Als die Endglieder in der chronologiſchen 
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Reihenfolge aller dieſer Erſcheinungen treten zuletzt nur die Ema⸗ 
nationen der Kohlenſäure auf. Der Waſſerſtoff⸗Gehalt it 
bisher in den vulkanischen Gaſen feft gänzlich überfehen worden. 
Er ift vorhanden in ber Dampfanelle der großen Solfatare von 
Kriſuvik und Reykfalidh auf Island: und zwar am beiden 
Orten mit Schwefel⸗Waſſerſtoff verbunden. Da ſich der letztere in 
Contact mit ſchwefliger Säure gegenſeitig mit dieſer unter Abſchei⸗ 
dung von Schwefel zerſetzt, fo konnen beide niemals zugleich auf 
treten. Sie finden ſich aber nicht ſelten auf einem und demſelben 
Fu marolen⸗ßßelde dicht neben einander. War das Schwefel⸗Waſ⸗ 
ſerſtoff⸗ Gas in den eben genannten islandiſchen Solfataren fo unver⸗ 
kennbar, fo fehlte es dagegen ganzlich in dem Solfataren⸗Zuſtand, 
in welchem ſich der Krater des Hekla fury nach der Eruption vom 
Jahre 1845 befand: aljo in der erſten Phaſe der vulkaniſchen Nach⸗ 
wirkungen. Es ließ ſich daſelbſt weder durch den Geruch noch durch 
Reagentien die geringfte Spur von Schwefel⸗Waſſerſtoff nachweiſen, 
während die reichliche Schwefel: Sublimation die Gegenwart der! 
schwefligen Saure [dom in weiter Entfernung durch den Geruch un⸗ 
zweifelhaft zu erkennen gab. Zwar zeigten ſich über den Fumarolen 
bei Annaherung einer brennenden Cigarre jene dicken Rauchwolken, 
welche Melloni unb Piria (Comptes rendus T. XI. 180 p. 352 
und Ppoggendorff's Annalen, Ergänzungsband 1842 S. 511) 
als ein Kennzeichen der geringſten Spuren vor Schweſel⸗Waſſerſtoff 


nachgewieſen haben. Da man ſich aber leicht durch Verſuche Übers 


zeugen kann, daß auch Schwefel für fi, wenn er mit Waſſerdaͤmpfen 
ſublimirt wird, daſſelbe Phanomen hervorbringt; ſo bleibt es zweifel⸗ 
haft, ob auch nur eine Spur von Schwefel Waſſerſtoff die Krater⸗ 
Emanationen am Hella 1845 und am Veſuv 1843 begleitet habe. 
(Vergl. die treffliche, in geologiſcher Hinſicht ſo wichtige Abhandlung 
von Robert Bun fen über die Profefe der vulkaniſchen Gefte bit 
dungen Islands in Poggend Ann. Bd. 83. 1851 S. M, 


244, 246, 248, 250, 254 und 256: als Erweiterung und Berichti⸗ 
gung der Abhandlungen von 1847 in Ws He er's und Liebig's 
Annalen der Chemie und Pharmacie Bd. 62. S. 19.) Daß 
die Emanationen der Solfatare von Pfszzuoli nicht Schwefel⸗Waſſer⸗ 
ſtoff feien und daß fih nicht aus dieſem durch Contact mit der At⸗ 
moſphäre ein Schwefel abſetze, wie Breistat in feiner Schrift 
{Essai minéralogique sur la soufrière de Pozzuoli 1792 


Le Ins 
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p. 198—130) behauptet hatte; bemerkte ſchon Gap⸗Luſſac, als zur 
it des großen Lavg⸗Ausbruchs im Jahr 1805 ich mit ihm die phle⸗ 
graͤiſchen Felder beſuchte. Sehr beſtimmt läugnet auch der ſcharf⸗ 
ſiunige Arcangelo Scacchi (Memorie geologiche sulla 
Campania 4849 p. 49—121) die Griftens des Schweſel⸗Waſſerſtoſfs, 
well ihm Pirin’ Prufungsmittel nur die Anweſenheit des Waſſer⸗ 
dampfs zu erweiſen fhienen: Son di avviso che lo solfo emane’ 
mescolato ai vapori ; A senza essere in chimica combinazione: 
con altre sostanze. Eine wirkliche und von mir fo lange erwartete 
Analypſe der Gas⸗Arten, welche die Solfatare von Pozzuoli ausſtöͤßt, 
iſt erſt ganz neuerlich von Charles Sainte- Claire Deville und Le 
blanc geliefert worden, und hat! die Ahwefenhett des Schwefel⸗ 
Woſerſtoſſs volkommen betätigt (Gomptes rendus de l'Acad. ne). 
des Sc. T. XLII. 1856 p. ziii Dagegen bemerkte es x 7 
von Waltershauſen (ohpfiſch⸗gsographlſche Skibbe vow 3% 
land 1847 S. 120) an Eruptions⸗ Kegeln des Yerna 1811 den. 
ſtarken Geruch von Schweſel⸗Waſſerſtoff, wo man in anderen Jahren 
nur schweflige Säure verſpürte. Ch. Deville hat auch nicht bei Git: 
genti und in den Macalube, fonden an dem örtlichen Abhange 
des Metua, Bin der Quelle von Santa Venering, einen kleinen An⸗ 
theil von Schweſel⸗Waſſerſtoff gefunden. Auffallend It es, daß in 
der wichtigen Reihe chemiſcher Analyſen, welche Vouſſingault an Gas 
aushauchenden Vulkanen der Andestette (bon Puracé und Tolima 
bis zu den Hochebenen von los Pastos und Quito) gemacht hat, fo E 
woll Satyfänre als hydrogène sulfureux fehlen, 
* (S. AY Die alteren Arbeiten geben me noch entzünd 
Vultane folgende Zahlen: bet Werner 193, 
187, bet Arago 175 (Astronomie popu 
Variationen in Vergleich mit meinem Reſultate alle in minus oſcil⸗ 
Urend in der unteren Grenze in Unterſchteden von à bis Far wor; 
auf Verſchiedenhett der Grundſäbe in der Beurtheilung der noch 
bestehenden Entzündung und Mangelhaftigteit des eingeſammelten 


‘Materials gleichmäßig einwirken. Da, wie for oben bemertt A und 
nach ſehr langen Perioden für aus⸗ 


bei Gafar von Leonhard 
faire T. III. p. 170): 


tat, welches ich aufſtelle, eher 
erachten. Leopold von Buch i 
ten Veſchreibung der canariſchen Inſeln und Lan 
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Geographie ber Vulkane haben kein allgemeines Baplen-Nefultat zu 
geben gewagt. 

s (S. 448.) Dieſe Beſchreibung ift alfo gang im Gegenſatz der 
oft wiederholten Abbildung des Ve ſuvs nach Strabo in Poggen⸗ 
dorfps Annalen ber pfit Bd. XXXVII S. 190 Tafel I. 
Erſt ein fer ſpaͤter Schriſtſteller, Dio Caffius, unter Septimius 
Severus, ſpricht nicht (wie oft behauptet worden tft) von Entſtehung 
mehrerer Gipfel, fonden bemüht ſich zu erweiſen, wie in dem Lauf 
der Zeiten die Gipfelform fic umgeaͤndert hat. Er erinnert daran 
(alſo ganz zur Beſtaͤtigung des Strabo), daß der Berg ehemals einen 
überall ebenen Gipfel hatte. Seine Worte (lib. LXVI cap. 21, 
ed. Sturz Vol. IV. 1824 p. 240) lauten alo: „Denn der Veſup ift 
am Meere, bei Neapel gelegen, und hat reichliche Feuerquellen. Der 
ganze Berg war ehemals gleich hoch, und aus ſeiner Mitte erhob 
fih das Feuer; denn an dieſer Stelle (ft er allein in Brand. Das 
ganze Aeußere deſſelben ift aber noch bis auf unſere Zeiten feuerlos. 
Da nun das Aeußere ſtets ohne Brand ift das Mittlere aber aus: 
getrocknet (erhitzt) und in Aſche verwandelt wird, ſo haben die 
Spitzen umher bis jetzt die alte Höhe, Der ganze feurige Theil aber, 
durch die Länge der Zeit aufgezehrt, iſt durch Senkung hohl gewor: 
den}, fo daß der ganze Berg (um Kleines mit Großem zu vergleichen) 
einem Amphitheater ahnlich tft.” (Vergl. Sturz Vol. VI, Annot. 
II. p. 568.) Dies iſt eine deutliche Veſchreibung derjenigen Berg 
maſſen, welche feit dem Jahre 79 Kraterränder geworden ſind. 
Die Deutung auf das Atrio del Cavallo ſcheint mir unrichtig. — 
Nach der großen, vortrefflichen, hypſometriſchen Arbeit des fo thaͤ⸗ 
tigen und ausgezeichneten, Olmützer Astronomen, Julius Schmidt 
vom Jahr 1855 hat die Punta Nasone der Somma 590 Toifen, das 
‘Atrio del Cavallo am Fuß der Punta Nasone 4170, Punta oder 
Rocca del Palo (der höͤchſte noͤrdliche Kraterrand des Veſuvs, S. 
112—116) 624.4 Meine barometriſchen, Meſſungen von 1822 gaben 
(Anſichten der Natur Bd. II. S. 290—202) für dieſelben drei 
Punkte die Höhen 586, 403 und 629 unterſchlede von 24, 84 und 
30 Fuß). Der Boden des ‘Atrio del Cavallo Hat nach Julius Schmidt 
Eruption des Veſuvs im Mat 1855 S. 95) ſeit dem Aus⸗ 
bruche im Februar 1850 große Niveau⸗Veränderungen erlitten. 

* (S. 448.) Bellejus Paterculus, der unter Tiberius 
farb, nennt (I, 30) allerdings den Veſup als den Berg, welchen 


584 


Spartacus mit feinen Gladiatoren beſetzte: während bei Plutarch 
in der Biographie des Erafus cap. 11 bloß von einer felfigen Gegend 
die Rede ift, die einen einzigen ſchmalen Zugang hatte. Der Stlaven= 
trieg des Spartacus war im Jahr 681 der Stadt Rom, alfo 152 Jahre 
vor dem Plinianiſchen Ausbruch des Veſuvs (24 Auguft 79 n. Chr.). 
Daß Florus, ein Schriftsteller, der unter Trajan lebte und alſo, den 
eben bezeichneten Ausbruch kennend, wußte, was der Berg in ſeinem 
Inneren verbirgt, denſelben cavus nennt; kann, wie fhor von An: 
deren bemerkt worden (ft, für die frühere Geſtaltung nichts erweiſen. 
(Florus lib. I cap. 16: Vesuvius mons, Actnaei ignis imitator; 
lib. III cap. 20: fauces cayi montis.) 

1 (S. 449.) Vitruvius hat auf jeden Fall früher als ber 
ältere Plinius geſchrieben: nicht bloß weil er in dem, von dem eng- 
liſchen Ueberſetzer Newton mit Unrecht! angegriffenen, Plinianiſchen 
Auellen⸗Regiſter dreimal (lib. XVI, XXXV und XXXVI) citirt ift; 
fondern well eine Stelle im Buch XXXV cap. 14 $ 170—172, wie 
Sillig (Vol. V. 1851 p. 277) und Brunn (Diss. de auctorum 
indicibus Plinianis, Bonnae 1856, p. 55—60) beftimmt er- 
wleſen haben, aus unſerem Vitruvius von Plinius ſelbſt ercer 
pirt worden if. Vergl. auch Sillig's Ausgabe des Plinius Vol. 
V. p. 972. Hirt in feiner Schrift über das Pantheon ſetzt bie 
Abſaſſung der Archttectur des Vitruvius zwiſchen die Jahre 
16 und 14 vor unſerer Zeitrechnung. 

% (S. 449.) Poggendorff’s Annalen Bd. XXXVII. 
S. 175—180. 

n (S. 449.) Carmine Lippi: Fu il fuoco o l'aequa 
che sotterró Pompei ed Ercolano? (1816) p. 10. 

„(S. 449.) Scacht, Osservazioni critiche sulla ma- 
niera come fu seppellita l'Antica Pompei 1813 p. 8—10. 

» (S. 451) Sir James Roß, Voyage to the Antarctic 
Regions Vol, I. p. 217, 220 und 304. 

(©. 452) Ga fac, réflexions sur les Volcans, 
in den Annales de Chimie et de Physique T. XXII. 1823 
p. 427; Kosmos Bd. IV. S. 218; Arago, Oeuvres complè- 

les T. II. p. 47. 

% (S. 453.) Auf Timana rebucirt, liegt der Volcan de la 
Fragua ohngefaͤhr lat. bor. 1° 48/, long. 77° 90". Vergl. in dem 

großen Atlas meiner eife die Carte hypsométrique des noeuds 
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de montagnes dans les Cordillöres 1831 Pl. 5 wie aud Pl. 92 
und 21. Dieſer fo önlich und ifolirt liegende Berg verdient von 
einem Geognoſten, der astronomische Ortsbeſtimmungen zu machen 
fähig ift, aufgeſucht zu werden. 

(S. 454.) In den drei Gruppen, welche nach alter geogra⸗ 
phiſcher Nomenclatur zur Auvergne, zum Mivarais unb zum 
Belay gehoren, find in den Angaben des Textes immer die Abſſände 
des nördllchſten Theiles jeglicher Gruppe vom mittellandiſchen Metre 
viden dem Golfe. d'Aigues mortes und Cette) genommen. In ber. 
erſten Gruppe, der des Pup de Dome, wird als der nörblichfte Punkt: 
angegeben (Rozet in den Mém. de la Soc, géol. de France T. J. 
1944 p. 119) ein im Granit bei Manzat ausgebrochener Krater, le 
Gour de Tazena, Noch fiidlide bie Gruppe des Cantal und 
alfo dem Littoral am nachſten, in einer Meer Entfernung von kaum 
18 geogr. Meilen, liegt ber kleine vulfanifde Vezirt von la Guiolle 
bei den Monts d'Aubrac, nordwestlich von Chirac. Vergl. die Carte 
géologique de France 184, 

u (S. 454) Humboldt, Asie centrale T. II. p. 7-61, 
916 und 335—364; Kosmos Bd. I. S. 254. Den Alpenſee Iſſikul 
am nördlichen Abhange des Thiansfhan, zu dem ert vor kurzem 
ruſſiſche Meifende gelangt find, habe ich ſchon auf der berühmten 
catalaniſchen Karte von 1374 aufgefunden, welche unter den 
Manuferipten der Pariſer Bibliothek als ein Kleinod bewahrt 
wird. Strahlenberg in feinem Werke, betitelt der nördliche 
und östliche Theil von Europa und Aſten (Stockholm 1730 
S. 327), hat das Verdienſt den Thian⸗ſchan als eine eigene un⸗ 
abhängige Kette zuerſt abgebildet zu haben, ohne die vulkanische 
Thätigkeit in derſelben zu kennen. Er giebt ihm den ſehr unbeſtimm⸗ 
ten Namen Monfart: der, weil der Bolor mit dem allgemeinen, 
nichts individualifivenden, nur Schnee andeutenden Namen Muſtag 
belegt wurde, noch ein Jahrhundert lang zu einer irrigen Darſtellung 
und albernen, ſprachwidrigen Nomenclatur der Gebirgsreihen nbrd- 
lich vom Himalaya Anlaß gegeben hat, Meridian: und Parallel: 
Ketten mit einander verwechfelnd, Mouſart if eine Verſtümm⸗ 
lung des tatarifhen Wortes Suy tag: gleichbedeutend mit unſerer 


Bezeichnung Schneekette, Sierra Nevada der Spanier; Hima- 


lava in den Geſetzen des Mann: Wohnſſh (aya) des Sanees 
hima); der Giue-foan der Chineſen. Schon 1400 Jahre ver 
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Strahlenberg, unter der Zutate der Sui, zu des Frankenkönigs 
Dagobert's Zeiten, beſaßen bie Ehineſen, auf Befehl der Regierung 
conſtruirt, Karten der Länder vom Gelben Fluſſe bis zum cafpifchen 
Meere, auf welchen der Kuen⸗lün und der Thianeſchan abgebildet 
waren. Dieſe beiden Ketten, beſonders die erſtere, find es ohnſtrei⸗ 
tig geweſen, die, wie ich an einem anderen Orte glaube erwieſen 
zu haben (Asie centr. T. I. p. 118—129, 191—203 und T, II. 
p. 413—425), als ber Heerzug des Macedoniers die Hellenen in 
nahere Vetanntſchaft mit dem Inneren von fien fette, die Kennt- 
nif von einem Verggürtel unter ihren Geographen verbreiteten, welche, 
den ganzen Continent in zwei Hälften theilend, fid von Kleinaſien 
bis an das oͤſtliche Meer, von Indien und Seythien bis bind, 
erſtreckte (Strabo lib. I pag. 68, lib. XI p. 490). Dicgarchus 
und nach ihm Eratoſthenes belegten dieſe Kette mit dem Namen 
des verlängerten Taurus. Die Himalapa-Kette wird mit unter 
diefe Benennung begriſfen. „Was Judten gegen Norden begrenzt“, 
fagt ausdrüclich Strabo (lib. XV pag. 680), „von Ariane bis zum 
Anton Meere, find die außerſten Theile des Taurus, welche die 
Eingeborenen einzeln Paropamiſos, Emodon, Imaon und noch ans 
ders benamen; der Macedonier aber Caucasus.“ Früher, in der 
Beſchreibung von Bactriana und Sogdiana (lib. XI pag. 519), heißt 
es: „des Taurus letzter Theil, welcher Imaon genannt wird, be: 
rührt das indiſche (fide Y) Meer.“ Auf eine einig, geglaubte, 
weſt⸗oͤſtliche, d. h. Parallelterte, bezogen fi die Namen dieſſeits 
und jenfeits des Taurus. Dieſe kannte Strabo, indem er ſagt: 
„die Hellenen nennen die gegen Norden neigende Hälfte des Welt- 
theils Aſia dieſſeits des Taurus, die gegen Süden jenſeits“ (lib. II 
p. 129). Zu den fpäteren Zeiten des Ptolemäus aber, wo der 
Handel überhaupt und insbeſondere der Seibenhandel Lebhaftigkeit 
gewann, wurde die Benennung Imaus auf eine Meridiantette, auf 
den Volor, übertragen: wie viele Stellen des Gten Buches bezeugen 
(Asie centr. T. I. p. 148—162). Die Linie, in welcher dem 
Santer parallel das Taurus Gebirge nach heleniſchen Anſichten 
den ganzen Welttheil durchſchneidet, wurde zuerſt von Dicaarchus, 
dem Schüler des Stagiriten, ein Diaphragma (eine Scheidewand) 
genannt, weil durch ſentrechte Siníen, auf daſelbe gerichtet, die 
geographiche Breite anderer Punkte gemeen werden konte Das 
Diaphragma war der Parallel von Rhodos, verlängert gegen Weſten 
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bis zu den Säulen des Hercules, gegen Often bis zum Littoral von 
Thind (Agathemeros in Hudſon's Geogr. gr. min. Vol. II. 
p. 4). Der Theiler des Dicdarchus, gleich intereſſant in geo 
guoſtiſcher als in orographiſcher Hinſicht, ging in das Werk des Eraz 
toſthenes über: wo er deſſelben im Sten Vuche feiner Erdbeſchrei⸗ 
bung, zur Erläuterung feiner Tafel der bewohnten Welt, erwähnt. 
Strabo legt fole Wichtigkeit auf diefe Michtungs: und Scheidelinie 
des Gratoftfened, daß er (lib. I p. 65) „auf ihrer öftlichen Vers 
längerung, welche bei Thing durch das arlantiſche Meer gezogen 

wird, die Lage einer anderen bewohnten Welt, wohl auch meh: 
rerer Welten“, für möglich Halts doch ohne eigentlich ſolche zu pro⸗ 
phegeien, Das Wort atlantiſches Meer kann auffallend ſcheinen, 
hatt östliches Meer, wie gemipuli die Gübfee (das Stile Meer) 
genannt wird; aber da unfer indiſches Meer füblic von Bengalen 
bei Strabo die atlantiſche Südſee heißt, fo werden im Südoſten 
von Indien beide Meere als zuſammenfließend gedacht, und mehr⸗ 
mals verwechſelt. So heißt es lib. II p. 130; „Indien, das grote 
und gefegnette Land, welches am örtlichen Meer und an der at⸗ 
lantiſchen Südſee endet“; und lib. XV p. 689: „die ſüͤdliche und 
oͤſtliche Seite Indiens, welche viel größer als die andere Seite find, 
laufen ins atlantiſche Meer vor“ in welcher Stelle, wie in der 
oben angeführten von Thina (lib. 1 p. 65), bet Ausdruck ö ſtliches 
Meer fogar vermieden iſt. Ununterbrochen ſeit dem Jahre 1792 
mit dem Streichen und Fallen der Gebirgsſchichten und ihre 
Beziehung auf die Richtung (Ortentirung) der Gebirgszüge Wäit: 
tigt, habe ich geglaubt darauf aufmerkſam machen zu muͤſſen, daß 
im Mittel der Aepuatorkal⸗Abſtand des Kuenelün, in; feiner ganzen 
Erstreckung wie in feiner weſtlichen Verlängerung durch den Hindu: 
Kho, auf das Beden des Mittelmeers und die Straße von Gibraltar 
hinweist (Asie centr, T. I. p. 118—197 und T. II. p. 143—118); 
und daß die Senkung des Meeresbodens in einem großen, 
vorzüglich am nördlichen Rande vulkaniſchen Becken wohl mit jener 
Erhebung und Faltung zuſammenhangen tonne. Mein theurer, 


diger Freund, Élie de Beaumont, it aus Gründen des Lord: 
dromtsmus Biefen Anfihten entgegen (notice sur les Systè- 
mes de Montagnes 1852 T. II. p. 667). 
(S. 455) Kosmos Bd. IV. S. 382 4 
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4 (S. 455.) Vergl. Arago sur la cause de la dépression 
d'une grande partie de l'Asie et sur le phénomène que les pen- 
tes les plus rapides des chaînes de montagnes sont (généralement) 
tournées vers la mer la plus voisine, in feiner Astronomie 
populaire T. IH. p. 1266—1274. 

46 (S. 456) Klaproth, Asia polyglotta p. 932 und 
Mémoires relatifs à l'Asie (nad der auf Befehl des Kaifers 
Kanghi 1711 publicirten chineſiſchen Eneyelopädie) T. II. p. 342; 
Humboldt, Asie centrale T. II. p. 125 und 135—148. ` 

41 (S. 456.) Pallas, Zoographia Rosso-Asiatica 1811 
p. 118, 

(S. 457.) Statt der meernäheren Himalapa-Kette (einige 
Theile derſelben zwiſchen den Coloſſen Kuntfehindjinge und Shama- 
Lavi nähern fih dem Littoral des bengalifcheg Meerbuſens bis auf 
107 und 94 geogr. Meilen) ift die vulkaniſche Thätigkeit erf in der 
dritten, inneren Parallelkette, dem Thian⸗ſchan, von dem eben 
genannten Littoral in faſt viermal größerer Entfernung ausgebrochen 
unter fet fpectellen Verhäaͤltniſſen, Schichten vermerfenben und Klüfte 
erregenden nahen Boden ſenkungen. Aus dem, von mir ange: 
regten und freundſchaftlich von Herrn Stanislas Julien fortgeſetzten 
Studium geographiſcher Werke der Chineſen wiſſen wir, daß auch 
der Kuenslün, das nördliche Grenzgebirge von Tibet, ber Tfi- 
ſchi⸗ſchan der Mongolen, in dem Hügel Schin⸗khien eine ununter⸗ 
brochen Flammen ausſtoßende Höhle befist (Asie centrale T. II. 
p. 497—407 und 483). Das Phänomen ſcheint ganz analog zu 
fein der mehrere tauſend Jahre fon brennenden Chémara in peter 
(Kosmos Bd. IV. S. 206 und Anm. 51); es ift kein Vulkan, 
ſondern ein weithin Wohlgeruch verbreitender (naphtha- haltiger ?) 
Senerbrunnem, Der Kuen⸗lün, welchen, ganz wie ich in der 
Asie centrale (T. I. p. 127 und T. II. p. 431), Dr. Thomas 


Thomſon, der gelehrte Botaniker des weſtlichen Tibets, (Flora 


Indica 1855 p. 253) für eine Fortfepung des Hindu-Kho erklärt, 
an welchen von Südost her fih die Himalaya-Rette anſchart; nähert 
fish dieſer Kette an ihrer weſtlichen Ertremitat dermaßen, daß mein 
vortrefflicher Freund, Adolph Schlagintweit, „den Kuens lün und 
Himalaya. dort an der Weſtſette des Indus nicht als getrennte 
Ketten, fondern als Eine Vergmaſſe bezeichnen will“ (Report No. IX 
of the Magnetic Survey in India by Ad. Schlagintweit 1856 
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p. Eich Aber in der ganzen Erſtreckung noch Often, bis 99° čih 
Lange, gegen den Sternen ⸗See hin, bildet der Suenclüh wie fion 
im Tten Jahrhundert unferer Zeitrechnung, unter der Dyſſaſtie der 
Sui entworfene, umftändliche Beſchreibungen lehren (Klaproth, 
Tableaux historiques de l'Asie p. 204), eine vom Hima⸗ 
Taya um + Breitengrade Unterſchieds unabhängig fortlaufende, weſt⸗ 
ifie Parallelkette. Den Brüdern Hermann und Robert Schlagint⸗ 
weit iſt werft die Kuͤhnheit geglückt von Ladak aus die Kuenelüns 


Kette zu uberſchreiten und in das Gebiet von Khotan zu gelangen: 
in den Monaten Juli und September 1850. Nach ihren immer fd) 


ſorgfaͤltigen Beobachtungen iſt an der nördlichen Grenze von Tſbet 
die höchſte waſſerſcheidende Bergkette bie, auf 
Paß (17170 Par. Fuß), von SO nach NW 
lich eee Theile des Himala i le 
walagiri) paral eff? Die Fluͤſſe von fh Kargkaſch, welche 
das große Waſſerſyſtem des Tarim und Sees Lop theilweiſe bilden, 
haben ihren Urſprung au dem nordöſtlichen Abhange der Kargkorum⸗ 
Kette. Von dieſem Quellgebiete gelangten fie über Kiſſilkorum und 
die heißen Quellen (49° C.) lan dem kleinen Alpenſee Kiuk⸗kiul an 
Gan ſtreichende Kette des Kuen⸗lün. (Report No. VIII, 
agra 1857/p. 6.) 

„(S. 458) Kosmos Bd. L S. 27, 48, 181; Bd. IV. 
S. 34—47, 164—169 und 369 mit Anm. 39 und 40. 

50 (S. 488.) Arago (Astron. populaire T. Ul. p. 248) 
nimmt faft dieſelbe Dice der Erdkruſte: 40000 Meter, ohngefähr 54 
Meile, an; lie be Beaumont (Systèmes de Montagnes 
T. III. p. 1957) vermehrt die Dide um ., Die dirf Angabe ift 
die von Cordier, im mittleren Werth 14 geogr. Meilen: eine Zahl, 
welche aber in der mathematiſchen Theorie der Stabilitat von Hop⸗ 
find noch tamal zu vergrößern mre, und zwiſchen 172 und 215 
geogr. Meilen fallen wurde. Ich ſtimme aus geologischen Gründen 
ganz den Zweifeln bei, welche Naumann in ſeinem vortrefflichen 
Lehrbuche der Geognofie Bd. I. S. 62—64, 73—76 und 289 
gegen dieſe ungeheure Entfernung des flüfigen Inneren von den 
Krateren der thaͤtigen Vulkane erhoben hat. 

„ (S. 459.) Von der Art, wie in der Natur durch ſehr kleine, 


allmalige Anhäufung erkennbare Miſchungs⸗Veränderungen, entſtehen, 


giebt die von Malagute entdeckte, durch Field beſtaͤtigte Gegenwart 
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von Silber im Meerwaſſer ein mertwürdiges Veiſpiel. Trotz ber 
ungeheuren Größe des Oceans und ber fo geringen Oberfläche, welche 
die den Ocean befahrenden Schiffe darbieten, ift doch in neueſter 
Zeit die Silberfpur im Seewaſſer dem Kupferbeſchlag der Schiffe 
zugeſchrieben worden. 

(S. 459) Bunſen über die chemiſchen Prozeſſe 
der vulkaniſchen Geſteinsbildungen in Poggen d. Anna: 
len Bd. 83. S. 242 und 246. 

* (©. 459.) Comptes rendus de Acad. des Sciences 
T. XLII. 1856 p. 366 und 689. Die erſte genaue Analpfe von dem! 
Gas, welches mit Geräuſch aus der großen Solfatare von Mine) 
ausbricht und von Herrn Ch. Sainte-Claire Deville mit vieler 
Schwierigkeit geſammelt wurde, gab an ſchwefliger Säure (acide 
sulfureux) 24,5; an Sauerſtoff 14,5 und an Stickſtoff 61,4. 

„(S. 459.) Kosmos Bd. IV. S. 255—201. 

(S. 460) Bouſſingault, Économie rurale (1851) 
T. II. p. 724 »La permanence des orages dans le sein de 
l'atmosphère (sous les tropiques) est un fait capital, parce qu'il 
se rattache à une des questions les plus importantes de la 
Physique du Globe, elle de la fixation de l'azote de l'air dans 
les êtres organisés. Toutes les fois qu'une série d’&lincelles 
électriques passe dans l'air humide; il y a production et combinai- 
son d'acide nitrique et d'ammoniaque. Le nitrate d'ammoniaque 
accompagne constamment l'eau des pluies d'orage, et comme fixe 
par sa nature, il ne saurait se maintenir à l'état de vapeur; on sig- 
nale dans air du carbonate ammoniacal, et l'ammoniaque du ni- 
trate est amenée sur la terre par la pluie, Ainsi, en définitive, ce 
serait une action électrique; la foudre, qui disposerait le gaz azole 
de l'atmosphère à s’assimiler aux êtres organisés, Dans la zone 
équinoxiale pendant l'année entière, tous les jours, probablement 
méme à tous les instans, il se fait dans l'air une continuité, de 
‘décharges électriques. Un observateur placé à l'équateur, s'il 
était doué d'organes assez sensibles, y entendrait continuellement 
le bruit du tonnerre Salmiak wird aber auch fo wie Kochſalz 
als Sublimations⸗Produet der Vullaue von Zeit zu geit auf den 
Savafteömen feld gefunden: am Hekla, Vefuv und Sfetna; in der 
Dullan⸗Kette von Guatemala (Vulkan von Izalco), und vor allem 
in Afien in der vulkanischen Kette des Thianschan. Die Bewohner 
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der Gegend zwichen Kutſche, Turfan und Hami bezahlen in gewiſſen 
Jahren ihren Tribut an den Saifer von Ching in Salmiak (chinefifeh s 
nao-scha, perſiſch nuschaden): welcher ein wichtiger Gegenſtand des 
auswärtigen Handels ift (Asie centrale T. M. p. 33, 38, 45 
und 428). s 

5 (S. 460) Viajes de Boussingault (1849) p. 78, 

„ (S. 460) Kosmos Bd. I- S. 295 und 460. 

(S. 461.) Rozet, Mémoire sur les Volcans d' Au- 
vergne in den Mémoires de la Soe. géol. de France, 
Zuse Série T. I. 1844 p. 64 und 120—430: »Les basaltes (comme 
les trachytes) ont percé le gneis, Je granite, le terrain houiller, 
le terrain tertiaire et les plus anciens dépôts diluviens. On voit 
même les basaltes recouvrir souvent des masses dé caillous roulés 
basaltiques; ils sont sortis par une infinité d'ouvertures dont 
plu urs sont encore parfaitement (1) reconnaissables, Beaucoup 
présentent. des cônes, de scories plus ou moins considérables, 
mais on n'y trouve jamais des cratères semblables à ceux qui ont 
donné des coulées de laves . « 3 

* (S. 461.) Gleich den granitartigen Stücken, eingehüllt im 


Goart vom Jerullo, Kos mos Bd. IV. S. 345. 
* (S. Ca Auch in der Eifel, nach dem wichtigen ais // 
des Berghauptmanns von Dechen (Kosmos Bd. IV. S. 281). 
(S. 462) Kosmos Bd. IV. S. 397. Der Mio de Gugil⸗ 
labamba fließt in den Rio de las Esmeraldas. Das Dorf Guail- 
labamba, bei welchem ich die ifolirten, elivinpaltigen Bafatte fand, 
hat nur 6482 Fuß Meereshoͤhe. In dem Thale herrſcht eine umere 
krägliche Hitze, die aber noch größer it im Valle de Chota, zwiſchen 
Tufa und der Villa de Ibarra, defen Sohle bis 4902 Fuß herab- 
fott und das, mehr eine Kluſt als ein Thal, bet taum 9000 Fuß 
Breite über 4500 Fuß tief ite (Humboldt, Rec. d'Observ. 
astronomiques Vol. J. p. 307.) Der Trümmer ⸗Ausbruch Volcan 
de Anganguéo an dem Abfall des Antiſang gehört keinesweges zur 
Vaſalt⸗Formation, er ift ein bafatt-ähnlicher Oligoklas⸗Trachpt. (Vergl. 
über räumlichen Abſtand, antagonisme des basaltes et des trachy- 
tes, mein Essai géognostique surle gisement des Roches 
4823 p. 348 und 369, und im allgemeinen p. 327—336.) 
(S. 464) Sébastif Wisse, exploration du Volcan de Jen 
Sangay in den Comptes rendus de VAcad. des Sciences 
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T. XXXVE (1852) p. 721 vergl, auch Kosmos Bd. IV. S. 292 
Anm. 40 und S. 301—303. Nach Bpufingault haben die von Wiſſe 
mitgebrachten ausgeworfenen Trachptſtuͤcke, am oberen Abfall des 
Kegels geſammelt (der Reiſende gelangte bis in eine Höhe von 900 
Fuß unter dem Gipfel, welcher ſelbſt 456 Fuß Durchmeſſer hat), eine 
ſchwarze, pechſteingrtige Grundmaſſe mit eingewachſenen Krystallen 
von glaſigem (e) Feldſpath. Eine ſehr merkwürdige, in Vulkan⸗ 
Auswürſen bisher wohl einzige Erſcheinung ift, daß mit diefen großen, 
schwarzen Trachytſtuͤcken zugleich kleine Stucke ſcharfkantigen reine 
Quarzes ausgeſtoßen werden. Dieſe Fragmente haben (nach einer 
Briefe meines Freundes Bouſſingault vom Januar 1851) nicht mehr 
als 4 Cubit-Centimeter Bolum. In der Trachytmaſſe ſelbſt: iſt kein 
eingefprengter Quarz zu finden. Alle vulkaniſchen Trachpte, welche 
ich in den Cordilleren von Südamerika und Merico untersucht habe: 
ja ſelbſt die trachytartigen Porphyre, in denen die reichen Gilbi 
gaͤnge von Real del Monte, Moran und Negla, noͤrdlich vom Ho 
thal von Merico, aufſetzen; find völlig guarzfrei. Trotz dieſes 
ſcheinbaren Antagonismus von Quarz und Trachyt in entzündeten 
Vulkanen, bin ich keinesweges geneigt den vulkanischen Urſprung ber. 
trachytes et porphyres meulières (Mühlſteins-Trachpte), auf welche 
Veudant wert recht aufmerkſam gemacht hat, zu läugnen. Die Art 
aber, wie biefe auf Spalten ausgebrochen find, it, ihrer Entftehung 
nach, gewiß ganz verſchieden von der Bildung ber kegel- und dom: 
artigen Trachpt⸗Gerüſte. 
n (S. 465.) Kosmos Bd. IV. S. 276—280. 


Anmerkungen. 


(S. 434.) Das Vollſtaͤndigſte, was wir, auf wirkliche Meſ⸗ 
ſungen der Hoͤhenverhaͤltniſſe, Neigungswinkel und Profil⸗Anſichten 
von irgend einer vulkaniſchen Gegend beſitzen, iſt die ſchöne Arbeit 
des Olmützer Astronomen Julius Schmidt über den Veſur, die Sol- 
fatara, Monte nuovo, die Astroni, Rocca Monfina und die alten 
Vulkane des Kirchenſtaats (im Albaner Gebirge, Lago Bracciano 
und Lago di Balfena); f. defen hypſometriſches Werk; die Grup: 
tion des Veſuvs im Mai 1855, nebſt Atlas Tafel III, IV 
und IX. 

(S. 484.) Bei der fortſchreltenden Vervollkommnung unſerer 
Kenntniſſe von der Geſtaltung der Oberflache des Mondes von Toz 
bias Mayer an bis Lohrmann, Maͤdler und Julius Schmidt iſt im 
ganzen der Glaube an die großen Analogien zwiſchen den vulkaniſchen 
Geruͤſten der Erde und des Mondes eher vermindert als vermehrt 
worden: nicht ſowohl wegen der Dimenſions⸗Verhältniſſe und früh 
erkannten Anreihung fo vieler Ninggebirgs= Formen als wegen ber 
Natur der Rillen und der nicht ſchattenwerfenden Strahlen⸗ 
Syſteme Licht-Madiationen) von mehr als hundert Meilen Länge 
und + bis 4 Meilen Breite: wie am Tocho, Copernicus, Kepler 
und drift. Auffallend iſt es immer, daß ſchon Galilei in feinem 


Briefe an den Pater Chriſtoph Grienberger sulle Montuositä della 


Luna, Ringgebirge, deren Durchmeſſer er für großer hielt, als fie 
find, glaubte mit dem umwallten Boͤhmen vergleichen zu durfen; 
und daß der ſcharfſinnige Robert Hooke in feiner Macrographie den 
auf dem Mond faſt überall herrſchenden Typus kreisfoͤrmiger Ger 
ſtaltung ſchon der Reaction des Juneren des Mondkörpers auf das 
Aeußere zuſchrieb (Kosmos Bd, II. S. 508 und Bd. III. S. 508 


und 544). Bei den Ringgebirgen des Mondes haben in den eieren 


Zeiten das Verhältniß der Höhe der Gentralberge zu der Höhe der 
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Armwwallung oder der Straterränder, wie die Exiſtenz von paraſitiſchen 
Krater auf der Umwallung ſelbſt mich lebhaft intereſſirt. Das Cre 
gebniß aller forgfältigen Beobachtungen von Julius Schmidt, welcher 
mit der Fortſetzung und Vollendung der Mond⸗Topographie von Lohr⸗ 
mann beſchaͤftigt it, fegt fet: „daß kein einziger Centralberg die 
Wallhöhe feines Kraters erreicht, ſondern daß derſelbe mit ſeinem 
Gipfel wahrſcheinlich in allen Fallen noch bedeutend unter derjenigen 
Oberſlaͤche des Mondes liegt, aus welcher der Krater ausgebrochen 
if. Während. ber Schlackentegel im Krater des Veſuvs, der am 
22 October 1822 aufgeſtiegen ift, nach Brioſcht's trigonometriſcher 
Meſſung die Punta del Palo, den hͤchſten nördlichen Kraterrand 
(von 618 Toiſen), um 28 Fuß überragt und in Neapel ſichtbar war; 
liegen auf dem Monde! viele von Mädler und dem Olmüͤtzer Aſtro⸗ 
nomen gemeſſene Centralberge volle 1000 Tolſen tiefer als der mitt 
lere Umwallungsrand: ja 100 Toifen unter dem, was man in der⸗ 
ſelben Mondgegend für das nahere mittlere Niveau halten kann 
Mädler in Schumacher r's Jahrbuch für 1841 S. 272 und 
. 274, und Julius Schmidt: ber Mond 1856 S. 62). Gewoͤhn⸗ 
lich find die Centralberge oder Sentral-Maffengebirge des 
Mondes vielgipfligs wie iim Theophilus, Petavius und Bulliald. Im 
Copernicus liegen 6 Centralberge, und einen eigentlichen centralen 
pit mit ſcharfer Spitze zeigt allein der Alphons. Dies Verhaͤltniß 
erinnert an die Astroni in den phlegräiſchen Feldern, auf deren dom⸗ 
förmige Centralmaſſen Leopold von Buch mit Recht viel Wichtigkeit 
legte. „Dieſe Maſſen brachen micht auf (fo wenig als die im Cen⸗ 
trum der Mond⸗Ringgebirge)z es entſtand keine dauernde Verbindung 
mit dem Inneren, kein Vulkan; ſondern vielmehr gleichſam ein Mo⸗ 
dell der großen, fo, vielfältig über die Erdrinde verbreiteten trachyti⸗ 
ben, nicht geöffneten Dome, des Puy de Dome und des Chimbo⸗ 
103^ Qo gg en bo v ( (^9, Annalen, Bd. 37. S. 183). Die Um⸗ 
wallung der Astroni Dat eine überall geſchloſſene elliptifshe Form, 
welche nirgend mehr als 130 Toifen uber dem Mecreöfpiegel erteiht, 
Die Gipfel der centralen Kuppen liegen 103 Seien tiefer als das 
Maximum des ſüdweſtlichen Kraterwalles. Die Kuppen bilden zwei 
unter fi parallele, mit dichtem Geſtrauch bekleidete Rücken Gulius 
Schmidt, Eruption des Veſuvs S. 147 und ber Mond 
S. 70 und 103), Zu den merkwürdigsten Gegenſtauden der ganzen 
Mondſlache gehört aber das Minggebirge Petuvins, in welchem der 


ganze innere Kraterboden conver, blaſen⸗ oder fuppelformig erpan- 
dirt und doch mit einem Centralberge gekrönt if. Die Converitat 
ift hier eine dauernde Form. In unſeren Erb⸗Vulkanen wird nur 
bisweilen (temporär) die Bodenfläche des Kraters durch die Kraft 
unterer Dämpfe fat bis zur Höhe des Kraterrandes gehoben; aber 
fo wie bie Dämpfe durchbrechen, ſinkt bie Bodenflaͤche wieder herab. 
Die größten Durchmeſſer der Krater auf der Erde find die Caldeira 
de Fogo, nach Charles Deville zu 4100 Toiſen (4,08 geogr. Meile); die 
Caldeira von Palma, nach Leop. von Buch zu 3100 T.: wahrend 
auf dem Monde Theophilus 50000 T. und Tycho 45000 Toiſen, letz⸗ 
tere beiden alfo 13 und 11,3 geographiſche Meilen im Durchmeſſer 
haben. Paraſitiſche Neben⸗Krater, auf einem Randwalle des großen 
Kraters ausgebrochen, find auf dem Monde ſehr haufig. Der Krgter⸗ 
boden dieſer Parafiten iſt gewöhnlich leer, wie auf dem zerriſſenen 
großen Rande des Maurolpeus; feltener ift ein kleiner Centralberg, 
vielleicht ein Auswurfs⸗Kegel, darin zu ſehen: wie in Longomonta⸗ 
nus. Auf einer fhönen Skizze des Aetna⸗Krater⸗Syſtems, welches 
mir mein Freund, der Aſtronom Chriftian Peters (jetzt in Albany 
in Nordamerika), aus Flensburg im Auguſt 1854 ſchickte, erkennt 
man deutlich den paraſitiſchen Rand⸗Krater (Pozzo di Fuoco ge⸗ 
nannt), der fih im Januar 1833 an der Oſt⸗Süͤd⸗Oſt⸗Seite bildete 
und bis 1843 mehrere ſtarke Lava⸗Ausbrüche hatte. 

(S. 486.) Der wenig charakteriſirende, unbeſtimmte Name 
Trachpt (Rauhſtein), welcher jest fo allgemein dem Geſtein, in dem 
die Vulkane ausbrechen, gegeben wird, iſt erſt im Jahr 1822 von 
Haug in der 2ten Auflage feines Traité de Minéralogie Vol. 
IV. p. 579 einem Geſtein der Auvergne gegeben worden: bloß mit 
Erwähnung der Ableitung des Namens und einer kurzen Beſchrei⸗ 
bung, in welcher der alteren Benennungen: Granite chauflé en place 
von Desmarets, Trapp⸗Porphyre unb Domite, gar nicht Erwähnung 
geſchah. Durch mündlihe Mittheilung, welche die Vorleſungen 


Haup's im Jardin des Plantes veranlaßten, ift der Name Trachpt 


ſchon vor 1822, z. B. in Leopolds von Buch im Jahr 1818 erſchie⸗ 
mener Abhandlung über bafaltifche Inſeln und Erhebungscrater, durch 
Daubuiſſon's Traité de Minéralogie von 1819, durch Beudant's 
wichtiges Werk, Voyage en Hongrie, verbreitet worden. Aus 
freundſchaftlichen Mittheilungen die ich ganz neuerlich Herrn, Elie de 
Beaumont verdanke, geht hervor, daß die Erinnerungen von Herrn 
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o früherem Aide Naturaliste, jenigen Mitglieds“ 


Delaloſſe, Haug 
Benennung von Trachyt zwiſchen die Jahre 1813 


des Juſtituts, die 
und 1816 ſetzen. Die publication des Namens Domit durch Leo- 
pold von Buch geg nach Ewald in bas Jahr 1809 zu fallen. Es 


wird des Domits zuerſt in dem, aten Briefe an Karſten (Geogno 
ſtiſche Beobachtungen auf Reifen durch Deutſchland und 
Italten Bd. I. 1809 S. 245) erwähnt. „Der Porphyr des Puy 
de Dome“, heißt es dort, „iſt eine eigene, bis jetzt namenloſe Ge 
birgsart, die aus Feudſpath⸗ prallen mit Glasglanz, Horn⸗ 
blende und ſchwarzen Glimmerblättchen beſteht. In den Küfe 
ten dieſer Gebirgsart, die ich vorläufig Domit nenne, finden fid 
ſchöne Druſen, deren Wände mit Krpſtallen von Eiſenglimmer be⸗ 
deckt find. In der ganzen, Lange des Pup's wechſeln Kegel aus Do: 
mit mit Schlackenkegeln ab.“ Der 2te Band der Reiſen, welcher 
die Briefe aus der Auvergne enthalt, it 1806 gedruckt, aber 
erſt 1809 jegeben worden, fo. daß die Publication des Namens 
Domit eigentlich in dieſes Jahr gehort. Sonderbar iſt es, daß 4 
Jahre (pater in Leopold von Buch Abhandlung über den Trapp⸗ 
Porphyr des Domits nicht mehr Erwähnung geſchieht. — Wenn 
ich im Texte der Zeichnung eines Profils der Cordilleren gedenke, 
welche in meinem Meiſejdurnal vom Monat Juli 1802 enthalten tft 
und vom aten Grad nördlicher bis 4° ſüdlicher Breite unter der 
Auſfſchrift affinité entre le feu volcanique et les porphyres fid) 
finder; fo iſt es nur, um zu erinnern, daß dieſes Profil, welches 
die drei Durchbrüche der Vulkan⸗Gruppen von Popapan⸗ los Paſtos 
und Quito, wie auch ben Ausbruch der Trapp⸗Porphyre in dem 
Granit und Glimmerſchiefer del Paramo de Assuay (auf der großen 
Straße von Cadlud in 14568 Fuß Höhe) darſtellt, Leopold von Bud 
angeregt hat mir nur zu beſtimmt und zu wohlwollend das erſte An⸗ 
erkeuntniß zußuſchretben: „daß alle Vulkane der Audeslkette in einem 
porphpr ihren Sitz haben, der eine eigenthümliche Gebirgsart it 
und den vulkaniſchen Formationen weſentlich zugehöre“ Abhand- 
lungen der Akademie ber Wiſſ. zu Berlin auf das Jahr 
1812 und 1813 S. 131, 151 und 153). Am all mag ich 
allerdings das Phanomen a t i; aber (don 1789 hatte 
Noſe in feinen vrographiſchen Briefen das vultaniſche Gestein 
des Siebengebirges, als eine dem Baſalt und Porphyrſchlefer nahe 
verwandte, eigene rheinische Porphyr⸗Art beſchrieben.“ Er fagt: d 


Formation fei durch glaſigen Feldſpath, den er Sanidin zu nennen 
vorſchlagt, beſonders charakteriſirt und gehöre dem Alter ihrer Bile 
dung nach zu ben Mittel⸗Flötzgebirgen Miederrbeiniſche, Reife 
Th. I. S. 26, 28 und 47; Th. II. S. 428), Daß Noſe, wie Leop. 
von Buch behauptet, dieſe Porphyr-Formation, die er wenig glücklich 
Gralnit⸗Porphyr nennt, ſogar mit den Vaſalten auch für jünger. 
als die neueſten Floͤtzgebirge erkannt habe; finde ich nicht begründet. 
„Nach den glafigen Feldſpathen,“ ſagt der große, fo früh {uns ent: 
riſſene Geognoſt/ „ſollte die ganze Gebirgsart benannt fein (alſo 
Sanibin⸗Porphyr), hatte fie nicht ſchon den Namen Trapp⸗ 
Porphyr,“ (Abh. ber Berl, Akad. auf das J. 1813 S. 134), Die 
Geſchichte der foftematifchen Nomenclatur einer Wiſſenſchaft hat in 
(o fern einige Wichtigkeit, weil die Reihenfolge der herrſchenden 
Meinungen fih darin abſpiegelt. 1 

„(S. 486.) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I Bors 
rede S. III V. H 

(S. 487.) Leop. von Buch in Poggendorff's Annas 
len Bd, 37. .... S. 188 und 190. V 

(S. 487.) Guſtav Nofe in Gilbert's Annalen mb. 73. 
1823. S. 173 und Annales de Chimie et de Physique "m. 
XXIV. 1893 p. 16. Oligoklas wurde zuerſt von Breithaupt als 
neue Mineral- Species aufgeſtellt (Poggendorffs Ann. Bd. 
VIII. 1826 S. 238). Später zeigte es ſich, daß Oligoklas identiſch 
fei mit einem Mineral, das Berzelius in einem im Gneiß auf: 
fienden Granitgange bei Stockholm beobachtet und wegen der Aehn⸗ 
lichkeit in der chemiſchen Zuſammenſetzung Natron Spodumen ges 
nannt hatte (Poggendorffs Ann, Bd. IX. S. 281.) 

(S. 489.) Guſtav Oto fe über den Granit des Niefengebirges 
in Poggendorffs Annalen Bd. 55. 1842, S. 617. Berzelius 
hatte den Oligoklas, ſeinen Natron Spodumen, nur auf einem Gra⸗ 
nitgange gefunden; in ber eben citirten Abhandlung wurde zuerſt 
das Vorkommen als Gemengtheils des Granits (der Gebirgsart 
ſelbſt) ausgeſprochen. Guſtav Nofe beftimmte hier den Oligotlas 
nach feinem ſpeeifiſchen Gewichte, feinem. in Vergleich mit Albit 
größeren Kalk⸗Gehalte, und feiner größeren Schmelnbarkeit. Dieſelbe 
Menge, mit welcher er das ſpeciſiſche Gewicht zu 2,682 gefunden 
hatte, wurde von Rammelsberg analpſirt Gand wörterbuch der 
Mineral. Suppl. 1. S. 104 und G. Roſe über die zur 
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Oranitgrenge gehörenden Gebirgsarten in ber Zeitſchr. 
der deutſchen geol. Geſellſchaft Bd. I. 1849. S. 364). 

© (S. 489.) Ropet sur les Volcans de l'Auvergne in den 
Mém. de la Soc. géologique de France 2" Série T. I. 
P. 1. 1844 p. 69. d 

„(S. 489.) Fragmente von Leueltophyr, von mir am Monte 
nuovo geſammelt, find von Guſtav Soft beſchrieben in Fried. 
Hoffmann's geognoftifhen Beobachtungen 1839 S. 219. 
Ueber die Trachpte des Monte di Procida ber Inſel des Namens 
und der Klippe S. Martino f. Moth Monographie des Ber 
fuys 1857 S. 519—522 Tab. VIII. Der Trachpt der Inſel Iſchia 
enthält im Arſo oder Strom von Gremate (1301) glaſigen Feldſpath, 
braunen Glimmer, grünen Auglt, Magneteifen und Olivin (S. 528); 
keinen Leucit. 

10 (S. 490) Die geognoſtiſch⸗topographiſchen Verhaͤltniſſe des 
Siebengebirges bel Bonn find mit verallgemeinerndem Scharfſinne 
und großer Genauigkeit entwickelt worden von meinem Freunde, dem 
Berghauptmann H. von Dechen im Iten Jahrgange der Verhand⸗ 
lungen des naturhiſtoriſchen Vereines der preuß. Rhein⸗ 
lande und Weſtphalens 1852 S. 289—567. Alle bisher erſchie⸗ 
nenen chemiſchen Analpſen der Trachyte des Siebengebirges ſind darin 
(S. 323—356) aufammengeftellt wobei auch der Trachyte vom Dra⸗ 
chenfels und Röttchen gedacht wird, in denen außer den großen Sa: 
nldin⸗Kryſtallen fih viele kleine kryſtalliniſche Theile in der Grund⸗ 
mae unterſcheiden lafen. „Dieſe Theile hat Dr. Vothe in dem 
Mitſcherlich'ſchen Laboratorium durch chemiſche Zerlegung für Oli⸗ 
goklas erkannt, ganz mit dem, von Berzelius aufgeführten Oligo⸗ 
klas von Danvikszoll (bei Stockholm) uͤbereinſtimmend“ (Deden 
S. 310-346). Die Wolkenburg und ber Stenzelberg find ohne gla⸗ 
figen Feldſpath (S. 357 und 363), und gehören nicht zur zweiten 
Abtheilung, ſondern zur dritten; fle haben ein Toluca⸗Geſtein. Viele 
neue Anſichten enthält der Abſchnitt ber geognoſtiſchen Be⸗ 
ſchreibung des Siebengebirges, welches von dem relativen 
Alter der Trachpt⸗ und Baſalt⸗Conglomerate handelt. (S. 405—461). 
„Zu ben ſeltneren Trachytgängen in den Trachpt⸗Conglomeraten, 
welche beweiſen, daß nach der Ablagerung des Conglomerats die 
Sradytbilbnng noch ſoktzedauert hat (S. 413), aefelle fid Häufige 
Bafaltzänge (S. A16). Die Bafaltbiltung reicht befimmt zis in 
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eine jüngere Zeit hinein als die Trachytbildung, und die Hauptmaſſe 
des Baſalts ift hier jünger als der Trachyt. Dagegen iſt nur ein 
Theil dieſes Baſalts, nicht aller Baſalt (S. 323) jünger als die 
große Mafe des Vraunkohlen-Gebirges. Die beiden Bildungen; 


Baſalt und Braunkohlen⸗Gebirge greifen im Siebengebirge wie an fo 


vielen anderen Orten in einander, und ſind in ihrer Geſammtheit 
als gleichzeitig zu betrachten.“ Wo ſehr kleine Quarzkryſtalle als 
Seltenheit in den Trachyten des Siebengebirges, wie (nach Nögge⸗ 
rath und Viſchof) im Drachenfels und im Rhöndorfer Thale, out: 
treten, erfüllen fie Höhlungen und ſcheinen fpäterer Bildung (S. 361 
und 370): vielleicht durch Verwitterung des Sanidins entſtanden. 
Am Chimborazo habe ich ein einziges Mal ähnliche, aber febr dünne 
Quarz ⸗Ablagerungen an den Wanden der Höhlungen einiger ziegel 
rother, ſehr poröſer Trachytmaſſen in etwa 16000 Fuß Höhe geſehen 
Gumboldt, Gisement des Roches 1823 p. 336). Dieſe, in 
meinem Reiſejournal mehrmals erwähnte Stüde liegen nicht in den 
Verliner Sammlungen. Auch Verwitterung von Oligoklas oder der 
ganzen Grundmaſſe des Geſteins können ſolche Spuren freier Kieſel⸗ 
fare hergeben. Einige Punkte des Siebengebirges verdienen noch 
neue und anhaltende Unterſuchung. Der hoͤchſte Gipfel, die Löwen: 
burg, als Baſalt aufgeführt, ſcheint nach der Analvfe von Viſchof 
und Kjerulf ein dolerit⸗artiges Geſtein zu fein (H. v. Dechen S. 
383, 386 und 393). Das Geſtein der kleinen Roſengu, das man 
bisweilen Sanidophyr genannt hat, gehört nach G. Nofe zur ers 
ftem. Abtheilung jener Trachpte, und ſteht manchen Trachyten ber 
Ponza⸗Inſeln fehe nahe. Dem Trachyt vom Drachenfels, mit großen 
Kryſtallen von glaſigem Feldſpath, foll nach Abich's, leider noch nicht 
veröffentlichten Beobachtungen am ähnlichſten fein der, 8000 Fuß 
hohe Dyndferly-dagh, welcher nördlich vom Großen Ararat, aus 
einer von devoniſchen Bildungen unterteuften Nummuliten⸗Formation 
aufſteigt. i 
„(S. 490) Wegen der großen Nähe des Caps Perdica der 
„Inſel Aegina an die braunrothen, altberuͤhmten Trachyte (Kosmos 
Bd. IV. S. 273 Anm. 86) der Halbinſel Methana und der Schwefel⸗ 
quellen von Bromolimni ift es wahrſcheinlich, daß die Trachpte von 
Methana wie die der Infel Kalauria um Poros zu derselben brit 
ten Abtheilung von Guſtav Nofe (Oligoklas mit Hornblende und 
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Glimmer) gehören, Curtius, Peloponnefos Bd. U. S. 439 
und 446. Tab. XIV.) 

2G, 490) S. die vortreſſliche geologifhe Karte der Gegend 
von Schemnitz von dem Bergrath Johann von peltto 1852 und die 
Abhandlungen der k. k. geologiſchen Reichs anſtalt Bd. II. 
1855 Abth 1. S. 3. 

(S. 491.) Kosmos Bd. IV. S. 427 Anm. 7. 

(S. 491.) Die bafaltartigen Saulen von Piſſoje, deren feld- 
ſpathartigen Gemengtheil Francis zerlegt hat (Dogg em b. Anna: 
len Bd. LII. S. A70), nahe am Cauca⸗uUſer, in den Ebenen von 
Amolanga, (unfern. der Pueblos de Sta. Barbara und Marmato 
beſtehen aus etwas verändertem Oligoklas in großen fdónen Kry: 
ſtallen, und kleinen Kryſtallen der Hornblende. Dieſem Gemenge 
iſt nahe verwandt der quarzhaltige Diorit⸗Porphyr von Marmato, 
den ich mitgebracht und in dem Buch den feldfpatbhaltigen Beſtand⸗ 
theil Andeſin nannte; das quarzfreie Geſtein von Cucur u⸗ 
fape, nahe bei Marmato, aus der Sammlung von Vouſſingault 
Charles Ste, Claire Deville Etudes de Lithologie p 29); 
das Geſtein, welches ich 3 geogr. Meilen örtlich vom Chimborazo 
unter den Trümmern von Alt⸗Riobamba anſtehend fand (Hum: 
boldt kleinere Schr. Bd. I. S. 161); und das Geſtein vom 
Eſterel⸗ Gebirge im Depart. du Var Elie be Beaumont, Ex- 
plic. de la Carte géol. de France I. pag; 473). 

15 (S. 492. Der Feldſpath in ben Trachyten von Teneriffa (ft 
zuerſt 1842 von Charles Deville, der im Herbſt jenes Jahres die 
canariſchen Inſeln beſuchte, erkannt worden; f. dieſes ausgezeich⸗ 
neten Geognoſten Voyage géologique aux Antilles et aux 
iles de Ténériffe et de Fogo 1848 p. 14, 74 und 169, und 
Analyse du feldspath de Ténérile in den Comp tes rendus de 
Acad, des Sc, T. XIX. 1844 p. 46. »Les travaux de Mrs. 
Gustave Rose et H. Abich, fagt er, n'ont pas peu contribué, 
sous le double point de vue crystallographique et chimique, à 
répandre du jour sur les nombreuses variétés de minéraux qui 
étaient comprises sous la vague dénomination de feldspath- Jai 
pu soumettre à l'analyse des cristaux isolés avec soin et dont la 
densité en divers échantillons était très uniformément 2593; 
9,804 et 2,586. C'est la première fois que le feldspath oligo- 
clase a été indiqué dans les terrains volcaniques, à l'exception 
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peut-être de quelques-unes des grandes masses de la Cordillere 
des Andes. Il n'avait été signalé, au moins d'une manière cer- 
taine, que dans les roches éruptives anciennes (plutoniques, 
granites, Syénites, Porphyres syénitiques....}; mais dans les 
trachytes du Pic de Ténériffe il joue un rôle analogue à celui 
du labrador dans les masses doléritiques de VEtna.« Vergl. auch 
Rammelsberg in ber geitſchrift der deutſchen geolo 
giſchen Geſellſchaft Bd. V. 1853 S. 691 und das ate Suppl. 
feines $anbmórterbu chs ber chemiſchen Mineralogie 
S. 245. 

1 (S. 492) Die erſte Hoͤhen⸗Veſtimmung des großen Vulkans 
von Mexico, des Popocatepetl, iſt, ſo viel ich weiß, die oben (Kos⸗ 
mos Bd. IV. S. 41 Anm. 42) erwähnte, von mir am 24 Januar 
1804 im Llano de Tetimba ausgeführte trigonometriſche Meſſung 
Der Gipfel wurde 1536 Toifen hoch über dem Llano gefunden; und 
da dies barometriſch 1234 Toiſen über der Küfe von Veracruz liegt, 
ſo ergiebt ſich als abſolute Höhe des Vulkans 2770 Toiſen oder 
16620 Par. Fuß. Die meiner trigonometriſchen Beſtimmung folgen 
den barometriſchen Meſſungen liefen vermuthen, daß der Vulkan 
noch höher fei, als ich ihn im Essai sur la Géographie des 
Plantes 1807 p. 148 und im Essai politique sur la Nouv. 
Espagne T. I. 1825 p. 185 angegeben. William Gennte, ber 
zuerſt am 20 April 1827 an den Rand des Kraters gelangte, fand 
nach feiner eigenen Berechnung (Gazeta del Sol, publ. en Me- 
xico, No. 1432) 17884 engl. Fuß = 2796 t; nach einer Correction 
des um die Hppſometrie fo hoch verdienten Oberbergraths Burkart, 
mit faft gleichzeitiger Barometer-Hoͤhe in Veracruz verglichen, gar 
16900 par. Fuß. Eine barometriſche Meſſung von Samuel Dir: 
bed (10 Nov. 1827), nach den Tafeln von Oltmanns berechnet, gab 
jedoch wiederum nur 16753 Par. Fuß; die Meſſung von Alexandre 
Doignon (Gumprecht, Zeitſchrift für Allg. Erdkunde, 
Bd. IV. 1855 S. 390), fae zu höflich mit der trigonometriſchen 
Meſſung von Tetimba übereinftimmend, 5403 Meter = 16632 Par. 
Fuß. Der kenntnißvolle jetzige preußiſche Gefandte in Waſhington, 
Herr von Gerolt, it, begleitet vom Baron Gros, (28 Mai 1833) 
ebenfalls auf dem Gipfel des Popocatepetl geweſen, und hat nach 
einer genauen barometriſchen Meſſung die Roca del Fraile unter: 
halb des Kraters 15850 Par. Fuß über dem Meere gefunden. Mit 
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den hier in hronologifeher Ordnung angegebenen hypſometriſchen Oteful- 
taten contraſtirt ſonderbar eine, wie es ſcheint, mit vieler Sorgfalt anz 
geftellte Barometer⸗Meſſung des Herrn Craveri, welche Petermann in 
feinen fo gehaltvollen Mittheilungen über wichtige neue Gr 
forſchungen der Geographie 1856 (Heft X) S. 358—381 ber 
kannt gemacht hat. Der Reiſende fand im Sept. 1855 die Höhe 
des hoͤchſten, d. i. nordweſtlichen Kraterrandes, mit dem verglichen, 
was er für die mittlere Höhe des Luftdruckes in Veracruz hielt, nur 
zu 5230 Metern = 16099 Par. Fuß: alfo 522 Par. Fuß Gr der gane 
zen gemeſſenen Hoͤhe) weniger als ich bei der trigonometriſchen 
Meſſung ein halbes Jahrhundert früher. Auch die Hoͤhe der Stadt 
Mexico über dem Meere halt Craveri für 184 Pav. Fuß geringer, 
als Burkart und ich fie zu ſehr verſchiedenen Zeiten gefunden haben; 
er {hawt fie (ftatt 2277 Meter = 1168 Toiſen) nur zu 2217 m. Ich 
habe mich uber dieſe Schwankungen in plus und minus um das Mee 
fultat meiner trigonometriſchen Meſſung, der leider noch immer keine 
zweite gefolgt ift, in der vorbenannten Zeitſchrift des Dr. Petermann 
S. 419—481 umſtändlicher erklaͤrt. Die 453 Hoͤhen⸗Beſtimmungen, 
welche ich vom Sept. 1799 bis Febr. 1804 in Venezuela, an bem < 
waldigen Ufern des Orinoco, Rio de la Magdalena und Amazonenz 
ſluſſes; in den Cordilleren von Neu⸗Granada, Quito und Peru, und 
in der Tropengegend von Mexico gemacht habe und welche alle, von 
neuem vom Prof, Oltmanus gleichmäßig nach ber Formel von Laplace 
mit dem Coeffictenten von Ramond berechnet, in meinem Nivelle- 
ment barométrique et géologique 1810 publicirt worden find (Re- 
cueil d'Observ. Astronomiques Vol. I. p. 295 — 33405 
wurden ohne Ausnahme mit Namsden'ſchen Gefäß⸗VBarometern à 
niveau constant, und keinesweges mit Apparaten, in welche man 
nach einander mehrere friſch gefüllte Torricelli fhe Rohren einſetzen 
kann, noch mit dem von mir ſelbſt angegebenen, in Lametherie's L 
Journal de Physique T. IV; p. 468 beſchriebenen und bloß in 
den Jahren 1796 und 1797 in Deutſchland und Frankreich bisweilen 
gebrauchten Jnſtrumente, gemacht. Ganz gleich conſtruirter Rams- 
dewfcher tragbarer Gefäß Barometer habe ich mich auch 1805 auf 
einer Reife durch Italien und die Schweiz mit Gapztuflac zu unſrer 
beiderſeltigen Befriedigung bedient. Die vortrefflichen Arbeiten des 
Olmützer Aſtronomen Julius Schmidt an ben Kraterraͤndern des 
Veſuvs (Veſchreibung der Eruption im Mat 1855 S. 114 
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bis 116) bieten durch Vergleichung neue Motive zu dieſer Befriedi⸗ 
gung dar. Da ich nie den Gipfel des Popocgtepetl beſtiegen habe, 
ſondern ihn trigonometriſch maß, ſo iſt kein Grund vorhanden in 
dem wunderſamen Vorwurfe (Graferi in Petermanns geogr. 
Mittheilungen Heft X S. 359): „die von mir dem Berge zus 
geſchriebene Höhe fei darum ungenügend, weil ich mich nicht, wie 
ich ſelbſt berichte, der Aufſtellung gefüllter Torricelli'ſcher Rohren 
bedient hatte.” Der Apparat mit mehreren Roͤhren ift gar nicht in 
freier Luft zu gebrauchen, am wenigſten auf dem Gipfel eines Ber⸗ 
ges. Er gehört zu den Mitteln, die man bei den Beguemlichkeiten, 
welche Städte darbieten, in langen Zwiſchenzeiten anwenden kaun, 
wenn man über den Zuſtand feiner Barometer unruhig wird. Ich 
habe dieſes Beruhigungsmittel nur in ſehr feltenen Fallen ange⸗ 
wandt, würde es aber auch jetzt noch den Reiſenden neben der Ver⸗ 
gleichung mit dem Siedepunkte eben ſo warm empfehlen als in mei⸗ 
nen Observ. Astron. (Vol. I. p. 363—373): »Comme il vaut 
mieux ne pas observer du tout que de faire de mauvaises ob- 
servations, on doit moins craindre de briser le baromètre que 
de le voir dérangé. Comme nous avons, Mr. Bonpland et moi, 
traversé quatre fois les Cordilléres des Andes, les mesures qui 
nous intöressoient le plus, ont été répétées à différentes repri= 
ses: on est retourné aux endroits qui paroissoient douteux. On 
s'est servi de temps en temps de Vappareit de Mutis, dans lequel 
on fait l'expérience primitive de Torricelli, en appliquant suc- 
cessivement trois ou quatre tubes fortement chauffés, remplis 
de mercure récemment bouilli dans un creuset de grès. Lors- 
qu'on est sûr de ne pas pouvoir remplacer les tubes, il est peut- 
être prudent de ne pas faire bouillir le mercure dans ces tubes 
mêmes. C'est ainsi que j'ai trouvé dans des expériences faites 
conjointement avec Mr. Lindner, professeur de chimie à l'école 
des mines, la hauteur de la colonne de mercure à Mexico, dans 
six tubes, de 

259,7 lignes (ancien pied de Paris) 


259,5 
k 259,9 
— 259,9 
200 
29.9 
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Les deux derniers tubes seules ayoiént été purgés d'air au feu, 


par Mr. Bellardoni, ingenieur d'instrumens à Mexico. Comme 
l'exactitude de l'expérience dépend en partie de la propreté in- 
térieure des tubes vidés, si faciles à transporter, il est utile de 


les fermer hermétiquement. à la lampe. Da in Gebirgsgegenden 


die Höhenwinfel nicht vom Meeresufer aus unternommen werden 
koͤnnen, und die trigonometriſchen Meſſungen gemiſchter Natur und 
zu einem beträchtlichen Theile (oft zu oder Gi ber ganzen Höhe) 
barometriſch find; fo iſt die Hoͤhen-Beſtimmung der Hochebene, in 
welcher die Standlinie (base) gemeffem wurde, von großer Wichtige 
keit. Weil correſpondirende Barometer- Beobachtungen am Meere 
ſelten oder meiſt nur in allzu großer Entfernung erlangt werden), fo 
find Reisende nur zu oft geneigt, was fie aus Beobachtungen we⸗ 
niger Tage geſchloſſen, die zu verſchledenen Jahreszeiten von ihnen 
angeſtellt wurden, für die mittlere Höhe des Luftdruckes ber Hoch⸗ 
ebene und an dem Meeresufer zu halten. »Dans la question de 
savoir, si une mesure faite au moyen du baromètre peut at 
teindre l'exactitude des opérations trigonométriques, il ne s'agit 
que d'examiner, si dans un cas donné les deux genres de me- 
sures ont été faites dans des circonstances également favorables, 
c'est-à-dire en remplissant les conditions que la théorie et une 
longue expérience ont prescrites. Le géomètre redoute le jeu 
de réfractions terrestres, le physicien doit craindre la distribu- 
tion si inégale et peu simulianée de la température dans la co- 
lonne d'air aux extrémités de laquelle se trouvent placés les 
deux baromötres. Il est assez probable que près de la surface 
de la terre le décroissement du calorique est plus lent qu'à de 
plus grandes élévations; et pour connoltre avec précision la den- 
sité moyenne de toute la colonne d'air, il faudroit, en s'élévant 
dans un ballon, pouvoir examiner la température de chaque 
tranche ou couche d'air superposée, (Humboldt, Recueil 
d'Observ. Astron. Vol. I. p. 138 und S. 371 in ber Abh. über 
die Refraction und bie Barometer: Mefungen.) Wenn die baromez 
triſche Meſſung der Herren Trugul und Craveri dem Gipfel des 
Popocatepetl nur 16100 Par. Fuß giebt, dagegen Glennie 16780 Fuß; 


fo ſtimmt dagegen die neu bekannt gemachte eines Reiſenden, welcher 


die umgegend von Mexico wie die Landſchaften Yucatan und Chiapa 
ducchforfeht hat, des Gymmafial-Profefors Carl Heller zu Olmütz, 
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bis auf 30 Fuß mit der meinigen überein. (Vergl. meinen 9tuffaty 
über die Höhe des mericaniſchen Vulkans Popocatepetl 
in Dr. Petermann's Mittheilungen aus Juſtus Per⸗ 
thes geographiſcher Anſtalt 1856 S. 479—481.) 

(S. 492.) Bei bem Chimborazo-Geſtein ift es nicht möglich, 
wie das Aetna⸗Geſtein es geſtattet, die feldfpathartigen Kryſtalle aus 
der Grundmaſſe, worin fie liegen, mechaniſch zu ſondern; aber der 
verhaͤltnißmaßig hohe Gehalt von Kiefelfäure, verbunden mit bem 
damit in Zuſammenhang ſtehenden, geringeren fpecififchen Gewichte 
des Geſteins, lafen erkennen, daß der feldfpathartige Gemengtheil 
Oligoklas fei. Kieſelſaure-Gehalt und ſpeciſiſches Gewicht ſtehen 
meiſt in umgekehrtem Verhältniß; ber erſtere iſt bei Oligoklas und 
Labrador 64 und 53 p. C., während das letztere 2,66 und 2,74 ifte 
Anorthit hat bei nur 44 p. C. Kieſelſaͤure-Gehalts das große {pects 
ſiſche Gewicht von 2,76. Dieſes umgekehrte Verhaͤltniß zwiſchen 
Kieſelſure⸗Gehalt und ſpeciſiſchem Gewichte trifft, wie Guſtav Nofe 
bemerkt, bei den feldſpathartigen Mineralien, die auch iſomorph 
find, bei verſchiedener Kryſtallform nicht ein. So haben z. B. Feld- 
ſpath und Leucit dieſelben Beſtandtheile: Kalt, Thonerde und Kieſel⸗ 
ſaͤure; der Feldſpath aber 65 und der Leucit nur 50 p. C. Kieſel⸗ 
fure: und erſterer doch ein höheres fpeeififches Gewicht (namlich 
2,56) als letzterer, deſſen ſpecifiſches Gewicht nur 2,48 beträgt. 

Da ich im Frühjahr 1854 eine neue Analpſe des Trachyts vom 
Chimborazo erwünschte, fo hatte Prof. Rammelsberg die Freundſchaft 
ſie mit der ihm eigenen Genauigkeit vorzunehmen. Ich laſſe hier die 
Meſultate dieſer Arbeit folgen, wie fie mir von Guſtav Nofe in einem 
Briefe im Monat Juni 1854 mitgetheilt wurden: „Das Chimborazo: 
Geſtein, das der Prof. Rammelsberg einer forgfältigen Analpſe un⸗ 
terworfen hat, war aus einem Stück Ihrer Sammlung abgeschlagen, 
das Sie von dem ſchmalen Felskamm auf der Höhe von 2986 Toiſen 
über dem Meere mitgebracht.“ d 1 
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Analyfe von Rammelsberg. 
(Höhe 17916 Par. Fuß, fpec. Gewicht 2,806) 


Sauerſſoff. 1 
Kieſelſaͤure 59,12 30,70 2,33 
Thon erde 13,480 6,30 " 
Gifen-Orpbul ah < 7,27 1,61 1 l 
Kalkerde ~ e 750185 H 


Natroeon [3,6 0,89 | 
Kali se =| 2,68) 0,45 


i 97,88. 
Analyfe von Abid. 
(Höhe 15180 Par. Fuß, ſpec. Gewicht 2,685) 


Talterde .. + | SAL! 2,13 b 6,93 


Gauerftoff. 
Kieſelſaͤure 69,09 33,81 2,68 
Thoner de. 15,58 . | 727 

7 3,83 4,16 à 
Œifen=Orpbul . . « + . 1,23 0,39 
Kalkerde Nee eee 
Talkerde 4,0 1,58 1 
Natron [ 4,6. 1,14 4 
Kalt 1/0 „ | Dä 

Glüh⸗Verluſt und Chlor 0,41 


99,80 


Zur Geifátung tiefer Zahlen iſt zu bemerken: daß die erſte Neige dle Weſtand⸗ 
theile in Procenten anglebt, bie ate und ste den Sguerſtoff⸗Gehalr derfelben. 
Die ste Spalte bezeichnet nur den Sauerſtoff der fiärkeren Orpde cle 4 Atem 
Sauerfiop enthalten) In der sten Reihe 18 berſelbe zufammengeſaßt, um ihn 
tnit dem der Tponerde ie eln ſchwaches Orpd iM) und der Kleſelerde dergleichen 
iu können. Die ate Spalte giebt das Werhäftniß des Gauerfiofd der Kiefeffäure 
zum Sauerfioff der fämmtlichen Bafen: dieſen = 4 gefept Bei dem Trachyt ded 
Ghimborayo If diefes werhattnis = 2,55 : 4, 


„Die Unterſchiede in den Mnalyfen von Rammelsberg und Abid 
find allerdings bedeutend. Beide analpſirten Gefteine des Ehimbo⸗ 
razo aus 15180 und 17916 Pariſer Fuß Höhe; fie find von mir ab- 
geſchlagen worden und ſtammen aus meiner geognoſtiſchen Samm⸗ 
lung vom königlichen Mineralien⸗Cabinete zu Berlin. Das Geſtein 
aus der geringeren Höhe (kaum 375 Fuß höher als der Gipfel des 
Montblanc), welches Abich analpſirt hat, hat ein geringeres ſpecifiſches 


EA. = 


Gewicht, und in uebereinſtimmung damit eine größere, Menge 
Kieſelſaure als das Geſtein, welches Rammelsberg von einem 2736 
Fuß hoͤheren Puncte zerlegt hat. Nimmt man an, daß die Thon⸗ 
erde allein dem feldſpathartigen Gemengtheile angehört, fo kaun 
man in der Rammelsberg'ſchen Analpſe berechnen; 

Oligoklas 58,66 

Augit 34,14 

Kieſelſaͤure 4,08 
Da alfo hier bet der Annahme von Oligoklas noch freie Kieſelſaͤure 
übrig bleibt, fo wird es wahrſcheinlich, daß der feldfpath-artige Ges 
mengtheil Oligoklas und nicht Labrador fet. Dieſer kommt mit freier 
Kiefelfaure nicht vor, und bei der Annahme von Labrador in dem 
Geſtein würde ja noch mehr Kieſelſaͤure. übrig. bleiben.“ Eine forge 
fältige Vergleichung vieler Analyſen, welche ich der belehrenden 
Freundſchaft des Herrn Charles Sainte Claire Deville. verdanke, 
dem die reichen geognoſtiſchen Sammlungen unſeres gemeinſchaftlichen 
Freundes Vouſſingault zur chemiſchen Benutzung offen ſtanden, bes 
weist, daß der Gehalt an Kleſelſaure in ber Grundmaſſe des tra: 
chptiſchen Geſteins meiſt größer ift- als in den Feldſpathen, die ſie 
enthalten. Die Tabelle, die mir mit großem Wohlwollen von dem 
Verfaſſer ſelbſt mitgetheilt worden ift (im Monat Juni 1857), ent- 
halt allein fünf der großen Vulkane der Andeskette. 


Mamen der Kbleſelſclure In der 
Win .| Cirietut und Garbe der Mae. | ganzen Mast. 


‚Siefelfäure 
im Feldfrath 
allein. 


Halb verglaft; bräunlich grau 65,00 Abich 
balb glaſig und ſchwarz 63,10 Charles 
T e 58,26 
kryſtalliniſch dicht grau 162,66 Ch. Deville. 
graz ſchwarz 164,26 Abich 
„ 6 2 ae E 
glaſig und braͤunlich 09,28 Abich 
Cotopasi = (gent (63,08 Abich 
pichincha | fhwarg, olafig 67,07 Abich 


Puracé etwas bouteillengrün 160,80 Ch. Deville} 55,40 


Guadeloupe | gran, koͤrnig und vii 157,95 Ch. Deville) 54,25 
Bourbon | tenftallinif grau, porzs 50,90 Ch. Deville] 49,08 


247 
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„Ces différences, quand à la. richesse en silice entre la pâte 
et le feldspath, fest Charles. Deville hinzu, paraît, ont plus frap- 
pantes encore, si l'on tout attention qu’on analysant une roche 
en masse, on analyse, avec la pâte proprement dites non seu- 
lement des fragments de feldspath semblables en ceux qui l'on 
en a extraits, mais encore des minéraux qui comme, l’amphibole, 
la pyroxène et surtout le péridot, sont moins riches en silice 
que le feldspath. Cet excès de silice se manifeste quelquefois 
par des grains isolés de quarz, comme Mr. Abich Jes en signa- 
les dans les trachytes du Drachenfels (Siebengebirge de Bonn), 
et comme moi-même j'ai eu Poccasion de les observer avec quel- 
que étonnement dans le dolérite trachytique de la Guadeloupe.« 

„Setzt man,“ fagt Guftav Roſe, „der merkwürdigen Tabelle 
des kieſelſauren Gehalts des Chimborazo noch das Mefultat ber 
neueſten Anglyſe, der von Rammelsberg (Mai 1854) hinzu; fo ſteht 
das Deville'ſche Reſultat gerade in der Mitte zwiſchen denen von 
qiia und Rammelsberg. Wir erhalten 

D Gf imborayo: Geftein 
Kieſelſaͤure 65,09 Abich (ſpec. Gew. 2,685) 
63,19 Ch. Deville 
62,06 derſelbe 
59,12 Rammelsberg (pe, Gew. 2,800)” 

In der zu San Francisco in Californien erſcheinenden Zeitung 
Echo di'Pacifique vom 5 Januar 1857 wird von einem franz 
zoͤſſchen Reiſen, Herrn Jules Remy berichtet, daß es ihm in Be: 
gleitung des Engländers Hrn. Brencklay geglückt fet am 3 Nov. 1856 
den Gipfel des Chimborazo zu erſteigen: „zwar in Nebel gehüllt und 

ohne es ſelbſt während der Erſteigung zu merken (sans nous en 
douter). Er beobachtete nämlich den Siedepunkt des Wafers zu 
770,5 Cent. bei . 1% Luft⸗Temperatur; als er hieraus „nach einer 
auf wiederholten Reiſen im Hawall⸗Archipel erprobten hppſometei⸗ 
schen Regel die von ihm erreichte Höhe berechnete, ward er von dem 
erhaltenen Reſultate berraſcht. Er fand nämlich, daß er 6543 Meter 
hoch gewefen war: alfo in einer Höhe, die nur 40 Fuß abweicht von 
der Höhe (6530 Meter), welche meine trigonometrifée Meſſung bei 
Riobamba nuevo in der Hochebene von Tapia im Juni 1803 gege- 
ben hatte. Dieſe Uebereinſtimmung einer trigonometriſchen Meſfung 
des Gipfels mit einer auf den Siedepunkt gegründeten ware um fo 
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wunderbarer, als meine trigonometrische felbft, wie bei allen Berg: 


meſfungen in den Cordilleren, einen barometriſchen Theil inviciet, 
und durch Mangel correſpondirender Beobachtungen am Meereöufer 
der Suͤdſee meine barometrifhe,Beftimmung ber Höhe des Llano 
de Tapia (2891 Meter, ober, 8399 Par. Fuß) nicht alle ermünfhte 
Genauigkeit haben kaun. Ueber das Detail meiner trigonometriſchen 
Meſſung f. man Recueil d'Observ. Astron. Vol, I. p. LXXII 
und LXXIV). Profeſſor Poggendorff hat fid; freundſchaftlichſt der 
Mühe unterzogen zu unterſuchen, welches Reſultat unter den wahr⸗ 
ſcheinlichſten Vorgusſetzungen eine rationellere Berechnungsweiſe ge: 
ben würde. Er hat gefunden, daß unter den beiden Hppotheſen, 
berechnet: daß am Meere die Luft⸗Temperatur 270,5 C. oder 260,5 €, 
geherrſcht habe und der Barometerſtand 760 % bei dem Gefier: 
punkt geweſen fet, man nach Regnault's, Tafel folgendes Mefultat 
erhalte: der Siedepunkt 777,5 C, auf dem Gipfel entſpricht einem 
Barometerſtand von 320,20 bei O° Temperatur, die Luft⸗Tempe⸗ 
ratur war + 1% G: wofür hier 1% genommen fein mag. Nach 
dieſen Daten geben Oltmanus Tafeln die angeblich erſtiegene Höhe, 
in der erſten Hppotheſe (279,5 C) — 7328",2 und in der zweiten 
(20% €.) = 7314*,5 €: alfo im Mittel 777 = ober 2390 pariſer 
Fuß mehr als meine trigonometriſche Meſſung. Wenn mit dieſer 
der Verſuch des Stedepunkts hätte übereinftimmen follen, fo hätte 
man, ware wirklich der Gipfel des Chimborazo erſtiegen worden, den 
Siedepunkt um 20,25 C. höher finden müfen. (poggendorff's 
Annalen Bd. 100. S. 479.) 

(S. 493.) Daß die Trachpt⸗Geſteine des Aetna Labrador 
enthalten, davon überzeugte fih und feine Freunde (don Guſtav Rofe 
im Jahr 1833, als er die reichen ſiellianiſchen Sammlungen von 
Friedrich Hoffmann im Berliner Mineralien⸗Cabinet ausftellte. In 
der Abhandlung über bie; Gebirgsarten, welche mit dem Namen 
Gruͤnſtein und Grünſteinporphyr bezeichnet werden (poggendorff's 
Ann. Bd. 34, 1835. S. 20) erwähnt Guſtav Mofe der Laven des 
Metna, welche Augit und Labrador enthalten, (vergl. noch Abich in 
der ſchoͤnen Abhandlung über die geſammtez Feldſpathfamilie vom 
Jahr 1840 in Poggend. Ann. Bd. 50. S. 347.) Leopold von Buch 
nennt das Aetna⸗Geſtein dem Dolerit der Baſalt⸗ Formation analog 
(poggend. Bd. 37. 1836. S. 188). 

„(S. 493.) Ein vieljaͤhriger und ſleißiger Erforſcher der etna 
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Tradyte, Sartorius von Maltershaufen, macht die wichtige Bemer⸗ 
kung; „daß die Hornblende dort vorzugsweiſe den älteren Maen 
angehört, den Grünſtein⸗Gaͤngen im Val del Bove, wie den weißen 
und röthlichen Trachpten, welche das Fundament des Yetng in der 
Serra Giannicola bilden. Dort werden ſchwarze Hornblende und 
hellelauchgruͤne Augite neben einander gefunden. Die neueren Lava: 
firme ſchon von 1669 an (beſonders von 1787, 1809, 1811, 1819, 
1832, 1538 und 1842) zeigen Augite, aber nicht Hornblende. Diefe 
ſcheint unter einer langſameren Abkühlung zu entſtehen.“ (Wal: 
tershaufen über die vulkaniſchen Geſteine von Sich 
lien und Island 1853 S. 111—114) In den gugithaltigen 
Trachpten der vierten Abtheilung in der Andeskette habe ich, neben 
den häufigen, Augiten, theils gar keine, theils, wie am Cotopart 
quf einer Höhe von 13200 Fuß) und am Rucu⸗Plchinchg bei 14360 
Fuß, fprfem, deutliche ſchwarze Hornblende- Kryſtalle gefunden. 
(8, 403.) Vergl. Pilla in den Comptes rendus de 
VAcad, des Sc, T, XX. 1845 p. 324. In den Leuclt⸗Aryſtallen 
der Mocca Monſina, hat Pilla die Oberſtͤche mit Wurmröhren (Ser- 
‚puleae) bedeckt gefunden: was auf eine unterfeeifche vulkanische Bil 
dung deutet. Ueber das Leucit⸗Geſtein der Eifel im Trachpt des 
Burgberges bei Rieden; das von Albano, Lago Bracciano und Borg- 
hetto nördlich von Rom f, Kosmos Bd. IV. S. 32 Anm. 93. Im 
Centrum großer teucit-Stpftalle hat Leop, von Buch meiſt das Bruch: 
file eines Augit⸗Krpſtalls gefunden, um welches fid die Seucit: 
Stvftallí(ation. gebildet hat; „was bei der leichten Schmelzbarleit des 
Huis und der Unſchmelzbarkeit des Leuefts ſonderbar genug ift. 
Bif noch find Stücke der Grundmasse ſelbſt des Leuelt⸗porphrs 
als fern eingeſchloſen.“ livin findet fich zugleich im Laven wie in 
den Hoͤhlungen der Obfidiane, deren ich aus Meried vom Cerro del 
Jacal mitgebracht habe (gos mos Bd. L S. 464, Anm. 60); und 
doch zugleich qudy im Hpperſthen⸗ Fels von Elfdalen (Beryelius 
Gter Jahresbericht, 1827, S. 302), den man lange für Syenit ges 
balten. einen ahnlichen Gontraft in der Natur der Fundörter bietet 
der Oligoklas dar, der in den Trachpten noch entyünbeter Vulkane 
Pie von Teneriſſa und Cotopariy, und doch zugleich auch im Gra: 
nit und Granitit von Schreibersau und Warmbrunn im ſchleſiſchen 
Niefengebiige vorkommt (Guftay Nofe über die zur Granitgruppe 
‚sehdrigen Gebirgsarten in der Zeitſchrift der deutſchen geol. 


19 


Geſellſch. Berlin Bd. I. S. 364); nicht fo der Leucit in pluto 
niſchem Gefteine: denn die Angabe, daß Leucit im Glimmerſchiefer 
und Gneiß der Pyrenäen bei Gavarnie eingeſprengt gefunden werde 
(eine Angabe, die ſelbſt Haug wiederholt hat), ift durch mehrjährige 
locale Unterſuchungen von Dufrenoy (Traité de Mineralogie 
T. II. p. 399) als irrig befunden worden. 

a (S. 496.) Ich hatte mich auf einer geognoſtiſchen Reiſe, die 
ich 1795 durch das füblidie Franken, die weſtliche Schweiz und Ober: 
Italien machte, davon überzeugt, daß der Jura-Kalkſtein, welchen, 
Werner zu feinem Muſchelkalk formte, eine eigne Formation. bildete. 
In meiner Schrift über die unterirdiſchen Gasarten, welche mein 
Bruder Wilhelm von Humboldt 1799 während meiros Aufenthalts 
in Südamerika herausgab, wird der Formation, ich vorlaͤuſig 
mit dem Namen Jura⸗Kalkſtein bezeichnete, zuerſt (S. 39) gedacht. 
Dieſe Aufſtellung der neuen Formation ging ſogleich in bes Ober⸗ 
bergraths Karſten damals vielgeleſene Mineralogiſche Tabellen 
1800, S. 64 und Vorrede S. VIL über. Ich nannte keine von den 
Verſteinerungen, welche die Jurg-Formgtion charakteriſtren, und um 
die Leopold von Buch (1839) fih unvergeßliche Verdienſte erworben 
hat; irrte auch in dem Alter, das ich der Jura⸗Formation zuſchrieb 
da ich wegen der Nähe der Alpen, die man Alter als Qeco tein glaubte, 
fie für alter als Muſchelkalk hielt. In bem aͤlteſten Tabellen Bid 
lands über die Superposition of Strata in the British 
Islands wird Jura Limestone of Humboldt zu Upper Oolite 
gerechnet; Vergl, mein Essai geogn. sur le Gisement des 
Roches 1823 p. 281. d 

GE. 496.) Der Name Andefit kommt zuerſt gedruckt vor 
in ber am 26 Maͤrz 1835 in der Berliner Akademie geleſenen Abs 
handlung Leopolds von Buch. Da dieſer große Geognoſt die Zog: 
nung Trachpt auf den Gehalt von glaſigem Feldſpath beſchraͤnkt, fo 
fagt er in einer im März 1835 gelefenen, aber erſt 1830 gedruckten 
atademiſchen Abhandlung (Poggend. Bd. XXXVII. S. 189—190): 
„Die Entdeckungen von Gustav Nofe über den Feldſpath haben über 
bie Vulkane und die ganze Geognofie ein neues Licht verbreitet, und 
die Gebirgsarten der Vulkane haben dadurch eine neue, ganz uner⸗ 

tete Unficht gewonnen. Nach vielen sorgfältigen Unterſuchungen 
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Aetna vorkomme, fomit auch gar fein Tracht. Alle Lavaſtröme fo 
wie alle Schichten im Inneren des Berges beſtohen aus einem Ge⸗ 
menge von Augit und Labrador. Ein anderer, wichtiger Unter⸗ 
ſchied in der Gebirgsart der Vulkane offenbart fih, wenn die Stelle 
des Feldſpaths Albit vertritt; es entſteht dann eine neue Gebirgs⸗ 
art, welche nicht mehr Trachpt genannt werden darf. Nach G. Ro⸗ 
fes (dermaligen) Unterſuchungen kann man ziemlich beſtimmt vers 
ſichern, daß kein einziger der faf sahllofen Vulkane der Andes aus 
Trachpt beſteht, ſondern daß alle in ber fie bildenden Mafe Albit 
enthalten. Eine ſolche Behauptung ſcheint febr kuhn; allein fie vere 
liert dieſen Schein, wenn wir bedenken, daß wir ſchon allein durch 
die Humboldt'ſche Reiſe feft die Halfte biefer Vulkane und! ihre 
Producte in den beiden Hemiſphaͤren kennen gelernt haben. Durch 
Meyen kennen wir diefe albitreiche Gebirgsart in Volivig und 
dem nördlichen Chili, durch Pöppig bis zu ber ſuͤdlichſten Grenze 
deſſelben Landes, durch Erman in den Vulkanen von Kamtschatka. 
Ein ſo weit verbreitetes und ſo ausgezeichnetes Vorkommen ſcheint 
hinreichend den Namen des Undefirs zu rechtfertigen, 
unter welchem dieſe, aus vormaltenbem Albit und Wee 
nig Hornblende gemengte Gebirgsart ſchon einigemal auf 
geführt worden (L^ Gat zu derſelben Zeit, in den gufápen, mit 
denen er 1836 die franzöſiſche Ausgabe feines Werkes über die ca: 
nariſchen Inſeln fo anſehnlich bereicherte, geht Leopold von Vuch 
noch mehr in das Einzelne ein. Die Vulkane Pichiuchg, Cotopaxi, 
Tungurahua, Chimborazo follen alle aus Andes it beſtehen: dagegen 
die mericaniſchen Vulkane wahre, (ſanidinhaltige) Trachpte genannt! 
werden. (Description physique des Îles Canaries 1836 
p. 486, 487, 490 und 515.) Die oben gegebene Stafification der 
mericanifchen und Andes⸗Vultane zeigt, daß von einer falhen Gleich⸗ 
maßigteit der mineralogiſchen Conſtitution und der Möglichkeit folder 
allgemeinen, von einem großen Erdſtrich hergenommenen Benennun⸗ 
gen wiſſenſchaftlich keine Rede fein kann. Ein Jahr fpäter, als Leop. 
von Buch zuerſt in Poggendorſf's Annalen des viel Verwirrung er⸗ 
regenden Namens Andeſit Erwähnung that, habe auch ich das Un: 
recht begangen mich deſſelben zweimal zu bedienen: einmal 1836 in 
der Veſchreibung meines Verſuches den Chimborazo zu beſteigen in 

hum acher s Jahrbuch für 1837 S. 204 und 205 Quieberum 
abgedruckt in meinen kleineren Schriften Bd. I. S. 160 und 
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»461)5 das zweite Mal 1837 in der Abhandlung über das Hochlond 
von Quito din Poggend. Ann. Bd. XI. S. 165). „Die neueſte 
geit hat gelehrt,“ ſagte ich, indem ich mich {hon damals der Bez 
hauptung meines vieljährigen Freundes von einer gleichartigen Con⸗ 
ſtitution aller Andes⸗Vulkaue widerſetzte, „daß die verſchiedenen 
Zonen nicht immer dieſelbe (mineralogiſche) Zuſammenſetzung, die⸗ 
ſelben Gemengthelle darbieten. Es find bald eigentliche Trachpte, 
welche der glaſige Feldſpath charakteriſirt, wie am Pie von Teneriffa 
und im Siebengebirge bei Bonn, mo fid) etwas Albit dem Feldſpath. 
beigeſellt: Feldſpath⸗Trachyte, die gls thätige Vulkane, haufig Obſi⸗ 
dian und Bimsſtein erzeugen; bald find es Melaphore und dolerit- 
artige Gemenge von Labrador und Augit, der Vaſalt⸗Formarion 
näher ſtehend: wie am Aetna, Stromboli und Chimborazo; bald ift 
Albit mit Hornblende vorherrſchend, wie in den neuerlich fo genann⸗ 
ten Andeſiten von Chilt und den praͤchtigen, als. Diorit⸗Porphyr 
beſchriebenen Santen von Piſoje bei Popayan, am Fuß des Vulkans 
von Puracé oder im mericaniſchen Vulkan von Jorullo; bald ſind es 
endlich Leucitophyre, Gemenge von Leucit und Augit; wie in der 
Somma, der alten Wand des Erhebungs⸗ Kraters des Befund.” 
Durch eine zufällige Miß deutung defer Stelle, welche viele Spuren 
von dem damaligen. unvollkommenen Zuſtande des Wiſſens an ſich 
trägt (att oligotlas wird bem Pie von Teneriffa noch Feld: 
fpath, dem Chimborazo noch Labrador, dem Vulkan von Toluca 
noch Albit zugewieſen) hat der geiſtreiche Forſcher Abich, Chemiker 
und Geognoſt zugleich W 0.9 9 ew d. Ann. Bd. I. I. S. 523) irriger⸗ 
weiſe mir ſelbſt die Erfindung des Namens Andefit als einer tra⸗ 
chptiſchen, weitverbreiteten, albitreichen Gebirgsart zugeſchrieben; 
und einer von ihm zuerſt aualpſirten, noch etwas räthfelhaften, neuen 
Feldſpath⸗Art hat er, „mit Berückſichtigung der Gebirgsart (oon Marz 
mato bei Popavan), in der fie zuerſt erkannt wurde“, Andeſin ge⸗ 
nannt. Der Andeſin (pſeudo⸗Albit aus bem. Andeſit) foll zwiſchen 
Labrador und Oligoklas in der Mitte ſtehn: bei 15° R. Temperatur 
ift feit ſpeciſiſches Gewicht 2,733; das des Andeſits in welchem 
der Andefin vorkam, ift 3,503. Guſtav Nofe bezweifelt, wie {pater 
Charles Deville (Eli de Lithologie p. 30) die Selbſtſtaͤndigkeit 
des Andeſins, da fie nur auf einer einmaligen Analpſe Abich's be⸗ 
ruht, und weil die von Francis @oggend. Bb. LH. S. 472) in 
dem Laboratorium von Heinrich Roſe ausgeführte Analpſe des feld: 
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fpathartigen Gemengtheils in dem von mir aus Südamerika mitge⸗ 
brachten ſchönen Diovit-Porphyr von Pifoje bei Popayan mit bem 
von Abich analyfieten Andefin von Marmato zwar große Aehnlich⸗ 
feit andeutet, aber doch anders zuſammengeſetzt ift. Noch viel uns 
ſicherer ift der ſogenannte Andeſin aus dem Spenit der Vogeſen 
(von dem Ballon de Servance und von Coravillers, den De: 
lefe zerlegt hat). Vergl. G. Roſe in der ſchon oben citirten Zeit⸗ 
ſchrift der deutſchen geologiſchen Geſellſchaft Bd. J. für 
das Jahr 1849 S. 369. Es ift nicht unwichtig hier darauf aufmerk⸗ 
fam zu machen, daß der Name Andeſin, von Abich als der eines 
einfachen Minerals aufgeführt, werft in defen reichhaltiger Abhand⸗ 
lung: Beitrag zur Keuntniß des Feldſpaths erſcheint (in 
Poggend. Ann. Bd. L. S. 125 und 341, Bd. LI. S. 519): alfo 
im Jahre 1840, wenigſtens fünf Jahre nach der Benennung der Ges 
birgsart Andeſit, und keineswegs umgekehrt Alter ift, als der ber 
Gebirgsart, wie bisweilen irrig behauptet wird. In den Forma- 
tionen von Chili, welche Darwin fo oft albitreicheit andesitic gra- 
nite und andesitie porphyre nennt (Geological observations 
on South America 1846 p. 174), mögen auch wohl Oligoklaſe 
enthalten fein. Guſtav Mofe, deſſen Abhandlung über die Nor 
menclatur der mit dem Grünſteine und Grünſtein-Por⸗ 
phyr verwandten Gebirgsarten (in Poggendorff's Ans 
nalen Bd. XXXIV. S. 1—30) in demſelben Jahre 1835 erſchien, 
in welchem Leopold von Buch den Namen Andefit gebrauchte, hat 
fid weder in der eben genannten Abhandlung noch je fpdter dieſes 
Namens bedient: defen Definition nach der jetzt erkannten Natur 
der Gemengthelle nicht Albit mit Hornblende, ſondern in ben 
Cordilleren von Südamerika Oligotlas mit Wugit heißen mußte. 
Die (dott veraltete Mythe des Andefits, welche ich hier geglaubt 
habe umſtaͤndlich behandeln zu müſſen, lehrt auf's neue, wie viele 
andere Beiſpiele aus der Entwicklungsgeſchichte unſeres phpſikaliſchen 
Wiſſens, daß irrige oder nicht genugſam begründete Behauptungen 
D. B. der Hang Varietäten als Arten aufzuzaͤhlen) den beſchreiben⸗ 
den Wiſſenſchaften oft dadurch forderlich werden, daß fie zu genaueren 
Beobachtungen anregen, 

(S. I Schon 1840 beſchriab Abich (über die Natur 
wund die Eee Dae Sade E A 
Ollgoklas⸗Trachyte aus dem Gipfelgeſtein des Kasbegg und einem 
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Theile des Ararats; und, äußerte 1835 Guſtav Moje mit Vorſccht 
M@oggend. Ann. Bd. 34. S. 30), „daß er bis daher bei feinen 
Veſtimmungen nicht auf den Oligoklas und Periklin Rückſicht genom⸗ 
men habe, die doch wahrſchein lich ebenfalls als Gemengtheil vorz 
kommen“. Der ehemals oft geäußerte Glaube, daß ein beſtimmtes 
Vorherrſchen des Augits oder der Hornblende auch auf eine beſtimmte 
Species aus der Feldſpath⸗Reihe: auf glafigen Orthoklas (Sanidin), 
Labrador oder Oligoklas, schließen lafe; ſcheint fehr erschüttert durch 
Vergleichung der bed Chimborazo- und Tolueg⸗Geſteins, von Traz 
chyten der aten und Sten Abtheilung. In der Baſalt⸗Formation 
kommen oft Hornblende und Augit gleich häufig vor; das iſt keines⸗ 
weges der Fall bei den Trachpten: aber ſehr vereinzelt habe ich Au⸗ 
git⸗Kryſtalle in Toluca⸗Geſtein; einige Hornblende-Kryſtalle in Th 
len des Chimborazo, Pichinchg⸗, Purace und Teneriffa⸗Geſtein; 
funden. Olivine, die fo überfelten in den Baſalten fehlen, find in 
Trachpten eben ſo eine große Seltenheit, als ſie es in den Phono⸗ 
lithen find: und doch ſehen wir bisweilen in einzelnen Lavaſtröͤmen 
fit Olivine neben Augiten in Menge bilden. Glimmer iſt im Gan- 
zen febr ungewoͤhnlich im Baſalt: und doch enthalten einzelne Ba⸗ 
ſaltkuppen des von Reuß, Freiesleben und mir zuerſt beſchriebenen 
boͤhmiſchen Mittelgebirges fie in Menge. Die ungewohnliche Ver⸗ 
einzelung, gewiſſer Mineralkoͤrper und die Gründe three geſetzlichen 
ſpeciſiſchen Geſelligkeit hangen wahrſcheinlich von vielen noch nicht 
ergrundeten Urſachen des Drucks, der Temperatur, der Dünnſchich⸗ 
tigkeit, der Schnelligkeit der Erkaltung zugleich ab. Die fpecifiten 
unterſchiede der Aſſockation find aber in den gemengten Gebirgs⸗ 
arten wie in den Gangmaſſen von großer Wichtigkeit; und in 
geognoſtiſchen Beſchreibungen, welche in der freien Natur, im Anz 
geſicht des Gegenſtandes haben entworfen werden können, muß man 
nicht verwechfeln: was ein vorherrſchendes oder wenigſtens ein ſehr 
felten fehlendes, was ein f) nur ſparſam wie zufältg geigenbes 
Glied der Affociation if. Die Verschiedenheit, die in ben. 
Elementen eines Gemenges herrſcht, wiederholt ſich, wie ich bereits 
oben erinnert habe, auch in den Gemengen, in den Gebirgsarten 
ſelbſt. Es giebt in beiden Continenten große Länder, in denen 
Trachpt⸗ und Baſalt⸗Formationen fid) gleichſam abſtoßen, wie Za⸗ 


falte und Phonolithe; andere Länder, in welchen Trachpte und Ba⸗ 
fatte in betraͤchtlicher Nahe zmit einander abwechſeln (Vergl. Guftav 
Senyfó, Monographie der boͤhmiſchen Phonolithe 1856 
S. 1—7) 
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aber keinen Gipfel» Krater, Die größten und wahrſcheinlich 
neueſten vor⸗hiſtoriſchen Lava⸗Eruptionen des Ararat find alle 
unterhalb der Schneegrenze ausgebrochen. Die Natur dieſer 
Eruptionen ift zweierlei Art: es find dieſelben theils trachyt⸗ 
artig mit glafigem Felbſpath und eingemengtem, leicht verwit⸗ 
ternden Schwefelkieſe; theils doteritfrtig meiſt beftehend aus 
Labrador und Augit, wie bie Laven des Aetna, Die doleritſr⸗ 
tigen hält Abich am Ararat für neuer als die tradytdrtigen. 
Die Ausbruchſtellen der Lavaſtröme, alle unterhalb der Grenze 
des ewigen Schnees, find oftmals OG. B. in der großen Grasz 
Ebene Kip⸗Ghioll am norbweſtlichen Abhange) durch Aus⸗ 
wurfs⸗Kegel und von Schlacken umringte Heine Krater bes 
zeichnet. Wenn auch das tiefe Thal des heiligen Jacob 
(eine Schlucht, welche bis an ben Gipfel des Ararat anſteigt 
und feiner Geſtaltung, ſelbſt in weiter Ferne geſehen, einen 
eigenen Charakter giebt) viel Aehnlichkelt mit dem Thal del 
Bove am Meina darbietet und die innerfte Structur des en 
porgeſtiegenen Domes fihtbar macht; fo ift die Verſchiedenheit 
doch dadurch fehe auffallend, daß im der Jacobs⸗ Schlucht 
nur maſſenhaftes Trachyt⸗Geſtein und nicht Lavaſtröme, 
Schlackenſchichten und Rapilll aufgefunden worden find. Der 
Große und der Kleine Ararat, von denen der erſtere nach 
den vorkeefflichen geodätiſchen Arbeiten von, jw = Fedorow 
3! 4“ noͤrdlicher und 6“ 42" weſllicher als ber zweite liegt, 
erheben fid an dem ſüdlichen Rande der großen Ebene, welche 
der Arares in einem [weiten Bogen durchſtrömt. Sie ſtehen 
beide auf einem elliptiſchen vulkaniſchen Plateau, beffen große 
Are von Süͤdoſtenach Nordweſt gerichtet if. Auch der Kasbegk 
und der Tſchegem haben keinen Gipfel⸗Krater, wenn gleich 
der erſtere mächtige Ausbrüche gegen Norden (nach Wlabikaukas 
Q v, Humboldt, Kosmos, IV. 
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w gerichtet hat. Derpgröpte aller dieſer erloschenen Vulkane, 
der awe des Gifunn, welter aus dem granitreichen 
Talk⸗ und Dlorit⸗Schlefergebirge des Backſan⸗ Flußthales auf: 
geſtegen it, hat einen Kratersee. Aehnliche Kraterſeen finden 
ſich in dem rauhen Hochlande Kely, aus welchem zwiſchen 
Eruptions⸗Kegeln fib Lavaſtröme ergießen. Uebrigens ſind hier 

wie in den Corzileren von Quito die Baſalte weit von dem 
Trachhl⸗Syſteme abgeſonbert; fie beginnen erſt 6 bis 8 Meilen 

té von ber Kette des Elburuz und von dem Tſchegem am 
oberen Phaſis⸗ oder Rhion⸗Thale. 


ER a Der nordoͤſtliche Theil Galbinſel Kamtſchatka). 


Die Halbinſel Kamtſchatka, von dem Cap Lopatka, nach 
“grue lat 510 3 66 nich gum Cap Utinjt, gehört mit 
der Inſel Java, mit Chili und Central⸗Amerika zu den Regionen, 

wo auf dem kleinsten Raum die meiften, und zwar die meiſten 
noch entzündeten, Vulkans zuſammengedrängt find. Man zählt 
deren in Kamtſchatta 14 in einer Länge von 405 geoge. Meilen. 
Für Central⸗Amerika finde ich vom Vulkan von Soconusco 
dis Turrialvn in Cora Rica 29 Vulkane, deren 18 brennen, 


c edis if 170 Meilen, fir Peru ind Bolivia vom Bulan Cha 


aut dis zun W de San Pedro de Atacama 4d uttene, 
von welchen mu 3 gegenwärtig thåtig ſind, auf 105 Meilen; 


mente 24 Butane auf 240 Mellen. Bon Hein 24 find 13 
tamtſchadaliſchen Vulkane in Hinſicht auf Form, auf aſtrono⸗ 


mische Drtsbeftimmung und Hohe it in neuerer Zeit durch 
Kruſenſtern, Horner, Hofmann, Lenz, Lütke, Poſtels, 


n 
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Gap. Beechey, und vor allen durch Adolph Erman rühm⸗ 
licht erweitert worden, Die Halbinſel wird ihrer Länge nach 


von zwei Parallelketten hurchfehnitten, in deren öſtlicher die 


Pultane angehäuft find. Die hoͤchſten derſelben erreichen 10500 
bis 14800 Fuß. Es folgen von Süden nach Norden: 

der Opalinſkiſche Vulkan (Pie Koſcheleff vom Ad⸗ 
miral Krusenstern) Jat. 510 21^; nach Cap. Chwoſtow fat die 
Höhe des Pics von Teneriffa erreichend und am Ende des 
1ëten Jahrhunderts überaus thätig; 

bie Hodutka Sopta (54° 35^, Zwiſchen biefer Sopla 
und der vorigen liegt ein unbenannter vulkaniſcher Kegel (510 
324), der aber, wie die Hodulka, nach Poftels erloſchen ſcheint. 

Poworotnaja Sopla (520 220, nach Cap. Beechey 
7442 F. hoch Erman’ ð Reife Bd. II. S. 253; Leop. 
von Buch, Iles Can. p. AT}. bhid) 

Aßatſchin ſtaſa Sopla (520 20; große Uhen: Nute 
ie, befonders im Jahr 1828A Ges) 1 

Wiljulſchinſter Bulle (Br, 520 52^: nach Cab. 
Beechey 6918 F., nach Admiral Lütke 6330 F.; nur 5 geogr. 
Mellen vom Petropauls⸗Hafen jenſeit der Bal von Torinſt 
entfernt. à 

Awatſchinſtaja oder Gorelaja Sopta CBr. 530 170, 
Höhe nach Erman 8360 F.; zuerst beſtiegen auf der Erpeditlon 
von La Pérouſe 1787 durch Mongezlund Berntzetz ſpäter durch 
meinen theuren Freund und ſibiriſchen Reiſebegleſter, Got Hof⸗ 
mann Cult 1824, bel der Kohebus ſchen Weltumseglung) durch 
Poſtels und Lenz auf der Expedition des Admirals Lütfe 1828, 
durch Erman im Sept, 1829. Dleſer machte die wichtige gto» 
gnoſtiſche Beobachtung, daß der Tracht bei feiner Erhebung 
Schiefer und Grauwacke (ein ſiluriſches Gebirge) durchbrochen 
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habe. Der immer rauchende Vulkan hat einen furchtbaren 
Ausbruch im Eiter, früher einen ſchwachen im April 
1828 gehabt. Poſtels in Lütke /Vopage T. II. p. 67—84; 
Grmanfheifefsit. Bert Bt m €. 494 un 534” 540. 
Ganz nahe bei dem Awatſcha⸗Vulkan (Kosmos Bd. IV. 
S. 291 Anm. 25) liegt die Koriatſtaja ober Strjeloſch⸗ 
maja Gopta (Br. 530 190, Höhe 10518 F. nach Lütke 
T. II. p. 84; reich an Obſidian, deſſen die Kamtſchadalen 
fij noch im vorigen Jahrhundert, wie die Mericaner und im 
ehen Altenhume die Sellenenfiu Pfeilfpigen bedienen. 
Ju panowa Sopa: Br. nach Erman Beſtimmung 
"(Reife Vb. II. S. 469) 530 32^ Der Gipfel ift ziemlich 
plattet, und der eben genannte Reiſende ſagt ausdrücklich: 
„daß dieſe Sopfa wegen des Rauchs, den fie ausſtößt, und 
wegen des unterirdiſchen Getöſes, welches man vernimmt, von 
je her mit dem mächtigen Schiwelutſch verglichen und den 
ungwefelfaften Beuerbergen beigesählt wird" Seine Höfe if 
vom Meere aus durch Gitte gemeſſen 8496 F. 
Y: Kronotſkaja Sopfa, 9954 F.: an dem See gleiches 
Namens, Br. 549 8/ ein rauchender Krater auf dem Gipfel 
des, (ejr zugeſpizten Kegelberges (Gitte, Voyage T. II. 
p. 85). 
ait: Sch welutſch, 5 Meilen (abii von Setonta] 
über den wir eine beträchtlche und fee verdienſliche Arbeit 
"on Erman (Reife Bb. III. S. 264 —317 und phyſ. Beo b. 
Bb. I. S. 400 —ä 403) befigen, vor beffen Reiſe der Berg fait 
unbefannt war. Nördliche En: Br. 56° A, Höhe 9894 F.; 
fübliche Spitze: Br. 560 39“, Höhe 8250 F. Als Erman im 
Sept. 1829 ben Schiwelülſch beſtieg, fand er ihn fct rauchend. 
Große Cruptionen waren 1739 und zwiſchen 1790 und 1810: 
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leztere nicht von fließend ergoſſener Lava, ſondern als Aus⸗ 
würfe von loſem vulkaniſchem Geſteine. 

Tolbatſchinſtaja Sopta; heſtig rauchend, aber in 
früherer Zeit oft verändernd die Eruptions⸗ Oeffnungen ihrer 
Acchen⸗Auswürfe; nach Erman Br. 55954! und Höhe 7800 F. 

Uſchinſkaja Sopta: nahe verbunden mit dem Kliu⸗ 
ticheroffer Vulkan; Br. 560 0“ Höhe an 14000 F. (Buch, 
Can. p. 452; Landgrebe, Vulkane Bd. I. S. 375.4 

Kliutſchewſkaja Sopfa: der höchſte und thätigſte aller 
Vulkane der Halbinſel Kamtschatka; von Erman gründlich geo⸗ 
logiſch und hypſometriſch erforſcht. Der Kliutſchewſt hat nach 
dem Berichte von Kraſchenikoff große Feuef⸗ Ausbrüche von, 
1727 bis 1784 wie auch 4767 und 1795 gehabt. In Jahr 


am 11 September Augenzeuge von dem Ausſtoßen glühender 
Sue, Asche und Dämpfe aus den Gipfel, während Oé 
unterhalb deſſelben ein mächtiger Lavaſtrom ſich am Weſt⸗ 
Abhange aus einer Spalte ergoß. Auch hier iſt die Lava reich 
an Défi. Nach Erman Beob Pd. I. S. 400—403 
und 419) ift die geogr. Breite des Vulkans 560 4, und 
feine, Höhe war im Sept. 1829 ſehr genau 14790 Fuß. Im 
August 1828 hatte dagegen Admiral Lüke durch Höhenwinkel, 
die zur See in einer Entfernung von. 40 Seemeilen genommen 
waren, den Gipfel des Klialſchewſt 15480. C. hoch gefunden 
(Voyage T. IIL. p. 865 gantgrebe) Bultone S. 325 
bis 386). Dieſe Meſſung, und die Vergleichung der z 
lichen Umriß⸗ Zeichnungen des Baron von Kittlitz, der die 
Lütteſche Expedition auf dem Seniawin begleitete, mit dem, 
was Erman ſelbſt im Sept. 1829 beobachtete, führten dieſen 
gu dem Nefultate, daß in der engen Epoche dieſet 13 Monate 
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große Veränderungen in der Form und Höhe des Gipfels 
ſich zugetragen haben. „Ich denke“, ſagt Erman (Reiſe 
Bb. III. S. 359), „daß man kaum merklich irren kann, wenn 
man für August 1828 die Höhe der Oberfläche des Gipfels 
um 250 Fuß größer als im Sept. 1829 während meines 
K Aufenthalts in der Gegend von Kliutſchi, und mithin für bie 
[A frühere Epoche zu 15040 Fuß annimmt.“ Am Zeg u (7240) 

ich, die Sauſſure ſche Barometer⸗Meſſung der Rocca del Palo, 
des höchſten nördlichen Kraterrandes, vom Jahre 1773 zum 

Grunde legend, durch eigene Meffung gefunden: daß bis 1805, 
alfo in 32 Jahren, dieſer nördliche Kraterrand ſich um 36 Fuß 
geſenkt hatte; daß er aber von 1773 bis 1822, alſo in 
49 Jahren, um 96 Fuß (scheinbar?) geftiegen fei (Anſichten 
der Natur 1849 Bd. II. S. 290). Jm Jahr 1822 fanden 
[A pram und Covelli für die Rocca del Palo 624', ich 
E 629% Fur das damalige wahrſcheinlichſte Endreſultat gab ich 
6251. Im Frühjahr 1855, alfo 33 Jahre fpáter, gaben die 
[I4 fdjonen Barometerifeffungen des Olmüger Aſtronomen Julius 
Schmidt wieder 624° (Neue Beſtimm. am Veſuv 1856, 
S. 1; 16 und 33). Was mag davon der Unvollkommenheit 
4 À formel der Meffung und der 1 Unterſuchungen 
S der Art könnten in größerem Maaßſtabe und mit größerer Sicher 
heit vervielfältigt werden, wenn man, ftatt oft erneuerter vollſtän⸗ 
diger trigonometriſcher Operationen oder für zugängliche Gipfel 
mehr anwendbarer, aber minder befriedigender Barometer⸗Meſ⸗ 
ungen, ſich darauf beſchränkte, für die zu vergleichenden Rex 
tioben von 25 ober 50 Jahren den einzigen Höhenwinkel des 
Gipfeltandes aus demfelben und zwar aus einem ſicher wieder; 
zufindenden Standpunkte bis auf Fractionen von Secunden zu 
bestimmen. Des Einfluffes der terreſttiſchen Refraction wegen 
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würde ich rathen, in jeber der Normal» Epochen das Mittel 
aus vielſtündlichen Beobachtungen von 3 Tagen zu ſuchen. Um 
nicht bloß das allgemeine ‘Refultat der Vermehrung ober Bec 
minberung des einzigen Höhenwinkels, ſondern auch in Fußen 
die abfolute Quantität der Veränderung zu erhalten, wäre nur 
eine einmal vorgenommene Beſtimmung des Abſtandes erfor⸗ 
derlich. Welche reiche Quelle der Erfahrungen würden uns 
nicht für die vulkanischen Coloſſe der Eordileren von Quito 
die vor mehr als einem Jahrhundert beſtimmten Höhenwinkel 
der hinlänglich genauen Arbeiten von Bouguer und La Conda⸗ 
mine gewähren, wenn dieſe vortrefflichen. Männer für gewiſſe 
auserleſene Punkte hätten die Stationen bleibend bezeichnen 
können, in denen die Höhenwuintel ber Gipfel von ihnen ge⸗ 
meſſen wurden! e 


Noch vier andere, theils vom Admiral Lüke und theils 
von Poſtels genannte Vulkane: den noch rauchenden Apalſt 


ſüdöſtlich vom Dorfe Bolfheretffi, die Schiſch apinftaja Sopfa 


(Br. 55° 110, die Kegel Kreſtowſt Br. 560 40, nahe an 


der Gruppe Kliſtſchewft, und Uſchkowſk; habe ich in der 
obigen Reihe nicht aufgeführt, wegen Mangels genauerer Be⸗ 
ftimmung. Das lamiſchadaliſche Mittelgebirge, beſonders 
in der Baldaren⸗Ebene / Br. 57° 20, örtlich von Sedanfa, 
bietet (als wäre fie „der Boden eines walten Kraters von 
etwa vier Werft, b. . eben fo vile Kllometerſim Durchmeſſer) 
das geologifch merkwürdige Phänomen von £a az und Schlacken⸗ 
Ergüffen dar aus einem blaſigen, oft ziegelrothen, vulkaniſchen 
Geſtein, das ſelbſt wieder aus Eldſpalten ausgebrochen ift, in 
größter Ferne von allem Gerüſte aufgetiegener Kegelberge 
Erman, Reife Bd. II. S. 221, 228 und 273; Buch, 


Iles Canaries. p. 454), Die Analogie it hier auffallend, 


h 
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ut ben, was ich oben über das Malpats, die problematis" 
fen Trümmerſelber der mericanifijen Hochebene, umſtänzlich 
entwickelt habe Gos mos Bd. IV. S. 349). 


V. Of- aſtatiſhe Infeln. 


Von der Torres: Straße, die, unter 10° ſüdl. Breite, 
Neu-Guinea von Auſtralien trennt, und von den rauchenden 
Vulkanen von Flores bis zu den nordöſtlichſten Aleuten (Br. 550) 
erſtreckt ſich eine, größtentheils vulkaniſche Inselwelt, welche, 


wegen ihres genetiſchen Zuſammenhanges fait ſchwer in einzelne 
Gruppen zu fondern ijt, und gegen Süden beträchtlich an Um- 
fang zunimmt. Um von Norden zu beginnen, ſehen wir zu⸗ 
eift bie von ber amerikanischen Halbinsel Alaska ausgehende, 


Kupfer- und der Berings⸗Inſel nahe Inſel Attu den Alten 

und Neuen Continent mit einander verbinden, wie im Süden 

das Meer von Bering ſchließen. Von der Spitze der 

Halbinſel Kamtſchatka (dem Vorgebirge Lopatka) folgen in ber 

/ If Richtung Nord gen Sid, bas Safatinifige ober coiffer 
fe durch La Mfrouſe berühmt gewordene Meer in Ofen begren 
iF zend, der Archipel ber Kurtlen; dann Peso, vielleicht vor⸗ 
mals mit der Cbfpige der Inſel Kraft sn (Saghalin oder 

Tehota) zuſammenhangend; endlich jenfeits der engen Tſugar⸗ 

Straße bas japanifdje Drei⸗Inſelreich Nippon, Sitt 

und Kin⸗Siu: nach der trefflihen Karte von Sebold zwichen 

410 32! und 300 48^. Von dem Vulkan Kliutſchewſt, dem 
würden an der östlichen Küste der Halbinsel Kamtſchatka, 
bis zum fübtihften japanischen Inſel⸗Vulkan eum Ein, in 


unter einem allgemeinen geologifehen Geſihtspuntte betrachtet,‘ 


bogenförmige gekrümmte Reihe der Aleuten durch die der 


— 
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det von Kruſenſtern durchforſchten Meerenge Van Diemen, iſt 
die Richtung der ſich in der vielfach geſpaltenen Erdrinde ufert- 
den feurigen Thätigkeit genau Norboſt in Südweſt. Es 
erhält fid) dieſelbe in fortgeſetzter Reihung durch die Inſel 
Jakuno⸗Sima, auf ber ein Kegelberg ſich zu der Höhe von 
5478 Fuß (1780 Meter) erhebt, umb: welche die beiden Te 
Van Diemen und Colnet von einander tret durch, ale 
den Siebold'ſchen Linſchoten⸗Archipelz durch, die She 
Inſel des Capitäns Baſil Hall (Lung⸗ Huang⸗Schan)z 
durch die kleinen Gruppen der Lieu⸗Khieu und Madjito- 
Sima, welche letztere fid) dem Oſtrande der großen chineſi⸗ 
ſchen Küſten⸗Inſel Formoſa (Thay- wan) bis auf 23 geogr. 
Meilen nähert. r, 

ier bei Formoſa (nördl. Breite 250—260) ift ber wichtige 5 
Punkt, wo ftatt der Gihebungelinten NO—SW bie der nord⸗ 
ſuͤdlichen Richtung beginnen und fait bis zum Parallel von 
50 oder 6" fübler Breite herrſchend werden. Sie find zu“ 
erkennen in Formoſa und in den Philippinen (Luzon und 
Mindanao) volle zwanzig Breitengrad hindurch, bald an einer, 
bald an beiden Seiten die Küſten in der Meritian-Nichtung * së 
abſchneidend: fo in der Oſtküſte der großen Inſel Borneo, das 
durch den Solo- Archipel mit Mindanao und durch die lange 
ſchmale Inſel Palawan mit Mindoro zuſammenhängt; fo die 
westlichen Theile der vielgeſtalteten Celebes und Gilolo; for 
(was beſonders merkwürdig if) die Meridian Spalte, auf 
welcher, 350 geogr. Meilen öſtlich von der Gruppe der Phi⸗ 
lippinen und in gleicher Breite, ſich die vulkaniſche und Corallen⸗ 
Inſel⸗Reihe der Marianen ober Ladronen erhoben Dat. Ihre 
allgemeine Richtung it glach, Tian e. sa, n 

Wie wir in dem Parallel der Inſel Formoſa den Wende- pe Dapa 
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punkt bezeichnet haben, an welchem auf die kuriliſche Richtung 
NO SW die Richtung N—S ſolgt; fo beginnt ein neues 
Spaltenſyſtem füblich von Gelebes und der, {chor oſt⸗weſtlich 
abgeſchnittenen Südküste von Borneo. Die großen und 
kleinen Sunda⸗Inſeln von Timor⸗Laut bis Weft- Bali 
folgen in 4 Längengraden meiſt dem mittleren Parallel von 
80 ſüdlicher Breite. Im weſtlichen Java wendet fib die mittlere 
Achſe ſchon etwas mehr gen Norden, faſt DEO in WRB; 
von der Sunda⸗Straße bis zu der ſüdlichſn ber Nicobaren aber 
iſt die Richtung SO NW. Die ganze vulkaniſche Erhebungs⸗ 
Spalte (O—W und ec NW) hat demnach ohngefaͤhr eine 
Erſtreckung von 675 geogr. Meilen eilfmal die Länge der 


fen mM? Pyrenäen); von dieſen gehören, bie geringe Abweichung Java's 


qe 


gegen Norden nicht achteſß , 405 auf die oſt⸗weſtliche und 210 
auf die ſüdoſt⸗Rordweſtliche Achſenrichtung. 

Allgemeine geologiſche Betrachtungen über Form und 
Reihungs⸗Geſetze führen ſo ununterbrochen in der Inſelwelt an 
den Oſtküſten Aſiens (in dem ungeheuren Raume von 68 Brei⸗ 
tengraden) von den Aleuten und dem nördlichen Berings⸗Meere 


N zu den Molulken und zu den fes und Heinen Sunda⸗Inſeln. 


is 


In der Parallel⸗Zone von 50 nördlicher und 10° ſüdlicher Breite 
hat ſich beſonders der größte Reichthum von Länderformen ent⸗ 
wickelt. Auf eine merkwürdige Weiſe wiederholen ſich meiſt 
die Ausbruch s-⸗Nichtungen der größeren Theile del in 
einem benachbarten kleineren. So liegt nahe der Sübfüfte von 
Sumatra und ihr parallel eine lange Juſelceihe. Daſſelbe ber 
merken wir in dem kleinen Phänomene der Erzgänge wie in 
dem größeren der Gebirgszüge ganzer Continente. Gleich⸗ 
ſtreichende Nebentrümmer des Hauptganges, beglei⸗ 
tende Nebenketten (chaînes accompagnantes) liegen oft in 
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beträchtlichen Abſtänden von einander; fie deuten auf gleiche: 
Urſachen und gleiche Richtungen der formgebenden Thätigkeit 
in ber fih falten den Erdrinde. Der Gogh der Kräfte bei 
gleichzeitiger Oeffnung von Spalten entgegengeſetzter Richtungen 
scheint bisweilen wunderbare Geſtaltungen neben einander zu 
erzeugen; fo in den Molukken Celebes und Gilolo. 

Nachdem wir den inneren geologischen Zusammenhang des 
oft- und ſüb⸗aſtatiſchen Inſelſyſtems entwickelt haben, ſetzen 
wir, um von den alt- eingeführten, etwas willkührlichen, geo- 
graphiſchen Abtheilungen und Nomenclaturen nicht abzugehen, 
die ſüdliche Grenze der oſt⸗aſiatiſchen Inſelreihe (den 
Wendepunkt) bei Formoſa, wo die Richtung NO SW in bie 
NS übergeht, unter dem 24ten Grad nördlicher Breite, Die 
Aufzählung geſchieht wieder von Norden nach Süden: von den 
öſtlichſten, mehr amerikaniſchen Aleuten beginnend. 

Die vulkanreichen aleutiſchen Inſeln begreifen von 
Often nach Weſten die Fuchs-Inſeln, unter denen ſich die 
größten aller: Unimak, Unalaſchka und Umnak, befinden; die 
Andrejanowſkiſchen: unter denen Atſha, mit drei rauchen⸗ 
den Vulkanen, und der mächtige, von Sauer ſchon abgebildete 
Vulkan von Tanaga die berufenſten find; die Ratten-Infeln 
und die etwas getrennten Inſeln Blynie/ unter denen, wie 
schon oben geſagt, Atte den Uebergang zu der, Aſien nahen 
Commandeur⸗Gruppe (Kupfer und Berings⸗Inſeln) macht. 
Die mehrfach wiederholte Behauptung, als fange auf der 
Halbinſel Kamtſchatka die, von NND nach SSW gerichtete 
Reihe der Continental⸗Vulkane erft da an, wo die vulkaniſche 
Erhebungs⸗Spalte der Aleuten unterfeeifch die Halbinſel ſchneidet⸗ 
als biete bieſe Aleuten⸗Spalte wie eine Zuleitung bat ſcheint 
wenig begründet zu ſein. Nach des Admirals Lütke Marte des 
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Berings⸗Meeres liegen die Inſel Attu, das wetliche Extrem) 


der Aleuten⸗Reihe, Br. 520 46“, die unvulkaniſcheſ f Ruper Ga) 
TA 


und Berings-Infelf Br. 54 30! bie 550 20// unb 7 Vulkan⸗ 
Reihe von Kamtſchatka beginnt ſchon unter dem Parallel von 
560 40% mit dem großen Vulkan Schiwelulſch, weſtlich vom 
Cap Stolbowoy. Die Richtung der Eruptiv⸗Spalten if 
auch ſehr verſchieden, faſt entgegengeſezt. Auf Unfmat ift der 
höchſte der aleutiſchen Vulkane, nach Lütke 7578 Fuß. Nahe ` 
an der Nordſpitze von Umnak hat ſich im Monat Mai, 1796 
unter ſehr merkwürdigen, in Otto's von Kotzebue Entdeckungs⸗ 
reife (Bd. II. S. 106) vortrefflich geſchilderten Umſtänden die 
faſt acht Jahre entzündet gebliebene Inſel Agaſchagolh, (oder 
Sanctus Johannes Theologus) aus dem Meere erhoben. Nach 
einem von Kruſenſtern bekannt gemachten Berichte hatte fie im 
Jahr 1819 faſt vier geographiſche Meilen im Umfang und noch 
2100 Fuß Höhe. Auf der Inſel Unalaſchka würden beſonders 
die von dem ſcharſſinnigen Chamiſſo angegebenen Berhältniffe- 
ber hownblendfreichen Trachyte des Vulkane Matuſchkin (5136 F.) 
zu dem ſchwarzen Porphyr (2) und dem nahen Granite ver⸗ 
dienen von einem mit dem Zuſtande der neueren Geologie ver⸗ 
trauten, die Zuſammenſetzung der Gebirgsarten oryctognoſtiſch 
und ſicher unterſuchenden Beobachter erforſcht zu werden. Von 
den zwei ſich nahen Inſeln der Pribytow⸗Gruppe, welche vere 
einzelt in dem Berings⸗Meer liegen, ift St. Paul ganz vul⸗ 
kaniſch, reich an Lava und Bimsſtein, wenn dagegen die St. 
Georgs⸗Inſel nur Granit und Gneiß enthält. 

Nach der vollſtändigſten Aufzählung, die wir bisher bez 
figen, ſcheint die 240 geographiſche Meilen lange Reihe der 
Aleuten über 34, meiſt in neuen, hiſtoriſchen Zeiten thätige. 
Vulkane zu enthalten. So fehen wir hier (unter 54? und 60° 
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Breite unb 4620-1980 weſtlicher Länge) einen Streifen bed 

ganzen Meeresgrundes zwiſchen zwei großen Continenten in 
Deier, ſchaffender und zerſtörender Wechſelwirkung. Viele Inſeln 
mögen in der Folge von Jahrtauſenden, wie in der Gruppe 
der Azoren, dem Erſcheinen über der Meeresfläͤche nahe, viele 
lange erſchienene ganz oder theilwelſe unbeobachtet verſunken 
fein! Zur Völker⸗Miſchung, zum Uebergange von Vollsſtämmen 
bietet die aleutiſche Inſelreihe einen Weg dar, welcher 13 bis 
14 Grad ſuͤdlicher als der der Berings⸗Straße if: auf welchem 
die Tſchuktſchen ſcheinen von Amerika nach Afen, und zwar 
bis jenſeits des Anabyr⸗ Fluſſes, übergegangen zu fein. 

Die kuriliſche Inſelreihe, von der Endſpitze von 
Kamtſchatka bis zum Cap Broughton (dem nordöſtlichſten Vor⸗ 
gebirge von Jezo), in einer Länge von 180 geogr. Meilen, 
erſcheint mit 8 bis 10 meiſt noch entzündeten Vulkanen. Der 
nörblichfte derſelben, auf der Inſel Alaid, bekannt durch große 
Ausbrüche in den Jahren 1770 und 1793, verdiente wohl 
endlich genau gemeſſen zu werden, da man ſeine Höhe bis zu 
zwölf⸗ und wierzehnfeuſend Fuß fügt. Der weit niedrigere JR 
Pie Sarptſchew (4227 F. nach Horner) auf Mataua und die 
füblichften japaniſchen Kurilen, Urup, Soen und Kunaſiri, a 
haben fid) auch als ſehr thatige Vulkane gezeigt. A 

Nun folgen in ber Vulkan-⸗Reihe Jezo und die drei großen 
japanifd en Inſeln, über welche der berühmte Reiſende, Herr 
von Siebold, zur Benutzung für den Kosmos, mir eine 
große und wichtige Arbeit wohlwollend mitgetheilt hat. Sie 
wird das Unvollſtändige berichtigen, was ich in mich Frag- 2 
mens de Géologie et de Climatologie asiatiques ' 

(Ts dz 217— 234) und in der Asie centrale (T. II. 
p. 540 — 559) der großen japaniſchen Encyclopädie entlehnte. 
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vg u 
A große, in ihrem nörblichen Theile fehe quadratiſche Inſel 
? „ Jezo Br Ash bis 450%, durch die Sangar- oder Tſugar⸗ 
Je Straße von Nippon, durch die Straße La Hier von ber 
Inſel Krafto (Karc pt) getrennt] begrenzt durch ihr nordöſt⸗ 
n2 À liches Cap den Archipel der Kurilen; aber unfern des nordweſt⸗ 
lichen Caps Romanzow auf Jezo, das ſich 1½ Grade mehr 
Fé nach Norden an die Straße La Péoufe vorſtreckt, liegt unter 
Br. 450 44! der vulkaniſche Pie de Langle (5020 8.) auf 
der kleinen Inſel Riſiri. Auch Jezo ſelbſt ſcheint von Broughton's 
ſüdlicher Vulkan⸗Bai an bis gegen das Nordcap hin von einer 
Vulkan⸗Reihe durchſchnitten zu fein: was um fo merkwürdiger 
/ iſt, als auf dem ſchmalen Krafto, das faſt eine Fortſetzung 
k vom Jezo iſt, He Naturforſcher der Layfroufifchen Expedition 
in der Baie de Castries rothe poröſe Laven⸗ und Schlacken⸗ 
felder gefunden haben. Auf Jezo! ſelbſt zählt Siebold 17 Regel 
berge, von denen der größere Theil erloſchene Vulkane zu fein ee 
p K Meint, Der Kiaka, von den Japanern Vigo «Safe; b. ul ARE ) 
Mörferberg, genannt, wegen eines tief eingeſunkenen Kraters, 
* und der Kajo-hori follen beide noch entzündet ſein. Der hohe 
[uf Manye (ruſenſtern's Kegelberg Pallas) liegt mitten # ber 
Inſel Sexo, ohngefähr in Br. 440, etwas oſt⸗ nord ⸗oͤſtlich von 
der Bai Strogonow. 
„Die Geſchichtsbücher von Japan erwähnen vor und felt ^ 
E unſerer Zeitrechnung nur 6 thatige Vulkane, nämlich zwei auf 
der Infel Nippon und vier auf ber Snfet infu Die. Bul 
lane von Kiuſiu, ber Halbinſel Korea am nächſten, find 
ihrer geographiſchen Lage von Süden nach Norden ge⸗ 
2 rechnet: 1) der Vulkan Mitake auf dem Inſelchen tg 
Sima, in der nach Süden geöffneten Bai von Kagoſima (Pro⸗ 
ving Satfume), Br. 310 33“ Lg, 1280 21/5 2) der Vulkan 


Kiriſima im Diftriet Nala (Br. 310 454, Provinz Fiuga; 
3) der Vulkan Aſo jama im Diſtrict Aſo (Br. 320 45) 
Provinz Figo; 4) der Vulkan Wunzen auf der Halbinfel 
Simabara (Br. 320 44% n Diſtriet Takaku. Seine Höhe 43 
beträgt nach einer barometriſchen Meſſung nur 1253 Meter 
oder 3856 Paxiſer Fuß: ev. (t alfo kaum hundert Fuß höher 
als der Veſuv (Rocca del Palo). Die geſchichtlich heftigſte 
Eruption des Vulkans Wunzen war; die vom Februar 1793. 
Wunzen und Aſo jama liegen beibe ae? von RAT 
„Die Vulkane der großen Inſel Nippon find, wieder 

von Güden nach Norden gezählt: 1) Vulkan Fuſi jama, 
kaum 4 geogr. Meilen von der ſüdlichen Hüfte entfernt, im 
Diſtriet Fuſt (Provinz Suruga; Br. 350 48/, Lg. 1360 15^. 
Seine Höhe, gemeſſen, wie der vorgenannte Vulkan Wunzen 
auf Kiuſtu, von jungen, durch Siebold ausgebildeten Japanern, 
erreicht 3793 Meter oder 11675 Par. Fuß; er ift alſo faſt 
300 Fuß höher als der Pie von Teneriffa, mit dem ihn ſchon 
Kämpfer vergleicht. Die Erhebung dieſes Kegelberges wird im 
fünften Regierungsjahre des VI. Mikado (286 Jahre zor unſerer 

Zeitrechnung) mit Helen (geognoſtiſch merkwürdige) Worten 
beſchrieben: „in der Landſchaft Omi verſinkt eine bedeutende 

e Strecke Landes, ein Binnenſee bildet Dé und der Vulkan gufi Le 

kommt zum Vorſchein.“ Die geſchichtlich bekannteſten, heſtigſten 
Eruptionen aus den chriſtlichen Jahrhunderten ſind geweſen die 
von 799, 800, 863, 937, 1032, 1083 und 1707; ſeitdem 
ruht der Berg. 2) Vulkan Afama jama: der sentralfte ber 
ifátigen Vulkane im Inneren des Landes; 20 geogt. Meilen 
von der ſüd⸗ſüd östlichen und 13 Meilen von der nord⸗nord⸗ 
weſtlichen Kuͤſte entfernt; im Diftrict Satu (Provinz Sinano); 
Br. 360 22“, Lg. 1360 18/:- alfo zwiſchen den Meridianen 
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der beiden Hauptſtädte Mijako und Jebo. Bereits im Jahre 
864 hatte, gleichzeitig mit dem Vulkan Fuſt fama, der Afama 
jama einen Ausbruch. Beſonders verheerend und heftig war 
der vom Monat Julius 1783. Seitdem bleibt der Aſama 
jamia in fortdauernder Thätigkeit.“ 
„Außer dieſen Vulkanen wurden von europäiſchen See⸗ 
flahrern noch zwei kleine Inſeln mit rauchenden Kratern beob⸗ 
Id ach Re 8 9 nſelchen Iwogaſima ober Jwofima „ 
j | NN ih afin ha fuif! Ac 5 ga ijt bloß ein wi des LA 
De Nominativs), Îles du Volcan nach Krufenftern: im Süden vonn 
Kiuſiu, in der Straße Van Diemen, unter 300 43“ N. B. 
und 1270 58“ O. L.; nur 54 englifche Meilen vom oben ges 
nannten Vulkan Mitake entfernt; Höhe des Vulkans 2220 F. 
(7157). Dieſes Inſelchen erwähnt bereits Linſchoten im Jahr 
1596, mit den Worten: „ſolches Eiland hat einen Vulkan, 
der ein Schwefel- oder feuriger Berg ij^. Auch findet es fid) 
auf den älteſten holländiſchen Seekarten unter dem Namen 
Vulcanus: (Fr. von Siebold, Atlas vom Jap. Reich, |, 
A AM asa Kruſenſtern hat die Vulkan⸗Inſel rauchen geſehn p 
AUS ane ; ſo Capt. Blake 1838, wie Guérin und be 
Roche Ponci 1846. Höhe des Kegels nach dem letzteren e, 
pat Seefahrer 2248 F. (7150). Das felfige Inſelchen, beffen | xc 


Lanbgrebe in der Naturgeſchichte der Vulkane (BA I. 
S. 355) nach Kampfer ohnweit Firato (Firando) als Vulfans 
m ift unſtreitig Iwoſima; denn die Gruppe, zu welcher 
das tier gehört, heißt Kus ku sila; Re (bie neun Infeln 
von Kiuſiu, und nicht die 99 Inſeln. Eine ſolche Gruppe 
giebt es bei Firato und in Japan nicht. 4) Die Inſel O ho⸗ 
ima (Barnevelds Eiland, ile de Vries nach Kruſenſtern); fle 
wird zur Provinz Idſu auf Nippon gerechnet und liegt vor der 
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Bucht von Wodawara, unter 340 42, 90. B. und 1370 4“ 
O. L. Broughton. ſah (1797) Rauch dem Krater entfteigen; 
vor kurzem hatte ein heſtiger Ausbruch des Vulkans ſtatt. Von 
dieſer Inſel zieht fid). eine Reihe Heiner vulkaniſcher Eilande in 
ſüdlicher Richtung bis Zait ſio (330 6, N. B.) hin und fest 
ſich bis nach den Bonin⸗Inſeln (260 30“ N. B. und 1390 45! 
O. Le) fort, welche nach A. Poſtels (Lu tf, Voyage autour 
du monde dans les années 1826—29 T, III. p. 117) auch 
vulkaniſch und ſehr heftigen Erdbeben unterworfen find" 
„Dieß find alſo die acht geschichtlich thätigen Vulkane (im 
eigentlichen Japan, in und nahe den Inseln Kiuftu und Rippon. 


Außer dieſen geſchichtlich bekannten acht Vulkanen ift. aber noch 


eine Reihe von Kegelbergen aufzuführen, von denen einige, 
durch fehe deutlich, oft tief eingefchnittene Krater ausgezeichnet, 
als längſt erloſchene Vulkane erſcheinen; fo der Kegelberg Kai⸗ 


mon, tete pi Horner, im NE Theile der 


Proving Satſum (Br. 310 9, kaum 10 eogr. Meilen ent⸗ 
à D 4 ji S 


fernt in SSW. von dem thätigen Vulkan Mitafe; fo auf 


Sifok der Kofuſi ober kleine Tuff at dem Inſelchen Kutſu⸗ 
naſima (Provinz So), Br. 330 45“, an der bfliden Srife 
der großen Straße Suwo Nada oder van der Capellen 
welche die drei großen Theile des japaniſchen Reichs: 


uſiu, 


Sikok und Nippon, trennt. Auf dem letzten, ber Haupt⸗ 


inſel, werden von Südwest nach Nordost neun ſolcher, wahr⸗ 
ſcheinlich trachhtiſcher Kegelberge gezählt, unter welchen die 
ere find: der Sirg kama mër sch ber 


ovins Saga, Br. 360 Sf welcher, wie der Tſjo faifan 


in der Provinz Dewa (Br. 390 100, für höher als ber. fit 
liche, über 11600 Fuß hohe Vulkan Fufi jama m wird, 
26 
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Zwiſchen beiden liegt in der Provinz Setfigo der Saft jama 
(Flammenberg, in Br. 369 530. Die zwei noͤrdlichſten Kegel 
berge an der Tſugar⸗ Straße, im Angeſicht der großen Inſel 
Seo, find: 1) der Swati fama; welchen Kruſenſtern, der 
ſich ein unſterbliches Verdlenſt um die Geographie von Japan 
erworben hat, den Pic Tileſius nennt (Br. 400420; und 
2) der Jake jama (brennende Berg, Br. 410 200, in 
Zen, auf der noxböfttichften Efppige von Nippon, mit Feuer⸗ 
ausbrüchen feit ältefter Zeit.“ 

In dem kontinentalen Theile der nahen Halbinſel 


Korea ober oral (fie verbindet D unter den Parallelen von 
340 und 340% fof mit Kiuftu durch die Eilande Thu fiina 
und Sf) find, trog ihrer Geſtalt⸗ Aehnlichkeit mit der Halb⸗ 
intel Kamtfhatta, bisher keine Vulkane bekannt geworden. 


Die vulkanische Thätigkeit scheint auf die nahe gelegenen Inſeln 
eingeſchränkt zu ſein. So Heg un Jahr 1007 der Inſel⸗ 
Vulkan Tſinmu ra, den die Chineſen Tan lo nennen, aus 


dem Meere hervor. Ein Gelehrter, Tien⸗kong⸗tſchi, wurde 


ausgeſandt, um das Phanomen zu beſchreiben und ehr Bild 
davon anzufertigen. 9^ Es iſt beſonders die Inſel Se he Pure 
(Quelpaerts der Holländer), auf welcher die Berge überall 
eine vulkanische Kegelform zeigen. Der Cenkralberg erreicht 
nach La Pérouſe und Broughton 6000 Fuß Höhe. Wie viel 


Vulkaniſches mag nicht noch in dem weſtlichen Archipel zu ent⸗ 


becken fein, wo ber König ber Lorfer in ſeinem Titel fie 

König von 10000 Inſeln nennt! * 
Von dem Pie Horner (Kaimon ga take) an 3 

lichen Süͤdſpize von Klus fi im japanischen Drei⸗Inſel⸗ 


reiche, zieht ſich in einem Bogen ber gehen Weſten geöffnet 


iſt, eine teine Sulfanifche Inſekeeihe hin, und begreift zwischen 


ante. 


wan 


den Straßen Van 
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Pons 


Diemen und Colnett Safuno fima und 


Tanega fima; daun; ſüdlich von de 


Linſchoten⸗Gruppe 


des Cap. Guérin) 


fedt, die Juſel Su wa-. 


x Straße Colnett in der 


s1 von Siebold (Archipel Cecille 


„welche ſich bis zum Parallel von 290 ets à 


Cap. Belcher (Br. 290 39! und Lg. 
2630 F. 855") nach de la Roche Poncisz dann Bafil Halls 


Inſel der Japaner 
Br. 270 SU, W- 


o nannt wird, fo ift 


fima, die BultansInfel des SE 


yore 210i Gige van T4 


echt: Intel (Sulphur Island), bie Tori fima ‚ober Vogel⸗ LAS 


R Lung⸗hoang⸗ſchan des Pater GER Sr. 


4230 54“, nach der Beſtimmung des Cap. 
de la Roche Poncié von 1848. Da fle auch Iwo ſima ge 


Inſel f der Straße Van Diemen zu 


iſt von dem ſchön 


beobachtenden Bafil 


ben worden. Zwiſchen 260 und 27° 


der Lieu⸗khieu⸗ 


fie nicht mit der homonymen noͤrdlicheren 


verwechſeln. Die erſtere / 
Hall vortrefflich beſchrie⸗ 
Breite folgen die Gruppe 


(fälschlich oft Lutſchu⸗Inſeln oder Loo Choo 


genannt), von denen Klaproth bereits 1824 eine Specialfarte 
ſüdweſtlicher der kleine Archipel von Mad⸗ 
ſchiko⸗ſima, welcher ſich an die große Inſel Formoſa an⸗ 
ſchließt und von mir als das Ende der 


geliefert hal; und 


betrachtet wird. 


oſt⸗aſtatiſchen Inſeln. 


Vi: Sin-afatifche Inſeln. 


Wir begreifen unter Di 


wan), die Philippinen, die Su 
Vulkane von Formosa hat uns zuerſt Klap⸗ 


Molukten. Die 
roth nach chineſiſch 


efe Abtheilung $ oemofa GT TF 


nda-Infeln und bie 


en, immer fo ausführlich natucbeſchreibenden 


Quellen kennen gelehrt. s Es ſind ihrer vier! unter denen 


+ 
dE 
mit einem heißen gage, / if 


der Tſchy⸗kang 


(Rothberg), 


A 
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große Feuerausbrüche gehabt Hat. Die kleinen Baſchi⸗Inſeln 
und die Ba buyanen, welche noch 1831 nach Meyen's Zeug⸗ 
niß einen heftigen Feuerausbruch erlitten, verbinden Formoſa 
mit den Philippinen, von denen bie zerſtäckelnſhen und Kleines 
ren Juſeln die vülkanreichſen sind. Leopold vf Buch zählt auf 
ihnen 19 hohe iſolirte Kegelberge, im Lande Volcanes genannt, 
aber wahrſcheinlich theilweiſe geſchloſſene trachytiſche Dome. 
Sol glaubt, daß es im ſüͤdlichen Ligon jetzt nur zwei ente 
zündete Vulkane giebt: GE Vulkan Daal, ber fid) in der Laguna 
de Bongbong UE mit einem Circus, welcher wiederum eine 
Lagune einschließt (e des Bd. IV. S. 287); und in dem 


ſüdlichen Theile der Halbinſel Camarines del Butfan, Albay⸗⸗ 


den 


ober Maſſn, welchen die Eingeborenen Sfaroe nennen. Lege 
terer (3000 F. hoch) hatte große Eruptionen in den Jahren 
1800 und 1814. In dem nördlichen Theile von Luzon find 
Granit und Glimmerſchiefer, ja ſelbſt Sediment⸗Formationen 
mit Steinkohlen verbreitet. 55 

Die langgedehnte Gruppe der Sulu⸗ (Jolo⸗) Infeln 
Cvohl 100 an der Zahl), verbindend Mindanao und Borneo, 
ift theils vulkaniſch, theils von Corallenriffen durchzogen. Sfo- 
lirte ungeöffnete, trachytiſche, kegelförmige Pics werden freilich 
von den Spaniern oft Volcanes genannt. 

Wenn man alles, was im Süden vom fünften nördlichen 
Breitengrade (im Süden von den Philippinen) zwiſchen den 
Meridianen der Nicobaren und des Nordweſtens von Neu⸗ 
Guinea liegt: alfo die großen und kleinen Sunda⸗Inſeln 
und die Molukken, ſtreng durchmuſtert; fo findet man als 
Reſultat dak großen Arbeit des Dr. Junghuhn „in einem 
Kränz von Inſeln, welche das fast continentale Borneo um⸗ 
geben, 109 hohe feuerſpeiende Berge und 10 Schlamm⸗Vul⸗ 
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tane,” og ift nicht eine ohngefähre Schätzung, ſondern eine Ar 
wirkliche Aufzählung. 
Borneo, bie Giava maggiore des Marco Polo 9", bietet 
bis jetzt noch keine fidere Kunde von einem thaͤtigen Vulkane 
dar; aber freilich find auch nur ſchmale Streifen des Littorals 
(an ber Nordweſt⸗Seite bis zur Heinen Küſten⸗Inſel Labuan 
et und Hout Cap Balambangan, an ber Weſtküſte am Mus- [pen 
2 fluß des Pontianak, an ber füböftlichen Spitze im Diſtrict 
Banjermas⸗Sing wegen der Gold-, Diamant: und Platina- 
Wäſchen) bekannt. Man glaubt auch nicht, daß der höchſte 
Berg der ganzen Inſel, vielleicht der ganzen f üdfſiatiſchen . 


2 In ſelwelt, der zweigipflige Kina Bailu an der Norbſpitze, 
/ nur acht geogr. Meilen von der Piraten» Müfte entfernt, ein 
EM Vulkan fei, Cap. Belcher findet ihn 12850 Pariſer Fuß hoch, 


alſo faſt noch 4000 Fuß höher als den Gunung Paſaman 

(Ophir) von Sumatra. s Dagegen nennt Rajah Brooke in 

der Provinz Sarawak einen viel niedrigeren Berg, deſſen 

Name Gunung Api (Feuerberg) wie ſeine umherliegenden 
Schlacken auf feine ehemalige vulkaniſche Thätigkeit ſchließen JS 

laſſen. Große Niederlagen von Goldſand zwiſchen quarzigen 

Gangſtücken, das viele Waſchzinn der Flüffe an entgegengeſetz⸗ 

ten Ufern, der feldſpathreiche Porphyr? von den Sarambo⸗ 

Bergen deuten auf eine große Verbreitung ſogenannter Ure und 

Uebergange⸗Gebirge. Nach den einzigen ſicheren Beſtimmungen, = 

welche wir von einem Geologen befigen (von bem Dr. Ludwig 

Horner, Sohn des verdienſtvollen Züricher Astronomen und 

Weltumſeglers), werden im ſüdöſtlichen Theile von Borneo in 

mehreren ſchwunghaft bearbeiteten Wäſchen zuſammen, ganz 

wie am ſibiriſchen Ural, Gold; Diamanten, Platina, Osmium P 

und Iridium (doch ſtcher nicht Palladium) gefunden. Forma⸗ lé 


* ( 


Anmerkungen. 


S. 212) Kosmos Bd. III. S. 44, 

3 (6. 212.) Bd. I. S. 208—210. 
pop S. 214.) Bd. III. S. 48, 431, 503 und 508—510. 

(S. 214.) Bd. I. S. 220. 

(S. 214.) Bd. I. S. 233. Vergl. Bertrand⸗Geslin sur 
les roches lancées par le Volcan de boue du Monte Zibio près 
du bourg de Sassuolo in Humboldt, Voyage aux Régions 
équinoxiales du Nouveau Continent (Relation historique) 
T. UI. p. 566. 

„(S. 215.) Robert Mallet in den Transactions of the 
Royal Irish Academy Vol. XXI. (1818) p- 51—113; deſſelben 
First Report on the facts of Earthquake Phaenomena im Report 
of the meeting of the British ‘Association for the ad- 
vancement of Science, held in 1850, p. 1—89; derſelbe im 
Manual of Scientifie Enquiry for the use ofthe Bri- 
tish Navy 1849 p. 196—223; William Hopkins on the geolo- 
gical theories of Elevation and Earthquakes im Rep. of the 
British Assoc. for 1847 p. 33—92. Die frenge Kritik, welder 
Herr Mallet meine frühere Arbeit in feinen febr ſchätzbaren Nb- 
handlungen (Irish Transact. p. 99—101 und Meeting of the 
Brit. Assoc. held at Edinb. p. 209) unterworfen hat, ift von 
mir mehrfach benußt worden. 

(S. 215.) Thomas Young, Lectures on Natural 
Philosophy 1807 Vol. I. p. 717. u 

„(S. 216.) Ich folge ber ſtatiſtiſchen Angabe, die mir der 
Corregidor von Tacunga 1802 mittheilte. Sie erhob fih zu einem 
Verlust von 30000 zu 34000 Menschen, aber einige 20 Jahre fpäter 
wurde die Zahl der unmittelbar getöbteten um 1, vermindert. 

(S. 216.) Kosmos Bd. I. S. 221. 

(© (S. 218.) Zweifel uber die Wirkung auf das geſchmolzene 


= À 2 E 
»subjacent fluid confined into internal takes hat Hopkins ger 
äußert im Meeting of the British Assoc. in 1847 p. 57; 
wie über the sublerraneous lava tidal wave, moving the solid 
crust above it, Mallet im Meeting in 1850 p. 20. Auch Poiſſon, 
mit dem ih mehrmals über die Hypotheſe der unterirdiſchen Ebbe 
und Fluth durch Mond und Sonne geſprochen, hielt den Impuls, 
den er nicht läugnete, für unbedeutend, „da im freien Meere die 
Wirkung ja kaum 14 Zoll betrage“. Dagegen ſagte Ampere: Ceux 
qui admettent la liquidité du noyau intérieur de la terre; parais- 
sent ne pas avoir songé assez à Faction qu’exerceruit la lune 
sur celle énorme masse liquide: action d'où re ulteraient des 
marées analogues à celles de nos mers, mais bien autrement 
terribles, tant par leur étendue que par la densité du liquide. 
Il est difficile: de concevoir, comment-l'enveloppe: de la terre 
pourrait résister; étant incessamment battue par une espèce de 
bélier hydraulique (?) de 1400 lieues de longueur. (Ampere, 
Théorie de la Terre in der Revue des deux Mondes 
juillet 1833 p. 148.) Iſt das Erdinnere ſlüͤſſig, wie im allge⸗ 
meinen nicht zu bezweifeln ift, da trop des ungeheuren Druckes 
die Theilchen doch verſchiebbar bleiben; ſo ſind in dem Erdinneren 
dieſelben Bedingungen enthalten, welche an der Erdoberfläche die Fluth 
des Weltmeeres erzeugen: und es wird die fluth-erregende Kraft 
in größerer Nähe beim Mittelpunkte immer schwacher werden, ba 
der Unterſchied der Entfernungen von je zwei entgegengeſetzt lie: 
genden Punkten, in ihrer Relation zu den anziehenden Geſtirnen 
betrachtet, in größerer Tiefe unter der Oberflache immer kleiner 
wird, die Kraft aber allein von dem unterſchiede der Entfernungen 
abhangt. Wenn die feſte Erdrinde dieſem Veſtreben einen Wider 
ſtand entgegenſetzt, ſo wird das Erdinnere an dieſen Stellen nur 
einen Druck gegen die Erdrinde ausüben: es wird (wie mein 
aſtronomiſcher Freund Dr. Brünnow fid) ausdrückt) ſo wenig Fluth 
entſtehen, als wenn das 9Beltmeer eine unzerſprengbare Eisdecke 
hätte, Die Dicke der feſten, ungeſchmolzenen Erdrinde wird be⸗ 
rechnet nach dem Schmelzpunkt der Gebirgsarten und dem Geſetze 
der Wärme⸗Zunahme von der Ober face der Erde in die Tiefe. 
Ich habe bereits oben (Kosmos Bd. I. S. 27 und 48) die Ver⸗ 


muthung gerechtfertigt, daß etwas über fünf geogr. Meilen 6100 
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unter der Oberflache eine Granit ſchmelzende Glühhitze herefhe, 
Saft dieſelbe Zahl (45000 Meter = 6 geogr. Meilen, zu 7419=) 
nannte Elie de Beaumont (Geologie, herausgegeben von Vogt 1846, 
Bd. I. S. 32) für die Dicke der ſtarren Erdrinde. Auch nach 
den ſinnreichen, für die Fortſchritte “ der Geologie fo wichtigen 
Schmelzverſuchen verſchiedener Minerglien von Biſchof fällt die 
Dicke der ungeſchmolzenen Erdschichten zwiſchen 115000 und 128000 
Fuß, im Mittel zu 55 geogr. Meilen; ſ. Biſchof, Wärmelehre 
des Innern unſers Erdförpers S. 286 u. 271. um fo auf⸗ 
fallender iſt es mir zu finden, daß bei der Annahme einer beſtimmten 
Grenze zwiſchen dem Feſten und Geſchmolzenen, nicht eines almali- 
gen Ueberganges, Herr Hopkins, nach Grundſaͤtzen feiner ſpecula⸗ 
tiven Geologie, das Nefultat aufſtellt: the thickness of the 
solid shell cannot be less than about one fourth or one fifth (?) 
of the radius of its external surface (Meeting of the Brit. 
Assoc. held at Oxford in 1847 p. 51), Cordier's früfefte An⸗ 
nahme war doch nur 14 geogr. Meilen ohne Correction: welche von 
dem, mit der großen Tiefe zunehmenden Druck der Schichten und 
der hypſometriſchen Geſtalt der Oberflache abhängig iſt. Die Dicke 
des ſtarren Theils der Erdrinde ir wahrſcheinlich feje ungleich. 

„ S. 218.) Gay-Luffac, Réflexions sur les Volcans in 
ben Annales de Chimie et de Physique T. XXII. 1823 
p. 48 und 426. — Der Verfaſſer, welcher mit Leopold von Buch und 
mir den großen Lava-Ausbruch des Veſuvs im Sept. 1805 beobachtete, 
hat das Verdienſt gehabt die chemiſchen Hppotheſen einer ſtrengen 
Kritit zu unterwerfen. Er ſucht die Urſach der vulkaniſchen 
Erſcheinungen in einer affinité trés énergique et non encore 
salisfaile entre les substances, à laquelle un contact fortuit 
leur permettait d'obéir; er begünſtigt im ganzen die aufgegebene 
Davp'ſche und Ampore'ſche Hppotheſe: en supposant: que les ra- 
dicaux de la silice, de l'alumine,' de la chaux et du fer soient 
unis au chlore dans l'intérieur de la terre; auch das Eindringen 


des Meerwafers ift ihm nicht unwahrscheinlich unter gewiſen Ves 


dingungen: p.419, 420, 423 und 426. Vergl. über die Schwierig: 
keit einer Theorie, die ſich auf das Eindringen des Wafers gründet, 
Hopkins im Meeting of 1847 p. 38. 

ü (S, 218) Su benz ſüdamerikaniſchen Vulkanen fehlt unter 
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den ausgeſtoßenen Daͤmpfen, nach den ſchönen Anglyſen von Vouſſin⸗ 
gault an 5 Kraterrändern (Tolima, Purace, Paſto, Tugueras und 
Cumbal), Ehlor⸗Waſserſtof⸗ Saure ganzlich: nicht aber an den italia⸗ 
niſchen Vulkanen; Annales de Chimie T. Lil. 1833 p. 7 und 23. 
S. 218) Kosmos Bd. I. S. 247. Indem Davy auf das 
beſtimmteſte die Meinung aufgab, daß die vulkaniſchen Ausbrüche 
eine Folge der Verührung der metalloidiſchen Bajen durch Luft und 
Waſſer ſeien; erflärte er doch, es konne das Daſein von orydir⸗ 
baren Metalloiden im Inneren der Erde eine mitwärken de urſach 
in den ſchon begonnenen vulkaniſchen Proceſſen ſein. 

(S. 219.) J'attribue, fagt Vouſſingault, la plupart des 
tremblemens de terre dans la Cordillére des Andes à des ebou- 
lemens qui ont lieu dans l'intérieur de ces moutagnes par le 
tassement qui s'opère et qui est une conséquence de leur sou- 
Javement. Le massif qui constilue ces cimes gigantesques, wa 
pas été soulevé à l'état pateux; le. soulèvement, n'a eu lieu 
qu'après la solidification, des roches. J'admets par conséquent 
que le relief des Andes se compose de fragmens de toutes dimen- 
sionsy entassés les uns sur les autres, La consolidation des 
fragmens n'a pu étre tellement stable dès le principe qu'il n'y 
ait des tassemens après le soulévement, qu'il m'y ait des 
mouvemens intérieurs dans les masses fragmentaires. Bout 
ſingault sur les tremblemens de terre des Andes, 
in den Annales de Chimie et de Physique T. LVII. 4835 
p. 81—89. Sn ber Beſchreibung feiner denkwürdigen Befteigung 
des Chimborazo (Ascension au Chimborazo le 16 déc. 1831, 
g. 4. O. p. 176) heißt es wieder: Comme le Cotopaxi, l'Antisanaÿ 
le Tunguragua et en général les volcans qui hérissent les pla- 
teaux des Andes, la masse du Chimborazo est formée par Pac- 
cumulation de débris trachyliques, amoncelés sans aucun ordre. 
Ces fragmens, d'un volume souvent énorme, ont été soulevés 
à Pétat solide par des fluides élastiques_qui se sont fait jour 
sur les points de moindre résistance; leurs angles sont toujours 
tranchans. Die hier bezeichnete Urſach der Erdbeben iſt die, welche 
Hopkins in feiner „analptiſchen Theorie der vulkanischen Erſcheinun⸗ 
gen“ a shock produced by the falling of the roof of asubterrancan 
cayity nennt (Meeting of the Brit. Assoc. at Oxford 1847 p. 82). 

i (S. 219) Mallet, Dynamics of Earthquakes p. 7h, 
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80 und 821 Hoptins Meet. at Oxford) p. 7482. Nes; was 
wir von den Erſchütterungswellen und Schwingungen in feſten Koͤr⸗ 
pern wiſſen, zeigt das Unhaltbare älterer Theorien über die durch 
eine Reihung von Höhlen erleichterte Fortpflanzung der Bewegung. 
Hohlen können nur auf fecunbáte Weiſe bei dem Erdbeben wirken, 
als Raume für Anhäufung von Dämpfen und verdichteten Gas⸗ 
Arten. La terre, vieille de tant de siècles, fast Gay⸗Luſſae 
fehe Dën (Ann. de Chimie et de Phys. T. XXII. 1823 p. 428), 
conserve encore une force intestine, qui élève des montagnes 
(dans la eroûle oxydée), renverse des cités et agite la masse 
entière. La plupart des montagnes, en sortant du sein de la 
terre, ont dà y laisser de vastes cavités, qui sont restées vides, 
à moins qu'elles n'aient été remplies par l'eau (et des fluides 
gazeux): Crest bien à tort que Delue et beaucoup de Géologues 
se servent de ces vides, qu'ils s'imaginent se prolonger en lon- 
gues galeries, pour propager at loin les tremblements de terre. 
Ces phénomènes si grands et si terribles sont de très fortes 
ondes sonores, excitées dans la masse solide de la terre par une 
commotion, quelconque, qui s'y propage avec ja meme vitesse 
que le son s'y propagerait. Le mouvement. d'une. voiture Sur 
le pavé ébranle les plus vastes édifices, et se communique à 
travers des masses considérables, comme dans les carrières pro- 
fondes au-dessous de Paris. 

me, 219) Ueber Interferenz Phänomene in den Er d⸗ 
wellen, denen der Schallwellen analog, f. Kosmos Bd. I. 
S. 211 und Humboldt, Kleinere Schriften Bd. 1. S. 379. 

a (S. 219) Mallet on vorticose shocks and cases of 
twisting, im Meet. of the Brit. Assoc. in 1850 p. 33 und 49, 
im Admiralty Manual 1849 p. 213. (Vergl. Kos mos Bd. T. 
S. 212.) mite S 
18 (S. 220.) Die Moya: Kegel. find 49 Jahre nach mir noch 
von Bouſſingault geſehen worden. »Des éruptions. boneusesy sui- 
tes du tremblement de terre, comme Jes éruptions de la Moya 
de Pelileo, qui ont enseveli des villages. entiers. (Ann. de 
Chim. et de Phys. T. LVI, p. 81.) 

m re 221.) Ueber Verſetzung von Gebäuden und Pflanzungen 
bel dem Erdbeben von Calabrien f. Lyell, Principles of Geo- 
logy Vol. I. p. 481-491. Ueber Rettung in Spalten bei de m 
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großen Erdbeben von Riobamba f. meine Relat. hist. T. II. p.642, 
Als ein merkwürdiges Beiſpiel von der Schließung einer Spalte 
iſt anzuführen, daß bei dem berühmten! Erdbeben (Sommer 1851) 
in der neapolitaniſchen. Proving, Vaſilicata ims Barile- bei Melfi 
eine Henne mit beiden Füßen im Straßenpflaſter eingeklemmt 
gefunden wur de, nach dem Berichte von Scacchi. 

3 (S. 222.) Kosmos Bd. I. S. 112. Daß die durch Erd⸗ 
beben entſtehenden Spalten ſehr lehrreich für die Gangbildung 
und das Phaͤnomen des Verwerfens ſind, indem der neuere 
Gang den älterer Formation verſchiebt, hat Hopkins ſehr richtig 
theoretiſch entwickelt. Lange aber vor dem verdienſtvollen Phillips 
hat Werner die Altersverhältniſſe des verwerfenden, durchſetzen⸗ 
den Ganges zu dem verworfenen, durchſetzten, in feiner Theorie 
der Gänge (1791) gezeigt. Vergl. Report of the meeting of 
the Brit. Assoc. at Oxford 1847 p. 62. 

1 (S. 223.) Vergl. überagleichzeitige Erſchütterung des Ter: 
tlär⸗Kalkes von Cumana und Maniquares, feit dem großen Erd⸗ 
beben von Cumana am 14 December 1796, Humboldt, Rel. hist. 
T. I. p. 314, Kosmos Bd. I. S. 2205 und Mallet, Meeting 
of the Brit. Assoc. in 1850 p. 28. 

22 (S. 224) Sté über Dagheſtan, Schagdagh und Ghilan 
in Poggendorff's Annalen Bd. 76. 1849 S. 157. Auch 
in einem Bohrloche bei Saſſendorf in Weſtphalen (Regier. Vezirk 
Arnsberg) nahm, in Folge des ſich weit erſtreckenden Erdbebens 
vom 29 Juli 1846, deſſen Erſchütterungs⸗Centrum man nach St. 
Goar am Rhein verlegt, die Salzſole, ſehr genau geprüft, um 
1½ Procent an Gehalt zu: wahrſcheinlich, weil fih andere Zu⸗ 
leitungsklufte geöffnet hatten (Nöggerath, das Erdbeben 
um Rheinge biete vom 20. Jult 1846 S. 14). Dei dem ſchweiber 
Erdbeben vom 25 Auguſt 1851 ſtieg nach Charpentier's Bemerkung 
die Temperatur der Schwefelquelfe von Lavey (oberhalb St. Maurice 
am Rhone ⸗ Ufer) von 31° auf 36,3. 

* (S. 224.) Zu Schemacha (Höhe 2245 Fuß), einer der vielen 
meteorologischen Stationen, die unter Abich's Leitung ber Fürſt 
Woronzow im Caucaſus hat gründen laſſen, wurden 1843 allein 18 
Erdbeben von dem Beobachter in dem Journale verzeichnet. 

S. 2240 S. Asie centrale T. I. p 321—320 und T. U. 
p. 108120; und beſonders meine Carte des Montagnes et Volcans 
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de VAsie, verglichen mit den geognoſtiſchen Karten des Caueaſus 
und Hochlandes von Armenien von Abich, wie mit der Karte 
von Kleinaſien (Argäus) von Peter Tſchichatſchef, 1853 (Ro f e, 
Seite nach dem Ural, Altai und kaſp. Meere Bd. II. S. 576 
und 597). »Du Tourfan, situé sur la pente méridionale du 
Thianchan, jusqu'à VArchipel des Azores (heißt es in der As ie 
centrale) il y a 120° de longitude, C'est vraisemblablement la 
bande &e réactions volcaniques la plus longue et la plus régu- 
lière, oscillant faiblement entre 380 et 40° de latitude, qui existe 
sur la terre; elle surpasse de beaucoup en étendue: la bande 
volcanique de la Cordillére des Andes dans l'Amérique. méri- 
dionale. Jinsiste d’aulant plus sur ce singulier alignement d'arée 
tes, de soulèvements, de crevasses et de propagations de com- 
motions, qui comprend un tiers de la circonférence d'un 
parallèle à Péquateur, que de petits aceidents de la surface, 
Yinégale hauteur et la largeur des rides ou soulèvements linéai- 
res, comme l'interruption causée par les bassins, des mers 
(concavité Aralo-Caspienne ; Méditerranée et Atlantique) tendent 
A masquer les grands trails de la constitution géologique du 
globe. (Cet aperçu hazardé d'une ligne de commotion régulière- 
ment prolongée n'exclut aucunement d'autres lignes selon les- 
quelles les mouvements peuvent se propager également.) Da 
die Stadt Khotan und die Gegend füdlich vom Thian⸗ſchan die 
berühmteſten und älteſten Sitze des Buddhismus geweſen ſind, ſo 
hat fih die buddhiſtiſche Litteratur auch ſchon früh und ernſt 
mit den urſachen der Erdbeben beſchaͤctigt (f. Foe-koue-ki 
ou Relation des Royaumes Bouddiques, trad. par Mr. Abel Ré- 
musat, p.917). Es werden von den Anhängern des Cato nmt 
8 dieſer Urfachen angegeben: unter welchen ein gedrehtes ſtaͤhlernes, 
mit Neliquien (Sartra; im Sanskrit Leib bedeutend) bebangenes 
Mad eine Hauptrolle ſpielt; — die mechaniſche Erklärung einer 
donamiſchen Erſcheinung, kaum alberner als manche unſerer ſpaͤt 
veralteten geologiſchen und magnetiſchen Mythen! Geiſtliche, ber 
ſonders Bettelmoͤnche (Bhikchous), haben nach einem Zuſatze von 
Klaproth auch die Macht die Erde erzittern zu machen und das 
unterirdische Rad in Bewegung zu ſetzn. Die Reiſen des Fahian, 
des Verfaſſers des Foe-koue-ki, find aus dem Anfang“ des 
fünften Jahrhunderts. Be 
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* (S. 226) Mota, Viajes cientificos 4 los Andes 
ecuatoriales 4849 p. 56. 5 

* (©, 226.) Kosmos Bd. I. S..214—217 und 444; Hu m⸗ 
boldt, Rel. hist. T. IV. chap. 14 p. 31-38, Scharſſinnige 
theoretiſche Betrachtungen von Mallet über Schallwellen durch 
die Erde und Schallwellen durch die Luft finden ſich im Meeting 
of the British Assoc. in 1850 p. M—46 und im Admiralty 
Manual 1849 p. 201 und 217. Die Thiere, welche in ber Tropen⸗ 
gegend nach meiner Erfahrung früher als ber Menſch von den 
leiſeſten Erderſchütterungen beunruhigt werden, ſind: Hühner, 
Schweine, Hunde, Eſel und Crocodile (Caymanes), welche letztere 
plötzlich den Boden der Fluͤſſe verlafen. 

n (S. 227.) Julius Schmidt in Nöggerath über das 
Erdbeben vom 29 Juli. 1846 S. 28—37. Mit der Geſchwindigkeit 
des Liſſaboner Erdbebens, wie fie im Tert angegeben it, wür de 
der Aeguatorial⸗Umfang der Erde in ohngefähr 45 Stunden um⸗ 
gangen werden. Michel (P hil. Transact. Vol. LI. Part II. p. 572) 
fand für daſſelbe Erdbeben vom 1 Nov. 1755 nur 50 engliſche miles 
in der Minute: d. ., ſtatt 7464, nur 4170 pariſer Fuß in der Secunde. 
Ungenauigkeit der älteren Beobachtungen und Verſchiedenheit der 
Fortpflanzungswege mögen hier zugleich wirken. — Ueber den Bue 
ſammenhang des Neptun mit dem Erdbeben, auf welchen ich im Texte 
(S. 220) angeſpielt habe, wirft eine Stelle des Proclus im Com⸗ 
mentar zu Platos Cratylus ein merkwürdiges Licht. „Der mittlere 
unter den drei Göttern, Poseidon, ift für alles, ſelbſt für das 
unbewegliche, Urſache der Bewegung, Als Urheber der Bewegung 
heißt er Ewvociyæoss und ihm ift unter denen, welche um das 
Kroniſche Reich gelooſt, das mittlere Loos, und zwar das leicht 
bewegliche Meer, zugefallen. Creuzer, Symbolik und Mytholo⸗ 
gie Th. III. 1842 S. 260.) Da die Atlantis des Solon und das ihr 
nach meiner Vermuthung verwandte Loctonien geologiſche My 
then find, fo werden beide burd) Erdbeben zertrümmerte Lan der 
als unter der Herrſchaft des Neptun ſtehend betrachtet und den 
Saturniſchen Continenten entgegengeſetzt. Neptun war nach 
Herodot (lib. II c. 43 et 80) eine libyſche Gottheit, und in 
Aegypten unbekannt. Ueber dieſe Verhaͤltniſſe, das Verſchwind en 
des libyſchen Triton⸗Sees durch Erdbeben und die Meinung 
von der großen Seltenheit der Erderſchütterungen im Nilthal, 


vergl. mein Examen crit, de la GéographiesT. I. p. 171 
und 179. 

(S. 230) Die Erploſtonen des Sangai oder Volcan de 
Macas erfolgten im Mittel alle 13°45 f. Wiffe in den Comptes- 
rendus de l'Acad. des Sciences T, XXXVI, 1853 p. 720. 
Als Beiſpiel von Erſchütterungen, welche auf den kleinſten Raum 
eingeſchränkt find, pätte ich auch noch den Bericht des Grafen 
Larderel über die Lagoni in Toſcang auführen können. Die Bor 
oder Borfäure enthaltenden Daͤmpfe verkündigen ihr Daſein und 
ihren nahen Ausbruch auf Spalten dadurch, daß ſie das Geſtein 
umher erſchüttern. (Larderel sur les établissements 
industriels de la production d'acide boracique en 
Toscane 1832 p. 15.) E 

(S. 230.) Ich freue mich, zur Beſtaͤtigung deſſen, was ich 
im Terte zu entwickeln verſucht habe, eine wichtige Autorität an⸗ 
führen zu können. „Dans les Andes, l'oscillation du sol, due à 
une éruption de Volcans, est pour ainsi dire locale, tandis qu'un 
tremblement de terre, qui en apparence du moins n'est lié à 
aucune éruption volcanique, se propage à des distances incroya- 
bles, Dans ce cas on a remarqué que les secousses, suivaient 
de préférence la direction des chaines de montagnes, et se 
sont principalement ressenties dans les terrains alpins La fré- 
quence des mouvemens dans le sol des Andes, et le peu de 
coincidence que l'on;remarque entre ces mouvemens et les 


éruptions volcaniques, doivent nécessairement faire présumer 
qu'ils sont, dans te plus grand nombre de cas, occasionnés par 
une cause indépendante des volcans.« Bouſſingault, Anna- 
les de Chimie et de Physique T. LVII. 4835 p. 838. 

w (S. 232.) Die Folge der großen Naturbegebenheiten 1796 
bis 1797, 1811 und 1812 war dieſe: 

27 Sept. 1706 Ausbruch des Wulkans der Infel Guadalupe 
in den Kleinen Antillen, nach vieljähriger Ruhe; 

Mov, 1796 Der Vulkan auf der Hochebene Pato amie den 
Heinen Flüſſen Guaytara und Juanambu entzündet ſich un d 
fängt an bleibend zu rauchen; 

14 Dec. 1796 Erdbeben und Zerſtörung der Stadt Cumana; 

4 Febr. 1797 Erdbeben und Zerſtͤrung von Riobamba. An 
demſelben Morgen verſchwand plötzlich, ohne wieder zu erſcheinen, 
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in wenigſtens 48 geogr. Meilen Entfernung von Riobamba, 
die Rauchsäule des Vulkans von Paſto, um welchen umher keine 
Erderſchütterung gefühlt wurde. 


30 Januar 1811 Erſte Erſcheinung der Inſel Sabrina in 
der Gruppe der Azoren, bei der Juſelß San Miguel. Die Hez 
bung ging, wie bei der der Kleinen Kameni (Santorin) und 

der des Vulkans von Jorullo, dem Feuerausbruch voraus. Nach 
einer Gtigigen Schlagen: Eruption ſtieg die Inſel bis zu 300 Fuß 
über den Spiegel des Meeres empor. Es war das 3te Erſcheinen 
und Wieder⸗Verſinken der Inſel nach Zwiſchenraͤumen von 91 
und 92 Jahren, nahe an demſelben Punkte. 

Mai 1811 ueber 200 Erdſtöͤße auf der Snfel St. Vincent 
bis April 1812. 

Dec. 1811 Zahlloſe Erdſtöße in den Flußthalern des Dpto, 
Miſſiſippi und Arkanſas bis 1813. Zwiſchen Neu⸗Madrid, 
Little Prairie und La Saline nördlich von Cincinnati treten 
mehrere Monate lang die Erdbeben faſt zu jeder Stunde ein. 

Dec. 1811 Ein einzelner Erdſtoß in Caracas. 

26 März 1812 Erdbeben und Zerſtöͤrung der Stadt Caracas. 
Der Erſchütterungskreis erſtreckte ſich über Santa Marta, die 
Stadt Honda und das hohe Plateau von Bogota in 135 Meilen 
Entfernung von Caracas. Die Bewegung dauerte fort bis zur 
Mitte des Jahres 1813. 

30 April 1812 Ausbruch des Vulkans von St. Vincent; und 

deſſelben Tages um 2 Uhr Morgens wurde ein furchtbares unter⸗ 
ürdiſches Geräuſch wie Kanonendonner in gleicher Stärke 
an den Küften von Caracas, in den Manos von Calabozo und 
des Rio Apure, ohne von elner Erderſchütterung begleitet zu 
fein, zugleich vernommen (f. oben S. 226). Das unterirdiſche 
Getöſe wurde auch auf der Inſel St. Vincent gehort; aber, 
was ſehr merkwürdig ift, ſtärker in einiger Entfernung auf 

dem Meere. E 
are 233) Humboldt, Voyage aux Regions équin. 

T. II. p. 376. 

(S. 291) um zwiſchen den Wendekreiſen die Temperatur 
der Quellen, wo fie unmittelbar aus den Erdschichten hervorbrechen, 
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mit der Temperatur großer, in offenen Canälen ſtroͤmender Fluͤſſe 
vergleichen zu konnen, ſtelle ich hier aus meinen Tagebüchern fol- 
gende Mittelzahlen zuſammen: 

Rio Apure, Br. T: Temp. 270,25 

Orinoco zwiſchen 4 unb 8° Breite: 27°,5—29°,65 

Quellen im Walde bei der Cataracte von Mappures, aus 
Granit ausbrechend: 27,83 D 

Gaffiquiare: ber Arm des Oberen Orinoco, welcher die Ver⸗ 
bindung mit dem Amazonenſtrom bildet nur 249,3; 

Rio Negro oberhalb San Carlos (kaum 17 53“ nördlich vom 
Aequator): nur 23,8; 

Mie Atabapo: 26% (Br. 3509; 

Orinoco nahe bei dem Eintritt des Atabapo: 215,8; 

Rio grande de la Magdalena (Br. 50 12^ bis 9° 56): Temp. 
265,6; 

Amazonenfluß: fübl. Br. 5931‘, bent Pongo von Rentema 
gegenüber (Provincia Jaen de Bracamoros), kaum 1200 Fuß über 
der Südſee: nur 229,5. 

Die große Waſſermaſſe des Orinoco nähert ſich alſo der mittleren 
Luft⸗Temperatur der Umgegend. Bei großen Ueberſchwemmungen 
der Sapanen erwärmen fid) die gelbbraunen, nach Schwefel⸗Waſſer⸗ 
ſtoff riechenden Wafer bis 330,8; fo habe ich die Temperatur in 
dem mit Grocobilem angefüllten Lagartero oͤſtlich von Guayaquil 
gefunden. Der Boden erhitzt ſich dort, wie in ſeichten Flüͤſſen, 
durch die in ihm von den einfallenden Sonnenſtrahlen erzeugte 
Wärme. Ueber die mannigfaltigen Urſachen der geringeren Tem⸗ 
peratur des im Licht Nefler caffeebraunen Wafers des Rio 
Negro, wie der weißen Wafer des Caſſiguiare (ſtets bedeckter 
Himmel, Regenmenge, Aus dünſtung der dichten Waldungen, Man⸗ 
gel heißer Sandſtrecken an den Ufern) f. meine Fluß⸗ Schifffahrt 
in der Relat, hist. T. II. p. 463 und 509. Im Rio Guan ca⸗ 
bam ba oder Chamaya, welcher nahe bei dem Pongo de Ren⸗ 
tema in den Amazonenſtuß füllt, habe ich die Temperatur gar 
nur 199,8 gefunden, da feine Waſſer mit ungeheurer Schnelligkeit 
aus dem hohen See Simicocha von der Gorbillere herabkommen. 
Auf meiner 52 Tage langen Flußfahrtzaufwärts den Magdalen en⸗ 
ſtrom von Mahates bis Honda habe ich durch mehrfache Veobach⸗ 
tungen deutlichſt erkannt, daß ein Steigen des Waſſerſpiegels 
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Stunden lang durch eine Erniedrigung ' der Fluß⸗Temperatur Déi 
vorherverkündigt. Die Erkaͤltung des Stromes tritt früher ein, als 
die kalten Vergwaſſer aus den der Quelle nahen Paramos herab⸗ 
kommen. Wärme und Waſſer bewegen ſich, fo zu ſagen, in ent: 
gegengeſetzter Richtung und mit ſehr ungleicher Geſchwindigkeit. 
Als bei Badillas die Wafer plötzlich ſtiegen, ſank lange vorher die 
Temperatur von 27° auf 23%. Da bei! Nacht, wenn man auf 
einer niedrigen Sandinſel oder am ufer mit allem Gepäck gelagert 
ift, ein ſchnelles Wachſen des Fluſſes Gefahr bringen kann, ſo iſt das 
Auffinden eines Vorzeichens des nahen Flußſteigens (der avenida) 
von einiger Wichtigkeit. — Ich glaube in dieſem Abſchnitte von 
den Thermalguellen auf's neue daran erinnern zu müſſen, daß in 
dieſem Werke vom Kosmos, wo nicht das Gegentheil beſtimmt 
ausgedrückt iſt, die Thermometer-Grade immer auf die hundert⸗ 
theilige Scale zu beziehen ſind. 

9 (S. 234.) Leopold von Bud, phyſiealiſche Beſchrei⸗ 
bung ber canariſchen Inſeln S. 8; Poggen dorff's 
Annalen Bd. XII. S. 403; Bibliothèque britanniques 
Sciences et Arts T. XIX. 1802 p. 253; Wahlenberg de Veget: 
et Clim. inHelvetia septentrionali observatis p. LXXVIIE 
und LXXXIV; derſelbe, Flora Carpathica p. XCIV und in 
Gilberts Annalen Bd. XLL S. 1155 Humboldt in den 
Mém. de la Soc. d’Arcucil T. III. (1817) p. 599: * 

s (S. 234.) De Gasparin in der Bibliothèque univ, 
Sciences et Arts T. XXXVII. 1828 p. 5%, 113 und 254; Mém. 
dela Société centrale d'Agriculture 1826 p. 178; Schouw, 
Tableau du Climat et de la Végétation de l'Italie 
Vol. I. 1839 p. 133-195; Thurmann sur la température des 
sources de la chaine du Jura, comparée à celle des sources 
de la plaine suisse, des Alpes et des Vosges, im Annuaire 
météorologique de la France pour 1830 p. 238—908. — 
De Gasparin theilt Europa in Nückſicht auf die Frequenz der 


Sommer⸗ und Herbſt⸗Regen in zwei febr contraſtirende Regionen. 


Ein reiches Material ifr enthalten in Kamp, Lehrbuch der 
Meteorologie Bd. I. S. 413—506. Nach Dove din Pos gen b 
Ann. Bd. XXXV. S. 376) fallen in Italien „an Orten, denen 
noͤrdlich eine Gebirgskette liegt, die Marima der Curven der monat- 
lichen Regenmengen auf März und November; und da, wo das 
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Gebirge ſüdlich liegt, auf April undl October.“ Die Geſammtheit 
der Regen⸗Verhaltniſſe der. gemäßigten Zone kann unter folgenden 
allgemeinen Geſichtspunkt zuſammengefaßt werden: „die Wintek⸗ 
Regenzeit in den Grenzen der Tropen tritt, je weiter wir uns 
von dieſen entfernen, immer mehr in zwei, durch ſchwachere Nieder⸗ 
ſchlaͤge verbundene Marima aus einander, welche in Deutſchland 
in einem Sommer⸗ Maximum wieder zuſammenfallen: wo alſo 
temporäre Regenloſigkeit vollkommen aufhört.“ Vergl. den 
Abſchnitt Geothermik in dem vortrefflichen Lehrbuche der 
Geognofie von Naumann Bo. J. (1850) S. 41—73. 

5 (S. 235.) Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 45. 

1 (S. 237.) Vergl. Kosmos Bd. 1. S. 182 und 427 (Anm. 9), 
Bd. IV. S. 40 und 166 (Anm. 41). 

s (S. 238.) Kosmos Bd. IV. S. 37. 

% (S. 238.) Mina de Guadalupe, eine der Minas de Chota, 
a. 4. O. S. 4t. 

? (S. 238.) Humboldt, Anfihten der Natur Bd. II. 
S. 323. 

© (S. 238.) Bergwerk auf der großen Fleuß im Moll⸗Thale 
der 17116 f. Hermann und Adolph Schlag intwett, 
Unterfuc. über die phyſtegliſche Geographie der Alpen 
1850 ©. 242—273. 

S. 240.) Dieſelben Verfaſſer in ihrer Schrift: Monte 
Roſa 1853 Cap. VI S. 212—225. 

(S. 241.) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. 
S. 139 und 147. i 

* (S. 241.) A. a. O. S. 140 und 208. 

*" (S. 244.) Ich weiche hier von ber Meinung eines mir 
ſehr befreundeten und um die telluriſche Wärme⸗Vertheilung LE 
verdienten Phyfifers ab. S. über die Urſach der warmen Quel 
len von Leuck und Warmbrunn Bif dj o f, Lehrbuch ber demi 
ſchen und phyſikaliſchen Geologie Bd. I. S. 127—133. 

4 (S. 244.) S. über diefe, von, Dureau be la Malle aufge⸗ 
fundene Stelle Kosmos Bd. I. S. 231—232 und 448 (Anm. 79). 
»Est autem«, fagt der heil. Patricius, vet supra firmamentum 
caeli, et subter terram iguis aique aqua; et quae supra ter- 
ram est aqua, coacta in unum, appellationem marium: quae 
vero infra, abyssorum suscepi; ex quibus ad generis humani 
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usus in terram velut siphones quidam emittuntur et scaturiunt, 
Ex iisdem quoque et thermae exsistunt: quarum quae ab igne 
absunt longius, provida boni Dei erga nos mente, frigidiores; 
quae vero propius admodum, ferventes lluunt. In quibusdam 
eliam locis et tepidae aquae reperiuntur, prout majore ab igne 
intervallo sunt disjunctae.« So lauten die Worte in ber Samm⸗ 
lung: Acta primorum Martyrum, opera et studio Theodo- 
rici Ruinart, ed. 2. Amstelaedami 1713 fol, p. 555, Nach 
einem anderen Berichte (A. S. Mazochii in vetus mar- 
moreum sanctae Neapolitanae Ecclesiae Kalendarium 
commentarius Vol, II. Neap. 1744. 4? p. 385) entwickelte der 
heil. Patricius vor dem Julius Conſularis ohngefaͤhr dieſelbe 
Theorie der Erdwärme; aber an dem Ende der Rede ift die kalte 
Hölle deutlicher bezeichnet: Nam quae longius ab igne sub- 
terranco absunt, Dei optimi providentia, frigidiores erumpunt. 
At quae propiores igni sunt, ab eo fervefactae, intolerabili calore 
praeditae promuntur foras. Sunt et alicubi tepidae, quippe non 
parum sed longiuscule ab eo igne remotae. Atqui ille infernus 
ignis impiarum est animarum carnificina; non secus ac sub- 
terraneus frigi us gurges, in glaciei glebas concretus, qui 
Tartarus nuncupalur.« — Der arabiſche Name hammám dent 
bedeutet: Nafenbäber; und ift, wie ſchon Temple bemerkt hat, von 
der Geſtalt eines benachbarten Vorgebirges Dergenommen: nicht 
von einer günſtigen Einwirkung, welche dieſes Thermalwaſſer auf 
Krankheiten der Nafe ausübte. Der arabiſche Name It von bem 
Berichterſtattern mannigfach gewandelt worden: hammam V'Enf 
oder Lif, Emmamelif (Peyfonel), la Mamelif (Desfontaines). 
Vergl. Gumpredt, die Mineralguellen auf dem Feſt⸗ 
lande von Africa (1851) S. 140—144. 2 

© (6.215) Humboldt, Essai polit. sur la Nouv. Es- 
pagne, 2» éd. T. III. (1827) p. 190. 

(S. 246.) Relat. hist. du Voyage aux Régions 
équinoxiales T. II. p.98; Kosmos Bp. I. S. 230. Die heißen 
Quellen von Carlsbad verdanken ihren Urſprung auch bem Granit; 
Leop. von Buch in Poggen d. Ann. Bd. XII. S. 410: ganz wie 
die von Joſeph Hooker beſuchten heißen Quellen von Momay in Tibet, 
die 15000 Fuß hoch über dem Meere mit 40e Wärme ausbrechen, 
nahe bei Changothang (Himalayan Journals Vol. II. p. 133). 
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(S. 246.) Bouſſingault, Considérations sur les eaux 
thermales des Cordilléres, in den Annales de Chimie et de 
Physique T. Lil. 1833 p. 183—190, 

(S. 247.) Captain Newbold on the temperature of the 
wells and rivers in India and Egypt (in ben Philos. Transact. 
for 1845 P. I. p. 127). 

(S. 248.) Sartorius von Waltershauſen, phys 
ſiſch⸗geographiſche Skizze von Island, mit beſonderer 
Rück ſicht auf vulkaniſche Erſcheinungen, 1847 S. 128-1325 
Bunſen und Deseloiſegur in ben Comptes rendus des séan- 
ces de l' Acad. des Sciences T. XXIII. 1846 p. 935; Bun ſen 
in den Annalen der Chemie und Pharmacie Bd. LXII. 1847 
S. 21—45, Schon Lottin und Robert hatten ergründet, daß die 
Temperatur des Waſſerſtrahls im Geyſir von unten nach oben ab: 
nehme. unter den 40 kieſelhaltigen Sprudelguellen, welche dem 
Großen Geyſir und Strokkr nahe liegen, führt eine den Namen 
des Kleinen Geyſirs. Ihr Waſſerſtrahl erhebt fid) nur zu 20 
bis 30 Fuß. Das Wort Kochbrunnen iſt dem Worte Geysir 
nachgebildet, das mit dem isländiſchen giosa (kochen) zuſammen⸗ 
hangen jol. Auch auf dem Hochlande von Tibet findet fih nach dem 
Bericht von Cſoma de Körös bei dem Alpenſee Mapham ein Geyſer, 
welcher 12 Fuß hoch ſpeit. 

(S. 248.) In 1000 Theilen findet in den Quellen von 
Gaſtein Tromms dorf nur 0,303; Löwig in Pfeſſers 0,2915 Longchamp 
in Lureuil nur 0,236 fire Beſtandtheile; wenn dagegen in 1000 
Theilen des gemeinen Brunnenwafers in Bern 0,478; im Carlsbader 
Sprudel 5,459; in Wiesbaden gar 7,454 gefunden werden. Studer, 
phyſikal Geogr, unb Geologie, 2te Ausg. 1847, Cap. I. ©. 92. 

H (©. 218) „Les eaux chaudes qui sourdent du granite 
de la Cordillére du littoral (de Venezuela), sont presque pures; 
elles ne renferment qu'une petite quantité de silice en dissolu- 
tion, et du gaz acide hydrosulfurique mêlé d'un peu de gaz 
azote, Leur composition est indentique avec celle qui résulte- 
rait de l'action. de l'eau sur le sulfure de silicium.« (Annales 
de Chimie et de Phys. T. LII. 1833 p. 189.) Ueber die grofe 
Menge von Stidftof, die der warmen Quelle von Orenſe (68° 
beigemischt ift, f. Maria Rubio, Tratado de las Fuentes 
minerales de España 1853 p. 331. 
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wg. 248) Sartorius von Waltershauſen, 
Skizze von Island S. 125. 

% (S. 249.) Der ausgezeichnete Chemiker Morechini zu Rom 
hatte den Sguerſtoff, welcher in der Quelle von Nocera (2100 Fuß 
über dem Meere liegend) enthalten dft, zu 0,40 angegeben; Gay: 
Luſſac fand die Sauerſtoff⸗Menge (26 Sept. 1805) genau nur 0,299. 
In den Meteorwaſſern (Regen) hatten wir früher 0,31 Sauerſtoff 
gefunden. — Vergl. über das den Géuerlingen von Neris 
und Bourbon b Archambault beigemiſchte Stickſtoſfgas die älteren 
Arbeiten von Anglade und Longchamp (4834), und über Kohlen⸗ 
ſaͤure⸗Erhalationen im allgemeinen Biſchof's vortreffliche Unter⸗ 
ſuchungen in feiner chem. Geologie Bd. I. S. 213—350. 

s (S. 249.) Bunſen in poggendorff's Annalen 
Bd. 83. S. 257; Bird of, Geologie Bd. J. S. 271. 

5 (S. 250.) Lie big und Bunſen, unterſuchung der Aachener 
Schwefelguellen, in den Annalen der Chemie und Pharma: 
cie Bd. 79. (1851) S. 101. In den chemiſchen Analyfen von Mineral- 
quellen, die Schwefel Natrium enthalten, werden oft kohlenſaures 
Natron und Schwefel⸗Waſſerſtoff aufgeführt, indem in denſelben 
Waſſern überſchüͤſſige Kohlenſaͤure vorhanden ift 

5 (S. 250.) Cine dieſer Caſcaden iſt abgebildet in meinen 
vues des Cordilléres Pl. XXX. Ueber die Analpſe der Wafer 
des Mio Vinagre f. Bouſſingault in den Annales de Chimie et 
de Phys. 2 Série T. LIL. 1833 p. 397, und eben daſelbſt Dumas, 
en Série T. XVIII. 1846 p. 503; über die Quelle im Paramo 
de Ruiz Soaquin Acoſta, Viajes cientificos à los Andes 
ecuatoriales 1849 p. 89. 

(6. 251) Die Beifpiele veränderter Temperatur im ben 
Thermen von Mariara und las Trincheras leiten auf die Frage; ob 
das Styr⸗Waſſer, been fo ſchwer zugängliche Quelle in dem wilden 
aroaniſchen Alpengebirge Arkadlens bei Nonakris, im Stadtgebiete 
von Pheneos, liegt, durch Veränderung in den unterirdiſchen Bu: 

leitungs⸗Spalten feine schädliche Eigenſchaft eingebüßt hat? oder 
ob die Wafer der Styr nur bisweilen dem Wanderer durch ihre 
eiſige Kälte ſchaͤdlich geweſen find? Vielleicht verdanken ſie ihren, 
noch auf die jetzigen Bewohner Arkadlens übergegangenen. Wim 
Muf nur der ſchauerlichen Wildheit und Dede der Gegend, wie der 
Mythe des Urſprungs aus dem Tartarus. Einem jungen keuntniß⸗ 
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vollen Philologen, Theodor Schwab, iſt vor wenigen Jahren ger 
lungen, mit vieler Anſtrengung bis an die Felswand vorzudringen, 
wo die Quelle herabtraͤufelt: ganz wie Homer, Heſiodus und 
Herodot ſie bezeichnen. Er hat von dem, überaus kalten und dem 
Geſchmack nach febr reinen, Gebirgswaſſer getrunken, ohne irgend 
elne nachtheilige Wirkung zu verſpüren. (Schwab, Arkadien, 
feine Natur und Geſchichte, 1852 S. 15—20.) Im Alterthum 
wurde behauptet, die Kälte der Styr⸗Waſſer zerſprenge alle Gefäße, 
nur den Huf des Eſels nicht. Die Styr⸗ Sagen find gewiß uralt, 
aber die Nachricht von der giftigen Eigenſchaft der Styr⸗Quelle 
ſcheint fih erft zu den Zeiten des Ariſtoteles recht verbreitet zu 
haben. Nach einem Zeugniß des Antigonus aus Carpſtus (Hist. 
Mirab. $ 174) foll fie beſonders umſtaͤndlich in einem für uns 
verloren gegangenen Buche des Theophraſtus enthalten gemefen fein. 
Die verlaͤnmderiſche Fabel von der Vergiftung Alexanders durch 
das Styr⸗Waſſer, welches Ariftoteles dem Caſſander durch Antiz 
pater habe zukommen laſſen, iſt von Plutarch und Arrian wider⸗ 
legt; von Vitruvius, Juſtin und Quintus Curtius, doch ohne den 
Stagiriten zu nennen, verbreitet worden. (Stahr, Ariſtotelia 
Th. I. 1830 S. 137—140.) Plinius (XXX, 53) fagt etwas zwei⸗ 
deutig: magna Aristotelis infamia. excogitatum. Vergl. Ernſt 
Curtius, Peloponnefus (1851) Bd. I. S. 194—196 und 
212; St. Croix, Examen crit. des anciens historiens 
d'Alexandre p. 496. Eine Abbildung; des Styr-Falles, aus 
der Ferne gezeichnet, enthält Fiedler’s Reiſe durch 
Griechenland Th. I. S. 400. 

(S. 252) »Des gites métalliféres très importans, les 
plus nombreux peut-être, paraissent s'êlre formés par voie de 
dissolution, et les filons concrélionnés n'être autre chose que 
d'immenses canaux plus ou moins obstrués, parcourus autrefois 
par des eaux thermales incrustantes. La formation d’un grand 
nombre de minéraux qu'on:rencontre dans ces glles, ne suppose 
pas toujours des conditions ou des agens très'éloignés des causes 
actuelles. Les deux élémens principaux des sources thermales 
les plus répandues, les sulfüres et les carbonates alcalins, m'ont 
suffi pour reproduire artificiellement, par des moyens de syn- 
thèse très simples, 29 espèces minérales distinctes, presque toutes 
cristallisées, appartenant aux métaux natifs (argent, cuivre et 
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arsenic natifs); au quartz, au fer oligiste, au fer, nickel, zine 
et manganèse carbonatés; au sulfate de baryte, à la pyrite, ma- 
Jachite, pyrite euivreuse; zu cuivre sulluré, à l'argent rouge, ar- 
senical et antimontal : + « - On se rapproche le plus possible des 
procédés de la nature, si l'on arrive a reproduire les minéraux 
dans leurs conditions d’associalion possible, au moyen des agens 
chimiques naturels les plus répandus, el en imitant les phéno- 
menes que nous voyons encore se réaliser dans les foyers où 
Ja création minérale a concentré les restes de cette activité qu'elle 
déployait autrelois avec une toute autre énergie.c H. be Ge 
narmont sur la formation des minéraux par la voie 
humide, in ben Annales de Chimie et de Physique, 3°” 
Serie T. XXXII. 1851 p.299. (Vergl. auch Elie de Beaumont 
sur les émanations volcaniques el métallifères, im Bulletin de 
Ia Société géologique de France, 2, Série T. XV- p. 129.) 

© (S. 252.) „Um die Abweichungs⸗Groͤße der mittleren Quellen- 
Temperatur von dem Luftmittel zu ergründen, hat Herr Dr. Eduard 
Hallmann an ſeinem früheren Wohnorte Marienberg bei Bop⸗ 
pard am Rhein die Luftwaͤrme, die Regenmengen und die Wirme 
von 7 Quellen 5 Jahre lang, vom 1 December 1845 bis 30 No⸗ 
vember 1850, beobachtet, und auf dieſe Beobachtungen eine neue 
Bearbeitung der Tempera tur⸗Verhaͤltniſſe der Quellen 
gegründet. In dieſer Unterſuchung jur die Quellen von völlig bes 
ſtändiger Temperatur (die rein geologiſchen) ausgeſchloſſen. Gee 
genſtand der Unterſuchung find dagegen alle die Quellen geweſen, die 
eine Veranderung ihrer Temperatur in der Jahresperiode erleiden, 
„Die veränderlichen Quellen zerfallen in zwei natürliche Gruppen: 

1) rein meteoxologiſche Quellen: d. h. fole, deren Mit⸗ 
tel erweislich nicht durch die Erdwärme erhöht ift. Bei dieſen 
Quellen (E die Abweichungs⸗Größe des Mittels vom Luftmittel ab⸗ 
hängig von der Vertheilung der Jahres⸗Regenmenge auf die 12 Mo⸗ 
nate. Dieſe Quellen find im Mittel filter als die Luft, wenn 
der Regen⸗Antheil der vier kalten Monate December bis März mehr 
als 33%, Procent beträgt; fie find im Mittel wärmer als die Luft, 
wenn der Regen⸗Antheil der vier warmen Monate Juli bis October 
mehr als 33 ½ Procent beträgt. Die negative oder pofitive Ab: 
weichung des Quellmittels vom Luftmittel ift deſto größer, je größer 
der Regen⸗Ueberſchuß des genannten kalten oder warmen Jahres⸗ 


D 


E 


19 


drittels iſt. Diejenigen Quellen, bei welchen die Abweichung 
des Mittels vom Luftmittel die gesetzliche, b. h. die größte, kraft 
der Regen⸗Vertheilung des Jahres mögliche, iſt, werden rein mer 
teorologiſche Quellen von unentſtelltem Mittel genannt; dies 
jenigen aber, bei welchen die Abweichungs⸗Größe des Mittels vom 
Luftmittel durch ſtörende Einwirkung der Luftwärme in den regens 
freien Zeiten verkleinert iſt, heißen rein metebrologiſche Quellen 
von angenähertem Mittel. Die Annäherung des Mittels an 
das Luftmittel entſteht entweder in Folge der Faſſung: beſonders 
einer Leitung, an deren unterem Ende die Wärme der Quelle 
beobachtet wurde; oder fie iſt die Folge eines oberflaͤchlichen Vers 
laufs und der Magerkeit der Quell⸗Adern. In jedem der einzelnen 
Jahre iſt die Abweichungs⸗Gröͤße des Mittels vom Luftmittel bei 
allen rein meteorologiſchen Quellen gleichnamigz ſie iſt aber bei 
den angenäherten Quellen kleiner als bei den unentſtellten; und 
zwar beto kleiner, je größer die ftórembe Einwirkung der Luft⸗ 
wärme iſt. Von den Marienberger Quellen gehören 4 der 
Gruppe der rein metedrologiſchen an; von dieſen 4 iſt eine in 
ihrem Mittel unentſtellt, die drei übrigen ſind in verſchiedenen 
Graden angenähert. Im erſten Beobachtungsjahre herrſchte der 
Megen⸗Antheil des kalten Drittels vor, und alle vier Quellen waren 
in ihrem Mittel falter als die Luft. In den folgenden vier Be⸗ 
obachtungsjahren herrſchte der Regen⸗Antheil des warmen Drittels 
vor, und in jedem berfelben waren alle vier Quellen in ihrem 
Mittel waͤrmer als die Luft; und zwar war die poſitive Abweichung 
des Quellmittels vom Luftmittel defto größer, je größer in einem 
der vier Jahre der Regen- Ueberſchuß des warmen Drittels war.“ 

„Die von Leopold von Buch im Jahre 1825 aufgestellte Uns 
ſicht, daß die Abweichungs⸗Größe des Quellmittels vom Luftmittel 
von der Regen⸗Vertheilung in der Jahresperiode abhangen müuͤſſe, 
iſt durch Hallmann wenigſtens für ſeinen Beobachtungsort Marien⸗ 
berg, im rheiniſchen Grauwacken⸗Gebirge, als vollſtandig richtig ets 
wieſen worden. Nur die rein meteorologiſchen Quellen von unent⸗ 


ſtelltem Mittel haben Werth für die wiſſenſchaftliche Climatologie; 


diefe Quellen werden überall, gufzuſuchen, und einerſeits von den 
rein meteorologiſchen mit angenähertem Mittel, andrerſeits von 
den meteorologiſch⸗geologiſchen Quellen zu unterſcheiden fein. 

2) Meteorologiſch⸗geologiſche Quellen: d. h. ſolche, deren 
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Mittel erweislich durch die Erdwärme erhöht tft. Dieſe Quellen 
ſind Jahr aus Jahr ein, die Regen⸗Vertheilung mag ſein, wie ſie 
wolle, in ihrem Mittel warmer als die Luft (die Wärme⸗Veran⸗ 
derungen, welche ſie im Laufe des Jahres zeigen, werden ihnen 
durch den Boden, durch den fie fließen, mitgetheilt). Die Größe, 
um welche das Mittel einer meteorologiſch⸗geologiſchen Quelle das 
Luftmittel übertrifft, hängt von der Tiefe ab, bis zu welcher die 
Meteorwaſſer in das beſtandig temperirte Erd⸗Innere hinabgeſunken 
find, che fie als Quelle wieder zum Vorſchein kommen; dieſe 
Größe hat ſolglich gar kein climatologiſches Intereſſe. Der Glima: 
tologe muß aber diefe Quellen fennen, damit er fie nicht faͤlſchlich 
fuͤr rein meteorologiſche nehme. Auch die metcorologiſch⸗geologiſchen 
Quellen können durch eine Faſſung oder Leitung dem Luftmittel 
angenähert ſein. — Die Quellen wurden an beſtimmten, feſten 
Tagen beobachtet, monatlich Ae bis emal. Die Meereshoͤhe, ſo⸗ 
wohl des Veobachtungsortes der Luftwaͤrme, als die der einzelnen 
Quellen, iſt forgfältig berückſichtigt worden.“ 

Dr. Hallmann hat nach Beendigung der Bearbeitung feiner 
Marienberger Beobachtungen den Winter von 1852 bis 1853 in 
Italien zugebracht, und in den Apenninen neben gewöhnlichen 
Quellen auch abnorm kalte gefunden. So nennt er „diejenigen 
Quellen, welche erweislich Kaͤlte aus der Höhe herabbringen. Dieſe 
Quellen ſind für unterirdiſche Abſlüſſe hoch gelegener offener Seen 
oder unterirdiſcher Waſſer⸗Anſammlungen zu halten, aus denen das 
Waſſer in Maſſe ſehr raſch in Spalten und Kluͤften herabſtürzt, 
um am Fuße des Berges oder Gebirgszuges als Quelle hervorzu⸗ 
brechen. Der Begriff der abnorm kalten Quellen iĝ alfo dieſer: fie 
ſind für die Höhe, in welcher fie hervorkommen, du kalt; oder, was 
das Sachverhältniß befer bezeichnet: ſie kommen für ihre niedrige 
Temperatur an einer zu tiefen Stelle des Gebirges hervor.“ 

“ (S. 253.) Humboldt, Asie centre T. II. p. 88. Ueber 
die Grunde, welche es mehr als wahrſcheinlich machen, daß der 
Caucaſus, der zu E feiner ange zwiſchen dem Kasbegk und Elbu⸗ 
mm 565—955 im mittleren parallel von 42° 50 ſtreicht, 
die Fortſetzung der vulkaniſchen Spalte des Asſerah (Aktagh) und 
Sam scan sei; . a. a. O. p. 3461. Beide, "Often und Thione 
ſchan, ofeilfiren zwiſchen den Parallelen von 20927, und 43° Die 
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große arglo⸗caſpiſche Senkung, deren Flächeninhalt durch 
Struve nach genauen Meſſungen das Areal von ganz Frankreich 
um (aft 1630 geographiſche Quadratmeilen überſteigt (a. g. O. 
p. 309—312, halte ich für Alter als die Hebungen des Altai und 
Thian⸗ſchan. Die Hebungsſpalte der letztgenannten Gebirgs⸗ 
kette hat fih durch die große Niederung nicht fortgepflanzt. Erſt 
weſtlich von dem caſpiſchen Meere findet man ſie wieder, mit 
einiger Abänderung in der Richtung, als Caucaſus⸗Kette: 
aber mit allen trachptiſchen und vulkaniſchen Erſcheinungen. Dieſer 
geognoſtiſche Zusammenhang iſt auch von Abich anerkannt und 
durch wichtige Beobachtungen beſtätigt worden. In einem Mufe 
fage über den Zuſammenhang des Thian⸗ſchan mit dem Caucgſus, 
welchen ich von dieſem großen Geognoſten beſitze, heißt es aus⸗ 
drücklich: „Die Hauſigkeit und das entſcheidende Vorherrschen eines 
über das ganze Gebiet (zwiſchen dem Pontus und caſpiſchen Meere) 
verbreiteten Syſtems von parallelen Dis locations⸗ und 
Erhebungs⸗Linſen (nahe von Oft in Weft) fuhrt die mittlere 
Achſenrichtung der großen latitudinalen ce utral⸗gſigtiſchen 
Maſſen⸗Erhebungen auf das beſtimmteſte weſtlich vom Kosvurt⸗ 
und Volor⸗Syſteme zum caucaſiſchen Iſchmus hinüber. Die mitt⸗ 
lere Streichungs⸗Richtung des Caucaſus SO—NW iſt in dem 
centralen Theile des Gebirges OS WNW, ig bisweilen völlig 
DB wie der Thian⸗ſchan. Die Erhebungs- Linien, welche 
den Ararat mit den trachptiſchen Gebirgen Dzerlodagh und Karga⸗ 
baſſar bei Erzerum verbinden, und in deren ſüͤdlicher Parallele 
der Argäus, Sepandagh und Sabalan fid an einander reihen; 
find die entſchiedenſten Ausdrücke einer mittleren vulkaniſchen 
Achſen richtung, d. h. des durch den Caucaſus weſtlich vers 
längerten Thian⸗ſchan. Viele andere Gebirgsrichtungen von 
Central-Aſien kehren aber auch auf dieſem merkwürdigen Raume 
wieder, und ſtehen, wie überall, in Wechselwirkung zu einander, 
fo daß fie maͤchtige Vergknoten und Maxima der Berge Anſchwel⸗ 
lung bilden.“ — Plinius (VI, 17) fagt: Persae appellavere Cau- 
casum montem Graucasim (var. Graucasum, Groucasim; Grota- 
sum), hoc est nive candidum; worin Bohlen die Sanskritwörter 
Kas glänzen und gravan. Fels zu erkennen glaubte. (Vergl. meine 
Asie centrale T. I. p. 109.) Wenn etwa der Name Graue g⸗ 
fud in Caucaſus verſtümmelt wurde, ſo konnte allerdings, wie 
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Klauſen in feinen Unterſuchungen über die Wanderungen ber Jo 
ſagt (Rheiniſches Muſeum für Philologie Jahrg. III. 1845 
S. 298), ein Name, „in welchem jede feiner erſten Sylben ben 
Griechen den Gedanken des Vrennens erregte, einen Brands 
berg bezeichnen, an ben (id) die Geſchichte des Feuerbrenners 
Geuerzünders, auprasig) leicht poetiſch wie von ſelbſt ankuüpfte.“ 
Es ift nicht zu laͤugnen, daß Mythen bisweilen durch Namen vers 
anlaßt werden; aber die Entſtehung eines ſo großen und wichtigen 
Mythos, wie ber typhoniſch⸗caucaſiſche, kann doch wohl nicht aus 
der zufälligen Klangahnlichkeit in einem mißverſtandenen Gebirgs⸗ 
namen herzuleiten fein. Es giebt beſſere Argumente, deren auch 
Klauſen eines erwähnt. Aus der ſachlichen Zuſammenſtellung von 
Typhon und Caucaſus, und durch das ausdrückliche Zeugniß 
des Pherecydes von Syros (jur Zeit ber 5Sten Olympiade) 
erhellt, daß das öſtliche Weltende für ein vulkaniſches 
Gebirge galt. Nach einer der Scholien zum Apollonius (Scho- 
lia in Apoll. Rhod, ed. Schaefferi 1813 v. 1210 p. 524) 
ſagt Pherecydes in der Theogonie: „daß Typhon, verfolgt, zum 
Caucaſus floh und daß dort der Berg brannte (oder in Brand ger 
rieth); daß Typhon von da nach Italien flüchtete, wo die Inſel Pithe⸗ 
eufa um ihn herumgeworfen (gleichſam herumgegoſſen) wurde.“ Die 
Inſel Pithecuſa ift aber die Inſel Aenaria (letzt Iſchia), auf welcher 
der Epomeus (Epopon) nach Julius Obſeguens 95 Jahre vor unfrer 
Zeitrechnung, dann unter Titus, unter Diocletian und zuletzt, nach 
der genauen Nachricht des Tolomeo Findoni von Lucca, zu derſelben 
Zeit Priors von Santa Maria Novella, im Jahr 1302 Feuer und 
Laven auswarf. „Es ift ſeltſam“, ſchreibt mir der tiefe Kenner 
des Alterthums, Vöckh, „daß Pherecydes den Typhon vom Cau⸗ 
cafus fliehen läßt, weil er brannte, da er ſelbſt ber Urheber der 
Erdbrände ift; daß aber fein Aufenthalt im Caucaſus auf der 
Vorſtellung vulkaniſcher Eruptionen daſelbſt beruht, feint auch 
mir unläugbar.“ Apollonius der Rhodier, wo er (Apollon. 
Rhod. Argon. lib. II v. 1212-1217 ed. Bed) von der Geburt 
des colchiſchen Drachen ſpricht, verſetzt ebenfalls in den Caucgſus 
den Fels des Typhon, an welchem dieſer von dem Blitze des 
Kroniden Zeus getroffen wurde. — Mögen immer die Lavaſtröme 
und Kraterſeen des Hochlandes Step, die Eruptionen des Argrat 
und Elburuz, oder die Obſidian⸗ und Bimsſtein⸗Ströme and den 
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alten Kratern des Ristandagh in eine vor⸗hiſtoriſche Zeit fallen; 
ſo können doch die vielen hundert Flammen, welche noch heute im 
Caucaſus auf Bergen von fieben- bis achttauſend Fuß Höhe wie auf 
weiten Ebenen in Erdſpalten ausbrechen, Grund genug geweſen ſein, 
um das ganze caucaſiſche Gebirgsland für einen typhoniſchen 
Sitz des Feuers zu halten. - 

eg. 255.) Humboldt, Asie centrale T. II. p. 511 und 
513. Ich habe ſchon darauf aufmerkſam gemacht (T. I. p. 204), 
daß Edriſi der Feuer von Baku nicht erwähnt: da ſie doch ſchon 
200 Jahre früher, im toten Jahrhundert, Maſſudi Cothbeddin 
weitlaͤuftig als ein Nefala⸗Land beſchreibt, d. h. reich an bren⸗ 
nenden Naphtha-Brunnen. (Vergl. Frähn, Ibn Fozlan p. 
245, und über die Etymologie des mediſchen Wortes Naphtha 
Asia t. Journal Vol, XIII. p. 124.) 

n (S. 256.) Vergl. Moritz von Engelhardt und Fried. 
Parrot, Reife in die Krym und den Kaukaſus 1815 
Th. I. S. 71 mit Göbel, Reife in die Steppen des ſüd⸗ 
lichen Rußlands 1838 Th. 1. S. 249—253, Th. II. S. 139-144 

e (S. 256.) Papen de beide borique desSuffioni de 
la Toscane, in den Annales de Chimie et de Physique , 
3 Série T. L 1840 p. 907—955; Biſchof, chem. und 
phyſik. Geologie Bd. I. S. 669 — 691; Établissements 
industriels de l'acide boracique en Toscane par le 
Come de Larderel p. 8. 

(GS, 256.) Sir Roderick Smyey Mur dtfor on the vents 
of hotVapour inTuscany 1850 p. T. (Vergl. auch die früheren 
geognoſtiſchen Veobachtungen von Hoffmann, in Karſten's und 
Dechen's Archiv für Mineral. Bd. XIII. 1839 S. 19.) 
Targioni Tozzetti behauptet nach älteren, aber glaubwürdigen 
Traditionen, daß einige dieſer den Ausbruchsort immerdar ver⸗ 
ändernden Vorſäure⸗Quellen einſt bei Nacht ſeien leuchtend (ent⸗ 
zündet) geſehen worden. um das geognoſtiſche Intereſſe für die 
Betrachtungen von Murchiſon und Pareto über die vulkaniſchen 
Beziehungen der Serpentin⸗Formation in Italien zu erhöhen, 
erinnere ich hier daran, daß die ſeit mehreren tauſend Jahren 
brennende Flamme der kleinaſiatiſchen Chimära (bei der Stadt 
Deliktaſch, dem alten Phafelis, in eien, an der Weſtküſte des 
Golfs von Adalia) ebenfalls aus einem Hügel am Abhange des 
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Solimandagh auffteigt, in welchem man anſtehenden Serpentin 
und Blöcke von Kalkstein gefunden hat. Etwas ſüdlicher, auf 
der Heinen Infel Grambuſa, ſieht man den Kalkſtein auf dunkel⸗ 
farbigen Serpentin aufgelagert. S. die inhaltreiche Schrift des 
Admiral Beaufort, Survey of the coasts of Karamania 
4818 p. 40 und 48: deren Angaben durch die fo eben (Mai 1854) 
von einem fehr begabten Künſtler, Albrecht Berg, heimgebrachten 
Gebirgsarten vollkommen. beftätigt werden. (Pierre de Tchi- 
hatcheff, Asie mineure 1853 T. I. p. 407.) 

s (S. 257.) Biſchof g. g. O. S. 682. 

a (S. 257) Sartorius von Waltershauſen, phyſiſch⸗ 
geographiſche Skizze von Island 1847 S. 1235 Bunſen 
„über die Proceſſe der pulkaniſchen Geſteinsbildungen Islands“ in 
poggen d. Annalen Bd. 83. S. 257. 

(S. 257.) Walters hauſen a. g. O. S. 118. 

© G, 259.) Humboldt et Gay-Lussac, Mém. 
sur l’analyse de l'air atmosphérique im Journal de 
Physique, par Lam étherie T. LX. an 13 p. 151 (vergl. 
meine Kleineren Schriften Bd. I. S. 346). 

7 (S. 259.) »C'est avec émotion que je viens de visiter un 
lieu que vous avez fait connaître il y a cinquante ans. L'aspect 
des petits Volcans de Turbaco est tel que vous l'avez décrit: 
c'est le même luxe de la végétation, le même nombre et la 
même forme des cônes d'argile, la méme. éjection de matière 
liquide et boueuse ; rien n’est ‚change, si ce n'est la nature du 
gaz qui se dégage. J'avais avec moi, d'après les conseils de 
motre ami commun, Mr. Boussingault, tout ce qu'il fallait pour 
Yanalyse chimique des émanations gazeuses; méme pour faire 
un mélange frigorifique dans le but de condenser la vapeur 
d'eau, puisqu'on m'avait exprimé le doute, qu'avec cette vapeur 
on avait pu confondre -l'azote, Mais cet appareil n'a été au- 
cunement nécessaire. Dès mon arrivée aux Volcancitos l'odeur 
prononcée de bitume m'a mis sur la voie, et j'ai commencé par 
allumer le gaz sur l'orifice méme de chaque petit cratère. On 
aperçoit méme aujourd'hui à la surface du liquide qui s'élève 
par intermittence, une mince pellicule de pétrole: Le gaz re- 
cueilli brate tout entier, sans résida d'azote (?) et sans déposer 
du soufre (au contact de l'atmosphère). Ainsi la nature du 
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phénomène a complètement changé depuis votre voyage, à moins 

d'admettre une erreur d'observation, justifiée par létat moins 

avancé de la chimie expérimentale à celte époque. Je ne doute 

plus maintenant que la grande éruption de Galera Zamba, qui 

a éclairé le pays dans un rayon de cent kilomètres, ne soit un 

phénomène de Salses, développé sur une grande échelle, puis= 

qu'il y existe des centaines de pelils cônes, vomissant de l'ar- 

gile salée, sur une surface de plus de 400 lieues carrées. — Je 

me propose d’examiner les produits gazeux des cônes de Tu- 

bara, qui sont les Salses les plus éloignées de vos Volcancitos 

de Turbaco. D'après les manifestations si puissantes qui ont 

fait disparaltre une partie de la péninsule de Galera Zamba, de- 

venue une Île; et après l'apparition d'une nouvelle lle, soulevée 

du fond de la mer voisine en 1848 et disparue de nouveau, je 

suis porté à croire que c'est près de Galera Zamba, à l'ouest 

du Delta du Rio Magdalena, que se trouve Je principal foyer du 

phénomène des Salses de la Province de Carthagene.« (Aus 

einem Briefe des Oberſten 3Lco fta. an. A. v. H., Turbaco b. 21 Dec. 

1850.) — Vergl. auch Mosquera, Memoria politica sobre 

la Nueva Granada 1852 p. 73; und Lionel Gisborne, the 
Isthmus of Darien p. 48. 

1 (S, 260.) Ich habe auf meiner ganzen amerikaniſchen Erz 

pedition ftremg den Rath Vauguelin's befolgt, unter dem ich einige 

Zeit vor meinen Reiſen gearbeitet; das Detail jedes Verſuchs an 

demſelben Tage niederzuſchretben, und zufzubewahren. Aus meinen 

£ Tagebüchern vom 17 und 18 prif 1801 ſchreibe ich hier folgendes 

Da demnach bag Gas nach Verſuchen mit Phosphor und ni⸗ 

trijem Gas kaum 0,01 Sauerſtoſf, mit Kalkwaſfer nicht 0,02 Koh⸗ 

lenfiuse zeigte; fo frage ich mich, was die übrigen 97 Hundert: 

telle find. Ich verputhete mert, Kohlen- und Schwefel⸗Waſſer⸗ 

gef: aber im Gonfaré mit der Atmofphare fest fid) an die Heinen 

Krgterraͤnder kein Schwefel ab, auch war fein Geruch von geſchwe⸗ 

feltem Waſſerſtoffgzs zu ſpüren. Der problematiſche Theil könnte 

ſcheinen reiner Stietof zu fein, da, wie oben erwähnt, eine 

brennende Kerze nichts entzündete; aber ich weiß aus der 

Zeit meiner Analyſen der Grubenwetter, daß ein von aller Kohlen⸗ 

fänre freies, leichtes Waſſerſtoffgas, welches bloß an der Firſte 

eines Stollens fand, fij auch nicht! entzündete, ſondern das 
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Grubenlicht verlöfhte: während letzteres an tiefen Punkten hell 
brannte, wo die Luft beträchtlich mit Stickgas gemengt war. Der 
Rückſtand von dem Gas der, Volenneitos tft alſo wohl Stickgas mit 
einem Ant heil von Waſſerſtoffgas zu nennen: einem Antheil, 
den wir bis jetzt nicht quantitativ anzugeben wiſſen. Sollte unter 
den Volcaucitos derſelbe Kohlenſchiefer liegen, den ich weſtlicher am 
Rio Sinu geſehen, oder Mergel und Alaunerde? Sollte atmoſphaͤ⸗ 
riſche Luft in, durch Waſſer gebildete Hoͤhlungen auf engen Klüften 
eindringen und ſich im Contact mit ſchwarzgrauem Letten zerſetzen, 
wie in den Sinkwerken im Salzthon von Hallein und Berch⸗ 
tholdsgaden, wo die Weitungen ſich mit lichtverlöſchenden Gaſen 
füllen? oder verhindern die gefpannt, elaſti ſch ausſtrömenden 
Gas⸗Arten das Eindringen der atmoſphäriſchen Luft?“ Dieſe Fragen 
ſchrieb ich nieder in Turbaco vor 53 Jahren. Nach den neueſten Be⸗ 
obachtungen von Herrn Vauvert de Méan (1854) hat fid) die Entzünd⸗ 
lichkeit der ausſtroͤmenden Luftart vollkommen erhalten. Der Reiſende 
hat Proben des Waſſers mitgebracht, welches die kleine Krater⸗Oeff⸗ 
nung der Volcancitos erfüllt. In demſelben hat Bouſſingalut Koh: 
fats 60,59 auf ein Litre; kohlenſaures Natron 0,315 ſchwefelſaures 
Natron 0,205 auch Spuren von borſaurem Natron und Jod gefunden. 
In dem niedergefallenen Schlamme erkannte Ehrenberg in genauer 
microſcopiſcher Unterſuchung keine Kalktheile, nichts Verſchlacktes; 
aber Quarzkörner, mit Glimmer⸗Vlättchen gemengt, und viele kleine 
Kryſtall⸗Prismen ſchwarzen Augits, wie er oft in vulkaniſchem Tuff 
vorkommt; keine Spur von Sponglolithen oder polygaſtriſchen Sufie 
forien, nichts, was die Nähe des Meeres andeutete; dagegen aber 
viele Nefte von Dicotyledonen, von Geer und Sporangien der 
Lichenen, an die Beſtandtheile der Moya ven Peliteo erinnernd. 

2G, 261.) Humboldt, Vues des Gordilières et 
Monumens des peuples indigènes de l'Amérique Pl. 
XII p.939. Die ſchöne geichnung der Voleaneitos de Turbaco, 
nach welcher die Kupfertafel geſtochen wurde, iff von der Hand 
meines damaligen jungen Reiſegefaͤhrten, Louis de Rieur. — Ueber 
das alte Tarıae in der erſten Zeit der ſpaniſchen Conquista 
f Herrera, Dec. I. p. Bl. 

ma (S. 262) Lettre de Mr. Joaquin Acosta à Mr. Die 
de Beaumont in den Comptes rendus de VAcad. des 80. 
T. XXIX. 1849 p. 530—534. 


u (S. 263.) Humboldt, Asie centrale T. II. p. 519 bis 
510: meiſt nach Auszügen aus chineſiſchen Werken von Klaproth 
und Stanislas Julien. Des alte chineſiſche Seilbohren, welches 
in den Jahren 1830 bis 1842 wehrfach und bisweilen mit Vortheil 
in Steinkohlen⸗Gruben in Belgien und Deutſchland angewandt 
worden iſt, war (wie Jobard aufgefunden) ſchon im 17ten Jahr⸗ 
hundert in der Relation de l'Ambassadeur hollandais van Hoorn 
beſchrieben worden; aber die genaueſte Nachricht von dieſer Bohr⸗ 
Methode der Feuerbrunnen (Ho-tsing) hat ber franzöſiſche 
Miſſionar Imbert gegeben, der fo viele Jahre in Kia⸗ ting «fir 
reſidirt hat (f. Annales de l'Association de la Propa- 
gation de la Foy 1829 p. 360—381). 

1 (S. 264) Nach Diard, Asie centr: T. II. p. 515. Außer 
den Schlamm⸗Wulkanen bei Damat und Surabaya giebt es auf 
anderen Inſeln des indiſchen Archipels noch bie Schlamm- Vulkane 
von Pulu⸗Semao, pulu⸗Kambing und Pulu⸗Roti; f. Jung. 
huhn, Java, feine Geſtalt und pflanzendecke, 1852 
Abth. III. S. 830. 

76 (S. 264.) Junghuhn a. a. O. Abth. I. S. 201, Abth. 
UI. S. 851-859. Die schwächeren Hundsgrotten auf Java 
find Gua-Upas und Gua Galan (das erſtere Wort ift das Gong: 
kritwort guhà Höhle). Da es wohl keinem Zweifel unterworfen 
ſein kann, daß die Grotta del Cane in der Nähe des Lago di Ag- 
nano biefelbe iſt, welche Plinius (IL cap. 93) vor fait 18 Sabre 
hu vin agro Puteolano« als »Charonea scrobis mortiferum. 


spiritum exhalans« beſchrieben fat; fo muf man allerdings mit 
Stacchi (Memorie geol. sulla Campania 1849 p. 48) ver: 


bewegten, 
einer 
unverandert und 


wundert ſein, daß in einem von dem Erdbeben ſo 
lockeren Boden ein fo kleinliches Phänomen (Di 
geringen Menge von fohlenfaurem Gas) hat 
ungeſtört bleiben konnen. DS 

m (S. 2040 Blume, Rumphia sive Commentatio- 
nes botanicae T. I. (1835) p. 4759. 

(6,205) Humboldt, Essai géognostique sur le 
gisement des Roches dans les deux Hömisphere 
1823 p. 76; Bouſſingault in ben Annales de Chimie“ 
de Physique T. LII, 1833 p. fl. > ae . 

un (S. 206) S. über die Höhe von aust Ge Tiefen) am 


€. 
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Cerro Cuello das Nivellement barométr. No. 206 in meinen Ob- 
serv. astron, Vol. I. p. 211. 

w (S. 266.) »L'existence d'une source de maphte, sortant 
au fond de la mer d'un micaschiste grenatifère, et répandant, 
selon l'expression d'un historien de la Conquista, Oviedo, une 
»liqueur résineuse, aromatique et médicinalec; est um fait ex- 
trémement remarquable. Toutes celles que l'on connaît jusqu'ici; 
appartiennent aux montagnes secondaires; et ce mode de gise- 
ment semblait favoriser l'idée que tous les bitumes minéraux 
(Hatchett dans les gransact. of the Linnaean Society 1708 p. 129) 
étaient dus à la destruction des malières végétales et, animales 
ou à l'embrasement des houilles. Le phénomène du Golfe de 
Cariaco acquiert une nouvelle importance, si l'on se rappelle 
que le méme terrain dit primitif renferme des feux souterrains, 
qu'au bord des cratères enflammés l'odeur de pétrole se fait 
sentir de tems en tems (p. e. dans l'éruption ‚du Vésuve 1805, 
lorsque le Volcan Jançait des scories), et que la plupart des 
sources très chaudes de l'Amérique du Sud sortent. du granite 
(las Trincheras prés de Portocabello), du gneis et du schiste 
micacé, — Plus à l'est du méridien de Cumana, en descendant 
de la Sierra de Meapire, on rencontre d’abord le terrain creux 
tierra hueca) qui, pendant les grands tremblemens de terre de 
4766 a jeté de Vasphalte enveloppé dans du pétrole visqueux; 
et puis au-delà de ce terrain une infinité de sources chaudes 
hydrosulfureuses.« (Humboldt, Relat. hist, du Voyage 
aux Régions &quin. T. I. p. 136, 344, 347 und 447.) 

„ (S. 269.) Kosmos Bd. I. S. 244. 

(S. 270) Stra bo I pag. 88 Caſaub. Das Veiwort 
Sudarupog beweiſt, daß hier nicht von Schlamm⸗Vulkanen die Rede 
iſt. Wo auf dieſe Plato in ſeinen geognoſtiſchen Phantaſien ans 
ſpielt, Mythiſches mit Beobachtetem vermiſchend, fast er beſtimmt 
(im Gegenſatz der Erſcheinung, welche Strabo beſchreibt) vy god 
emo? morauol. Ueber die Benennungen adds und bras als vuk 
kaniſche Ergießungen habe ich ſchon bei einer früheren Gelegenheit 
(Kosmos Bd. I. S. 450—452 Anm. 95) gehandelt; und erinnere 
hier nur noch an eine andere Stelle des Strabo (VE p. 269), 
in der die fid) erhättende Lava, side dias genannt auf das 
deutlichſte charakteriſirt iſt. In der Beſchreibung des Metua beißt 
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es: „Der in Verhärtung übergehende Glühſtrom (Gas) verſteinert 
die Erdoberflache auf eine beträchtliche Tiefe, fo daß, wer fie auf: 
decken will, eine Steinbrud Arbeit unternehmen muß. Denn ba 
in den Krateren das Geſtein geſchmolzen und ſodann empor ge⸗ 
hoben wird, fo ift die dem Gipfel entſtrömende Flüſigkeit eine 
ſchwarze, ben Berg herabfliepende Kothmaſſe (anale), welche, nach⸗ 
her verhärtend, zum Muühlſtein wird, und dieſelbe Farbe behält, 
die ſie früher hatte.“ 

(S. 270.) Kosmos Bd. L S. 452 (Anm. 98). 

„ (S. 271.) Leop: von Bud über baſaltiſche Infeln 
und Erhebungskrater in den Abhandl. ber Kon. Aka de⸗ 
mie der Wiſſ. zu Berlin mif das J. 1818 und 1819 S. 51; 
deſſelben phyſücaliſche Veſchreibung der canariſchen In⸗ 
ſeln 1825 S. 213, 262, 284, 313, 323 und 34 l. Dieſe, für die 
gründliche Kenntniß vulkaniſcher Erscheinungen Epoche machende 
Schrift ift die Frucht der Reife nach Madera und Teneriffa von 
Anfang April bis Ende October 1815; aber Naumann erinnert 
mit vielem Rechte in ſeinem Lehr buch ber Geognoſie, daß 
ſchon in den von Leopold von Buch 1802 aus der Auvergne geſchrie⸗ 
benen Briefen Geogno fti (de Beob. auf Reiſen durch Deutſch⸗ 


land und Italien Bd. II. S. 252) bei Gelegenheit der Beſchrei⸗ d 


bung des Mont d'Or die Theorie der Erhebungs⸗Krater 
und ihr weſentlicher Unterſchied von den eigentlichen Vulkanen 
ausgeſprochen wurde. Ein lehrreiches Gegenſtück zu den 3 Erhe⸗ 
bungs⸗Krateren der canariſchen Inſeln (auf Gran Canaria, Te 
neriffa und Palma) liefern die Azoren. Die vortrefflichen Karten 
des Capitän Vidal, deren Bekanntmachung wir der engliſchen Ad⸗ 
miralität verdanken, erläutern die wunderſame geognoſtiſche Con⸗ 
ſtruction dieſer nfen. Auf S. Miguel liegt die ungeheuer große, 
im J. 1444 faſt unter Cabral's Augen, gebildete Caldeira das sete 
Cidades: ein Erhebungs⸗Krater, welcher 2 Seen, die Lagoa grande 
und die Lagoa azul, in 812 F. Höhe einſchlieft. An ume iſt 
ſaſt gleich groß die Caldeira de Corvo, deren trockner Theil des 
Bodens 1200 F. Höhe hat. Saft dreimal Haber liegen die Erhe⸗ 
bungs⸗Kratere von Fayal und Terceira. Zu derſelben Art der Aus⸗ 
bruch⸗Erſcheinungen gehören die zahlloſen, aber vergänglichen Ge⸗ 
rüſte, welche 1691 in dem. Meere um die Inſel S. Jorge und 
1757 um die Inſel S. Miguel nur auf Tage ſichtbar wurden. 
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Das periodiſche Anschwellen des Meeresgrundes kaum eine geogra⸗ 
phiſche Meile weſtlich von der Caldeira das sete Cidades, eine 
größere und elwas langer dauernde Snfel (Sabrina) erzeugend, ift 
bereits früher erwähnt (Kosmos Bd. I. S. 252). Ueber den Er⸗ 
hebungs⸗Krater der Aſtruni in den phlegräifchen Feldern und die 
in feinem Centrum emporgetriebene Trachytmaſſe als 
ungebſfneten glodenfürmigen Hügel f. Leop. von Buch in Poggen⸗ 
orff s Annalen Bd. XXXVIL S. 171 und 182. Ein fhöner 
Erhebungs-⸗Krater ift Rocca Monfinas gemeſſen und abgebildet in 
Abid, geol. Beob. über die vulkan. Erſcheinungen in 
Unter- unb Mittel⸗Italien 1841 Bd. I. S. 113 Tafel II. 

(S. 272.) Sartorius von Waltershauſen, phy⸗ 
ſiſch⸗geographiſche Skizze von Island 1847 S. 107. 

s (S. 274.) Es ift viel geſtritten worden, an welche beſtimmte 
Localitat der Ebene von Trözen oder der Halbinſel Methana ſich 
die Beſchreibung des roͤmiſchen Dichters anknüpfen lafe. Mein 
Freund, der große, durch viele Reifen begünſtigte, griechiſche Alter⸗ 
thumsforſcher und Chorograph, Ludwig Roß, glaubt, daß die 
nächſte Umgegend von Tröͤzen keine Oertlichkeit darbietet, die man 
auf den blaſenfoͤrmigen Hügel deuten könne, und daß, in poetiſcher 
Freiheit, Ovid das mit Naturwahrheit geſchilderte Phanomen auf 
die Ebene verlegt habe. „Südwärts von der Halbinſel Methana 
und oſtwärts von der trözeniſchen Ebene“, ſchreibt Roß, „liegt die 
Inſel Kalauria, bekannt als der Ort, wo Demoſthenes, von den 
Macedoniern gedrängt, im Tempel des Poſeidon das Gift nahm. 
Ein ſchmaler Meeresarm ſcheidet das Kaltgebirge Kalauria's von 
der Süftez von welchem Meeresarm Durchfahrt, xépos) Stadt und 
Inſel ihren heutigen Namen haben. In der Mitte des Sundes 
liegt, durch einen niedrigen, vielleicht urſprünglich künſtlichen 
Damm mit Kalauria verbunden, ein kleines con des Eiland, 
in ſeiner Geſtalt einem der Länge nach durchgeſchnittenen Ei zu 
vergleichen. Es iff durchaus vulkaniſch, und beſteht aus graugelbem 
und gelbroͤthlichem Trachyt, mit Lavg⸗Ausbrüchen und Schlacken 
gemengt, faſt ganz ohne Vegetation. Auf dieſem Eilande fteht die 
heutige Stadt Poros, an der Stelle der alten Kalauria. Die Bile 
dung des Eilandes iſt der ber jüngeren vulkaniſchen Inſeln im 
Buſen von Thera (Santorin) ganz ähnlich. Ovidius if in feiner 
begeisterten Schilderung wahrscheinlich einem griechiſchen Vorbilde 
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oder einer alten Sage gefolgt.“ (Ludw. Roß in einem Briefe 
an mich vom November 1345.) Virlet hatte als Mitglied der 
franzöſiſchen wiſſenſchaftlichen Expedition die Meinung gufgeſtellt, 
daß jene vulkaniſche Erhebung nur ein fpäterer Zuwachs der vac 
chytmaſſe der Halbinſel Methana geweſen, ſei. Dieſer Zuwachs 
finde ſich in dem Nordweſt⸗Ende der Halbinſel, wo das ſchwarze 
verbrannte Geftein, Kammeni-petra genannt, den Kammeni bei 
Santorin ähnlich, einen jüngeren Urſprung verrathe. Pauſanias 
theilt die Sage der Einwohner von Methana mit: daß an der 
Nordküͤſte, ehe die, noch jetzt berühmten Schwefel⸗Thermen aus⸗ 
brachen, Feuer aus der Erde aufgeſtiegen ſei. (S. Curtius, 
Peloponneſos Bd. I. S. 42 und 56.) Ueber den „unbeſchreiblichen 
Wohlgeruch' welcher bei Santorin (Sept, 1650) auf den ſtinkenden 
Schweſelgeruch folgte, f. Roß, Neifen anf den griech. Infeln 
des ägäiſchen Meeres Bd. I. S. 196. ueber den Naphtha⸗ 
Geruch in den Dämpfen der Lave der 1796 erſchienenen aleutiſchen 
Snel Umnack f. Kotzebues Entdeckungs⸗Reiſe Bd. II. 
S. 106 und Léop. de Buch, Description phys. des Iles 
Canaries p. 458. 

(S. 271.) Der hoͤchſte Gipfel der Pyrenden, d. i, der Pie 
de Nethou (der östliche und höhere Gipfel der Maladetta⸗ oder 
Malaita - Gruppe), it zweimal trigonometriſch gemeſſen worden; 
und hat nach Reboul 10737 Fuß (3481), nach Coraboenf 10478 
Fuß (3404), Er fk alfo an 4000 F. niedriger als der Mont 
Pelvour in den franzöſſſchen Alpen bei Briancon, Dem Pic de 
‘Methou find in den Pprenden am nächſten an Höhe der Pie Poſets 
oder Erift, und aus der Gruppe des arboré der Montperdu und 
der Cylindre, 

s (S. 274) Mémoire pour servir à la Description 
géologique de la France T. Al, p.339. Vergl. über Valleys 
of elevation und encircling Ridges in der ſilu Am. Formation 
bie vortreffliden Schilderungen von Sir Steberit MurGifon i 
the Silurian System P. I. p. 497—442. 

GE, 275.) Bravais unb Martins, Observ. faites 
au Sommet et au Grand Plateau du Mont-Blanc, im 
Annuaire météorol. de la France pour. 1850 p. 131. 

„GS. 275) Kosmos Bd, W. S. 2. 3d habe die Eifer 
Wultane zweimal, bei ſehr verfibtehenen Zuständen der Entwicelung 
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der Geogrofte: im Herbſte 1794 unb im Auguſt 1845, befudt: das 
erſte Mal in tet Umgegend des Laacher Sees und der, damals dort 
noch von Geiſtlichen bewohnten Abtei; das zweite Mal in der Um: 
gegend von Vertrich, dem Moſenberge und den nahen Maaren: 
immer nur auf wenige Tage. Da ich bei der letzten Excurſion das 
Glück genoß meinen innigen Freund, den Berghauptmann von 
Dechen, begleiten zu können; fo habe ich, durch einen vieljahrigen 
Brieſwechſel und durch Mittheilung wichtiger handſchriftlicher Auf: 
fâge, die Beobachtungen dieſes ſcharfſinnigen Geognoſten frei be⸗ 
nutzen dürfen. Oft habe ich, wie es meine Art ift, durch Anfüh⸗ 
rungs zeichen das unterſchieden, was ich woͤrtlich dem Mitge⸗ 
theilten entlehnte. 

(S. 276.) H. von Deden, geogn. Ueberſicht der 
umgegend von Bad Vertrich 1847 S. 11 — 51. 

s (S. 276.) Stengel in Nöggerath, das Gebirge 
von Rheinland und Weſtphalen Bd. I. S. 79 Tafel III. 
Vergl. auch die vortrefflichen, die Eifel und das Neuwieder Becken um- 
faſſenden Erläuterungen C. von Oeynhauſen's zu ſeiner geogn. 
Karte des Laacher Sees!1847 S. 34, 39 und 42. Ueber die 
Maare f. Steininger, geognoſtiſche Veſchreibung der 
Eifel 1853 S. 118. Seine früheſte verdienſtliche Arbeit, „die 
erloſchenen Vulkane in der Eifel und am Nieder⸗Rhein“, 
iſt von 1820. 

(S. 279.) Der Leucit Gleichartig vom Veſuv, von Mocca 
di Papa im Albaner Gebirge, von Viterbo, von der Rocca Mon⸗ 
fina: nach Pilla bisweilen von mehr als 3 Zoll Durchmeſſer, und 
aus dem Dolerit des Kaiſerſtuhls im Breisgau) findet fih auch „ans 
ſtehend als Leucit⸗Geſtein in der Eifel am Burgberge bei Rieden. 
Der Tuff ſchließt in der Eifel große Blöcke von Leucitophyr ein bei 
Voll und Weibern.“ — Ich kann der Verſuchung nicht widerſtehen, 
einem von Mitſcherlich vor wenigen Wochen in der Berliner Aka⸗ 
demie gehaltenen, chemiſch⸗ geognoſtiſchen Vortrage folgende wich⸗ 
tige Bemerkung aus einer Handſchrift zu entnehmen: „Nur 
Waſſerdaͤmpfe können die Auswürfe der Eifel bewirkt haben; fie 
würden aber ben Olivin und Augit zu den feinsten Tropfen zertheilt 
und zerſtaubt haben, wenn fie diefe noch fig getroffen hätten, 
Der Grundmaſſe in ben Auswürflingen find auf's innigſte, 
3. B. am Dreifer Weiher, Bruchſtücke des zertrüͤmmerten alten 
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Gebirges eingemengt , welche haufig zuſammengeſintert ſind. Die 
großen Olivin- und die Augitmaſſen finden Dé fogar in der Regel 
mit einer dicken Kruſte diefe: Gemenges umgeben; nie kommt 
im Olivin oder Wugit ein Bruch ſtück des alteren Gebirges 
wor; beide waren alio ſchon fertig gebildet, ehe ſie an die Stelle 
gelangten, wo die Zertrümmerung fett fand. Olivin und Augit 
hatten ſich alſo aus der fluͤſſigen Baſaltmaſſe fon ausgeſondert, 
ehe dieſe eine Waſſer⸗Anſammlung oder eine Quelle traf, die das 
Herauswerfen bewirkte.“ Vergl. über die Bomben auch einen alteren 
Aufſaß von Leonhard Horner in ben Transactions of the 
Geological Soc. 2 Ser, Vol. IV. Part 2. 1836 p. 467. 

nm (S. 279.) Leop. von Bu ch in Poggendorff's Annalen 
Bd. XXXVII. S. 179. Nach Scacchi gehören die Auswürflinge 
zu dem erſten Ausbruch des Veſuvs im Jahr 79; Leon hard's 
neues Jahr buch für Mineral. Jahrg. 1853 S. 259. 

* (S. 282.) Ueber Bildungsalter des Mheinthals f. H. von 
Dechen, geogn. Beſchr. des Siebengebirges in den Ver⸗ 
handl. des naturhiſt. Vereins der Preuß. Rheinlande 
und Weſtphalens 1852 S. 556 — 559, — Von den Infuſorſen der 
Eifel handelt Ehrenberg in den Monatsberichten der Akad. 
der Wiss. zu Berlin 1844 S. 337, 1845 S. 133 und 148, 1846, 

S. 161—171. Der mit infuſorien⸗ haltigen Bimsſtein⸗Brocken er: 
füllte Traß von Brohl bildet Hügel bis zu 800 F. Höhe 

w (S. 282.) Vergl. Rozet in den Mémoires de la So- 
ciété géologique, gem Série T. I. p. 119. Auch auf ber In⸗ 
ſel Java, dieſer wunderbaren Stätte vielfacher vulkaniſcher Thä⸗ 
tigkeit, findet man „Krater ohne Kegel, gleichſam fade Vulkane“ 
(Sungpubn, Java, feine Geſtalt und pflanzen decke 
Lief. VIL S. 640), zwiſchen Gunung Salak und Herwattt, „als 
Exploſſons⸗Kratere“ ben Maaren analog. Ohne alle Rand⸗Er⸗ 
höhung, liegen fie zum Theil in ganz“ flachen Gegenden der Ge⸗ 
birge, haben edíge Bruchſtücke der gefprengten Geſteinſchichten um 
fich her zerſtreut, und ſtoßen jezt nur Dämpfe und Gas⸗Arten aus. 

7 (S. 283) Humboldt, umriſſe von Vulkanen der 
Cordilleren von Quito unb Mexico, ein Beitrag zur Php⸗ 
ſiognomik der Natur, Tafel IV (Kleinere Schriften Bb. I. 
S. 133 — 205). x 

* (S. 283.) umriſſe von Vulkanen Tafel VI. 
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„(S. 283) A. « O. Taf. VII (Kleinere Schriften 
Bb. I. S. 463 — 467). Ueber die topographiſche Lage des Popoca⸗ 
tepetl (rauchender Berg in aztekiſcher Sprache) neben der 
(legenden) weißen Frau, Jztaceihuatl, und fein geographiſches 
Verhältniß zu dem weſtlichen See von Tezeues und der dflih 
gelegenen Pyramide von Cholula f. meinen Atlas geogr. et 
phys. de la Nouvelle-Espagne Pi. 3. 

wo (S. 283.) umriſſe von Vulkanen Tafel IX; der 
Sternberg, in aztekiſcher Sprache Citlallepeil: Kleinere 
Schriften Bd. I. S. 467—470 und mein Atlas geogr, et 
phys. de la Nouv. Espagne Pl. 17. y 

(S. 283.) Wmriffe von Vulk. Tafel II. 

3 (S. 283.) Humboldt, Vues des Cordillères et 
Monumens des peuples indigènes de l'Amérique (fol) 
Pl. LXII. 

(S. 283.) Umriſſe von Pulk. Taf. Lund X (Kleinere 
Schriften Bd. I. S. 1— 99). 

(S. 284.) Umriffe von Bull. Taf. IV. 

(S. 284.) A. a. O. Taf. III und VII. 

* (©, 284.) Lange vor der Ankunft von Bouguer und £a 
Condamine (1736) in der Hochebene von Quito, lange vor den 
Bergmeſſungen der Astronomen wußten dort die Eingeborenen, daß 
der Chimborazo höher als alle anderen Nevados (Schneeberge) der 
Gegend fei, Sie Hatten zwei, fid) faft im ganzen Jahre überall 
gleich bleibende Niveau⸗Linten erkannt: die der unteren Grenze des 
ewigen Schnees; und die Linie der Höhe, bis zu welcher ein ein⸗ 
zelner, zufälliger Schneefall herabreicht. Da in ber Aegugtorial⸗ 
Gegend von Quito, wie ich durch Meſſungen an einem anderen 
orte (Asie centrale T. III. p. 255) erwieſen habe, die Schnee: 
lnie nur um 180 Fuß Hohe an dem Abhauge von ſechs der höchften 
Goloffe vartirt; und da dice Variation, wie noch kleinere, welche 
Localverhältuiſſe erzeugen, in einer großen Entfernung geſehen (die 
Hohe des Gipfels vom Montblanc, ift der Höhe der unteren Aehus 
torial: Schneegrenze gleich), dem bloßen Auge unbemerkbar wird: 
ſo entſteht durch dieſen Umftand für die Tropenwelt eine ſcheinbar 
ununterbrochene Regelmäßigkeit der Schneebedeckung, d. h. ber Form 
der Schneelinie. Die landſchaftliche Darſtellung dieſer Hortzontalltat 
fest die Phyfiter in Erſtaunen, welche nur an die Unregelmaßigkeit 
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der Schneebedeckung in der veränderlichen, fogenannten gemd: 
ßig ten Zone gewohnt find. Die Gleichheit der Schneehöhe um Quito 
und die Kenntniß von dem Maximum ihrer Oſeillation bietet fente 
rechte Bafem von 14800 Fuß über der Meeresſflche, von 6000 
Fuß über der Hochebene dar, in welcher die Stabte Quito, Ham⸗ 
bato und Nuevo Niobamba liegen: Bafen, die, mit feft genauen 
Meſſungen von Höhenwinkeln verbunden, zu Diſtanz⸗Veſtimmungen 
und mannigfaltigen topographiſchen, ſchnell auszuführenden Arbeiten 
benutzt werden können. Die zweite der hier bezeichneten Nivegu⸗ 
Linien: die Horizontale, welche den unteren Theil eines einzelnen, 
zufälligen Schneefalles begrenzt; entſcheidet über die relative Höhe 
der Vergkuppen, welche in die Region des ewigen Schnees nicht 
hineinreichen. Von einer langen Kette folder Bergkuppen, die 
man irrigerweiſe für gleich hoch gehalten hat, bleiben viele unter⸗ 
halb der temporären Schneelinie; und der Schneefall entſcheldet 
ſo über das relative Höhenverhaͤltniß. Solche Betrachtungen über 
perpetuirliche und zufällige Schneegrenzen habe ich in dem 
Hochgebirge von Quito, wo die Sierras nevadas oft einander ge⸗ 
nähert ſind ohne Zuſammenhang ihrer ewigen Schneedecken, aus 
dem Munde roher Landleute und Hirten vernommen. Eine groß⸗ 
artige Natur ſchärft anregend die Empfänglichkeit bei einzelnen 
Individuen unter den farbigen Eingeborenen ſelbſt da, wo ſie auf 
ber tiefſten Stufe der Cultur frehen. 

(S. 285.) Abich in dem Bulletin de la Société de 
Géographie, Är: Série T. I. (1851) p. 517, mit einer ſehr 
ſchönen Darſtellung der Geſtalt des alten Vulkans. 

(S. 285.) Humboldt, Vues des Cord. p. 995 Pl. LXE 
und Atlas de la Relat, hist. du Voyage Pl. 27. 

(S. 286.) Kleinere Schriften Bd. I. S. 61, 81, 83 
und 88. 

© (S. 286.) Junghuhn, Reiſezburch Java 1845 S. 
215 Tafel XX. 

(S. 287.) S. Adolf Erman's, auch in geognoſtiſcher Hine 
fiót fo wichtige Reife um die Erde Bd. III. S. 274 und 207. 

M (S. 287) Sartorius von Waltershauſen, phy 
ſiſch⸗geoßraphiſche Skizze von Foland 1847 S. 107; bef 
ſelben geognoſtiſcher Atlas von Island 1853 Tafel XV 
und XVI. 
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1e (S. 287.) Otto von Kotzebue, Entdeckungs⸗Reiſe 
in die Sübſee und in die Verings⸗Straße 1815 — 1818 
Bd. III. S. 68; Reiſe⸗Atlas von Choris 1820 Tafel 55 Vicomte 
d' Archiac, Hist. des Progrès de la Géologie 1847 T. I. 
p. 544; und Buzeta, Diccionario geogr. estad. historico 
delas islas Filipinas TJI. (Madr. 1851) p-436 und. 470-471: 
wo aber der gwiefaden umzingelung, welche Delamare ſo 
wiſſenſchaftlich genau als umftändlic in feinem Briefe an Arago 
Nov. 1842; Comptes rendus de l'Acad. des Sc. T. XVI. 
p. 756) erwähnt, eines zweiten Kraters im Kraterſee, nicht gedacht 
wird. Der große Ausbruch im Dec. 1754 lein früherer, heftiger 
geſchah am 24 Sept. 1716) zerſtoͤrte das alte, am ſuͤdweſtlichen 
ufer des Sees gelegene Dorf Taal, welches fpâter weiter vom 
Vulkan wiedererbaut wurde. Die kleine Juſel des Sees, auf 
welcher der Vulkan emporſteigt, heißt Isla del Volcan (Buzeta 
d. a. O.). Die abfolute Höhe des Vulkans von Taal ift kaum 840 F. 
Er gehört alſo nebſt dem von Koſima zu den allerniedrigſten. 
Zur Zeit der amerikaniſchen Expedition des Cap. Wilkes (1842) 
war er in voller Thätigkeit; f. United States Explor. Ex- 
ped. Vol. V. p. 317. 

„(S. 287) Humboldt, Examen crit. de l'hist. de 
la Géogr. T. III. p. 135; Hannonis Periplus in Hudſon's 
Geogr. Graeci min. T. J. p. 4. 

45 (S. 288) Kosmos Bd. I. S. 288. 

1 (S. 289.) Ueber die Lage des, vielleicht kleinſten aller thá 
tigen Vulkane f. die ſchoͤne Karte des Japaniſchen Reichs 
von F. von Siebold 1840. 

1 (S. 289.) Ich nenne hier neben dem Pic von Teneriffa 
unter den SnfelzBulfanen nicht den Maung roa, deſſen kegel⸗ 
förmige Geftalt feinem Namen nicht entſpricht. In der Sandwich⸗ 
Sprache bedeutet namlich mauna Berg, und roa zugleich lang 
und ſehr. Ich nenne auch nicht den Hawaii, über been Höhe fo. 
lange geſtritten wordenzift und der lange als ein am Gipfel unge⸗ 
öffneter trachytiſcher Dom beſchrieben wurde. Der berühmte Krater 
Kirgueah lein See geſchmolzener aufwallender Lava) liegt öͤſtlich, 
nach Wiltes in 3724 F. Höhe, dem Fuße des Mauna rog nahe 
vergl. die vortreffliche Beſchreibung in Charles Wilkes, Explo- 
ring Expedition Vol, IV. p. 165—196. 
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(S. 290.) Brief von Fr. Hoffmann an Leop. von Buch 
über die geognoſtiſchessonſtitutton der Lipariſchen In⸗ 
fein, in Poggen d. An nalen Bd. XXVI. 1832 S. 59. \ 

mue, 290.) Squier in ber American Associ 
(tenth annual meeting, at New-Haven 1850). 

sx (S. 290) S. Franz Junghuhn's überaus lehrreiches 
Werk: Java, feine Geſtalt und pflanzen decke 1852 Bd. I. 
S. 99. Der Ringgit it jetzt fait erlofoen, nachdem feine 
furchtbaren Ausbrüche im Jahr 1586 vielen tauſend Menſchen das 
Leben gekoſtet hatten. s 

(S. 290.) Der Gipfel des Veſuvs Ak alfo nur 242 Fuß 
Höher als der Brocken. 

(S. 290.) Humboldt, Vues des Cordillères PL 
XLII und Atlas geogr. et physique Pl. 29. 

a (S. 291.) Junghuhn a. a. O. Bo. I. S. 68 und 98. 

» (S. 291.) Vergl. meine Relation hist. T. I. p. 93 be⸗ 
ſonders wegen der Entfernung, in welcher der Gipfel des Vulkans 
der Inſel Pico bisweilen geſehen worden iſt. Die ältere Meſſung 
Ferrer's gab 7428 Fuß: alfo 285 F. mehr als die, gewiß ſorgfäl⸗ 
tigere Aufnahme des Cap. Vidal von 1843. " 

(S. 291.) Erman in ſeiner intereſſanten geognoſtiſchen 
Beſchreibung der Vulkane der Halbinſel Kamtſchatka giebt der 
Awatſchinſkaja oder Gorelaja Sopta 8360 F., und der Strieloſch⸗ 
maja Sopfa, die auch Korjazkala Sopta genannt wird, 11090 F. 
(Reiſe Bd. III. S. 494 und 540). Vergl. über beide Vulkane, 
von denen der erſte der thäͤtigſte if, L. de Buch, Deser. 
phys. des Iles Canaries p. 441—150. Die Erman ſche Meſſung 
des Vulkans von Awatſcha ſtimmt am meiſten mit der früheſten 
Meſſung von Monges 1787 auf der Expedition von ga Perouſe 
(8198 F.) und mit der neueren des Cap. Beechey (8497 F.) überein. 
Hofmann auf der Kotzebue'ſchen und Lenz auf der Lutke' ſchen Reiſe 
fanden nur 7664 und 7705 Fuß; vergl. Lütke, Vox. autour du 
Monde T. III. p. 67284. Des Admirals Rens von bet 
Strleloſchnaa Sopta gab 10518 F. 

a (S. 201.) Vergl. Pentland's Hoͤhentafel in Mary Som et? 
ville’s Phys. Geog . Vol. II. p. 452; Sir woodbine Pariſhe 
Buenos-Ayres and the Prov. of the Rio de la Plata 
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1852 p. 343; Pöppig, Reiſe in Chile und Peru Bd. 1. 
S. 411—434. 

u (S. 291.) Sollte der Gipfel dieſes merkwürdigen Vulkans 
im Abnehmen der Höhe begriffen fein? Eine barometriſche Meſſung 
von Baldey, Vidal und Mudge im Jahr 1819 gab noch 2975 Meter 
oder 9156 Fuß: während ein ſehr genauer und geibter Beobachter, 
welcher der Geognoſie der Vulkane ſo wichtige Dienſte geleiſtet hat, 
Sainte-Claire Deville (Voyage aux Iles Antilles et à l'Ile 
de Fogo p. 155), im Jahr 1842 nur 2790 Meter ober 8587 Fuß 
fand. Cap. King hatte kurz vorher die Höhe des Vulkaus von 
Fogo gar nur zu 2686 Metern oder 8267 F. beſtimmt. 

3 (S. 291.) Erman, Reiſe Bd. III. S. 271, 275 und 
297. Der Vulkan Schiwelutſch hat, wie der Pichinchg, die bet 
thatigen Vulkanen feltene Form eines, langen Rückens (chrebet), 
auf dem ſich einzelne Kuppen und Kämme (grebni) erheben. 
Glocken- und Kegelberge werden in dem vulkgniſchen Gebiete der 
Halbinſel immer durch den Namen sopki bezeichnet. 

(S. 291.) Wegen der merkwürdigen Uebereinſtimmung der 
trigonometriſchen Meſſung mit der barometriſchen von Sir John 
Herſchel f. Kosmos Bd. L S. 41 Anm. 2, 

# (S. 291.) Die barometriſche Meſſung von Saintes 
Claire Deville (Voy. aux Antilles p. 102—118) im Jahr 1842 
gab 3706 Meter oder 11408 Fuß: nahe übereinſtimmend mit dem 
Mefultate (11430 Fuß) der zweiten trigonometriſchen Meſſung 
Borda’s vom Jahre 1776, welche ich aus dem Manuscrit du Dépôt 
de la Marine habe zuerſt veröffentlichen können (Humboldt, 
Voy. aux Régions équinox. T. I. p. 116 und 275 — 287), 
Borda's erfte, mit Pingre gemeinſchaftlich unternommene, trígos 
nometriſche Meſſung vom Jahre 1771 gab, ſtatt 11430 Fuß, nur 
10452 F. Die Uefa des Irrthums war die falſche Notirung 
eines Winkels (33^ ſtatt 53^): wie mir Borda, defen großem pets 
ſonlichen Wohlwollen ich vor meiner Orindeb⸗Relſe fo viele nüs 
liche Rathſchläge verdanke, ſelbſt erzählte. 

* (S. 291.) Ich folge der Angabe von Pentland, 12367 engl. 
Fuß; um fo mehr, als in Sir James Roß, Voy. of discovery 
jn the antarctic Regions Vol. I. p. 216, die Höhe des Buls 
Fans, deſſen Rauch und Flammen⸗Aushrüche ſelbſt bei Tage ſichtbar 
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in Chili wegen Meeresferne frei von vulkauiſchen Ausbrüchen fein 
ſollen. Der geiſtreiche Darwin hat nicht verfehlt dieſer alten und 
weit verbreiteten vulkanischen Littoral⸗Theorie in den Geological 
Observations on South America 1846 p. 185 umſtändlich 
zu gedenken. 

a (S. 292.) Ich habe den Popocatepetl, welcher auch der Vol- 
can grande de Mexico genannt wird, in der Ebene von Tetimba 
bei dem Indianer⸗Dorſe San Nicolas de los Ranchos gemeſſen. 
Es ſcheint mir noch immer ungewiß, welcher von beiden Vulkanen, 
der Popocatepetl oder der Pie von Orizaba, der höhere fet. Vergl. 
Humboldt, Recueil d’Observ. astron. Vol. II. p. 543. 

42 (S. 292.) Der mit ewigem Schnee bedeckte Pic von Orizaba, 
deſſen geographiſche Ortsbeſtimmung vor meiner Reife überaus irrig 
auf allen Karten angegeben war, ſo wichtig auch dieſer Punkt für die 
Schifffahrt bei der Landung in Vergeruz fft, wurde zuerſt im 
Jahr 1796 vom Cieero aus trigonometriſch durch Ferrer gemeſſen. 
Die Meſſung gab 16770 Fuß. Eine ähnliche Operation habe ich in 
einer kleinen Ebene bei Zalapa verſucht. Ich fand nur 16302 F.; 
aber die Hoͤhenwinkel waren febr klein und die Grundlinie ſchwierig 
zu nivelliren. Vergl. Humboldt, Essai politique sur la 
Nouv. Espagne, 2 éd. T. I. 1825 p. 166; meinen Atlas 
du Mexique (Carte des fausses positions) Pl. X, und Siet 
nere Schriften Bd. I. S. 468. y < 

(S. 292) Humboldt, Essai sur la Géogr. des 
Plantes 1807 p.153. Die Höhe ift unſicher, vielleicht mehr als 
= air grof. 

u (©. 202.) Ich habe den abgeſtumpften Kegel des Bulfans 
von Tolima, der am nördlichen Ende des Paramo de Quindiu 
liegt, im Valle del Carvajal bei dem Städtchen Ibague gemeſſen 
ám Jahr 1802. Man ficht den Berg ebenfalls, in großer Entfer⸗ 
nung, auf der Hochebene von Bogota. In dieſer Ferne hat Caldas 
durch eine etwas verwickelte Combination im Jahr 1806 ein ziem⸗ 
lich angenähertes Reſultat (17292 F.) gefunden; Semanario de 
la Nueva Granada, nueva Edicion, aumentada por J. Acosta 
1849, p. 349. 

(S. 292.) Die abfolute Höhe des Vulkans von Areguipa 
{ft fo verſchleden angegeben worden, daß es ſchwer wird zwiſchen 
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bloßen Schaͤtzungen und wirklichen Meſſungen zu unterſcheiden. 
Der ausgezeichnete Botaniker der Malaſpina'ſchen Weltumſeglung, 
Dr. Thaddäus Haͤnke, gebürtig aus Prag, erſtieg den Vulkan von Are⸗ 
quipa im Jahr 1796, und ſand auf dem Gipfel ein Kreuz, welches be⸗ 
reits 12 Jahre früher aufgerichtet war. Durch eine trigonometriſche 
Operation foll Hanke den Vulkan 3180 Toiſen (19080 F.) über dem 
Meere gefunden haben. Dieſe, viel zu große Höhen: Angabe ent⸗ 
ſtand wahrſcheinlich aus einer irrigen Annahme der abſoluten Höhe 
der Stadt Arequipa, in deren Umgebung die Operation vorgenom⸗ 
men wurde. Wäre damals Sante mit einem Barometer verſehen 
geweſen, ſo würde wohl, nachdem er auf den Gipfel gelangt war, ein 
in trigonometriſchen Meſſungen ganz ungeübter Botaniker nicht zu 
einer ſolchen geſchritten fein. Nach Hanke erſtieg den Vulkan zuerſt 
wieder Samuel Curzon aus den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika (Boston Philosophical Journal 1823 Nov. p. 168). 
Im Jahr 1830 ſchaͤtzte Pentland Idie Höhe zu 5600 Metern 
(17240 F.), und dieſe Zahl (Annuaire du Bureau des Lon- 
gitudes pour l'an 4830 p.323) habe ich für meine Carte hy p- 
sométrique de la Cordillére des Andes 1831 benutzt. 
Mit derſelben ſtimmt befriedigend (bis faſt ES) die trigonometriſche 
Meſſung eines franzoſiſchen See⸗Officiers, Herrn Dolley, überein, 
die ich 1826 der wohlwollenden Mittheilung des Cap. Alphonſe de 
Moges in Paris verdankte. Dolley fand trigonometriſch den Gipfel 
des Vulkans von Arequipa 10348 Fuß, den Gipfel des Charcani 
11126 F. über der Hochebene, in welcher die Stadt Arequipa liegt. 
Setzt man nun nach barometriſchen Meſſungen von pentland und 
Rivero die Stadt Arequipa 7366 F. (pentland 7852 feet in der 
Höhen⸗Tabelle zur Physical Geography von Mary Somer⸗ 
ville, 3te Aufl. Vol. II. p. 451; Rivero im Memorial de 
ciencias naturales T. II. Lima 1828 p. 65; Meven, Reiſe 
um die Erde Th. Il. 1835 S. 5), fo giebt mir Dolley’s trigono: 
metriſche Operation für den Vulkan von Areguipa 17712 Fuß 
(2952 Toiſen), für den Vulkan Charcant 18192 Fuß (3082 Toſſen). 
Die oben citirte Höhen⸗Tabelle von Pentland giebt aber für den 
Vulkan von Arequipa 20320 engl. Fuß (19065 Par. Fuß): d. i. 
1825 Par. Fuß mehr als die Beſtimmung von 1830, und nur 
zu identiſch mit Haͤnke's trigonometriſcher Meſſung des Jahres 1796 U 
Gin trautizer Zuſſand der Hopſemettie! 
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(S. 292.) Bouſſingault, begleitet von dem kenntnißvollen 
Obriſten Hall, hat fait den Gipfel dest Gotopari erreicht. Er ge- 
langte nach barometriſcher Meſſung bis zu ber Höhe von 5746 Mer 
tern oder 17698 F. Es fehlte nur ein kleiner Raum bis zum 
Rande des Kraters Laber die zu große Lockerheit des Schnees ver: 
hinderte das Weiterſteigen. Vielleicht. ift Bouguer's Hoͤhen⸗An⸗ 
gabe etwas zu klein, da ſeine complicirte trigonometriſche Berech⸗ 
nung von der Hypotheſe über te Höhe der Stadt Quito abhängt. 

7 (S. 292.) Der Sahama, welchen Pentland (Annuaire 
du Bureau des Long.{pour 1830 p. 321) beſtimmt einen noch 
thätigen Vulkanznennt, liegt nach defen neuer Karte des Thals 
von Titicaca (1848) öſtlich von Arica in der weſtlichen Cordillere. 
Er iſt 871 Fuß höher als der Chimborazo, und das Hoͤhen⸗Ver⸗ 
hältniß des niedrigſten japaniſchen Vulkans Koſima zum Sahama 
ift wie 1 zu 30. Ich habe angeſtanden den chileniſchen Aconcagua, 
der, 1835 von Fitzroy zu 21767 Par. Fuß angegeben, nach Pent⸗ 
land's Correcton 22431 Par. Fuß, nach der neueſten Meſſung (1845) 
des Capitaus Kellet auf der Fregatte Herald 23004 feet oder 21584 
Par. Fuß hoch ift; in die fünfte Gruppe zu ſetzen, weil es nach 
den einander entgegengeſetzten Meinungen von Miers (Voyage 
to Chili Vol. I. p. 283) und Eharles Darwin (Journal of 
Researches into the Geology and Natural History of 
the various countries visited by the Beagle, 21 ed. 
p.291) etwas zweifelhaft bleibt, ob Meier coloſſale Berg ein noch 
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entgümbeter Bultan it. Mary Somervitle Kap? pentland lugnen A /. D 
auch die Entzündung. Darwin fag: »I was surprised d hearing Glad Gili 


that the Aconcagua was in action the same night (15 Jau. 1835), 12 "P 
because this mountain most rarely shows any sign of action.« 
„(S. 293.) Diefe durchbrechenden Porphyrmaſſen zeigen fid) Ka Pd 
beſonders in großer Mächtigkeit nahe am Simani in Gentpampa e 
(14962 F.) und Totorapampa (12360 F.); auch bildet ein glimmer⸗ 
haltiger Quarzporphyr, Granaten, [und zugleich eckige Frag⸗ 
mente von Kieſelſchtefer einſchließend, diet obere Kuppe des berühmten 
ſilberreichen Cerro de Potosi (Pen tlan dyn Handſchriften von 1832). 
(S. 295.) Sartorius v. Waltershaufen, geogn. 
Skizze von Island S. 103, und 107. 
© (S. 296.) Strabo lib. VI p. 276 Caſaub.; Plin. Hist. 
nat. UL 9: »Strongyle, quae a Lipara liquidiore flamma tantum 
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differt; e cujus fumo quinam flaturi sint venti, in triduo praedicere 
incolae traduntur.« Vergl. aud) urlichs, Vindiciae Plinianae 
1853 Fasc. I p. 39. Der, einft fo thätige Vulkan von Lipara (im 
Nordoſten der Inſel) ſcheint mir entweder. der Monte Campo bianco 
oder der Monte di Capo Castagno geweſen zu ſein. (Vergl. Hoff⸗ 
mann in Poggendorff's Annalen, Bd. XXVI. S. 49—54.) 
w (S. 207.) Kosmos Bd. L S. 231 und 448 (Anm. T) 
Bd. IV. S. 24 (Anm. 65). Herr Albert Berg, der früher ein 
maleriſches Werk: Phyſiognomie der Tropiſchen Vegeta 
tion von Südamerika, herausgegeben, hat 1853 von Rhodos 
und der Bucht von Myra (Andriate) aus die Chimära in Lycien 
bei Deliktaſch und Panartaſch beſucht. (Das türkiſche Wort tasch 
bedeutet Stein, wie dägh und lägh Berg; Deliktaſch bedeutet: 
durchloͤcherter Stein, vom türk. delik, Loch.) Der Neifende fab 
das Serpentinftein: Gebirge zuerſt bei Adraſan, während Beau- 
fort fon bei der Inſel Garabuſa (nicht Grambuſa), füdlich vom 
Cap Chelidonia, den dunkelfarbigen Serpentin guf Kalkſtein ange⸗ 
lagert, vielleicht ihm eingelagert, fand. „Nahe bei den Ueber⸗ 
bleibſeln des alten Vulkans⸗Tempels erheben Déi die Reſte einer 
chriſtlichen Kirche im fpâten bpzantiniſchen Style: Reſte des Haupt⸗ 
fois und zweier Seiten⸗Capellen. In einem gegen Oſten gele⸗ 
genen Vorhofe bricht die Flamme in dem Serpentin⸗Ge⸗ 
fein aus einer etwa 2 Fuß breiten und 1 Fuß hohen, camin: 
artigen Deffnung hervor. Sie ſchlaͤgt 3 bis Fuß in die Höhe, 
und verbreitet (als Naphtha⸗Quelle ?) einen Wohlgeruch, der ſich 
bis in die Entfernung von 40 Schritten bemerkbar macht. Neben 
dieſer großen Flamme und außerhalb der caminartigen Oeffnung 
erſcheinen and) auf Nebenſpalten mehrere ſehr kleine, immer enk⸗ 
zündete, zuͤngelnde Flammen. Das Geſtein, von der Flamme be⸗ 
rührt, ift fart geſchwärzt; und der abgefehte Ruß wird geſammelt, 
zur Linderung der Schmerzen in den Augenliedern und beſonders 
zur Färbung der Augenbraunen. In drei Schritt Entfernung von 
der Ehimära⸗Flamme ift die Wirme, die fie verbreitet, schwer zu 
ertragen. Ein Stück dürres Holz entzündet ſich, wenn mam es in 
die Oeffnung halt und der Flamme nähert, ohne ſie zu berühren. 
Da, wo das alte Gemäuer an den Felſen angelehnt (t, dringt auch 
„aus den Zwischenräumen der Steine des Gemäuers Gas aus, das, 
wahrscheinlich von niederer Temperatur oder anders gemengt, ſich 
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nicht von ſelbſt entzündet, wohl aber durch ein genähertes Licht. 
Acht Fuß unter der großen Flamme, im Inneren der Ruine, findet 
fih eine kunde, 6 Fuß tiefe, aber nur 3 Fuß weite Oeffnung, welche 
wahrſcheinlich einſt überwölbt war, weil ein Waſſerguell dort in 
der feuchten Jahreszeit ausbricht, neben einer Spalte, über der ein 
Flaͤmmchen ſpielt.“ (Aus der Handſchrift des Reiſenden.) — Auf 
einem Situationsplan zeigt Berg die geographiſchen Verhaͤltniſſe 
der Alluvialſchichten, des (Tertiär 9) Kalkſteins und des Serpen: 
tin⸗Gebirges. 

(S. 207.) Die ältefte und wichtigste Notiz über den Vul- 
fan von Maſapa ift in einem erft vor 14 Jahren von dem verdienſt⸗ 
vollen hiſtoriſchen Sammler Ternaur „Compans edirten Manuſcripte 
Oviedo's: Historia de Nicaragua (cap. V bis X) enthalten; 
f. p. 115—197. Die franzöſiſche Ueberſetzung bildet einen Band 
der Voyages, Relations et Mémoires originaux pour 
servir à l’histoire et à la découverte de l'Amérique. 
Beral. auch Lopez de Gomara, Historia gencraldelas Indias 
(Zaragoza 1553) fol. CX, b; und unter ben neueſten Schriften Squier, 
Nicaragua, its people, scenery and monuments 1853 
Vol. I. p. 211—293 und Vol. II. p.17. So weit berufen war der 
unausgeſetzt ſpeiende Berg, daß fo in der königlichen Bibliothek zu 
Madrid eine eigene Monographie von dem Vulkan Maſaya, unter 
dem Titel vorfindet: Entrada y descubrimiento del Vol- 
can de Masaya, que está en la Prov. de Nicaragua, 
fecha por Juan Sanchez del Portero. Der Verfaſſer war Einer 
von denen, melde fid in den wunderbaren Expeditionen des Do⸗ 
minicaner⸗Mönchs Fray Blas de Inefta in den Krater herabließen. 
(Oviedo, Hist, de Nicaragua p. 14.) 

s1 (S. 208.) In der von Ternaur⸗Compans gegebenen frame 
söfifchen Ueberſetzung (das f paniſche Original (ft nacht erſchienen) 
heißt es p. 123 und 132: »On ne peut cependant dire qu'il sorte 
précisément une flamme du cratère, mais bien une fumée aussi 
ardente que du feu; on ne la voit pas de loin pendant Te jour, 


mais bien de nuit, Le Volcan éclaire autant que le fait la lune 


quelques jours avant d’être dans son plein Diefe fo alte Be: 
merkung über bie problematiſche Art der Erleuchtung eines 
Kraters und der darüber ſtehenden Luftſchichten iſt nicht ohne Be⸗ 
deutung, wegen der ſo oft in neueſter Zeit angeregten Zweifel über 
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die Entbindung von Waſſerſtoffgaskaus ben Krateren ber Vule 
kane. Wenn auch in dem gewöhnlichen hier bezeichneten Zuſtande 
die Hölle von Mafaya nicht Schlacken oder Aſche auswarf 
(Gomara ſetzt hinzu: cosa que hazen otros yolcanes), fo hat fie 
doch bisweilen wirkliche Lavg⸗Ausbrüche gehabt: und zwar wahr: 
ſcheinlich den letzten im Jahr 1670. Seitdem iſt der Vulkan ganz 
erloſchen, nachdem ein perpetufrliches Leuchten 140 Jahre lang 
beobachtet worden war. Stephens, der ihn 1840 beſtieg, fand keine 
bemerkbare Spur berg Entzündung. Ueber bie Chorotega⸗ Sprache, 
die Vedeutung des Wortes Maſaya und die Maribios f. Bu ſch⸗ 
mann's ſcharfſinnige ethnographiſche Unterſuchungen her die 
aztekiſchen Ortsnamen S. 130, 140 und 171. 

s (©, 299.) »Les trois compagnons convinrent de dire 
qu'ils avaient trouvé de grandes richesses; et Fray Blas, que 
j'ai connu comme un homme ambitieux, rapporte dans sa rela- 
tion le serment que lui et les associés firent sur l'évangile, de 
persister à jamais dans leur opinion que le volcan contient de. 
l'or mêlé d'argent en fusion!« Oviedo, Descr. de Nicaragua 
cap. X p. 186 unb 196. Der Cronista de las Indias ift übrigens 
ſehr darüber erzürnt (cap. 5), daß Fray Blas erzählt habe, „Oviedo 
habe fih die Hölle von Mafaya vom Kaifer zum Wappen er: 
beten“. Gegen heraldiſche Gewohnheiten der Zeit wäre ſolche geo: 
gnoſtiſche Erinnerung übrigens nicht geweſen; denn der tapfere Diego 
de Ordaz, der ſich rühmte, als Cortez zuerſt in das Thal von 
Mexico eindrang, bis an den Krater des Popocatepetl gelangt zu 
fein, erhielt dieſen Vulkan, wie Oviedo das Geſtirn des Doch 
Kreuzes, und am früheften Columbus ;(Exam. crit. T. IV. 
p. 235—240) ein Fragment von einer Landkarte der Antillen, als 
einen heraldiſchen Schmuck. 

* (S. 300.) Humboldt, Anſichten der Natur Bd. II. 
S. 276. 

** (S. 300.) Squier, Nicaragua, its people and mo- 
numents Vol. II. p. 404 (Sohn Bailey, Central America 
1850 p. 75). 

* (S. 300.) Memorie geologiche sulla Campania 
1849 p. 61. Die Höhe des Vulkans von Jorullo habe ich über der 
Ebene, in welcher er aufgeftiegen, 1578 Fuß, über der Meeres flache 
4002 Fuß gefunden. 
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* (S. 301.) La Condamine, Journal du Voyage à 
PEquateur p. 163; derſelbe in der Mesure de trois Degrés 
de la Méridienne de lHémisphére austral p. 56. 

© (S. 302.) In dem Landhauſe des Marques de Selvalegre, 
des Vaters meines unglücklichen Vegleiters und Freundes Don 
Carlos Montufar, war man oft geneigt die bramidos, welche dem 
Abfeuern einer fernen Batterie ſchweren Geſchützes glichen und in 
ihrer Intenfität, bei gleichem Winde, gleicher Heiterkeit der Luft 
und gleicher Temperatur, ſo überaus ungleich waren, nicht dem 
Sangay, ſondern dem Guacamayo, einem 10 geographiſche Meilen 
näheren Verge, zuzuſchreiben, an deſſen Fuße ein Weg von Quito 
über die Hacienda de Antisana nach den Ebenen von Archidong 
und des Rio Napo führt, (S. meine Special⸗Karte der Provinz 
Quiros, No. 23 meines Atlas geogr. et phys. de l'Amér. 
1814—1834.) Don Jorge Juan, welcher den Sangay in größerer 
Nähe als ich hat donnern hören, ſagt beſtimmt, daß die bramidos, 
die er ronquidos del Volcan (Relacion del Viage ä la Ame- 
rica meridional Parte I. Tomo 2. p. 569) nennt und in Pins 
tac, wenige Meilen von ber Hacienda de Chillo; vernahm, dem 
Sangay oder Volcan de Macas zugehören, deſſen Stimme, wenn 
ich mich des Ausdrucks bedienen darf, febr charakteriſtiſch fei. Dem 
ſpaniſchen Aſtronomen ſchien diefe Stimme beſonders rauh, daher er fie 
lieber ein Schnarchen (un ronquido) als ein Gebrüll (bramido) nennt. 
Das febr unheimliche Geráufd) des Vulkaus Pichincha, das ich mehr⸗ 
mals ohne darauf erfolgende Erdſtoͤße bei Nacht, in der Stadt Quito, 
gehört, hat etwas hell klirrendes, als wirde mit Ketten geraſſelt und 
als ſtürzten glasartige Maſſen auf einander. Am Sangay beſchreibt 
Wiſſe das Geräuſch bald wie rollenden Donner, bald abgeſetzt und 
trocken, als befände man fid) in nahem Peloton⸗ Feuer. Bis Papta 


und San Buenaventura (im Choco), wo die bramidos des Sangay, 


d. i, fein Krachen, gehört wurden, find vom Gipfel des Vulkans 
in ſudweſtlicher Richtung 63 und 87 geographiſche Meilen. 
(Vergl. Carte de la Prov. du Choco und Carte hypsométrique des 
Cordilleres, No. 23 und 3 von meinem Atlas geogr. et phy- 
sique) So find in bíefer mächtigen Natur, den Tungurahua und 
den, Quito näheren Cotopaxi, defen Krachen ich im Februar 1808 
(Kleinere Schriften Bd. I. S. 384) in der Südſee gehört habe, 
mit eingerechnet, an nahen Punkten die Stimmen von vier Vulkanen 
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vernommen worden. Die Alten erwähnen auch „des Unterſchiedes 
des Getöfes“, welches auf den Aeoliſchen Inſeln zu verſchiedenen 
Zeiten derſelbe Feuerſchlund gebe (Stra bo lib. VI p. 276). Bet 
dem großen Ausbruch (23 Januar 1835) des Vulkans von Gonfe- 
guina, welcher am der Südſee⸗Küſte am Eingange des Golfs von 
Fonſeca in Central⸗Amerikg liegt, war die unterirdiſche Fortpflan⸗ 
zung des Schalles fo groß, daß man letzteren auf der Hochebene 
von Bogota deutlichſt vernahm: eine Entfernung wie die vom 
Aetna bis Hamburg. (Acoſta in den Viajes cientificos de 
Mr. Boussingault á los Andes 1849 p. 56.) 

© (S. 302.) Kosmos Bd. IV. S. 230. 

u (S. 301) Vergl. Strabo lib. V p. 248 Caſaub.; Arer 
wordiag rds: und lib. VI p. 276. — Ueber eine zwiefache Ent⸗ 
ſtehungsart der Inſeln äußert fid) der Geograph von Amaſia (VI p. 258) 
mit vielem geologiſchen Scharſſinn. Einige Infeln, ſagt er (und er 
nennt fie), „ſind Bruchſtücke des feſten Landes; andere ſind aus dem 
Meere, wie noch jetzt fih zuträgt, hervorgegangen. Denn die Hoh 
ſee⸗Inſeln (die weit hinaus im Meere liegenden) wurden wahr⸗ 
ſcheinlich aus der Tiefe emporgehoben, hingegen die an Vorgebirgen 
liegenden und durch eine Meerenge getrennten iſt es vernunftgemaͤßer 
als vom Geftlande abgeriſſen zu betrachten.“ (Nach Verdeutſchung 
von Groskurd.) — Die Heine Gruppe der Pithekuſen beftand aus 
Iſchia, wohl urſprünglich Nenaria genannt, und Procida (Prochpta). 
Warum man ſich dieſe Gruppe als einen alten Affenſitz dachte, 
warum die Griechen und die italiſchen Tyrrhener, alſo Etruſter, 
ihn als ſolchen benannten (Affen hießen tyrrheniſch Aner: Strabo 
lib. XIIE p. 626); bleibt febr dunkel, und hängt vielleicht mit dem 
Mythus zuſammen, nach welchem die alten Bewohner von Jupitet 
in Affen verwandelt wurden. Der Aſſen⸗Name deu erinnerte an 
Arima oder bie Arimer des Homer Il. II, 783 und des Heſiodus, 
Theog. v. 301. Die Worte «iv 'Apiporg des Homer werden in einigen 
Godd. in eius zuſammengezogen, und in dieſer Zuſammenziehung 
finden wir den Namen bei den roͤmiſchen Schriftſtellern (Virg. 
Ken. IX, 716; Dvid. Metam. XIV, 88). Plinius (Hist. nak 
III, 5) ſagt fogar beftimmt: »Aenaria, Homero Inarime dicta, 
Graecis Pithecusa . . Das homeriſche Land der Arimer, Ty⸗ 
phong Lagerſtaͤtte, hat man im Alterthume ſelbſt geſucht in Cilicien, 
Myſten, Lydien, in den vulkaniſchen Pithekuſen, an dem Craler 
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Puteolanus und in bem phrygiſchen Brandland, unter welchem 
Typhon int lag, ja in der Katakekaumene. Daß in hiſtoriſchen 
Zeiten Affen auf Iſchia gelebt haben, fo fern von der afrikaniſchen 
Küfe, it um fo unwahrſcheinlicher, als, wie ich fon an einem 
anderen Orte bemerkt, ſelbſt am Felsen von Gibraltar das alte 
Dafein der Affen nicht erwieſen ſcheint, weil Ebriſi (im 12ten 
Jahrh.) und andere, bie Hercules⸗Straße fo umſtaͤndlich beſchrei⸗ 
bende, arabiſche Geographen ihrer nicht erwähnen, Plinius lugnet 
auch die Affen von Yenaria, leitet aberiden Namen der Pithekuſen 
auf die unwahrſcheinlichſte Weiſe von aides, dolium (a figlinis 
doliorum), her. „Die Hauptſache in dieſer Unterſuchung ſcheint 
mir“, fogt Vieh, „daß Inarima ein durch gelehrte Deutung und 
Fiction entſtandener Name der pitheluſen ift, wie Gorcpra auf 
dieſe Weiſe zu Sheria wurde; und daß Aeneas mit den Pithe⸗ 
tufon (Aeneae insulae) wohl erft durch die Römer in Verbindung 
gefeht worden ift, welche überall in dieſen Gegenden ihren Stamm⸗ 
vater finden. Für den Zuſammenhang mit Aeneas foll auch Naͤvius 
zeugen im erſten Buche vom puniſchen Kriege.“ 

S. 304) Pin d. Pyth. T, 31, Vergl. Strabo V p. 245 
und 248, XIII p. 627. Wir haben bereits oben (Kos mos Bd. IV. 
S. 253 Anm. 61) bemerkt, daß Tophon vom Caucaſus nach Unters 
Italien floh: als deute die Mythe an, daß die vulkaniſchen Aus⸗ 
bride im letzteren Lande minder alt feien wie die auf dem cauca⸗ 
ſiſchen Iſthmus. Von ber Geographie der Vulkane wie von ihrer 
Geſchichte ift die Betrachtung mythiſcher Anſichten im Volksglauben 
nicht zu trennen. Beide erläutern Dë oft gegenfeitig. Was auf 
der Oberfläche der Erde für die mächtigſte der bewegenden Kräfte 
gehalten wurde (Arüſtot. Meteorol. II. 8, 3): der Wind, das 
eingeſchloſſene Pneuma; wurde als die allgemeine Urſach der Vul⸗ 
canicitat (der feuerfpeienben Berge und der Erdbeben) erkannt. 
Die Naturbetrachtung des Ariftoteles war auf bie Wechſelwirkung 
der außeren und der inneren, unterirdiſchen Luft, auf eine Aus⸗ 
dünſtungs⸗ Theorie, auf Unterſchiede von warm und kalt, von 
feucht und trocken, gegründet (Ariftot. Meteor. II. 8, 1.25. 31. 
und II. 9. 2). Je größer die Maſſe des „in unterirdiſchen und 
unterſceiſcen Hoylgangen“ eingeſchloſſenen Windes ift, je mehr 
fie gehindert find, in ihrer natürlichen, weſentlichen Eigenſchaft, 
fig weithin und schnell zu bewegen; deſto heftiger werden die Aus⸗ 
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brüche. »Vis fera yentorum, caecis inclusa cavernis (Ovid. 
Metam. XV, 299). Zwiſchen dem Pneuma und bem Feuer iſt 
ein eigener Verkehr. (TU arg órav werd awrparog A gierac pàòf 
xal piprraı cage Ariſtot. Meteor. II. 8, 3. — xal ydp cd aig 
oloy mrstuaris cis pois à Theophraſt. de igne § 30 p. 713.) 
Auch aus ben Wolken fendet das plötzlich frei gewordene Pneuma 
den zündenden und weitlruchtenden Wetterſtrahl (agrar. „In 
dem Brandlande, der Katakekaumene von Lydien”, fagt Strabo 
(lib. XIII p. 628), „werden noch drei, volle vierzig Stadien von ein⸗ 
ander entfernte Schluͤnde gezeigt, welche die Blaſebaͤlge heißen; 
darüber liegen rauhe Hügel, welche wahrſcheinlich von den em porge⸗ 
Blafenen Glüßmaſſen aufgeſchichtet wurden.“ Schon früher hatte 
der Amaſier angeführt (lib. 1 p. 87) „daß zwiſchen den Syeladen 
(Thera und Theraſſa) vier Tage lang Feuerſlammen aus dem Meere 
hervorbrachen, fo daß die ganze See ſiedete und brannte; und es 
wurde wie durch Hebel allmalig emporgehoben eine aus Glühmaſſen 
zuſammengeſetzte Inſel.“ Alle dieſe fo wohl beſchriebenen Erſchei⸗ 
nungen werden dem zuſammengepreßten Winde beigemeſſen, der 
wie elgſtiſche Dampfe wirken foll. Die alte Phpſik kümmert fid 
wenig um die einzelnen Weſenheiten des Stoffartigenz fie ift 
dpnamiſch, und hängt an dem Maaße ber bewegenden Kraft. Die 
Anſicht von der mit der Tiefe zunehmenden Wärme des Planeten 
als Urſach von Vulkanen und Erdbeben finden wir erſt gegen das 
Ende des dritten. Jahrhunderts ganz vereinzelt unter Diocletian von 
einem chriſtlichen Biſchof in Afrika ausgeſprochen (Kos mos Bd. 
IV. S. 244). Der Poriphlegethon des Plato nährt als Feuerſtrom, der 
{th Erd⸗ Inneren treit, alle lavagebende Vulkane: wie wir ſchon 
oben (S. 305) im Texte erwähnt haben. In den früheſten Ahn⸗ 
dungen der Menſchheit, in einem engen Ideenkreiſe, liegen die 
Keime von dem, was wir jetzt unter der Form anderer Symbole 
erklären zu koͤnnen glauben. 
® (S. 306.) Mount Edgecombe ober der St. Lazarus: Berg, 
auf der Heinen Snfel (Croze's Island bel Steng, welche weſt⸗ 
lich neben der Nordhaͤlfte der größeren Inſel Sitka oder Baranow 
im Norfolk⸗Sunde liegt; (bon, von Cook gefehens ein Hügel 
theils von olipinreidem Bafatt, theils aus Feldſpath⸗Trachpt zu⸗ 
ſammengeſetz; von nur 2600 Fuß Höhe. Seine letzte große Erup⸗ 
‘tion, viel Bimsſtein zu Tage fördernd, war vom Jahr 1796 (Lutte, 
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Voyage autour du Monde 1836 T. Ill. p. 15). Acht Sabre 
darauf gelangte Cap. Liſtansky an den Gipfel, der einen Kraterſee 
enthält. Er fand damals an dem ganzen Verge keine Spuren der 
Thätigkeit. 

“ (S. 308) Schon unter der ſpaniſchen Oberherrſchaft hatte 
1781 der fpanifche Ingenieur, Don Jofé Galifteo, eine nur 6 Fuß 
größere Höhe des Spiegels der Laguna von Nicaragua gefunden 
als Baily in feinen verfhiebenen Nivellements von 1838 (Hume 
boldt, Rel. hist. T, UI. p. 321). 

(S. 309.) Vergl. Sir Edward Belder, Voyage round 
the World Vol. I. p.185. Ich befand mich im Papagavo⸗Sturm 
nach meiner chronometriſchen Länge 199 14° weſtlich vom Meridian 
von Guapaquil: alfo 101° 29° weſtlich von Paris, 220 geogr. Mets 
len weſtlich von dem Littoral von Cofta Rica. 

(S. 309.) Meine feühefte Arbeit über 17 gereihete Bul 
kane von Guatemala und Nicaragua ift in der geographiſchen Beits 
ſchrift von Berghaus (Hertha Bd. VI. 1826 S. 131—161) ent: 
halten. Ich konnte damals aufer dem alten Chronista Fuentes 
(lib. IX cap. 9) nur benutzen die wichtige Schrift von Domingo 
Juarros: Compendio de la Historia de la ciudad de 
Guatemala; wie die drei Karten von Galifteo (auf Befehl des 
mexicaniſchen Vicekönigs Matias be Galvez 1781 aufgenommen), von 
Sofé Roffi y Rubí (Alcalde mayor de Guatemala, 1800), und von 
Joaquin Dfafi und Antonio de la Cerda (Alcalde de Granada): 
die ich großentheils handſchriftlich beſaß. Leopold von Buch hat 
in der franzöͤſiſchen Ueberſetzung feines Werkes über die cauariſchen 
Inſeln meinen erſten Entwurf meiſterhaft erweitert (Descr. phy- 
sique des Iles Canaries 1836 p. 500—514); aber die Unges 
wißheit der geographiſchen Spnonpmie und die dadurch veranlaßten 
Namenverwechſelungen haben viele Zweifel erregt: welche durch die 
schöne Karte von Baily und Saunders; durch Molina, Bos- 
quejo de la Republica de Costa Rica; und durch das große, 
fehe verdienſtliche Werk von Squier (Nicaragua, its People 
and Monuments, with, Tables of the comparative Heights of 
the Mountains in Central America, 1852; f. Vol. I. p. Als und 
Vol. M. p. 102) großentheils gelift worden find. Das wichtige 
Meifewerk, welches uns febr bald Dr. Oerſted unter dem Titels 
Schilderung ber Naturverbältniſſe von Nicaragua 
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und Coſta Rica zu geben verſpricht, wird neben ausgezeichneten 
botaniſchen und zoblogiſchen Forſchungen, welche der Hauptzweck 
der Unternehmung waren, auch Licht auf die geognoſtiſche Be⸗ 
ſchaffenheit von Central⸗Amerika werfen. Herr Oerſted hat von 
1846 bis 1848 daſſelbe mannigfach durchſtrichen und eine Gamm- 
lung von Gebirgsarten nach Kopenhagen zurückgebracht. Seinen 
freundſchaftlichen Mittheilungen verdanke ich intereſſante Berig: 
tigungen meiner ſragmentariſchen Arbeit. Nach den mir befannt 
gewordenen, niit vieler Sorgfalt verglichenen Materialien, denen 
auch die ſehr fhägbaren des preußiſchen General-Confuls in Central: 
Amerika, Herrn Heſſe, beizuzaͤhlen find, ſtelle ich die Vulkane 
von Central⸗Amerika, von Süden gegen Norden fortſchreitend, 
folgendermaßen zuſammen: 

Ueber der Central⸗Hochebene von Gartago (4360 F.) in der 
Republik Coſta Rica (Br. 10° 9^) erheben ſich die drei Vulkane 
Turrialva, Jraſu und Reventado: von denen die erſten bei⸗ 
den noch entzündet ſind. 

Volcan de Turrialva* (Hoͤhe ohngefaͤhr 10300 $2; tft 
nach Oerſted vom Iraſu nur durch eine tiefe, ſchmale Kluft ge⸗ 
trennt. Sein Gipfel, aus welchem Rauchſaͤulen aufſteigen, iſt 
noch unbeſtiegen. 

Vulkan Jraſu“, auch ber Vulkan von Cartago genannt 
(10412 $), in Nordoſt vom Vulkan Reventado; ift die Haupt⸗ 
Eſſe der vulkaniſchen Thätigkeit auf Cofta Mica: doch ſonderbar 
zuganglich, und gegen Süden dergeſtalt in Terraſſen getheilt, daß 
man den hohen Gipfel, von welchem beide Meere, das der Antillen 
und die Südſee, geſehen werden, faſt ganz zu Pferde erreichen kann. 

Der etwa tauſend Fuß hohe Aſchen- und Napili- Kegel feigt aus 
einer Umwallungsmauer (einem Erhebungs⸗ Krater) auf. In dem 
flacheren nordöſtlichen Theil des Gipfels liegt der eigentliche 
Krater, von 7000 Fuß im umfang, der nie Lavaſtroͤme ausge⸗ 
ſendet hat. Seine Schlacken⸗Auswürfe ſind oft (1723, 1726, 1821, 
4847) von;ftábtesgerftórenben Erdbeben begleitet geweſen; dieſe haben 
gewirkt von Nicaragug oder Rivas bis Panama. (Oerſted.) 
Bei einer neueſten Veſteigung des Graf durch Dr. Carl Hoffmann 
im Anfang Mat 1855 find ber Gipfel Krater und feine Aus: 
wurfs⸗Oeffnungen genauer erforſcht worden. Die Hohe des Vul⸗ 
tang wird nach einer trigonometriſchen Meſſung von Galindo zu 
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füllt war. 

Vulkan Barba (über 7900 F.): nördlich von San Iofe, der 
Hauptſtadt von Coſta Rica; mit einem Krater, der mehrere 
kleine Seen einſchließt. 

Zwiſchen den Vulkanen Barba und Oroſi folgt eine Reihe 

von Vulkanen, welche die in Cofta Rica und Nicaragua So- NW 

ſtreichende Hauptkette in bf entgegengeſetzter Richtung, oſt⸗weſtlich, 
durchſchneidet. Auf einer ſolchen Spalte ſtehen: am öſtlichſten 
Miravalles und Tenorio (jeder Meier Vulkane ohngefähr 
4400 F.); in der Mitte, ſüdoͤſtlich von Oroſi, der Vulkan Min: 
con, auch Rincon de la Vieja“ genannt (Squier Vol. II. p. 102), 
welder jedes Frühjahr beim Beginn der Regenzeit kleine Aſchen⸗ 
Auswürfe zeigt; am weſtlichſten, bei der kleinen Stadt Alajnela, 
der ſchwefelreiche Vulkan Votos“ (7050 F.). Dr. Oerſted vergleicht 
dieſes Phänomen der Richtung vulkaniſcher Thaͤtigkeit auf einer 
Queerfpalte mit der oſt⸗ weſtlichen Richtung, die ich bei ten 
merieaniſchen Vulkanen von Meer zu Meer aufgefunden. 

Oroſi“, noch jetzt entzuͤndet: im ſuͤdlichſten Theile des Staa⸗ 
tes von Nicaragua (4900 F.); wahrſcheinlich der Volcan del Papa- 
Bayo auf der Seekarte des Deposilo hidrografico, 

Die zwei Vulkane Mandeira und Ometepec* (3900 und 
4900 F.): auf einer kleinen, von den aztekiſchen Bewohnern der 
Gegend nach dieſen zwei Bergen benannten Inſel (ome tepetl be: 
deutet: zwei Berge; vgl. Bu ſchmann, aztetiſche Ortsna⸗ 
men S. 178 und 171) in dem weſtlichen Theile der Laguna de 
Nicaragua. Der Inſel⸗Vulkan Ometepee, faͤlſchlich von Juarros 
Ometep genannt (Hist. de Guatem. T. I. p. 51), iſt noch thé 
tig. Er findet ſich abgebildet bei Squier Vol. II. p. 238. 

Der ausgebrannte Krater der Inſel Zapatera, wenig erhaben 
über dem Seeſpiegel. Die Zeit der alten Ausbrüche ift völlig ant- 
bekannt. 

Der Vulkan von Momobgcho: am weſtlichen Ufer der La- 
guna de Nicaragua, etwas in Süden von der Stadt Granada. Da 

` Mefe Stadt zwichen den Vulkanen von Momobacho (der Ort wird 
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auch Mombado genannt; Oviedo, Nicaragua ed. Ternaur y 
p.215) and Mafaya liegt, fo bezeichnen die Piloten bald den einen, 
bald den anderen dieſer Kegelberge mit dem unbeſtimmten Namen 
des Vulkans von Granada. 

Vulkan Maffaya (Maſapa), von dem bereits oben (S. 207300) 
umſtändlicher gehandelt worden ift: einſt ein Stromboli, aber feit 
dem großen Läva⸗Ausbruch von 1670 erloſchen. | Der Vulkan von 
Maſſaya liegt zwiſchen den beiden Seen von Nicaragua und Managua, 
im Weſten der Stadt Granada. Maſſava ift. nicht ſpnonym mit 
dem indicts ſondern Maſſava und Nindir t“ bilden, wie 
pr. Oerſted fih ausdrückt, einen Zwillings⸗Vulkan, mit zwei 
Gipfeln und zwei verſchiedenen Kratern, die beide Lavaſtroͤme ges 
geben haben. Der Lavaſtrom des Nindiri von 1775 hat den See 
von Managua erreicht. Die gleiche Höhe beider ſo nahen Vulkane 
wird nur zu 2300 Fuß angegeben. 

Volcan de Momotombo* (6600 SA entzündet, aud) oft bon: 
nernd, ohne zu rauchen: in Br. 12? 23/5 an dem nördlichen Ende 
der Laguna de Managua, der. Heinen, ſculpturreichen Inſel Mo 
motombito gegenüber (. die Abbildung des Momotombo. in Squier 
Vol. L_p. 233 und 302—312). Die Laguna de Managua liegt 26 
Fuh Hover als die, mehr gls doppelt großere Laguna de Nicara- 
gua, und hat feinen Inſel⸗Vulkan. 

Von hier an bis zu dem Golf von Fonſeca ober Conchagu 
zieht fig, in 5 Mellen Entfernung von der Südſee⸗Kuͤſte, von 
So nach NW eine Reihe von 6 Vulkanen hin, welche dicht an 
einander gedrängt ſind und den gemeinſamen Namen los Maribios 
führen (Squier Vol. I. p. 419, Vol. II. p. 123). 

El Nuevo“: fälſchlich Volcan de las Pilas genannt, well der 
Aus bruch vom 12 April 1850 am Fuß dieſes Berges ſtatt fandz 
ein ſtarker Lava⸗Ausbruch faf in der Ebene ſelbſt! (Sauter Vol. 
II. p. 105—110.) 

Volcan de Telica*: fan im töten Jahrhundert (gegen 1529) 
während feiner Thaͤtigkeit von Oviedo beſucht; östlich ven Chinen: 
daga, nahe bei Leon de Nicaraguat alſo etwas außerhalb der vor⸗ 
her angegebenen Richtung. Dieſer wichtige Vulkan, welcher viele 
Schwefeldaͤmpfe aus einem 300 Fuß tiefen Krater ausſtößt, iſt vor 
wenigen Jahren von dem, mir befreundeten, naturwiſſenſchaftlich 
ehr unterrichteten Prof. Julius Fröbel befiegen worden. Er 


fand die Lava aus glafigem Feldſpath und 9rugít zuſammengeſetzt 
(Sauter Vol. II. p. 115—117). Auf dem Gipfel, in 3300 Fuß Höhe, 
liegt ein Krater, in welchem die Dampfe große Maſſen Schwefels 
abſetzen. Am Fuß des Vulkans ift eine Schlammquelle (Salſe 7). 

Vulkan el Viejo *: der nördlichſte ber gedraͤngten Reihe von 
ſechs Vulkanen. Er ift vom Capitän Sir Edward Belder im Jahr 
1838 beſtiegen und gemeſſen worden. Das Reſultat der Meſſung 
war 5216 F. Eine neuere Meſſung von Squier gab 5630 F. Die⸗ 
fer, ſchon zu Dampier's Zeiten febr thätige Vulkan ift noch ents 
zündet. Die feurigen Schlacken⸗Auswürfe werben häufig in der 
Stadt Leon geſehen. ve 

Vulkan Guanacaure: etwas nördlich außerhalb der Dette 
von el Nuevo zum Viejo, nur 3 Meilen von der Küſte des Golfs 
von Fonſeca entfernt. 

Vulkan Confeguina*: auf dem Vorgebirge, welches an dem 
ſuͤdlichen Ende des großen Golfs von Fonſeca vortritt (Br. 12° 5003 
berühmt durch den furchtbaren, durch Erdbeben verfündigten Aus⸗ 
bruch vom 23 Januar 1835. Die große Verfinſterung bei dem Aſchenfall, 
der ähnlich, welche bisweilen der Vulkan Pichincha verurſacht hat, 
dauerte 43 Stunden lang. In der Entfernung weniger Fuße waren 
Senerbránbe nicht zu erkennen. Die Reſpiration war gehindert; 
und unterirdiſches Getöfe, gleich dem Abfeuern ſchweren Geſchützes, 
wurde nicht nur in Balize auf der Halbinſel Yucatan, ſondern auch auf 
dem Littoral von Jamaica und auf der Hochebene von Bogota, in letzterer 
auf mehr als 8000 Fuß Höhe über dem Meere wie in faſt hundert und 
vierzig geographiſchen Meilen Entfernung, gehört. (Juan Galindo 
in Gilliman’s American Journal Vol XXVII. 1835 


p.339—936; Ae oſt a, Viajes á los Andes 1810 p. 56. und S auer 


Vol. II. p. 110—113; Abbildung p. 163 und 163.) Darwin (Jour- 
nal of researches during the voyage of the Beagle 
1815 chapt. 14 p. 291) macht auf ein fonderbares Zuſammentreffen 
von Erfheinungen aufmerkſam: nach langem Schlummer brachen 
an Einem Tage (zufällig?) Conſeguing in Central⸗Amerika, Acon⸗ 
cagua und Corcovado (füdl. Br. 32¾ und 435% in Chilt aus. 

Vulkan von Conchagna oder von Amalapa: an dem nörd- 
lichen Eingange des Golfs von Fonſeeg, dem Vulkan Conſeguina 
gegenüber; bei dem fhönen Puerto de la Union, dem Hafen der 
nahen Stadt San Miguel. 
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Bon dem Staat von Cofta Mic: an bis zu dem Vulkan Concha⸗ 
gua folgt demnach die gedraͤngte Reihe von 20 Vulkanen der Richtung 
SO-NB; bei Conchagug aber in den Staat von San Salvador ein⸗ 
tretend, welcher in der geringen Länge von 40 geogr. Meilen 5 jetzt mehr 
oder weniger thätige Vulkane zählt, wendet fih die Reihung, wie die 
Sädfee: Küste HN, mehr HEO—WNB, ja fat OW: während 
das Land gegen die öftliche, antilliſche Küfe (gegen das Vorgebirge 
Gracias & Dios) hin in Honduras und los Mosquitos plötzlich aufs 
fallend anſchwillt (vergl. oben S. 307). Erſt von den hohen Vulkanen 
von Alt: Guatemala an in Norden tritt, wie ſchon S. 307) bemerkt 
wurde, gegen die Laguna von Atitlan hin, die ältere, allgemeine 
Richtung N48 W wiederum ein: bis endlich in Chiapa und auf 
dem Isthmus von Tehuantepec fid noch einmal, doch in unvulka⸗ 
niſchen Gebirgstetten, die abnorme Richtung DB offenbart. 
Der Bultane des Staats San Salvador find außer dem von Eon: 
agua noch folgende vier: 

Vulkan von San Mispel Boro tlan“ (Br. 13° 350, bei der 
Stadt gleiches Namens: der ſchoͤnſte und regelmäßigfte Trachptkegel 
nächſt dem Inſel⸗Vulkan Ometepec im See von Nicaragua (Squier 

Vol. II. p. 196). Die vulkaniſchen Kräfte find im Bofottan ſehr 


thätig; derſelbe hatte einen großen Lavg⸗Erguß am 20 Juli 1844. 


Vulkan von San Vicente“: weſtlich vom Mio de Lempa, zwi⸗ 
ſchen den Staͤdten Sadatecoluca und Sacatelepe. Ein großer 
Aſchen⸗Auswurf geſchah nach Juarros 1643, und im Januar 1835 
war bei vielem zerſtöͤrenden Erdbeben eine langdauernde Eruption. 
Vulkan von San Salvador (Br. 13° AT), nahe bei der 
Stadt dieſes Namens. Der letzte Ausbruch it der von 1656 ge⸗ 
weſen. Die ganze Umgegend ift heftigen Erdſtößen ausgeſetzt; der 
vom 16 April 1854, dem kein Getöſe voranging, hat fare alle Ge⸗ 
bände in San Salvador umgeſtürzt. 

Wulkan von Zzalco *, bei dem Dorfe gleiches Namens; oft 
Ammoniak erzeugend. Der erſte hiſtoriſch bekannte Ausbruch ge⸗ 
ſchah am 23 Februar 1770; die letzten, weitleuchtenden Ausbrüche 
waren im April 1798, 1805 bis 1807 und 1825 (. oben S. 300, 


und Ehompfon, Official Visit to Guatemala 1820 p. 512). - 


Volcan de Pacaya* (Br. 14 231): ohngefahr 3 Meilen in 
Süboften von ber Stadt Neu: Guatemala, am kleinen Alpenfee 
Minatitlan; ein febr thätiger, oft fammender Vulkan; ein gedehn⸗ 
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ter Rüden mit 3 Kuppen. Man kennt die großen Ausbrüche von 
1565, 1651, 1671, 1677 und 17755 der letzte, viel Lava gebende, 
iſt von guarros als Augenzeugen beſchrieben. 

Es folgen nun die beiden Vulkane von Alt⸗ Guatemala, mit 
den ſonderbaren Benennungen de Agua und de Fuego; in der 
Breite von 14° 12^, der Küſte nahe: 

Volcan de Agua: ein Trachptkegel bei Esculntla, höher als 
der Pic von Teneriffa; von Obſidian⸗Maſſen (Bengen alter Erup⸗ 
tionen?) umgeben. Der Vulkan, welcher in die ewige Schneeregion 
reicht, hat ſeinen Namen davon erhalten, daß ihm im Sept. 1541 
eine (durch Erdbeben und Schneeſchmelzen veranlaßte?) große Ueber⸗ 
ſchwemmung zugeſchrieben wurde, welche die am früheſten gegrün⸗ 
dete Stadt Guatemala zerftörte und die Erbauung der zweiten, 
morb nord⸗weſtlicher gelegenen und jetzt Antigua Guatemala ges 
nannten Stadt veranlaßte. 5 
ta Volcan de Fuego“: bei Acatenango, fünf Meilen in WNW 
vom ſogenannten Waſſer⸗Vulkan. Ueber die gegenſeitige Lage f 
die in Guatemala geſtochene und mir von da aus geſchenkte, ſeltene 
Karte des Alcalde mayor, Don Sofé Rof y Rubi: Bosquejo 
del espacio que media entre los estremos de la Pro- 
vincia de Suchitepeques Y la Capital de Guatemala, 
4800. Der Volcan de Fuego ift immer entzündet, doch jetzt viel we⸗ 
niger als ehemals. Die älteren großen Eruptionen waren von 1581, 
1586, 1623, 1705, 1710, 1717, 1732, 1137 und 1799; aber nicht 
ſowohl dieſe Eruptionen, ſondern die zerſtörenden Erdbeben, welche 
fie begleiteten, haben in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts die ſpaniſche Regierung bewogen den zweiten Sitz der Stadt 
(wo jetzt die Ruinen von la Antigua Guatemala ſtehen) zu verlafen, 
und bie Einwohner zu zwingen ſich nördlicher, in der neuen Stabt 
Santiago de Guatemala, anzuſiedeln. Hier, wie bei der Verle⸗ 
gung von Riobamba und mehrerer anderer den Vulkanen der Ans 
deskette naher Städte, dft dogmatisch und leidenſchaftlich ein 
Streit geführt worden über die problematiſche Auswahl einer Loca⸗ 

A lität, „von der man nach den bisherigen Erfahrungen vermuthen 
dürfte, daß fie den Einwirkungen naher Vulkane (Lavaſtroͤmen, 
„Schlacken ⸗ Auswürfen und Erdbeben!) wenig ansgefeht wäre“. 
Der Voican de Fuego hat 1852 in einem großen Ausbruch einen 
Lavaſtrom gegen das Littoral der Südſee ergoſſen. Capitän Bafil 
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Hall maß unter Segel beide Vulkane von-Alt- Guatemala, und 
fand für den Volcan de Fuego 13760, für den Volcan de Agua 
13983 Pariſer Fuß. Die Fundamente dieſer Meſſung hat Poggendorff 
geprüft. Er hat die mittlere Höhe beider Berge geringer gefunden 
und auf ohngefähr 12300 Fuß reducirt. 

Volcan de Quesaltenango* (Br. 15° 10%, entzündet ſeit 
1821 und rauchend: neben der Stadt gleichen Namens; eben fo 
folen entzündet fein die drei Kegelberge, welche ſüdlich ben Alpenſee 
Atitlan (im Gebirgsſtock Solola) begrenzen. Der von Juarros 
benannte Vulkan von Tajamulco kann wohl nicht mit dem 
Vulkan von Queſaltenango identiſch fein, da dieſer von dem 
Doͤrſchen Tajamulco, ſüdlich von Telutla, 10 geogr. Meilen in 
NW entfernt iſt. 

Was find die zwei von Funel genannten Vulkane von Saca: 
tepeques und Sapotitlan, oder Vrus's Volcan de Amilpas? 

Der große Vulkan von Soconusco: liegend an der Grenze 
von Chiapa, 7 Meilen ſüdlich von Ciudad Real, in Br. 16924 

Ich glaube am Schluß diefer langen Note abermals erinnern 
zu müſſen, daß die hier angegebenen barometriſchen Hoͤhen⸗Beſtim⸗ 
mungen theils von Espinache herrühren, theils den Schriften und 
Karten von Baily, Squier und Molina entlehnt, und in Pariſer 
Fußen ausgedrückt ſind. 

= (S. 309.) Als gegenwärtig mehr oder weniger thätige 
Vulkane find mit Wahrſcheinlichkeit folgende 18 zu betrachten, alfo faſt 
die Hälfte aller von mir aufgeführten, in der Vor⸗ und Jetztzeit 
thatigen Vulkane: Iraſu und Turrialva bei Cartago, el Rin- 
con de la Vieja, Botos (2) und Oroſi; der Inſel⸗Vulkan O mez 
tepec, Nindirt, Momot om bo, el Nuevo am Fuß des Trachpt⸗ 
Gebirges las Pilas, Telica, el Viejo, Conſeguina, San 
Miguel Bofotian, San Vicente, Falco; Pacava, Volcan 
de Fuego (de Guatemala) unb Queſaltenango. Die neueſten 
Ausbrüche find geweſen; die von el Nuevo bei las Pilas 18 April 1850, 
San Miguel Bofotlan 1819, Gonfeguina und San Bir 
cente 1835, Sales 1825, Volcan de Fuego bei Neu⸗Guate⸗ 
mala 1790 und 1852, Pacaya 1775. 

(S. 310.) Vergl. Squier, Nicaragua Vol. II. p. 103 
mit p. 106 und 111, wie auch ſeine frühere kleine Schrift On the 
Volcanos- of Central America 1880 p. 7; L. de Buch, Eles 


/ —ꝛ„— L a G 


Canaries p. 506; wo bet aus dem Vulkan Nindiri 1775 aug: 
gebrochene, ganz neuerdings von einem ſehr wiſſenſchaftlichen Beo 
bachter, Dr. Oerſted, wieder geſehene La vaſt rom erwähnt iſt. 

e (S. 312.) S. alle Fundamente dieſer mericaniſchen Ortsbe⸗ 
ſtimmungen und ihre Vergleichung mit den Beobachtungen von 
Don Joaquin Ferrer in meinem Recueil d'Observ. astron. 
Vol. II. p. 521, 529 und 536—550, und Essai pol. sur la Nou- 
velle-Espagne T. I, p. 55—59 und 176, T. II. p. 173. Ueber 
die aſtronomiſche Ortsbeſtimmung des Vulkans von Colima, nahe 
der Südſee⸗Küͤſte, habe ich ſelbſt früh Zweifel erregt (Essai pol. 
T. I. p. 68, T- II. p.180) Nach Hoͤhenwinkeln, die Cap. Bafil 
Hall unter Segel genommen, läge der Vulkan in Br. 19° 36“; alfo 
einen halben Grad nördlicher, als ich ſeine Lage aus Itinerarien 
geſchloſſen; freilich ohne abfolute Beſtimmungen für Selagug und 
petatlan, auf die ich mich ſtützte. Die Breite 19° 25“, welche ich 
im Tert angegeben habe, iſt, wie die Hoͤhen⸗Beſtimmung (11266 F.), 
vom Cap. Beechey (Voyage Part II. p. 587). Die neueſte 
Karte von Laurie (The Mexican and Central States of America 
4853) giebt 19° 20^ für die Breite an. Auch kann die Breite 
vom Jorullo um 2—3 Minuten falſch fein, da ich dort ganz 
mit geologiſchen und topographiſchen Arbeiten beſchaftigt war, und 
weder die Sonne noch Sterne zur Breiten⸗Beſtimmung ſicht bar 
wurden. Vergl. Bafil Hall, Journal written on the Coast 
of Chili, Peru and Mexico 1824 Vol. II. p. 379; Beecher, 
Voyage Part II. p. 587; und Humboldt, Essai pol. T. IL p. 
68, T. IL. p. 180. Nach den treuen, fo überaus maleriſchen An⸗ 
ſichten, welche Moritz Rugendas von dem Vulkan von Colima ente 
worfen und die in dem Berliner Muſeum aufbewahrt werden, 
unterſcheidet man zwei einander nahe Berge: den eigentlichen, immer 
Rauch ausſtoßenden Vulkan, der ſich mit wenig Schnee bedeckt; und 
bie höhere Nevada, welche tief in die Region des ewigen Schnees 
aufſteigt. p 


Beſtimmung von ben fünf Gruppen der Reihen- Vulkane in der 
Andeskette, wie auch die Angabe der Entfernung der Gruppen von 
einander: eine Angabe, welche die Verhaͤltniſſe des Areals erlautert, 
das vulkaniſch oder unvulkaniſch it: E 

J. Gruppe ber mexicanifden Bultane.. Die Spalte, auf 


n (S. 316.) Folgendes iſt das Reſultat der Längen⸗ und Höhen — 
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der bie Vultane ausgebrochen find, iſt von Oft nach Weſt gerich⸗ 
tet, vom Orizaba bis zum Colima, in einer Erſtreckung von 98 
geogr. Meilen; zwiſchen Br. 19 und 199 20^ Der Vulkan von 
Turtla liegt ifolirt 32 Meilen öſtlicher als Orizaba, der Küſte 
des mericaniſchen Golfes nahe, und in einem Parallelkreiſe 
(18° 280, ber einen halben Grad füblicher if. 

U. Entfernung der mericaniſchen Gruppe von der naͤchſt⸗ 
folgenden Gruppe Central⸗Amerkka's (Abſtand vom Vulkan von 
Orizaba zum Vulkan von Soconusco in der Richtung OS — 
WNW): 75 Meilen. 

HL. Gruppe der Vulkane von Central⸗Amerika: ihre 
Länge von So nach NW, vom Vulkan von Soconusco bis Turri- 
alva in Coſta Rica, über 170 Meilen. k 
IV. Entfernung der Gruppe Central-Amerika's von der 
Vulkan⸗Reihe von Neu⸗Granada und Quito: 157 Meilen. 

V. Gruppe der Vulkane von Neu⸗Granada und Quito; 
ihre Lange vom Ausbruch in dem Paramo de Ruiz nördlich vom 
Volcan de Tolima bis zum Vulkan von Sangay: 118 Meilen. 
Der Theil der Anbestette zwiſchen dem Vulkan von Puracé bet 
Popayan und dem füdlichen Theile des vulkaniſchen Bergknotens 
von paſto it NNO — SSW gerichtet. Weit oͤſtlich von den 
Vulkanen von Popayan, an den Quellen des Rio Fragua, liegt 
ein febr ifolirter Vulkan, welchen ich nach der mir von Miio- 
naren von Timana mitgetheilten Angabe auf meine General⸗Karte 
der Vergknoten der füdamerikaniſchen Cordilleren eingetragen 
habe; Entfernung vom Meeresufer 38 Meilen. 

VI. Entfernung der Vulkan⸗Gruppe Neu: Granada's 
und Quito's von der Gruppe von Peru und Bolivia: 240 Meilen; 
die größte Lange einer vulkanfreien Kette. a 

VIE Gruppe der Vulkan⸗Reihe von Peru und Bolivia: 
vom Volcan de Chacani und Arequipa bis zum Vulkan von 
Ataca na (16°, — 21 / 105 Meilen. d = 

VIE. Entfernung ber Gruppe Peru's und Boltvia’s von 


der Vulkan⸗Gruppe Chis: 135 Meilen. Von dem Theil der 


Sputt: von Atacama, an defen Rand (id) der Vulkan von San 
|: Pedro erhebt, bis weit über Goptapo hinaus, ja bis zum Vulkan 
von Goquímbo (30° 5^) in der langen Cordillere weſtlich von den 

beiden Provinzen Eatamarca und Rioja, Gett kein vulkaniſcher Kegel. 


Sub 


61 


IX. Gruppe von Chili: vom Vulkan von Gequimbo bis 
zum Vulkan San Clemente 242 Meilen. 
Dieſe Schäbungen der Länge der Cordilleren mit der Krüm⸗ 
mung, welche aus der Veränderung, der Achſenrichtung entſteht, 
von dem Parallel der mericaniſchen Vulkane in 19° / nördlicher Breite 
i bis zum Vulkan von San Clemente in Chili (46° 8° ſüdl. Breite); 
geben für einen Abſtand von 1242 Mellen einen Raum von 635 
Meilen, der mit fünf Gruppen gereihter Vulkane (Mexico, Cen⸗ 
tral⸗Amerika, Neu⸗ Granada mit Quito, Peru mit Bo: 
] Livia, und Chili) bedeckt iſt; und einen wahrſcheinlich ganz vul⸗ 
1 fanfreien Raum von 607 Meilen. Beide Räume find fid ohngefähr 
gleich. Ich habe ſehr beſtimmte numeriſche Verhaͤltniſſe an: 
gegeben, wie fie ſorgfültige Discuſſion eigener und fremder Karten 
dargeboten, damit man mehr angeregt werde dieſelben zu verbeſſern. 
Der längſte vulkanfreie Theil der Cordilleren iſt der zwiſchen den 
Gruppen Neu- Granada: Quito und Peru: Bolivia. Er iſt zufällig 
ig dem gleich, welchen die Vulkane von Chili bedecken. 
i n (S. 317.) Die Gruppe der Vulfane von Merten umfaßt 
3 d die Vulkane von Orisaba*, Popocatepetl*, Toluca (ober 
1 Cerro de San Miguel de Tutucuitlapileo), Sorullo*, Colima“ 
t und &urtla*. Die noch entzündeten Vulkane ſind hier, wie in 
e ähnlichen Liſten, mit einem Sternchen bezeichnet. 
n (S. 317.) Die Vulkan⸗Reihe von Central⸗Amerike 
7 iſt in den Anmerkungen 66 und 67 aufgezählt, 
n (S. 317.) Die Gruppe von Neu⸗ Granada und 
8 Quito umfaßt den Paramo y Volcan de Ruiz’, die Vulkane 
H von Tolima, Puracé* und Gotatä bei Popavan; den Volcan 
Y del Rio Fragua, eines Zufluſſes des Caqueta; die Vulkane von 
12 paſto, el Auufral', Cum bal“, Tuguerres“, Chiles, Jm 
baburu, Gotocacbt, Rucu⸗Pichinchg, Antiſana Or Co⸗ 
Capac⸗Ureu oder Altar de los 


d A 
d " (S. 317.) Die Gruppe des fübligen Peru und Boli⸗ 
in ia's enthalt von Norden nach Süden folgende 14 Vulkane: 
Vultan von Cha cant (nach Curzon und Meyen auch Char⸗ 
cani genannt): zur Gruppe von Areguipa gehörig und von der 
Stadt aus fihtbarz er liegt am rechten Mi 
Pentland, dem genaueſten geologischen $i 
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[ in Vr. 16° 11^; acht Meilen fübli von dem Nevado de Chu- 
quibamba, der über 18000 Fuß Hihe geſchatzt wird. Handſchrift⸗ 
liche Nachrichten, die ich beige, geben dem Vulkan von Chacant 
18391 Fuß. Im ſuͤdeſtlichen Theil des Gipfels fah Curzon einen 
großen Krater. 

Vulkan von Areguipa*: Br. 16° 20; brei Meilen in 
No von der Stadt. Ueber feine Höhe (17714 F. 2) vergleiche 
Kosmos Bd. IV. S. 292 und Anm. 45. Thaddaͤus Hanke, 
der Botaniker der Expedition von Malaſpina (1796), Sa- 
muel Curzon aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
(1814), und Dr. Weddell (1847) haben den Gipfel erftiegen. 
Meyen ſah im Auguſt 1831 große Rauchſaͤulen aufſteigen; 
ein Jahr früher hatte der Vulkan Schlacken, aber nie Lavaſtröme 
ausgeſtoßen (Meven's Reiſe um die Erde Th. II. S. 33). 

Volcan de Omato: Br. 16° 50; er hatte einen heftigen 
Auswurf im Jahre 1667. 

Volcan de Uvillas oder Uvinas: füblid von Apo; feine 
letzten Ausbrüche waren aus dem 16ten Jahrhundert. 

Volcan de Pichu-Pichu: vier Meilen in Oſten von der 
Stadt Arequipa (Br. 169 255 unfern dem Pafe von Cangallo 
9076 F. über dem Meere. 

Volcan Viejo: Br. 16° 55/; ein ungeheurer Krater mit 
Lavaſtrömen und viel Bimsſtein. 

Die eben genannten 6 Vulkane bilden die Gruppe von 

Arequipa. 

Volcan de Tacora oder Chipicani, nach Pentland's fhöner 
Karte des Sees von Titicaca; Br. 17° 45%, Höhe 18520 Fuß. 

Volcan de Sahama “: 20970 Fuß Höhe, Br. 18 T^ ein 
abgeſtumpfter Kegel von der regelmäßigſten Form; vergl. Kos- 
mos Bd. IV. S. 276 Anm. 47. 

Vulkan Pomarape: 20360 Fuß, Br. 18° 8/5 fait ein Bil: 

lüngsberg mit dem zunachſt folgenden Vulkane. e 

Vulkan Parinacota: 20670 Fuß, Br. 18° 1%. 

Die Gruppe der vier Trachptkegel Sahama, Pomarape, Parinacota 


uud Gualatieri, welche zwiſchen den Parallelkreiſen von 180 T^ und 


180 25“ liegt, iſt nach Pentland's trigonometriſcher Stan 
höher als der Chimborazo, höher als 20100 Fuß. 
Vulkan Gualatieri*: 20604 Fuß, Br. 18° 25“; in der 


TOPCICEEUI E 


63 


boliviſchen Provinz Carangas; nach Pentland ſehr entgüt. et 
(Hertha Bd. XIII. 1829 S. 21). 

Unfern ber Sapama:Öruppe, 18° V bis 18° 25^, veran: 
dert letzlich die Vulkan ⸗Reihe und die ganze Andeskette, ber fie 
weſtlich vorliegt, ihr Streichen, und geht von der Richtung Suͤd⸗ 
oft gen Nordweſt in die bis zur Magellaniſchen Meerenge allgemein 
werdende von Norden nach Süden lët über. Von dieſem 
wichtigen Wendepunkt, dem Littoral⸗Einſchnitt bei Arica (18° 285, 
welcher eine Analogie an der weſt⸗afrikaniſchen Küſte im Golf von 
Biafra hat, habe ich gehandelt im Bd. 1, des Kosmos S. 310 
und 472 Anm. 17. 

Vulkan Fslugar Br. 19° 20, in der Provinz Tarapaca, 
weſtlich von Carangas. 

Volcan de San Pedro de Atacama: am norbiftlihen Rande 
des Desierto gleiches Namens, nach der neuen Special-Karte 
der waſſerleeren Sandwüſte (Desierto) von Atacama vom Dr. 
Philippi in Br. 22° 164, vier geogr. Meilen nordiftlid von dem 
Städtchen San Pedro, unweit des großen Nevado de Chorolque. 

Es giebt keinen Vulkan von 21° Ya bis 30; und nach einer 
ſo langen Unterbrechung, von mehr als 142 Meilen, zeigt fid) werft 
wieder die vulkaniſche Thaͤtigkeit im Vulkan von Coguimbo. Denn 
die Griftens eines Vulkans von Copiapo (Br. 27° 280 wird von 
Meyen geläugnet, während fie der des Landes ſehr kundige Philippi 
beftätigt. 

(S. 317.) Die geographiſche und geologiſche Kenntniß der 
Gruppe von Vulkanen, welche wir unter dem gemeinſamen Namen 
der gereihten Vulkane von Chili begreifen, verdankt den 
erſten Anſtoß zu ihrer Vervollkommnung, ja die Vervollkommüung 
ſelbſt, den ſcharfſinnigen Unterſuchungen des Capitans Fig Roy 
in der denkwürdigen Expedition der Schiffe Adverture und Beagle, 
wie den geiſtreichen und ausführlicheren Arkerten von Charles 
Darwin, Der Letztere hat mit dem ihm eigenen verallgemeinern⸗ 
den Blicke den Sufammenhang der Erſcheinungen von Erdbeben und 
Ausbrüchen der Vulkane unter Einen Geſichtspunkt zuſammenge⸗ 
faßt. Das große Naturphinemen, welches am 22 Nov. 1822 b 

optapo zerſtörte, war von der Erhebung einer beträchtli 
Landſtrecke der Küfte begleitet; und wahrend des ganz gleichen Phanı 
mens vom 20 Febr. 1835, das der Stadt Concepcion fo verderblich 
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wurde, brach nahe dem Littoral der Inſel Chiloe bei Bacalao. Head 
ein unterſeeiſcher Vulkan aus, welcher anderthalb Tage feurig 
wüthete. Dies alles, von ahnlichen Bedingungen abhängig, ift 
auch früher vorgekommen, und befräftigt den Glauben: daß die 
Reihe von Felsinſeln, welche ſüdlich von Valdivia und von dem 
Fuerte Maullin den Giôrben des Feſtlandes gegenüberliegt: und 
Ghiloe, den Archipel der Chonos und Huaptecas, Ta Peninsula de Tres 
Montes, und las Islas de la Campana, de la Madre de Dios, de Santa 
Lucia und los Lobos von 39? 53“ bis zum Eingang der 97 agellaniſchen 
Meerenge (52° 16^) begreift; der zerriſſene, über dem Meere hervor⸗ 


ragende Kamm einer verſunkenen weſtlichſten Gorbillete fef. Allerdings 


‚gehört kein geöffneter trachptiſcher Kegelberg, kein Vulkan dieſen fractis 
ex aequore terris an; aber einzelne unterſeeiſche Eruptionen, welche 
bisweilen den mächtigen Erdſtͤßen gefolgt oder denſelben vorherge⸗ 
gangen ſind, ſcheinen auf das Daſein dieſer weſtlichen Spalte zu 
deuten. (Darwin on the connexion of volcanic phaenomena, 
the formation of mountain chains, and the effect of the same 
powers, by which continents are elevated: in ben Transactions 
of the Geological Society, Second Series Vol. V. Part 3. 
1840 p. 606—615 und 629—631; Humboldt, Essai pol. sur 
la Nouv. Espagne T. I. p. 190 unb T. IV. p. 287. 

Die Reihenfolge der 24 Vulkane, welche die Gruppe von Chili 
umfaßt, ift folgende, von Norden nach Süden, von dem Parallel 
von Coquimbo bis zu 46° füblider Breite gerechnet: 

a) Swiſchen den Parallelen von Coguimbo und Bal 
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Vulkan Chuapri 
Vulkan Aconcagua *: WRB von Mendoza, Br. 32° 395 
Höhe 21881 Fuß nach Kellet (f. Kosmos Bd. IV. S. 292 
Anm. 47); aber nach der neueſten trigonometriſchen Meſſung des 
kranzöſichen Ingenieurs Herrn Piſſis (1854) nur 22296 englische 
oder 20907 Pariſer Fuß: alfo etwas niedriger als her Sghama, 
x" Pentland jetzt zu 22350 engl. Fuß annimmt.. 7 
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chyt⸗Geſtein des Gipfels hat obere Juraſchichten durchbrochen, in 
denen Leopold von Buch Exogyra Couloni, Trigonia costata und 
Ammonites biplex aus Höhen von 9000 Fuß erkannt hat (Descrip- 
tion physique des Iles Canaries 1836 p. 470), Keine Lava⸗ f 
frime, aber Flammen⸗ und Schlacken⸗Auswürfe aus dem Krater. | 
Vulkan Peteroa *: üftlich von Tala, Br. 5 eim Vul⸗ npe s)! | 
kan, ber oft entzündet ift und am 3 Dec. 1762 mi Molina's | 
Beſchreibung eine große Eruption gehabt hat; der vielbegabte 


Naturforſcher Gav hat ihn 1831 beſucht. +2 (WLM) 
Volcan de Chillan: Br. 36° 2 eine Gegend, welche ber pu ae 
Miſtanar Hayefiadt aus Münſter beſchrieben, e,. n py 


N liegt der Nevado Descabezado, Zeie 
Helden Molina. (i de 


erthömtih) ür den höchſten Berg von Chili | 

E nd JP EE p» IJE erl orter 11620 Ly, | 
Vulkan Tuenpel? weſtlich von der Stadt Concepcion; “anc A. PAE 
Silla veluda genannt; vielleicht ein ungeöffneter Trachytberg, der ee JE 
mit dem entzündeten Vulkan von Antuco zusammenhängt. hep ul SP = 
ce Zwiſchen bem Parallelen von Concepcion un ALL 
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geognoſtiſch beſchrieben: ein baſaltiſcher Erhebungs⸗Krater, aus 
deſſen Innerem der Trachytkegel aufſteigt; Lavaſtröme, die an 
dem Fuß des Kegels, feltener aus dem Gipfel⸗Krater, ausbrechen 

épis, Reife in Chite und Perm Bd. I. S. 36D. 

Einer dieſer Ströme floß noch im Jahr 1828. Der fleißige Do: 

meyto fand 1845 den Vulkan in voller Thaͤtigkeit, und feine 

Hohe nur 8368 Fuß Pentland in Mary Somerville's Phys. 

Geography Vol. I. p. 186) Fawiſchen Antuco und dem Des: 

cabezado it nach einer Nachricht, die mir der ausgezeichnete 

amerikaniſche Aſtronom, Hr. Gilliß, mitgetheilt, im Inneren der SOK) Fan 
Ceordillere am 25 Nov. 1847 ein neuer Vulkan aus der Tiefe erz und eon ag" | 
ſtiegen, zu einem Hügel“ von 300 Fuß. Die ſchwefligen und Neder ss A 

feurigen Ausbrüche find von Domevto über ein Jahr lang geſehen or LI Zei 

worden. Welt öffic vom Vulkan Antuco, in einer paraleltette * 

der Andes, giebt Pöppig auch noch zwei thâtige Vulkane; Punha⸗ 

muibda * und Unalavguen *, an. - 

Vulkan Gallagut 


Volcan de Villarica “: Br. pu 4 Helen, 
Lees una ee. : 
wink aptas 


66, 


Vulkan Chiſial: Br. 39° 35/ 
€ Voleon de Panguipulli *; nach Major Philippi Br. 40°G- 7 
A L , UA COAL T Gs 
d) Zwiſchen den Parallelen von Walde e und dem 
ſüdlichſten Cap der Inſel Chiloe: 


Vu an Ran eo Al, 
Vulkan Oſor no oder Llanguihue: Vr. 49° (8 sët 
ulfan Guanafuca (Guanesue?) 


Vulkan Mindhinmado 
„ Höhe p. Gd 
Volcan del Corcoyado [Hehe 1046 F. 4B, 


on 5 
T$ Vulkan Danteles (Dntalcs): Vr. 43° ſſe, Hihe Fo 
Br "ar vier letzten Hihen. 5 5 
elende. af (Exped. of the Beagle Vol. III. p. 278) 2 CP 
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Vulkan San Clemente: ber, nach Darwin aus Gra 
beſtehenden Peninsula de tres Montes gegenüber; Br. 46° 8^. 
Auf der großen Karte Südamerika's von La Cruz if ein ſüd⸗ 
licherer Vulkan de los Gigantes, gegenüber dem Archipel de la i 
Madre de Dios, in Br. 51° 4^, angegeben. Seine Crikeng ift 


Jh S febr zweifelhaft. 
SCH 1e 1 318.) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. J. 


H e 318.) Den 24 Januar 1804. S. mein Essai pol. 
sur la Nouy, Espagne T. I. p. 106. 

8 (S. 321.) Der Glimmerſchiefer⸗Vergknoten de los Robles 
(Br. 2° 2) und des Paramo de las Papas (Er. 2° 20) enthält 
die, nicht 1½ Meilen von einander getrennten Alpenſeen, Laguna 

S. lago und del Buer, aus deren erſterer die Cauca und zweiter 
alenenfluß entſpringt, um, bald durch eine Central: 
e re getrennt, fid) erſt in dem Parallel von 9° 27^ in den 
Ebenen von Mompor unb Tenerife mit einander zu verbinden. 
Für die gedlogiſche Frage; ob bie vulkanreiche Andeskette von Chilt, 
Peru, Bolivia, Quito und Neu-Granada mit der Gebirgskette des 
Iſthmus von Panama, und auf dieſe Weiſe mit der von Veragug 
und den Vulkan⸗Reihen von Cota Mica und ganz Central⸗Amerika, 
verzweigt fei? ift der genannte Verginoten zwiſchen Popayan, A: 
Magner und Timana von großer Wichtigkeit. Auf meinen Karten 
von 1816, 1327 und ipu deren Berafyiteme durch Brus in 
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Joaguin Acoſta's ſchöne Karte von Neu⸗Granada (1847) und andere 
Karten verbreitet worden find, habe ich gezeigt, wie unter dem nörd- 
lichen Parallel von 2° 10° die Andeskette eine Dreitheilung erleidet; 
die weſtliche Cordillere Läuft zwiſchen dem Thal des Rio Cauca und 
fem mia Atrato, bie mittlere zwiſchen dem Cauca und dem Ni) 
Magdale „die öſtliche zwiſchen dem Magdalenen⸗Thale und den 
Lan Ebenen), welche die Zuflüſſe des Marañon und Orinoco 
bewäſern. Die ſpecielle Richtung diefer drei Gorbilleren habe ich 
nach einer großen Anzahl von Punkten bezeichnen können, welche in 
bie Reihe der aſtronomiſchen Ortsbeſtimmungen fallen, 
von denen ich in Südamerika allein 152 durch Stern⸗Culmingtionen 
erlangt habe. zi 

Die weſtliche Cordillere läuft pa vom Mio Dagua, weſtlich 
von Cazeres, Noldanilla, Toro und Anſerma bei Cartago, von 
ES in NNO, bis zum Salto de San Antonio im Rio Canea 
(Er. 5° 140, welcher ſüͤdweſtlich von der Vega de Supia liegt. 
Von da und bis zu dem neuntauſend Fuß hohen Alto del Viento 
(Cordillera de Abibe ober Avidi, Vr. 7° 12“ nimmt die Sette an 
Hike und umfang beträchtlich zu, und verſchmelzt ſich in der Pro⸗ 
vinz Antioquia mit der mittleren oder Central-Cordillere. Weiter 
in Nerden, gegen die Quellen der Rios Lucio und Gnacuba, vers 
läuft fiy die Kette, in Hügelreihen vertheilt. Die Cordillera otci- 
dental, welche bei der Mündung des Dagua in die Bahia de San 
Buenaventura faum 8 Meilen von der SüdfeesKüfte entfernt iſt 
(Br. 30 300, fat die doppelte Entfernung im Parallel von Quibdo 
im Choco (Ur. 5 48^. Dieſe Bemerkung iſt deshalb von einiger 
Wichtigkeit, weil mit der weſtlichen Andeskette nicht das hochhll⸗ 
glige Land und die Hügelkette verwechſelt werden muß, welche in 
diefer, an Waſchgold reichen Provinz fid von Novita und Tado an 
längs dem rechten ufer des Rio San Juan und dem linken Ufer 
des großen Rio Atrato von Süden nach Norden hinzieht. Dieſe 
unbedeutende Hügelreihe iſt es, welche in der Quebrada. de la 
Raspadura von dem, zwei Flüſſe (den Rio San Juan oder Non 
mama und den Rio Quibdo, einen Zuſtrom des Atrato), und durch 
dieſe zwei Oceane verbindenden Canal des Mönches durchſchuit⸗ 
ten wird (Humboldt, Essai pol. T. I. p. 233); fie iſt es auch, 
welche zwiſchen der von mir ſo lange vergeblich gerühmten Bahia 
de Cupica (Br. 6e 420 und den Quellen des Mapipi, der in den 


Zug 


Atrato füllt, auf der lehrreichen Expedition des Cap. Kellet geſehen 
worden iſt. (Vergl. g. a. O. T. I. p. 2315 und Robert Fitz ⸗Rop, 
Considerations on the great Isthmus of Central America, im 


Journal of the Royal Geogr. Soc. Vol. XX. 1851 p. 178, 


180 und 18€.) 

Die mittlere Andeskette (Cordillera central), anhaltend die 
hoͤchſte, bis in die ewige Schneegrenze reichend, und in ihrer ganzen 
Erſtreckung wie die weſtliche Kette far von Süden nach Norden 
gerichtet, beginnt 8 bis 9 Meilen in Nordoſt von Popayan mit den 
Paramos von Guanacos, Huila, Sraca und Chinche. Weiter hin er⸗ 
heben ſich von S gegen N zwiſchen Buga und Chaparral der langge⸗ 
ſtreckte Rücken des Nevado de Baraguan (Br. 4° 11^), la Montana de 
Quindio, der ſchneebedeckte, abgeſtumpfte Kegel von Tolima, der Vul⸗ 
kan und Paramo de Ruizu nd die Mesa de Herveo. Dieſe hohen und 
rauhen Berg⸗Einöden, die man im Spaniſchen mit dem Namen 
Paramos belegt, find durch ihre Temperatur und einen eig enthüml⸗ 
ichen Vegetations⸗Charakter bezeichnet, und liegen in dem Theil der 
Tropengegend, welchen ich hier beſchreibe, nach dem Mittel vieler 
meiner Meſſungen von 9500 bis 11000 Fuß über dem Meeres⸗ 
ſpiegel. In dem Parallel von Mariquita, des Herveo und des 
Salto de San Antonio des Cauca⸗Thals beginnt eine maſſenhafte 
Vereinigung der weſtlichen und der Central-Kette, deren oben Erz 
wähnung geſchehen ift. Dieſe Verſchmelzung wird am auffallendſten 
zwiſchen jenem Salto und der Angostura und Cascada de Caramanta 
bei Supia. Dort liegt das Hochland der ſchwer zugänglichen Proz 
ving Antioquia; welche nach Manuel Reſtrepo fid) von 5°% bis 
8° 34“ erſtreckt, und in welcher wir in der Richtung von Süden 
nach Norden nennen als Hoͤhenpunkte: Arma, Sonfonz nördlich 
von den Quellen des Rio Samana: Marinilla, Rio Negro (6420 F.) 
und Medellin (4548 F.); das Plateau von Santa Nofa (7944 F.) 
und Valle de Osos. Weiter hin über Cazeres und Zaragoza 
hinaus, gegen den Zuſammenfluß des Cauca und Nehi, verſchwindet 
die eigentliche Gebirgskette; und der üftlihe Abfall der Cerros de 
San Lucar, welchen ich bei der Veſchiſſung und Aufnahme des 
Magdalena⸗Stromes von Badillas (Br. 8° 1) und Paturig (Br. 
7° 36^) aus geſehen, macht (id) nur bemerkbar wegen des Contraſtes 
der weiten Flußebene. 

Die öſtlich e Gorbillere bietet das geologiſche Intereſſe dar, daß 
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fie nicht nur das ganze nördliche Bergfoftem Neu⸗Granada's von 
dem Tieflande abſondert, aus welchem die Wafer theils durch den 
Caguan und Caqueta dem Amazonenfluß, theils durch ben Guaviare, 
Meta und Apure dem Orinoco zufließen; ſondern auch deutlichſt mit 
der Küftentette von Caracas in Verbindung tritt. Es findet namlich 
dort ſtatt, was man bei Gangſoſtemen ein An ſcharen nennt; eine 
Verbindung von Gebirgsjöchern, die auf zwei Spalten von ſehr ver⸗ 
schiedener Richtung und wahrſcheinlich auch zu ſehr verſchiedenen 
Zeiten ſich erhoben haben. Die öͤſtliche Cordillere entfernt ſich weit 
mehr als die beiden anderen von der Meridian⸗Richtung, abweichend 
gegen Nordoſten, ſo daß ſie in den Schneebergen von Merida (Br. 
8e 100 ſchon 5 Laͤngengrade öftlicher liegt als bei ihrem Ausgang 
aus dem Vergfnoten de los Robles unfern der Ceja und Timana. 
Nördlich von dem Paramo de la Suma Paz, öſtlich von der Puri- 
ficacion, an dem weſtlichen Abhange des Paramo von Chingaza, in 
nur 8220 Fuß Höhe, erhebt fid über einem Eichenwald die ſchöne, 
aber baumloſe und ernſte Hochebene von Bogota (Br. 4e 365. 
Sie hat ohngefähr 18 geographiſche Quadrätmeilen, und ihre Lage 
bietet eine auffallende Aehnlichkeit mit der des Beckens von Kaſch⸗ 
mir, das aber am Wuller⸗See, nach Victor Jacguemont, um 3200 Fuß 
minder hoch iſt und dem ſüdweſtlichen Abhange der Himalava⸗Kette 
angehört. Von dem Plateau von Bogota und dem Paramo de 
Chingaza ab folgen in der üftlihen Cordillere der Andes gegen 
Nordoſt die Paramos von Guachaneque über Tunja, von Zoraca 
über Sogamoſo; von Chita (15000 F. 2), nahe den Quellen des 
Rio Caſanare, eines Zufluſſes des Meta; vom Almorzadero 
(12060 F.) bei Socorro, von Cacota (10308 F.) bei Pamplona, 
von Laura und Porguera bei la Grita. Hier zwiſchen Pamplona, 
Salazar und Roſario (zwiſchen Br. 7° 8° und 7° 50°) liegt der kleine 
Gebirgsknoten, von dem aus ſich ein Kamm von Süden nach Norden 
gegen Ocaña und Valle de Upar weſtlich von der Laguna de Maracaibo 
vorſtreckt und mit den Vorbergen der Sierra Nevada de Santa 
Marta (18000 Fuß 2) verbindet. Der höhere und madtigere Kamm 
Fährt in der urſprünglichen Richtung nach Nordoſten gegen Merida, 
Truxillo und Vargulſimeto fort, um ſich dort östlich von der Laguna 
de Maracaibo der Granit⸗Küſtenkette von Venezuela, in 
Weſten von Puerto Cabello, anzuschließen. Von der Grita und dem 
Paramo de Porquera an erhebt (id die öftliche Cordillere auf einmal 
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wieder zu einer außerordentlichen Hihe. Es folgen zwiſchen den 
Parallelen von go 5° und 9e 7 bie Sierra Nevada de Merida 
Mucuchies), von Vouſſingault unterſucht und von Gebaut trigono- 
metriſch zu 14136 Fuß Hehe beſtimmt; und die vier Paramos de 
Timoles, Niquitao, Bocon und de las Rosas, voll der herrlichſten 
Alpenpflar zen. (Vergl. Codazzi, Resumen de la Geografía 
de Venezuela 1841 p. 12 und 4995 auch meine Asie centrale 
über die Hihe des ewigen Schnees in dieſer Zone, T. III. p. 258—262.) 
Vulkaniſche Thaͤtigkeit fehlt der weſtlichen Cordillere ganz; der mitt⸗ 
leren iſt ſie eigen bis zum Tolima und Paramo de Ruiz, die aber 
vom Vulkan von Puracé faſt um drei Breitengrade getrennt ſind. 
Die öftliche Cordillere hat nahe an ihrem etlichen Abfall, an dem 
urſprung des Nio Fragua, nordöſtlich von Mocoa, ſüdöſtlich von 
Timana, einen rauchenden Hügel; entfernter vom Littoral der 
Siidfee als irgend ein anderer noch thatiger Vulkan im Neuen 
Continent. Eine genaue Kenntniß der örtlichen Verhaͤltuiſſe der 
Vulkane zu der Gliederung der Gebirgszüge tte fuͤr die Vervoll⸗ 
kommnung der Geologie der Vulkane von höchſter Wichtigkeit. Alle 
älteren Karten, das einzige Hochland von Quito abgerechnet, konn⸗ 
ten nur irre leiten. 

» (S. 321) Pentland in Mary Somerville's Phys. 
Geography (1851) Vol. 1. p. 185. Der Pic von Vileanoto 
(45970 F., liegend in Br. 140 28“, ein Theil des mächtigen Ges 
birgsſtockes dieſes Namens, oſt⸗weſtlich gerichtet, ſchließt das Nord⸗ 
ende der Hochebene, in welcher der 22 geogr. Meilen lange See von 
Titicaca, ein kleines Binnenmeer, liegt. 

m (S. 322) Vergl. Darwin, Journal of researches 
into the Natural History and Geology during the 
Voyage of the Beagle 1845 p. 275, 291 unb 312. 

„(S. 324) Jung huhn, Java Bd. 1. S. 79. 

» (©. 324) A. a. O. Bd, III. S. 155 und Göppert, 
die Tertiärflora auf der Inſel Java nach den Ent⸗ 
decungen von Fr. Zunghuhn (1854) S: 1T. Die Abweſen⸗ 
heit der Monocotyledonen iſt aber nur eigenthümlich den zerſtreut 
auf der Oberfläche: und beſonders in den Bächen der Regentſchaft 
Bantam liegenden verkieſelten Vaumſtaͤmmenz in den unter⸗ 
irdiſchen Kohlenſchichten finden Dé dagegen Reſte von Palmenholz, 
die zwei Geschlechtern (Flabellaria und Amesoneuron) angehören. 
S. Göppert S. 31 und 35. 
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(S. 325.) Ueber die Bedeutung des Wortes Mèru und die 
Vermuthungen, welche mtr Burnouf über feinen Zuſammenhang 1 
mit mira (einem Sauskrit⸗Worte für Meer) mitgetheilt, ſ. meine = ée 
Asie centrale T. 1. p. 114—116 unb Laſſen's Indiſche Al⸗ 
tertlumskunde Bd. L S. 847, der geneigt ift den Namen für 
nicht ſauskritiſchen Urſprungs zu halten. $ 

s (S. 325.) ©. Kosmos Bd. IV. ©. 284 und Anm. 6. 

s (S. 326.) Gunung ife das javaniſche Wort für Berg, im 
Malayiſchen ganong » bas merkwürdigerweiſe nicht weiter über den 
ungeheuren Bereich des malayiſchen Sprachſtammes verbreitet iſt; 

f. die vergleichende Worttafel in meines Bruders Werke über 
die Kawi⸗Sprache Bd. II. S. 249 No. 62. Da es die Ge⸗ 
wohnheit ift dieſes Wort gunung den Namen der Berge auf Java 


| 

t vorzuſetzen, fo ift es im Terte durch ein einfaches G. angedeutet. 

r s (S. 326.) Léop. de Bu ch, Description physique 
" des Iles Canaries 1836 p. 419. Aber nicht bloß Java (Jung⸗ 
t dé huhn Th. I. S. 61 und Th. II. S. 547) hat einen Coloß, ben Semeru 
g von 11450 F., welcher alſo den Pic von Teneriffa um ein Geringes an 


Höhe überſteigt; dem, ebenfalls noch thaͤtigen, aber, wie es ſcheint, 
minder genau gemeſſenen Pic von Indrapurg auf Sumatra wer⸗ 
Len auch 11500 Fuß zugeſchrieben (Th. Le 78 und Profil⸗Karte 
No. 1). Dieſem ſtehen auf Sumatra am naͤchſten die Kuppe Telaman, 
welche einer der Gipfel des Ophir (nicht 12980, ſondern nur 9010 F. 
hoch) ift; und der Merapi (nach Dr. Horner 8980 F.), der thätigſte 
unter den 13 Vulkanen von Sumatra, der aber (Th. II. S. 294 
und Junghuhn's Battalinder 1847 Th. 1. S. 25), bei der 
Gleichheit des Namens, nicht zu verwechſeln iſt mit zwei Vulkanen 
auf Java: dem berühmten Merapi bei Jogjakerta (8640 F.) 


es 
he und dem Mera pi als örtlichen Gipfeltheile des Vulkans Idjen 
(8065 F.). Man glaubt in dem Merapi wieder den heiligen 
Namen Meru, mit dem malapiſchen und javaniſchen Werte api, 
tt, Feuer, verbunden, zu erkennen. 
nt: = (S. 326) Junghuhn, Java Bd. I. S. 80. 
ſen⸗ s (S. 327.) Vergl. Jof. Hooker, Sketeh-Map of Si- 
rnals Vol. I. 1854 


eut Khim 1850, und in feinen Himalaya Jou 
Mop of part of Bengel; wie auch Strache ve Map of West-Nari Langit, 
in feiner Physical Geography of Western Tibet 1853. JS Ka 
A dor 
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601—604. Von 1829 bis 1848 hat der kleine Auswurfs⸗Krater 
des Bromo 8 feurige Eruptionen gehabt. Der Kraterſee, welcher 
1842 verſchwunden war, hatte ſich 1848 wieder gebildet, aber nach 
den Beobachtungen von B. van Herwerden ſoll die Anwefenheit 
des Wafers im Keſſelſchlunde gar nicht den Ausbruch glühender, 
weit geſchleuderter Schlacken gehindert haben. 

© (S. 328.) Junghuhn Bd. II. S. 624—641. 

n (S. 328.) Der G. Pepandajan tft 1819 von Reinwardt, 
1837 von Junghuhn erſtiegen worden. Der Letztere, welcher die 
Umgebung des Berges, ein mit vielen eckigen ausgeworfenen Lava 
blögen bedecktes Trümmerfeld, genau unterſucht und mit ben 
früheſten Berichten verglichen hat, hält die durch fo viele (hag: 
bare Werke verbreitete Nachricht, daß ein Theil des eingeſtürzten 
Berges und ein Areal von mehreren Quadratmeilen wahrend des 
Ausbruchs von 1772 verſunken ſei, für ſehr übertrieben; Jung⸗ 
huhn Bd. II. S. 98 und 100. 

* (S. 328.) Kosmos Bd. IV. S. 9, Anm. 30 zu S. 232; 
und Voyage aux Régions Equinox T. II. p. 16. 

* S. 330.) Junghuhn Bd. II. S. 241—246; 

(S. 330.) A. a. O. S. 566, 590 und 607—609. 

* (S. 330) Leop. von Bud, phyſ. Veſchr. der can ari⸗ 
ſchen Inſeln S. 206, 218, 248 und 289. 

(S. 331.) Barranco und barranca; beide gleichbedeutend 
und beide genugſam im ſpaniſchen Amerika gebraucht, bezeichnen 
allerdings eigentlich eine Waſſerfurche, einen Waſſerriß; la quiebra 
que hacen en la tierra las corrientes de las aguas; — »una 
torrente que hace barrancas«; weiter bezeichnen fie auch jegliche 
Schlucht. Daß aber das Wort barranca mit barro, Thon, weicher, 
feuchter Letten, auch Wegkoth, zuſammenhange: ift zu bezweifeln. 

* (S. 331.) Lyell, Manual of elementary Geology 
1858 chapt. XXIX p. 497; 

(S. 331.) »L’obsidienne et par conséquent les pierres- 
ponces sont aussi rares à Java que le trachyte lui-même. Un autre 
fait trés curieux c'est l'absence de toute coulée de lave dans 
cette ile volcanique, Mr. Reinwardt, qui lui-méme a observé 
un grand nombre d'éruptions, dit expressément qu'on n'a 
jamais eu d'exemples que l'éruption la plus violente et la plus 
dévastatrice ait 416 accompagnée de laves. Léop, de Buch, 
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Description des Iles Canaries p. #19. In den vulkaniſchen 
Gebirgsarten von Java, welche das Mineralien- Cabinet zu Berlin 
dem Dr. Zunghuhn verdankt, find Diorit⸗Trachpte, aus Oligolas 
und Hornblende zuſammengeſetzt, deutlichſt zu erkennen zu Burung⸗ 
agung S. 255 des Leidner Catalogs, zu Tinas S. 232 und im 
Gunung Parang, der im Diſtrict Batu-gansi liegt. Das ift alfo. 
identiſch die Formation von dioritiſchem Trachyte der Vulkane 
Orizaba und Toluca von Merico, der Inſel Panaria in den Liparen 
und Aegina im ägaiſchen Meer! 

(S. 332.) Junghuhn Bd. II. S. 309 und 314. Die feu- 
rigen Streifen, welche man am Vulkan G. Merapi fab, waren 
gebildet durch nahe yufamntengebrángte Schlackenſtroͤme (trainées 
de fragmens), durch unzuſammenhangende Maſſen, die beim 
Ausbruch nach derſelben Seite hin herabrollen und bei ſehr ver⸗ 


ſchiedenem Gewicht am jähen Abfall auf einander ſtoßen. Bei dem 


Ausbruch des G. Lamongan am 26 März 1847 hat ſich, einige 
hundert Fuß unterhalb des Ortes ihres Urſprungs, eine ſolche 
bewegte Schlacken reihe in zwei Arme getheilt. „Der feurige 
Streifen“, heißt es ausdrücklich (Bd. II. S. 767), „beſtand nicht 
aus wirklich geſchmolzener Lava, ſondern aus dicht hinter einander 
rollenden Lava- Trümmern.“ Der G. Lamongan und der G. Semen 


find gerade die beiden Vulkane der Inſel Java, welche durch wë 


Thätigkeit in langen Perioden dem kaum 2800 Fuß hohen Strom⸗ 
boli am ähnlichſten gefunden werden, da fie, wenn gleich in Höhe 
fo auffallend verſchieden (der Lamongan 5010 und der Gomm 
11480 Fuß hoch), der erſtere nach Pausen von 15 bis 20 Minuten 
(Eruption vom Juli 1838 und Marz 1847), der andere von 1'/, 
bis 3 Stunden (Eruption vom Auguſt 1836 und September 1844), 
Schlacken⸗Auswürfe zeigten (Bd. II. S. 554 und 765—760). Auf 
Stromboli ſelbſt kommen neben vielen Schlacken-Auswürfen auch 
kleine, aber feltene Lava⸗Ergießungen vor, welche, durch Hinderniſſe 
aufgehalten, bisweilen am Abhange des Kegels erſtarren. Ich lege 
eine große Wichtigkeit auf die verſchiedenen Formen der Con⸗ 
tinultät oder Sonderung, unter denen ganz oder halb geſchmol⸗ 
ene Materien ausgeſtoßen oder ergoſſen werden, fei es aus denz 
ſelben oder aus verſchiedenen Vulkanen. Analoge Forſchungen, unter 
verſchtedenen Zonen und nach leitenden Ideen unternommen, 
find fefe zu wünſchen bei ber Armuth und großen Einseitigkeit der Anz 
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ſichten, zu welcher die vier thätigen europaiſchen Vulkane führen. 
Die von mir 1802, von meinem Freunde Vouſſingault 1831 aufge 
worfene Frage: ob in den Cordilleren von Quito der Antifana Lava⸗ 
ſtreme gegeben habe? die wir weiter unten berühren, findet vielleicht in 
den Ideen der Sonderung des Flüfigen ihre Lung. Der weſent⸗ 
liche Charakter eines Lavaſtroms iſt der einer gleichmäßigen, zu⸗ 
ſammenhangenden Fluͤſſigkeit, eines bandartigen Stromes, aus wel⸗ 
chem beim Erkalten und Verhärten ſich an der Oberflache Schglen 
ablöͤſen. Dieſe Schalen, unter denen, die, faft homogene Lava lange 
fortſließt, richten ſich theilweiſe durch Ungleichheit der inneren Be⸗ 
wegung und Entwickelung heißer Gas⸗Arten ſchief oder ſenkrecht auf; 
und wenn ſo mehrere Lavaſtröͤme zuſammenfließend einen Lavaſee, 
wie in Island, bilden, fo entſteht nach ber Erkaltung ein Trüm⸗ 
merfeld. Die Spanier, beſonders in Mexico, nennen eine ſolche, 
zum Durchſtreifen febr. unbequeme Gegend ein malpais. Es erin⸗ 
nern ſolche Lavafelder, die man oft in der Ebene am Fuß eines 
Vulkans findet, au die gefrorene Oberfläche eines Sees mit auf⸗ 
gethürmten kurzen Eisſchollen. 

10 (S. 332.) Den Namen G. Idjen kann mau nach Buſch⸗ 
mann durch das javaniſche Wort hidjén: einzeln, allein, beſonders, 
deuten: eine Ableitung von dem Subſt. hidji oder widji, Korn, 
Saamenkorn, welches mit sa das Zahlwort eins ausdrückt. Ueber 
die Etymologie von G. Tengger ſiehe die inhalt reiche Schrift 
meines Vruders über die Verbindungen zwiſchen Java 
und Indien (Kawi⸗Sprache Bd. I. S. 188), wo auf die hiſto⸗ 
riſche Wichtiskeit des Tengger⸗Gebirges hingewieſen wird, das 
von einem kleinen Volksſtamm bewohnt wird, welcher, feindlich 
gegen den jetzt allgemeinen Mohammedautsmus auf der Sufel, fet- 
nen alten indiſch⸗javaniſchen Glauben bewahrt hat. Junghuhn, der 
febr fleißig Vergnamen aus ber Kawi⸗ Sprache erklärt, fast (Th. II. 
S. 554), tengger bedeute im Kawi Hügel; eine (cl he Deutung 
erfahrt das Wort auch in Gericke's javaniſchem Wörterbuch 
(javaansch-nederduilsch Woordenboek, Amſt. 1847). 
Slamat, der Name des hohen Vulkans von Tegal, iſt das be⸗ 
Hunte arabiſche Wort selamat, welches Wohlfahrt, Glück und Heil 
bedeutet. 

146.332). Gung hwbn Bd. Ms Slamat S. 153 u. 163, Spin 
S. 698, Tengger S. 773. 
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2 (S. 332) Bd. II. S. 760—762. 
(S. 334.) Atlas géographique et physique, der 
die Rel. hist. begleitet (1814), PI. 28 und 29. 
(S. 334) Kosmos Bd, IV. S. 311—313. 
*(5,3945) Kosmos Bd. I. S. 216 und 444, Bd. IV. S. 226. 
„(S. 336.) In meinem Essai politique sur la Nou- 
velle-Espagne habe ich in bem zwei Auflagen von 1811 und 
1827 (in der letzteren T. II. p. 165—175), wie es die Natur jenes 
Werkes erheiſchte, nur einen gedraͤngten Auszug aus meinem Tage⸗ 
buche gegeben, ohne den topographiſchen Plan der Umgegend und 
die Hihenfarte liefern zu können. Bei der Wichtigkeit, welche man 
auf eine fo große Erscheinung aus der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts gelegt hat, glaubte ich jenen Auszug hier vervollftändigen 
zu müſſen. Einzelheiten über den neuen Vulkan von Jorullo ver⸗ 
danke ich einem erſt im Jahre 1830 durch einen ſehr wiſſenſchaftlich 
gebildeten mericaniſchen Geiſtlichen, Don Juan Joſe Paſtor Morales, 
funtcnen officiellen Document, das drei Wochen nach dem Tage 
des erſten Ausbruchs verfaßt worden ift; wie auch mündlichen Mitthei⸗ 
lungen meines Begleiters, bed Biscniners Don Ramon Cöpelde, ber 
noch lebende Augenzeugen des erſten Ausbeuchs hatte vernehmen fön- 
nen. Morales hat in den Archiven des Bischofs von Michugcan 
einen Bericht entdeckt, welchen Joaquin de Anſogorri, Prieſter in 
dem indischen Dorſe la Guacana, am 19 October 1759 an feinen Bie 
ſchof richtete. Der Oberbergrath Vurkart Lar in ſeiner lehrreichen 
Schrift (Aufenthalt und Reiſen in Merten, 1830) ebenfalls 
ſchon einen kurzen Auszug daraus (Bd. I. S. 230) gegeben. Don 
Damon Espelde bewohnte zur Zeit meiner Meife die Ebene von 
Jorullo und hat das Verdienſt zuerſt den Gipfel des Vulkans bes 
fliegen zu haben. Er ſchloß fih einige Jahre nachher der Expedition 
an, welche der Intendente Corregidor Don Juan Antonio de Riaño am 
10 Maͤrz 1789 machte. Zu derſelben Expedition gehörte ein wohl 
unterrichteter, in ſaniſche Dienſte als Verg⸗Commiſar getretene“ 
Deutſcher, Franz Fiſcher. Durch den Letten H der Name des 
Jorullo zuerſt nach Deutschland gekommen, da er deſſelben in den 
Schriften der Geſellſchaft der mergbautunbe Bd. II. 
S. Ait in einem Briefe erwahnte. Aber früher fhi 
Italien des Ausbruchs des neuen Vulkans gedacht 
Clavigero's Storia antica del Messico (Cesena! 
H AS e 
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p.42) und in dem poetiſchen Werke Rusticatio mexicana des 
Pater Raphael Lan diver (ed. allera. Bologna 1782, p. 7). Cla: 
vigero fegt in feinem ſchaͤtzbaren Werke die Entſtehung des Vul⸗ 
fang, den er Juruyo ſchreibt, fäͤlſchlich in das Jahr 1760, und er- 
weitert die Veſchreibung des Ausbruchs durch Nachrichten über 
den fih bis Queretaro erſtreckenden Aſchenregen, welche ihm 1766 
Don Juan Manuel de Buſtamante, Gouverneur der Provinz Ballas 
dolid de Michugcan, als Augenzeuge des Phänomens mitgetheilt 
hatte. Landivar, der unſerer Hebungs⸗Theorie enthuſiaſtiſch, wie 
Ovidius, zugethane Dichter, laßt in wohlklingenden Herametern 
den Coloß bis zur vollen Höhe von 3 milliaria aufſteigen, und 
findet (nach Art der Alten) die Thermalguellen bei Tage kalt und 
bei Nacht warm. Ich fah aber um Mittag das hunderttheilige 
Thermometer im Waſſer des Rio de Cuitimba bis 52°'/, fteigen. 

Antonio de Alcedo gab in dem Sten Theile feines großen und 
nützlichen Diccionario geogräfico-histérico de las Indias. 
occidentales 6 América, 1789, alſo in demſelben Jahre als 
des Gouverneurs Riaſio und Berg⸗Commiſſars Franz Fiſcher Bes 
richt in der Gazeta de Mexico erſchien, in dem Artikel Zu: 
tullo (p. 374—375), die intereſſante Notiz: daß, als die Erb- 
beben in den Playas anfingen (29 Sunt 1759), der im Ausbruch 
begriffene weſtlichſte Vulkan von Colima fid) plötzlich beruhigte: ob 
er gleich 570 leguas« (wie Alcedo ſagt; nach meiner Karte nur 
28 geogr. Meilen!) von den Playas entfernt iſt. „Man meint“, 
ſetzt er hinzu, „die Materie (et in den Eingeweiden der Erde dort 
auf Hinderniſſe geſtoßen, um ihrem alten Kaufe zu folgen; und ba 
fie geeignete Hoͤhlungen (in Oſten) gefunden habe, fet fie im Fo- 
tulfo ausgebrochen (para reventar en Xurullo).“ Genaue topogra⸗ 
phiſche Angaben über die Umgegend des Vulkans finden fih aud) in 
des Juan Sofé Martinez de Lejarza geographiſchem Abriß des 
alten Taraſter⸗Landes: Análisis estadístico dela provincia 
de Michuacan, en 1822 (Mexico 1824), p. 125, 129, 130 und 131. 
Dos geugniß des zu Valladolid in der Nahe des Jorullo wohnenden 
Verfaſſers, daß feit meinem Aufenthalte in Merico keine Spur 
einer vermehrten vulkaniſchen Thätigkeit fih an dem Berge gezeigt 
hat, hat am früheſten das Gerücht von einem neuen Ausbruche 
im Jahr 1819 (yell, Principles of Geology 1855 p. 430) 
widerlegt. Da die Poſition des Jorullo in der Breite nicht ohne 


7 
Wichtigkeit it, fo bin ich darauf aufmerkſam geworden, daß Le: 
jarza, der ſonſt immer meinen aſtronomiſchen Ortsbeſtimmungen 
folgt, auch die Linge des Jorullo ganz wie ich 2° 25^ weſtlich vom 
Meridian von Merico (103° 50“ weſtlich von Paris) nach Beit- 
Uebertragung angiebt, in der Breite von mir abweicht. Sollte die 
von ihm dem Jorullo beigelegte Breite von 18 53^ 30^, welche der 
des Vulkans Popocatepetl (18° 597 47% am nächſten kommt, fid) 
auf neuere, mir unbekannte Beobachtungen gründen? Ich habe in 
meinem Recueil d'Observ. astronomiques Vol. II. p. 521 
ausdrücklich gefagt; »latitude supposée 19° 8°: geſchloſſen aus guten 
Sternbeobachtungen zu Valladolid, welche 199 52/ 84 gaben, und aus 
der Wegrichtung.“ Die Wichtigkeit der Breite von Jorullo habe 
ich erft erkannt, als ich (pater die große Karte des Landes Mexico 
in der Hauptſtadt zeichnete und die oft: weſtliche Vulkan⸗Reihe 
eintrug. 

Da ich in dieſen Betrachtungen über den Urſprung des Jorullo 
mehrfach der Sagen gedacht habe, welche noch heute in der Umgegend 
herrſchen, fo will ich am Schluß dieſer langen Anmerkung noch 
einer ſehr volksthümlichen Sage Erwähnung thun, welche ich ſchon 
in einem anderen Werke (Essai pol. sur la Nouv. Espagne 
T. II. 1827 p. 172) berührt habe: »Selon la crédulité des indigè- 
nes, ces changemens extraordinaires que nous venons de décrire, 
sont l'ouvrage des moines, le plus grand peut-être qu'ils aient 

produit dans les deux hémisphères. Aux Playas de Jorullo, 
dans la chaumière que nous habilions, notre hôte indien nous 
raconta qu'en 1759 des Capucins en mission préchèrent à l’habi- 
tation de San Pedro; mais que, n'ayant pas trouvé un accueil 
favorable, ils chargèrent cette plaine, alors si belle et si fertile, 
des imprécations les plus horribles et les plus compliquées: ils 
prophétisérent que d'abord l'habitation serait engloutie par des 
flammes qui sortiraient de la terre, et que plus lard l'air am- 
biant se refroidirait à tel point que Jes montagnes voisines re- 


steraient éternellement couvertes de neige et de glace. La pre- 
mière de ces malédictions ayant eu des suites si funestes, le bas 
peuple indien voit déjà dans le refroidissement progressif du 
Volcan le présage d’un hiver perpétuel.« 

Neben dem Dichter, Pater Landivar, ift wohl die erſte gedruckte 
Erwahrung der Cataſtrophe bie ſchon vorhin genannte in der Gazeta 


A 
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de Mexico de 5 de Mayo 4789 (T. III. Núm. 30 pag. 293—997) 
geweſenz fie filet bie beſcheidene Ueberſchrift: Superficial y nada 
faculiativa Deseripeion del estado en que se ballaba el Volcan de 
Joruito la m:ñana del dia 10 de Marzo de 1789, und wurde veranlaßt 
durch die Erpedition von Miaio, Franz Hiſcher und Espelde. Spå- 
ter (1791) haben, auf der nautiſch⸗aſtronomiſchen Expedition von 
h Malaſpina die Botaniker Mociño und Don Martin Seſſ sch nus 
F^ von der Suͤdſee⸗Küſte aus Fden Jorullo beſucht. 
I (S. 339.) Meine Earometer-Mefungen geben für Merico 
1168 Toiſen, Valladolid 1002 Patzcuaro 1130, Ario 994%, Agug⸗ 
farco 780%, Dr die alte Ebene der Playas de Jorullo 40%; Hum b. 
Obsery. astron. Vol. I. p. 327 (Nivellement barométrique No. 
367—370) | 
„(S. 340.) Ueber der Oberflache des Meeres finde ich, wenn 
die alte Ebene der Playas 404 Toiſen VE, für das Marimum der 
Converität des Malpais 487, für den Rücken des großen Lava⸗ 
ſtromes 600“, für den hehe en Kraterrand 667%; für den tiefſten 
Punkt des Kraters, an welchem wir das Barometer aufſtellen 
konnten, 644% Demnach ergaben ſich für die Hehe des Gipfels 
vom Jorullo über ber alten Ebene 263 Toiſen oder 1578 Fuß. 
(S. 340) Burkart, Aufenthalt und Meifen in 
Mexico in den Jahren 1825—1834 Bd. I. (1836) S. 227. 
© (S. 340.) A. g. O. Bd. I. S. 227 und 230. 
u (S. 340.) Poulet Serope, Considerations on Vol- 
canos p. 267; Gir Charles gpell, Principles of Geology 
1853. p. 429, Manual of Geology 1835 p. 580; Daubeny on 
Volcanos p.337. Vergl. auch on the elevation-hypothesis Dang, 
Geology in ter United States Exploring Expedition 


pe X. p. 369. Contant Prevost in den Comptes rendus 


T. maen dj. 80676 um 918—923: For les éruptions et le 
drapeau de 1 Mmfailibilite. 

u (S. 345.) »Nous avons été, Mr. Bonpland et moi, étonnés 
surtout de trouver enchässés dans les laves basaltiques, lithoides 
et scorifiées du Volcan de Jorullo des fragmens anguleux blancs: 
ou blanes-verdatres de Syenite, composés de peu d’amphibole 
et de beaucoup de feldspath lumelleux. La ob ecs masses ont 
été crévassées par la chaleur, le feldspath est devenu filandreux, 
de sorte que les bords de la fente sont réunis dans quelques 
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endroits par des fibres alongées de la, masse. Dans les Cordil- 
leres de l'Amérique du Sud, entre Popayan et Almaguer, au 
pied du Cerro Broncoso, j'ai trouvé. de véritables fragmens de 
gneis enchässes dans un trachyte abondant en pyroxéne, Ces 
phénomènes prouvent que les formations trachyliques sont sorties 
au-dessous de la eroüle granitique du globe. Des phénomènes 
analogues présentent les trachyles du Siebengebirge sur les bords 
du Rhin et les couches intérieures du Phonolithe | C Porphyr-^ 
schiefer) du Bitiner Stein en Boheme.« Humboldt, Essai 
géognostique sur le Gisement des Roches 1823 p. 133 
und 339, Auch Burkart Aufenthalt und Reifen in Mexico 
Bb. L S. 230) erkannte in der ſchwarzen, olivinreichen Lava des 
Jorullo umſchloſſen: „Blöcke eines umgeänderten Spenits. Horn⸗ 
blende ift nur felten deutlich zu erkennen. Die Spenit⸗ Blöcke dürfe 
ten wohl den unumſtößlichen Beweis liefern, daß der Sitz des 
Feuerheerdes des Vulkans von Jorullo fid) in oder unter dem Sye⸗ 
nit befinde, welcher wenige Meilen (leguas) ſüdlicher auf dem linken 


ufer des der Südſee zufließenden Rio de las Balsas ſich in bedeu⸗ 


tender Ausdehnung zeigt.“ Auf Lipari bei Caneto haben Dolomien 
und 1832 der vortreſſliche Geognoſt Friedrich Hoffmann fogar: in 
derben Obſtdian⸗Maſſen eingeſchloſſene Fragmente von Granit 
gefunden, der aus blaßrothem Feldſpath, ſchwarzem Glimmer und 
wenig hellgrauem Quarz gebildet war (Poggendorff's Anz 
nalen der Phyſik Bd. XXVI. S. 49). 

8 (S. 347) Strabo lib. XIII p. 579 und 628; Hamilton, 
Researches in Asia minor Vol. II. chapt. 39. Der weſt⸗ 
lichſte der 3 Kegel, jetzt Kara Devtit genannt, iſt 500 Fuß über 
der Ebene erhaben und hat einen grofen Lavaſtrom gegen Konta 
hin ergoſen. 
Die 3 élit 
welche auf coniſe 
Bergen liegen. 8 

(S. 347 Erman, Reiſe um die Erde Bd. III. 
S. 388; Kos moss Bd. IV. S. 201 und Anm. 25 bague. Poſtels 
(Voyage autour du monde par le Cap. Lutké, pat ie bist. 
T. III. Pb. 20) und Leopold von Bud. (Description physique 
des Iles Canaries p. 448) crméinen der Aehnlich keit mit den 
Hornitos von Jorullo, Erman beſchreibt in einem mir gitigft mite, 


(Sab per und vga des Strabo) f 
„ aus Schlacken und Laven zuſamazengeſebten 
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getheilten Manuferipte eine große Zahl abgeſtumpfter Schlacke n⸗ 
tegel in dem ungeheuren Lavaſelde üftlich von den Baidaren⸗Ber⸗ 
gen auf der Halbinſel Kamtſchatka. 

5 (S. 348.) Porzio, Opera omnia, med., phil. et 
mathem,, in unum collecta 1736: nach Dufrénoy, Mémoires 
pour servir a une description géologique de la France 
T. IV. p. 274. Sehr vollſtändig und mit lobenswerther Unpar⸗ 
theilichkeit ſind alle genetiſchen Fragen behandelt in der gten Auflage 
von Sir Charles Lpell's Principles of Geology 1853 p. 369. 
Schon Vouguer (Figure de la Terre 1749 p. LXVI) war der 
Idee der Erhebung des Vulkans von Pichincha nicht abgeneigt; vil 
n'est pas impossible que le rocher, qui est brûlé et noir, ait été 
soulevé par l'action du feu souterrain«; vergl. auch p- XCI- 

16 (S. 348.) doch für Allgemeine Erdkunde 
Bd. IV. S. 398. 

1? (S. 348.) "ai der ſicheren Veftimmung der Mineralien, aus 
welchen die mericaniſchen Vulkane zuſammengeſetzt find, haben altere 
und neuere Sammlungen von mir und Pieſchel verglichen werden 
koͤnnen. 

S. 340.) Der ſchöne Marmor von la Puebla kommt aus 

den Biüchen von Tecali, Totomehugcan und Portachuelo: ſüdlich 

von dem hohen Trachpt⸗Gebirge el Pizarro. Auch nahe bei ber 

Treppen Pyramide von Cholula, an dem Wege nach la Puebla, 
habe ich Kalkſtein zu Tage kommen ſehen. 

S. 351.) Der Cofre de Perote ſteht, in Südoſt des Fuerte 
oder Castillo de Perote, nahe dem öftlichen Abfall der großen Hoh- 
ebene von Merico, faft iſolirt daz feiner großen Mafe nach tft er aber 
doch einem wichtigen Höhenzug angehirig, welcher fih, den Rand des 
Abfalls bildend, fion von Cruz blanca und Rio frio gegen las Vigas 
(lat: 19°37/ 37), über den Coffer von Perote Gat. 19 28“ 57”, long. 
99° 28/ 39^), weſtlich von Kicochimalco und Achilchotla, nach dem 
Pic von Orizaba (lat. 19 V 17^, long. 99° 35^ 15^) in der Rich⸗ 
tung von Norden nach Süden erſtreckt: parallel der Kette (Popo⸗ 
catepetl— Iztaccihuatl), welche das Keſſelthal der mericaniſchen Seen 
von der Ebene von la Puebla trennt. (Für die Fundamente dieſer 
Beftimmungen f. mein Recueil d'Observ. astron. Vol. II. 
p. 529—832 und 847, ſowie Analyse de l'Atlas du Mexi- 
que oder Essai politique sur la Nouv. Espagne T. J. 


p. 36—60) Da ber Cofre ſich in einem viele Meilen breiten Bims- 
ſtein⸗Felde ſchroff erhoben hat, fo hat es mir bei der winterlichen 
Beſteigung (das Thermometer fant auf dem Gipfel, den 7 Febr. 
1804, bis 2° unter den Gefrierpunkt) überaus intereſſant geſchienen, 
daß die Bimsſtein⸗Bedeckung, deren Dicke und Höhe ich an mehreren 
Punkten barometriſch beim inauf⸗ und Herabſteigen maß, ſich 
über 732 Fuß erhebt. Die untere Grenze des Bimsſteins in der 
Ebene zwischen Perote und Rio Frio if 1187 Toiſen über dem 
Meeresſpiegel, die obere Grenze am nördlichen Abhange #4 Cofre 
1309 Toiſen; von da an durch den Pinahuaſt, dff Alto de los Caxones 
(954%, wo ich die Breite durch Culmination der Sonne beſtim⸗ 
men konnte, bis zum Gipfel ſelbſt war keine Spur von Bims⸗ 
fin zu ſehen. Bei Erhebung des Berges ift ein Theil ber Bims- 
ſtein⸗ Decke des großen Arenal, das vielleicht durch Waſſer ſchicht⸗ 
weiſe geebret worden (ft, mit emporgeriſſen worden. Ich habe an 
Ort und Stelle in mein Journal (Febr. 1804) eine Zeichnung dieſes 
Bimsſtein⸗Gürtels eingetragen. Es ift dieſelbe wichtige Erſcheinung, 
welche im Jahr 1834 am Veſuv von Leopold v. Buch beſchrieben 
wurde: mo. féplige Bimsſteintuff⸗ Schichten durch das Aufſteigen des 
Vulkans, freilih zu groͤßerer Höhe, achtzehn = bis neunzehn⸗ 


TO 


hundert Fuß gegen die Einſſedelei des Salvatore hin gelangten à 


Moggendorff?s Annalen Bd. 37. S. 175 bis 179). Die 
Oberflache des diorifectigen Trachyt⸗Geſteins am Cofre war ba, 
wo ich den höhften Vimsſtein fand, nicht durch Schnee der Be⸗ 
obachtung entzogen. Die Grenze des ewigen Schnees liegt in 
Merico unter der Breite von 19° und 199 / erft in der mittleren 
Höhe von 23101; und der Gipfel des Colre erreicht bis zum Fuß 
des kleinen haus artigen Würfelfelfens, wo ich die Inſtrumente 
aufſtellte, 2098 oder 12888 Fuß über bem Meere. Nach Höhen⸗ 
winkeln ift der Würfelſels 21: ober 126 Fuß hoch; alfo iſt die 
Total⸗Höhe, zu der man wegen der ſenkrechten Felswand nicht 
gelangen kann, 12714 Fuß über dem Meere. Ich fand nur einzelne 
Flecke ſporadiſch gefallenen Schnees, deren untere Grenze 11400 Fuß 
war: ohngefäaͤhr fieben= bis achthundert Fuß früher als die obere 
Waldgrenze in ſchönen Tannenbäume; Pinus occidentalis, ges 
mengt mit Cupressus sabinoides und Arbutus Madroño. Die 
Eiche, Quercus xalapensis, fatte uns nur bis 9700 Fuß abfoluter 
Höhe begleitet. (Dumb. Nivellement barométr. des Cor- 
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dillères No. 414 — 429.) Der Name Nauhcampatepetl, 
welchen der Berg in der mericaniſchen Sprache führt, ift von 
feiner eigentümlichen Geſtalt hergenommen, die auch die Spanier 
veranlaßte ihm den Namen Cofre zu geben. Er bedeutet: ze 
ediger Berg; denn nauhcampa, ven bem Zahlwort nahui 4 ge⸗ 
bildet, heißt zwar als Adv. von vier Seiten, aber als Adj. 
(obg'eich die Wörterbücher dies nicht angeben) wohl ohne Zweifel 
viereckig oder vierfeitig, wie diefe Bedeutung der Verbindung 
nauhcampa ixquich beigelegt wird. Ein des Landes fer kundiger 
Beobachter, Herr Pieſchel, vermuthet das Daſein einer alten Krater⸗ 
Deffnung am östlichen Abhange des Cofjers von Perote Zeitſchr. 
für Allg. Erdkunde, herausg. von Gumprecht, Bd. V. 
S. 125). Die Anſicht des Cofre, welche ich in meinen Vues 
des Cordilléres auf Pl. XXXIV gegeben, habe ich in der Nähe 


des Caſtells San Carlos de Perote, in einer Entfernung von ohn: 


efie zwe Mellen, entworfen. — Der altzagtefifhe Name von 
perote war Pinahutzapan, und bedeutet (nach Buſchmann)s an 
dem Wafer der (für ein böses Wahrzeichen gehaltenen und zu afer 
bier geichendeutung gebrauchten) Köferart pinahuiztli (ul. 


Sahagun, historia gen. de ls cosas de Nueva España … 


T. II. 1829 p. 10-11): ein Name, welcher von piuahua, Dé fhi- 
men, abgeleitet wird. Von demſelben Verbum ſtammt der obige 
Ortsname Pinahuaſt (pinahuaztli) aus dieſer Gegend; ſo wie der 
Name einer Staude Gruber pinahuihuiztli, von Hernandez 


berba verecunda ñberfegt, deren Blatter bei der Sherljrump Her 


abfallen. 
e (S. 352) Strabo lib. I p. 58, lib. VI p. 200 Cafaub.5 


Kosmos Bb. I. S. 451 und Bd. IV. S. 270, und über die Be⸗ 


nennung der Lava bei den Griechen Anm. 82 dazu. 
(S. 353) Kosmos Bd. IV. S. 310 und Anm. 68 dazu. 
(S. 353.) „Je n'ai point conn§*, fast $a Condamine, 


„sla matière de la lave en Amérique, quoique nous ayons, Mr., 


Bouguer ct moi, campé des semaines et des mois entiers sur 
les volcansfet nommément sur ceux de Pichincha, de Cotopaxi 
et de Chimborazo, Je n'ai vu sur ces montagnes que des vk 
tiges dé calcination sans liquefaction. Cependant l'espèce de 
crystal’ nöirätre appelé vulgairement au Pérou Piedra, de Gak 
"imago (Ohsidienne), dont j'ai rapporté plusieurs morceaux eh 
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dont on voit une lentille polie de sept à huit pouces de diamt- 
tre an Cabinet du Jardin du Roi, west autre chose qu'un verre. 
formé par les volcans. La matière du torrent de feu qui dé- 
` coule continuellement de celui de Sangai dans la province de 
Macas, au sud-est de Quito, est sans doute une lave; mais nous 
avons vu cette montagne que de loin, et je n'étois plus à 
Quito dans le tems des dernières éruptions du volcan de Coto- 
paxi, lorsque sur ses flancs il s'ouvrit des espèces de soupiraux, 
d'où l'on vit sortir à flots des matières enflammées et liquides 
qui devoient être d'une nature semblable à la lave du Vésuye.f 
Ea Condamine, Journal de Voyage en Italie in den 
Mémoires de l’Académie des Sciences, Année 1757 p.357; 
Bisbire p.12.) Beide Beiſpiele, beſonders das erſtere, find nicht X ste 
glücklich gewählt. Der Sangay ift erſt im December des Jahres 
1849 von Sebaſtian Wife wiſſenſchaftlich unterſucht worden; was Lg 
Condamine in einer Entfernung von 27 geographiſchen Meilen für 
herabſtießende leuchtende Lava, ja für „einen Erguß brennenden 
Schwefels und Erdpechs“ hielt, find glühende Steine und Schlacken⸗ 
maſſen, welche bisweilen, nahe an einander gedrängt, an dem ſtei⸗ 
len Abhange des Aſchenkegels herabgleiten (Kosmos Bd. IV. 
©. 303). Am Gotoparí habe (d) nicht mehr als am Tungurahua, 
Chimborazo, Pichincha, oder an bem Puracé und Sotara bei Po⸗ 
payan etwas geſehen, was für ſchmale Lavgſtröme, dieſen Bergcoloſſen 
entfloffen, gelten könnte. Die unzuſammenhangenden glühenden, oft 
obfidian-haltigen Maſſen von 5—6 Fuß Durchmeſſer, welche bet 
feinen Ausbrüchen der Gotopart hervorgeſchleudert hat, ſind, von 
Fluthen geſchmolzenen Schnees und Cifes geſtoßen, bis weit in die - 
x m Ebene gelangt, und bilden dort theilweiſe ſtrahlenförmig divergi⸗ DI 
La Co rende Reihen. Auch fast, Ir Condamine an einem anderen Orte x 
(Journal du Voyage à l'Équateur p. 160) ſehr wahr: „Ces 
éclats dé rocher, gros comme une chaumière d’Indien, forment 
des tratnées de rayons qui partent du Volcan comme d'un 
centre commun.‘ 
(S. 353.) Guettard's Abhandlung über die ausgebrannten 
Vulkane wurde 1752, alfo drei Jahre vor Lg Condamine's Reife 
nach Stalien, in der Akademie verlefen; aber of 1756, alſo wäh: 
rend der italianiſchen Reife des Astronomen, gedruckt (f. p. 380). 
^ (S. 358) „il y a peu de volcans dans la chaîne des 
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Andes (fagt Leopold von Sud) qui aient offert des courants de 
laves, et jamais on n'en a vu autour des volcans de Quito. L 
Antisana, sur la chaîne orientale des Andes, est fe seul volcan 
de Quito, sur lequel Mr. de Humboldt ait vu près du sommet 
quelque chose d’analogue à un courant de laves; cette coulée 
était tout à fait semblable à de VObsidienne.* Descr. des 
Iles Canaries 1836 p. 468 und 488. 

(S. 359) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. 
S. 161. 

ze (S. 360.) „Nous différons entièrement sur la prétendue 
coulée d'Antisana vers Pinantura. Je considère cette coulée 
comme un soulèvement récent analogue à ceux de Calpi (Yana 
ureu), Pisque et Jorullo. Les fragments trachytiques ont pris 
une épaisseur plus considérable vers le milieu de la coulée, 
Leur couche est plus épaisse vers Pinantura que sur des points 
plus rapprochés d'Antisana. L'état fragmentaire est un eflet du 
soulèvement local, et souvent dans la Cordillère des Andes les 
tremblements de terre peuvent être produits par des tasse- 
ments.“ (Lettre de Mr. Boussingaultfen Août 1834.) 
Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 219. In ber Beſchreibung feiner 
Beſteigung des Chimborazo (December 1831) ſagt Vouſſingault: 
„Die Mafe des Berges beſteht nach meiner Anſicht aus einem 
Haufwerk ganz ohne alle Ordnung über einander gethürmter Tra⸗ 
chpt⸗Truͤmmer. Dieſe oft ungeheuren Trachptſtücke eines Vulkans 
find in ſtarrem Zuſtande gehoben ihre Ränder [mb ſcharf; nichts 
deutet darauf, daß fie in Schmelfung oder nur einmal im Zuſtand 
der Erweichung geweſen waren. Nirgends beobachtet man an irgend 
einem der Aequatorial-Vulkane etwas, was auf einen Lavg⸗ 
ſtrom schließen laffen könnte. Niemals ift aus dieſen Kratern etwas 
anderes ausgeworfen wort Schlamm -Maſſen, elaſtiſche üf 
figtetten und glühende, mehr oder weniger verſchlackte Trachpt⸗ 
blöde, welche oft in beträchtliche Entfernungen geſchleudert wurden.“ 
Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. S. 200.) Ueber 
die erſte Entſtehung der Meinung von dem Gehoben⸗ Kein ſtarrer 
Dafen als aufgehäufter Blöde f. Weofta in den Viajes á los 
Andes ecuatoriales por Mr. Boussingault 1849 p. 222 
und 293. Die durch Erdftöße und andere Urſachen veranlaßte 
Bewegung der aufgehäuften Bruchſtücke und die allmalige Ausfül⸗ 
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lung der Zwiſchenraͤume fol nach des berühmten Reiſenden Ver⸗ 
muthung eine allmaltge Senkung vulkaniſcher Verggtpfel Hervor- 


bringen. 
* (S. 3 umb. Asie centrale T. I. p. 996—300 // 
(Guſtav Rofe, mineral, geognoſtiſche Seife nach dem 
Ural, dem Witat und dem Kaſp. Meere Bd. 1. S. 599). 
Schmale, langgedehnte Granitmauern konnen bei den früheſten 
Faltungen der Erdrinde über Spalten aufgeſtiegen ſein, den merk⸗ 
würdigen, noch offen gebliebenen, analog, welche man am Fuß des 
Vulkans von Pichincha findet: als Guaycos der Stadt Quito, 
von 30—40 Fuß Breite (f. meine Kl. Schr. Bd. I. S. 24): 
(S. 361.) La Condamine, Mesure des trois pre- 
miers Degrés du Méridien dans l'Hémisphére austral 
1751 p. 56. 
(S. 36 f.) Paſſuchda, durch die Meierei el Tambillo vom Ata⸗ fr 
cazo getrennt, erreicht fo.wenig als der letztere die Region des ewigen 
Schnees. Der hohe Rand des Kraters, la Peila, ift gegen Weſten ein⸗ 
geſtürzt, tritt aber gegen Often amphitheatraliſch hervor. Die Sage 
geht, daß am Ende des ſechzehnten Jahrhunderts def vormals tätige Pa LS 
Pafuchon bei Gelegenheit einer Eruption des Pichinchg für immer zu 
ſpeien aufgehört habe: was die Communication zwiſchen den Eſſen der 
einander gegenüberſtehenden öftfichen und weſtlichen Cordille⸗ 
ren beſtätigt. Das eigentliche Baffin von Quito, dammartig ge⸗ 
ſchloſſen: im Norden durch einen Vergknoten zwiſchen Cotocachi 
und Imbaburo, gegen Suͤden durch die Altos de Chisinche (mt: 
ſchen 0° 20^ N und 0° 40^ ei großentheils der Länge nach ger 7 
theilt durch den Bergrücken von Ichimbio und Poingaſi. Oeſtlich 
liegt das Thal von Puembo und Chillo, weſtlich die Ebene von 
Fiagito und Turubamba. In der öftlihen Cordillere folgen von 
Norden gegen Süden Imbaburo, die Faldas de Guamant und An⸗ 
tifana, Siuchulahua und die ſenkrechte, mit thurmartigen Zacken 
gekrönte, ſchwarze Mauer von Numinaui (Stein⸗Auge)z in 
der weſtlichen Cordillere folgen Cotocacht, Caſitagua, Pichincha, 
Atacazo, Corazon: auf defen Abhang die prachtvolle Alpenpflanze, 
der rothe Ranunculus Gusmani, blüht. Es ſchien mir her der 
Ort, von einem für die vulkaniſche Geologie fo wichtigen, claſ⸗ 
ſiſchen Boden mit wenigen Zügen eine, aus eigener Anſicht ges 
schöpfte, morphologiſche Darftellung ber Melteffornt zu geben. 


D — 


. (S. sp Beſonders auffallend ift es, daß der mächtige 
Vulkan Cotopakt, welcher, freilich meiſt nur nach langen Perioden, 
eine ungeheure Thaͤtigkeit offenbart und beſonders durch die von 
ihm erzeugten eben verheerend auf die Umgegend 
wirkt, zwiſchen den periodiſchen Ausbrüchen keine, ſei es in der 
Hochebene von Lactgcunga, ſei es von dem Paramo de Pansache 
aus, ſichtbaren Dämpfe zeigt. Aus ſeiner Hoͤhe von faſt 18000 Fuß 
und der dieſer Höhe entſprechenden großen Dünnigfeit von Luft- 
und Dampfſchichten ift eine ſolche Erſcheinung, wegen mehrerer 
Vergleichungen mit anderen Vulkan Coloſſen, wohl nicht zu er⸗ 
lla en. Auch zeigt fid) kein anderer Nevado der Aeguatorial-Cor⸗ 
billeren fo oft wolkenfrei und in fo großer Schönheit als der abge⸗ 
ſtumpfte Kegel des Cotopari: d. h. der Theil, welcher ſich über die 
Grenze des ewigen Schnees erhebt. Die ununterbrochene Regel⸗ 
mäßigkeit dieſes Aſchenkegels ift um vieles großer als die des 
Aſchenkegels des Pics von Teneriffa, an dem eine ſchmale hervor⸗ 
ſtehende Obſidian⸗Rippe mauerartig herabläuft. Nur der obere 
Theil des Tungurahua ſoll ehemals durch Regelmaͤßigkeit der Ger 
ſtaltung fid) (aft in gleichem Grade ausgeheichnet haben; aber das 
furchtbare Erdbeben vom 4 Februar 1797, die Cataſtrophe von 


Riobamba genannt, hat durch Spaltungen, Bergſtürze und Her⸗ 


abgleiten losgeriſſener bewaldeter Trümmerſlaͤchen, wie durch Anhäu⸗ 
fung von Schutthalden den Segeberg des Tungurahua verunſtaltet. 


Am Cotopari (ft, wie ſchon Bouguer bemerkt, der Schnee an einzelnen 


Punkten mit Bimsſtein⸗Brocken gemengt, und bildet dann fak, 
eine feſte Maſſe. Eine kleine Unebenheit in dem Schneemantel 
wird gegen Nordweſten ſichtbar, wo zwei kluftartige Thaler ‚herab: 
gehen. Zum Gipfel gufſteigende ſchwarbe Felsgrate fieht 
man von weitem nirgends, obgleich bei der Eruption vom 24 Juni 
und 9 December 1742 auf halber Hoͤhe des mit Schnee bedeckten 
Aſchenkegels eine Seiten⸗Oeſfnung Déi zeigte. „II s'étoit ouvert 
fast Bouguer (Figure de la Terre p. LXVII; vol. auch $4 
Gonbamine, Journal du Voy. à l'Équateur p. 139), „une 
nouvelle bouche vers le milieu de la partie continuellement 
meigée, pendant que la flamme sortoit toujours par le baut du 
cône tronqué,“ Bloß ganz oben, nahe dem Gipfel, erkennt man 
einige horizontale, einander parallele, aber unterbrochene, ſchwarze 
Strelſen. Durch das Fernrohr bei verſchledener Beleuchtung be⸗ 
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trachtet, Thienen fie mir Felsgrate zu fein. Dieſer ganze obere 
Theil iſt feiler, und bildet faff nahe an der Abſtumpfung des 
Kegels einen mauerartigen, doch nicht in großer Ferne mit bloßen 
Augen ſichtbaren Ring von ungleicher Höhe. Meine Beſchreibung 
bicfer, fait ſenkrechten, oberſten Umwallung hat ſchon lebhaft vie 
Aufmerkſamkeit zweier ausgezeichneten Geologen, Darwin (V olca- 
nic Islands 1844 p. 83) und Dana (Geology of the U. St. 
Explor, Exped. 1849 p. 356), auf fih gezogen. Die Vulkane 
der Galapagos⸗Inſeln, Diana Peak auf St. Helena, Teneriffa 
und Cotopari zeigen analoge Bildungen. Der höͤchſte Punkt, 
defen Höhenwinkel ich bei der trigonometriſchen Meſſung am Ge: 
topari beſtimmte, lag in einer ſchwarzen Convexitaͤt. Vielleicht iit 

| es bie innere Wand des höheren, entfernteren Kraterrandes; oder 
wird die Schneeloſigkeit des hervortretenden Geſteins zugleich durch 
Steilheit und Krater-Waͤrme veranlaßt? Im Herbſt des Jahres 
1800 ſah man in einer Nacht den ganzen oberen Theil des Aſchen⸗ 
kegels leuchten, ohne daß eine Eruption oder auch nur ein Aus⸗ 
ſtoßen von ſichtbaren Daͤmpfen darauf folgten. Dagegen hatte bei 
dem heftigen Aus bruch des Cotopert vom Aten Januar 1803, wo 
während meines Aufenthalts an der Suͤdſee-Kuͤſte das Donner⸗ 
getöfe des Vulkans die Fenſterſcheiben im Hafen von Guaya⸗ 
quil (in 37 geogr. Meilen Entfernung) erſchütterte, der Aſchen⸗ 
Tegel ganz feinen. Schnee verloren, und bot einen Unglück verheißen⸗ 
den Anblick dar. War ſolche Durchwärmung je vorher bemerkt 
worden? Auch in der AE Zeit, wie uns die vortreffliche, / e 
kühne, erdumwandernde Frau Ida Pfeiffer lehrt (Meine zweite 
Weltreiſe Bd. III. S. 170), hat Anfang Aprils 1854 der Coto⸗ 
part einen heftigen Ausbruch von dicken Nauchfänlen gehabt, „durch 3 Ge; Si 
die fid) das Feuer gleich blitzenden Flammen fdlangelte Sollte d 7. net NM, 
das Lichtphaͤnomen Folge des durch Verdampfung erregken vulka⸗ VA 
niſchen Gew (to s geweſen fen? 2. 

Je regelmäßiger die Figur des ſchneebedeckten, abgeſtumpften 

Kegels ſelbſt ift, deſto auffallender ift an der unteren Grenze der 
ewigen Schneeregion, da, wo die Kegelform beginnt, im Südweſten 
des Gipfels, die Erſcheinung einer groteſk⸗zackigen, drei⸗ bis vier⸗ 


j ſpitzigen, kleinen Geſteinmaſſe. Der Schnee bleibt wahrſcheinlich wee 
3 x gen ihrer Steilheit nur ſleckenweiſe auf derſelben liegen. Ein Blick 
i auf meine Abbildung (Atlas pittoresque du Voyage Pl. 10) 
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ſtellt das Verhaͤltniß zum Archentegel am deutlichſten dar. Ich 

habe mich dieſer ſchwarzgrauen, wahrſcheinlich baſaltiſchen Geſtein⸗ 

maſſe am meiſten in der Quebrada und Reventazon de Minas 

genähert. Obgleich in der ganzen Provinz feit Jahrhunderten die⸗ 

fer weit ſichtbare Hügel, ſehr freindurtigen ube, allgemein la 

Cabeza del Inga genannt wird, fo herrſchen doch über ſeinen Ur⸗ 

| ſprung unter den farbigen Eingeborenen (Indios) zwei ſehr ver- 
ſchiedene Hypotheſen: nach der einen wird bloß behauptet, ohne 

| Angabe der Zeit, in der die Begebenheit vorgefallen fet, daß der 
Fels der herabgeſtürzte Gipfel des, einſt in eine Spitze endigenden 

| Vulkans feí; nach einer anderen Hypotheſe wird die Begebenheit 
| in das Jahr (1533) verlegt, in welchem der Incg Atahualpa in 
| GCaramarea erdroſſelt wurde: und fo mit dem, in demſelben Jahre 
erfolgten, von Herrera beſchriebenen, furchtbaren Feueraus bruche 

des Cotopart, wie auch mit der dunklen Prophezeiung von Ata⸗ 
ll huallpa’s Vater, Huayna Gapac, über den nahen Untergang des 
\ peruaniſchen Reichs in Beziehung geſetzt. Sollte das, was beiden 
Hypotheſen gemeinſam iſt: die Anſicht, daß jenes Felſenſtück vor⸗ 
| mals die Endſpitze des Kegels bildete, der traditionelle Nachklang 
ll oder die dunkle Erinnerung einer wirklichen Begebenheit fein? 
|| Die Eingeborenen, ſagt man, würden bei ihrer uncultur wohl 
Thatſachen auffaſſen und im Gedächtniß bewahren, aber ſich nicht 
| zu geognoſtiſchen Combinationen erheben konnen. Ich bezweifle die 
Richtigkeit dieſes Einwurfs. Die Idee, daß ein abgeſtumpfter 
Kegel „ſeine Spitze verloren“, ſie unzertrümmert weggeſchleudert 
habe, wie bei fpateren Ausbrüchen große Blöcke ausgeworfen wurden; 
kann ſich auch bei großer Uncultur darbieten. Die Treppen⸗Pyramide 
von Cholula, ein Bauwerk der Tolteken, ift abgeſtumpft. Es war 
den Eingeborenen ein Bedürfniß fid) die Pyramide als urſprüng⸗ 
lich vollendet zu denken. Es wurde die Mythe erfonnen, ein-Wero- 
lith, vom Himmel gefallen, habe die Spitze zerſtöͤrt; ja Theile des 
Acsroliths wurden den ſpaniſchen Conquiſtadoren gezeigt. Wie kann 
man dazu den erſten Ausbruch des Vulkans Gotopart in eine Zeit 
verſetzen, wo der Aſchenkegel (Reſultat einer Reihe von Eruptionen) 
d ſchon vorhanden geweſen fein fol? Mir iſt es wahrſcheinlich, 
daß die Cabeza del Inga an der Stelle, welche fie jeht einnimmt, 
enkſtanden iſt daß fle dort erhoben wurde: wie am Fuß des Chim⸗ 
borazo der Paua⸗ uren, wie am Gotopart ſelbſt der Morro ſüdlich 
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von Sunigugicu und nordweſtlich von der kleinen Lagune Purak⸗ 

coha (m Qquechhug: weißer See). d 
Ueber ben Namen des Cotopart habe ich im item Bande 
„meiner Kleineren Schriften (S. 463) geſagt, daß nur der 

erſte Theil deſſelben ſich durch die Qquechhua⸗Sprache deuten laſſe, 
indem er das Wort ccotto, Haufe, fei; daß aber pacsi unbekannt 
fei. La Condamine deutet (p. 53) den ganzen Namen des Berges, 
indem er fagt: »ie nom signifie en langue des Incas masse bril- 
„lantes Bufhmann bemerkt aber, daß dabei an die Stelle von 
` pacsi das, davon gewiß ganz verſchledene Wort pacsa geſetzt wor⸗ 

den fei, welches: Glanz, Schein, befenders den fanften des Mon- 

des, bedeutet; um glänzende Maffe auszudrücken, müßte dazu 
nach dem Geiſte der Qguechhua⸗Sprache die Stellung beider Wör⸗ 
ter die umgekehrte fein: pacsaccotto. 

(S. 364.) Friedrich Hoffmann in Poggendorff's 

Annalen Bd. XX VI. 1170 S. 48. A 

(S. 364) Bouguet, Figure de la Terre p. LXVIII. 

Wie oft ift feit dem Erdbeben vom 19 Juli 1698 das Städten M 

Lactacunga gerftórt und von Vimsſtein⸗Quadern aus den un⸗ 
terirdiſchen Steinbrüchen von Sumbalicn wieder aufgebaut wore il 

den] Nach hiſtoriſchen Documenten, welche mir bei meiner An⸗ JE 

weſenheit aus alten Abſchriften oder aus neueren, theilweiſe geret⸗ 

teten Documenten des Stadt- Archives mitgetheilt wurden, traten 

die Zerſtörungen ein: in den Jahren 1703, 1736, 9 December 1742, 

30 November 1744, 22 Februar 1757, 10 Februar 1766 und 

4 April 1768: alſo ſiebenmal in 65 Jahren! Im Jahr 1802 fand 
ich noch + der Stadt in Trümmern, in Folge des großen Grb- 

bebens von Riobamba am 4 Februar 1797. 

(S. 365.) Dieſe Verſchiedenheit ift auch ſchon von dem 
ſcharfſinnigen A bich (über Natur und Zuſammenhang vul: 
kaniſcher Bildungen 1841 S. 83) erkannt worden. 

S. au) Das Geſtein des Cotopari hat weſentlich bie: Ae 
elbe mineralogifhe Zuſammenſetzung als bie ihm nächſten Vulkane, 

der Antiſaua und Tungurahua. Es ift ein Trachpt, aus Oligo⸗ 

tlas und Uugit zuſammengeſetzt, alfo ein Chimborazo-Geſtein: 

ein Beweis der Identität derſelben vulkaniſchen Gebirgsart in Maſſen 

der einander gegenüberſtehenden Cordilleren. In den Stücken, welche 

ich 1802 und Bouſſingault 1831 geſammelt, ift die Grundmaſſe theils 
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licht oder grünlich grau, pechſteinartig glänzend, und an den Kan- 


ten durchſcheinendz theils ſchwarz, faſt baſaltartig, mit großen und 
kleinen Poren, welche glänzende Wandungen haben. Der eingeſchloſ⸗ 
fene Oligoklas liegt darin ſcharf begrenzt: bald in ſtark glaͤnzenden, 
febr deutlich auf den Spaltungsflähen geſtreiften Kryſtallen; bald ift 
er klein und mühſam zu erkennen. Die weſentlich eingemengten 
Augite find braͤunlich und ſchwärzlich⸗grün, und von febr verſchie⸗ 
dener Größe, Selten und wohl nur zufällig eingeſprengt find dunkle 
Glimmer⸗ Blättchen und ſchwarze, metalliſch glänzende Körner von 
Magneteiſen. In den Poren einer oligoklasreichen Mafe lagert 
etwas gediegener Schwefel, wohl abgeſetzt von den alles durchdrin⸗ 
genden Schwefeldaͤmpfen. 

(36 7.) »Le Volcan de Maypo (lat. austr. 34° 15%, qui n'a 
jamais rejeté de ponces, est encore éloigné de deux journées de 


Ii colline de Tollo, de 300 pieds de hauteur et toute composée 


de ponces qui renferment du feldspath’ vitreux, des cristaux 
bruns de mica et de petits fragments-d'obsidienne. C'est done 
une éruption. (indépendente) isolée tout au pied des Andes*et 
près de la plaine.“ Léop. de Buch, Description phys. des 
Iles Canaries 4836 p. 470. Ki a 
3 (E. 367.) Federico de Gerolt, Cartas geognosti- 
cas de los principales distriftos minerales de Mexico 
1827 p. 5. derer VE nd len 
* (S. 367.) Vergl. über Erftarriing und Bildung der Erd- 
kruſte Kosmos Bd. Le 178—180 und Anm. 7 auf S. 425. 
Die Verſuche von Biſchof, Charles Deville und Deleſſe haben: 
über die Faltung des Erdkörpers ein neues Licht verbreitet. Vergl. 


auch die alteren ſinnreichen Betrachtungen von Babbage bei Gez 


legenheit ſeiner thermiſchen Erklarung des Problems, welches der 
Serapis⸗Tempel nördlich von Puzzuoli darbietet, im Quarterly 
Journal of the Geological Soc: of London Vol. III. 1857 
p. 186; Charles Deville sur la diminution de densité dans les 
roches en passant de l'état cristallin à l'état vitreux, in dem 
Comptes rendus de l’Acad, des Sciences T. XX. 1845 
p. 1453; Deleſſe sur les. effets de la fusion, T. XXV. 1847 ` 
p. 548; Louis Frapolli sur le caractère géologique, im Bulle- 
tin de la Soc géol: de France, 2” Série/ T. IV. 1847 
P. 627; und vor allem Elie de Beaumont in feinem wichtigen 
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Werke Notice sur les systèmes de Montagnes 1852 T. 11. 
Folgende drei Abſchnitte verdienen eine beſondere Aufmerkſamkeit 
der Geologen; Considérations sur les soulèvements dûs à une di- 
minution lente et progressive du volume de la terre p. 1330; ga 
sur Féorastmentstransversal, ung refoulement par Saussure, comme Lë 42 7 
une des causes de l'éléretion des chatnes de montagnes, p. 4817, 4 
4333 und 1346; sur la contraction que les roches fondues éprou- 
vent en cristallisant, tendant dès le commencement du refroi- 
dissement du globe à rendre sa masse interne plus petite que 
la capacité de son enveloppe extérieure, p. 1235. 

(S. 338.) »Les eaux chaudes de Saragyn à la hauteur 
de 5260 pieds sont remarquables par le rôle que joue le gaz 
acide carbonique qui les traverse à l'époque des tremblements 
de terre. Le gaz à cette époque, comme l'hydrogène carf ons 
de la presqu’tle d'Apchéron, augmente de volume et ‚s’&chaulfe 
avant et pendant les tremblements de terre dans la plaine d’Ar- 
débil. Dans la presqu'ile d'Apchéron la température s'élève de 
20° jusqu’à l'inflammation spontanée au moment et à l'endroit 
d'une éruption ignée, pronostiquée toujours par des tremble- 
ments de terre dans les provinces de Chémakhi et @Apchéron,« 
Abich in den Mélanges physiques et chimiques T. II. 
1855 p. 364 und 365. (Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 223.) 

* (S. 369.) W. Hopkins, Researches on physical 
Geology in den Philos. Transact. for 1839 P. II. p. 311, 
for 1810 P. I. p. 193, for 1842 P. I. p. 43; auch über die erſor⸗ 
derlichen Verhaltniſſe der Stabilität der äußeren Erdoberflache: 
Theory of Volcanos im Report of the 17% meeting of 
the British Association 1847 p. 45—49, 

Lë (S. 369.) Kosmos Bd. IV. S. 35 — 38 Anm. 33 — 36; 2 
Naumann, Geognoſte Bb. I. S. 66—76; Biſchof, Wärme: 
lehre ©. 382; Lyell, Principles of Geology 1853 p. 536 bis 
547 und 562. — In derzſehr lehrreichen und angenehmen Schrift 
Souvenirs d’un Naturaliste par A. de Quatrefages 
185% T. II. p. 46% wird die obere Grenze der flüfigen geſchmolzenen 
Schichten bis auf die geringe Tiefe von 20 Kilometef heraufgerückt: d m 
puisque la plupart des Silicates fondent. déjà à 666° cent.æ 
„Dieſe niedrige Angabe“, bemerkt Guſtav Nofe, „beruht auf einem 
Irrthum. Die Temperatur von 1300°, welche Mitſcherlich DÉI 
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Schmelzpunkt des Granits angegeben (Kosmos Bd. I. S. 45), ift 
gewiß das Minimum, was man annehmen kann. Ich habe mehr⸗ 
mals Granit auf die heißeſten Stellen des Porzellan-Ofens ſetzen 
lafen, und immer ſchmolz derſelbe unvollſtäͤndig. Nur der Glimmer 
ſchmilzt dann mit dem Feldſpath zu einem blaſigen Glaſe zuſammen; 
der Quarz wird undurchſichtig, ſchmilzt aber nicht. So if es mit 
| allen Gebirgsarten, die Quarz enthalten; und man fann fogar dieſes | 
| Mittel anwenden, um Quarz in Gebirgsarten zu entdecken, wo | 
Ji feine. Menge fo gering ift, daß man, ihn mit bloßen Augen nicht er⸗ | 
13 fennen kann: z. B. bei dem Syenit des Plauenſthen rt | 
im Diorit, den wir gemeinſchaftlich 1829 von Alapajewft im Aral | 
gebracht haben. Alle Gefteine, welche keinen Quarz und überhaupt 
keine fo kieſelſaure-reichen Mineralien enthalten als ber Granit: d 
| z. B. der Bafalt, ſchmelzen leichter als Granit im Porzellaufeuer 
zu einem vollkommenen Glaſe; aber nicht über der Spititus⸗ „Lampe | 
mit doppeltem Luftzuge, bie doch gewiß eine Tempekatur von 6665 | 
| hervorzubringen im Stande iſt.“ In Biſchof's merkwürdigen Net: 
d ſuchen, bei dem Gießen einer Bafaltkugel, ſchien ſelbſt ber Bafalf 
nach einigen hppothetiſchen Borausfesungen eine 165° R. höhere Tem 
peratur als der Schmelzpunkt des Kupfers zu erfordern (Wär me⸗ 
lehre des Innern unſers Erdkörpers S. 473). x 
u (©. 370.) Kosmos Bd. IV. S. 218. Vergl. qud) über 
die ungleiche Verbreitung des Eisbodens und Me Tiefe, in der ey 
beginnt, unabhängig von der geographiſchen Breite, die merkwürdk⸗ 
| gen Beobachtungen von Capt. Franklin, Erman, Kupfer und vor- 
| zuͤglich von Middendorff a. a. O. S. 42, 47 und 167. 
(S. 370.) Leibnitz in der Protogaea $ # 
| (S. 372.) Leber Vivarais und Velay f. die neueſten, ſehr 
| genauen Unterſuchungen von Girard in feinen geologiſchen 
| Wanderungen Bd. I. (1856) S. 161, 173 und 214. Die alten 
| Vulkane von Olot find aufgefunden von dem amerikaniſchen Geolo⸗ 
gen Maclure 1808, beſucht von Lyell 1830, und Toon beſchriebe 
und abgebildet von demſelben in ſeinem Manual of Geology 
| 1855 p. 535—542, | 
| 2 * (B, Th) Sir Rod. Murchiſon, Siluria p. 20 und 
55—58 (Lell, Manual p. 563). F 
7 „(S. 374.) Scoresby, Account of the arctic regions 
Vol. J. p. 1 169, tab. V und VI. 
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GS. ue Scop. von Duch, Descr. des Iles Canaries A 
p. 357—309 und Landgrebe, Naturgeſchichte der Vul⸗ 
kane 1855 Bd. 1. S. 121—136; und über die Umwallungen der 
Erhebungs⸗Krater (Caldeiras) auf den Inſeln San Miguel, Faval 
und Terceira (nach den Karten von Cap. Vidal) Kosmos Bd. IV. 
Anm. 84 zu S. 271. Die Ausbrüche von Faval (1672) und S. Jorge 
(1880 und 1808) ſcheinen von dem Hauptvulkan, dem Pico, abzu⸗ 


abzuhangen. 
S af Kosmos S. IV. S. 291 Qnm. 27) und 301. J> 
(S. 37h.) Reſultate der Beobachtungen über Madera von T 
Gir Charles Lyell und Hartung im Manual of Geology/ 1855 4A, f 
p. 515—895. ACTA 
0 (S. s Darwin, Volcanic Islands 184 p. 33. 7% 
und Lieut. Lee, Cruise of the U. S. Brig Dolphin 1854 


80. 

s (S. 37.) ©. die vortreffliche Veſchreibung von Aſcenſion in Par 
Darwin, Volcanic Islands p. 40 und 4. 

S. 371) Darwin p. 84 und 92: über the great hollow. fs 
space or valley southward of the central curved ridge, across ^ 
which the half of the crater must once have extended. It is 
interesting to trace the steps, by which the structure of a vol- 
canic district becomes obscured and finally obliterated. (Vergl. 
auch Seale, Geognosy of the Island,of St. Helena p.28) 
= (©. "li St Pauls Rocks. S. Darwin p. 31—33 74 
und 125. x 
* (©. 37$) Dauffy sur l'existence probable d'un volean " 
sous-marin dans l'Atlantique, inden Comptes rendus de l'Acad. 
des Sciences T. VI. 1838 p. 512; Darwin, Volcanic Is- 
lands p.99; Lee, Cruise of the U. St. Brig Dolphin p.2, 


55 und 61. 
S. 115 Gumprecht, die vulkaniſche Thaͤtigkeit VE 
auf bem Feſtlande von Afrika, in Arabien und auf den 
Inſeln des rothen Meeres 1849 S. 18. 

(S. D Kosmos Bd. L S. 456 Anm. 7. Ueber die A 
geſammten bisher bekannt gewordenen Erfheinungen in Aiia 
ſ. Landgrebe, Naturgeſchichte der Vulkane Bd. I. 


S. 195—219. 
SE sp Die Höhe des Demavend über dem Meere wurde /9 


von Ainsworth zu 2290 Veifen angegeben; aber nach Berichtigung 


einer, wehrſcheintich auf einem Schreibfehler beruhenden Baron ` r- 
Hehe (Asie centi. T. Al. p. 327) beträgt fie, zufolge der Tafeln 
von Oltmanns, volle 2914 Toiſen. Eine noch etwas größere Höhe, 
3141, geben die, gewiß febr ſicheren Höhenwinkel meines Freundes, 
des faif. ruſſiſchen Capitäns Lemm, im Jahre 1839; aber die Gut: 
fernung ft nicht trigonometriſch begründet, ſondern beruht auf der 
Vorausſetzung, daß der Vulkan Demavend 66 Werſte (1 Aeguatorial⸗ 
Grad = 104¾ Werft) von Teheran entfernt fet. Es ſcheint dem- 
nach, daß der perſiſche, dem ſuͤdlichen Ufer des caſpiſchen Meeres ſo 
nahe, aber von der colchiſchen Küſte des ſchwarzen Meeres an 150 
geographiſche Meilen entfernte, mit ewigem Schnee bedeckte Vulkan 
Demavend den Großen Ararat um 2800 Fuß, ben canca fiz 
(den Elburuz um vielleicht 1500 Fuß Höhe übertrifft. ueber den 
Vul an Dewa zend f. Ritter, Erdkunde von Aſien Bd. VI. 
Abth. 1. S. 291—571; und über den Zuſammenhang des Namens 
[bord aus der mythiſchen und darum fo unbeſtimmten Geogra- 
des Hendvolkes mit den modernen Namen Elbur (Koh Alburz 
bes Kazwini) und Elburuz S. 43—49, 424, 552 und 555. 2 

#7 (S. 384.) Asie centrale T. II. p. 9 und 54—58. (Kos: 


mos Bd. IV. S. 259/ Anm. 61.) 


* (©. 38$) Ciburuy, Kasbege und Ararat nach Mittheilun: 
gen von Struve Asie centr. T. II. p. 57. Die im Tert ange- 
gebene Höhe von dem ausgebrannten Vulkan Savalan weſtlich von 
Ardebil (15760 engl. Fuß) ift auf eine Meſſung von Chanpkow ge- 
gründet. S. Abich in den Mélanges phys. et chim. T. II. 
p. 361, um bei Anführung der Quellen, aus denen ich gefchöpft, 
eine ermüdende Wiederholung zu vermeiden, erkläre ich hier, daß 
alles, was im geologifchen Abſchnitt des Kosmos fid auf den wich⸗ 
tigen caucaſiſchen Simus bezieht, bandſchriftlichen, mir auf die 
edelſte und freundfchaftlichfte Weiſe zu freier Benutzung mitgetheil⸗ 
ten Aufſaͤhen von Abich aus den Jahren 1852 bis 1855 entlehnt ift. 

G. 38$) Ubid, Notice explicative d'une vue de l'Ara- 
rat, im Bulletin de We de Géographie de France, 
se je T. I. p. 516. D Mb 

(S. 395). Vergl. Dana's fGaryfiunige Bemerkungen on 
the Curvatures of Ranges of Islands, deren Gonveritit in der 


get) Südſee fait allgemein gegen Süden oder, Südost gerichtet Wt, in der 


aft per gun (go frieden P2 & 


95 
United States Explor. Exped. by Wilkes Vol. X. 
(Geology by, James Dana) 1849 p. 419. 
a (S. 391) Die Infel Saghalin, Tſchokg oder Eoyetot Z 
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2 erticben|. Sie liegt der Mündung des Amur (dei x pium. ey VA 
Fluſſes, Saghalian Ua) gegenüber) if von gutmüthigen, dun⸗ z 
felfarbigen, bisweilen etwas behenzten Ainos bewohnt. Der Admi⸗ ? 
ral Kruſenſtern glaubte, wie auch früher die Begleiter von La pe: 
rouſe (1787) und Broughton (1797), daß Gaghalin durch einen 
schmalen, fandigen Iſthmus (Br. 52° 5^) mit dem afiatifchen Con⸗ 
tinent zuſammenhange; aber zufolge der wichtigen von Franz von 
Siebold mitgetheilten japaniſchen Nachrichten iſt nach einer yon 
Mamia Rinſo, dem Chef einer kaiſerlich japaniſchen Commis] A 
Jahr 1808 aufgenommenen Karte Krafto keine Halbinſel, ſondern 
ein auf allen Seiten vom Meer umploffenes Land Ritter, Erd: 
kunde von Aſten Bd. III. S. 488). Das Reſultat des verdienſt⸗ 
lichen Mamia Rinſo (ft neuerlichſt im Jahre 1855, als die ruſſiſche 
Flotte in der Baie de Castries (Br. 510 294), alfo im Süden des 
vermeintlichen Iſthmus, vor Anker lag und fid doch im die Amur- 
Mündung (Br. 529 45^) zurückziehen konnte, vollkommen, wie Sie⸗ 
bold meldet, beſtätigt worden. In der Meerenge, in welcher man 
ehemals den Iſthmus vermuthete, find bei der Durchfahrt an eini: 
gen Stellen nur 5 Faden Tiefe gefunden. Die Inſel fängt an wegen 
der Nähe des großen Amur⸗ oder Saghalin⸗Stromes politiſch wich⸗ 
tig zu werden. Ihr Name, ausgeſprochen Karafto ober Krafto, / 
iſt die Zuſammenziehung von. Kara-fu-to, nach Siebold L EZ 
„die an Kara grenzende Quid da in japanifé-dinelttéer Mundart I? 2 
Kara das noͤrdlichſte Ching (die Tartarei) bezeichnet, und yo nach 
dem zuletzt genannten ſcharſſinnigen Gelehrten hier „daneben legend“ 
bedeutet. Tſchoka (jt eine Verſtummelung von Tiota, und Ta- 
tafat aus Mißverſtändniß von dem Namen eines einzelnen Dorfes 
Tarafa hergenommen. Nach Klaproth (Asia folyglofa p. 300) Jut 
ift Taratkat oder Ta rakat ber heimiſche Aind⸗Name ber ganzen 
Sue. 

(6, 394.) Dana, Geology of;the Pacific Ocean J 
p. 16: In den Meridianftreifen der ſüdofffftatiſchen Inſelwelt find Ti 
auch die Küſten von: Godíndina feit dem Meerbuſen von Tonkin, 
die von Malacca feit dem Meerbuſen von Stam, ja ſelbſt die von 
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Nen-Holland füblid) vom 25 Beiestand nord⸗ſüdlich ab⸗ 
geſchnitten. 

* (S. 400.) Vergl. die Ueberſetzungen von Stanislas Julien 
aus der japaniſchen Enepclopaͤdie in meiner Asie centr. T. II. 
p. 551. 


É 
hier e ) Vergl. Kaart van def Zuid- en Zuidwf} van 
Japan door F. von Siebold 1851. (Saller Ma wan 


F 


ü (S. ap Vergl. meine Fragmens de Géologie et 
de Climatologie asiatiques T. I. p. 82, die gleich nach mei⸗ 
ner Rückkehr von der ſibiriſchen Expedition erſchienen find] und die 
Asie pop welcher ich die von Klaproth geäußerte Mei⸗ 
nung, der ich friiher ſelbſt anhing und die bem Zuſammenhang der 
Schneeberge des Himalaya mit der chineſiſchen Provinz Yunnan 
und als Nanling nordweſtlich von Canton wahrſcheinlich machte, 
widerlegt habe. Die über 11000 Fuß hohen Gebirge von Formoſa 
gehören, wie der Futian weſtlich begrenzende Tajuling, zu dem 
Sypſtem der Meridian⸗Spalten am Oberen Afam im Lande ber Bir 
manen und der Philippinen. 


4% (S. 40$) Dana, Geology in ber Explor, Paet Zem) 
Vol. X. p. 540—545; Ernſt en geogn. Beob. an EM an 


der Reife von Otto v. Kotzebne S. 70; io. de Buch, 
Description physique des Iles Canaries p. 435 — 439. 
Vergl. des Piloten Don Antonio Morati große, vortreffliche Karte 
der Islas Filipinas (Madrid 1852) in zwei Blattern. 

(S. 4000 Marco Polo unterſcheidet (Parte men, 5 unb 8) 
Giava minore (Sumatra), wo er ſich 5 Monate aufhielt und den, 
in Sava fehlenden Elephanten beſchreibt (Humboldt, Examen 
crit. de hist. de la Géogr. T. II. p. 218), von der früher 
beſchriebenen Giava (maggiore), la quale, secondo dicono i ma- 
rinai, che bene lo sanno, & lisola più grande che sia al mondo: 
Dieſe Behauptung iſt heute noch wahr. Nach ben Umrifen der 
Karte von Borneo und Celebes von James Brooke und Cap. Rod- 
ney Mundy finde ich das Areal von Borneo 12020 gengeaphifhe 
Quadratmeilen, nahe gleich bem von der Inſel Neu⸗Guinea, aber 
nur E des Continents von Neuz Holland. Marco Polo's Nach: 
richt von dem „vielen Golde und den großen Reichthümern, welche 
die mercanti di Zaiton e del Mangi“ von dort ausführen, beweißt, 
daß er Coie auch noch Martin Behalm auf dem Nürnberger Globus 
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ou 1492 und Johann Ruyſch in der, für bie Entdeckungsgeſchichtg 
von Amerika fo wichtigen, römifchen Ausgabe des Ptolemäus von 
1508 thun) unter Java major Borneo verfteht. 
= (©. 409.) Cap. Mundy's Karte (Coast of Borneo proper E 
1847) giebt gar 14000 engl. Fuß (13135 Par. F.) an. Zweifel gegen y 
dieſe Angabe ſ. in Junghuhn's Java Bd. II. S. 850. Der 
Golf Kina Baily ift fein Kegelherg; feiner Geſtalt nach gleicht 
er vielmehr den, unter allen Breiten vorkommenden Vaſaltbergen, 
die einen langen Rüden mit zwei Endku bilden. 


(S. 40.) Brooke's Se arid Celebes Vol. IL. p. 382, 2 XH- 
384 und 386. (per rx Um 
"me fl) Horner in den Verhandelingen van het es 
Batayiaasch Genootschap van kunsten en weten: 
schappen Deel XVII. (1839) p. 284; Asie centr, T. II. 
T, 534—537. 
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aber feinen Gipfel⸗Krater. Die größten und wahrſcheinlich 
neueſten vor⸗hiſtoriſchen Lava⸗Eruplionen des Ararat find alle 
unterhalb der Schneegrenze ausgebrochen. Die Natur dieſer 
Eruptionen iſt zweierlei Met: es find dieselben theils trachyt⸗ 
artig mit glaſigem Feldſpath und eingemengtem, leicht verwit⸗ 
ternden Sthwefeltiefe 5 theils dolerit⸗artig meiſt beſtehend aus 
Labrador und Augit, wie die Laven des Sena, Die dolerit⸗ar⸗ 
tigen hält Abich am Ararat für neuer als die trachyt⸗artigen. 
Die Ausbruchſtellen der Lavaſtröme, alle unterhalb der Grenze 
des ewigen Cines, find oſtmals G B. in der großen Gras⸗ 
Ebene Kip⸗Ghioll am nordweſlichen Abhange) durch Aus⸗ 
c gel und ven Schlacken mmh Heine, Krater ber 
^ gd Wenn auch das tiefe Thal des heiligen Jacob 
(eine Schlucht, welche bis an den Gipfel des Ararat anſteigt 
und feiner Geſtaltung, ſelbſt in weitet Ferne geſehen, einen 
eigenen Charakter giebt) viel Aehnlichfeit mit dem Thal del 
Boye am Aetna darbietet und bie innerſte Structur des em 
porgeſtegenen Domes sichtbar machtz ſo if die Verschiedenheit 
doch dadurch ſehr auffallend, daß in der Jacobs Schlucht 
nur maſſenhaftes Trachyt⸗Geſtein und nicht Lavaſtröme, 
Schlackenſchichten und Rapilii aufgefunden worden find. Der” 
Große und der Kleine Atarat, von denen der erſtere nach 
den vortkeflichen geobätifchen Arbeiten von Wapili Fedorow 
3 4% nördlicher und 6“ 42, weſllcher als der zweite liegt, 
erheben ſich an dem fühtichen Rande der großen Ebene, welche 
der Arares in einem weiten Bogen durchſtrömt. Sie ſiehen 
beide auf einem elliptiſchen vulkaniſchen Plateau, deſſen große 
Are von Südost nach Zant gerichtet if: Auch der Kosbegk 
und der Tſchegem haben keinen Gipfel⸗Krater, wenn gleich 


der erſtere mächtige Ausbrüche gegen Norden er Wlabikaulas 
Ur. Sum belt, Sawa, IY. 


See 
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zu) gerichtet hat. CerTgrófite aller dieſer erloſchenen Vulkane, 
der Trachytkegel des Elburuz, welcher aus dem granitreichen 
Salt: und Diorit⸗ Schiefergebirge des Backſan⸗Flußthales auf 
geſtegen if hat einen Kraterſe. Akhniche Kraerſen fuden 
Cruptions- Kegeln fih: Lavaſtröme ergießen. Uebrigens find hier 
wie in den Cordilleren von Quito die Baſalte weit von dem 
Trachyl⸗Syſteme abgeſondert; ſie beginnen erf 6 bis 8 Meilen 
üblich, von der Kette des Elburuz und von dem Tſchegem am 
oberen Phaſis⸗ oder Rhion⸗Thale. 


OA) Der nordönlige Theil Galbinſel Kamtſchatkch. 

Die Halbinsel Kamtſchatka, von dem Gap. Lopatka, nach 
Kruſenſtern lat. 510 3 bis nördlich zum Cap Ukinſk, gehört mit 
der Sujet Java, mit DUT und Central Amerifa zu den Regionen, 
wo auf dem Heinften Raum die meiſten, und zwar die meiſten 
noch entzündeten, Vulkane zuſammengedrängt find. Man zählt 
deren in Kamtſchatka 14 in einer Länge von 105 geogr. Meilen. 
Für Central⸗Amerika finde ich vom Vulkan von Soconus co 
bis Turrialva in Coſta Rica 29 Vulkane, deren 18 brennen, 
auf 470 Meilen; für Peru und Bolivia vom Vultan Chae 
cani bis zum Volean de San Pedro de Atacama 14 Vullane, 
von welchen nur 3 gegenwärtig thätig find, auf 105 Meilen; 
für Chili vom V. de Coquimbo. bis zum V. de San Cle- 
mente 24 Vulkane auf 240 Meilen. Von dieſen 24 find 13 
aus hiſtoriſchen Zeiten als thätig bekannt. Die Kenntniß der 
kamtſchadaliſchen Vulkane in Hinſicht auf Form, auf aſtrono⸗ 
miſche Ortsbestimmung und Höhe ift in neuerer Zeit durch 
Kruſenſtern, Horner, Hofmann, Lenz, Uitte, Poſtels, 
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Cap. Beechey, und vor allen durch Adolph Erman rühm 
licht erweitert worden. Die Halbinſel wird ihrer Länge nach 
von zwel Parallelketten durchſchnitten, in deren öftlicher die 
Vulkane angehäuft finds Die höchſten derſelben erreichen 40500) 
bis 14800 Fuß. Es folgen von Süden nach Norden: 
der Opalinſtiſche Vulkan (Pie Koſcheleff vom Ad⸗ 
miral Kruſenſtern), lat. 510 24^: nach Cap. Chwoſtow fait bie 
Höhe des Pics von Teneriffa erreichend und am Ende des 
18ten Jahrhunderts überaus thaͤtig; 
die Hodutka Sepfa “(51 355. Zwiſchen dieſer Sopfa 
und der vorigen liegt ein unbenannter vullaniſcher Kegel (51 
320, ber aber, wie die Hobulka, nach Boete erloſchen scheint. 
Poworotnaja Sopta (520 220, nach Cap. Beechey 
7442 F. hoch (Erman's Reiſe Bd. II. S. 2535 Leop. 
don Buch, Iles Can. p. MM, 
Aßatſchinſkaja Sopta (520 2); gtoße Sien Aussi 
würſe, beſonders im Jahr 1828. a di 
Wilfutſchinſter Vulkan (Br. 52° 52): nach Cap. 
Segen 6948 F., nach Nomiral: Witte 6330 8.5 Ms 5 geogr. 
Meilen vom Petropauls⸗ Hafen jenſeit der Bai von Torinſt 
entfernt. f 
Awatſchinſkaja ober Gorelaja Sopfa (Br. 530 170, 
Höhe nach Erman 8360 F.; zuerſt beſtiegen auf der Expedition 
von La Péronfe 1787 burch Mongez und Bernie; fpäter durch 
meinen theuren Freund und ſtbttiſchen Reisebegleiter, Got Gof 
mam (Gull 4824, bei ber Ropehuegen Weltunfegkung); dun 
Shots und Len auf der Gehlen des Mes Litte 1828, 
durch Geman im Sept. 1829. Dieser machte die wichtige geo⸗ 
gnoſtiſche Beobachtung, daß der quado. bei feiner Erhebung 
Schiefer und Graupacke (ein ſiliniſches Gebirge) durchbrochen 
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gabe. Der immer rauchende Vulkan; hat einen furchtbaren 
Ausbruch im Ottoberz 1837, frühergeinen ſchwachen im April 
1828 gehabt. Poſtels in Lütke, Voyage T. III. p. 67847 
Erman, Reife; fifi. Bericht Vd. II. S. 404 und 534540. 

Ganz nahe bei dem Awatſcha⸗Vulkan (Kosmos Bd! IV. 
S. 291 Anm. 25) liegt bie &oriatffaja oder Strjeloſch⸗ 


naja Sem (r. 586 190, Höhe 10518 F. He Mite: Greek) 
,) T. AE B 84; reich an Obſidian, deſſen die Kamiſchadalen 


ſich noch im vorigen Jahrhundert, wie die Mericaner und im 
hohen Alterthume die Hellenen, zu Pfeilſpitzen bedienten. 

Jupanowa Sopfa: Br. nach Erman's Beſtimmung 
(Reife Bd. III. S. 469) 53 37. Der Gipfel iit ziemlich 
abgeplattet, und der eben genannte Reiſende fagt ausdrücklich: 
„daß dieſe Spik wegen des Rauchs, ven fie ausſtößt, und 
wegen des unterirdiſchen Getöſes, welches man vernimmt, von 
je her mit dem mächtigen Schiwelutſch verglichen und den 
unzweifelhaften Feuerbergen beigezaͤhlt wird.“ Seine oie ift 
Bo aus durch Lüttke gemeſſen 8496 F. ne 

Kronotſkaja Sopka, 9954 F.: an dem See gleiches 
Sed, Br. 540 84; ein rauchender Krater auf dem Gipfel 
des, ſehr zugeſßibten —-Kegelberges (Lütke, Neyse J. III. 
P. 85% 

n Bulan € ditwietur[ó, 5 Mellen Dune von Zeie, 
übers den wir eine beträchtliche und ſehr verdienſtliche Arbeit 
von Erman (Reife Bd. II. S. 261 —317 und phyſ. Beob. 


Bd. I. S. 400 — 403) beſizen, vor beſſen Neife der Berg If 


unbekannt war. Nördliche Spige: Br. 560 40% Höhe 9894 8:3 
fübliche Spige: Br. 560 39^, Höhe 8250 F. Als Ernten im 
Sept. 1829 den Schiwelutſch beſtieg, fand er ihn ſtark rauchend. 
Große Gruptionen waren 1739 und zwiſchen 1790 und 1810: 


le 
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letztere nicht von fließend ergoſſener Lava, ſondern als Mi 
würſe von loſem vulfaniſchem Geſteine. Ee f | 
Tolbatſchinfkaja Sopta: heſtig rauchend, aber 
früherer Zeit oft verändernd die Cruptions⸗ Oeffnungen ihrer 
Acchen⸗Auswürſe nach Erman Br. 559 51“ und Höhe 7800 F. 
uſchinſtaja Sopta: nahe verbunden mit bem Site: 
ëmt Vulkan; Br. 560. 00%, Höhe an 11000 F. (Buch, 
Can! p. 4525 Landgrebe Vulkane Bb. I. S. 375). 
Kliutſchewſkaja 0 höchſte und thälſgſte aller 
Vulkane der Halbinſel Kamtſchakka; von Erman gründlich geo⸗ 
logisch und hypſometriſch erforſcht. Der rte eat nach 
dem Berichte von Kraſchenikoff große Feuerausbrüche von 
1727 bis 1731 wie auch 1767 und 1795 gehabt: Im Jahr 
1829 war Erman bel der gefahrvollen Beſteigung des Vulkans 
am 11 September Augenzeuge von dem Ausſtoßen glühender 
Steine, Aſche und Dämpfe aus dem Gipfel, während tief 
unterhalb deſſelben ein mächtiger Lavaſtrom ſich am Weft 
Abhange aus einer Spalte ergoß. Auch hier iſt die Lava reich 
an Obſtdlan. Nach Erman (Beob. Bd. J. S. 400 — 405 
und 419) iſt die geogr. Breite des Vulkans 560 A, und 
feine Höhe war im Sept. 1820 fehe genau 14790 Fuß. Im 
Auguſt 1828 hatte dagegen Admiral Lütke durch Höhenwinkel, 
die zur See in einer Entfernung von 40 Seemeilen genommen 
waren, ben Gipfel des Kllukſchewſt 15480 F. hoch gefunden 
(Vohage T. III. p. 86; Landgrebe, Vulkane fe 375. 
bis 386). Dieſe Meſſung, und die Vergleichung ber vorkkeff 
lichen Umniz⸗Zeichmoigen des Baron von Ei, der die 
Lütkeſche Grpedition auf dem Seniawin belettete, mit beit, 
was Erman ſelbſt im Sept, 1829 beobachtete, führlen diefen 
zu dem Reſültate, daß in ber engen Epoche dieser 13 Monate 
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` grofe Veränderungen in der Form und Höhe des Gipfels 


Dr Ee 
Spe NUES gerer Habe, uS bentet, fügt Erman Reife 
— 8. 


. II. S. 359), „daß man kaum merklich irren kann, wenn 
man für August 1828 die Höhe der Oberfläche des Gipfels 
um 250 Fuß größer als im Sept. 1829 während meines 
Aufenthalts in der Gegend von Kliutſchi, und mithin für bie 
frühere Epoche zu 15040 Fuß annimmt.“ Am Befuy habe 
ich, die Sauſſure fe Barometer⸗Meſſung der Rocca del Palo, 
des höchſten nördlichen Kraterrandes, vom Jahre 1773 zum 
Grunde legend, durch eigene Meſſung gefunden; daß bis 1805, 
alſo in 32 Jahren, dieſer nördliche Kraterrand Dë um 36 Fuß‘ 
geſenkt hatte; daß er aber von 1773 bis 1822, alſo in 
49 Jahren, um 96 Fuß (scheinbar ) geftiegen fet Anſichten 
der Natur 1849 Bd. IL S. 290). Im Jahr 1822 fan⸗ 
den Monticelli. und Covelli für die Rocca del Palo 624“, ich 
629°. Für das damalige wahrſcheinlichſte Endreſultat gab ich 
625% Im Frühjahr 1855, alſo 33 Jahre ſpäter, gaben bie: 
ſchönen Barometer⸗Meſſungen des Olmützer Aſtronomen Julius 
Schmidt wieder 624 (Neue Beſtimm. am Vefuy 1856, 
S. 1, 16 und 33). Was mag davon der Unvollkommenheit der 
Meſſung und der Barometer⸗Formel zugehörens Unterſuchungen 
der Act könnten in größerem Maaßſtabe und mit größerer Sicher⸗ 
heit vervielfältigt werden, wenn man, ſtatt oft erneuerter vollſtän⸗ 
diger trigonometriſcher Operationen oder für zugängliche Gipfel 
mehr anwendbarer, aber minder befriedigender Barometer⸗Meſ⸗ 
ſungen, fij darauf beſchräntte, für bie zu vergleichenden Pe 
rioden von 25 oder 50 Jahren den einzigen Höhenwinkel des 
Gipfelrandes aus demſelben und zwar aus einem ſicher wieder⸗ 
zufindenden Standpunkte bis auf Fractionen von Secunden zu 
beſümmen. Des Einfluffes der terteſtiſchen Refraction: wegen 
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S wübe ich rathen, in jeder der Normal⸗Cpochen das Mittel 
aug vielſtündlichen Beobachtungen von 3 Tagen zu ſuchen. Um 
ie nicht bloß das allgemeine Reſultat der Vermehrung oder Ver⸗ 
H münderung des einzigen Höhenwinkels, ſondern auch in Fußen 
d die abfolute Quantität der Veränderung zu erhalten, wäre nur 
de eine einmal vorgenommene Beſtimmung des Abstandes erfor 
be: derlich. Welche reiche Quelle der Erfahrungen würden uns 
lo nicht für die vulkaniſchen Coloſſe der Cordilleren von Quito 
x bie vor mehr als einem Jahrhundert beftimmten Höhenwinkel 
5; der hinlänglich genauen Arbeiten von Bouguer und La Conda⸗ 
H mine gewähren, wenn dieſe vortrefflichen. Männer für gewiſſe 
15 auserleſene Punkte hätten die Stationen bleibend bezeichnen. 
5 können, in denen die Höfertoinfel der Gipfel von ihnen. SL Cy e^ 
15 meſſen wurden! re 3 RENT, ACY 
“ | Sch vier andere, elle vom Antal Vite und tds , arte 
ich von Poſtels genannte Vulkane: den noch rauchenden ball E x 
bie: | TONES vom Dorfe Bolſcheretſti, die Schiſchapinſkaja Sopfa ALT 27 
m 2 . 550 110, die Kegel Kreſtowſk (Br. 560 40, nahe mei APE y 
56, Es (€ Gruppe guet, und Ufdtow[t; habe ich a” - 7 
"n | obigen Reihe nicht aufgeführt wegen Mangels genauere d 9. K, SEH 
" ftimmitng. Das kamtſchabaliſche Mittelgebirge beſonders , 
Sock | in ber Baibaren⸗Ebene, Br. 570 20% öſtlich von Sedanka, WH 
in bietet (als wäre fie „der Boden eines uralten Kraters von 
fe eva vier Werft, d. i. eben fo viele Kilometer, im Durchmeſſer ) 
Xj das geologiſch merkwürdige Phänomen von Lava⸗ und Schlacken 
Be || Ergüffen dar aus einem blaſigen, oft ziegelrothen, wullaniſchen 
E Geſtein, das ſelbſt wieder aus Erdſpalten ausgebrochen iſt, in 
beri | größter Ferne von allem Gerüſte aufgeſtiegener Kegelberge 
Pri | (Erman, Reife Bp. III. S. 221, 228 und 2735 Buch, 7, Br 
agen Ites Canaries p. 454). + Analogie Kon 
A . 2 T. 
| «4-2 m s Su Le Jk 
| IG BLE, po A 
| 5 72 2 2 Gj ës 
ket. u de A I 2 : 


mit bem, was id oben über das Malpais, bie problemati⸗ 
ſchen Trümmerfelder der mericaniſchen Hochebene, umſtäntlich 
entwickelt habe (Pos mos Bd. IV. S. 349). i 


V. OF- aſtatiſce Inſeln. 


Von der Torres⸗Straße, bie, unter 109 (ubl. Breite, 
Neu⸗ Guinea von Auſtralien trennt, und von ben rauchenden 
Vulkanen von Flores bis zu den nordöſtlichſten Aleuten (Br, 550) 
erſtreckt fid) eine, größtentheils vulkaniſche Inſelwelt, welche, 
unter einem allgemeinen geologiſchen Gefi ſichtspunkte betrachtet, 


wegen ihres genetischen Zuſammenhanges fait ſchwer in einzelne 
Gruppen zu ſondern ijt, und gegen Süden beträchtlich an Um⸗ 
fang zunimmt. Um von Norden zu beginnen, fehen wir gue 


erſt die von der amerifanifchen Halbinſel Alaska ausgehende, 
bogenförmige gekrümmte Reihe der Aleuten durch die der 
Kupfer und der Berings⸗Inſel nahe Iufel Attu den Alten 


und Neuen Continent mit einander verbinden, wie im Süden 


tas Meer von Bering ſchließen. Bon ber Spige ber 
Halbinsel Kamiſchatka (dem Vorgebirge Lopatka) folgen in der 
Richtung Nord gen Süd, das Saghaliniſche oder Ocholſtiſche, 
durch La Peroufe berühmt gewordene Meer in Often Jore, 
zend, der Acchipel der Kurilenz dann Jezo, vielleicht ere 
mals mit der Sübfpige der Inſel Kraftos! (Saghalin oder 
Tiota) zuſammenhangendz endlich jenſeits der engen Tſugar⸗ 
Straße das japaniſche Drei⸗Inſelreich Nippon, Sitot, 
und Kiu⸗Siu: nach der trefflichen Karte von Siebold zwiſchen 
449 32“ und 30° 185. Ben dem Vulkan Kliutſchewſt, dem 
nördlichſten an der öftfichen Küfe der Halbinsel Samiféaita, 
HS zum ſülicſten ia aniſchen © Dit Vulkan Deg Sing, in 


393 

der von Kruſenſtern durchforſchten Meerenge Van Diemen, ift 
die Richtung der ſich in der vielfach geſpaltenen Erbrinde äußern⸗ 
den feurigen Thätigkeit genau Norboft in Sübweſt. Es 
erhält ſich dieselbe in fortgeſezter Reihung durch die Inſel 
Jakuno⸗Sima, auf der ein Kegelberg ſich zu der Höhe von 
5478 Fuß (1780 Meter) erhebt, und welche die belden Straßen 
Van Diemen und Colnet von einander trennt; durch 
den Siebold'ſchen Linſchoten⸗Archipel; durch die Schwefel⸗ 
Inſel des Capftäns Bafil Hall (Lung⸗Huang⸗Schan)z 
durch die kleinen Gruppen der Lieu⸗Khieu und Mabdjiko⸗ 
Sima, welche leztere fih dem Oftrande der großen chineſt⸗ 
ſchen Küften-Infel Formoſa (Thay⸗wan) bis auf 23. geogr. 
Meilen nähert. 

Hier bei Formoſa (nördl. Breite 251—260) ift ber wichtige 
Punkt, wo fatt der Crhebungé-Cinien NO—SW bie der nord 
ſüdlichen Richtung beginnen und faft bis zum Parallel von 
50 oder 6° füdlicher Breite herrſchend werden. Sie ſind zu 
erkennen in Formeſa und in den Philippinen Cuon, und 
Mindanao) volle zwanzig Breitengrade hindurch, bald an einer, 
bald an beiden Seiten die Küſten in der Meritian- Richtung, ` 
abſchneidend: fo in der Oſtküſte der großen Inſel Borneo, Beg / cie 
durch den Solo-Archivel mit Mindanao und durch die lange, ` 
ſchmale Inſel Palawan mit Mindoro zuſammenhüngt; ſo die + SÉ 2 
weſtlchen Theile der vielgeſtalteten Celebes und Gilolo; fo 
(was beſonders merkwürdig if) die Meridian- Spalte, auf 
welcher, 350 geogr. Meilen sfc von der Gruppe ber Phi⸗ 
lippinen und in gleicher Breite, ſich die vulkaniſche und Corallen⸗ 
Inſel⸗Reihe der Marianen oder Ladronen erhoben hat. E 
allgemeine Ridtmg s RN 100 O. 

Wie wir in dem Parallel te] Safe Forme ben Menber 74 

we Poe 7 e 
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punkt bezeichnet haben, an welchem auf die kuriliſche Richtung 
RO—SW die Richtung NS folgt; fo beginnt ein neues 
Spaltenſyſtem ſüdlich von Celebes und der, ſchon oſt⸗weſtlich 
abgeſchnittenen Südküste von Borneo. Die großen und 
kleinen Sunda⸗Iuſeln von Timer Sauk bis Weſt⸗ Ball 
folgen in 18 Längengraden meiſt dem mittleren Parallel von 
80 füdlicher Beetle, Im meiden Java wendet ſich die mittlere 


Achſe ſchon etwas mehr gen Norden, fat DEO in WIW; — 


von der Sunda⸗Straße bis zu der ſüdlichſten der Nicobaren aber 
ift die Richtung ep NW. Die game vulfanifehe Erhebungs- 
Spalte (OB und SN fat demnach ohngefähr eine 
Gifiretung von 675 geogr. Meilen Ceilfmal bie Länge der 
Pyrenäen); von dieſen gehören, wenn mon die geringe Abwel⸗ 
chung Java's gegen Norden nicht achtet, 405 auf die oſt⸗weſt⸗ 
liche und 270 auf die ſüdoſt⸗Rordweſtliche Achſenrichtung. 
Allgemeine geologiſche Betrachtungen über Form und 
Reihungs⸗Geſetze führen ſo ununterbrochen in der Inſelwelt an: 
den Oftfüften Aſtens (in dem ungeheuren Raume von 68 Brel: 
tengraden) von den Aleuten und dem nördlichen Berings⸗Meere 
zu den Molukken und zu den großen und Heinen Sunda⸗Inſeln. 
In der Parallel⸗Zone von 5° nördlicher und 109 füblicher Breite 


Funn fi Gefonders der größte Reichtum ven Sánberiemen at 


wickelt. Auf eine merkwürdige Weiſe wiederholen, fib meiſt 
die Ausbruchs Richtungen der größeren Theile in einem 


benachbarten kleineren. So liegt nahe der Gübfüfe ven Er - 


merten wir in dem lleinen Whanomee ber Grigänge wie i 
dem größeren ber Gebicgszüge ganzer Continente. Gleich⸗ 
ſtreichende Nebentrümmer des Hauptganges, beglei⸗ 


matra und ihr parallel eine lange EC Diaſſelbe ber 


| 
| 
| 


tende Nebenketten (chaines aecompagnantes) liegen oft in 
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beträchtlichen Abftänben von einander; fie deuten auf gleiche 
Urſachen und gleiche Richtungen der formgebenden Thätigkeit 
in ber fid faltenben Erdrinde. Der Conflict der Kräfte bei 
gleichzeitiger Oeffnung von Spalten entgegengeſetzter Richtungen 
feint bisweilen wunderbare Geſtaltungen neben einander zu 
erzeugen: fo in den Molukken Celebes und Gilolo. 

Nachdem wir den inneren geologiſchen Zuſammenhang des 
oſt⸗ und ſüd⸗aſtatiſchen Juſelſyſtems enttrikkelt haben, ſehen 
wir, um von den alt⸗eingeführten, etwas willkührlichen, geo- 
graphiſchen Abtheilungen und Nomenclaturen nicht abzugehen, 
die fübliche Grenze ber oſt⸗aſiatiſchen Inſelreihe (den 
Wendepunkt) bei Formoſa, wo die Richtung NO —SW in die 
N—S übergeht, unter dem 24ten Grad nördlicher Breite. Die 
Aufzählung geſchieht wieder von Norden nach Süden: von den 
öfttichften, mehr amerikaniſchen Aleuten beginnend. 

Die vulkanreichen aleutiſchen Inſeln begreifen von 

Often nach Weſten die Fuchs⸗Inſeln, unter denen fid) He 
größten aller: Unimak, Unalaſchka und Umnak, befinden; die 
Andrejanowſkiſchen: unter denen Atcha, mit drei rauhen- 
den Vulkanen, und der mächtige, von Sauer ſchon abgebildete 
Vulkan von Tanaga die berufenſten find; die Ratten⸗Inſeln 
und die etwas getrennten Inſeln Blynie: unter denen, wie 
ſchon oben geſagt, Mitu den Uebergang zu der, Aſien nahen 
Commandeur⸗Gruppe (Kupfer und Berings⸗Inſelſ) macht. 
Die mehrfach wiederholte Behauptung, als fange auf ber 
Halbinſel Kamtſchatka die, von NNO nach SSW gerichtete 
Reihe der Continental⸗Vulkane eft da an, wo die vulkanische 
Erhebungs⸗Spalte der Aleuten unterfeeifch die Halbinſel ſchneidet; 
als biete dieſe Aleuten⸗Spalte wie eine Zuleitung dar: ſcheint 
wenig begründet zu fein. Nach des Admirals Mitte Kotte des 
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Beringd -Meeres liegen die Insel Sith. das weſtliche Ertrem 
der Aleuten⸗Reihe, Br. 52° 46“, die unvulkaniſche Kupfer 
und Berings⸗Inſel Be. 540.30“ bis 550 204; und die Vulkan⸗ 
Reihe von Kamtſchatka beginnt ſchon unter bem Parallel von 
560 40“ mit dem großen Vulkan Schiwelutſch, weſllich vom 
Cap Stolbowoy. Die Richtung der Eruptiv⸗Spalten if 
auch ſehr verſchieden, fait. entgegengeſetzt. Auf Unimak ift der 
höchſe der aleutichen Bultane, nach Lütte 7578 Fuß. Nahe 
an der Nordspitze von Umnak fat ſich im Monat Mai 1796 
unter ſehr merkwürdigen, in Otto's von Kotzebue Entdeckungs⸗ 
reiſe (Bd. II. S. 406) vortrefflich geſchilderten Umftänden bie 
fot acht Jahre entzündet gebliebene Insel Agaſchagolh (oder 
Sanctus Johannes Theologus) aus dem Meere erhoben. Nach 
einem von Kruſenſtern bekannt gemachten Berichte hatte fie im 
Jahr 1819 fait vier geographiſche Meilen im Umfang und noch 
2100 Fuß Höhe. Auf der Inſel Unalaſchka würden beſonders 
die von dem ſcharfſinnigen Chamiſſo angegebenen Verhällniſſe der 
hornblende⸗ reichen Trachyte des Vulkans Matuſchkin (5136 F.) 
zu dem ſchwarzen Porphyr C) und dem nahen Granite ver⸗ 
dienen von einem mit dem Zuſtande der neueren Geologie ver⸗ 
trauten, die Zuſammenſetzung der Gebirgsarten orhetognoſtiſch 
und ſicher unterſuchenden Beobachter erforſcht zu werden. Von 
den zwei fih nahen Juſeln der Pribytow⸗Gruppe, welche ver⸗ 
ut in dem Berings⸗Meer liegen, if St. Paul gang vul⸗ 
kaniſch, reich an Lava und Bimsſtein, wenn dagegen die Ste 
Georgd « Infel nur Granit und Gneiß enthält. anã 
Nach der vollſtändigſten Aufzahlung, die wir bisher be⸗ 
fige. ſcheint die 240 geographische Meilen lange Reihe der 
Aleuten über 34, meiſt in neuen, hiſtoriſchen Zeiten tätige, 
Shulfane zu entfalten. So sehen wir hier (unter SÉ und 60* 
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Breite und 1620— 1980 westlicher Länge) einen Streifen des 
ganzen Meeresgrundes zwiſchen zwei großen Continenten in 
fleter, ſchaffender und zerſtörender Wechſelwirkung. Viele Inſeln 
mögen in der Folge von uer? wie in der Gruppe 
der Azoren, dem Etſcheinen über der Meeresflͤche nahe, viele 
lange erſchienene ganz oder theilweife unbeobachtet verſunken 
fein! Zur Völker⸗Miſchung, zum Uebergange von Voltsſtämmen 
bietet die aleutiſche Inſelreihe einen Weg dar, welcher 13 bis 
14 Grad füblitfjer als der der Berings⸗Straße ift: auf welchem 
die Tſchuktſchen feinen von Amerika nach Aſien, und zwar 
bis jenfeits des Anabdhr⸗Fluſſes, übergegangen zu fein, 

Die kuriliſche Inſelreihe, von ber Endſpize von 
Kamtſchatfa bis zum Cap Broughton (dem nordöſtlichſten Vor⸗ 
gebirge von Jezo), in einer Länge von 180 geogr. Meilen, 
erſcheint mit 8 bis 10 meiſt noch entzündeten Vulkanen. Der 
nördlichſte derſelben, auf der Inſel Alald, bekannt durch große 
Ausbrüche in den Jahren 1770 und 1793, verdiente wohl 
endlich genau gemeſſen zu werden, da man ſeine Hohe bis qu 


zwölf⸗ und vierzehn⸗tauſend Fuß ſchätzt. Der weit niedrigere 


Pie Sarhtſchew (4227 F. nach Horner) auf Mataua und die 
ſudlichſten japanischen Kurilen, Urup, Jetorop und Kunaſtti, 
haben ſich auch als ſehr thätige Vulkane gezeigt. 

Nun folgen in der Vulkan Reihe Jezo und ble drei großen 
japanifd en Infelit, über welche der berühmte Reiſende, Herr 
von Siebold, zur Benutzung für den Kosmos, mir eine 
große und wichtige Arbeit wohlwollend mitgetheilt hat. Ste 
wird das Unvollſtändige berichtigen, was ich in meinen Frag- 
mens de Géologie et de Climatologie asiatiques 
(T. I. p. 217 — 234) und in der Asie centrale (T. II. 
p. 540 — 552) ber großen japaniſchen Gneyctopübie entlehnte. 


h 


dm „Mörferberg, genannt, 
LA , und der Sajo-jori follen, beide no 


‘gen Mange Krufenftern’s Kegelberg Pallas) lie 
ec 


chen Theile ſehr quadratiſche Inſel 
durch die Sangar⸗ oder Tſugar⸗ 


durch die Straße La Péroufe von der 
begrenzt durch ihr nordöſt⸗ 


Die große, in ihrem nördlit 
Sogo (Br, 440 94 bis 45° 12)» 


Straße von Nippon, 
Inſel Krafto (Sara-fu-to) getrennt 
tiches Cap den Archipel der Kurilen; aber unfern des nordweſt⸗ 
lichen Caps Romangow auf Jezo, das fi 1½ Grade mehr 
nach Norden an die Straße La Perouſe vorſtreckt, liegt unter 
Br. 459 11“ der vulkaniſche Pic de Langle (5020 F.) auf 
der kleinen Inſel Rifiri. Auch Jezo ſelbſt ſcheint von Broughton's 
ſüdlicher Vulkan⸗Bai an bis gegen das Nordcap hin von einer 
Vulkan⸗Reihe durchſchnitten zu fein: was um ſo merkwürdiger 
iſt, als auf dem schmalen Krafto, das faſt eine Fortſetzung 
vom Jezo dt, die Naturforſcher der Laperouſiſchen Expedition 
ies rothe poröſe Laven⸗ und Schlacken⸗ 


in der Baie de Castri 
fiber gefunden haben. Auf 5o ſelbſt zählt Siebeld 47 Kegel⸗ 
berge, von denen der größere Theil erloſchene Vulkane zu ſein 
A. ſcheint. Der Riata, von den Japanern Uſuga⸗ Take, d. i 
wegen eines tief eingeſunkenen Kraters, 
a entzünden feted, Der hohe 
at mitten auf der 


Inſel Jezo, ohngefähr in Br. 449, etwas oſt⸗nord⸗öſtlich von 


der Bai Strogonow. i 
„Die Geſchichtsbücher von Japan erwähnen vor und ſeit 
unferer Zeitrechnung nur 6 thätige Vulkane, nämlich zwei auf 
der Infel Nippon und vier auf der Snfel fiu Die Vul⸗ 
tane von Kiuſiu, der Halbinfel Lorea am nächsten, find, in 
ihrer geographiſchen Lage von Süden nach Norden 9e 
rechnet; 4) der Vulfan Mitake auf dem Inſelchen E 
Sima, in der nach Süden geöffneten Bai von Kagofima (Pro⸗ 

- vin Satfume), Br. 31? 331, 99, 1280 2415 D) bet Vulkan 
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Kiriſima im, Dijirict Mala (Br. 340 45%, Provinz Fiugaz 


3) der Vulkan Aſo Jama im Diſtrict Aſo (Br. 320 450, 


Provinz Figo; 4) der Vulkan Wunzen auf der Halbinfel 
Simabara (Br. 320 44, im Diſtrict Tafafu. Seine Höhe 
beträgt nach einer barometriſchen Meſſung nur 1253 Meter 
oder 3856 Pgriſer Fuß; er ift alfo kaum hundert Fuß höher 
als der Veſuv (Rocca del Palo). Die geſchichtlich heſtigſte 
Eruption des Vulkans Wunzen war dit vom Februar 1793. 
Wunzen und Aſo jama liegen beide oft-fübzöftlid) von Nangaſali.“ 

„Die Vulkane der großen Inſel Nippon ſind, wieder 
von Süden nach Norden gezählt: 1) Vulkan Fufi jama, 
kaum 4 geogr. Meilen von der südlichen Küfe entfernt, im 
Diſtriet gui (Provinz Suruga; Br. 35^ 18, Lg. 1369 157). 
Seine Höhe, gemeſſen, wie der vorgenannte Vulkan Wunzen 
auf Kiuſiu, von jungen, durch Siebold ausgebildeten Japanern, 
erreicht 3793 Meter oder 11675 Par. Fuß; er it alſo fait 
300 Fuß höher alg der Pie von Teneriffa, mit dem ihn ſchon 
Kämpfer vergleicht Die Erhebung dieſes Kegelberges wird im 
fünften Regierungsjahre des VI. Mikado (286 Jahre vor unferer 
Zeitrechnung) mit dieſen Ggeognoſtiſch merkwürdigen) Worten 
beſchrieben; „in der Landschaft Omi verſinkt eine bedeutende 
Strecke Landes, ein Binnenfee bildet fih und der Vulkan Fufi 
kommt zum Vorſchein.“ Die geſchichtlich bekannteſten, heftigsten 
Eruptionen aus den chriſtlichen Jahrhunderten ſind geweſen die 
von 799, 800, 863, 937, 1032, 1083 und 1707; ſeitdem 
ruht der Berg. 2) Vulkan Aſama jama; der ceni 


- thatigen Vulkane im Inneren des Landes; 20 geogr. Meilen 


von der ſüd⸗ſüd⸗ öſtlichen und 13 Meilen von der nord⸗nord⸗ 
weſtlichen Küſte entfernt; im Diſtriet Satu (Provinz Sinano); 
Br. 360 22“, Lg. 1360 18/: alfo zwiſchen den Meridianen 
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der beiden Hauptſtädte Mijafo und Jedo. Bereits im Jahre 
864 hatte, gleichzeitig mit dem Vulkan Zut jama, der Afama 
jama einen Ausbruch. Beſonders verheerend und heftig war 
der vom Monat Julius 1783. Seitdem bleibt der Afama 
jama in fortdauernder Thätigkeit.“ 
„Außet bieſen Vulkanen wurden von ertopäiſchen See 
ërem noch zwei kleine Inſeln mit rauchenden Kratern beob⸗ 
TL achtet, nämlich: 3) fas Juſelchen Swdgafima oder Jwöfima A 
(siina bedeutet Inſel und iwd Schwefel; ga ift bloß ein Mirm 
des Nominativs), ile du Volcan nach Kruſenſtern: im Süden 
von Kiuſtu, in der Straße Van Diemen, unter 309 43“ N. B. 
und 1270 58, O. L.; nur 54 engliſche Meilen vom oben ge 
nannten Vulkan Mitake entfernt; Höhe des Vulkans 2220 F. 
(1155). Dieſes Inſelchen erwähnt bereits Linfdoten im Jahr 
1596, mit den Worten: joies Eiland hat einen Vulkan, 
„ der ein Schweſel⸗ ober ſturiget Berg if. Auch findet es ſich 
auf den ältesten hollaͤndiſchen Seekarten nter dem Namen 
>, Vulcanus (Fr. von Siebotd, att OW Sap. Reif 
` eb X), Ktüfenſtein hat die Bultan ⸗Inſel rauchen Jnd 
(1804); eben ſo Capt. Blake 1838, wie Guérin und be la 
Roche Ponsié 1846. Höhe des Kegels nach dem lezteren 
Serfahrer 2218 F. (71570. Das fige Inselchen, deſſen 
Landgrebe in der Naturgeſchichte der Vulkane (Bd. I. 
S. 355) nach Kämpfer ohnweit Strato eege als Bulfans h tn a 
erwähnt, i unſtretig Swofima; bem bie Gruppe, zu welcher E 
gehört, heißt Kiusiu ku sima, b. i. die neun Inſeln A ES 
von Kiuſtu, und nicht die 99 Injen. Eine forte Gruppe 2 
gibt es el Gicatofundin Sayan nicht. d) Die Sft De ‘#7 
fue (Barnevelbs Eiland, ile de Vries nach Som): fie, 
wird zur Proving Sof auf Nippon gerechnet und liegt vor der 
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Bucht von Wodawara, unter 340 42“ N. B. und 1370 4 
O. L. Broughton fah. (1797) Rauch dem Krater entſteigen; 
vor kurzem hatte ein heftiger Ausbruch des Vulkans ſtatt. Von 
Meier. Inſel zieht fid) eine Reihe Meiner vullaniſcher Eilande in 
ſüdlicher Richtung bis Sat D (330 6^ N. B) hin und fet 
fih bis nach den Bonin⸗Inſeln (26? 30“ N. B. und 1390 45° 
O. L.) fort, welche nach A. Poſtels (Lutké, Voyage autour 
du monde dans les années 1826—29 T. III. p. 117) auch 
wulfanij und fehe heftigen Erdbeben unterworfen find.” 
„Dies find alſo die acht geſchichtlich tätigen Vulkane im 
eigentlichen Japan, in und nahe den Inſeln Kiuſiu und Nippon. 
Außer dieſen geſchichtlich bekannten acht Vulkanen ijt aber noch 
eine Reihe von Kegelbergen aufzuführen, von denen einige, 
durch fehe deutlich, oft tief eingeſchnittene Krater ausgezeichnet, 
als fángft erloſchene Vulkane erſcheinen: fo der Kegelberg Kai⸗ 
mon, Kruſenſterns Pic Horner, im;füblidften Theile der 
„Inſel Kiuſiu, an der Küfte der Straße Van Diemen, in der 
Proving Satſum (Br. 319 9, kaum 6 geogr. Meilen ent: 
fernt in SSW von dem thätigen Vulkan Mitake; fo auf f 
Gifof der Mofu fi oder kleine Fuſt; auf dem Inſelchen Kutſu⸗ 
nafima (Provinz Jio), Br. 339 45, an der At Küste 
der großen Straße Suwo Nada oder van der Capellen, 
welche die drei großen Theile des Japaniſchen Reichs: Kiuſiu, 
Sikok und Nippon, trennt. Auf dem letzten, der Haupt 
infel, werden von Südweſt nach Nordoſt neun folder, wahr⸗ 
ſcheinlich trachytiſcher Megetberge gezählt, unter welchen die 
merkwürdigsten ſind: der Sira jama (weiße Berg) in der 
Provinz Saga, Br. 360 5% welcher, wie der Tſio faifan 
in der Proving Dewa (Br. 390 100, für hoher als der Bir 
liche, über 11600 Fuß hohe Vulkan Fuſt er SES wird. 


A. v. Humboldt, Kosmos, IV. 
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Zwiſchen beiden liegt in der Provinz Jetfigo ber Jaki jama 
(Flammenberg, in Br. 360 53). Die zwei nördlichſten Kegel- 
berge an der Tſugar⸗ Straße, im Angeſicht der großen Inſel 
So, find: 1) der Swati jama, welchen Kruſenſtern, der 
ſich ein unſterbliches Verdienſt um die Geographie von Japan 
eiwotben hat, den Pie Tileſius nennt (Br. 40 420; und 

2) der Fate jama (brennende Berg, Br. 410 205, in 

Sambi, auf der mothöflicfien Endſpize von Rippon, mit Date: 
ausbrüchen ët gier Zeit. 

In dem continentalen Theile der nahen Halbinſel 
Korea ober Korai (fte verbindet ſich unter den Parallelen von 
340 und 3407, faf mit Kiuſiu durch die Eilande &ju fima 
und Sei) find, trop ihrer Geſtalt⸗Achnlichkeit mit der Halt 
inſel Kamtſchatka, bisher feine Vulkane bekannt geworden. 
Die vulkaniſche Thätigkeit ſcheint auf die nahe gelegenen Inſeln 
eingeſchränkt zu fein: So ſtieg im Jahr 1007 der Inſel⸗ 
Vulkan Tſinmura, den die Chineſen Tanto nennen, aus 
dem Meere paon Ein Gelehtter, Tien⸗kong⸗tſchi, wurde 
gesit, um das Phänomen zu- beſchreiben und ein Bild 

davon anzufertigen. 9 Es ift beſonders die Inſel Se he ſure 

(Quelpaerts der Holländer) auf welcher die Berge überall 

eine vulkaniſche Kegelform zeigen. Der Centralberg erreicht 
nach da Pereuſe und Broughton 6000 Fuß Höhe. Wie viel 

Vulkaniſches mag nicht noch in dem weſtlichen Archipel zu ent- 

decken «fein, wo der König der Zenn in feinem Titel f 

König von 10000 Inſeln nennt! 

Von bem Pic Horner (Taimon ga take) an der weſt⸗ 
lichen Südſpize von Kiu⸗ſiu, im japaniſchen Drei⸗Inſel⸗ 
iche, deit ſich in einem Bogen, der gegen Weſen geöffnet 
iſt, eine Zi sultanifige Juſckrehe hin, und begreift zeiten 
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den Straßen Van Diemen und Colnett Safumo fima und 
Tanega fima; dann füdlich von der Straße Colnett in der 
Linſchoten⸗Gruppest von Siebold (Archipel Cecille 
des Cap. Guérin), welche fid) bis zum Parallel von 290 er: 
ſtreckt, die Inſel Su waſe fima, die Vulkan⸗Inſel des 
Cap. Belcher (Br. 290 39“ und Lg. 1270 210: in Höhe von 
2630 F. (8557) nach de la Roche SBoncié; dann Bafil Hals 
Schwefel⸗Inſel (Sulphur Island), die Tori fima oder Bogel- 
Inſel der Japaner, Lung⸗hoang⸗ſchan des Pater Gaubil: 
Br. 270 51½ Lg. 1250 54“, nach der Beſtimmung des Cap. 


be la Roche Poncié von 1848. Da fie auch Iwo fima ge qi Gei +] 


nannt wird, fo ift fie nicht mit ber homonymen nördlicheren 


Inſel in der Straße Pan Diemen zu verwechſeln. Die erſtere qr der" | 
ift von + „ Bafil Halffvortrefflch beſchrie⸗ Band LE I 
ben worden. Zwiſchen 260 und 270 Breite folgen bie Gruppe Fes er || 


der ieu etf teur oft eufque E E këto igoe qL | 


genannt), von denen Klaproth bereits 1824 eine Specialkarte 
geliefert hat; und ſüdweſtlicher der kleine Archipel von bra 


Gito-fima, SECH fid) an die große Pict Formoſa an⸗ 2A 


wan), die Philippinen, ite Sunda⸗Inſeln und bi 
Molukken. Die Vulkane von Formoſa hat uns zuerſt Klap⸗ t 
roth nach Ae en „immer fo. ausführlich naturbeſchreibenden ^. 
Duellen kennen gelehrt. Es find ihrer vier: unter denen 


der Tſchy⸗kang (Rothberg), mit einem jua Kraterſee, 
7272 aer fas; Ces 


AI eate e. 


— 
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große Feuerausbrüche gehabt hat. Die kleinen Baſchi⸗Inſeln 
und die Babuyanen, welche noch 1831 nach Meyen's Zeug⸗ 
niß einen heftigen Feuerausbruch erlitten, verbinden Formoſa 
mit den Philippinen, von denen bie zerſtückelten und kleine⸗ 
ren Inſeln die vulkanreſchſten find. Leopold von Buch zählt auf 
ihnen 19 hohe ijolirte Kegelberge, im Lande Volcanes genannt, 
aber wahrſcheinlich theilweiſe geſchloſſene trachytifche Dome. 
Dana glaubt, daß es im ſuͤdlichen Luzon jetzt nur zwei ent: 
hintere Vulkane giebt: den Vulkan Taal, der ſich in der Laguna 
de Bongbong erhebt; mil einem Circus, welcher wiederum eine 
= , Lagune einſchließt (Kosmos Bd. IV. S. 287); und in dem 
EM ſüdlichen Theile der Halbinfel Camarines. den Vulkan Albay 
> oder Mayon, welchen die Eingeborenen Sfarot. nennen. ee 
lerer (3000 F. hoch) hatte große Soine ` in den Jahren 
und 1814. In dem nördlichen e von Luzon find 
Granit und Glümmeiſchiefer, Ja felbit Se iment- Formationen 
Selntohlen verbreitet. 95 
Die langgedehute Gruppe der Sulu- (Solo-) Infeln 
“voit 100 an der Zahl), verbindend Mindanao und Borneo, 
iſt theils vulkaniſch, theils von Corallenriffen durchzogen. Iſo⸗ 
rie ungeöffnete, trachyiiſche, legelformige Pics werden freilich 
ben den Spaniewp-oft; Yolcaneg genannt. 
Wenn Aan alles, was im Sit o voni fünften nörzlchen 
“x Breitengrade da Süden von. den pipe) bli. bat 
WMenidianen der Nicobaren und des Nordweſtens von Neu⸗ 
‘Guinea liegt: Dä die großen und Heinen Sunda⸗Inſeln 
7 & x und bie Molukken, ſtreng durchmuſtert; fo findet man als 
Reſultat der großen Arbeit des Dr. Junghuhn in einem 
Kranz von Juſeln, welche das fait continentale Borneo um- 
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Vulkane.“ Dies it nicht eine ohngefähre Schung, inem 
eine wirkliche Aufzählung. 

Borneo, die Giava maggiore des Marco Polo " bietet 
bis jet noch feine ſichere Kunde von einem thätigen Bulkane 
bar; aber freilich find auch nur ſchmale Streifen des Littorals 
(an der Nordweſt⸗Seite bis zur kleinen Küſten⸗Inſel Labuan 
und / zum Cap Balambanganf ah der Wefthifte am Aus⸗ 
fluß des Bontianat] an ber füuͤdöſtlichen Spitze im Diſtriet 
Banjermas⸗Sing wegen der Golbz, Diamant- und Platina⸗ 
Wäſchen) bekannt. Man glaubt auch nicht, daß der höchſte 
Berg der ganzen Inſel, vielleicht der ganzen ſüd⸗aſigtiſchen 


In ſelwelt, der zweigipflige Fina Bailu an der Norbſpitze, 


nur acht geogr. Mellen von der Piraten⸗Küſte entfernt, ein 
Vulkan fe. Cap. Belcher findet ihn 12850 Parifer Fuß hoch, 
alſo fait noch 4000 Fuß höher als den Gunung Paſaman 
(Ophir) von Sumatra. s Dagegen nennt Najah Brooke in 
der Provinz Sarawak einen viel niedrigeren Berg, deſſen 


Name Gunung Api asch wie feine umherliegenden I~ 
Schlacken auf eine ehemalige vulkaniſche Thätigkeit ſchließen 


loſſen. Große Niederlagen von Goldſand zwiſchen quarzigen 
Gangſtücken, das viele Waſchzinn der Flüſſe an entgegengeſetz⸗ 
ten Ufern, der felbſpathreiche Perphyren von den Sarambe 


Bergen deuten auf eine große Verbreitung ſogenannter Ur⸗ und 


Uebergangs⸗Gebirge. Nach den einzigen ſicheren Bestimmungen, 
welche wir von einem Geologen befigen on dem Dr. Ludwig 
Horner, Sohn des verdienſtvollen Züricher Astronomen und, 


Weltumſeglers), werden im füdöſtlichen dic aite E Borneo in. 


wie am ſibiriſchen Ural, Gold, Diamanten, Platina, Dorn, 


und Iridium (doch bisher nicht Palladium) gefunden. Foxma⸗ 


? mehreren ſchwunghaft bearbeiteten Wäſchen ehen y gang A SS? 
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tionen von Serpentin, Gabbro und Syenit gehören im großer 
Nähe einer 3200 Fuß hohen Gebirgskette, der der Ratuhs⸗ 
Berge, an. b 
Von den übrigen drei: großen Sunda⸗Inſeln werden 
nach Junghuhn der noch jetzt thätigen Vulkane auf Sum a⸗ 
tra 6 bis 7, auf Java 20 bis 23, auf Celebes 11, auf 
rA Flores 6 gezählt. Von den Vulkanen der Inſel Java haben 
wir fon oben (Cosmos Bd. IV. S. 324—332) umſtänd⸗ 
lich gehandelt. In dem noch nicht ganz durchforſchten Suma⸗ 
tra ſind unter 19 Kegelbergen von vulkaniſchem Anſehen ſechs 
thätig. 1 Als ſolche find erkannt: der Gunung Indrapura, 
ofngeife 11500 F. hoc, nach wr Ser gemefenen Häfen“ 
winkeln, und vielleicht von gleicher Höhe 
meſſene Semeru oder Maha⸗Meru auf Java; der vom Dr. L. Horz 
ner erſtiegene Gunung Paſaman, auch Ophir genannt (9010 
$52, mit einem faſt erloſchenen Krater; der ſchwefelreiche Gu⸗ 
nung Salafi, mit Schlacken Auswürfen in den Jahren 1833 
und 1845; Gunung Merapi (8980 F.); ebenfalls vom Dr. 
L. Horner, in Begleitung des Dr. Korthals, im Jahr 1834 
£ erſtiegenf der thatighte aller Vulkane Siriaters v nicht mit den 
ges gleichnamigen von Java”? zu verwechſeln; Gunung Ipu, 
2 ein abgeſtumpfter, rauchender Kegel; Gunung Dempo im 


ſchätzt. 
So wie vier Inſelchen als Trachytkegel, unter denen der 
Pic Rekata und Panahitam (die Prinzen⸗Inſel) die höchſten 
Ach: find, in, der Sunda⸗Straße auffteigen und die Vulkan⸗Reihe 
2 D Sumatra mit ber gedrängten“ von aya verbinden; fo 
Jet e ſich das öſtliche Ende Java's mit Va Vulkan Idjen 
h er" Durch die thatigen Vulkane Gunung Batur und Gunung Agung 


der genauer ges ` 


Binnenlande von Benkulen, zu zehntauſend Fuß Höhe ge⸗ 


e 


nerf 
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auf der nahen Inſel Bali an die lange Kette der xieincx 
Sunda⸗ 3nfehiy, In dieſer folgen öſtlich von Bali der rau⸗ 
chende, nach der trigonometriſchen Meſſung des Herrn Mel⸗ 
ville de Bolt 11600 F. hohe Vulkan Rindjani auf der 
Inſel Lombok; ber Temboro (5500 F.) auf Sumbawa oder 
Sambawa: deſſen die Luft verfinſternder Aſchen- und Bine- 
ſtein⸗Ausbruch (April 1815) zu“ den größten gehört, deren 
Andenken die Geſchichte aufbewahrt hat; fed zum Theil noch 
rauchende Kegelberge auf Flores . 

Die große, vielarmige Inſel Gelebes enthält ſechs Vul⸗ 
kane, die noch nicht alle erlofchen find; fle liegen vereinigt auf 


der nordöſtlichen ſchmalen Halbinſel Menado. Neben ihnen 


ſprudeln ſiedendheiße Schwefelquellen, in deren al, nahe dem 

Wege von Sonder nach Lamofang, ein viel gewanderter und 

frei beobachtender Reiſender, mein piemonteſiſcher Freund, der 

Graf Carlo Vidua, einſank und an Brandwunden, welche 

der Schlamm erzeugte, den Tod fand. Wie in den Moluffen 

die kleine Juſel Banda aus bem, von 1586 bis 4824 thäti⸗ 

gen, kaum 1700 F. Hohe erreichenden Vulkan Gunung Mpi 
j; fo beſteht die größere Inſel 


Ternate auh nur aus einem einzigen, an 5400 F. hohen 


Kegelberge, Gunung Gama Lama, deſſen heftige Ausbrüche 
e b 1838 bis 1849 (nach mehr ale LN 
gänzlicher Ruhe) zu zehn verſchiedenen Epochen beſchrieben 
worden find. Nach Junghuhn ergoß Dä bei der Eruption 
vom 3 Februar 1840 aus einer Spalte nahe bei dem Fort 
Toluko ein Lavaſtrom, der bis zum Geſtade herabſloß ss: dt 
es, daß die Lava eine zuſammenhangende, ganz geſchmolzene 
Maffe bildete, ober ſich in glühenden Bruchſtäcken ergoß, welche 


herabrollten und durch den Druck ber darauf folgenden Maſſen 


A 


A. Bel limo, 


a 


übe 
Le es fiber (1812) ben Pic B San W. nel often 


ri 


über die Ebene hingeſchoben wurden.“ Wenn zu den hier 
einzeln genannten wichtigeren vulkaniſchen Kegelbergen die die 
len fef kleinen SnfelBulfane zugefügt werden, deren hier nicht 
Erwähnung geſchehen konnte; fo jteigí, s) wie Ven oben er 
innert worden ift, die Schätzung aller füdlich von dem Parallel 
des Caps Serangani auf Mintanaof + einer der Philippinen, S 
und zwiſchen den Meridianen des Nordweſt⸗Caps von 3 7 — 
Guinea in Often und ber Ricobarenund Andamanff-Gruppe udami 
in Weſten gelegenen Feuerberge auf die große Zahl von 10 
Dieſe Schätzung iſt in dem Sinne gemacht, als „auf Java 

45, meiſt kegelförmige und mit Kratern verſehene Vulkane 

aufgezählt werbel) Bon biefen find aber nur 21, von der 


ganzen Summe ber 109 etwa 42 bis 45/ als jet ober in 


hiſtoriſchen Zeiten thätige nft, Der mächtige Pie von Ti- 
mor diente einſt den Seefahrern zum Leuchſhurme, wie —> 

Stromboli, Auf der leinen Infel Malu Batu Couch P. Somba 
was nördlich von Flores, fah man 1850 einen 
nde Lava bis 3 den Meeresſtrand ergießen; Gg 


Vulkan Fy Song 
danao und Celebes. Ob auf Amboina ber er berufene Kegelberg . 
Wawani oder Ateti mehr als heißen Schlamm 1674 ergoſſen 
habe, bezweifelt Junghuhn, und ſchreibt gegenwärtig t niet 
nur, Solfataren zu. Die große Gruppe der füh-aftatifchen 
Stn hängt durch die Abtheilung der westlichen Sunda⸗ 
Inſeln mit ben Nicobaren und Andamanen des indiſchen 
Oceans, durch die Abtheilung der Moluffen und Philippinen 
mit ben Papuas, Pelew⸗Inſeln und Carolinen der Siidfee 
zuſammen. Wir laſſe / ier zuerſt die minder zahlreichen und 
zerſtreuteren Gruppen des indiſchen Oteans folgen. 
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VII. Der invifde Ocean, 


Er begreift ka Raum zwiſchen der Weſtküſte der Halb⸗ 
infe Malacca oder der Birmanen bis zur Oftfüfte von Afrika, 
alfo in feinem nördlichen Thelle / den bengaliſchen Meerbufen Ls ie 
und das arabiſche und äthſopiſche Men Wir folgen der vule fex 
fanifchen ga) der Richtung von Norboft nach Suͤd⸗ FAT uM 
weit, 

Barren Island (bie Wüſie Inſel) in bem u 
liſchen Meerbuſen, etwas dflih von der großen Anbamanés © 4^ 
Inſel (Br. 120 15^), wird mit Recht ein tätiger Ausbruch⸗ 

Kegel genannt, der aus einem Erhebungs-Krater hervorragt. 
Das Meer dringt durch eine ſchmale Oeffnung ein und füllt 
ein inneres Becken. Die Erſcheinung dieſer, von Horsburgh 
1791 aufgefundenen Inſel ift überaus lehrreich für die Bil 
dungs⸗Theorie vulkaniſcher Geriifte, Man ſieht hier vollendet 
und permanent, was in Santorin und an anderen Punflen 
der Erde die Natur nur vorübergehend en Die p yos 
brüche im November 1803 waren, wie die des Sangay in 


ben Gorbilleen von Quito, ſehr KEN Be mit au Ap 
tervallen von 10 Minuten)” p Go AL 
an Rarconbam (Br. 130 2 nn 


Barr Island, hat auch in früheren Zeiten sn m 
Thatigteit gezeigt: eben fo wie noch nördlicher und der Küfte 
von Arracan nahe (100 52% der Kegelberg der Infel Chebuba ^ 
(Silliman's American Journal Vol. 38. off 385). 

Der thätigfte Vulkan nad der Häufigfeit des Lava⸗Er⸗ LA Ds 
guſſeg nicht bloß in bem nubiſchen Ocean, ſondern fait in 
pes ganzen GE poifchen den Meridianen ber Weft- 
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füfte von Neu-Holland und ber Oſtküͤſte von Amerika, ift der 
Vulkan der Juſel Bourbon in der Gruppe der Masca 
reigned. Der größere, beſonders der weſtliche und innere 
Theil der Inſel iſt baſaltiſch. Neuere olivifarme Bafaltgänge 
durchſetzen das altere, olivinreiche Geſteinz auch Schichten von 
Ligniten ſind in Bafalt eingeſchloſſen. Die Culminationspunkte 
der Gebirgsſnſel finds le Gros Morne et les trois Salaz[s, 


niſche Thatigteit ift jezt auf den ſüdöſtlichen Theil, le Grand 


Pays brûlé, eingeſchränkt. Der Gipfel des Vulkans von 


Bourbon / welcher faſt jedes Jahr nach Hubert zwei, oft das 
Meer erreichende Lavaſtröme giebt, hat nach ber. Meffung, von 
Berth 7507 Fuß Höhe." Er zeigt viele Nusbruch-stogel, benen 
man beſondere Namen gegeben bat und bie abwechſelnd fosien. 
Die Ausbrüche am Gipfel find ſelten. Die Laver enthalten 
glaſigen Feldſpath, und find daher mehr dë als baſal⸗ 


‚th. Der Aſchenregen enthält oft Olivin, in ſckefnen Faden: 


in Phanomen, das ſich am, Vulkan von Owaihi wiederholt. 


Ee 


deren Höhe la Caile zu 10000 Fuß üͤberſchätzte. Die vulka⸗ 


Ein ſtarker, die ganze: Inſel Bcholbeht bedeckender Ausbruch 


ſolcher Glasfäden ‚ereigirete ſich niue 1921... 


Von der nahe und großen Terra incognita, Mabagas⸗ 


car, find: nur bekannt die weite Verbreitung des Bimsſteins 
bei Sd ntingue, der franzoſtſchen Inſel Sainte Marie gegen⸗ 
uber; und das Vorkommen des Baſalts ſüdlich von der Bai 
id Diego Suarez, nahe bei. dem nördlichſten Cap Ambre, 

Granit und Gneiß. Der fübliche Central⸗Rücken der Am⸗ 
Gohiftmone-Berge wird (wohl ſehr ungewiß) auf 10000 Fuß ge⸗ 
ſchägt. Weſtlich von Madagascar im nördlichen Ausgange des 
Canals von Mozambique, hat die größte der Comoro⸗Inſeln 


einen brennenden Vulkan (Darßin, Coral Reels 5 122). 


WA 
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Die kleine 1 Inſel St. Paul (380 38, ſuͤd⸗ fr A 
lich von Amſterdam, Fvullaniſch Un AU cr ge ihrer 
Geſtaltung, welche an die von An, Barden arten 36 N. 
land und Deceptton Island in der Gruppe der New der New⸗ “IY, 
Shetland⸗Inſeln lebhaft erinnert; ſondern auch wegen der mehr 
fach beobachteten Feuer- und Dampf-Eruptionen in der neueren 
Zeit. Die ſehr charakteriſtiſche Abbildung, welche Valentyn in 
(72 Wn Werke über die Banda⸗Juſeln bei Gelegenheit der Ere 7 
pebition des og de Blaming, ee 1696) giebt, ſtimmt . 
vollkommen e e Breiten Angabe mit den Abbildungen in / y Á J 
Atlas der Expedition von Macartney und der Aufnahme von 
Capt. Blackwood (1842) überein. Die kraterförmige, faft eine 
engliſche Melle avesteye unde Bai ijt von nach innen ſenkrecht 
abgeſtürzten. Felſewn überall umgeben, mit Ausnahme einer 
ſchmalen Oeffnung, durch welche das Meer bei Fluthzeit ein- 
tritt. Die die Kraterränder bildenden Felſen fallen nach außen 
fanft und niedrig ab. is 
Die 50 Minuten nördlicher gelegene Inſel Am fte rb am 
(370 480 beſteht nach Valentyn's Abbildung aus einem eine 
digen, waldreichen, etwas abgerundeten Berge, auf beffen hich: 
fëm Rücken fih ein kleiner eubiſcher Fels, faſt wie auf dem 
Cofre de Perote im mericaniſchen Hochlande, erhebt. Wäh⸗ 
rend der Expedition von deentrecaſteaur (Marz 192) wurde 
bie Infel zwei Tage lang gang in Flammen und Rauch, gee 
hüllt geſehen. Der Geruch des Rauchs ſchien auf einen Wald- T 
uv Erdbrand zu deuten, man glaubte ieee hier und nt 
EE aus dem Boden nahe dem Ufer auffteigen zu 
- ſehenz dochewaren die Naturforſcher, welche die Expedition be- 
gleiteten, ſchließlich der Meinung, daß das raͤthſelhafte Phaͤno⸗ 
men wenigſtens nicht dem Ausbruch v des hohen Berges, als 
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412 h 
y Je eines Vulkans, zuzuſchreiben fei. ate /3eigen Älterer und 
ächt vulfaniſcher Thätigkeit auf der Juſel Amſterdam dürfte 
E "a man ae recht die Schichten von Bimsſtein (uitgebranden 
T puimsteen) anführen, deren ſchon Valentyn nach Vlaming's 
Schiffsjournal von 1696 erwähnt. 
In Cüboft der Endſpitze von Afrika liegen Markon's 
oder Prinz Eduard's Inſel (479 2^) und Possession 
Island (460 28’ Br. und 49° 36“ Lg.), zur Crozet- Gruppe = 
gehörig. Beide zeigen Spuren ehemaliger villkaniſcher Thatige Eine? 
keit: kleine conifche Hügel so, mit Ausbruch⸗ Oeffnungen von ji 
ſäulenförmigem Baſalt umgeben, i 
Oeſtlich, faft in derſelben Breite, folgt Kerguelen's 
Inſel (Cook's Island of Desolation), deren erſte geologiſche 
A Beſchreibung wir ebenfalls der folgereichen glücklichen Expe⸗ 
dition von Sir James Roß verdanken. Bei dem von Cook 
benannten Christmas Harbour (Br. 480 41', Lg. 66° 420 
umwickeln Baſaltlaven, mehrere Fuß dicke, foſſile Holzſtämme; 
ek dort Arched Rock, eine natürliche 
ire „ in einer ſchmalen vortretenden Baſalt⸗ 
[ dn d mauer. In ber Nähe egetberge, deren höchſte zu 2500 Fuß 
anſteigen, mit ausgebrannten Kratern; Grünſtein⸗ und Por⸗ 
phyr⸗Maſſen, von Bafaltgängen durchſetzt; Mandelſtein mit 
2 7 SC d bel Cumberland Bak Am merkwürdigsten find tai 
G die vielen Kohlenſchichten, von Trappfels (Dolerit wie am 
à heſſiſchen Meißner?) bedeckt, im Ausgehenden von der Dicke 
weniger Zolle bis vier Fuß Mächtigkeit. 9 à 
Wenn man einen allgemeinen Blick auf das Gebiet des 
M, äi Ocena wet, fo fet man be w in Si 
^ matra gekrümmte Grtremität der Sunda-Reihe ſich vere 
fet pe" läͤngern durch die ö und kleinen An⸗ 
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GH von ane "AS" 
WEE die 98ullane von N Nar 
conbam amd En fait parallel der Küſte von Ma⸗ 
Jar und Tanaſſerim in den öͤſllichen Theil des Meerbusens 
von Bengalen eintreten. Langs den Kuͤſten von Oriſſa und 
Coromandel ijt der weſtliche Theil des Jed inſelfrei: denn das 
große Ceylon hat wie mee einen mehr continentale 
e Dem jenfeitigen Littoral ‚der vorder⸗indiſchen Halbe 
ins m te von NEST, pe og voit ECH but 
hs Kon ſchließt von 14 pim bis, 80 ſuͤd⸗ 
ne Breite eine norßfüdlich gerichtete Reihe von drei Archipelen 
IK gatebiven, Maldiven und Chagos fis durch die 
Ice von Sahia be Malha und Cargados Ji ajos an die 
vulkaniſche Gruppe ber Mascareignes und Madagascar an: 
alles, ſo weit Sen ſichtbar, Gebäude von Corallen-⸗Polypen, 
wahre Atolls oder SSR nach Darwin's geiſtreichen 
Vermuthungen, daß hier ein weiter Raum des Meergrundes 
nicht eine Erhebungs-, ſondern eine Senlungs⸗Flaͤche (area of 

subsidence) bildet, 


VIII. Die Südſee. (is 


Wenn man ben Theil der Erdoberfläche, wichen eue 
wärtig von Waſſer bedeckt iſt, mit dem Areal des eften 
vergleicht (ohngefähr #2 im Verhältniß von 2,7 zu 4), fo. ere 
flaunt man in geologiſcher Hinſicht über die Seltenheit der 
heute noch thatig gebliebenen Vulkane in der oceaniſchen Re 
gion. Die Sübfee ga, deren Oberfläche beinahe um + 
größer iſt als die Oberfläche aller Feſten unſeres Planeten 
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Welche in der Aeguinoctial⸗Region von dem Archipel der Galap 
os bis zu den Pelew⸗Inſeln eine Breite von nahe an 5. 
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des ganzen Erdumkreiſes hatt zeigt weniger rauchende Vulkane, 
durch welche das Innere des Planeten noch mit finer Luft- 
Umhüllung in thätigem Verkehr ſteht, als die einzige Inſel 
Java. Der Geologe der großen amerikaniſchen Exploring Ex- 
pedition” (1838 — 1842) unter dem Befehle von Charles 


Ve kes, ber geiſtreiche James Dana, hat das unverkenn⸗ 


Verdienſt, ſich auf feine eigenen Erforſchungen und Me 
fleißige Zuſammenſtellung aller ſicheren älteren een 
gründend, zuerſt durch Verallgemeinerung der Anſichten über 
Geſtaltung, Vertheilung“ und Achſenrichtung der Inſelgruppen; 
über Eharaltet der Gebirgsarten, Perioden der Senkung und 
Erhebung großer Strecken des Meeresbodens ein neues Licht 
über die Inſelwelt der Südſee verbreitet zu haben. Wenn 
ich aus feinem Werke und aus den vortrefflichen Arbeiten von 
Charles Darwin, dem Geologen der Expedition des Cap. Fitz; 
roy (1832 — 1836), ſchöpfe, ohne fie jedesmal einzeln zu 
nennen; ſo kann bei der hohen Achtung, welche ich ihnen feit 
fo vielen Jahren zolle, dies hier nicht gemißdeutet werden. 

Ich vermeide gern die fo willkührlichen und nach ganz 
verſchiedenen Grundfägen der Vielheit und sl ober ber 
Hautfarbe und Abftammung ber Bewohner geſchaffenen Ab⸗ 
theilungen: Polynésie, Micronésie, Melanésie und Malaisie 5; 
und beginne die Aufzählung der noch thatigen Vulkane 
der Südſee mit denen, welche nördlich vof Aequator liegen. 
Ich gehe ſpäter in der Richtung von Oſten nach Weſten zu 
den zwiſchen dem Aegugtor und dem Parallel von 30° ſüdl. 
Breite liegenden Inſeln über. Die vielen Baſalt⸗ und Trachyt⸗ 
Inſelchen, mit ihren zahlloſen, zu ungleicher Zeit einſt 
eruptiven Kratern, dürfen allerdings nicht ordnungs los 
zerſtreutss genannt werden. Man erkennt bei der großeren 
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Zahl, daß ihre Erhebung auf weit ausgedehnten Spalten und 
unterſeeiſchen Gebirgszüͤgen geſchah, die regſens⸗ und gruppen⸗ 
weiſe beftimmten Richtungen felgen und/ ganz wie wir bei den 
continentale: Gebirgszügen von Inner⸗Aſien und vom Cauca⸗ 
ſus erkennen, zu verſchiedenen Syſtemen gehören; aber die 
Raumverhaltnifje der Oeffnungen, welche zu einer beſtimmten 
Epoche ſich noch gleichzeitig thätig zeigen, hangen bei ihrer fo 
uͤberaus geringen Zahl wahrſcheinlich von den ſehr localen 
Störungen ab, welche die zuführenden Spalten erleiden. Linien, Js 
welche man durch drei, jest gleichzeitig thätige Vul⸗ 
kane zu legen, deren gegenſeitige Entfernung zwiſchen 600 und 
750 geographiſche Meilen beträgt, ohne eruptive Zwiſchenglle⸗ 
ber (ich bezeichne drei gegenwärtig zugleich entzündete Vulkane; 
Mauna Log mit Kilauea an feinem öſtlichen Abhange, bem 
Kegelberg von Tan na in den Neuen Hebriden, und Aſſump⸗ 

tion in den nördlichen Ladronen); würden uns über nichts 
belehren können, was im Allgemeinen mit der Geneſis der /Z 
Vulkane im Becken der Sübdſee zusammenhängt. Anders ift 
es, wenn man fih auf einzelne Inſelgruppen beſchränkt und 
fi) in die, vielleicht vofhiſtoriſchen Cpochen verſezt, wo die = 
vielen, jetzt erloſchenen, an einander gereihten Krater der La⸗ 
dronen (Marianen), der Neuen Hebriden und der Salomons⸗ 
Inſeln thätig waren, gel gewiß nicht in einer Richtung von A 
Südoft nach Nordweſt ober bon Norden nach Süden allmalig 
erloschen. Ich nenne hier vulkaniſche Inſelreihen des hohen 
Meeres, denen aber auch analog find die Aleuten und andere 7 Z 
wahre Küͤſten⸗Inſeln. Schluͤſſe über die Richtung eines d hr 
Erkaltungs⸗Pioceſſes find käuſchend, weil die freie oder gee T AE 
ftörte Auteitung Jbarauf“ einwirtt. H 207 

Maung Loa* (nach engliſcher Schreibart Mount, Loa), 
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e de r genaue Mefung ber amerifanifejen Exploring 
Expedition von Gap. Wilkes 12909 F. hoch alſo 1500 Fuß 
, hoͤher als der Pic von Teneriffa iſt der mächtigſte Vulkan 
GE der Siidfee-Infeln und der einzige jetzt noch thätige in dem 
ai ganz vulkaniſchen Archipelagus der Domat oder Sandwich⸗ 
Inseln. Die Gipfel⸗Krater, von denen der größere über 12000 F. 
Durchmeſſer hat, zeigen im gewöhnlichen Zuſtande einen feſten, 
von erkalteter Lava und Schlacken gebildeten Boden, aus wel⸗ 
chem kleine dampfende Auswurfs⸗Kegel aufsteigen. Die Gipfel⸗ 
Oeffnungen ſind im ganzen wenig thätig; doch haben fie im 
Juni 1832 und im Januar 1843 viele Wochen lang dauernde 
Eruptionen gegeben, ja Lavaſtröme von 5 bis 7 geogr. Meilen 
Länge, den Fuß des Mauna Kea erreichend. Das Gefälle 

(die Inclination) des, ganz zuſammenhangenden, fließenden 7 

[8 Stroms IR war meiſt 6%, oft 409—159, ja ſelbſt 25°. ne) 
merkwürdig iſt die Geftaltung des Mauna Loa dadurch, daß 
der Vulkan keinen Aſchenkegel hat, wie der Pic von 
we Teneriffa, Cotopari undder Vulkane; auch daß Bimsſtein 
faft ganz fehlt s': ohnerachtet die ſchwärzlich grauen, mehr 
Mr trachytartigen als baſaltiſchen Laven des Gipfel feldſpathreich 
ſind. Für die außerordentliche Fhiffigheit der Laven des Mauna 
Loa, fie mögen aus dem Gipfel⸗Krater (Mokua-weo-weo) ober 
aus dem Lavaſee (am ‚öftlichen. Abfall des Vulkans, in nur 
3724 F. Höhe über dem Meere) auſſteigen, zeugen die bald 
glatten, bald gekräuſelten Glasfäden, welche der Wind über 
die ganze Inſel verbreitet. Dieſes Haarglas, das auch der 
Vulkan von Bourbon ausſtößt, Kë auf Hawaii (Owyhee) 
Seeche mad) der Schuggöttinn des Landes Pele's Haar genannt. 
\ een) Joana hat ſcharſſinnig gezeigt, daß Mauna Log lein Cen⸗ 
o tral-Bultanı für die Sandwich⸗Inſeln und der Lavaſee Kil anea 
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keine Solfatare (ft. 9. Das Becken von Kilauea hat im lan⸗ 
gen Durchmeſſer 15000 Fuß (fat 2- einer geogr. Meile), 
inf kleinen Durchmeſſer 7000 Fuß. Die dampfend auffodjenbe 
und aufſprühende Flüſſigkeit, der eigentliche Lavapfuhl, 
fuͤllt aber im gewöhnlichen Zuſtande nicht dieſe ganze Höhlung, 
ſondern nur einen Raum, der im Längen⸗Durchmeſſer 13000, 
im Breiten⸗Durchmeſſer 4800 Fuß hat. Man ſteigt an den 
Kraterrändern ſtufenweiſe herab. Das große Phänomen läßt 


einen wunderbaren Eindruck von Stille und feierlicher Ruhe. / 72 


Die Nihe eines Ausbruchs verkündigt fe niet durch Gro- 
beben oder unterirdiſches Geräuſch, ſonbern bloß durch plötz⸗ 
liches Steigen und Fallen der Oberfläche der Lava, bisweilen 
mit einem Unterſchiede von drei⸗ und vierhundert Fuß bis 
zur Erfüllung des ganzen Beckens. Wenn man geneigt wäre, 
nicht achtend die ungeheuren Unterſchiede der Dimenſtonen, das 
Rieſenbecken von Kilauea. mit! den kleinen, durch Spallanzaft 
aert berühmt gewordenen Seiten⸗Kratern am Abhange des 
Stromboli in 3. Höhe bo am Gipfel un geöffneten 
zu, vergleichen: alfo mit Becken auffochender 
Lava von / 30 bis 200 Fuß Durchmeſſer; ſo müßte man ver⸗ 
geffen, daß die Feuerſchlünde am Abhange des Stromboli 
Schlacken bis zu großer Höhe ausſtoßen, ja ſſelbſt Laven ke 
gießen. Wenn der große Lavaſee von Kilauea (der untere 
und ſecundäre Krater des thätigen Vulkans Mauna Loa) auch 
bisweilen feine, Ränder zu überſtrömen droht, fo erzeugt er 
doch nie durch wirklich erreichte Ueberſtrömußg einen fava 
ſtrom. Diefe entſtehen durch Abzug nach. unten, durch unter 
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irdiſche Ganàle, durch ung neuer Ausbruchs⸗Oeffnungen V; 2 U 


in ber Entfernung von 4 bis 5 geographiſchen Meilen: alſo 


in noch weit tiefer liegenden Punſten. Nach folden Ausbrü⸗ 
A. v. Humbolbt, Kosmos. IV. 27 
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chen, welche der Druck der ungeheuren Lavamaſſe im Becken 
von Kilauea veranlaßt, ſinkt die flüſſige Oberſläche in ZE, 


Von den zwei anderen hohen Bergen Hawaii's, Mauna 
Kea und Mauna Hualalai, ift der erſtere nach Cap. Wil- 
kes 180 Fuß höher als Mauna Log: ein Kegelberg, auf beffen: 
Gipfel jetzt nicht mehr ein Terminal⸗Krater, ſondern nur längſt 
erloſchene Schlackenhügel zu finden find, Mauna Hualalai“ 
hat ohngefähr 9400 Fuß Hoͤheſ und ift noch gegenwärtig ent: 
. Im Jahr 1801 war eine Eruption, bei welcher bie 
Lava weſtwärts das Meer erreichte. Den drei Bergroloſſen 
Loa, Kea und Hualalai, die aus dem Meeresboden auf⸗ 
fliegen, verdankt die ganze Inſel Hawaii ihre Entſtehung. In 
der Beſchreibung der vielen Beſteigungen des Mauna Loa, 
unter denen die der Expedition von Capt. Wilkes ſich auf 
28 Tage lange Forſchungen gründete, wird von Schneefall 
bej einer Kälte von 5 bis 8, Eenteſimal⸗Graden unter dem 
Gefrierpunkt, auch von einzelnen Schneeflecken geredet, welche 
man ſchon in der Ferne durch Teleſeope am Gipfel des Vul⸗ 
fans unterſcheiden konnte; nie aber von perpetullrlichem Schnee. o : 

Ich habe fon früher erinnert, daß nach den Höhenmeſſungen, 
die man gegenwärtig für die genaueſten halten kann, der 
Mauna Loa (12909 F.) und Mauna Kea (13089 §.) noch 
um 950 und GC Fuß niedriger ſind, als ich die untere 
Schnees in dem Continental⸗Gebirge von 
Breite gefunden habe. Auf einer Teiz 
ehen geringerer Temperaturi der unteren Luft⸗ 
ſchichten in der heißeſten Jahreszeit der Tropenzone und wegen 
des ‚größeren Waffergehalts der oberen Atmoſphäre die ewige 
Schneelinie wohl etwas tiefer liegen. 


419 


Die Vulkane von Tafoa* unb Amargura* in ber 
Tonga⸗Gruppe find beide thätig, und der letztere hat einen 
beträchtlichen Lava⸗Ausfluß am 9 Juli 1847 gehabt. 1 Ueber⸗ 
aus merkwürdig und mit den Erfahrungen übereinſtimmend, 
daß die Corallenthiere die Kuͤſten jetzt ober vor nicht langer 
Zeit entzündeter Vulkane ſcheuen, ift der Umſtand, daß die an 
Corallenriffen reichen Tonga⸗Inſeln Tafon und der Kegel von 
Kao davon ganz entblößt find, e 

Es folgen die Vulkane von Tanna* und Ambrym*, 
letzterer weſtlich von Mallicollo in dem Archipel der Neuen 
Hebriden. Der Vulkan von Tanna, zuerſt von Reinhold 
Forſter beſchrieben, wurde ſchon bei Cook's Entdeckung der 
Inſel 1774 in vollem Ausbruch gefunden. Er ijt ſeitdem 
immer thätig geblieben. Da ſeine Höhe kaum 430 Fuß be⸗ 
trägt, fo ift er mit demfjapaniſchen Vulkan von Koſima einer 
ber niebrigften feuerſpeienden Kegelberge. Auf os findet 
fich viel ne Deg 

Maes Rock“, eine ſehr kleine rauchende Felsinſel 
weſtlich von der Siidfpige Neu⸗Caledoniens. 

Vulkan von Tinakoro“ in der Vanikoro⸗ ober Santar 
Cruz⸗Gruppe. 

In demfelben Archipel von S. Cruz, wohl 20 geogr. Meiz 
len in NNW von Tinakoro, erhebt ſich aus dem Meere, mit 
kaum 200 Fuß Höhe, der ſchon von Mendana 1595 ger 
ſehene Vulkan? (Br. 10° 23“ mb, Feuej⸗Ausbrüche 
find bisweilen periodiſch von 10 zu 10 Minuten geweſen; bis⸗ 
wellen, wie zur Zeit der Expedition von d'Entrecaſteaur, war 
der Krater ſelbſt die Dampffaͤule. 

In der Entomof] Gruppe ift entzündet der Vulkan der 
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Moͤglichkeit eines ſolchen Verkehrs war den Spaniern ſchon 
am Ende des 161en Jahrhunderts bekannt, als ber Vicefönig, 
Conde de Monterey u, von Zacatecas aus die exften Anfet 
lungen anordnete. Bots 4 
Zur Bekräftigung deffen, was über bie Höhenverhältniſſe 
zwiſchen der Hauptſtadt Merico und Santa Fé del Nuevo 
Mexico im allgemeinen geſagt worden ift, ſchalte ich hier bie 
Haupt⸗ Elemente der barometiſchen Nivellirungen ein, die von 
1803 bis 1847 vollbracht worden find. Ich laſſe die Punkte 
in ber Richtung von Norden nach Süden folgen, damit die 
nördlichſten, in der Reihung oben an geſtellt, der Orienti» 
- mung unferer Karten leichter entfprechen!; 1 : 
Ganta $6 del Nuevo Mexico (lat. 35041 Höhe 
6611 Par. Fuß, Ws ep 
Albuquerque (lat, 3508) Höhe 4550 F., Ws 
Pafo bel Norten am Rio Grande del Norte (lat. 
290 48) Höhe 3557 P., Ws de 
Chihuahua dat. 280 32^) 4352 F., Ws 
" Gofiquitiadi 5886 F., Ws 
Mapimi im Bolson de Mapimi (lat. 25 0 540 4487 F., We 
Parras (lat, 250 320 4678 F., WS 
Saltillo dat. 250 100 4917 F., Ws 
Durango t. 240 250 6426 F., Oteiza 
Fresnillo (lat. 230 400 6797 F., Bt 
Zacatecas (lat. 22 50 8456 8, Bt 
San Luis Potoſi dat, 220 8) 5714 F., Bi 
Aguas calientes (lat. 21053 5875 8, Bt 
Lagos (lat. 210209 5983 F., Bt 
Villa de Leon (at. 21 70 5755 F., Bt 
Silas 5546 ö. BE | >, wh 
Ws Sumboret, Rosman, IV. 28 
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— 
Guanaruato (lat. 210015") 6414 F., Ht 
Salamanca (lat. 200 40% 5406 F., Ht 
Celaya dat. 20° 380) 5646 F., Ht 
Queretaro (at. 200 3639, 5970 F., Ht 
San Juan del Rio im Staat Queretaro (lat, 20030) 
6090 F., Ht 
Sula dat. 19 570 6318 ö., Ht 
Pachuca 7638 $., Ht 
Moran bet Real bel Monte 7986 $., Ht 
Huehuetoca, nördliches Ende der großen Ebene von 
Mexico (lat: 199 480, 7068 $., Ht 
Mexico (at. 190 25! 45^) 7008 $., Ht 
Toluca dat. 199 460 8280 §., Ht 
Venta be Chalco, ſüdöſtliches Ende ber Ebene von 
Mexico (lat. 190 160, 7236 F., Ht 
San Francifco Ocotlan, weſtliches Ende der großen 
Ebene von Puebla: 7206 F., Ht 
Cholula, am Fuß der atten Treppen⸗Pyramide (aa. 190 25, 
6480 F., Ht 
la Puebla de los, Angeles (at. 199 0! 15") 
6756 F., Ht 
(Das Dorf las Bigas bezeichnet das öſtliche Ende ber 
Hochebene von Anahuac, lat. 190375 die Höhe des Dorfes 
ig 7332 F., HO 
Während vor dem Anfang des 19 ten Jahrhunderts kein 
einziger Höhenpunkt in ganz Neuſpanien barometriſch gemeſſen 
war, it es jezt möglich geweſen hier in der Richtung von 
Norden nach Süden, in einer Zone von fat 164 Breitengraden, 
zwischen den Städten Santa gé und der Hauptſtabt Mexico 
32 prise? und ot auch afronomifé) beſümmte Orte 
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aufzuſtellen. Wir fehen die Bodenfläche der breiten mericanifchen 
Hochebene im Mittel zwiſchen 5500 und 7000 Fuß 
Höhe wellenförmig ſchwanken. Der niebrigſte Theil des 
Weges von Parras bis Albuquerque ift noch 1000 Fuß höher 
als der höchſte Theil des Veſuvs. 

Von der großen, aber fanften® Anſchwellung des 
Bodens, deren culminivenden Theil wir eben betrachtet haben 
und welche von Süden nach Norden, von dem tropiſchen Theile 
bis zu den Parallelen von 42? und 440, in oſt⸗weſtlicher Aug 
dehnung dermaßen zunimmt, daß das Great Basin, weſtlich 
vom großen Salzſee der Mormonen, im Durchmeſſer über 85 
geographiſche Meilen bei 4000 Fuß mittlerer Höhe hat; ſind 
die mauerartig darauf ſtehenden Gebirgsketten fer verſchieden. 
Die Kenntniß dieſer Geſtaltung ift eine der Hauptfrüchte von 

` Frémonts. großen hypſometriſchen Unterſuchungen in ben 
Jahren 1842 und 1844. Die Anſchwellung iſt von einer 
anderen Epoche als das ſpäte Aufsteigen beffen, was man 
Gebirgszüge und Syſteme verſchledener Richtung nennt. Wo 
ohngefähr unter dem 32ten Breitengrade nach den jetzigen 
Grenzbeſtimmungen die Gebirgsmaſſe von Chihuahua in das 
weſtliche Gebiet der Vereinigten Staaten (in die von Mexico 
abgeriſſenen Provinzen) eintritt, führt dieſelbe ſchon den etwas 
unbeſtimmten Namen ber Sierra Madre. Eine beftimmte Bifur⸗ 
cation 46 zeigt fid) aber erſt in der Gegend von Albuquerque. 
Bei biefer Bifurcation behält die weſtliche Kette die allges 
meine Benennung der Sierra Madre; die öſt liche erhält von 
lat. 360 10“ an (etwas nordöstlich von Santa $6) bei amerir 
kaniſchen und englischen Reiſenden den eben nicht glücklich ger 
wählten, aber jetzt überall eingeführten Namen des Felsge⸗ 
birges, der Rocky Mountains. Beide Ketten bilden ein 
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^« güngentfat, in dem Albuguergue, Santa Fé und Tavs liegen 

und welches der Rio Grande del Norte durchſtrömt. In lat. 380 4 

wird das Thal durch eine oſt⸗ weſtliche, 22 geogr. Meilen lange 

Kette geſchloſſen. Ungetheilt ſetzen die Rocky Mountains in 

einer Meridian⸗Richtung fort bis lat: 41°. In dieſem Zwiſchen⸗ 

raum erheben ſich etwas östlich die Spanish Peaks, Pike's 

Peak (5440 F.), den Frémont ſchön abgebildet hat, James 

Peak (10728 F.) und bie 3 Park Mountains: welche drei 

hohe Keſſ elth alter einſchließen, deren Seitenwände mit dem 

öftlichen Long's Peak/ober Big Horn bis 8500 und 10500 Fuß 

emporſteſgen. “ An ber öftlichen Grenze zwiſchen dem Middle 

und North Park verändert die Gebirgskette auf einmal ihre 

Richtung und wendet ſich von lat. 400% bis 445 in einer Er⸗ 

ſtreckung von ohngefähr 65 geogr. Meilen von Siidoft nach Nord⸗ 

weſt. In dieſem Zwiſchenraume liegen der South Pass (7028 8.) 

und die berühmten, fo wunderbar ſpitz gezackten Wind River 

Mountains, mit Frémont's Peak (dat. 430 80, welcher die Hoͤhe 

von 12730 F. erreicht. Im Parallel von. 440, nahe bei den 

Three Tetons, wo die nordwestliche Richtung aufhört, beginnt 

2 wieder die Meridian Richtung der Rocky Mountains. Sie erhält 

ſich bis gegen Lewis and „Clarke's Pass, der in lat. 470%, 

ig. 41404 liegt. Dort hat die Kette des Felsgebirges noch 

eine anſehnliche Höhe (5608 5), aber wegen der vielen tiefen 

Flußbetten gegen Flathead River (Clarke's Fork) hin nimmt fie 

bald an regelmäßiger Einfachheit ab. Clarke's Fork und Lewis 

i ober Snake River bilden ben großen Golumbiay Fluß, der einſt 

einen wichtigen Weg für den Handel bezeichnen wird. (Ex- 

plorations for a Railroad from the Mississippi 

river to the Pacific Ocean, made in 4853—1854 
Vol. I. p.107) 
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Wie in Bolivia die öſtliche, von dem Meere entferntere : 
Anbesfette, die des Sorata (19974 F.) und Illimani (19843 F., 
Teine jetzt noch entzündete Vulkane darbietetz ſo iſt auch gegen⸗ 
wärtig in den weſtlichſten Theilen der Vereinigten Staaten die 
vulkaniſche Thätigkeit auf die Küſtenkette von Californien und 
Oregon beſchränkt. Die lange Kette der Rocky Mountains, 
verſchiedentlich 120 und 200 geogr. Meilen vom Littoral der 
Südſee entfernt, ohne alle Spur noch ausdauernder Entzün⸗ 
dung, zeigt dennoch, gleich der östlichen Kette von Bolivia im 
Thal von Zuang, an beiden Abfällen vulkaniſches Ge⸗ 
fein, ausgebrannte Krater, ja Obſtdian einſchließende Laven 
wnb Schlackenfelder. In der hier nach den vortrefflichen Unters 
ſuchungen von Frémont, Emory, Abbot, Wislizenus, Dana 
und Jules Marcou geographiſch beſchriebenen Gebirgskette der 
Rocky Mountains zählt der Letztgenannte, ein ausgezeichneter 
Geologe, drei Gruppen alt⸗vulkaniſchen Geſteins c beiden Mb- 
füllen auf. Die ſrüͤheſten Bewelſe von dem Bulcanismus in 
dieſer Gegend verdanken wir auch hier dem Beobachtungsgeiſte 
von Fremont feit den Jahren 1842 und 1843 (Report of 
the Exploring Expedition to the Rocky Mountains 
in 1842, and to Oregon and North California in 
1843—44 p. 164, 184—187 und 193). 


] Am öſtlichen Abfall der Rocky Mountains, auf bem 
t fübweftlichen Wege ven Bent's Fort am Arkanſas⸗Fluſſe 
d nach Santa $6 del Nuevo Mexico, liegen zwei ausgebrannte 
s Vulkane, die Raton Mountains # mit Fisher's Peak und 
t Gviſchen Galijteo und Peña blanca), ber Hügel el Cerrito. 
z - Die Laven der érfteren überdecken bie ganze Gegend zwiſchen dem 
i Oberen Arkanſas und dem Canadian River. Der Peperino 
54 und die vulkanischen Schlacken; welche man, ſchon in den 
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Prairies zu finden anfängt, je nachdem man fih, von Often 
fommend, ben Rocky Mountains mehr nähert, gehören viel- 
leicht alten Ausbrüchen des Cerrito ober gar der mächtigen Spanish 
Peaks (37032) an. Dieſes öftliche vulkaniſche Gebiet der 
iſolirten Raton Mountains bildet eine Area von 20 geogr. 
Meilen Durchmeſſer; fein Centrum liegt ohngefähr in lat. 36 0 500, 

Am weſtlichen Abfall nehmen die ſprechenbſten Zeugen 
alter vulkanischer Thätigkeit einen weit größeren Raum ein, 
welchen die wichtige Expedition des Lieut. Whipple in feiner 
ganzen Breite von Oſten nach Weſten durchzogen hat. Dieſes 
vielgeſtaltete Gebiet, doch nördlich von der Sierra de Mogoyon 
volle 30 geogr. Meilen lang unterbrochen, iſt enthalten (immer nach 
Marcotb's geologiſcher Karte) zwiſchen lat. 339 48“ und 350 405 
es find alſo ſüdlichere Ausbrüche als die der Raton Mountains. 
Ihr Mittel fällt faſt in den Parallel von Albuquerque. Das 
hier bezeichnete Areal zerfällt in zwei, Abthellungen; die dem 
Kamm der Rocky Mountains nähere des Mount Taylor, welche 
bei der Sierra de Zuni 20 endet; und die weitlichere Abtheilung, 
Sierra de San Francisco genannt. Der 11500 Fuß hohe Kegel⸗ 
berg Mount Taylor ift ſtrahlförmig umgeben vonggasaftcómen, bie, 
als Malpais noch jetzt von aller Vegetation entblößt, mit Schlacken 
und Bimsftein bedeckt, fi mehrere Meilen weit hinſchlaͤngeln: 
ganz wie in der Umgebung des Hella. — Oyngefähr 18 geogr. 
Meilen in Weſten von dem jetzigen Pueblo de Zuñi erhebt ſich 
das hohe vulkaniſche Gebirge von San Francisco ſelbſt. Es zieht 
ſich, mit einem Gipfel, den man auf mehr als 15000 Juß 
Höhe geſchätzt hat, füblid) vom Rio Colorado chiquito hin: 
wo weiter nach Weſten Bill William Mountain, ber Aztec 
Pass: (5892 50 und Aquarius Mountains (8000 8.) folgen. 
Das vulkaniſche Geſtein endet nicht beim Zuſammenfluß des 
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Bil William Fork mit bem großen Colorado, nahe bei dem 
Dorfe der Mohave⸗Indianer (lat. 3401, lg. 1169 2055 denn 
noch jenſeits des Rio Colorado bei dem Soda⸗See find mehrere 
ausgebrannte, noch offene, Eruptiv⸗Krater zu erkennen. 21 So 
ſehen wir alſo hier in dem jetzigen Neu-Merico in der vulkaniſchen 
Gruppe von der Sierra de San Francisco bis etwas weſtlich vom 
Rio Colorado grande oder del occidente (in den der Gila fällt), 
in einer Strecke von 45 geogr. Meilen, das alt⸗vulkaniſche Gebiet 
der Auvergne und des Vivarais ſich wiederholen, und der 
geologiſchen Forſchung ein neues und zweites Feld eröffnen. 3j 

Ebenfalls am weſtlichen Abfall, aber 135 geogr. Meilen 
nördlicher, liegt die dritte alt⸗vulkaniſche Gruppe der Rocky 
Mountains, die des Frémonts Peak’s und der gebopyelten 
Dreiberge: welche in Kegelgeſtalt und Sinn der Benennung 
Trois Tetons und Three Bultes 22 fid) fehe ähnlich find, Die 
exfteren liegen weſtlicher als die letzteren, daher ber Gebirgskette 
ferner, Sie zeigen weit verbreitete, vielfach zerriſſene, ſchwarze 
Lava⸗Bänke mit verſchlackter Oberfläche. 28 

Der Kette der Rocky Mountains parallel und in dem 
nörblichen Theile feit lat. 460 12“ noch jetzt der Sitz vulkani⸗ 
fher Thätigkeit, laufen theils einfach, theils gedoppelt mehrere 
Küſtenketten hin: zuerſt von San Diego bis Monterey 
(8204 bis 360.4) bie fpeciell fo genannte Coast Range, eine 
Fortſezung des Landrückens der Halbinſel Alt- oder Unters 
Californien; dann, meift 20 geogr. Meilen von dem Littoral 
der Südſee entfernt, bie Sierra Nevada (de Alta California) 
von 360 bis 400 43 dann, von den hohen Shasty Mountains 
im Parallel der Trinibad⸗Bal (lat. 419 400 beginnend, die 
Caſcaden⸗Bergkette (Cascade Range), welche die hoͤchſten 
noch entzündeten Gipfel enthält und in 26 Meilen Entfernung 
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von ber Siifte von Süden nach Norden bis weit hinaus über 
den Parallel ber Fuca⸗Straße ſtreicht. Dieſer letzteren Kette 
gleichlaufend (lat. 439 — 469), aber 70 Meilen vom Littoral 
entfernt, erheben ſich, im Mittel ſieben⸗ bis achttauſend Fuß 
hoch, die Blue Mountains. 24 — Im mittleren Theile von 
Alt⸗Californien, etwas mehr nach Norden: nahe der öſllichen 
Küſte oder dem Meerbuſen, in der Gegend der ehemaligen 
Miſſion de San Ignacio, etwa in 28° N. B., liegen der 
erloſchene Vulkan oder „die Vulkane“ de las Virgenes, die 
ich auf meiner Karte von Mexico angegeben habe. Dieſer 
Vulkan hatte 1746 ſeinen letzten Ausbruch; über ihn und die 
ganze Gegend fehlt es an ſicheren Nachrichten. (S. Venegas, 
Noticia de la California 1757 T. I. p. 27 und Duflot 
de Mofras, exploration de l'Orégon et de la Cali- 
fornie 1844 T. I. p. 218 und 239) ; ; 
Gong der Const Range nahe bei bem Hafen von Gan 
Francifco, an dem vom Dr. Traff unterfuchten Monte del Diablo 
(3446 F., und in bem golbreichen Längenthale des Rio del 
Sacramento, in einem eingeſtürzten Trachyt⸗ Krater, ber Sacra- 
mento Butt genannt wird und den Dana abgebildet; ift 
alt⸗ vulkaniſches Geſtein aufgefunden worden. Weiter nördlich 
enthalten die Shasty oder Tshashtl Mountains Baſalt⸗Laven; 
Obſidlan, deſſen die Eingeborenen ſich zu Pfeilſpizen bedie⸗ 
nen; und die talfartigen Serpentine, welche an vielen Punk⸗ 
ten der Erde als den vulkaniſchen Formationen nahe ver⸗ 
wandt auftreten. Aber ber eigentliche Sig noch jegt beſtehen⸗ 
der Entzündung ift das Caſcaben⸗Gebirge, in welchem, 
mit ewigem Schnee bedeckt, mehrere Pics ſich bis 15000 
Fuß erheben. Ich lafe diefe, hier von Süden nach Norden 
folgen: die gegenwärtig entzündeten, mehr oder weniger Wis 
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tigen Vulkane find, wie bisher geſchehen (Kosmos Bd. IV. 
S. 61 Anm. 74), mit einem Sternchen bezeichnet. Die un⸗ 
bezeichneten hohen Kegelberge find wahyſcheinlich theils ausge⸗ 
brannte Vulkane, theils ungeöffnete trachytiſche Glockenberge; 

Mount Pitt oder M' Laughlin: lat. 42,0 30% etwas 
weſtlich vom See Tiamat; Höhe 8960 F.; A 

mt Jefferſon oder Vancouver (lat. 440 350, 
ein Segeberg; 

Mi Hood dat. 450 100: mit Gewißheit ein ausge⸗ 
brannter Vulkan, von zelliger Lava bedeckt; nach Dana mit 
dem, nördlicher in der Bulfan Reihe gelegenen M Saint 
Helen's zwiſchen 14000 und 15000 Fuß hoch, doch etwas 
niedriger # als dieſer; ME Hood ift erſtiegen worden im 

i August 1853 von Lale, Travalllot und Heller; € 
mt Swalalahos oder Saddle Hill, in Sit- Süt- Of 
von Aftoria 28, mit einem eingeſtürzten, ausgebrannten Krater; 
Mi Saint Helen's“, nördlich vom Columbia⸗Strome 
(lat. 460 12): nach Dana nicht unter 14100 Fuß hoch 27; 
noch entzündet, immer rauchend aus dem Gipfel⸗Krater; ein 
mit ewigem Schnee bedeckter Vulkan von ſehr ſchöͤner, 
regelmäßiger coniſcher Geſtalt; am 23 Nov. 1842 war ein 
großer Ausbruch, der nach Frémont alles weit umher mit 
EI und Bimsſtein bedeckte; T 
‘ Me Adams (lat. 46° 185: fat ganz in Often von 
bem Vulkan St. Helen's; über 28 geogt. Meilen von der 
Küfe entfernt, wenn der eben genannte, noch entzündete 
Berg nur 19 dieſer Mellen obftehts 4 
Mt Reignier*, auch M. Rainier geſchrieben: lat. 
46 v 48, ofte füd lich vom Fort Risquallyy, am Pugets⸗ 
Sund, der mit der Juca⸗ Straße zuſammenhängt: ein bren⸗ 
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nender Vulkan, nach Edwin Johnſon's Wegkarte von 1854 
hoch 12330 engliſche oder 11567 Pariſer Fuß; er hatte 
heftige Eruptionen 1841 und 1843; 

Mt Olympus (at 47° 500, nur 6 geogr. Meilen 
füblich von der, in der Geſchichte der Südſee⸗Entdeckungen 
lange ſo berühmten Straße San Juan de Fuca; 

Mt Baker: ein mächtiger, im Gebiet von Waſhing⸗ 
ton (lat. 48 0 48^) auffteigender, noch jezt thatiger Vulkan, 
von großer (ungemeſſener 2) Höhe und rein coniſcher Form; 

M: Brown (15000 F. und etwas öftlicher M! Ho o7 
ter (15700 F. 2) werden als hohe, alt⸗vulkaniſche Trachyt⸗ 
berge in Neu- Caledonien, unter lat. 5204 und long. 120 und 
4220, von Johnſon angegeben: alſo wegen eines Abſtandes 
von mehr als 75 geogr. Mellen von der Küſte merkwürdig; 

Mt Edgecombe”: auf der kleinen Lazarus⸗Inſel nahe 
bei Sitfa dat. 57°34), beffen heftigen feurigen Ausbruch 
von 1796 ich ſchon an einer früheren Stelle (Kosmos 
Bd. IV. S. 50 Anm. 63) erwähnt habe. Cap. Liſtansly, 
welcher ihn in den erſten Jahren des jetzigen Jahrhunderts 
erſtieg, fand den Vulkan damals unentzündet; die Höhe 2s 
beträgt nach Ernſt Hofmann 2852 F., nach gifianéfo 2628 F.; 
nahe dabei find Dip ellen, die aus Granit ausbrechen, wie 
auf dem Wege von den Valles de Aragua nach Portotabello; 

Mt Fairweather, cerro de Buen Tiempo: nach 
Malaſpina 4489 mètres oder 13802 Fuß hoch 2s, in lat. 
580 45/5 mit Vimsſtein bedeckt; wahrſcheinlich noch vor kurzem 
entzündet, wie der Gliad - Berg; 

Vulkan von Cooles Inlet Cat. 60 9 8’): nach Admiral 
Wrangel 11320 Fuß hoch; von dieſem gelehrten Seefahrer 
wie von Vancouver für einen thätigen Vulkan gehalten 99; 


LE 


Th 


Elias-Berg: lat. 60 0 17^, lg. 1380 30“ nach ben 


Handſchriften Malaſpina's, die i 5 in den Archiven in Merico 
fand, 5441 mètres oder Par. /16749) Fuß hoch: nach ber 


erk von Gap. Denham 1853 His 1856 if bie > 72 La 
Gare) 4 Ci,. 


14044 Par. Fuß. 

Was in der nordpweſtlichen Durchfahrts⸗Reiſe von M'Elure 
(lat. 69 0 57% long. 429? 20% östliche vom Ausfluß des Mackenzie⸗ 
Fluſſes, die Vulkane ber Franklins⸗Bucht genannt wird, 
ſcheint ein Phänomen fogenannter Erdfeuer oder heißer, 
Schwefeldämpfe ausſtoßender Salſen zu ſein. Ein Augenzeuge, 
der Miſſtonar Miertſching, Dolmetſcher der Expedition auf dem 
Schiff Investigation, fand 30 bis 40 Rauchſäulen, welche 
aus Erdſpalten oder Heinen], kegelförmigen Erhebungen von 
vielfarbigem Letten aufftiegen, Der Schwefelgeruch war ſo 
ſtark, daß man ſich den Rauchſäulen kaum auf 12 Schritte 
nahen konnte. Anſtehendes, Geſtein oder feſte Maſſen waren 
nicht zu finden. Lichterſcheinungen waren Nachts vom Schiffe 
aus geſehen worden; keine Schlamm- Auswürfe, aber große 
Hitze des Meeresbodens wurden bemerkt: auch kleine Becken 
ſchweſelſauren Waſſers. Die Gegend verdient eine genaue Unter- 
ſuchung, und das Phänomen ſteht als der vulkaniſchen Thätige 
feit in dem californiſchen Caſcaden⸗Gebirge des Cerro de Buen 
Tiempo oder des Elias⸗Berges ganz fremd da. (M'Clure, 
Discovery of the N. W. Passage p. 995 Papers rela- 
tive to the Arctic Expedition 1854 p. 34; Mier 
tſching's Reiſe⸗Tagebuch, Gnadau 1855, S. 46.) 


Ich habe bisher in ihrem innigen Zuſammenhange geſchil⸗ 
bert die vulkaniſchen Lebensthaͤtigkeiten unſeres Planeten, 
gleicham die Steigerung des großen und geheimnißvollen 


2 


Ape 


MA 


Phänomens einer Reaction des geſchmolzenen Inneren gegen 
bie mit Pflanzen» und Thier- Organismen bedeckte Dber- 
flache. Auf die fat bloß dynamiſchen Wirkungen des Er h⸗ 
bebeng (der Erſchütterungs wellen) habe ich bie Ther 
malquellen und Salſen, d. i. Erſcheinungen folgen laſſen, 
welche, mit oder ohne Selbſtentzündung, durch die den Quelle 
waffen und Gas⸗Ausſtrömungen mitgetheilte, bleibende Te me 
peratur⸗Erhoͤhung wie durch chemiſche Miſchungs⸗ 
Verſchiedenheit erzeugt werden. Der höchſte und in feinen, 
Aeußerungen complicirteſte Grad der Steigerung wird in 
den Vulkanen dargeboten, da dieſe die großen und ſo ver⸗ 
ſchiedenartigen Proceſſe kryſtalliniſcher Geſteinbildung auf 
trockenem Wege hervorrufen, und deshalb nicht bloß auflöſen 
und zerſtören, ſondern auch ſchaffend auftreten und die Stoffe zu 
neuen Verbindungen umgeſtalten. Ein beträchtlicher Theil ſehr 
neuer, wo nicht der neueſten Gebirgsſchichten ift das Werk vul 
kaniſcher Thätigkeit: fet es, wenn noch jetzt an vielen Punkten der 
Erde aus eigenen, kegel⸗oder domförmigen Gerüſten geſchmol⸗ 
gene Maſſen fid) ergießen; oder daß in dem Jugendalter unſeres 
Planeten, ohne Gerüfte, aus einem Netze offener Spalten 
neben den Sedementſchichten baſaltiſches und trachytiſches Ge⸗ 
ftein unmittelbar entquoll. x à 
hoo Die Soa der Punke, in welchen. ein Dertehe 
zwiſchen dem fliffigen Exb-Inneren und der Atmofphäre, fid) 
länge offen erhalten hat, habe ich forgfältigft in den vot⸗ 
ſtehenden Blättern zu beſtimmen geſtrebt. Es bleibt jetzt 
übrig die Zahl dieſer Punkte zu ſummiren, aus der reichen 
Fulle der in fehe fernen hiſtoriſchen Zeiten thatigen Vulkane 
die jezt noch entzündeten auszuſcheiden, und ſie nach ihrer 
Vertheilung in continentale und Inſel⸗Vulkane zu 


betrachten. Wenn alle, bie ich in der Summirung als untere 
Grenzzahl (nombre limite, limite inférieure) glaube anne). 
men zu dürfen, gleichzeitig in Thätigkeit wären: fo würde 
ihr Einfluß auf die Beſchaffenheit des Luftfreifes und feine 
llimatiſchen, beſonders electriſchen Verhaltniſſe gewiß überaus bez 
merkbar ſein; aber die Ungleichzeitigkeit der Eruptionen 
vermindert den Effect und fet demſelben ſehr enge und meiſt 
nur locale Schranken. Es entftehen bei großen Eruptionen um 
den Krater, als Folge der Verdampfung, vulkaniſche Gewit⸗ 


ter, welche, von Blitz und heftigen Negengüffen begleitet, oft 
verheerend wirken; aber ein ſolches atmoſphäriſches Phänomen 


hat keine allgemeine Folgen. Denn daß die denkwürdige Ver⸗ 


finfiecung (der fogenannte Höherauch), welcher viele Monate 
lang vom Mat bis Auguft des Jahres 1783 einen bedeutenden 
Theil von Europa und Siten, wie Nord-Afrifa in Erſtaunen 
‚Teste (wogegen auf hohen ſchweizer Gebirgen der Himmel rein 
und ungetrübt geſehen wurde), von großer Thätigkeit des islän⸗ 


diſchen Vulcantsmus und der Erdbeben von Calabrien verurſacht 
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worden fei: wie man bisweilen noch jetzt behauptet; ift mir 
wegen der Größe der Erſcheinung fehe unwahrſcheinlich: wenn 
gleich ein gewiſſer Ginflug der Erdbeben, wo fie viel Raum um- 
faffen, auf den ungewöhnlichen Gintritt der Regenzeit, wie im 
Hochlande von Quito und Riobamba (Februar 1797) oder im ſuͤd⸗ 
östlichen Europa und Kleinaſten (Herbst 1856), eher anzunehmen 


fein möchte als der iſolirte Einfluß einer vulkaniſchen ruption. a 


In der hier folgenden Tabelle zeigt die erſte Ziffer die 
Anzahl der in den vorigen Blättern aufgeführten Vulkane anz 
die zweite, in Parenthefen eingeſchloſſene Zahl deutet auf den 
Theil derſelben, welcher noch ſeit der neueren Zeit Beweiſe der 
Entzündung gegeben hat. Ei 
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Das Refultat dieſer mühevollen Arbeit, welche mich lange 
beſchäftigt hat, da ich überall zu den Quellen (den geogno⸗ 
ſtiſchen und geographiſchen Reiſeberichten) aufgeftiegen bin, ijt 
geweſen: daß von 407 aufgeführten Vulkanen noch in der 
neueren Zeit ſich 225 als entzündet gezeigt haben. Die frü⸗ 
heren Angaben der Zählung thatiger Vulkane ſind bald 
um 30, bald um 50 geringer ausgefallen: ſchon darum, weil 
fie nach anderen Grunbfägen angefertigt wurden. Ich habe 
mich für dieſe Abtheilung auf diejenigen Vulkane beſchränkt, 
welche noch Dampfe ausſtoßen oder hiſtoriſch gewiſſe Gv 
tionen gehabt haben im 1 ten ober in der letzten Hälfte des 
18ten Jahrhunderts. Es giebt allerdings Unterbrechungen von 
Ausbrüchen, die über vier Jahrhunderte und mehr hinausgehen; 
aber ſolche Erſcheinungen gehören zu den feltenften, Man kennt 
die langſame Folge der großen Ausbrüche des Veſuvs in ben 
Jahren 79, 203, 512, 652, 983, 1138 und 1500. Vor 
der großen Eruption des Epomeo auf Iſchia vom Jahr 1302 
kennt man allein die aus den Jahren 36 und 45 vor unſerer 
Zeitrechnung: alfo 55 Jahre vor dem Ausbruch des Veſuvs. 

Strabo, der, 90 Jahr alt, unter Tiberius (99 Jahre 
nach der Beſetzung des Veſuvs durch Spartacus) ſtarb und 
auf den keine hiſtoriſche Kenntniß eines älteren Ausbruchs gee 
kommen war, erklärt doch den Veſuv für einen alten, längſt 
ausgebrannten Vulkan. „Ueber den Orten“ (Herculanum 
und Pompeji), ſagt er, „liegt der Berg Befuios, von den 
ſchönſten Feldgütern umwohnt, außer dem Gipfel. Dieſer iſt 
zwar großentheils eben, aber unfruchtbar insgeſammt, der 
Anſicht nach aſchenartig. Er zeigt ſpaltige Höhlen von ruß⸗ 
farbigem Geftein, wie wenn es vom Feuer zerfreſſen wäre: 
fo ba man vermuthen barf, dieſe Stelle habe ehemals gee 
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brannt und Schlundbecher des Feuers gehabt; fet aber ertofchen, 
als der Brennftoff verzehrt war.“ (Strabo lib. V pag. 247 
Caſaub.) Dieſe Beſchreibüng der primitiven Geſtaltung des 
Veſuvs deutet weder auf einen Aſchenkegel noch auf eine 
kraterähnliche Vertiefung des alten Gipfels, welche, 
umwallt, dem Spartacus ss und feinen Gladiatoren zur Schutz⸗ 
wehr dienen konnte. 

; Auch Diodor von  Ciciliem (ib, IV cap. 21,5), ber 
unter Gajar und Auguſtus lebte, bezeichnet bei den Zügen 
des Hercules und deffen Kampfe mit den Giganten in den 
phlegräiſchen Feldern „den jetzt ſo genannten Veſuvius als 
einen Aógog, welcher, dem Meina in Sicilien vergleichbar, 
einſt viel Feuer ausſtieß und (noch) Spuren der alten Ent⸗ 
zündung aufweist.“ Er nennt den ganzen Raum zwiſchen 
Cumä und Neapolis die phlegräiſchen Felder, wie Polybius 
(ib. II cap. 17) den noch größeren Raum zwiſchen Capua 
und Nola: während, Strabo (lib. V pag. 246) die Gegend bei 
Puteoli (Dicäarchig), wo die große Solfatare liegt, mit fo 
vieler localer Wahrheit beſchreibt und ` Hpeioson doc 
nennt. In ſpäterer Zeit ift gemeinhin auf dieſe Gegend ber 
Name rè pheyoute meôle beſchränkt, wie noch jetzt die 
Geognoſten die mineralogiſche Zuſammenſetzung der Laven der 
phlegräiſchen Felder der aus der Umgegend des Veſuvs ent⸗ 
gegenftellen. Dieſelbe Meinung, daß es in alten Zeiten unter 
dem Befuy gebrannt und daß dieſer Berg alte Ausbrüche ge⸗ 
habt habe, finden wir in dem Lehrbuch der Architectur des 

Vitruvius (lib. II cap. 6) auf das beftimmtefte ausgedrückt in 

einer Stelle, die bisher nicht genug beachtet worden ift: Non 
minus eliam memoratur, antiquitus. crevisse, ardores. et 
abundayisse ‘sub "Vesuvio monte, et inde evomuisse circa 
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i Anmerkungen. 


S. 212.) Kosmos Bd. HIT. S. 44. 

(S. 212.) Bd. I. S. 208—210. 
„(S. 214) Bd, III. S. 48, 431, 503 und 508—510. 

(S. 214.) Bd. I. S. 220. 

„(S. 214.) Bd. I. S. 233. Vergl. Bertrand⸗Geslin sur 
les roches lancées par le Volcan de boue du Monte Zibio près 
du bourg de Sassuolo in Humboldt, Voyage aux Régions 
équinoxiales du Nouveau Continent (Relation historique) 
T. III. p. 566. * 

(S. 215.) Robert Mallet in den Transactions of the 
Royal Irish Academy Vol. XXI. (1818) p. 51—113; deſſelben 
First Report on the facts of Earthquake Phaenomena im Report 
of the meeting of the British Association for the ad- 
vancement of Science, held in 1850, p. 1—89; derſelbe im 
Manual of Scientific Enquiry for the use of the Bri- d 
tish Navy 1849 p. 196—223; William Hopkins on the geolo- 
gical theories of Elevation and Earthquakes im Rep. of the 
British Assoc. for 1847 p. 33-92. Die frenge Keitit, welcher 
Herr Mallet meine frühere Arbeit in feinen febr fdüpbarem Ab⸗ 
handlungen (Irish Transact. p. 99—101 und Meeting of the 
Brit. Assoc. held at Edinb. p. 209) unterworfen hat, ift von 
mir mehrfach benutzt worden. 

(S. 215.) Thomas Young, Lectures on Natural 
Philosophy 1807 Vol. I. p. 717. f 

* (8. 216.) Ich folge der ſtatiſtiſchen Angabe, die mir ber 
Corregidor von Taringa 1802 mitteilte. Sie erhob fieh zu einen 
Verluſt von 30000 zu 34000 Menſchen, aber einige 20 Jahre ſpatee 
wurde die Bahl der unmittelbar getöbteten um Yq vermindert. J 

(S. 216.) Kosmos Bd. I. S. 221. ] 
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* (S. 218.) Zweifel über die Wirkung auf das geſchmolzene 
subjacent fluid confined into internal Zakes« hat Hopkins ge 
aͤußert im Meeting of the British Assoc. in 1847 p. 57; 
wie über the sublerrancous lava tidal wave, moving the solid 
crust above it, Mallet im Meeting in 1830 p. 20. Auch Poiſſon, 
mit dem ich mehrmals über die Hppotheſe ber unterirdiſchen Ebbe 
und Fluth durch Mond und Sonne geſprochen, hielt den Impuls, 
den er nicht lüugnete, für unbedeutend, „da im freien Meere die 
Wirkung ja kaum 14 Zoll betrage“. Dagegen fagte Ampere: Ceux 
qui admettent la liquidité du noyau intérieur de la terre, parais- 
sent ne pas avoir songé assez à l'action qu'exercerait la lune 
sur cette énorme masse liquide: action d'où résulleraient des 
marées. analogues à celles de nos mers, mais bien autrement 
terribles; tant par leur étendue que par la densité du liquide. 
ll est difficile de concevoir, comment l'enveloppe de la terre 
pourrait résister, étant incessamment batlue par une espèce de 
bélier hydraulique (?) de 1400 lieues de longueur, (Ampere, 
Théorie de la Terre in der Revue des deux Mondes 
juillet 1833 p. 148.) Sft das Erdinnere filifiia, wie im allge⸗ 
meinen nicht zu bezweifeln iſt, da trotz des ungeheuren Druckes 
die Theilchen doch verſchiebbar bleiben; fo find in dem Erdinneren 
dieſelben Bedingungen enthalten, welche an der Erdoberfläche die Fluth 
des Weltmeeres erzeugen; und es wird die fluth⸗erregende Kraft 
in größerer Nähe: beim Mittelpunkte immer ſchwächer werden, da 
der Unterſchied der Entfernungen von je zwei entgegengeſetzt liez 
genden Punkten, in ihrer Relation zu den anziehenden Geſtirnen 
betrachtet, in ‚größerer Tiefe unter der Oberfläche immer kleiner 
wird, die Kraft aber allein von dem Unterſchiede der Entfernungen 
abhängt. Wenn die fefte Erdrinde dieſem Veſtreben einen Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzt, ſo wird das Erdinnere an dieſen Stellen nur 
einen Druck gegen die Erdrinde ausüben: es wird (wie mein 
aſtronomiſcher Freund Dr. Brünnow fie) ausdrückt) fo wenig Fluth 
entſtehen, als wenn das Weltmeer eine unzerſprengbare Eisdecke 
hätte. „Die Dicke der feſten, ungeſchmolzenen Erdrinde wird bes 
rechnet nach dem Schmelzpunkt der Gebirgsarten und dem Geſeze 
ber Wärme⸗Zunahme von der Oberflache der Erde in die Tiefe. 
Ich habe bereits oben (Kosmos Bd. I. S. 27 und 48) die Bers 
muthung gerechtfertigt, daß etwas über fünf geogr. Meilen 6g) 
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unter der Oberflache eine Granit ſchmelzende Glühhitze herrſche, 
Fast dieſelbe Zahl (45000, Meter = 6 geogr. Meilen, zu 7419•) 
nannte Elie de Beaumont (Geologie, herausgegeben von Vogt 1846, 
gen 1. ©. 32) für die Dicke ber ſtarren Erdrinde. Auch nach 
den ſinnreichen, für die Fortſchritte der Geologie ſo wichtigen 
Schmelzverſuchen verſchiedener Mineralien von Viſchof fitit die 
Dice der ungeſchmolzenen Erbſchichten zwiſchen 115000 und 128000 
Fuß, im Mittel zu 54. geogr. Mellen; f Viſchof, Wärmelehre 
des Innern unſers Erdkörpers S. 286 u. 271. um ſo guf⸗ 
fallender ift es mir zu finden, daß bei der Annahme einer beſtimmten 
Grenze zwiſchen dem Feſten und Geſchmolzenen, nicht eines almali- 
gen Ueberganges, Herr Hopkins, nach Grundſaͤtzen feiner ſpecula⸗ 
tiven Geologie; das Reſultat aufſtellt: the thickness of the 
solid shell cannot be less than about one fourth or one fifth (2) 
of the radius of ils external surface (Meeting of the Brit. 
Assoc. held at Oxford in 1847 p. 5t). Cordier's früheſte 
Annahme war doch nur 14 geogr. Meilen ohne Correction; welche 
von dem, mit der großen Tiefe zunehmenden Druck der Schichten 
und der hypſometriſchen Geſtalt der Oberflache abhängig iſt. Die 
Dicke des ſtarren Theils der Erdrinde if wahrſcheinlich ſehr un⸗ 
gleich. 

u (S. 218) Gay⸗Luſſac, Réflexions sur les Volcans in 
den Annales de Chimie et de Physique T. XXII. 1823 
p. Als und 426, — Der Verfaſſer, welcher mit Leopold von Buch und 
mir den großen Lava⸗Ausbruch des Veſuvs im Sept. 1805 beobachtete, 
hat das Verdienst gehabt die chemischen Hppotheſen einer ſtrengen 
Kritik zu unterwerfen. Er ſucht die trad der vulkaniſchen 
Erſcheinungen in einer affinité très énergique et non encore 
satisfaite entre les subslances, à laquelle un contact fortuit 
leur permettait d'obéir; er begünſtigt im ganzen die aufgegebene 
Davy'ſche und Ampere'ſche Hypotheſe: en supposant que les ra 
@icaux de la silice, de l'alumine, de la chaux ef du fer soient 
unis au chlore dans l'intérieur de la terre; auch das Eindringen 
des Meerwaſſers 18 ihm nicht unwahrſcheinlich unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen: p. 419, 420, 423 und 426. Berol, über die Schwierige 
keit einer Theorie, die fic auf das Eindringen des Wafers gründet, 
Hopkins im Meeling of 1847 p. 38. 

(S. 218.) In den ſüdamerikaniſchen Vulkanen fehlt unter 


A 


den ausgeſtoßenen Daͤmpfen, nach den ſchönen Analyfen von Bouſſin⸗ 
gault an 5 Kraterrändern (Tolima, Purace, Paſto, Tugueras und 
Cumbal), Ehlor⸗Waſſerſtoff⸗Saͤure ganzlich: nicht aber an den italia⸗ 
niſchen Vulkanen; Annales de Chimie T. LII. 1833 p. 7 und 23. 

n (S. 218.) Kosmos Bd. I. S. 247. Indem Davy auf das 
beſtimmteſte die Meinung aufgab, daß die vulkaniſchen Ausbrüche 
eine Folge der Berührung der metalloidiſchen Baſen durch Luft und 
Waſſer ſeien; erklärte er doch, es könne das Daſein von orpdir⸗ 
baren Metalloiden im Inneren der Erde eine mitwürken de Urſach 
in den ſchon begonnenen vulkaniſchen Proteſſen fein. 

ù (S. 219.) X'attribue, fagt Bouffingantt, la plupart des 
tremblemens de terre dans la Cordillere des Andes à des ébou- 
lemens qui ont lieu dans l'intérieur de ces montagnes par le 
tassement qui s'opère et qui est une conséquence de leur sou- 
lvement. Le massif qui constitue ces cimes gigantesques, n’a 
pas été soulevé à l'état pätenx; le soulèvement n'a eu lieu 
qu'après la Solidification des roches. J'admets par conséquent 
que le relief des Andes se compose: de fragmens de toutes dimen- 
sions, entassés les uns sur les autres. La consolidation. des 
fragmens n'a pu étre tellement stable dés le principe qu'il n'y 
ait des tassemens aprés le soulèvement, qu'il n'y ait des 
mouvemens intérieurs dans les masses fragmentaires. Bouſ⸗ 
fingault sur les tremblemens de terre des Andes, 
in den Annales de Chimie et de Physique T. LVII. 1835 
p. 84-86. In der Beſchreibung feiner denkwürdigen Beſteigung 
des Chimborazo (Ascension au Chimborazo le 16 déc, 1831, 
4. d. O. p. 176) heißt es wieder: Comme le Cotopaxi, l'Antisanay 
le Tunguragua et en général les volcans qui hérissent les pla- 
teaux des Andes, la masse du Chimborazo est formée par Pac- 
cumulation de débris trachytiques, amoncelés sans aucun ordre, 
Ces fragmens, d'un volume souvent énorme, ont été soulevés 
à l'état solide par des fluides élastiques qui se sont fait jour 
sur les points de moindre résistance; leurs angles sont toujours 
tranchans. Die hier bezeichnete Uriad ber Erdbeben ift die, welche 
Hopkins in feiner „analptiſchen Theorie der vulkaniſchen Erſcheinun⸗ 
gen“ a shock produced by the falling of the roof of a sublerranean 
cavity nennt (Meeting of the Brit. Assoc. at Oxford 1847 p. 82). 

*: (S. 219.) Mallet, Dynamics of Earthquakes p- 74, 
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80 und 82; Hopkins (Meet. at Oxford) p.74—82 Alles, was 
wir von den Erſchütterungswellen und Schwingungen in feſten Koͤr⸗ 
pern wiſſen, zeigt das Unhaltbare älterer Theorien über die durch 
eine Reihung von Hoͤhlen erleichterte Fortpflanzung der Bewegung. 
Höhlen können nur auf fecunddre Weife bet dem Erdbeben wirken, 
als Räume für Anhäufung von Dampfen und verdichteten Gas- 
Arten. La terre, vieille de tant de siècles, fügt Gav⸗Luſſae 
fehe Dän (Ann. de Chimie et de Phys. T. XXII. 1823 p. 498), 
conserve encore une force intestine, qui élève des montagnes 
(dans la croûte oxydée), renverse des cités et agite la masse 
entière. La plupart des montagnes, en sortant du sein de la 
terre, ont dù y laisser de vastes cavités, qui sont restées vides, 
à moins qu'elles n'aient été remplies par l'eau (et des fluides 
gazeux). C'est bien à tort que Deluc’et beaucoup de Géologues 
se servent de ces vides, qu'ils s’imaginent se prolonger en Ton- 
gues galeries, pour propager au loin les tremblements de terre. 
Ces phénomènes si grands et si terribles sont de trés fortes 
ondes sonores, excitées dans la masse solide de la terre par une 
commolion quelconque, qui s'y propage avec la méme vitesse 
que le son s’y propagerait. Le mouvement d'une voilure sur 
le pavé ébranle les plus vastes édifices, et se communique à 
travers des masses considérables, comme dans les carrières pro- 
fondes au-dessous de Paris. 

© (S. 219.) Ueber Interferenz-Phanomene in den Er d⸗ 
wellen, denen der Schallwellen analog, f. Kosmos Bd. I. 
S. 211 und Humboldt, Kleinere Schriften Bd. L S. 379. 

n (S. 219.) Mallet on vorlicose shocks and cases of 
twisting, im Meet. of the Brit. Assoc. in 1850 p. 33 und 49, 
im Admiralty Manual 1849 p. 213." (Vergl. Kosmos Bd. I. 
©. 212) 

1 (S. 220.) Die Moyaz Kegel find 19 Jahre nach mir noch 
von Bouſſingault gefehen worden. »Des éruptions boueuses, swi- 
tes du tremblement de terre, comme les éruptions de la Moya o 
de Pelileo, qui ont enseveli des villages entiers.« (Ann. de 
Chim, et de Phys. T. LVII. p. 81.) 

(S. 221.) Ueber Verſetzung von Gebäuden und Pflanzungen i 
Bei dem Erdbeben von Calabrien f. yell, Principles of Geo- 
logy Vol I. p. 481—491. Ueber Rettung in Spalten bei dem 
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großen Erdbeben von Riobamba f. meine Relat. bist. T. II. p. 612, 
Als ein merkwürdiges Beiſpiel von der Schließung einer Spalte 
Aft anzuführen, daß bei dem berühmten Erdbeben (Sommer 1851) 
in ber neapolitanifhen Provinz Basilicata in Barile bei Melt 
eine Henne mit beiden Füßen im Straßenpflaſter eingeklemmt 
gefunden wurde, nach dem Berichte von Stacchi. d 

20 (S. 222.) Kosmos Bd. I. S. 112. Daß die durch Erd⸗ 
beben entſtehenden Spalten ſehr lehrreich für die Gangbildung 
und das Phänomen des Verwerfens ſind, indem der neuere 
Gang den älterer Formation verſchiebt, hat Hopkins ſehr richtig 
theoretiſch entwickelt. Lange aber vor dem verdienſtvollen Phellips 
hat Werner die Altersverhaͤltniſſe des verwerfenden, durch ſetzen⸗ 
den Ganges zu dem verworfenen, durchſetzten, in feiner Theorie 
‚der Gänge (1791) gezeigt. Vergl. Report of the meeting of 
"the Brit. Assoc. at Oxford 4841. p. 62. 

2 (S. 223.) Vergl. über gleichzeitige Erſchütterung des Ter: 
tiär⸗Kalkes von Cumana unb Maniquares, ſeit dem großen Erd⸗ 
beben von Cumana am 14 December 1796, Humboldt, Rel. hist. 
T. I. p. 316, Kosmos Vd. Le S. 220; tind Mallet, Meeting 
of the Brit. Assoc. in 1830; p. 28. 

* (S. 224.) Abich über Dagheſtan „Schagdagh und Ghilan 
in Poggendorff's Annalen Bd. 76. 1849 S. 157. Auch 
in einem Vohrloche bet Saſſendorf in Weſtphalen (Regier. Bezirk 
Arnsberg) nahm in Folge des ſich weit erſtreckenden Erdbebens 
vom 29 Juli 1846, deſſen Erſchütterungs⸗Centrum man nach St. 
Goar am Rhein verlegt, die Salzſole, ſehr genau geprüft, um 
47, Procent an Gehalt zu: wahrscheinlich, weil fid andere Zu⸗ 
leitungsklufte geöffnet hatten (RIT ath, das Erdbeben 
im Rheinge biete vom 29 Juli 1816 S. 14). Bei dem ſchweizer 
Erdbeben vom 25 August 1851 ge nach Charpentier s Bemerkung 
die Temperatur der Schwefelguielle von Levey (oberhalb St. Maurice 
am Rhone ⸗ Ufer) von 31° auf 3673. 

1 (S. 224.) Zu Schemachg (Hie 2245 Fuß), einer der vielen 
meteorologiſchen Stationen, die unter ams Setting der Für 
Woronzow im Caucaſus hat gründen laſſen, wurden 1843 allein 18 
Erdbeben von dem Beobachter in dem Journale verzeichnet. 

u (S. 224.) S. Asie centrale T. 1. p. 324—320 und T. II. 


p. 108—120; und beſonders meine Carte des Montagnes et Volcans” 
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Ae l'Asie, verglichen mit den geognoſtiſchen Karten des Cauegſus 
und Hochlandes von Armenien von Abich, wie mit der Karte 
von Kleinaſien Grains) von Peter Tſchichatſchef, 1353 (Mo fe, 
Reiſe nach dem Ural, Altai und fafo Meere Bd. II. S. 576 
und 597). »Du Tourfan, situé sur la pente méridionale du 
Thianchan, jusqu'à l'Archipel des Azores (heißt es in der Asie 
centrale) il y a 120° de longitude, C'est vraisemblablement Ta 
bande de réactions volcaniques la plus longue ct la plus régu- 
lière, oscillant faiblement entre 33° et 40° de latitude, qui existe 
sur la terre; elle surpasse de beaucoup en étendue la bande 
volcanique de la Cordillére des Andes dans PAmérique méri- 
dionale. J'insiste d'autant plus sur ce singulier alignement d’ar&- 
tes, de soulèvements, de crevasses et de propagations de com- 
motions, qui comprend un tiers de la eirconférence d'un 
parallèle à Péquateur, que de petits accidents de la surface, 
Vinégale hauteur et la largeur des rides ou sonlévements linéai- 
res, comme l'interruption causée par les bassins des mers 
(concavité Aralo-Caspienne, Méditerranée et Atlantique) tendent 
à masquer les grands traits de la constitution géologique du 
globe. (Cet aperçu hazardé d'une ligne de commotion régulière= 
ment prolongée n'exclut aucunement d'autres lignes selon les- 
quelles les mouvements peuvent se propager également.)« Da 
bie Stadt Khotan und bie Gegend füdlich, vom Thian-fhan die 
berühmteſten und älteften Sitze des Buddhismus geweſen find, fo 
hat ſich die buddhiſtiſche Litteratur auch ſchon früh und ernſt 
mit den Urſachen der Erdbeben befhäftigt (f. Foe-koue-ki 
où Relation des Royaumes Bouddiques, trad. par Mr. Abel Ré- 
musat, p. 217). Es werden von den Anhängern des Sifhyamuné 
8 dieſer Urſachen angegeben: unter welchen ein gedrehtes ſtäͤhlernes, 
mit Religuien (tarira; im Sanskrit Leth bedeutend) behangenes 
Rad eine Hauptrolle ſpielt; — die mechaniſche Erklärung einer 
donamiſchen Erſcheinung, kaum alberner als manche unſerer foit. 
veralteten geologiſchen und magnetiſchen Mythen! Geiſtliche, be⸗ 
ſonders Bettelmönde (Bhikchous), haben nach einem Zuſatze von 
Klaproth auch die Macht die Erde erzittern zu machen und das 
unterirdiſche Mad in Bewegung zu ſetzn. Die Reiſen des Fabian, 
des Surfer) des Foe-koue-ki, find aus dem Anfang des 
fünften Jahrhunderts. 


—— 
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u (S. 226.) Acoſta, Viajes cientificos ä los Andes 
‚ecuatoriales 1849 p. 56. 

. (S. 226.) Kosmos Bd. I. S. 211—217 und 444; Hum- 
boldt, Rel. hist. T. IV. chap. 14 p. 31—38. Scharfſinnige 
theoretiſche Betrachtungen von Mallet über Schallwellen durch 
die Erde und Schallwellen durch die Luft finden fih im Meeting 
of the British Assoc. in 1850 p. 41—46 und im Admiralty 
Manual 1849 p.201 und 217. Die Thiere, welche in der Tropen⸗ 
gegend nach meiner Erfahrung früher als der Menſch von den 
leiſeſten Erderſchütterungen beunruhigt werden, find: Hühner, 
Schweine, Hunde, Eſel und. Crocodile (Caymanes), welche letztere 
plötzlich den Voden der Flüſſe verlafen. 

3 (S. 227.) Julius Schmidt in Nöggerath über das 
Erdbeben vom 29 Juli 1846 S. 28—37. Mit ber Geſchwindigkeit 
des Liſſaboner Erdbebens, wie fie im Tert angegeben ift, würde 
der Nequatorial-Umfang der Erde in ohngefaͤhr 45 Stunden ums 
gangen werden. Michell (Phil. Transact. Vol. LI. Part II. p. 572) 
fand für daſſelbe Erdbeben vom 1 Nov. 1755 nur 50 engliſche miles 
in der Minute: d. i., att 7464, nur 4170. Pariſer Fuß in der Secunde. 
Ungenauigkeit der älteren Beobachtungen und Verſchiedenheit der 
Fortpffanzungswege mögen hier zugleich wirken. — Ueber den Zu⸗ 
ſammenhang des Neptun mit dem Erdbeben, auf welchen ich im Teste 
(S. 220) angeſpielt habe, wirft eine Stelle des Proclus im Coms 
mentar zu Plato's Cratylus ein merkwürdiges Licht. „Der mittlere 
unter den drei Göttern, Poſeidon, ift für alles, ſelbſt für das 
Unbewegliche, Urſache der Bewegung. Als Urheber der Bewegung 
heißt er 'Ewvostyarog; und ihm ift unter denen, welche um das 
Kroniſche Reich gelooſt, das mittlere Loos, und zwar das leicht 
bewegliche Meer, zugefallen. Creuzer, Symbolik und Mytholo⸗ 
gie Th. III. 1842 S. 260.) Da die Atlantis des Solon und das ihr 
nach meiner Vermuthung verwandte Loctonien geologiſche My 
then ſind, ſo werden beide durch Erdbeben zertrümmerte Lan der 
als unter der Herrſchaft des Neptun ſtehend betrachtet und den 
Saturniſchen Continenten entgegengeſezt. Neptun war nach 
Herodot (lib. 11 c. 43 et 80) eine Lb y(he Gottheit, und in 
Aegypten unbekannt. ueber diere Verhäͤltniſſe, das Verſchwind en 
des libyſchen Triton⸗Sees durch Erdbeben und die Meinung 
von der großen Seltenheit der Erderſchütterungen im Nilthal, 


vergl, mein Examen crit. de la G&ographiejT. I. p. 171 
und 179. 

(S. 230.) Die Erplofionen des Sangai oder Volcan de 
Macas erfolgten im Mittelzalle 13,45 f. Wiſſe in den Comptes- 
rendus de l'Acad. des Sciences T. XXXVI. 1853 p. 720. 
Als Beiſpiel von Erſchütterungen, welche auf den kleinſten Raum 
eingeſchränkt find, hätte ich auch noch den Vericht des Grafen 
Larderel über die Lagoni in Toſcang anführen können. Die Bor 
oder Vorſaure enthaltenden Dämpfe verkündigen ihr Dafein und 
ihren nahen Ausbruch auf Spalten dadurch, daß ſie das Geſtein 
umher erſchüttern. (Larderel sur les établissements 
industriels de la production d’acide boracique en 
Toscane 1852 p. 15.) 

(S. 230.) Ich freue mich, zur Beftätigung defen, was ich 
im Teste zu entwickeln verſucht habe, eine wichtige Autorität an: 
führen zu konnen. »Dans les Andes, Poscillation du sol, due à 
une éruption de Volcans, est pourjainsi dire locale, tandis qu'un 
tremblement de terre, qui en apparence du moins n'est lié à 
aucune éruption volcanique, se propage à des distances incroya- 
bles. Dans ce cas on a remarqué que les secousses suivaient 
de préférence la direction des chalnes de montagnes, et se 
sont principalement ressenties dans les terrains alpins. La fré- 
quence des mouyemens dans le sol des Andes, et le peu de 
coincidence que l'on remarque entre ces mouvemens et les 
éruptions volcaniques, doivent nécessairement faire présumer 
qu'ils sont, dans le plus grand nombre de cas, occasionnés par 
une cause indépendante des volcans.« Bouſſingault, Anna- 
les de Chimie et de Physique T. LVIII. 1835 p. 83. D 

% (S. 232.) Die Folge der großen Naturbegebenheiten 1796 
bis 1797, 1811 und 1812 war dieſe: 

27 Sept. 1796 Ausbruch des Vulkans der Inſel Guadalu pe 
in den Kleinen Antillen, nach vieljähriger Ruhe; 

Nov. 1796 Der Vulkan auf der Hochebene Paſto zwiſchen den 
Heinen Flüffen Guaptara und Juanambu entzündet (id) un d 
faͤngt an bleibend zu rauchen; 

14 Dec, 1796 Erdbeben und Zerſtörung der Stadt Cumana ; 

4 Febr. 1797 Erdbeben und Zerſtörung von Riobamba. An 
demfelben Morgen verſthwand plöblich, ohne wieder zu erſcheinen, 
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in wenigftend 48 geogr. Meilen Entfernung von Riobamba, 
bie Nauchſaͤule des Vulkaus von Paſto, um welchen umher keine 
Erderſchütterung gefühlt wurde. 


30 Januar 1811 Erſte Erſcheinung der Sufel Sabrina in 
der Gruppe der Azoren, bei der InſelsSan Miguel. Die Hez 

bung ging, wie bei der der Kleinen Kameni (Santorin) und 
der des Vulkans von Jorullo, dem Feuerausbruch voraus. Nach 
einer Gtigigen Schlacken⸗Eruption ſtieg die Inſel bis zu 300 Fuß 
über den Spiegel des Meeres empor. Es war das gte Erſcheinen 
und Wieder⸗Verſinken der Inſel nach Zwiſchenraumen von 91 
und 92 Jahren, nahe an demſelben Punkte. 

Mai 1811 ueber 200 Erdſtöße auf der Inſel St. Vincent 

bis April 1812. 
Dec. 1811 Zahlloſe Erdſtöße in den Flußthaͤlern des Ohio, 
Miſſiſippi und Arkanſas bis 1813. Zwiſchen Neu⸗ Madrid, 
Little Prairie und La Saline nördlich von Eincinnati treten 
mehrere Monate lang die Erdbeben faſt zu jeder Stunde ein. 

Dec. 1811 Ein einzelner Erdſtoß in Caracas. 

* 26 März 1812 Erdbeben und Zerſtörung der Stadt Caracas. 
Der Erſchütterungskreis erſtreckte fih über Santa Marta, die 
Stadt Honda und das hohe Plateau von Bogota in 135 Meilen 
Entfernung von Caracas. Die Bewegung dauerte fort bis zur 
Mitte des Jahres 1813. 

30 April 1812 Ausbruch des Vulkans von St, Vincent; und 
Deffelben Tages um 2 uhr Morgens wurde ein furchtbares unter⸗ 
irdiſches Geraͤuſch wie Kanonendonner in gleicher Stärke 
an den Küften von Caracas, in den Llanos von Calabozo und 
des Mio Apure, ohne von einer Erderſchütterung begleitet zu 
fein, zugleich vernommen (f oben S. 226). Das unterirdiſche 
Getöſe wurde auch auf der Juſel St. Vincent gehört; aber, 

was ſehr merkwürdig ift, ſtärker in einiger Entfernung auf 
dem Meere. 
(©. 233.) Humboldt, Voyage aux Regions équin. 
T. II. p. 376. | 
* (S. 234.) um zwiſchen dew Wendekreiſen die Temperatur 
der Quellen, wo fie unmittelbar aus den Erdſchichten hervorbrechen, | 
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mit der Temperatur großer, in offenen Canalen ſtroͤmender Fluͤſſe 
vergleichen zu können, ſtelle ich hier aus meinen Tagebüchern fol⸗ 
gende Mittelzahlen zuſammen: 

Mio Apure, Br. 7954: Temp. 270,25 

Orinoco zwiſchen 4%und 89 Breite: 27°,5—29°, 65 

Quellen im Walde bei der Gataracte von Maypures, aus 
Granit ausbrechend: 21,85 

Caſſiquigre: der Arm des Oberen Orinoco, welcher die Ver⸗ 
bindung mit dem Amazonenſtrom bildet: nur 24°, 35 

Mio Negro oberhalb San Carlos. (aum 19 53^ nördlich vom 
Mequator): nur 235,85 

Rio Ata ba po: 260,2 (Br. 35003 

Orinoco nahe bei dem Eintritt des Atabapo: 27,85. 

Rio grande de la Magdalena (Br. 5° 12/ bis 9° 56^); Temp. 
26*,6; 

Amazonenfluß: fidl, Br. 50 31^, dem Pongo von Rentema 
gegenüber (Provincia Jaen de Pracamoros), kaum 1200 Fuß über 
der Südſee: nur 229,5. 

Die große Waſſermaſſe des Orinoco naͤhert ich alfo der mittleren 
Luft⸗Temperatur der Umgegend. Bei großen zueberſchwemmungen 
der Savanen erwärmen Dé die gelbbraunen, nach Schwefel⸗Waſſer⸗ 
off riechenden Wafer bis 335,85 fo habe ich die Temperatur in 
dem mit Crocodilen angefüllten Lagartero dftlid von Guayaquil 
gefunden. Der Boden erhitzt ſich dort, wie in ſeichten Flüffen, 
durch die in ihm von den eihfktfenden Sonnenſtrahlen erzeugte 
Wärme. Ueber die mannigfaltigen rſachen der geringeren Tem⸗ 
peratur des im Licht⸗Refler caffeebraunen Waſſers des Rio 
Negro, wie der weißen Wafer des Caſſiqiare (ſtets bedeckter 
Himmel, Regenmenge, Ausdünſtung der dichten Waldungen, Man⸗ 
gel heißer Sandſtrecken an den Ufern) f. meine Fluß⸗ Schifffahrt 
in der Relat. hist. T. JE p. 463 und 509. Im Rio Gu anca⸗ 
bam ba oder Cham ay welcher nahe bei dem Pongo de Ren⸗ 
tema in den Amazonenſtüß fällt, habe ich die Temperatur gar 
nur 195,8 gefunden, da feine Wafer mit ungeheurer Schnelligkeit 
aus dem hohen See Simicocha von der Cordillere herabkommen. 
Auf meiner 52 Tage langen, Flußfahrtaufwärts den Magdalen en⸗ 
rom von Mahates bis Honda HABE ich durch ftehrſache Beobach⸗ 
tungen deutlichſt erkannt „ daß etl Steigen des Waſſerſpiegels 
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Stunden lang durch eine Erniedrigung?ider Fluß⸗Tempergtur Ga 
vorherverkündigt. Die Erkaͤltung des Stromes tritt früher ein, als 
die kalten Bergwaſſer zaus den der Quelle nahen Paramos herab: 
kommen. Wärme und Waſſer bewegen ſich, ſo zu ſagen, in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung und mit febr ungleicher Geſchwindigkeit. 
Als bei Badias die Waſſer plotzlich ſtiegen, fant lange vorher die 
Temperatur von 27° auf 235,5. Da bei Nacht, wenn man auf 
einer niedrigen Sandinſel oder am Ufer mit allem Gepäck gelagert 
fft, ein ſchnelles Wachſen des Fluſſes Gefahr bringen kann, fo tft das 
Auffinden eines Vorzeichens des nahen Flußſteigens (der avenida) 
von einiger Wichtigkeit. — Ich glaube in dieſem Abſchnitte von 
den Thermalquellen auf's neue daran erinnern zu müſſen, daß in 
dieſem Werke vom Kosmos, wo nicht das Gegentheil beſtimmt 
ausgedrückt if, bie Thermometer⸗Grade immer auf bie hundert⸗ 
theilige Scale zu beziehen ſind. 

33 (S. 234.) Leopoldavon Bu dj, phyſicaliſche Beſchrei⸗ 
bung der canariſchen' Inſeln S. 8; Poggendorff's 
Annalen Bd. XII. S. 403; Bibliothèque britannique, 
Sciences et Arts T. XIX. 1802 p. 253; Wahlen berg de Veget. 
et Clim. in Helvetia septentrionali observatis p. LXXVII 
und LXXXIV; derſelbe, Flora Carpathica p. XCIV und in 
Gilbert's Annalen Bd. XII, S. 115; Humboldt in den 
Mém. de la Soc. d'Arcueil T. III. (1817) p. 599. 

* (S. 234.) De Gasparin in der Bibliothèque univ 
Sciences et Arts T. XXXVII. 1828 p. 57, 113 und 25%; Mém. 
de la Société centraled'Agriculture 1825 p. 178; Schouw, 
Tableau du Climat et de la Végétation de l'Italie 
Vol. I. 1839 p. 133—195; Thurmann sur la température des 
Sources de la chaine du Jura, comparée à celle des sources 
de la plaine suisse, des Alpes et des Vosges, im Annuaire 
météorologique de la France pour 1830 p. 238—268. — 
De Gasparin theilt Europa in Rückſicht auf die Frequenz ber 
Sommer- und Herbſt⸗Regen in zwei fehe kontraſtirende Regionen. 
Ein reiches Material ift enthalten in Rå mg, Lehrbuch der 
Meteorologie Bd. I. S. 418—506, Nach Dove (in Poggen d. 
Ann. Bd. XXXV. S. 370) fallen in Italien „an Orten, denen 
nördlich eine Gebirgskette liegt, die Marima der Curven ber monat 

lichen Regenmengen auf März und November; und da, wo das 
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Gebirge füblid) liegt, auf April ande October.“ Die Geſammtheit 
der Regen⸗Verhaltniſſe dere gemaßigten Zone kann unter folgenden 
allgemeinen Geſichtspunkt zuſammengefaßt werden: „die Winter⸗ 
Regenzeit in den Grenzen der Tropen. tritt, je weiter wir uns 
von dieſen entfernen, immer mehr in zwei, durch schwächere Nieder⸗ 
folage verbundene Marima aus einander, welche in Deutſchland 
in einem Sommer⸗Maximum wieder zuſammenfallen: wo alfo. 
temporäre Regenloſigkeit vollkommen aufhört.“ Vergl. den 
Abſchnitt Geothermik in dem vortrefflichen Lehrbuche der 
Geognoſie von Naumann Bd. I. (1850) S. 41—73. 
35 (S. 235.) Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 45. 
46 (S. 237.) Vergl. Kosmos Bd. I. S. 182 und 427 (Anm. 9), 
Bd. IV. S. 40 und 166 (Anm. 41). 
| n (S. 238.) Kosmos Bd. IV., S. 37. 
| ss (©: 298) Mina de Guadalupe, eine ber Minas de Chota, 
a. a. O. S. 41. 
2 (S. 288.) Humboldt, Anſüchten der Natur Bd. II. 
S. 323. š 
1 (S. 238.) Bergwerk auf der großen Fleuß im Moll⸗Thale 
der Tauern; f. Hermann und Adolph Sd lagintweit, 
un terſuch. über die phyſicaliſche Geographie der Alpen 
1850 S. 242—213. 
| (S. 240.) Dieſelben Verfaſſer in ihrer Schrift: Monte 
Mofa 1853 Cap. VI S. 212—225. 

(S. 241) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. 
S. 139 und 147. 

(S. 241) A. a. O. S. 140 und 203. 

u“ (S. 244.) Ich weiche hier von der Meinung eines mir 
ſehr befreundeten und um die telluriſche Warme⸗Vertheilung hoͤchſt 
verdienten Phyſikers ab. S. über die Urſach der warmen Quel 
len von Leuck und Warmbrunn 9 ( [dj o f, Lehrbuch der Hemi 
ſchen und phyſtkallſchen Geologie Bd. I. S. 121—133. 

© (S. 244.) S. über dieſe, von; Durenu de la Malle aufges 
fundene Stelle Kosmos Bd. 1. S. 231—232 und 448 (Anm. 79). 
»Est auteme, fagt der heil. Patricius, vet supra firmamentum 
caeli, ét subier terram iguis alque aqua; et quae supra ter- 
ram est aqua, coacta in unum, appellationem marium: quae 
vero infra, abyseorum suscepit; ex quibus ad generis humani 
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usus in terram velut siphones quidam emittuntur et scaturiunt. 
Ex iisdem quoque et thermae exsistunt: quarum quae ab igne 
absunt longius, provida boni Dei erga nos mente, frigidiores; 
quae vero propius admodum, ferventes fluunt. In quibusdam 
etiam locis et tepidae aquae reperiuntur, prout majore ab igne 
intervallo sunt disjunetae.« So lauten die Worte in der Samm⸗ 
lung: Acta primorum Martyrum, opera et studio Theodo- 
rici Ruinart, ed. 2. Amstelaedami 1713 fol. p. 555. Nach 
einem anderen Berichte (A. S. Mazochii in vetus mar- 
moreum sanctae Neapolilanae Ecclesiae Kalendarium 
commentarius Vol. II. Neap. 1744. 4° p. 385) entwickelte der 
heil. Patricius vor bem Julius Confularis ofngefáfr dieſelbe 
Theorie der Erdwärme; aber ancdem Ende der Rede ift die kalte 
Hölle deutlicher bezeichnet: Nam quae longius ab igne sub- 
terraneo absunt, Dei oplimi providentia, frigidiores erumpunt. 
At quae propiores igni sunt, ab eo fervefactae, intolerabili calore 
praeditae promuntur foras. Sunt et alicubi tepidae, quippe non 
parum sed longiuscule ab co igne remotae. Atqui ille infernus 
ignis impiarum est animarum carnificina; non secus ac sub- 
igidissimus gurges, in glaciei glebas concretus, qui 
Tartarus nuneupatur« — Der arabiſche Name hammam dent 
bedeutet: Naſenbaͤder; und ift, wie fon Temple bemerkt hat, von 
der Geſtalt eines benachbarten Vorgebirges hergenommen: nicht 
von einer günſtigen Einwirkung, welche dieſes Thermalwaſſer auf 
Krankheiten der Naſe ausübte: Der arabiſche Name iſt von den 
Berichterſtattern mannigfad gewandelt worden: hammam l'Enf 
oder Lif, Emmamelif (Peyſſonel), la Mamelif (Desfontaines). 
Vergl. Gumprecht, die Mineralquellen auf bem Feſt⸗ 
lande von Africa (1851) S. 140—144. 

(S. 215) Humboldt, Essai polit, sur la Nouv. Es- 
pagne, 2 éd. T. III. (1827) p. 190, 

S. 240.) Relat. hist. du Voyage aux Régions 
€quinoxiales T. I, p. 98; Kosmos Bd. I. S. 230. Die heißen 
Quellen von Carlsbad verdanken ihren Urſprung auch dem Granit; 
Scop, von Bud in Polggen d. Ann. Bd. XII. S. 416: ganz wie 
die von Sofeph Hooker beſuchten heißen Quellen von Momay in Tibet, 
die 15000 Fuß hoch über dem Meere mit. 40 Wärme ausbrechen, 
nahe bei Changothang (Himalayan Journals Vol. II, p. 133). 
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* (S. 246) Vouſſingault, Considérations sur les eaux 
thermales des Cordillöres, in den Annales de Chimie et de 
Physique T. LII. 1833 p. 185—190. 

(S. 247.) Captain Newbold on the temperature of the 
wells and rivers in India and Egypt (in den Philos. Transact. 
for 1845 P. I. p. 127). ` 

(S. 248.) Sartorius von Waltershauſen, phy⸗ 
ſiſch⸗geographiſche Skizze von Island, mit beſonderer 
Mie ſicht auf vulkaniſche Erſcheinungen, 1847 S. 123—132; 
unten und Desclolſegur in ben Comptes rendus des séan- 
ces de l'Acad. des Sciences T; XXIII. 1846 p. 935; Bunfen 
in ben Annalen der Chemie und Pharmacie Bd. LXIL 1847 
S. 27—45, Schon Lottin und Robert hatten ergründet, daß die 
Temperatur des Waſſerſtrahls im Geyſir von unten nach oben ab⸗ 
nehme. unter den 40 kieſelhaltigen Sprudelquellen, welche dem 
Großen Geyſir und Strokkr nahe liegen, führt eine den Namen 
des Kleinen Geyſirs. Spr Waſſerſtrahl erhebt ſich nur zu 20 
bis 30 Fuß. Das Wort Koch brunnen iſt dem Worte Geysir 
nachgebildet, das mit dem islandiſchen giosa (kochen) zuſammen⸗ 
hangen foll. Auch auf dem Hochlande von Tibet finder ſich nach dem 
ericht von Cſoma de Körös bei dem Alpenſee Mapham ein Geyfer, 
welcher 12 Fuß hoch ſpeit. 

S. 248.) In 1000 Theilen findet in den Quellen von 
Gaſtein Trommsdorf nur 0,303; Löwig in Pfeffers 0,91; Longchamp 
in Lureuil nur 0,236 fire Veſtandtheile: wenn dagegen in 1000 
Theilen des gemeinen Brunnenwaſſers in Bern 0,478; im Carlsbader 
Sprudel 5,459; in Wiesbaden gar 7,454 gefunden werden. Studer, 
phyſtkal. Geogr, und Geologie, 2te Ausg. 1847, Cap. T. S. 92, 

S. 2480 „kes eaux chaudes qui sourdent du granite 
de la Cordillére du littoral (de Venezuela), sont presque pures; 
elles ne renferment qu'une petite quantité de silice en dissolu- 
tion, et du gaz acide hydrosulfurique mélé d'un peu de gaz 
azote. Leur composition est ‘indentique avec celle qui résulte- 
rait de l'action de l'eau sur le sulfüre de silicium.« (Annales 
de Chimie et de Phys. T. LII. 1833 p. 189.) Ueber bie ‚große 
Menge von Stickſtoff, die der warmen Quelle von Orenſe (68% 
beigemiſcht iſt, € Maria Rubio, Tratado de las Fuentes 
Minerales de Espana 1853 p. 331. 
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s (G. 248.) Sartorius von Baltershaufen, 
Skizze von Island S. 125. 

(S. 249.) Der ausgezeichnete Chemiker Moxechini zu Rom 
hatte den Sauerſtoff, welcher in der Quelle von Nocera (2100 Fuß 
über dem Meere liegend) enthalten ift, zu 0,40 angegeben; Gays 
Luſſac fand die Sauerſtoff⸗Menge (26 Sept. 1805) genau nur 0,299. 
In den Meteorwaſſern (Regen) hatten wir früher 0,31 Sauerſtoff 
gefunden. — Vergl. über das den Säuerlingen von Neris 
und Bourbon b Archambault beigemiſchte Stickſtoffgas die älteren 
Arbeiten von Anglade und Longchamp (1834), und über Kohlen⸗ 
faͤure⸗Erhalationen im allgemeinen Biſchof's vortreffliche Unters 
ſuchungen in feiner chem. Geologie Bd. I. S. 213—350. 

s (S. 249.) Bunfen in Poggendorff's Annalen 
Bd. 83. S. 257; S (f d) o f, Geologie Bd. T. ©. 211. 

% (S. 250.) Lie big und Bunfen, Unterſuchung der Aachener 
Schwefelguellen, in den Annalen der Chemie und Pharma⸗ 
cie Bd. 79. (1851) S. 101. In den chemiſchen Analyſen von Mineral⸗ 
quellen, die Schwefel⸗Natrium enthalten, werden oft kohlensaures 
Natron und Schwefel⸗Waſſerſtoff aufgeführt, indem in denſelben 
Waſſern überſchüſſige Kohlenſaͤure vorhanden ift 

* (S. 250.) Eine dieſer Caſtaden iſt abgebildet in meinen 
vues des Cordilléres Pl. XXX. Ueber die Analyfe der Waſſer 
des Mio Vinagre f. Bouſſingault in den Annales de Chimie et 
de Phys. 2 Série T. LII. 1833 p. 397, und eben bafelbf Dumas, 
3 Série T. XVIII. 1846 p. 503; über die Quelle im Paramo 
de Ruiz Joaquin Acoſta, Viajes cientificos 4 los Andes 
ecuatoriales 1819 p. 89. 

8G, 251.) Die Beifpiele veränderter Temperatur in den 
Thermen von Mariara und las Trincheras leiten auf die Frage: ob 
das Styr⸗Waſſer, beffen fo ſchwer zugängliche Quelle in dem wilden 
grogniſchen Alpengebirge Arkadiens bei Nonäkris, im Stadtgebiete 
von Pheneos, liegt, durch Veränderung in den unterirdiſchen Zu⸗ 
leitungs⸗ Spalten feine schädliche Eigenschaft eingebüßt hat? oder 
ob die Waſſer ber Styr nur bisweilen dem Wanderer durch ihre 
eifige Kalte ſchadlich geweſen find? Vielleicht verdanken fie ihren, 
noch auf die jetzigen Bewohner Arkadiens übergegangenen, böfen 

-Ruf nur der ſchauerlichen Wildheit und Dede der Gegend, wie der 
Mythe des Urſprungs aus dem Tartarus, Einem jungen tenntuiß⸗ 


vollen Philologen, Theodor Schwab, it vor wenigen Jahren ge 
lungen, mit vieler Anſtrengung bis an die Felswand vorzubringen, 
wo die Quelle herabträufelt; ganz wie Gomer, Heſſodus und 
Herodot fie bezeichnen. Et hat von dem, überaus kalten und dem 
Geschmack nach ſehr reinen, Gekirgswaſser getrunken, ohne irgend 
eine nachthellige Wirkung in verſpüren. (Schwab, Urtadien, 
feine Natur und Geschichte, 1852 S. 15— 20.) Im Alterthum 
wurde behauptet, die Kälte der Styr⸗Waſſer zerſprenge alle Gefäße, 
nur den Huf des Cils nicht. Die Styr⸗Sagen find gewiß uralt, 
aber die Nachricht von der giftigen Eigenschaft der Styr⸗Quelle 
Geint Oé erf zu den Zelten des Ariftoteles recht verbreitet zu 
haben. Nach einem Zeugnis des Antigong aus Carpſtus (Hist. 
Mirab. § 174) fell fie befonders umſtändlich in einem für uns 
verloren gegangenen Buche des Theophraſtus enthalten geweſen fein, 
Die verläumderiſche Fabel von der Vergiftung Alexanders durch 
das Styr- Wafer, welches Ariſtoteles dem Caſſander durch Antiz 
pater habe zukommen lafen, it von Plutarch und Arrian wider⸗ 
legt; von Vitruvius, Juſtin und Quintus Curtius, doch ohne den 
Stagiriten zu nennen, verbreitet worden. (Etabr, Ariſtotelia 
f. I. 1830 S. 137—140.) Plinius (XXX, 53) ſagt etwas zwei 
deutig; magna Aristotelis infamia excogitatum. Vergl. Ernſt 
Curtius, peloponneſus (1851) Bb. T, S. 191—196 und 
212; St. Croir, Examen crit. des anciens historiens 
d'Alexandre p. 496. Eine Abbildung des Styr⸗ Falles, aus 
der Ferne gezeichnet, enthält Flebler's Meife durch 
Griechenland Th. I. S. 400. V 

, (S. 252) Des glies métalliféres très importans, les 
plus nombreux peut-être, paraissent s'être formés par voie de 
dissolution, et les filons; concrélionnés n'être autre chose que 
d'immenses canaux plus ou moins obstrués, parcourus. autrefois 
par des eaux thermales incrustantes. La formation d'un grand 
nombre de minéraux qu'on rencontre dans ces giles, ne suppose 
pas toujours des conditions ou des agens trèsTéloïgnés des causes 
actuelles. Les deux élémens principaux des sources thermales 
les plus répandues, les sulfures et les carbonates alcalins, m'ont 
suffi pour repfodı ificiellement, par des moyens de syne 
thèse très simples, 29 espèces minéral cles, presque toutes 
cristallisées, appartenant aux métaux nalifs (argent, cuivré et 


e 
A D tera 
win? aa ae 

77 


uw 


— — — 


18 


— 


au fer oligiste, au fer, nickel, zinc 
el mad tele! au Bulle de bare à la pyrile, ma- 
Jachite, pyrite cuivreuse; au cuivre sulfuré, à Pargent rouge, ar- 

i tiniobial : + : On sc rapproche le plus possible des 
fe Ja nature, si Ton arrive à reproduire les minéraux 
i association possible, au, moyen des agens 
les plus r6 andus, et en imitaut les phéno- 
ye se réaliser dans les foyers où 
a mini es de vette activité qu'elle 
autrefois avec, une de de Gee 


i9 
. 252.) er mittleren Quellen 
temperature von Hat Sherr Dr. Eduard 
Hellmann Wohnorte Marienberg bei Det 
parb am umengen und die Wärme 
vpn T À! n ember 1845 bis 30 No 
vember 188 f diefe Beobachtungen eine neue 


(imp die Quellen von völlig ber 
d iidem ausgeſchloſſen. Ge⸗ 
genſtand der Unterſuchung find dagegen, alle die Quellen geweſen, die 
eine Veranderung ihrer Temperatur in ber Jahresperiode erleiden. 
uDieneränd erlichen Quellen zerfallen in zwei natürliche Gruppen; 
RE rein meteoxologiſche Quellen; d. h. ſolche, deren its 
tel erweislich nicht durch die Erdwärme erhoht ift. Bei dieſen 
Queen (t die Abweichungs Größe des Mittels vom Luftmittel ab 
der Vertheilung der Jahres⸗Regenmenge auf die 12 Mo: 

find im Mittel kälter als bie Luft, wenn 
x viec kalten Monate December bis Marz mehr 
nt beträgt; fie find in Mittel warmer als die Luft, 
wenn der Regen⸗Antheil der pier warmen Monate Juli bis October 
mehr als 33%, Procent beträgt. Die negative oder pofitive Ab⸗ 
weichung des Auellmittels vom Luftmittel ift befto größer je größer 
der diegen⸗Ueberſchuß des genannten kalten oder wärmen Jahres⸗ 
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drittels iſt. Diejenigen Quellen, bei welchen die Abweichung 
des Mittels vom Luftmittel die geſetzliche, d. h. die größte, kraft 
der Regen⸗Vertheilung des Jahres mögliche, iſt, werden rein mee 
teorologiſche Quellen von unentſtelltem Mittel genannt; diez 
jenigen aber, bei welchen die Abweichungs⸗Grͤße des Mittels vom 
Luftmittel durch ſtörende Einwirkung der Luftwarme in den regens 
freien Zeiten verkleinert ift, heißen rein meteorologiſche Quellen 
von angenähertem Mittel. Die Annäherung des Mittels an 
das Luftmittel entſteht entweder in Folge der Faſſung: beſonders 
einer Leitung, an deren unterem Ende die Wärme der Quelle 
beobachtet wurde; oder fie tft die Folge eines oberflächlichen -Bers 
laufs und der Magerkelt der Quell⸗Adern, In jedem der einzelnen 
Jahre if die Abweichungs⸗ Große des Mittels vom Luftmittel bel 
allen rein meteprologifhen Quellen gleichnamig; fie it aber bet 
den angenäherten Quellen kleiner als bei den unentſtellten: und 
zwar beo kleiner, je größer die ftirende Einwirkung ber Luft⸗ 


wärme iſt. Von, den Marienberger Quellen gehoͤren 4 der 


Gruppe der rein metcorologlſchen an; von Mein 4 ift eine in 
ihrem Mittel unentſtellt, die drei übrigen find in verschiedenen 
Graden angenähert. Im erſten Veobachtungsjahre herrſchte der 
Megen⸗Antheil des kalten Drittels vor, und alle vier Quellen waren 
in ihrem Mittel kälter als die Luft. In den folgenden vier 
Deeobachtungsiahren herrſchte der Regen⸗Antheil des warmen Drit- 
tels vor, und in jedem derſelben waren alle vier Quellen in 
ihrem Mittel warmer, als die Luft; und zwar war die pofitive Ab⸗ 
weichung des Quellmittels vom guftmittel deſto größer, je größer 


in einem der vier Jahre der Megen: Ueberſchuß des warmen Drit- 


tels war.“ 


„Die von Leopold von Buch im Jahre 1825 anfgeftellte An 


ſicht, daß die Abweichungs⸗Größſe des Quellmittels vom Luftmittes 
von der Regen⸗Vertheilung in der Jahresperſode abhangen müſſe, 
dft durch Hallmann wenigſtens fiir feinen Veobachtungsort Marien⸗ 
berg, im rheiniſchen Grauwacken⸗Gebirge, als vollſtandig richtig er⸗ 
wieſen worden. Nur die rein meteorologiſchen Quellen von mente 


felten Mittel haben Werth für die wiſſenſchaftliche Climatologie.. 


dieſe Quellen werden überall aufjuſuchen, und einerfeits von den 
rein meeorologifchen mit angenahertem Mittel, andrerſeits von 
den mekeorologiſch⸗ „geologiſchen Quellen zu unterſcheiden ſein. 
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2) Metesrologiſch⸗geolssiſche Quelen: b. h. fole, deren 
mittel erweislich durch die Erdwärme erhöht iſt. Dieſe Quellen 
find’ Jahr aus Jahr eln, die Regen⸗Vertheilung mag ſein, wie ſie 
wolle, in ihrem Mittel warmer als die Luft (die Wärme⸗Verän⸗ 
derungen, welche ſie im Laufe bed Jahres zeigen, werden ihnen 
durch den Voden, durch den fie giefen, mitgetheilt). Die Große, 
um welche das Mittel einer mekeorologiſch⸗geelegiſchen Quelle das 
Luftmittel übertrifft, hangt von der Tiefe ab, bis zu welcher die 
Meteorwaſſer in das beftändig temperirte Erd⸗Innere hinabgeſunken 
find, ehe fie als Quelle wieder zum Vorſchein kommen ; diefe, 
Große hat folglich gar kein elimatologiſches Intereſſe. Der Glima: 
tologe muß aber dieſe Quellen kennen, damit er fie nicht faͤlſchlich 
für rein meteorologiſche nehme. Auch die meteorologiſch⸗geologiſchen 
Quellen können durch eine Salm ober Leitung dem Luftmittel 
angenähert fem. — Die Quellen wurden an beſtimmten, feſten 
Tagen beobachtet, monatlich A= bis Smal, Die Meeres hoͤhe, fo 
wohl des VBeobachtungsortes der Luftwärme, als die der einzelnen 
Quellen, (t ſorgfältig berücſſchtigt worden. $ 

De. Hallmann hat nach Beendigung der Bearbeitung ſeiner 
Marienberger Beobachtungen den Winter von 1852 bis 1853 in 
Italien zugebracht und in den Apenninen neben gewöhnlichen 
Auelen auch ahn orm kalte gefunden. So nennt er „diejenigen 
Quellen, welche erdbeislich Kälte aus ber Höhe herabbringen. Dieſe 


Quellen find für unterirdiſche Abſtüſſe hoch gelegener offener Sten 


oder unterirdiſcher Waſſer⸗Auſammlungen zu halten, aus denen das 
Waſſer in Mafe febr raſch in Spalten und Kluͤften herabſtürzt, 
um am Fuße des Verges oder Gebirgszuges als Quelle hervorzu⸗ 
brechen. Der Begriff der abnorm kalten Quellen ift alfo diefér fie 
find für bie Höhe, in welcher fie hervor kommen, zu fait; oder, was 
das Sacverhältnip beer bezeichnete fie kommen für ihre niedrige 
Temperatur an einer zu tiefen Stelle des Gebirges hervor“ 

e S. 2330 Humboldt, Asie centre T II: P 88. Ueber 
die Gründe, welche es mehr als wahrscheinlich machen, daß der 


Sum, ber zu z feiner Lunge zwiſchen dem Kasbegk und Elbu⸗ 
em SEQ—LWNIG (m mittleten Parallel von As 50° reli. 
die Sortfegung der vultaniſchen Spalte bes Asferah (Aktagh) und. 
a, O. p. 54—81. Beide, Asferah und Thian⸗ 
chen den Parallelen von 40 und 43°. Die 
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große araloscaſpiſche Senkung, deren Flächeninhalt durch 
Struve nach genauen Meſſungen das Areal von ganz Frankreich 
um faſt 1630 geographiſche Quadratmeilen überſteigt (a. 4. O. 
p. 309—312), halte ich für alter als die Hebungen des Al tat und 
Thian⸗ſchan. Die Hebungsſpalte der letztgenannten Gebirgs⸗ 
kette hat Da durch die große Niederung nicht ſortgepffanzt. Grp 
weſtlich von dem caſpiſchen Meere findet man fie wieder, mit 
einiger Abänderung in der Richtung, als Caucaſus⸗ Kette: 
aber mit allen trachytiſchen und vulkaniſchen Erſcheinungen. Diefer 
geognoſtiſche Zuſammenhang iſt auch von Abich anerkannt und 
durch wichtige Beobachtungen beſtätigt worden. In einem Wife 
ſatze über den Zuſammenhang des Thian⸗ſchan mit dem Caucaſus, 
welchen ich von dieſem großen Grognoſten beſitze, heißt es aus⸗ 
drücklich: „Die Haͤufigkeit und das entſcheidende Vorherrſchen eines 
über das ganze Gebiet (zwiſchen dem Pontus und caſpiſchen Meere) 
verbreiteten Syſtems von parallelen Dis locations⸗ und 
Erhebungs⸗Linien (nahe von Oſt in; Weſt) führt die mittlere 
Achſenrichtung der großen latitudinalen central⸗aſtatiſchen 
Maſſen⸗Erhebungen auf das beſtimmteſte weſtlich vom Kosvurt⸗ 
und Bolor⸗Syſteme zum caucaſiſchen Iſthmus hinüber. Die mitt 
lere Streichungs⸗ichtung des Caucaſus S9 NW ift in dem 
centralen Theile des Gebirges OS WNW, ja bisweilen völlig 
O-B wieder Thian⸗ſchan. Die Erhebungs⸗Linien, welche 
den Ararat mit den trachptiſchen Gebirgen Dzerlydagh und Karga⸗ 
baſſar bei Erzerum verbinden, und in deren füdlicher Varallete 
der Argaͤus, Sepandagh und Sabalan ſich an einander reihen; 
find. die entſchiedenſten Ausdrücke einer mittleren vulkaniſchen 
Achſenrichtung, d. h. des durch den Caucaſus weſtlich vere 
längerten Thi an⸗ſchan. Viele andere Gebirgsrichtungen von 
Central⸗Aſien kehren ſaber auch auf dieſem merkwürdigen Raume 
wieder, und ſtehen, wie überall, in Wechſelwirkung zu einander, 
ſo daß ſie mächtige Vergknoten und Maria der Berg⸗Anſchwel⸗ 
lung bilden.“ — Plinius (VI, 17) ſagt: Pérsae appellavéro Cau 
casum montem Graucasim (var. Graucasum; Grducasim; Groca- 
sum), hoc est pipe eandidum; worin Bohlen die Sanskritwörter 
Bas glänzen und gravan Fels zu erkennen glaubte. (Vergl. meine 
Asie centrale T. I. p. 109.) Wenn etwa der Name Gr aut a 
fus in Caucaſus verſtümmelt wurde, fo konnte allerdings, wie 
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Klauſen in feinem Unterſuchungen über die Wanderungen der Je 
fast Mheiniſches Muſeum für Philologie Jahrg. III. 1845 
S. 298), ein Name, „in welchem jede ſeiner erſten Sylben den 
Griechen den Gedanken des Breunens erregte, einen Brands 
berg bezeichnen, an den fid) die Geſchichte des Feuerbrenners 
(Feuerzünders, upzaeüs) leicht poetiſch wie von ſelbſt auknüpfte.“ 
Es iſt nicht zu laͤugnen, daß Mythen bisweilen durch Namen ver⸗ 
anlage werden; aber die Entſtehung eines fo großen und wichtigen 
Mythos, wie der tpphoniſch⸗caucaſiſche, kann doch wohl nicht aus 
der zufälligen Klangahnlichkeit in einem mißverſtandenen Gebirgs⸗ 
namen herzuleiten fein. Es giebt beſſere Argumente, deren auch 
Klauſen eines erwähnt. Aus der ſachlichen Zuſammenſtellung von 
Typhon und Caucaſus, und durch das ausdrückliche Zeugniß 
des Pherecydes von Syros Gur Zeit der 58ten Olympiade) 
erhellt, daß das öͤſtlich e Beltende für ein vulkaniſches 
Gebirge galt. Nach einer der Schollen zum Apollonius (Scho- 
lia in Apoll. Rhod. ed. Schaefferi 1818 v. 1210 p. 591) 
ſagt Pherecydes in der Theogone: „daß Typhon, verfolgt, zum 
Caucasus floh und daß dort der Berg brannte (oder in Brand ge⸗ 
rieth); daß Typhon von da nach Italien flüchtete, wo die Inſel pitye 
sufa um ihn herumgeworfen leichſam herumgegoſſen) wurde.“ Die 
Juſel Pithecuſa ift aber die Inſel Aenaria Gest Ischia), auf welcher 
der Epomeus (Epopon) nach Julius Obſeguens 95 Jahre vor unſrer 
Zeitrechnung, daun unter Titus, unter Diocletian und zuletzt, nach 
der genauen Nachricht des Tolomeo Fiadoni von Lucca, zu derſelben 
Zeit Priors von Santa Maria Novella, im Jahr 1302 Feuer und 
Save auswarf. „Es (ft ſeltſam“, schreibt mir der tiefe Kenner 
des Alterthums, Böckh, „daß Phererpdes den Typhon vom Cau⸗ 
cafus fliehen läßt, weil er brannte, da er ſelbſt der Urheber der 
Erdbrände iſt; daß aber ſein Aufenthalt im Eaucaſus auf der 
Worſtelung vultaniſcher Eruptionen bitt beruht, Dt auch 
mir unlaͤugbar.“ Apollonius der Rhodier, wo er (Apollon. 
Rhod. Argon. lib. II v. 1212—1217 ed. Beck) von der Geburt 
des colchlſchen Drachen ſpricht, verſeßzt ebenfalls in den Caucaſus 
den Fels des Syphon, an welchem dieſer von dem Blige des 
Kroniden Zeus getroffen wurde. — Mögen immer die Lavaſtröme 
und Kraterſeen des Hochlandes Kely, die Eruptionen des Ararat 
und Glburug, oder die Obſidian⸗ md Bimsſtein⸗ Ströme aus de 
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3 zündet) gefehen worden. um 
Betrachtungen von Murchife 


` erinnere ich hier baran, daß de, feit mehreren fayfend 
brennende Flamme der Heinafiatifhen Chimaira b 


alten Kratern des Miotandagh, in eine vor - hiſtoriſche Zeit fallen; 
fo können doch die vielen hundert Flammen, welche noch heute im 
Caucasus auf Bergen von ſieben⸗ bis gchttauſend Fuß Höhe wie auf 
weiten Ebenen in Erdſpalten ausbrechen, Grund genug gemejen fein, 
um das ganze caucgſiſche Gebirgsland für einen typhonif: 
Gig des Feuers zu halten. (uii EB 

(S. 256.) Humboldt, Asie centrale T. IL. p. S14 und 
513. Ich habe {Hou darauf aufmerkſam gemacht (T. II. p. 291), 
daß Edriſt der Feuer von Baku nicht erwähnt: da fie bod) ſchon 
200 Jahre früher, im 40ten Jahrhundert, fd Cothbeddin 


> weitläuftig als ein Nefalg⸗Land beſchreibt, d. h. reich an bren⸗ 
nenden Naphtha ⸗ Brunnen. (Vergl. Frahn, Ibn Fozlau p. 


245, und über die Etymologie des mediſchen Wortes Naphtha 
Asiat, Journal Vol. XIII. p. 121.)- x eg S 

© (S. 258) Vergl. Moris von Engelhardt und Fried. 
Parrot, Reiſe in die Sry und ben Kaukaſus 1315 
Th. I. S. 71 mit Göbel, Re ie des ſüd⸗ 


lichen Rußlands 1838 Th. J. 0253, Th, II. S. 139—141. 


2 (S. 256.) Papen de le rique desSulfioni de 
Ja Toscane, in den Annales d Chimie et. de Physique, 
ifdof, chem. und 

blissements 


Beziehungen der Ser pen tin⸗Form 


Dellktaſch, dem alten Phatetis, in Lheien, an der Westküste dee 
Golfs von Sala) ebenfalls aus einem Hügel am Abhauge des 
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Sblimandagh aufſteigt, in welchem man anſtehenden Serpentin 
und Blöcke von Kalkſtein. gefunden hat. Etwas füdlicher, auf 
der kleinen Inſel Grämbuſa, Debt man. den Kalkſtein auf dunkel⸗ 
farbigen Serpentin aufgelagert. S. die inhaltreihe Schrift des 
Admiral Beaufort, Survey of the coasts of Karamania 
4818 p. 40 und 48: deren Angaben durch die fo eben (Mai 1854) 
von einem fehr begabten Künſtler, Albrecht Berg, heimgebrachten 


Gebirgsarten vollkommen beftétigt werden. (Pierre de Te h i- 


hatcheff, Asie mineure 1853 T. I. p. 407.) 

(S. 257.) Biſchof aa. O. S. 682. 

* (S. 257) Sartorius von Waltershauſen, phyſiſch⸗ 
geographiſche Skizze von Island 1847 S. 123; Bunfen 
„über die Proceſſe der vulkaniſchen Geſteinsbildungen Islands“ in 
poggen d. Annalen Bd. 83. S. 257. 

(S. 257.) Waltershauſen a. a. O. S. 118. 

* (5,259) Humboldt et Gay- Lussac, Mém. 
sur l'analyse de l'air atmosphérique im Journal de 
Physique, par Lamétherie T. LX. an 13 p. 151 (vergl. 
meine Kleineren Schriften Bd. I. S. 346), 

10 (S. 259.) n'est avec émotion e viens de visiter L un 
lieu que vous ayez fait éonnaître ilya cinquante ans. L'aspect 
des petits Voleaus de Turbaco est tel que vous l'avez décrit: 
c'est le méme luxe de la végétation, le méme nombre et la 
méme forme des cônes d'argile, la méme éjection de matière 
liquide et boueuse ; rien n'est changé, Si es west la nature du 
gaz qui se dégage. J'avais avec moi, d'après les conseils de 
notre ami commun, My; Boussingauli, tout ce qu'il fallait pour 
l'analyse chimique des émanations gazeuses, meme pour faire 
un melange frigorifique dans le but de condenser la vapeur 
d'eau, puisqu'on m'a t exprimé le doute, qu'avec cette vapeur 
on avait pu confondre l'azote. Mais cet appareil na été au- 
tunement nécessaire. Dës mon arrivée aux Polcancitos l'odeur 
prononcée de bitume m'a mis sur là voie, êt j'ai commencé par 
allumer le gaz sur Foriice méme de chaque pelit cratère. On 


‘aperçoit même aujourd'hui à Ja surface du liquide qui s'élève 


par intermitténce; une mince pellicule de pétrole, Le gaz Te- 
caeilli bråte tout entier, sans résidu d'azote (1) et sans déposer 
du söufre (ah contact de l'aimosphère). And la Nature du 
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phénomène a complètement changé depuis votre voyage, à moins 
d'admettre une erreur d'observation, justifiée par l'état moins 
avancé de la chimie expérimentale à celte époque. Je ne doute 
plus maintenant que la grande éruption de Galera Zamba, qui 
a éclairé le pays dans un rayon de cent kilomètres, ne soit un 
phénomène de Salses, développé sur une grande échelle, puis- 
qu'il y existe des centaines de petits cônes, vomissant de Far- 
gile salée, sûr une surface de plus de 400 lieues carrées. — Je 
‘me propose d'examiner les produits gazeux des c)nes de Tu- 
bara, qui sont les Salses les plus éloignées de vos Votcancitos 
de Turbaco. D'après les manifestations si puissantes: qui ont 
fait disparaitre une: partie de la péninsule de Galera Zamba, de- 
venue une île, et après l'apparition d'une nouvelle lle, soulevée 
du fond de la mer voisine en 1848 et disparue de nouveau; je 
suis porté à croire que c'est près de Galera Zamba, à l'ouest 
du Delta du Rio Magdalena, que se trouve le prineipal foyer du 
phénomène des Salses de la Province de Carthagéne.« (Aus 
einem Briefe des Oberſten Acoſta an A. v. H., Curbaco d. 21 Dec. 
1830.) — Vergl. auch Mosquera, Memoria politica sobre 
la Nueva Granada 1832 p. 73; und Lionel Gisborne, the 
Isthmus of Darien p. 48. fi 
(S. 260.) Ich habe auf meiner ganzen amerkkaniſchen Erz 
pedition ſtreng den Rath Bauguelin’s befolgt, unter dem ich einige 
Zeit vor meinen Reiſen gearbeitet: das Detail jedes Verſuchs an 
demſelben Tage niederzuſchreiben, und aufzubewahren. Aus meinen 
Tagebüchern vom 17 und 18 April 1801 ſchreibe ich hier folgendes 
ab: „Da demnach das Gas nach Verſuchen mit Phosphor und ni⸗ 
trôfem Gas kaum 001 Sauerſtoff, mit Kalkwaſſer nicht 0,02 Koh⸗ 
lenſäure zeigte; fo: frage ich mich, was die übrigen 97 Hundert 
theile find.» Ich vermuthete zuerſt, Kohlen⸗ und Schwefel⸗Waſſer⸗ 
ſtoff; aber im Contact mit der Atmoſphäre fest DA an die kleinen 
Kraterränder kein Schwefel ab, auch war kein Geruch von geſchwe⸗ 
feltem Waſſerſtoſfgas zu ſpuren. Der problematiſche Theil könnte 
ſcheinen reiner Stickſtoff zu ſein, da, wie oben erwahnt, eine 
brennende Kerze nichts entzündete; aber ich weiß aus der 
geit meiner Analbſen der Grubemvetter , daß ein von aller Kohlen⸗ 
> fänze freies, leichtes Waſſerſtoſſgas, welches bloß an der Firſte 
elnes Stolens (amb, (ij auch nicht entzündete, fonberm das 
* 
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Grubenlicht verlöſchte: während letzteres an tiefen Punkten hel 
brannte, wo die Luft beträchtlich mit Stickgas gemengt war. Der 
Mückſtand von dem Gas der Voleancitos iſt alſo wohl Stickgas mit 
einem Antheil von Waſſerſtoffgas zu nennen: einem Antheil, 
den wir bis jetzt nicht quantitativ anzugeben wiſſen. Sollte unter 
den Volcaucitos derſelbe Kohlenſchiefer liegen, den ich weſtlicher am 
Mio Sinn geſehen, oder Mergel und Alaunerde? Sollte atmoſphä⸗ 
riſche Luft in, durch Wafer gebildete Höhlungen auf engen Klüften 
eindringen und (id im Contact mit ſchwarzgrauem Letten zerſetzen, 
wie in den Sinkwerken im Salzihon von Hallein und Berch⸗ 
tholdsgaden, wo die Weitungen fih mit lichtverlöſchenden Gaſen 
füllen? oder verhindern die geſpannt, elaſtiſch⸗ ausſtrömenden 
Gas⸗Arten das Eindringen der atmoſphäriſchen Luft?“ Dieſe Fragen 
ſchrieb ich nieder in Turbaco vor 53 Jahren. Nach den neueſten Bez 
obachtungen von Herrn Vauvert de Mean (1854) hat (id die Entzünd⸗ 
lichkeit der ausſtrömenden Luſtart vollkommen erhalten. Der Reiſende 
hat Proben des Waſſers mitgebracht, welches die kleine Krater⸗Oeff⸗ 
nung der Volcancitos erfüllt. In demſelben hat Bouſſingalut Koch⸗ 
faly 68,30 auf ein Litre; kohlenſaures Natron 0,313 ſchwefelfnures 
Natron 0,20; auch Spuren von borſaurem Natron und Jod gefunden. 
In dem niedergefallenen Schlamme erkannte Ehrenberg in genauer 
microſcopiſcher Unterſuchung keine Kalktheile, nichts Verſchlacktes; 
aber Quarzkörner, mit Glimmer⸗Blättchen gemengt, und viele kleine 
Kryſtall⸗prismen ſchwarzen Augits, wie er oft in vnlkaniſchem Tuff 
vorkommt: keine Spur vond Spongiolithen oder polpgaſtriſchen Infu⸗ 
orien, nichts, was die Nähe des Meeres andeutete; dagegen aber 
viele Reſte von Dicotyledonen, von Gráfetm und Sporangien der 
Lichenen, an die Beſtändtheile der Moya von Pelileo erinnernd. 
* (S. 261.) Humboldt, Vues des Cordillöres et 
Monumens des peuples indigtnes de Amérique Pl. 
ELL p. 239. Die ſchöne Zeichnung der Volcancitos de Turbaco, 
nach welcher die Kupfertafel geſtochen wurde, iſt von der Hand 
meines damaligen jungen Reſegefährten, Louis de Mer. — Ueber 
das alte Taruaco in der erſten Zeit der ſpauiſchen Conquista 
of Herrera, Des. I. p. 251. " LIE 


* (S. 202.) Lettre de Mr. Joaqain A cost a à Mr. Elie 


de Beaumont in den Comptes rendus de Acad. des Sc. 
T. XXIX. 1849 p. 590-534. © 3 ie Bee 
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u (S. 203) Humboldt, Asie centrale T. II. p. 519 bis 
am: meiſt nach Auszügen aus chineſiſchen Werken von Klaproth 
und Stanislas Julien. Das alte chineſiſche Seilbohren, welches 
in den Jahren 1830 bis 1842 mehrfach und bisweilen mit Vortheil 
in Steinkohlen⸗Gruben in Belgien und Deutſchland angewandt 
worden if, war (wie Jobard aufgefunden) ſchon im ATten Sabre 
hundert in der Relation de l'Ambassadeur hollandais van Hoorn 
beſchrieben worden; aber die genaueſte Nachricht von dieſer Zeit 
Methode der Feuerbrunnen, (Ho- tsing) bat der franzöſiſche 
Miſſionar Imbert gegeben, der ſo viele Jahre in Kig⸗ting⸗ fu 
reſidirt hat (Annales de {Association de la Propa- 
gation de la For 420 p. 369—381). 

25 (S. 2640 Nach Dierd, Asie centr. T. H. p. 518. Außer 
den Schlamm⸗Vulkanen bei Damak und Surabaya giebt es auf 
anderen Inſeln des indiſchen Archipels noch die Schlamm⸗Vulkane 
von Pulu⸗Semao, Pulu⸗Kambing und Pulu⸗Roti; f. Jung- 
huhn, Java, feine Gestalt und Pflanzendecke, 1852 
Abth. III. S. 880. be Ht teen Candy N 

7 (S. 264.) Fung huhn a. g. O. Abth. I. S. 201, Abth. 
II. S. 854-838. Die ſchwacheren Hundsgrotten auf Java 
find Gua⸗Upas und Gua⸗ Galan (das erſtere Wort iſt das Sans⸗ 
kritwort guha Höhle). Da es wohl keinem Zweifel unterworfen 
fein kaun, daß die Grotta del Cane in der Nähe des Lago di Ag- 
nano: dieſelbe (t, welche Plinius (II cap. 93) vor faſt 18 Jahr⸗ 
hunderten »in agro Putcolano« als »Charonea serobis mortiferum. 
spiritum. exhalanse beſchrieben hat; fo muß man allerdings mit 
Stach (Memorie geol. sulla Campania 1819 p. 48) vet? 
wundert fein, daß in einem von dem Erdbeben ſo oft bewegten, 
lockeren Boden ein fo kleinliches Phänomen (die Zuleitung einer 
geringen Menge von bobleufeurem Oas) hat unverändert and 
ungeſtört bleiben können. 

"1 (S. 264) Blume, Rumphia sive Commentatio- 
mes botanicae T. I. (1833) p. 41—59. ` ` 

1 (S. 265.) Humboldt, Essai géognostique surle 
‘gisement des Roches dans les deux Hémisphères 
4823 p. 76; Bouffingault:in den Annales de Chimie et 
de Physique T. LIL. 1833 p. 11. pni 

me, 266.) S. über die Höhe von Alauſi (bei Ticſan) am 
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Cerro Cuello das Nivellement barométr. No. 206tin meinen Öb- 
serv, astron, Vol. I. p, 311. 

0 (S. 266,) »L'existence d'une source de naphte, sortant 
au fond de la mer d’un, micaschiste grenatifère, et répandant, 
selon l'expression d'un historien de la Conquista, Oviedo, une 
liqueur résineuse, aromatique et médicinalec; est un fait ex- 
trémement remarquable, Toutes celles qne Eon connalt jusqu'ici, 
appartiennent aux montagnes secondaires; et ce mode de gise- 
ment semblait favoriser l'idée que tous les bitumes minéraux 
(Hatchett dans les Transact. of the Linnaean Society 1798 p. 129) 
étaient dus à la destruction des matières végétales et animales 
ou à l'embrasement des houilles. Le phénomène du Golle de 
Cariaco acquiert une nouvelle importance, si l'on se rappelle 
que le même terrain dit primitif renferme des feux souterrains, 
qu'au bord des cratères enflammés l'odeur de pétrole se fait 
sentir de tems en tems (p. e. dans l'éruption. du Vésuve 1805, 
lorsque le Volcan Jancait des scories), el. que la: plupart des 
sources très chaudes de l'Amérique du Sud sortent du granite 
(las Trincheras ` près de Portocabello), du gneis et du schiste 
micacé. — Plus à l'est du méridien de Cumana, en descendant 
de la Sierra de Meapire, on rencontre d'abord le terrain creux 
(tierra hueca) qui, pendant les grands tremblemens de terre; de 
1766 a jeté de Vasphalte enyeloppé dans du pétrole, visqueux; 
et, puis au-delà de ge terrain une infinité: de sources chaudes 
hydrosulfureuses.«. (Humboldt, Relat. hist. du Voyage 
aux Régions équin. T. I, p. 126, 344, 347 und 447.) 

(S. 269.) Kosmos Bd. I. S. 244. = 

(S. 270) Strabo I pags 58 Gefaub: Das Beiwort 
Sidervpog beweiſt, daß hier nicht von Schlamm⸗Vulkauen die Rede 
‘Aft. Wo auf dieſe Splato in feinen geognoſtiſchen Phantaſien ane 
ſpielt, Mythiſches mit Beobachtetem vermiſchend, fast er beſtimmt 
(im Gegenſatz der Exſcheinung, welche Strabo befchreibt) typos 
amhod morauol. Ueber die Benennungen aas und gras als sul 
fanifde Etgteßungen habe ich (don: bei elner früheren Gelegenheit 
Kosmos Bd. I. S. 450—452 Anm. 95) gehandelt; und erinnere 
bier nur noch an eine andere Stelle des Strabo (VI p. 269) 
in der die ſich erhärtende Lava, mais pidas genannt, auf das 
deutlichſte charakteriürt ift, In der Beſchrelbung des Meta heißt 
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es: „Der in Verhärtung uͤbergehende Glühſtrom (gras) verſteinert 
die Erdoberfläche auf eine beträchtliche Tiefe, fo daß, mer fie auf: 
decken will, cine Steinbruch⸗Arbett unternehmen muß. Denn da 
in den Krateren das Geſtein geſchmolzen und ſodann empor ge⸗ 
hoben wird, ſo iſt die dem Gipfel entſtrömende Flüſſigkeit eine 
ſchwarze, den Berg herabfließende Kothmaſſe (7248), welche, made 
her verhärtend, zum Mühiſtein wird, und dieſelbe Farbe behält, 
die fle früher hatte.“ ^ 

(S. 2700 Kosmos Bd. T S. 452 (Anm. 98). 

S. 2710, Key. von Bud über baſaltiſche Inſeln 
und Erhebungskrater in den Abhandl. der Kon, Akg de⸗ 
mie der Wiſſ. zu Berlin auf das J. 1818 und 1819 S. 515 
deſſelben phyſicaliſche Beſchreibung der cangriſchen Ju- 
felm 1825 S. 218, 262, 234, 313, 323 und 341. Dieſe, für die 
gründliche Kenntniß vulkaniſcher Erſcheinungen Epoche machende 
Schrift iſt die Frucht der Neife nach Madera und Teneriffa von 
Anfang April bis Ende October 4815; aber Naumann erinnert 


mit vielem Rechte in feinem Lehrbuch der Geognoſie, daß 


ſchon in den von Leopold von Buch 1802 aus der Auvergne geſchrie⸗ 
benen Briefen (gesgnoſtiſche Beob. auf Retſen. durch Deutſch⸗ 
land und Italien Bd. II. S. 282) bei Gelegenheit der Beſchrei⸗ 
bung des Monk d'Or die Theorie der Erhebungs⸗Krater 
und ihr weſentlicher Unterschied gon den eigentlichen Vulkanen 
ausgeſprochen wurde. Ein lehrreiches Gegenſtück zu den 3 Erhe⸗ 
bungs⸗Krateren der canariſchen Inſeln (auf Gran Canaria, Te⸗ 
neriſſa und Palma) liefern die Woren. Die vortrefflichen Karten 
des Capitan Vidal, deren Bekanntmachung wir der engliſchen Ad⸗ 
miralität verdanken, erläutern die wunderſame geognoſtiſche Con- 
ſtruction Meter Juſeln. Auf S. Miguel liegt die ungeheuer große, 
im J. 1444 faſt unter Cabral's Augen gebildete Caldeira das sete 
Cidades: ein Erhebungs⸗Krater, welcher 2 Seen, die Lagoa grande 
und die Lagoa azul, in 812 F. Höhe einschließt. An umfang if 
faſt gleich groß die Caldeira de Coro, deren trockner Theil des 
Bodens 1200 F. Höhe hat. Faſt dreimal höher liegen die Erhes 
bungs⸗Kratere von ayal und. Terceirg. Zu derſelben Art der Aus⸗ 
bruch⸗Erſcheinungen gehoren die zahllosen, aber vergänglichen Ger 
rüſte, welche 1691 in dem Meere um die Juſel S. Jorge und 
1757 um die Gufel S. Miguel nur auf Tage ſichtbar wurden. 
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Das. periodifche Anſchwellen des Meeresgrundes kaum eine geogra⸗ 
phiſche Meile weflih von ber Caldeira das sete Cidades, eine 
größere und etwas langer dauernde Inſel (Sabrina) erzeugend, iſt 
bereits früher erwahnt (Kosmos Bd. I. S. 252). Ueber den Er⸗ 
hebungs⸗Krater der Aſtrunt in den Phlegräifchen Feldern und die 
in ſeinem Centrum emporgetriebene Trachytmaſſe als 
ungeöffneten glodenfürmigen Hügel f. Loop, von Vu ch in Poggen⸗ 
dorff's Annalen Bd. XXXVI, S. 171 und 182. Ein ſchöner 
Erhebungs⸗Krater ift Nocca Monfina; gemeſſen und abgebildet in 
Abich, geol. Beob. über die vulkan. Erſcheinungen in 
Unter: und Mittel⸗ Italien 1841 Bd. I. S. 113 Tafel II. 

(S. 272.) Sartorius von Waltershauſen, Dr 
ſiſch⸗geographiſche Skizze von Island 1847 S. 107. 

* (S, 274.) Es iſt wiel gestritten worden, an welche beſtimmte⸗ 
Localität der Ebene von Trözen oder der Halbinſel Methana ſich 
die Beſchreibung des römiſchen Dichters anknüpfen laſſe. Mein 
Freund, der große, durch viele Reiſen begünftigte, griechiſche Alter⸗ 
thumsforſcher und Chorograph, Ludwig Roß, glaubt, daß die 
nächſte Umgegend von Trözen keine Oertlichkeit Darbietet, die man 
auf den blaſenfüͤrmigen Hügel deuten fünne, und daß, in poetiſcher 
Freiheit, Ovid das mit Naturwahrheit geſchllderte Phanomen auf 
die Ebene verlegt habe. „Südwärts von der Halbinſel Methang 
und oſtwarts von der trözeniſchen Ebene“, ſchreibt Roß, „liegt die 
Juſel Salauria, bekannt als der. Ort, wo Demoſthenes, von den 
Macedoniern gedrängt, im Tempel des Poſeidon das Gift nahm. 
Ein ſchmaler Mecresarm, ſcheldet das Kalkgebirge Kalaurig's von 
der Küfter von welchem Meeresarm (Durchfahrt, aópog) Stadt und 
Inſel ihren heutigen Namen haben. In der Mitte des Sundes 
liegt, durch einen niedrigen, vielleicht urſprünglich künſtlichen 
Damm mit Kalauria verbunden, ein kleines conifches Eiland, 
in ſeiner Geſtalt einem der Länge nach durchgeſchnittenen Ei zu 
vergleichen. Es iſt durchaus vulkaniſch, und beſteht aus graugelbem 
und gelbroͤthlichem Trachpt, mit Lavg⸗Ausbrüchen und Schlacken 
Setnenat, faf gang ahne Vegetation. Auf diefem Eilande feht die 
Jon: Stadt Poros, an der Stele der alten Kalauria. Die Bil- 
dung des Eilandes iſt der der jüngeren vulkaniſchen Inſeln im 
SBufen von Thera (Santorin) ganz ahnlich. Oridins iſt in ſeiner 
Begeifterten Schilderung wahrſcheinlich einem griechiſchen Vorbilde 


oder einer alten Sen. gefolgt“ (nm, Moß in einem Briefe 
an mich vom November. 1843.) Virket hatte als Mitglied der 
ſranzöſiſchen wiſſenſchaftlichen Expedition die Meinung aufgeſtelt, 
daß jene vulkanische, Erhebung nur ein ſpaͤterer Zuwachs der Tra⸗ 
chytmaſſe der Halbinſel Methana geweſen ſei. Dieſer Zuwachs 
finde ſich in dem Nordweſt⸗Ende der Halbinſel, wo das ſchwarze 
verbrannte Geſtein, Kammeni-pelra genannt, den Kammeni bei 
Santorin ahnlich, einen jüngeren Urſprung verrathe. Pauſanias 
theilt die Sage der Einwohner von Methana mit: daß an der 
Nordküſte, ehe die, noch jetzt berühmten Schwefel Thermen aus⸗ 
brachen, Feuer aus der Erde aufgeſtiegen ſei. (S. Curtius, 
Peloponnefos Bd. I. S. 42 und 56.) Ueber den „unbeſchreiblichen 
Wohlgeruch“, welcher bei Santorin (Sept. 1650) auf den ſtinkenden 
Schwefelgeruch folgte, f. Roß, Reiſen auf den griech. Intel 
des dgdifhen Meeres Bd. I. S. 196, Ueber den Naphtha⸗ 
Geruch in den Dämpfen der Lava der 1796) erſchienenen aleutiſchen 
Inſel umnack f Kotzebues Entdeckungs⸗Reiſe Bd. II. 
S. 106, und Léop. de Buch, Description phys. des Iles 
Canaries p. 458, BE eh 

* (S. 274), Der hoͤchſte Gipfel der grengen, d. i. der Pie 
de Nethon (der östliche und höhere Gipfel der Maladetta⸗ oder 
Malahita⸗ Gruppe), ift zweimal trigonometriſch gemeſſen worden; 
und hat nach Neboul 10737 Fuß (34917), nach Goraboenf 10478 
Fuß (3404). Er iſt alſo an 1600 F. niedriger als der Mont 


Pelvour in den franzöſiſchen Alpen bei Briangon. Dem Pic de 
Nethou ſind in den Pprenäen am nächſten an Höhe der Pic Poſets 


oder Eriſt, und aus der Gruppe des Marbors der Montperdu und 
der Cylindre. nasim de 

S. 2/1). Mémoire pour servir ala Description 
géologique de la France T. II. p.389. Vergl. über ‘Valleys 
of elevation und encircling Ridges in der ſiluriſchen Formation 
die vortrefflichen Schilderungen von Sir Roderick Mur chlſon in 
the Silurian System P. I. p. 42742. 


(S. 275). Brava is, und Martins, Observ. faites: 


au Sommet et au Grand Pleteau du Mont-Blanc, im 

Annuaire météorol. de Ia France pour 1850 p. 434: 
GS. 275) Kosmos Bb. IV. S. 224. Soh habe die Cifeler 

Wulkane zweimal, bei ſehr verschiedenen Zuständen der Entwickelung 
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der Geognoſie: im Herbſte 1794 und im Auguſt 1845, beſucht: das 
erſte Mal in der Umgegend des Laacher Goes und der, damals dort 
noch von Geiſtlichen bewohnten Abtei; das zweite Mal in der Une 
gegend von Bertrich, dem Mofenberge und den nahen Maaren: 
immer nur auf wenige Tage. Da ich bei der letzten Ereurfion das 
Glück genoß meinen innigen Freund, den Berghauptmann von 
Dechen, begleiten zu können; ſo habe ich, durch einen vieljahrigen 
Briefwechſel und durch Mittheilung wichtiger handſchriftlicher Auf: 
fâge, die Veobachtungen dieſes ſcharfſinnigen Geognoſten frei bes 
nutzen dürfen. Oft habe ich, wie es meine Art ift, durch An fu be 
rungs zeichen das unterſchleden, was ich wörtlich dem Mitge⸗ 
theilten entlehnte. id 

S. 276.) H. von Degen, geogn. Ueberſicht der 
Umgegend von Bad Vertrich 1847 S. 11— 51. 

* (©, 276.) Stengel in Nöggerath, das Gebirge 
von Rheinland und Weſtphalen Bd. L S. 79 Tafel III. 
Vergl. auch die vortrefflichen, die Eifel und das Neuwieder Becken um⸗ 
faffenden Erläuterungen C. von Deynhauſen's zu feiner geogn. 
Karte des Lagcher Sees 1847 S. 34, 39 und 42. Ueber die 
Maare ſ. Steininger, geognoſtiſche Beſchreibung der 
Eifel 1853 S. 113. Seine früheſte verbienftlihe Arbeit, „die 
erloſchenen Vulkane in der Eifel und am Nieder⸗Rhein “, 
iſt von 1820, d 

S. 270.) Der Leucit (gleichartig vom Vefuy, von Rocca 
di Papa im Albaner Gebirge, von Viterbo, von der Rocca Mone 
fina: nach Pilla bisweilen von mehr als 3 Zoll Durchmeſſer, und 
aus dem Dolerit des Kafſerſtuhls im Breisgau) findet fid auch Ate 
ſtehend als Leucit⸗Geſtein in der Eifel am Burgberge bei Rieden. 
Der Cuff schließt in der Eifel große Blöcke von Leucitophyr ein bei 
Voll und Weibern.“ — Ich kann der Verſuchung nicht widerſtehen, 
einem von Mitſcherlich vor wenigen Wochen in der Berliner Mraz 
demie gehaltenen, chemiſch⸗geognoſtiſchen Vortrage folgende wich 
tige Bemerkung aus einer Handschrift zu entnehmen: „Nur 
Wafferbämpfe können die Auswürfe der Eifel bewirkt haben; fie 
würden aber den Olivin und Augit zu den feinften Tropfen zertheilt 
und nk haben, wenn fe biefe noch ia. getroffen hätten. 
Der Grundmaſſe in den Aus würflingen find auf's imise, 
J. B. am Dreiſer Weiher, Bruchſtücke des zertrümmerten alten 
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Gebirges eingemengt, welche häufig zuſammengeſintert find. Die 
großen Olivin⸗ und die Augitmaſſen finden fih fogar in der Regel 
mit einer dicken Kruſte dieſes Gemenges umgeben; nie kommt 
im Olivin oder Augit ein Bruchſtück des älteren Gebirges 
vor: beide waren alfo ſchon fertig gebildet, ehe fie an die Stelle 
gelangten, wo die Zertrümmerung ſtatt fand. Olivin und Augit 
hatten fid) alfo aus der flüſſigen Baſaltmaſſe ſchon ausgeſondert, 
ehe diefe eine Waſſer⸗Anſammlung oder eine Quelle traf, die das 
Herauswerfen bewirkte.“ Vergl. über die Bomben auch einen alteren 
Aufſatz von Leonhard Horner in den Transactions of the 
Geological Soc. 2 Ser. Vol. IV. Part 2. 1836 p. 467. 

(S. 279.) Leop. von Buch inſpoggendorff's Annalen 
Bd. XXXVII. S. 179. Nach Scacchi gehören die Auswürflinge 
zu dem erſten Ausbruch des Veſuvs im Jahr 70; Leonhard's 
neues Jahr buch für Mineral. Jahrg. 1853 S. 259. 

* (S. 282.) Ueber Bildungsalter des Rheinthals f. H. von 
Dechen, geogn. Veſchr. des Siebengepirges in den Berz 
handl.. des naturhiſt. Vereins der Preuß. Rheinlande 
und Weſtphalens 1852 S. 556 — 559. — Von den Infuforien der 

Eiſel handelt Ehrenberg in den Monatsberichten der Akad. 
der Wiſſ. zu Verlin 1844 S. 337, 1845 S. 133 und 148, 1846 
S. 161—171. Der mit infuforten-haltigen Bimsſtein⸗Brocken ers 
füllte Traf von Brohl bildet Hügel bis zu 800 F. Höhe. » 

e (S. 282.) Vergl. Rozet in ben Mémoires de la So- 
ciété géologique, 2 Série T. I. p. 119. Auch auf der Ins 
fel Java, dieſer wunderbaren Stätte vielfacher vulkaniſcher Së 
tigkeit, findet man „Krater ohne Kegel, gleichfam flache Vulkane“ 
GJunghuhn, Java, feine Geſtalt und pflanzendecke 
Lief. VII S. 640), zwiſchen Gunung Salal und perwakti, „als 
Erploſſons⸗Kratere“ den Maaren analog. Ohne alle Rand⸗Er⸗ 
höhung, liegen fie zum Theil in ganz flachen Gegenden der Ges 
birge; haben eckige Bruchſtücke der geſprengten Geſteinſchichten 
um fid her zerſtreut, und jftofen jetzt nur Dämpfe und Gas- 
Arten aus. 

* (S. 283.) Humboldt, umriſſe von Vulkanen der 
Cor dilleren von Quito und Mexico, ein Beitrag zur Phys 
ſiognomik der Natur, Tafel IV (Klein ere Schriften Bd. I. 
S. 133—205). 
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(S. 283.) Um riſſe von Vulkanen Tafel VI. 

* (G. 283.) A. de O. Taf. VIII (Kleinere Schriften 
Bd. I. S. 463—467). Ueber die topographiſche Lage des Popoca⸗ 
tepetl (rauchender Berg in aztekiſcher Sprache) neben der 
(liegenden) weißen Frau, Iztaccihuntl, und fein geographiſches 
Verhältniß zu dem weſtlichen See von Tezeuco und der ͤſtlich 
gelegenen Pyramide von Cholulg fe meinen Atlas géogr. et 
phys. de la Nouvelle-Espagne Pl. 3. 

00 (S. 288.) umriſſe von Vulkanen Tafel IX; der 
Sternberg, in aztekiſcher Sprache Citlaltepetl: Kleinere 
Schriften Bd. J. S. 467—410 und mein Atlas geogr. et 
phys. de la Nouv. Espagne Ph 17. 

S. 283.) umriſſe von Bulk, Tafet U. t 

„(S. 283.) Humboldt, Vues des Cordilléres et 
Monumens des peuples indigènes de l'Amérique (fol) 
PI. LXII, 4 2m 

(S. 283.) umriſſe von Bull Taf. bund X (Kleinere 
Schriften Bd. I. S. 190), 

t (©. 284.) umriſſe von Bulkstaf: IV. 

„S. 284) A. g. O. Taf. Mound VII. 

(S. 284.) Lange vor der Ankunft von Vouguer und La 
Condamine (1736) in der Hochebene von Quito, lange vor den 
VBergmeſſungen der Astronomen wußten dort die Eingeborenen, daß 
der Chimborazo höher als alle anderen Nevados (Schneeberge) ber 

Gegend fei. Sie hatten zwei, fid) fait im ganzen Jahre überall 


gleich bleibende Niveau⸗ Linken erkannt: die der unteren Grenze des 

ewigen Schnees; und bie Linie der Höhe, bis zu welcher ein ein 
zelner, zufälliger Schneefall herabreicht. Da in der Yequatorial: 
Gegend von Quito, wie ich durch Meſſungen an einem anderen 
Orte (Asie centrale T. III. p. 255) erwieſen habe, die Shnet 
linie nur um 180 Fuß Hohe an bem. Abhange von ſechs der höͤchſten 
Goloſſe varkirtz und da diefe Variation, wie noch kleinere, welche 
Localverhäͤltniſſe erzeugen, in einer großen Entfernung geſehen (die 
Höhe des Gipfels vom Montblanc ife der Höhe der unteren Zong 
torial⸗Schneehrenze gleich), dem bloßen Auge unbemerkbar wird: 

fo entſteht durch dieſen Umſtand für die Tropenwelt eine ſcheinbarn 
ne Regelmäßigkeit der Schneebedegung, d. h. der Form 
t, Die landſchaftliche Darſtellung Siet Sort ontalitát 
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fegt bie Phpſiker in Erſtaunen, welche nur an die Unregelmaͤßigkeit 
der Schneebedeckung in der veränderlichen, fogenannten gema: 
ßigten gone gewöhnt find, Die Gleichheit der Schneehoͤhe um Quite 
und die Kenntniß von dem Maximum ihrer Oſcillation bietet ente 
rechte Baſen von 14800 Fuß über der Meeres flache, von 6000 
Fuß über der Hochebene dar, in welcher die Städte Quito, Ham⸗ 
bato und Nuevo Riobamba liegen: Vaſen, die, mit febr genauen 
Meſſungen von Hoͤhenwinkeln verbunden, zu Diſtanz⸗Veſtimmungen 
und mannigfaltigen topographiſchen, ſchnell auszuführenden Arbeiten 
benutzt werden können. Die zweite der hier bezeichneten Nivegu⸗ 
Linien: die Horizontale, welche den unteren Theil eines einzelnen, 
zufälligen Schneefalles begrenzt; entſcheidet über die relative Höhe 
der Bergkuppen, welche in die Region des ewigen Schnees nicht 
hineinreichen. Von einer langen Kette folder Bergtuppen, die 
man irrigerweiſe für gleich hoch gehalten hat, bleiben viele unter⸗ 
halb der temporären Schneelinie; und der Schneefall entſcheldet 
fo über das relative Hoͤhenverhältniß. Solche Betrachtungen über 
perpetuirliche und zufällige Schneegrenzen habe ich in dem 
Hochgebirge von Quito, wo die Sierras nevadas oft einander ge: 
nähert find ohne Zuſammenhang ihrer ewigen Schneedecken, aus 
dem Munde roher Landleute und Hirten vernommen. Eine groß⸗ 
artige Natur ſchaͤrft anregend die Empfänglichkeit bei einzelnen 
Individuen unter den farbigen Eingeborenen ſelbſt da, wo ſie auf 


der tiefſten Stufe der Cultur ſtehen. 


2 (S. 285.) Nbid in dem Bulletin de la Société de 
Géographie, Ar: Série T. I. (1851) p. 517, mit einer ſehr 
ſchönen Darſtellung der Geſtalt des alten Vulkans. 

(S. 285.) Humboldt, Vues des Cord. p. 295 Bl. LXI 
und Atlas de la Relat, hist. du Voyage Pl T. 

„(S. 280.) Kleinere Schriften Bd, I. S. 61, Bi, 83 
und 88. 

" S. 286) Junghuhn, Reiſezdurch Java 1848 S. 
215 Tafel XX. 2 
u (S. 2870 S. Wbolf Erman's, auch in gesgnoſtiſcher 
Hinſicht fo wichtige Reiſe um die Erde Bd. III. S. 27 

und 207. 
„ (S. 287) Sartorius von Waltershauſen, phy 


ſiſch⸗geographiſche Skizze von Island 1847 S. 107; 
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vetegrn geognoſtiſcher Atlas von Island 1853 Tafel XV. 
und XVE E 

me, 287.) Otto von Kotz e bu e, Entdeckungs⸗Reiſe 

in die Südſee und in die Verings⸗Straße 1815 — 1818 
Bd. III. S. 68; Reiſe⸗Atlas von Choris: 1820 Tafel 53 Vicomte 
d' Archiac, Hist. des Progrés de la Géologie 1847 T. I. 
p. 544; unb Buzeta, Diccionario geogr. estad, historico 
de las islas Filipinas T. II. (Madr. 1851) pr 436 und. 470 — 471: 
wo aber der zwiefachen umzingelung, welche Delamare fo 
wiſſenſchaftlich genau als umſtändlich in feinem Briefe an Arago 
„(Nov. 1842; Comptes rendus de l'Acad. des Sc. T. XVI. 
p. 756) erwähnt, eines zweiten Kraters im Kraterſee, nicht gedacht 
wird. Der große Ausbruch im Dec. 1754 (ein früherer, heftiger 
geſchah am 24 Sept. 1716) zerſtörte das alte, am ſüdweſtlichen 
ufer des Sees gelegene Dorf ‘Taal, welches fpiter weiter vom 
Vulkan wiedererbaut wurde. Die kleine Inſel des Sees, auf 
welcher der Vulkan emporſteigt, heißt Isla del Volcan (Buzeta 
g. a. O.). Die abfolute Höhe des Vulkans von Taal iſt kaum 840 F. 
Er gehört alfo nebſt dem von Koſtma zu den allerniedrigſten. 
Zur Beit der amerikanischen Expedition des Cap. Wilkes (1842) | 
war er in voller Thätigkeit; f. United States Explor. Ex- 
ped. Vol. V. p. 317. 

n (S. 287.) Humboldt, Examen crit, de Vhist. de 
la Géogr. T. III. p. 135; Hännonis Periplus inzHudſon's 
Geogr. Gráeci min; T. I. p. 45. 

48 (S. 288.) Kos mos Bd. 

FÂ four (©. 289). Ueber die Lage : E 
Lo Lutin Sutang Foie (ine Karte des Japoniſchen Meigs 


238. 


da SE don F. von Siebotd 1840. 
= 2 5 iow (S. 289.) Ich nenne Hier neben bem Pie von Teneriſſa 
IN Torta unter den Giifel-Bultanen nicht den Maungsroa, defen kegel⸗ 
Ach förmige Geftalt feinem Namen nicht entſpricht. In der Sandwich⸗ 
5 ET, ES Sprache bedeutet namlich mauna Berg, und roa zugleich lang 

6 und ſehr. Ich nenne auch nicht den Hawaii, über deſſen Hove’ fo 
lange geftritten wordenzift und der lange als ein am Gipfel unge⸗ 
öſſneter trachptiſcher Dom beſchrieben wurde. Der berühmte Krater 
Klraueah (ein See geſchmolzeuer auſwallender Lava) liegt Gas 
nach Wiltes in 3724 F. Höhe, bem Fuße des Maung roa nahez 
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vergl. die vortreffliche Beschreibung in Charles Wilkes, Explor 
ring Expedition Vol. IV. p. 165—196. ` 1 

(©. 290.) Brief von Fr. Hoffmann an Leop. von Buch 
über die geognoſtiſche Conſtitution der Lipariſchen In 
ſeln, in poggend. Annalen Bd. XXV I. 1832 S. 59. 

0 (S. 290) Sauter in der American Association 
(tenth annual meeting; at New-Llaven 1850). $ 

30 (S. 290.) S. Franz Junghuhn's überaus lehrreiches 
Werk: Java, ſeine Geſtalt und pflanzendecke 1852 Bd. I. 
S. 99. Der Ringgit if jetzt fat erloſchen, nachdem ſeine 
furchtbaren Ausbrüche im Jahr 1586 vielen tauſend Menſchen das 
Leben gekoſtet hatten. 

(S. 290.) Der Gipfel des Veſuvs ift alfo nur 242 Fuß D 
höher als der Brocken. 

* S. 290.) Humboldt, Vues des Cordilléres Pl. 
XLIII unb Atlas geogr. et physique pi. 29. 

a (S. 291.) Junghuhn a a- O. Bd. I. S. 68 und 98. 

(S. 291.) Vergl. meine Relation hist, Tq. Y p.93 be 
fonders wegen der Entfernung, in welcher der Gipfel des Vulkans 
der Inſel Pico bisweilen geſehen worden ist. Die àlte Meſſung 
Ferrer's gab 7428 Fuß: alfo 285 F. mehr als die, gewiß ſorgfäl⸗ 
tigere Aufnahme des Cap. Widal von 1843. 

(S. 291) Erman in feiner. intereſſanten geognoſtiſchen 
Beſchreibung der Vulkane der Halbinſel Kamtſchaͤtka giebt der 
Awatſchinſkaja oder Gorelaia Sopta 8360 F., und der Strieloſch⸗ 
naja Sopka, die auch Korjazkaja Sopka genannt wird, 11090 F. 
(Reife Bd. II. S. 494 und 340). Vergl. über beide Vulkaue, 
von denen der erſte der thaͤtigſte lift, Le de Buch, Deser. 3 
phys. des Iles Canaries p- A450. Die Ceman! Meſſung 
des Vulkans von Awatſcha fimmt am. meiſten mit früheſten 
Meſſung von Mongez 1787 auf der Erpedition von TA Perouſe 
(8198 $.) und mit der neueren des Cap. Beechey (8497 F. überein. 
Hofmann auf der Kotzebue'ſchen und Lenz auf der Lütke ſchen Reiſe d 
fanden nur 7664 und 7705 Fuß; vergl. AT, Voy, autour du 
Monde T. III. p. 67—84 Des Admirals Meſſung von der 
Strjeloſchnojn Sopta gab 10518 F. b 

36 (S. 291.) Vergl. pentland's Höhentaſel in Mary Somer⸗ 
ville's Phys. Geogr. Vol. II. p. 452; Sir Woodbine parity” 

2). 
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Buenos-Ayres and the Prov. of the Rio de la Plata 
1652 p. 343; Pöppig, Reife in Chile und Peru Bd. J. 
S. 411 — 434. 

* (S. 291.) Sollte der Gipfel dieſesamerkwürdigen Vulkans 
im Abnehmen der Höhe begriffen fein? Eine barometriſche Meſſung 
von Baldey, Vidal und Mudge im Jahr 1819 gab noch 2975 Meter 
oder 9156 Fuß: während ein ſehr genauer und geübter Beobachter, 
welcher der Geognoſte der Vulkane fo wichtige Dienfte geleitet hat, 
‘Sainte-Claire Deville (Voyage aux Iles Antilles et à Vile 
de Fogo p. 155), im Jahr 1842 nur 2790 Meter oder 8537 Fuß 
fand. Cap. King hatte kurz vorher die Höhe des Vulkans von 
Fogo gar nur zu 2686 Metern oder 8267 F. beſtimmt. 

* (S. 291.) Erman, Reiſe Bd. III. S. 271, 275 und 
297. Der Vulkan Schiwelutſch hat, wie der Pichincha, die bei 
thatigen Vulkanen ſeltene Form eines langen Rückens (chrebet), 
auf dem ſich einzelne Kuppen und Kamme, (grebni). erheben. 
Glocken⸗ und Kegelberge werden in dem vulkaniſchen Gebiete der 
Halbinſel immer durch den Namen sopki bezeichnet. 

(S. 291.) Wegen der merkwürdigen Uebereinſtimmung der 
trigonometriſchen Meſſung mit der barometriſchen von Sir John 
Herſchel ſ. Kosmos Bb. I. S. 41 Anm. 2. 

D (©. 291.) Die barometriſche Meſſung von Sainte⸗ 
Claire Deville (Voy. aux Antilles p. 102— 118) im Jahr 1842 
gab 3706 Meter oder 11408 Fuß: nahe übereinſtimmend mit dem 
Reſultate (11430 Fuß) der zweiten trigonometriſchen Meſſung 
SBorba'à. vom Jahre 1776, welche ich aus dem Manuscrit du Depot 
de la Marine habe zuerſt veröffentlichen konnen (Humboldt, 
Voy, aux Régions équinox. T. I. p. 116 unb 215—281). 
Borda's erfte, mit Pingre gemeinſchaftlich unternommene, trigo⸗ 
nometriſche Meſſung vom Jahre 1771 gab, ſtatt 11430 Fuß, nur 
10452 F. Die Urſach des Irrthums war die falſche Notirung 
eines Winkels (337 ftatt 539: wie mir Borda, deffen großem per⸗ 
Fönlichen Wohlwollen ich vor meiner Drinoco-Retfe fo viele mite 
liche Rathſchläge verdanke, ſelbſt erzählte. 

GS. 201) Ich folge bet Angabe von Pentland, 12357 engl. 
Fuß: um ſo mehr, als in Sir James Roß, Voy. of discovery 
in the antarctic Regions Vol. I. p. 216, die Höhe des Vul- 
Fans, beffen Rauch und Flammen⸗Ausbrüche ſelbſt bei Tage fidjtoa: 
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Marchand's Meſſung, zu 12009 F. durch Cap. Wilkes, 
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waren, im allgemeinen zu 12400 engl. Fußen (11634 Par. Fuß) 
angegeben wird. 1 

© (S. 201.) Ueber iden Mraué,s den Hamilton zuerſt be⸗ 
ſtiegen und barometriſch gemeſſen Qu. 11921 Pariſer Fuß oder 
3905"), f. Peter von Tchihatcheff, Asie mineure (1853) T. I. 
p. 41 —4M9 und 571. William Hamilton in ſeinem vortreff⸗ 
lichen Werke (Researches in Asia Minor) erhält als Mittel 
von einer Barometer- Mefung und einigen Hoͤhenwinkeln 13000 feet 
(12196 Par. $.)5 wenn aber nach Ainsworth die Höhe von Kalſaried 
4000 feet (938 Par. F.) niedriger iſt, als er fie annimmt: nur 
11258 Par. F. Vergl. Hamilton in den Transact. of the 
Geolog. Soc. Vol. V. Part 3. 1840 p. 596. Bom, Argäus (Erd⸗ 
ſchiſch Dagh) gegen Südost, in der großen Ebene von regt, erheben 
fid ſuͤdlich von dem Dorfe Karabunge und von der Berggruppe 
Koradſcha⸗Dagh viele, [febr kleine Ausbruch⸗Kegel. Einer der⸗ 
ſelben, mit einem Krater verſehen, hatzeine wunderbare Schiffsge⸗ 
ſtalt, an dem Vordertheil wie in einen Schnabel auslaufend. Es 
liegt dieſer Krater in einem Salzſee, anzbem Wege von Karabungr 
nach Eregli, eine facte Meile von dem erſtern Orte entfernt. Der 
Hügel führt denſelben ) Namen. (Tchihatcheff T. I. p. 485; 
William Hamilton, Researches in Asia Minor Vol. II. 
p. 217.) 2 

(S. 292.) Die angegebene Höhe if eigentlich die des grat. 
grünen BergfesiLagunajverde, lan deſſen Rande Dé die, va 
Boufinganit untersuchte Solfatare} befindet. Geor t) Viaje! 
cientificos A los Andes ecuatorialesti8l p. 75). 

a (S. 292) Vouſſingault ict bis zum Krater gelangt und 
hat die Höhe barometriſch gemeſen; ſie stimmt ſehr nahe mit der 
überein, die ich 28 Jahre früher Fauf der Reiſe von Popayan nach 
Quito, ſchäßungsweiſe bekannt gemacht. Fe 

(S. 292.) Die Höhe weniger Vulkane iſt fo überſchätzt 
worden als die Höhe des Coloſſes der Sandwich⸗Inſeln. Wir ſehen 
dieſelbe nach und nach von 17270 Fuß!] deiner Angabe aus der 
dritten Seife von Cook) zu 15465 gin, Ring s dN 15588 F. in 


12693 F. durch Horner auf der Reife von Kotzebue herabſiuken. 
Die Grundlagen des letztgenannten Reſultates hat Leopold von 
Buch puert bekannt gemacht in der Descr. phys. des Iles 
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Canaries p. 379. Vergl. Wilkes, Explor. Exped. Vol. IV. 
p. 111—162. Der öſtliche Kraterrand hat nur 12609 F. Die An⸗ 
nahme größerer Höhe bei der behaupteten Schneelofigkeit des Mauna 
Row (Br. 19° 28^) würde dazu dem Reſultat widerſprechen, daß 
nach meinen Meſungen im merieaniſchen Continent in derſelben 
Breite die Grenze des ewigen Schnees ſchon 13860 Fuß hoch ge⸗ 
funden worden ift (Humboldt, Voy. aux Régions Equinox. 
T. I. p. 97, As ie centr. T. III. p. 269 und 359). 

m (S. 292.) Der Vulkan erhebt fid) weſtlich von bem Dorfe 
Cumbal, das ſelbſt 9911 Fuß über dem Meere liegt (Acoſt a p. 76). 

3 (S. 292.) Ich gebe das Refultat von Erman's mehrfachen 
Meſſungen im Sept. 1829. Die Höhe der Kraterränder fol Berz 
änderungen durch, häufige Eruptionen ausgeſetzt fein; denn es 
hatten im Aug. 1828 Meſſungen, die baffelbe Vertrauen einſlöͤßen 
konnten, eine Höhe von 45040 F. gegeben. Vergl. Gr man's 
phyſikaliſche [Beobachtungen auf einer Meife um die 
Erde Bd. I. S. 400 und 419 mit bem hiſtoriſchen Bericht 
der “io Bb. III. S. 358 — 300. 

m (S. 292.) Bouguer und La Condamine geben in der In⸗ 
ſchriſt zu Quito fir den Tungurahua vor dem großen Ausbruch 
von 1772 und vor dem Erdbeben von Riobamba (1797), welches 
große Bergſtürze veranlaßte, 15738 F. Ich fand trigonometriſch 
im Jahr 1802 für den Gipfel des Vulkans nur 15473 F. 

(S. 292.) Die barometriſche Meſſung des hoͤchſten Gipfels 
vom Volcan de Puracé durch Franeiſco Joſs Caldas, ber, wie mein 
theurer Freund und Reiſebegleiter, Carlos Montufar, als ein blue 
tiges Opfer ſeiner Liebe für die Unabhängigkeit und Freiheit des 
Vaterlandes fiel, giebt Acoſta (Viajes cientificos p. 70) zu 5184 
Metern (15957 F.) an. Die Höhe des kleinen, Schwefeldampf mit 
heftigem Gerauſch ausſtoßenden Kraters (Azufral del Boqueron) habe 
ich 13524 F. gefunden; Humboldt, Recueil d'Observ. astro- 
nomiques et d'opérations trigonom. Vol. I. p.304. 

„(S. 292.) Der Sangay ift durch feine ununterbrochene Thaͤ⸗ 
tigkeit und feine Lage überaus merkwürdig; noch etwas oͤſtlich entz 
fernt von der öͤſtlichen Cordillere von Quito, ſüdlich vom Rio Paz 
ſtaza, in 26 Meilen Abſtandes von ber nächſten Küfte der. Sübfees 
elne Lage, welche (wie die Vulkane des Himmelsgebirges in Aſien) 
eben nicht die Theorie unterſtützt, nach der die östlichen Gorbillevem 
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in Chili wegen Meeresferne frei von vulkaniſchen Ausbrüchen fein 
ſollen. Der geiſtreiche Darwin hat nicht verfehlt dieſer alten und 
weit verbreiteten vulkaniſchen Littoral: Theorie in den Geological 
Observations on South America 1846 p. 185 umſtandlich 
zu gedenken. 

nm (S. 29%) Ich habe den Popocatepetl, welcher auch der Vol- 
can grande de Mexico genannt wird, in der Ebene von Tetimba 
bei dem Indianer⸗Dorfe San Nicolas de los Ranchos gemeſſen. 
Es ſcheint mir noch immer ungewiß, welcher von beiden Vulkanen, 
der Popocatepetl oder der Pic von Orizaba, der höhere fet. Vergl. 
Humboldt, Recueil d’Observ. astron. Vol. II. p. 543. 

0 (S. 202.) Der mit ewigem Schnee bedeckte pie von Orizaba, 
deſſen geographiſche Ortsbeſtimmung vor meiner Reiſe überaus irrig 
auf allen Karten angegeben war, fo wichtig auch dieſer Punkt für ble 
Schifffahrt bei der Landung in Veracruz iſt, wurde mert im 
Jahr 1796 vom Encero aus trigonometriſch durch Ferrer gemeſſen. 
Die Meſſung gab 16776 Fuß. Eine ähnliche Operation habe ich in 


einer kleinen Ebene bei Lalapa verſucht. Ich fand nur 16302 F.; 


aber die Höͤhenwinkel waren febr klein und die Grundlinie ſchwierig 
zu nivelliren. Vergl. Humboldt, Essai politique sur la 
Nouv. Espagne, 2** éd. T. L 1825 p. 166; meinen Atlas 
du Mexique (Carle des fausses positions) Pl; X, und Klei⸗ 
nere Schriften Bd. I. S. 468. d 

(S. 202.) Humboldt, Essai sur la Géogr. des 
Bien teg 1807 p.153. Die Höhe ift unfiher, vielleicht mehr als 
15 zu groß. 

(S. 292.) Ich habe den abgeſtumpften Kegel des Vulkans 
von Tolima, der am nördlichen Ende des Paramo de Quindiu 
liegt, im Valle del Carvajal bei dem Städtchen Ibague gemeſſen 
im Jahr 1802. Man fieht den Berg ebenfalls, in großer Entfer⸗ 
nung, auf der Hochebene von Bogota, In dieſer Ferne hat Caldas 
durch eine etwas verwickelte Combination im Jahr 1806 ein ziem⸗ 
lich angenähertes Reſultat (17202 F.) gefunden; Semanario de 
la Nueva Granada, nueva Edicion, aumentada por J. Acosta 
1849, p. 349. 

G. 292.) Die abfolute Höhe des ite von 9feequípa. 
iſt fo verſchieden angegeben worden, daß es ſchwer wird zwiſchen 
bloßen Schätzungen und wirklichen Mefungen zu unterſcheiden. 
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Der ausgezeichnete Botaniker der Malaſping'ſchen Weltumſeglung, 
Dr. Thaddäus Hanke, gebürtig aus Prag, erſtieg den Vulkan von Are⸗ 
quipa im Jahr 1796, und fand auf dem Gipfel ein Kreuz, welches be⸗ D 
reits 12 Jahre früher aufgerichtet war. Durch eine trigonometriſche 
Operation foll Hanke den Vulkan 3180 Toiſen (49080 F.) über dem 
Meere gefunden. haben. Diefer viel zu große Höoͤhen⸗Angabe ent⸗ 
ſtand wahrſcheinlich aus einer irrigen Annahme der abſoluten Höhe 
der Stadt Areguipa, in deren Umgebung die Operation vorgenom⸗ 
men wurde. Wäre damals Sante mit einem Barometer verſehen 
geweſen, ſo würde wohl, nachdem et auf den Gipfel gelangt war, ein 
in trigonometriſchen Meſſungen ganz ungeübter Botaniker nicht zu 
einer ſolchen geſchritten ſein. Nach Haͤnke erſtleg den Vulkan zuerſt 
wieder Samuel Curzon aus den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika (Boston Philosophical Journal 1823 Nov. P. 168). 
Im Jahr 1830 ſchäßzte Pentland gie Höhe au 5600 Metern 
(17240 $2, und dieſe Zahl (Annuaire du Bureau des Lon- 
gitudes pour Yan 1830 p. 325) habe ich für meine Carte hy p- 
sométrique de la Cordillére des Andes 1831 benutzt. 
Mit derſelben ſtimmt befriedigend (is faft ES) bie trigonometriſche 
Meſſung eines franzöſiſchen See⸗Officiers, Herrn Dolley, überein, 
bir ich 1826 der wohlwollenden Mittheilung des Cap. Alphonſe de 
Moges in Paris verdankte. Dolley fand trigonometriſch den Gipfel 
des Vulkans von Areguipa 10343 Fuß, den Gipfel des Charcani 
11126 F. über der Hochebene, in welcher die Stadt Areguipa liegt. 
Setzt man nun nach barometriſchen Meſſungen von Pentland und 
Rivero die Stabt Arequipa 7366 F. (Pentland 7852 feet in der 
Höhen⸗ Tabelle zur physical Geography von Mary Somer⸗ 
ville, 3te Auf. Vol. II. p. 4545 Rivero im Memorial de 
ciencias naturales T. Il. Ama 1828 p. 05; Me pen, 
um die Erde Th. 11.1835 S. DËS giebtamit Dolley's trigono- 
metriſche Operation für den Vultan von Are 
(2952 Toiſen), für den Vulkan Charcant 18192 Fuß (3082 Toiſen). 
Die oben citirte Höhen⸗Tabelle von Pent! 
Wulkan von Arequipa 20320 engl. Fuß (19065 Par. Fuß): b. 13 
1825 Par. Fuß mehr als die Weſtimmung von 
zu identiſch mit Haͤnke's trigonometriſcher Meſſung 
Ein trauriger Zuſtand der Hypſometrie! 
(S. 292.) Bouſſingault, begleitet von dem kenntnißvollen 
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„Obriſten Hall, hat fait den Gipfel des Cotopaxi erreicht. Er gee 


langte nach barometriſcher Meſſung bis zu der Höhe von 5746 Me⸗ 
tern oder 17698 F. Es fehlte nur ein kleiner Raum bis zum 
Rande des Kraters, aber die zu große Lockerheit des Schnees verz 
hinderte das Weiterſteigen. Vielleicht ift- Bouguer's Höhen⸗An⸗ 
gabe etwas zu klein, da feine complicirte trigonometriſche Verech⸗ 
nung von der Hypotheſe über die Höhe der Stadt Quito abhängt. 

47 (S. 292.) Der Sahama, welchen Pentland (Annuaire 
du Bureau des Long. pour 1830 p. 321) beſtimmt einen noch 
thätigen Vulkan nennt, liegt nach deſſen neuer Karte des Thals 
von Titicaca. (1848) öſtlich von Arica in der weſtlichen Cordillere. 
Er ift 871 Fuß höher als der Chimborazo, und das Höhen⸗Ver⸗ 
haͤltniß des niedrigsten japaniſchen Vulkans Koſima zum Sahama 
iſt wie 1 zu 30. Ich habe angeftanden den chileniſchen Aconcagua, 
ber, 1835 von Fitzroy zu 21767 Par. Fuß angegeben, nach Pent⸗ 
land's Correcton 22431 Par. Fuß, nach der neueſten Meſſung (1845) 
des Capitans Kellet auf der Fregatte Herald 23004 feet oder 21534 
Par. Fuß hoch it; in die fünfte Gruppe zu ſetzen, weil es nach 
den einander entgegengeſetzten Meinungen von Miers (Voyage 
to Chili Vol. I. p. 283) und Charles Darwin (Journal of 
Researches into the Geology and Natural History of 
the various countries visited by the Beagle, 2 ed. 
p. 291) etwas zweifelhaft bleibt, ob dieſer coloſſale Berg ein noch 
entzündeter Vulkan ifte Mary Somerville, Pentland und: Gilli 
rad astr: Exped. Vol I. p. 126) laͤugnen auch die Ent⸗ 
sRoung> Darwin ſagt: »I was surprised. at- hearing that the 
Aconcagua was in action the same night (15 Jau. 1835), because 
this mountain most rarely shows any sign of action,« 

(S. 293.) Dieſe durchbrechenden Porphprmaffen, zeigen. fid 
beſonders in großer Mächtigkeit nahe am Illimani in Cenipampa 
(14962 F.) und Totorapampa (12860 F.); auch bildet ein glimmer⸗ 
haltiger Quarzporphyr, Granaten, und zugleich eckige Frag⸗ 
mente von Kiefelfchtefer einſchließend, bie obere Suppe des berühmten 
ſilberreichen Cerro de Potosi (Pen tla n b in Handſchriften von 1832). 

(S. 205.) Sartorius v. Waltershauſen, geogn. 
Skizze von Island S. 103 und 107. 

(S. 296.) Stra bo lib. VI p. 276 Caſaub.; Plin, Hist. 


nat. III, 9; »Strongyle, quae a Lipara liquidiore flamma tantum 
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differt; e cujus fumo quinam flaturi sint venti, in triduo praedicere 
incolae traduntur.« Pergl. auch urlichs, Vindiciae Plinianae 
4853 Fase. I p. 39. Der, eint fo thätige Vulkan von Liparg (im 
Nordoſten der Inſel) ſcheint mer entweder der Monte Campo bianco 
oder der Monte di Capo Castagno gewefen zu fein, (Vergl. Hoff: 
mann in 9599€ ndorff's Annalen Bd. XXVI. S. 40—54.) 
(S. 297) Kosmos Bd. I. S. 231 und 448 (Anm. 77), 
Bd. IV. S. 24 (Anm. 65). Herr Albert Berg, der früher ein 
maleriſches Werk: phyſiognomie der Tropiſchen Vegeka⸗ 
tion von Südamerika, herausgegeben, hat 1853 von Rhodos 
und der Bucht von Mora (Andriace) aus die Chimära in Lycien 
bei Deliktaſch und Hanartaſch beſucht. (Das türkiſche Wort täsch 
bedeutet Stein, wie digh und tägh Berg; Deliktaſch bedeutet: 
durchlöͤcherter Stein, vom türk. delik, Loch.) Der Reiſende (af 
das Serpentinſtein⸗Gebirge erf bei Adraſan, während Beau⸗ 
fort ſchon bei der Inſel Garabuſa (nicht Grambuſg), ſüdlich vom 
Cap Chelidon ia, den dunkelfarbigen Serpentin auf Kalkſtein ange⸗ 
lagert, vielleicht ihm eingelagert, fand. „Nahe bei den Ueber⸗ 
bleibſeln des alten Vulkans⸗Tempels erheben (id die Reſte einer 
christlichen Kirche im ſpäten byzantiniſchen Style: Reſte des Haupt⸗ 
fhis und zweier Seiten⸗Capellen. In einem gegen Oſten gele⸗ 
genen Vorhofe bricht die Flamme in dem Serpentin⸗Ge⸗ 
fein aus einer etwa 2 Fuß breiten und 1 Fuß hohen, camin⸗ 
artigen Oeffnung hervor. Sie ſchlaͤgt 3 bis 4 Fuß in die EAR 
und verbreitet (als Naphtha⸗ Quelle?) einen Wohlgeruch, der Dé 
bis in die Entfernung von 40 Schritten bemerkbar macht. e 
biefer großen Flamme und außerhalb der caminartigen Oeffnung 
erſcheinen auch auf Nebenſpalten mehrere ſehr kleine, immer ent⸗ 
zündete, züngelnde Flammen. Das Geſtein, von der Flamme be⸗ 
rührt, iſt ſtark geſchwärzt; und der abgeſetzte Ruß wird geſammelt, 
zur Linderung der Schmerzen in ben Augenliedern und beſonders 
zur Faͤrbung der Augenbraunen. In drei Schritt Entfernung von 
der Chimära⸗Flamme ift die Wuͤrme, die fie verbreitet, ſchwer zu 
ertragen. Ein Stück dürres Holz entzündet ſich, wenn man es in 
die Oeſſnung hält und der Flamme, nähert, ohne fie zu berühren. 
Da, wo das alte Gemäuer an den Felſen angelehnt ifc, dringt auch 
aus den Zwiſchenraͤumen der Steine des Gemäuers Gas aus, das, 
wahrſchelnlich von niederer kemperatut oder anders gemengt, fid 
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nicht von ſelbſt entzuͤndet, wohl aber durch ein genahertes Licht. 
Acht Fuß unter der großen Flamme, im Inneren der Ruine, findet 
ſich eine runde, 6 Fuß tiefe, aber nur 3 Fuß weite Oeffnung, welche 


wahrſcheinlich einſt überwölbt war, weil ein Waſſerguell dort in 


der feuchten Jahreszeit ausbricht, neben einer Spalte, über der ein 
Flaͤmmchen ſpielt.“ (Aus der Handſchrift des Reiſenden.) — Auf 
einem Situationsplan zeigt Berg, die geographiſchen Verhältniſſe 
der Alluvialſchichten, des (Tertiär D. Kalkſteins und des Serpens 
tin⸗Gebirges. 

= (S. 297.) Die ältefte und wichtigfte Notiz über ben Du 
Tan von Maſapa ift in einem erft vor 14 Jahren von dem verdienſt⸗ 
vollen hiſtoriſchen Sammler Ternaur -Compans edirten Manuſcripte 
Oviebo's: Historia de Nicaragua (cap. V bis X) enthalten; 
f. p. 415—197. Die franzöſiſche Ueberſezung bildet einen Band 
der Voyages, Relations et Mémoires originaux pour 
servir à l’histoire et à la découverte de l'Amérique. 
Vergl. auch Lopez de Gomar a, Historiageneral delasindias 
(Zaragoza 1553) fol. CX, bs und unter ben neneſten Schriften Sq uter, 
Nicaragua, its people, scenery and monuments 1853 


Vol. L p. 211—223 und Vol. II. p. 17. So weit berufen war der 


unausgeſetzt ſpeiende Berg, daß gé in der königlichen Bibliothek zu 
Madrid eine eigene Monographie von dem Vulkan Mafaya, unter 
dem Titel vorfindet; Entrada y descubrimiento del Vol- 
can de Masaya, que está en la Prov. de Nicaragua, 
fecha por Juan Sanchez del Porte ro. Der Verfaſſer war Einer 
von denen, welche ſich in den wunderbaren Expeditionen des Doz 
minicaner-Mings Fray Blas de Ineſta in den Krater herabließen. 
(Oviedo, Hist. de Nicaragua p. 141.) 

(S. 208.) In der von Ternaur⸗Compans gegebenen fran⸗ 
zoſiſchen Ueberſezung (das fpani[de Original ift nicht erſchienen) 
heißt es p. 123 und 132: »On ne peut cependant dire qu'il sorte 
précisément une flamme du cratère, mais bien une fumée aussi 
ardente que du feu; on ne la voit pas de loin pendant le jour, 
mais bien de nuit, Le Volcan éclaire autant que le fait la lune 
quelques jours avant d’être dans son plein.« Dieſe fo alte Bes 
merkung über die problematiſche Art der Erleuchtung eines 
Kraters und der darüber ſtehenden Luſtſchichten H nicht ohne Bee 
deutung, wegen der fo oft in neueſter Zeit angeregten Zweifel über 


die Entbindung von Waſſerſtoffgaszaus den Krateren ber Bul- 
kane. Wenn auch in dem gewöhnlichen hier bezeichneten Zuſtande 
die Hölle von Maſſaya nicht Schlacken oder Aſche auswarf 
(Gomara feht hinzu: cosa que hazen otros volcanes), fo hat fie 
doch bisweilen wirkliche Lava Ausbrüche gehabt: und zwar wahr⸗ 
ſcheinlich den letzten. im Jahr 1670. Seitdem iſt der Vulkan ganz 
erloſchen, nachdem ein perpetuirliches Leuchten 140 Jahre lang 
beobachtet worden war. Stephens, der ihn 1840 beſtieg, fand keine 
bemerkbare Spur der. Entzündung. Weber die Chorotega- Sprache, 
die Bedeutung dest Wortes Mafaya und die Maribiog f. Bu ſch⸗ 
mann's fharffinnige ethnographiſche Unterſuchungen über die 
aßtekiſchen Ortsnamen S. 130, 140 und 171. 

mn (S. 299.) Les trois compagnons convinrent de dire 
qu'ils avaient trouvé de grandes richesses; et Fray Blas, que 
j'ai connu comme un homme ambilieux, rapporte dans sa rela- 
tion le serment que lui et les associés firent sur Pévangile, de 
persister à jamais dans leur opinion que le volcan contient de 
Yor mêlé d'argent en fusionle Oviedo, Descr. de Nicaragua 
cap. X p. 186 und 196. Der Cronista de las Indias iſt übrigens 
febr darüber erzürnt (cap. 5), daß Fray Blas erzaͤhlt habe, „Oviedo 
habe fij die Hölle von Mafaya vom Kaiſer zum Wappen er⸗ 
beten“. Gegen heraldiſche Gewohnheiten der Zeit wäre ſolche geo- 
gnoſtiſche Erinnerung übrigens nicht geweſen z denn ber tapfere Diego 
de Ordaz, ber fij rühmte, als Cortez, zuerſt in das Thal von 
Mexico eindrang, bis an den Krater des Popocatepetl gelangt zu 
ſein, erhielt dieſen Vulkan, wie Oviedo das Geſtirn des ſuͤdlichen 
Kreuzes, und am früheſten Columbus (Exam. crit. "E SEV. 
p. 235—940) ein Fragment von einer Landkarte der Antillen, als 
einen heraldiſchen Schmuck. d 

(S. 300.) Humboldt, Anſichten der Natur Bd. II. 
S. 216. 1 

s (S. 300.) Sauter, Nicaragua, its people and mo- 
numents Vol. II. p. 104 Gohn Batley, Central America 
1850 p. 75). 

„ (S. 300) Memorie geologiche sulla Campania 
1819 p. 61. Die Höhe des Wulfais von Jorullo habe ich über der 
Ebene, in welcher er aufzeſtiegen, 1578 Fuß, über der Meeres flache 
4002 Fuß gefunden. 9 


dat 
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mue, 301.) La Condamine, Journa jage à 
l'Équateur p.163; berfelbe in der Mesure d. crois Degrés 
de la Méridienne de l'Itémisphere austrai p. 86. 

3 (S. 302.) In dem Lanthauſe tes Margues de Selvalegre, 
des Vaters meines unglücklichen Begleiters und Freundes Don 
Carlos Montufar, war man oft geneigt die bramidos, welche dem 
Abfcuern einer fernen Batterie ſchweren Geſchützes glichen und in 
ihrer Gutenfitdt, bei gleichem Binde, gleicher Heiterkeit der Luft 
und gleicher Temperatur, ſo überaus ungleich waren, nicht dem 
Sangay, ſondern dem Gugcamavo, einem 10 geographiſche Meilen 
naheren Verge, zuzuſchreiben, an deſſen Fuße ein Weg von Quito 
über die Hacienda de Antissna nach den Ebenen von Archidona 
und des Rio Napo führt. (S. meine Special⸗Karte der Provinz 
Quiros, No, 23 meines Atlas geogr. et phys. de l'A mer. 
1814 183%) Don Jorge Juan, welcher den Sangay in größerer 
Nahe als ich hat donnern hören, ſagt beſtimmt, daß die bramidos, 
die er ronquidos del Volcan (Relacion del Viage 4 la Ame- 
rica meridional Parte I. Tomo 2. p. 569) nennt und in Pin 
tac, wenige Meilen von der Hacienda de Chillo, vernahm, dem 
Sangay oder Volcan de Macas zugehören, defen Stimme, wenn 
ich mich des Ausdrucks bedienen darf, ſehr charaktertſtiſch fet. Dem 
ſpaniſchen Alſtronomen ſchien dieſe Stimme beſonders rauh, daher er fie 
lieber ein Schnarchen (un ronguido) als ein Gebrüll (bramido) nennt. 
Das ſehr unheimliche Geräuſch des Vulkaus Pichincha, das ich mehr⸗ 
mals ohne darauf erfolgende Erdſtöße bei Nacht, in der Stadt Quito, 
gehört, hat etwas hell klirrendes, als würde mit Ketten geraſſelt und 
als ſtürzten glasgrtige Maſſen auf einander. Am Sangay beſchreibt 
Wife das Geraͤuſch bald wie rollenden Donner, bald abgeſetzt und 
trocken, als befaͤnde man fid) in nahem Peloton-Feuer. Bis Payta 
und San Buenaventura im Choco), wo die bramidos des Sangay, 
d. i. ſein Krachen, gehört wurden, ſind vom Gipfel des Vulkans 
in ſüdweſtlicher Richtung 63 und 87 geographiſche Meilen. 
(Vergl. Carte de la Prov: du Choco und Carte hypsométrique des 
Cordilléres, No, 23 und 3 von meinem Atlas geogr. et phy- 


sique), So find in bieſer mächtigen Natur, den Tungurahua und 


den, Quito näheren Cotopari, deſſen Krachen ich im Februar 1803 
(Kleinere Schriften Bb. I. S. 384) in der Siidfee gehört habe, 
mit eingerechnet, an nahen Punkten die Stimmen von vier Vulkanen 
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vernommen worden. Die Alten erwähnen auch „des Unterſchiedes 
des Getöſes“, welches auf den Aeoliſchen Inſeln zu verſchiedenen 
Zeiten derſelbe Feuerſchlund gebe (Stra bo lib VI p. 276). Bei 
dem großen Ausbruch (23 Januar 1835) des Vulkans von Conſe⸗ 
guina, welcher an der Südſee⸗Küſte am Eingange des Golfs von 
Fonſeca in Central⸗Amerikg liegt, war die unterirdiſche Fortpflan⸗ 
zung des Schalles fo groß, daß man letzteren auf der Hochebene 
von Bogota deutlichſt vernahm: eine Entfernung wie die vom 
Aetna bis Hamburg. (Acoſta in den Viajes cientificos de 
Mr. Boussingault ä los Andes 1849 p. 56.) 

© (S. 302.) Kosmos Bd. IV. S. 230: 

„ (S. 304) Vergl. Strabo lib. V p. 218 Caſaub.: ayer 
xorhiaç zug; wid lib. VI p. 276. — Ueber eine zwiefache Ent: 
ſtehungsart der Inſeln dufert fih der Geograph von Amaſia (VI p. 288) 
mit vielem geologiſchen Scharfſinn. Einige Inſeln, ſagt er (und er 
nennt fie), „find Bruchstücke des feften Landes; andere find aus dem 
Meere, wie noch jetzt fih zutragt, hervorgegangen. Denn die Ho d= 
fees Infeln (die weit hinaus im Meere liegenden) wurden wahre 
ſcheinlich aus der Tiefe. emporgehoben, hingegen die an Vorgebirgen 
liegenden und durch eine Meerenge getrennten ift es vernunftgemaͤßer 

als vom Feſtlande abgeriſſen zu betrachten.“ (Nach Verdeutſchung 
von Groskurd.) — Die kleine Gruppe der Pithekuſen beſtand aus 
Iſchig, wohl urſprünglich Nenaria genannt, und Procida (Prochyta). 
Warum man ſich dieſe Gruppe als einen alten Affenſitz dachte, 
warum die Griechen und die italiſchen Tyrrhener, alfo Etrufter, 
ihn als ſolchen benannten (Aſſen hießen tyrrheniſch Anne, Stra bo 
lib. XIII p. 626); bleibt ſehr dunkel, und hängt vielleicht mit dem 
Mythus zuſammen, nach welchem die alten Bewohner von Jupiter 
in Affen verwandelt wurden. Der Aſfen-Name dene: erinnerte an 
Arima oder die Arimer des Homer II. II, 783 und des Heſiodus, 
Theog. v. 301. Die Worte ev Apis des Homer werden in einigen 
Godd. in eins zuſammengezogen, und in dieſer Zuſammenziehung 
finden wir den Namen bei den römiſchen Schriftſtellern (Vir g. 
Aen. IN, 716; Ovid. Metam. XIV, 88). Plinius (Hist. nat, 
III, 5) ſagt fogar beſtimmt: »Acnaria, Homero Inarime dicta, 
Graecis Pithecusa . . . Das homeriſche Land der Arimer, Ty⸗ 
phong Lagerſtätte, hat man im Alterthume ſelbſt geſucht in Cilicien, 
Myſten, Lydien, in den vulkaniſchen Pithekuſen, an dem Crater 
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Pateolanus und in dem phrpgifhen Brandland, unter welchem 
Æyphon det lag, ja in der Katatetaumene, Daß in Liforifden 
Zeiten Affen auf Iſchia gelebt haben, fo fern. von der afrikaniſchen 


„Küfte, ift um fo unwahrſcheinlicher, als, wie ich ſchon an einem 
anderen Orte bemerkt, ſelbſt am Felſen von Gibraltar das alte 
Daſein der Affen. nicht erwieſen ſchelnt, weil Edriſt (im i12tem 


Jahrh.) und andere, die Hercules: Straße fo umſtanblich beſchrel⸗ 
bende, arabiſche Geographen ihrer nicht erwähnen, Plinius laugnet 
auch die Affen von Aenarka, leitet aber den Namen der Pithetufen 
auf die unwahrſcheinlichſte Meife von mitos, dolium (a figlinis 
doliorum), her, „Die Hauptſache in dieſer Unterfuchung ſcheint 
mir“, ſagt Bich, „daß Inarima ein durch gelehrte Deutung und 
Fiction entſtandener Name der Pithekuſen ift, wie Corcyra auf 
dieſe Weiſe zu Sheria wurde; und daß Aeneas mit den Pither 
kuſen (Aeneae insulae) wohl ert durch die Nömer in Verbindung 
gelebt worden ift, welche überall in dieſen Gegenden ihren Stamm⸗ 
vater finden, Für den Zuſammenhang mit Aeneas fol auch Nävius 
zeugen im erſten Buche vom puniſchen Kriege.“ ; 

© (©, 304) Pind. Pyth. I, 31, Vergl. StraboV p. 245 
und 248, XIII p. 627. Wir haben bereits oben (Kosmos Bb, IV. 


S. 253 Anm. 61) bemerkt, daß Typhon vom Caucaſus nach Unters 


Italien foh: als deute die Mythe an, daß die vulkaniſchen Aus⸗ 
Brühe im letzteren Lande minder alt feien wie die auf dem cauca⸗ 
ſiſchen Simus. Von der Geographie der Vulkane wie von ihrer 
Geschichte ift die Betrachtung mythiſcher unſſchten im Volksglauben 
nicht zu trennen. Beide erläutern fi oft gegenfeitig. Was auf 
der Oberflche ber erde für die wachtigſte ber bewegen den Kräfte 
gehalten wurde (tip etcorol. U. 8, 3): ber Wind, das 


eingeſchloſſene Pneuma; wurde als die allgemeine Urſach der Bule 
Canicitat (der ſeuerſpelenden Berge und der Erdbeben) erkannt. 


Die Naturbetrachtung des Ariftoteles war auf die Wechſelwirkung 
der äußeren und der inneren, unterirdiſchen Luft, auf eine Aus⸗ 
dünſtungs⸗Theorte, auf unterschiede von warm und kalt, von 
fendt und troen, gegründet (Ariſtot. Meteor. Il. 8, 1. 25. 31. 


imd IL. 9, 9. de gröper le Mafe des „in unterirdifgen und 


unterſeeiſchen Hoylgang 


* eingefhiofenen Windes ift, je mehr 
fie gehindert find, in ihrer natürlichen, 


zatürlichen, weſentlichen Elgenſchaſt, 


‚fi weithin und ſchnen zu Bewegen; befto heftiger werden die Auge 
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bride. »Vis fera ventorum, caecis inclusa cavernis (Ovid. 
Metam, XV, 999). Zulſchen dem Pneuma und dem Feuer ift 
ein eigener Verkehr. (10 nip orav perd avetparos D perat pss 
Yat glperai votos; Ar iſt ot. Meteor. 11.8, 3. — xa? ydp td ato 
ai avetuards tis próis; Theophraſt. de igne § 30 p. 715.) 
Auch aus den Wolken ſendet das plötzlich frei gewordene Pneuma 
den zündenden und wettleuchtenden Wetterſtrahl (apperip). „In 
dem Brandlande, der Katakekaumene von Lpdien“, fagt Strabo 
(ib. XIII p. 628), „werden noch drei, volle vierzig Stadien von ein⸗ 
ander entfernte Schlünde gezeigt, welche die Blaſebalge heißen; 
darüber liegen rauhe Hügel, welche wahrſcheinlich von den emporge⸗ 
blaſenen Glühmaſſen aufgeſchichtet wurden.“ Schon früher hatte 
der Amaſter angeführt (ib. 1 p. 57): „daß zwiſchen den Cyeladen 
(Thera und Theraſſa) vier Tage lang Feuerflammen aus dem Meere 
hervorbrachen, fo daß die ganze See fiébete und brannte; und es 
wurde wie durch Hebel allmälig emporgehoben eine aus Glühmaſſen 
züſammengeſetzte Juſel.“ Alle dieſe fo wohl beſchriebenen Erſchei⸗ 
nungen werden dem zuſammengepreßten Winde beigemeſſen, der 
wie elaſtiſche Dampfe wirken foll. Die alte Phyſik kuͤmmert ſich 
wenig um die einzelnen Weſenheiten des Stoffartigenz ſie iſt 
pam iD hängt an dem Maabe der bewegenden Kraft. Die 
Anſicht von der mit der Tiefe zunehmenden Wärme des Planeten 
als Urſach von Vulkanen und Erdbeben finden wir erſt gegen das 
Ende des driter Jahrhunderis ganz vereinzelt unter Diocletian von 
einem chriſtlichen Bischof in Afrika ausgeſprochen (Kosmos Bd. 
IV. S. 244). Der Pyriphlegethon des Plato nährt als Feuerſtrom, der 
im Erd: Inneren kreiſt, alle lavagebende Vulkane: wie wir ſchon 
oben (S. 305) im Texte erwahnt haben. In den früheſten Ahn⸗ 
dungen der Menſchheit, in einem engen Ideenkreiſe, liegen die 
Keime von dem, was wir jetzt unter der Form anderer Symbole 
erklaren zu können glauben. i 
G. 306.) Mount Edgecombe oder ber St. azarus Dera, 
auf der kleinen Inſel (Croze's Island bei Lifiansty), welche weft- 
lich neben der Norbhälfte ber größeren Inſel Sitra oder Baranow 
im Norfolk = Sunde liegt; ſchon von Cook gefehen: ein Hügel 
theils von oltvinreichem Baſalt, theils aus Feldſpath⸗Trachyt zu: 
ſammengeſetzt; von nur 2600 Fuß Höhe. Seine letzte große Grips 
tion, viel Bimsſtein zu Tage foͤrbernd, war vom Jahr 1796 Eutte, 


"A 
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Voyage autour du Monde 1836 T. III. p. 18). Acht Jahre 
darauf gelangte Cap. Lifiansty an den Gipfel, ber einen Kraterſee 
enthält. Er fand damals an dem ganzen Berge keine Spuren der 
Thatigkeit. [ 

(S. 308.) Schon unter der ſpaniſchen Oberherrſchaft hatte 
1781 der ſpaniſche Ingenieur, Don Sofé Galifteo, eine nur 6 Fuß 
größere Höhe des Spiegels der Laguna von Nicaragua gefunden 
als Baily in feinen verſchiedenen Nivellements von 1838 (Hu m⸗ 
boldt, Rel. hist. T. III. p. 321). 

(S. 309.) Vergl. Sir Edward Belcher, Voyage round 
the World Vol. I. p. 185. Ich befand mich im papagayo⸗Sturm 
nach meiner chronometriſchen Länge 199 117 weſtlich vom Meridian 
von Guayaquil: alfo 101° 29^ weſtlich von paris, 220 geogr. Meb 
len weſtlich von dem Littoral von Cofta Rica. 

(S. 309.) Meine früheſte Arbeit über 17 gevethete Vul 
kane von Guatemala und Nicaragua ift in der geographischen Zeit 
ſchrift von Berghaus (Hertha Bd. VI. 1826: S. 131—161) ents 
halten. Ich konnte damals außer dem alten Chronista Fuentes 
(lib. IX cap, 9) nur benutzen die wichtige Schrift von Dominge 
Suarro8; Compendio de la Historia de la ciudad de 
Guatemala; wie bie drei Karten von Galifteo (auf Befehl des 
mericaniſchen Vicekönigs Matias de Galvez 1781 aufgenommen), von 
Sofé Roſſi y Rubi (Alcalde mayor de Guatemala, 1800), und von 
Joaquin Hfafi und Antonio de la Gerda (Alcalde de Granada): 
die ich großentheils handſchriftlich beſaß.“ Leopold von Buch hat 
in der franzöſiſchen Ueberſetzung feines Werkes über bie canariſchen 
Inſeln meinen erſten Entwurf meifterhaft erweitert Des er. phy- 
sique des Iles Canaries 1836 p. 500—514); aber die Unges 
wißheit der geographiſchen Spnonymle und die dadurch veranlaßten 
Namenverwechſelungen haben viele Zwelfel erregt: welche durch die 
ſchoͤne Karte von Baily und Saunders; durch Molina, Bos- 
quejo de la Republica de Costa Rica; und durch das große, 
ſehr verdienſtliche Werk von Squier (Nicaragua, its People 

and Monuments, with Tables of the comparative Heigbts of 
the Mountains in Central America, 1852; f. Vol. I. p. 418 und 
Vol. II. p.109) großentheils gelöst worden find. Das wichtige 
Reiſewerk, welches uns ſehr bald Dr. Derfteb unter dem Titel: 
Schilderung der Naturverhältniffe von Nicaragua. 
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und Coſta Mica zu geben verſpricht, wird neben ausgezeichneten 
botaniſchen und zoologiſchen Forſchungen, welche der Hauptzweck 
der Unternehmung waren, auch fidt auf die geognoſtiſche Bes 
ſchaffenheit von Central⸗Amerika werfen. Herr Oerſted hat von 
1846 bis 1848 daſſelbe mannigfach durchſtrichen und eine Gamm- 
lung von Gebirgsarten nach Kopenhagen zurückgebracht. Seinen 
freundſchaftlichen Mittheilungen verdanke ich intereſſante Berich⸗ 
tigungen meiner fragmentariſchen Arbeit. Nach den mir bekannt 
gewordenen, mit vieler Sorgfalt verglichenen Matertalien, denen 

auch die ſehr ſchaͤtzbaren des preußiſchen General⸗Conſuls in Central: 
Amerika, Herrn Heſſe, beizuzählen ſind, felle ich die Vulkane 
von Central⸗Amerika, von Süden n Norden fortſchreitend, 
folgendermaßen zuſammen: 

Ueber der Central: Hochebene von Cartago (4360 F.) in der 
Republik Cofta Rieg (Br. 109. 9^) erheben fid) die drei Vulkane 
Turrialva, Ira ſu fund Reventadoz von denen die etf 
den noch entzündet find, ré 

Volcan de Lurrialva*) (Höhe ohngefaͤhr 10300 st 
nach Deviled vom Srafu nur durch eine tiefe, ſchmale Kluft ges 
trennt. Sein Gipfel, aus welchem N aufſteigen, ift 
noch unbeſtiegen. 

Vulkan Jraſus, auch der Vulkan von Cartago genannt 
(10412 C.), in Nordoſt vom Vulkan Reventado; ijt die Haupt⸗ 
Eſſe der vulkaniſchen Khätigkeit auf Coſta Rica: doch ſonderbar 
zuganglich, und gegen Süden dergeſtalt in Terraſſen getheilt, daß 
man den hohen Gipfel, von welchem beide Meere, das der Antlllen 
und die Südſee, geſehen werden, faſt ganz zu Pferde erreichen kann. 
Der etwa taufend Fuß hohe Aſchen- und Rapilli⸗Kegel ſteigt aus 
einer Umwallungsmauer (einem Erhebungs⸗ Krater) auf. In dem 
flacheren nordöſtlichen Theil des Gipfels liegt der eigentliche 
Krater, von 7000 Fuß im umfang, der nie Lavaſtröme ausge: 
ſendet hat. Seine Schlacken⸗Auswürfe ſind oft (1723; 1726, 1821, 
1847) von ſtadte: zerſtörenden Erdbeben begleitet geweſen; diefe haben 
gewirkt von Nicaragua oder Rivas bis Panama. (Dered) 
Bet einer neueſten Beſteigung des Sta durch Dr. Carl Hoffmaun 

im Anfang Mai 1855 ſind der Gipfel⸗Krater inb. (eine Aus⸗ 
wurfs⸗Oeffnungen genauer erforſcht worden. Die Hohe des Bul 
kaus wird nach einer trigonometriſchen Meſſung von Galindo zu 
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[35 10320 Perifer Fuß (Bonplandia Jahrgang 1836 No. 3); — 


pa fran. Fuß angegeben oder, die vara cast. = 01,43 angefene, 

El Reventado (8900 $2: mit einem tiefen Krater, deſſen 
füblicher Rand eingeftürgt ift und der vormals mit Waſſer dei 
‚füllt war. ETERNI = 

e Vulkan Barba (über 7900 F.): nördlich von San Joſé, der 

Hauptſtadt von Coſta Mica; mit einem Krater, der mehrere 

kleine Seen einſchließt. GEAR $ Aa 
.. Bwifhen den Vulkanen Barba und Oroſi folgt eine Reihe 
von Vulkanen, welche die in Coſta Rica und Nicaragua So = NW 
ſtreichende Hauptkette in faſt entgegengeſetzter Richtung, oſt⸗weſtlich, 
durchſchneidet. Auf einer folgen Spalte ſtehen: am oͤſtlichſten 
Miravalles und Tenorio (jeder dieſer Vulkane ohngefähr 
1400 F.); in der Mitte, ſüdöſtlich von Drop, der Vulkan Nin: 
con, auch Rincon de la Vieja“ genannt (Squier Vol. II. p. 102), 
welcher jedes Frühjahr beim Beginn. der Regenzeit kleine Aſchen⸗ 
Auswürſe zeigt; am weſtlichſten, bei der kleinen Stadt Alajuela, 
der ſchwefelreiche Vulkan Votos (7050 F). Dr. Oerſted vergleicht 
dieſes Phänomen ber Richtung vulkaniſcher Thaͤtigkeit auf einer 
Queer ſpalte mit der oſt⸗ weſtlichen Richtung, die ich bei ben 
mericaniſchen Vulkanen von Meer zu Meer aufgefunden. d 
Droſie, noch jetzt entzündet: im ſüdlichſten Theile des Staa⸗ 
tes von Nicaragua (4900 F.); wahrſcheinlich der Volcan del Papa 
Rayo. auf der Seekarte des Deposito hidrografico, ER 

Die zwei Vulkane Mandeira und Ometepec * (3900 und 
4900 F.): auf einer kleinen, von den aztekiſchen Bewohnern der 
Gegend nach dieſen zwel Bergen benannten Inſel (ome tepet! be: 
deutet: zwei Berges vgl. Buſchmann, aztetiſche Ortsna⸗ 
men S. 178 und 171), in dem weſtlichen Theile der Laguna de 
Nicaragua. Der Inſel- Vulkan Dmetepec, fäͤlſchlich von Juarros 
Ometep genannt (Hist. de Guatem. T. I. p. 51), iſt noch thaͤ⸗ 
tig. Er findet fig. abgebildet bei Squier Vol. II. p. 238. 

Der ausgebrannte Krater der Inſel Zapatera, wenig erhaben 
über dem Seeſpiegel. Die Zeit der alten Ausbrüche ift völlig un⸗ 
bekannt. 1 

Der Vulkan von Mo mo bacho: am weſtlichen ufer der La- 
guna de Nicaragua, etwas in Süden von der Stadt Granada Da 
dieſe Stadt zwiſchen den Vulkanen von Momobacho (der Ort wird 
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auch Mombacho genannt; Oviedo, Nicaragua ed. Ternaur 
p. 245) und Mafaya liegt, ſo bezeichnen die Piloten bald den einen, 
bald den anderen dieſer Kegelberge mit dem unbeſtimmten Namen 
des Vulkans von Granada. n d 

Vulkan Maſſaya (Mafaya), von dem bereits oben (S. 297300) 
umſtäͤndlicher gehandelt worden ift: einſt ein Stromboli, aber ſelt 
dem großen Lava⸗Ausbruch von 1670 erloſchen. Nach den intereſ⸗ 
ſanten Berichten von Dr. Scherzer Sitzungsberichte der 
philoſ. piit Claſſe der Akad. der Wiſſ. zu Wien Bd. XX. 
S. 58) wurden im April 1853 aus einem neu eröffneten Krater 
wieder ſtarke Dampfwolken ausgeſtoßen. Der Vulkan von Maſſara 
liegt zwiſchen den beiden Seen von Nicaragua und Managua, im 
Weſten der Stadt Granada. Maſſapa iſt nicht ſynonym mit dem 
Nindiriz ſondern Maſſaya und Nindiri“ bilden, wie 
Dr. Oerſted ſich ausdrückt, einen Zwillings⸗Vulkan, mit zwei 
Gipfeln und. zwei verſchiedenen Kratern, die beide Lavaſtroͤme ger 
geben haben. Der Lavaſtrom des Nindiri von 1775 hat den See 
von Managua erreicht. Die gleiche Höhe beider ſo nahen Vulkane 
wird nur zu 2300 Fuß angegeben. 

Volcan de Momotomb o* (6600 F.), entzündet, auch oft don⸗ 
nernd, ohne zu rauchen; in Br. 12 28/5 an dem nördlichen Ende 
der Laguna de Managua, der kleinen, ſculpturreichen Inſel Mo⸗ 
motombito gegenüber (f. die Abbildung des Momotombo in Squier 
Vol. I. p. 233 und 302—312). Die Laguna de Managua liegt 26 
Fuß höjer als die, mehr als doppelt größere Laguna de Nicara- 
gua, und hat keinen Inſel⸗ Vulkan. 

Von hier an bis zu dem Golf von Fonſeca oder Conchagua 
zieht ſich, in 5 Meilen Entfernung von der Südſee⸗Küſte, von 
SH nach NW eine Reihe von 6 Vulkanen hin, welche dicht an 
einander gedrängt ſind und den gemeinſamen Namen los Maribios 
führen (Squier Vol. I. p. 419, Vol. II. p. 123). 

El Nuevo“: fälſchlich Volcan de las pilas genannt, weil der 
Ausbruch vom 12 April 1850 am Fuß dieſes Berges ſtatt fand; 
ein ſtarker Lava⸗Ausbruch faft in der Ebene ſelbſt! (Squier Vols. 
II. p. 105—110.) 

Volcan de Telica*: ſchon im 16ten Jahrhundert (gegen 1529) 
während feiner Khatigheit von Oviedo beſucht; örtlich von Chinen⸗ 
daga, nahe bei Leon de Nicaragua: alſo etwas außerhalb der vor: 
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Ber angegebenen Richtung. Diefer wichtige Vulkan, welcher viele 
Schwefeldaͤmpfe aus einem 300 Fuß tiefen Krater ausſtößt, ift vor: 
wenigen Jahren von bem, mir befreundeten, natur wiſſenſchaftlich 
fehe unterrichteten Prof. Julius Fröbel beſtiegen worden. Er 
fand die Lava aus glaſigem Feldſpath und Augit zuſammengeſetzt 
(Squier Vol. M. p. 113—117). Auf dem Gipfel, in 3300 Fuß Höhe, 
llegt ein Krater, in welchem die Daͤmpfe große Maſſen Schwefels 
abſetzen. Am Fuß des Vulkans iſt eine Schlammquelle (Salſe 2). 

Wulkan el Viejo“: der nördlichſte der gedrängten Reihe von 
ſechs Vulkanen. Er iſt vom Capitän Sir Edward Belcher im Jahr 
1838 beſtiegen und gemeffem worden. Das Mefultat der Meſſung 
war 5216 F. Eine neuere Meſſung von Squier gab 5630 F. Die⸗ 
fer, fáon zu Dampier's Zeiten ſehr thätige Vulkan iſt noch ent: 
zündet. Die feurigen Schlacken⸗Auswürfe werden häufig in der 
Stadt Leon geſehen. 

Vulkan Guanacaure: etwas nördlich außerhalb der Reihe 
von el Nuevo zum Viejo, nur 3 Meilen von der Küfte des Golfs 
von Fonſeca entfernt. s 

Vulkan Confeguima*: auf dem Vorgebirge, welches an dem 
ſuͤdlichen Ende des großen Golfs von Fonſeca vortritt (Br. 12 50% 
berühmt durch den furchtbaren, durch Erdbeben verkündigten Aus⸗ 
bruch vom 23 Januar 1835. Die große Verfinſterung bei dem Aſchenfall, 
der ähnlich, welche bisweilen der Vulkan Pichiucha verurſacht hat, 
dauerte 43 Stunden lang. In der Entfernung weniger Fuße waren 
Feuerbrande nicht zu erkennen. Die Reſpirgtion war gehindert 
und unterirdisches Getöſe, gleich dem Abfeuern ſchweren Geſchüßes, 
wurde nicht nur in Balize auf der Halbinſel Yucatan, ſondern auch auf 
dem Littoral von Jamaica und auf der Hochebene von Bogota, in leßterer 
auf mehr als S000 Fuß Höhe über dem Meere wie in feft hundert und 
vierzig geographiſchen Meilen Entfernung, gehört. (Juan Galindo 
in Silliman’s American Journal Vol XXVIII. 1835 
p.332—336; Ac oſt a, Viajes AlosAndes 1849 p.56, und Squier 
Vol. II. p. 110—113; Abbildung p. 163 und 168.) Darwin (Jour- 
nal of researches during the voyage of the Beagle 
4835 chapt. 14 p. 291) macht auf ein ſonderbares Zuſammentreffen 
von Exſcheinungen aufmerkſam: nach langem Schlummer brachen 
an Einem Tage (zufällig ) Gonfeguina in Central- Amerika, icons 
cagua und Corcovado (dl. Br. 32°, und 43 % in Chili aus. 
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Vulkan von Cond agua oder von Amalapa! an dem noͤrb⸗ 
lichen Eingange des Golfs von Fonfeca, dem Vulkan Conſeguing 
gegenüber; bei dem ſchoͤnen Puerto de la Union, dem Hafen der 
nahen Stadt San Miguel. 

Von dem Staat von Cofta Mica an bis zu dem Vulkan Concha⸗ 
gua folgt demnach die gebrángte Reihe von 20 Vulkanen der Richtung 
So- NW; bei Conchagua aber in den Staat von San Salvador dn: | 
tretend, welcher in der geringen Länge von 40 geogr. Meilen 5 jetzt mehr 
oder weniger thätige Vulkane zählt, wendet fid) die Reihung, wie die 
Südſee⸗ Küſte ſelbſt, mehr OSO WNW, ja fat IB; während 
das Land gegen die öſtliche, antilliſche Küſte (gegen das Vorgebirge 
Gracias á Dios) hin in Honduras und los Mosquitos plötzlich auf: 
fallend anſchwillt (vergl. oben S. 307). Erſt von den hohen Vulkanen 
von Alt- Guatemala an in Norden tritt, wie ſchon (S. 307) bemerkt 
wurde, gegen die Laguna von Atitlan hin, die ältere, allgemeine 
Richtung N45 W wiederum ein: bis endlich in Chiapa und auf 
dem Iſthmus von Tehuantepec fid) noch einmal, doch in unvulka⸗ 
niſchen Gebirgsketten, die abnorme Richtung DW offenbart. 
Der Vulkane des Staats San Salvador ſind außer toe von Suis 
chagua noch folgende vier; 

Vulkan von San Miguel Boſotlan“ (Br. 13° 35^, bei der 
Stadt gleiches Namens: der fdjónfte und regelmäßigſte Teadyt- 
Tegel nächſt dem Inſel⸗Vulkan Ometepec im See von Nicaragua 
(Squier Vol. II. p. 196). Die vulkaniſchen Kräfte find im Bo⸗ 
ſotlan febr thätig; berfelbe hatte einen großen Lava⸗Erguß am 
20 Juli 1844. 

Vulkan von San Vicente“; weſtlich vom Rio de Lempa, zii: 
ſchen den Städten Sacatecoluca und Sacatelepe. Ein großer 
Aſchen⸗Auswurf geſchah nach Juarros 1643, und im Januar 1835 
war bei vielem zerſtoͤrenden Erdbeben eine langdauernde Eruption. 

Vulkan von San Salvador (Br. 13" 470, nahe bei der 
Stadt dieſes Namens. Der letzte Ausbruch iſt der von 1656 ge⸗ 
weſen. Die ganze Umgegend ift heftigen Erdſtäßen ausgeſetzt; der 
vom 16 April 1854, dem kein Getöſe voranging, hat fat ale Ge: 
baude in San Sa vador umgeſtürzt. 

Vulkan don Jzales *, bei dem Dorſe gleiches Namens; oft 
Ammoniak erzeugend. Der erſte hiſtoriſch bekannte Ausbruch ge: ` 
ſchah am 23 Februar 1770; die letzten, weitleuchtenden Aus⸗ 


brüche waren im April 1708, 1805 bis 1807 und 1825 (f. oben 
S. 300, und Thompſon, Official Visit to Guatemala 1829 
p. 512). d 

Volcan de Pacaya* (Br. 14° 23^: ohngefaͤhr 3 Meilen in 
Güboften von der Stadt Meu: Guatemala, am kleinen Alpenſee 
Amatitlan; ein ſehr thätiger, oft flammender Vulkan; ein gedehn⸗ 
ter Rücken mit 3 Kuppen. Man kennt die großen Ausbrüche von 
1565, 1651, 1671, 1677 und 1775; der legte, viel Lava gebende, 
iſt von Juarros als Augenzeugen beſchrieben. 

Es folgen nun die beiden Vulkane von Alt⸗Guatemala, mit 
den ſonderbaren Benennungen de Agua und de Fuego; in der 
Breite von 14° 12% der Küfte nahe; 

Volcan de Agua: ein Trachptkegel bei Eseuintla, Höher als 
der Pic von Teneriffa; von Obſidian⸗Maſſen (Zeugen alter Erup⸗ 
tionen?) umgeben. Der Vulkan, welcher in die ewige Schneeregion 
reicht, hat ſeinen Namen davon erhalten, daß ihm im Sept. 1541 
eine (durch Erdbeben und Schneeſchmelzen veranlaßte?) große Ueber 
ſchwemmung zugeſchrieben wurde, welche die am früheſten gegrüns 


dete Stadt Guatemala zerftörte und die Erbauung der zweiten, 


nord⸗nord⸗ weſtlicher gelegenen und jetzt Antigua Guatemala ges 
nannten Stadt veranlaßte. 

Volcan de Fuego“; bei 9fcatenango, fünf Meilen in WNW 
vom ſogenannten Waſſer⸗Vulkan. Ueber die gegenfeitige Lage f. 
die in Guatemala geſtochene und mir von da aus geſchenkte, feltene 
Karte des Alcalde mayor, Don Gofé Roſſt y Rubi: Bosquejo 


del espacio que media entre los estremos de la Pro- 
vincia de Suchitepeques y la Capital de Guatemala, 


1800. Der Volcan de Fuego ift immer entzündet, doch jetzt viel we⸗ 
niger als ehemals. Die alteren großen Eruptionen waren von 1581, 
1586, 1623, 1705, 1710, 1717, 1732, 1737 und 1799; aber nicht 
ſowohl dieſe Eruptionen, ſondern die zerſtoͤrenden Erdbeben, welche 
fie begleiteten, haben in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts die ſpaniſche Regierung bewogen den zweiten Sitz der Stadt 
(wo jetzt die Ruinen von la Antigua Guatemala ſtehen) zu verlaſſen, 
und die Einwohner zu zwingen ſich nördlicher, in der neuen Stadt 
Santiago be Guatemala, anzuſiedeln. Hier, wie bet der Verles 
gung von Riobamba und mehrerer anderer den Vulkanen der An⸗ 
deskette naher Städte, iſt dogmatiſch und leidenſchaftlich ein 


Streit geführt worden über die problematiſche Auswahl einer Loca: 
lität, „von der man nach den bisherigen Erfahrungen vermuthen 
dürfte, daß ſie den Einwirkungen naher Vulkane (Lavaſtrömen, 
Scladen = Auswürfen und Erdbeben!) wenig ausgeſetzt ware“. 
Der Volcan de Fuego hat 1852 in einem großen Ausbruch einen 
Lavaſtrom gegen das Littoral der Südſee ergoſſen. Capitan Bafik, 
Hall maß unter Segel beide Vulkane von Mte Guatemala, und 
fand für den Volcan de Fuego 13760, für den Volean de Agua 
13983 Parifer Fuß. Die Fundamente diefer Meſſung hat Poggendorff 
geprüft. Er hat die mittlere Höhe beider Verge geringer gefunden 
und auf ohngefaͤhr 12300 Fuß reducirt. 

Volcan de Quesaltenango* (Br. 15° 100, entzündet ſeit 
1821 und rauchend: neben der Stadt gleichen Namens; eben ſo 
folen entzündet fein die drei Kegelberge, welche ſüdlich den Alpenſee 
Atitlan eim Gebirgsſtock Sololg) begrenzen. Der von Juarros 
benannte Vulkan von Tajamulco kann wohl nicht mit dem 
Vulkan von Queſaltenango identiſch fein, da dieſer von dem 
Doͤrſchen Tajamulco, füblid von Tejutla, 10 geogr. Meilen in 
NW entfernt ifte 

Was find die zwei von Funel genannten Vulkane von Sac a⸗ 
tepequed und Sapotitlan, oder Brus's Volcan de Amilpas? 

Der große Vulkan von Soconusco: liegend an der Grenze 
von Chiapa; T Meilen füblid von Giubab Real, in Br. 16° 2^. 

Ich glaube am Schluß dieſer langen Note abermals erinnern 
zu müffen, daß die hier angegebenen barometriſchen Höoͤhen⸗Beſtim⸗ 
mungen theils von Espinache herrühren, theils den Schriften und 
Karten von Baily, Squier und Molina entlehnt, unb in Pariſer 
Fußen ausgedrückt find, f 

n (S. 309.) Als gegenwärtig mehr oder weniger thatige 
Vulkane find mit Wahrſcheinlichkeit folgende 18 zu betrachten, alſo faft 
die Halfte aller von mir aufgeführten, in der Vor- und Jetztzeit 
thatigen Vulkane: Iraſu und Turrialvg bei Cartago, el. Rin- 
con de la Vieja, Botos (2) und Drofiz der Inſel⸗Vulkan Ome⸗ 
tepec, Nindiri, Momotombo, el Nuevo am Fuß des Trachyt⸗ 
Gebirges las Pilas, Telica, el Viejo, Conſeguina, San 
Miguel Boſotlan, San Vicente, Izaleo, Pacaya, Volcan 
de Fuego (de Guatemala) und Quefaltenango. Die neueſten 
Ausbrüche find geweſen: die von el Nuevo bei las Pilas 18 April 1850, 
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San Miguel Bofotian 1848, Conſeguina und Gan mis 
cente 1835, Gaalco 1825, Volcan de Fuego bei Neu⸗Guate⸗ 
mala 1799 und 1852, Pacaya 1775, 

(S. 310.) Vergl. Squier, Nicaragua Vol. II. p. 103 
mit p. 105 und 114, wie auch feine frühere kleine Schrift On the. 
Volcanos of Central America 4850 p.7; L. de Buch, Iles. 
Canaries p. 506: wo der aus dem Vulkan Nindiri 1775 aus⸗ 
gebrochene, ganz neuerdings von einem ſehr wiſſenſchaftlichen Beo⸗ 
bachter, Dr. Oerſted, wieder geſehene La vaſt rom erwähnt ift. 

(S. 312.) ©. alle Fundamente dieſer mericanifhen Ortsbe⸗ 
ſtimmungen und ihre Vergleichung mit den Beobachtungen von 
Don Joaquin Ferrer in meinem Recueil d’Observ. astron. 
Vol: II. p. 521, 629 und 536—550; und Essai pol. sur la Nou- 
velle-Espagne T. I. p. 55—89 und 176, T. II. p. 173. ueber 
die aſtronomiſche Ortsbeſtimmung des Vulkaus von Colima, nahe 
der Südſee⸗Küſte, habe ich ſelbſt früh Zweifel erregt (Essai pol. 
J. I. p. 68, T. II. p. 180). Nach Höhenwinkeln, die Cap. Bafil 
Hall unter Segel genommen, läge der Vulkan in Br. 19°36": alſo 
einen halben Grad nördlicher, als ich ſeine Lage aus Itinerarien 
geſchloſſen; freilich ohne abfolute Beſtimmungen fur Selagua und 
Petatlan, auf die ich mich ſtützte. Die Breite 19° 25% welche ich 
im Tert angegeben habe, iſt, wie die Hoͤhen⸗Veſtimmung (11266 F.), 
vom Cap. Beechey (Voyage Part 1k p. 587). Die neueſte 
Karte von Laurie (The Mexican and Central States of America 
4853) giebt 19° 20° für die Breite an. Auch farm die Breite 
vom Jorullo um 2—3 Minuten falſch ſein, da ich dort ganz 
mit geologischen und topographiſchen Arbeiten beſchaͤftigt war, und 
weder die Sonne noch Sterne zur Breiten- Beſtimmung ſichtbar 
wurden. Vergl. Bafil Hall, Journal written ow the Coast 
of Chili, Peru and Mexico 1824 Vol. II. p. 3795 Beechey, 
Voyage Part II. p. 587; und Humboldt, Essai pol. T. I. p. 
68, T. II. p. 180. Nach den treuen, ſo überaus maleriſchen An⸗ 
ſichten, welche Moris Rugendas von dem Vulkan von Colima ent⸗ 
worfen und; die in dem Berliner Muſeum aufbewahrt werden, 
unterſcheidet man zwei einander nahe Berge: den eigentlichen, immer 
Mauch ausſtoßenden Vulkan, der ſich mit wenig Schnee bedeckt; und 
die höhere Nevada, welche tief in die Region des ewigen Schnees 
aufſteigt. 
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S. 3160) Folgendes iſt das Reſultat der Laͤngen⸗ und Hoͤher⸗ 
Beſtimmung von den fünf Gruppen der Reihen⸗Vulkane in der 
Andeskette, wie auch die Angabe der Entfernung der Gruppen von 
einander: eine Angabe, welche die Verhaltniſſe des Areals erläutert, 
das vulkaniſch oder unvulkaniſch ig: E 

I. Gruppe der mericantf chen Vulkane. Die Spalte, auf 
der die Vulkane ausgebrochen find, ift von Dfe nach Weſt gerich⸗ 

tet, vom Orizaba bis zum Colima, in einer Erſtreckung ven 98 

geogr. Meilen; zwiſchen Br. 19% und 19° 20% Der Vulkan von 
£ Turtla liegt iſolirt 32 Meilen öͤſtlicher als Orizaba, der Kuͤſte 

des mericaniſchen Golfes nahe, und in einem Parallelkreiſe 
“489 280, der einen halben Grad ſüdlicher ift. . 

S II. Entfernung der mericaniſchen Gruppe von der nächte 

folgenden: Gruppe Central: Ameritas Abſtand vom Vulkan von 

L Orizaba zum Vulkan von Soconusco in der Richtung OS — 

, BNW): 75 Meilen. d 

lll. Gruppe der Vulkane von Central: Amerika: ihre 

Länge von SD nach NW, vom Vulkan von Soconusco bis Turri⸗ 
alva in Coſta Rica, über 170 Meilen, t 

IV. entfernung der Gruppe Central⸗Amerika's von der 
Vulkan⸗Reihe von Neu⸗Granada und Quito: 157 Meilen. 

V. Gruppe der Vulkane von Neu Granada und Quito; 
lhre Ringe vom Ausbruch in dem Paramo de Ruiz nördlich vom 
Volcan de Tolima bis zum Vulkan von Sangays 118 Meilen. 
Der Theil der Andeskette zwiſchen dem Vulkan von Puracé bei 
Popayan und dem ſüdlichen Theile des vulkaniſchen Bergknotens 
von Paſto ift NNO — SS gerichtet. Weit oͤſtlich von den 
Vulkanen von Popayan, an ben Quellen des Rio Fragna, liegt 
ein. febr iſolirter Vulkan, welchen ich nach der mir von Miſſio⸗ 
naren von Timana mitgetheilten Angabe auf meine General⸗Karte 
der Bergenoten der ſüdamerikaniſchen Cordilleren eingetragen 
habe; Entfernung vom Meeresufer 38 Meilen. ` 

V. Entfernung der Vulkan⸗Gruppe Neu⸗Granaba's 
und Quito's von der Gruppe von Peru und Bolivia: 240 Meilenz 
die größte Länge einer vulkanfreien Kette. à 

VII. Gruppe der Vulkan⸗Reihe von Pern und Bolivien 
vom Volcan de Chacani und Arequipa bis zum Vulkan von 
Atacama (16° 1, — 21 %) 105 Meilen. 


161 


r VIII. Entfernung der Gruppe Peru's und Bolivia's von 
der Vulkan⸗Gruppe Chili's: 135 Meilen. Von tem Theil der 
Wüſte von Atacama, an deſſen Rand ſich der Vulkan von San 

| Pedro erhebt, bis weit über Copiapo hinaus, jg bis zum Vulkan 
von Coquimbo (30° 5’) in der langen Cordillere weſtlich von den 
‚beiden Provinzen Catamarca und Rioja, Debt kein vulkaniſcher Kegel. 
IX. Gruppe von Chili: vom Vulkan von Coquimbo bis 
zum Vulkan San Clemente 242 Meilen. 

Dieſe Schaͤtzungen der Linge der Cordilleren mit der Kruͤm⸗ 
mung, welche aus der Veränderung der Achſenrichtung entſteht, 
von dem Parallel der merieaniſchen Vulkane in 19° / nördlicher Breite 
bis zum Vulkan von San Clemente in Chili (46° 8 fühl. Breite); 
geben für einen Abſtand von 1242 Meilen einen Raum von 635 
Meilen, der mit fünf Gruppen gereihter Vulkane (Merten, Cen⸗ 
tral⸗Amerika, Neu⸗Granadg mit Quito, Peru mit Boz 
livia, und Chili) bedeckt iſt; und einen wahrſcheinlich ganz vul⸗ 
kanfreien Raum von 607 Meilen. Beide Raume find ſich ohngefaͤhr 
gleich. Ich habe febr beſtimmte numeriſche Verhältniſſe an⸗ 
gegeben, wie fie ſorgfaͤltige Discuſſion eigener und fremder Karten 
dargeboten, damit man mehr angeregt werde dieſelben zu verbeſſern. 
Der laͤngſte vulkanfreie Theil der Cordilleren A der zwiſchen den 
Gruppen Neu⸗Grangda⸗Quito und Peru Bolivia, Er iſt zufällig 
dem gleich, welchen die Vulkane von Chili bedecken. 

(S. 317.) Die Gruppe der Vulkane von Mexico umfaßt 
die Vulkane von Orizaba“, Popocatepetl*, Tolucg (oder 
Cerro de San Miguel de Tutucuitlapilco), Jorullo“, Colima“ 
und Turtla* Die noch entzündeten Vulkane ſind hier, wie in 
ähnlichen Liſten, mit einem Sternchen bezeichnet. 

" (S. 317.) Die Vulkan⸗Reihe von Central⸗Amerika 
iſt in den Anmerkungen 66 und 67 aufgezählt. 

n (S. 317.) Die Gruppe von Neu⸗Grana da und 
Quito umfaßt den Paramo y. Volcan de Ruiz“, die Vulkane 
von Colima, Puracé* und Sotars bei Popayan; den Volcan 
del Rio Frag ua, eines Zufluſſes des Caqueta; die Vulkane von 
Paſto, el Azufral“ Cum bal“, Tuquerres“, Chiles, Im⸗ 
baburu, Gotocacbt, Rucu⸗Pichincha, Antiſana (), Co: 
topari*, Tungura hug , Capac⸗Urcu ober Altar de los 
Collanes (), Sang ay“. i 
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* (S. 317.) Die Gruppe des füdlihen Peru unb Boli⸗ 
via's enthält von Norden nach Süden folgende 14 Vulkane: 

Vulkan von Chacani (nach Curzon und Meyen auch Char⸗ 

t cani genannt): zur Gruppe von Arequipa gehörig und von der 
Stadt aus ſichtbar; er liegt am rechten Ufer des Rio Quilca: nach 
Pentland, dem genaueſten geologiſchen Forſcher dieſer Gegend, 
in Br. 16 11; acht Meilen füblid) von dem Nevado de Chu- 
quibamba, ber über 18000 Fuß Höhe geſchaͤtzt wird. Handſchrift⸗ 
liche Nachrichten, die ich befige, geben dem Vulkan von Chacani 
18391 Fuß. Im ſuͤdöſtlichen Theil des Gipfels fah Curzon einen 
großen Krater. 

Vulkan von Areguipa*: Br. 16° 20/; drei Meilen in 
No von der Stadt. Ueber feine Höhe (17714 F. 2) vergleiche 
Kosmos Bd. IV. S. 292 und Anm. 45. Thaddäus Hante, 
der Botaniker der Expedition von Malaſpina (1796), Sa- 
muel Curzon aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
(181 und Dr. Weddell (1847) haben den Gipfel erſtiegen. 
Meven’ fah im Auguſt 1831 große Rauchſaͤulen aufſteigen; 
ein Jahr früher hatte der Vulkan Schlacken, aber nie Lavaſtröme 
ausgeſtoßen (Meyen's Reife um die Erde Th. II. S. 33). 

Volcan de O mato: Br. 16° 50/; er hatte einen heftigen 
Auswurf im Jahre 1667. 

Volcan de Uvillas oder Uvinas: füblíd) von Apo; feine 
letzten Ausbrüche waren aus dem 16ten Jahrhundert. 

Volcan de Pichu-Pichu: vier Meilen in Often von der 
Stadt Arequipa (Br. 16° 2503 unfern dem Pafe von Cangallo 
9076 F. über dem Meere. 

Volcan Viejo: Br. 16° 55/3 ein ungeheurer Krater mit 
Lavaſtroͤmen und viel Bimsſtein. 

Die eben genannten 6 Vulkane bilden die Gruppe von 

Arequipa. 

Volcan de Tacora oder Chipicani, nach Pentland's ſchoͤner 
Karte des Sees von Titicaca; Br. 17^ 45", Höhe 18520 Fuß. 

Volcan de Sahama*: 20970 Fuß Höhe, Br. 180 7/3 ein 
abgeſtumpfter Kegel von der regelmaßigſten Form; vergl. Ros: 

mos Bd. IV. S. 276 Anm. 47. 

Vulkan Pomarape: 20360 Fuß, Br. 180 87; faft ein Zwil⸗ 

lüngsberg mit dem gunádjt fo genden Vulkane. 
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Vulkan Parinacota: 20670 Fuß, Br. 18° 127, 

Die Gruppe der vier Trachytkegel Sahama, Pomarape, Paringcota 
und Gualatiert, welche zwiſchen den Parallelkreiſen von 189 7^ und 
18° 25° liegt, ift nach Pentland's trigonometriſcher Beſtimmung 
höher als der Chimborazo, höher als 20100 Fuß. 

Vulkan Guglatiert“; 20604 Fuß, Br. 18° 25°, in der 

boliviſchen Provinz Carangas; nach Pentland ſehr entzündet 
(Hertha Bd. XIII. 1829 S. 21). 

Unfern der Saha mas Gruppe, 18° 7 bis 18° 25°, verán: 
dert plotzlich die Vulkan⸗Reihe und die ganze Andeskette, der fie 
weſtlich vorliegt, ihr Streichen, und geht von der Richtung Süd: 
oſt gen Nordweſt in die bis zur Magellaniſchen Meerenge allgemein 
werdende von Norden nach Süden floͤtzlich über. Von dieſem 
wichtigen Wendepunkt, dem Littoral⸗Einſchnitt bei Mrica (18° 280, 
welcher eine Analogie an der weſt⸗afrikaniſchen Küfte im Golf von 
Biafra hat, habe ich gehandelt im Bd. 1. des Kosmos S. 310 
und 472 Anm. 17. 

Vulkan Fsluga: Br. 19° 20%, in der Provinz Tarapaca, 
weſtlich von Carangas. 

Volcan de San Pedro de Atacama: am nordöſtlichen Rande 
des Desierto gleiches Namens, nach der neuen Spectal-Karte 
der waſſerleeren Sandwüſte (Desierto) von Atacama vom Dr. 
Philippi in Br. 225 16% vier geogr. Meilen nordöſtlich von 
dem Städtchen San Pedro, unweit des großen Nevado de Cho- 
rolque. a 84 

Es giebt keinen Vulkan von 21 ½ bis 30"; und nach einer 
fo langen Unterbrechung, von mehr als 142 Meilen, zeigt fih zuerſt 
wieder die vulkantſche Thätigkeit im Vulkan von Coquimbo. Denn 
die Exiſtenz eines Vulkans von Copiapo (Br. 27° 28^) wird von 
Meyen geläugnet, während fie der des Landes fehe kundige Philippi 
beftittat. 

(S. 317.) Die geographiſche und geologiſche Kenntniß der 
Gruppe von Vulkanen, welche wir unter dem gemeinſamen Namen 
der gereihten Vulkane von Chilt begreifen, verdankt den 
erſten Anſtoß zu ihrer Vervollkommnung, ja die Vervollkommnung 
ſelbſt, den ſcharfſinnigen Unterfuhungen des Capitäns Fis⸗Rop 
in der denkwürdigen Expedition der Schiffe Adventure und Beagle, 
wie den geistreichen und ausführlicheren Arbeiten von Charles 
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Darwin. Der Letztere hat mit ten “hn eigenen verallgemeinern⸗ 
den Blicke den Zuſammenhang der Erſcheinungen von Erdbeben und 
Ausbrüchen der Vulkane unter Einen Geſichtspunkt zuſammenge⸗ 
laßt. Das große Naturphanomen, welches am 22 Nov, 1822 dle 
Stadt Copiapo gerftirte, war von der Erhebung einer beträchtlichen 
Landſtrecke der Küfte begleitet; und wahrend des ganz gleichen Phaͤne⸗ 
mens vom 20 Febr. 1835, das der Stadt Concepcion fo verderblich 
würde, brach nahe dem Littoral der Inſel Chiloe bel Bacalao Head 
ein unterſeeiſcher Vulkan aus, welcher anderthalb Tage feurig 
wüthete. Dies alles, von ahnlichen Bedingungen abhängig, iſt 
auch früher vorgekommen, und bekräftigt den Glauben; daß die 
Meihe von Felsinſeln, welche ſüdlich von Valdivia und von dem 
Fuerte Maullin den $jórben des Feſtlandes gegenüberliegt: und 
Chiloe, den Archipel ber Chonos und Huaptecas, la Peninsula de Tres 
Montes, und las Islas de la Campana, de lä Madre de Dios, de Santa 
Lucia und los Lobos von 39° 53^ bis zum Eingang der Magellaniſchen 
Meerenge (52° 160 begreift; ber erriffene, über bem Meere hervor 
ragende Kamm einer verfunfenen weſtlichſten Cordillere fet, Allerdings 
gehört kein geöffneter trachptiſcher Kegelberg, kein Vulkan dieſen fractis 
ex aequore terris an; aber einzelne unterſeeiſche Eruptionen, welche 
bisweilen den mächtigen Erdſtöͤßen gefolgt oder denſelben vorherge⸗ 


gangen find, ſcheinen auf das Daſein dieſer weſtlichen Spalte zu 


deuten. (Darwin, on the connexion of volcanic phaenomena, 
formation of mountain chains, and the effect of the same 
powers, by which continents are elevated: in den Transactions 
of the Geological Society, Second Series Vol. V. Part 3. 
1810 p. 606-615 und 629—031; Humboldt, Essai pol, sur 
la Nouv, Espagne T. I, p. 190 und T. IV. p. 287. 

Die Reihenfolge der 24 Vulkane, welche die Gruppe von Chili 
umfaßt, ift folgende, von Norden nach Süden, von dem Parallel 
von Coquimbo bis zu 46° füblidjer Breite gerechnet: 5 h 

a) Zwiſchen den Parallelen von Coguimbo und Pal⸗ 
varaifo: ; ; 

Volcan de Coquimbo (Br, 30* 5; Meyen Th. J. ©; 

Vulkan Limari : 

Vulkan Chuapri : 

Bulla Aconcagua”: BRB von Medoza, Br. 3 
Höhe 21584 Fuß nach gelet (f. Kosmos Bd, 1 e € 


od Fig, 


7/742 
P Anm. 47); aber nach der neueſten trigonometriſchen Neſſung des 

f franzöſiſchen Jugenieurs Herrn Piſſis (1854) nur is engliſche I 274 
^ ober pariſer Fuß: alfo etwas niedriger als der Sahama - TE E Ze, 


den Pentland jest zu 22350 engl. Fuß af" SS | 
Der Peak Tupungato wird von Hilliß Y AE HR up A I 
Höhe unb in 33° 2. Breite BEL le 


bi Nang 
b) Zwiſchen bem Parallelen Sé ne , . e 
9 ^ 


Concepcion: ri hor 
SHultan Ma vpn er nad Gilliß (Vol. L. p. 13) Br. 34° "L d Uu A j 
F aber auf feiner Generals Karte von Chili 330 474 gewiß Ir T all 
2 thumlich) und Höhe 16572 Par. Fuß; von Meyen beſtiegen. Das 
Trachyt⸗Geſtein des Gipfels hat obere Juraſchichten durchbrochen, 
in denen Leopold von Buch Exogyra Couloni, Trigonia costata 
und Ammoniles biplex aus Höhen von 9000 Fuß erkannt hat 
(Description physique des Iles Canaries 1836 p. 471). 
Keine Lavaſtröme, aber Flammen: und Schlacken⸗Auswürfe aus 
dem Krater. 
Vulkan Peteroa *: ͤſtlich von Talea, Br. 34° 53/5 ein Vul- 
kan, der oft entzuͤndet iſt und am 3 Dec. 1762 nach Molina's | 
D Beſchreibung eine große Eruption gehabt hat; der vielbegabte 


A Naturforſcher Gay hat ihn 1831 beſucht. 0 
ps bj Volcan de Chillan: Br. 36" 2/5 eine Gegend, welche der GE o | 
der Miſſionar Haveſtadt aus Miünfter_befchrieben hat. In ihrer 

Zei Nähe liegt der Nevado „ welchen Molina (irrthüm⸗ 

gie lich) für den Hafen Berg von Chili erklärt hat. Von Gilliß . 
7! ggo iit ſeine Hibe engl. oder pur. Fuß geſchätzt ie > 
Jas, p. St. Na va Ex tan 8 öf Vol: L. p. 16 u Le? 

371). 


Vulkan Tucapel: weſtlich von der Stadt Concepcion; auch 
Silla veluda: genannt; vielleicht ein ungeöſſneter Trachyiberg, der 
mit dem entzündeten Vulkan von Antuco zuſammenhängt. t 
€) Zwiſchen den Parallelen von Concepcion und 
Valdivia: 
Vulkan Antweo* Br. 37° 7/5 von Pöppig umftandlic 
geognoſtiſch beſchrieben: ein baſaltiſcher Erhebungs⸗Krater, aus 
deſſen Innerem der Trachptkegel aufſteigt; Lavaſtröme, die an 
dem Fuß des Kegels, feltener aus dem Gipfel⸗Krater, ausbrechen 
Pöppig, Meife in Chile und peru Bd, I. S. 364), 
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Einer dieſer Strime flop noch im Jahr 1828. Der fleißige Do⸗ 
meyko fand 1845 den Vulkan in voller Thaͤtigkeit, und ſeine 
Hihe nur 8368 Fuß Pentland in Mary Somerville's Phys. 
Geography Vol. I. p. 180). Gillif giebt für die Höhe S6% F. 
7867° an, und erwähnt neuer Ausbrüche im J. 1853. Zwiſchen Antuco \ 
und dem Descabezado iſt nach einer Nachricht, die mir der aus⸗ 
gezeichnete amerikaniſche Aſtronom, Hr. Gilliß, mitgetheilt, im 
Inneren der Cordillere am 25 Nov. 1847 ein neuer Vulkan aus 
der Tiefe erſtiegen, zu einem Hügel“ von 300 Fuß. Die ſchwef⸗ 
ligen und feurigen Ausbrüche ſind von Domeyko über ein Jahr 
lang geſehen worden. Weit oͤſtlich vom Vulkan Antuco, in einer 
Parallelkette der Andes, giebt Pöppig auch noch zwei thaͤtige 
Vulkane: Punhamuidda * und Unalavquen *, an. 
Vulkan Callagui 
Volcan de Villarica * Br. 39° 14^ 
Vulkan Chifal: Br. 39° 35^ 
Volcan de Panguipulli *: nach Major Philippi Br. A0 2. 
d) Zwiſchen ben Parallelen von Valdivia nnb dem 
IE Losiaten Gap der Inſel Chiloe: 


Vulkan Ran co 
d Vulkan Dforno oder Lianquibue: Br. 41*9/, Höhe 6081 F. 


Volcan de Calbuco *; Br, 41° 12/ 
Vulkan Guanghuca (Guanegue?) 
Vulkan Minchinmadom: Br. 42e 48%, Höhe 7500 F. 
Volcan del Corcovado *: Br. 43° 12^, Höhe 7046 F. 
Vulkan Panteles Gntales): Br. 43229, Höhe 7534 F. 
Ueber die vier letzten Höhen f. Cap. Fitz Roy Exped. of the 
Beagle Vol. III. p. 275) und Gilliß Vol. I. p. 13. > N 
Vulkan San Clemente: ber, mad) Darwin aus Granit 
beſtehenden Peninsula de tres Montes gegenüber; Br. 46° 8, 
Auf der großen Karte Südamerika's von La Crug ift ein ſüd⸗ 
licherer Vulkan de los Gigantes, gegenüber dem Archipel de la 
Madre de Dios, in Br. 51? 4, angegeben. Seine Grifteng ift 
ſehr zweifelhaft. = ^ 
Ss — Die Breiten in der vorſtehenden Tafel der Vulkane find (n, ball 
(GE meiſt der Karte von Piſſis, Allan Camyprybell und Glaube Gay, — v 
^ in dem vortrefflichen Werke von Gilliß (1855) entlehnt. 
16 (S. 318.) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. J. S 90. 
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(S. 318.) Den 24 Januar 1804. S. mein Essai pol. 
sur la Nouv. Espagne T. I. p. 166, 

™ (&. 321.) Der Glimmerſchiefer⸗Vergknoten de los Robles 
(Br. 2° 20 und des Paramo de las Papas (Br. 20 200 enthält 
die, nicht 1½ Meilen von einander getrennten Alpenſeen, Laguna 
de S. Ingo und del Buey, aus deren erſterer die Cauca und zweiter 
der Magdalenenfluß entſpringt, um, bald durch eine Central 
Gebirgskette getrennt, fid) erft in dem Parallel von 90 27 in den 
Ebenen von Mompor und Tenerife mit einander zu verbinden. 
Für die geologiſche Frage: ob die vulkanreiche Andeskette von Chili, 
Peru, Bolivia, Quito und Neu⸗Granada mit der Gebirgskette des 
Simus von Panama, und auf dieſe Weiſe mit der von Veragug 
und den Vulkan⸗Reihen von Coſta Rica und ganz Central⸗Amerika, 
verzweigt ſei? iſt der genannte Bergknoten zwiſchen Popayan, Mi- 
maguer und Timana von großer Wichtigkeit. Auf meinen Karten 
von 1816, 1827 und 1831, deren Vergſyſteme durch Brus in 
Joaquin Acoſta's ſchöne Karte von Neu-⸗Granada (1847) und andere 
Karten verbreitet worden find, habe ich gezeigt, wie unter dem noͤrd⸗ 
lichen Parallel von 20 104 die Andeskette eine Dreitheilung erleibet; 
die weſtliche Cordillere lauft zwiſchen dem That des Rio Canca und 
dem Rio Atrato, die mittlere zwiſchen dem Cauca und dem Nio 
Magdalena, die öſtliche zwiſchen dem Magdalenen⸗Thale und den 
Llanos (Ebenen), welche die Sufüfe des Marañon und Orinoco 
bewaſſern. Die fhecielle Richtung dieſer drei Cordilleren habe ich 
nach einer großen Anzahl von Punkten bezeichnen konnen, welche in 
die Reihe der aſtronomiſchen Ortsbeſtimmungen fallen, 
von denen ich in Gübamerifa allein 152 durch Stern⸗Culminationen 
erlangt habe, j 

Die wefllide Cordillere lauft oͤſtlich vom Mio Dagta, weſtlich 
von Cazeres, Noldanzlla, Toro und Anſerma bei Cartago, von 
SSW in NND, bis zum Salto de San Antonio im Mio Cauca 
(Br. 5° 149, welcher ſüdweſtlich von der Vega de Supia liegt. 
Von da und bis zu dem neuntauſend Fuß hohen Alto del Viento 
(Cordillera de Abibe oder Avidi, Br. 7° 12°) nimmt die Kette an 
Hohe und umfang betrachtlich zu, und verſchmelzt ſich in der Pro: 
ving Antioquia mit der mittleren oder Central⸗Cordillere. Weiter 
in Norden, gegen die Quellen der Rios Lucio und Guacuba, ver⸗ 
läuft ſich die Kette, in Hugelreihen vertheilt. Die Cordillera occi- 
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dental, welche bei der Mündung des Dagua in die Bahia de San 
Buenaventura faum 8 Meilen von ber Südſee⸗Küſte entfernt iſt 
(Br. 3? 500, hat die doppelte Entfernung im Parallel von Quibdo 
(m Choco (Br. 5° 48. Dieſe Bemerkung ift deshalb von einiger 
Wichtigkeit, weil mit der weſtlichen Andeskette nicht das hochhü⸗ 
glige Land und die Hügelkette verwechſelt werden muß, welche in 
diefer, an Waſchgold reichen Provinz ſich von Novita und Tado an 
längs dem rechten ufer des Rio San Juan und dem linken Ufer 
des grofen Rio Atrato von Süden nach Norden hinzieht. Dieſe 
unbedeutende Hügelreihe iſt es, welche in der Quebrada de la 
Raspadura von dem, zwei Flüſſe (den Mio San Juan oder Noa⸗ 
nama und den Rio Quibdo, einen Zuſtrom des Atrato), und durch 
tiefe zwei Oceane verbindenden Canal des Möͤnches durchſchuit⸗ 
ten wird (Humboldt, Essai pol. T. I. p. 235); fie ift es auch, 
welche zwiſchen der von mir ſo lange vergeblich gerühmten Bahia 
de Cupica (Br. 6° 420) und den Quellen des Napipi, der in den 
Strato fallt, auf der lehrreichen Expedition des Cap. Kellet geſehen 
worden if. (Vergl. a. a. O. T. I. p. 2315 und Robert Fitz⸗Rov, 
Considerations on the great Isthmus of Central America, im 
Journal of the Royal Geogr. Soc. Vol. XX. 1851 p. 178, 
180 und 186.) 

Die mittlere Andeskette (Cordillera central), anhaltend die 
higie, bis in die ewige Schneegrenze reichend, und in ihrer ganzen 
Grüredung wie die weſtliche Kette faf von Süden nach Norden 
gerichtet, beginnt 8 bis 9 Meilen in Nordoſt von Popayan mit den 
Paramos von Guanacos, Huila, Iracg und Chinche. Weiter hin er⸗ 
heben ſich von S gegen N zwiſchen Buga und Chaparral der langge⸗ 
ſtreckte Ruͤcken des Nevado de Baraguan (Br. 4? 11^), la Montana de 
Quindio, der ſchneebedeckte, abgeſtumpfte Kegel von Tolima, der Vul- 
fan und Paramo de Ruizu nb die Mesa de Herveo. Dieſe hohen und 
rauhen Berg: Ginübem, die man im Spaniſchen mit dem Namen 
Paramos belegt, find durch ihre Temperatur und einen eig enthüml⸗ 
ichen Vegetations-Charatter bezeichnet, und liegen in dem Theil der 
Tropengegend, welchen ich hier beſchreibe, nach dem Mittel vieler 
meiner Meſſungen von 9500 bis 11000 Fuß über dem Meeres: 
ſpiegel. In dem Parallel von Mariquita, des Herveo und des 
Salto de San Antonio des Cauca⸗Thals beginnt eine mafienhafte 
Vereinigung der weſtlichen und der Central-Kette, deren oben 
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Erwähnung geſchehen tit. Dieſe Verſchmelzung wird am auffallend en 
zwiſchen jenem Salto und der Angostura und Cascada de Caramanta 
bei Supig. Dort liegt das Hochland der ſchwer zugänglichen Pro⸗ 
vinz Antioguig, welche nach Manuel Sieftrepo fih von 59% bis 
8° 34 erſtreckt, und in welcher wir in der Richtung von Süden 
nach Norden nennen als Hihenpuntte: Arma, Sonſon; nirdlich 
von den Quellen des Rio Samana: Marinilla, Rio Negro (6420 F.) 
und Medellin (4548 F.); das Plateau von Santa Mofa (7944 F.) 
und Valle de Osos. Weiter hin über Cazeres und Zaragoza 
hinaus, gegen den Zuſammenfluß des Cauca und Nechi, verſchwindet 
die eigentliche Gebirgskette; und der ͤſtliche Abfall der Cerros de 
San Lucar, welchen ich bei der Veſchiſfung und Aufnahme des 
Magdalena⸗Stromes von Vadillas (Br. 8 1^ und Paturia (Br. 
7° 36) aus geſehen, macht fid) nur bemerkbar wegen des Contraſtes 
der weiten Flußebene. 

Die öſtliche Cordillere bietet das geoloatiche Intereſſe dar, daß 
fle nicht nur das ganze nͤrdliche Vergſüſtem Neu⸗Eranada's von 
dem Tieflande abſondert, aus welchem die Waſſer theils durch den 
Caguan und Caqueta dem Amazonenfluß, theils durch den Guaviare, 
Meta und Apure dem Orinoco zuſtießen; fondern auch deutlichſt mit 
der Küſtenkette von Caracas in Ver bindung tritt. Es findet namlich 
dort Patt, was man bei Gangſpſtemen ein Anſcharen nennt: eine 
Verbindung von Gebirgsjechern, die auf zwei Spalten von febr vers 
ſchiedener Richtung und wahrſcheinlich auch zu ſehr verſchiedenen 
Zeiten ſich erhoben haben. Die office Gorbillere entfernt fih weit 
mehr als die beiden anderen von der Meridian⸗Richtung, abweichend 
gegen Nordoſten, fo daß fie in den Schneebergen von Merida (Br. 
8° 10^ ſchon 5 Läͤngengrade Oder liegt als bei ihrem Ausgang 
aus dem Bergknoten de los Robles unfern der Ceja und Timana. 
Nördlich von dem Paramo de la Suma Paz, ditt) von der Puri- 
ficacion, an dem weſtlichen Abhange des Paramo von Chingaza, in 
nur 8220 Fuß Höhe, erhebt ſich über einem Eichenwald die ſchöne, 
aber baumloſe und ernſte Hochebene von Bogota (Br. 4° 360. 
Sie hat ohngefähr 18 geographiſche Quadratmeilen, und ihre Lage 
bietet eine auffallende Aehnlichkeit mit der des Beckens von Kaſch⸗ 
mir, das aber am Wuller⸗See, nach Victor Jacguemont, um 3200 Fuß 
minder hoch iſt und dem ſüͤdweſtlichen Abhange der Himalaya-Kette 
angehört. Von dem Plateau von Bogota und dem Paramo de 
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© Chingaza ab folgen in ber öſtlichen Gorbillere der Andes gegen 
Nordoſt bie Paramos von Guachauegue über Tunja, von Soraca 
über Sogamoſo; von Chita (15000 F. 2), nahe beu Quellen des 
Rio Caſanare, eines Zufluſſes des Meta; vom Almorzadero 
(12060 F.) bei Socorro, von Cacota (10308 F.) bei Pamplona, 
von Laura und Porquera bei la Grita. Hier zwiſchen Pamplona, 
Salazar und Roſario (zwiſchen Br. 7° 8“ und 7° 500 liegt der kleine 
Gebirgsknoten, von dem aus ſich ein Kamm von Süden nach Norden 
gegen Ocaña und Valle de Upar weſtlich von der Laguna de Maracaibo 
vorſtreckt und mit den Vorbergen der Sierra Nevada de Santa, 
Marta (18000 Fuß 2) verbindet. Der höhere und maͤchtigere Kamm 
fährt in der urſprünglichen Richtung nach Nordoſten gegen Merida, 
Truxillo und Varquiſimeto fort, um fid) dort oͤſtlich von der Laguna, 
de Maracaibo der Granit⸗Küſtenkette von Venezuela, in 
Weſten von Puerto Cabello, anzuſchließen. Von der Grita und dem 
Paramo de Porquera an erhebt fic) die ͤſtliche Cordillere auf einmal 
wieder zu einer außerordentlichen Höhe. Es folgen zwiſchen den 
Parallelen von 8° 5^ und 9° 7“ die Sierra Nevada de Merida 
(Mueuchies), von Bouſſingault unterſucht und von Codazzi trigono: 
metriſch zu 14136 Fuß Höhe beſtimmt; und die vier Paramos de 
Timotes, Niquitao, Boconó und de las Rosas, voll der herrlichſten 
Alpenpflanzen. (Vergl. Codazzi, Resúmen de la Geografía 
de Venezuela 1841 p. 12 und 4955 auch meine Asie centrale 
über die Höhe des ewigen Schnees in dieſer Zone, T. IN. 
Vulkaniſche Thaͤtigkeit fehlt der weſtlichen Cordillere ganz; der mitt⸗ 
leren iſt fie eigen bis zum Tolima und Paramo de Ruiz, die aber 
vom Vulkan von Purace faſt um drei Breitengrade getrennt find. 
Die öftliche Cordillere hat nahe an ihrem öftlihen Abfall, an dem 
Urſprung des Rio Fragua, nordöſflich von Moco, ſuͤdöſtlich von 
Timana, einen rauchenden Hügel: entfernter vom Littoral der 
Südfee als irgend ein anderer noch thaͤtiger Vulkan im Neuen 
Continent. Eine genaue Kenntniß der ortlichen Verhältniſſe der 
Vulkane zu ber Gliederung der Gebirgszüge ür für die Vervoll⸗ 
kommnung der Geologie der Vulkane von höchſter Wichtigkeit. Alle 
älteren Karten, das einzige Hochland von Quito abgerechnet, foni 
ten nur irre leiten. 
* (S. 321.) Pentland in Mary Somerville's Phys. 
Geography (1851) Vol. I. p. 185. Der Pic von Bilcanoto 
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(15970. F.), liegend in Br. 14° 28“, cin Theil des mächtigen Ger 
birgsſtockes dieſes Namens, oſt⸗weſtlich gerichtet, ſchließt das Nord= 
ende der Hochebene, in welcher der 22 geogr. Meilen lange See von 
Titicaca, ein kleines Binnenmeer, liegt. 

* (S. 322.) Vergl. Darwin, Journal of researches 
into the Natural History and Geology during the 
Voyage of the Beagle 1845 p. 275, 291 und 310. 

„ (S. 324.) Junghuhn, Java Bd. 1. S. 79. 

* (S. 324) 9L a. O. Bd. III. S. 155 und Göppert, 
die Tertidrflora auf der Inſel Java nach ben Ent⸗ 
deckungen von Fr. Junghuhn (1854) S. 17. Die Abweſen⸗ 
Heit der Monocotyledonen ift aber nur eigenthümlich den zerſtreut 
auf der Oberflache und beſonders in den Baden der Regentſchaft 
Bantam liegenden verkieſelten Vaumſtaͤmmen; in den unter: 
irdiſchen Kohlenſchichten finden jid dagegen Reſte von Palmenholz, 
die zwei Geſchlechtern (Flabellaria und Amesoneuron) angeht ren. 
S. Göppert S. 31 und 35. 

(S. 325.) Ueber die Bedeutung des Wortes Meru und die 
Vermuthungen, welche mir Burnouf über feinen Zuſammenhang 
mit mira (einem Sanskrit⸗Worte fü Meer) mitgetheilt, f. meine 
Asie centrale T. I. p. 114—116 und Laſſen's Indiſche Ak 
terthumskunde Bd. I. S. 847, der geneigt iſt den Namen für 
nicht ſanskritiſchen Urſprungs zu halten. 

s (S. 325.) S. Kosmos Bd. IV. S. 284 und Anm. 6. 

s (G. 326.) Gunung ift das javaniſche Wort für Berg, 
im Malayiſchen günong, das merkwürdigerweiſe nicht weiter über 
den ungeheuren Bereich des malaviſchen Sprachſtammes verbrei⸗ 
tet if; f. die vergleichende Worttafel in meines Bruders 
Werke über die Kawi⸗Sprache Wd. II. S. 240 No. 62. Da 
es die Gewohnheit iſt dieſes Wort gunung den Namen der Berge 
auf Java vorzuſetzen, ſo iſt es im Texte durch ein einfaches G. 
angedeutet. 

# (S. 326.) Léop. de Buch, Description physique 
des Iles Canaries 1836 p. 419. Aber nicht bloß Java (Sung: 
huhn Th. L S. 61 und Th. II. S. 547) hat einen Coloß, den Semeru 
von 11480 F., welcher alfo den Pie von Teneriffa um ein Geringes an 
Höhe überfteigt; dem, ebenfalls noch thätigen, aber, wie es ſcheint, 
minder genau gemeſſenen Pic von Indrapurg auf Sumatra 
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werden auch 11500 Fuß zugeſchrieben (Th. I. S. 78 und Profil⸗Kar te 
No. 1). Dieſem ſtehen auf Sumatra am nächſten die Kuppe Telaman, 
welche einer der Gipfel des Ophir (nicht 12980, ſondern nur 9010 F. 
hoch) tft; und der Merapi (nach Dr. Horner 8989 F.), der thaͤtigſte 
unter den 13 Vulkanen von Sumatra, der aber (Th. II. S. 204 
und Junghuhn's Battaldnder 1847 Th. 1. S. 25), bei der 
Gleichheit des Namens, nicht zu verwechſeln iſt mit zwei Vulkanen 
auf Sava: dem berühmten Merapi bei Sogjaterta (8640 F.) 
und bem Merapi als öftlihem Gipfeltheile des Vulkans Idjen 
(8065 F.). Man glaubt in dem Merapi wieder den heiligen 
Namen Meru, mit dem malapiſchen und jevanifchen Werte api, 
Feuer, verbunden, zu erkennen. 

(S. 326.) Junghuhn, Java Bd. I. S. 80. 

s (S. 327.) Vergl. Sof. Hooker, Sketch-Map of Si- 
khim 1850, und in feinen Himalaya Journals Vol. L 185% 
Map of part of Bengal; wie auch Stradey, Map of West-Nari 
in feiner Physical Geography of Western Tibet 1853. 

s (S. 328.) Junghuhn, Java Bd. II. fig. IX S. 572, 596 
und 601—604. Bon 1829 bis 1848 bat der kleine Auswurfs⸗Krater 
des Bromo 8 feurige Eruptionen gehabt. Der Kraterſee, welcher 
1842 verſchwunden war, hatte fih 1848 wieder gebildet, aber nach 
den Beobachtungen von B. van Herwerden ſoll die Anweſenheit 
des Waſſers im Keſſelſchlunde gar nicht den Ausbruch glühender, 
weit geſchleuderter Schlacken gehindert haben. 

30 (S. 328.) Jung huhn Bd. II. S. 624—641. 

*" (S. 328) Der G. Pepandajan iſt 1819 von Reinwardt, 
1837 von Junghuhn erſtiegen worden. Der Letztere, welcher die 
Umgebung des Verges, ein mit vielen eckigen ausgeworfenen Lava⸗ 
blöden bedecktes Trümmerfeld, genau unterſucht und mit den 
früheſten Berichten verglichen hat, haͤlt die durch fo viele ſchaͤtz 
bare Werke verbreitete Nachricht, daß ein Theil des eingeſtürzten 
Verges und ein Areal von mehreren Quadratmeilen wahrend des 
Ausbruchs von 1772 verſunken ſei, für ſehr übertrieben; Jung⸗ 
huhn Bd. II. S. 98 und 100. 

ñ (S. 328.) Kos mos Bd. IV. S. 9, Anm. 30 zu S. 2323 
und Voyage aux Régions équinox. T. IL p. 16. 

* (S. 330.) Junghuhn Bd. II. S. 241—246. 

* (S. 330.) A. a. O. S. 566, 590 und 607—609. 
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„ (S. 330) Leop. von Bud, phyſ. Beſchr. der canaria 
ſchen Infeln S. 206, 218, 248 und 289. 

ze (S. 331.) Barranco und barranca, beide gleichbedeutend 
und beide genugſam im ſpaniſchen Amerika gebraucht, bezeichnen 
allerdings eigentlich eine Waſſerfurche, einen Waſſerriß: la quiebra 
que hacen en la tierra las corrientes de las aguas; — »una 
torrente que hace barrancasc; weiter bezeichnen fie auch jegliche 
Schlucht. Daß aber das Wort barranca mit barro, Thon, weicher, 
feuchter Letten, auch Wegkoth, zuſammenhange: ift zu bezweifeln. 

* (S. 331.) Well, Manual of elementary Geology 
1855 chapt. XXIX p. 497. 

ss (S. 331.) »L'obsidienne et par conséquent les pierres- 
ponces sont aussi rares à Java que le trachyle lui-même. Un autre 
fait très curieux c'est l'absence de toute coulée de lave dans 
cette île volcanique. Mr. Reinwardt, qui lui-même a observé 
un grand nombre d'éruptions, dit expressément qu'on n'a 
jamais eu d'exemples que Véruption Ia plus violente et la plus 
dévastatrice ait été accompagnée de laves« Léop. de Buch, 
Description des Iles Canaries p. 419. In ben vulkaniſchen 
Gebirgsarten von Java, welche das Mineralien⸗Cabinet zu Berlin 
dem Dr. Junghuhn verdankt, find Dlorit⸗Trachpte, aus Oligoklas 
und Hornblende zuſammengeſetzt, dentlichſt zu erkennen zu Burunge 
agung S. 255 des Leidner Catalogs, zu Tiinas S. 232 und im 
Gunung Parang, der im Diſtrict VBatu⸗gangi liegt. Das iſt alſo 
identiſch die Formation von dioritiſchem, Trachpte der Vulkane 
Orizaba und Toluca von Merico, der Inſel Panaria in den Liparen 
und Aegina im ägaiſchen Meer! 

» (S. 332.) Junghuhn Bd. II. S. 309 und 314. Die feu⸗ 
rigen Streifen, welche man am Vulkan G. Merapi ſah, waren 
gebildet durch nahe zuſammengedraͤngte Schlackenſtroͤme (trainées 
de fragmens), durch unzufammenhangende Maſſen, die beim 
Ausbruch nach derſelben Seite hin herabrollen und bei ſehr ver⸗ 
ſchiedenem Gewicht am jähen Abfall auf einander ſtoßen. Bei dem 
Ausbruch des G. Lamongan am 26 März 1847 hat ſich, einige 
hundert Fuß unterhalb des Ortes ihres Urſprungs, eine ſolche 
bewegte Schlacken reihe in zwei Arme getheilt. „Der feurige 
Streifen“, heißt es ausdrücklich (Bd. II. S. 767), Artan nicht 
aus wirklich geſchmolzener Lava, ſondern aus dicht hinter einander 
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rollenden Sang Trümmern.“ Der G. Lamongan und der G. Semeru 
find gerade die beiden Vulkane der Infel Java, welche durch ihre 
Thätigkeit in langen Perioden dem kaum 2800 Fuß hohen Strom⸗ 
bolt am Ahnlichften gefunden werden, ba fie, menn gleich in Höhe 
fo auffallend verſchieden (der Lamongan 5010 und der Semeru 
11480 Fuß hoch), der erſtere nach Pauſen von 15 bis 20 Minuten 
(Eruption vom Juli 1838 und März 1847), der andere von Di 
bis 3 Stunden (Eruption vom Auguft 1836 und September 1844), 
Schlacken⸗Auswürfe zeigten (Bd. II. S. 554 und 765—769). Auf 
Stromboli ſelbſt kommen neben vielen Schlacken-Auswürfen auch 
kleine, aber feltene Lava⸗Ergießungen vor, welche, durch Hinderniſſe 
aufgehalten, bisweilen am Abhange des Kegels erſtarren. Ich lege 
eine große Wichtigkeit auf die verſchiedenen Formen der Con: 
tinuitat oder Sonderung, unter denen ganz oder halb geſchmol⸗ 
zene Materien ausgeſtoßen oder ergoſſen werden, fei es aus denz 
felben oder aus verſchiedenen Vulkanen. Analoge Forſchungen, unter 
verſchiedenen Zonen und nach leitenden Ideen unternommen, 
find fehe zu wuͤnſchen bei der Armuth und großen Einſeitigkeit der An⸗ 
ſichten, zu welcher die vier thaͤtigen europaiſchen Vulkane führen, 
Die von mir 1802, von meinem Freunde Bouſſingault 1831 aufge: 
worſene Frage; ob in den Cordilleren von Quito der Antiſang Lava⸗ 
ſtroͤme gegeben habe? die wir weiter unten berühren, findet vielleicht in 
den Ideen der Sonderung des Fluͤſſigen ihre Löſung. Der weſent⸗ 
liche Charakter eines Lavaſtroms ift der einer gleichmaͤßigen, zu: 
ſammenhangenden Fluſſigkeit, eines bandartigen Stromes, aus wel⸗ 
chem beim Erkalten und Verhaͤrten fih an der Oberflache Schalen 
ablöͤſen. Dieſe Schalen, unter denen die, faſt homogene Lava lange 
fortſließt, richten fid) theilweife durch Ungleichheit der inneren Bez 
wegung und Entwickelung heißer Gas⸗Arten ſchief oder ſenkrecht auf; 
und wenn ſo mehrere Lavgſtröme zuſammenfließend einen Lavaſee, 
wie in Island, bilden, fo entſteht nach der Erkaltung ein Trüm⸗ 
merfeld. Die Spanier, befonders in Mexico, nennen eine folde, 

zum Durchſtreifen ſehr unbegueme Gegend ein malpais. Es erin⸗ 
nern ſolche Lavafelder, die man oft in der Ebene am Fuß eines 
Vulkans findet, an die gefrorene Oberflache eines Sees mit auf: 

gethürmten kurzen Eisſchollen. 

0 (S. 332) Den Namen G. Idjen kann man nach Buſch⸗ 
mann durch das javaniſche Wort hidjen: einzeln, allein, beſonders, 
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deuten: eine Ableitung von dem Subſt. hidji oder widji, Korn, 
Saamenkorn, welches mit sa das Zahlwort eins ausdrückt. ueber 
die Etymologie von G. Tengger ſiehe die inhaltreiche Schrift 
meines Bruders über die Verbindungen zwiſchen Java 
und Indien (Kawi⸗Sprache Bd. I. S. 188), wo auf die hiſto⸗ 
riſche Wichtigkeit des Tengger⸗Gebirges hingewieſen wird, das 
von einem kleinen Volksſtamm bewohnt wird, welcher, feindlich 
gegen den jetzt allgemeinen Mohammedanismus auf der Inſel, ſei⸗ 
nen alten indifch-invanifchen Glauben bewahrt hat. Junghuhn, ber 
febr fleißig Bergnamen aus der Kawi⸗Sprache erklart, ſagt (Th. II. 
S. 554), tengger bedeute im Kawi Hügel; eine fole Deutung 
erfährt das Wort auch in Gericke's javaniſchem Wörterbuch 
(javaansch-nederduitsch Woordenboek, Amft. 1847). 
Slamat, der Name des hohen Vulkans von Tegal, iſt das bez 
kannte arabiſche Wort selamat, welches Wohlfahrt, Glück und Heil 
bedeutet. \ 

*(6.332) Junghuhn Bd. IF: Slamat S. 153 u. 163, Sbjen- 
S. 698, Tengger S. 773. 

S. 332.) Bd. II. S. 760—762. 

S. 334) Atlas géographique et physique, der 
die Rel. hist. begleitet (1814), Pl. 28 und 29. 
„S. 333.) Kosmos Bd. IV. S. 311-313, 
(S. 334) Kosmos Bd. I. S. 216 und 444, Bd. IV. S. 226. 
(S. 336.) In meinem Essai politique sur la Nou- 
velle-Espagne habe ich (m den zwei Auflagen von 4811 und 
1827 (in der letzteren T. II. p. 165—175), wie es die Natur jenes 
Werkes erheiſchte, nur einen gedrängten Auszug gus meinem Tage⸗ 
buche gegeben, ohne den topographiſchen Plan der umgegend und 
die Höhenkarte liefern zu können. Bei der Wichtigkeit, welche man 
auf eine fo große Erſcheinung aus der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts gelegt har, glaubte ich jenen Auszug hier vervollſtaͤndigen 
zu müffen. Einzelheiten über den neuen Vulkan von Jorullo ver: 
danke ich einem erft im Jahre 1830 durch einen ſehr wiſſenſchaftlich 
gebildeten mericaniſchen Geiſtlichen, Don Juan Sofé Paſtor Morales, 
aufgefundenen officiellen Document, das drei Wochen nach dem Tage 
des erſten Ausbruchs verfaßt worden ift; wie auch mündlichen Mitthei⸗ 
lungen meines Begleiters, des Biscainers Don Ramon Espelde, der 
noch lebende Augenzeugen des erſten Ausbruchs hatte vernehmen 
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fünnen. Morales hat in den Archiven des Viſchofs von Michuagen 
einen Vericht entdeckt, welchen Joaquin de Anſogorri, Prieſter in 
dem indiſchen Dorfe la Gugcang, am 19 October 1759 an feinen Bis 
ſchof richtete. Der Oberbergrath Burkart. hat in feiner lehrreichen 
Schrift (Aufenthalt und Reiſen in Mexico, 1836) ebenfalls 
ſchon einen kurzen Auszug daraus (Bd. L S. 230) gegeben. Don 
Ramon Espelde bewohnte zur Zeit meiner Reiſe die Ebene von 
Jorullo und hat das Verdienſt zuerſt ben. Gipfel des Vulkans bez 
ſtiegen zu haben. Er ſchloß fih einige Jahre nachher der Expedition 
an, welche der Intendente Corregidor Don Juan Antonio de Riaño am 
10 März 1789 machte. Zu derſelben Erpedition gehörte ein wohl 
unterrichteter, in ſpaniſche Dienſte als Berg⸗Commiſſar getretener 
Deutſcher, Franz Fiſcher. Durch den Letzten iſt der Name, des 
Jorullo zuerſt nach Deutſchland gekommen, dg er deſſelben in den 
Schriften der Geſellſchaft der Bergbaukunde Bd. II. 
S. 441 in einem Briefe erwähnte, Aber früher fon war in 
Italien des Ausbruchs des neuen Vulkans gedacht worden: in 
Glavigero’s Storia antica del Messico (Cesena 1780, TL 
p. 42) und in dem poetiſchen Werke Rusticatio mexicana des 
Pater Raphael Landivar (ed. allera, Bologna 1782, p. 17). Cla⸗ 
vigero ſetzt in feinem ſchäͤtzbaren Werke die Entſtehung des Vul⸗ 
tang, den er Juruyo ſchreibt, faͤlſchlich in das Jahr 1760, und er⸗ 
weitert die Beſchreibung des Ausbruchs durch Nachrichten über 
den ſich bis Queretaro erſtreckenden Aſchenregen, welche ihm 1766 
Don Juan Manuel de Buſtamante, Gouverneur der Provinz Ballaz 
dolid de Michuacan, als Augenzeuge des Phänomens mitgetheilt 
hatte. Landivar, der unſerer Hebungs⸗Theorie enthuſiaſtiſch, wie 
Ovidius, zugethane Dichter, läßt in wohlklingenden Hexametern 
den Coloß bis zur vollen Höhe von 3 milliaria gufſteigen, und 
findet (nach Art der Alten) die Thermalquellen bei Tage kalt und 
bei Nacht warm. Ich ſah aber um Mittag das hunderttheilige 
Thermometer im Wafer des Rio de Cuitimba bis 52% teigen. 

Antonio de Alce do gab in dem sten Theile ſeines großen und 
nützlichen Diccionario geográfico-histórico de las Indias 
occidentales ó América, 1789, alſo in demſelben Jahre als 
des Gouverneurs Rigſio und Berg: Conmiflars Franz Fiſcher Vee 
richt in der Gazeta de Mexico erſchien, in dem Artikel K u⸗ 
rullo (p. 374—375), die intereſſante Notiz: daß, als die Erdbeben 
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in den Playas anfingen (29 Juni 1759), der im Ausbruch be⸗ 
griffene weſtlichſte Vulkan von Colima fih ploetzlich beruhigte: ob 
er gleich 70 leguas« (wie Alcedo ſagt; nach meiner Karte nur 
28 geogr. Meilen!) von den Playas entfernt if. „Man meint“, 
ſetzt er hinzu, „die Materie ſei in den Eingeweiden der Erde dort 
auf Hinderniſſe geſtoßen, um ihrem alten Kaufe zu folgen; und da 
ſie geeignete Höhlungen (in Oſten) gefunden habe, fei ſie im Jo⸗ 
rullo ausgebrochen (para reventar en Xurullo).^ Genaue topogra⸗ 
phiſche Angaben über die Umgegend des Vulkans finden ſich auch in 
des Juan Sofé Martinez de Lejarza geographiſchem Abriß des 
alten Taraſker⸗Landes: Análisis estadístico dela provincia 
deMichuacan, en 1822 (Mexico 1821), p. 125, 129, 130 und 131. 
Das Zeugniß des zu Valladolid in der Nahe des Forullo wohnenden 
Verfaſſers, daß feit meinem Aufenthalte in Merico keine Spur 
einer vermehrten vulkaniſchen Thätigkeit ſich an dem Berge gezeigt 
hat, hat am früheſten das Gerücht von einem neuen Ausbruche 
im Jahr 1919 (Sell, Principles of Geology 1855 p. 430) 
widerlegt. Da bie Pofition des Jorullo in der Breite nicht ohne 
Wichtigkeit iſt, ſo bin ich darauf aufmerkſam geworden, daß Le⸗ 
jarza, der ſonſt immer meinen aſtronomiſchen Ortsbeſtimmungen 
folgt, auch die Länge des Jorullo ganz wie id) 99 25“ weſtlich vom 
Meridian von Mexico (103° 50“ weſtlich von Paris) nach Zeit⸗ 
Uebertragung angiebt, in der Breite von mir abweicht. Sollte die 
von ihm dem Jorullo beigelegte Breite von 18° 53^ 30% welche der 
des Vulkans Popocatepetl (18° 59“ 47) am nächſten kommt, ſich 
auf neuere, mir unbekannte Beobachtungen gründen? Ich habe in 
meinem Recueil d’Observ. astronomiques Vol. II. p. 521 
ausdrücklich gefagt: »latitude supposée 19° 8^: geſchloſſen aus guten 
Sternbeobachtungen zu Valladolid, welche 49° 5278“ gaben, und aus 
der Wegrichtung.“ Die Wichtigkeit der Breite von Jorullo habe 
ich erſt erkannt, als ich ſpaͤter die große Karte des Landes Mexico 
in der Hauptſtadt zeichnete und die oſt⸗wweſtliche Vulkan⸗Reihe 
eintrug. 

Da ich in dieſen Betrachtungen über den Urſprung des Jorullo 
mehrfach der Sagen gedacht habe, welche noch heute in der Umgegend 
herrſchen, ſo will ich am Schluß dieſer langen Anmerkung noch 
einer ſehr volksthümlichen Sage Erwähnung thun, welche ich ſchon 
in einem anderen Werke (Essai pol. sur la Nouv. Espagne 
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T. II. 1827 p 172) berührt babe: „Selon la erédulité des indigé= 
nes, ces changemens extraordinaires que nous venons de décrire, 
sont l'ouvrage des moines, le plus grand peut-ètre qu'ils aient 


ter (1791) haben auf der nautiſch⸗aſtronomiſchen Erpedition von 


farco 780 für die alte Ebene der Playas de Jorullo 4045 Humb. 
Observ. astron, Vol. I. p. 397 (Nivellement barométrique No. 
367—310). 

(S. 340.) ueber der Oberfläche des Meeres finde ich, wenn 
die alte Ebene der Playas 404 Toiſen iſt, für das Maximum der 
Gonverität des Malpais 487% für den Rücken des großen Lava⸗ 
ſtromes 600%, für den höchſten Kraterrand 667°; für den tiefften 
Punkt des Kraters, an welchem wir das Barometer aufſtellen 
konnten, 644), Demnach ergaben fih für die Hehe des Gipfels 
vom Jorulſo über der alten Ebene 263 Zeiten oder 1578 Fuß. 
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(S. 340) Burkart, Aufenthalt und Neifen im 
Mexico in den Jahren 1825—1834 Bd. L (1836) S. 227. 

10, (S. 340.) A. g. O. Bd. 1. S. 227 und 230, 

(S. 340.) Poulet Scrope, Considerations on Vol- 
canos p. 267; Sir Charles Lyell, Principles of Geology 
1853 p. 429, Manual of Geology 1855 p. 580; Daubeny on 
Volcanos p. 337. Vergl. auch on the elevation-hypothesis Dana, 
Geology in der United States Exploring Expedition 
Vol. X. p. 369. Conſtant Preboſt in den Comptes rendus + 


T. 44. (1855) p. 860—876 und 918—023: sur les érppjions et le Ht 
drapeau de raté De PA pp» jd 1 
S. 345.) „Nous dvons été, Mr. Bonpland et moi, étonnés” a 
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surtout de trouver enchässés dans les laves basaltiques, lithoides A ke 
et scorifiées du Volcan de Jorullo des fragmens anguleux blancs 
ou blancs-verdâtres de Syenite, composés de peu d'amphibole 
et de beaucoup de feldspath lamelleux. Là où ces masses ont 
élé crevassées par la chaleur, le feldspath est devenu filandreux, 
de sorte que les bords de la fente sont réunis dans quelques 
endroits par des fibres alongées de la masse, Dans les Cordil- 
Wena AA Mamie. dos Bua 
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„(S. 340) Burkart, Aufenthalt und Neifen in 
Mexico in den Jahren 1825—1834 Bd. I. (1836) S. 227. 

© (S. 340.) A. a. O. Bd. L S. 227 und 230. 

(S. 340.) Poulet Scrope, Considerations on Vol- 
canos p. 267; Sir Charles Lyell, Principles of Geology 
1853 p. 429, Manual of Geology 1855 p. 580; Daubeny on 
Volcanos p. 337. Vergl. auch on the elevation-hypothesis Dana, 
Geology in der United States Exploring Expedition 
Vol. X. p. 309. Conſtant Prevot in den Comptes rendus ＋ 


T. 41. (1855) p. 866—876 und 918—993: sur les érpplions et le 
drapeau de Pinus. e, Wi MD Ar u In 
? (©. 345.) „Nous dvons été, Mr. Bonpland et moi, étonnés %4 SCH 

surtout de trouver enchässés dans les laves basalliques, lithoides fa aig 
et scorifiées du Volcan de Jorullo des fragmens anguleux blancs 

ou blancs-verdâtres de Syénite, composés de peu d’amphibole 

et de beaucoup de feldspath lamelleux. Là où ces masses ont 

été crevassées par la chaleur, le feldspath est devenu filandreux, 

de sorte que les bords de la fente sont réunis dans quelques 

endroits par des fibres alongées de la masse. Dans les Cordil- 

leres de l'Amérique du Sud, entre Popayan et Almaguer, au 

pied du Cerro Broncoso, j'ai trouvé de véritables fragmens de 

gneis enchissés dans un trachyte abondant en pyroxéne. Ces 
phénomènes prouvent que les formations trachytiques sont sorties 

au-dessous de la crotite granitique du globe. Des phénomènes 

analogues présentent les trachyles du Siebengebirge sur les bords 

du Rhin et les couches inférieures du Phonolithe CPorphyr- 

schiefer) du Biliner Stein en Bohème Humboldt, Essai 
géognostique sur le Gisement des Roches 1823 p. 133 

und 339. Auch Burkart (Aufenthalt und Reifen in Merico 

Bd. I. S. 280) erkannte in der ſchwarzen, olivinreichen Lava des 

Jorullo umſchloſſen: „Blöcke eines umgeaͤnderten Syenits, Horn⸗ 

blende ift nur ſelten deutlich zu erkennen. Die Spenit:Blöde dürfe 

ten wohl den unumſtößlichen Beweis liefern, daß der Sitz des 
Feuerheerdes des Vulkans von Jorullo fih in oder unter dem Spe- 

nit befinde, welcher wenige Meilen (leguas) ſüdlicher auf dem linken 
ufer des der Güdfee zuſtleßenden Rio de los Balsas fid in bedeu⸗ 

tender Ausdehnung zeigt.“ Auf Lipari bei Caneto haben Dolomien 

und 1832 der vortreffliche Geognoſt Friedrich Hoffmann fogar in 
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(S. 340) Burkart, Aufenthalt unb Reiſen in 
Mexico in den Jahren 1825—1834 Bd. I. (1836) S. 227. 

10 (S. 340.) A. a. O. Bd. L S. 227 und 230. 

„ (S. 340.) Poulet Scrope, Considerations on Vol 
canos p. 267; Sir Charles Lyell, Principles of Geology 
1853 p. 429, Manual of Geology 1855 p. 580; Daubeny on 
Volcanos p.337. Vergl. auch on the elevation-hypothesis Dana, 
Geology in ber United Ster Exploring Expedition 
Vol. X. p. 369. Conſtant Prevot in den Comptes rendus + 


T. 4. (1855) p. 866—876 unb 918—993: sur les éryplions et le 
drapeau de V'infaillibilité. F eee, Ara Plia Sor abs "^ 
* (S. 345.) »Nous avons été, Mr. Bonpland et moi, eme 

surtout de trouver enchässés dans les laves basaltiques, lithoides Hd ae 
et scorifiées du Volcan de Jorullo des fragmens anguleux blancs 

ou blancs-verdâtres de Syenite, composés de peu d’amphibole 

et de beaucoup de feldspath lamelleux, Là où ces masses ont 

élé crevassées par la chaleur, le feldspath est devenu filandreux, 

de sorte que les bords de la fente sont réunis dans quelques 
endroits par des fibres alongées de la masse. Dans les Cordil- 
leres de l'Amérique du Sud, entre Popayan et Almaguer, au 

pied du Cerro Broncoso, j'ai trouvé de véritables fragmens de 
gneis enchässes dans un trachyte abondant en pyroxéne. Ces 
phénomènes prouvent que les formations trachytiques sont sorties 
au-dessous de la croûte granitique du globe. Des phénomènes 
analogues présentent les trachytes du Siebengebirge sur les bords 

du Rhin et les couches inférieures du Phonolithe (Porphyr- 
schiefer) du Biliner Stein en Bohéme.« Humboldt, Essai 
géognostique sur le Gisement des Roches 1823 p. 133 

und 339. Auch Burkart (Aufenthalt unb Reifen in Merico 

Bd. I. S. 230) erkannte in der ſchwarzen, olivinreichen Lava des 
Jorullo umſchloſſen: „Blöcke eines umgeänderten Spenits. Horn⸗ 
blende ift nur felten deutlich zu erkennen. Die Syenit⸗Blöcke dürf⸗ 

ten wohl den unumſtößlichen Beweis liefern, daß der Sitz des 
Feuerheerdes des Vulkans von Jorullo fih in oder unter dem Sye⸗ 

nit befinde, welcher wenige Meilen (leguas) füblicher auf dem linken 
ufer des der Suͤdſee zufließenden Rio de las Balsas fid) in bedeu⸗ 
tender Ausdehnung zeigt.“ Auf Lipari bei Caneto haben Dolomieu 

und 1832 der vortreffliche Geognoſt Friedrich Hoffmann ſogar in 
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derben DbfidiansMaffen eingeſchloſſene Fragmente von Granit 
gefunden, der aus blaßrothem Feldſpath, ſchwarzem Glimmer und 
wenig hellgrauem Quarz gebildet war (Poggendorff’s An: 
nalen der Phyſtk Bd. XXVI. S. 49). 

9» (S. 347.) Strabo lib, XIII p. 579 und 628; Hamilton, 
Researches in Asia minor Vol. II. chapt. 39. Der weſt⸗ 
lichſte der 3 Kegel, jetzt Kara Devlit genannt, if 500 Fuß über 
der Ebene erhaben und hat einen großen Lavaſtrom gegen Koula 
hin ergoſſen. Ueber 30 kleine Kegel zählte Hamilton in der Nähe: 
Die 3 Schlünde (800 % und peu des Strabo) find Krater, 
welche auf coniſchen, aus Schlacken und Laven zuſammengeſetzten 
Bergen liegen. 

© (S. 347.) Erman, Reife um die Erde Bd. Ul. 
S. 538; Kosmos Bd. IV. S. 201 und Mant. 25 dazu. Poſtels 
(Voyage autour du monde par le Cap. Lutké, partie hist. 
T. III. p, 76) und Leopold von Buch (Description physique 
des Iles Canaries p. 448) erwähnen der Aehnlichkeit mit bem 
Hornitos von Sorullo. Erman beſchreibt in einem mir gütigft mit- 
getheilten Manuferipte eine große Zahl abgeſtumpfter Gdlacen= 
kegel in dem ungeheuren Lavafelde öſtlich von den Baidaren⸗Ver⸗ 
gen auf der Halbinſel Kamtſchatkg. 

1 (S. 348.) Porzio, Opera omnia, med., phil. ep 
mathem., in unum collecta 1736: nach Dufrénoy, Mémoires 
pour servir à une description géologique de la France 
T. IV. p. 274. Sehr vollfiindig und mit lobenswerther Unvar⸗ 
theilichkeit find alle genetiſchen Fragen behandelt in der Sten Auflage 
von Sir Charles Lpell's Principles of Geology 1853 p. 200. 
Schon Bouguer (Figure de la Terre 1749 p. LXVI) war der 
Idee der Erhebung des Vulkans von Pichincha nicht abgeneigt: vil 
west, pas impossible que Le rocher; qui est brûlé et noir, ait été 
soulevé par l'action du feu souterraing; vergl. auch p. XCI 

© (S. 348.) Zeitſchrift für Allgemeine Erdkunde 
Bd. IV. S. 398. 

7 (S. 348.) Zu der ſicheren Beſtimmung der Mineralien, aus 
welchen die mericanifhen Vulkane zuſammengeſetzt find, haben ‚ältere 
und neuere Sammlungen von mir und Pieſchel verglichen werden 
können. 

!* (S. 349.) Der ſchöne Marmor von la Puebla kommt aus 


81 


den Brüchen von Tecali, Totomehuacangumd Portachuelo: ſüdlich 
von dem hohen Trachpt⸗Gebirge el Pizarro. Auch nahe bei der 
Treppen- Pyramide von Cholula; an dem Wege nach la Puebla, 
habe ich Kalkſtein zu Tage kommen fejen, 

(S. 351.) Der Cofre de Perote ſteht, in Südoſt des Fuerte 
oder Castillo de Perote, nahe dem üftlichen Abfall der großen Hochs 
ebene von Mexico, fait iſolirt da; feiner großen Maffe nach ift er aber 
doch einem wichtigen Hoͤhenzug angehörig, welcher fih, den Rand des 
Abfalls bildend, ſchon von Cruz blanca und Rio frio gegen las Vigas 
(lat. 190 37^ 37), über den Coffer von Perote (lat. 19°28/ 57^, long. 
990 287 39%, weſtlich von Licochimaleo und Achilchotla, nach dem 
Pic von Orizaba (lat. 19° 2^ 17^, long. 99° 35“ 15^) in der Rich⸗ 
tung von Norden nach Süden erſtrect: parallel der Kette (Popo⸗ 
eatepetl— Iztaccihuatl), welche das Keſſelthal der mericaniſchen Seen 
von der Ebene von la Puebla trennt. (Für die Fundamente dieſer 
Beſtimmungen f. mein Recueil d'Observ. astron, Vol. II. 
p. 929—939 und 547, ſowie Analyse de l'Atlas du Mexi- 
que oder Essai politique sur la Nouv. Espagne T. I. 
p. 55—60.) Da der Cofre fid) in einem viele Meilen breiten Bims⸗ 
ſtein⸗Felde ſchroff erhoben hat, fo hat es mir bei der winterlichen 
Befteigung (das Thermometer fant auf dem Gipfel, den 7 Febr. 
1804, bis 2° unter den Gefrierpunkt) überaus intereſſant geſchienen, 
daß die Vimsſtein⸗-Vedeckung, deren Dicke und Höhe ich an mehreren 
Punkten barometriſch beim Hinguf⸗ und Herabſteigen maß, fid 
über 732 Fuß erhebt. Die untere Grenze des Bimsſteins in der 
Ebene zwiſchen Perote und Rio Frio iſt 1187 Toiſen über dem 
Meeresſpiegel, die obere Grenze am nördlichen Abhange des Cofre 
1309 Toiſenz von da an durch ben Pinahuaſt, das Alto de los Caxones 
(4954 , wo ich die Breite durch Culmination der Sonne beſtim⸗ 
men konnte, bis zum Gipfel ſelbſt war keine Spur von Bims⸗ 
fein zu ſehen. Bei Erhebung des Verges ift ein Theil der Bims⸗ 
fein- Dege des großen Arenal, das vielleicht durch Wafer ſchicht⸗ 
weiſe geebnet worden iſt, mit emporgeriſſen worden. Ich habe an 
Ort und Stelle in mein Journal-(Febr. 1804) eine Zeichnung dieſes 
Vimsſtein⸗Gurtels eingetragen. Es ift dieſelbe wichtige Erſcheinung, 
welche im Jahr 1834 am Veſuv von Leopold v. Buch beſchrieben 
wurde: wo ſöhlige Bimsſteintuff Schichten durch das Auſſteigen des 
Vulkans, freilich zu größerer Höhe, achtzehn bis neunzehn⸗ 
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hundert Fuß gegen die Einfiedelei des Salvatore hin gelangten 
Moggend orff e Annalen Bd. 37. S. 175 bis 179). Die 
Oberflache des dioritsartigen Trachyt⸗Geſteins am Cofre war da, 
wo ich den hoͤchſten Bimsſtein fand, nicht durch Schnee der Bez 
obachtung entzogen. Die Grenze des ewigen Schnees liegt in 
Mexico unter der Breite von 19° und 199 '/, erft in der mittleren 
Höhe von 2310's und der Gipfel des Colre erreicht bis zum Fuß 
des kleinen haus⸗ artigen Würfelfelfens, wo ich die Inſtrumente 
aufſtellte, 2098; oder 12588 Fuß über dem Meere. Nach Höhen: 
winkeln ift, der Würfelfels 21 ober 126 Fuß hoch; alfo ift die 
Total⸗Hoͤhe, zu der man wegen der ſenkrechten Felswand nicht 
gelangen kann, 12714 Fuß über dem Meere. Ich fand nur einzelne 
Flecke ſporgdiſch gefallenen Schnees, deren untere Grenze 11400 Fuß 
war: ohngefähr ſieben⸗ bis achthundert Fuß früher als die obere 
Waldgrenze in ſchönen Tannenbäumen: Pinus occidentalis, ge 
mengt. mit Cupressus sabinoides und Arbutus Madroño. Die 
Eiche, Quercus xalapensis, hatte uns nur bis 9700 Fuß abfoluter 
Höhe begleitet. (Gum b. Nivellement barométr. des Cor- 
dilléres No. 414 — 429.) Der Name Nauhcampatepetl, 
welchen der Berg in der mericaniſchen Sprache führt, iſt von 
feiner eigenthümlichen Geſtalt hergenommen, die auch die Spanier 
veranlaßte ihm den Namen Cofre zu geben. Er bedeutet: ger: 
eckiger Berg; denn nauhcampa, von dem Zahlwort nahui 4 ge: 
bildet, heißt zwar als Adv. von vier Seiten, aber als Adj. 
(obgleich die Wörterbücher dies nicht angeben) wohl ohne Zweifel 
viereckig oder vierfeitig, wie dieſe Bedeutung der Verbindung 
nauhcampa ixquich beigelegt wird. Ein, des Landes ſehr kundiger 
Beobachter, Herr Pieſchel, vermuthet das Daſein einer alten Krater- 
Oeffnung am öftlihen Abhange des Coffers von Perote Zeit fdr. 
für Allg. Erdkunde, herausg, von Gumprecht, Bd. V. 
S. 125). Die Anſicht des Cofre, welche ich in meinen Vues 
des Cordilléres auf Pl. XXXIV. gegeben, habe ich in der Nähe 
des Caſtells San Carlos de Perote, in einer Entfernung von ohn⸗ 
gefaͤhr zwei Meilen, entworfen. — Der alt⸗aztekiſche Name von 
Perote war Pinahuizapan, und bedeutet (nach Buchmann): an 
dem Waſſer der (für ein böfes Wahrzeichen gehaltenen und zu aber⸗ 
gläubiſcher Zeichendeutung gebrauchten) Käferart pinahuiztli (vgl. 
Sahagun, historia gen, de las cosas de Nueva España 
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T. II. 1829 p. 10-41): ein Name, welcher von pinahua, ſich fé: 
men, abgeleitet wird. Von demſelben Verbum ſtammt der obige 
Ortsname Pinahuaſt (pinahuaztli) aus Meier Gegend; fo wie der 
Name einer Staude (Mimoſacee ?) pinabuihuiztli, von Hernandez 
herba verecunda überſetzt, deren Blätter bei der Berührung herz 
abfallen. ? 

a (S. 352) Strabo lib. I p. 58, lib. VI p. 269 Caſaub.; 
Kosmos Bd. I. S. 451 und Bd. IV, S. 270, und über bie Ber 
nennung der Lava bei den Griechen Anm. 82 dazu. 

a (S. 353.) Kosmos Bd. IV. S. 310 und Anm. 68 dazu. 

* (S. 353.) „le wai point connu“, ſagt La Condamine, 
„a matière de la lave en Amérique, quoique nous ayons, Mr. 
Bouguer et moi, campé des semaines et des mois entiers sur 
les volcans, et nommément sur ceux de Pichincha, de Cotopaxi 
et de Chimborazo. Je n'ai vu sur ces montagnes que des ves- 
tiges de calcination sans liquéfaction. Cependant l'espèce de 
crystal noirâtre appelé vulgairement au Pérou Piedra de Gal- 
lina (Obsidienne), dont j'ai rapporté plusieurs morceaux et 
dont on voit une lentille polie de sept à huit pouces de diamé- 
tre au Cabinet du Jardin du Roi, n'est autre chose qu'un verre 
formé par les volcans. La matière du torrent de feu qui dé- 
coule continuellement de celui de Sangai dans la province de 
Matas, au sud-est de Quito, est sans doute une lave; mais nous 

> n'avons zu celle montagne que de loin, et je m'étois plus à 
Quito dans le tems des dernières érüptions du volcan de Coto- 
paxi, lorsque sur ses flancs il s'ouvrit des espèces de soupiraux, 
d'où l'on vit sortir à flots des matières enflammées et liquides 
qui devoient être d'üne nature semblable à la lave du Vésuve.'* 
(g Condamine, Journal de Voyage en Italie in den 
Mémoires de l’Académie des Sciences, Année 1757 p.357; 
Histoire p.19) Beide Veifpiele, beſonders das erftere, find nicht 
glücklich gewählt. Der Sangay if erft im December des Jahres 
1849 von Sebaſtian Wiſſe wiſſenſchaftlich unterſucht worden; was La 
Condamine in einer Entfernung von 27 geographiſchen Meilen für 
herabfließende leuchtende Lava, ja für „einen Erguß brennenden 
Schwefels und Erdpechs“ hielt, find glühende Steine und Schlacken⸗ 
maſſen, welche bisweilen, nahe an einander gedrängt, an dem ſtel⸗ 
lem Abhanze des Aſchenkezels herabgleiten (Kosmos Bd. W. 
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S. 303). Am Gotopari habe ich nicht mehr alskam Tungurahua, 
Chimborazo, Pichincha, oder an dem Puracé und Gotara bei Po: 
payan etwas geſehen, was für ſchmale Lavaſtröme, dieſen Bergeoloſſen 
entfloſſen, gelten könnte. Die unzuſammenhangenden glühenden, oft 
obſidian⸗haltigen Maſſen von 5 — 6 Fuß Durchmeſſer, welche bet 
ſeinen Ausbrüchen der Cotopaxi hervorgeſchleudert hat, ſind, von 
Fluthen geſchmolzenen Schnees und Eiſes geſtoßen, bis weit in die 
Ebene gelangt, und bilden dort theilweiſe ſtrahlenförmig divergi⸗ 
rende Reihen. Auch ſagt La Condamine an einem anderen Orte 
(Journal du Voyage à l'Équateur p. 160) febr wahr: „Ces 
éclats. de rocher, gros comme une chaumière d’Indien, forment 
des trainées de rayons qui partent du Volcanzzcomme d'un. 
centre commun.“ 

23 (S. 353.) Guettard's Abhandlung über die ausgebrannten 
Vulkane wurde 1752, alſo drei Jahre vor La Condamine's Reiſe 
nach Italien, in der Akademie verleſen; aber erſt 1756, alfo wah: 
rend der italiantſchen Reiſe des Astronomen, gedruckt (f. p. 380). 

a (S. 358.) „I y a peu de volcans dang la chaine des 
Andes (fast Leopold von Buch) qui aient offert des courants de 
laves, eb jamais on n'en a vu autour des volcans de Quito, L 
Antisana, sur la chaîne orientale des Andes, est le seul volcan 
de Quito, sur lequel Mr. de Humboldt ait vu près du sommet 
quelque chose. d'analogue à un courant de laves; cette coulée 
était- tout à fait semblable à de l'Obsidienne.“ Descr. des 
lles Canaries 1836 p. 468 unb 488. 

5 (S. 359) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. 
S. 161. 

2 (S. 360.) „Nous diflérons entièrement sur la prétendue 
coulée d’Antisana vers Pinantura. Je considère cette coulée 
comme-un soulèvement récent analogue à ceux de Calpi (Yana 
ureu);. Pisque et Jorullo. Les fragments trachytiques ont pris 
une épaisseur plus considérable vers le milieu de la coulée, 
Leur couche est plus épaisse vers Pinantura que sur des points 
plus rapprochés d'Antisana. L'état fragmentaire est un effet du 
soulèvement local, et souvent dans la Cordillére des Andes les 
tremblements de terre peuvent être produits par des tasse- 
ments.“ (Lettre de Mr. Boussingault, en Août 1834.) 
Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 219. In der Beſchreibung ſeiner 
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Beſteigung des Chimborazo (December 1831) ſagt Bouſſingault: 
„Die Mafe des Berges beſteht nach meiner Anſicht aus einem 
Haufwerk ganz ohne alle Ordnung über einander gethürmter Tra⸗ 
chyt⸗Trümmer. Dieſe oft ungeheuren Trachptſtücke eines Vulkans 
find in ſtarrem Zuſtande gehoben; ihre Ränder find ſcharf; nichts 
deutet darauf, daß fie in Schmelzung oder nur einmal im Zuſtand 
der Erweichung gemefen wären. Nirgends beobachtet man an irgend 
einem der Wequatortal-Bultane etwas, was auf einen Lavas 
ſtrom ſchließen laffen könnte. Niemals (ft aus dieſen Kratern etwas 
anderes ausgeworfen worden als Schlamm⸗Maſſen, elaſtiſche Flüſ⸗ 
ſigkeiten und glühende, mehr oder weniger verſchlackte Trachyt⸗ 
blöde, welche oft in beträchtliche Entfernungen geſchleudert wurden.“ 
(Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. S. 200.) Ueber 
die erſte Entſtehung der Meinung von dem Gehoben⸗ſein ſtarrer 
Maſſen als aufgehäufter Blöcke f. Acoſta in den Viajes à los 
Andes ecuatoriales por Mr. Boussingault 1849 p. 222 
und 223. Die durch Erdſtöße und andere Urſachen veranlaßte 
Bewegung der aufgehäuften Bruchſtücke und die allmälige Ausfuͤl⸗ 
lung der Zwiſchenraͤume ſoll nach des berühmten Reiſenden Ver⸗ 
muthung eine allmilige Senkung vulkaniſcher Berggipfel hervor 
bringen. 

n (S. 361.) Hum b. Asie centrale T. I. p. 996—301 
(Guſtav Rofe, mineral. geognoſtiſche Reiſe nach dem 
Ural, dem Altai und dem Kaſp. Meere Bd. I. S. 399). 
Schmale, langgedehnte Granitmauern können bei den früheſten 
Faltungen der Erdrinde über Spalten aufgeſtiegen fein, den mert: 
würdigen, noch offen gebliebenen, analog, welche man am Fuß des 
Vulkans von Pichincha findet: als Guaycos der Stadt Quito, 
von 30—40 Fuß Breite (f. meine Kl. Schr. Bd. I. S. 20). 

? (S. 361.) La Condamine, Mesure des trois pre- 
miers Degrés du Méridien cans l’Hémisphère austral 
1751 p. 56. 

(S. 362.) Paſſuchoa, durch die Meterei el Tambillo vom Ata⸗ 


cazo getrennt, erreicht ſo. wenig als der letztere die Region des ewigen 


Schnees. Der hohe Rand des Kraters, la Peila, (t gegen Weſten ein⸗ 
geſtürzt, tritt aber gegen Often amphitheatraliſch hervor. Die Sage 
geht, daß am Ende des ſechzehnten Jahrhunderts der vormals thaͤtige 
Paſſuchoa bei Gelegenheit einer Eruption des Pichincha für immer zu 


fpeien aufgehört habe: was die Communication zwiſchen den Eſſen der 
tinanber gegenüberſtehenden Aiden und weſtlichen Gorbilfes 
ren beftätigt. Das eigentliche Baffin von Quito, dammartig ger 
ſchloſſen: im Norden durch einen Vergknoten zwiſchen Cotocacht 
und Imbaburo, gegen Süden durch die Altos de Chisinche (gt 
fer 0° 20“ N und 0° 40^ S); ift großentheils der Länge nach ger 
theilt durch den Bergrücken von Ichimbio und Poingafi. Oeſtlich 
liegt das Thal von Puembo und Chilo, weſtlich die Ebene von 
Siiaguito und Turubamba. In der oͤſtlichen Cordillere folgen von 
Norden gegen Süden Imbaburo, die Faldas de Guamani und Anz 
tiſang, Sinchulahua und die ſenkrechte, mit thurmartigen Zacken 
gekrönte, ſchwarze Mauer von Rumiſtaui (Stein-Auge)z in 
der weſtlichen Cordillere folgen Cotocacht, Caſitagua, Pichinchg, 
Atacazo, Corazon: auf defen Abhang die prachtvolle Alpenpflanze, 
der rothe Ranunculus Gusmani, blüht. Es ſchien mir hier der 
ort, von einem für die vulkaniſche Geologie fo wichtigen, dot: 
ſiſchen Boden mit wenigen Rigen eine, aus eigener Anſicht ge⸗ 
ſchoͤpfte, morphologiſche Darſtellung der Reliefform zu geben. 
20 (S. 361) Beſonders auffallend iſt es, daß der mächtige 
Vulkan Gotopart, welcher, freilich meiſt nur nach langen Perioden, 
eine ungeheure Thätigkeit offenbart und beſonders durch die von 
ihm erzeugten Ueberſchwemmungen verheerend auf die Umgegend 
wirkt, zwiſchen den perkodiſchen Ausbrüchen keine, ſei es in der 
Hochebene von Lactgeunga, fei es von dem Paramo de Pansache 
aus, ſichtbaren Daͤmpfe zeigt. Aus feiner Höhe von (aft 18000 Fuß 
und der dieſer Hoͤhe entſprechenden großen Dünnigfeit von Lufte 
und Dampfſchichten (t eine ſolche Erſcheinung, wegen mehrerer 
Vergleichungen mit anderen Vulkan ⸗Coloſſen, wohl nicht zu er 
klaͤren. Auch zeigt ſich kein anderer Nevado der Aequatorial-Cor⸗ 
Mieren fo oft wolkenfrei und in fo großer Schönheit als der abge⸗ 
ſtumpfte Kegel des Gotopart: d. h. der Theil, welcher ſich über die 
Grenze des ewigen Schnees erhebt. Die ununterbrochene Regel⸗ 
maͤßigkeit dieſes Aſchenkegels iſt um vieles großer als die des 
Aſchenkegels des Pics von Teneriffa, an dem eine ſchmale hervor⸗ 
ſtehende Obſidian⸗Rippe mauerartig herabläuft. Nur der obere 
Theil des Tungurahua foll ehemals durch Regelmäßigkeit der Ge: 
ſtaltung fih fast in gleichem Grade ausgezeichnet haben; aber das 
furchtbare Erdbeben vom 4 Februar 1797, die Ca taſtrophe von 
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Miobamba genannt, hat durch Spaltungen, Bergſtürze und Her⸗ 
abgleiten losgeriſſener bewaldeter Trümmerflachen, wle durch Anhau⸗ 
fung von Schutthalden den; Kegelberg dest Tungurahua verunſtaltet. 
Am Cotopari ift, wie ſchon Bouguer bemerkt, der Schnee an einzelnen 
Punkten mit Bimsſtein⸗Brocken gemengt, andy bildet dann faſt 
eine fete Mafe. Eine kleine Unebenheit zin dem Schneemantel 
wird gegen Nordweſten fichthar, wo zwei kluftartige Thaler herab⸗ 
gehen. Zum Gipfel aufſteigende ſchwarze Felsgrate Get 
man von weitem nirgends, obgleich bei der Eruption vom 24 Sunt 
und. 9 December 1742 auf halber Höhe, des mit Schnee bedeckten 
Aſchenkegels eine Seiten-Oeffuung fih zeigte. „I s'étoit ouvert, 
ſagt Vouguer (Figure de la Terre p. LXVII; vgl. auch La 
Gondamine, Journal du Voy. à l'Equateur p. 159), „une 
nouvelle bouche vers le milieu de la partie continuellement 
neigée, pendant que la flamme sortoit toujours par le haut du 
cone tronqué,“ Bloß ganz oben, nahe bem Gipfel, erkennt man 
einige horizontale, einander parallele, aber unterbrochene, ſchwarze 
‚Streifen. Durch das Fernrohr bet verſchiedener Beleuchtung be- 
trachtet, ſchienen fie mir Felsgrate zu fein. Dieſer ganze obere 
Theil ift ſteiler, und bildet faſt nahe an der Abſtumpfung des 
Kegels einen mauerartigen, doch nicht in großer Ferne mit bloßen 
Augen ſichtbaren Ring von ungleicher Höhe. Meine Beſchreibung 
dieſer, faſt ſenkrechten, oberſten umwallung hat ſchon lebhaft die 
Aufmerkſamkeit zweier ausgezeichneten Geologen, Darwin (Volea- 
nie Islands 1844 p. 83) und Dana (Geology of the U. St. 
Explor. Exped. 1819 p. 356), auf fih gezogen. Die Vulkane 
der Galgpagos⸗Inſeln, Diana: Peak, auf St. Helena, Teneriffa 
und Cotopari zeigen analoge Bildungen. Der hoͤchſte Punkt, 
defen Hoͤhenwinkel ich bei der trigonometriſchen Meſſung am Go: 
topart beſtimmte, lag in einer ſchwarzen Converitit. Vielleicht (ft 
es die innere Wand des hoͤheren, entfernteren Kraterrandes; oder 
wird die Schneeloſigkeit des hervortretenden Geſteins zugleich durch 
Steilheit und Krater-Wärme veranlaßt? Im Herbe des Jahres 
1800 faf man in einer Nacht den ganzen oberen Theil des Aſchen⸗ 
tegels leuchten, ohne daß eine Eruption oder auch nur ein Aus⸗ 
ſtoßen von ſichtbaren Daͤmpfen darauf folgten. Dagegen hatte bei 
dem heftigen Ausbruch des Cotopari vont aten Januar 1803, wo 
während meines Aufenthalts an der Südſee⸗ Küfe das Donner? 
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.getüfe des Vulkans die Fenſterſcheiben im Hafen von Guapa⸗ 
quil (in 37 geogr. Meilen Entfernung) erſchütkerte, der Aſchen⸗ 
Tegel ganz feinen Schnee verloren, und bot einen Unglück verheißen⸗ 
den Anblick dar. War ſolche Durchwärmung je vorher bemerkt 
worden? Auch in der neueſten Zeit, wie uns die vortreffliche, 
kühne, erdumwandernde Frau Ida Pfeiffer lehrt Meine zweite 
Weltreiſe Bd. III. S. 170), hat Anfang Aprils 1854 der Coto⸗ 
part einen heftigen Ausbruch von dicken Rauchſäulen gehabt, „durch 
die (id) das Feuer gleich blitzenden Flammen ſchlangelte“. Sollte 
das Lichtphaͤnomen Folge des durch Verdampfung erregten vulkg⸗ 
niſchen Gewitters geweſen fein? 

Je regelmäßiger die Figur des ſchneebedeckten, abgeſtumpften 
Kegels ſelbſt iſt, deſto auffallender iſt an der unteren Grenze der 
ewigen Schneeregion, ba, wo die Kegelform beginnt, im Südweſten 
des Gipfels, die Erſcheinung einer groteſk⸗zackigen, drei- bis vier⸗ 
ſpitzigen, kleinen Geſteinmaſſe. Der Schnee bleibt wahrſcheinlich we⸗ 
gen ihrer Steilheit nur ſleckenweiſe auf derſelben liegen. Ein Blick 
auf meine Abbildung (Atlas pittoresque du Voyage Pl. 10) 
felt das Verhältniß zum Aſchenkegel am deutlichſten dar. Ich 
habe mich dieſer ſchwarzgrauen, wahrſcheinlich baſaltiſchen Geſtein⸗ 
maſſe am meiſten in der Quebrada und Reventazon de Minas 
genähert. Obgleich in der ganzen Provinz feit Jahrhunderten bier 
fer weit ſichtbare Hügel, ſehr fremdartigen Anblicks, allgemein la 
Cabeza del Inga genannt wird, fo herrſchen doch über feinen We: 
ſprung unter den farbigen Eingeborenen (Indios) zwei ſehr ver⸗ 
ſchiedene Hppothefen: nach der einen wird bloß behauptet, ohne 
Angabe der Zeit, in der die Begebenheit vorgefallen fei, daß der 
Fels der herabgeſtͤrzte Gipfel des, einſt in eine Spitze endigenden 
Vulkans fei; nach einer anderen Hppotheſe wird die Begebenheit 
in das Jahr (1533) verlegt, in welchem der Inca Atahuallpa in 
Caramarca erdroſſelt wurde; und fo mit dem, in demſelben Jahre 
erſolgten, von Herrera beſchriebenen, furchtbaren Feuerausbruche 
des Cotopart, wie auch mit der dunklen Prophezeiung von Mtas 
huallpa's Vater, Huayna Capac, über den nahen Untergang des 
peruaniſchen Reichs in Beziehung geſetzt. Sollte das, was beiden 
Hppotheſen gemeinſam ift; die Anſicht, daß jenes Felſenſtück vors 
mals die Endfpige des Kegels bildete, der traditionelle Nachklang 
oder die dunkle Erinnerung einer wirklichen Begebenheit fein’ 
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Die Eingeborenen, ſagt man, würden bei ihrer Uneultue wohl 
Thatſachen auffaſſen und im Geddchtnif bewahren, aber fih nicht 
zu geognoſtiſchen Combinationen erheben koͤnnen. Ich bezweifle die 
Richtigkeit dieſes Einwurfs. Die Idee, daß ein abgeſtumpfter 
Kegel „feine Spitze verloren“, fie unzertrümmert weggeſchleudert 
habe, wie bei fpáteren, Ausbrüchen große Blöcke ausgeworfen wurden: 
kann fich auch bei großer Uncultur darbieten. Die Treppen Pyramide 
von Cholula, ein Bauwerk der Tolteken, ift abgeſtumpft. Es war 
den Eingeborenen ein Vedürfniß fih die Pyramide als urſprüng⸗ 
lich vollendet zu denken. Es wurde die Mythe erſonnen, ein Yero- 
lith, vom Himmel gefallen, habe die Spitze zerſtoͤrt; ja Theile des 
Abroliths wurden den ſpaniſchen Conguiſtadoren gezeigt. Wie kann 
man dazu den erſten Ausbruch des Vulkans Cotopart in eine Zeit 
verſetzen, wo der Aſchenkegel (Reſultat einer Reihe von Eruptionen), 
ſchon vorhanden geweſen fein fol? Mir ik es wahrſcheinlich, 
daß die Cabeza del Inga an der Stelle, welche fie jetzt einnimmt, 
entſtanden ift; daß fie dort erhoben wurde: wie am Fuß des Chim⸗ 
borazo der Yana-Urcu, wie am Cotopari ſelbſt der Morro ſüdlich 
von Suniguaien und nordweſtlich von der kleinen Lagune Dur ale 
coha (im Qguechhua: weißer See). 

Ueber den Namen des Cotopart habe ich im iter Bande 
meiner Kleineren Schriften (S. 463) geſagt, daß nur ber 
erſte Theil deſſelben fih durch die Aguechhug⸗Sprache deuten taife, 
indem er das Wort ccotto, Haufe, ſei; daß aber pacsi unbekannt 
fel, La Condamine deutet (p. 53) ben ganzen Namen des Berges, 
indem er ſagt: »le nom signifie en langue des Incas: masse bril- 
lante Buſchmann bemerkt aber, daß dabei an die Stelle von 
pacsi das, davon gewiß ganz verſchledene Wort pacsa geſetzt wor⸗ 
den fet, welches: Glanz, Schein, beſonders den fanften des Mon: 
des, bedeutet; um gLángenbe Maffe auszudrücken, müßte dazu 
nach dem Geiſte der Qquechhug⸗Sprache die Stellung beider Wör⸗ 
ter die umgekehrte fein: pacsaccotto. 

2 (S. 364.) Friedrich Hoffmann in Poggendorff's 
Annalen Bd. XXVI. 1832 S. 48. 

= (S. 364.) Bouguer, Figure de la Terre p. LXVIII. 
Wie oft ift feit dem Erdbeben vom 19 Juli 1698 das Städtchen 
Lactacunga zerſtört und von Bimsſtein-Quadern aus den un⸗ 
terirdiſchen Steinbrüchen von Zumbalica wieder aufgebaut worden! 
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Nach hiſtoriſchen Documenten, welche mir bel meiner Anweſen⸗ 
heit aus alten Abſchriſten oder aus, neueren, theilweiſe geretteten 
Documenten des Stadt: Archives mitgetheilt wurden, traten die 
Zerſtörungen ein: in den Jahrend 1703, 1736, 9 December 1742, 
30 November 1744, 22 Februar, 1757, 10 Februar 1766 und 
A April 1768: alfo ſiebenmal in 65 Jahren! Im Jahr 1802 fand 
ich noch + der Stadt in Trümmern, in Folge beg großen Erd⸗ 
bebens von, Riobamba am À Februar 1797. 

n (S. 305.) Dieſe Verſchiedenheit At auch ſchon von dem 
ſcharfſinnigen A bich (über Natur und Zuſammenhang vul⸗ 
kaniſcher Bildungen 184 S. 83) erkannt worden. 

s (S. 366.) Das Geſtein pes: Cotopari hat weſentlich die⸗ 
ſelbe mineralogiſche Zuſammenſetzung als die ihm mächften Vulkane, 
der Antiſana und Tungurahug. Es iſt ein Trachyt, aus Aligo 
tlas und Mugit zuſammengeſetzt, alſo ein Chimborazo-Geſteint 
ein Beweis der Identitat derſelben vulkaniſchen Gebirgsart in Maſſen 
der einander gegenüberſtehenden Cordilleren. In den Stücken, welche 
ich 1802 und Vouſſingault 1831 geſammelt, iſt die Grundmaſſe theils 
licht oder grünlich grau, pechſteinartig glaͤnzend, und an den Kan⸗ 
ten durchſcheinend; theils ſchwarz, feft baſaltartig, mit großen und 
kleinen Poren, welche glanzende Wandungen, haben. Der eingeſchloſ⸗ 
ſene Oligoklas liegt darin ſcharf begrenzt: bald in fart glänzenden, 
ſehr deutlich auf den Spaltungsſlaͤchen geſtreiften Kryſballen; bald Dt 
er klein und mühſam zu erkennen. Die weſentlich eingemengten 
Augite find bräunlich und schwärzlich grün, und von feje verſchie⸗ 
dener Größe. Selten und wohl nur zufällig eingeſprengt ſind dunkle 
Glimmer⸗ Blattchen und ſchwarze, metalliſch glänzende Körner von 
Magneteiſen. In den Poren einer oligoklasreichen Maſſe lagert! 
etwas gediegener Schwefel, wohl abgeſetzt von den alles durchdrin⸗ 
genden Schweſeldäͤmpfen. t 

% (367) »Le Volcan de Maypo (lat: austr, 34 15^, qui n'a 
jamais rejeté de ponces, est encore éloigné de deux journées de 
Ya colline de Tollo, de 300 pieds de hauteur et toute composée 
de ponces qui renferment du feldspath vitreux, des cristaux 
bruns de mica et de petits fragments dobsidienne, C'est donc 
une éruption (indépendente) isolée tout au pied des Andes et 
sprès dela plaine“ Léop. de Buch, Description phys. des 
Ales Canaries 1836 p. 470. : 
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* (S. 367) Federico de Gerolt, Cartas geognosti- 
cas de los principales distritos minerales de Mexico 


4827 p. 5. 
(S. 367.) Vergl. über Erſtarrung und Bildung der Erd⸗ 
teufe Kosmos Vd. 1. S. 118—180 und Anm. 7 auf S. 425. 


Die Verſuche von Viſchof, Charles Deville und Deleffe haben 


über die Faltung des Exbförperd ein neues Licht verbreitet. Vergl. 
auch die alteren ſinnreichen Betrachtungen von Vabbage bei Ge⸗ 
legenheit ſeiner thermiſchen Erklarung des Problems, welches der 
Serapis⸗Tempel nördlich von Puzzuoli darbietet, im Quarterly 
Journal of the Geological Soc. of London Vol. III. 1847 
p. 186; Charles Deville sur la diminution de densité dans les 
roches en passant de Vétat cristallin à l'état vitreux, in den 
Comptes rendus de l'Acad, des Sciences T. XX. 1845 
p. 1453; Deleſſe sur les effets de la fusion, T. XXV. 1847 
p. 545; Louis Frapolli sur le caractère géologique, im Bulle- 
tin de la Soc gol. de France, Qe Série T. IV. 1847 
p. 6275 und vor allem Elie de Beaumont in feinem wichtigen 
Werke Notice sur les systèmes de Montagnes 1852 T. III. 
Folgende drei Abſchnitte verdienen eine beſondere Aufmertfamtett 
der Geologen: Considérations sur les soulèvements das A une di- 
minution lente et progressive du volume de la terre p. 
eur l'écrasement transversal, nommé refoulement par Saussure, comme 
une des causes de l'élévation des chaines de montagnes, p- 1317, 
4333 und 1346; sur la contraction que les roches fondues éprou- 
vent en cristallisant, tendant dès le commencement du refroi- 
dissement du globe à rendre sa masse interne plus petite que 
Ja capacité de son enveloppe extérieure, p. 1235. ` 
3* (S. 368.) »Les eaux chaudes de Saragyn à la hauteur 
de 5260 pieds sont remarquables par le rôle que joue le gaz 
acide carbonique qui les traverse à l'époque des tremblements 
de terre. Le gaz à jcelte époque, comme l'hydrogène carboné 
de la presqu'lle d'Apchéron, augmente de volume et s'échauffe 
avant et pendant les tremblements de. terre dans la plaine 
débil. Dans la presqu'ile d'Apchéron la tempérabw 
20° jusqu'à l'inlammation spontanée et à Pendroib 
d'une éruption ignée, pronost par des tremble: 


Chénakhi el @Apebéron.« 
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Abid) in ben Mélanges physiques et chimiques T. II. 
1855 p. 36% und 365. (Vergl. Kosmos Bd, IV. S. 223.) 

” (S, 369.) W. Hopkins, Researches on physical 
Geology in den Philos. Transact, for 1839 P. II. p. 311, 
for 1840 P. I. p. 193, for 1842 P. I. p. 43; auch über die erfor⸗ 
derlichen Verhaͤltniſſe der Stabilität der außeren Erdoberfläche: 
Theory of Volcanos im Report of the 17% meeting of 
the British Association 1847 p. 45—49; 

t S. 369.) Kosmos Bd. IV. S. 35—38 Anm. 33—36; 
Naumann, Geoguofie Vd, I. S. 66—10; Bi f do f, Warme⸗ 
Tehre ©. 382; Lyell, Principles of Geology 1853 p. 536 bis 
547 und 562. — In der ſehr lehrreichen und angenehmen Schrift 
Souvenirs d'un Naturaliste par A. de Quatrefages 
1854 T. II. p. 46% wird bie obere Grenze der ffüffigen- geſchmolzenen 
Schichten bis auf die geringe Tiefe von 20 Kilometern heraufßerückt: 
»puisque la plupart des Silicates fondent: déjà à 660" cent. 
„Dieſe niedrige Angabe“, bemerkt Guſtav Roſe, „beruht auf einem 
Irrthum. Die Temperatur von 1300, welche Mitſcherlich als 
Schmelzpunkt des Granits angegeben (Kosmos Bd, I. S. 48), iſt 
gewiß das Minimum, was man annehmen kann. Ich habe mehr- 
mals Granit auf die heißeſten Stellen des Porzellan⸗Ofens ſetzen 
laſſen, und immer ſchmolz derſelbe unvollſtändig. Nur der Glimmer 
ſchmilzt dann mit dem Feldſpath zu einem blaſigen Glaſe zuſammen; 
der Quarz wird undurchſichtig, ſchmilzt aber nicht. So ift es mit 
allen Gebirgsarten, die Quarz enthalten; und man kann fogar dieſes 
Mittel anwenden, um Quarz in Gebirgsarten zu entdecken, wo 
ſeine Menge ſo gering ift, daß man ihn mit [bloßen Augen nicht 
erkennen kann: z. B. bei dem Syenit des Plauenſchen Grundes, 
und im Diorit, den wir gemeinſchaftlich 1829 von Alapajewſt im 
Ural gebracht haben. Alle Geſtelne, welche keinen Quarz und úber 
haupt keine fo kieſelſäurerreichen Mineralien enthalten als der 
Granit: z. B. der Baſalt, ſchmelzen leichter als Granit im Por⸗ 
zellanfeuer zu einem vollkommenen Glaſe; aber nicht über der Spi⸗ 
ritus⸗Lampe mit doppeltem Luftzuge, die doch gewiß eine Tempe⸗ 
ratur von 666° hervorzubringen im Stande iſt.“ In Biſchof's merk⸗ 
würdigen Verſuchen, bei dem Gießen einer Baſaltkugel, ſchlen 
felbft der Vaſalt nach einigen hppothetiſchen Voraussetzungen eine 

10655 91. höhere Temperatur als der Schmelzpunkt des Kupfers zu 
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erfordern (Wärmelehre des Innern unſers Erdkörpers 
S. 473). r 

(S. 370.) Kosmos Bd. IV. S. 218. Vergl. auch über 
die ungleiche Verbreitung des Eis bodens und die Tiefe, in ber er 
beginnt, unabhängig von der geographiſchen Breite, die merkwuͤrdi⸗ 
gen Beobachtungen von Capt. Franklin, Erman, Kupffer und vor: 
züglich von Middendorf g. a. O. S. 42, 47 und 167. 

(S. 370.) Leibnitz in ber Protogaga $ 4. 

(S. 372) Ueber Vivargis und Velay f. die neueſten, febr. 
genauen Unterſuchungen von Girard in feinen geologiſchen 
Wanderungen Bd. J. (1856) S. 161, 173 und 214. Die alten 
Vulkane von Olot find aufgefunden von dem amerikaniſchen Geolo⸗ 
gen Maclure 1808, beſucht von Lell 1830, und ſchön beſchrieben 
und abgebildet von demſelben in ien Manual of Geology 
1855 p. 535—542. 

u (S, 373.) Sir Rod. Murdifon, Siluria p. 20 und 
55—58 (Lyell, Manual p. 563). 

(S. 373.) Scoresby, Account of the arctic regions 
Vol. I. p. 155—409, tab. V und VI. 

4 (S. 373.) Leop. von Buch, Descr. des Iles Canaries 
p. 357—369 unb Landgre be, Naturgeſchichte der Bul 
kane 1855 Bd. I. S. 121—136; und über die Umwallungen der 
Erhebungs⸗Krater (Caldeiras) auf den Inſeln San Miguel, Sang 
und Terceira (nach den Karten von Cap. Vidal) Kosmos Bd. IV. 
Anm. 84 zu S. 271. Die Ausbrüche von Fapal (1672) und S. Jorge 
(1580 und 1808) ſcheinen von dem Hauptvulkan, dem Pico, abzu⸗ 
abzuhangen, 

„ (S. 373.) Kosmos Bd. IV. S. 201 (Aum, 27) und 301. 

(S. 374.) Mefultate der Beobachtungen über Madera von 
Sir Charles Lyell und Hartung im Manual of Geology 1855 
p. 515—595. 

# (S. 374) Darwin, Volcanic Islands 1844 p. 23 
und Lieut. Lee, Cruise of the U. S. Brig Dolphin 1854 
p. 80. 

50 (S. 375.) C. die vortreffliche Beſchreibung von Aſcenſion in 
Darwin, Volcanic Islands p. 40 und 41. 

M (S. 375.) Darwin p. 84 und 92: über the great hollow 

space or valley southward of the central curved ridge, across 


= 


E 


94 


which the half of the crater must once have extended, It is 
interesting to trace the steps, by which the structure of a vol- 
canic district becomes obscured and finally obliterated. (Vergl. 
auch Seale, Geognosy of the Islandjof St. Helena p. 28.) 

(S. 376.) St. Paul's Rocks. S. Darwin p. 31—33 
und 125. 

(S. 316.) Dauſſy sur l'existence probable d'un volcan 
sous-marin dans l'Atlantique, inden Comptes rendus de l'Acad. 
des Sciences T. VI. 1838 p. 512; Darwin, Volcanic Is- 
lands p.92; fee, Cruise of the U. St. Brig Dolphin p.9, 
55 und 61. 

% (S. 377.) Gumprecht, die vulfanifhe Thatigreit 
auf dem Feſtlande von Afrika, in Arabien und auf den 
Inſeln des rothen Meeres 1849 S. 18. 

(S. 378) Kosmos Bd. I. S. 456 Anm. 7. ueber die 
geſammten bisher bekannt gewordenen Erſcheinungen in Afrika 
f. Lan ebe, Naturgeſchichte der Vulkane Bd. I. 
S. 195: 

% (S. 379.) Die Höhe des! Demavend über dem Meere wurde 
von Ainsworth zu 2298 Toifen angegeben; aber nach Berichtigung 
einer, wahrſcheinlich auf einem Schreibfehler beruhenden Barometer: 
Höhe (Asie centr. 927) beträgt fie, zufolge der Tafeln 
von Oltmanns, volle toífen. Eine noch etwas größere Höhe, 
3141, geben die, gewiß febr ſicheren Hoͤhenwinkel meines Freundes, 
des faif, ruſſiſchen Gapitäns Lemm, im Jahre 1839; aber die Ent: 
fernung ift nicht trigonometriſch begründet, ſondern beruht auf der 
Vorausſetzung, daß der Vulkan Demavend 66 Werſte (1 Aeguatorial⸗ 
Grad = 104¼ Werft) von Teheran entfernt fei. Es ſcheint bem: 
nach, daß der perſiſche, dem füdlichen Ufer des cafpifchen Meeres fo 
nahe, aber von der colchiſchen Kuͤſte des ſchwarzen Meeres an 150 
geographiſche Meilen entfernte, mit ewigem Schnee bedeckte Vulkan 
Demavend den Großen Ararat um 2800 Fuß, den caucafi- 
ſchen Ciburuy um vielleicht 1500 Fuß Höhe übertrifft. Ueber den 
Vulkan Demavend f. Rütter, Erdkunde von Aſien Bd. VI. 
Moth. 1. S. 551—571; und über den Zuſammenhang des Namens 
Albordi aus der mythischen und darum fo unbeſtimmten Geogra 
phie des Zendvolkes mit den modernen Namen Elburz (Koh Alburz 
des Kazzwint) und Elburuz S. 43—49, 424, 552 und 555. 


Gé Siidfee fait algemein gegen Suden oder, Sudoſt gerichtet iſt, in der 
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3 (S. 382) Asie centrale T. II p. Hund 54—68, (Kos 
mos Bd. IV. S. 253 Anm, 61.) 

„(S. 382) Elburuz, Kasbegk und Ararat nach Mittheilun⸗ 
gen von Struve Asie centr, T. II. p. 57. Die im Tert anges 
gebene Höhe von dem ausgebrannten Vulkan Savalan weſtlich von 
Ardebil (15760 engl. Fuß) ift auf eine Meſſung von Chanyfow ge: 
grünbet. S. Abi in den Mélanges phys, et chim. T. II. 
p. 361. um bei Anführung der Quellen, aus denen ich geſchöpft, 
eine ermuͤdende Wiederholung zu vermeiden, erkläre ich hier, daß 
alles, was im geologiſchen Abschnitt des Kosmos fih auf den wich: 
tigen caucgſiſchen Isthmus bezieht, bandſchriftlichen, mir auf die 
edelſte und freundſchaftlichſte Weiſe zu freier Benutzung mitgetheil⸗ 
ten Aufſätzen von Abüch aus den Jahren 1852 bis 1855 entlehnt ist. 

% (S. 383.) Abich, Notice explicative d'une vue de l'Ara- 
rat, im Bulletin de la Soc. de Géographie de France, 


ee Série T. I. p. 516. 
© (S. 300.) Vergl. Dana's ſcharſſinnige Bemerkungen on. 2 
< the Curvatures of Ranges of Islands, deren Gonveritat in der 


United States) Explor. Exped. by Wilkes Vol. X. E 
(Geology by James D ana) 4849 p. 419. 
(S. 395) Die Inſel Gaghalin, Gfdofa ober Tarakai 2 

wird von den japaniſchen Seeleuten Krafte genannt (gefhrieben 
Karafuto). Sie liegt der Mündung des Amur (des Schwarzen 
Glues, Saghaltan Ula) gegenüber; (ft von gutmüthigen, dune 
felfarbigen, bisweilen etwas behaarten Ainos bewohnt, Der Admi⸗ 

ral Kruſenſtern glaubte, wie auch früher die Begleiter von La Pé 

rouſe (1787) und Broughton (1707), daß Saghalin durch einen 
schmalen, ſandigen tymus (Br. 520 5^) mit dem afiatifehen Con: À 
tinent zuſammenhange; aber zufolge der wichtigen von Franz von 
Siebold mitgetheilten japaniſchen Nachrichten if nach einer von 
Mamia info, dem Chef einer kalſerlich japaniſchen Commiffion, im 
Jahr 1808 aufgenommenen Karte Krafto keine Halbinſel, ſondern 
ein auf alen Seiten vom Meer umſioſſenes Land (Ritter, Erd- 
kunde von Aſten Vd. III. S. 488). Das Reſultat des verdienſt⸗ 
lichen Mamin info iſt neuerlichſt im Jahre 1855, als di 

Flotte in der Baie de Castries (Br. 51° 20) alfo im e 
vermeintlichen Sihmus, vor Unter [nj umb. 


jm. 
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7 © Mündung (Br. 52° # zurückziehen konnte, vollkommen, wie ie: 
S bold meldet, beftätigt worden. In der Meerenge, in welcher man 
ehemals den Iſthmus vermuthete, find bei der Durchfahrt an eini⸗ 
gen Stellen nur 5 Faden Tiefe gefunden. Die Inſel fängt an wegen 
der Nahe des großen Amur: oder Saghalin⸗Stromes politiſch wid: 
tig zu werden. Ihr Name, ausgeſprochen Karafto oder Krafto, 
ift die Zuſammenziehung von Narazfusto, d. i. nach Siebold „die 
an Kara grenzende Inſel“: da in japaniſch⸗chineſiſcher Mundart 
Kara das nördlichfte Ching (die Tartarei) bezeichnet, und fa nach 
dem zuletzt genannten ſcharſſinnigen Gelehrten hier „daneben liegend“ 
bedeutet. Tſchoka ift eine Verſtümmelung von Tfiofar, und Ta: 


„ pif Targifat oder Sgrafai der heimifche Aind⸗Name der, 
fr Put [E Che? Gees Gite 
GE (S. 303) Dana, Geology of the Paciffe 


46. In den Meridianſtreifen der füdoftafiatifchen Inſelwelt fin! 
uch die Kuͤſten von Cochinchina feit dem Meerbuſen von Tonkin, 
die von Malacca feit dem Meerbuſen von Siam, ja ſelbſt die von 


is 7A Neu: Holland—fiiblic pn 299 Pargllelgrad meist uord⸗ſüdlich ab- 
we veſchnitten. (e 3 A D) 
er me, 402.) Vergl. die Heberfeßungen von Tfanislas Julien 
aus der japanifchen Enepclopädie in meiner Asie centr. T. II. 
| p. 551. 
" (S. 403.) Vergl. Kaart van den Zuid- en Zuidwest-Kust 
van Japan door F. von Siebold 1851. 
h "55 (S. ab Vergl. meine Fragmens de Géologie et 
De de Glimatologie asiatiques T. I. p. 82, die gleich nach mei⸗ 
ner Rückkehr von der ſibiriſchen Expedition erſchienen ſind; und die 
Asie centrale: in welcher ich die von Klaproth geäußerte Meiz 
nung, der ich früher ſelbſt auhing und die den Zuſammenhang der 
Schneeberge des Himalaya mit der chineſiſchen Provinz Punenan 
und als Nanling nordweſtlich von Canton wahrſcheinlich machte, 
widerlegt habe. Die über 11000 Fuß hohen Gebirge von Formosa 
gehören, wie der Futian weſtlich begrenzende Ta-ju-ling, zu dem 
Je Ein der Meridian-Spalten am Oberen Aſſam im Lande ber Bir- 
Baer manen undlder Philippinen. k 
„(S. 404) Dana, Geology in der Explor. Exped. 
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Vol. X. p. 540—545; Gtnft Hofmann, gegen. Sech, auf 
der Reife von Otts v. Kotzebue S. 70; p. de Buch, 
pescription physique des Iles Canarjés p. 435 — 439. 
Vergl. des Piloten Don Antonio Morati; große, vortrel Karte 
der Islas Filipinas (Madrid 1852) in zwei Blättern. "7 d 
n (S. 405.) Marco Polo unterſcheidet (Parte IIT cap. 5 und 8) 
Giava mino re (Sumatra), wo er fid) 5 Monate aufhielt und den, 
in Java fehlenden Clephanten beſchreibt (Humboldt, Examen 
crit, de l'bist. de la Géogr. T. II. p. 218), von der früher CH 
beſchriebenen Giava (maggiore), la quale, secondo gicono i ma- [a 
ging, oe lo sanno, è l'isola più grande che bia al mondo. 
.. t Biefe Behauptung it bente noch wahr. Nach den iii ge 
© Karte von Borneo und Celebes von James Brooke und Ca 
ney Mundy finde ich das Areal v Borneo s geographiſche * * 


Quadratmeilen, nahe gleich dem vor der Inſel Neu⸗Guineg, aber 


nur E des Continents von Neu⸗ Holland. Marco Polo's Nach⸗ 
Su richt von dem „vielen Golde und den großen Reichthümern, welche * 
e mercanti di Zaiton e del Mangi“ von, bort gëttt ea d 
dag er (wie auch noch Martin Vehaim auf dem Nürnberger Globus 
von 1492 und Johann Rupfeh in der, für die Entdeckungsgeſchichte 
von Amerika ſo wichtigen, römiſchen Ausgabe ye, Ptolemäus von 
1508 thun) unter Java major Bornes verſteht. À 
© (S. 405.) Cap. Mundp's Karte (Coast of Borbeo proper 
1847) giebt gar Ze $u (13135 Par. A m. Zweifel gegen 
d. 


— 


dieſe Angabe f. ngbubn’s Save Ab. Il. S. 850. Der à 

Goloj Kina Bailh D kein Kegelbergs, feiner Geſtalt nach gleicht ; 

er vielmehr den, unter allen Breiten vorkommende Baſaltbergen, x 

die einen langen Mücken mit zwei Endkuppen bilden. 

"6, à Gelebes Vol. H. 
» 


D A05) Brooke's, Borneo an 
EE bn 

" (S. 400) Horner in den Vorbandelingen van bet 
;,Bataviaasch Genootschap van} kunsten en weten- 
schappen Ded XVII. (1839) p. 2811 Asie centr. T. Ul. . 
p. $34—537..— 


" € d Juns iuba, See an. I1. S. 80 dum [94 


länder Bd. Le 39). : 
? GES. all) Kosmos Bo. IV. Anm 80 zu S. 320. Jos“ 
*. 400 Save Bd, TI. 
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jet SCH 4.8, ©, 840 842. 1, 
S. a. O. S. 853. 


A 
og „ S. AB) 
S. ATH.) Seet, von Buch in den Abhandl. der Akad. der 
04. Wiſſeguf das J. 1818 und 1819 S. 62; lyell, Princ. of Geo- 
E fun logy (1853) p. 447, wo eine ſchöne Abbildung und Projection des 


Vulkans gegeben, iit. 
fe (S. 410) Bory de St. Vincent, Voy. aux quatre 
A "iles d'Afrique T. IL. p. 429. i 


KÉ 
La 


8 (S. e Beschryving van Ond en 
Nieuw Qsl-Indien Ded MI, (1726) p. 70 yland 
Vanes Paulo. (Vergl. lyell, Prine. p. 446.) 
n J J * (S. 41f.) »Nous n'avons pu Se A e catus, 
Coe »autune conjegiure sur la cause de l'incendie de l'Ile d' Amsteg 
Lé D it embrasfee dans toute son étendue, et m 22 


dam. L'ile 
avons bien distinctement reconnu Yodeur de bois et de terre 


a ‘brûlés. Nous n'avons rien senti qui püt faire présumer que 
h Lmbrasement füt l'ellet d'un volcan« (T. I p. 48). »Cepen- fg. 7 
4 Tink heißt es einmal früher (p. 43), »l'on a remarqué le lon 2 ; 
1 “de Th côte que nous avons suivie, et d'où la flamme étoit as- 
f ser éloignée, de petites boullees de fumée qui sembloient sor- 


fr de la terre fomme par jets; on n'a pu néanmoins distinguer 7 


a moindre trace de feuf tout autour, quoique nous fussions trà 
T près Gg Ces jets de fumée se montrant par intervalles 
** ont paru à ke: naturalistes etre des d presque assuré 
de feux soutérrams.« Soll man hier df auf Erdbrände, au 
Entzündung von Ligniten ſchließen, deren Schi ichten, von Baſalt und 
IE Tuff So vulkaniſchen Inſeln (Bourbon, Kerguelen⸗Land und 
1 Island) fo fig vorkommen? Der Surtarbrand auf der letztgenann⸗ 
r^ ri en Snfel hat feinen Namen nach faim em don 2 
den Weltbrand verurſachenden Feuer⸗Rieſen SUFLET- Aber dib 
Erdbräude ſelbſt verurſachen gewohnlich keine Flamen. — Da in 
neuerer Beit die Namen der Inseln Amſterdam und St. Paul 
jee leider auf Karten oft verwechselt worden find ſo iſt, damit, bei 
P ihrer fer verſchiedenen Geſtaltung, nicht der einen zugeſchrieben 
[e > ` gere, was auf der anderj beobachtet wird, b im allgemeinen 
| x zu bemerken, daß von den hf unter, einem und demſelben Meridian 
AO liegenden 2 Inſeln urſprünglich (hon am ene Arten Jahr⸗ 
Fheunderte) die ſudliche St. Paul, die nördliche mieram bes 
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nannt wurde. Der Entdecker Blaming gab der erſteren die Breite, 
von 38° 40/, der zweiten 37° 48 im Süden des Aegugtors. tte 
Sie und Ortsbeſtimmungen kommen merkwürdig mit dem 


4 Dh 


überein, was ein Jahrhundert (pater, P'Gntrecaftemur auf der Er⸗ Ye Á 
jd 


pedition zur Aufſuchung von La Pfrouſe gefunden hat (Voyage. 
I. I. p. 43—45): namlich für Amſterdam nach Beautempß⸗Benuyrs 
375 47° 46/ (long. 75° 51’), für St. Paul 380 88“ D große 
Uebereinſtimm ung muß für Zufall gelten, da die Beobachtungsörter 
gewiß nicht ganz dieſelben waren. Dagegen-hat Capt. Blackwgod 
auf feiner Admiralttats⸗Karte von 1842 für St. Paul 38^ 44^ und 
long. 750.17, $f den garten, welche der Original Amar ber 
Reiſen des unſterblichen Weltumſeglers Coot beigegeben worden finds 
3. B. der ber erſten und zweiten Expedition (Voyage to the 
South Pole and round the World, Lond. 1777 p. 1), wie 


774 


der drittem und legten Meife (Voyage to the Pacific Ocean, A 
published by the Admiralty, Sond, 1785, in 2 cd, 1785), . 
KL 


H 
ji ja felbft aller brei Expeditionen LA i d 
h discoveries of Capt. Cook in tfifs ge and two preceeding voyages. 
“by Lieut. Henry Roberts); ift fel St. Paul febr richtig als 

die füdlichere angegeben: aber in dem Terte der Reiſe von b Entre: 

cafteaux (T. J. p. 44) wird tadelnd erwähnt (ob. mit Recht, bleibt 

mir bei vielem Nachſuchen der Ausgaben auf den Bibllotheten von 

Paris, Berlin und Göttingen mehr als zweifelhaft), „daß auf ber 

Speclal⸗Karte der letzten Goof {chen Expedition die Iuſel Amſterdam 

ſüdlicher als St. Paul geſetzt Tel“, Wenn eine eben ſolche Umkeh⸗ 
rung der Benennungen im erſten Drittel des jetzigen Jahrhunderts, 
i» B. auf den alteren verdienſtlichen Weltkarten von "eco (mitt 

und Purdy (1833), ganz gegen den urſprünglichen Willen bes Cnt 

decers,, Willem de Blaming, häufig iſt; ſo haben woth mehr noch. 
als eine 0 i 

auf ben Karten von Si und Morti 

bem Atlas der Neife Jon Loe Macartney nach China die ſchön 
und rauchend abgebildete wulkaniſche Inſelbhwar ſehr richtig St. Paul, 

unter lat, 38? 42, genannt wird, aber mit dem böfen Belſatz z 
. »eommonly called Amsterdama; und daß, was noch schlimmer ifo. 


still. in a state of inf flammationc immerfort Amsterdam nennen, 
ja fogar p. 226 finjufegen (nasdem, fie p. 219 die wahre 
EC 


in der gë felbft Staunton und Dr. Gillan bies BE Je 


general Chart, exf¥biting the 7 


N ag 
rte von Cook's dritter Reiſef 1) die Willkie [hu gäer A 
‘mers 2) ber Umſtand, daß in“ Jx L n 


ld 
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gegeben), »that St. Paul is lying to the northward, of Amster- 

op ame; 3) die gleiche Verwechſelung der Namen durch Barrow (V f- 
/ age to Cochinchina in the years 1792 and 1793 p 187), 
uu der die Mauch und Flammen gehende, füblichere Inſel, Per er eben= 


falls die Breite von 38° 42“ beilegt, aud) Amſterdam nennt. Maltes 
E 2 Brun (Prgecis de la Géographie universelle T. V. 1817 
p. 146) beſchuldigt Barrow mit Recht, aber fehr irrig Mr. be Nofel. 
und Beautemps⸗Beauprs. Die letzteren beiden geben der Jnſel Am⸗ Du 3 
ſterdam, die fie allein abbilden, 37° 47; ber Inſel St. Paul, weil 
fie 50° füdlicher liegt, 38° 38° (Voy. de Dentrecasteaux Ff. 
1808 T. I. p. 40—46); und zum Beweiſe, daß die Abbildung die 
wahre Inſel Amſterdam von Willem de Blaming vorſtellt, fügt 
Beautemps⸗Beaupré in feinem Atlas die Copie des viel bewaldeten fi 
Amſterdam aus Valentyn hinzu. Weil der berühmte Seefahrer Abel 
[ Z Tasman 1642 neben Middelburg, in der Tonga: Gruppe die Inſel 


" ? Tonga taby Amſterdam genannt hat Burney, chrohological 
Je hystory of the Voyages scoveries S e pies es 
RA Sea or Pacific Ocean 1 81 und 43; det 24e k. 

I I fo ift wieder aus Mifverftändn weilen En je: Entdecker 

von Amſterdam und St. Paul im indiſchen Ocean aufgeführt wor⸗ 


den; f. Leidenfroſt, hiſtor. Handwörterbuch Bd. V. 


S. 310. 
2 © (S. 419.) Sir James Roß, Voyage in the southern 
f and antarctic regions Vol. I. p. 46 und 50—56. 
65 e (S. 419.) A. a. O. p. 63 — 82. 
D n (S, 410.) Mefultat ber Abwagungen vom Prof, Rigaud zu 
5 Oxford nach Haley's altem Vorſchlage; f. meine Asie centrale 
T. I. p. 189. 
Jg S. aff.) Dlurville, Voy. de la Corvette l'Astro- 
85 , labe 4826—1829 Alas PI, I: 1) Die Polynésie fell enthalten den 
oͤſtlichen Theil der Siidfee (die Sandpfch⸗Inſeln, Tahiti und bem 
SE Tonga⸗Archipel; aber auch sn ec 2) Micronésie und Mela~ 
LE nésie bilden ben weftlihen Theil der Sidfee; b if erſtere erſtreckt fih 


von Kauai, der weſtlichſten Juſel der Sandwich⸗Gruppe, bis nahe an 
Japan und die Philippinen, und reicht ſüdlich bis an den Aequator: 
begreifend die Marianen (Ladronen), Carolinen und Pelew⸗Inſelnz 
3) Melanésie (wegen der dunzellodigen Menſchenkace), in Nordweſt 
an die Malaisie grenzend, umfaßt die kleinen Archipele von Viti, 


* 
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Gidji, deh Neuen Hebriden und Salomons Inſeln; ferner die grèfes 
ren Inſeln Neu⸗Caledonien, Neu⸗Britannien, Neu⸗Irland und Nen- 
Guinea. Die, oft geographiſch fo widerſprechend angewandten Naz 
men Océanie und Polynésie find von Malte⸗Brun (1813) und "i 
Leſſon (1828) eingeführt. 

s (S. Al »The epithet scattered as applied to the Sé 
of the Ocean n the arrangement of the groups) Du very 
incorrect idea of their positions. There is a system in their ar- 

rangement as regular as in the mountain p of a continent, 
Ml ranges of elevations are indicated, as gränd and extensive, 
ds any continent presents. Geology by J. Dana, or United 
States’ Exploring Exped. under the command of Charles 


2 & dem Wilkes Vol. X/(1849) p. 12. Dana zählt in der ganzen Gib: 


fee, kleine Klippen Inſeln abgerechnet, auf 350 baſaltiſche oder trachy⸗ 
tiſche und 290 Corallen⸗Inſeln. Er theilt ſie in 25 Gruppen, von 
denen 19 im Mittel die Achſenrichtung N 50*— 60^ W und 6 die 
Achſenrichtung N 20°— 305 haben. Ueberaus auffallend it, daß 
diefe Zahl von Inſeln alle, wenige Ausnahmen; wie die Sandwich: 
Gruppe und Neu⸗Seeland) abgerechnet, zwiſchen 23° 28“ nördlicher 
und füblicher Breite liegen, und daß ein fo ungeheurer inſelleerer 
Raum öͤſtlich von der Sandwich: und der Nukahiva⸗Gruppe bis zu 
den amerifanifchen Küſten von Merifo und Peru übrig. bleibt. Dang 
fügt zugleich die Betrachtung hinzu, welche mit ber fo unbedeutend 
kleinen Zahl jetzt thaͤtiger Vulkane contraſtirt; daß, wenn wahrſchein⸗ 
licherweiſe die Corallen-Eilande da, wo fie zwiſchen ganz baſaltiſchen 
Inſeln liegen, ebenfalls ein baſaltiſches Fundament haben, die Bahl 
der unter: und überfeeifchen Vulkan⸗Oeffnungen (fubmariner und 
fubaërialer) auf mehr denn tauſend angeſchlagen werden kann 
(p. 17 und 24). 

G. Kä Sheryl. Kosmos Bd. IV. S. 202 und Sum 35 
dazu. 

" en 48b.) Dana, Geology of the U. St. Explor, Fe 1 
ped. p. 208 und 210. 

* (S. 499.) Dana p. 193 und 201. Die Abwefenpeit von 
Aſchenkegeln WE auch ſehr merktpürdig in den Saveftcivid ergießenden 
Vulkanen der Eifel. Daß es abi aus den Gipfel⸗Krater des Maung 
Loa auch Aſchen⸗Ausbrüche geben kann, Bren die chere Nach⸗ 
richt, welche der Miſſionar Dibble aus dem Munde der jore 


D 
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| A gefüpft hat und nady wiel während des Krieges Kamehanretwè 
gegen die Aufrührer im Jahr 1789 ein mit Erdbeben begleiteter 
Ausbruch heißer Ahe eine nächtliche Finſterniß über die umgegend 
verbreitete (p.183). Ueber die vulkaniſchen Glasten: (Haar der Götz 

ha d g vds vor ihrer Ueberſiedelung nach Hawaii den jetzt erloſche⸗ 
„ln Bullin Hale-a-Kala, das Sonnenbaus, der Inſel Maui De: 


I wehnte)/ p: 179 und 499—200; Z 
A ss (S. dl Dana p: 905: orte term. Sale is wholly A ße, 


misapplied. SGjfatara is an area with steaming. fissures and 
escaping sulphur vapours, and. without proper. lava ssn Os wi 
| 8 while Kilauea ina crater with extensive lava ejections and 


sulphur, except that of the sulphugbanks, beyond what neces- 
sarily accompanies, as at Vesuvius; Violent volcanic action.« Das. 
Gerüͤſte von Kilanen, die Mafe des großen Lavabectens beſteht auch 
T keinesweges aus Schichten von Aſche ober fragmentariſchem Geſtein, 
ſondern aus horizontalen Lavaſchichten, gelagert wie Kalkſtein. D 
LSC 193. (Vgl. Str select, phys: ge South Wale Lys p 
Vi (S. HIR Diefes mevttodrbi, inten des Lavaſpiegels hee oo 
ſtätigen die Erfahrungen fo vieler Reiſenden, von Ellis, Stewart 2 
und Douglas bis zu dem verdienſtvollen Grafen Strzelecki, der Er⸗ | 
pedition von Wilkes und dem fo aufmerkſam beobachtenden Miſſionar 
Goan. Bel dem großen Ausbruch im Zuni 1840 iſt der Zuſammen⸗ 
hang der Anſchwellung der Lava im Kilaueg mit der plötzlichen Ent⸗ 
zündung des fo viel tiefer gelegenen Kraters Arare am entſcheidend⸗ 
ſten geweſen. Das Verſchwinden des aus rare ergoſſenen Lavg⸗ 
ſtromes, fein abermals unterirdiſcher Lauf und endliches Wiederer⸗ 
ſcheinen in größerer Mächtigkeit laßt nicht gleich ſicher auf Identität 
schließen, da fich gleichzeitig am ganzen Abhange des Berges unter⸗ 
halb des Horizonts des Bodens vom Kilaueg⸗Vecken viele lavagebende 
far 1 he geöffnet haben. Sehr bemerfenswerth iſth es auch für 
die innere Constitution dieſes ſonderbaren Vulkans von Hawaii, 
daß im Juni 1832 beide Krater, der des Gipfels und! der von At: 
lanea, Lavaſtröme ergoſſen und veranlaßten, alfo gleichzeitig thaͤtig 
waren. (Vergl. Dana p. 184, 188, 193 und 406. 
hs E. 4j) Wilkes p. Up, tp und 187; Dang p. 224 (wale 
Kosmos Bd. IV. Anm. 35 zu S. F). | 
"re, Mj) Dana eas und 198. | 
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ségfitelt ut ſolchen Verkehrs war den Spanien [jon 
am Ende bes 16ten Jahrhunderts bekannt, als der Vicekönig, 
Conde de Monterey u, von Zacatecas aus die erſten nier 
lungen anorbnete, 

Zur Bekräftigung deſſen, was über bie Silene 
zwiſchen der Hauptſtadt Merico und Santa Fé, del Nuevo 
Mexico im allgemeinen geſagt worden ift, ſchalte ich hier ble 
Haupt» Elemente der barometriſchen Nivelllrungen ein, die von 
1803 bis 1847 vollbracht worden ſind. Ich laſſe die Punkte 
in der Richtung von Norden nach Süden folgen, damit die 
nörblichſten, in der Reihung oben an gefellt, der Orienti 
rung unſerer Karten leichter entſprechen: 12. ` 

Santa Fé del Nuevo Mexico (lat) 35044) Höhe 

6611 Par. Fuß, Ws 
Albuquerque n (lat. 3508) Höhe 4550) F., Ws 
- Pafo bel Norten am Rio Grande del Norte (lat. 
290 480 Höhe 3557 F., Ws 
^ Chihuahua cat, 280 32/) 4352 F., Ws 
Cofiquiriadi 5886 F., Ws 
` Mapimi im Bolson do Mapimi (lat: 250 540 4487 F., We 

Parras (lat, 25032 4678 F., Ws - 

Saltillo (lat, 25 10 4917 F., Ws 

Durango dat, 24°25) 6426 F., Oteiza 

Fresnillo (lat. 23910 6797 F., Bt 

Bacatecas (lat. 22050) 8456 F., Bt 

San Luis Potosi dat, 220 80 5714 F., Bt 

Aguascalientes dat. 21953) 5875 F., Bt 
Lagos (lat. 21 20 5983 F., Bt 
Villa be Leon (lat. 210 70 5755 F., Bt 
Silao 5546 F., Bt 
JL v. Hümbelst, Romos. IV. 28 
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Guanaxuato dat, 2100 15% 6414 F., Ht 

Salamanca Gat. 209 40) 5406 $., Ht 

Celaya Cat. 20° 385 5646 F., Ht 

Queretaro (lat. 200 36/39") 5970 F., Ht 
San Juan del Rio im Staat Queretaro (lat. 200 30^) 
6090 F., Ht 

Tula (lat. 19 570 6318 F., Ht 

Pachuca 7638 8, Ht 

Moran bei Real del Monte 7986 F., Ht 

Huehuetoca, nörbliches Ende der großen Ebene von 

Mexico (lat. 190 480, 7068 F., Ht 
Mexico (at. 19 25,45% 7008 F., Ht 
To luca (lat. 19° 164) 8280 F., Ht 

Venta de Chalco, füböfliches Ende der Ebene von 
Mexico dat, 19 o 460, 7286 F., Ut 

San Franeiſeo Ocotlan, weſtliches Ende der großen 

Ebene von Puebla: 7206 F., Ht 
Cholula, am Fuß der alten Treppen⸗Pyramide (at. 190 24, 
6480 §., Ht 
À la Puebla be los Angeles (lat. 190 0,15% 
6756 $., Ht 

das Dorf las Bigas bezeichnet das Hfilidhe Ende ber 
Hochebene von Anahuac, lat. 190 37^; die Höhe des Dorfes 
if 7332 F., Ht) 

Während vor dem Anfang des 9ten Jahrhunderts kein 
einiger Höhenpunkt in ganz Neuſpanien barometeich gemeſſen 
war, iſt es jetzt möglich geweſen hier in der Richtung von 
Norden nach Süden, in einer Zone von fait 46:7 Breitengraben, 
zwichen den Städten Santa Fé und ber Saupifatt Mexico 
32 hypſometriſch und meift auch aſtonomiſch beftimmte Orte 
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aufzustellen. Wir ſehen ble Bodenfläche der breiten mericanifchen 
Hochebene im Mittel zwiſchen 5500 und 7000 Fuß 
Höhe wellen förmig ſchwanken. Der niedrigste Theil des 
Weges von Parras bis Albuquerque iſt noch 1000 Fuß höher 
als der hoͤchſte Theil des Veſuvs. 

Von der großen, aber ſanſten ! Anſchwellung des 
Bodens, deren culminirenden Theil wir eben betrachtet haben 
und welche von Süden nach Norden, von dem tropiſchen Theile 
bis zu den Parallelen von 420 und 449, in oftweftlicher Ause 
dehnung dermaßen zunimmt, daß das Great Basin, weſtlich 
vom großen Salzſee der Mormonen, im Durchmeſſer über 85 
geographiſche Meilen bei 4000 Fuß mittlerer Höhe fat; find 
die mauerartig barauf ſtehenden Gebirgsketten ſehr verfchieben. 
Die Kenntniß dieſer Geſtaltung ift eine der Hauptfrüchte von 
Frémonts großen hypſometriſchen Unterſuchungen in den 
Jahren 1842 und 1844. Die Anſchwellung iſt von einer 
anderen Epoche als das ſpäte Auſſteigen deſſen, was man 
Gebirgszüge und Syſteme verſchiedener Richtung nennt. Wo 
ohngefaͤhr unter dem 32ten Breitengrade nach den jetzigen 
Grenzbeſtimmungen die Gebirgsmaſſe von Chihuahua in bas 
weſtliche Gebiet der Vereinigten Staaten (in bie von Merico 
abgeriſſenen Provinzen) eintritt, führt biefelbe ſchon den etwas 
unbeſtimmten Namen der Sierra Madre. Eine beſtimmte Bifure 
cation 16 zeigt fid) aber erft in der Gegend von Albuquerque. 
Bei Meier Bifurcation behält die weftlide Kette die allge» 
meine Benennung der Sierra Madre; bie öſt liche erhält von 
lat. 36° 10“ an (etwas“ nordöstlich von Santa F) bel ong, 
kaniſchen und engliſchen Reiſenden den eben nicht glücklich ger 
wählten, aber jetzt überall eingeführten Namen des Felsge⸗ 
birges, der Rocky Mountains. Beide Ketten bilden ein 
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‘Bingeuthal, in, Gi Steen, Santa Sé und Taos liegen 
und welches der Rio Grande del Norte durchſtrömt. In lat. 3804 i 
wird das Thal durch eine DEEN 22 geogr. Meilen Lu 
Kette geſchloſſen. Ungetheilt ſezen die Rocky. Mountains in 
einer Meridian-Richtung fort bis lat, 469. In dieſem Zwiſchen⸗ 
raum erheben fid). etwas dflih.. die Spanish Peaks, Pikes 
Peak (5440 F.), den Frémont ſchön abgebildet hat, James 
Peak. (10728 5); und die 3 Park Mountains; welche drei 
hohe Keſſelthaler einſchließen, deren Seitenwände mit dem 
östlichen Long's Peak ober Big Horn bis 8500 und 40500 Fuß 
emporſteigen. 17, An der öſtlichen Grenze zwiſchen dem Middle 
und North Park verändert die Gebirgskette auf einmal ihre 
Richtung und wendet Déi von lat. 400 bis 440 in einer Gre 
ſtreckung von ohngefähr 65 geogr. Meilen von Südoſt nach Norba 
weſt. In dieſem Zwiſchenraume liegen der South Pass (7028 F.) 
und die berühmten, ſo wunderbar Dip gezackten Wind River 


Mountains, mit Frémont's Peak (lat, 430 8, welcher bie Höhe _ 


von 12730 F. erreicht. Im Parallel von 440, nahe bel den 
Three Tetons, wo die nordweſtliche Richtung aufhört, beginnt 
wieder bie Merldian⸗Richtung der Rocky Mountains: Sie erhält 
ſich bis gegen Lewis and Clarke's: Pass, ber in lat. 470%, 
Igy 114 % liegt. Dort hat die Kette des Felsgebirges noch 
eine anſehnliche Höhe (5608 ö.), aber wegen der vielen tiefen 
Fluß betten gegen Flathead River (Clarke's Fork) hin nimmt. fie 
bald an regelmäßiger Einfachheit ab. Clarke's Fork und Lewis 
ober Snake River bilden den großen Columbla⸗ Fluß, der einſt 
einen wichtigen Weg für den Handel bezeichnen wird. (Exc 
plorgtions for a Railroad from the Mississippi 
river to the Pacific Ocean, made in 1853—1854 
Vol. I. p. 107.) 


Wie in Bolivia die öftliche, von dem Meere entferntere 
Andeskette, die des Sorata (19974 F.) und Ilimani (19843 $3; 
keine jetzt noch entzündete Vulkane barbietetz fo ift auch gegen⸗ 
wärtig in den weſtlichſten Thelen der Vereinigten Staaten die 
vulkaniſche Thätigkeit auf die Küftenfette von Californien und 
Diegon beſchränkt. Die lange Kette ber Rocky Mountains, 
verſchtebentlich 120 und 200 geogr. Meilen vom Littoral der 
Süͤbſee entfernt, ohne alle Spur noch ausdauernder Entzün⸗ 
bung, zeigt dennoch, gleich der öftlichen Kette von Bolivia im 
Thal von nen", an beiden Abfällen vullaniſches Ger 
fein, ausgebrannte Krater, ja Obſidian einſchließende Liven 
und Schladenfelber. In ber hier nach den vortrefflichen Unters 
ſuchungen von Frémont, Emory, Abbot, Wlslizenus, Dana 
und Jules Marcou geographisch befehriebenen Gebirgskette der 
Rocky Mountains zählt ber Letztgenannte, ein ausgezeichneter 


Otologe, bret Gruppen alt vulkanſſchen Gesteins an beiden If» Sei 


fällen auf. Die frügeften Beweiſe von bem Vulcanismus in 


dieſer Gegend verdanken wir auch Hier dem Beobachtungsgeiſte : 


von Frémont felt den Jahren 1842 und 1843 (Report of 
the Exploring Expedition to the Rocky Mountains 
in 1842, and to Oregon and North California in 
182344 p. 164, 181-087 unb 1937 
Am öſtlichen Abfall der Rocky Mountains, auf beim 
fübivenlichen Wege von Benta Fort am Arkanſas⸗Fluſſe 
nach Santa Fs del Nuevo Mexico, liegen gioet ausgebrannte 
Vulkane, die Raton Mountains 1% mit Fisher's Peak und 


t 
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Prairies zu finden anfängt, je madjbemi man fij, von Often 
kommend, den Rocky Mountains mehr nähert, gehören viel- 
leicht alten Ausbrüchen des Cerrito ober gar der mächtigen Spanish 
Peaks (370 32) am. Dieſes öftliche vulkaniſche Gebiet der 
ifoliten Raton Mountains bildet eine Area von 20 geogr. 
Meilen Durchmeſſer; fein Centrum liegt ohngefäͤhr in lat. 360504, 

Am weſtlichen Abfall nehmen die ſprechendſten Zeugen 
alter vulkaniſcher Thatigfeit einen weit größeren Raum ein, 
welchen die wichtige Expedition des Lieut, Whipple in feiner 
ganzen Breite von Often nach Weſten durchzogen hat. Dieſes 
vielgeſtaltete Gebiet, doch nördlich von der Sierra de Mogoyon 
volle 30 geogr. Meilen lang unterbrochen, iſt enthalten (immer nach 
Marcou's geologiſcher Karte) zwiſchen lat. 330 48“ und 35040"; 
es find alfo ſüdlichere Ausbruͤche als die ber Raton Mountains. 
Ihr Mittel fällt faft in den Parallel von Albuquerque. Das 
hier bezeichnete Areal zerfällt in zwei Abtheilungen: die dem 
Kamm der Rocky Mountains nähere des Mount Taylor, welche 
bei der Sierra de Zuni 20 endet; und die weftlichere Abthellung, 
Sierra de San Francisco genannt. Der 11500 Fu ß hohe Segel» 
berg Mount Taylor ift ſtrahlförmig umgeben von Lavaſtrömen, die, 
als Malpais noch jetzt von aller Vegetation entblößt, mit Schlacken 
und Bimsſtein bedeckt, fid) mehrere Meilen weit Hinfchlängeln: 
ganz wie in der Umgebung des Hekla. — Ohngefähr 18 geogr. 
Meilen in Weſten von dem jetzigen Pueblo de Zuni erhebt ſich 
das hohe vulkaniſche Gebirge von San Francisco ſelbſt. Es zieht 
ſich, mit einem Gipfel, den man auf mehr als 15000 Fuß 
Höhe geſchätzt hat, füdlich vom Rio Colorado chiquito hin: 
wo weiter nach Weſten Bill William Mountain, der Aztec 
Pass (5892 F.) und Aquarius Mountains (8000 8.) folgen. 
Das vulfanifée Geſtein endet nicht beim Zuſammenſluß des 
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Bill William Fork mit dem großen Colorado, nahe bei bem 
Dorſe der Mohave⸗Indianer (lat. 349-4, Ig. 1160 20/5 benn 
noch jenfeits des Rio Colorado bei dem Soda⸗See find mehrere 
ausgebrannte, noch offene Eruptiv⸗Krater zu erkennen. " So 
ſehen wir alſo hier in dem jetzigen RewMerico in der vullaniſchen 
Gruppe von ber Sierra de San Francisco bis etwa weſtlich vom 
Rio Colorado grande ober del occidente (in ben der Gila fällt), 
in einer Strecke von 45 geogr. Mellen, das alt⸗vulkaniſche Gebiet 
der Auvergne und des Vivarais ſich wiederholen, und der 
geologiſchen Forſchung ein neues und weites elb eröffnen, 
Gbenfalls am weichen Abfall, aber 135 geogr. Meilen 
nördlicher, liegt die dritte alt-vulkaniſche Gruppe der Rocky 
Mountains, bie des Frémonts Peaks und ber geboppelten 
Dreiberge: welche in Kegelgeſtalt und Sinn der Benennung 
Trois Tetons und Three Buttes? fich ſehr ahnlich find. Die 
erſteren liegen weſtlicher als die letzteren, daher der Gebirgskette 
ferner. Sie zeigen weit verbreitete, vielfach zerriſſene, ſchwarze 
Lavas Pinte mit verſchlackter Oberfläche. 2 
Der Kette der Rocky Mountains parallel und in dem 
nördlichen Theile feit lat. 460 12“ noch jetzt der Sitz vulkani⸗ 
“eher Thätigkeit, laufen theils einfach, theils gedoppelt mehrere 
Ruſtenketten hin: zuerſt von San Diego bis Monterey 
"(8204 bis 3604) bie fpeciell fo genannte Coast Range, eine 
Fortſetzung des Landrückens der Halbinſel Alt- oder Unters 
Californien; dann, meift 20 geogr. Meilen von dem Littoral 
der Gübfee entfernt, die Sierra Nevada (de Alta California) 
von 360 bis 400%; dann, von den hohen Shasty Mountains 
im Parallel ber Trinidad⸗Bal (lat. 41 0 105 beginnend, die 
Gafcaben-Bergfeite (Cascade Range), welche bie fede. 
noch entzündeten Gipfel enthält und in 26 Meilen Entfernung 
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von der Küfe von Süden nach Norden bis weit hinaus über 
den Parallel der Fuca-⸗Straße streicht. Dieſer letzteren Kette 
gleichlaufenb (lat. 430 — 460), aber 70 Meilen vom Littoral 
entfernt, erheben fic, im Mittel The: bis achttauſend Fuß 
hoch, die Blue Mountains. 2 — Im mittleren Theile von 
Alt⸗Californien, etwas mehr nach Norden: nahe der Algen 
Küſte oder dem Meerbusen, in der Gegend der ehemaligen 
Miſſion de San Ignacio, etwa in 280 N. B., liegen ber 
erloſchene Vulkan oder „die Vulkane“ de las Virgenes, bie 
ich auf meiner Karte von Mexico angegeben habe. ` Ziler 
Vulkan hatte 1746 feinen letzten Ausbruch; über ihn und die 
ganze Gegend fehlt es an fiheren Nachrichten, (S. Benegas, 
© Noticia de la California 1757 T. I p. 27 und Duflot 

be Mofras, exploration de l'Orégon et de la Cali- 
-fornie 1844 T. I. p. 218 und 239.) 

Schon in der Coast Range nahe bei bem Hafen von Gan 
Francifco, an dem vom Dr, Traff unterfuchten Monte del Diablo 
(3446 F.), und in dem goldreichen Längenthale des Rio del 

^ Sacramento, in einem eingeſtürzten Trachht⸗Krater, der Sacra- 
^"^ mento Butt genannt wird und den Dana abgebildet; ift 
alt⸗vulkaniſches Geſtein aufgefunden worden. Weiter nördlich 
enthalten die Shasty ober Tshasht! Mountains Bafalt- taven; 
ifi, beffen bie Eingeborenen ſich zu Pfelſpizen ie 
nen; und die talfartigen Serpentine, welche an vielen Punte 
ten der Erde als den vulkaniſchen Formationen nahe mr: — 
wandt auftreten. Aber ber eigentliche Sit noch jet beſtehen ⸗ 
der Entzündung it das Caſcaben⸗Gebirge, in welchem, 
mit ewigem Schnee bedeckt, mehrere Pics fid) bis 15000 
Fuß erheben. Ich laffe diefe hier von Süden nach Norden 
folgen: die gegenwärtig entzündeten, mehr oder weniger fie 
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tigen Vulkane find), wie bisher geſchehen (Kosmos Bb. IV. 
S. 61 Anm. 71), mit einem Sternchen bezeichnet. Die un⸗ 
bezeichneten hohen Kegelberge find wahrſchefnlich theils ausge 
brannte Vulkane, theils ungeöffnete trachptifche Glockenberge: 
Mount Pitt oder M' Laughlin: lat. 420 30% etwas 
weſtlich vom See Tlamat; Höhe 8960 F.; 
Mt Jefferſon oder Vancouver (lat. 449 355, 
ein Kegelbergz 
Mi Hood (at. 459 10^): mit Gewißheit ein ausge⸗ 
brannter Vulkan, von zelliger Lava bedeckt; nach Dana mit 
dem, nördlicher in der Vulkan⸗Reihe gelegenen, M! Saint 
Helen's zwiſchen 14000 und 15000 Fug hoch, doch etwas 
niedriger s alé dieſer; DE Hoop ijt erftiegen worden im 
Auguſt 1853 von Lake, Travalllot und Heller; 
Me Swalalahos oder Saddle Hill, in Süt- Süt: Oft 
von Aſtoria 26, mit einem eingeſtürzten, ausgebrannten Krater; 
Mi Saint Helen's“, nördlich vom Columbia⸗Strome 
(lat. 469 12^): nach Dana nicht unter 14100 Fuß hoch =; 
noch entzündet, immer rauchend aus dem Gipfel-rater; ein 
mit ewigem Schnee bedeckter Vulkan von ſehr ſchöner, 
regelmäßiger coniſcher Geſtalt; am 23 Nov. 1842 war ein 
großer Ausbruch, der nach Frémont alles weit umher mit 
Aſche und Bimsſtein bedeckte; 
ë Me Adams (lat 46% 18^: faſt ganz in Often von 
dem Vulkan St. Helens; über 28 geogr. Meilen von der 
Küfe entfernt, wenn der eben genannte, noch entzündete 
Berg nur 19 biefer Mellen abſtehtz 
mt Reignier“, auch Mis Rainker geſchrieben: lad. 
46 0 48“; oft- ip, BR vom Fort Nisqually, om Pugets⸗ 
Sund, der mit der Fuca⸗ Straße zuſammenhäͤngtt ein Pene 
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nender Vulkan, nach Edwin Johnſon's Wegkarte von 1854 


hoch 12330 engliſche oder 11567 Pariſer Fuß; er hatte 
heftige Eruptionen 1841 und 1843; 

M' Olympus dat, 470 505, nur 6 geogr. Meilen 
fübtid) von ber, in der Geſchichte der Sübfeer Gntbedungen 
lange fo berühmten Straße San Juan de Fuca; 

ap Baker“: ein mächtiger, im Gebiet von Waſhing⸗ 
ton Gat. 48 0 480 aufſteigender, noch jept thitiger Vulkan, 
von großer (ungemeſſener D Höhe und rein coniſcher Form; 

M. Brown (15000 F. 2) und etwas öftlicher M; Ho o⸗ 
ter (15700 F. 2) werden als hohe, alt- vulkaniſche Trachyt⸗ 
berge in Neu- Caledonien, unter lat. 5294 und long. 120 und 
122 o, von Johnſon angegeben: alfo. wegen eines Abſtandes 
von mehr als 75 geogr. Mellen von der Küfe merkwürdig; 

Mt Gbgecombe*: auf der kleinen Lazarus⸗Inſel nahe 
bei Sitka (lat. 5703), beffen heftigen feurigen Ausbruch 
von 1796 ich ſchon an einer früheren Stelle (Kosmos 
Bb. IV. S. 50 Anm. 63) erwähnt habe. Ca p. Liſtansly, 
welcher ihn in den erſten Jahren des jetzigen Jahrhunderts 
erſtieg, fand den Vulkan damals unentzündet; die Höhe 2 
beträgt nach Ernſt Hofmann 2852 F nach Liſtan sty 2628 F.; 
nahe babet find heiße Quellen, bie aus Granit ausbrechen, wie 
auf dem Wege von den Valles de Aragua nach Portocabello; 

Mi Fairweather, cerro de Buen Tiempo: mad) 
Malafyina 4489 mètres. ober 13802 Fuß oj? in lat. 
580 45'; mit Bimsſtein bedeckt wahrſcheinlich noch vor kurzem 
entyinbet, wie der Cliad - Berg; e 

Vulkan von Cook's Inlet (lat. 60° 8^): nach Admiral 
Wrangel 11320 Fuß hoch; von dieſem gelehrten Seefahrer 
wie von Vancouver für einen tätigen Vullan gehalten 5 


Hr 


en E 443 A 

4- 
te Elia Berg: lat. 600 17‘, lg. 1380 30% nach ben 

Handſchriften Malaſpina's, die ich in den Archiven in Merico 
at fand, 5441 mètres ober 16749 Par, Fuß hoch: mad) ber 
en Karte von Cap. Denham 1853 bis 1856 ift die Höhe nur 

14044 Par. Fuß. 
ig Was in der norbweftlichen Durchfahrts-Reife von MClure 
m, (lat. 690 574, long, 129° 200% öftlich vom Ausfluß des Madenzier 
m; Fluſſes, bte Vulkane ber Franklins-⸗Bucht genannt wird, 
ÿ o⸗ ſcheint ein Phänomen fogenannter Erbfeuer oder heißer, 
DÉI Schwefeldaͤmpfe ausſtoßender Salſen zu ſein. Ein Augenzeuge, 
nd der Miffionay Miertſching, Dolmetfher der Expedition auf dem 
es Schiff Investigation, fand 30 bis 40 Rauchſäulen, welche 
93 aus Erbſpalten oder kleinen, kegelförmigen Erhebungen von 
ie vielfarbigem Letten aufftiegen. Der Schwefelgeruch war fo 
uch ſtark, daß man fid) den Rauchſaͤulen kaum auf 12 Schritte 
108 nahen konnte. Anſtehendes Geſtein oder feſte Maſſen waren 
th, nicht zu finden. Lichterſcheinungen waren Nachts vom Schiffe 
erts aus geſehen worden; keine Schlamm⸗Auswürfe, aber große 1 
em Hige des Meeresbodens wurden bemerkt: auch kleine Becken 
F. ſchwefelſauren Waſſers. Die Gegend verdient eine genaue Unter- 
wie ſuchung, und das Phänomen ſteht als der vulkaniſchen Thaͤtig⸗ 
elo; keit in dem caliſorniſchen Caſcaden⸗Gebirge des Cerro de Buen 
nach Tiempo ober des Glia8- Berges ganz fremd ba. (M'Clure, 
lat. Discovery of the N. W. Passage p. 99; Papers rela- 
uam tive to the Arctic Expedition 1854 p. 34; M iev 

ifding'é Reife-Tagebud, Gnabau 1855, ©. 46.) 

niral RAT de 
ihrer Ich habe bisher in ihrem innigen Zuſammenhange geſchil⸗ 
n0; bert bie vuffanifen Lebensthätigfeiten unſeres Planeten, 


gleichfam die Steigerung des großen und geheimnißvollen 
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Phänomens einer Reaction. des geſchmolzenen Inneren gegen 


die mit Pflanzen⸗ und Thier⸗Organismen bedeckte Die 
fläche. Auf die faſt bloß dynamiſchen Wirkungen des Erbe 
bebens (der Exſchütterungswellen) habe ich die Ther⸗ 
malquellen und Salſen, d. i. Erſcheinungen folgen laffen, 
welche, mit oder ohne Selbſtentzündung, durch die den Quell⸗ 
waſſern und Gas⸗Ausſtrömungen mitgetheilte, bleibende Tem- 
peratur⸗Erhöhung wie durch chemiſche Miſchungs⸗ 
Verſchiedenheit erzeugt werden. Der höchſte und in feinen 
Aeußerungen complieirteſte Grad der Steigerung wird in 
den Vulkanen dargeboten, da dieſe die großen und ſo ver⸗ 
ſchiedenartigen Proceſſe kryſtalliniſcher Geſteinbildung auf 
trockenem Wege hervorrufen, und deshalb nicht bloß auflöſen 
und zerſtören, ſondern auch ſchaffend auftreten und die Stoffe zu 
neuen Verbindungen umgeſtalten. Ein beträchtlicher Theil ſehr 
neuer, wo nicht der neueſten Gebirgsſchichten (ft das Werk vul 


kaniſcher Thätigfeit: fei es, wenn noch jept an vielen Punkten ber 


Erde aus eigenen, fegel- ober domförmigen Gerüſten geſchmol⸗ 


dene Maſſen fid) ergießenz ober daß in dem Jugendalter unſeres 


Planeten, ohne Gerüfte, aus einem Netze offener Spalten 
neben den Sedementſchichten baſaltiſches und trachytiſches Ge 


à ftein unmittelbar entquoll, 


Die Oertlichfeit der Punkte, lin welchen ein Verkehr 


zzwiſchen dem flüffigen Erd⸗Inneren und ber Atmosphäre Déi 
lange offen erhalten hat, habe ich forgfäftigf in den vote 


flejenben Blättern zu beſümmen geſtrebt. Es bleibt jebt 
übrig die Zahl dieſer Punkte zu ſummiren, aus der reichen 
Fülle der in ſehr fernen hiſtoriſchen Zeiten thaͤtigen Vulkane 


die fegt noch entzündeten auszuſchelben, und fie nach ihrer 
Vertheilung in continentale und Inſel⸗Vulkane zu 


betrachten, Wenn alle, die ich in der Summirung als untere 
Grenzzahl (nombre limite, limite inférieure) glaube amb 
men zu dürfen, gleichzeitig in Thätigkeit waren: fo würde 
ihr Einfluß auf die Beſchaffenheit des Luftkreiſes und feine 
klimatiſchen, beſonders electriſchen Berhatiniffe gewiß überaus ber 


merlbar fein; aber bie Ungleichzeitigkeit der Gruptionen 


vermindert den Effect und fegt demſelben ſehr enge und meiſt 
nur locale Schranken. Es entſtehen bei großen Eruptionen um 
den Krater, als Folge der Verdampfung, vulkaniſche Gewit⸗ 
ter, welche, von Blitz und heftigen Regengüſſen begleitet, oft 
verheerend wirken; aber ein ſolches atmoſphäriſches Phänomen 
hat keine allgemeine Folgen. Denn daß die denkwürdige Ver⸗ 
finfterung (ber fogenannte Höͤherauch), welcher viele Monate 
lang vom Mal bis Auguft des Jahres 1783 einen bedeutenden 
Theil von Europa und Afen, wie Nord⸗Afrlka in Erſtaunen 
feste (wogegen auf hohen ſchweizer Gebirgen der Himmel rein 
und ungetrübt geſehen wurde), von großer Thätigkeit bes isläͤn⸗ 
diſchen Vulcanismus und der Erdbeben von Calabrien verurſacht 
worden fei: wie man bisweilen noch jetzt behauptet; ift mir 
wegen ber Größe der Erſcheinung fefe unwahrſcheinlich: wenn 
gleich ein gewiſſer Einfluß der Erdbeben, wo fie viel Raum ums 
faffen, auf den ungewöhnlichen Eintritt der Regenzeit, wie im 


fein möchte als der ifolirte Einfluß einer vulkaniſchen Eruption. 

In der hier folgenden Tabelle zeigt die erſte Ziffer die 
Anzahl der in den vorigen Blättern aufgeführten Vulkane anz 
bie zweite, in Parentheſen eingeſchloſſene Zahl deutet auf den 
Theil derſelben, welcher noch felt der neueren Zeit Beweiſe der 
Entzündung gegeben hat. 
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Dahl der Vulkane auf dem Erbhörper 


Y Europa (Kosmos Bd. IV. S. 371—373) . . 


I Inſeln des atlantifhen 


Meeres.. . S. 373-376). . « 
III Afrita s s e e e .S. 37378) 


IV Afien, das continentales |. 
a) weſtlicher Theil und 


das Innere... S. 379-386). . 

b) Halbinfel &amtfdatfa S. 380—392) . » 
Woſt⸗aſiatiſche Infeln .S. 392—404) . . + 
VI fuͤb⸗aſiatiſche Inſeln .S. 323—332, 404— 


409) 


VIL indiſcher Ocean . «|G. 409—414, Anm. 


79 S. 563—565) 


ut Gübfee . . . . . . |S. 414-427, Anm. 
83—85 S. 566— 


IX Amerita, das continentale: |. 
a) Giibamertfar. . «|. 


El... |©. 34T, nm, 75.6. 


5 
f) Pern und Bolivia |S. 317—320, Anm. 


p) Quito und Nen: 


TA S. 526—528) 


Granada . . S. 317, Anm. 73 S. 


526 


520) 
b) Central⸗Amerita .S. 297, 306-311, 
317, 352; Anm. 
66—68, S. 515— 


€) Merico, ſuͤdlich vom 
rio Gila. . . , . 


d) Nordweſt⸗Amerika, 
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€, 311—313, 317, 


334—352 unb Anm. 


6—136.510—545; 
©. 427—494, Anm. 


1—14 ©. 569—513) 
nördlich vom Gila . . |G. 435—443) «+ + 


Antillen 2... .S. 577—585 - «+ 
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Das Reſultat dieſer mühevollen Arbeit, welche mich lange 
beſchäftigt hat, da ich überall zu den Quellen (den geogno- 
ſüſchen und geographischen Reiſeberichten) aufgeſtiegen bin, ift 
geweſen: daß von 407 aufgeführten Vulkanen noch in der 
neueren Zeit fid) 225 als entzündet gezeigt haben. Die frü⸗ 
heren Angaben der Zahlung n thätiger Vulkane find bald 
um 30, bald um 50 geringer ausgefallen: ſchon darum, weil 
fie nach anderen Grundſätzen angefertigt wurden. Ich habe 
mich für biefe Abtheilung auf diejenigen Vulkane beſchränkt, 
welche noch Dämpfe ausſtoßen oder hüſtoriſch gewiſſe Erup⸗ 
tionen gehabt haben im 19ten ober in der letzten Hälfte des 
18ten Jahrhunderts. Es giebt allerdings Unterbrechungen von 
Ausbrüchen, bie über vier Jahrhunderte und mehr hinausgehen; 
aber ſolche Erſcheinungen gehören zu den ſeltenſten. Man kennt 
bie langſame Folge der großen Ausbrüche des Veſuvs in den 
Jahren 79, 203, 512, 652, 983, 1138 und 1500. Vor 
der großen Eruption des Epomeo auf Iſchia vom Jahr 1302 
kennt man allein die aus den Jahren 36 und 45 vor unferer 
Zeitrechnung; alſo 55 Jahre vor dem Ausbruch des Veſuvs. 

Strabo, ber, 90 Jahr alt, unter Tiberius (99 Jahre 
nach der Beſetzung des Veſuvs durch Spartacus) farh und 
auf ben keine hiſtoriſche Kenntniß eines älteren Ausbruchs ger 
kommen war, erklärt doch den Befuy für einen alten, laͤngſt 
ausgebrannten Vulkan. „Ueber den Orten“ (Herculanum 
und Pompeji), ſagt er, „liegt der Berg Vefutos, von den 
ſchönſten Felbgütern umwohnt, außer dem Gipfel. Dieſer ift 
zwar großentheils eben, aber unfruchtbar insgeſammt, der 
Anſicht nach aſchenartig. Er zeigt ſpaltige Höhlen von ruf 
farbigem Geſtein, wie wenn es vom Feuer zerfreſſen wäre: 
fo daß man vermuthen darf, biefe Stelle habe ehemals ger 
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brannt und Schlundbecher des Feuers gehabt; fet aber erloſchen, 
als der Brennſtoff verzehrt war.“ (Strabo lib. V pag. 247 
Caſaub.) Dieſe Beſchreibung der primitiven Geſtaltung des 
Veſuvs deutet weder auf einen Aſchenkegel noch auf eine 
kraterähnliche Vertiefung des alten Gipfels, welche, 
umwallt, dem Spartacus * und feinen Gladiatoren zur Schutz- 
wehr dienen konnte. ach, ae 
Auch Diodor von Sieilien (lib. IV cap. 21,5), ber 
unter Cäſar und Auguſtus lebte, bezeichnet bei den Zügen 
des Hereules und beſſen Kampfe mit den Giganten in den 
phlegrälſhen Belden „den jegt fo genannten Veſuwlus als 
einen 16 pos, welcher, dem Mema in Sieitien vergleichbar, 
ein viel Feuer ausſtieß und Quod) Spuren der alten Ets 
zündung aufwelſt.“ Er nennt den ganzen Raum ztoifchen 
Gumá und Neapolis bie phlegräiſchen Felber, wie Polybius 
ib. II cap. 17) ben noch größeren Raum zwiſchen Capua 
und Nola: während Strabo (lib. V pag. 246) die Gegend bel 
Puteoli (ODicäarchia), wo ble große Solfatare liegt, mit fo 
vieler localer Wahrheit beſchreibt und “Hpalorov dyood 
nennt. In fpäterer Zelt if gemeinhin auf dieſe Gegend der 
Name cà eG medio beſchraͤnkt, wie noch jetzt die 
Geognoſten die mineralogſſche Bufammenfegung der Laven der 
phlegräiſchen Felber ber aus der Ungegend des Beſuvs ent 
gegenſtellen. Dieſelbe Meinung, bof es in alten Zeiten unter 
dem Befuv, gebrannt und daß efor Beth alte Ausbrüche ges 
habt habe, finden wir in bem Lehrbuch der Architettur des 
“spihruviué (ib, II cap. 6) cuf das beftinmtefe ott! in 
einer Stelle, die bisher nicht genug beachtet worden it: Non 
minus etiam memoratur, antiquitus crevisse ardores et 
abundavisse sub Vesuvio monte, ct inde evomuisse circa 
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agros flammam. Ideoque nunc qui spongia sive pumez 
Pompejanus vocatur, excoctus ex alio genere lapidis, 
in hano redactus esse videtur generis qualitatem. id 
autem, genus spongiae, quod inde eximitur, non in om- 
nibus locis nascitur, nisi circum Aetnam et collibus Mysiae, 
qui a Graecis recruit nominantur. Da nach ben 
Forſchungen von Böckh und Hirt kein Zweifel mehr bare 
über herrſchen kann, daß Vitruv unter August gelebt hates, 
alfo ein volles Jahrhundert vor der Eruption des Veſuvs, bei 
welcher der ältere Plinius den Tod fand; fo bietet die ange 
führte Stelle und der Ausdruck pumex Pompejanus, (ble Bers 
bindung von Bimsſtein und Pompeji) noch ein beſonbres 
geognoſtiſches Intereſſe in Hinſicht auf die Streitfrage dar: 
ob nach der ſcharſſinnigen Vermuthung Leopolds von Buch * 
Pompeji nur bedeckt worden fet durch bie bei der erſten Bile 
dung der Somma gehobenen, bimsſteinhaltigen Tuffſchichten, 
welche, von ſubmariner Bildung, die ganze Flache zwiſchen dem 
apenniniſchen Gebirge und der weſtlichen Gite von Capua bis 
Sorrent, von Nola bis über Neapel hinaus, in ſöhligen Schich⸗ 
ten bedecken; oder ob der Veſuv, ganz gegen feine jegige Or 
wohnheit, aug feinem Inneren den Bimsftein ſelbſt aub- 
geſtoßen habe? 3 

Carmine Lippier ſowohl, der (1816) die Tuff⸗Bedeckung von 
Pompeji einer Waſſerbedeckung zuſchreibtz als fein ſcharfſinniger 
Gegner, Archangelo Scacchi, in dem Briefe, welcher an den 
Cavaliere Francefco Avellino (1843) gerichtet it; haben auf die 
merkwürdige Erſcheinungaufmerkſam gemacht, daß ein Theil der 
Bimsſteine von Pompeji und der Somma kleine Kalkſtücke eine 
ſchließen, die ihre Kohlenſaͤure nicht verloren haben: was, wenn 


dieſelben einem großen Drucke in feuriger Bildung ausgeſetzt 
A v. Humbolvt, Kosmos. IV, 29 
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gewesen find, nicht biel Munber ertegen Tann, Jch habe ſelbſt 
Gelegenheit gehabt Proben dieſer Bimsfteine in den intereſſanten 
geognoſtiſchen Sammlungen meines gelehrten Freundes und 
akademischen Collegen, des Dr. Ewald, zu ſehen. Die Gleich⸗ 
heit der mineralogiſchen Beſchaffenheit an zwei entgegengeſetzten 
Punkten mußte die Frage veranlaſſen: ob, was Pompeji be⸗ 
deckt, wie Leopold von Buch will, bei dem Ausbruch des Jahrs 
79 von den Abhängen der Comma herabgeſtürzt ijt; oder ob 
der neu geöffnete Krater des Veſuvs, wie Scacchi behauptet, 
Bimsſtein gleichzeitig nach Pompeji und an die Somma gewor⸗ 
ſen habe? Was zu den Zeſten des Vitruvius, unter Auguſtus, 
als pumex Pompejanus bekannt war, leitet auf Vor⸗Plinta⸗ 
niſche Ausbrüche; und nach den Erfahrungen, welche wir über 
die Veränderlichkett der Bildungen in verſchiedenem Alter und 
bel verſchlebenen Zuſtänden vulkaniſcher Thätigkeit haben, ift 

man wohl eben ſo wenig berechtigt abſolut zu läugnen, der 
Veſuv habe von feiner Eniſtehung an nie Bimsſtein hervor⸗ 
bringen können; als abſolut anzunehmen, Bimsftein, d. h. der 
faſrige oder poröſe Zuſtand eines pyrogenen Minerals, konne 
ſich nur bilden, wo Obſidian oder Trachyt mit glafigem Feld⸗ 
ſpath (Sanidin) vorhanden fei. 

Wenn auch nach den angeführten Beiſpielen von der 
Länge ber Perioden, in denen die Wiederbelebung eines flum- 
memben Vulkans erfolgen kann, viel Ungewißheit übrig bleibt; 
ſo iſt es doch von großer Wichtigkeit die geographische Ver⸗ 
theilung der entzündeten Vulkane für eine beftimmte Zeit zu 

bonſtattten. Von den 225 Schlünden, durch welche in ber 
Mitte des neunzehnten Jahrhunderts das geſchmazene Innere 
ber Erde mit bem Lutkreiſe in vulkaniſchem Verkehr bt, 
liegen 70, aljo ein Drittel, auf den Continentenz und 


155, oder zwei Drittel, auf der Inſelwelt. Von den 70 
Continental⸗Vullanen gehören 53 oder u Amerika, 

45 zu Aſien, 1 zu Europa, und 1 oder 2 zu der uns bis⸗ 

her bekannt gewordenen Fefe von Afrika, In den ſuͤd aſta⸗ 
tiſchen Inſeln (Sunda⸗Inſeln und, Molukken) wie in den 
Aleuten und Kurilen, welche zu den oft-aftatiichen Inſeln 

gehören, liegt auf dem engſten Raume die größte Menge der 
Inſel⸗Vulkane. In den Aleuten find vielleicht mehr, in neuen 

hiſtoriſchen Zelten thatige Vulkane enthalten als in dem ganzen 
Gontinent von &übamerifa. Auf dem geſammten Erdlörper ift 
der Streifen, welcher ſich zwiſchen 750 weſtlicher und 425° 

öſtlicher Lange, von Paris wie von 47° füblicher bis 66" nörd- 
licher Breite von Südoft nach Nordweſt in dem mehr weſtlichen 
Theile der Südsee id, der vultamzichſe. " 

Will man den großen Meeresgolf welchen wir die 
Süpfee zu nennen pfiegen, fid kosmiſch von dem Parallel 
der Berings⸗Straße und dem von Neu⸗Seeland, der zugleich 
auch der Parallel von Süd-Chil und Nord-Patagonien ift, bee 
grenzt worftellen; fo finden wir — und dieſes Nefultat ift Je 
mierfwärbig — im Inneren des Beckens und um daſſelbe her 
(in feiner continentalen aſiatiſchen und amerlkaniſchen Begren⸗ 
zung) von den 225 entzündeten Vulkanen der ganzen Erde 
198 oder nahe an ., Die den Polen nächſten Vulkane ſind 
nach unſerer jetzigen geographiſchen Kenntniß: in der nördlichen 
Hemiſphäre der Vulkan Cff auf der feinen Inſel Jan Mayen, 
lat. 710 1^ und long. 90 54! weſtl von Paris; in der Dir 
chen Hemifphäre der, zöthliche, it bei Tage fihtbare 
Flammen ausſtoßende Mount Erebus, welchen im Jahr 1841 
Sir John Rop auf ßen ſüdlſchen Entdeckungsreise 

11633 Pariſer Fuß fand: ohngefähr 225 F. höher als 
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der Pie von Teneriffa; in lat. 777 33^ unb long. 1649 38^ 
öſtlich von Paris. 

Die große Frequenz der Vulkane aufaden Inſeln und in 
dem Littoral der Continente hat früh bie Geognoſten auf die 
Unterſuchung der Urſachen biefer Erſcheinung leiten wien, 
Ich habe ſchon an einem anderen Orte (Kosmos Bb, I. 
S. 454) der verwickelten Theorie des, Trogus Pompejus unter 
Auguſt gedacht, nach welcher das Meerwaſſer das vulkaniſche 
Feuer anſchürt. Chemiſche und mechaniſche Urſachen von der 
Wirksamkeit der Meeresnähe find angeführt. worden bis zu den 
neueſten Zeiten. Die alte Hypotheſe von dem Eindringen 
des Meerwaſſers in den vulfaniſchen Heerd fehlen in der Epoche 
der Entdeckung der Erdmekalle durch Davy eine feſtere Begrün⸗ 
dung zu erhalten; aber der große Entdecker gab die Hypotheſe, 
zu welcher ſelbſt Gay⸗Luſſac, trotz der Seltenheit oder des 
gänzlichen Mangels des Hydrogen-Gaſes, fid) hinneigte 40, 
bald ſelbſt auf. Die, mechantſchen oder vielmehr bynamifchen 
Urfachen: feien fle gefucht in der Faltung der oberen Grbrinbe 
und der Erhebung der Continente, oder in der local minberen 
Dicke des ſtarren Theils der Erdkruste; möchten meiner Anſicht 
nach mehr Wahrſcheinlichleit gewähren. Man kann ſich vor⸗ 
Melle, daß an den Rändern der auffteigenden Continente, 
welche jetzt die über der, Meeresfläche ſichtbaren Littorale 
mit mehr oder minder ſchroffen Abhängen bilden, durch die 
gleichzeitig veranlaßten, Senkungen des nahen Meeresgrundes 
Spalten verurſacht worden ſind, durch welche die Communi⸗ 
cation mit dem geſchmolzenen Innern befördert wird. Auf bem 
Rücken der Erhebungen, fern von jenen Senkungs-Arealen 
des oeeanifchen Beckens, ift nicht dieſelbe Veranlaſſung zum 
Entſtehen ſolcher Zertrünmerung geweſen. Vulkane folgen dem 
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jetzigen Meeresufer in einfachen, bisweilen doppelten, wohl 
auch dreifachen, parallelen Reihen. Kurze Queerjöcher 
verbinden ſie, auf Queerſpaltenß gehoben und Bergknoten 
bildend. Häufig (keinesweges immer) ift die ben Ufer nähere 
Reihe bie thitigite: wahrend die fernere, mehr innere, erloſchen 
ober dem Erlöſchen hahe ferfheint, Bisweilen wähnt man 
nach beſtimmter Richtung in einer und derſelben Reihe von 
Vulkanen eine Zu⸗Joder Abnahme der Eruptions⸗Häufigkeit zu 
erkennen, aber die Phänomene der nach langen Perioden wieder 
erwachenden Thätigfeit machen dies Erkennen fefe unſicher. 
Da aus Mangel oder Unbeachtung ſicherer Ortsbeſtim⸗ 
mungen ſowohl der Vulkane als der ihnen nächſten Kuͤſten⸗ 
punkte viele ungenaue! Angaben der Meeresferne vul 
ktaniſcher Thätigkeit verbreitet find, fo gebe ich hier fol» 
gende Zahlen von geographiſchen. Meilen (leder zu 3807 
Toiſen, alfo 15— 19) an: In den Cordilleren von Quito 
liegt der ununterbrochen ſpeiende Sangay am oͤſtlichſten; 
feine Meeresnaͤhe jift aber doch noch 28 M. Sehr gebildete 
Mönche aus ben Miſſionen, der Indios Andaquies am Alto 
Putumayo haben mir verſichert, daß fie am Oberen Rio de 
la Fragua, einem Zufluß des Caqueta, öſtlich von der Ceja, 
einen nicht fehe hohen Kegelberg haben rauchen ſehen zun der 
Küuͤſten⸗Abſtand würde 40 Meilen betragen. Der mexieaniſche, 
im Sept, 1759 aufgeftiegene Vulkan von Jorullo hat 21 M 
naͤchſten Kuſten⸗Abſtandes (Ros mos Bd. IV: S. 339-346), 
der Vulkan Popocatepetl 33/0; ein ausgebrannter Vulkan in dee 
öſtlichen Cordillere von z Bolivia, bei S. Pedro be Caha, 
im Thal von Yucay (Kosmos Bd, IV. S. 321), über 45 M; 
die Vulkane des Siebengebirges bei Bonn und der Eifel (Cog 
mos Bb. IV. S. 275—282) 33 bis 38 M; die der Auvergne, 
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des Belay und Vivarais nach Abtheilung in 3 abgeſonderte 
Gruppen (Gruppe des Pug de Dome bei Clermont mit den 
Monts⸗Dore, Gruppe des Cantal, Gruppe von le Puy und 
Mezenc) 37, 29 und 21 Meilen, Die ausgebrannten Vulkane 
von Olot, ſuͤdlich von den Pyrenäen, weſtlich von Gerona, 
mit ihren deutlichen, bisweilen getheilten Lavaſtromen, liegen 
nur 7 M von den catalonifchen Küſten des Mittelmeers ente 
fernt: dagegen die unbezweifelten und allem Anſcheine nach 
ſehr friſch ausgebrannten Vulkane in der langen Kette der 
Rocky Mountains im nordweſtlichen Amerika 150 bis 170 M 
Entfernung von dem Littoral der Südſee zählen. 

Ein ſehr abnormes Phänomen in der geographiſchen Ver⸗ 
theilung der Vulkane ijt die Eriſtenz in hiſtoriſcher Zeit tha- 
tiger, vielleicht noch theilweiſe brennender Vulkane in der 
Gebirgskette des S: Lame ſchan (des Himmelsgebirges), zwiſchen 
den zwei Parallelketten des Altal und des Kuen⸗lün: deren 
Grifteny Abel-Rémuſat und Klaproth zuerſt bekannt gee 
macht und welche ich in meinem Werke über Inner- Aſten, 
auf die ſcharfſinnigen und mühevollen ſinologiſchen Forſchungen 
von Stanislas Julien geſtützt, vollſtändiger habe behandeln 
können. 9 Der Abſtand des Vulkans Pe⸗ſchan (Montblanc) mit 
ſeinen Lavaſtrömen und des noch brennenden Feuerberges (Ho⸗ 
tſcheu) von Turfan, ift vom Littoral des Eismeeres und des indi⸗ 
ſchen Meeres, faſt gleich groß, etwa 370 und 380 Meilen. 
Dagegen ift die Entfernung, in welcher der Pe⸗ſchan, beffen Lava⸗ 
Ausbrüche vom Jahr 89 unſerer Zeitrechnung bis zum An⸗ 
fang des Tien Jahrhunderts in chineſiſchen Werken einzeln 
aufgezeichnet find, fih von dem großen Alpenſee Iſſtkul am 
Abfall des Temurtukagh (eines weſtlichen Theils des Thian⸗ 
fiam) befindet, nur 43 Mellen; von dem nördlicher gelegenen, 


37 Mellen langen See Ballaſch betragt jie 52 Meilen. 44 
Der große Dſalſang⸗See, in deſſen Nähe ich ſelbſt, in der 
chineſiſchen Dfungarei, mich 1829 befand, it 90 Meilen von 
den Vulkanen des Thianeſchan entfernt. Binnenwaſſer fehlen 
alſo nicht: aber freilich doch nicht in ſolcher Nähe, als dem 
jetzt noch thätigen Vulkane, dem Demavend im perſiſchen 

Mazenderan, das caſpiſche Meer ifte 
Wenn aber Waſſerbecken, oceaniſche oder Binnenwaſſer, 
auch gar nicht zur Unterhaltung der vulkaniſchen Thaͤtigkeit 
erforderlich find; wenn Inſeln und Küften, wie ich zu glauben 
geneigt bin, nur reicher an Vullanen ſind, well das Empor⸗ 
ſteigen der letzteren, durch innere elaſtiſche Kräfte bewirkt, von 
einer nahen Depreſſion im Meeresbecken 4° begleitet ift, fo daß 
ein Erhebungs-Gebiet an ein Senkungs⸗ Gebiet 
grenzt und an dieſer Grenze mächtige, tief eindringende Spal⸗ 
tungen und Klüfte veranlaßt werben; fo darf man vermuthen, 
daß in der inner⸗aſiatiſchen Zone zwiſchen den Parallelen von 
419 und 48 0 die große axalo⸗caſpiſche Depreſſions⸗ 
Mulde, wie die bedeutende Zahl gereihter und ungereihter 
Seen zwiſchen dem Thian⸗ſchan und dem Altat⸗Kurtſchum zu 
Kuſten⸗ Phänomene n hat Anlaß geben können. Man weiß aus 
Tradition, daß viele perlartig an einander gereihte kleine Becken 
(lacs à chapelet) einftmals ein einziges großes Becken bildeten. 
Größere Seen ſieht man noch durch Mißverhällniß zwichen 
dem Niederſchlag und der Verdunſtung (id) theilen. Ein der 
Kirghiſen⸗Steppe ſehr kundiger Beobachter, General Genz fh in 
Orenburg, vermuthet, daß eine hydrauliſche Verbindung mit 
dem Aral See, bem Sofa, dem Sary-Stupa unb Tihrgtt 
ee a von Gib- 
, di man verfolgen Dt über 
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Omſt zwiſchen dem Irtyfeh und Obi durch die ſeereiche Ba⸗ 
rabinſtiſche Steppe gegen die Moor⸗Cbenen der Samojeden, 
Bereſow und das Littoral des Eismeeres. Mit biefer Furche 
hängt vielleicht zuſammen die alte, weit verbreitete Sage von 
einem Bitteren Mejere (aud) getrocknetes Meer, Han- 
hai, genannt): das fich, östlich und ſüdlich von Sami erſtreckle 
und in welchem fid) ein Theil des Gobi, beffen Wir und 
ſchilfreiche Mitte der Dr. von Bunge durch genaue Barometer 
Meſſung nur 2400 Fuß über der Oberflache des Oceans er: 
hoben fand, inſelförmig emporhob. ' Seehunde, ganz denen aͤhn⸗ 
lich, welche in Schaaren das caſpiſche Meer und den Baikal 
bewohnen, finden fih (und biefe geologiſche Thatſache iſt bisher 
nicht genug beachtet worden) über 100 geogr. Meilen öſtlich 
vom Baikal in dem kleinen Süßwaſſer⸗See Oron von wenigen 
Meilen Umfangs. Der See hängt zuſammen mit dem Witim, 
einem Zufluß der Lena, in der keine Seehunde leben.“?“ Die 
jegige Iſolirtheit biefer Thiere, ihre Entfernung von dem Aus⸗ 
fluß der Wolga (volle 900 geogr. Meilen) iſt eine merkwür⸗ 
dige, auf einen alten und großen Waſſer⸗ uſammenhang hine 
deutende, geologiſche Erſcheinung. © e, ler 

H Weithin in Often, in ber nordweſtlichen SE 
der Umgegend von Mergen Ovahrſcheinlich in lat. 4804 dr 
long. 1200 öſtlich von Paris), hat man aus fern; an 
ben Kaifer Kanghi abgeſtatteten Berichten Kenntniß von einem 
ausgebrannten Vulkane erhalten. Der, Schlacken und Lava 
gebende Ausbruch des Berges Bo⸗ſchan oder Ujun⸗Hol⸗ 
bongi (die neun Hügel), ewa 3 bis A Meilen in ſüdweſt⸗ 


|| Tarte f" fen ve a id Richtung von Mergen, fand ftatt im Januar 1721. Die 
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geworfenen. Schlackenhügel hatten nach Ausſage der vom 
Kaifer Kayapt ausgesandten Perſonen fes geogr. Meilen im 
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Unſangef Ing ten Jahrhundert [unferer Zeitecpnung ſoll, 
nach weniger umſtändlichen ſchineſiſchen Berichten, der Bo⸗ſchan 
einen früheren feurigen Ausbruch gehabt haben. Die Entfer⸗ 
nung vom Meere ift ohngefaͤhr 105 geographiſche Meilen; alfo 
mehr denn dreimal größer als die Meeresnähe des Vulkans 
von Jorullo; ähnlich der des Himalaya, Wir verdanken diefe | 
merkwürdigen geognoftifhen Nachrichten "o der Mantſchurei 
dem Fleiße des Herrn W. P. Waßiljew (geograph. Bote 
1855 Heft 5 S. 31) und einem Auffage des Herrn Semenow 
(des gelehrten Ueberſetzers von Carl Ritter's großer Erdkunde) 
im 17ten Bande der Schriften ders kaiſerlich ruſſiſchen geogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaft. 

Bei den Unterſuchungen über die geographiſche Vertheilung 
der Vulkane und ihre größere Häufigleit auf Infeln und Lit: 
totalen, d. i. Erhebungs⸗Rändern der Continente, ift auch die 
zu vermuthende große Ungleichheit der ſchon erlangten 
Dicke der Erdkruſte vielfach in Betrachtung gezogen wor⸗ 
den. Man ift geneigt anzunehmen, J daß! die Oberfläche der 
inneren geſchmolzenen Maffe des Exbförpers den Punkten näher 
liege, wo die Vulkane ausgebrochen find. Da aber viele mitte 
lere Grade der Zaͤhigleit in derzerſtarrenden Maſſe gedacht 
werden können, fo ift der Begriff einer ſolchen Oberflache des 
Geſchmolzenen fewer mit Klarheit zu faſſen, wenn als Haupt- 
urſach aller Verwerfungen, Spaltungen, Erhebungen und mul: 
denförmigen Senkungen eine räumliche. Capacitäts-Verän⸗ 
derung der äußeren fetten] fon. erſtarrten Schale gedacht 
werden foll. Wenn es erlaubt wäre nach den in den arteſi⸗ 
ſchen Brunnen geſammelten Erfahrungen wie nach den Schmelz⸗ 
graden des Granits in arithmetiſcher Reihe, alſo bei Annahme 
gleicher geothermiſcher Tiefen-Stufen, die fogenannte Dicke der 
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Erdkruste zu beftimmenz ^ fo fände man fie zu bt geogr. 


Meilen Geber zu 3807 Toifen ober ar des Polar⸗Durch⸗ 


meſſers: 50 aber Einwirkungen des Drucks und der Wärme 
leitung berfhlebener Gebirgsarten laſſen vorausſetzen, daß 
die geothermiſchen Tieſen⸗Stufen mit zunehmender Tiefe ſelbſt 
einen größeren Werth haben. 
Troß ber ſehr geringen Zahl von Punkten, an denen ges 
gentwärtig das geſchmolzene Innere unſres Planeten mit dem 
Luftkreiſe in thätiger Verbindung ſteht, ift doch die Frage 
nicht ohne Wichtigkeit, in welcher Art und in welchem Maaße 
die vulkanischen Gas-Erhalatlonen auf die chemiſche Zu⸗ 
ſammenſetzung der Atmofphäre und durch fie auf das, ſich auf 
der Oberflache entwickelnde, organiſche Leben einwirken, Zuerſt 
muß man in Betrachtung ziehn, daß es weniger die Gipfel⸗ 
Krater ſelbſt als die kleinen Auswurfs⸗Kegel und die, große 
Räume ausfüllenden, fo viele Vulkane umgebenden Fumarolen 
find, welche Gas-Atten aushauchen; ja daß ganze Landſtrecken 
auf Island, im Caucaſus, in dem Hochlande von Armenien, 
auf Jada, den Galapagos, Sandwich Inseln und Neu: Seeland 
durch Solfataren, Naphtha-Quellen und Salſen ſich ununter⸗ 
brochen wirkſam zeigen. Vulkaniſche Gegenden, welche man 
gegenwärtig unter die ausgebrannten zählt, fab ebenfalls als 
Gasquellen zu betrachten; und bas: fille Treiben der unter⸗ 
irdischen zerſezenden unde bildenden Kräfte in ihnen ift der Quan 
Dat nach wahrſcheinlich probuctiver als die großen, ſeltneren 
und geräuſchvollen Ausbrüche der Vulkane, wenn gleich deren 
Lavaſelber noch Jahre lang fortfahren Joie und unſichtbar 
zu bampfen. Glaubt man die Wirkungen biefer feinen chemi⸗ 
ſchen Proceſſe darum vernachläſſigen zu dürfen, weil das 
ungeßenre Molum des urch Strömungen ewig bewegten Luft⸗ 
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freifes um jo geringe Bruchthelle durch einzeln unwichtig fejei- 
nende st Zugaben in ſeiner primitiven Miſchung wenig verändert 
werben könne; ſo erinnere man ſich an den mächtigen Einfluß, 
welchen nach ben ſchönen Unterſuchungen von Percival, Sauſſure, 
1 und Liebig drei ober vier Zehntauſend⸗Theile von 
Kohlenſäure unſeres Luftkreiſes auf die Griftens des vegetabi⸗ 
lischen Organismus haben. Nach Bunſenis Arbeit über die 
vulkaniſchen Gas- Arten geben unter den Fumarolen in vers 
ſchiedenen Stadien der Thäͤtlgkeit und der Localverhältniſſe 
einige (z. B. am großen Hekla) 0,81 bis 0,83 Stidftoff und 
in den Lavaſtrömen des Berges 0,78, bei nur Spuren 
(0,01 bis 0,02) von Kohlenſäure; andere auf Jsland bei Kri⸗ 
fuvif 0,86 bis 0,87 Kohlenſäure mit kaum 0,04 Stickstoffs. 2 
Eben fo bietet nach der wichtigen Arbeit über die Gas⸗Ema⸗ 
nationen im fiiblidjen Italien und auf Sicilien von Charles 
Sainte-Claire Deville und Bornemann große Anhäufungen 
von Stickgas (0,98) in den Erhalationen eine Spalte tief im 
Krater von Vulcano, ſchwefelſaure Dampfe mit einem Gentifch 
von 74,7 Stickgas und 18,5 Sauerfoffs: alfo der Beſchaffen⸗ 
heit ber almoſphaͤriſchen Luft fehe nahe. Das Gas, welches 
bei Catania in dem Brunnen Acqua Santa? aufſteigt, ift 
dagegen reines Stigas, wie es zur Zeit meiner amerikaniſchen 
Reiſe das Gas der Volcancitos de Turbaco war. 5! 4 
Sollte die große Quantitat Stieftoffs, welche durch die 
vulkaniſche Thaͤtigkelt verbreitet wird, allein die fein, die den 
; Vulkanen durch Meteorwaſſer zugeführt wird? oder giebt es 
N innere, in der Tiefe liegende Quellen des dite? Es dt 
; auch zu erinnern, daß bie in bem Regemwaſſer enthaltene Luft 
) nicht, wie fontem, nach meinen eigenen Bere 
d ſuchen, mur 0, u letztere dt für die 
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Am moniakal-Bildung, durch die in der Tropengegend faft 
täglichen electriſchen Erploſionen, eine Quelle erhöhter Frucht- 
barkeit.s Der ‚Einfluß (des Stickſtoffes auf die Vegetation 
ift gleich dem des Subſtrats der atmoſphäriſchen Kohlenſäure. 

Bouſſingault hat injoen Analyſen der Gas- Arten der 
Vulkane, welche dem Aequator nahe liegen (Tolima, Puracé, 
Paſto, Tequenes und Cumbal), mit vielem Waſſerbampf, Roh- 
lenſäure und geſchwefeltes Waſſerſtoff Gas; aber feine Salz 
fäure, keinen Stickſtoff und fein freies Hydrogen gefunden. 5 
Der Einfluß, den das. Innere unſres Planeten noch gegen 
wärtig auf bie chemiſche Zuſammenſetzung der Atmoſphaͤre aug- 
übt, indem er dieſer Stoffe entzieht, um ſie unter anderen 
Formen wiederzugeben; ijt! gewiß nur ein unbedeutender Theil 
von den chemiſchen Revolutionen, welche der Luftkreis in der 
Urzeit bei dem Hervorbrechen großer Gebirgsmaſſen auf offenen 
Spalten muß erlitten haben. Die Vermuthung über den wahr⸗ 
ſcheinlich fehe großen Antheil von Kohlenſäure in der alten 
Luft⸗Umhüllung wird verſtärkt durch die Vergleichung der Dicke 
der Kohlenlager mit der fo binnen Schicht von Kohle (ſieben 
Linien Dicke), welche nach Chevandier's Berechnung in der 
gemäßigten Zone unſere dichteſten Waldungen dem Boden in 
100 Jahren geben wurden. 57 , 

In ber Kindheit der Geognofie, vor Dolomieu's ſcharf⸗ 
ſinnigen Vermuthungen, wurde die Quelle vulkanischer Thaͤ⸗ 
tigkeit nicht unter den aͤlteſten Gebirgs⸗Formatlonen, für die 
man damals allgemein den Granit unb, Gneiß hielt, geſezt. 
Auf einige ſchwache Analogien! der Entzündbarkelt fußend, 
glaubte man lange, daß die Quelle vulkaniſcher Ausbrüche und 
der Gas⸗Emanationen, welche biefelben für viele Jahrhunderte 
veranlaſſen, in den neueren, über⸗ſilurſſchen, Brennſtoff 
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enthaltenden Stögfhichten zu ſuchen fei, Allgemeinere Kenntniß 

der Erdoberfläche, tiefere und richtiger, geleitete geognoſtiſche 

Forſchungen, und der wohlthätige Einfluß, welchen die großen 

Fortſchritte der neueren Chemies auf die Geologie ausgeübt; 

haben gelehrt, daß bie, brei großen, Gruppen vulkaniſchen oder 

eruptiven Geſteins (Trachyt, Phonolith und Baſalt) unter 

fi, wenn man fie als große Maſſen betrachtet, im Alter ver⸗ 

ſchieden und meiſt ſehr von einander abgeſondert auftreten; 

/ alle brei aber {pater als bie plutoniſchen Granite, Diorite und 

Quarzporphyre: als [affe ſiluriſche, fecunbâve, tertiäre und 

quartäre (pleiſtocäne) Bildungen an die, Oberfläche getreten 

ſind; ja oft die lockeren Schichten ber, Diluvial⸗Gebilde und 

Knochen⸗Brecclen durchfegen, Eine auffallende Mannigfaltig⸗ 

feig dieſer Durchſetzungen, auf einen kleinen Raum zuſam⸗ 

mengebrángt , findet fih, nach Rozeta wichtiger Bemerkung, in 

A £ fa) ber Auvergne; denn, wenn gleich bie großen trachytifchen Ge⸗ 
[etm birgsmaſſen des Cantal, geg und Puy be Dome den [^ 

Granit ſelbſt durchbrechen, auch theilweiſe (z. B. zwiſchen Vie 

und Aurillae und am Giou de Mamon) große Fragmente von 

Gneiß ss und Kallſtein einſchließen: fo..fieht man doch auch 

Trachyt und Baſalte den Gneiß, das Steinkohlen⸗Gebirge der 

Tertiär⸗ und Diluvial⸗Schichten gangartig durchſchneben. Baz 

faite und Phonolithe, nahe mit einander verwandt, wie das 

böhmiſche Mittelgebirge und die Auvergne beweiſen, find beide 

neuerer Formation fats die Trachte, welche oft von Baſalten 

in Gängen durchſetzt werden e Die Phonolithe ſind aber 

wiederum älter als die Baſalte; fie bilden nie Gänge in He: 

fen: da hingegen dikes von Baſalt oft den Porphyrſchiefer 

| (Phonolith) durchſchneden. In der Andeskette ven Quito 

| habe ich die Vaſalt⸗ Formation räumlich weit von den herr⸗ 
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ſchennden Trachyten geltennt gefunden: fait allein am Rio Pisque 
und im Thal von Gualllabamba. 6! x 

Da in der vulkanischen Hochebene von Quito alles mit 
Trachyt, Trachyt⸗Conglomeraten und Tuffen bedeckt ijt, fo 
war es mein eifrigſtes Beſtreben irgend einen Punkt zu ente 
decken, an dem man deutlich erkennen konne, auf welcher Ar: 
ren Geblrgsart die mächtigen Kegel, und Glockenberge aufge 
fegi find oder, um beſtimmter zu reden, welche ſie durchbrochen 
haben. Einen ſolchen Punkt bin ich fo glücklich geweſen auf: 
zufinden, als ich im Monat Juni 1802 von Riobamba nuevo 
aus (8898 Fuß über dem Spiegel der Südſee) eine Erſteigung 
des Tunguragua auf der Seite der Cuchilla de Guandesaya 
verſuchte. Ich begab mich von dem anmuthigen Dorfe Penipe 
über die ſchwantende Seilbrücke (puente de maroma) des Rio 
Puela nach der ſſolirten hacienda de Guansce (7440 Fuß); 
wo im Südost, dem Einfluß des Rio Blanco in den Rio 
Chambo gegenüber, ſich elne prachtvolle Golonnabe von ſchwar⸗ 
zem, pechſteinarligem Trachpyt erhebt. Man glaubt von wei⸗ 
tem den Vaſalt⸗Steinbruch bei Unkel zu ſehen. Am Chimbo⸗ 
razo, etwas über dem Waſſerbecken von Pana⸗Cocha, ſah ich 
elne ähnliche, höhere, doch minder regelmäßige Säulengruppe 
von Trachyt. Die Säulen ſüdbſtlich von Penipe find. meiſt 
fünffeitig, von nur 14 Zoll Durchmeſſers, oft gekrümmt und 
divergirend. Qin Fuß dieſer ſchwarzen, pechſteinartigen Trachyte 
von Penipe (unſern der Mündung des Rio Blanco) fiet. man 


in dieſem Theil der Cordillere eine fehe unerwartete Erſchei⸗ 


nung: grünlich weißen Glimmerſchiefer mit eingeſprengten 
Granaten; und welter hin; jenſeits des ſelchten Flüßchens Bas- 
caguan, bel ber Hacienda von Guanſce, nahe“ dem Ufer des 
Rid Piela, den Glimmerſchiefer wahrſchelnlich unterteufend: 
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Granit von mittlerem Korn, mit lichtem, röthlichemm Feldſpath, 
wenig schwärzlich grünem Glimmer und vielem gräulich weißen 
Quarz. Hornblende fehlt. Es ift kein Syenkt. Die Trachyte 
des Vulkans von Tungurahua, ihrer mineralogiſchen Beſchaf⸗ 
fenheit mach denen bes Chimborazo gleich, b, i. aus einem 
Gemenge von Dligoflas und Augit beſtehend, haben alſo hier 
Granit und Glümmerſchleſer durchbrochen. Weiter gegen Süden, 
etwas öſtlich von dem Wege von Riobamba nuevo nach Gua- 
mote und Ticſan, kommen. in der vom Meeresufer abge⸗ 
wandten Cordillere die ehemals ſo genannten uranfänglichen 
Gebirgsarten; Glimmerſchlefer und Gneiß, gegen den Fuß der 
Coloſſe des Altar de los Collanes, des Euvillan und des 
Paramo del Hatillo überall zu Tage. Vor der Ankunft der 
Spanier, ja ſelbſt ehe bie Herrſchaft der Ineas fib ſo weit 
nach Norden erſtreckte, follen die Eingeborenen hier metallfüͤh⸗ 
rende Lagerſtätten in der Nähe der Vulkane bearbeitet haben. 
Etwas Dë von San Luis beobachtet man Häufig Quarz⸗ 
gänge, die einen grünlichen Thonſchiefer burchſezen. Bei 
Guamote, an dem Eingänge ber Grasebene von Tiocara, 
fanden wir große Maſſen von Geſtellſtein, ſehr glimmerarme 
Quarzite von ausgezeichneter linearer Parallel⸗Structur, regel⸗ 
mäßig mit 70° gegen Norden einſchießend. Weiter ſüdlich 
bei Tiefan unweit Alauſt bietet ber Cerro Cuello de Ticsan 
große Schwefelmaſſen bebaut in einem Quarzlager, dem nahen 
Glimmerſchiefer untergeordnet, dar. Eine ſolche Verbreitung 
des Quarzes in der Nähe von Trachyt⸗Vulkanen hat auf den 
erſten Anblick etwas beſremdendes. Aber meine Beobachtungen 
von der Auflagerung oder vielmehr dem Ausbrechen des Traité 
aus Ginnifer und Oranit am up. des Sunguahunf? 
e fpäter bie vortreſſichen Arbeiten des franzöſiſchen 
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Geognoſten Herrn Sebaftian Wiſſe am Sangay beſtätigt. Diefer 
coloſſale Vulkan, 1260 Fuß höher als der Montblanc, ohne alle 
Lavaſtröme, laber wenigſtens ſeit dem Jahre 1728 in ununter⸗ 
brochener Thätigfeit ſchwarzer, oft glühend leuchtender Stein? 
Aus wür fe; bildet eine Trachyt-Inſel von kaum 2 geogr. 
Meilen Durchmeſſer es mitten in Granit: und Gneiß⸗Schichten. 
Ganz entgegengeſetzte Lagerungsverhältniſſe zeigt bie vulkaniſche 
Eifel, wie ich ſchon oben bemerkt habe: ſowohl bei der Shi 
tigteit, welche fic einſt in den, in devoniſche Schiefer einge 
ſenkten Maaren (oder Minen⸗Trichtern)z als der, welche fib 
in den lavaſtrom⸗gebenden Gerüften offenbart: wie am langen 
Ruͤcken des Moſenberges und Gerolſteins. Die Oberflache bes 
zeugt hier nicht, was im Inneren verborgen ijt. Die Trachyt⸗ 
loſigleit vor Jahrtauſenden fo thitiger Vulkane ift eine noch auf 
fallendexe Erſcheinung. Die augithaltigen Schlacken des Moſen⸗ 
berges, welche den baſaltartlgen Lavaſtrom theilweiſe begleiten, 
enthalten kleine gebrannte Schleferſtücke, nicht Fragmente von 
Tiachhtz in der Umgebung fehlen die Trachyte. Dieſe Ge 
birgsart wird in der Gife[ nur ganz ijotirt'? fichtbar, fern von 
Maaren. und lavagebenden Vulkanen: wie im Sellberg bei 
Quiddelbach und in dem Bergzuge von Reimerath, Die Ber 
ſchiebenheit der Formationen, welche bie Vulkane durchbrechen, 
um in ber oberen Erdrinde mächtig (ein, ift geognoſtſch. 
eben ſo wichtig D bos Gtoffhattige, as fie hervorbringen. 
E x 


ca 


La 


er 
e 


; 


um WP A | 
d Gel is de ne 


FR 


eer E 


LT FF 


ee AR er 


IT Er 
F y au ` 


x 5 
X Aguila Eu. fa up Bra, 
7 2 7 4 se oat 

| Sur Patte VEIT, JE DRE 972, pa , 

| Zee dp atr fol tn a A veu À gy 
| VA A, Min Lin JEL ur Sa cs 

„%% œ ł ꝶ Sa ys, P PR 

e, ebe e, 


vg 
e Lif ty e 


x of 
nmerkungen. 2$ 


` . ig | 
| 
| 


1% | 


| . 212.) Kosmos Bd, III. S. 44. 
(S. 212.) Bd. I. S. 208—210. 
* (6. 214.) Bd. III. S. 48, 431, 503 und 508—510. 
S. 214.) Bd. I. S. 220, 
(S. 214.) Bd. I. S. 233. Vergl. Bertrand⸗Geslin sur | 
les roches lancées par le Volcan de boue du Monte Zibio près | 
du bourg de Sassuolo in Humboldt, Voyage aux Régions 
équinoxiales du Nouveau Continent (Relation historique) 
| T. III. p. 566. 
| (S. 215.) Robert Mallet in den Transactions of the 
| Royal Irish AcademyjVol. XXI. (1858) p. 51—113; deffelben 
| First Report on ‘the facts of Earthquake Phacnomena im Report 
| of the meeting of the British Association for the ad- 
| yancement of Science, held in 1850, p. 1—89; derſelbe im 
It Manual of Scientific Enquiry for the use of the Bri- 

tish Navy 1819 p.1196—223; William’ Hopkins on the geolo- | 
| Bical theories of Elevation and Earthquakes fm Rep. of the 

N British Assoc, for 1817 p. 33—99. Die ſtrenge &itif, welcher 

Herr Mallet meine frühere Arbeit Dr" iren fehe (häfharen Abs 

bandlungen (Irish Trans got. p. 99-101 und Meeting of the 

Brit. Assoc. held at Edinb. p. 209)" unterworfen hat, ift von 

mir mehrfach benutzt worden. 

(S. 215.) Thomas Young, Lectures on Natural 
Philosophy 1807 Vol. I. p. 717. 

* (©. 216.) Ich folge der ſtatiſtiſchen Angabe, die mie der | 
Corregidor von Tacunga 1802 mittheilte. Sie erhob fi zu einem 
Verluſt von 30000 zu 34000 Menſchen, aber einige 20 Sabre fpäter 
wurde die all der unmittelbar getöteten um '/, vermindert. | 

G. 216.) Kosmos Bd, I. S. 221 5 | 
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1 (S. 218.) Zweifel über die Wirkung auf das geſchmolzene 
»subjacent fluid confined into internal lakes« hat Hopkins ges 
éufert im Meeting of the British Assoc. in 1847. p. 57; 
wie über the subterraneous lava tidal wave, moving the solid 
crust above it, Mallet im Meeting in 1830 p. 20. Auch Poiſſon, 
mit dem ich mehrmals über die Hypotheſe der unterirdiſchen Ebbe 
und Fluth durch Mond und Sonne geſprochen, hielt den Impuls, 
den er nicht laugnete, für unbedeutend, „da im freien Meere die 
Wirkung ja kaum 14 Boll betrage“. Dagegen ſagte Ampere: Ceux 
qui admettent la liquidité du noyau intérieur de la terre, parais- 
sent ne pas avoir songé assez à Faction qu'exercerait la lune 
sur erg énorme masse liquide: action d'où resulteraient des 
marées analogues à celles de nos mers, mais bien autrement 
terribles, tant. par leur étendue que par la densité du liquide. 
Al est difficile de concevoir, comment l'enveloppe de la terre 
pourrait résister, élant incessamment battue par une espèce de 
bélier hydraulique (?) de 4400 lieues dé longueur. Ampere, 
Théorie de la Terre in ber Revue des deux Mondes 
juillet 1833 p. 148.) Iſt das Erdinnere füig, wie im allge: 
meinen nicht zu bezweifeln ist, da trotz des ungeheuren Druckes 
die Thellchen doch verſchlebbar bleiben; fo find in dem Erdinneren 
dieſelben Bedingungen enthalten, welche an der Erdoberſſache die Fluth 
des Weltmeeres erzeugen: und es wird die ſiuth⸗erregende Kraft 
in größerer Nahe beim Mittelpunkte immer ſchwaͤcher werden, da 
der Unterſchied der Entfernungen von je zwei entgegengeſetzt tie: 
genden Punkten, in ihrer Relation zu den anziehenden Geſtirnen 
betrachtet, in größerer Tiefe unter der Oberflache immer kleiner 
wird, die Kraft aber allein von dem Unterſchiede der Entfernungen 
abhängt. Wenn die fekte Erdrinde dieſem Veſtreben einen Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzt, fo. wird das Erdinnere an dieſen Stellen nur 
einen Druck gegen die Erdrinde ausüben; es wird (wie mein 
aſtronomiſcher Freund Dr. Brünnop fih ausdrückt) fo wenig Fluth 
entſtehen, als wenn das Weltmeer eine unzerſprengbare Eisdecke 
Hätte: Die Dice der feften, ungeſchmalzenen Erdrinde wird bes 
rechnet nach dem Schmelzpunkt der Gebirgsarten und dem Geſetze 
der Waͤrme⸗Zunahme von der Oberfläche der Erde in die Tiefe. 
Ich babe bereits oben (Kosmos Bd. I. S. 27 und 48) dle Bere 
muthung gerechtſertigt, daß etwas uber fünf geogr. Meilen (Ga) 
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unter der Oberflache eine Granit ſchmelzende Glühhitze herrſche. 
Saft dieſelbe Zahl (45000 Meter = 6 geogr. Meilen, zu 7419.) 
nannte Elie de Beaumont (Geologie, herausgegeben von Vogt 1846, 
Bb. I. S. 32) für die Dicke deraſtarren Erdrinde. Auch nach 
den ſinnreichen, für die Fortſchritte der! Geologie fo wichtigen 
Schmelzverſuchen verſchiedener Mineralien von Viſchof fait die 
Dicke der ungeſchmolzenen Erdſchichten zwiſchen 115000 und 128000 
Fuß, im Mittel zu Sé geogr. Meilen; f. Biſchof, Waͤrmelehre 
des Innern unſers Erdköͤrpers S. 286 u. 271. um fo auf: 
fallender iſt es mir zu finden, daß bei der Annahme einer beſtimmten 
Grenze zwiſchen dem Feten und Geſchmolzenen, nicht eines allmaͤll⸗ 
gen Ueberganges, Herr Hopkins, nach Grundfägen feiner ſpecula⸗ 
tiven Geologie, das Mefultat aufſtellt: the thickness of the 
solid shell cannot be less than about one fourth or one fifth (?) 
of the radius of its external surface (Meeting of the Brit, 
Assoc, held at Oxford in 1847 p. 51). Cordier's frühefte 
Annahme war doch nur 14 geogr. Meilen ohne Correction: melde 
von dem, mit der großen Tiefe zunehmenden Druck der Schichten 
und der hypſometriſchen Geſtalt der Oberflache abhängig if. Die 
Dicke des ſtarren Theils der Erdrinde ift wahrſcheinlich febr un 
gleich. 

u (S. 218) Gay⸗Luſſac, Réflexions sur les Volcans in 

den Annales de Chimie et de Physique T. XXII. 1823 
p. M8 und 426. — Der Verfaſſer, welcher mit Leopold von Buch und 
mir den großen Lava⸗Ausbruch des Veſuys im Sept. 1805 beobachtete, 
Hat das Verdienſt gehabt die chemiſchen Hypotheſen einer ſtrengen 
Kritik zu unterwerfen. Er fudit die Uefa der vulkaniſchen 
Erſcheinungen in einer affinité tres énergique et non encore 
-satisfaite entre les substances, à laquelle un contact fortuit 
leur permettait d'obéir; er begünſtigt im gavzen die aufgegebene 
Davy'ihe und Ampere'ſche Hppotheſe: en supposant que les ra- 
dicaux de la silice, de l'alumine, de la chaux et du fer soient 
unis au chlore dans l'intérieur de la terre; auch das Eindringen 
des Meerwaſſers iſt ihm nicht unwahrſcheinlich unter gewiſſen Des 
dingungen: p. 419, 420, 423 und 426. Vergl. über die Schwierig: 
keit einer Theorie, die fih auf das Eindringen des Wafers gründet, 

Hopkins im Meeting of 1847 p. 38. 

u (©, 218) In den ſüdamerikaniſchen Vulkanen fehlt unter 
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den ansgeſtoßenen Daͤmpfen, nach den ſchönen Analyfen von Vouſſin⸗ 
gault au 5 Kraterraͤndern (Tolima, Purace, Paſto, Tuqueras und 
Cumbal), Ehlor⸗Waſſerſtoſf Saure ganzlich: nicht aber an den italia⸗ 
niſchen Vulkanen; Annales de Chimie T. LIL 1833 p. 7 und 23. 

u (S. 218) Kosmos Bd. I. S. 247. Indem Davy auf das 
beſtimmteſte die Meinung aufgab, daß die vulkaniſchen Ausbrüche 
eine Folge der Berührung der metalloidiſchen Vaſen durch Luft und 
Wafer feien; erklärte er doch, es könne das Daſein von orpdir⸗ 
baren Metalloiden im Inneren der Erde eine mitwirken de Urſach 
in den ſchon begonnenen, vulkaniſchen Proreſſen fein. 

n (S. 219.) J'auribue, ſagt Douffingautt, lu plupart des 
tremblemens de terre dans la Cordillére des Andes à des ébou- 
lemens qui ont lieu dans Pintérieur de ces montagnes par le 
tassement qui s'opère et qui est une conséquence de leur sou- 
lvement, Le massif qui constitue ees cimes gigantesques, n'a 
pas été soulevé à l'état päleux; le soulèvement n'a eu lieu 
qu'après la so‘idifiention (des roches, J'admets par conséquent 
que le relief des Andes se compose de (ragmens de toutes dimen- 
sions, entassés les uns sur les autres. La consolidation des 
fragmens n'a pu étre tellement stable dés le principe qu'il. ny 
ait des tassemens après le soulèvement, qu'il n'y ait des 
Mouvemens intérieurs dans les masses fragmentaires, Vouſ⸗ 
fingault sur les tremblemens de terre des Andes, 
in den Annales de Chimie et de Physique T. LO, 1835 
p. 84-86. In ber Veſchreibung feiner denkwürdigen Veſteigung 
des Chimborazo (Ascension au Chimborazo le 16 déc. 1831, 
d. d. D. p. 176) heißt es wieder: Comme le Cotopaxi, l'Antisana, 
le Tunguragua et en général les volcans qui hérissent les pla- 
teaux des Andes, la masse du Chimborazo est formée par Vac- 
cumulation de débris trachyliques, amoncelés sans aucun ordre, 
Ces fragmens, d'un volume souvent énorme, ont été soulevés 
à l'état solide par des fluides élastiques qui se sont fait jour 


sur les points de moindre résistance; leurs angles sont toujours 
tranchans. Die hier bezeichnete Urſach der Erdbeben ift die, welche 
Hopkins in feiner „analptiſchen Theorie der vulkaniſchen Erſcheinun⸗ 
gen“ a shock produced by the falling of the roof of a subierrancan 
cavity nennt (Meeting of the Brit. Assoc. at Oxford 1847 p. 82). 

ne, 210 Mallet, Dynamics of Earthquakes p. Ih 
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80 und 82; Hopkins (Meet. at Oxford) p. 74-82. Alles, was 
wir von den Erſchütterungswellen und Schwingungen in feften Kore 
pern wiſſen, zeigt das Unhaltbare älterer Theorien über die durch 
eine Reihung von Höhlen erleichterte, Fortpflanzung der Bewegung. 
Höhlen können nur auf ſecundäre Weiſe bei dem Erdbeben wirken, 
als Räume für Anhaͤufung von Daͤmpfen und verdichteten Gas⸗ 
Arten. La terre, vieille de tant de siècles, fagt Gav⸗Luſſat 
(eit Dën (Ann. de Chimie et de Phys. T. XXII. 1823 p. 428), 
conserve encore une force intestine, qui élève des montagnes 
(dans la croüte oxydée), renverse des cités et agile la masse 
entière. La plupart des'montagnes, en sortant du sein de la 
terre, ont dù y laisser de vastes cavités, qui sont restées vides, 
à moins qu'elles n'aient été remplies par l'eau (et des fluides 
gazeux). Cest bien à tort que Deluc et beaucoup de Géologues 
$e servent de ces vides, qu'ils s'imaginent se prolonger en lon- 
gues galeries, pour propager au loin les tremblements de terre. 
Ces phénomènes si grands et si terribles sont de très fortes 
ondes sonores, excitées dans la masse solide de la terre par une 
commotion quelconque, qui s'y propage ‘avec la méme vitesse 
que le son s'y propagerait, Le mouvement d'une voilure sur 
le-pavé ébranle les plus vastes édifices, et se communique à 
travers des masses considérables, comme dans les carrières pro- 
fondes au-dessous de Paris. 

(S. 219.) Ueber Interferenz- Phänomene in den Erd⸗ 
wellen, denen der Schallwellen analog, f. Kosmos Bd. I. 
S. 211 und Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. S. 379. 

* (S. 219) Mallet on vorlicose shocks and cases of 
twisting, im Meet. of the Brit. Assoc. in 1850 p. 33 und 49, 
im Admiralty Manual 1849 p. 213. (Vergl. Kosmos Bd. I. 
©. 212.) 

1 (S. 220.) Die Mopa⸗ Kegel find 19 Jahre nach mir noch 
von Bouſſingault gefehen worden. »Des éruptions boneuses, sui- 
tes du tremblement de terre, comme les éruptions de la Moya 
de Pelileo, qui ont enseyeli des villages entiérs.« (Ann. de 
Chim. et de Phys. T. LVIII. p. 81) 

„(S 221.) Ueber Verſetzung von Gebäuden und Pflanzungen 
bel dem Erdbeben von Calabrien f. Seet, Principles of Geo- 
logy Vol. I. p. 484—491. Ueber Rettung in Spelten bei dem 
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großen Erdbeben von Miobamba f. meine Relat, hist. T. IT. p. 649, 
Als ein merkwürdiges Beifpiel von der Schließung einer Spalte 
Ae anzuführen, daß bei dem berühmten; Erdbeben (Sommer 1851) 
in der neapolltaniſchen Provinz Vaſilicgta in Barile bei Melfi 
eine Henne mit beiden Füßen im Straßenpflaſter eingeklemmt 
gefunden wurde, nach dem Berichte von Scacchi. 

1» (S. 222.) Kosmos Bd. L S. 112. Daß die durch Erd⸗ 
beben entſtehenden Spalten ſehr lehrreich für die Gangbildung 
und das Phänomen des Verwerfens find, indem der neuere 
Gang den älterer Formation verfhiebt, hat Hopkins febr richtig 
theoretiſch entwickelt. Lange aber vor dem verdienstvollen Phillips 
hat Werner die Altersverhaͤltniſſe des verwerfenden, durchſetzen⸗ 
den Ganges zu dem verworſenen, durchſetzten, in feiner Theorie 
der Gänge (1791) gezeigt. Vergl. Report of the meeting of 
the Brit. Assoc. at Oxford 1847 p. 62. 

» (S. 223.) Vergl. übers gleichzeitige Erſchütterung des Ter⸗ 
thies Kaltes von Cumanagund Maniquares, feit dem großen Erd» 
beben von Gumana am 14 December 1796, Humboldt, Rel. hist, 
T. I. p. 314, Kosmos Bd. 1. S. 2205 und Mallet, Meeting 
of the Brit. Assoc, in 1850 p. 28. 

» (S. 224.) Ab ich über Dagheſtan, Schagdagh und Ghilan 
fn Poggendorff’s Annalen Bd. 76, 1849 S. 157. Auch 
in einem Vohrloche bei Saſſendorf in Weſtphalen (Regier. Bezirk 
Arnsberg) nahm, in Folge des ſich weit erſtreckenden Erdbebens 
vom 29 Juli 1846, defen Erſchütterungs⸗Centrum man nach St. 
Goar am Mhein verlegt, die Salzſole, fer genau geprüft, um 
1½ Procent an Gehalt zus wahrſcheinlich, weil fih. andere Aus 
leitungsklüfte geöffnet hatten (Nöggerath, das Erdbeben 
im Rheingeblete vom 20 Juli 1846 S. 14). Dei dem ſchwelzer 
Erdbeben vom 25 Auguſt 1851 ſtieg nach Charpentier's Bemerkung 
die Temperatur der Schwefelguelle von Lavey (oberhalb St. Maurice 
am Rhone ufer) von 31° auf 369,3. 

A (S. 224.) Zu Schemachg (Höhe 2245 Fuß), einer der vielen 
meteorologischen Stationen, die unter Abich's Leitung der Fürſt 
Woronzow im Caucaſus hat gründen lafen, wurden 1849 allein 18 
Erdbeben von dem Beobachter in dem Journale verzeichnet. 

M (S. 221.) S. Asie centrale T. I. p. 321—329 und T. U. 
P. 103—120; und beſonders meine Carte des Montagnes et Volcans 


de l'Asie, verglichen mit den geognoſtiſchen Karten des Caucaſus 
und Hochlandes von Armenien von Abich, wie mit der Karte 
von Kleinasien (Argäus) von Peter Eſchichatſchef, 1853 (Ro fey 
Seite nach dem Ural, Altai und kaſp. Meere Bd. II. S. 576 
und 597). »Du Tourfan, silué sur la pente méridionale du 
Thianchan, jusqu'à VArchipel des Azores (heißt es in der Asio 
centrale) il y a 120° de longitude, C'est vraisemblablement la 
Bande de réactions volcaniques In plus longue. et Ja plus régue 
lière, oscillant faiblement entre 380 et 40° de latitude, qui existe 
sur la terre; elle surpasse de !beancoup en étendue la bande 
voleanique de la Cordillère des Andes dans l'Amérique méri- 
dionale. Yinsiste d'autant plus sur ce singulier alignement d'aré- 
tes, de soulèvements, de crevasses et de propagations de com- 
|] motions, qui comprend un tiers de la circonférence d'un 

parallèle à l'équateur; que de petits accidents de la surface, 

l'inégale hauteur et la largeur des rides ou soulèvements linéai- 
| res, comme l'interruption causée par les bassins des mers 

(concavité Aralo-Caspienne, Méditerranée et Atlantique) tendent 
| à masquer les grands traits de la constitution géologique du 
| globe. (Cet aperçu hazardé d'une ligne de commotion régulière- 
ment prolongée n'exclut aucunement d'autres lignes selon les- 
quelles les mouvements peuvent se propager également.)e Da 
| die Stadt Khotan und die Gegend ſüdlich vom Thigneſchan die 
Í berühmteſten und aͤlteſten Sitze des Buddhismus geweſen find, fo 
| pat fij die bu dd hiſtiſche Sitteratue auch Dat früh und ernſt 
mit den Ursachen der Erdbeben beſchäftigt (f. Foe-koue-ki 
ou Relation des Royaumes Bouddiques, trad. par Mr. Abel Ré- 
musat, p. 217). Es werden von den Anhängern des Gitb»amunt 
8 dieſer Urſachen angegeben: unter welchen ein gedrehtes ſtaͤhlernes, 
mit Meligquien (sarira; im Sanskrit Leib bedeutend) behangenes 
gad eine Hauptrolle ſpielt; — die mechaniſche Erklärung einer 
dynamiſchen Erſcheinung, kaum alberner als manche unſerer ſpaͤt 
veralteten geologischen und magnetiſchen Mythen! Geiſtliche, be⸗ 
ſonders Bettelmönde (Bhikchous), haben nach einem Zuſatze von 
Klaproth auch die Macht die Erde erzittern zu machen und das 
unterirdiſche Mad in Bewegung: zu ſezen. Die Reisen des Fahian, 
des Verfaſſers des Foc-koue-ki, ſind aus dem Anfang des 
fünften Jahrhunderts. D z 
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* (S. 220.) Acofta, Viajes cientificos á los Andes 
ecuatoriales 1849 p. 56. à 

(S. 226.) Kosmos Bd. I. S. 211—217 und 444; Hume 
Boldt, Rel. hist. T. IV. chap. 14 p. 31—38, Scharffinnige 
theoretiſche Betrachtungen von Mallet über Schallwellen durch. 
die Erde und Schallwellen durch die Luft finden fid) im Meeting 
of the British Assoc. in 1550 p. 41—46 und im Admiralty 
Manual 1849 p. 201 unb 217. Die Thiere, welche in ber Tropen: 
gegend nach meiner Erfahrung früher als der Menſch von ben 
leiſeſten Erderſchuͤtterungen beunruhigt werden, find: Hühner, 
Schweine, Hunde, Eſel und Crocodile (Caymanes), welche letztere 
plotzlich den Boden der Glüffe verlaſſen. 

* (S. 227.) Julius Schmidt Nöggerath über das 
Erdbeben vom 29 Juli 1846 S. 23-37, Mit der Geſchwindigkelt 
des Liſſaboner Erdbebens, wie ſie im Tert angegeben iit, würde 
der Mequatorial-tmfang der Erde in ohngeſaͤhr 45 Stunden ums 
gangen werden. Michel (Phil. Transact, Vol. LI. Part II. p. 872) 
fand für daſſelbe Erdbeben vom 1 Nov. 1755 nur 50 engliſche miles 
in der Minute: d. l., ftatt 7464, nur 41 70. Pariſer Fuß in der Secunde, 
Ungenaulgkeit der alteren Beobachtungen und Verſchiedenheit der 
Fortpflanzungswege migen hier zugleich wirken. — ueber den Bue 
ſammenhang des Neptun mit dem Erdbeben, auf welchen ich im Texte 
(S. 229) angeſptelk habe, wirft eine Stelle des Proclus im Come 
mentar zu Plato's Cratylus ein merkwürdiges Licht. „Der mittlere 
unter den brei Göttern, Poſeldon, iſt für alles, it für das 
unbewegliche, urſache der Bewegung. Als Urheber der Bewegung 
heißt er Evvosiyarog; und ihm iſt unter denen, welche um das 
Kroniſche Reich gelooft, das mittlere Loos, und zwar das leicht 
bewegliche Meer, zugefallen. (Creuzer, Symbolik und Mytholo⸗ 
gie Th. III. 1842 S. 260.) Da die Atlantis des Solon und das Ihr. 
nach meiner Vermuthung verwandte Loctonten geologiſche Mys 
then find, fo werden beide durch Erdbeben zertrümmerte Länder. 
als unter der Herrſchaft des Neptun ſtehend betrachtet und den 
Saturniſchen Continenten entgegengeſezt. Neptun war nach 
Herodot (lib. II e. 43 et 50) eine lübyſche Gottheit, und in 
Aegypten unbekannt. ueber diefe Verhaͤltniſſe, das Verſchwinden 
des libyſchen Triton⸗Sees durch Erdbeben und die Meinung 
von der großen Seltenheit der Erderſchütterungen im Nilthal, 
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vergl. mein Examen crit. de la Géographie. T. I. p. 171 
unb 179. 

(S. 230.) Die Erplofionen des Gangat oder Volcan de 
Macas erfolgten im Mittel alle 13,45 f. Wiffe in ben Comptes- 
rendus de l'Acad. des Sciences T, XXXVI. 1853 p. 720. 
Als Beiſpiel von Erſchütterungen, welche auf den Heinften Raum 
eingeſchraͤnkt find, hätte ich auch noch den Bericht des Grafen 
Larderel über die Lagoni in Toſcana anführen Finnen. Die Bor 
oder Borfäure enthaltenden Dämpfe verkindigen ihr Dafein und 
ihren nahen Ausbruch auf Spalten dadurch, daß ſie das Geſtein 
umher erſchuͤttern. (Larderel sur les établissements 
industriels de la production d'acide boracique en 
Toscane 1852 p. 15.) 

(S. 230.) Ich freue mich, zur Veſtaͤtigung defen, was ich 
im ferte zu entwickeln verſucht habe, eine wichtige Autorität ans 
führen zu koͤnnen. »Dans les Andes, l'oscillation du sol, due à 
une éruption de Volcans, est_pour ainsi dire locale, tandis qu'un 
tremblement de terre, qui en apparence du moins n'est lié à 
aucune éruption volcanique, se propage à des distances incroya- 
bles, Dans ce cas on a remarqué que les secousses suivaient 
de préférence la direction des chaines de montagnes, et se 
sont principalement ressenties dans les terrains alpins. La fré- 
quence des mouvemens dans le sol des Andes, et le peu de 
coincidence que l'on remarque entre ces mouvemens et les 
éruptions, volcaniques, doivent nécessairement faire présumer 
qu'ils sont, dans te plus grand nombre de cas, occasionnés par 
une cause indépendante des volcans.« Bouffingault, Anna 
les de Chimie et de Physique T. LVIII. 1833 p. 83. 

(S. 232.) Die Folge der großen Naturbegebenheiten 1796 
bis 1797, 4811 und 1812 war dieſe: 

27 Sept. 1796 Ausbruch des Vulkans der Inſel Guadalupe 
in den Kleinen Antillen, nach vieljaͤhriger Ruhe; 

Nov. 1796 Der Vulkan auf der Hochebene Paſto zwiſchen den 
kleinen Flüſſen Guaptara und Juanambu entzündet fid) und 
fängt an bleibend zu rauchen; 

14 Dec. 1796 Erdbeben und Zerſtörung der Stadt Cumana; 

4 Febr. 1797 Erdbeben und Zerſtoͤrung von Riobamba. An 
demſelben Morgen verſchwand plötzlich, ohne wieder zu erscheinen, 


ke a = 


D 
HA 


47⁴ 


in wenigstens 48 geogr. Meilen Entfernung von Riobamba, 
die Rauchſaͤule des Vulkans von Pafto, um welchen umher keine 
Erderſchütterung gefühlt wurde. 


30 Januar 1811 Erſte Erſcheinung der Inſel Sabring in 
der Gruppe der Azoren, bei der Inſel San Miguel. Die He⸗ 
bung ging, wie bei der der Kleinen Kameni (Santorin) und 
der des Vulkans von Jorullo, dem Feuerausbruch voraus. Nach 
einer Gtägigen Schlacken⸗Eruption ftieg die Inſel bis zu 300 Fuß 
über den Spiegel des Meeres empor. Es war das 3te Erſcheinen | 
und Wieder: Verfinfen der Inſel nach Zwiſchenraͤumen von 91 | 
und 92 Jahren, nahe an demſelben Punkte. 

Mal 1811 Ueber 200 Erdſtͤße auf ber Juſel St. Vincent 
bis April 1812. 

Dee, 1811 Zahlloſe Erdſtoͤße in den Flußthalern des Ohlo, 
Miſſiſippt und Arkanſas bis 1813. Zwiſchen Neu Madrid, 
Little Prairie und La Saline nördlich von Cincinnati treten 
mehrere Monate lang die Erdbeben faft zu jeder Stunde eln. 

Dee. 1811 Ein einzelner Erdſtoß in Caracas. 

26 Marz 1812 Erdbeben und Zerſtörung der Stadt Caracas. 
Der Erſchütterungskreis erſtreckte ſich über Santa Marta, die | 
Stadt Honda und das hohe Plateau von Bogota in 135 Meilen 
Entfernung von Caracas. Die Bewegung dauerte fort bid zur 
Mitte des Jahres 1813. 

30 April 1812 Ausbruch des Vulkans von St. Vincents und 
deſſelben Tages um 2 Uhr Morgens wurde ein furchtbares unters 
irbiſches Geraͤuſch wie Kanonendonner in gleicher Starke | 
an den Küſten von Caracas, in den Aanos von Calabozo und 
des Rio Apure, ohne von einer Erderſchütterung begleitet zu | 
fein, zugleich vernommen (f. oben S. 220). Das unterirdiſche | 
Getöfe wurde auch auf der Inſel St. Vincent gehört; aber, | 
was fehe merkwürdig iſt, ärter in einiger Entfernung auf | 
bem Meere, | 

u (S. 233.) Humboldt, Voyage aux Regions équin. 
T. II. p. 376. 

n (S. 234.) Um zwichen den Wendekreiſen die Temperatur 
der Quellen, wo ſie unmittelbar aus den Erdſchichten hervorbrechen, 
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| mit der Temperatur großer, in offenen Canalen frömender Flüfe 
| vergleichen zu können, ftelle ich hier aus meinen Tagebüchern fol: 
gende Mittelzahlen zuſammen: 
Mio Apure, Vr. TA: Temp. 219,25 
Orinoco zwiſchen 4% und 8° Breite: 27°, 5—29°, 65 
Quellen im Walde bei der Catargete von Maypures, aus 
Granit ausbrechend; 275,83 
Gaffiquiare: der Arm des Oberen Orinoco, welcher die Ver⸗ 
bindung mit dem Amazonenſtrom bildet: nur 249,3; 
Mio Negro oberhalb San Carlos (kaum 15.53“ nörblig vom 
Aeguator): nur 235,85 
Mio Atabapo: 269,2 (Br. 3500; 
Orinoco nahe bei dem Eintritt des Atabapo: 279,8; 
Rio grande de la Magdalena (Br. 5° 12/ bis 9° 56%): Temp. 
26,63 
Amazonenfluß: ſüdl. Br. 5 317, dem Pongo von Rentema 
gegenüber (Provincia Jaen de Bracamoros), kaum 1200 Fuß über 
der Südfee: nur 229,5, 
Die große Waſſermaſſe des Orinoco nifertz(id alfo der mittleren 
Luft⸗Temperatur der Umgegend. Bei großen Ueberſchwemmungen 
| der Savanen erwärmen fid) die gelbbraunen, nah Schwefel⸗Waſſer⸗ 
fof riechenden Wafer bis 33, 8; fo [abe ich die Temperatur in 
bem mit Crocodilen angefüllten Lagartero öſtlich von Guayaqil 
gefunden, Der Boben erhitzt ſich dort, wie in ſeichten Fluͤſſen, 
| bury die in ihm von den einfallenden Sonnenſtrahlen erzeugte 
Wärme. Weber die mannigfaltigen Urſachen ber geringeren Tem⸗ 
peratur des im Licht⸗Reſler caffeebraunen Wafers des Rio 
Negro, wie der weißen Wafer des Caſſiguiare (ſtets bedeckter 
Himmel, Regenmenge, Ausdünſtung der dichten Waldungen, Man⸗ 
gel heißer Sandſtrecken an den Ufern) f. meine Fluß Schifffahrt 
in der Relat. hist. T. II. p. 463 und. 509. Im Mio Guanta: 
bamba oder Cham apa, welcher nahe bei dem Pongo de Ren⸗ 
tema in den Amazonenſluß fällt, babe ich die Temperatur gar 
nur 199,8 gefunden, da feine Waller mit ungeheurer Schnelligkeit 
aus dem hohen See Simicocha von der Cordillere herabkommen. 
Auf meiner 52 Tage langen Fluß fahrt aufwärts den Magdalen en⸗ 
from von Mahates bis Honda habe ich durch mehrfache Veobach⸗ 
tungen deutlichſt erkannt, daß ein Steigen des Waſſerſpiegels 
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Stunden lang durch eine ErniedrigungT der Fluß: Temperatur fid) 
vorherverkuͤndigt. Die Erkältung des Stromes tritt früher ein, als 
die kalten Vergwaſſer aus bem der Quelle nahen Paramos herab⸗ 
kommen. Warme und Waſſer bewegen ſich, fo zu fagen, in ents 
gegengeſetzter Richtung und mit fep ungleicher Geſchwindigkeit. 
Als bei Badillas die Waſſer plötzlich ſtiegen, ſank lange vorher die 
Temperatur von 27° auf 23%. Da bei Nacht, wenn man auf 
einer niedrigen Sandinſel oder am Ufer mit allem Gepäck gelagert 
ift, ein ſchnelles Wachſen des Fluſſes Gefahr bringen kann, fo ift das 
Auffinden eines Vorzelchens des nahen Flußſteigens (der avenida), 
von einiger Wichtigkeit. — Ich glaube in dieſem Abschnitte von 
den Thermalquellen aufs neue daran erinnern zu müffen, daß in 
dieſem Werke vom Kosmos, wo nicht das Gegentheil beſtimmt 
ausgedruckt ift, die Thermometer-Grade immer auf die hunderte 
theilige Geale zu beziehen find. 

a (S. 234.) Leopold von Buh, phyſiealiſche Befdrets 
bung ber canarifhen Infeln S. 8; Poggendorffs 
Annalen Bd. XII. S. 403; Bibliothèque britannique, , 
Sciences et Arts T. XIX. 1802 p. 253; Wahlenberg de Veget. 
et Clim. in Helvetia septentrionali observatis p. LXXVIII 
amb LXXXIV; derſelbe, Flora Carpathica p. XCIV und in 
Gilbert's Annalen Bd. XLI, S. 115; Humboldt in den 
Mém, de la Soc. d’Arcueil T. III. (1817) p. 599. 

H (S. 234.) De Gasparin in der Bibliothèque univ. 
Sciences et Aris T. XXXVIII. 1828 p. 54, 113 und 264; Mém. 
de la Société centrale d'Agriculture 18% p.178; Schouw, 
Tableau dÉ Climat et de la Vegetation de l'Italie 
Vol. I. 1839 p. 133—195; Thurmann sur la température des 
sources de la chaine du Jura, comparée à celle des sources 
de la plaine suisse, des Alpes et des Vosges, im Annuaire 
météorologique de la France pour 1830 p. 238—968. — 
De Gasparin theilt Europa in Rückſicht auf die Frequeng der 
Sommer: und Herbſt⸗Regen in zwei ſehr contraſtirende Regionen. 
Ein reiches Material ift enthalten in Kamp, Lehrbuch der 
Meteorologie Bd. I. S. 413—500. Nach Dove (in Poggend. 
Ann. Bd. XXXV. S. 376) fallen in Italien „an Orten, denen 
nördlich eine Gebirgskette liegt, die Marima der Curven der monate 
lichen Regenmengen auf Marz und November; und da, wo das 
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Gebirge ſüdlich liegt, auf April undpOctober.” Die Geſammtheit 
her Negen-Verhältniffe berigemäßigten Zone fann unter folgenden 
allgemeinen Geſichtspunkt zuſammengefaßt werden: „die Winter: 
Regenzeit in den Grenzen der Tropen tritt, je weiter wir uns 
von dieſen entfernen, immer mehr in zwei, durch ſchwaͤchere Nieder 
flage verbundene Maxima aus einander, welche in Deutſchland 
in einem Sommer⸗Marimum wieder zuſammenfallen: wo alſo 
temporäre Regenloſigkeit vollkommen aufhört.“ Vergl. den 
Abſchnitt Geothermik in dem vortrefflichen Lehrbuche der 
Geognofie von Naumann Bd. J. (1850) S. 41—73. 

3 (S. 235.) Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 45. 

^ (S. 237.) Vergl. Kosmos Bd. I. S. 182 und 427 (Anm. 9), 
Bd. IV. S. 40 und 166 (Anm. 41). 

u (S. 238.) Kosmos Bd. IV. S. 37. 

æ (S. 238.) Mina de Guadalupe, eine der Minas de Chota, 
a. a. O. S. At. 

„(S. 238.) Humboldt, Anſichten der Natur Bd. II. 
S. 323. 

w (S. 238.) Vergwerk auf der großen Fleuß im Moll: Thale 
der Tauern; f. Hermann und Adolph Schlag intweit, 
Unterfud, über die phyficalifhe Geographie der Alpen 
1850 S. 242—219. 

u (S. 240.) Dieſelben Verfaſſer in ihrer Schrift: Mon te 
Mofa 1853 Cap. VI S. 212—225. 

„ (S. 241) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. L 
©. 139 und 147. 

(S. 241.) A. a. O. S. 140 und 203. 

4 (S. 244.) Ich weiche hier von der Meinung eines mir 
febr befreundeten und um die telluriſche Wärme- Vertheilung höchſt 
verdienten Phyfiters ab. S. über die Urſach der warmen Auek 
len von Leud und Warmbrunn Bit dof, Lehrbuch ber denk 
ſchen und phyſttaliſchen Geologie Bd. I. S. 127—133. 

(S. 244.) S. über diefe, von Dureau be la Malle aufge⸗ 
fundene Stelle Kosmos Bd. I. S. 231—232 und 443 (Anm. 79). 
»Est autem, fagt der heil. Patricius, vet supra firmamentum 
Caeli, et subter terram ignis alque aqua; et quae supra ter- 
ram est aqua, coacta in unum, appellationem marium: quae 
vero infra, abyssorum suscepit; ex quibus ad generis humani 


usus in terram velut siphones quidám emittuntur et scaturiunt. 
Ex iisdem quoque et thermae exsistunt: quarum quae ab igne 
absunt longius, provida boni Dei erga nos mente, frigidiores; 
quae vero propius admodum, ferventes fluunt, In quibusdam 
etiam locis et tepidae aquae reperiuntur, prout majore ab igne 
intervallo sunt disjunctae.« So lauten die Worte in der Samm⸗ 
lung: Acta primorum Martyrum, opera ct studio Theodo- 
rii Ruinart, ed. 2, Amstelaedami 1713 fol, p. 553, Nad 
einem anderen Berichte (A. S. Mazochii in vetus mar- 
moreum sanctae Neapolitanae Ecclesiae Kalendarium 
commentarius Vol. II. Neap. 1744. 4° p. 385) entwickelte der 
heil. Patricius vor dem Julius Confularis ohngefaͤhr dieſelbe 
Theorie der Erdwärme; aber an dem Ende der Rede ift die kalte 
Hölle deutlicher bezeichnet? Nam quae longius ab igne sub- 
lerranco absunt, Dei optimi providentia, frigidiores erumpunt. 
At quae propiores igni sunt, ab co fervefactae intolerabili calore 
praeditae promuntur foras, Sunt et alicubi. tepidae, quippe non 
parum sed longiuscule ab eo igne remotae. Atqui ille infernus 
ignis impiarum est animarum carnificina; non secus ac sub- 
terraneus frigidissimus gurges, in glaciei glebas concretus, qui 
Tartarus nuncupatur.« — Der arabifhe Name hammam sent 
bedentet: Naſenbaͤder; und ift, wie ſchon Temple bemerkt hat, von 
der Geſtalt eines benachbarten Vorgebirges Hergenommen: nicht 
von einer giinftigen Einwirkung, welche dieſes Thermalwaſſer auf 
Krankheiten der Nafe ausübte. Der grabiſche Name ift von ben 
Berichterſtattern mannigfach gewandelt worden; hammam l'Enf 
oder Lif, Emmamelif (Peyſſonel), la Mamelif (Desfontaines). 
Vergl. Gumprecht, die Mineralquellen auf dem Feſt⸗ 
lande von Africa (1851) S. 140—144. 

(S. 245) Humboldt, Essai polit. sur la Nouv. Es- 
pagne, 2 éd, T. III. (1827);p. 190. 

©. 246.) Relat. hist. du Voyage aux Régions 
équinoxiales TL p. 98; Kosmos Bd. 1. S. 230. Die heißen 
Quellen von Carlsbad verdanken ihren Urſprung auch dem Granit; 
Sep. von Buch in Poggen d. Ann. Bd. XII. S. 416: gang wie 
die von Joſeph Hooker beſuchten heißen Quellen von Momay in Tibet, 
die 15000 Fuß hoch über dem Meere mit 46° Wärme gusbrechen, 
nahe bet Changothang (Himalayan Journals Vol. II. p. 139). 
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* (S. 246.) Bouſſingault, Considérations sur les eaux 
thermales des Cordilléres, in den Annales de Chimie et de 
Physique T. LII. 1833 p. 183—190. 

(S. 247.) Captain Newbold on the temperature of the 
wells and rivers in India and Egypt (in den Philos. Transact 
for 1845 P. I. p. 127). 

3 (S. 248,) Sartorius von Baltershaufen, phy: 
ſiſch⸗geographiſche Skizze von Island, mit beſonderer 
Mück ſicht auf vulkaniſſche Erſcheinungen, 1847 S. 128—132; 
Bunfen und Descloiſegur in den Comptes rendus des séan- 
ces de l'Acad. des Sciences T. XXIII. 1846 p. 935; Bunfen 
in den Annalen ber Chemie und Pharmacie Bd. LXII. 1847 
S. 27—45. Schon Lottin und Robert hatten ergründet, daß die 
Temperatur des Waſſerſtrahls im Geyſir von unten nach oben ab⸗ 
nehme. Unter den 40 ticfelhaltigen Sprubelquelien, welche dem 
Großen Geyſir und Strokkr nahe liegen, führt eine den Namen 
des Kleinen Gey firs. Ihr Waſſerſtrahl erhebt ſich nur zu 20 
bis 30 Fuß. Das Wort Koch brunnen ift dem Worte Geysir 
nachgebildet, das mit dem isländifhen giosa (kochen) zuſammen⸗ 
hangen foll. Auch auf dem Hochlande von Tibet findet ſich nach dem 
Bericht von Croma de Körös bei dem Alpenſee Mapham ein Geyſer, 
welcher 12 Fuß hoch ſpeit. 

M (S. 248.) In 1000 Theilen findet in den Quellen von 
Gaſtein Tromms dorf nur 0,303; Löwig in Yfeffers 0,2915 Longchamp 
in Luxeuil nur 0,236 fire Veſtandtheile; wenn dagegen in 1000 
Theilen des gemeinen Brunnenwaſſers in Bern 0,4785 im Carlsbader 
Sprudel 5,459; in Wiesbaden gar 7,454 gefunden werden. Studer, 
phyfital. Geogr. und Geologie, 2te Ausg. 1847, Cap. I. S. 92. 

M (S. 248.) Les eaux chaudes qui sourdent du granite 
de la Cordillère du littoral (de Venezuela), sont presque pures; 

elles ne renferment qu'une petite quantité de silice en dissolu- 
tion, et du gaz acide hydrosulfurique mélé d'un peu de gas 
azote, Leur composition est indenlique avec celle qui résulte- 
rait de l'action de l'eau sur le sulfure do silicium.« (Annales 
de Chimie et de Phys. T. III. 1833 p. 189.) Ueber bie große 
Menge von Stichſtoff, bie der warmen Quelle von Orenſe (68°) 
beigemiſcht iſt, f Marla Rubio, Tratado de las Fuentes 
minerales de España 1853 p. 331. 
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(S. 248.) Sartorius von Baltershaufen, 
Stitze von Island S. 125. 

s (S. 249.) Der ausgezeichnete Chemiker Morechini zu Rom 
hatte den Sauerſtoff, welcher in ber Quelle von Nocera (2100 Fuß 
über dem Meere liegend) enthalten iſt, zu 0,40 angegeben; Gap: 
Luſſac fand die Sauerſtoff⸗ Menge (26 Sept. 1805) genau nur 0,299. 
In den Metcorwaſſern (Regen) hatten wir früher 0,31 Sauerſtoff 
gefunden. — Vergl. über das den Sauerlingen von Neris 
und Bourbon P’Arhambault beigemiſchte Stichſtofſgas die älteren 
Arbeiten von Anglade und Longchamp (1834), und über Kohlen⸗ 
ſaͤure⸗Erhalationen im allgemeinen. Biſchof's vortreffliche Unter: 
ſuchungen in feiner chem. Geologie Bd. I. S. 243350. 

* (S. 249.) Bunfen in Poggendorff's Annalen 
Bd. 83. S. 257; Dif jo f, Geologie Bd. I. S. 271. 

% (S. 250.) Liebig und unten, Unterſuchung der Aachener 
Schweſelguellen, in den Annalen der Chemie und Pharma: 
cie Bd. 79. (1851) S. 101. In den chemiſchen Analpſen von Minerals 
quellen, die Schweſel-Natrium enthalten, werden oft kohlenſaures 
Natron und Schweſel⸗Waſſerſtoff aufgeführt, indem in denſelben 
Waſſern überſchüſſige Kohlenſaͤure vorhanden ift- 

3 (S. 250.) Eine dieſer Caſcaden ift abgebildet in meinen 
Vues des Cordilléres Pl. XXX. ueber die Analpſe der Wafer 
des Mio Vinggre f. Vouſſingault in den Annales de Chimie ct 
de Phys. 2 Série T. LII. 1833 p. 397, und eben daſelbſt Dumas, 
3" Série T. XVIII. 1846 p. 503; über die Quelle im Paramo 


de Ruiz Joaquin Acoſta, Viajes cientificos à los Andes: 


ecuatoriales 1819 p. 89. 

(S. 251.) Die Veiſpiele veränderter Temperatur in den 
Thermen von Mariara und las Trincheras leiten auf die Frage: ob 
das Styr⸗Waſſer, deffen fo ſchwer zugängliche Quelle in dem wilden 
aroaniſchen Alpengebirge Arkadiens bei Nonakris, im Stadtgebiete 
von pheneos, liegt, durch Veranderung in den unterlrdiſchen Bus 
leitungs⸗Spalten feine ſchaͤdliche Eigenſchaft eingebüßt hat? oder 
ob die Waſſer der Styr nur bisweilen: dem Wanderer durch ihre 
fífige Kälte ſchadlich geweſen find? Vielleicht verdanken fie ihren, 
noch auf die jetzigen Bewohner Arkadiens übergegangenen, böfen 
Auf nur der ſchauerlichen Wildheit und Dede der Gegend, wie der 
Mipthe des Urſprungs aus dem Tartarus. Einem jungen tenntnife 
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pollen Philologen, Theodor Schwab, ift vor wenigen Jahren ges 

lungen, mit vieler Anſtrengung bis an die Felswand vorzudringen. 

wo die Quelle herabträufelt: ganz wie Homer, Heſiodus und 

Herodot fie bezeichnen. Er hat von dem, überaus kalten und dem 

Geschmack nach ſehr reinen, Gebirgswaſſer getrunken, ohne irgend 

elne nachtheilige Wirkung zu verſpüren. (Schwab, Arkadien, 

P. feine Natur u nd Geſchichte, 1852 S. 15—20.) Im Alterthum 
wurde behauptet, die Kälte der Styr⸗Waſſer zerſprenge alle Gefäße, 
nur den Huf des Eſels nicht. Die Styr⸗ Sagen find gewiß uralt, 
aber bie Nachricht von der giftigen Eigenſchaft der Styr⸗Quelle 
ſcheint ſich erſt zu den Zeiten des Ariſtoteles recht verbreitet zu 

| haben. Nach einem Zeugniß des Antigonus aus Caryſtus (Hist 

| Mirob. $ 174) ſoll fie beſonders umſtändlich in einem für uns 

verloren gegangenen Buhe, des Theophraſtus enthalten geweſen ſein. 

Die verlaͤumderiſche Fabel von der Vergiftung Alexanders durch 

| das Styr⸗Waſſer, welches Ariſtoteles dem Caſſander durch Anti: 

| pater habe zukommen Laffer, iſt von Plutarch und Arrian wider⸗ 

legt; von Vitruvius, Sufin und Quintus Curtius, doch ohne den | 

Gtagititen zu nennen, verbreitet worden. (Stahr, Ariſtorelia 

Th. I. 1830 S. 137—140.) Plinius (XXX, 53) ſagt etwas zwei⸗ 

deutig: magna Aristotelis infamia excogitatum, Vergl. Ernſt | 

Curtius, peloponneſus (1851) Bd. Le 194—196 und 

212; St. Croix, Examen crit. des anciens historiens 

d'Alexandre p. 496, Eine Abbildung des Styr⸗Falles, aus 

der Ferne gezeichnet, enthält Fiebler's Seife durch 

| Griechenland Th. I. S. 400. ` 

v (S. 252) »Des glies métalliferes très importans, Tes 
plus, nombreux peut-être, paraissent s'être formés par Voie de 

dissolution, et les filons concrétionnés m'être autre chose que E 

d'immenses canaux plus ou moins obstrués, parcourus autrefois. 

par des eaux thermales incruslantes. La formation d'un grand 
nombre de minéraux qu'on rencontre dans ces giles, ne suppose 

| pas toujours des conditions ou des agens très éloignés des causes 

| actuelles. Les deux élémens principaux des sources thermales 

les plus répandues, les sulfüres et les carbonates alcalins, mont 

sufi pour reproduire artificiellement, par des moyens de syn- 
thèse trs simples, 29 espèces minérales distinctes, presque toutes 
cristallisées, appartenant aux métaux natifs (argent, cuivre €i 

A. e. usi Go ot Kosmas. TV. 31 : 


| : ken dba Lee 
ine ATA pec 


482 


arsenic nalifs); au quartz, au fer oligiste, au fer, nickel, zinc 
et manganèse carbonatés; au sulfate de baryle, à la pyrite, ma- 
Jachite, pyrite cuivreuse; au cuivre sulfuré, à l'argent rouge, ar- 
senical et aulimonial On se rapproche le plus possible des 
procédés de la nature, si l'on arrive à reproduire les minéraux 
dans leurs conditions d'association possible, au moyen des agens 
chimiques naturels les plus répandus, et en imitant les phéno- 
mènes que nous voyons encore SC réaliser dans les foyers où 
la création minérale a concentré les restes de cette activité qu'elle 
déployait autrefois avecgune toute autre energie.« H. be Ge 
narmont sur la formation des minéraux par la voie 
humide, in ben Annales de Chimie et de Physique, Sher 
Série T. XXXI. 1851 p. 231. (Vergl. auch Elie de Beaumont 
zur les émanations volcaniques et métalliféres, im Bulletin de 
la Société géologique de France, 2% Série T. XV. p. 129.) 

më, 252.) „Am die Abweichungs⸗Oröße der mittleren Quellen: 
Temperatur von dem Luftmittel zu ergründen, hat Herr Dr. Eduard 
Hallmann an fetteg: früheren Wohnorte Marienberg bei Bop⸗ 
pard am Rhein die Luſtwärme, die Regenmengen und die Waͤrme 
von 7 Quellen 5 Jahre lang, vom 1 December 1845 bis 30 No⸗ 
vember 1850, beobachtet, und auf diefe Beobachtungen eine neue 
Bearbeitung der Temperatur⸗Verhältniſſe der Quellen 
gegründet. In dieſer Unterſuchung ſind die Quellen von völlig bes 
ftindiger Temperatur (diel rein geo log iſche n) ausgeſchloſſen. Ges 
genſtand der Unterſuchung find dagegen, alle die Quellen geweſen, die 
eine Veränderung ihrer Temperatur in ber Sabhresperiode erleiden. 
„Die veraͤnderlichen Quellen zerfallen in zwei natürliche Gruppen: 

1) rein meteoroloziſche Quellen: d. h. ſolche, deren Mit⸗ 
tel erweislich nicht durch die Erdwärme erhöht iſt. Bet dieſen 
Quellen ift die Abweichungs⸗Größe des Mittels vom guftmittel abe 
hängig von der Vertheilung der Jahres⸗Regenmenge auf die 12 Mo⸗ 
nate. Dieſe Quellen ſind im Mittel kälter als die Luft, wenn 
der Megen⸗Antheil der vier kalten Monate December bis März mehr 
als 33 ½ Procent beträgt; fie find im Mittel wärmer als die Luft, 
wenn der Regen⸗Antheil der vier warmen Monate Juli bis October 
mehr als 33 ¼ Procent beträgt. Die negative oder pofitive Ab⸗ 
weichung des Quellmittels vom Luftmittel it deſto größer, je größer 
der Megen⸗ Ueberſchuß des genannten kalten oder warmen Jahres⸗ 
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brittels ift, Diejenigen Quellen, bei” welchen bie Abweichung 
des Mittels vom Luftmittel die geſetzliche, d. D. die größte, kraft 
der Negen⸗ Vertheilung des Jahres mogliche, ift, werden rein me⸗ 
teorologiſche Quellen von unentſtelltem Mittel genannt; die⸗ 
jenigen aber, bei welchen die Abweichungs⸗Größe des Mittels vom 
Luftmittel durch ſtörende Einwirkung der Luftwirme in den regen⸗ 
freien Zeiten verkleinert iſt, heißen rein meteorologiſche Quellen 
von angenähertem Mittel. Die Annäherung des Mittels an 
das Luftmittel entſteht entweder in Folge der Faſſung: befonders 
einer Leitung, an deren unterem Ende die Wärme der Quelle 
beobachtet wurde; oder fie (ft die Folge eines oberflaͤchlichen Vers 
laufs und der Magerkeit der Quell⸗Adern. In jedem der einzelnen 
Jahre ift die Abweidungs- Größe des Mittels vom Luftmittel bel 
allen rein meteorologiſchen Quellen gleichnamig; fie ift aber bel 
den angenäherten Quellen kleiner als bel den unentſtellten; und 
zwar deſto kleiner, je größer die ftérende Einwirkung der Luft⸗ 
wärme iſt. Von den Marienberger Quellen gehören 4 der 
Gruppe der rein meteorologiſchen an; von dieſen 4 iſt eine in 
ihrem Mittel unentſtellt, die drei übrigen find in verſchiedenen 
Graden angenähert. Im erſten Beobachtungsjahre herrſchte der 
Megen⸗Autheil des kalten Drittels vor, und alle vier Quellen waren 
in ihrem Mittel kälter als die Luft. In den folgenden vier 
Beobachtungsjahren herrschte der Megen⸗Antheil des warmen Drite 
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o tels vor, und in jedem derſelben waren alle vier Quellen in ihrem | 
ie Mittel wärmer als die Luft; und zwar war die pofitive Abweichung 
n. des Quellmittels vom Luftmittel deſto größer, je größer in einem 


der vier Jahre der Regen⸗ Ueberſchuß des warmen Drittels war.“ 

„Die von Leopold von Buch im Jahre 1825 aufgeſtellte Ans 
en ſicht, daß die Abweichungs⸗Gröͤße des Quellmittels vom Luftmittel 
von der Regen⸗Vertheilung in der Jahresperiode abhangen müſſe, 


0: iſt durd Hallmann” wenigſtens für feinen Beobactungsort Marien: 
ii berg, im rheiniſchen Grauwacken⸗Gebirge, als vollſtandig richtig ers 
jd 


wieſen worden. Nur die rein meteorologiſchen Quellen von unent⸗ 
ft, | flelitem Mittel haben Werth für die wiſſenſchaftliche Climatologie; 
dieſe Quellen werden überall aufzuſuchen, und einerfeits von den 


Ib: rein meteorologiſchen mit angenaͤhertem Mittel, andrerſeits von 
= ben Mmeteorologiſch⸗geologiſchen Quellen zu unterſcheiden fein, 
cds 


2) Meteorologiſch⸗geologiſche Quellen; d. 6. fole, deren 
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Mittel erweislich durch die Erdwärme erhöht iſt. Diefe Quellen 
ſind Jahr aus Sfr cim, die Regen⸗Vertheilung mag fein, wie ſie 
wolle, in ihrem Mittel wärmer als die Luft (die Waͤrme⸗Veraͤn⸗ 
derungen, welche fie im Laufe des Jahres zeigen, werden ihnen 
durch den Bodeh, durch den fie ſließen, mitgetheilt). Die Größe, 
um welche das Mittel einer metcorologiſch⸗geologiſchen Quelle das 
Luftmittel übertrifft, hangt von der Tiefe ab, bis zu welcher die 
Meteorwaſſer in das beſtaͤndig temperirte Erd⸗Innere hinabgeſunken 
find, che fie als Quelle wieder zum Vorſchein kommen; dieſe 
Grüße bat folglich gar kein climatologiſches Intereſſe. Der Clima⸗ 
tologe muß aber dieſe Quellen kennen, damit er fie nicht fäͤlſchlich 
für rein meteorologiſche nehme. Auch die meteorologiſch⸗geologiſchen 
Quellen können durch eine Faſſung oder Leitung dem Luftmittel 
angenähert fein. — Die Quellen wurden an beſtimmten, ſeſten 
Tagen beobachtet, monatlich 4- bis Smal. Die Meereshoͤhe, fos 
wohl des Veobachtungsortes der Luftwaͤrme, als die der einzelnen 
Quellen, iſt forgfältig berücſichtigt worden.“ 

Dr. Hallmann hat nach Beendigung der Bearbeitung ſeiner 
Marienberger Beobachtungen den Winter von 1852 bis 1853 in 
Italien zugebracht, und in den Apenninen neben gewohnlichen 
Quellen auch abnorm kalte gefunden. So nennt er „diejenigen 
Quellen, welche erweislich Kälte aus der Hohe herabbringen. Dieſe 
Quellen find für unterirdiſche Abflüſſe hoch gelegener offener Seen 
ober unterirdiſcher Waſſer-Auſammlungen zu halten, aus denen das 
Waſſer in Mafe febr raſch in Spalten und Klüften herabſtürzt, 
um am Fuße des Berges oder Gebirgszuges als Quelle hervorzu⸗ 
brechen. Der Begriff der abnorm kalten Quellen ift alfo Beier: fie 
find für die Höhe, in welcher fie hervorkommen, zu kalt; oder, was 
das Sachverhaͤlkniß befer bezeichnet: fie kommen für ihre niedrige 
Temperatur an einer zu tiefen Stelle des Gebirges hervor.“ Dieſe 
Anſichten, welche in dem 1 Bande von Hallmann's „Temperaturver⸗ 
bäliniſſen der Quellen“ entroictelt find, hat der Verfaſſer im 2 Bande 
S. 181—183 niobificirt: weil in jeder meteorologiſchen Quelle, möge fie 
auch noch fo oberſtaͤchlich fein, ein Antheil der Erdwärme enthalten iit. 

e (S. 253.) Humboldt, Asie centr. T. I. p. 68. Ueber 
die Gründe, welche es mehr als wahrſcheinlich machen, daß der 
Caucafug, der zu J feiner Lange zwiſchen dem Kasbeot und Elbu⸗ 
ru. OĞO—WNI im mittleren Parallel von 42° 50, ſtreicht, 
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die Fortſetzung der vulkaniſchen Spalte des Asſerah (Aktagh) und 
Thtan⸗ſchan feks f. a. a. O. p. 54—61. Beide, Asferah und Thian⸗ 
ſchan, oſcilliren zwiſchen den Parallelen von 4002, und 430, Die 
große aralo⸗caſpiſche Senkung, deren Flächeninhalt burch 
Struve nach genauen Meſſungen das Areal von ganz Frankreich 
um faſt 1680 geographiſche Quadratmeilen überſteigt (a. g. O. 
P- 309—312), halte ich für alter als die Hebungen des Al tal und 
Thian⸗ſchan. Die Hebungsſpalte der letztgenannten Gebirgs⸗ 
kette hat ſich durch die große Niederung nicht fortgepflanzt. Get 
weſtlich von dem caſpiſchen Meere findet man ſie wieder, mit 
einiger Abänderung in der Richtung, als Cauea ſus⸗Kette: 
aber mit allen trachytiſchen und vulkaniſchen Erſcheinungen. Dieſer 
geognoſtiſche Zuſammenhang ift auch von 31654) anerkannt und 
durch wichtige Beobachtungen beſtaͤtigt worden. In einem Auf 
ſatze über den Zuſammenhang des Thian⸗ſchan mit dem Caucaſus, 
welchen ich von dieſem großen Geognoſten beſitze, heißt es aug: 
drücklich: „Die Häufigkeit und das entſcheidende Vorherrſchen eines 
über das ganze Gebiet (zwiſchen dem Pontus und caſpiſchen Meere) 
verbreiteten Syſtems von parallelen Dislocations: und 
Erhebungs⸗Linien (nahe von Oft in Weſt) führt die mittlere 
Achſenrichtung der großen latitudinalen. centralsafiatifhen 
Maffen= Erhebungen auf das beſtimmteſte weſtlich vom Kospurt⸗ 
und Volor⸗Syſteme zum caucaſiſchen Iſthmus hinüber. Die mitt: 
lere Streichungs⸗Richtung des Caucasus SO-NB ift in dem 
centralen Theile des Gebirges OSD WNW, ja bisweilen voͤllig 
O-B wie der Thian⸗ſchan. Die Erhebungs⸗Linien, welche 
den Ararat mit den trachytiſchen Gebirgen Dzerlydagh und Karga: 
baſſar bei Erzerum verbinden, und in deren ſüdlicher Parallele 
der Argaͤus, Sepandagh und Sabalan ſich an einander reihen; 
find die entſchiedenſen Ausdrücke einer mittleren vulkgniſchen 
Achſenrichtung, d. h. des durch den Caucaſus weſtlich ver⸗ 
léngertem Thlan⸗ſchan. Viele andere Gebirgsrichtungen von 
Central-Ufien kehren aber auch auf dieſem merkwürdigen Raume 
wieder, und ſtehen, wie überall, in Wechſelwirkung zu einander, 
ſo daß ſie mächtige Vergknoten und Marima der Berg⸗Anſchwel⸗ 
lung bilden.“ — Plinius (VI, 17) ſagt: Persae appellavere Cau- 
Dun montem Graucasim (var. Graucasum, Groncasim, Groca- 


sum), hoc est nive candidum; worin Bohlen bie Sanskritwörter 
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ks dénen und gravan Fels zu erkennen glaubte. (Vergl. meine 
Asie centrale T- 1. p. 109.) Wenn etwa der Name Graucas 
ſus in Caucaſus verſtüͤmmelt wurde, ſo konnte allerdings, wie 
Klauſen in ſeinen Unterſuchungen über die Wanderungen der 30 
ſagt Gheiniſches Muſeum für Philologie Jahrg. III. 1845 
S. 298), ein Name, „in welchem jede feiner erſten Sylben den 
Griechen den Gedanken des Brennens erregte, einen Brand: 
berg bezeichnen, an den ſich die Geſchichte des Feuerbrenners 
Geuerzünders, supnaets) leicht poetiſch wie von ſelbſt anknüpfte.“ 
Es iſt nicht zu läugnen, daß Mythen biswellen durch Namen ver? 
anlaßt werden; aber die Entstehung eines fo großen und wichtigen 
Mythos, wie der typhoniſch⸗taucaſiſche, kann doch wohl! nicht aus 
der zufälligen Klangähnlichkeit in einem mißverſtandenen Gebirgs⸗ 
namen herzuleiten ſein. Es giebt£ beſſere Argumente, deren auch 
Klauſen eines erwähnt. Aus der ſachlichen Zuſammenſtellung von 
Typhon und Caucaſus, und durch das ausdrückliche Zeugniß 
des Pherecydes von Syros Gur Zeit der 58ten Olympiade) 
erhellt, daß das dlighe Weltende für ein vulkaniſches 
Gebirge galt. Nach einer der Scholien zum Apollonius (Scho- 
lia in Apoll. Rhod. ed. Schaefferi 1813 v 1210 p. 824) 
ſagt Pherecydes in der Theogonie: „daß Typhon, verfolgt, zum 
Caucaſus Geh und daß dort der Berg brannte (oder in Brand ge⸗ 
rieth); daß Typhon von da nach Italien ſlüchtete, wo die Inſel Pithe⸗ 
cuſa um ihn herumgeworfen Gleichſam herumgegoſſen) wurde.“ Die 
Inſel pithecuſa iſt aber die Juſel Aenaria Gebt Shin), auf welcher 
der Epomeus (Epopon) nach Julius Obſequens 95 Jahre vor unſrer 
Zeitrechnung, dann unter Titus, unter Diocletian und zuletzt, nach 
der genauen Nachricht des Tolomeo Fiadoni von Lucca, zu derſelben 
Beit Priors von Santa Maria Novella, im Jahr 1302 Feuer und 
Laven auswarf. „Es ift ſeltſam“, schreibt mir der ‚tiefe Kenner 
des Alterthums, Both, „daß pherecpdes den Typhon vom Eau 
cafus ſilehen laßt, well er brannte, da er ſelbſt der urheber der 
Erdbrände if; daß aber fein Aufenthalt im Caucaſus auf der 
Worſtellung vulkaniſcher Eruptionen daſelbſt beruht, ſcheint auch 
mir unliugbar." Apollonius der Rhodier, wo er Apollon. 
Mhod. Argon. lib. II v. 1219—1217 ed. Bech) von der Geburt 
des colchiſchen Drachen ſpricht Fverſetzt ebenfalls in den Caucaſus 
den Fels des Typhon, an welchem dieſer von dem Blige des 
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Kroniden Zeus getroffen wurde. — Mögen immer die Lavaſtröme 
und Kraterſeen des Hochlandes Kely, die Eruptionen des Ararat 
und Elburuz, oder die Obſidian⸗ und Bimsſtein⸗Stroͤme aus den 
alten Kratern des Riotandagh in eine vor⸗ hiſtoriſche Zeit fallen; 
ſo können doch die vielen hundert Flammen, welche noch heute im 
Caucasus auf Bergen von fieben- bis achttauſend Fuß Höhe wie auf 
weiten Ebenen in Erdſpalten ausbrechen, Grund genug geweſen fein, 
um das ganze caucgſiſche Gebirgsland für einen typhoniſchen 
Sitz des Feuers zu halten. 

€ (S. 255.) Humboldt, Asie centrale T. II. p. 514 und 
513. Ich habe ſchon darguf aufmerkſam gemacht (T. II. p. 201), 
daß Edriſi der Feuer von Baku nicht erwähnt: da fie doch ſchon 
200 Jahre früher, im loten Jahrhundert, Maputi Cothbeddin 
weitlauftig als ein Nefala⸗Land beſchreibt, d. h. reich an bren⸗ 
nenden Naphtha⸗ Brunnen, (Vergl. Frahm, Ibn Fozlan p. 
245, und über die Etymologie des mediſchen Wortes Naphtha 
Asiat. Journal Vol. XIII, p. 124) 

@ (S. 256.) Vergl. Moritz von Enge lhardt und Fried. 
Parrot, Reife in die Krym und den Kaukaſus 1815 
Th. I. S. 71 mit Göbel, Reiſe in die Steppen des ſüd⸗ 
lichen Rußlands 1838 Th. 1. €. 249—253, Th. II. S. 138—144. 

* (S. 256.) Pavende VAcide borique desSuffionide 
la Toscane, in den Annales de Chimie et de Physique, 
Fa Série T. I. 1841 p. 247—255; Biſchof, chem. und 
phpſik. Geologie Bd. I. S. 669—691; Établissements 
industriels de l’acide boracique en Toscane par le 
Comte de Larderel p. 8. 

© (S. 256.) Sir Roderick Impey Murdtfor on the vents 
of hot Vapour inTuscany 1850 p. 7. (Vergl. auch die früheren 
geognoſtiſchen Beobachtungen von Hoffmann in Karſten's und 
Degens Archiv für Mineral. Bd. XIII. 1839 S. 19.) 
Targioni Tozzetti behauptet nach alteren, aber glaubwürdigen 
Traditionen, daß einige dieſer den Ausbruchsort immerdar. vers 
ändernden Borfiure- Quellen einſt bei Nacht ſeien leuchtend (ente 
zündet) geſehen worden. um das geognoftifche Intereſſe für die 
Betrachtungen von Murchiſon und Pareto über die vulkaniſchen 
Beziehungen der Serpentin⸗Formatlon in Italien zu erhöhen, 
erinnere ich hier daran, daß die feit mehreren tausend Jahren 


brennende Flamme der Eleinafiatifhen Chimara (bet der Stadt 
Deliktaſch, dem alten Phaſelis, in Wecken, an der Weſtkuͤſte des 
Golfs von Adalia) ebenfalls aus einem Hügel am Abhange des 
Solimandagh aufſteigt, in welchem man anſtehenden Serpent in 
und Blöcke von Kalkſtein gefunden hat. Etwas füblider, auf 
der kleinen Inſel Grambufa, fibt man den Kalkſtein auf dunkel⸗ 
farbigen Serpentin aufgelagert. S. die inhaltreiche Schrift des 
Admiral Beaufort, Survey of the coasts of Karamania 
1818 p. 40 und 48: deren Angaben durch bie fo eben (Mai 1854) 

von einem fehr begabten Künftfer, Albrecht Berg, heimgebrachten 
Gebirgsarten vollkommen beſtaͤtigt werden. (Pierre de Tchi- 
hatcheff, Asie mineure 1853 T. I. p. 407.) 

(S. 257.) Bifdof a a. O. S. 682. 

* (S. 257.) Sartorius von Walters hauſen, phyſiſch⸗ 
geographiſche Skizze von Island 1847 S. 123; Bunſen 
„über die Proceſſe der vulkaniſchen Geſteinskildungen Islands“ in 
poggen d. Annalen Bd. 83, S. 257. 

S. 257.) Wa haufen a. a. O. S. 118. 

S. 259.) Hu ldt et Gay-Lussac, Mém. 
sur l'analyse de l'air atmosphérique im Journal de 
Physique, par Lamétherie T. LX. an 13 p. 151 (vergl, 
meine Kleineren Schriften Bd. Le 346). 
7 (S. 259.) »C'est avec émotion que je viens de visiter un 
lieu que vous avez fait connaltre il y a cinquante ans. L'aspect 
des petits Volcans de Turbaco est tel que yous l'avez décrit: 
c’est le méme luxe de la végétation, le méme nombre et la 
méme forme des cônes d’argile, la méme éjection de matière 
liquide et boueuse; rien n'est changé, si ce n'est la nature du 
gaz qui se dégage. J'avais avec moi, d'après les conseils. de 
notre ami commun, Mr, Boussingault, tout ce qu'il fallait pour 
l'analyse chimique des émanations gazeuses, même pour faire 
un mélange frigorifique dans le but de condenser la vapeur 
d’eau, puisqu'on m'avait exprimé le doute, qu'avec cette vapeur 
on avait pu confondre l'azote. Mais cet appareil n'a été au- 
cunement nécessaire. Dès mon arrivée aux Polcancitos l'odeur 
. prononcée de bitume m'a mis sur la voie, et j'ai commenté par 
allumer le gaz sur l'orifice même de chaque petit cratère. On 
aperçoit même aujourd'hui à la surface du liquide qui s'élève 
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par intermittence, une mince pellicule de pétrole. Le gaz re- 
cucilli bráte tout entier, sans résidu d'azote (?) et sans déposer 
du soufre (au contact de l'atmosphère). Ainsi la nature du 
phénomène a complètement changé depuis votre voyage, à moins 
d'admettre. une erreur d'observation, justifiée par l'état moins 
avancé de la chimie expérimentale à celte époque. Je ne doute 
plus maintenant que da grande éruption de Galera Zamba, qui 
a éclairé le pays dans un_rayon de cent kilomètres, ne soit un 
phénomène de Salses, développé. sur. une grande échelle, puis- 
quil y existe des centaines de petits cônes, vomissant de ar- 
gile salée, sur une surface de plus de 400 lieues carrées. — Je 
me propose d'examiner les produits gazeux des cônes de Tu- 
bara, qui sont les Salses les plus éloignées de vos Wolcancitos 
de Turbaco. D’après les manifestations si puissantes qui ont 
fait disparaître une partie de la péninsule de Galera Zamba, de- 
venue une Île, et après l'apparition d'une nouvelle Île, soulevée 
du fond de la mer voisine en 1848 et disparue de nouveau, je 
suis porté à croire que c'est près de Galera Zamba, à l'ouest 
du Delta du Rio Magdalena, que se trouve le principal foyer du 
phénomène des Salses de la Province de Carthagene (Aus 
einem Briefe des Oberſten Aco ſta an A. v. H., Gurbaco d. 21 Dec, 
1850.) — Vergl. auch Mosquera, Memoria politica sobre 
la Nueva Granada 1832 p. 73; und Lionel Gisborne, the 
Isthmus of Darien p. 48. 

(S. 260.) Ich habe auf meiner ganzen amerikaniſchen Er- 
pedition (trem den Rath Vauguelin's befolgt, unter dem ich einige 
Zeit vor meinen Neifen gearbeitet? das Detail jedes Verſuchs an 
demſelben Tage niederzuſchreiben, und aufzubewahren. Aus meinen 
Tagebüchern vom 17 und 18 April 1801 ſchreibe ich hier folgendes 
ab: „Da demnach das Gas nach. Verſuchen mit Phosphor und nis 
tröſem Gas kaum 0,01 Sauerſtoff, mit Kalkwaſſer nicht 0,02 of» 
lenſaure zeigte; fo frage ich mich, was die übrigen 97 Hundert⸗ 
theile find. Ich vermuthete zuerſt, Kohlen⸗ und Schwefel⸗Waſſer⸗ 
Det: aber im Contact mit der Atmoſphäre etzt fid) an die kleinen 
Kraterränder kein Schwefel ab, auch war kein Geruch von geſchwe⸗ 
feltem. Waſſerſtoffgas zu ſpüren. Der problematiſche Theil könnte 
ſcheinen reiner Stickſtoff zu fein, da, wie oben erwähnt, eine 
brennende Kerze nichts entzündete; aber ich weiß aus der 
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Beit meiner Analpſen der Grubenwetter, daß ein von aller Kohlen⸗ 
fiure freies, leichtes Waſſerſtoſſgas, welches bloß an der Firſte 
eines Stollens fand, fió auch nicht entzündete, fondern das 
Grubenlicht verlöſchte: während letzteres an tiefen Punkten hell 
brannte, wo die Luft betrachtlich mit Stickgas gemengt war. Der 
Müͤckſtand von dem Gas ber; Volcancitos it alfo wohl Sticgas mit 
einem Antheil von Waſſerſtoffgas zu nennen: einem Antheil, 
den wir bis jetzt nicht quantitativ anzugeben wiſſen. Sollte unter 
den Volcancitos derſelbe Kohlenſchlefer liegen, den ich weſtlicher am 
Mio Sinu geſehen, oder Mergel und Alaunerde? Sollte atmoſphaͤ⸗ 
riſche Luft in, durch Waſſer gebildete Hoͤhlungen auf engen Klüften 


eindringen und fih im Contact mit ſchwarjgrauem Letten zerſetzen, 


wie in den Sinkwerken im Salzthon von Hallein und Berd: 
tholdsgaden, wo die Weitungen ſich mit lichtverlöͤſchenden Gaſen 
füllen? oder verhindern die gefpannt, elaſtiſch ausſtroͤmenden 
Gas⸗Arten das Eindringen der atmoſphäͤriſchen Luft?” Dieſe Fragen 
ſchrieb ich nieder in Turbaco vor 53 Jahren. Nach den neueſten Be⸗ 
obachtungen von Herrn sert de Mean (1854) hat (id) die Entzund⸗ 
lichkeit der ausſtroͤmenden Luftart vollkommen erhalten. Der Reiſende 
hat Proben des Waſſers mitgebracht, welches die kleine Krater⸗Oeff⸗ 
nung der Volcaneitos. erfüllt, In demſelben hat Vouſſingalut Koch⸗ 
fais 67,59 auf ein Litre; kohlenſaures Natron 0,313 ſchwefelſaures 
Natron 0,20; auch Spuren von borſaurem Natron und Sob gefunden. 
In dem niedergefallenen Schlamme erkannte Ehrenberg in genauer 
mieroſcopiſcher Unterſuchung keine Kalktheile, nichts Verſchlacktes; 
aber Quarztörner, mit Glimmer⸗Vlaͤttchen gemengt, und viele kleine 
Kryſtall⸗prismen ſchwarzen Augits, wie er oft in vulkaniſchem Tuff 
vorkommt: keine Spur von Spongiolithen oder polygaſtriſchen Infus 
ſorien, nichts, was dle Naͤhe des Meeres andeutete; dagegen aber 
viele Reſte von Dicotyledonen, von Graſern und Sporangien der 
Lienen, an die Beſtandthelle der Moya von Pelifeo erinnernd. 
Wahrend Ch. Sainte-Claire Deville und Georg Bornemann in ihren 
fhönen Analpſen der Macalube di Terrapilata in dem ausgeſtoßenen 
Gas 0,99 gekobltes Waſserſtoffgas fanden; gab ihnen das Gas, welches 
in der Agua Santa di Limosina bei Cataneg aufſteigt, wie einft 
Turbaco, 0,98 Sticgas, ohne Spur von Sauerſtoff. (Comptes 
rendus de l'Acad. des Sc. T. 43. 1856 p. 361 und 366.) 

S. 261) Humboldt, Vues des Cordillères et 
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Monumens des peuples indigènes de l'Amérique Pl. 
XLI p. 239. Die ſchöne Zeichnung der Volcancitos de Turbaco, 
nach welcher die Kupfertafel geſtochen wurde, iſt von der Hand 
meines damaligen jungen Neifegefährten, Louis de Rieur. — ueber 
das alte Taruaco in der erſten Zeit der ſpaniſchen Conquista 
ſ. Herrera, Dec. I. p. 231. 

n (S. 262.) Lettre de Mr. Joaquin Acosta à Mr. Elie 
de Beaumont in den Comptes rendus de Acad. des Sc. 
T. XXIX. 4849 p- 530—534. 

"^ (S. 263.) Humboldt, Asie centrale T. II, p. 519 bis 
B10: meiſr nach Auszügen aus chineſiſchen Werken von Klaproth 
und Stanislas Julien. Das alte chineſiſche Seilbohren, welches 
in den Jahren 1830 bis 1842 mehrfach und bisweilen mit Vortheil 
in Steinkohlen⸗Gruben in Belgien und Deutſchland angewandt 
worden iſt, war (vie Jobard aufgefunden) fion im 17ten Sabre 
hundert in der Relation de l'Ambassadeur hollandais van Hoorn 
beſchrieben worden; aber die genaueſte Nachricht von dieſer Bohr⸗ 
Methode der Feuerbrunnen (Ho-Ising) hat der franzöͤſiſche 
Miffionar Imbert gegeben, der ſo viele Jahre in Kia⸗ ting⸗fu 
reſidirt hat (f. Annales de l'Association de la Propa- 
gation de la Foy 1829 p. 369—381). 

15 (S. 264.) Nach Diard, Asie centr. T. II. p.515. Außer den 
Schlamm⸗Vulkanen bei Damat und Surabaya giebt es auf anderen 
Inſeln des indiſchen Archipels noch die Schlamm⸗Vulkane von Pulu⸗ 
Sema, Pulu⸗Kambing und Pulu⸗Roti; f. Junghuhn, Ja va, 
feine Geſtalt und Pflanzendecke, 4852 Abth. III. S. 830. 

76 (S. 264.) Junghuhn a. a O. Abth. I. S. 201, Abth. 
III. S. 851—858. Die ſchwächeren Hundsgrotten auf Saba 
find Gua⸗Upas und Gua Gala (bas erſtere Wort ift- das Gang: 
kritwort guhà Höhle). Da es wohl feinem: Zweifel unterworfen 
fein kann, daß die Grotta del Cane in der Nähe des Lago di Ag- 


nano Biefelbe ift, welche Plinius (LL cap. 93) vor faſt 18 Jahr⸗ 


hunderten vin agro Puteolano« als »Charonea scrobis mortiferum 
spiritum exhalans« beſchrieben hat; fo muß man allerdings mit 
Scaccht (Memorie geol. sulla Campania 1849 p. 48) verwundert 
fein, daß in einem von dem Erdbeben ſo oft bewegten, lockeren Boden 
ein fo kleinliches Phanomen (bie Zuleitung einer geringen Menge 
von kohlensaurem Gas) hat unverändert und ungefkött bleiben konnen. 
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* (S. 264.) Blume, Rumphia sive Commentatio- 
nes botanicae T. I. (1835) p. 47—59. 

* (S. 265.) Humboldt, Essai géognostique sur Ie 
gisement des Roches dans les deux Hémisphères 
1823 p. 76; Bouſſingault in den Annales de Chimie et 
de Physique T. LH. 1893 p. 11. ; 

? (S. 266.) S. über die Höhe vou Alauſt (bei fícfam) am 
Cerro Cuello das Nivellement barométr. No. 906 in meinen Ob- 
serv. astron. Vol. I. p. 311. 

D (©, 266.) »Lexistence d'une source de naphte, sortant 
au fond de Ja mer d'un micaschiste grenatifre, et répandant, 
selon l'expression d'un historien de Ia Conquista, Oviedo, une 
liqueur résineuse, aromatique et médicinale«; est un fait ex- 
trémement remarquable, Toutes celles que l'on connaît jusqu'ici, 
appartiennent aux montagnes secondaires; et ce mode de gise- 
ment semblait favoriser l'idée que tous les bitumes minéraux 
(Hatchett dans les Transact, of the Linnaean Society 1798 p. 129) 
étaient dus à la destruction des matières végétales et, animales 
ou à l'embrasement des houilles, Le phénomène du Golfe de 
Cariaco acquiert une nouvelle importance, si l'on se rappelle 
que le méme terrain dit primitif renferme’ des feux souterrains, 
qu'au bord des cratères enflammés l'odeur de pétrole se fait 
sentir de tems en tems (p. e, dans l'éruption..du Vésuve 1805, 
lorsque le Volcan lançait des scories), et que la plupart des 
Sources très chaudes de l'Amérique du Sud sortent du granite 
(las Trincheras près de Portocabello), du gneis et du schiste 
micacé. — Plus à l'est du méridien de Cumana, en descendant 
de la Sierra de Meapire, on rencontre d'abord le terrain creux 
(terra hueca) qui, pendant les grands tremblemens de terre de 
1766 a jeté de Vasphalte enveloppé dans du pétrole visqueux; 
et puis au-delà de ce terrain une infinité de sources chaudes 
hydrosulfureusés.a (Humboldt, Relat. hist. du Voyage 
aux Régions équin. T. I. p. 136, 3/4, 347 und 447.) 

M GE. 209.) Kosmos Bd. I. S. 2. - de 

De 270.) Stra bo 1 pag. 58 Caſaub. Das Beiwort 
Zone beweist, daß hier nicht von Schlamm⸗Wultanen die Rede 
Af. Wo auf dieſe Plato in seinen geognoſtiſchen Phantasien ane 
Tit, Mythiſches mit Beobachtetem vermiſchend, fast er beſtimmt 


g der Exfheinung, welche Strabo beſchreibt) 47505 
Ueber die Benennungen ans und gras als 
m habe ich ſchon bei einer früheren Gelegenheit 
(Kosmos Bd. 1. S. 450—452 Anm, 95) gehandelt; und erinuere 
hier nur noch an eine andere Stelle des Strabo (VE p. 269), 
in der die fi erhärtende Lava, amis pikas genannt, auf das 
deutlichſte charakteriſirt it. In der Veſchreibung des Aetna heißt 
es: „Der in Verhärtung ‚ol 
bie Erdoberſlaͤche auf eine beträchtliche Tiefe, fo daß, wer fie auf⸗ 
decken will, eine Steinbruch⸗Arbeit unternehmen muß. Denn dA 
in den Krateren das Geſtein geschmolzen und ſodann empor ge⸗ 
hoben wird, fo tfc die dem Gipfel entſtrömende Flüſſigkeit eine 
schwarze, den Berg herabſließende Kothmaſſe (Aie) welche, nahe 
her verhärtend, zum Mühlfein wird, und dieſelbe Farbe behält, 


im Gegenſal 
an wor aul. 
vulkaniſche Ergießunge 


S. 271.) fep. von Vu ; ba 
ike: 


ter in ben 


ei vulkaniſcher Erſcheinnngen, Epoche machende 
Frucht der Reiſe nach Madera und Teneriffa von 
tober. 18153 aber Naumann erinnert 
hr buch ber Geognoſie, daß 


benen Brieſen (Ggeognoſtiſche Veob. auf 
282) bei Gelegenheit der Veſchrei⸗ 


land und Stalien Bd. II. S. 282 
bung des Mont por die Theorie der Erhebungs⸗Krater 


und ihr weſentlicher unterſchied von den eigent 
ausgeſprochen wurde. Ein lehrreiches Gegenſtück 
bungs⸗Krateren der canariſchen Juſeln 
nerija und Palma) liefern die Azoren. Die vo 
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und die Lagoa azul, in 812 F. Höhegeinſchließt. An umfang iſt 
faſt gleich groß die Caldeira de Corvo, beren trockner Theil des 
Bodens 1200 F. Höhe hat. Faſt dreimal, höher liegen die Erhe⸗ 
bungs⸗Kratere von Fayal und Terceira. Zu derſelben Art ber Auss 
bruch⸗Erſcheinungen gehören die zahlloſen, aber vergaͤnglichen Ge⸗ 
ruͤſte, welche 1691 in dem Meere um (bie Inſel S. Jorge und 
1757 um die Juſel S. Miguel nur auf Tage ſichtbar wurden. 
Das periodiſche Anſchwellen des Meeresgrundes kaum eine geogra⸗ 
phiſche Meile weſtlich von der Caldeira das sete Cidades, eine 
großere und etwas länger dauernde Inſel (Sabrina) erzeugend, iſt 
bereits früher erwähnt (Kosmos Bd, I. S. 252). Ueber ben Erz 
hebungs⸗Krater der Aſtruni in den phlegräiſchen Feldern und die 
in feinem Centrum emporgetrichene Trachytmaſſe als 
ungeöfneten glockenfoͤrmigen Hügel f. Leop. von Buch in Poggen⸗ 
dorff's Annalen Bd, XXXVIE S. 171 und 182, Ein ſchöͤner 
Erhebungs⸗Krater ift Rocca Monſina: gemeſſen und abgebildet in 
Abich, geol. Beob. über die vulkan. Erſcheinungen in 
Unters und Mittel=Stalien 1841 Bd. J. S. 113 Tafel II. 
(S. 272.) Sartorius von Walters hauſen, phy: 
ſiſchgeographiſche Skizze von Island 1847 S. 107. 
S. 274) Es ift viel geſtritten worden, an welche beftimmte 
Localltaͤt der Ebene von Trögen oder der Halbinſel Methana (id) 
die Veſchreibung des römiſchen Dichters anknüpfen lafe. Mein 
Freund, der große, durch vieleMeifen begünftigte, griechiſche Alters 
thumsforſcher und Chorograph, Ludwig Roß, glaubt, daß bie 
naͤchſte Umgegend von Trözen keine Oertlichkeit darbietet, die man 
auf den blaſenförmigen Hügel deuten koͤnne, und daß, in poetiſcher 
Freiheit, Ovid das mit- Naturwahrheit geſchilderte Phanomen auf 
die Ebene verlegt habe. „Sudwärts von der Halbinſel Methana 
und oſtwaͤrts von der trözeniſchen Ebene“, ſchreibt Roß, „liegt die 
Inſel Kalaurla, bekannt als der Ort, wo Demoſthenes, von ben 
Macedoniern gebrängt, im Tempel des poſeldon das Gift nahm. 
Ein ſchmaler Meeresarm ſcheldet das Kalkgebirge Kalaurig's von 
der Süftez von welchem Meeresarm (Durchfahrt, dree) Stadt und 
Juſel ihren heutigen Namen haben. In der Mitte des Sundes 
liegt, durch einen niedrigen, vielleicht urſpruͤnglich künſtlichen 
Damm mit Kalaurka verbunden, ein kleines coniſches Eiland, 
in feiner Geftalt einem der Lange nach durchgeſchuittenen Ei zu 


vergleichen. Es ift durchaus vulkaniſch, und beſteht aus graugelbem 
und gelbröthlichem Trachyt, mit Lava⸗Ausbrüchen und Schlacken 
gemengt, faf gam ohne Vegetation. Auf dieſem Eilande Debt die 
heutige Stadt Poros, an der Stelle der alten Kalauria. Die Bik 
dung des Eilandes it der der jüngeren vulkaniſchen Inſeln im 
Buſen von Thera (Santorin) ganz ahnlich. Ovidius it in feiner 
begeiſterten Schilderung wahrscheinlich einem griechiſchen Vorbilde 
oder einer alten Sage gefolgt.“ (Ludw. Roß in einem Briefe 
an mich vom November 1845.) Virlet hatte als Mitglied der 
franzöſiſchen wiſſenſchaftlichen Expedition die Meinung aufgeftellt, I 
daß jene vulkaniſche Erhebung nur ein ſpaͤterer Zuwachs ber Traz 
chytmaſſe der Halbinſel Methana geweſen (ci. Dieſer Zuwachs 
finde ſich in dem Nordweſt⸗Ende der Halbinſel, wo das ſchwarze 
verbrannte Geſtein, Kammeni- petra genannt, den Kammeni bei 
Santorin ahnlich, einen jüngeren Urſprung verrathe. Pauſantas 
theilt die Sage der Einwohner von Meihana mits daß an der 
Nordküſte, ehe die, noch jetzt berühmten Schwefel⸗Thermen aus⸗ 
brachen, Feuer aus der Erde aufgeſtiegen fet. (S. Curtius, 
Peloponneſos Bd. I. S. 42 und 56.) Ueber den „unbeſchreiblichen 
Wohlgeruch“, welcher bei Santorin (Sept. 1650) auf den ſtinkenden 
Schwefelgeruch folgte, ſ. Roß, Reifen auf den griech. Inſeln 
des ägälſchen Meeres Bd. I. S. 196. Ueber den Naphtha⸗Geruch 
in den Dämpfen der Lava der 1796 erſchienenen aleutiſchen nfet Um⸗ 
nad ſ. Kotzebues Entdeckungs⸗Reiſe Bd II. S. 106 und 
Léop. de Buch, Description phys. des Iles Canaries p. 498. 
sr (©. 274.) Der hoͤchſte Gipfel der gyrenien, b. f. der Pie 
de Nethou (der öſtliche und höhere Gipfel der Maladetta- oder 
Malahita⸗Gruppe), iſt zweimal trigonometriſch gemeſſen worden; 
und hat nach Reboul 10737 Fuß (3481 5), nach Goraboeuf 10478 
Fuß (3404). Er iſt alſo an 1600 F. niedriger als der Mont Pel 
vous in den franzöſiſchen Alpen bei Briançon. Dem Pic de Nethou 
find in den Pyrenaͤen am nächſten an Höhe der pic Pofets oder Eriſt, 
und aus der Gruppe des Marboré der Montperdu und der Cylindre. 
s (S. 274) Mémoire pour servir à la Description 
géologique de la France J. II. p. 339. Vergl. über Valleys 
of elevation und encircling Ridges in der ſiluriſchen Formation 
bie vortrefflichen Schilderungen yon Sir Roderick Murchiſon in 
the Silurian System P. L p. 42742. 
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(S. 275.) Bravais und Martins, Observ. faites 
au Sommet et au Grand Plateau du Mont-Blanc, im 
Annuaire météorol. de la France pour 1850 p. 131. 

© (S. 275) Kosmos Bd. IV: C. 221. Ich habe die Eifeler 
Vulkane zweimal, bei ſehr verſchiedenen Zuſtaͤnden der Entwickelung 
der Geognoſie: im Herbſte 1794 und im Auguſt 1845, befuchts das 
erſte Mal in der Umgegend des Laacher Sees und der, damals dort 
noch von Geiſtlichen bewohnten Abtei; das zweite Mal in der tme. 
gegend von Bertrich, dem Moſenberge und den nahen Maaren: 
immer nur auf wenige Tage. Da ich bei der letzten Excurſſon das 
Gluck genoß meinen innigen Freund, den Verghauptmann von 
Dechen, begleiten zu konnen; fo habe ich, durch einen vtelidhrigen 
Brieſwechſel und durch Mitthellung wichtiger handſchriftlicher Mufe 
ſaͤtze, die Veobachtungen dieſes ſcharſſinnigen Geognoſten frei bez 
nutzen dürfen. Oft habe ich, wie es meine Art tft, durch Wn fil he 
rungszeichen das unterſchieben, was (d) wörtlich bem Mitges 
theilten entlehnte. 

n (S. 276.) H. von Deden, geogn. Ueberſicht ber 
Umgegend von Bad Bertrich 1847 S. 11— 51. 

* (S. 276.) Stengel in Nöggerath das Gebirge 
von Rheinland und Weſtphalen Bd. I. S. 79 Tafel III. 
Vergl. auch die vortrefflichen, die Eifel und das Neuwieder Becken um: 
faſſenden Erläuterungen C. von Oeynhauſen's zu feiner geogn. 
Karte des Laacher Sees 1847 S. 34, 39 und 42, Ueber die 
Maare f. Steininger, geognoſtiſche Veſchreibung der 
Cifel 1853 S. 113. Seine früheſte verdienſtliche Arbelt, „die 
erloſchenen Vulkane in der Eifel und am Rieder-Rhein“, 
iſt von 1820. 

(S. 279.) Der Leucit (gleichartig vom Veſuv, von Mocca 
di Papa im Albaner Gebirge, von Viterbo, von der Rocca Mons 
Dn" nach Pila bisweilen von mehr als 3 gol. Durchmeſſer, und 
aus dem Dolertt des Kaiſerſtuhls im Breisgau) findet fih auch „ane 
ſtehend als Leueit⸗Geſtein in der Eifel am Burgberge bei Rieden. 
Der Tuff ſchließt In der Eifel große Blöcke von Leucitophyr ein bei 
Boll und Weibern.“ — Ich kaun der Verſuchung nicht widerſtehen, 
einem von Mitſcherlich vor wenigen Wochen in der Berliner Mas. 
demie gehaltenen, chemiſch⸗geognoſtiſchen Vortrage folgende tide 
tige Bemerkung aus einer Handſchrift zu entnehmen: „Nur 
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Waſſerdaͤmpfe können die Auswürfe der Eifel bewirkt Haben; fie 
würden aber ben Olivin und Augit zu den feinſten Tropfen zertheilt 
und zerſtäubt haben, wenn fie dieſe noch flüffig getroffen hätten. 
Der Grundmaſſe in den Auswürflingen find aufs innigfte, | 
z. B. am Dreiſer Weiher, Vruchftüde des zertrümmerten alten 

Gebirges eingemengt, welche haufig zuſammengeſintert find. Die 

großen Olivin⸗ und die Augitmaſſen finden fih fogar in der Regel | 
mit einer dicken Kruſte dieſes Gemenges umgeben; nie kommt 

im Olivin oder doit ein VBruchſtück des älteren Gebirges 

vor: beide waren alfo. fon fertig gebildet, ehe fie an die Stelle 

gelangten, wo bie Zertrümmerung fatt fand. Olivin und Augit 

hatten fid) alſo gus der fluͤſſigen Vaſaltmaſſe ſchon ausgeſondert, 

ehe bieſe cine Waſſer⸗Anſammlung oder eine Quelle traf, die das 

Herauswerfen bewirkte.“ Vergl. über die Bomben auch einen alteren 

Auſſaß von Leonhard Horner in den Transactions of the 

Geological Soc: 24 Ser. Vol. IV. Part 2. 1836 p. 467. 

(S. 279.) Sepp, von Buch in Poggendorff's Annalen 
Bd. XXXVII. S. 179. Nach Scacchi gehören die Auswürflinge | 
zu bem erſten Ausbruch des Veſuvs im Jahr 79; Leonhard’s 
neues Jahr buch für Mineral. Jahrg. 1853 S. 259. p^] 

* (S, 282.) ueber Vildungsalter des Rheinthals f. H. von | 
Dechen, geogn. Beſchr. des Siehengebirges in den Ver⸗ 
handl. des naturhiſt. Vereins der Preuß. Rheinlande 
unb Weſtphalens 1852 S. 550—559. — Von ben Snfuforten der 
Eifel handelt Ehrenberg in den Monatsberichten der Akad. 
der Wiſſ zu Berlin 1844 S. 337, 1845 S. 133 und 148, 1846 
S. 161—171. Der mit infuſorien⸗ haltigen Vimsſtein⸗Brocken ers 
füllte Traß von Brohl bildet Hügel bis zu 800 F. Höhe. 

3 (S. 282.) Vergl. Rozet in den Mémoires de la So- | 
ciété géologique, 2 Série T. I. p. 119. Auch auf der In⸗ | 
fel Sava, dieſer wunderbaren Stätte vielfacher vulkaniſcher Thä⸗ | 
tigkeit, findet man „Srater ohne Kegel, gleichſam flache Vulkane“ 

(Junghuhn, Java, feine Geſtalt und Pflanzen dee 
Lief. VII S. 640), zwichen Gunung Salak und perwaktt, „als 
Erploſtons⸗Kratere“ den Maaren analog. Ohne alle Rand⸗Er⸗ 
höhung, liegen fie zum Theil in ganz flachen Gegenden der Ges 
birge, haben eckige Bruchſtücke der geſprengten Geſteinſchichten um 
fid) her zerſtreut, und ſtoßen jetzt nur Dampfe und Gas⸗Arten aus 
emu pure ty een -— 


` Ua LULA CAR 
7 A À 
x men” rear 


x Za 
498 


u (S. 283.) Humboldt, umriſſe von Vulkanen der 
Gorbilleren von Quito unb Mexico, ein Beitrag zur Phy⸗ 
ſiognomik der Natur, Tafel IV (Kleinere Schriften Bd. I. 
S. 133 — 205). 

(S. 283.) umriſſe von Vulkanen Tafel VI. 

(S. 288.) A. d. O. Taf. VII (Kleinere Schriften 
Bd. I. S. 463 — 467). Ueber die topographiſche Lage des Popoca⸗ 
tepetl (ra uchender Berg in aztetiſcher Sprache) neben der 
(liegenden) weißen Frau, Iztaccibuatl, und fein geographiſches 
Verhältniß zu dem weſtlichen See von Tegcuco und der öftlih 
gelegenen Pyramide von Cholula f. meinen Atlas géogr. et 
phys. dela Nouvelle-Espagne Pl. 3. 

100 (S. 283.) umriſſe von Vulkanen Tafel IX; der 
Sternberg, in aztekiſcher Sprache Citlaltepetl: Kleinere 
Schriften Bd. I. S. 467— 470, und mein Atlas geogr. et 
phys. de la Nouv. Espagne PI, 17. $ 

(S. 283.) Umriſſe von Vulk. Tafel II. 

2 (S. 283.) Humboldt, Vues des Cordilléres et 
Monumens des peupies indigènes de l’Amerique (foL) 
Pl. LXII. * 

3 (S. 283.) umriſſe von Bulk, Taf. I und X Kleinere 
Schriften Bd. I. S. 1—99). $ 

(S. 284) umräſſe von Bult. Taf. IV. 

e (S. 284.) A. a. O. Taf. III und VII. 

(S. 284.) Lange vor ber Ankunft. von. Vouguer und La 
Condamine (1736) in der Hochebene vow Quito, lange vor den 
Bergmeſſungen der Aſtronomenz wußten dort die Eingeborenen, daß 
der Chimborazo höher als alle anderen Nevados Schneeberge) der 
Gegend fei. Sie hatten zwei, fih ſaſt im ganzen Jahre überall 
gleich bleibende Niveau⸗Linien erkannt. die der unteren Grenze des 
ewigen Schnees; und die Linie der Höhe, bis zu welcher ein ein⸗ 
zelner, zufälliger Schneefall herabreicht. Da in der Aegugtorial⸗ 
Gegend von Quito, wie ich durch, Meſſungen an einem anderen 
Orte (Asie centrale T. II. p. 255) erwieſen habe, die Schnee: 
linie nur um 180 Fuß Höhe an dem Abhange von ſechs der hoͤchſten 
Coloſſe variirt; und da diefe Variation, wie noch kleinere, welche 
Loeglverhältniſſe erzeugen, in einer großen Entfernung geſehen (die 
Hohe des Gipfels vom Montblanc ít der Höhe der unteren Aegug⸗ 
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torial: Schneegrenze gleich), dem bloßen Auge unbemerkbar wird: 
fo entfteht durch dieſen Umſtand D? die Tropenwelt eine ſcheinbar 
ununterbrochene Regelmäßigkeit der Schneebedeckung, d. h. der Form 
der Schneelinie. Die landſchaftliche Darſtellung dieſer Horisontalitat 
feft die Phpſiker in Erſtaunen, welche nur an die Unregelmaͤßigkeit 
der Schneebedeckung in der veränderlichen, ſogenannren gems 
ßigten Zone gewöhnt ſind. Die Gleichheit der Schneehöhe um Quito 
und bie Kenntniß von dem Maximum ihrer Oſeillation bietet fente 
rechte Bafen von 14800 Fuß über der Meeresflaͤche, von 6000 
Fuß über der Hochebene dar, in welcher die Staͤdte Quito, Same 
bato und Nuevo Riobamba liegen: Rafer, die, mit fer genauen 
Meſſungen von Hoͤhenwinkeln verbunden, zu Diſtanz⸗Beſtimmungen 
und mannigfaltigen topographiſchen, ſchnell auszuführenden Arbeiten 
benutzt werden können. Die zweite der hier bezeichneten Niveau: 
Linien: die Horizontale, welche den unteren Theil eines einzelnen, 
zufälllgen Schneefalles begrenzt; entſcheidet über die relative Höhe 
der Bergkuppen, welche in die Region des ewigen Schnees nicht 
hineinreichen. Von einer langen Kette folder Bergkuppen, die 
man irrigerweiſe für gleich hoch gehalten hat, bleiben viele unter⸗ 
halb der temporären Schneeliniez und der Schneefall entſcheldet 
fo über das relative Hoͤhenverhaͤltniß. Solche Betrachtungen über 
perpetuirliche und zufällige Schneegrenzen habe ich in dem 
Hochgebirge von Quito, wo die Sierras nevadas oft einander ge⸗ 
nähert find ohne Zuſammenhang ihrer ewigen Schneedecken, aus 
dem Munde roher Landleute und Hirten vernommen. Eine grof: 
artige Natur ſchaͤrft anregende die Empfänglichkeit bei einzelnen 
Individuen unter den farbigen Eingeborenen ſelbſt da, wo ſie auf 
der tiefſten Stufe der Cultur ſtehen. 

(S. 285) Abich in dem Bulletin de la Société de 
Géographie, 4" Série T. I. (1851) p. 517, mit einer feft 
ſchönen Darſtellung der Geſtalt des alten Vulkans. 

(S. 285.) Humboldt, Vues des Cord. p. 295 Pl. LXI 
und Atlas de la Relat. hist, du Voyage Pl. 97. 

(S. 286.) Kleinere Schriften Bd. I. S. 61, 81, 83 und 88. 

S. 236.) Junghuhn, Reife durch Java 1845 S. 
215 Tafel XX. 

„S. 287.) S. Adolf Er man's, auch in geognoſtiſcher Sin 
ſicht fo wichtige Reife um die Erde Bd. III. S. 271 und 207, 


fa (S. 287.) Sartorius von Waltershauſen, phys 
ſiſch⸗gebgraphiſche Skizze von IJsland 1847 S. 107; 
deſſelben geognoſtiſcher Atlas von Island 1853 Tafel XV 
und XVI. 

0 (S. 287.) Otto von Kogebue, Entdeckungs⸗Reiſe 
in die Südſee und in bie Berings⸗Straße 1815 — 1818 
Bb. III. S. 685 Reiſe⸗Atlas von Choris 1820 Tafel 5; Vicomte 
d' Archige, Hist. des Progrès de la Géologie 1867 J. I. 
p. 945 und Bugeta, Diccionario geogr. esta d. historico 
de las islas Filipinas T. II. (Madr. 1851) p. 436 und 470— 471: 
wo aber der gwiefaden Umzingelung, welche Delamare fo 
wiſſenſchaftlich genau als umſſaͤndlich in feinem Briefe an Arago 
(Nov. 1842; Comptes rendus de l'Acad. des Sc. T. XVI. 
p. 786) erwähnt, eines zweiten Kraters im Kraterfee, nicht gedacht 
wird. Der große Ausbruch im Dec. 1754 (ein früherer, heftiger 
geſchah am 24 Sept. 1716) zerſtörte das alte, am ſuͤdweſtlichen 
Ufer des Sees gelegene Dorf Taal, welches fpäter weiter vom 
Vulkan wiedererbaut wurde. Die kleine Juſel des Sees, auf 
welcher der Vulkan emporſteigt, heißt Isla del Volcan (Buzeta 
a. g. O.). Die abfolute Höhe des Vulkans von Taal ift kaum 840 F. 
Er gehört alfo nebſt dem von Koſimg zu den allerniedrigſten. 
Zur geit der amerikaniſchen Expedition des Cap. Wilkes (1842) 
war er in voller Thätigkeit; f. United States Explor, Ex- 
ped. Vol. V. p. 317. 

(S. 287.) Humboldt, Examen erit, de l'hist, de 
la Géogr. T. IM, p. 135; Hannonis Periplus in Hudſon's 
Geogr. Graeci min. T. I. p. 45. 

1 (S. 288.) Kosmos Bd. J. S. 238. 

t (S. 289.) Ueber die Lage diced Vulkanes, defen Kleinheit 
nur von dem Vulkan von Tanna und von dem des Mendana über- 
troffen wird, f. die ſchoͤne Karte des Japaniſchen Reichs von 
F. von Siebold 1840, i 

V (©. 239.) Ich nenne hier neben dem Pic von Tenerifa 
unter bem Snfel=Bultanen nicht bem Moauna-roa, defen kegel⸗ 
förmige Geſtalt feinem Namen nicht entſpricht. In der Sandwich⸗ 
Sprache bedeutet namlich mauna Berg, und roa zugleich lang 
und ſehr. Ich neme auch nicht den Hawaii, über bom Höhe fo 
lange geſteitken worden im und ber lange als ein am Gipfel 
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ungeöffneter trachptiſcher Dom beſchrieben wurde. Der berühmte 
Krater Kiraueah (ein See geſchmolzener aufwaliender Lava) liegt oͤſt⸗ 
lich, nach Wilkes tn 3724 F. Höhe, dem Fuße des Mauna ⸗rog nahe; 
vergl. die vortreffliche Beſchreibung in Charles Wilkes, Explo- 
ring Expedition Vol. IV. p. 165—196. 

s (S. 290.) Brief von Fr. Hoffmann an Leop. von Buch 
über die geognoſtiſche Conftitution ber Lipariſchen In⸗ 
feln, in Poggend. Annalen Bd. XXVI. 1832 S. 59. Vol⸗ 
cano, nach der neueren Meffung von Ch. Sainte⸗Claire Deville 
1190 Fuß, hat ſtarke Eruptionen von Schlacken und Aſche gehabt in 
den Jahren 1444, am Ende des 16ten Jahrhunderts, 1731, 1739 
und 1771. Seine Fumarolen enthalten Ammonfat, borarſaures 
Selen, geſchwefelten Arſenik, Phosphor und nach Bornemann Spu⸗ 
ren von Jod. Die drei letzten Subſtanzen treten hier zum erſten 
Male unter den vulkaniſchen Producten auf. (Comptes rendus 
de l'Acad. des Sc. T. XLII. 1956 p. 683.) 

(S. 290.) Squier in der American Association 
(tenth annual meeting, at New-Haven 1850). 

». 200.) S. Franz Junghuhn's überaus lehrreiches Werk: 
Java, ſeine Geſtalt und pflanzendecke 1852 Bd. I. S. 99. 
Der Ringgit ift jetzt faft er lo ſchen, nachdem feine furchtbaren Aus⸗ 
Bride im Jahr 1586 vielen tauſend Menſchen das Leben gekoſtet hatten. 

S. 200.) Der Gipfel des Veſuvs iſt alſo nur 242 Fuß 
hoͤher als der Brocken. 

S. 290) Humboldt, Vues des Cordillères PI 
XIII und Atlas geogr. et physique PI. 29, 

S. 291) Junghuhn a. a. O. Bd. I. S. 68 und 98. 

~ (S. 291.) Vergl. meine Relation hist. T. I. p. 93 be: 
ſonders wegen ber Entfernung, in welcher der Gipfel des Vulkans 
der Inſel Pico bisweilen gefehen worden ift. Die altere Meſſung 
Ferrer's gab 7428 Fuß; alfo 235 F. mehr als die, gewiß ſorgfaͤl⸗ 
tigere Aufnahme des Cap. Vidal von 1843. 

„(S. 291) Erman in feiner intereſſanten geognoſtiſchen 
Beſchreibung der Vulkane der Halbinſel Kamtſchatka giebt der 
Awatſchinſkaja oder Gorelaja Sopka 8360 F., und der Strjeloſch⸗ 
naja Sopka, die auch Korfazkaſg Sopka genannt wird, 11090 F. 
Geiſe Bd. III. S. 494 und 540), Vergl. über beide Vulkane, 
von denen der erſte der thätigfte ift, L. de Buch, Descr. 
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phys. des Iles Canaries p. #47—450. Die Erman’fche Mefung 
des Vulkans von Awatſcha ſtimmt am meiſten mit der früheften 
Meſſung von Monges 1787 auf der Expedition von La Perouſe 
(8198 §.) und mit der neueren des Cap. Beechey (8497 F.) überein. 
Hofmann auf der Kotzebue'ſchen und Lenz auf der Lütke'ſchen Reiſe 
fanden nur 7664 und 7705 Fuß; vergl. Lütke, Voy. autour du 
Monde T. III. p. 67—84. Des Admirals Meſſung von der 
Strjeloſchnaja Sopta gab 10518 F. 

2° (S. 291.) Vergl. Pentland's Hihentafel in Mary Somer⸗ 
ville's Phys. Geogr. Vol. II. p. 432; Sir Woodbine Pariſh, 
Buenos-Ayres and the Prov. of the Rio de la Plata 
1852 p. 343; yöppig, Reiſe in Chile nnb Peru Bd. I. 
S. 411 —434. 

a (S. 291.) Sollte der Gipfel dieſes merkwürdigen Vulkans 
im Abnehmen der Höhe begriffen ſein? Eine barometriſche Meſſung 
von Baldey, Vidal und Mudge im Jahr 1819 gab noch 2975 Meter 
oder 9156 Fuß: während ein ſehr genauer und geübter Beobachter, 
welcher der Geognoſie der Vulkane fo wichtige Dienſte geleiſtet hat, 
Sainte⸗Claire Deville (Voyage aux Îles Antilles et à l'Ile 
de Fogo p. 155), im Jahr 1842 nur 2790 Meter ober 8597 Fuß 
fand. Cap. King hatte kurz vorher die Höhe des Vulkans von 
Fogo gar nur zu 2686 Metern oder 8267 F. beſtimmt. 

3 (S. 291) Erman, Reiſe Bd. II. S. 271, 275 und 
207. Der Vulkan Schiwelutſch hat, wie der Pichincha, die bei 
thätigen Vulkanen feltene Form eines langen Rückens (chrebet), 
auf dem fih einzelne Kuppen und Kamme (grebni) erheben. 
Glocken- und Kegelberge werden in bem zvulkaniſchen Gebiete der 
Halbinſel immer durch den Namen sopki bezeichnet. 

(S. 291.) Wegen ber merkwürdigen ⸗Uebereinſtimmung der 
trigonometriſchen Meſſung mit der barometriſchen von Sir John 
Herſchel f. Kosmos Bd. I. S. At Anm. 2. 

20 (S. 291) Die barometrifde Meſſung von Saintes 
Claire Deville (Voy. aux Antilles p. 102—118) im Jahr 1842 
gab 3706 Meter oder 11408 Fuß; nahe übereinſtimmend mit dem 
Mefultate (11430 Fuß) der zweiten trigonometriſchen Meſſung 
Bordes vom Jahre 1776, welche ich aus dem Manuscrit du-Depöt 
de la Marine habe zuerſt veröffentlichen können (Humboldt, 
Voy. aux Régions équinox. T. L p. 116 und 275 — 287). 
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Vorda's erſte, mit Pingrö gemeinſchaftlich unternommene, frigo 
nometriſche Meſſung vom Jahre 1771 gab, ſtatt 11430 Fuß, nur 
10452 F. Die urſach des Irrthums war die falſche Notirung 
eines Winkels (33° ſtatt 53’): wie mir Borda, beffen großem pere 
ſönlichen Wohlwollen ich vor meiner Orinoco⸗Reiſe fo viele gät: 
liche Rathſchlaͤge verdanke, ſelbſt erzählte, ^ 

n (S. 291.) Ich folge der Angabe von Pentland, 12367 engl. 
Fuß: um fo mehr, als in Sir James. Roß, Voy. of discovery 
in the antarctic Regions Vol. L p. 216, die Höhe des Vulkans, 
defen Rauch unb Flammen⸗Ausbrüche ſelbſt bet Tage fihtbar waren, 
im allgemeinen zu 12400 engl. Fußen (11634 Par. Fuß) angegeben wird. 

* (S. 291.) Ueber den Argäus, den Hamilton zuerſt be⸗ 
fliegen und barometriſch gemeſſen (zu 11921 Pariſer Fuß oder 
39057), f. Peter von Tchihatcheff, Asie mineure (1853) T. I. 
p. 41410 und 571. William Hamilton in feinem vortreff⸗ 
lichen Werke (Researches in Asia Minor) erhält als Mittel 
von einer Barometer-Meſſung und einigen Hoͤhenwinkeln 13000 feet 
(12196 Par. F.); wenn aber nach Ainsworth die Höhe von Kaifarteh 
1000 feet (933 Par. F.) niedriger if, als er fie annimmt: nur 
11258 Par. F. Vergl. Hamilton in den Transact. of the 
Geolog. Soc, Vol. V. Part 3. 1840 p. 596. Vom Argäus (Erd: 
ſchiſch Dagh) gegen Südoft, in der großen Ebene von Eregli, erheben 
fid ſüdlich von dem Dorfe Karabunar und von der Vergaruppe 
Karadſcha⸗Dagh viele, ſehr kleine Ausbruch-Kegel. Einer bers 
ſelben, mit einem Krater verſehen, hat eine wunderbare Schiffsge⸗ 
ſtalt, an dem Vordertheil wie in einen Schnabel auslaufend. Es 
liegt dieſer Krater in einem Salzſee, an dem Wege von Karabunar 
nach Exegli, eine ſtarke Meile von dem erter Orte entfernt. Der 
Hügel führt benfelben Namen. (S: (9a t eff T. I. p. 455; William 
Hamilton, Researches in Asia Minor Vol. II. p. 217.) 

3 (S. 292) Die angegebene Höhe ift eigentlich die des graf: 
grünen Bergfees Laguna, verde, janzbeffen. Rande fih die, von 
Vouſſingault unterſuchte Solfatare | befindet (Ac oſt a, Viaje! 
cientificos 4 los Andes ecuatoriales{i8#9 p. 73). 

M (S. 292.) Boufingault ift bis zum Krater gelangt und 
hat die Höhe barometriſch gemeen; fiesftimmt ſehr nahe mit der 
überein, die ich 23 Jahre früher, auf der Reife von Popayan nach 
Quito, ſchaͤtzungsweiſe bekannt gemacht. 
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nm (S. 292) Die Höhe weniger Vulkane it fo überſchätzt 
worden als die Höhe des Coloſſes der Sandwich ⸗Juſeln. Wir ſehen 
dieſelbe nach und nach von 17270 Fuß (einer Angabe aus der 
dritten Reiſe von Cook) zu 15465 F. in King's, zu 15588 F. in 
Marchand's Meſſung, zu 12909 F. durch Cap. Wilkes, und zu 
12693 F. durch Horner auf der Reiſe von Kotzebue herabſinken. 
Die Grundlagen des letztgenannten Neſultates hat Leopold von 
Buch wert bekannt gemacht in der Des er. phys. des Iles 
Canaries p. 379. Vergl. Wilkes, Explor. Exped. Vol. IV. 
p. 111162. Der öftliche Kraterrand hat nur 12609 F. Die Arte 
nahme größerer Höhe bei der behaupteten Schueeloſigkeit des Maung 
Moa (Br. 19° 28°) würde dazu dem Mefultat widerſprechen, daß 
nach meinen Meſſungen im mexicaniſchen Continent in derſelben 
Breite die Grenze des) ewigen Schnees (chon 13860 Fuß hoch ger 
funden worden ift (Humboldt, Voy. aux Régions équinox. 
T. I. p. 97, Asie centr. T. III. p. 269 und 359). T 

n (S. 292.) Der Vulkan erhebt (id) weſtlich von dem Dorfe 
Cumbal, das ſelbſt 9911 Fuß úber dem Meere liegt (Acoſta p. 76). 
* (S. 292.) Ich gebe das Nefultat von Erman's mehrfachen 
Meſſungen im Sept. 1829. Die Höhe der Kraterrander foll Verz 
änderungen durch haufige Eruptionen ausgeſetzt fein; denn es 
hatten im Aug. 1828 Meſſungen, die daſſelbe Vertrauen einſloͤßen 
konnten, eine Höhe von 15040 F. gegeben. Vergl. Erman's 
phyſikaliſche Beobachtungen auf einer Reiſe um die 
Erde Bd. I. S. 400 und 419 mit dem hiſtoriſchen Bericht 
der Reiſe Bd. III. S. 358 — 300. 

39 (S. 292.) Bouguer und La Condamine geben in ber Its 
ſchrift zu Quito für den Tungurahua vor dem großen Ausbruch 
von 1772 und vor dem Erdbeben von Riobamba (1797), welches 
große Vergſtürze veranlaßte, 15738 F. Ich fand trigonometriſch 
im Jahr 1802 für den Gipfel des Vulkans nur 15473 F. 

(S. 292.) Die barometriſche Meſſung des hoͤchſten Gipfels 
vom Volcan de Puracé durch Francifco Iofe Caldas, ber, wie mein 
theurer Freund und Neifebegleiter, Carlos Montufar, als ein blu⸗ 
tiges Opfer ſeiner Liebe für die Unabhängigkeit und Freiheit des 
Vaterlandes fiel, giebt Acoſta (Viajes cientificos p. 70) zu 5184 
Metern (15957 F.) an. Die Höhe des kleinen, Schwefeldampf mit 
heftigem Geraͤuſch ausſtoßenden Kraters (Azufral del Boqueron) habe 
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ich 13524 F. gefunden; Humboldt, Recueil d’Observ,asiro- 
nomiques et d'opéralions trigonom, Vol. I. p. 304. 

© (S. 292.) Der Sangay ift durch feine ununterbrochene Khaz 
tigkeit und feine Lage überaus merkwürdig noch etwas EP ent: 
fernt von der öſtlichen Cordillere von Quito, ſüdlich vom Rio Paz 
ſtaza, in 26 Meilen Abſtandes von der nächften Küfe der Südfee: 
eine Lage, welche (wie die Vulkane des Himmelsgebirges in Aſien) 
eben nicht die Theorie unterſtützt, nach der die öftlihen Cordilleren 
in Chili wegen Meeresferne frei von vulkaniſchen Ausbrüchen ſein 
ſollen. Der geiſtreiche Darwin hat nicht verfehlt dieſer alten und 
weit verbreiteten vulkaniſchen Littorgl⸗Theorie in den Geological 
Observations on South America 1846 p. 185 umſtaͤndlich 
zu gedenken. 5 

(S. 292.) Ich hahe den Popocatepetl, welcher auch ber Vol- 
can grande de Mexico genannt wird, in der Ebene von Tetimba 
bei dem Indianer⸗Dorfe San Nicolas de los Ranchos gemeſſen. 
Es ſcheint mir noch immer ungewiß, welcher von beiden Vulkanen, 
der Popocatepetl oder der Pie von Orizaba, der höhere fet. Vergl. 
Humboldt, Recueil d'Observ. astron, Vol. II. p. 843: 

(S. 292.) Der mit ewigem Schnee bedeckte Pic von Orizaba, 
defen geographiſche Ortsbeſtimmung vor meiner Neife überaus irrig 
auf allen Karten angegeben war, fo wichtig auch dieſer Punkt für die 
Schifffahrt bei der Landung in; Veracruz. íft, wurde werft im 
Jahr 1796 vom Encero aus trigonometriſch durch Ferrer gemeſſen. 
Die Meſſung gab 16776 Fuß. Eine ahnliche Operation habe ich in 
einer kleinen Ebene bei Xalapa verſucht. Ich fand nur 16302 F.; 
aber die Höhenwinfel waren ſehr klein und die Grundlinie ſchwierig 
zu nivelliren. Vergl. Humboldt, Essai politique sur la 
Nouv. Espagne, 2%. éd. T. I. 1825 p. 166; meinen Atlas 
du Mexique (Carte des fausses positions) Pl. X, und Klei⸗ 
nere Schriften Bd. I. S. 408. 

(S. 292.) Humboldt, Essai sur la Géogr. des 
Plantes 1807 p. 153. Die Höhe iſt unſicher, vielleicht mehr als 
E zu groß. 

(S. 292.) Ich habe den abgeſtumpften Kegel des Vulkans 
von Colima, der am nördlichen Ende des Paramo de Quindiu 
liegt, im Valle del Carvajal bei dem Städtchen Ibague gemeſſen 
im Jahr 1802. Man fieht den Berg ebenfalls, in großer Entfernung, 
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auf der Hochebene von Bogota. In dieſer Ferne hat Caldas durch 
eine etwas verwickelte Combination im Jahr 1806 ein ziemlich 
angenahertes Reſultat (17292 F.) gefunden; Semanario de 
la Nueva Granada, nueva Edicion ;Faumentada por J. Acosta 
1849, p. 349. 

“= (©. 292.) Die abfolute Höhe des Vulkans von Arequipa 
iſt fo verſchieden angegeben worden, daß es ſchwer wird zwiſchen 
bloßen Schaͤtzungen und wirklichen Meſſungen zu unterſcheiden. 
Der ausgezeichnete Botaniker der Malaſping'ſchen Weltumſeglung, 
Dr. Thaddius Hanke, gebürtig aus Prag, erſtieg den Vulkan von Arez 
quípa im Jahr 1796, und fand auf dem Gipfel ein Kreuz, welches be⸗ 
reits 12 Jahre früher aufgerichtet war. Durch eine trigonometriſche 
Operation foll Hanke den Vulkan 3180 Toiſen (19080 F.) über dem 
Meere gefunden haben. Diefe, viel zu große Hoͤhen⸗Angabe ent- 
ſtand wahrſcheinlich aus einer irrigen Annahme der abſoluten Höhe 
der Stadt Arequipa, in deren Umgebung die Operation vorgenom⸗ 
men wurde. Wäre damals Hinte- mit einem Barometer verfehen 
geweſen, fo würde wohl, nachdem er auf den Gipfel gelangt war, ein 
in trigonometriſchen Meſſungen ganz ungeübter Botaniker nicht zu 
einer ſolchen geſchritten fein. Nach Henke erſtieg den Vulkan zuerſt 
wieder Samuel Curzon aus den Vereinigten Staaten von Nord: 
amerika (Boston Philosophical Journal 1823 Nov. p. 168). 
Im Jahr 1830 ſchaͤtzte Pentland die Höhe zu 5600 Metern 
(17240 F.), und dieſe Zahl (Annuaire du Bureau des Lon- 
gitudes pour l'an 1830 p. 325) habe ich für meine Carte hyp- 
sométrique de la Cordillère des Andes 1831 benußt, 
Mit derſelben ſtimmt befriedigend (bis faſt =) die trigonometriſche 
Meſſung eines franzöͤſiſchen See⸗Officiers, Herrn Dolley, überein, 
die ich 1826 der wohlwollenden Mittheilung des Cap. Alphonſe de 
Moges in Paris verdankte. Dolley fand trigonometriſch den Gipfel 
des Vulkans von Arequipa 10343 Fuß, den Gipfel des Gfarcant 
11126 F. über der Hochebene, in welcher die Stadt Arequipa liegt. 
Setzt man nun nach barometriſchen Meſſungen von Pentland und 
Mivero die Stadt Arequipa 7366 F. (pentland 7352 feet in der 
Höhen⸗Tabelle zur Physical Geography von Mary Gomer: 
ville, Ste Auf. Vol. II. p. 454; Rivero im Memorial de 
Ciencias naturales T. IL3eima 1828 p. $5; Meyen, Reiſe 
um die Erde Th. U. 1835 S. 5), fo giebt mir Dolley's trigono⸗ 


metriſche Operation für den Vulkan von Arequipa 17712 Fuß 
(2052 Toiſen), für den Vulkan Charcani 18492 Fuß (3082 Toiſen). 
Die oben citirte Höhen-Tabelle von Pentland giebt aber für den 
Vulkan von Arequipa 20320 engl. Fuß, 6190 Meter (19065 Par. 
Fuß): d. k. 1825 Par. Guftmebr als die Beſtimmung von 1830, 
und nur zu identiſch mit Haͤnke's trigonometriſcher Meſſung des 
Jahres 1796! Im Widerſpruch mit dieſem Reſultat wird in den 
Anales de la Universidad de Chile 1852 p. 221 der Vulkan 
nur zu 5600 Metern oder 17240 Par, Fuß: alfo um 590 Meter 
niedriger, angegeben! Ein trauriger Zuſtand der Hppfometriel 

(S. 292.) Bouſſingault, begleitet von dem kenntnißvollen 
Obriſten Hall, hat faſt den Gipfel des Cotopaxi erreicht. Er ger 
langte nach barometriſcher Meſſung bis zu der Höhe von 5746 Mes 
tern oder 17608 F. Es fehlte nur ein kleiner Raum bis zum 
Mande des Kraters, aber die zu große Lockerheit des Schnees 
verhinderte das Weiterſteigen. Vielleicht ift Vouguer's Hoͤhen⸗ 
Angabe etwas zu klein, da feine complicirte trigonometriſche Des 
rechnung von der Hppotheſe über die Höhe der Stadt Quito 
abhängt, 

AT (S, 292.) Der Sahama, welchen Pentland (Annuaire 
du Bureau des Long, pour 1830 p. 321) beſtimmt einen noch 
thätigen Vulkan nennt, liegt nach deſſen neuer Karte des Thats 
von Titicaca (1848) öftlich von Arica in der weſtlichen Cordillere. 
Er iſt 874 Fuß höher als der Chimborazo, und das Hoͤhen-Ver⸗ 
haͤltniß des niedrigsten japaniſchen Vulkans Kofima zum Sahama 
{ft wie 1 zu 30. Ich habe angeſtanden den chileniſchen Aconcagua, 
der, 1835 von Fitzroy zu 21767 Par. Fuß angegeben, nach Pente 
land's Correcton 22431 Par. Fuß, nach der neueſten Meſſung (1845) 
des Capitans Kelet auf der Fregatte Herald 23004 feet oder 21584 
Par. Fuß hoch ift; in die fünfte Gruppe zu ſetzen, weil es nach 
den einander entgegengeſetzten Meinungen von Miers (Voyage 


to Chili Vol. I. p. 283) und Charles Darwin (Journal of 


Researches into the Geology and Natural History of 
the various countries visited by the Beagle, 2 ed. 
p.291) etwas zweifelhaft bleibt, ob dieſer colofale Berg ein noch 
entzundeter Vulkan it. Mary Somerville, Pentland und Gif 
(Naval Astr. Exped. Vol. I. p. 126) läugnen auch die Ente 
zündung. Darwin ſagt: »I was surprised at hearing that the 
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Aconcagua was in action ithe same night (15 San. 1835), because 
this mountain most rarely shows any sign of aclion.« 

46 (S. 293.) Diefe durchbrechenden Porphyrmaſſen zeigen ſich 
beſonders in großer Maͤchtigkeit nahe am Illimani in Cenipampa 
(14962 F.) und Totorapampa (12860 F.); auch bildet ein glimmer- 
haltiger Quarzporphyr, Granaten, und zugleich eckige Frag⸗ 
mente von Kieſelſchiefer einſchließend, die obere Kuppe des berühmten 
ſilberreichen Cerro de Potosi (Pentlandlin Handſchriften von 1832). 
Der Illimani, welchen Pentland erft zu 7315 und nachher zu 6445 
Metern angab, iſt ſeit dem Jahr 1847 auch der Gegenſtand einer 
forgfältigen Meſſung des Ingenieurs Piſſis geworden, der bei Gele⸗ 
genheit feiner großen trigonometriſchen Aufnahme ber Llanura de 
Bolivia den Illimani durch drei Triangel zwiſchen Calamareg und 
La Paz im Mittel 6509 Meter hoch fand: was von der letzten Pent⸗ 
land'ſchen Beſtimmung nur um 64" abweicht. S. Investigacio- 
nes sobre la altitud de los Andes, in den Anales de 
Chile 1852 p. 217 und 221. 

(S. 295.) Sartorius v. Waltershauſen, geogn, 
Skizze von Island S. 103 und 107. 

* (S. 296.) Strabo lib. VI p. 276 Caſaub.; Plim. Hist. 
nat. III, 9: »Strongyle, quae a Lipara liquidiore flamma tantum 
differt; e cujus fumo quinam flaturi sint venti, in triduo praedicere 
incolae traduntur.« Vergl. auch Urlichs, Vindiciae Plinianae 
1853 Fase. I p. 39. Der, einft fo thitige Vulkan von Lipara (im 
Nordoften der Inſel) ſcheint mir entweder der Monte Campo bianco 
oder der Monte di Capo Castagno geweſen zu ſein. (Vergl. Hoff⸗ 
mann in Ppoggendorfff's Annalen Bd. XXVI. S. 49—54.) 

M (S. 297.) Kosmos Bd. I. S. 231 und 448 (Anm. 77), 
Bd. IV. S. 24 (Anm. 65). Herr Albert Berg, der früher ein 
maleriſches Werk: Phyſiognomie der Tropiſchen Veget a= 
tion von Südamerika, herausgegeben, hat 1853 von Rhodos 
und der Bucht von Myra (Andriace) aus die Chimara in Lyeien 
bei Deliktaſch und Panartaſch beſucht. (Das türkiſche Wort täsch 
bedeutet Stein, wie dàgh und tigh Berg; Deliktaſch bedeutet: 
durchlöcherter Stein, vom türk. dalil, Loch.) Der Reiſende fab 
das Serpentinſtein⸗Gebirge zuerſt bei Adraſan, während Beaufort 
ſchon bei der Inſel Garabuſa (nicht Grambuſa), füblid) vom Cap 
Chelidonia, den dunkelfarbigen Serpentin auf Kalkſtein angelagert, 
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vielleicht ihm eingelagert, fand. „Nahe ibet den ueberbleib⸗ 
ſeln des alten Vulkans⸗Tempels erheben fih die Reſte einer chriſt⸗ 
lichen Kirche im ſpaͤten byzantiniſchen Style: Reſte des Haupt⸗ 
fois und zweier Seiten⸗Capellen. In einem gegen Often geles 
genen Vorhofe bricht die Flamme in dem © erpentin⸗Ge⸗ 
fein aus einer etwa 2 Fuß breiten und 1 Fuß hohen, camin 
artigen Defnung hervor. Sie ſchlägt 3 bis 4 Fuß in die Höhe, 
und verbreitet (als Naphtha⸗ Quelle?) einen Wohlgeruch, der fih | 
bis in die Entfernung von 40 Schritten bemerkbar macht. Neben À 
Meter großen Flamme und außerhalb der caminartigen Oeffnung 
erſcheinen auch auf Nebenſpalten mehrere febr Heine, immer ent⸗ 
zündete, züngelnde Flammen. Das Geſtein, von der Flamme be⸗ 
rührt, iſt ſtark geſchwaͤrzt; und der abgeſetzte Ruß wird geſammelt, Si 
zur Linderung der Schmerzen in den Augenliedern und beſonders EI 
zur Farbung der Augenbraunen. In drei Schritt Entfernung von A 
der Chimara- Flamme ift die Warme, die fie verbreitet, ſchwer zu f 
ertragen. Ein Stuck dürres Holz entzündet fih, wenn mam es in 
die Oeſſnung Hält und der Flamme nähert, ohne fie zu berühren. 
Da, wo das alte Gemäuer an den Felſen, angelehnt ift, dringt auch | 
aus den Zwiſchenrzumen der Steine bes Gemáuerà Gas aus, das, | 
wabrſchelnlich von niederer Temperatur oder anders gemengt, ER | 
nicht von ſelbſt entzündet, wohl aber durch ein genähertes Licht. 
Acht Fuß unter der großen Flamme, im Inneren der Ruine, ‚findet 
fich eine runde, 6 Fuß tiefe, aber nur 3 Fuß weite Oeſſnung, welche 
wahrſcheinlich einſt überwölbt war, weil ein Waſſerguell dort in 
der feuchten Jahreszeit ausbricht, neben einer Spalte, über der ein 
Flaͤmmchen ſpielt.“ (Aus der Handschrift des Reiſenden.) — Auf 
einem Situationsplan zeigt Berg die. geographiſchen Verhäͤltniſſe 
der Alluvialſchichten, des (Tertiͤͤr⸗ ) Kalkſteins und des Serpen 
tin⸗Gebirges. S 
s (S. 207.) Die dltefte und wichtigste Notiz über den Vul 
kan von Maſapa ift in einem ert vor 14 Jahren von dem verdienſt⸗ 
vollen hiſtoriſchen Sammler Ternaur - Compans edirten Manuſcripte 
Oviedo's: Historia de Nicarajgua (cap. YY bis X) enthalten; 
. p. 115197. Die franzöſiſche Ueberſetzung bildet, einen Band 
der Voyages, Relations et Mémoires originaux pour 
servir à l'histoire et à la découverte de 4 
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(Zaragoza 1553) fol. CX, b; und unteridenneneften Schriften Squier, 
Nicaragua, ils people, scenery and monuments 1853 
Vol. I. p. 211—223 und Vol. II. p. 17. So weit berufen war der 
unausgeſetzt ſpeiende Berg, daß Déi in der königlichen Vibliothek zu 
Madrid eine eigene Monographie von dem Vulkan Mafaya, unter 
dem Titel vorfindet; Entrada y descubrimiento del Vol- 
can de Masaya, que,estä en la Prov, de Nicaragua, 
fecha por Juan Sanchez del Porter o. Der Verfaſſer war Einer 
von denen, welche ſich un den wunderbaren Expeditionen des Doz 
minicaner⸗Möuchs Fray Blas de Ifeſta in den Krater herabließen. 
(Oviedo, Hist. de Nicaragua p. 141.) 

s3 (S. 298.) In der von Ternaur⸗Compans gegebenen franz 
zöſiſchen Ueberſetzung (das fpantfde Original ift wat erſchienen) 
heißt es p. 123 und 132; „On ne peut cependant dire qu'il sorte 
précisément une flamme du cratère, mais bien une fumée aussi 
ardente que du feu; on ne la voit pas de loin pendant le jour, 
mais bien de nuit. Le Volcan éclaire autant que le fait la lune 
quelques jours avant d’être dans son pleine Dieſe fo alte Be⸗ 
merkung über die problematiſche Art ber Erleudtung eines 
Kraters und der darüber ſtehenden Luftschichten HE nicht ohne Bez 
deutung, wegen der fo oft in neueſter Zeit angeregten Zweifel über 
die Entbindung von Waſſerſtoffgas aus den Krateren der Zut: 
kane. Wenn auch in dem gewöhnlichen hier bezeichneten Zuſtande 
die Hölle von Mafaya nicht Schlacken oder Aſche auswarf 
(Gomara fegt hinzu: cosa que hazen otros volcanes), fo hat ſie 
doch bisweilen wirkliche Lava-Ausbrüche gehabt: und zwar wahr⸗ 
ſcheinlich den letzten im Jahr 1670. Seitdem iſt der Vulkan ganz 
erloſchen, nachdem ein perpetuirliches Leuchten 140 Jahre lang 
beobachtet worden war. Stephens, der ihn 1840 beſtieg, fand keine 
bemerkbare Spur der Entzündung. Ueber die Chorotega⸗ Sprache, 
die Bedeutung des Wortes, Maſaya und die Maribios f. Buſch⸗ 
mann's ſcharfſinnige ethnographiſche Unterſuchungen über die 
aztekiſchen Ortsnamen S. 130, 140 und 171. 

s (S. 209.) Wes trois) compagnons convinrent de dire 
qu'ils avaient trouvé de grandes richesses; et Fray Blas, que 
j'ai connu comme un homme ambitieux, rapporte dans sa rela- 
tion le serment que lui et les associés firent sur l'évangile, de 
persister à jamais dans leur opinion que le volcan contient de 
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Yor mêlé d'argent en fusion!« Oviedo, Descr. de Nicaragua 
cap, X p. 186 und 196. Der Cronista de las Indias ift übrigens 
febr darüber erzürnt (cap. 5), daß Fray Blas erzaͤhlt habe, „Oviedo 
habe fih die Hölle von Mafaya vom Kaifer zum Wappen ere 
beten“. Gegen heraldiſche Gewohnheiten ber, Zeit wäre ſolche geo: 
guoſtiſche Erinnerung übrigens nicht geweſen; denn der tapfere Diego 
de Ordaz, der fid) rühmte, als Cortez. zuerſt in das Thal von 
Mexico eindrang, bis an den Krater des Popocatepetl gelangt zu 
fein, erhielt dieſen Vulkan, wie Oviedo das Geſtirn des ſüdlichen 
Kreuzes, und am früheſten Columbus (Exam. crit. T. IV. 
p. 235—940) ein Fragment von einer Landkarte der Antillen, als 
einen heraldiſchen Schmuck. 

(S. 300.) Humboldt, Anſichten der Natur Bd. II. 
S. 276. 

s (S. 300.) Sauter, Nicaragua, its people and mo- 
numents Vol, II. p. 104 (ohn Batley, Central America 
1850 p. 75). 

v (S. 300) Memorie geologiche sulla Campania 
1849 p.61. Die Höhe des Vulkaus von Jorullo habe ich über der 
Ebene, in welcher er aufzeſtiegen, 1578 Fuß, über der Meeresflähe 
4002 Fuß gefunden. 

s (S. 301.) La Condamine, Journal du Voyage à 
l'Équateur p. 163; derſelbe in der Mesure de trois Degrés 
de la Méridienne de ’Hömisphere;austral p. 56. 

5 (S. 302.) In dem Landhaufe des Marques de Selvalegre, 
des Vaters meines unglücklichen Begleiters und Freundes Don 
Carlos Montufar, war man oft geneigt die bramidos, welche dem 
Abfeuern einer fernen Batterie ſchweren Geſchützes glichen und in 
ihrer Intenfität, bei gleichem Winde, gleicher Heiterkeit der Luft 
und gleicher Temperatur, fo überaus, ungleich waren, nicht dem 
Sangap, fondern dem Guacamayo, einem 10 geographiſche Meilen 
näheren Berge, zuzuschreiben, an defen Fuße ein Weg von Quito 
über bie Hacienda de, Antisana nahi den Ebenen von Archibong 
und des Rio Napo führt. (S. meine Specials Karte der Provinz 
Quiros, No. 23 meines Atlas geogr. et phys. de l'Amér: 
1814— 1834.) Don Jorge Juan, welcher den Sangay in größerer 
Nähe als ich hat donnern hoͤren, ſagt beſtimmt, daß die brami- 
dos, bie er ronquidos del Volcan (Mela ion del Viage 4 la 
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America meridional Parte I. Tomo 2. p. 569) nennt und in 
Pintac, wenige Meilen von der Hacienda de Chillo, vernahm, dem 
Sangay oder Volcan de Macas zugehören, deſſen Stimme, wenn 
ich mich des Ausdrucks bedienen darf, ſehr charakteriſtiſch fei. Dem 
ſpaniſchen Aſtronomen [dite dieſe Stimme beſonders rauh, daher er fie 
lieber ein Schnarchen (un ronquido) als ein Gebrüll (bramido) nennt. 
Das fehe unheimliche Geräufd) des Vulkans Pichincha, das ich mehr⸗ 
mals ohne darauf erfolgende Erdſtöße bei Nacht, in der Stadt Quito, 
gehört, hat etwas hell klirrendes, als würde mit Ketten geraſſelt und 
als ſtürzten glasartige Maſſen auf einander. Am Sangay beſchreibt 
‚Wille das Geraufd) bald wie rollenden Donner, bald abgeſetzt und 
trocken, als beſaͤnde man fic in nahem Peloton⸗ Feuer. Vis Payta 
und San Buenaventura (im Choco), wo die bramidos des Sangay, 
b. f. fein Krachen, gehört wurden, find vom Gipfel des Vulkans 
in ſüdweſtlicher Richtung 63 und ST geographiſche Meilen. 
(Vergl. Carte de la Prov. du Choco und Carte hypsométrique des 
Cordilléres, No. 23 und 3 von meinem Atlas geogr. et phy- 
sique.) So find in dieſer mächtigen Natur, den Tungurahua und 
den, Quito näheren Cotopari, defen Krachen ich im Februar 1803 
(Kleinere Schriften Bd. I. S. 384) in der Südſee gehört habe, 
mit eingerechnet, an nahen Punkten die Stimmen von vier Vulkanen 
vernommen worden. Die Alten erwähnen auch „des Unterſchiedes 
des Getbſes“, welches auf den Aeoliſchen Inſeln zu verſchiedenen j 
Seiten derſelbe Feuerſchlund gebe (Strabo lib. VI p. 276). Ve 
dem großen Ausbruch (23 Januar 1835) des Vulkans von Conſe⸗ 
guina, welcher an der Südſee-Küſte am Eingange des Golfs von 
Fonſecg in Central⸗Amerika liegt, war die unterirdiſche Fortpflau⸗ 
zung des Schalles fo groß, daß man letzteren auf der Hochebene 
von Bogota deutlichſt vernahm: eine Entfernung wie die vom 
Yetna bis Hamburg. (Acoſta in den Viajes cientificos de 
Mr. Boussingault á los Andes 1849 p. 56.) 

* (S. 302) Kosmos Bd. IV. S. 230. 

(S. 304.) Vergl. Strabo lib. V p. 218 Caſaub.; Ger 
zoAlag end; und lib. VI p. 276. — Ueber eine zwiefache Ent⸗ 
ſtehungsart der Juſeln äufertifich der Geograph von Amelie (VI p-258) 
mit vielem geofogifhen Sdhacfjiun, Einige Sie, ſagt er und 
er nennt fie), „ſind Vruchſtücke des feften Landes; andere ſind aus 
dem Merre, wie noch jezt fie) zuträgt, hervorgegangen. Denn die 


Hochſee⸗Inſeln (die weit hinaus im Meere liegenden) wurden wahr⸗ 
ſcheinlich aus der Tiefe emporgehoben, hingegen die an Vorgebirgen 
liegenden und durch eine Meerenge getrennten ift es vernunftgemaͤßer 
als vom Feſtlande abgeriſſen zu betrachten.“ (Nach Verdeutſchung 
von Groskurd.) — Die kleine Gruppe der Pithekuſen beſtand aus 
Iſchta, wohl urſprünglich Aenaria genannt, und Procida (prochpta). 
Warum man fih diefe Gruppe als einen alten Affenſitz dachte, 
warum die Griechen, und die italiſchen Tyrrhener, alfo Etruſter, 
ihn als ſolchen benannten (Affen hießen tyrrheniſch dpo, Strabo 
lib. XIII p. 626); bleibt ſehr dunkel, und hängt vielleicht mit dem 
Myths zuſammen, nacht welchem die alten Bewohner von Jupiter 
in Affen verwandelt wurden. Der Aſfen⸗-Name Anne erinnerte an 
Arima oder die Arimer dest Homer II. II, 783 und des Heſtodus, 
Theog. v. 301. Die Worte «iv Ap(uoig des Homer werben in einigen 
Godd. in eins zuſammengezogen, und in diefer Zuſammenziehung 
finden wir den Namen bei den römiſchen Schriftftellern (Virg. 
Aen. IX, 716; Ovid. Metam. XIV, 88). Plinius (Hist. nat. 
II, 5) fagt fogar beſtimmt: »Aenaria, Homero Inarime dicta, 
"Graecis Pithecusa .. a Das homeriſche Land ber Arimer, Tys 
phons Ragerftätte, hat man im Alterthume ſelbſt geſucht in Gilicien, 
Mofien, Lydien, in ben vulkaniſchen Pithekuſen, an dem Crater 
Puteolanus und in dem phrygiſchen Brandland, unter welchem 
Typhon einſt lag, ja in der Katatekaumene. Daß in hiſtoriſchen 
Zeiten Affen auf Ischia, gelebt haben, fo fern von der afritanifchen 
Küͤſte, ift um fo unwahrſcheinlicher, als, wie ich ſchon an einem 
anderen Orte bemerkt, ſelbſt am Felſen von Gibraltar das alte 
Dafein der Affen nicht erwleſen ſcheint, weil Edriſi (im 12tem 
Jahrhundert) und andere, die Hercules⸗Straße fo umſtändlich 
beſchreibende, arabiſche Geographen ihrer nicht erwähnen. Pliz 
mius läugnet auch die Affen von Yenarial, leitet aber den Namen 
der Pithekuſen auf die unwahrſcheinlichſte Weiſe von ald os, do- 
liam (a figlinis doliorum), her. „Die Hauptſache in biefer Un: 
terſuchung ſcheint mir“, fagt Vöcch, „daß Inarima ein durch 
gelehrte Deutung und Fiction entſtandener Name der Pithekuſen 
ift, wie Corcyra auf diefe Weiſe zu Sheria wurde; und daß 
Aeneas mit den pithekuſen (Aeneae insulae) wohl erft durch bie 
Romer in Verbindung gefet worden ift, welche überall in dieſen 
Gegenden ihren Stammvater finden. Fur den Zuſammenhang mit 
JL o, Humborbt, Kosmos, TV: 33 
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Aeneas foll auch Nävius [pewgen im erſten Buche vom puniſchen 
Kriege.“ 

* (S. 304.) Pind. Pyth. I, 31. Vergl. Strabo V p. 245 
und 248, XIII p. 627. Wir haben bereits oben (Kosmos Bb. IV. 
S. 253 Anm. 61) bemerkt, daß Typhon vom Caucaſus nach Unter⸗ 
Italien floh: als deute die Mythe an, daß die vulkaniſchen Aus⸗ 
Brüche im letzteren Lande minder alt feien wie die auf dem cauca⸗ 
ſiſchen Iſthmus. Von der Geographie der Vulkane wie von ihrer 
Geſchichte if die Betrachtung mythiſcher Anſichten im Volksglauben 
nicht zu trennen. Beide erläutern fid) oftigegenfeitig, Was auf 
der Oberflache der Erde für die maͤchtigſte der bewegenden Kräfte 
gehalten wurde (Ariſtot. Meteorol, II. 8, 3): der Wind, das 
eingeſchloſſene pneum ; wurde als die allgemeine Urſach ber Vul⸗ 
canicitat (der feuerſpeienden Berge und der Erdbeben) erkannt. 
Die Naturbetrachtung des Ariftoteles war auf die Wechſelwirkung 
ber äußeren und der inneren, unterirdiſchen Luft, auf eine Aus⸗ 
dünſtungs⸗Theorie, auf Unterſchiede von warm und kalt, von 
feucht und trocken, gegründet (Ariſtot. Meteor. II. 8, 1.25. 31. 
und II. 9, 2). Je größer die Maſſe des „in unterirdiſchen und 
unterſeeiſchen Hohlgangent“ eingeſchloſſenen Windes ift, je mehr 
fie gehindert find, in ihrer natürlichen, weſentlichen Eigenschaft, 
ſich weithin und ſchnell zu bewegen; deſto heftiger werden die Aus⸗ 
brüche. »Vis fera ventorum, caecis)inclusa cavernise (Ovid. 
Metam. XV, 299), Swilden dem Pn eu ma und dem Feuer ift 
ein eigener Verkehr. (Zi mp jcav pera aveluarog 7, piverar päog 
xal plpera rayeas; Ariftot, Meteor. II. 8, 3. — xal yàp «d ep. 
olov sneiparóg ris pii; Theophraft. de igne 9 30 p. 715.) 
Auch aus den Wolken fendet das, plötzlich frei gewordene Pneuma 
den zündenden und weitleuchtenden Wetterſtrahl (apyserp). „In 
dem Brandlan de, der Katakekaumene von Lydien“, ſagt Stra bo 
(lib. XIII p. 628), „werden noch drei, volle vierzig Stadien von ein⸗ 
ander entfernte Schlünde gezeigt, welche die Blafebälge heißen; 
darüber liegen rauhe Hügel, welche wahrscheinlich von den empor ge 
blaſenen Glühmaſſen aufgeſchichtet wurden.“ Schon früher hatte 
der Amaſier angeführt (üb. 1 p. 57); „daß zwiſchen den Cycladen 
(Thera und Theraſſa) vier Tage lang Feuerſlammen aus dem Meere 
hervorbrachen, fo daß die ganze See fiedete und brannte; und es 
wurde wie durch Hebel alimátig emporgehoben eine aus Glühmaſſen 


zuſammengeſetzte Iuſel.“ Alle diefe fo wohl beſchriebenen Erſchel⸗ 
nungen werden bem zuſammengepreßten Winde beigemeffen, der 
wie elaſtiſche Daͤmpfe wirken foll. Die alte Ont kümmert Dé 
wenig um die einzelnen Weſenheiten des Stoffartigenz ſie iſt 
bynamiſch, und hängt an dem Maaße der bewegenden Kraft. Die 
Anſicht von der mit der Tiefe zunehmenden Warme des Planeten 
als Urſach von Vulkanen und Erdbeben finden wir erſt gegen das 
Ende des drirten Jahrhunderts ganz vereinzelt unter Diocletian von 
einem christlichen Bifo in Afrika ausgeſprochen (Kos mos Bd. 
IV. S. 244). Der Poriphlegethon des Plato naͤhrt als Feuerſtrom, der 
im Erd: Inneren kreiſt, alle lavagebende Vulkane: wie wir ſchon 
oben (S. 305) im Terte erwähnt haben. In den früheſten Ahn⸗ 
dungen der Menſchheit, in einem engen Ideenkreiſe, liegen die 
Keime von dem, was wir jetzt unter der Form anderer Symbole 
erklären zu können glauben. 

@ (S. 306.) Mount Edgecombe oder der St. Lazarus: Berg, 
auf der kleinen Infel (Croze’s Island bei Rifiansfy), welche weſt⸗ 
lich neben der Norbhälfte der größeren Inſel Sitka oder Baranow 
um Norfolk⸗Sunde liegt; fon von Cool gefehens ein Hügel theils 
von olivinreichem Vaſalt, theils aus Feldſpath⸗Trachyt zuſammen⸗ 
geſetzt; von nur 2600 Fuß Hoͤhe. Seine letzte große Eruption, viel 
Bimsſtein zu Tage fördernd, war vom Jahr 1796 Gutt, Voyage 
autour du Monde 1836 T. III. p. 45), Acht Jahre darauf ges 
langte Cap. Liſiansky an den Gipfel, der einen Kraterſee enthält. 
Er fand damals an dem ganzen Berge Heine Spuren der Thätigkeit. 

(S. 309) Schon unter der ſpaniſchen Oberherrſchaft hatte 
1781 der ſpaniſche Ingenieur, Don Sofó Galiſtes, eine nur 6 Fuß 
größere Höhe des Splegels der Laguna von Nicaragua gefunden 
als Baily in feinen verſchiedenen Mivellements von 1838 (oun 
boldt, Rel. hist. T. III. p. 32t). 

* (6,3095) Vergl. Sir Edward Velcher, Voyage round 
the World Vol. I. p. 188. Ich befand mich im papagavo⸗Sturm 
nach meiner chronometriſchen Lange #9° 11^ weſtlich vom Meridian 
von Guayaquil: alfo 101° 29° weſtlich von Marks, 220 geogr. Meb 
len weſtlich von dem Littoral von Cofta Mica. 

** (S. 309.) Meine früheſte Arbeitzüber 17 gereihete Bub 
tane ven Guatemala und Nicaragua ife in der gengraphiféen 
Zeitſchrift von Berghaus (Hertha Bd. VI. 1826 S. 131—160) 
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enthalten. Ich konnte damals außer dem alten Chronista Fuentes 

` (lib. IX cap. 9) nur benutzen die wichtige Schrift von Domingo 
Juarros: Compendio de la Historia de la ciudad de 
Guatemala; wien die drei Karten vonz Gali ſtes (auf Befehl des 
meriraniſchen Vicekönigs Matias be Galvez 1781 aufgenommen), von 
Sofé Ste (ff y Rubi (Alcalde mayor de Guatemala, 1800), und von 
Joaquin Pfaſi und Antonio de la Cerda (Alcalde de Granada): 
die ich großentheils hanbſchriftlich beſaß. Leopold von Buch hat 
in der frangöfifchen Ueberſetzung feines Werkes über die canariſchen 
Inſeln meinen erſten Entwurf meiſterhaft erweitert (Descr. phy- 
sique des Iles Canaries 1836 p. 500—514); aber die Unges 
wißheit der geographiſchen Spnonymie und die dadurch veranlaßten 
Namenverwechſelungen haben viele Zweifel erregt: welche durch die 
ſchöne Karte von Baily und Saunders; durch Molina, Bos- 
quejo de laRepublica,de Costa Rica; und durch das große, 
fehe verdienſtliche Werk von Squier (Nicaragua, its People 
and Monuments, with Tables of the comparative Heights of 
the Mountains in Central America, 1832; f. Vol. I. p. 418 und 
Vol. II. p. 102) großentheils gelöft worden find. Das wichtige 
Meifewerk, welches uns ſehr bald Dr. Derfted unter dem Titel: 
Schilderung ber Naturverbältniffe von Nicaragua 
und Cofta Rica zu geben verſpricht, wird neben ausgezeichneten 
botaniſchen und zor ogiſchen Forſchungen, welche der Hauptzweck 
der Unternehmung waren, auch Licht auf die geognoſtiſche De: 
ſchaſfenheit von Central-Amerika werfen. Herr Oerſted hat von 
1846 bis 1843 baffelbe mannigfach durchſtrichen und eine Samm⸗ 
lung von Gebirgsarten nach Kopenhagen zurückgebracht. Seinen 
freundſchaftlichen Mittheilungen verdanke ich intereſſante Verich⸗ 
tigungen meiner fragmentariſchen Arbeit. Nach den mir bekannt 
gewordenen, mit vieler Sorgfalt verglichenen Materialien, denen 
auch die febr ſchabbaren des preußiſchen General-Confuls in Central: 
Amerika, Herrn Heſſe, beizuzählen find, fele ich die Vulkane 
von Central⸗Amerika, von Süden gegen Norden fortſchreitend, 
folgendermaßen zuſammen: 

Ueber der Central- Hochebene von Cartago (4360 $.) in der 
Mepublik Coſta Mica (Br. 100 90 erheben fid) die drei Vulkane 
Turrialva, Srafu unb Reventado: von denen die erſten bei⸗ 
den noch entzündet ſind. 
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Volcan de Turrialva* (Höhe ohngefahr 10300 F.); iſt 
nach Oerſted vom Iraſu' nur durch eine tiefe, ſchmale Kluft ger 
trennt. Sein Gipfel, aus welchem Rauch ſäͤulen aufſteigen, i 
noch unbeſtiegen. ` 

Vulkan Jrafu*, auch der Vulkan von Cartago genannt 
(10412 F.), in Nordoſt vom Vulkan Meventabo; iſt die Haupt: 
Ee der vulkaniſchen Thätigkeit auf Cofta Micas doch fonderbar 
zuganglich, und gegen Süden dergeſtalt in Terraffen getheilt, daß 
man den hohen Gipfel, von welchem beide Meere, das der Antillen 
und die Südſee, geſehen werden, faſt ganz zu Pferde erreichen kann. 
Der etwa tauſend Fuß, hohe Ahen unb Napili- Kegel ſteigt aus 
einer Umwallungsmauer (einem Erhebungs- Krater) auf. In dem 
flacheren norböftlihen, Theil des Gipfels liegt der eigentliche 
Krater, von 7000 Fuß im umfang, der née Lavaſtröme ausge: 
fendet hat. Seine Schlacken-Auswürfe find oft (1723, 1726, 1821, 
1847) vonfſtaͤdte⸗zerſtörenden Erbbeben begleitet geweſen; dieſe haben 
gewirkt von Nicaragua oder Rivas bis Panama. (Oerſte d.) 
Bei einer neueſten Beſteigung des Jraſufdurch Dr. Carl Hoffmann 
im Anfang Mai 1855 find der Gipſel⸗ Krater und feine Aug: 
wurfs⸗Oeſſnungen genauer erforſcht worden. Die Höhe des Vule à 
fans wird nach einer trigonometriſchen Meſſung von Galindo zu 
12000 fran. Fuß angegeben ober, die vara cast. — 04,43 angeſetzt, 
zu 10320 Pariſer Fuß (Bonplandim Jahrgang 1856 No. 3). 

` El Reventado (8900 F.): mit einem tiefen Krater, defen 

ſuͤdlicher Rand eingeſtuͤrzt iſt und der vormals mit Waer ge: 
füllt war. 

Vulkan Bar ba (über 7900 F.): nördlich von San Sofé, der 
Hauptſtadt von Coſta Rica; mit einem Krater, der mehrere 
kleine Seen einſchlleßt. 

Zwiſchen den Vulkanen Barba und Oroſi folgt elne Reihe 
von Vulkanen, welche die in Cofta Rica und Nicaragua So- NW 
ſtreichende Hauptkette in faſt entgegengeſetzter Richtung, oſt⸗weſtlich, 
durchſchneidet. Auf einer ſolchen Spalte ſtehen: am öftlichften 
Miravalles und Tenorio (jeder dieſer Vulkane ofngefihe 
4400 F.); in der Mitte, füdörlic von Drofi, der Vulkan Nin 
con, auch Rincon de la Vieja“ genannt (Squier Vol. I. p. 102), 
welcher jedes Frühjahr beim Beginn der Regenzeit kleine Aſchen⸗ 
Auswürſe seigt; am weſtlichſten, bei der kleinen Stadt Alajuela 
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der ſchwefelreiche Vulkan Votos“ (7050 F.). Dr. Oerſted vergleicht 
dieſes Phänomen der Richtung wulkaniſcher Thaͤtigkeit auf einer 
Queerſpalte mit derkoſt⸗ weſtlichen Richtung, die ich bei den 
mericaniſchen Vulkanen von Meer zu Meer aufgefunden. 

Drofi*, noch jetzt entzünbet; im ſüͤdlichſten Theile des Staar 
tes von Nicaragua. (4900, F.); wahrſcheinlich der Volcan del Papa- 
gayo auf der Seekarte des Deposito hidrografico. 

Die zwei Vulkane Mandeira und Ometepec* (3900 und 
4900 F.): auf einer kleinen, von den aztekiſchen Bewohnern der 
Gegend nach dieſen zwei Bergen benannten Inſel (ome tepetl be: 
deutet: zwei Berges vgl.? Buſchmann, aztekiſche Ortsna⸗ 
men S. 178 und 471) in dem weſtlichen Theile der Laguna de 
Nicaragua. Der Inſel⸗Vulkan Ometeper / fäͤlſchlich von Juarros 
Ometep genannt (Hist. de Guatem. T. I. p. 51), {ft noch thaͤ⸗ 
tig. Er findet [id abgebildet bei Squier Vol. II. p. 235. 

Der ausgebrannte Krater der Juſel Zapatera, wenig erhaben 
über dem Seeſpiegel. Die Zeit der alten Ausbrüche tft völlig un⸗ 
bekannt. 

Der Vulkan von Momobaacho: am weſtlichen Ufer der La- 
guna de Nicaragua, etwas in Süden von der Stadt Granada. Da 
dieſe Stadt zwiſchen den Vulkanen yong Momobacho (der Ort wird 
auch Mombacho genannt; Oviedo, Nicaragua ed, Venant 
p. 245) und Maſaya liegt, fo bezeichnen die Piloten bald den einen, 
bald den anderen dieſer Kegelberge mit dem unbeſtimmten Namen 
des Vulkans von Granada. 

Sultan SR a [aya Maaya), von dem bereits oben (G.297—300) 
umftändlicher gehandelt worden ift: einſt ein Stromboli, aber ſeit 
dem großen Lava-Ausbruch von 1670 erloſchen. Nach den intereſ⸗ 
fanten Berichten von Dr. Scherzer Sitzungsberichte der 
philof. hiſt. Claſſe der Akad. der Wiſſ. zu Wien Bd. XX. 
S. 58) wurden im April 1853 aus einem neu eröffneten Krater 
wieder ſtarke Dampfwolken ausgeſtoßen. Der Vulkan von Maaya 
liegt zwiſchen den beiden Seen von Nicaragua und Managua, im 
Weſten der Stadt Granada. Maſſapa ift nicht fononynt. mit dem 
Nindiriz ſondern Maſſayg und Nindiri* bilden, wie 
Dr. Derfted fiğ ausdrückt, einen Zwillings⸗Vulkan, mit zwei 
Gipfeln und zwei verſchiedenen Kratern, die beide Lavaſtröme ges 
geben haben. Der Lavaſtrom des Nindiri von 1775 hat den See 
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von Managua erreicht. Die gleiche Hohe beider fo nahen Vulkane 
wird nur zu 2300 Fuß angegeben. 

Volcan de Mom otom bo“ (6600 F.), entzündet, auch oft bons 
nernd, ohne zu rauchen: in Br. 12 28/; an dem nördlichen Ende 
der Laguna de Managua, der kleinen, ſculpturreichen Inſel Moz 
motombito gegenüber (f. die Abbildung des Momotombo in Squier 
Vol. I. p. 233 und 302—312). Die Laguna de Managua liegt 26 
Fuß höher als die, mehr als doppelt größere Laguna de Nicara- 
gua, und hat keinen Inſel⸗Vulkan. 

Von hier an bis zu dem Golf von Fonſeca oder Conchagug 
steht fih, in 5 Meilen Entfernung von der Sübdfee: Küfte, von 
SH nach NW eine Reihe von 6 Vulkanen hin, welche bicht an 
einander gedrängt find und den gemeinſamen Namen los Maribios 
führen (Squier Vol. J. p. 419, Vol. II. p. 123). 

El Nuevo*: fälſchlich Volcan de las Pilas genannt, weil der 
Ausbruch vom 12 April 1850 am Fuß. dieſes Berges ſtatt fand; 
ein ſtarker Lava⸗Ausbruch faft in der Ebene ſelbſt! (Squier Vol. 
II. p. 105—110.) 

Volcan de Telica*s [don im t6ten/ Jahrhundert (gegen 1529) 
während feiner Thätigteit von Oviedo beſucht; oͤſtlich von Chinens 
daga, nahe bei Leon de Nicaragua: alſo etwas außerhalb der vors 
her angegebenen Rick ung.“ Dieſer wichtige Vulkan, welcher viele 
Schwefeldaͤmpfe aus einem 300 Fuß tiefen Krater ausſtößt, ift 
vor wenigen Jahren von dem, mir befreundeten, natur wiſſen⸗ 
ſchaftlich ſehr unterrichteten Prof. Julius Fröbel beſtiegen wor: 
den. Er fand die Lava aus glafigem Feldfpath und Augit zu⸗ 
ſammengeſetzt (Squier Vol. II. p. 118—117). Auf dem Gipfel, in 
3300 Fuß Höhe, liegt ein Krater, in welchem die Dampfe große 
Maſſen Schwefels abſetzen. Am Fuß des Vulkans ift eine Schlamm⸗ 
quelle (Salſe f). 

Vulkan el Viejo “: bernbrblidfte der gedrängten Reihe von 
ſechs Wulkanen. Er ift vom Capitin Sir Edward Velder im Jahr 
1838 beſtiegen und gemeſſen worden. Das Mefultat der Meſſung 
war 5216 F. Eine neuere Meſſung von Squier gab 5630 F. Die⸗ 
fer, ſchon zu Dampier's Zeiten, ſehr thätige Vulkan iſt noch ent⸗ 
zündet. Die feurigen Schlacken⸗Auswürfe werben häufig in der 
Stadt Leon geſehen. 

Vulkan Guan gcaure: etwas nördlich außerhalb der Reihe 


von el Nuevo zum Viejo, nur 3 Meilen von der Küfte des Golfs 
von Gonfeca entfernt, 

Vulkan Confeguina*s auf dem Vorgebirge, welches an dem 
ſüdlichen Ende des großen Golfs von Fonſeca vortritt (Br. 129 5003 
berühmt durch den furchtbaren, durch Erdbeben verfündigten Aus⸗ 
bruch vom 23 Janugr.1835. Die große Verfinſterung bei dem Aſchenfall, 
der ähnlich, welche bisweilen der Vulkan Pichincha verurſacht hat, 
dauerte 43 Stunden lang. In der Entfernung weniger Fuße waren 
Feuerbrände nicht zu erkennen. Die Reſpiration war gehindert; 
und unterirdiſches Getöſe, gleich dem Abfeuern ſchweren Geſchüͤtzes, 
wurde nicht nur in Valize auf der Halbinſel Yucatan, ſondern auch auf 
dem Littoral von Jamaica und auf der Hochebene von Bogota, in letzterer 
auf mehr als 8000 Fuß Höhe über dem Meere wie in faſt hundert und 
vierzig geographiſchen Meilen Entfernung, gehört. Juan © alindo 
in Gilliman’s American Journal, Vol. XXVIII. 1835 
p. 332—336; Acoſt a, Viajes AlosAndes 18/9 p.56, und Squier 
Vol. II. p. 110—113; Abbildung p. 163 und 165.) Darwin (Jour- 
nal of researches during the voyage of the Beagle 
1845 chent, 14 p. 291) macht auf ein ſonderbares Zuſammentreſfen 
von Erſcheinungen aufmerkſam: nach „langem Schlummer brachen 
an Einem Tage (zufällig?) Conſeguing in Central⸗Amerika, Aton⸗ 
sagua und Corcovado, (ſüdl. Br. 32°%/, und 43 % in Chili aus. 

Vulkan von Conagua oder von Amalapa: an dem noͤrd⸗ 
lichen Eingange des Golfs von Fonſeca, dem Vulkan Conſeguing 
gegenüber; bei dem ſchöͤnen Puerto de la Union, dem Hafen der 
nahen Stadt San Miguel. 

Von dem Staat von Cofta Nica an bis zu dem Vulkan Concha⸗ 
gua folgt demnach die gebrängte Reihe von 20 Vulkanen der Richtung 
So- NW; bei Conchagua aber in den Staat von. San Salvador ein⸗ 
tretend, welcher in der geringen Länge von 40 geogr. Meilen 5 jetzt mehr 
oder weniger thätige Vulkane zählt, wendet (id) die Reihung, wie die 
Südſee⸗Küſte ſelbſt, mehr OS WNW, ja faſt IB: waͤhrend 
das Land gegen die öſtliche, antilliſche Küfe (gegen das Vorgebirge 
Gracias á Dios) hin in Honduras und los Mosquitos plötzlich auf- 
fallend anſchwillt (vergl. oben S. 307). rft von ben hohen Vulkanen 
von Alt: Guatemala an in Norden tritt, wie ſchon (S. 307) bemerkt 
wurde, gegen die Laguna von Atittan hin, die ältere, ofigemeine 
Richtung NASW wiederum ein: bis endlich in Chiapa und auf 
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dem Iſihmus von Tehuantepec fic, noch einmal, doch in unvulka⸗ 
niſchen Gebirgsketten, die abnorme Richtung DW offenbart,- 
Der Vulkane des Staats San Salvador find außer dem von Get 
chagua noch folgende vier: 


Bultan von San Miguel Bofo tlan“ (Br. 13° 350, bei der 


Stadt gleiches Namens: ber ſchoͤnſte und regelmaͤßigſte Trachpt⸗ 
Tegel naͤchſt dem Inſel⸗Vulkan Ometepec im Gee von Nicaragua 
(Squier Vol. II. p. 196). Die vulkaniſchen Kräfte find im Bo- 
ſotlan fehe thaͤtig; derſelbe hatte einen großen Lava⸗Erguß am 
20 Juli 1844. 

Vulkan von San Vicente“: weſtlich vom Mio de Lempa, zwi⸗ 
ſchen den Städten Sacatecolnen und. Sacgtelepe. Ein großer 
Aſchen⸗Auswurf geſchah nach Juarros 1643, und im Januar 1835 
war bei vielem zerſtörenden Erdbeben eine langdauernde Eruption. 

Vulkan von San Salvador (Dr. 13° 470, nahe bei der 
Stadt dieſes Namens. Der letzte Ausbruch ift der von 1656 ges 
weſen. Die ganze Umgegend ift heftigen Erdſtößen ausgeſetzt; der 
vom 16 April 1854, dem lein Getöfe voranging, hat faft alle Gr: 
baude in San Salvador umgeſtürzt. 

Vulkan von Jaaleo “, bel dem Dorfe gleiches Namens; oft 
Ammoniak erzeugend. Der erſte hiſtoriſch bekannte Ausbruch ge⸗ 
ſchah am 23 Februar 1770; die letzten, weitleuchtenden Aus⸗ 
brüche waren im April 1798, 1805 bis 1807 und 1825 (f. oben 
S. 300, unb Thompfon, Official Visit to Guatemala 1829 
p. 512). , 

Volcan de Pacaya* (Br. 14° 230 ofngefübr 3 Meilen in 
Südoften von der Stadt Neu: Guatemala, am kleinen Alpenſee 
Amatitlan; ein ſehr thâtiger, oft flammenber Vulkan; ein gedehn⸗ 


ter Rücken mit 3 Kuppen. Man kennt! die großen Ausbrüche von 3 


1505, 1651, 1671, 1077 und 1775; ber lehte, viel ava gebende, 
iſt von Juarros als Augenzeugen beſchrieben. Si 
Es folgen nun die beiden Vulkane von Alt: Guatemala, mit 


ben ſonderbaren Benennungen de Agua und de Fuego; in der 


Breite von 14° 12^, der Küfe nahe: m 

Volcan de Agua: ein Trachptkegel bet Esenintla, | j 
der Pic von Teneriffa; von Obſidlan⸗Maſſen Geugen alter Erup⸗ 
tionen ) umgeben. Der Bultan, welcher in die ewige Schneereglon 
reicht, hat feinen Namen davon erhalten, ANS ee 1541 


^» 


eine (durch Erdbeben und Schneeſchmelzen veranlaßte?) große Weber: 


ſchwemmung zugeſchrieben wurde, welche die am früheſten gegrün⸗ 


dete Stadt Guatemala zerſcoͤrte und die Erbauung der zweiten, 
nord⸗nord⸗ weſtlicher gelegenen und jetzt Antigua Guatemala ge: 
nannten Stadt veranlaßte. 

Volcan de Fuego“: bet Acatenango, fünf Meilen in WNW 
vom fogenannten Waſſer⸗Vulkan. Ueber die gegenſeitige Lage f. 
die in Guatemala geſtochene und mir von da aus geſchenkte, ſeltene 
Karte des Alcalde mayor, Don Joſé-Roſſt y Rubi; Bosquejo 
del espacio que media entre los estremos de la Pro- 
vincia de Suchitepeques y la Capital de Guatemala, 
1800. Der Volcan de Fuego iſt immer entzündet, doch jetzt viel we⸗ 
niger als ehemals. Die älteren großen Eruptionen waren von 1581, 
1586, 1623, 1705, 1710, 1717, 1732,11737 und 1799; aber nicht 
ſowohl dieſe Eruptionen, ſondern die zerſtoͤrenden Erdbeben, welche 
ſie begleiteten, haben in der zweiten ‚Hälfte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts bie ſpaniſche Regierung bewogen den zweiten Sitz der Stadt 
(wo jetzt die Ruinen von la Antigua Guatemala ſtehen) zu verlafen, 
und die Einwohner zu zwingen ſich nördlicher, in der neuen Stadt 
Santiago be Guatemala, anzufiedeln. Hier, wie bei der Serie: 
gung von Riobamba und mehrerer anderer den Vulkanen der An⸗ 
deskette naher Städte, iſt dogmatiſch und leidenſchaftlich ein 
Streit geführt worden über die problematiſche Auswahl einer Loca 
lität, „von der man nach den bisherigen Erfahrungen vermuthen 
dürfte, daß fie den Einwirkungen naher Vulkane (Lavaſtrömen, 
Schlacken ⸗Auswürfen und Erdbeben!) wenig ausgeſetzt wäre“. 
Der Volcan de Fuego hat 1852 in einem großen Ausbruch einen 
Lavaſtrom gegen das Littoral der Südſee ergoſſen. Sapitän Bafil 
Hall maß unter Segel beide Vulkane von Alt⸗Guatemala, und 
fand für den Volcan de Fuego 13760 % für den Volcan de Agua 
13983 Pariſer Fuß. Die Fundamente dieſer Meſſung hat Poggendorſf 
geprüft. Er hat die mittlere: Höhe beider Berge geringer gefunden 
und auf ohngefaͤhr 12300 Fuß reducirt. 

Volcan de Quesaltenango*, (Br. 155 100, entzündet ſeit 
1821 und rauchend; neben! der Stadt gleichen Namens; eben fo 
follen entzündet fein die drei Kegelberge, welche füblid) den Alpenfee 
Atitlan (im Gebirgsſtock Solola) begrenzen. Der von Juarros 
benannte Vulkan von Tajamulco kann wohl nicht mit dem 


we Son: 


Wultan von Quefaltenange identiſch Wein, da dieſer von dem 
Dorſchen Tajamulco, ſüdlich von Tejutla, 10 geogr. Meilen in 
NW entfernt ist. 

Was ſind die zwei von Funel genannten Vulkane von Sacas 
tepeques und Sapotitlan, oder Brus's Volcan de Amilpas? 

Der große Vulkan von Soconuscotulltegend an ber Grenze 
von Chiapa, 7 Mellen ſüdlich von Ciudad Real, in Br. 16° 2% 

Ich glaube am Schluß biefer langen Note abermals erinnern 
zu miiffen, daß die hier angegebenen barometriſchen Hoͤhen⸗Beſtim⸗ 
mungen theils von Espinache, herrühren, theils den Schriften und 
Karten von Bally, Squier und Molina entlehnt, und in Pariſer 
Fußen ausgedrückt ſind. 

* (S. 300.) Als gegenwärtig mehr ober weniger thâtige 
Vulkane ſind mit Wahrſcheinlichkeit folgende 18 zu betrachten, alfo fft. 
die Hälfte aller von mir aufgeführten, in der Vor⸗ und Jetztzeit 
thatigen Vulkane: Ira ſu und Turrialva bei Cartago, el Rin- 
con de la Vieja, Botos (2) und Oroſtz der Inſel-Vulkan. Ome⸗ 
tepec, Rinbéri, Momotom bo, el Nuevo am Fuß des Trachyt⸗ 
Gebirges las Pilas, Telica, el Viejo, Confeguina, Gan 
Miguel Bofotlan, San Vicente, S3alco, Pacgva, Volcan 
de Fuego (de Guatemala) ‚und Quefaltenango. Die neueſten 
Ausbrüche find geweſen; die von el Nuevo bei las Pilas 18 April 1850, 
San Miguel Bofotlan 1818, Conſeguing und San Bb 
cente 1835, Jaalco 1825, Volcan de Fuego bei Neu: Guates 
mala 1799 und 1852, Pacaya 1775. f 

n (S. 310.) Vergl. Squier, Nicaragua Vol. II. p. 103 
mit p. 106 und 111, wie auch ſeine frühere Heine Schrift On the 
Volcanos of Central America]t850 p. T; L. de Buch, Iles 
Canaries p. 506: wo der aus dem Vulkan Nindirt 1775 aude 
gebrochene, ganz neuerdings von einem ſehr wiſſenſchaftlichen Beos 
bachter, Dr. Oerſted, wieder geſehene Lavaſtrom erwähnt (t. 

# (S. 312.) S. alle Fundamente dieſer mexicaniſchen Ortsbe⸗ 
ſtimmungen und ihre Vergleichung mit den Beobachtungen von 
Don Joaquin Ferrer in meinem Recueil d'Observ. astron. 
Vol. II. p. 521, 529 und 536—550, unb Essai pol. sur Ta Nou- 
velle-Espagne T. I. p. 55—59 und 176, T. II. p. 173, Veber 
die aſtronomiſche Ortsbeſtimmung des Vulkans von Colima, nahe 
der Südſee⸗Küſte, habe ich ſelbſt früh Zweifel erregt (Essai pol. 


, 
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T. T. p. 08, T. IL p. 1800. Nach Höhentsintehn, bie Cap. Bafil” 
Hall unter Segel genommen, läge der Vulkan in Br. 19° 36: alſo 
einen halben Grad nördlicher, als ich feine Lage aus Itinerarken 
gäilen: freilich ohne abfolute Deftimmingen für Cefagua und 
Petatlan, auf die ich mich fügte. Die Breite 19° 25, welche ich 
Im Tert angegeben habe, ift, mie die Höhen Beſtimmung (11266 f.), 
vom Cap. Beechey (Voyage Part II. p. 587). Die neueſte 
Karte von Laurie (The Mexican and Central States of America 
1853) giebt 19° 20“ für die Breite an. Auch kann die Breite 
vom Jorulo um 2—3 Minuten falſch fein, da ich dort ganz 
mit geologiſchen und topographiſchen Arbeiten beſchaftigt war, und 
weder die Sonne noch Sterne zur Breiten ⸗ Beſtimmung fihtbar 
wurden. Vergl. Bafil Hall, Journal written on the Coast 
of Chili, Peru and Mexico 1824 Vol. II. p. 379; Beechey, 
Voyage Part II. p. 587; und Humboldt, Essai pol. T. I. 
P. 68, T. II. p. 180. Nach den trenen, fo überaus malerifchen Au⸗ 
fihten, welche Moriz Nugendas von dem Vulkan von Colima ent: 
worfen und die in dem Verliner Muſeum aufbewahrt werden, unter⸗ 
ſcheldet man zwei einander nahe Berge: den eigentlichen, immer Mauch 


e 
ausſtoßenden Vulkan, ber fich mit wenig Schnee bedeckt; und die höhere 
Nevada, welche tief in die Region des ewigen Schnee aufſtelgt. 
S. 316.) Folgendes ift bas Reſultat der Längen: und Höhen⸗ 
Veſtimmung von den fünf Gruppen der Reihen- Vulkane in der 
Andeskette, wie auch die Angabe der Entfernung der Gruppen von 
einander: eine Angabe, welche die Verhaͤltuiſſe des Areals erläutert, 
das vulkan fé oder unvultanifd ift: 

L Gruppe der merieantſchen Vulkane. Die Spalte, auf 
der die Vulkane ausgebrochen (inb, iſt von Oft nach Weft gerich⸗ 
tet, vom Orizaba bis zum Colima, in einer Erſtreckung von 98 
geogr. Meilen; zwiſchen Br. 19° und 19 20% Der Vulkan von 

ürtla liegt ifolirt 32 Meilen Slider als Ortzaba, der Küfte 
des mericaniſchen Golfes nahe, und in einem Parallelkreiſe 
(180 28’), der einen halben Grad ſuͤdlicher (f. — — 

JL Entfernung ber mericaniſchen Gruppe von ber nächſt⸗ 
folgenden Grupe Central⸗Amerila's (Abstand vom Vultan von 
Drisaba zum Vulkan von Soconusco in der Richtung DEO — 

NS): 75 Meilen, 
Il. Gruppe der Vulkane von Central-Amerikar ihre 
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Linge von SO nad) NW, vom Vulkan von Soconusco bis Turri⸗ 
alva in Gofta Mica, über 170 Meilen, 

IV. Entfernung der Gruppe Central-Amerlka's von der 
Wulkan⸗Reihe von Neu⸗Granada und Quito; 157 Mellen. 

V. Gruppe der Vulkane von Neu⸗Granada und Quito; 
ihre Länge vom Ausbruch in dem Paramo de Ruiz nördlich vom 
Volcan de Tolima bis zum Vulkan von Sangay: 118 Meilen, 
Der Theil ber Andeskette zwiſchen dem Vulkan von Puracé bet 
Popayan und dem füblichen, Theile des vulkaniſchen Vergknotens 
von Paſto it NNO— SSW gerichtet. Weit iiid) von den 
Vulkanen von Popayan, an den Quellen des Rio Fragua, liegt 
ein ſehr iſolirter Vulkan, welchen ich nach der mir von Miſſio⸗ 
naren von Timana mitgetheilten Angabe auf meine General⸗Karte 
ber Vergknoten der ſuͤdamerikaniſchen Cordilleren eingetragen 
habe; Entfernung vom Meeresufer 38 Mellen. 

VI. Entfernung der Vulkan⸗Gruppe Neu⸗Granada's 
und Quito’s von ber Gruppe von Peru und Bolivia: 240 Meilen; 
die größte Länge einer vulkanfreien Kette. 

VII. Gruppe der Vulkan⸗Reihe von Peru und Bolivia: 
vom Volcan de Chacani und Arequipa bis zum Vulkan von 
Atacama (16°, — 21° % 105 Meilen. 

VII. entfernung der Gruppe Pern’s und Boltvia’s von 
der Vulkan⸗Gruppe Chili's; 135 Meilen. Von dem Theil der 
Wüfte von Atacama, an defen Rand fid) der Vulkan von San 
Pedro erhebt, bis weit über Copiapo hinaus, ja bis zum Vulkan 
von Coquimbo (30° 54 in der langen Cordillere weſtlich von ben 
beiden Provinzen Gatamarca unb Rioja, ſteht kein vulkaniſcher Kegel. 

IX. Gruppe von Chili: vom Vulkan von Cogulmbo bis 
zum Vulkan San Clemente 242 Meilen. 

Dieſe Schätzungen der Länge der Gorbilleren mit der Krüm⸗ 
mung, welche aus der Veranderung der Achſenrichtung entſteht, 
von dem parallel der mericaniſchen Vulkane in 19° „ nördlicher Breite 
bis zum Vulkan von San Clemente in Chili (46° 8^ fübl, Breite); 
geben für einen Abſtand von 1242 Meilen einen Raum von 635 
Meilen, der mit fünf Gruppen gereihter Vulkane Merten, Cen⸗ 
tral⸗Amertka, Neu⸗Granada mit Quito, peru mit Dos 
Livia, und Chili) bedeckt ift; und einen wahrſcheinlich ganz vule 
kanfreien Raum von 607 Mellen. Beide Räume find fih ohngefahr 


gleich. Ich habe (et beſtimmte numeriſche Verhaͤltniſſe aite 
gegeben, wie ſie sorgfältige Discuſſion eigener und fremder Karten 
dargeboten, damit man mehr angeregt werde dieſelben zu verbeſſern. 
Der längſte vulkanfreie Theil der Cordilleren iſt der zwiſchen den 
Gruppen Neu⸗Granada⸗Quito und. Peru⸗Bolivig. Er ift zufallig 
dem gleich, welchen die Vulkane von Chili bedecken. 

7 (S. 317.) Die Gruppe der Vulkane von Mexico umfaßt 
die Vulkane von Orizaba“, Popocatepetl“, Toluca (oder 
Cerro de San Miguel de Tutucuitlapilco), Jorullo“, Colima“ 
und gurtla*. Die noch entzündeten Vulkane ſind hier, wie in 
ahnlichen Liſten, mit einem Sternchen bezeichnet. 

u (S. 317.) Die Vulkan⸗Reihe von Central⸗Amerika 
iſt in den Anmerkungen 66 und 67 aufgezählt. 

n (S. 317.) Die Gruppe von Neu⸗ Granada und 
Quito umfaft den Paramo y Volcan de Ruiz, die Vulkane 
von Tolima, Puracé* und Sotars bei Popayan; den Volcan 
del Rio Fraguas eines Zufluſſesc bes Caqueta; die Vulkane von 
Pafo, el Azufral* Sumbalt, Tuguerres“, Chiles, Im⸗ 
baburu, Cotocacht, Rucu⸗Pichincha, Simtifana (0, Co⸗ 
topari*, Tungurahua“, Ca pac⸗Ureu oder Altar de los 
Collanes (2), Sangay ZS 

1 (S. 317) Die Gruppe des füblijem Peru und Bo lie 
via’s enthält von Norden nach Süden folgende 14 Vulkane: 

Vulkan von Chacani (nach Curzon und Meyen auch Char⸗ 
cani genannt): zur Gruppe von Arequipa gehörig und von der 
Stadt aus ſichtbar; er liegt am rechten Ufer des Rio Quilca: nach 
Pentland, dem genaueſten gedlogiſchen, Forſcher bieſer Gegend, 

in Br. 16° 11/5 acht Meilen füblid von dem Nevado de Chu- 

quibamba, der über 18000 Fuß Höhe geſchaͤtzt wird. Handſchrift⸗ 

liche Nachrichten, die ich befiße, geben dem Vulkan von Chacani 

. 18391 Fuß. Im ſuͤdöſtlichen Theil des Gipfels fab Curzon einen 
großen Krater. 

Vulkan von Areguipa*: Br. 46° 205 drei Meilen in 
No von der Stadt. Ueber feine Höhe amis F. 50 vergleiche 
Kosmos Bd. IV. S. 292 und Anm. 45. Thaddius Hanke, 
der Botaniker der Expedition -von Malaſping (1796), Sa⸗ 
muel Curzon aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
(1811) und Dr. Weddell (1847) haben den Gipfel erstiegen. 


Meyen faf im Auguft 1831 große Rauchſaͤulen aufſteigen; 
ein Jahr früher hatte der Vulkan Schlacken, aber nie Lavaſtroͤme 
ausgeſtoßen Meven's Reiſe um die Erde Th. II. S. 33), 

Volcan de Omato: Br. 16° 50 “j er hatte einen heftigen 
Auswurf im Jahre 1667, 

Volcan de Uvillas oder Uvinas: füblid von Apoz feine 
letzten Ausbrüche waren aus dem 16ten Jahrhundert. 

Volcan de Pichu-Pichu: vier Meilen in Often von der 
Stadt Arequipa (Br. 16° 2555 unfern dem Paſſe von Cangallo 
9076 F. über dem Meere. : 

Volean Viejo: Br. 16° 55/3 ein ungeheurer Krater mit 
Lavaſtrömen und viel Vimsſtein. 

Die eben genannten 6 Vulkane bilden die Gruppe von 
Arequipa. 

Volcan de Ta co ra oder Chipicani, nach Pentland's ſchoͤner 
Karte des Sees von Titicaca; Br. 17° 45%, Höhe 18520 Fuß. 

Volcan de Sahama*: 20970 Fuß Höhe, Br. 18° 7^5 ein 
abgeſtumpfter Kegel von der regelmapigiten Form; vergl, Kos- 
mos Bd. IV. S. 276 Anm, 47. Der Vulkan Sahama ift (nach 
Pentland) 870 franz. Fuß hoͤher als der Chimborazo, aber 6240 F. 
niedriger als der Mount Everest des Himalaya, welcher jetzt fuͤr 
den hoͤchſten Gipfel Aſiens gehalten wird. Nach bem lebten gf: 
ciellen Berichte des Colonel Waugh vom 1 Marz 1856 find die vier 
höchften Berge der Himalaya Kette: ber Mount Everest (Butt: 
ſchanka) in No von Katmandu 27210 Par. Fuß, der Kunth hin 
jinga nördlich von Darjiling 20417 F., der Dhaulagiri (Dha⸗ 
valagirir) 25170 F. und SI chumalari (Chamalari) 22468 F. 

Vulkan Pomarape: 20360 Fuß, Br. 18° 8/5 faft ein Bwile 
lingsberg mit dem zunachſt folgenden Vulkane. 

Vulkan Parinacota: 20670 Fuß, Br. 18° 12^. 

Die Gruppe der vier Trachptkegel Sahamg, Pomarape, Parinacota 
und Gualatieri, welche zwiſchen den Parallelkreiſen von 189 7° und 
18° 25° liegt, iſt nach Pentland's trigonometriſcher Beſtimmung 
hoͤher als der Chimborazo, hoͤher als 20100 Fuß. 

Vulkan Gualatieri*: 20604 Fuß, Br. 18° 25; in der 
boliviſchen Provinz Carangas; nach Pentland. ſehr entzündet 
(Hertha Bd. XIII. 1829 S. 21). 

` muer der Sahama⸗Gruppe, 18° 7 bis 18? 25^, verdne 
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dert plötzlich die Vulkan⸗Reihe und die ganze Andeskette, der fie 
weſtlich vorliegt, ihr Streichen, und geht von der Richtung Süd⸗ 
oft gen Nordweſt in die bis zur Magellaniſchen Meerenge allgemein 
werdende von Norden nach Süden plotzlich über. Von dieſem 
wichtigen Wendepunkt, dem Littoral⸗Einſchnitt bei Arica (18° 28^, 
welcher eine Analogie an der weſt⸗afrikaniſchen Küſte im Golf von 
Biafra hat, habe ich gehandelt im Bd. L des Kosmos S. 310 
und 472 Anm. 17. 

Vulkan Isluga: Br. 19° 20%, in der Provinz Tarapaca, 
weſtlich von Carangas. 

Volcan de San Pedro de Atacama: am norböftlichen Rande 
des Desierto gleiches Namens, nach der neuen Special⸗Karte 
der waſſerleeren Sandwüſte (Desierto) von Atacama vom Dr. 
Philippi in Br. 22° 164, vier geogr. Meilen nordöſtlich von 
dem Staͤdtchen San Pedro, unweit des großen Nevado de Cho- 
rolque. 

Es giebt keinen Vulkan von 21 ½ bis 30°; und nach einer 
fo langen Unterbrechung, von mehr als 142 Meilen, zeigt ſich zuerſt 
wieder die vulkaniſche Thatigteit im Vulkan von Coquimbo. Denn 
die Exiſtenz eines Vulkans von Copiapo (Br. 27° 280 wird von 
Meyen geläugnet, während fie der des Landes ſehr kundige Philippi 
beſtaͤtigt. 

75 (S. 317.) Die geographiſche und geologiſche Kenntniß der 
Gruppe von Vulkanen, welche wir unter dem gemeinſamen Namen 
ber gereihten Vulkane von Chili begreifen, verdankt den 
erſten Anſtoß zu ihrer Vervollkoinmnung, ja die Vervollkommnung 
ſelbſt, den ſcharfſinnigen Unterſuchungen des GCapitins Fitz⸗Roy 
in der denkwürdigen Expedition der Schiſſe Adventure und Beagle, 
wie den geiſtreichen und ausführlicheren Arbeiten von Charles 
Darwin. Der Letztere hat mit dem ihm eigenen verallgemeinern⸗ 
den Blicke den Zuſammenhang der Erſcheinungen von Erdbeben und 
Ausbrüchen der Vulkane unter Einen Geſichtspunkt zuſammenge⸗ 
faßt. Das große Naturphaͤnomen, welches am 22 Nov. 1822 die 
Stadt Copiapo zerſtörte, war von der Erhebung einer beträchtlichen 
Landſtrecke der Kuͤſte begleitet; und während des ganz gleichen Phaͤno⸗ 
mens vom 20 Febr. 1835, das der Stadt Concepeion fo verderblich 
wurde, brach nahe dem Littoral der Infel Chiloe bei Bacalao Head 
ein unterſeeiſcher Vulkan aus, welcher anderthalb Tage feurig 
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wüthete. Dies alles, von aͤhnlichen Bedingungen abhängig, ift 
qud) früher vorgekommen, und befräftigt den Glauben: daß bie 
Reihe von Felsinſeln, welche üblich von Valdivia und von bent 
Fuerte Maullin den Fiörden des Festlandes gegenüberliegt: und 
Chiloe, den Archipel der Chonos und Huaptecas, Ja Peninsula de Tres 
Montes, und las Islas de la Campana, de la Madre de Dios, de Santa 
Lucia und los Lobos von 39°53/ bis zum Eingang ber Magellani⸗ 
ſchen Meerenge (52° 160 begreift; der zerriſſene, über dem Meere 
hervorragende Kamm einer verſunkenen weſtlichſten Cordillere fet. Als 
lerdings gehört kein geöffneter trachptiſcher Kegelberg, kein Vulkan Me: 
fen fractis ex aequore terris an aber einzelne unterſeeiſche Eruptionen, 
welche bisweilen den mächtigen Erdſtoͤßen gefolgt oder denſelben vors 
hergegangen ſind, ſcheinen auf das Daſein dieſer weſtlichen Spalte 
zu deuten. (Darwin on the connexion of volcanic phaenomena, 
the formation of mountain chains, and the effect of the same 
powers, by which continents are elevated: in ben Transactions 
of the Geological Society, Second Series Vol. V. Part 3, 
1840 p. 606—615 und. 620631; Humboldt, Essai pol. sur 
la Nouv. Espagne T. I. p. 190 und T. IV. p. 287.) 

Die Reihenfolge ber 24, Vulkane, welche die Gruppe von Chili 
umfaßt, ift folgende, von Norden nach Süden, von dem Parallel 
von Coquimbo bis zu 46° ſudlicher Breite gerechnet: 

a) Zwiſchen den Parallelen von Coquimbo und Bab 
paraifo: 

Volcan de Coquimbo (Br. 30° 555 Meyen Th. I. S. 385 
Vulkan Limari 
Vulkan Chuapri 
Wultan Aconcagua *: WRB von Mendoza, Br. 32° 395 
Hohe 21584 Fuß ach let (f. Kosmos Bd. IV. S. 202 
Anm. 47); aber nach der neueſten trigonometriſchen Meſſung 
des Ingenieurs Amado. iis (1854) nur 22301 englische oder 
20924 Pariſer Fuß: alfo etwas niedriger als ber Sahama, den 
Pentland jegt zu 22360 engl, ober 20970 Parifer Fuß annimmt; 
Gilliß, U. S. Naval Astr. Exp. to Chili Vol. I. p. 13. 
Die geodätischen Fundamente feiner Meſſung des Aconcagua zu 
6797 Metern hat Herr Piſſis, da fie acht Dreiecke erforderte, in 
den Anales de la Universidad de Chile 1852 p. 219 ent- 
wickelt. 
A. v, Humboldt, Kosmos, IV. 34 
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Der Peak Tupungato wird von Gilliß zu 22450 feet oder 
21063 Par. Fuß Höhe und in 33? 22“ Breite angegeben; aber auf 
der Karte der Prov. Santiago von Pifis (Gilliß p. 45) ſteht 
22016 feet oder 20655 Par. Fuß. Die letztere Zahl fft beibehalten 
(als 6710 Meter) von Piſſis in den Anales de Chile 1850 p. 12. 

b) Zwiſchen den Parallelen von Valparatfo und 
Concepcion: 

Vulkan Maypu*: nach Gilliß (Vol. I. p.13) Br. 34° 17 (aber 
auf feiner Generals Karte von Chili 33 47^, gewiß irrthümlich) 
und Höhe 16572 Par. Fuß; von Meyen beftiegen. Das Trachyt⸗ 
Geſtein des Gipfels hat obere Juraſchichten durchbrochen, in denen 
Leopold von Buch Exogyra Couloni, Trigonia costata und Ammo- 
nites biplex aus Höhen von 9000 Fuß erkannt hat (Description 
physique des Iles Canaries 1836 p. 471). Keine Lavaſtröme, 
aber Flammen- und Schlacken⸗Auswüͤrfe aus dem Krater. 

Vulkan Peteroa*: dflih von Talea, Br. 34e 53^5 ein Bul 
kan, der oft entzündet iſt und am 3 Dec. 1762 nach Molina's 
Beſchreibung eine große Eruption gehabt hat; der vielbegabte 
Naturſorſcher Gay hat ihn 1831 beſucht. 

Volcan de Chillan: Br. 36° 2/; eine Gegend, welche der 
Miſſionar Haveſtadt aus Muͤnſter beſchrieben hat. In ihrer 
Nähe liegt der Nevado Descabezado (35° 10, welchen Domeyto 
beſtiegen und Molina (ärrthümlich) für den Hiden Berg von 
Chili erklärt hat. Von Gilliß ift feine Höhe 13100 engl. oder 
12290 Par. Fuß geſchaͤtzt worden (U. St. Naval Astr. Expe- 
dition 1855 Vol. I. p. 16 und 371). 

Vulkan Tucapel: weſtlich von der Stadt Concepcion; auch 
Silla veluda genannt; vielleicht ein ungedffneter Crachptberg, der 
mit dem entzündeten Vulkan von Antuco zuſammenhaͤngt. 

c) Zwiſchen den parallelen von Concepcion und 
Valdivia: 

Vulkan Antuco”: Br. 37° 7; von Poppig umſtaͤndlich 
geognoſtiſch beſchrieben: ein baſaltiſcher Erhebungs⸗Krater, aus 
defen Innerem der Trachptkegel aufsteigt; Lavaſtröme, die an 
dem Fuß des Kegels, feltener aus dem Gipfel⸗Krater, ausbrechen 
Döppig, Reiſe in Chile und pern Bd. I. S. 364) 
Einer diefer Ströme fof doch im Johr 1323. Der ſteißige Dos 
me o or ` it, und feine 
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Hoje nur 8368 Fuß Pentland in Mary Somerville’s Phys, 
Geography Vol. I. p. 186). Gilliß giebt für die Höhe 8672 F. 
an, und erwähnt neuer Ausbrüche im J. 1853. Zwiſchen Antuco 
und dem Descabezado (t nach einer Nachricht, die mir der aude 
gezeichnete amerikaniſche Aſtronom, Hr. Gilliß, mitgetheilt, im 
Inneren der Gorbillere am 25 Nov, 1847 ein neuer Vulkan ans 
der Tiefe erſtiegen, zu einem) Hügel“ von 300 Fuß. Die ſchwef⸗ 
ligen und feurigen Ausbrüche find von Domepko über ein Jahr 
lang geſehen worden. Weit oͤſtlich vom Vulkan Antuco, in einer 
parallelkette der Andes, giebt Poͤppig auch noch zwei thätige 
Vulkane: Punhamuidda * und Unglapquen *, an. 

Vulkan Callagui 

Volcan de Villarica “: Br. 39° 14^ 

Vulkan Chinal: Br. 39° 35% 

Volcan de Panguipulli *: nach Major Philippi Br. 40e - 

ch Zwiſchen ben parallelen von Valdivia unb bent 
ſüd lichſten Cap der Inſel Chiloe: 

Vulkan Ran co 

Vulkan Dforno oder Llangulhue: Br. 4199, Höhe 6984 F. 

Volcan de Calbuco “: Br. 41° 12^ 

Vulkan Guanahuca (Guanegue?) 

Vulkan Mindinmabom: Br. 42e 48, Höhe 7500 F. 

Volcan del Corcovado “: Br. 43e 12, Höhe 7046 F. 

Vulkan Panteles (Putales): Br. 43" 29^, Höhe 7534 F. 
Ueber die vier letzten Höhen f. Cap. Fitz⸗Roy (Exped, of the 
Beagle Vol, III. p. 275) unb Gilliß Vol. I. p. 13. 

Vulkan San Clemente: der, nach Darwin aus Granit bes 
ſtehenden Peninsula de tres Montes gegenüber; Br. 46 8, Auf 
der großen Karte Südamerkka's von La Crug ift ein ſüdlicherer 
Vulkan de los Gigantes, gegenüber dem Archipel de la Madre de 
Dios, in Br. 51" 4", angegeben. Seine @riftens iſt febr zweifelhaft. 

Die Breiten in der vorſtehenden Tafel der Vulkane find 
meiſt der Karte von Piſis, Allan Campbell und Claude Gay 
in dem vortrefflichen Werke von Gilliß (1855) entlehnt. 

" (S. 318.) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. S 90. 

" (S. 318) Den 24 Januar 1804. S. mein Essai (pol. 
sur la Nouy. Espagne T. L p. 166, 

* (S. 321.) Der Glimmerſchlefer⸗Vergtnoten de los Robles 
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(Br. 2° 2) und des Paramo de las Papas (Br. 2° 200 enthält 
die, nicht 1½ Meilen von einander getrennten Alpenſeen, Laguna 
de S. lago und del Buey, aus deren erſterer, die Cauca und zweiter 
der Magdalenenſſuß entſpringt, um, bald durch eine Central⸗ 
Gebirgskette getrennt, ſich erſt in dem Parallel von 9° 27 in den 
Ebenen von Mompor und Teneriſe mit einander zu verbinden. 
Für die geologiſche Frage: ob die vulkanreiche Andeskette von Chili, 
Peru, Bolivia, Quito und Neu⸗Granada mit der Gebirgskette des 
Iſthmus von Panama, und auf dieſe Weiſe mit der von Veragug 
und den Vulkan⸗Reihen von Gofa Rica und ganz Central⸗Amerika, 
verzweigt (ei? iſt der genannte Vergknoten zwiſchen Popayan, Al⸗ 
maguer und Timang von großer Wichtigkeit. Auf meinen Karten 
von 1816, 1827 und 1831, deren Vergſyſteme durch Brus in 
Joaquin Acoſta's ſchöne Karte von Neu⸗Granada (1847) und andere 
Karten verbreitet worden find, habe ich gezeigt, wie unter dem noͤrd⸗ 
lichen Parallel von 2° 40 die Andeskette eine Dreitheilung erleidet; 
die weſtliche Cordillere lauft zwiſchen dem Thal des Rio Cauca und 
dem Rio Atrato, die mittlere zwiſchen dem Cauca und dem Rio 
Magdalena, bie oͤſtliche zwiſchen dem Magdalenen⸗Thale und den 
Llanos (Ebenen), welche die Zuſlüͤſſe des Marañon und Orinoco be⸗ 
wáfern. Die ſpecielle Richtung dieſer drei Cordilleren habe ich nach 
einer großen Anzahl von Punkten bezeichnen können, welche in die 
Reihe der aſtronomiſchen Ortsbeſtimmungen fallen, von denen 
ich in Südamerika allein 152 durch Stern⸗Culminationen erlangt habe. 
Die weſtliche Cordillere laͤuft oͤſtlich vom Nio Dagua, weſtlich 

von Cazeres, Roldanilla, Toro und Anſerma bei Cartago, von 
eem in MNO, bis zum Salto. de San Antonio im Rio Canca 
(Br. 5° 14), welcher ſüdweſtlich von der Vega de Supia liegt. 
Bon da und bis zu dem neuntauſend Fuß hohen Alto del Viento 
(Cordillera de Abibe oder Avidi, Br. 7° 12) nimmt die Kette an 
Höhe und umfang beträchtlich zu, und verſchmelzt ſich in der Pro⸗ 
ping Antioquia mit der mittleren oder Gentral-Gotbillere- Weiter 
in Norden, gegen die Quellen der Rios Lucio und Guacuba, ver“ 
läuft ſich die Kette, in Huͤgelreihen vertheilt. Die Cordillera occi- 
dental, welche bei der Mündung des Dagug in die Bahia de San 
Buenaventura kaum 8 Meilen von ber Südſee⸗Küſte entfernt iſt 
(Br. 3e 500, hat die doppelte Entfernung im Parallel von Qutbdo 
im Choco (Dr. 5° 48^. Dieſe Bemerkung tit deshalb von einiger 
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Wichtigkeit, weil mit der weſtlichen Andeskette nicht das hochhü⸗ 
glige Land und die Huͤgelkette verwechſelt werden muß, welche in 
bieſer, an Waſchgold reichen Provinz ſich von Novita und Tado an 
längs dem rechten ufer des Rio San Juan und dem linken Ufer 
des großen Rio Atrato von Süden nach Norden hinzieht. Dieſe 
unbedeutende Hüͤgelreihe iſt es, welche in der Quebrada de la 
Raspadura von dem, amet Flüſſe (den Rio San Juan oder Nog⸗ 
mama und den Mio Qulbdo, einen Zuſtrom des Atrato), und durch 
dieſe zwei Oceane verbindenden Canal des Moͤnches durchſchnitten 
wird (Humboldt, Essai pol. T. Y. p. 236); fie tft es auch, 
welche zwiſchen der von mir fo lange vergeblich gerühmten Bahia 
de Cupica (Br. 6° 42% und den Quellen des Napipi, der in den 
Atrato fallt, auf der lehrreichen Expedition des Cap. Kellet geſehen 
worden ift (Vergl. g. a. O. T. I. p. 2315 und Robert Fitz⸗Roy, 
Considerations on the great Isthmus of Central America, im 
Journal of the Royal Geogr. Soc, Vol. XX. 1851 p. 178, 
480 und 186.) 4 
Die mittlere Andeskette (Cordillera central), anhaltend die 
Motte, bis in die ewige Schneegrenze reichend, und in ihrer ganzen 
Erſtreckung wie die weſtliche Kette ſaſt von Süden nach Norden 
gerichtet, beginnt 8 bis geilen in Nordoſt von Popayan mit den 
Paramos von Guanacos, Huila, Irgeg und Chinche. Weiter hin er⸗ 
heben ſich von S gegen N zwiſchen Buga und Chaparral der langge⸗ 
ſtreckte Rücken des Nevado de Baraguan (Br. 4% 11^, la Montana de 
Quindio, ber schneebedeckte, abgeſtumpfte Kegel von Tolima, der Qu: 
fan und Paramo de Ruizit ub die Mesa de Herveo, Dieſe hohen und 
rauhen Verg⸗Einöden, die man im Spaniſchen mit dem Namen 
Paramos belegt, find. durch jthre Temperatur und einen eigenthümli⸗ 
chen Wegetations⸗Charakter bezeichnet, und liegen in dem Theil der 
Tropengegend, welchen ich“ hier beſchreibe, nach dem Mittel vieler 
meiner Meſſungen von 9500 bis 11000 Fuß über dem Meeres- 
ſpiegel. In dem Parallel yon? Mariguita, des Gerten und des 
Salto de San Antonio des Caucag⸗Thals beginnt eine massenhafte 
Vereinigung der westlichen und der Central⸗Kette, deren oben Er⸗ 
waͤhnung geſchehen iſt. Dieſe Verſchmelzung wird am auffallendſten 
zwischen jenem Salto und der Angostura und Cascada de Caramanta 
bei Supig. Dort liegt das Hochland der ſchwer zugänglichen Pro: 
ing Untioguia, welche nach Manuel Spe fij von 8e / bis 
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8° au erſtreckt, und in welcher wir in der Richtung von Süden 
nach Norden nennen als Hoͤhenpunkte: Arma, Sonſon; nördlich 
von den Quellen des Rio Samana: Marinilla, Rio Negro (6420 F.) 
und Medellin (4548 $.); das Plateau von Santa Roſa (7944 F.) 
und Valle de Osos. Weiter hin über Cazeres und Zaragoza 
hinaus, gegen den Zuſammenfluß des Cauca und Nechi, verſchwindet 
die eigentliche Gebirgskette; und der_öftliche Abfall der Cerros de 
San Lucar, welchen ich bei der Veſchiffung und Aufnahme des 
Magdalena⸗Stromes von Badillas (Br. 8° 1^ und Paturia (Br. 
72 36^) aus geſehen, macht Dé nur bemerkbar wegen des Contraſtes 
ber weiten Flußebene. 

Die Htlice Cordillere-bietet das geologiſche Intereſſe dar, daß 
ſie nicht nur das ganze nördliche Bergſyſtem Neu⸗Granada's von 
dem Tieflande, abſondert, aus welchem die Waſſer theils durch den 
Caguan und Caqueta dem Amazonenfluß, theils durch den Guaviare, 
Meta und Apure dem Orinoco zufließen; ſondern auch deutlichſt mit 
der Süftenfette von Caracas in Verbindung tritt. Es findet namlich 
dort ſtatt, was man bei Gangſyſtemen ein Anſcharen nennt: eine 
Verbindung von Gebirgsjoͤchern, die auf zwei Spalten von ſehr ver⸗ 
ſchiedener Richtung und wahrſcheinlich auch zu ſehr verſchiedenen 
Zeiten ſich erhoben haben. Die öſtliche Cordillere entfernt fih weit 
mehr als die beiden anderen von der Meridian⸗Richtung, abweichend 
gegen Nordoſten, fo daß fie in den Schneebergen von Merida (Br. 
8° 100 ſchon 5 Laͤngengrade Oder liegt als bei ihrem Ausgang 
aus dem Bergknoten de los Robles unfern ber Ceja und Timana, 
Nördlich von bem Paramo de la Suma Paz, oͤſtlich von ber Puri- 
ficacion, an bem weſtlichen Abhange des Paramo von Chingaza, in 
nur 8220 Fuß Höhe, erhebt ſich über einem Eichenwald die ſchoͤne, 
aber baumloſe und ernſte Hochebene von Bogota (Br. 49 36^. 
Sie hat ohngefähr 18 geographiſche Quadratmeilen, und ihre Lage 
bietet eine auffallende Aehnlichkeit mit der des Beckens von Kaſch⸗ 
mir, das aber am Wuller⸗See, nach Victor Jacguemont, um 3200 Fuß 
minder hoch ift und dem ſüͤdweſtlichen Abhange der Himalaya⸗Kette 
angehört. Von dem Plateau von Bogota und dem Paramo de 
Chingaza ab folgen in ber, örtlichen Cordillere der Andes gegen 
Nordoſt die Paramos von Guachanegue über Tunja, von Zoraca 
über Sogamoſo; von Chita (15000. F. 2), nahe den Quellen des 
Mio Caſanare, eines Zufluſſes des Meta; vom Almorzadero 
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(12000 f.) bet. Gocores,, von Cacofa (10308 F) bel partono, 
von Laura und Porquera bei la Gritg. Hier zwiſchen Pomptena, 
Salazar und Noſario ( wiſchen Br. 7748! und 70 50’) liegt der kleine 
Gebirgsknoten, von dem aus ſich ein Kamm von Süden nach Norden 
gegen Ocaña und Valle de Upar weſtlich von der Laguna de Maracaibo 
vorſtrect und mit den Vorbergen der Sierra Nevada de Santa 
Marta (18000 Fuß 2) verbindet. Der höhere und maͤchtigere Kamm 
fährt in der urſprünglichen Richtung nach Nordoſten gegen Merida, 
Trurillo und Varguiſimeto fort, um fichbortsöftlich von der Laguna 

de Maracaibo der Granät⸗Küſtenkette von Venezuela, in 
Weſten von Puerto Cabello, anzuschließen. Von der Grita und dem 
Paramo de Porquera an erhebtsfich die oͤctliche Cordillere auf einmal 
wieder zu einer außerordentlichen Höhe, Es folgen zwiſchen den 
parallelen von 8° 5“ und 9° 74 die Sierra Nevada de Merida 
(Mueuchies), von Bouſſingault unterſucht: und von Codazzi trigono⸗ 
metriſch zu 14136 Fuß Höhe beſtimmt; und die vier Paramos de 
Timoles, Niquitao, Boconó und de las Rosas, voll der herrlichſten 
Alpenpflanzen. (Vergl. Cod abt, Resúmen de la Geografia 
de Venezuela 1841 p. 12 und 495; auch meine Asie centrale 
über die Höhe des ewigen Schnees in dieſer Zone, T. III. p. 258—262.) 
Wultaniſche Thätigkeit fehlt der weſtlichen Cordillere ganz; der mitt⸗ 
Jeren ift fie eigen bis zum Tolima und Paramo de Ruiz, die aber 
vom Vulkan von Purges fait um drei Breitengrade getrennt ſind. 
Die ͤͤſtliche Cordillere hat nahe an ihrem öſtlichen Abfall, an dem 
urſprung des Mio Fragua, nordöſtlich von Mocoa, ſuͤdöſtlich von 
Timanay einen rauchenden Hügel: entfernter vom Littoral der 
Südſee als irgend ein anderer noch thaͤtiger Vulkan im Neuen 
Continent. Eine genaue Kenntniß der örtlichen Verhaltniffe der zus 
Vulkane zu der Gliederung der Gebirgszüge Ar für die Vervoll⸗ 
kommnung ber Geologie der Vulkane von höchſter Wichtigkeit. Alle 
alteren Karten, das einzige Hochland von Quito abgerechnet, tonne 
ten nur frre leiten. : 

m (S. 321), Pentland in Mary Gomiervitte’s Pures. 
Geography (1851) Vol I. p. 185. Der Pie von Bilcanoto 
(15070 §), liegend in Br. 149 28“, ein Theil des mächtigen Gez 
birgsſtoces dieſes Namens; oſt⸗weſlich gerichtet, ſclleht das Morde ` 
ende der Hochebene, in welcher der 22 geogr. Meilen lange See von 
Titicaca, ein kleines Binnenmeer, liegt. 1 
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* (S. 322.) Vergl. s Darwin, Journal of researches 
into the Natural History and Geology during the 
Voyage of the Beagle 1845 p. 275,1291 und 310. 

m (S. 324) Junghuhn, Fava Bd. 1. S. 79. 

en S. 324) A. e. O. Bd. III. S. 155 und Göppert, 
die Tertiärflora auf der Infel Java nach den Ent: 
deckungen von Fr. Junghuhn (1854) S. 17. Die Abweſen⸗ 
heit der Monocotyledonen iſt aber nur eigenthümlich den zerſtreut 
auf der Oberfläche und beſonders in den Baden der Regentſchaft 
Bantam liegenden verkieſelten Baumſtämmen; in den unters 
irdiſchen Kohlenſchichten finden fic) dagegen Reſte von Palmenholz, 
die zwei Geſchlechtern (Flabellaria und Amesoneuron) angehoͤren. 
S. Göppert S. 31 und 35. 

s (S. 325.) Ueber die Bedeutung des Wortes Méru und die 
Vermuthungen, welche mir Burnouf über feinen Zuſammenhang 
mit mira (einem Sanskrit⸗Worte für Meeit) mitgetheilt, f. meine 
Asie centrale T, I. p. 114—116 unb Laſſen's Indiſche Al⸗ 
terthumskunde Bd. I. S. 847, der geneigt if den Namen für 
nicht ſanskritiſchen Urſprungs zu halten. 

„ (S. 325.) S. Kosmos Bd. IV. S. 284 und Anm. 6. 

s (©. 326.) Gunung tf das javaniſche Wort für Berg, 
im Malayiſchen ginong, das merkwürdigerweiſe nicht weiter über 
den ungeheuren Bereich des malayiſchen Sprachſtammes verbrei⸗ 
tet iſt; f. die lvergleichende Worttafel in [meines Bruders 
Werke über die Kawi⸗Sprache Bd. II. S. 249 No. 62. Da 
es die Gewohnheit iſt dieſes Wort gunung den Namen der Berge 
auf Java vorzuſetzen, ſo iſt es im Terte durch ein einfaches G. 
angedeutet. 

s (S. 326.) Léop. de Buch, Description physique 
des Iles Canaries 1836 p. 419. Aber nicht bloß Java (Jung⸗ 
huhn Th. I. S. 61 und Th. II. S. 547) hat einen Coloß, den Semern 
von 11480 F., welcher alfo den Pie von Teneriffa um ein Geringes an 
Höhe üͤberſteigt; dem, ebenfalls noch thaͤtigen, aber, wie es ſcheint, 
minder genau gemeſſenen Pie von Indrapura auf Sumatra 
werden auch 11500 Fuß zugeſchrieben (Th. I. S. 78 und Profil⸗Karte 
No. 1). Dieſem ſtehen auf Sumatra am naͤchſten die Kuppe Telaman, 
welche einer der Gipfel des Ophir (nicht 12980, ſondern nur 9010 F. 
hoch) ift; und der Merapi (nach Dr. Horner 8980 F.) der ehatigſte 
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unter ben 13 Vulkanen von Sumatra, der aber (Th. II. S. 294 
und Junghuhn's Battaldnder 1847 Th. I. S. 25), bei der 
Gleichheit des Namens, nicht zu werwechſeln iſt mit zwei Vulkanen 
auf Java: dem beruͤhmtenMerapi bei Jogfakerta (8640 F.) 
und dem Mera pi alszoſtlichem Gipfeltheile des Vulkans Sbjem 
(8065 F.). Man glaubt indem Merapi wieder den heiligen 
Namen Meru, mit dem malapiſchen und favaniſchen Worte api, 
Feuer, verbunden, zu erkennen. 

u (S. 326.) Jun gihuhn, Java Bd. I. S. 80. 

s (S. 327.) Vergl. Jof. Hooker, Sketch-Map of Si- 
khim 1880, und in feinen Himalaya Journals Vol. I. 1854 
Map of part of Bengal; wie auch Strachey, Map of West-Nari 
in feiner Physical Geography of Western Tibet 1853. 

* (S. 328.) Jung huhn, Java Bd. II. fig. IX S. 572, 596 " 
und 601—604. Von 1829 bis 1848 hat der kleine Auswurfs Krater 
des Bromo 8 feurige Eruptionen gehabt. 1 Der Kraterſee, welcher 
1842 verſchwunden war,thatte fid) 1848 wieder gebildet, aber nach 
den Beobachtungen von B. van Herwerden oll die Anweſenhelt 
des Wafers im Keſſelſchlunde gar nicht den Ausbruch glühender, 
weit geſchleuderter Schlacken gehindert haben. 

* (S. 328.) Jung huhn. Bd. II. S. 624—641. 

m (S. 328) Der G. Pepandajan ift] 1819 von Melnwarbt, 
1837 von Junghuhn erſtiegen worden. F Der? Letztere, welcher die 
umgebung des Berges, ein mit vielen eckigen ausgeworfenen Lava: 
blöden bedecktes Trümmerfeld, genau unterſucht und mit bem 
früheſten Berichten verglichen hat, halts die durch fo viele (hät 
bare Werke verbreitete Nachricht, daß ein Theil des eingeſtürzten 
Berges und ein Areal von mehreren Quadratmeilen während des 
Ausbruchs von 1772 verſunken fet, für febr übertrieben; Sung? 

x huhn Bd, II. S. 98 und 100. 

u (S. 328.) Kosmos Bd. IV. S. 9, Anm. 30 zu S. 232; 
und Voyage aux Régions Equinox. T. II. p. 16. 

" (S. 330.) Junghuhn Bd. II. S. 241—246. 

" (S. 330) A. a. O. S. 566, 590 und 607609. 

(S. 330.) cop. von? w dj, phyſ. Veſchr. der canari 
ſchen Inſeln S. 206, 218, 248 und 289. 

(S. 331.) Barranco und barranca, beide gleichbedeutend 
und beide genugfam lim ſpaniſchen Amerika gebraucht, bezeichnen 
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allerdings eigentlich eine Waſſerfurche, einen Waſſerriß: la quiebra 
que hacen en la tierra las corrientes de las aguas; — Huna 
torrente que hace barrancas«; weiter bezeichnen fie auch jegliche 
Schlucht. Daß aber das Wort barranca mit barro, Thon, weicher, 
feuchter Letten, auh Wegkoth, zuſammenhange; ift zu bezweifeln. 

* (S. 331.) Lyell, Manual of elementary Geology 
1855 chapt. XXIX p. 497. Die auffallendſte Analogie mit dem 
Phänomen regelmäßiger Geripptheit auf Java bietet die Oberflache 
des Somma⸗Mantels am Veſuv dar, über defen 70 Faltungen ein 
ſcharfſinniger und genau meſſender Beobachter, der Aſtronom Julius 
Schmidt, viel Licht verbreitet hat (die Eruption des Veſuvs 
im Mai 1855 S. 101 — 100). Dieſe Thalfurchen find nach Leop. 
von Buch ihrem primitiven Urſprunge nach nicht Regenriſſe (fiumare), 
fondern Folgen der Zerfprengtheit (Faltung, étoilement) bei erſter 
Erhebung der Vulkane. Auch die meiſt radiale Stellung der Seiten⸗ 
Ausbrüche gegen die Achſe der Vulkane ſcheint damit zuſammenzu⸗ 
hangen (S. 129). 

(S. 331.) »L'obsidienne et par conséquent les pierres- 
ponces sont aussi rares à Java que le trachyte lui-même. Un autre 
fait très curieux c'est l'absence de toute coulée de lave dans 
teile fle volcanique. Mr. Reinwardt, qui lui-même a observé 
un grand nombre d’éruptions, dit expressément qu’on n'a 
jamais eu d'exemples que l'éruption la plus violente. et la plus 
dévastatrice ait été accompagnéejde layes.« Léop. de Buch, 
Description des Iles Canaries p. 419. In ben vulkaniſchen 
Gebirgsarten von Java, welche das Mineralien⸗Cabinet zu Berlin 
dem Dr. Junghuhn verdankt, find Diorit⸗Trachpte, aus Oligoklas 
und Hornblende zuſammengeſetzt, deutlichſt zu erkennen zu Burung⸗ 
aging S. 255 des Leidner Catalogs, zu Tinas S. 232 und im 
Gunung Parang, der im Diftrict Batu⸗gangi liegt. Das (ft alfo. 
identiſch die Formation von dioritiſchem Trachyte der Vulkane 
Orizaba und Toluca von Merico, der Inſel Panaria in den Liparen 
und Aegina im ägälſchen Meer! 

(S. 332.) Junghuhn Bd. II. S. 309 und 314. Die fetz 
rigen Streifen, welche man am Vulkan G. Merapi ſah, waren 
gebildet durch nahe zuſammengedraͤngte Schlacken ſtröme (trainées 
de fragmens); durch unzuſammenhangende Maſſen, die beim 

Ausbruch nach derſelben Seite hin herabrollen und bei ſehr ver⸗ 


ſchiedenem Gewicht am jägen Abfall auf einander ſtoßen. Bei dem 
Ausbruch des G. Lamongan am 26 März 1847 hat ſich, einige 
hundert Fuß unterhalb des Ortes ihres Urfprungs, eine fole 
bewegte Schlackenreihe in zwei Arme getheilt. „Der feurige 
Streifen“, heißt es ausdrücklich (Bd. II. S. 767), „beſtand nicht 
aus wirklich geſchmolzener Lava, ſondern aus dicht hinter einander 
rollenden Lava-Trümmern.“ Der G. Lamongan und der G. Semeru 
find gerade die beiden Vulkane der Inſel Fava, welche durch ihre 
Thätigkeit in langen Perioden dem kaum 2800 Fuß hohen Strom: 
boli am ahnlichſten gefunden werden, da fie, wenn gleich in Höhe 
fo auffallend verſchieden (der Lamongan 5010 und der Center 
11480 Fuß hoch), der erſtere nach Pauſen von 15 bis 20 Minuten 
(Eruption vom Juli 1838 und Mary 1847), der andere von 1'/, 
bis 3 Stunden (Eruption vom Auguſt 1836 und September 1844), 
Schlacken⸗Auswürfe zeigten (Bd. II. S. 554 und 765—769). Auf 
Stromboli ſelbſt kommen neben vielen Schlacken-Auswürfen auch 
kleine, aber feltene Lava⸗Ergleßungen vor, welche, durch Hinder: 
nie aufgehalten, bisweilen am Abhange ed, Kegels erſtarren. Ich 
lege eine große Wichtigkeit auf die verſchiedenen Formen der 
Continuität oder Sonderung, unter} denen ganz oder halb ges 
ſchmolzene Materlen ausge ſtoßen oderzergoſſen werden, fetes aus 
denſelben oder aus verſchiedenen Vulkanen. Analoge Forſchungen, 
unter verſchledenen Zonen und nach leitenden Ideenfunternommen, 
find ſehr zu wuͤnſchen "et der Armuth und großen Einſeitigkeit der Anz 
ſichten, zu welcher die vier thätigen europaͤlſchen Vulkane fuhren. 
Die von mir 1802, von meinem Freunde Bouſſingault 1831 aufge⸗ 
worfene Frage: ob in den Cordilleren von; Quito der Antifana Lava 
ſtröme gegeben habe? die wir weiterfunten berühren, findet vielleicht in 
den Ideen der Sonderung des Fluͤſſigen hre Löſung. Der weſent⸗ 
liche Charakter eines Lavaſtrio nus ift der einer gleichmäßigen, que 
ſammenhangenden'Flüſſigkeit, eines bandartigen Stromes, aus wel⸗ 
chem beim Erkalten und Verhärten (id) an der Oberfläche Schalen 
ablöſen. Dieſe Schalen, unter denen die, fait homogene Lava lange 
fortfließt, richten fih theilweiſe durch Ungleichheit der inneren Bes 
wegung und Entwickelunglheißer Gas⸗Arten ſchief oder ſenkrecht auf; 


und wenn fo mehrere Lavaſtroͤme zuſammenfließend einen Lavaſee, 


wie in Island, bilden, fo entfteht nach ider Erkaltung ein Crime 
merfeld. Die Spanier, beſonders in Mexico, nennen eine ſolche, 


zum Durchſtreifen fehe unbequeme Gegend ein malpais. Es erin⸗ 
nern ſolche Lavafelder, die man oft in der Ebene am Fuß eines 
Vulkans findet, and die gefrorene Oberflache eines Sees mit auf⸗ 
gethürmten kurzen Eisſchollen. 

400 (S. 332.) Den Namen G. Sbjen kann man nach Buſch⸗ 
mann durch das javaniſche Wort hidjen: einzeln, allein, beſonders, 
deuten: eine Ableitung von dem Subſt. hidji oder widji, Korn, 
Saamenkorn, welches mit sa das Zahlwort eins ausdrückt. Ueber 
die Etymologie von G. Tengger ſiehe die inhaltreiche Schrift 
meines Bruders über die Verbindungen zwiſchen Fave 
und Indien (Kawi⸗Sprache Bd. I. S. 188), wo auf die hiſto⸗ 
riſche Wichtigkeit des Tengger⸗Gebirges hingewieſen wird, das 
von einem kleinen Volksſtamm bewohnt wird, welcher, feindlich 
gegen den jetzt allgemeinen Mohammedanismus auf der Inſel, ſei⸗ 
nen alten indiſch⸗javaniſchen⸗ Glauben bewahrt hat. Junghuhn, der 
ſehr fleißig Bergnamen aus der Kawi⸗Sprache erklart, fast (Th. II. 
S. 554), tengger bedeute jim Kawi Hügelz eine ſolche Deutung 
erfährt das Wort auch in Gericke's javaniſchem Wörterbuch 
(javaansch-nederduitsch Woordenboek, Amſt. 1847). 
Slamat, der Name des hohen Vulkans von Tegal, iſt das be⸗ 
kannte arabiſche Wort selamat, welches Wohlfahrt, Glüd und Hell 
bedeutet. 

(S. 332.) Junghuhn Bd. I: Slamat S. 153 u. 163, Idien 
S. 698, Tengger S. 773. 

a (©. 332.) Bd. II. S. 760—762. 

8 (S. 334) Atlas géographique et physique, der 
die Rel. hist. begleitet (1814), Pl. 28 und 29. 

(S. 334.) Kosmos Bd. IV. S. 311—313. 

+ (©. 331) Kos mos. Bd. I. S. 216 unb 444, Bb. IV. S. 226. 

(S. 336.) In meinem Essai politique sur la Nou- 
velle-Espagne habe id in den zwei Auflagen von 1811 und 
1827 (in der letzteren T. II. p. 165—175), wie es die Natur jenes 
Wertes erheichte, nur einen gedrängten Auszug aus meinem Tage; 
buche gegeben, ohne den topographiſchen Plan der umgegend und 
die Höhentarte liefern zu können. Bei der Wichtiskeit, welche man 
auf eine fo große Erscheinung aus der Mitte des vorigen Sabre 
hunderts gelegt hat, glaubte ich jenen Auszug hier vervollſtändigen 

zu mem Einzelheiten über den nenen, Sultan von Sorullo vers 


| danke ich einem erft im Jahre 1830 durch'einen fehe wiſſenſchaftlich 
| gefifbeten mesicaniféen Geiflicen „Don Suan Jose Paftor Morales, 
| aufgefundenen offieiellen Document), das drei Wochen nach dem Tage 
des erſten Ausbruchs verfaßt worden iſt; wie auch mündlichen Mitthei⸗ 
lungen meines Begleiters, des Biscainers Don Ramon Espelde, der 
noch lebende Augenzeugen des erſten Ausbruchs hatte vernehmen 
toͤnnen. Morales hat in ben Archiven des. Biſchofs von Michugaen 
einen Vericht entdeckt, welchen Joaquin be Anſogorri, Priefer in 
dem indiſchen Dorfe la Guacana, am 10 October 1759 an feinen Biz 
ſchof richtete. Der Oberbergrath Burkart hat in ſeiner lehrreichen 
Schrift (Aufenthalt und Reifen in Mexico, 1836) ebenfalls 
ſchon einen kurzen Auszug daraus (Bd. I. S. 230) gegeben. Don 
Mamon Espelde bewohnte zur Zeit meiner Reiſe die Ebene von 
Jorullo und hat das Verdienſt zuerſt den Gipfel des Vulkans be⸗ 
| ſtiegen zu haben. Er ſchloß ſich einige Jahre nachher der Expedition 

an, welche der Intendente Corregidor Don Juan Antonio de Riaſio am 
1 10 März 1789 machte. Zu derſelben Expedition gehörte ein wohl 
| unterrichteter, in ſpaniſche Dienfte als Berg⸗Commiſſar getretener 
| Deutſcher, Franz Fiſcher. Durch den Letzten iſt der Name des 

Jorullo zuerſt nach Deutſchland gekommen, da er deſſelben in den 

Schriften der Geſellſchaft der Bergbaukunde Bd. II. 
| S. AM in einem Briefe erwähnte, Aber früher fon war in 
| J Italien des Ausbruchs des neuen Vulkans gedacht worden: in 
| Clavigero's Storia antica del Messico (Cesena 1780, T. I. 
| p. 42) und in dem poetiſchen Werke Musticatio mexicana des 
| Pater Raphael Landivar (ed. altera, Bologna 1782, p. 17). Cla⸗ 
| 


vígero fegt im feinem” fhägbaren Werke die Entſtehung des pung 
fans, ben er Juruposſchreibt, fälſchlich in das Jahr 1760, und er⸗ 
weitert die Beſchreibung' des Ausbruchs durch Nachrichten über 
| den fih bis Queretaro erſtreckenden Aſchenregen, welche ihm 1766 
| Don Juan Manuel de Buſtamante, Gouverneur der Provinz Valla⸗ 
| bolib be Michuacan, als Augenzeuge des Phänomens mitgetheilt 
| hatte. Sandivar, ber unſerer Hebungs⸗Theorie enthuſiaſtiſch, wie 
| Ovidius, zugethane Dichter, laßt in wohlklingenden Herametern 
| den Coloß bis zur vollen Höhe von 3 milliaria auffteigen, und 
findet (nach Art der Alten) die Thermalguellen bei Tage kalt und 
bel Nacht warm. Ich ſah aber um Mittag das hunderttheilige 
Thermometer im Waſſer des Rio de Cuitimba bis 522'/, ſteigen. 
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Antonio be Alcebo’gab in dem Sten Theile ſeines großen und 
nützlichen Diccionario geogräfico-histérico de las Indias 
occidentales 6 América, 1789, alfo in demſelben Jahre als 
des Gouverneurs Riaſio und Verg⸗Commiſſars Franz Fiſcher Be⸗ 
richt in der Gazeta de Mexico erſchien, in dem Artitel Ruz 
rullo (p. 374—315), die iintereſſante Notiz; daß, als bie Erdbeben 
in den Playas anfingen (29 Sunt 1759), der im Ausbruch bes 
griſfene weſtlichſte Vulkan von Colima ſich plötzlich beruhigte: ob 
er gleich »70 leguase (wie Alcedo ſagt; nach meiner Karte nur 
28 geogr. Meilen!) von den Playas entfernt iſt. „Man meint“, 
fett er hinzu, „die Materie fei in den Eingeweiden der Erde dort 
auf Hinderniſſe geſtoßen, um ihrem alten Laufe zu folgen; und da 
fie geeignete Hoͤhlungen (in Often) gefunden habe, ſei ſie im Jo⸗ 
rullo ausgebrochen (para reventar en Xurullo).“ Genaue topogra⸗ 
phiſche Angaben über die Umgegend des Vulkans finden ſich auch in 
des Juan Joſe Martinez i de Lejarza geographiſchem Abriß des 
alten Taraſker⸗Landes: Análisis estadístico de la provincia 
de Michuacan, en 1822 (Mexico 1824), p. 125, 129, 130 und 131. 
Das Zeugniß des zu Valladolid in der Nähe des Jorullo wohnenden 
Verfaſſers, daß feit meinem Aufenthalte in Merico keine Spur 
einer vermehrten vulkaniſchen Thaͤtigkeitsſſch an dem Berge gezeigt 
hat, hat am früheſten das Gerücht von einem neuen Ausbruche 
im Jahr 18195(£yell, Principles of Geology 1835 p. 430) 
widerlegt. Da die Pofition des Jorulloß in der Breite nicht ohne 
Wichtigkeit ift, fo bin lich darauf aufmerkſam geworden, daß Le⸗ 
jarga, der ſonſt immer [meinen aſtronomiſchen Ortsbeſtimmungen 
folgt, auch die Länge des Jorullo ganz wie ich 2° 25“ weſtlich vom 
Meridian von Mexico (103° 50° weſtlich von Paris) nach Beit- 
Uebertragung angiebt zin der Breite von mir abweicht. Sollte die 
von ihm dem Jorullo beigelegte Breite von 18° 53“ 30% welche der 
des Vulkans Popocatepetl (18° 394 47% am nádften kommt, ſich 
auf neuere, mir unbekannte Beobachtungen gründen? Ich habe in 
meinem Recueil d’Obsery. astronomiques Vol. II. p. 521 
ausdrücklich gefagt: latitude supposée 19° 8’: geſchloſſen aus guten 
Sternbeobachtungen zu Valladolid, welche 19° 5248” gaben, und aus 
der Wegrichtung.“ Die Wichtigkeit der Breite von Sorullo. habe 
ich erſt erkannt, als ich fpdter die große Karte des Landes Mexico in 
der Hauptſtadt zeichnete und die oſt⸗weſtliche Vulkan⸗Reihe eintrug. 
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Da ich in dieſen Betrachtungen über den Urſprung des Jorullo 
mehrfach der Sagen gedacht habe, welche noch heute in der Umgegend 
herrſchen, fo will ich am Schluß biefer langen Anmerkung noch 
einer ſehr volksthümlichen Sage Erwähnung thun, welche ich ſchon 
in einem anderen Werke (Essai pol. sur la Nouv. Espagne 
T. II. 1827 p. 172) berührt habe: »Selon la crédulité des indigè- 
nes, ces changemens extraordinaires que nous venons de décrire, 
sont l'ouvrage des moines, le plus grand peut-être qu'ils aient 
produit dans les deux hémisphères. Aux Playas de Jorullo, 
dans la chaumiére que nous habitions, notre hóte indien nous 
raconta qu'en 1759 des Capucins en mission préchérent à l'habi- 
tation de San Pedro; mais que, n'ayant pas trouvé um accueil 
favorable, ils chargèrent cette plaine, alors si belle et si fertile, 
‘des imprécations les plus horribles et les plus compliquées: ils 
prophétisèrent que d'abord l'habitation serait engloutie par des 
flammes qui sortiraient de la terre, et que plus tard l'air am- 
biant se refroidirait à tel point que les montagnes voisines 
resteraient, éternellement couvertes de neige et de glace, La 
première de ces malédictions ayant eu des suites si funestes, le 
bas peuple indien voit déjà dans le refroidissement progressif 
du Volcan le présage d'un hiver perpétuel.« ` 

Neben dem Dichter, Pater Landivar, iſt wohl Me erfte gedruckte 
Erwährung der Cataſtrophe bie ſchon vorhin genannte in der Gazeta 
de Mexico de 5 de Mayo 1789 (T. III. Nam. 30 pag. 293—297) 
geweſen; fie führt bie beſcheldene Ueberſchrift: Superficial y nada 
facultativa Descripcion del estado en que se hallaba el Volcán de 
Jorullo la mañana del dia 10 de Marzo de 1789), und wurde veranlaßt 
durch die Expedition von Minio, Franztgifher und Espelde. Spa⸗ 
ter (1791) haben auf der nauttſch⸗aſtronomiſchen Expedition von 
Malaſpina die Votantter Mociño und Don Martin Sefe, ebenfalls 
von der Südſee⸗Küſte aus, den Jorullo beſucht. 

7 (S. 339.) Meine Barometer⸗Meſſungen geben für Mer leo 
1168 offen, Valladolid 1002, Patzeuaro 1130, Ario 994% rg: 
farco 780% für die alte Ebene der Playas de Jorullo 404; Hu in b. 
Observ. astron. Vol. I. p. 327 (Nivellement barométrique No. 
361—310). s K e 

„„S. 340.) Ueber der Dberfläche des Meeres finde ich, wenn 
bie alte Ebene der Playas 404 ftolfen tft, für das Marim 
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Converität des Malpais A875, für denz Rücken des großen ava 
ſtromes 600, für den höchſten Kraterrand 667%; für den tiefſten 
Punkt des Kraters, anz welchem wir das Barometer aufſtellen 
konnten, 644, Demnach ergaben fih für die Höhe des Gipfels 
vom Jorullo über der alten Ebene 263 Toiſen oder 1578 Fuß. 

(S. 340) Burkart, Aufenthalt und Reifen in 
Mexico in den Jahren 1825—1834 Bd. I. (1836) S. 227. 

1 (S. 340.) A. g. O. Bd. I. S. 227 unb 230, 

u (S. 340.) Poulet Scrope, Considerations on Vol- 
canos p. 267; Sir Charles Lyell, Principles of Geology 
1853 p. 429, Manual of Geology 1855 p. 580; Daubeny on 
Volcanos p. 337. Vergl. auch on the elevation-hypothesis Dana, 
Geology in der United States Exploring Expedition 
Vol. X. p. 369. Conſtant Prevoſt in den Comptes rendus 
T. 41. (1855) p. 866—876 und 918—993: sur les éruptions et le 
drapeau de Linfaillibilite. — Vergl. auch über den Jorullo Carl 
Pieſchel's lehrreiche Beſchreibung der Vulkane von Mexico, mit 
Erläuterungen von Dr. Gumprecht, in der Zeitſchrift für Allg. 
Erdkunde der geogr. Geſellſchaft zu Berlin Bd. VI. S. 490—517; 
und die eben erſchienenen pittoreffen Unfidten in Piefhels Atlas 
der Vulkane der Republik Mexico 1856 tab. 13, 14 und 15. 
Das königliche Muſeum zu Berlin beſitzt in der Abtheilung der 
Kupferſtiche und Handzeichnungen eine herrliche und zahlreiche Samme 
lung von Abbildungen der mericaniſchen Vulkane (mehr als 40 
Blätter), nach der Natur dargeftellt von Moris Rugendas. Von 
dem weſtlichſten aller mericanifhen Vulkane, dem von Colima, hat 
dieſer große Meiſter allein 15 farbige Abbildungen geliefert. 

n (S. 346.) „Nous avons;été, Mr. Bonpland et moi, étonnés 
surtout de trouver enchássés dans les laves hasaltiques, lithoides 
et scorifiées du Volcan de Jorullo des fragmens anguleux blancs 
où blancs-verdätres de Syénite, composés de peu d’amphibole 
et de beaucoup de feldspath lamelleux. Là où ces masses ont 
été crevassées par la chaleur, le feldspath est devenu filandreux, 
de sorte que les bords de la fente sont réunis dans quelques 
endroits par des fibres alongées de la masse. Dans les Cordil- 
Ires de l'Amérique du Sud, entre Popayan et Almaguer, au 
pied du Cerro Broncoso, j'ai trouvé de véritables fragmens de 
gneis enchässes dans un trachyte abondant en pyroxène. Ces 
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"phénomènes prouvent que les formations trachytiques sont sorties 
au-dessous de la croûte granilique du globe. Des phénomènes 
analogues présentent les trachyles du Siebengebirge sur les bords 
du Rhin et les couches inférieures du Phonolithe CPorphyr- 
schiefer) du Biliner Stein en Bohème Humboldt, Essai 
géognostique sur le Gisement des Roches 1823p. 133 
und 339. Auch Burkart (Aufenthaltzund Reifen in Merico 
Bd. I. S. 230) erkannte in der ſchwarzen, olivinreichen Lava des 
Jorullo umſchloſſen: „Blöcke eines umgeänderten Syenits. Horne 
blende (t nur ſelten deutlich zu erkennen. Die Spenkt⸗Bloͤcke bürfs 
ten wohl den unumſtoͤßlichen Beweis liefern, daß der Sitz des 
Feuerheerdes des Bulfans_von Jorullo ſich in oder unter dem Sye⸗ 
nit befinde, welcher wenige Meilen (leguas) ſüdlicher auf dem linken 
ufer des der Suͤdſee zuſtießenden Rio de las Balsas ſich in bedeu⸗ 
tender Ausdehnung zeigt.“ Auf Lipart bei Caneto haben Dolomien 
und 1832 der vortreffliche Geognoſt Friedrich Hoffmann fogar in 
derben Obſibian-Maſſen eingeſchloſſene Fragmente von Oranit 
gefunden, der aus blaßrothem Selbfpatb , ſchwarzem Glimmer und 
wenig hellgrauem Quarz gebildet war (Poggendorff's An⸗ 
nalen ber Phyſik Bd. XXVI. S. 49). 

„ (S. 347.) Strabo lib. XIII p. 579 und 628,; Hamilton, 
Researches in Asia minor Vol. II. chapt. 39. Der wefts 
lichſte der 3 Kegel, jetzt Kara Devlit genannt, iſt 500 Fuß über 
der Ebene erhaben und hat einen großen Lavaſtrom gegen Koula 
hin ergoſſen. Ueber 30 kleine Kegel zählte Hamilton in ber Nähe, 
Die 3 Schlünde (3000 und psa des Strabo) find Krater, 
welche auf coniſchen, aus Schlacken und Laven zuſammengeſetzten 
Bergen liegen. 

% (S. 347.) Erman, Reiſe um die Erbe Bd. III. 
S. 538; Kosmos Bd. AV. S. 291 und Anm. 25 dazu. Poſtels 
(Voyage autour du monde par le Cap. Lutké, partie hist. 
T. IL, p. 76) und Leopold von Bud (Description physique 
des Iles Canaries p. 448) erwähnen der Aehnlichkeit mit bem 
Hornitos von Jorullo. Erman beſchreibt im einem mir guͤtigſt mit 
getheilten Manuferipte eine große Zahl abgeſtumpfter Schlacken⸗ 
tegel in dem ungeheuren Lavafelde östlich von den Baldaren Ber⸗ 
gen auf der Halbinſel Kamtſchatkg. 

1 (S. 348) Porzio, Opera omnia, med., phil. et 
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mathem., in unum collecta 1736: nach Dufténoy, Mémoires 
pour servir à une description géologique de la France 
T. IV. p. 274. Sehr vollſtaͤndig und mit lobenswerther Unpar⸗ 
theilichkeit find alle genetifchen Fragen behandelt in, ber Iten Auflage 
von Sir Charles Lpell's Principles of Geology 1853 p. 369. 
Schon Bouguer (Figure de la Terre 1749 p. LXVI) war der 
Idee der Erhebung des Vulkans von Pichincha nicht abgeneigt: vil 
west pas impossible que le rocher, qui est brülé et noir, ait été 
soulevé par l'action du feu souterrainc; vergl. auch p. XCI 

we, 348.) Zeitſchrift für Allgemeine Erdkunde 
Bd. IV. S. 398. 

i (S. 348.) Zug der fiheren Bestimmung der Mineralien, aus 
welchen die mericaniſchen Vulkane zuſammengeſetzt find, haben ältere 
und neuere Sammlungen von mir und Pieſchel verglichen werden 
können. 

' (S. 349.) Der ſchoͤne Marmor von la Puebla kommt ans 
den Brüchen von Tecali, Totomehugcan und Portachuelo: ſüͤdlich 
von dem hohen Trachyt⸗Gebirge el Pizarro. Auch nahe bei der 
Treppen- Pyramide von Cholula, an dem Wege nach la Puebla, 
habe ich Kalkſtein zu Tage kommen ſehen. 

# (S. 351.) Der Cofre de Perote ſteht, in Südoſt des Fuerte 
oder Castillo de Perote, nahe dem öftlichen Abfall der großen Hoch⸗ 
ebene von Merico, faft ifolirt da; feiner großen Mafe nach ift er aber 
doch einem wichtigen Hoͤhenzug angehörig, welcher fih, ben Rand des 
Abfalls bildend, ſchon von Cruz blanca und Rio frio, gegen las Vigas 
(lat. 19" 37^ 37^) , über den Coffer von Perote (lat. 19° 28 97^, long. 
999 28 39^), weſtlich von Zicodimaleo und Achilchotla, nad bem 
Pic von Orizaba (lat. 190 2“ 17% long. 99° 35^ 15^) in dev Mid: 
tung von Norden nach Süden erftredt: parallel der Kette (Popo⸗ 
catepetl — Iztaccihugtl), welche das Keſſelthal der mericaniſchen Seen 
von der Ebene von la Puebla trennt. (Für die Fundamente dieſer 
Veftimmungen f. mein Recueil d'Observ. astron. Vol. IL 
p. 529—532 und 547, ſowie Analyse de Atlas du Mexi- 
que oder Essai politique sur la Nouv. Espagne T. I. 
p.55—60.) Da der Cofre fic in einem viele Meilen breiten Bims⸗ 
ſtein⸗ Felde schroff erhoben hat, fo hat es mir bei der winterlichen 
Besteigung (das Thermometer fant auf dem Gipfel, den 7 Febr. 
1804, bis 2° unter den Gefrierpunkt) überaus intereſſant geſchienen, 
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daß die Bimsſtein⸗Vedeckung, deren Dicke und Höhe ich an mehreren 
punkten barometriſch beim Hinauf⸗ und Herabſteigen maß, fih 
über 732 Fuß erhebt. Die untere Grenze des Bimsſteins in der 
Ebene zwiſchen Perote und Rio Frio ift 1187 Toiſen über dem 
Meeresſpiegel, die obere Grenze am noͤrdlichen Abhange des Cofre 
1309 Toiſen; von da an durch den Pinahuaſt, das Alto de los Caxones 
(19549), wo ich die Breite durch Culmination der Sonne beſtim⸗ 
men konnte, bis zum Gipfel ſelbſt war keine Spur von Bims⸗ 
ſtein zu ſehen. Bei Erhebung des Verges iſt ein Theil der Bims⸗ 


` fein: Decke des großen Arenal, das vielleicht durch Wafer fhigt: 


weife geebnet worden it, mit emporgeriffen worden. Ich habe am 
Ort und Stelle in mein Journal (Febr. 1804) eine Zeichnung biefeë 
Vimsſtein⸗Gürtels eingetragen. Es ift dieſelbe wichtige Erſcheinung, 
welche im Jahr 1834 am Veſuv von Leopold v. Buch beſchrieben 
wurde: wo fühlige Vimsſteintuff Schichten durch das Auffteigen des 
Vulkans, freilich zu größerer Höhe, achtzehn⸗ bis neunzehn⸗ 
hundert Fuß gegen die Ginfledelet des Salvatore hin gelangten 
(poggendorff's Annalen Bd. 37. S. 175 bis 179). Die 
Oberflache des diorit artigen Trachyt⸗Geſteins am Cofre war ba, 
wo ich den höchften Bimsſtein fand, nicht durch Schnee der Bez 
obachtung entzogen. Die Grenze des ewigen Schnees liegt in 
Merico unter der Breite von 19° und 199 / erft in der mittleren 
Höhe von 23101; und der Gipfel des Cofre erreicht bis zum Fuß 
des kleinen haus⸗artigen Würfelfelſens, wo ich die Inftrumente 
aufſtellte, 2098' ober 12588 Fuß über dem Meere. Nach Hoͤhen⸗ 
winteln ift der Würfelfels 21“ ober 126 Fuß hoch; alfo (ft die 
Total Höhe, zu der man wegen der ſenkrechten Felswand nicht 
gelangen kann, 12714 Fuß über dem Meere. Ich fand nur einzelne 
Flecke ſporadiſch gefallenen Schnees, deren untere Grenze 11400 Fuß 
war; ohngefähr ſieben⸗ bis achthundert Fuß früher als die obere 
Waldgrenze in fehinen Tannenbaumen: Pinus occidentalis, ger 
mengt mit Cupressus sabinoides und Arbutus Madroño, Die 
Eiche, Quercus xalapensis, hatte uns nur bis 9700 Fuß abſoluter 
Höhe begleitet. (Hum b. Nivellement barométr. des Cor- 
dilleres No, 414 — 420.) Der Name Naubcampatepetl, 
welchen der Berg in der mericaniſchen Sprache führt, ift von 
feiner eigenthümlichen Geftalt hergenommen, die audjzbie Spanier 
veranlaßte ihm den Namen Cofre zu geben. Er bedeutet; vier⸗ 


eckiger Berg; denn nauhcampa, von z dem Zahlwort nahui 4 ge: 
bildet, heißt zwar als Adv. von vier Seiten, aber als Adj. 
(obgleich die Wörterbücherk dies nicht angeben) wohl ohne Zweifel 
viereckig oder vierſeitig, wie diefe Bedeutung der Verbindung 
nauhcampa ixquich beigelegt wird. Ein des Landes febr kundiger 
Beobachter, Herr Pieſchel, vermutet das Daſein einer alten Krater⸗ 
Deſſuung am öſtlichen Abhange des Coffers von Perote Geitſchr. 
für Allg. Erdkunde, herausg. von Gumprecht, Bd. V. 
S. 125). Die Anſicht des Cofre, welche ich in meinen Vues 
des Cordilléres auf Pl. XXXIV gegeben, habe ich in der Nahe 
des Caſtells San Carlos de Perote, in einer Entfernung von ohn⸗ 
gefähr zwei Meilen, entworfen. — Der alt⸗aztekiſche Name von 
Perote war Pinahuizapau, und bedeutet (nach Buſchmann): an 
dem Wafer der (für ein böͤſes Wahrzeichen gehaltenen und zu aber⸗ 
glaubiſcher Zeichendeutung gebrauchten) Koͤferart pinahuiztli Gal. 
Sahagun, historia gen. de las cosas de Nueva España 
T. II. 1829 p. 10—11): ein Name, welcher von pinahua, fih Ih 
men, abgeleitet wird. Von demſelben Verbum ſtammt der obige 
Ortsname Pinahuaſt (pinahuaztli) aus dieſer Gegend; fo wie der 
Name einer Staude (Mimofacee?) pinahuihuiztli, von Hernandez 
herba verecunda überſetzt, deren Blätter. bei der Berührung her⸗ 
abfallen. 

20 (S. 352.) Stra boelib. I p. 58, lib. VI p. 269 Caſaub. 5 
Kosmos Bd. I. S. 451 unb Bd. IV. S. 270, und über bie Ber 
nennung der Lava bei den Griechen Anm. 82 dazu. 

al (S. 353.) Kosmos Bd. IV. S. 310 und Anm. 68 dazu. 

3 (S. 353.) „Je mai point connu‘, fügt La Condamine, 
„la matière de la lave en Amérique, quoique nous ayons, Mr. 
Bouguer et moi, campé des semaines et des mois entiers sur 
les volcans, et nommément sur ceux de Pichincha, de Cotopaxi 
et de Chimborazo. Je n'ai vu sur ces montagnes que des ves- 
tiges de caleination sans liquéfaction. Cependant l'espèce de 
crystal noirâtre appelé vulgairement au Pérou Piedra de Gal- 
linago (Obsidienne), dont j'ai rapporté plusieurs morceaux et 
dont, on voit une lentille_polie de septza huit pouces de diamè- 
tre au Cabinet du Jardin du Roi, n'est autre chose qu'un verre 
formé par les volcans. La matière du torrent de feu qui dé- 
coule continuellement de celui de Sangai dans Ja province de 
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Macas, au sud-est de Quito, est sans doute une lave; mais nous“ 
n'avons vu celle montagne que de loin, et je n'étois plus à. 
Quito dans le tems des dernières éruptions du volcan-dé Coto- 
axi, lorsque sur ses flanes il s'ouvrit des espèces de soupiraux, 
d'oà l'on vit sortir à flots des matières enflammées et liquides 
qui devoient être d'une nature! semblable à la lave du Vésuve.““ 
Qa Condamine, Journal de Voyage en Italie in ben 
Mémoires de l'Académie des Sciences, Année 1757 p.357; 


Histoire p.12) Beide Veiſpiele, beſonders das erſtere, find nicht 


glüclich gewahlt. Der Sangay ift erſt im December des Jahres 
1849 von Sebastian Wife. wiſſenſchaftlich unterſucht worden; was La 
Condamine in einer Entfernung von 27 geographiſchen Meilen für 
herabſließende leuchtende Lava, ja für „einen Erguß brennenden 
Schwefels und Erbpechs“ hielt, find glühende Steine und Schlacken⸗ 
maſſen, welche bisweilen, nahe an einander gedrängt, an dem Get: 
len Abhange des Aſchenkegels herabgleiten (Kosmos Bd. IV. 
S. 303). Am Cotopari habe ich nicht mehr als am Tungurahua, 
Chimborazo, Pichincha, oder an dem Puracé und Sotara bei Popavan 
etwas geſehen, was für ſchmale Lavaſtröme, dieſen Vergeoloſſen 
entſloſſen, gelten könnte. Die unzuſammenhangenden glühenden, oft 
obfidian-haltigen Maſſen von 5—6 Fuß Durchmeſſer, welche bei 
ſeinen Ausbrüchen der Cotopart hervorgeſchleudert hat, ſind, von 
Fluthen geſchmolzenen Schnees und Eiſes geſtoßen, bis weit in die 


Ebene gelangt, und bilden dort theilweiſe ſtrahlenfoͤrmig bivergi⸗ 


rende Reihen. Auch ſagt La Condamine an einem anderen Orte 
(Journal du Voyage à l'Équateur p. 160) ſehr wahr: „Ces 
éclats de rocher, gros comme une chaumière d’Indien, forment 
des tratnées de rayons. qui parlent du Volcan. comme qun 
centre commun.** M 

3 (S. 353.) Guettard’s Abhandlung über die ausgebrannten 
Wulkane wurde 1752, alfo drei Jahre vor La Condamine's Reiſe 
nach Italten, in der Akademie verleſen; aber erft 1756, alfo wähe 
rend der itallaniſchen Meife des Astronomen, gedruckt (f. p. 380). 

(S. 368.) „I y a peu de volcans dans la chaine des 
Andes (sagt Leopold von Buch) qui aient offert des courants de 
laves, et jamais on n'en à vu autour des volcans de Quito. L. 
Antisana, sur la chaîne orientale des Andes, est le seul volcan 
de Quito, sur lequel Mr. de Humboldt eit vu prés du sommet 
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quelque chose d'analogue à un courant de laves; celte coulée 
était tout à fait semblable à de l'Obsidienne.“ Descr. des 
Iles Canaries 1836 p. 468 und 488. 


S. 161. 

36 (S. 360.) „Nous différons entièrement sur la prétendue 
coulée d’Antisana vers Pinantura. Je considère cette coulée 
comme un soulèvement récent analogue à ceux de Calpi (Yana 
urcu), Pisque et Jorullo. Les fragments trachytiques ont pris 
une épaisseur plus considérable vers le milieu de la coulée. 
Leur couche est plus épaisse vers Pinantura ‚que sur des points 
plus rapprochés d’Antisana. L'état fragmentaire est un eflet du 
soulèvement local, et souvent ‘dans la Cordillère des Andes les 
tremblements de terre peuvent être produits par des tasse- 
ments.“ (Lettre de Mr. Boussingault, en Août 1834) 
Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 219. In ber Beſchreibung feiner 
Beſteigung des Chimborazo (December 1831) fagt Bouſſingault: 
„Die Maſſe des Berges beſteht nach meiner Anſicht aus einem 
Haufwerk ganz ohne alle Ordnung über einander gethürmter Traz 
chyt⸗Trümmer. Dieſe oft ungeheuren Trachptſtücke eines Vulkans 
find in ſtarrem Zuſtande gehoben; ihre Mander find ſcharf; nichts 
beutet darauf, daß ſie in Schmelzung oder nur einmal im Zuſtand 
der Erweichung geweſen wären. Nirgends beobachtet man an irgend 
einem der Aequatorial-Bulfane etwas, was auf einen Lavas 
ſtrom ſchließen laſſen könnte. Niemals iſt aus dieſen Kratern etwas 
anderes ausgeworfen worden als Schlamm⸗Maſſen, elaſtiſche Fluͤſ⸗ 
ſigkeiten und glühende, mehr oder weniger verſchlackte Trachyt⸗ 
blöde, welche oft in beträchtliche Entfernungen geſchleudert wurden.“ 
(Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. S. 200.) Ueber 
die erſte Entſtehung der Meinung von dem Gehoben⸗ſein ſtarrer 
Maen als aufgehaͤufter Blöcke f. See fain den Viajes à los 
Andes ecuatoriales por Mr. Boussingault 1849 p. 222 
und 223. Die burch Crbftófe und andere Urſachen veranlaßte 
Bewegung der aufgehäuften Bruchſtücke und die allmalige Ausfül⸗ 
lung der Zwiſchenraͤume fol nach des berühmten Reiſenden Verz 
muthung eine allmdlige] Senkung vulkaniſcher Berggipfel hervor⸗ 
bringen. 

SG. 361.) Humb, Asie centrale T. IL p. 296—301 


2 (S. 359.) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. 
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(Outa Mofe, mineral. geognoftifhe Seite nach bem 
Ural, bem Mitat und dem Safp. Meere Bp, Le 599), 
Schmale, langgedehnte Granftmauern können hei den früͤheſten 
Faltungen der Erbrindezüber Spalten aufgeſtiegen fein, den merk⸗ 
würdigen, noch offen gebliebenen, analog, welche man am Fuß des 
Vulkaus von Pichincha findet; als Guaycos der Stadt Quito, 
von 30—40 Fuß Breite (f. meine Kl. Schr. Bd. I. S. 240. 
(S. 361.) $a Condamine, Mesure des trois pre- 


miersDegrés du Méridien dans l'Hémisphère austral - 


1751 p. 56. 

* (S. 362.) Paſſuchba, durch die gieler el Tambillo vom Ata⸗ 
eazo getrennt, erreicht ſo. wenig als der letztere die Region des ewigen 
Schnees. Der hohe Rand des Kraters, la Peila, iſt gegen Weſten ein⸗ 
geſtürzt, tritt aber gegen Often amphithegtraliſch hervor. Die Sage 
geht, daß am Ende des! ſechzehnten Jahrhunderts der vormals thätige 
Paſſuchog bei Gelegenheit einer Eruption des Pichinch für immer zu 
fpeien aufgehört habe: was die Communication zwiſchen den Gffen der 
einander gegenüberftehenden öftlichen und, weſtlichen Cordilleren 
beftätigt. Das eigentliche Baſſin von Quito, dammartig ge⸗ 
ſchloſſen: im Norden durch einen Vergknoten zwiſchen Cotocachi 
und Smbaburo, gegen Süden durch die Altos de Chisinche (jwi: 
ſchen 0° 20^ N und 09 40, ©); ift großentheils der Länge nach ge⸗ 
theilt durch den Bergrücken von Ichimbio und Poingafi. Oeſtlich 
liegt das Thal von Puembo und Chillo, weſtlich die Ebene von 
Siinquito und Turubamba. In der zͤſtlichen Cordillere folgen von 
Norden gegen Süden Imbaburo, die Faldas de Guamani und An⸗ 
tiſana, Siuchulahug und die ſenkrechte, mit thurmartigen Baden 
gefeönte, ſchwarze Mauer von Rumfflaut (Stein-Auge); in 
der westlichen Cordillere folgen Cotocacht, Caſitagua, Pichincha, 
Atacazo, Corazon: auf deſſen Abhang die prachtvolle Alpenpflanze, 
der rothe Ranunculus Gusmani, blüht. Es ſchien mir hier der 
Ort, von einem für die vulkaniſche Geologie fo wichtigen, dat: 
ſiſchen Boden mit wenigen Zügen eine, aus eigener Anſicht ge⸗ 
ſchoͤpfte, morpholeglſche Darſtellung ber Relleffor m zu geben. 

? (S. 364) Beſonders auffallend iſt es, daß der maͤchtige 
Vulkan Cotopari, welcher, freilich meiſt nur nach langen Perioden, 
eine ungeheure Thätigkeit offenbart und beſonders durch die von 
ihm erzeugten Ueberſchwemmungen verheerend auf die Umgegend 
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wett, zwiſchen bem periobiſchen Ausbrüchen keine, fet es in der 
Hochebene von Lactacunga, fet es von dem Paramo de Pansache 
aus, ſichtbaren Dampfe zeigt. Aus feiner Höhe von fa(t 18000 Fuß 
und der dieſer Höhe entſprechenden großen Duͤnnigkeit von Luft⸗ 
und Dampfſchichten E eine ſolche Erſcheinung, wegen mehrerer 
Vergleichungen mit anderen Vulkan⸗Coloſſen, wohl nicht zu ers 
Haren. Auch zeigt fih kein anderer Nevado ber Aeguatorial⸗Cor⸗ 
dilleren fo oft wolkenfrei und in fo großer Schönheit als der abge⸗ 
ſtumpfte Kegel des Cotoparts d. h. der Theil, welcher fid) über die 
Grenze des ewigen Schnees erhebt. Die ununterbrochene Regel⸗ 
maͤßigkeit dieſes Aſchenkegels ift, um vieles großer als die des 
Aſchenkegels des Pics von Teneriffa, an dem eine ſchmale hervor⸗ 
ſtehende Obſidian⸗Rippe mauerartig herabläuft. Nur der obere 
Theil des Tungurahua foll ehemals durch Regelmaͤßigkeit der Ges. 
ſtaltung fih faſt in gleichem Grade ausgezeichnet haben; aber das 
furchtbare Erdbeben vom 4 Februar 1797, die Cat aſtrophe von 
Riobamba genannt, hat durch Spaltungen, Bergſtürze und Herab⸗ 
gleiten losgeriſſener bewaldeter Trümmerflächen, wie durch Anhäufung 
von Schutthalden den Kegelberg des Tungurahua verunſtaltet. Am 
Gotopari ift, wie ſchon Vouguer bemerkt, der Schnee an einzelnen 
Punkten mit Bimsſtein⸗Brocken gemengt, und bildet dann faft. 
eine feſte Mafe. Eine kleine Unebenheit in dem Schneemantel 
wird gegen Nordweſten ſichtbar, wo zwei kluftartige Thaler herab⸗ 
gehen. Zum Gipfel aufſteigende ſchwarze Felsgrate ſieht 
man von weitem nirgends, obgleich bei der Eruption vom 24 Juni 
und 9 December 1742 auf halber Höhe des mit Schnee bedeckten 
Aſchenkegels eine Seiten-Deffnung fih zeigte. „II s'étoit ouvert, 
fagt Bouguer (Figure de la Terre p. LXVIII; vgl. auch La 
Condamine, Journal du Voy. à l’Equateur p. 159), „une 
nouvelle bouche vers le milieu de la partie continuellement 
meigée, pendant que la flamme sortoit toujours par le haut du 
cône tronqué.“ Bloß ganz oben, nahe dem Gipfel, erkennt man 
einige horizontale, einander parallele, aber unterbrochene, ſchwarze 
Streifen. Durch das Fernrohr bei verſchiedener Beleuchtung bes 
trachtet, ſchienen ſie mir Felsgrate zu ſein. Dieſer ganze obere 
Theil it feiler, und bildet faſt nahe an der Abſtumpfung des 
Kegels einen mauerartigen, doch nicht in großer Ferne mit bloßen 
Augen ſichtbaren Ring von ungleicher Höhe. Meine Veſchreibung 
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dieſer, faſt ſenkrechten, oberſten Umwallung hat ſchon lebhaft die 
Aufmerkſamkeit zweier ausgezeichneten Geologen, Darwin (Volca- 
nic Islands 1844 p. 83) und Dana (Geology of the U. St. 
Explor. Exped. 1849 p. 356), auf fih gezogen. Die Vulkane 
der Galapagos⸗Inſeln, Diana Peak auf St. Helena, Teneriffa 
und Gotopart zeigen angloge Bildungen. Der huͤchſte Punkt, 
deſſen Hoͤhenwinkel ich bei der trigonometriſchen Meſſung am Go: 
topari beſtimmte, lag in einer ſchwarzen Converität. Vielleicht ift 
es die innere Wand des höheren, entfernteren Kraterrandes; oder 
wird die Schneeloſigkeit des hervortretenden Geſteins zugleich durch 
Steilheit und Krater-Würme veranlaßt? Im Herbſt des Jahres 
1800 ſah man in einer Nacht den ganzen oberen Theil des Aſchen⸗ 
kegels leuchten, ohne daß eine Eruption oder auch nur ein Aus: 
ſtoßen von ſichtbaren Dämpfen darauf folgten. Dagegen hatte bet 
dem heftigen Ausbruch des Cotopari vom aten Januar 1803, wo 
während meines Aufenthalts an der Suͤdſee-Küͤſte das Donner: 
getöfe des Vulkans die Fenſterſcheiben im Hafen von Guayaquil 
(in 37 geogr. Meilen Entfernung) erſchütterte, der Aſchenkegel 
ganz ſeinen Schnee verloren, und bot einen Unglück verheißen⸗ 
den Anblick dar. War ſolche Durchwärmung je vorher bemerkt 
worden? Auch in der neueſten Zeit, wie uns die vortreffliche, 


fine, erdumwandernde Frau Ida Pfeiffer lehrt (Meine zweite 


Weltreiſe Bd. III. S. 170), hat Anfang Aprils: 1854 der Coto⸗ 
part einen heftigen Ausbruch von dicken Rauchſaͤulen gehabt, „durch 
die fid) das Feuer gleich blitzenden Flammen ſchlaͤngelte“. Sollte 
das Lichtphänomen Folge des durch Verdampfung erregten vulta- 
niſchen Gewitters geweſen fein? Die Ausbrüche find Häufig feit 1851. 

Je regelmäßiger die Figur des ſchneebedeckten, abgeſtumpften 
Kegels ſelbſt ift, deſto auffallender ift an der unteren Grenze der 
ewigen Schneeregion, da, wo die Kegelform beginnt, im Südweſten 
des Gipfels, die Erscheinung einer groteſk⸗zackigen, brel: bis vier⸗ 
ſpitzigen, kleinen Geſteinmaſſe. Der Schnee bleibt wahrſcheinlich we⸗ 
gen ihrer Steilheit nur fleckenweiſe auf derſelben liegen. Ein Blick 
auf meine Abbildung (Atlas pittoresque du Voyage Pl. 10) 
ftellt das Verhältniß zum Aſchenkegel am deutlichſten dar. Ich 
habe mich dieſer ſchwarzarguen ), wahrſcheinlich baſaltiſchen Geſtein⸗ 
malle am meisten in der Quebrada und Reventazon de Minas 
genähert. Obgleich in ber ganzen Provinz feit Jahrhunderten Diez 
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fet weit ſſchtbare Hügel, febr fremdartigen Anblicks, allgemein la 
Cabeza del Inga genannt wird, ſo herrſchen doch über ſeinen ur⸗ 
ſprung unter den farbigen Eingeborenen (Indios) zwei fefr vers 
ſchiedene Hypotheſen: nach der einen wird bloß behauptet, ohne 
Angabe der Zeit, in der die Begebenheit vorgefallen ſei, daß der 
Fels der herabgeſtürzte Gipfel des, einſt in eine Spitze endigenden 
Vulkans ſei; nach einer anderen Hyppotheſe wird die Begebenheit 
in das Jahr (1533) verlegt, in welchem der Incg Atahuallpa in 
Caramarca erdroſſelt wurde: und fo mit⸗dem, in demſelben Jahre 
erfolgten, von Herrera beſchriebenen, furchtbaren Feueraus bruche 
des Cotopart, wie auch mit der dunklen Prophezeiung von Ata⸗ 
huallpa's Vater, Huayna Capac, über den nahen Untergang des 
peruaniſchen Reichs in Beziehung geſetzt. Sollte das, was beiden 
Hopotheſen gemeinſam ift: die Anfidt, daß jenes Felſenſtück vor⸗ 
mals die Endfpige des Kegels bildete, der traditionelle Nachklang 
oder die dunkle Erinnerung einer wirklichen Begebenheit ſein? 
Die Eingeborenen, fagt man, würden bei ihrer Uncultur wohl 
Thatſachen auffaſſen und im Gedachtniß bewahren, aber ſich nicht 
zu geognoſtiſchen Combinationenderheben koͤnnen. Ich bezweifle die 
Richtigkeit dieſes Einwurfs. Die Idee, daß ein abgeſtumpfter 
Kegel „feine Spitze verloren“, ſie unzertrümmert weggeſchleudert 
habe, wie bei ſpaͤteren Ausbrüchen große Blöcke ausgeworfen wurden: 
kann fid) auch bei großer Uncultur darbieten. Die Treppen⸗Pyramide 
von Cholula, ein Bauwerk der Tolteken, iſt abgeſtumpft. Es war 
den Eingeborenen ein Bedürfniß ſich die Pyramide als urſprüng⸗ 
lich vollendet zu denken. Es wurde die Mythe erſonnen, ein Asro⸗ 
lith, vom Himmel gefallen, habe die pie zerſtoͤrt; ja Theile des 
Asroliths wurden den ſpaniſchen Congulſtadoren gezeigt. Wie kann 
man dazu den erſten Ausbruch des Vulkans Cotopari in eine Zeit 
verſetzen, wo der Aſchenkegel (Reſultat einer Reihe von Eruptionen) 
ſchon vorhanden geweſen! fein fon? Mir it es wahrſcheinlich, 
daß bie Cabeza del Inga an der Stelle, welche fie jebt einnimmt, 
entſtanden ift; daß fe dort erhoben wurde: wie am Fuß des Chim⸗ 
borazo der Pana⸗Urcu, wie am Cotopaxizſelbſt der Morro ſüdlich 
von Suniguaicn und nordwestlich vonder kleinen Lagune Yura 
coda eim Qquechhug: weißer See), 

Ueber den Namen des Cotopari habe ich im item Bande 
meiner Kleineren Schriften (S. 463) geſagt, daß nur ber 


erſte Theil deſſelben ſich durch die Qquechhua⸗Sprache deuten laffe, 
indem er das Wort ccollo, Haufe, fri; daß aber pacsi unbekannt 
ſei. La Condamine deutet (p. 53) den ganzen Namen des Berges, 
indem er fagt: »le nom signifie en langue des Incas masse bril- 
lante Buſchmann bemerkt aber, daß dabei an die Stelle von 
pacsi das, davon gewiß ganz verſchtedene Wort paesa geſetzt wore 
den fei, welches: Glanz, Schein, beſonders den ſanften des Mon⸗ 
des, bedeutet; um glänzende Maffe auszudrücken, müßte dazu 
nach dem Geiſte der Qquechhua⸗Sprache die Stellung beider Wör⸗ 
ter die umgekehrte fein: pacsaecottb. 

s (S. 364.) Friedrich Hoffmann in Poggendorff's 
Annalen Bd. XXVI. 1832 S. 48. 

m (S. 364) Bouguer, Figure;de la Terre p. LXVIII. 
Wie oft ift feit dem Erdbeben vom 19 Juli 1698 das Städtchen 
Lactacunga zerſtöͤrt und von Bimsſtein⸗Quadern aus den un: 
terirdiſchen Steinbrüchen von Zumbalica wieder aufgebaut worden! 
Nach hiſtoriſchen Documenten, welche mir bei meiner Anweſen⸗ 
heit aus alten Abſchriften oder aus neueren, theilweiſe geretteten 
Documenten des Stadt⸗Archives mitgetheilt wurden, traten die 
Zerſtörungen ein: in den Jahren 1703, 1736, 9 December 1742, 
30 November 1744, 22 Februar 1757, 10 Februar 1766 und 
A April 1768: alfo ſiebenmal in 65 Jahren! Im Jahr 1902 fand 
ich noch 5 der Stadt in Trümmern, in Folge des großen Erd⸗ 
bebens von Riobamba am 4 Februar 1797. 

(S. 365.) Dieſe Verſchiedenheit ift auch ſchon von dem 
ſcharfſinnigen A bich über Natur und Zufammenhang vul⸗ 
kantſcher Bildungen 1841 S. 83) erkannt worden. 

M (S. 366.) Das Geſtein des Cotopari hat weſentlich biez 
ſelbe mineralogiſche Zuſammenſezung dé die ihm nächſten Vulkane, 
der Antiſana und Tungurahua. Es ift ein Trachpt, aus Oligo 
flas und Augit zuſammengeſetzt, alfo ein Ehimborazo⸗Geſtein: 
ein Beweis der Identität derſelben vulkaniſchen Gebirgsart in Maſſen 
der einander gegenüberſtehenden Cordilleren. In den Stücken, welche 
ich 1802 und Bouffingault 1831 geſammelt, tft die Grundmaſſe theils 
licht oder grünlich grau, pechſteinartig glänzend, und au den Kan⸗ 
ten durchscheinend; theils ſchwarz, faf bafaltartig, mit großen und 
kleinen Poren, welche glänzende Wandungen haben. Der eingeſchloſ⸗ 
fene Oligoklas liegt darin farf begrenzt; bald in fart glänzenden, 


WE 
566 


ſehr deutlich auf den Spaltungsflaͤchen geſtreiften Kryſtallen; bald iſt 
er klein und mühſam zu erkennen. Die weſentlich eingemengten 
Augite find bräunlich und. ſchwärzlich⸗grün, und von febr verſchie⸗ 
dener Größe. Selten und wohl nur zufallig eingeſprengt ſind dunkle 
Glimmer⸗Blaͤttchen und ſchwarze, metalliſch glaͤnzende Körner von 
Magneteiſen. In den Poren einer oligoklasreichen Mafe lagert 
etwas gediegener Schwefel, wohl abgeſetzt von den alles durchdrin⸗ 
genden Schwefeldaͤmpfen. 

5 (301) »Le Volcan de Maypo (lat. austr. 34° 15/), qui n'a 
jamais rejeté de ponces, est encore éloigné de deux journées de 
la colline de Tollo, de 300 pieds de hauteur et toute composée 
de ponces qui renferment du feldspath vitreux, des cristaux 
bruns de mica et de petits fragments d’obsidienne. C'est donc 
une éruption (indépendente) isolée tout au pied des Andes et 
près dela plaine.“ Léop. de Buch, Description phys. des 
Iles Canaries 1836 p. 470. 

36 (S. 367.) Federico de Gerolt, Cartas geognosticasde 
los principales distritos minerales de Mexico 1827 p. 5. 

37 (S. 367) Vergl. über Erſtarrung und Bildung ber Erd- 
kruſte Kosmos Bd. I. S. 178—190 und Anm, 7 auf S. 425. 
Die Verſuche von Biſchof, Charles Deville und Deleſſe haben 
über die Faltung des Erdkörpers ein neues Licht verbreitet. Vergl. 
auch die alteren ſinnreichen Betrachtungen von Babbage bei Ge⸗ 
legenheit feiner thermiſchen Erklärung des Problems, welches der 
Serapis⸗Tempel nördlich von Pusguolt darbietet, im Quarterly 
Journal of the Geological Soc. of London Yol. HI. 1847 


p. 186; Charles Deville sur la diminution de densité dans les 


roches en passant de l'état cristallin à l'état vilreux, in den 
Comptes rendus de l' Acad, des Sciences T. XX. 1845 
p. 1453; Deleſſe sur les effets de la fusion, T. XXV. 1847 
p. 848; Louis Frapolli sur le caractère géologique, im Bulle- 
tin de la Soc. géol. de France, 2% Série T. IV. 1847 
p. 627; und vor alem Elie be Beaumont in feinen wichtigen 
Werke Notice sur les systèmes de Montagnes 1852 T. III. 
Folgende drei Abschnitte verdienen eine beſondere Aufmerkſamkeit 
der Geologen: Considérations sur les soulèvements dis à une di- 
minution lente et progressive du volume de la terre P. 13305 
sur l'écrasement transversal, nommé refoulement par Saussure, comme, 


une des causes de Vélévation des chaînes de montagnes, p» 1317, 
4333 und 1346; sur la contraction que les roches fondues éprou- 
vent en cristallisant, tendant dès le commencement du refroi- 
dissement du globe à rendre sa masse interne plus petite que 
Ja capacité de son enveloppe: extérieure, p. 1235. 

26 (S. 309.) »Les eaux chaudes de Saragyn à la hauteur 
de 5260 pieds sont, remarquables par le rôle que joue le gaz 
acide carbonique qui les itraverse à l'époque des tremblements 
de terre. Le gaz à celie époque, comme l'hydrogène carboné 
de la presqu'ile d'Apchéron, augmente de volume et s'échauffe 
avant et pendant les tremblements. de terre dans la plaine d'Ar- 
Ai, Dans la presqu'ile d'Apchéron la température s'éléve de 
20° jusqu'à Vinflammation spontanée au moment et à l'endroit 

l'une éruption ignée, pronostiquée toujours par des tremble- 

ments de terre dans les provinces de Chémakhi et d’Apebéron.« 
Abich in den Mélanges physiques et chimiques T. II. 
1855 p. 36% und 365. (Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 223.) 

a (S. 369.) W. Hopkins, ResearcMes on physical 
Geology in den Philos. Transact. for 1839 P. U. p. 311, 
for 1840 P. I. p. 193, for 4849; P. I. p. 43; auch über die erfor⸗ 
derlichen Verhaͤltniſſe der Stabilität der äußeren Erdoberflache; 
Theory of Volcanos im Report of the 47> meeting of 
the British Association 1847 p. 4—49. 

w (S. 369.) Kosmos Bd. IV. S. 35—38 Anm, 33—38; 
Naumann, Geognoſie Bd. I. S. 66—10; Biſchof, Barnes 
lehre S. 382; lyell, Principles of Geology 1853 p. 536 bis 
547 und 562. — In der ſehr lehrreichen und angenehmen Schrift 
Souvenirs d'un Naturaliste par A. de Quatrefages 
1854 T. II. p. 464 wird bie obere Grenze ber früpigen gefchmolgeneit 
Schichten bis auf die geringe Tiefe von 20 Kilometern heraufgerückt: 
puisque la plupart des Silicates fondent déjà à 666° cent. 
„Dieſe niedrige Angabe“, bemerkt Guitar Rose, „beruht auf einem 
Irrthum. Die Temperatur von 1900", welche Mitscherlich als 
Schmelzpunkt des Granits angegeben (Kosmos Bd. I. S. 48), it 
gewiß das Minimum, was man annehmen Fe Ich habe mehr; 
mals Granit auf die heißeſten Stellen des Porzellan⸗ Ofens ſetzen 
laſſen, und immer ſchmolz derſelbe unvollständig. Nur der Glimmer 
ſchmilzt dann mit dem Feldſpath zu einem blaſgen Gate zufammenz 
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der Quarz wird undurchſichtig, ſchmilzt aber nicht. So ift es mit 
allen Gebirgsarten, die Quarz enthaltenz und man kann ſogar dieſes 
Mittel anwenden, um Quarz in Gebirgsarten zu entdecken, wo 
ſeine Menge ſo gering iſt, daß man ihn mit bloßen Augen nicht 
erkennen kann: z. B. bei dem Syenit des Plauenſchen Grundes, 
und im Diorit, den wir gemeinſchaftlich 1829 von Algpajewſt im 
Ural gebracht haben. Alle Geſteine, welche keinen Quarz und übers 
haupt keine fo kieſelſaͤure-reichen Mineralien enthalten als ber 
Granit: z. B. der Baſalt, ſchmelzen leichter als Granit im Por⸗ 
zellanfeuer zu einem vollkommenen Glofe aber nicht über der Spi⸗ 
ritus⸗Lampe mit doppeltem Luftzuge, die doch gewiß eine Tempe⸗ 
ratur von 666° hervorzubringen im Stande ift" In Biſchof's merk: 
würdigen Verſuchen, bei dem Gießen einer Baſaltkugel, ſchien ſelbſt 
der Baſalt nach einigen hppothetiſchen Voraussetzungen eine 165° R. 
höhere Temperatur als der Schmelzpunkt des Kupfers zu erfordern 
(Wärmelehre des Innern unfers Erbkörpers S. 473), 

“ (6. 370.) Kosmos Bd. IV. S. 218. Vergl. auch über 
die ungleiche Verbreitung des Eis bodens und die Tiefe, in der er 
beginnt, unabhängig von ber geographiſchen Breite, bie merkwürdk⸗ 
gen Beobachtungen von Capt. Franklin, Erman, Kupffer und vor⸗ 
züglich von Middendorff a. a. O. S. 42, AT und 167. 

(S. 370) Leibnitz in der Protogaea § 4. 

(S. 372.) Ueber Vivarais und Velay f. die neueſten, ſehr 
genauen Unterſuchungen von Girard in feinen geologiſchen 
Wanderungen Bd. 1. (1856) S. 161, 173 und 214. Die alten 
Vulkane von Olot find aufgefunden von demzamerkkaniſchen Geolo⸗ 
gen Maclure 1808, beſucht vonë Lyell 1830, und fein beſchrieben 
und abgebildet von demſelben in ſeinem Manual of Geology 
1855 p. 535—542. 

S. 373.) Sir Rod. Murdifon, Siluria p. 20 und 
55-58 (well, Manual p. 863). 

^ (©. 373.) Scoresby, Account of the arctic regions 
Vol. I. p. 155—169, tab. V und VI. 

E. 373) Leop. von Buch, Descr. des Iles Canaries 
p. 357—369 und Yandgrebe, Naturgeſchichte ber Vul⸗ 
Fane 1855 Bd. I. S. 121—136; und über die Umwallungen der 
Erhebungs⸗Krater (Caldeiras) auf den Inſeln San Miguel, Faval 
und Terceira (nad) den Karten von Cap. Vidal) Kosmos Bd. IV. 
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Anm. 84 zu S. 271. Die Ausbrüche von Fayal (1672) und S. Jorge 
(1580 und 1808) ſcheinen von dem Hauptvulkan, dem Pico, abzu⸗ 
abzuhangen. 

(S. 373.) Kosmos Bd. IV. S. 291 (Anm. 27) und 301. 

(S. 374.) Reſultate der Beobachtungen über Madera von 
Sir Charles Lyell und Hartung im Manual of Geology 1855 
p. 515—525. = 

(S. 374) Darwin, Volcanic Islands 1844 p. 23 
und Lieut. Lee, Cruise of the U. S. Brig Dolphin 1854 
p. 80. 

w (S. 375.) ©. die vortreffliche Beſchreibung von Aſcenſion in 
Darwin, Volcanic Islands p. 40 und 41. 

s (S. 375.) Darwin p. 81 und 92: über the great hollow 
space or valley southward of the central curved ridge, across 
which the half of the crater must once have extended, It is 
interesting to trace the steps, by which the structure of a vol- 
canic district becomes obscured and finally obliterated. (Vergl. 
aud Seale, Geognosy of the Island of St. Helena p. 28.) 

ve, 376.) St. Paul's Rocks. S. Darwin p. 31—33 
und 195. 

3 (S. 376.) Dauſſy sur l'existence „probable d'un volcan 
sous-marin dans l'Atlantique, inden Comptes rendus del’Acad, 
des Sciences T. VI. 1838 p. 512; Darwin, Volcanic Is- 
lands p.92; Lee, Cruise of the U. St. Brig Dolphin p.2 
55 und 61. 

(S. 377) Gumprecht, die vulkaniſche Thätigkeit 
auf dem Feſtlande von Afrika, in Arabien und auf den 
Inſeln des rothen Meeres 1849 S. 18. 

" (G, 378) Kosmos Bd. L S. 456 Anm. 7. Ueber bie 
geſammten bisher bekannt gewordenen Erſcheinungen in Afrika 
fe Landgrebe, Naturgeſchichte der Vulkane Bd. I. 
S. 195—219. 

ze (S. 379.) Die Höhe des. Demavend über dem Meere wurde 
von Ainsworth zu 2298 Toiſen angegeben; aber nach Berichtigung 
einer, wahrſcheinlich auf einem Schreibfehler beruhenden Barometer 
Hehe (Asie centr. T. III. p. 327) beträgt fie, zufolge ber Tafeln 
won Oltmanns, volle 2914 Toiſen. Eine noch etwas größere Höher, 
3141, geben die, gewiß ſehr Tieren Hoͤhenwinkel meines Freundes, 
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des faif ruſſiſchen Capitaͤns Lemm, im Jahre 1839; aber bie Ents 
fernung ist nicht trigonometriſch begründet, ſondern beruht auf der 
Vorausſetzung, daß der Vulkan Demavend 66 Werſte (1 equatoriale 
Grad = 104%, Werft) von Teheran entfernt fei. Es ſcheint demnach, 
daß der perſiſche, dem füblidyen ufer des caſpiſchen Meeres fo 
nahe, aber von der colchiſchen Küſte des ſchwarzen Meeres an 150 
geographtſche Meilen entfernte, mit ewigem Schnee bebedte Vulkan 
Demavend den Großen Ararat um 2800 Fuß, den cancafis 
ſchen Elburuz um vielleicht 1500 Fuß Höhe übertrifft. Ueber den 
Vulkan Demavend f. N í tit er, Erdkunde von Aſien Bd. VI. 
Abth. 1. S. 551—571; und über den Zuſammenhang des Namens 
Albordj aus der mythiſchen und darum fo unbeſtimmten Geogra⸗ 
phie des Sendvoltes mit den modernen Namen Elburz (Koh Alburz 
des Kazwint) und Elburuz S. 43—49, 424, 552 und 555. 

s (S. 382.) Asie centrale T. II. p. 9 und 54—58. (Kos: 
mos Bd. IV. S. 253 Anm. 61.) 

5 (G, 382.) Elburuz, Kasbegk und Ararat nach Mitthei⸗ 
lungen von Struve Asie centr. T. II. p. 57. Die im Text 
angegebene Höhe von dem ausgebrannten Vulkan Savalan weſtlich 
von Ardebil (15760 engl. Fuß) iſt auf eine Meſſung von Chanpkow 
gegründet. S. Abid in den Mélanges phys. et chim. T. II. 
p. 361. um bei Anführung der Quellen, aus denen ich geſchoͤpft, 
eine ermüdende Wiederholung zu vermeiden, erkläre ch hier, daß 
alles, was im geologiſchen Abſchnitt des Kosmos ſich auf den wich⸗ 
tigen caucaſiſchen Iſthmus bezieht, handſchriftlichen, mir auf die 
edelſte und freundſchaftlichſte Weiſe zu freier Benutzung mitgetheil⸗ 
ten Aufſätzen von Abich aus den Jahren 1852 bis 1855 entlehnt iſt. 

3 (S. 383.) Abich, Notice explicative d'une vue de YAra- 
rat, im Bulletin de la Soc. de Géographie de France, 
4m Série T. I. p. 516. 

9 (S. 392.) Vergl. Dana's ſcharfſinnige Bemerkungen on 
the Curvatures of Ranges of Islands, deren Gonvexität in ber 
Südſee faſt allgemein gegen Süden oder Südoſt gerichtet (t, in der 
United States’ Explor. Exped. by wilkes Vol. X. 
(Geology by James D an a) 1849 p. 495 

1 (S. 393). Die Inſel Saghalin, &fdofa oder Targkat 
wird von den japanischen. Seeleuten Krafte genannt (eſchrieben 
Karafu to). Ste liegt der Mündung des Amur (des Schwarzen 
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Fluſſes, Saghalian Ula) gegenüber; iſt von gutmüthigen, dun⸗ 
telfarbigen, bisweilen etwas behaarten Ainos bewohnt. Der Admi⸗ 
ral Kruſenſtern glaubte, wie auch früher die Begleiter von La Per 
rouſe (1787) und Broughton (1797), daß Saghalin durch einen 
ſchmalen, fandigen Isthmus (Br. 52° 5% mit dem aſiatiſchen Con⸗ 
tinent zuſammenhange; aber zufolge der wichtigen von Franz von 
H Siebold mitgetheilten japanischen Nachrichten iſt nach einer von 
Mamia Rinſo, dem Chef einer kaiſerlich⸗japaniſchen Commiſſion, im 
Jahr 1808 aufgenommenen Karte Krafte keine Halbinfel, ſondern 
ein auf allen Seiten vom Meer umfloſſenes Land (Ritter, Erd- 
kunde von Aften Bd. III. S. 488). Das Reſultat des verdienſt⸗ 
lichen Mamia Ninſo it neuerlichſt im Jahre 1855, als die ruſſiſche 
Flotte in der Baie de Castries (Br. 51° 29^) bei Alexandrowſk, alfo im 
‚Süden des vermeintlichen Iſthmus, vor Anker lag und fich doch in die 
Amur⸗Mündung (Br. 52° 540 zurückziehen konnte, vollkommen, wie 
Siebold meldet, beftätigt worden. In der Meerenge, in welcher man 
ehemals den Iſthmus vermuthete, find bei) der Durchfahrt an eini⸗ 
gen Stellen nur 5 Faden Tiefe gefunden. Die Inſel faͤngt an wegen 
der Nähe des großen Amur- oder Saghalin⸗Stromes politiſch wich⸗ 
tig zu werden. Ihr Name, ausgeſprochen Karafto oder Krafto, 
iſt die Zuſammenziehung von Kara⸗fu⸗to, d. i. nach Siebold „die 
an Kara grenzende Inſel“: da in japaniſch⸗ chineſiſcher Mundart 
Kara das nordlichſte China (die Tartarei) bezeichnet, und fu nach 
deem zuletzt genannten ſcharfſinnigen Gelehrten Mer „daneben liegend“ 
bedeutet. Œfdoïfa ift eine Verſtümmelung von Tijorat, und Ta⸗ 
tatai aus Mißverſtandniß von dem Namen eines einzelnen Dorfes 
Taraika hergenommen. Nach Klaproth (Asia polyglotta p. 301) 
ift &araitat ober Tarakal der heimiſche Aino-Name der ganzen 
Inſel. Vergl. Leopold Schrenk's und Cap. Bernards Witting 
ham's Bemerkungen in Peter ma man's geogr. Mitthei⸗ 
lungen 1856 S. 176 und 184; auch Perry, Exped. to Sehen 
Vol. I. p. 468, 
(S. 394) Dana, Geology of the Pacific Ocean 
p.16. In ben Meribianftreifen der fiidofteafintifehen Inſelwelt find 
auch die Siten von Cochinching feit dem Meerbufen von Tontin, 
die von Malacca feit bem, Meerbusen von Siam, ja ſelbſt die von 
Neu: Holland ſüdlich vom 25%" Parallelgrad meift 1 A ab⸗ 
geſchnitten. 
A. v. Humboldt, Kosmos. IV. 36 
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€ (S. 402.) Vergl. die Ueberſetzungen von Stanislas Julien aus 
der japaniſchen Encpclopädie in meiner Asie centr. T. II. p. 551. 

a (S. 403.) Vergl. Kaart van den Zuid- en Zuidwest-Kust 
van Japan door F. von Siebold 1851. 

(©, 404.) Vergl. meine Fragmens de Géologie et 
de Climatologie asiatiques T. I. p. 82, die gleich nach meis 
ner Rückkehr von der ſibiriſchen Erpedition erſchtenen find; und die 
Asie centrale: in welcher ich die von Klaproth geäußerte Mei⸗ 
nung, der ich früher ſelbſt anhing und die den Zuſammenhang der 
Schneeberge des Himalaya mit der chineſiſchen Provinz Yunnan 
und als Nanling nordweſtlich von Canton wahrſcheinlich machte, 
widerlegt habe. Die über 11000 Fuß hohen Gebirge von Formoſa 
gehören, wie der, Sufian weſtlich begrenzende Taju-ling, zu dem 
Sytem der Meridian-Syalten am Oberen Aſſam im Lande ber Bir 
manen und in der Gruppe der Philippinen. 

noe, 405.) Dana, Geology in der Explor. Exped. 
Vol, X. p. 540 — 545; Ernſt Hofmann, geogn. Beob. auf 
der Reiſe von Otto v. Kotzebue S. 705 Léop. de Buch, 
Description physique des Iles Canaries p. 435—439. 
Vergl. des Piloten Don Antonio Morati große, vortreffliche Karte 


1 ber Islas Filipinas (Madrid 4852) in zwei Blättern. 


@ (S. 405.) Marco Polo unterſcheidet (Parte III cap. 5 und 8) 
Giava minore (Sumatra), wo er ſich 5 Monate aufhielt und den, 
in Java fehlenden Elephanten beſchreibt Gumboldt, Examen 
crit. de Phist. de la Géogr. T. II. p. 218), von der früher 
beſchriebenen Giaya (maggiore), la quale, secondo dicono i ma- 
rinai, che bene lo sanno, è l'isola più grande che sia al mondo. 
Dieſe Behauptung ift heute noch wahr. Nach den Umriſſen der 
Karte von Borneo und Celebes von James Brooke und Cap. Nod- 
ney Mundy finde ich das Areal von Borneo 12920 geographische 
Quadratmeilen, nahe gleich dem von ber Inſel Neu⸗Guinea, aber 
nur + des Continents von 9teu« Holland. Marco Polo's Nach⸗ 
richt von dem „vielen Golde und den großen Reichthümern, welche 


die mercanti, di Zaiton e del Mangi“ von dort ausführen, beweist, 


daß er (wie auch noch Martin Behaim auf dem, Nürnberger Globus 
von 1402 und Johann, Ruypſch in der, für die Entdeckungsgeſchichte 
von Amerika fo wichtigen, römischen Ausgabe des Ptolemäus von 
1508 thun) unter Java major Borneo verſteht. 
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" (S. 406.) Cap. Mundy's Karte (Coast of Borneo proper 
$857) giebt gar 14000 engl. Fuß (13135 Par. F.) an. Zweifel gegen 
Meis Angabe f. in Junghuhn's Java Bd. II. S. 850. Der 
Coloß Kina Bailu ift kein Kegelberg; feiner Geſtalt nach gleicht 
er vielmehr den, unter allen Breiten vorkommenden Bafaltbergen, 
die einen langen Rücken mit zwei Endkuppen bilden. 

© (S. 406.) Broofe’s Borneo and Celebes Vol. II. 
p. 382, 384 und 386. 

" (S. 406.) Horner in den Verhandelingen van het 
Bataviaasch Genootschap van kunsten en weten- 
schappen Deel XVII. (1839) p. 284; Asie centr. T. II. 
p. 534—537. 

n (S. 406.) Funghuhn, Java Bd. II. S. 809 (Batta 
länder Bd. I. S. 39). 

* (S. 407.) Kosmos Bd. IV. Anm. 86 zu S. 326. 

* (S. 407.) Java Bd. ILIS. 818 — 828. 

"^ (S. 408.) A. a. O. S. 840 — 842. 

* (S. 408.) A. a. O. S. 853. 

T (S. 410.) Leop. von Buch inden Abhandl. der Akad. der 
Wiſſ. zu Berlin auf das J. 1818 und 1819 S. 62; Lyell, Princ. 
of Geology (1853) p. 447, wo eines ſchöne Abbildung und Profer⸗ 
tion des Vulkans gegeben iſt. 

7 (&. A10) Bory be St. Vipcent, Voy. aux quatre 
{les d'Afrique T. II. p. 429. 

" (S. 4120 Balentpn, Beschryving van Oud en 
Nieuw Oost-Indién Deel III. (1726) p. 70: Het Eyland 
St. Paulo. (Vergl. Shell, Prine. p. 446.) 

"5 (S. 412) „Nous n'avons pu former«, fagt b'Entre- 
cafteaur, aucune conjecture sur la cause de l'incendie de FIle 
d'Amsterdam. L'ile étoit embrasée dans toute son étendue, el nous 
avons bien distinctement reconnu l'odeur de bois et de terre 
brülés. Nous n'avons rien senti qui, pit faire présumer que 
Yembrasement fût l'effet d'un volcan« (T. I. p. 45). »Cepen- 
dante, heißt es einmal früher (p. 43), x»l'on.a remarqué le long 
de la côte que nous avons suivie, et d'où la flamme étoit as- 
sez éloignée, de petites bouffées. de fumée qui sembloient sor- 
tir de la terre comme par jets; on n'a. pu néanmoins distinguer. 
Ja moindre trace de feu tont autour, quoique nous fussions très- 
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pres de la terre.” Ces jets de fumée se montrant par intervalles 
ont paru à MM: les naturalistes être des indices presque assurés 
de feux souterrains. Soll man pier auf Erdbraͤnde; auf Ent: 
zündung von Ligniten ſchließen, deren Schichten, von Baſalt und 
Tuff bedeckt, auf vulkaniſchen Inſeln (Bourbon, Kerguelen⸗Land und 
Island) fo häufig vorkommen? Der Surtarbrand auf der letztgenann⸗ 
ten Inſel hat ſeinen Namen nach ſcandinaviſchen Mythen von dem, 
den Weltbrand verurſachenden Feuer⸗Rieſen Surte. Aber die 
Erdbrände ſelbſt verurſachen gewöhnlich keine Flammen. — Da in 
neuerer Zeit die Namen der Infeln Amſterdam und St. Paul 
leider auf Karten oft verwechſelt worden find; ſo iſt, damit, bei 
ihrer febr verschiedenen Geſtaltung, nicht der einen zugeſchrieben 
werde, was auf der anderen beobachtet wird, hier im allgemeinen 
zu bemerken, daß von den faſt unter einem und demfelben Meridian 
liegenden 2 Inſeln urſprünglich (ſchon am Ende des 17ten Jahre 
hunderts) die füblige St. Paul, die nördliche Amſterdam be⸗ 
nannt wurde. Der Entdecker Blaming gab der erſteren die Breite 
von 38° 40%, der zweiten 37° 48/ im Süden des Wequators. Dieſe 
Benennung und Ortsbeſtimmungen tommen merkwürdig mit dem 
x überein, was ein Jahrhundert fpâter d'Entrecaſteaux auf der Et: 
` pedition zur Auffucung von La Perouſe gefunden hat (Voyage 
T. I. p. 8-85): nämlich für Amſterdam nach VBeautemps⸗Beauprs 
379 At^ 46“ (long. 75" 51%, für St. Paul 38° 38“, Eine ſo große 
Uebereinſtimmung muß für Zufall gelten, da die Beobahtungsörter 
gewiß nicht ganz dieſelben waren. Dagegen hat Capt. Blackwood 
auf feiner Admiralitäts⸗Karte von 1842 für St. Paul 38° AA! und 

j long. 75° 17 Auf den Karten, welche der Original⸗Ausgabe der 
Meiſen des unſterblichen Weltumſeglers Cook beigegeben worden find: 
z. B. der der erſten und zweiten Expedition (Voyage to the 
South Pole and round the World, Lond. 1777 p. 1), wie 
der dritten und letzten Reiſe (Voyage to the Pacific Ocean, 
published by the Admiralty, Lond. 1784, it 2 ed. 1785), ia 
ſelbſt aller drei Expeditionen (A general Chart, exhibiting the 
discoveries of Capt. Cook in this 34 and two preceeding voyages, 
by Lieut. Henry Roberts); (ft bie Inſel St, Paul ſehr richtig als 
die (äere angegeben: aber in dem Terte der Reife von d' Ente er 
caſtegür (T. I. p. 44) wird tabeind erwahnt (ob mit Recht, bleibt 
mnit bel vielem Nachſuchen der Ausgaben auf den Bibliotheken von 
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Paris, Berlin und Göttingen mehr als zweifelhaft), „daß auf der 
Specialkarte der, letzten Cook'ſchen Expedition die Inſel Amſterdam 
ſüdlicher als St. Paul geſetzt fei”. Wenn eine eben ſolche Umkeh⸗ 
rung der Benennungen im erſten Drittel des jetzigen Jahrhunderts, 
z. B. auf den älteren verdienſtlichen Weltkarten von Arrowſmith 
und Purdy (1833), ganz gegen den urſprünglichen Willen des Ent⸗ 
beders, Willem de Vlaming, häufig ift; fo haben wohl mehr noch als 
eine Specialkarte von Cook's dritter Reiſe dazu gewirkt: 1) die Wille 
kühr auf den Karten von Gor und Mortimer; 2) der Umſtand, daß 
in dem Atlas bet Reiſe von Lord Macartney nach China die ſchoͤn 
und rauchend abgebildete vulkaniſche Inſel zwar ſehr richtig St. Paul, 
unter lat. 38° 42, genannt wird, aber mit dem böfen Beiſatz: 
»commonly called Amsterdams; undgdaß, was noch ſchlimmer ift, 
in der Reiſebeſchreibung ſelbſt Staunton und Dr. Gillan dies »Island. 
still in a state of inflammation« immerfort Amſterdam nennen, ja 
ſogar p. 226 hinzuſetzen (nachdem ſie p. 219 die wahre Breite gege⸗ 
ben), »that St. Paul is lying to the northward of Amsterdam«; 
3) die gleiche Verwechſelung der Namen durch Barrow (Voyage 
to Cochinchina in the years 1792 and 1793 p. 140—157), der 
die Rauch und Flammen gebende, füblichere Inſel, welcher er eben⸗ 
falls die Breite von 38 42“ beilegt, auch Amſterdam nennt. Malte⸗ 
Brun (Précis de la Géographie universelle T. V. 1817 
p. 146) beſchuldigt Barrow mit Recht, aber ſehr irrig Mr. be Rojek, 
und Beautemps-Beaupre. Die letzteren beiden geben der Inſel Am⸗ 
ſterdam, die fie allein abbilden, 37° 47/j der Inſel St. Paul, weil 
fie 50“ füdlicher liegt, 38° 38 (Voy. de Dentrecasteaux 
1808 T. J. p. 40—46); und zum Veweiſe, daß die Abbildung die 
wahre Inſel Amſterdam von Willem de Blaming vorſtellt, fügt 
Beautemps⸗Beaupré in feinem Atlas die Copie. des viel bewaldeten 
Unifterdam aus Valentyn hinzu. Weil der berühmte Seefahrer Abel 
Tasman 1642 neben Middelburg, in der Tonga⸗Gruppe, bie Inſel 


Tonga tabu Anmſterdam genannt hat (Burney, chronological 


history of the Voyages and Discoveries in the South- 
Sea or Pacific Ocean Part III. p. 81 und 437), fn lat. BU 
fo iſt wieder aus Mißverſtaͤndniß bisweilen Tas man als Entdecker 
von Amſterdam und St. Paul im indifen Ocean aufgeführt wor⸗ 
den; f. Leidenfroſt, hiſtor. Handwörterbuch Bd. V. 
S. 310. f 
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w (S. 412.) Sir IamesiMof, Voyage in the southern 
and antarctic regions Vol. I. p.246 und 50—56. 
9» (S. 413.) A. 4. O. p. 63 — 82. 


© (S. 414.) Reſultatl der Ubwägungen vom Prof, Rigaud zu 


ëch nach Halley’s altem; Vorschlage; f. meine Asie centrale 
T. I. p. 189. 3 

me, 415.) Deurville, Woy. de la Corvette PAstro- 
labe 4826—1829 Atlas Pl. I: 1) Die Polynésie fol enthalten ben 
östlichen Theil ber Süͤdſee (dieß Sandwich⸗Inſeln, Tahiti und den 
‘Tonga Mrdhivels aber auch Neu-⸗Seeland); 2) Micronésie und Melas 
nésie bilden den weſtlichen⸗ Theil der Gübfeez die erſtere erſtreckt Dë 


von Kauai, der weſtlichſten;Inſel der Sandwich⸗Gruppe, bis nahe an 


Japan und die Philippinen, und reicht ſüdlich bis an den Aequator: 
begreifend die Marianen (Ladronen), Carolinen und Pelew⸗Inſeln; 
3) Melanésie (wegen der dunkellockigen Menſchenrace), in Nordweſt 
an die Malaisie grenzend, umfaßt die kleinen Archipele von Viti oder 
gibjt, der Neuen Hebriden und Salomons: Inſelnz ferner die größe⸗ 
ren Inſeln Neu⸗Caledonien, Neu-⸗Britannien, Neu⸗Irland und Nenz 
Guinea, Die, oft geographiſch ſo widerſprechend angewandten Na⸗ 
men Océanie und Polynésie’ find von Malte-Brun (1818) und von 
Leſſon (1828) eingeführt. 

* (S. 415.) »The epithet scattered as applied te the islands 
of the Ocean (in the arrangement. of the groups) conveys a very 
incorrect idea of their positions. There is a system in their ar- 
rangement as regular as in the mountain heights of a continent, 
and ranges of elevations are indicated, as grand and extensive, 
as any continent presents. Geology by J. Dana, or United 
States’ Exploring Exped. under the command of Charles 
Wilkes Vol. X., (1819) p. 12. Dana zählt in der ganzen Süd- 
fee, Heine Klippen⸗Inſeln abgerechnet, auf 350 baſaltiſche oder trans 
tiſche und 290 Corallen Inſeln. Er theilt fie in 25 Gruppen, von 
denen 19 im Mittel die Achſenrichtung 9t 509—602 W und 6 bie 
Achſenrichtung N 200 — 30e O haben. Ueberaus auffallend iſt, daß 
diefe Zahl von Inſeln alle, wenige Ausnahmen (wie die Sandwich⸗ 
Gruppe und Neu⸗Seeland) abgerechnet, zwiſchen 23° 28“ nördlicher 
und ſüdlicher Breite liegen, und daß ein ſo ungeheurer inſelleerer 
Raum jl von der Sandwich und der Nutahtva Burde bis zu 
den amerikanischen Küften von Merico und Peru übrig bleibt. Dang 
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fügt zugleich die Betrachtung hinzu, welche mit der ſo unbedeutend 
kleinen Zahl jetzt thâtiger Vulkane contraſtirt: daß, wenn wahrſchein⸗ 
licherwelſe die Corallen⸗Eilande da, wo ſie zwiſchen ganz baſaltiſchen 
Inſeln liegen, ebenfalls ein baſaltiſches Fundament haben, die Zahl 
der unter: und überſeeiſchen Bulfan-Deffnungen (uimarin er und 
fubaërialer) auf mehr denn tauſend angeſchlagen werden kann 
(p. 17 und 24). 
ne, 416.) Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 292 und Aum. 35 
dazu. s 
. (S. 47.) Dana, Geology of the U. St. Explor. Ex- 
ped. p. 208 und 210. j 
n (S. 417.) Dang p. 193 und 901. Die Abweſenheit von 
Aſchenkegeln iſt auch ſehr merkwürdig in den Lavaſtröme ergießenden 
Vulkanen der Eifel. Daß es aber aus dem Gipfel⸗Krater des Mauna 
Loa auch Aſchen⸗Ausbrüche geben kann, beweiſt die ſichere Nachricht, 
welche der Miſſionar Dibble aus dem Munde der Augenzeugen 
geſchöpft hat und nach welcher während des Krieges Kamehameha's 
gegen die Aufrührer im Jahr 1789 ein mit Erdbeben begleiteter 
Ausbruch heißer Aſche eine nächtliche Finſterniß über die Umgegend 
verbreitete (p. 183). Ueber die vulkaniſchen Glasfaden (Haar der Göt⸗ 
tinn Pele: die vor ihrer Ueberfiedelung nach Hawaii den jetzt erloſche⸗ 
nen Vulkan Hale-a-Kala, das Sonnenhaus, der Infel Maui be⸗ 
i wohnte) f. p. 179 und 199—200. 
À ** (S. 447.) Dana p. 205: »The term Solfatara is wholly 
d misapplied. A Solfatara is an area with steaming fissures and 
, escaping sulphur vapours, and without proper Java ejections; 
„ while Kilauea is a vast crater with extensive lava ejections and no 
i sulphur, except that of the sulphur banks, beyond what neces- 
sarily accompanies, as at Vesuvius, violent volcanic action. & Das 
"n s Gerüſte von Kilauea, bie Mafe des großen Lavabeckens, beſteht auch 
E keinesweges aus Schichten von Aſche oder fragmentaxiſchem Geſtein, 
d ſondern and horizontalen Lavaſchichten, gelagert. wie Kalkſtein. Dana 
ie p. 103. (Vgl. Strgeledi, phys. deser. of New South Wales 
f 15838 p. 105—111.) 
ye „ (©, 418.) Diefes merkwürdige Sinten des Sevafpieget? ber 
pe ſtatigen die Erfahrungen fo. vieler Reiſenden, von Ellis, Stewart 
r und Douglas bis zu dem verdienſtpollen Grafen Strzelecki, der Ex⸗ 
" pedition von Wiltes und dem D anfmerffam beobachtenden Miſſionar 
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Goan, Bei dem großen Ausbruch im Juni 1840 (ft der Zuſammen⸗ 
hang der Anſchwellung der Lava im Kilaueg mit der plötzlichen Ent: 
zündung des fo viel tiefer gelegenen Kraters Arare am entſcheidend⸗ 
flew geweſen. Das Verſchwinden des aus Arare ergoſſenen Lava⸗ 
ſtromes, fein abermals unterirdiſcher Lauf und endliches Wiederer⸗ 
ſcheinen in größerer Maͤchtigkeit laßt nicht gleich ſicher auf Identitat 
fließen, da fih gleichzeitig am ganzen Abhange des Berges unter: 
halb des Horizonts des Bodens vom Kilaueg⸗Becken viele lavagebende 
Längenſpalten geöffnet haben. Sehr bemerkenswerth ift es auch für 
die innere Conſtitution dieſes ſonderbaren Vulkans von Hawaii, 
daß im Juni 1832 beide Krater, der des Gipfels und der von Ki⸗ 
lanea, Lavaſtröme ergoffen und veranlaßten, "alfo gleichzeitig thatig 
waren. (Vergl. Dana p. 184, 188, 193 und 190.) 4 

(S. 419.) Wiltes p. 114, 140 und 457; Dana p. 221. We⸗ 
gen der ewigen Verwechſelung von r und I wird für Mauna Loa 
oft M. Roa und für Kilauea: Kirgueg geſchrieben. 

n (S. 419.) Dana p. 25 und 138. 

n (S. 4190 Dana, Geology of the U. St. Exploring 
Exped. p. 138 (vergl. Darwin, structure of Coral Reefs 
p. 60). 

(S. 421 Léop. de Buch, Description phys. des 
Iles Canaries 1836 p. 393 und 403—105. 

„ (S. 421.) S. Dana g. a. O. p. 438—446 und über die fri⸗ 
ſchen Spuren alt⸗ vulkaniſcher Thaͤtigkeit auf Neu⸗ Holland p. 453 
und 457, wie über die vielen Säulen⸗Baſalte in Neu Süd: Wales 
und Van Diemen's Land p. 405—510; und E. de Strzelecki, 
phys. descr. of New South Wales p. 112. 

35 (S. 422.) Erneſt Dieffenbach, Travels in New Zea- 
land 1843 Vol. T. p. 337, 355 und 401. Dieſſenbach nennt White 
Island: a smoking solfatara, but still in volcanic activity (p- 358 und 
407), auf der Karte: in continual ignition. 

% (S. 423) Dana p. 445—448; Dieffenbach Vol. I. p. 334, 
339—341 und 397. Ueber Mount Egmont f, Vol. I. p. 131—157. 

n (S. 424.) Darwin, Volcanic Islands p. 125; Dana 
p. 140. 

me 424) L. de Buch, Descr. des I. Can. p. 365. 
Auf den hier genannten drei Inſeln finden (id) indeß neben plu⸗ 
toniſchen und Sediment⸗ Schichten auch Phonolitse und baſaltiſches 
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Gefteing aber diefe Gebirgsarten können ſchon bei der erſten vulkani⸗ 
ſchen Erhebung der Inſeln aus dem Meeresboden über den Meeres- 
ſpiegel erſchienen fein: Von Feuerausbrüchen in hiſtoriſchen Zeiten 
oder von ausgebrannten Krateren foll keine Spur gefunden werden. 

(S. 424.) Dana p. 313—350. 

1 (S. 424) Dana p. 312, 318, 320 und 323. 

^ (S. 425.) L. von Buch p.383; Darwin, Volc. Isl. p.25; 
Darwin, Coral Reefs p. 138; Dana p. 286—305 und 364 

(S. 426.) Dana p. 137. 

(S. 427.) Darwin, Volc. ISI. p. 104, 110—112 und 114. 
Wenn Darwin ſo beſtimmt ſagt, daß aller Trachyt auf den Galaz 
pagos fehle; fo iſt es doch wohl nur, weil er die Benennung Trachyt 
auf den eigentlichen gemeinen Feldſpath, d. i. den Orthoklas, oder 
auf den Orthoklas und Sandin: (glafigen Feldſpath) einſchraͤnkt. Die 
räthſelhaften eingebackenen Stücke in der Lava des kleinen, ganz ba⸗ 
ſaltiſchen Kraters von James Island enthalten keinen Quarz, wenn 
fie gleich auf einem plutoniſchen Gebirge zu ruhen ſcheinen. (Vergl. 
oben Kosmos Bd. IV. S. 345 und 375.) Mehrere der vulkaniſchen 
Kegelberge auf den Galapagos⸗Inſeln haben, an der Mündung, 
ganz wie ich am Cotopari geſehen, einen ſchmalen eylindriſchen, 
ringförmigen Aufſatz. »In some parts the ridge is surmounted by 
a wall or parapet perpendicular on both sides. Darwin, Vole: 
Isl. p 83. 

(S. 427.) L. von Buch p. 376. f L 

(S. 427.) Bunſen in Leonhard's Jahrb. für Mines 
ralogie 1851 S. 856, wie auch in Pogg end. Annalen der 
Phyſik Bd. 83. S. 223. 

(S. 428) Kosmos Bd. IV. S. 311—313 und Anm. 70. 

7 (S. 428.) S. Pie ſchel über die Vulkane von Mexico 
in der Zeitſchrift für Allg. Erdkunde Bd. VI. 1856 S. 80 


und 489—532. Die Behauptung (S. 86), „daß nie ein Sterblichen 
die ſteile Spitze des Pico del Fraile”, b. h. den höchſten Gipfel des 


Vulkans von Toluca, „erſtiegen habe“; ift durch meine auf dieſem, 
freilich kaum 10 Fuß breiten Gipfel am 29 Sept. 1803 gemachte 
und Gen 1807 publicirte Barometer⸗Meſſung, und neuerlichſt durch 
Dr. Gumprecht in demſelben Bande der obigen Zeitſchrift (S. 489) 
widerlegt worden. Der erregte Zweifel war um fo ſonderbarer, da 
ich gerade von dieſer, allerdings nicht ohne Anſtrengung zu erreichen⸗ 
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den, thurmförmigen Spitze des Pico del Fraile, in einer Höhe, 
welche kaum 600 Fuß geringer als die des Montblanc iſt, die Tra⸗ 
chytmaſſen abgeſchlagen habe, die vom Blitz durchlöchert und im 
Inneren wie Blitzröhren verglaft find. Ueber die von mir ſowohl 
in der Berliner als in mehreren Pariſer Sammlungen niedergelegten 
Stücke gab Gilbert ſchon 1819 einen 9fuffag im Läim Bande 
feiner Annalen der Phyſik S. 261 (Vergl. auch Annales de 
Chimie et de Physique T. XIX. 1822 p. 298). Wo der Blitz 
förmliche cplindriſche Röhren zu 3 Boll Länge fo durchgeſchlagen 
fat, baf man die obere und untere Oeffnung erkennen kann, ift eben⸗ 
falls das die Oeffnungen umgebende Geſtein verglaſt. Ich habe auch 
Trachytſtücke in meinen Sammlungen mitgebracht, an denen, wie 
am Kleinen Ararat oder am Montblanc, ohne röͤhrenförmige 
Durchbohrung die ganze Oberfläche verglaſt iſt. — Herr Pieſchel hat 
den zweigipfligen Vulkan von Colima im October 1852 zuerſt er⸗ 
ſtiegen und iſt bis zum Krater gelangt, aus dem er damals nur 
heiße Schwefel⸗Waſſerſtoff⸗ Dämpfe wolkenartig aufſteigen ſah. Aber 
Sonneſchmid, der im Febr. 1796 die Erſteigung des Colima vergeblich 
verſuchte, giebt Nachricht von einem mächtigen Aſchen⸗Auswurf im 
Jahr 1770. Im Monat März 1795 wurden dagegen bei Nacht glü⸗ 
hende Schlacken ſcheinbar in einer Feuerſaͤule ausgeſtoßen. — „In 
Nordweſten vom Vulkan von Colima zieht Dé längs der Südſee⸗Küſte 
eine vulkaniſche Zweigſpalte hin. Ausgebrannte Krater und alte 
Lavaſtröme erkennt man in den fogenannten Vulkanen von Ah uaz 
catlan Kauf dem Wege von Guadalararg nach San Blas) und 
von Tepic.“ (pieſchel a. a. O. S. 529.) 

(S. 429.) Kosmos Bd. IV. S. 392—397. 

(S, 430.) Der von dem gelehrten und mir befreundeten Geo⸗ 
graphen, Contre⸗Admiral de Fleurieu, dem Verfaſſer der Intro- 
duction historique au Voyage de Marchand, eingeführte 
Name Grand Océan zur Bezeichnung des Beckens ber Südſee ver⸗ 
tauſcht das Ganze mit einem Theile und verleitet daher zur Ver⸗ 
wechſelung. 

0 (S. 432.) Ueber die Achſe der größten Höhen und der 
Vulkane in der Tropenzone von Merico ſ. Kos mos Bd. IV. S. 312 
und 343. Vergl. auch Essai pol. sur la Nouv- Es p. T. I. 
p. 257-968, T. II. p. 173; Anſichten der Natur Bd. ge 
S. 344—350. 5 2 
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“ (S. 433) Durch Juan be Date 15947 Memoir of a 
tour to Northern Mexico in 1846 and 1847 by Dr. W i's- 
lizenus. Ueber bem Einfluß der@Bodengeftaltung (der wunder⸗ 
baren Größe des Tafellandes) auf den inneren Handel und den 
Verkehr der Tropenzone mit dem Norden, wenn einſt auch hier ein⸗ 
mal bürgerliche Ordnung, geſetliche Freiheit und Induſtrie erwachſen, 
vergl. Essai pol. T. IV. p. 38 und Dana p. 612: 

u (S. 433.) Ins dieſer Ueberſicht der Höhen des Bodens zwiſchen 
Merico und Santa gé del Nuevo Mexico, wie in der ahnlichen, 
aber unvollſtandigeren, welche ich in den Anſüchten der Natur 
Bd. 1. S. 349 gegeben, bedeuten die den Zahlen beigefügten Buch⸗ 
ſtaben Ws, Bt und Bt die Namen der Beobachter: nämlich Ws den 
Dr. Wislizenus, Verfaſſer des febr lehrreichen, wiſſenſchaftlichen 
Memoir of a tour to Northern Mexico, connected with: 
Col. Doniphan's Expedition, in 1846 and 1947 (Waſhington 
1848); BL den Oberbergrath Bur kart und Ht meine eigenen Mefa 
ſungen. Als ich vom Mary, 1803 bis zum Febr. 1804 mit aſtrono⸗ 
miſchen Ortsbeſtimmungen in dem tropiſchen Theile von Neuſpanien 
beſchäftigt war, und nach allen Materialien, die ich auffinden und 
distutiren konnte, eine General⸗Karte von Neuſpanien zu entwerfen 
wagte, von der mein hochverehrter Freund, Thomas Jefferſon, der 
damalige Präsident der Vereinigten Staaten, waͤhrend meines Auf⸗ 
enthalts in Washington eine, fyáter oft gemißbrauchte Copie anfer⸗ 
tigen ließ; gab es im Inneren des Landes auf dem Wege nach 
Santa Fe noch keine Breiten⸗Veſtimmung nördlich von Durango 

Cat. 24025). Nach den zwei von mir in den Archiven: in Mexico 
aufgefundenen handſchriftlichen Reiſejournalen der Ingenieure Rivera 
Lafora und Mas cars aus den Jahren 1724 und 1765, welche 
Compaß⸗ Richtungen und gefhäßter partielle Diſtanzen enthielten, 
ergab eine ſorgfältige Berechnung für die wichtige Station Santa 
gé nach Don Pedro de Rivera lat. 36° 12“ und long. 408° 13° 
(f. meinen Atlas geogr. et phys. du Mexique Tab. 6 und 
Essai pol. T. I. p. 3, 82). Ich habe vorfihtig in der Analyſe 
meiner Karte dieſes Reſultat als ein ſehr ungewiſſes bekannt 
gemacht, da in den Schätzungen der Diſtanzen wie in der Compaß⸗ 
Richtung ohne Correction der magnetiſchen Abweichung und bei dem 
Mangel von Objecten in baumloſen Ebenen ohne menſchliche Bohr 
nungen auf eine Erſtreckung von mehr als 300 geogr. Meilen ſich 
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nicht alle Fehler compenſiren (T. I. p. 127—131). Durch Zufall iſt 
das eben gegebene Reſultat, mit dem der neueſten aſtronomiſchen 
Beobachtungen verglichen, in der Breite weit fehlerhafter als in 
der Länge ausgefallen; in der erſteren um 31, in der zweiten kaum 
um 23 Vogen⸗Minuten. Eben ſo iſt es mir durch Combinationen 
geglückt annähernd richtig zu beſtimmen die geographiſche Lage des 
Sees Timpanogos, welchen man jetzt gewöhnlich den Great Salt Lake 
nennt: indem man nur noch den Fluß, welcher in den kleinen Utah⸗See, 
einen Süßwaſſer⸗ See, fällt, als Timpanogos River bezeichnet. In 
der Sprache der anwohnenden Utah= Indianer heißt Fluß og-wahbe; 
durch Verkürzung auch ogo allein; timpan heißt Fels: alfo bedeutet 
Timpan-ogo Felsfluß (Frémont, Expl. Exped. 1845 p. 273). 
Buſchmann erklärt das Wort timpa für entſtanden aus dem meri 
caniſchen tetl Stein, indem er in pa eine einheimifche Subſtantiv⸗ 
Endung nord⸗mexricaniſcher Sprachen aufgedeckt hat: ogo giebt er die 
allgemeine Bedeutung von Wafers f. fein Werk: die Spuren der 
aztekiſchen Sprache im nördlichen Me rico S. 354—356 und 
351. Der Mormonen Great Salt Lake City liegt lat. 40° 46, long. 
114 26“. Vergl. Expedition to the Valley of the Great 
Salt Lake of Utah, by capt. Howard Stansbury, 1852 p. 300 
und Humboldt, Anſichten ber Natur Bd. I. S. 346. Meine 
Karte giebt Montagnes de Sel gemme etwas öſtlich von der Laguna de 
‘Timpanogos: lat. 40? 7% long. 114 9“j alfo weicht meine erſte Werz 
muthung ab in der Breite 39, in der Länge 17 Minuten. — Die 
neueſten mir bekannt gewordenen Ortsbeſtimmungen von Santa Fé, 
der Hauptſtadt Neu⸗Merico's, find a) nach vielen Sternhoͤhen beſtimmt 
vom Lieut. Emory (1846), lat. 35° 44^ 6”; b) nach Gregg und 
Dr. Wislizenus (1848), vielleicht in einer anderen Localitat, 35° 
41^6", Die Länge ift für Emory 7^ A^ 18" in Zeit von Greenwich, alfo 
im Bogen 108° 50“ von Paris; für Wislizenus 108° 22^. (New 
Mexico and California by Emory, Docum. No, 41 pe 36; 
Wisl. p. 29.) Der Fehler der meiſten Karten ift, in der Gegend 
von Santa FE die Orte in der Breite zu nördlich zu ſetzen. Die 
Höhe der Stadt Santa Fé über dem Meere ift nach Emory 6422, 
noch-Wislizenus volle 6611 Par. Fuß (Mittel 6516 f.): alſo gleich 
den Splügen⸗ und Gotthards⸗paſſen der ſchweizer Alpen. 

* (S. 433.) Die Breite von Albuguergue if genommen aus 
der ſchoͤnen Speclalkarte: Map of the Territory of New Mexico by 
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Kern 4851. Die Höhe ift nach Emory (p. 166) 4457 Fuß, nach 
Wislizenus (p. 122) aber 4559 Fuß. 

(S. 433.) Für die Breite des Paso del Norle vergl. Wis⸗ 
lizenus p. 425 Met. Tables 812 Aug. 1846. 

(S. 435.) Vergl. Freémont, Report of the Exploring 
Exped. in 4842 p. 60; Dana, Geology of the U. St. Expl. 
Exped. p. 611—613; und für Südamerika Alcide d' Or bigny, 
Voy. dans Amérique mérid. Atlas Pl. VIII de Geologie 
spéciale, fig. 1. 

t (S. 435.) Ueber dieſe Bifurcation und die richtige Benennung 
der örtlichen und weſtlichen Kette vergl. die große Specialkarte des 
Territory of New Mexico von Parke und Kern 1851, Edwin 
Johnſon's Map of Railroads 1854, John Bartlett's Map of 
the Boundary Commission 1854, Explorations and Surveys 
‘from the Mississippi to the Pacific in 1853 and 1854 

Vol. I. p. 15; und vor allem die vielumfaſſende, vortreffliche Arbeit von 
Jules Marco u, Geologist of the southern Pacific R. R. Survey 
under the Command of Lieut. Whipple: alg Rés umé expli- 

` eat d'une Carte géologique des États Unis et d'un 

"Profil géologique allant de la vallée du Mississippi 
aux côtes de' Ocean Pacifique, p. 413—116; auch im Bulle- 
tin de la Société géologique de France, 2 Série T. XH. 
p. 813. In dem von der Sierra Madre vber den Rocky Mountains 
eingeſchloſſenen Längenthale late 35 — 380 haben die einzelnen Grup 
pen, aus welchen die weſtliche Kette der Sierra Madre und die öſt⸗ 
liche Kette der Rocky Mountains (Sierra de Sandia) beſtehen, be⸗ 
ſondere Namen. Zu der erſteren Kette gehören von Süden nach 
Norden: die Sierra de las Grullas, die S. de los Mimbres (Wis⸗ 
lizenus p. 22 und 52), Mount Taylor (at. 35° 15, Sierra de 
Jemez und S. de San Juan; in ber öftlichen Kette unterſcheidet 
man die Moro Pics, Sierra de le Sangre de Christo mit den 
öfttichen Spanish Peaks (lat. 37° 320 und die, ſich nordwestlich 
wendenden, das Langenthal von Tabs und S. FE schließenden White 
Mountains. Profeſſor Julius Fröbel, defer Unterſuchung der Pulkane 

von Central⸗Amerikg ich {chon oben (Kosmos Bd. IV. 6.519) — 
erwähnt habe, hat mit vielem Scharfſinn die Unbeſtimmtheik der | 
geographifcjen Benennung Sierra Madre auf den älteren Karten ente 
wielt, aber zugleich in einer Abhandlung; remarks contributing 
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to the physical Geography of the North American Con- 
tinent (om annual Report of the Smithsonian. Insti- 
tution 1835 p. 272—981) die Behauptung aufgeftellt, der ich nach 
Discuſſion fo vieler jetzt vorhandener Materialien leinesweges beiz 
pflichten kann: daß die Rocky Mountains gar nicht als eine Fort: 
ſetzung des mexicaniſchen Hochgebirges in der Tropenzone von Ana⸗ 
fuac zu betrachten ſeien. Ununterbrochene Gebirgsketten: wie in 
den Apenninen, dem ſchweizer Jura, in den Pyrenäen und einem 
großen Theile unſerer Alpenkette, giebt es allerdings vom 19t bis 
zum Aten Breitengrade, vom Popocatepetl in Anahuac bis nördlich, 
von Frémont’s Peak in ben Rocky Mountains, in der Richtung 
von Suͤd⸗Süd⸗Oſt gen Nord⸗Nord⸗Weſt nicht: aber die ungeheure, 
gegen Nord und Nordweſt in der Breite immer mehr zunehmende Anz 
schwellung des Bodens iſt vom tropiſchen Merico bis Oregon conti- 
nuirlich; und auf dieſer Anſchwellung Gochebene), welche das geo- 
gnoſtiſche Hauptphanomen it, erheben fih auf fpat und zu fer 
ungleicher Zeit entſtandenen Spalten in oft abweichender Richtung ein⸗ 
zelne Gebirgsgruppen. Dieſe aufgeſetzten Berggruppen, in den 
Rocky Mountains aber zu der Ausdehnung von 8 Breitengraden 
faſt wallartig zuſammenhangend und durch meiſt trachtiſche, zehu⸗ 
bis zwölftauſend Fuß hohe Kegelberge weit ſichtbar gemacht, lafen 

um fo mehr einen tiefen ſinnlichen Eindruck, als dem Auge des 
Reiſenden das umgebende hohe Plateau ſich täufhend wie eine 
Ebene des Flachlandes darſtellt. Wenn in den Cordilleren von 
Südamerika, von denen ich einen beträchtlichen Theil aus eigener 
Anſchauung kenne, feit La Condamine's Zeiten von Zwei⸗ und 
Drei⸗Reihung die Rede tft (der ſpaniſche Ausdruck las Cordille- 
ras de los Andes bezieht ſich ja auf ſolche Reihung und Theilung 
der Kette); fo darf man nicht vergeſſen, daß auch hier die Richtun⸗ 
gen der einzelnen gereihten Berggruppen, als lange Rücken oder 
gereihte Dome, keinesweges unter einander oder der Richtung der 
ganzen Anſchwellung parallel find. 

17 (S. 436.) Frémont, Explor. Exped: p. 281—288. Pike's 
Peak lat. 380 50 abgebildet p. 414; Long's Peak 10? 15^; Erſtei⸗ 
gung von Frémont’s Peak (49570 feet) p. 70. Die Wind River 
Mountains haben ihren Namen von den Quellen eines Sur? des 
Big Horn River, beffen- Wafer ſich mit denen des Yellow. Stone 
River vereinigen, welcher GIE in den Ober⸗Miſſouri (Br. AT? 88, 
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gg. 105? 270 fallt. S. dien Abbildungen des Alpengebirges, reich 
an Glimmerſchiefer und Granit, p. 66 und 70. Ich habe überall 
die engliſchen Benennungen der nordamerikaniſchen Geographen bei⸗ 
behalten, weil deren neberſezung in eine rein deutſche Nomenclatur 
oft eine reiche Quelle der Verwirrung geworden ift. um in Rich⸗ 
tung und Länge die, nach meines Freundes und Reiſebegleiters, 
des Obriſten Ernſt Hofmann, mühevollen Erforſchungen am Nord⸗ 
Ende 8 ſtl ich gekrümmte und vom truchmeniſchen Berge Airuck⸗Tagh 
3) bis zum Sablja⸗Gebirge (65°) volle 255 geogr. Meilen 
lange Meridiankette des ural mit den Rocky Mountains vergleichen 
zu können; erinnere ich hier daran, daß die letztere Kette zwiſchen 
den Parallelen von pike's Peak und Lewis und Clarke's Paß von 
107 in 114% Lange übergeht. Der Ural, welcher in dem eben 
genannten Abſtande von 17 Breitengraden wenig von dem Pariſer 
Meridian von 56° 40^ abweicht, verändert ebenfalls ſeine Richtung 


unter dem Parallel von 65%, und erlangt unter lat, 67, den Me⸗ 


tidtan von 6352. Vergl. Ernſt Hofmann, der nördliche 
ural und das Küſtengebirge pac⸗Choi 1856 S. 191 und 
297—305 mit Humboldt, Asie centrale (1843) T. I. p. MT. 

(S. 4370 Kosmos Bd. IV. S. 321. 

* (S. 437.) Der Raton⸗Paß hat nach der Wegkarte von 1855, 
welche zu dem allgemeinen Berichte des Staatsſecretärs Jeſferſon 
Davis gehort, noch eine Höhe von 6737 Fuß über dem Meere. 
Vergl. auch Marcon, Résumé explicatif d'une Carte 
geol. 1855 p. 113. a 

30°(G, 438.) Es find zu unterſcheiden von Oſten nach Weſten 
der Gebirgsrücken von Qui, wo der Paso de Zuni noch 7454 Fuß 
erreicht; Zuni viejo: das alte, zerſtörte Pueblo, von Mollhauſen auf 
Whipple's Erpeditlon abgebildet; und das jetzt bewohnte Pueblo de 
Zui. gehn geogr. Meilen nördlich von letzterem, bes dem Fort 
Defiance, (t auch noch ein -fehe kleines, iſolirtes, vulkaniſches 
Gebiet. Zwiſchen dem Dorfe guili und dem Abfall nach dem Rio 
Colorado chiquito (little Colorado) liegt unbedeckt der verſteinerte 
Wald, welchen Möllhauſen 1853 vortrefflich abgebildet und in 
einer an die geographiſche Geſellſchaft zu Berlin eingesandten Ab⸗ 
handlung beſchrieben hat. Unter die verkleſelten Coniferen find nach 
Marcou Résumé explic. d'une Carte géol p. 59) fofile 
baumartige Garten gemengt. 
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a (S. 439.) Alles nach den Profilen von Marcou und der oben 
citirten Wegkarte von 1855. 

2 (S. 439.) Die franzöſiſchen Benennungen, von canadiſchen 
Yelzjägern eingeführt, find im Lande und auf engliſchen Karten all- 
gemein gebräuchlich. Die relative Ortslage der ausgebrannten Vul⸗ 
kane iſt nach den neueſten Beſtimmungen folgende: Fremont’s Peak 
Br. 43° 5", Lg. 112030; Trois Tetons Br. 43? 8/, Lg. 113? 10% 
Three Buttes Br. 43° 20^, Lg. 115° 2/5 Fort Hall Br. 430 0% Lg. 
1149 45%, y 

(S. 439.) Lieut. Mullan über die vulkaniſche Formation, in 
den Reports of Explor. and Surveys Vol. I. (1853) p. 330 
und 348; f. auch Lambert's unb Tinkham's Berichte über die 
Three Buttes bafelbft p. 167 und 226—230, und Jules Marcon 
p. 115. 4 

A (S. 440) Dana p. 616—621: Blaue Berge, p. 649-651: 
Sacramento Butt, p. 630—643; Shasty Mountains, p. 614; Cas- 
cade Range. — Ueber die durch vulkaniſches Geſtein durchbrochene 
Monte Diablo Range f. auch John Traſk on the geology of the 
Coast Mountains and the Sierra Nevada 1854 p. 13—18. 

?* (S. 441.) Dawa (p. 615 und 640) ſchaͤtzte den Vulkan 
St. Helen's 15000 Par. Fuß und Mount Hood alſo unter dieſer 
Höhe; dagegen ſoll nach Anderen Mt Hood die große Höhe von 
18316 feet — 17176 Pariſer Fuß: alſo 2370 Par. Fuß mehr als 
der Gipfel des Montblanc und 4438 Fuß mehr als Frémont’s Peak 
in den Rocky Mountains, erreichen. Mt Hood wäre nach dieſer 
Angabe Candgrebe, Naturgeſchichte der Vulkane Bd. I. 
S. 497) nur 536 Fuß niedriger als der Vulkan Gotopari; dagegen 
überträfe nach Dang Mt Hood ben höchſten Gipfel des Felsgebirges 
hoͤchſtens um 2300 Fuß. Ich mache immer gern aufmerkſam auf 
ſolche variantes lectiones. 

(S. 441.) Dana, Geol. of the U. St. Expl. Exp. 
p. 640 und 613—645. 

7 (S. 441.) Aeltere Varianten der Höhen find: nach Wilkes 
9550, nach Simpſon 12700 F. 

* GS. 4420 Kar (rene Archiv für Mineralogie Bd. J. 
1829 S. 243. 

= (S. 4420 Humboldt, Essai politique sur la Nouv. 
Esp. T. 1. p. 266, T. II. p. 310. 


20 (S. 442.) Nach einem Manuſcripte, das ich im Sabre 1803 
in den Archiven von Mexico habe benutzen dürfen, iſt in der Expe⸗ 
dition von Juan Perez und Eſtevan Sofé Martinez im Jahr 1774 
die ganze Küſte von Nutka bis zu dem fpáter fo genannten Cook's 
"Inlet beſucht worden (a. g. O. p. 296—298). 
u (S. 446.) In den antilliſchen Inſeln ift die vulkaniſche Thaͤ⸗ 
tigkeit auf die ſogenannten Kleinen Antillen eingeſchränkt: da drei 
oder vier noch thitige Vulkane auf einer etwas bogenförmigen Spalte 
von Süden nach Norden, den Vulkan⸗Spalten Central⸗Amerika's 
ziemlich parallel, ausgebrochen find. Ich habe ſchon bet einer anderen 
Gelegenheit: bei den Betrachtungen, welche die Gleichzeitigkeit der 
Erdbeben in den Flußthalern des Ohio, Miſſiſippi und Arkanſas mit 
denen des Orinoco und des Littorals von Venezuela anregt; das 
kleine Meer der Antillenz in feinem Zuſammenhang mit dem 
Golf von Mexico und der großen Ebene ber Lufſiang zwi⸗ t 
ſchen den Wleghanys und Rocky Mountains, nach geognoſtiſchen 
Anſichten, als ein einiges altes Becken geſchildert (Voyage aux 
Régions équinoxiales T. II. p. 5 und 19; Kosmos Bd. IV. S. 
10), Dieſes Becken wird in feiner Mitte, zwiſchen 18° und 22 Breite, 
durch eine plutoniſche Gebirgsreihe vom Cap Catoche der Halbinſel 
Yucatan an bis Tortola und Virgen gorda durchſchnitten. Cuba, 
Haiti und Portorico bilden eine weſt⸗oſtliche Reihe, welche der Granit⸗ 
und Gneiß⸗Kette von Caracas parallel lauft; dagegen verbinden die, 
meiſt vulkaniſchen, Kleinen Antillen die eben bezeichnete plutoniſche 
Kette (die der Großen Antillen) und die des Littorals von Venezuela mit 
einander; fie ſchließen den ſüdlichen Theil des Beckens in Often. Die 
jetzt noch thätigen Vulkane der Kleinen, Antillen liegen zwiſchen den 
Parallelen von 13° bis 16%. Ess folgen von Süden nach Norden: 
Der Vulkan der Inſel St. Vincent, bald zu 3000, bald z 
4740 Fuß Höhe angegeben, Seit dem Ausbruch von 1718 herrschte 
Ruhe, bis ein ungeheurer Lava⸗Ausbruch am 27 April 1812 erfolgte. 
Die erſten Erſchütterunzen, dem Krater nahe, fingen bereits im 
Mai 1811 ant drei Monate nachdem die Smfel. Sabrina in den 
Azoren aus dem Meere aufgeſtiegen war. In dem Bergthal von 
Caracas, 3230 Fuß uber dem Meeresspiegel, begannen fie ſchwach {eon 
im December deſſelben Jahres. Die völlige Zerſtörung der großen Stadt 
war am 26 März 1812, So wie mit Recht das Erdbeben, welches 
am 14 Dec. 1796 Gumana zerſtörte, der Eruption des Vulkans von 
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Guadeloupe (Ende Septembers 1796) zugeſchrieben wurde, ſo ſcheint 
der Untergang von Caracas eine Wirkung der Reaction eines ſuͤdliche⸗ 
ren Vulkans der Antillen, des von St. Vincent, geweſen zu ſein. 
Das furchtbare, dem Kanonendonner gleiche, unterirdiſche Getöfe, 
welches eine heftige Eruption des zuletzt genannten Vulkans am 30 
April 1812 erregte, wurde in den weiten Gras⸗Ebenen (Llanos) von 
Calabozo und an den Ufern des Rio Apure, 48 geogr. Meilen weſt⸗ 
licher als ſeine Vereinigung mit dem Orinoco, vernommen, Gumb. 
Voy. T. II. p. 14). Der Vulkan, von St. Vincent hatte keine Lava 
gegeben feit 11185 am 30 April entſtoß ein Lavaſtrom dem] Gipfel⸗ 
Krgter und gelangte nach 4 Stunden bis an das Meeresufer. Sehr 
auffallend iſt es geweſen und mir von ſehr verſtändigen Küſtenfahrern 
beſtaͤtigt worden, daß das Getöfe auf offnem Meere fern von der 
Inſel weit ſtaͤrker war als nahe am Littoral. 

Der Vulkan der Inſel S. Lucia, gewohnlich nur eine Solfa⸗ 


tare genannt, iſt kaum zwölf bis achtzehnhundert Fuß hoch. Im 


Krater liegen viele kleine, periodiſch mit ſiedendem Waſſer gefüllte 
Becken. Im Jahr 1766 foll ein Auswurf von Schlacken und Aſche 
beobachtet worden fein, was freilich bei einer Solfatare ein unge 
woͤhnliches Phanomen it; denn wenn lauch (nach den gründlichen 
Unterſuchungen von James Forbes und Poulett Scrope) an einer 
Eruption der Solfatare von Pozzuolt im Jahr 1198 wohl nicht zu 
zweifeln ift, fo könnte man doch geneigt ſein dies Ereigniß als eine 
Seitenwirkung des nahe gelegenen Hauptvulkans, des Veſuvs, zu 
betrachten. (S. Forbes im Edinb. Journal of Science Vol, 
J. p. 128 und Poulett Scrope in den Transact. of the Geol. 
Soc. 2 Ser. Vol. II. p. 346.) Lancerote, Hawaii und die Sunda⸗ 
Inſeln bieten uns analoge Beiſpiele von Ausbruͤchen dar, welche von 
den Gipfel⸗Kratern, dem eigentlichen Sitze. der Thaͤtigkeit, überaus 
fern liegen. Freilich hat ſich bei großen Veſun⸗Eruptionen in den 
Jahren 1794, 1822, 1850 und 1855 die Solfatara von Pozzuoli 
nicht geret (Julius Schmidt über die Eruption des Veſuvs 
im Mai 1855 ©, 156): wenn gleich Strabo (lib. V pag. 245); 
lange vor dem Yusbruchded Veſuvs, in dem Brandfelde von Dic⸗ 
archig bei Kymäa und Phlegra auch von Feuer, freilich unbeſtimmt, 
ſpricht. (Dirgarchia erhielt zu Hannibals Zeit von den Römern, 
die es da coloniſirten, den Namen Puteolt „Einige meinen“, 


fegt Strabo hinzu, „daß wegen des üblen Gerüches des Wassers die 


ganze dortige Gegend bis Bajc und Komaa fo genannt fei, weil fie 
voll Schwefels, Feuers und warmer Waſſer iſt. Einige glauben, 
daß deshalb Kpmaa, Cumanus ager, auch Phlegra genannt werde 
„% und danach erwähnt Strabo noch dort „Ergüſſe von Feuer 
und Waſſer, meogods row zët xoi rod Zäeseg 3 
Die neue vulkanische Thätigkeit der Inſel Martinique in der 
Montagne Pelée (nach Dupuget 4416 F. hoch), dem Bauclin und 
den Pitons du Carbet iſt noch zweifelhafter. Der große Dampf⸗ 
Ausbruch vom 22 Januar 1792, welchen Chisholm beſchreibt, und 
der Aſchenregen vom 5 August 1851 verdienen nahere Prüfung. 
Die Soufrière de la Guadeloupe, nach den alteren Meſſungen 
von Amic und le Boucher 5100 und 4794 Fuß, aber nach den neueſten 
und fer genauen von Charles Sainte-Claire Deville nur 4567 Fuß 
hoch, hat ſich am 28 Sept. 1797 (alſo 78 Tage vor dem großen 
Erdbeben und der Zerſtörung der Stadt Cumana) als ein Bimsſtein 
auswerfender Vulkan erwieſen (Rapport fait au Général Victor 
Hugues par Amic et Hapel sur le Volcan de la Basse-Terre, 
dans la nuit du 7 au 8 Vendimiaire an 6, pag. 46; Humb, 
tl. Voyage T. I. p. 316). Der untere Theil des Berges ift dioriti⸗ 
ſches Geſtein; ber vulkaniſche Kegelberg, defen Gipfel geöffnet ift, 
labrador⸗haltiger Trachyt. Lava ſcheint dem Berge, welchen man 
wegen ſeines gewöhnlichen Zuſtandes die Soufrière nennt, nie in 
Strömen entfloffen zu fein, weder aus dem Gipfel⸗Krater noch aus à 
| Geitenfpalten; aber die von dem vortrefflichen, fo früh dabingeſchie⸗ 
denen Dufrenoy, mit der ihm eigenen Genauigkeit, unterſuchten 
Aſchen der Eruptionen vom Sept. 1797, Dec. 1836 und Febr. 1837 
erwieſen ſich als fein zermalmte Laven⸗Fragmente, in denen feld- 
ſpathartige Mineralien (Labrador, Rhpakolith und Sanidin) neben 
Pororen zu erkennen waren. (S. Lherminier, Daver, Elie de 
Beaumont und Dufrénoy in den Comptes rendus de l'Acad. 
des Sc. T. IV. 1837 p. 294, 651 und 743—749.) Auch kleine 
Fragmente von Quarz hat neben den Labrador⸗Kryſtallen Deville in 
den Trachpten der Soufrière. (Comptes rendus T. XXXII 
P. 675) erkannt, wie gute Nofe fogar Gexagon-Dodecnsder von 
Quarz auch in den Tradyten des Vulkans von Aregutpa (MEY e n, 
Steife um die Erde Bb, II. S. 23) fand. 
Die hier geſchil,derten Erſchelnungen, ein temporäres Ausſtoßen 
febr. verſchiedenartiger minerallſcher Gebilde aus den Spalten 
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Oeffnungen einer Soufrière, erinnern recht lebhaft daran, daß, was 
man Solfatare, Soufrière oder Fumarble zu neunen pflegt, eigentlich 
nur gewiſſe Zuſtände vultaniſcher Thaͤtigkeit bezeichnet. Vulkane, 
die einſt Laven ergoſſen ober, menn dieſe gefehlt, unzufammenhangende 
Schlacken von beträchtlichem. Bolum, ja endlich dieſelben Schlacken, 
aber durch Reibung gepulvert; ausgeſtoßen haben; kommen bei ver⸗ 
minderter Thaͤtigteit in ein Stadium, in dem fie nur Schwefel⸗ 
Sublimate, ſchweflige Säure und Waſſerdampf liefern. Wenn man 
ſie als ſolche Halbvulkane nennt, ſo wird man leicht Veranlaſſung 
zu der Meinung geben, fie feien eine eigene GLa [fe von Vulkanen. 
Bunſen: dem mit Bouſſingault, Seuarmont, Charles Deville und 
Danbree, durch ſcharfftunige und glückliche Anwendung der Che⸗ 
mie auf Geologie und beſonders auf die vulkaniſchen Proceſſe, 
unſere Wiſſenſchaft fo herrliche Fortſchritte verdankt; zeigt, „wie da, 
wo in Schwefel⸗Sublimationen, welche faſt alle vulkaniſchen Erup⸗ 
tionen begleiten, die Schwefelmaſſen in Dampfgeſtalt den glühenden 
Pproxen⸗Geſteinen begegnen, die schweflige Säure ihren Urſprung 
nimmt durch partielle Zerſetzung des in jenen Geſteinen enthal⸗ 
tenen Eiſen⸗Orpdes. Sinkt darauf die vulkaniſche Thaͤtigkeit 
zu niederen Temperaturen herab, fo tritt die chemiſche Thätigkeit 
dieſer Zone in eine neue Phaſe. Die daſelbſt erzeugten Schwefel⸗ 
Verbindungen des Eiſens und vielleicht der Erd⸗ und Alkali⸗Metalle 
beginnen ihre Wirkung auf den Waſſerdampf; und als Reſultat der 
Wechſelwirkung entfechen Schweſel⸗Waſſerſtofß und deffen Zerſetzungs⸗ 
Producte: freier Waſſerſtoff und Schwefeldampf.“ — Die Schwefel 
Fumgrolen überdauern die großen vulkaniſchen Ausbrüche Jahrhun⸗ 
derte lang. Die Salzfäurenegumarolen gehören einer anderen 
und fpäteren Periode an. Sie können nur felten den Charakter pers 
manenter Erſcheinungen annehmen. Der Urſprung der Salzſaͤure 
in den Krater⸗Gaſen ergiebt fig daraus, daß das Kochfeld, welches 
ſo oft als Sublimations⸗Product bei Vulkanen beſonders am Veſuv, 
auftritt, bei höheren Temperaturen unter Mitwirkung von Waſſer⸗ 
dampf durch Silicate in Salzſäure und Natron zerlegt wird, welches 
letztere ſich mit den vorhandenen Silienten verbindet. Sglzſaͤuren⸗ 
Fumarolen, die bei italiäniſchen Vulkanen nicht ſelten in dem groß⸗ 
artigſten Maaßſtabe, und dann gewöhnlich von mächtigen Kochſalz⸗ 
Sublimationen begleitet zu fein pflegen, erſcheinen für Joland von 
ſehr geringer Bedeutung. Als die Endglieder in der chronologiſchen 


Reihenfolge aller biefer Erſcheinungen kreten zuletzt nur die Ema⸗ 
nationen der Kohlenfdure auf. Der Waſſerſtoff⸗Gehalt ift 
bisher in den vulkaniſchen Gaſen fait ganzlich überſehen worden. 
Er ift vorhanden in der Dampfquelle der großen Solfatare von 
Kriſuvik und Reykjalidh auf Island: und zwar an beiden 
Orten mit Schwefel⸗Waſſerſtoff verbunden. Da ſich der letztere in 
Contact mit ſchwefliger Saure gegenſeitig mit dieſer unter Abſchei⸗ 
dung von Schwefel zerſetzt, fo können beide niemals zugleich auf⸗ 
treten. Sie finden ſich aber nicht ſelten guf einem und demſelben 
Fumarolen-Felde dicht neben einander. War das Schwefel⸗Waſ⸗ 
ſerſtoff⸗Gas in den eben genannten isländiſchen Solfataren fo unver 
fennbar, fo fehlte es dagegen ganzlich in dem Solfataren⸗Zuſtand, 
in welchem fih der Krater des Hekla kurz nach der Eruption vom 
Jahre 1845 befand: al[o in der erſten Phaſe der vulkaniſchen Nadz 
wirkungen. Es ließ ſich daſelbſt weder durch den Geruch noch durch 
Reagentien die geringſte Spur von Schwefel⸗Waſſerſtoff nachweiſen, 
wahrend die reichliche Schwefel- Sublimation die Gegenwart ber 
schwefligen Säure ſchon in weiter Entfernung durch den Geruch unz 
zweifelhaft zu erkennen gab. Zwar zeigten ſich über den Fumarolen 
bei Annäherung einer brennenden Cigarre jene dicken Rauchwolken, 
welche Melloni und Piria (Comptes rendus T. XI. 1840 p. 352 
und Poggendorff's Annalen, Ergaͤnzungsband 1842 S. 511) 
als ein Kennzeichen der geringſten Spuren von Schwefel⸗Waſſerſtoff 
nachgewieſen haben. Da man ſich aber leicht durch Verſuche über⸗ 
zeugen kann, daß auch Schwefel für ſich, wenn er mit Waſſerdaͤmpfen 
ſublimirt wird, daſſelbe Phänomen hervorbringt; fo bleibt es zweifel⸗ 
haft, ob auch nur eine Spur von Schwefel⸗Waſſerſtoff die Krater 
Emanationen am Hella 1845 und am Befuv 1843 begleitet habe. 
(Vergl. die treffliche, in geologiſcher Hinſicht ſo wichtige Abhandlung 
von Robert Bunſen über die Prozeſſe der vulkaniſchen Geſteinsbil⸗ 
dungen Islands in Poggen d. Ann. Bd. 83. 1851 S. Al, 
244, 246, 248, 250, 254 und 256: als Erweiterung und Berichti⸗ 
gung der Abhandlungen von 1847 in Wo h Lers und Liebig's 
Annalen der Chemie und Pharmacie Bd. 62. S. 19.) Daß 
die Emanationen der Solfatare von Pozzuolt nicht Schwefel⸗Waſſer⸗ 
gef ſeien und daß fich nicht aus dieſem durch Contact mit der At⸗ 
moſphäre ein Schwefel abſetze, wie Breislak in ſeiner Schrift 
Essai minéralogique sur la soufrièrede Pozzuoli 1792 


p. 498—130) behauptet hatte; bemerkte ſchon Gay⸗Luſſac, als zur 
Zeit des großen Lavg⸗Ausbruchs im Jahr 1805 ich mit ihm die phle⸗ 
gräiſchen Felder beſuchte. Sehr beſtimmt läugnet auch der ſcharf⸗ 
ſinnige Arcangelo Scaccht (Memorie geologiche sulla 
Campania 1849 p. 49-121) die Eriſtenz des Schweſel⸗Waſſerſtoffs, 
weil ihm Pirig's Prüfungsmittel nur die Anweſenheit des Waſſer⸗ 
dampfs zu erweiſen [deno Son di avviso che lo solfo emane 
mescolato a i vapori acquei senza essere in chimica combinazione 
con altre sostanze. Eine wirkliche und von mir fo lange erwartete 
Analyſe der Gas⸗Arten, welche die Solfatare von Pozzuoli ausſtößt, 
iſt erſr ganz neuerlich von Charles Sainte⸗Claire Deville und Le⸗ 
Hate geliefert worden, und hat die Abweſenheit des Schwefel⸗ 
Waſſerſtoffs vollkommen beftätige (Comptes rendus de l’Acad. 
des Se. T. XLIH. 1856 p. 746). Dagegen bemerkte Sartorius 
von Waltershauſen (phyfiſch⸗geographiſche Skizze von Js⸗ 
land 1847 S. 120) an Eruptions⸗Kegeln des Aetna 1811 den 
ſtarken Geruch von Schwefel⸗Waſſerſtoff, wo man in anderen Jahren 
nur ſchweflige Säure verſpürte. Ch. Deville hat auch nicht bei Gir⸗ 
genti und in den Macalube, ſondern an dem oͤſtlichen Abhange 
des Aetna Ein der Quelle von Santa Venerina, einen kleinen An⸗ 
theil von Schwefel⸗Waſſerſtoff gefunden. Auffallend ift es, daß in 
der wichtigen Reihe chemiſcher Analyſen, welche Bouſſingault an Gas 
aushauchenden Vulkanen der Andeskette (von Puracé und Tollina 
bis zu den Hochebenen von los Pastos und Quito) gemacht hat, ſo⸗ 
wohl Salzſäure als hydrogène sulfureux fehlen. 

(S. 4470) Die älteren Arbeiten geben für noch entzündete 
Vulkane folgende Zahlen: bei Werner 193, bei Gáfor von Leonhard 
187, bei Arago 175 (Astronomie populaire T. III. p. 170): 
Variationen in Vergleich mit meinem Reſultate alle in minus ofl- 
livend in der unteren Grenze in Unterſchieden von 4, bis iz, WC: 
auf Verſchiedenheit der Grundſaͤtze in der Beurtheilung der noch 
beſtehenden Entzündung und Mangelhaftigkeit des eingeſammelten 
Materials gleichmäßig einwirken. Da, wie ſchon oben bemerkt iſt und 
hiſtoriſche Erfahrungen lehren, nach fehe langen Perioden für aus 
gebrannt gehaltene Bultane wieder thätig werden; ſo HE das Reſul⸗ 
tat, welches ich aufſtele, eher für zu niedrig als für zu hoch zu 
erachten. Leopold von Buch in dem Anhange zu feiner meiſterhafß 
ten Beſchreibung der canariſchen Inſeln und Landgrebe in feiner 
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Geographie ber Vulkane haben kein allgemeines Zahlen⸗Reſultat zu 
geben gewagt. 
(S. 448.) Dieſe Beſchreibung ift alfo ganz im Gegenfat der 
oft wiederholten Abbildung des Veſuvs nach Strabo in Poggen⸗ 
dorff's Annalen der phyſik Bd. XXXVII. S. 190 Tafel I. 
Erſt ein febr fpater Schriftſteller, Dio Caffins, unter Septimius 
Severus, ſpricht nicht (wie oft behauptet worden ift) von Entſtehung 
mehrerer Gipfel, ſondern bemüht ſich zu erweiſen, wie in dem Lauf 
der Zeiten die Gipfelform fid umgeändertahat. Er erinnert daran 
(ato ganz zur Beſtätigung des Strabo), daß der Berg ehemals einen 
überall ebenen Gipfel hatte. J Seine Worte (lib. DX VE cap. 21 
ed. Sturz Vol. IV. 1824 p. 240) lauten alfo: „Denn der Vefun ift 
am Meere bei Neapel gelegen. und hat reichliche Feuerguellen. Der 
ganze Berg war ehemals gleich hoch, und aus ſeiner Mitte erhob 
ſich das Feuer; denn an dieſer Stelle sift er allein in Brand. Das 
ganze Aeußere deſſelben ift aber noch bis auf zunſere Zeiten feuerlos. 
Da nun das Aeußere ſtets ohne Brand iſt, das Mittlere aber aus⸗ 
getrocknet (erhitzt) und in Aſche verwandelt wird, ſo haben die 
Spitzen umher bis jetzt die alte Höhe. Der ganze feurige Theil aber, 
durch die Länge ber Zeit aufgezehrt, iſt durch Senkung hohl gewor⸗ 
den], fo daß der ganze Berg (um Kleines mit Großem zu vergleichen) 
einem Amphitheater ahnlich if.” (Vergl. Sturz Vol. VI. Annot. 
II. p. 568) Dies HG deutliche Beſchreibung derjenigen Verg⸗ 
maſſen, welche ſeit dem Jahre 79 Kraterränder geworden ſind. 
Die Deutung auf das Atrio del Cavallo ſcheint mir unrichtig. — 
Nach der großen, vortrefflichen, hypfometriſchen Arbeit des fo ër 
tigen und ausgezeichneten Olmützer Aſtronomen Julius Schmidt 
vom Jahr 1855 hat die Punta Nasone der Somma 590 Toiſen, das 
‘Atrio del Cavallo ams Fuß bet Punta Nasone AT! , punta ober 
Rocca del Palo (ber hoͤchſte noͤrdliche Kraterrand des Veſuvs, S. 
112—116) 624 . Meine barometriſchen Meſſungen von 1822 gaben 
(Anſichten der Natur Bd. II. S. 200 —202) für dieſelben drei 
Punkte die Höhen 586, 403 Jund 629! unterſchiede von 24, 84 und 
30 Fuß). Der Boden des Atrio del Cavallogpat nach Julius Schmidt 
Eruption des Veſuvs im Mat 1855 S. 95) feit dem Aus⸗ 
=“ bruche im Februar 1850 große Niveau: Veränderungen erlitten. 

" (S. 448) Vellejus Paterculus, der unter Tiberius 

ſtarb, nennt (ML, 30) allerdings ben Veſuv als den Berg, welchen 
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Spartacus mit feinen Gladiatoren beſetzte: während bei Plutarch 
in der Biographie des Craſſus cap. 11 bloß von einer felfigen Gegend 
die Rede ift, die einen einzigen schmalen Zugang hatte. Der Sklaven⸗ 
krieg des Spartacus war im Jahr 681 der Stadt Rom, alſo 152 Jahre 
vor dem Plinianifchen Ausbruch des Veſuvs (24 Auguſt 79 n. Chr.). 
Daß Florus, ein Schriftſteller, der unter Trajan lebte und alſo, den 
eben bezeichneten Ausbruch kennend, wußte, was der Berg in ſeinem 
Inneren verbirgt, denſelben cavus nennt; kann, wie ſchon von An⸗ 
deren bemerkt worden (jt, für die frühere Geſtaltung nichts erweiſen. 
(Florus lib. I cap. 16: Vesuvius mons, Actnaei ignis imitator; 
lib. HI cap. 20; fauces cavi montis.) 
i5 (S. 419.) Bitruvins hat auf jeden Fall früher als der 

altere Plinius geſchrieben: nicht bloß weil er in dem, von dem eng⸗ 
liſchen Ueberſetzer Newton mit Unrecht angegriffenen, Plinianiſchen 
Quellen⸗Regiſter dreimal (lib. XVI, XXXV und XXXVI) citirt ift; 
ſondern weil eine Stelle im Buch XXXV cap. 14 $ 110—172, wie 
Sillig (Vol. V. 1851 p. 277) und Brunn (Diss. de auctorum 
indicibus Plinianis, Bonnae 1856, p. 55—60) befiimmt erz 
wieſen haben, aus unſerem Vitruvius von Plinius ſelbſt eer 
pirt worden iff, Vergl. auch Sillig's Ausgabe des Plinius Vol. 
V. p. 272. Hirt in ſeiner Schrift über das Pantheon ſetzt die 
Abfaſſung der Architect ur des Vitruvius zwichen die Jahre 
16 und 14 vor unſerer Zeitrechnung. 

20 (S. 449.) Poggendor [f$ Annalen Bd. XXXVII. 
S. 175—180. = 

a (S. 449.) Carmine lippi: Fu il fuoco o l'acqua 
che sotterrd Pompei ed Ercolano? (1816) p. 10. — 

s (G, 449.) Scachi, Osservazioni critiche sulla ma- 
niera come fu seppellita l’Antica Pompei 1843 p. 8-10. 

3 (S. 451.) Sir James Roß, Voyage to the Antarctic 
Regions Vol, I. p. 217, 220 und 364. j 

4 (S. 452) Gap⸗Luſſac, réflexions sur les Volcans, 
in den Annales de Chimie et de Physique T. XXII. 1823 
p. 427; Kosmos Bd. IV. S. 218; Arago, Oeuvres complè- 
tes T. III. p. 47. : 2 

(S. 453.) Auf Timang reducirt, liegt der Volcan de la 
Fragua stuet lat. bor. 1° 48, long. 77° 50%. So, in bem 
großen Atlas meiner Neife die Carte hypsométrique des noeuds 


de montagnes dans les Cordilleres 1831 PI. 5 mie auch PI. 22 
und 2% Dieſer fo östlich und iſolirt liegende Berg verdient von 
einem Geognoſten, der aſtronomiſche Ortsbeſtimmungen zu machen 
fähig tft, aufgeſucht zu werden. 

a (S. 454.) In den drei Gruppen, welche nach alter geogra⸗ 
phiſcher Romenclatur zur, Auvergne, zum Vivarais und zum 
Belay gehören, find in den Angaben des Tertes immer die Abftände 
des nördlichſten Theiles jeglidee Gruppe vom mittellaͤndiſchen Meere 
Gwiſchen dem Golfe d'Aigues mortes und Cette) genommen. In ber 
erſten Gruppe, der des Puy de Dôme, wird als ber noͤrdlichſte Punkt 
angegeben (Roget in den Me m. dela Soc. géol. de France T. I. 
4944 p. 119) ein im Granit bei Manzat ausgebrochener Krater, le 
Gour de Tazena. Noch füdlicher als die Gruppe des Cantal und 
alſo dem Littoral am nächſten, in einer Meer⸗Entfernung von kaum 
18 geogr. Meilen, liegt der kleine vulkaniſche Bezirk von la Guiolle 
bei den Monts d'Aubrac, nordweſtlich voit Chirac. Vergl. die Carte 
géologique de France 1841, 

a (S. 454) Humboldt, Asie centrale T. II. p. 7—61, 
216 und 335—364; Kosmos Bd. T. S. 254. Den Alpenſee Iſſikul 
am nördlichen Abhange des Thian⸗ſchan, zu dem erſt vor kurzem 
ruſſiſche Reiſende gelangt ſind, habe ich ſchon auf der berühmten 


catalaniſchen Karte von 1374 aufgefunden, welche unter den 
Manuſcripten der Pariſer Bibliothek als ein Kleinod bewahrt 
wird. Strahlenberg in ſeinem Werke, betitelt der noͤrdliche 


d oͤſtliche Theil von Europa und Aſien (Stockholm 1730 
327), hat das Verdienſt den Thiam f chan als eine eigene un⸗ 


C abhängige Sette zuerſt abgebildet zu haben, ohne die vulkaniſche 
„Thätigkeit in derſelben zu kennen. Er giebt ihm den ſehr unbeſtimm⸗ 


ten Namen Mouſart: der, weil ber Bolor mit dem allgemeinen, 
nichts individualiſtrenden, nur Schnee andeutenden Namen Muſtag 
belegt wurde, noch ein Jahrhundert lang zu einer irrigen Darſtelung 
und albernen, ſprachwideizen Nomenclatur der Gebirgsrethen nörd: 
lich vom Himalaya Anlaß gegeben hat, Meridian: und parallel 
Setten mit einander verwechſelnd. Moufart iſt eine Verſtümm⸗ 
lung des tatariſchen Wortes Mustag: gleichbedeutend mit unſerer 
Bezeichnung Schneetette Sierra Nevada ber Spanier; Him a⸗ 
Taya in den Gefefen des Mann: Mohnfik (Alay) des Schnees 
(hima); der Siuesfhan der Chineſen. Schon 1100 Jahre vor 


Strahlenberg, unter der Dynaſtie der Sui, zu des Frankenkoͤnigs 
Dagobert's Zeiten, beſaßen die Chineſen, auf Befehl der Regierung 
conſtruirt, Karten der ander vom Gelben Fluſſe bis zum caſpiſchen 
Meere, auf welchen der Kuen-hin und der Thian⸗ſchan abgebildet 
waren. Dieſe beiden Ketten, beſonders die erſtere, ſind es ohnſtrei⸗ 
tig geweſen, die, wie ich an einem anderen Orte glaube erwieſen 
zu haben (Asie centr. T. I. p. 118—129, 194—203 und T. II. 
p. 413—425), als der Heerzug des Macedoniers die Hellenen in 
nähere Bekanntſchaft mit dem Inneren von Aſien ſetzte, die Kennt⸗ 
nif von einem Berggürtel unter ihren Geographen verbreiteten, welche, 
den ganzen Continent in zwei Hälften theilend, Dé von Kleinaſien 
bis an das östliche Meer, von Indien und Seythien bis Thing, 
erſtreckte (Strabo lib. I pag. 68, lib. XI p. 490). Dicdardus 
und nach ihm Eratoſthenes belegten diefe Kette mit dem Namen 
des verlängerten Taurus. Die Himalapa-Kette wird mit unter 
dieſe Benennung begriffen. „Was Indien gegen Norden begrenzt“, 
ſagt gusdrücklich Strabo (lib. XV pag. 689), „von Ariane bis zum 
Biden Meere, find die außerſten Theile des Taurus, welche die 


Eingeborenen einzeln Paropamiſos, Emodon, Smaon und noch an⸗ 


ders benamen; der Macedonier aber Caucaſus.“ Früher, in der 
Beſchreibung von Bactriana und Sogdiana (lib. XI pag. 519), heißt 
es: „des Taurus letzter Theil, welcher Imaon genannt wird, be⸗ 
rührt das indiſche (öſtliche?) Meer.“ Auf eine einig geglaubte, 
weftzöftlihe, d. h. Parallelkette, bezogen Dé die Namen dieſſeits 
und jenſeits des Taurus. Dieſe kannte Strabo, indem er ſagt: 
„die Hellenen nennen die gegen Norden neigende Hälfte des Welt⸗ 
theils Afia dieſſeits des Taurus, die gegen Süden jenſeits“ (lib. II 
p. 129). Zu den fpäterenfgeiten des Ptolemaus aber, wo der 
Handel überhaupt und insbeſondere der Seidenhandel Lebhaftigkeit 
gewann, wurde die Benennung Imaus auf eine Meridiankette, auf 
den Bolor, übertragen: wie viele Stellen des öten Buches bezeugen 
(Asie centr. T. L p. 146-462). Die Linie, in welcher dem 
` Hequatot parallel das Taurus⸗Gebirge nach helleniſchen Anſichten 
den ganzen Welttheil durchſchneidet, wurde zuerſt von Dicaarchus, 
dem Schüler des Stagiriten, ein Diaphragma (eine Scheidewand) 
genannt, well durch ſenkrechte Linien, auf dasselbe gerichtet, die 
geographiſche Breite anderer punkte gemeſſen werden konnte. Das 
Diaphragma war der Parallel von Modes, verlängert gegen Weten 


bis zu den Säulen des Hercules, gegen Oſten bis zum Littoral von 
Thind (Agathemeros in Hudfon’s Geogr. gr. min. Vol. II. 
p. 4). Der Theiler des Dicäarchus, gleich intereſſant in gët 
gnoſtiſcher als in orographiſcher Hinſicht, ging in das Werk des Eraz 
toſthenes über: wo er deſſelben im Sten Buhe feiner Erdbeſchrei⸗ 
bung, zur Erläuterung feiner Tafel der bewohnten Welt, erwähnt, 
Strabo legt ſolche Wichtigkeit auf diefe Richtungs⸗ und Scheidelinie 
des Eratoſthenes, daß er (lib I p. 65) „auf ihrer Biden Ver⸗ 
längerung, welche bei Thin durch das atlantiſche Meer gezogen 
wird, die Lage einer anderen bewohnten Welt, wohl auch mef- 
rerer Welten“, für moglich halt: doch ohne eigentlich ſolche zu proz 
phezeien. Das Wort atlantiſches Meer kann auffallend ſcheinen, 
fett öſrliches Meer, wie gewohnlich die Südſee (das Stille Meer) 
genannt wird; aber da unfer indiſches Meer füblid) von Bengalen 
bei Strabo bie atlantiſche Südſee heißt, fo werden im Suͤdoſten 
von Indien beide Meere als zuſammenfließend gedacht, und mehr⸗ 
mals verwechſelt. So heißt es lib. II p. 130: „Judien, das größte 
und gefegnetfte Land, welches am öͤſtlichen Meer und an der ate 
lantiſchen Südſee endet“; und lib. XV p. 689: „die füdliche und 
(tide Seite Indiens, welche viel größer als die andere Seite find, 
laufen ins atlantiſche Meer vor“: in welcher Stelle, wie in der 
oben angeführten von Think (lib. I p. 65), der Ausdruck öſtliches 
Meer ſogar vermieden iſt. Ununterbrochen ſeit dem Jahre 1792 
mit dem Streichen und Fallen der Gebirgsſchichten und ihrer 
Beziehung auf die Richtung (Orientirung) der Gebirgszüge beſchaͤf⸗ 
tigt, habe ich geglaubt darauf aufmerkſam machen zu müfen, daß 
im Mittel der Aeguatorial⸗Abſtand des Kuen⸗lün, in feiner ganzen 
Erſtrecung wie in feiner weſtlichen Verlängerung durch den Hindu⸗ 
Kho, auf das Vecken des Mittelmeers und die Straße von Gibraltar 
hinweiſt (Asie centr. T. I. p. 118—197 und T. II. p. 115-118); 
und daß die Senkung des Meeresbodens in einem großen, 
vorzüglich am nördlichen Rande vulkaniſchen Becken wohl mit jener 
Erhebung und Faltung zufammenhangen koͤnne. Mein theurer, 
vieljahriger und aller geologiſchen Richtungs⸗Verhaltniſſe fo tief tün- 
diger Freund, Elie de Beaumont, ift aus Gründen des Loro- 
dromismus biefen Anſichten entgegen (notice sur les Syste- 
mes de Montagnes 1852 T. II. p. 667). 
GS. 455.) Kosmos Bd. IV. S. 382. 
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(S. 455.) ) Vergl. Arago sur la cause de la dépression 
d'une grande partie de l’Asie et sur le phénomène que les pen- 
tes les plus rapides des chaînes de montagnes sont (généralement) 
tournées vers la mer la plus voisine, in feiner Astronomie 
populaire T. III. p. 1266—1274. 

* (G, 456.) Klaproth, Asia polyglotta p. 232 und 
Mémoires relatifs à l'Asie (nach der auf Befehl des Kaifers 
Sanghi 1711 publicirten chineſiſchen Encyelopädie) T. II. p. 342; 
‚Humboldt, Asie centrale T. II. p. 125 und 135—143. 

(S. 456.) Pallas, Zoographia Rosso-Asiatica 1811 
p. 115. 5 

S. 457.) Statt der meernaͤheren Himalapa⸗Kette (einige 
Theile derſelben zwiſchen den Coloſſen Kuntſchindfinga und Shama- 
lari nähern ſich dem Littoral des bengaliſchen Meerbufens bis auf 
107 und 94 geogr. Meilen) ift die vulkaniſche Thaͤtigkeit erft in der 
dritten, inneren Parallelkette, dem Thian⸗ſchan, von dem eben 

genannten Littoral in faſt viermal größerer Entfernung ausgebrochen 
unter fehe ſpeciellen Verhaltniſſen, verwerfenden und Kluͤfte 
erregenden nahen Boden ſenkungen. Aus bem, von mir ange 
regten dſchaftlich von Herrn Stanislas Julien fortgeſetzten 
Studium geographischer Werke der Chinesen wiſen wir, daß auch 
der Kuenslün, das nördliche Grenzgebirge von Tibet, der Tfi 
ſchisſchan der Mongolen, in dem Hügel Schin-thien eine ununter⸗ 
brochen Flammen ausſtoßende Höhle befigt (Asie centrale T. II. 
p. 427—167 und 483). Das Phänomen. feint ganz analog zu 
fein der mehrere taufend Jahre fon brennenden Chimára in beten 
Gos mos Bb. IV. S. 206 und Anm. 51); es iſt kein Vulkan, 
fondern ein weithin“ Wohlgeruch verbreitender (naphthashaltiger 2) 
Feuerbrunnen. Der Kuenzbin, welchen, ganz wie ich in der 
Asie centrale (T. I. p. 127 und T. II. p. 431), Dr. Thomas 
Thomſon, der gelehrte Botaniter des weſtlichen Tibets, (Flora 
Indica 1855 p. 253) für eine Fortſezung des Hindu⸗Kho erklärt, 
an welchen von Süboft her fid) die Himalaya-Kette. anſchart; nähert 
fih dieſer Kette an ihrer westlichen Ertremitat dermaßen, daß mein 
vorkreflicher Freund, Adolph, Schlagintweit, „den Kuen lun und 
Himalaya dort an der Weſtſeite des Indus nicht als getrennte 
Ketten, fonder als Eine Bergmaſse bezeichnen will” (Report No. IX 
of the Magnetic Survey in India by Ad. Schlagintweit 1856 
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p. 61). Aber in der ganzen Erſtreckung nach Often bis 90 v öfl. 
Länge, gegen den Sternen⸗ See hin, bildet der Kuen⸗lün, wie ſchon 
im 7ten Jahrhundert unſerer Zeitrechnung, unter der Dynaſtie der 
Sui entworfene, umſtändliche Veſchreibungen lehren (Klaproth, 
Tableaux historiques de l'Asie p. 20%), eine vom Hima⸗ 
Jong um 74 Breitengrade Unterſchieds unabhängig fortlaufende, weft 
oͤſtliche Parallelkette. Den Brüdern Hermann und Robert Schlagint⸗ 
weit ift zuerſt die Kühnheit geglückt von Ladak aus die Kuen⸗lün⸗ 
Kette zu überſchreiten und in das Gebiet von Khotan zu gelangen: 
in den Monaten Juli und September 1856. Nach ihren immer fo 
forgfältigen Beobachtungen iſt an der nördlichen Grenze von Tibet 
die hoͤchſte waſſerſcheidende Bergkette die, auf welcher der Karakorum⸗ 
Paß (17170 Par. Fuß), von Sd nach NW ftreichend, alfo dem ſuͤdlich 
gegenüberſtehenden Theile des Himalaya (im Weſten vom Dhawalagiri) 
parallel, fih befindet. Die Flüfe von Yarkand und Karakaſch, welche 
das große Waſſerſſtem des Tarim und Sees Lop theilweiſe bilden, 
haben ihren Urſprung an dem nordöſtlichen Abhange der Karakorum⸗ 
Kette. Von dieſem Auellgebiete gelangten fie über Kiſſilkorum und 
die heißen Quellen (49° €.) lan dem Heinen Alpenſee Kiuk⸗kiul an 
die, oſt⸗weſtlich ſtreichende Kette des Kuen⸗lün. (Report No. VIII, 
Agra 1857, p. 6.) 

# (S. 458.) Kosmos Bd. I. S. 27, 48, 181; Bd. IV. 
S. 34-47, 164—189 und 369 mit Anm. 39 und 40. 

* (S. 458.) Arago (Astron. populaire T. UI. p. 248) 
nimmt faſt dieſelbe Dicke der Erdkruſte: 40000 Meter, ohngefähr 5r 
Meile, an; Elie be Beaumont (Systèmes de Montagnes 
T. III. p. 1237) vermehrt die Dicke um +, Die alteſte Angabe iſt 
die von Cordier, im mittleren Werth 14 geogr. Meilen: eine Zahl, 
welche aber in der mathematiſchen Theorie der Stabilität von Hop⸗ 
fins noch 14mal zu vergrößern wäre, und zwiſchen 172 und 215 
geogr. Meilen fallen würde. Ich ſtimme aus geologiſchen Gründen 
ganz den Zweifeln bei, welche Naumann in ſeinem vortrefflichen 
Lehrbuche der Geognoſie Bd. I. S. 62—64, 13—16 und 289 
gegen dieſe ungeheure Entfernung des fluͤſſigen Juneren von den 
Krgteren der thaͤtigen Vulkane erhoben hat. 

si (©, 450.) Bon der et, wie in der Natur durch fehe kleine, 
allmalige Anhäufung erkennbare Miſchungs⸗ Veränderungen, entſtehen, 
giebt die von Malagute eutdeckte, durch Field beſtäͤtigte Gegenwart 
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von Silber im Meerwaſſer ein merkwürdiges Veiſpiel. Trotz der 
ungeheuren Größe des Oceans und der fo geringen Oberfläche, welche 
die den Ocean befahrenden Schiffe darbieten, ift doch in neueſter 
Zeit die Silberſpur im Seewaſſer dem Kupferbeſchlag der Schiffe 
zugeſchrieben worden. d 

3 (S. 459.) Bunſen über die chemiſchen Prozeſſe 
der vulkaniſchen Geſteins bildungen in Poggend. Annas 
len Bd. 83. S. 242 und 246. 

* (6. 459.) Comptes rendus de l’Acad.jdes Sciences 
T. XLII. 1856 p. 366 und 689. Die erter genaue Analpfe von dem 
Gas, welches mit Geráufd) aus der großen Solfatare von Pozzuoli 
ausbricht und von Herrn Ch. Sainte-Claire Deville mit vieler 
Schwierigkeit geſammelt wurde, gab an ſchwefliger Säure (acide 
sulfureux) 24,5; an Sauerſtoff 14,5 und an Stickſtoff 61,4. 

s (S. 459.) Kosmos Bd. IV. S. 255—261. 

(S. 460.) Bouſſingault, Economie rurale (1851) 
T. II. p. 721—796: »La permanence des orages dans le sein de 
l'atmosphère (sous les tropiques) est un fait capital, parce qu'il 
se rattache à une des questions les plus importantes de la 
Physique du Globe, celle de la fixation de l'azote de l'air dans 
les êtres organisés. Toutes les fois qu'une série d’étincelles 
électriques passe dans l'air humide, il y a production et combinai- 
son d'acide nitrique et dammoniaque Le nitrate d'ammoníaque 
accompagne constamment l'eau des pluies d'orage, et comme fixe 
par sa nature, il ne saurait se maintenir à l’état de vapeur; on sig- 
nale dans l'air du carbonate ammoniacal, et l'ammoniaque du ni- 
trate est amenée sur la terre par la pluie. Ainsi, en definitive, ce 
serait une action électrique, la foudre, qui disposerait le gaz azote’ 
de l'atmosphère à s'assimiler aux êtres organisés, Dans la zone 
équinoxiale pendant l'année entière, tous les jours, probablement 
même à tous les instans, il se fait dans Pair une continuité de 
décharges électriques. Un observateur placé à l'équateur, s'il 
élait doué d'organes assez sensibles, y entendrait continuellement 
fe bruit du tonnerre. Salmiak wird aber auch fo wie Kochfaly 
als Sublimations-Product. ber Vulkane von Zeit zu Zeit auf den 
Lavaſtrömen felbft gefunden: am Hekla, Befuv und Aetna; in der 
Wulkan⸗Kette von Guatemala (Vulkan von elen), und vor allem 
in Mien in der vulkanischen Kette des Thian⸗ſchan. Die Bewohner 
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der Gegend zwiſchen Kutſche, Turfan und Dam bezahlen in gewiſſen 
Jahren ihren Tribut an den Kaifer von China in Salmiak (chineſiſch: 
mao-scha; perſiſch nuschaden): welcher ein wichtiger Gegenftand des 
auswärtigen Handels ift (Asie centrale T. I. p. 33, 38, 45 
und 428). 

„ (S. 460.) Viajes de Boussingault (1849) p. 78. 

(S. 460.) Kosmos Bd. I. S. 295 und 469. 

(S. 461.) Rozet, Mémoire sur les Volcans d' Ku- 
vergne in den Mémoires de la Soc. géol. de France, 
Qime Série T. I. 1844 p. 64 und 190—130: »Les basaltes (comme 
les trachytes) ont percé le gneis, le granite, le terrain houiller, 
le terrain tertiaire et les plus anciens dépôts diluviens. On voit 
méme les basaltes recouvrir souvent des masses de caillous roulés 
basaltiques; ils sont sortis par une infinité d'ouvertures dont 
plusieurs sont encore parfaitement (J reconnaissables. Beaucoup 
présentent des cônes de scories plus ou moins considérables, 
mais on n'y trouve jamais des cratères semblables à ceux qui ont 
donné des coulées de laves . : . .« 

5 (S. 461.) Gleich den granitartigen Stücken, eingehüllt im 
Trachyt vom Jorullo, Kosmos Bd. IV S. 345. 

© (S. 461.) Auch in der Eifel, nach dem wichtigen Zeugniß 
des Berghauptmanns von Dechen (Kosmos Bd. IV. S. 281). 

n (S. 462.) Kosmos Bd. IV. S. 357. Der Rio de Guail⸗ 
labamba Sieft in den Rio de las Esmeraldas. Das Dorf Gugil⸗ 
labamba, bei welchem ich die iſolirten, oliwinhaltigen Baſalte fand, 
hat nur 6482 Fuß Meereshöhe. In dem Thale herrſcht eine uner⸗ 
traͤgliche Hitze, die aber noch größer it im Valle de Chota, zwiſchen 
ufa und der Villa de Ibarra, defen Sohle bis 4962 Fuß herab⸗ 
ſinkt und das, mehr eine Kluft als ein Thal, bei kaum 9000 Fuß 
Breite über 4500 Fuß tief if. (Humboldt, Rec. d'Observ. 
astronomiques Vol. I. p. 307.) Der Trümmer⸗Ausbruch Volcan 
de Anganguéo an dem Abfall des Anttſana gehört keinesweges zur 
Bafalt-Formation, er ift ein bafalt-Apntteher Oligoklas⸗Trachpt. (Vergl. 
über räumlichen Abſtand, antagonisme des bagaltes et des trachy- 
tes, mein Essai géognostique surle gisementdes Roches 
1823 p. 348 und 359, und im allgemeinen p. 327—336.) 

© (©. 464) Sébastien W isse, exploration du Volcan de 
Sangay in den Comptes rendus de l'Acad. des Sciences’ 


Te XVI. (1853) p. 7213 vergl. auch Kosmos Bd. IV. S. 292 
Anm. 40 und S. 301—303. Nach Vouſſingault haben die von Wife 
mitgebrachten ausgeworfenen Trachytſtücke, am oberen Abfall des 
Kegels geſammelt (der Reiſende gelangte bis in eine Höhe von 900 
Fuß unter dem Gipfel, welcher, ſelbſt 456 Fuß Durchmeſſer hat), eine 
ſchwarze, pechſteinartige Grundmaſſe mit eingewachſenen Kryſtallen 
von glaſigem (2) Feldſpath. Eine febr merkwürdige, in Vulkan⸗ 
Auswürfen bisher wohl einzige Erſcheinung ift, daß mit dieſen großen, 
ſchwarzen Trachytſtücken zugleich kleine Stücke ſcharfkantigen reinen 
Quarzes ausgeſtoßen werden. Dieſe Fragmente haben (nach einem 
Briefe meines Freundes Bouſſingault vom Januar 1851) nicht mehr 
als 4 Gubif-Gentimeter Volum. In der Trachptmaſſe ſelbſt ift kein 
eingeſprengter Quarz zu finden. Alle vulkaniſchen Trachpte, welche 
ich in den Cordilleren von Südamerika und Mexico unterſucht habe: 
ja felbft die trachptartigen Porphyre, in denen die reichen Silber: 
génie von Real del Monte, Moran und Negla, nördlich vom Hod- 
thal von Mexico, aufſetzen; find völlig guarzfrei. Trotz dieſes 
ſcheinbaren Antagonismus von Quarz und Trachyt in entzündeten 
Vulkanen, bin ich keinesweges geneigt den vulkaniſchen Urſprung der 
trachytes et porphyres meulières (Mühlſteins⸗Trachpte), auf welche 
Beudant zuerſt recht aufmerkſam gemacht hat, zu laͤgnen. Die Art 
aber, wie diefe auf Spalten ausgebrochen find, iſt, ihrer Entſtehung 
nach, gewiß ganz verſchieden von der Bildung der kegel- und dom: 
artigen Trachpt⸗Gerüſte. 
KS (S. 465.) Kosmos Bb. IV. S. 216—280. 
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Möglichkeit eines ſolchen Verkehrs war den Spaniern fon 
am Ende des 16ten Jahrhunderts bekannt, als der Vicekönig, 
Conde de Monterey ul, von Zacatecas aus bie erſten Anſied⸗ 
lungen anorbnete, 

Zur Bekräftigung teffen, was über die Höhenverhältniſſe 
zwiſchen der Hauptſtadt Mexico und Santa Fé del Nuevo 
Mexico im allgemeinen geſagt worden iſt, ſchalte ich hier die 
Haupt⸗ Elemente der barometriſchen Nivellirungen ein, die von 
1803 bis 1847 vollbracht worden ſind. Ich laſſe die Punkte 
in der Richtung von Norden nach Süden folgen, damit die 
nörzlichſten, in der Reihung obenan geſtellt, der Orienti⸗ 
rung unſerer Karten leichter entſprechen: 12 

Santa $6 del Nuevo: Mexico (lat. 350417 gite 

6611 Par. Fuß, Ws 
Albuquerque (lat. 3598 Höhe 4550 F., Ws 
Pafo del Norten am! Rio Grande del Norte (lat. 
29048!) Höhe 3557. F., Ws 

Chihuahua (lat. 280 3274352 F., Ws 

Coſiquiriachi 5886 F., Ws 

Mapimi im Bolson de Mapimi (lat. 250 540 4487 F., Ws 

Parras (lat. 250 320 4678 F., Ws 

Saltillo (lat. 25010) 4917 F., Ws 7 

Durango (lat. 240 250 6426 F. /Oreiza 1755 

Fresnillo (lat. 23 100 6797 F., Bt 

Zacatecas (lat. 220500 8456 F., Bt 

San Luis Potoſi dat, 220 80 5714 F., Bt 

Aguas calientes (lat. 21953 5875 F., Bt 

Lagos (lat. 210 200 5983 F., Bt 

Villa be Leon (lat. 2197) 5755 F., Bt 

Silay 5546 F., Bt 

Ss Humboldt, ffomot, IV. 28 CR 
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Guanarnato (lat. 2100'45”) 6414 F., It 
Salamanca (lat. 200 40% 5406 F., Ht 
Celaya dat. 200 38) 5646 F., Ht 
Queretaro (lat. 209 3639") 5970 F., Ht 
San Juan bel Rio im Staat Queretaro (lat. 209 30^) 
6090 F., Ht 
Tula (lat. 19? 57^) 6318 F., Ht 
Pachuca 7638 F., Ht 
Moran bei Real del Monte 7986 F., Ht 
Huehuetoca, nördliches Ende der großen Ebene von 
Mexico (lat. 190 48), 7068 F., Ht 
Merico (lat. 19025445 7008 F., Ht 
Toluca (lat. 190 160 8280 F., Ht 
Venta be Chalco, ſüdöſtliches Ende der Ebene von 
Merico (lat. 19 o 10, 7236 F., Ht 
San Francifco Ocotlan, weſtliches Ende der großen 
Ebene von Puebla: 7206 F., Ht 
Cholula, am Fuß der alten Treppen⸗Pyramide (Cat. 190 20, 
6480 F., Ht 
la Puebla de los Angeles (lat: 19° 0^ 15") 
6756 F., Ht 
(Das Dorf las Vigas bezeichnet das öſtliche Ende der 
Hochebene von Anahuge, lat. 190874; He Hohe des Dorfes 
it 7332 F., Hd 
Während vor dem Anfang des 19ten Jahrhunderts Tein 
einziger Höhenpunkt in ganz Neuſpanien barometriſch gemeſſen 
war, iſt es jetzt möglich geweſen hier in der Richtung von 
Norden nach Süden, in einer Zone von faft 164 Breitengraden, 
zwiſchen den Städten Santa FS und der Hauptſtatt Merico 
32 hypſometriſch und meit auch aſtronomiſch beftimmte Orte 
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aufzuſtellen. Wir jehen die Bodenfläche der breiten mericaniſchen 
Hochebene im Mittel zwiſchen 5500 und 7000 Fuß 
Höhe wellenförmig ſchwanken. Der niedrigſte Theil des 
Weges von Parras bis Albuquerque ift noch 1000 Fuß höher 
als der höchſte Theil des Veſuvs. 

Von der großen, aber ſanſten ® Anſchwellung des 
Bodens, deren culminirenden Theil wir eben betrachtet haben 
und welche von Süden nach Norden, von dem tropiſchen Theile 
bis zu den Parallelen ven 420 und 449, in oſt⸗weſtlicher Aus⸗ 
dehnung dermaßen zunimmt, daß das Great Basin, weſtlich 
vom großen Salzſee der Mormonen, im Durchmeſſer über 85 
geographiſche Meilen bei, 4000 Fuß mittlerer Höhe hat; find 
bie mauerartig darauf ſtehenden Gebirgsketten fex verſchieden. 
Die Kenntniß dieſer Geſtaltung ift eine der Hauptfrüchte von 
Frémont's großen hypſometriſchen Unterſuchungen in den 
Jahren 1842 und 1844. Die Anſchwellung if von einer” 
anderen Epoche als das fpäte Aufſteigen' beffen, was man 
Gebirgszüge und Syſteme verſchiedener Richtung nennt. Wo 
ohngefähr unter dem ;32ten Breſtengrade nach den jetzigen 
Grenzbeſtimmungen die Gebirgsmaſſe von” Chihuahua in das 
weſtliche Gebiet der Vereinigten Staaten (in die von Mexico 
abgeriſſenen Provinzen) eintritt, führt dieſelbe ſchon den etwas 
unbeſtimmten Namen der Sierra Madre. Eine beſtimmte Bifure 
cation 16 zeigt fid) aber erft in der Gegend von Albuquerque. 
Bei dieſer Bifurcation behält bie westliche Kette die allger 
meine Benennung der Sierra Madre; die öſt liche erhält von 
lat. 360 40° an (etwas nordöstlich von Santa Fé) bei ameri 
laniſchen und engliſchen Reiſenden den eben nicht glücklich ges 
wählten, aber jetzt überall eingeführten Namen des Felsge⸗ 
birges, der Rocky, Mountains, Beide Ketten bilden ein 
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Längenthal, in dem Albuquerque, Santa Fé und Tacs liegen 
und welches der Lio Grande del Norte durchſtrömt. In lat. 380 1 
wird das Thal durch eine oſtaweſtliche, 22 geogr. Meilen lange 
Kette gefd leſſen. Ungetheilt fren tie Rocky Mountains in 
einer Meridian⸗Richtung fort bis lat. 41 b. In tiefem Zwiſchen⸗ 
raum erheben ſich etwas önlich die Spanish Pecks, Pike's 
Peak (5440 F.), den Frémont {hin abgebildet hat, James 
Peak (10728 F.) und bie 3 Park Mountains: welche drei 
hohe Keſſelthaler einſchließen, deren Seitenwände mit dem 
öſtlichen Lon zs Peak oder Big Horn bis 8500 und 10500 Fuß 
emporſteigen. 2 An der öftlichen Grenze zwiſchen dem Middle 
und North Park verändert die Gebirgskette auf einmal ihre 
Richtung und wendet fib von lat. 400% bis 440 in einer Cre 
ſtreckung ven ohngefähr 65 geogr. Meilen von Südost nach Nord⸗ 
weit In dieſem Zwiſchenraume liegen der South Pass (7028 F.) 
und die berühmten, fo wunderbar ſpitz gezackten Wind River 
Mountains, mit Frémonts Peak (lat. 4308), weler bie Höhe 
von 12730 F. erreicht. Im Parallel von 440, nahe bei den 
Three Tetons, wo die nortweſtliche Richtung aufhört, beginnt 
wieder die Meridian Richtung der Rocky Mountains. Sie erhalt 
ſich bis gegen Lewis and Clarke's Pass, der im lat. 419 24, 
lg. 11491 liegt. Dort hat bie, Kette des Felsgebirges noch 
eine anſehuliche Höhe (5608 F.), aber wegen der vielen liefen 
Flußbetten gegen Flathead River (Clarke's Fork) hin nimmt fie 
bald an regelmäßiger Einfachheit ab. Clarke's Fork und Lewis 
oder Snake River bilden den großen Columbia⸗Fluß, der einſt 
einen wichtigen Weg für den Handel bezeichnen wird. (Ex- 
plorations for a Railroad from the Mississippi 
river to the Pacific Ocean, made in 1853—1854 
Vol. I. p.103), 
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Wie in Bolivia die öſtliche, von dem Meere entſerntere 
Andeskette, die des Sorata (19974 8.) und Ilima i (19643 F.), 
feine jetzt noch entzündete Vulkane darbietetz fo iſt auch gegen⸗ 
wärtig in den weſtlichſten Theilen der Vereinigten Staaten die 
vulkaniſche Thätigkeit auf die Küftenfette von Californien un d 
Oregon beſchränkt. Die lange Kette der Rocky Mounten“. 
verſchiedentlich 120 und 200 gergr. Meilen Lom Biere) der 
Südſee entfernt, ohne alle Spur noch ausdauernder Git dw 
dung, zeigt dennoch, gleich der öftlichen Kette ven Bolivia im 
Thal von Zeg D, an beiden Abfällen vulkaniſches Ge⸗ 
fein, ausgebrannte Krater, ja Obfidian einſchließende Laven 
und Schllackenfelder. In ber hier nach den vortrefflichen Unter⸗ 
fudungen von Frémont, Emory, Ablot, Wislizenus, Dana 
und Jules Marcou geographiſch beſchriebenen Gebirgskette der 
Rocky Mountains zählt der Letztgenannte, ein ausgezeichneter 
Geologe, drei Gruppen alt⸗vullaniſchen Geſteins an beiden Ab⸗ 
fallen auf. Die früheſten Beweiſe von dem Vulcanie mus in 
dieſer Gegend verdanken wir auch hier dem Veobachtungegeiſte 
von Fremont feit den Jahren 1842 und 1843 (Report of 
the Exploring Expedition to the Rocky Mountains 
in 1842, and to Oregon and North California in 
1843—14 p. 164, 184—157 und 193). 

Am öſtlichen Abfall der Rocky Mountains, auf dem 
ſüdweſtlichen Wege von Vent's Fort am Arkanſas⸗Fluſſe 
nach Santa $6 del Nuevo Mexico, liegen zwei ausgebrannte 
Vulkane, die Raten Mountains ts mit Fisher's Peak und 
Gwiſcken Ca "ng und Pena b'anca) der Hügel el Cerrito. 
Die Laven der erſteren überdecken die ganze Gegend zwichen dem 
Oberen Arfanfas und dem Canadian River. Der Peperino 
und die vulkaniſchen Schlacken, welche man {Gon in tet 
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Prairies zu finden anfängt, je nachdem man fj, von Ofer 
kommend, den Rocky Mountains mehr nähert, gehören viel⸗ 
leicht alten Ausbrüchen bes, Cerrito oder gar der mächtigen Spanish 
Peaks (370 32!) an. Dieſes öͤſtliche vullaniſche Gebiet der 
iſolirten Raton Mountains bildet eine Area von 20 geogr. 
Meilen Durchmeſſer; fein Centrum liegt ohngefähr in lat. 36 050°. 

Am weſtlichen Abfall nehmen die ſprechendſten Zeugen 
alter vulkaniſcher Thätigleit einen weit größeren Naum ein, 
welchen die wichtige Expedition des icut. Whipple in ſeiner 
ganzen Breite von Often nach Weſten durchzogen fot. Dieſes 
vielgeſtaltete Gebiet, doch nördlich von der Sierra de Mogoyon 
volle 30 geogr. Meilen lang unterbrochen, iſt enthalten (immer nach 
Marcou's geologiſcher Karte) zwiſchen lat. 339 48^ und 350 405 
es find alfo ſüdlichere Ausbrüche als die der Raton Mountains. 
Ihr Mittel fällt faſt in den Parallel von Albuquerque. Das 
hier bezeichnete Areal zerfällt in zwei Abtheilungen: die dem 
Kamm der Rocky Mountains nähere des Mount Taylor, welche 
bei der Sierra de Zuni "9 endet; und die weſtlichere Abtheilung, 
Sierra de San Francisco genannt. Der 11500 Fuß hohe Kegel 
berg Mount Taylor iſt ſtrahlförmig umgeben von Lavaſtrömen, die, 
als Malpais noch jetzt von aller Vegetation entblößt, mit Schlacken 
und Bimsftein bedeckt, fi mehrere Meilen weit hinſchlaͤngeln: 
ganz wie in der Umgebung des Hella. — Ohngefähr 18 geogr. 
Meilen in Weſten von dem jetzigen Pueblo de Zuni erhebt fid) 
das hohe vullaniſche Gebirge von San Francisco. ſelbſt. Es zieht 
ſich, mit einem Gipfel, den man auf mehr als 15000 Fuß 
Höhe gefgägt hat, ſüdlich vom Rio Colorado chiquito hin; 
wo weiter nach Ween Bill William Mountain, der Aztec 
Pass (5892 F.) und Aquarius Mountains (8000 F.) felgen. 
Das vullaniſche Geftein endet nicht beim Zuſammenſuß des 
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Hatigen Vulkane find, wie bisher geſchehen (Kosmos Bb. IV. 
S. 61 Anm. 71), mit einen Steenchrn bezeichnet. Die ane 
bezeichneten hohen Kegelberge ſind wahrſcheinlich theils ausge⸗ 
brannte Vulkane, theils ungeöffnete nachytiſche Glockenberge: 
Mount Pitt oder M' Laughlin: lat. 420 30% etwas 
weſtlich vom See Tlamatz Höhe 8960 F. z 
Mt Sefferfon oder Vancouver (lat. 440 35, 
ein Kegelberg; 


Me Hood (lat 450 100: mit Gewißheit ein ausge 


brannter Dulfan, von zelliger Lava bedeckt; nach Dana mit 
dem, nörblicher in der Vulkan⸗Reihe gelegenen Me Saint 
Helen's zwiſchen 14000 und 15000 Fuß hoch, boch elwas 
niedriger > als dieſer; Me Hood ift erſtiegen worden im 
Auguft 1853 von Lake, Frabaillot und Heller; 

Mi Swalalahos oder Saddle Hill, in Sib- Cüt OF 
, T eingefügt, ausgehen Krater; 


(lat. 469 127 Drs idi ‘Bana nicht unter 14100 Fus poh; 
noch entzündet, immer rauchend aus dem Gipfel⸗K rater; ein 

mit ewigem Schnee bedeckter Vulkan von ſehr fd öner, 
regelmäßiger coniſcher Geſtalt; am 23 Nov. 1842 war ein 
großer Ausbruch, der nach Freniont alles weit umher mit 
Aſche und Bimsſtein bedeckle; 

Mt Adams (lat. 460 185: fait ganz a Often von 
dem Vulkan St. Helens über 28 geogr. Meilen von der 
Küfte entfernt, wenn der eben genannte, noch sua 
Berg nur 19 dieſer Meilen abſtehtz 

Me Rei, j 
460 48/5 oſt⸗ ſi fii r m Fort Niequally, 
Sund, der mit der Guen Girafe: aufanmenhängt: ein 
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brennender Vulkan, nach Chvin_Iohnfow’s Weglarte von 
1854 hoch 12330 engliſche oder 11567 Pariſer Fuß; er 
fatte heftige Eruptionen 1841 und 1843; 

Me Olympus (at. 47° 500, nur 6 geogr. Meilen 
ſüdlich von der, in der Geſchichte der Südſee⸗Entdeckungen 
lange ſo berühmten Straße San Juan de Fuca; 

Mt Baker: ein mächtiger, im Gebiet von Waſhing⸗ 
ton (lat. 48 0 48^) aufſteigender, noch jetzt thätiger Vulkan, 
von großer (ungemeſſener d) Höhe und rein coniſcher Form; 

Mt Brown (15000 F. ) und etwas östlicher M! Hoo- 
fer (15700 F.?) werden als hohe, alt⸗vulkanuiſche Track yt⸗ 
berge in Neu- Caledonien, unter lat. 520 J unb long. 120 und 
4229, von Johnſon angegeben: alfo wegen eines Abſtandes 
von mehr als 75 geogr. Meilen von der Küſte merkwürdig; 

Mt Gbgecombe*: auf ber leinen Lazarus⸗Inſel nahe 
bei Sifa dat. 579 3), beffen heftigen ſeurigen Aus bruch 
von 1796 ich ſckon an einer früheren Stelle (Kos mos 
Bp. IV. S. 50 Anm. 63) erwähnt habe. Cap. Liſtanely, 
welcher ihn in den erſten Jahren des jetzigen Jahrhunderte 
erſtieg, fand den Vulkan damals unentzündet; die Höhe? 
beträgt nach Ernſt Hofmann 2852 F., nach Liflansty 2628 F.; 
nahe dabei find heiße Quellen, die aus Granit ausbrechen, wie 
auf dem Wege von den Valles de Aregua nach Portocabello; 

Mt Fairweather, cerro de Buen Tiempo: nach 
Malaſpina 4489 mites oder 13802 Fuß hoch be, in lat. 
580 45“; mit Bimeſtein betett wahyſcheinlich noch vor kurzem 
entzündet, wie der Elias⸗Bergz 

Vulkan von Cook's Inlet (lat. 60.0 80) nach Admiral 
Wrangel 11320 Fuß hoch; von dieſem gelehrten Seefahrer 
wie von Vancouver für einen ihätigen Bullan gehallen £5 


Elias Berg: lat. 600 47°, lg. 138° 205 nach den 
Handschriften Malajpina’s, bie id) in ben Archiven in Mexico 
fand, 5441 mètres oder 16749 Par, Fuß hoch: mad) ber 
Karte von Cap. Denham 1853 bis 1856 ift die Höhe nur 
14044 Par. Fuß. d 

Was in der nordweſtlichen Durchfahrts⸗Reiſe von M’Elure 
(lat. 699 57^ long. 129 207) öftich,vom Auefluf des Mackenzie⸗ 
Fluſſes, die Vulkane ber Franklins⸗Bucht genannt wild, 
ſcheint ein Phänomen ſogenannter Ex dfeuer oder heißer, 
Schwefeldämpfe ausſtoßender Salſen zu fein. Ein Augenzeuge, 
der Miſionar Miertſching, Dolmetscher ber Erpebition auf dem 
Schiff Investigation, fand 30 bis 40 Rauchſäulen, welche 
aus Erbſpalten oder kleinen, kegelförmigen Erhebungen von 
vielfarbigem Letten aufftiegen. Der Schwefelgeruch war fo 
fut, daß man ſich den Nauchſäulen kaum auf 12 Schritte 
nahen konnte. Anſtehendes Geſtein fefe Maſſen waren 
nicht zu finden. Lichterſcheinungen war, t$ vom Schiffe 
aus gefehen worden; keine Schlamm⸗ wey, aber große 
Gite des Meeresbodens wurden bemerkt; auch feine Becken 
ſchwefelſauren Waſſers. Die Gegend verdient eine genaue Unter 
ſuchung, und das Phänomen ſteht als der vullaniſchen Thätige 
feit in dem caliſorniſchen Caſcaden⸗Gebirge des Cerro de Buen ` 
Tiempo ober des Glins- Berges ganz ſtend da. MElure, 
Discovery of the N. W. Pa sage p. 99; Paper - 
tive to the Arctic Expedition 1854 p. 34; 
tſching's Reiſe⸗Tagebuch, Gnadau 1855, S. 
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Phänomens einer Reaction des geſchmolzenen Inneren g'get 
die mit Pflanzen⸗ und Thier- Organismen bedeckte Obere 
ſtäche. Auf ble fat bloß dynamischen Wirkungen des Er b⸗ 
bebeng (ter Erſchütterungswellen) habe ich die Ther⸗ 
malquellen und Salſen, d. i. Erſcheinungen folgen laſſen, 
welche, mit oder ohne Selbſtentzündung, durch die den Quell⸗ 
waſſern und Gas⸗Ausſtrömungen mitgetheilte, bleibende Zeg: 
Peratur-Erhohung wie durch chemiſche Miſchungs⸗ 
Verſchiedenheit erzeugt werden. Der höchſte und in feinen 
Aeußerungen complicitteſte Grad der Steigerung wird in 
den Vulkanen dargeboten, da dieſe die großen und ſo ver⸗ 
ſchiedenartigen Proteſſe kryſtalliniſcher Geſteinbildung auf 
trockenem Wege hervorrufen, und deshalb nicht bloß auflöſen 
und zerftören, ſondern auch ſchaffend auftreten und die Stoffe zu 
neuen Verbindungen umgeſtalten. Ein beträchtlicher Theil ſehr 
neuer, wo nicht der neueſten Gebirgsſchich ten D das Werk rule 
kaniſcher Thätigkeit: fei es, wenn noch jet an vielen Punkten der 
Eide aus eigenen, fegel- oder domförmigen Gerüften geſch mole 
ane Maſſen jid) ergießen; ober Lap in dem Jugendalter unſeres 
Planeten, ohne Gerüſte, aus einem Netze offener Spalten 
neben den Sedementſchichten baſaltiſches und trachytiſches Ger 
ftein unmittelbar entquofl, 

Die Dextlichkeit der Punkte, lin welchen ein Verkehr 
zwiſchen dem flüſſigen Erd⸗Inneren und der Atmoſphaͤre fih 
lange offen erhalten hat, hate ich forgfältisft in den 10: 
ſtehenden Blättern zu beflinimen geſtrebt. Es bleibt jetzt 
übrig die Zahl dieſer Punkte zu ſummiren, aus der reichen 
Fülle der in ſehr feinen hiſtoriſchen Zeiten thatigen Vulkane 
die jetzt noch entzündeten auszuſcheiden, und fie nach ihrer 
Vertheilung in continentale und Inſel⸗Vulkane gu 
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betrachten. Wenn alle, die ich in der Summirung als untere 
Grenzzahl (nombre limite, limite inférieure) glaube anneh⸗ 
men zu dürfen, gleichzeitig in Thätigfeit wären: fo würde 
ihr Einfluß auf die Beſchaffenheit des Luftkreiſes und feine 
klimatiſchen, beſonders electriſchen Verhaltniſſe gewiß überaus bez 
merlbar fein; aber die Ungleichzeitigkeit der Eruptionen 
vermindert ten Effect und ſetzt demſelben ſehr enge und meiſt 
nur locale Schranken. Es entſtehen bei großen Eruptionen um 
den Krater, als Folge der Verdampfung, vulkaniſche Gewit⸗ 
ter, welche, von Blitz und heftigen Negengüffen begleitet, oft 
verheerend wirken; aber ein ſolches atmoſphäriſches Phänomen 
hat leine allgemeine Folgen. Denn daß die denkwürdige Ver⸗ 
finſterung (der fogenannte Höherauch), welcher viele Monate 
lang sem Mai bis Auguft des Jahres 1783 einen bedeutenden 
Theil von Europa und Aſien, wie Nord -Afrika in Erſtaunen 
fegte (wogegen auf hohen ſchweizer Gebirgen der Himmel rein 
und ungetrübt geſehen wurde), von großer Thätigkeit des islaͤn⸗ 
diſchen Vulcanismus und der Erdbeben von Calabrien verurſacht 
worden ſei: wie man bisweilen noch jetzt behauptet; iſt mir 
wegen der Größe der Erſcheinung ſehr unwahrſcheinlich: wenn 
gleich ein gewiſſer Einfluß der Erdbeben, wo fie viel Raum um- 
faffen, auf den ungewöhnlichen Eintritt der Regenzeit, wie im 
Hochlande von Quito und Riobamba (Februar 1797) oder im ſüd⸗ 
öftlichen Europa und Kleinaſien (Herbſt 1856), eher anzunehmen 
fein möchte als der ifolirte Einfluß einer vulkaniſchen Eruption. 

In der hier folgenden Tabelle zeigt die erſte Ziffer die 
Anzahl der in den vorigen Blättern aufgeführten Vulkane an; 
die zweite, in Parentheſen eingeſchloſſene Zahl deutet auf den 
Theil derſelben, welcher noch feit der neueren Zeit Beweiſe der 
Entzündung gegeben hat. 
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Baht der Vulkane auf dem Erdkörper 
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Das Reſultat dieſer mühevollen Arbeit, welche mich lange 
beſchäftigt hat, da ich überall zu den Quellen (den geogno⸗ 
ſtiſchen und geographiſchen Reiſeberichten) aufgestiegen bin, ift 
geweſen: daß von 407 aufgeführten Vulkanen noch in der 
neueren Zeit ſich 225 als entzündet gezeigt haben. Die frü⸗ 
heren Angaben der Zählungse thätiger Vulkane ſind bald 
um 30, bald um 50 geringer ausgefallen: ſchon darum, weil 
fie nach anderen Grundſätzen angefertigt wurden. Ich habe 
mich für dieſe Abtheilung auf diejenigen Vulkane beſchränkt, 
welche noch Daͤmpſe ausſtoßen oder hiſtoriſch gewiſſe Garp 
tionen gehabt haben im 19ten oder in der letzten Halfte des 
18ten Jahrhunderts. Es giebt allerdings Unterbrechungen von 
Ausbrüchen, die über vier Jahrhunderte und mehr hinausgehen; 
aber folie Erſcheinungen gehören zu den ſeltenſten. Man fennt 
die langſame Folge der großen Ausbrüche des Veſuvs in den 
Jahren 79, 203, 512, 652, 983, 1138 und 1500. Vor 
der großen Eruption des Epomeo auf Iſchia vom Jahr 1302 
kennt man allein die aus den Jahren 36 und 45 vor unſerer 
Zeitrechnung: alfo 55 Jahre vor dem Ausbruch des Veſuvs. 

Strabo, der, 90 Jahr alt, unter Tiberius (99 Jahre 
nach der Beſetzung des Veſuvs durch Spartacus) ſtarb und 
auf den keine hiſtoriſche Kenntniß eines älteren Ausbruchs ger 
kommen war, erllärt doch den Veſuv für einen alten, nat 
ausgebrannten Vullan. „Ueber ben Orten“ (Herculanum 
und Pompeji), ſagt er, „liegt der Berg Veſuios, von den 
ſchönſten Feldgütern umwohnt, außer dem Gipfel. Dieſer ift 
zwar großentheils eben, aber unfruchtbar insgeſammt, der 
Anficht nach aſchenartig. Er zeigt fpaltige Höhlen von vf 
farbigem Geſtein, wie wenn es vom Feuer zerfreſſen wäre; 
ſo daß man vermuthen darf, dieſe Stelle habe ehemals 
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gebrannt und Schlundbecher des Feuers gehabt; fei aber erloſchen, 
als der Brennſtoff verzehrt war.“ (Strabo lib. V pag. 247 
Caſaub.) Dieſe Beſchreibung der primitiven Geſtaltung des 
Veſuvs dewlet weder auf einen Aſchenkegel noch auf eine 
kraterähnliche Vertiefung des alten Gipfels, welche, 
umwallt, dem Spartacus s und feinen Gladiatoren zur Schutz⸗ 
wehr dienen konnte. 

Auch Diodor von Sieilien (ib. IV cap. 21,5), der 
unter Güfar und Auguſtus lebte, bezeichnet bei den Zügen 
des Hercules und deſſen Kampfe mit den Giganten in den 
phlegräiſchen Feldern „den jezt ſo genannten Veſuvius als 
einen Aógog, welcher, dem Xena in Sicilien vergleichbar, 
einſt viel Feuer ausſtieß und (noch) Spuren der alten Ent 
zündung aufweist.“ Er nennt den ganzen Raum mm Ugen 
Cuma und Neapolis die phlegräiſchen Felder, wie Polybius 
(ib. IL cap. 17) den noch größeren Raum zwiſchen Capua 
und Nola: während Strabo (lib. V pag: 246) die Gegend bei 
Puteoli (Dicäarchia), wo die große Solfatare liegt, mit fo 
vieler localer Wahrheit beſchreibt und “Hepevorov do 
nennt. In ſpäterer Zeit ift gemeinhin auf dieſe Gegend der 
Name zé pleyouta neöle beſchränkt, wie noch jetzt die 
Geognoſten die mineralogiſche Zufammenfegung der -Laven der 
phlegräiſchen Felder der aus ber Umgegend des Veſuvs ert- 
gegenſtellen: Dieſelbe Meinung, daß es in alten Zeiten unter 
em B up gebrannt und daß dieſer Berg alte Ausbrüche ge⸗ 
habt habe, finden wir in dem Lehrbuch der Architectur des 
Vitruvius (ib. II cap. 6) auf das beſtimmteſte cusgedrückt in 
einer Stelle, die bisher nicht genug beachtet worden ift: Non 
minus etiam’ memoratur, antiquitus “crevisse ardores et 
abundavisse sub: Vesuvio monte, et inde eyomuisse circa 
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agros flammam, Ideoque nunc qui spongia sive pumez 
Pompejanus vocatur, excoctus ex alo genere lapidis, 
in hace redactus esse videlur generis quelitatem. 1d 
autem genus spongiae, quod inde eximitur, non in om- 
nibus locis nascitur, nisi circum Aetnam et collibus Mysiae, 
qui a Graecis zerezexevpéror nominantur. Da nad ben 
Forſchungen von Bodh und Hirt Tein Zweifel mehr dar⸗ 
über herrſchen kann, daß Vitruv unter Auguft gelebt botz, 
alfo ein volles Jahrhundert vor der Eruption des Veſuvs, bei 
welcher der ältere Plinius den Tod fand; fo Litt die ange 
führte Stelle und der Ausdruck pumex Pompe/anus (die Ver⸗ 
bindung von Bimsſtein und Pompeji) noch ew beſondres 
geognoſtiſches Intereſſe in Hinſicht auf die Streitfrage dar: 
ob nach der ſcharfſinnigen Vermuthung Leopolds von Buch # 
Pompeji nur bedeckt worden fet durch die bei der erſten Bil⸗ 
dung ber Comma gehobenen, bimsſteinhaltigen Tuffſchichten, 
welche, von ſubmariner Bildung, die ganze Fläche zwiſchen dem 
apenniniſchen Gebirge und der weſtlichen Küfe von Cay ua bis 
Sorrent, von Nola bis über Neapel hinaus, in ſohligen Schich⸗ 
ten bedecken; oder ob der Veſuv, ganz gegen fein» jetzige Ger 
wohnheit, aus feinem Inneren den Binsftit ſelbſt aus⸗ 
geſtoßen habe? 

Carmine Lippier ſowohl, der (1816) die Tuff⸗Bedeckung von 
Pompeji einer Waſſerbedeckung zuſchreibt; als fein ſcharſſinniger 
Gegner, Archangelo Scacchi, in dem Briefe, welcher an den 
Cavaliere Francefco Avellino (1843) gerichtet ijt: haben auf die 
merkwürdige Erſcheinung aufmerkſam gemacht, daß ein Theil der 
Bimsſteine von Pompeji und der Somma leine Kallſtücke ein⸗ 
ſchließen, die ihre Kohlenſäure nicht verloren haben: was, wenn 


dieſelben einem großen Drude in feuriger Bildung ausgeſetzt 
3L v, Humboldt, Kosmos, IV. 29 à 
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geweſen find, nicht viel Wunder erregen kann. Ich habe ſelbſt 
Gelegenheit gehabt Proben dieſer Bimsſteine in den intereffenten 
geognoſtiſchen Sammlungen meines gelehrten Freundes und 
alademiſchen Collegen, des Dr, Ewald, zu ſehen. Die Glid 
heit der mine alogiſchen Beſchaffenheit an zwei entgegengeſetzten 
Pun ten mußte tie Frage veranlaſſen: ob, was Pompeji be⸗ 
deckt, wie Leopold von Puch will, bei dem Ausbruch des Jahrs 
79 von den Akhaͤngen der Eomma herabgeſcürzt ift oder ob 
der neu geöffnete Krater des Veſuvs, wie Scacchi behauptet, 
Bimeficin gleichzeitig nach Pompeji und an die Somma gewor⸗ 
ſen habe? Was zu den Zeiten des Vitruvius, unter Auguftus, 
als pumex Pompejanus befannt war, leitet auf Vor⸗Pl niaz 
niſche Ausbrüche; und nach den Erſahrungen, welche wir über 
die Veränderlichlett der Bildungen in verſchiedenem Alter und 
lei veiſchiedenen Zuſtänden vullaniſcher Thätigkeit haben, ift 
man wohl eben ſo wenig berechtigt abſolut zu läugnen, der 
Veſuv habe von feiner Entſtehung an nie Bimsſtein hervor⸗ 
bringen lönnen; als abſolut anzunehmen, Bimsſtein, d. h. der 
faſrige oder poröſe Zuftand eines pyrogenen Minerals, könne 
ſich nur bilden, wo Obſidian oder Trachyt mit glaſigem Gelbe 
ſpath (Sanidin) vorhanden fei. 

Wenn auch nach ben angeführten Beiſpielen von der 
Länge der Perioden, in denen die Wiederbelebung eines ſchlum⸗ 
memben Vullans erfolgen kann, viel Ungewißheit übrig bleibt; 
fo iſt es bed von großer, Wichtigkeit die geographiſche Ver⸗ 
theilung der entzündeten Vulkane für eine beſtimmte Zeit zu 
conſtatiren. Bon den 225. Schlünden, durch welche in der 
Mitte des neunzehnten Jahrhunderts das geſchmolzene Innere 
der Erde mit dem Luftkreiſe in vulkaniſchem Verlehr ſteht, 
liegen 70, alſo ein Drittel, auf den Continentenz und 
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155, oder zwei Drittel, [auf ber Inſelwelt. Von ben 70 
Continental⸗Vullanen gehören 53 ober $ zu Amerika, 
15 zu Aften, 1 zu Europa, und 1 oder 2 zu der uns bis⸗ 
her bekannt gewordenen Feſte von Afrika. In den ſüͤd⸗ aſia⸗ 
tiſchen Inſeln (Sunda-Inſeln und Moluffen) wie in den 
Aleuten und Kurilen, welche zu den oſt⸗aſtatiſchen Inſeln 
gehören, liegt auf dem engſten Raume die größte Menge der 
Inſel-Vullane. In den Aleuten find vielleicht mehr, in neuen 
hiſtoriſcken Zeiten thätige Vulkane enthalten als in dem ganzen 
Continent von Südamerika. Auf dem gefammten Erdlörper ift 
der Streifen, welcher ſich zwiſchen 750 weſtlicher und 1250 
öſtlicher Lange von Paris wie von 47? ſüdlicher bis 669 nörd⸗ 
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licher Breite von Südoſt nad) Nordweſt in dem mehr weſtlichen 


Theile der Südſee hinzieht, der vullanreichſte. 

Will man den großen Meeresgolf, welchen wir die 
Südſee zu nennen pflegen, ſich kosmiſch von dem Parallel 
der Berings⸗Straße und dem von Neu⸗Skeland, der zugleich 
auch der Parallel von Süd⸗Chili und Norb-Batagonien ijt, ber 
grenzt vorſtellen; fo finden wir — und dieſes Reſultat ijt fehe 
merkwürdig — im Inneren des Beckens und um daſſelbe her 
(in ſeiner continentalen aſtatiſchen und amerifanifchen Begren⸗ 
zung) von den 225 entzündeten Vulkanen der ganzen Erde 
198 oder nahe an 4 + Die ben Polen nächſten Vulkane find 
nach unſerer jetzigen geographiſchen Kenntniß: in ber nördlichen 
Hemi phäre der Vulkan Gff auf der Heinen Infel Jan Mayen, 
lat, 719 4° und long. 90 51“ weſtl. von Paris; in ber ſüd⸗ 
lichen Hemiſphäre der, röthliche, ſelbſt bei Tage ſichtbare 
Flammen ausſtoßende Mount Erebus, welchen im Jahr 1841 
Sir Me Roß ds auf feiner großen ſüdlichen Entdeckungsreiſe 
11633 Pariſer Fuß hoch fand: ohngefähr 225 F. höher als 
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der Pie von Teneriffa; in lat. 770 33“ und long. 1640 38“ 
öſtlich von Pane. 

Die große Frequenz der Vulkane auf den Inſeln und in 
dem Littoral der Continente hat früh ſdie Geognoſten auf die 
Unterſuchung der Urſachen dieſer Erſcheinung leiten müſſen. 
Ich habe ſchon an einem anderen Orte (Kosmos Bd. J. 
S. 454) der verwickelten Theorie des, Trogus Pompejus unter 
Auguſt gedacht, nach welcher das Meerwaſſer das vulkaniſche 
Feuer anfdürt. Chemiſche und mechaniſche Urſachen von der 
Wirlſamleit der Meeres nähe find angeführt. worden bis zu den 
neueſten Zeiten. Die alte Hypotheſe von dem Eindringen 
des Meerwaſſers in den vulkaniſchen Heerd ſchien in der poche 
der Entdeckung der Erdmetalle durch Dary eine feſtere Begrün⸗ 
dung zu erhalten; aber der große Entdecker gab die Hypotheſe, 
zu welcher ſelbſt Gay⸗Luſſac, trotz der Seltenheit oder des 
gänzlichen Mangels des Hydrog n- Gales, fid) hinneigte 9, 
bald ſelbſt auf. zk dee oder vielmehr aaf 
Urfachen: feien fie gefucht in der Faltung der oberen Erdrinbe 
und der Eihebung der Continente, oder in ber local minberen 
Dicke des ſtarren Theils der Erdkruste; möchten meiner Anficht 
nach mehr Wahrſcheinlichleit, gewähren. Man tann fi vor 
ſtellen, daß an den Rändern ber aufſteigenden Continente, 
welche jetzt die über der. Meeresfläche ſichtharen Littorale 
mit mehr oder minder ſchroffen Abhängen bilden, durch bie 
gleichzeitig veranlaßtenz Senkungen des nahen Meeresgrundes 
Spalten verurſacht wordenzſind, durch welche die Communi⸗ 
cation mit dem geschmolzenen Innern befördert wird. Auf dem 
Rücken der Erhebungen, fern von jenen Senkungs-Arealen 
des oceaniſchen Beckens, ijt nicht dieſelbe Veranlaſſung zum 
Gntfieben folder Zertrümmerung geweſen. Vulkane folgen dem 
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jetzigen Meeresufer in einfachen E bisweilen doppelten, wohl 
auch dreifachen, parallelen Reihen. Kurze Queerjöcher 
verbinden fie, auf Queerſpalteng gehoben und Bergtnoten 
bildend. Häufig (einesweges immer) iſt die dem Ufer nähere P ei 
Reihe bie thätigfte: während. bie fenere, mehr innere erloſchen 
oder dem Erlöſchen [nahe lerſcheint. Bisweilen wähnt man 
nach beftimmterz Richtung in einer und; derſelben Reihe von 
Vulkanen eine Zu⸗ oder Abnahme der. Eruptions⸗ Häufigkeit zu 
erkennen, aber die Phänomene der. nach langen Perioden wieder 
erwachenden Thätigkeit machen dies Erkennen ſehr unſicher. 
Da aus Mangel oder Unbeachtung ſicherer Ortsbeſtim⸗ 
mungen ſowohl der Vulkane als der ihnen nächſten Küften- 
punkte viele ungenaue Angaben, ber? Meeresferne vul⸗ 
kaniſcher Thätigkeit verbreitet. find, fo gebe ich hier fol 
gende Zahlen von geographiſchen Meilen (cher zu 3807 
Toiſen, alfo 15 10) an: In den Cordilleren von Quito 
liegt der ununterbrochen ſpeiende Sangay am oͤſtlichſten; 
feine Meeresnaͤhe ijt aber, bod) noch 28 M. Sehr gebildete 
Mönche aus den Miſſionen⸗ ber Indios Andaquies am Alto 
Putumayo haben mir verfichert, daß fie am Oberen Rio de 
la Fragua, einem Zufluß des Caqueta, "Bid von der Ceja, i 
einen nicht fehe hohen Kegelberg haben rauchen ſehen zul det 
Í Küften-Abftand würde, 40 Meilen betragen. Der mericanifihe, 
| im Sept. 1759 aufgeftiegene Bullan von Jorullo hat 21 M 
nächſten Kuͤſten⸗Abſtandes (Kosmos. Bd. IV. S. 339—346), 
der Vulkan Popocatepetl 337M; ein ausgebrannter Vulkan in der 
öſtlichen Cordillere von Bolivia, bei S. Pedro de Cacha, 
im Thal von Pucay (Kosmos Bd. IV. S. 321), über 45 M; 
die Vulkane des Siebengebirges bei Bonn, und der Eifel (Kos⸗ 
mos Bd. IV. S. 275—282) 38 bis 38 3); die der Auvergne, 
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des Belay und Vivarais 4? nach Abtheilung in 3 abgefonterte 
Gruppen (Gruppe des Buy de Dome bei Clermont mit den 
Monts⸗Dore, Gruppe des Cantal, Gruppe von, le Puy und 
Mezenc) 37, 29 und 21 Meilen. Die ausgebrannten Vullane 
von Olot, ſüdlich von den Pyrenäen, weſtlich von Gerona, 
mit ihren deutlichen, bisweilen getheilten Lavaſtrömen, liegen 
nur 7 M von den cataloniſchen Küſten des Mittelmeers ente 
fernt; dagegen! die unbezweifelten und allem Auſcheine nach 
ſehr friſch ausgebrannten Vulkane in der langen Kette der 
Rocky Mountains im nortweſtlichen Amerika 150 bis 170 M 
Entfernung von dem Littoral der Sübfee zählen. 

Ein ſehr abnormes Phänomen in der geographiſchen Ver⸗ 
theilung der Vullane iſt die Eriſtenz in hiſtoriſcher Zeit (ée 
tiger, vielleicht noch theilweiſe brennender Vulkane in der 
Gebirgskette des Thian⸗ſchan (es Himmelsgebirges), zwiſchen 
den zwei Parallelketten des Altai und des Kuen⸗lün: deren 
Eriſtenz Abel⸗-Remuſat und Klaproth guérit belannt ge⸗ 
macht und welche ich in meinem Werke über Inner- Aſien, 
auf die ſcharſſinnigen und mühevollen finofogifchen Forſchungen 
von Stanislas Julien geſtützt, vollſtändiger habe behandeln 
können. 4. Der Abſtand des Vulkans Pe⸗ſchan (Montblanc) mit 
feinen Lavaſtrömen und des noch brennenden Feuerberges (Ho⸗ 
tſcheu) von Turfan ift vom Littoral des Eismeeres und des indi⸗ 
ſchen Meeres, faſt gleich groß, etwa 370 und 380 Meilen. 
Dagegen ijt bie Entfernung, in welcher der Perſchan, deſſen Lava⸗ 
Ausbrüche vom Jahr 89 unſerer Zeitrechnung bis zum Why 
fang des Tien Jahrhunderts in chineſiſchen Werken einzeln 
aufgezeichnet find, fih von dem großen Alpenſee 20) am 
Abfall des Tenurtutagh (eines wejiliden Theils des Tiin 
fan) befindet, nur 43 Meilen; von dem nördlicher gelegenen, 


37 Meilen langen See? Ballaſch [beträgt fie 52 Meilen. #4 
Der große Dſaiſang See, in beffen; Nähe ich ſelbſt, in der. 
chineſiſchen Dſungarei „mich 1829 befand, iſt 90 Meilen von 


den Vulkanen des Thian⸗ chan entfernt. Binnenwaſſer fehlen 


aljo nicht; aber freilich doch nicht in ſolcher Nähe, als dem 
jezt noch thätigen Vulkane, dem Demavend im perſiſchen 
Mazenderan, das caſpiſche Meer ijt. 

Wenn aber Waſſerbecken, oceanſſche oder Binnenwaſſer, 
auch gar nicht zur Unterhaltung der vullaniſchen Thaͤtigleit 
erforderlich finds wenn Inſeln und Küsten, wie ich zu glauben 
geneigt bin, nur reicher an Vulkanen find, weil das Empor 
ſteigen der letzteren, durch innere elaſtiſche Kräfte bewirkt, von 
einer nahen Depreſſion im Meeresbecken 4? begleitet iſt, fo daß 
ein Erhebungs-Gebiet an ein Senkungs- Gebiet 
grenzt und an dieſer Grenze mächtige, tief eindringende Spal⸗ 
tungen und Klüſte veranlaßt werben; ſo darf man vermuthen, 
daß in der inner⸗aſigtiſchen Zone zwiſchen den Parallelen von 
419 und 48 0 die große aralo⸗caſpiſche Depreſſions⸗ 
Mulde, wie die bedeutende Zahl gereihter und ungereihter 
Seen zwiſchen dem Thian⸗ſchan und dem Altai⸗Kurtſchum zu 
Küſten⸗Phänomenen hat Anlaß geben können. Man weiß aus 
Tradition, daß viele perlartig an einander gereihte Teine Becken 
(lacs à chapelet) einſtmals ein einziges großes Becken bildeten. 
Größere Seen ſieht man noch durch Mißverhällnß zwiſchen 
dem Niederſchlag und der Verdunſtung fh theilen. Ein der 
Kirghiſen⸗Steppe fehe kündiger Beobachter, General Genz in 
Orenburg, vermuthet/ daß eine hydrauliſche Verbindung zwiſchen 
dem Aral-See, dem Atfatal, dem Sary⸗Kupa und Tſchagli 
vormals eriftirte. Man erlennt eine große Furche, von Cüt- 
weft nach Nordoſt gerichtet, die man verfolgen kann über 
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omit zwiſchen dem Irtyſch und Obi durch die ſeereiche Bar 
rabinſtiſche Steppe gegen die Moor⸗Ebenen der Salnojeden, 


Bereſow und das Littoral des Eismeeres. Mit dieſer Furche 


hängt vielleicht zusammen bie alte, weit verbreitete Sage von 
einem Bitteren Meere (auch getrocknetes Meer, Han- 
hal, genannt): das fid) öͤſtlich und ſüdlich von Hami erſtreckte 
und in welchem ſich ein Theil des Gobi, defen fahr und 
ſchilfreiche Mitte der Dr. von Bunge Lurch genaue Barometer⸗ 
Meſſung nur 2400 Fuß über der Oberflache des Oceans eve 
hoben fand, infelformig emporhob. s Seehunde, ganz denen App 
lich, welche in Schaaren das caſpiſche Meer und den Baifal 
bewohnen, finden fid) (und tiefe geblogiſche Thatſache ift bie her 
nicht genug beachtet worden) über 100 geogr. Meilen Sp 
vom Baifat in dem kleinen Süßwaſſer⸗See Dron von wenigen 
Meilen Umfangs. Der See hängt zuſammen mit dem Witim, 
einem Zufluß der Lena, in der feine Seehunde leben. * Die 
jegige Iſolirtheit dieſer Thiere, ihre Entfernung von dem Aug- 
fluß der Wolga (volle 900 geogr. Meilen) ift eine merkwuͤr⸗ 
dige, auf einen alten und großen Waſſer⸗Zuſammenhang hin, 
deutende, göologiſche Erſcheinung. Sollien die vielfältigen 
Senkungen, denen in großer Erſtreckung dieſer mittlere Theil 
von Ajen ausgeſetzt geweſen ijt, auf die Converität der Gonti- 
nental⸗Anſchwellung ausnahmsweiſe ähnliche Verhäͤllniſſe, als 
an den Littoralen, an den Rändern der Eihebungs⸗Spalte 
hervorgerufen haben? a 

Weithin in Often, in der nordweſtlichen Mantſchurei, in 
der Umgegend von Mergen Owahrſcheinlich in lat. 4802 und 
long. 120° öſtlich von Paris), hat man aus ſicheren, an 
den Gaifer Kanghi abgeſtatteten Berichten Kenntniß ven einem 
ausgebrannten Vulkane erhalten. Der, Schlacken und Lava 
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gebende Ausbruch des Berges Vo⸗ſchan oder Ujun⸗Hol⸗ 
dongi (die neun Hügel), etwa 3 bis 4 Meilen in ſüdweſt⸗ 
licher Richtung ven Mergen, fand ſtatt im Januar 1721. Die 
aufgeworfenen Schlackenhügel hatten nach Ausſage der vom 


Kaiſer Kanghi zur Erforſchung ausgeſandten Perſonen ſechs , wrth: 


Se" 


geogr. Meilen im Umfange; fe „ daß ein Lava⸗ 
ſtrom, die Waſſer des Fluſſes Udelin ſtauend, einen See ge 


bildet hübe. Im et Jahrhundert unſerer Zeitrechnung ſoll, 2 


nach weniger umſtändlichen chineſiſchen Berichten, der Bo⸗ ſchan 
einen früheren feurigen Ausbruch gehabt haben. Die Entfer⸗ 
nung vom Meere ift ohngefahr 105 geographiſche Meilen; alfo 
mehr denn dreimal größer als die Meeresnähe des Vulkans 
von Jorullo; ähnlich der des Himalaya E. Wir verdanken tiefe 
merkwürdigen geognoſtiſchen Nachrichten aus der Mantſchurei 
dem Fleiße des Herrn W. P. Waßiljew Geogre ph. Bote 
1855 Heft 5 S. 31) und einem Auſſatze des Herrn Semenow 
(des gelehrten Ueberſezers von Carl Nitter's großer Erdkunde) 
im 1 7ten Bande der Schriften der faiſerlich ruſſiſchen geogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaft. , 
Bei ben Unterfuchungen über die geographiſche Vertheilung 
der Vulkane und ihre größere Häufigkeit auf Inſeln und Lit: 
toralen, d. i. Erhebungs⸗Rändern der Continente, iſt auch die 
zu vermuthende große Ungleichheit der ſchon erlangten 
Dicke der Erdkruſte vielfach in Betrachtung gezogen wor⸗ 
den. Man iſt geneigt anzunehmen, daß die Oberfläche der 


inneren geſchmolzenen Maſſe des Erdlörpers den Punkten näher 


liege, wo die Vulkane ausgebrochen find. Da aber viele mitt 
lere Grade der Zähigkeit in der erſtarrenden Maſſe gedacht 
werden können, fo if der Begriff einer ſolchen Oberfläche des Ge 
ſchmolzenen ſchwer mit Klarheit zu faſſen, wenn als Haupturſach 
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aller Verwerfungen, Spaltungen, Erhebungen und mulden⸗ 
förmigen Senkungen eine räumliche Capacitäts⸗Verän⸗ 
derung der äußeren feſten ſchon erſtarrten Schale gedacht 
werden foll. Wenn es erlaubt wäre nach den in den arteſi⸗ 
ſchen Brunnen geſammelten Erfahrungen wie nach den Schmelz⸗ 
graden des Granits in arithmetiſcher Reihe, alſo bei Annahme 
gleicher geothermiſcher Tiefen Stufen, die ſogenannte Dicke ber 
Erdkruſte zu befinnen: # fo fände. gi fie zu 5$ geogr. 
Meilen (jeder zu 3807 Toifen) oder 328 a des Pelar- Durk- 
meſſers: © aber Einwirkungen des Drucks und der Wärme 
leitung verſchiedener Gebirgsarten laffen voreusſetzen, daß 
die geothermiſchen Tiefen⸗Stufen mit zunehmender Tiefe ſelbſt 
einen größeren Werth haben. 
Troß der ſehr geringen Zahl von Punkten, an denen ge⸗ 
genwärtig das geſchmolzene Innere unſtes Planeten mit dem 


Luſtkreiſe in thatiger Verbindung fteht, ijt doch die Frage 


nicht ohne Wichtigkeit, in welcher Art und in welchem Maaße 
die vullaniſchen Gas-Exhalationen auf die chemiſche Zur 
ſammenſetzung der Atmosphäre und durch fie auf das, Dé auf 
der Oberfläche entwickelnde, organiſche Leben einwirken. Zuerſt 
muß man in Betrachtung ziehn, daß es weniger die Gipfel⸗ 
Krater felti als die kleinen Auswurfs⸗Kegel und die, große 
Räume ausfüllenden, fo viele Vulkane umgebenden Fumarolen 
find, welche Gas⸗Arten aushauchenz ja daß ganze Landſtrecken 
auf Island, im Caucaſus, in dem Hochlande von Armenien, 
auf Java, den Galapagos, Sandwich⸗Inſeln und Neu⸗Seeland 
durch Solfataren, Naphtha⸗Quellen und Salſen ſich ununter⸗ 
brochen wirlſam zeigen. Vulkaniſche Gegenden, welche man 
gegenwärtig unter die ausgebrannten zahlt, find ebenfalls als 
Gas quellen zu betrachten; und das fille Treiben der unter⸗ 
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Loltëen zerſetzenden und bildenden Kräfte in ihnen ift der Quan⸗ 
tität nach wahrſcheinlich productiver als die großen, ſeltneren 
und geräuſchvollen Ausbrüche der Vullane, wenn gleich deren 
Lavafelder noch Jahre lang fortfahren ſichtbar und unſichtbar 
zu dampfen. Glaubt man die Wirlungen dieſer kleinen che mie 
ſchen Proceſſe darum vernachlaͤſſigen zu dürfen, weil das 
ungeher re Bolum des turh Strömungen ewig bewegten Luft⸗ 
Treifes um fo geringe Bruch theile durch einzeln unwichtig fhei 
nende s! Zugaben in feiner primitiven Miſchung wenig verändert 
werden Tonne; fo erinnere man ſich an den mächtigen Einfluß, 
welchen nach den ſchönen Unterſuchungen von Percival, Sauſſure, 
B uſſingault und Liebig drei oder vier Zehntauſend⸗Theile ron 
Kohlen fires unſeres Luftkreiſes auf die Grifteny des vegetable 
liſchen Organismus haben. Nach Bunſen's [Arbeit über die 
vullaniſchen Gas- Arten geben unter den Fumarolen in ver⸗ 
ſchiedenen Stadien der Thätigkeit und der Localverhälmiffe 
einige (z. B. am großen Hella) 0,81 bis 0,83 Stickstoff und 
in den Lavaſtrömen des Berges 0,78, bei nur Spuren 
(0,01. bis 0,02) von Kohlenſäure; andere auf Island bei Kri⸗ 
fusit/0,86. bis 0,87 Kohlenſäure mit kaum 0,01 Stickſtoffs. 2 
Eden ſo bietet nescia: wichtigeß Arbeit über die Gas⸗Cma⸗ 
nationen im ſüͤdlichen Italien und auf Sicilien von Charles 
Sainte-Claire Deville und Bornemann große Anhäuſungen 
von Stickgas (0,98) in den Erhalationen cine Seite tief im 
Krater von Vulcano Fachwefelſaure Dampfe mit einem Gemiſch 
un 74,7 Stickgas und 18,5 ar H al bey garen 
heit ber atmoſphäriſchen Luft nahe. Dis Gas, welches 
bei Catania in dem Brunnen ‘Acqua Santa ss aufſteigt, ist 
dagegen de nes Stickgas, wie es zur Zeit meiner amerikaniſchen 
Reiſe das Gas der Volcancitos de Turbaco war. 
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Sollte die große Quantität Stickstoffs, welche durch tie 
vulkaniſche Thätigfeit verbreitet wird, allein die fein, die ben 
Vulkanen durch Meteorwaſſer zugeführt wird? oder giebt es 
innere, in der Tiefe liegende Quellen des Stickstoffs? Es it 
auch zu erinnern, daß die in dem Regenwaſſer enthaltene Luft 
nicht, wie unſere, 0,79: ſondern, nach meinen eigenen Bere 
ſuchen, nur 0,69 Stickſtoffs enthält. Der letztere ift für die 
Am moniakal-Biltung, durch die in der Tropengegend ſaſt 
täglichen clectriſchen Erplofionen, eine Quelle erhöhter Frucht⸗ 
karkeit.s Der Einfluß des Stickſoffes auf die Vegetation 
ij gleich dem des Substrats der atmoſphäriſchen Kohlen⸗ 
ſaͤure. 

Bouſſingault hat in den Analyſen der Gas- Arten der 
Vulkane, welche dem Aequator nahe liegen (Tolima, Puracé, 

aſto, Slacln und Cumbal), mit vielem Waſſerdampf, Sot: 
fäure und geſchwefeltes Waſſerſtoff Gas; aber leine Salz 
uve, keinen Stickſtoff und kein freies Hydrogen geſunden. ds 
Der Einfluß, den das Innere unſres Planeten noch gegen⸗ 
wärtig auf die chemiſche Zuſammenſetzung ber Atmosphäre aus; 
übt, indem er dieſer Stoffe entzieht, um fie unter anderen 
Formen wiederzugeben; iſt⸗gewiß nur ein unbedeutender Theil 
von den chemiſchen Revolutionen, welche der Luftkreis in der 
Urzeit bei dem Hervorbrechen großer Gebirgsmaſſen auf offenen 
Spalten muß erlitten haben. Die Vermuthung über den wahr⸗ 
ſcheinlich fehe großen Antheil von Kohlenſäure in der alten 
Luft⸗Umhüllung wird verſtärkt durch die Vergleichung der Dicke 
der Kohlenlager mit der ſo dünnen Schicht von Kohle (fieben 
Linien Dicke), welche nach Chevandier's Berechnung in der 
gemäßigten Zone unſere dichteſten Waldungen dem Boden in 
100 Jahren geben würden. 57 
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In der Kindheit der Geognofie, vor Dolemlen's ſckarf⸗ 
ſinnigen Veimulhungen, minte die Quelle vul'eniſcher Thä⸗ 
tigfeit nicht unter den älleſten Gebirgs⸗ Formationen, für die 
man damals allgemein den Granit und Gneiß hielt, geſetzt. 
Auf einige ſchwache Analogien der Eutzündbarkeit fußend, 
glaubte man lange, daß die Quelle vulkaniſcher Ausbrüche und 
der Gas Emanationen, welche dieſelben für viele Jahrhunderte 
veranlaſſen, in den neueren, über⸗ſiluriſchen, Brennſtoff 
enthaltenden Flözſchichten zu ſucken fei, Allgemeinere Kenntniß 
der Erdoberflache, tiefere und richtiger. geleitete geognoſtiſche 
Forſchungen, und der wohlthätige Einfluß, welchen die großen 
Fortſchritte der neueren Chemie, auf die Geologie ausgeübt; 
haben gelehrt, daß die drei großen Gruppen vulkaniſchen oder 


eruptiven Geſteins (Trachyt, Phonolith und Baſalt) unter 


ſich, wenn man ſie als große Maſſen betrachtet, im Alter ver⸗ 
ſchieden und meiſt (ejr von einander abgeſondert auftreten; 
alle drei aber ſpaͤter als die plutoniſchen Granite, Diorite und 
Quarzporphyre: als alle Iſiluriſche, ſecundare, tertiäre und 
quartäre (hpleiſtocäne) Bildungen an bie Oberfläche getreten 
ſind; ja oft die lockeren Schichten ber; Diluvtal⸗Gebilde und 
Knochen⸗Breccien durchſetzen. Eine auffallende Mannigfaltig⸗ 
feit® Meier Durchſetzungen, auf einen leinen Raum zuſam⸗ 
mengedrängt, findet ſich, nach Rogers wichtiger Bemerkung, in 
der Auvergne; denn wenn gleich die großen trachytiſchen Ge 
lirgs naffen des Cantal, Mont-Dore und Puy de Dome den 
Ganit ſelbſt durchbrechen, auch theilweiſe G. B. zwiſchen Bic 
und Aurillae und am Giou be Mamon) große Fragmente von 
Gneiß 2e und Kallſtein einſchließen: fo fit man doch auch 
Sxadyt und Baſalte ben Gneiß, das Steinkohlen⸗Gebirge der 
Tertiär und Diluvial⸗ Schichten gangartig durchſchneiden. 


Pafatte und Phonolithe, nahe mit einander verwandt, wie das 
böhmiſche Mittelgebirge und die Auvergne beweiſen, find beide 
neuerer Formation als die Trackyte, welche oft von Pafaltın 
F in Gängen burhfegt werden. Die Phonolithe find aber 
ea e älter als die Baſalte; Rezbittenfnie Gänge in die⸗ 

| ues da hingegen dikes von Baſalt oft den Porphyrtebicfer 
N pe 7" PKonolithy durcſchneiden. In der Andeskette rst Quito 
habe ich die Pafalt- Formation räumlich weit von den feme 
ſchenden Tradyten getrennt gefunden: faſt allein am Rio Pie que 

und im Thal von Guaillabamba. st 

Da in der vulkaniſchen Hochebene von Quito alles mit 
Tracht, Trackyt⸗Conglomeraten und Tuffen bedeckt (t, fo 
war es mein eifrigſtes Beſtreben irgend einen Punkt zu ente 
decken, an dem man deutlich erkennen könne, auf, welcher älter 
ren Gebirgsart die mächtigen Kegel- und Glockenberge aufge⸗ 
fest find oder, um beſtimmter zu reden, welche fie durchbrochen 
hin. dune unten ich fo glücklich geweſen auf- 
i Monat Suni 1802 von “Riobamba. nuevo 
aus (6898 Su über dem Spiegel der Sridfee) eine Exfteigung 

+€ HS Tunguragua auf der Seite der C chilla de Guandfsava 
LY verſuchte. Ich begab mich von bem ammutjigen Dorfe Penipe 
über bie hwankende Seilbrücke (puente de maroma) des Rio 

P ela nach der iſolirten hacienda de Guansce (7440 Fuß): 

wo im Süboft, dem Einfluß des Rio Blanco in den Rio 
Chambo gegenüber, ſich eine prachtvolle Colonnade von ſchwar⸗ 

zem, pechſteinartigem Trachyt erhebt. Man glaubt von wei⸗ 

tem den Baſalt⸗Steinbruch bei Unkel zu ſehen. Am Chimbo⸗ 
Too, elwas über dem Waſſerbecken von Yana-Eocha, fah ich 

eine ähnliche, höhere, doch minder regelmäßige Säulengruppe 

von Trachht. Die Säulen ſüdöſtlich von Penipe find meift 
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fü iffeitig, von nur 44 Zoll Durckmeſſers, oft gefaimmt und 
divergirend. Am Fuß tiefer ſchwarzen, pechſteinartigen Track yte 
von Penipe (unfern der Mündung des Rio Blanco) ſieht man 
in tiefem Theil der Corbillere. eine ſehr unerwartete Erſchei⸗ 
nung: grünlich weißen Glimmerſchieſer mit eingeſprengten, 
Granaten; und weiter hin, jenſeits des ſeichten Flüͤßchens Base 
caguan, bei der Hacienda von Guanſce, nahe dem Ufer des 
Rio Puela, ben Glimmer{chiefer wahyſckeinlich unterteuſend: 
Granit von mittlerem Korn, mit lichten, nöthlichem Feldſath, 
wenig schwärzlich grünem Glimmer und vielem gräulich weißen 
Quarz. Hornblende ſehlt. Es iſt lein Syenit. Die Trachyte 
des Vulkans von Tungurahua, ihrer mineralogiſchen Befchafe 
ſenheit nach denen des Chimborazo gleich, d. i. aus ein m 
Gemenge von Dligollas und Augit beſtehend, haben alfo hier 
Granit und Glimmerſchiefer durchbrochen. Weiter gegen Suͤden, 
etwas öſtlich von dem Wege von Riobamla nuevo nach Gua⸗ 
mote und Sicfam, kommen in der vom Meeresufer abge⸗ 
wandten Cordillere die ehemals ſo genannten uranfänglichen 
Gebirgsarten; Glimmerſchiefer und Gnelfi, gegen den Fuß der 
Coloſſe des Altar de los Collanes, des Cuvillan und des 
Paramo del Hatillo überall zu Tage. Vor ber Ankunft der 
Spanier, ja ſelbſt ehe die Herrſchaft der Incas ſich ſo weit 
nach Norden erſtreckte, follen die. Eingeborenen hier metallſüh⸗ 
rende Lagerſtätten in der Nähe der Vulkane bearbeitet haben. 
Choad ſüdlich von San Luis beobachtet man haufig Quarz⸗ 
gänge, die einen grünlichen Thonſchieſer durchſetzen. Bei 
Guamote, an dem Gingange der Grasebene von Tiocaxa, 
fanden wir große Maſſen von Geſtellſtein, fehe glimmerarme 
Quarzite von ausgezeichneter linearer Parallel⸗Structur, regel⸗ 
mäßig mit 70 gegen Norden einſchießend. Weiter ſüdlich 
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bei Ticſan unweit Alaufi bietet der Cerro Cuello de „Ticsan 
große Schwefelmaſſen bebaut in einem Quarzlager, dem nahen 
Glimmerſchiefer untergeordnet, dar. Eine ſolche Verbreitung 
des Quarzes in der Nihe von Trachyt⸗Vullanen hat auf ben 
erſten Anblick etwas befremdendes. 26 r meine Beobachtungen, 
von der Auflagerung oder vielmehr dem Ausbrechen des Trachyts 
aus Glimmerſchiefer und Granit am Fuß des Sungurafua 
(ein Phänomen, welches in den Cordilleren fo ſelten als in 
der Auvergne häufig ij) haben 47 Jahre fpüter die vortreff⸗ 
lichen Arbeiten des franzöſiſchen Geognoſten Herrn Sebaſtian 
Wiſſe am Sangay sa aie coloffale Vulkan, 1260 Fuß 
/ N sit: als der Montblanc,/ ohne alle Lavaſtröme, die auch 
Charles Deville dem eben fo thaͤtigen Stromboli abfpricht, 
aber wenigſtens feit dem Jahre 1728 in ununterbrochener 
Thai fit schwarzer, oft glühend leuchtender Stein-Aus⸗ 
wiirfe: bildet eine Trachyt-Inſel von kaum 2 geogr. 
Meilen Durchmeſſer © mitten in Granite und Gneiß⸗Schichten. 
Ganz entgegengeſetzte Lagerungsverhälmiſſe zeigt die vulkaniſche 
Eifel, wie ich ſchon oben bemerkt habe: ſowohl bei der Sie 
tigkeit, welche fih einft in den, in devoniſche Schiefer einge⸗ 
ſenkten Maaren (oder Minen⸗Trichtern); als der, welche Co 
in den lavaſtrom⸗gebenden Gerüsten offenbart: wie am langen 
Rücken des Moſenberges und Gerolſteins. Die Oberfläche be⸗ 
zeugt hier nicht, was im Inneren verborgen iſt. Die Trachyt⸗ 
loſigkeit vor Jahrtausenden fo thaͤtiger Vulkane ift eine noch auf: 
fallendere Erſcheinung. Die augithalligen Schlacken des Moſen⸗ 
berges, welche den baſaltartigen Lavaſtrom theilweiſe begleiten, 
enthalten kleine gebrannte Schieferſtücke, nicht Fragmente von 
Machytz in der Umgebung fehlen die Trachpte. Dieſe Ge 
birgsart wird in der Eifel nur ganz iſolirt ss ſichtbar, fern von 


Maaren und lavagebenden Vulkanen: wie im Sellberg bei 
Qulddelbach und in dem Vergzuge von Reimerath. Die Ver⸗ 
ſchiedenhett der Formationen, welche die Vulkane durchbrechen, 
um in der oberen Erdrinde mächtig zu wirlen, (jt geognoſiiſch 
eben fo wichtig als das Stoffhaltige, das fie hervorbringen. 

Die Geſtaltungs⸗Verhältniſſe der Felsgerüuͤſte, durch 
welche die vullaniſche Thätigfeit fiy äußert oder zu äußern 
geſtrebt hat, pl in neueren Zeiten in ihrer oft ſehr compliz 
civton Verſchledenartigkeit in den ferneſten Erdzonen weit ge⸗ 
nauer erſorſcht und dargeſtellt worden als im vorigen Jahr⸗ 
hundert, wo die ganze Morphologie der Vulkane fid) auf 
Kegel- und Glockenberge beſchraͤnkte. Man kennt jetzt von 
vielen Vulkanen den Bau, die Hypſometrie und die 
Reihung (das, was der ſcharfſinnige Carl Friedrich Nau⸗ 
mann die Geoteftonit en nennt) auf das Cefricbignhfie oft 
da, wo man noch in der größten Unwiffenheit über die ufam- 
menfegung ihrer Gebirgsart, über die jjectation der Mineral 
Species geblieben (ft, welche ihre Tracht? charalteriſtren und 
von der Grundmaſſe abgeſondert erkennbar werben. Beide Arten 
der Kenntniß, die morphologiſche der Felsgerüſte und die 
oryetognoſtüſche der Zuſammenſetzung, find aber zur vollſtan⸗ 
digen Beurtheilung der vulfanifchen Thätigkeit gleich nothwen⸗ 
big: ja die leb tere, auf Krpſtalliſation und chemiſche Analyfe 
gegründet, wegen des Zuſammenhanges mit plutoniſchen Ge⸗ 
birgsarten (Quarzporphyr, Grünſtein, Serpentin) von größerer 
geognoſtiſcher Wichtigkeit. Was wir von dem fogenannten 
Vulcanismus des Mondes zu wiſſen glauben, bezieht fid) der 
Natur dieſer Kenntniß nach ebenfalls allein auf Geſtaltung. 95 

Wenn, wie ich hoffe, das, was ich hier über die Clafi- 

“fication der vulkaniſchen Gebirgsarten oder, um beftinmter zu 

A o. Sumbofbt, Kosmos. 1V. 30 
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reten, über die Eintheilung der Trachyte nach ihrer Zu⸗ 
ſammenſetzung vortrage, ein beſonderes Intereſſe erregt; 
fo gehört das Verdienſt dieſer Gruppkung ganz meinem viele 
jährigen Freunde und ſibiriſchen Reiſegefaͤhrten, Guten Roſe. 
Eigene Beobachtung in der freien Natur und die glückliche 
Verbindung chemiſcher, kryſtallographiſch⸗mineralogiſcher und 
geognoſtiſcher Kenntniſſe haben ihn beſonders geſchickt gemacht 
neue Anſichten zu verbreiten über den Kreis der Mineralien, 
deren verſchiedenartige, aber oft wiederkehrende Affociation das 
Product vulkaniſcher Thätigkeit ijt, Er hat, zum Theil auf 
meine Veranlaſſung, mit aufopfernber Güte, beſonders feit dem 
Jahre 1834 die Stücke, welche ich von dem Abhange der 
Bulfane von Neu⸗Grauada, los Paſtos, Quito und dem Hoch⸗ 
lande von Mexico mitgebracht, wiederholentlich unterſucht und 
mit bem, was aus anderen Weltgegenden die reiche Minera⸗ 
inn des Berliner Cabinets enthält, verglichen. Leo⸗ 
pold von Buch hatte, als meine Sammlungen noch nicht von 
denen meines Begleiters Aimé Bonpland getrennt waren (in 
Paris 1810—1811, zwiſchen feiner; Mücklunft aus Norwegen 
und feiner Reife nach Teneriffa), fie mit anhaltendem Fleiße 
microſcopiſch unterfucht; auch ſchon früher während des Aufent⸗ 


haltes mit Gay⸗Luſſac in Rom (Sommer 1805) wie ſpäter in 


Frankreich von dem Kenntniß genommen, was ich in meinen 
Reiſejournalen an Ort und Stelle über einzelne Vulkane und im 
allgemeinen sur l'affinité entre les Volcans et certains porphyres 
dépouryus de quarz img Monat Juli 1802 niedergeſchrieben 


. atte, 6 Ich bewahre als ein mix überwerthes Andenken einige 
Blatter mit Bemerkungen über die vulkaniſchen Produſte der 

Hochebenen von Quito und Mexico, welche der große Geognoft 
mir vor jetzt mehr als 46 Jahren zu meiner Belehrung 
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müttheilte. Da Neifende, wie ich ſchon an einem anderen Orte dr 
umſdändlicher entwickelt, nur immer die Träger des unvollfläne 
digen Wiſſens ihrer Zeit ſind, und ihren Beobachtungen viele 
der leitenden Ideen, d. h. der Unterſcheidungs⸗Merlmale fehlen, 
welche die Früchte eines foriſchreitenden Wiſſens ſind; ſo bleibt 
dem materiell Geſammelten und geographiſch Geordneten far 
allein ein langdauernder Werth. 

Will man, wie mehrfach geſchehen, die Benennung 
Trachyt Cvegen der früheſten Anwendung auf das Geſtein 
ven Auvergne und des Siebengebirges bei Bonn) auf eine 
vulkanische Gebirgsart beſchränken, welche Feldſpath, beſonders 
Werner's glaſigen Feldſpath, Noſe's und Abich's Sanidin 
enthalte: ſo wird dadurch die, zu Höheren. geognoſtiſchen An; 
ſichten führende, innige Verkettung des vulkaniſchen Geſteins 
unfruchtbar zerriſſen. Eine ſolche Beschränkung konnte den 
Ausdruck rechtfertigen, „aß in dem labradorreichen. Neina- fein 
Trachyt vorlomme“; ja meine eigenen Sammlungen beweiſen 
follen, „daß fein einziger der fait zahlloſen Vulfane der Andes 
aus Trachyt beflehe: daß fogar die ſie bildende Maſſe Albit 
und deshalb, da man damals (1835) allen Oligoklas irrig 
für Albit hielt, alles vulkaniſche Geſtein mit dem allgemeinen 
Namen Andeſit (heſtehend aus Albit mit wenig Hornblende) 
zu belegen seither Wie ich ſelbſt nach den Eindrücken, welche 
ich von meinen Reifen über das, trotz einer Veiſchedenhelt 
innerer Zuſammenſetzung, allen Vulkanen Gemeinſame zurück⸗ 
gebracht: fo hat auch Guftan Nofe, nach dem, was er in dem 
Dänn Auffap über die Fetdſpadh⸗ Gruppest entwickle hat, in 
feiner Glofifeation bee Zonge Orchollas, Santbin bm 
Sue der Comma; Mbit, Labrador und Oligsllas sik 
gemelnernd als den felbſpachartigen Antheil der wullaniſchen 
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Gebirgsarten betrachtet. Kurze Benennungen, welche Defini- 
tionen enthalten ſollen, führen in der Gebirgslehre wie in der 
Chemie zu mancherlei Unklarheiten. Ich war ſelbſt eine Zeit 
lang geneigt mich der Ausdrücke: Orthoklas, oder La bra⸗ 
bor? oder Oligoklas-Trachyterzu bedienen, und fo den 
glaſigen Feldſpath (Sanidin) wegen feiner chemiſchen Zu- 
ſammenſetzung unter der Gattung Orthollas (gemeinem Feld⸗ 
ſpalh) zu begteifen. Die Namen waren ſwohlllingend und ein⸗ 
fach, aber ihre Einfach heit ſelbſt mußte irre führen; denn 
wenn gleich Labrador-Trachyt zum Aetna und zu Stromboli 
fuͤhrt, fo würde der Oligollae⸗Trachyt, in feiner wichtigen zwie⸗ 
fachen Verbindung mit Augit und Hornblende die weit vere 
breiteten, ſehr verſchledenartigen Formationen des Chin borazo 
und des Vulkans von Toluca fälschlich wit einander verbinden. 
Es it die Aſſociation eines ſeldſpathartigen Elementes mit 
einem oder zwei anderen, welche hier, wie bei gewiſſen Enge 
Aus füllungen (Gang⸗Formationen), charakleriſtrend auftritt. 
Folgendes ift die Ueberſicht der Abtheilungen, welche feit 
dem Winter 1852 Guſtav Roſe in den Trachyten nach 
den darin eingeſchloſſenen, abgeſondert erkennbaren 
Kryſtallen unterſcheidet. Die Hauptreſultate dieſer Arbeit, 
in der keine Verwechslung des Oligoklaſes mit dem Albit Datt 
findet, wurden 10 Jahre früher erlangt, als wein Freund bei 
ſeinen geognoſtiſchen Unterſuchungen im Rieſengebirge fand, daß 
der Oligoklas bort nie weſentlicher Gemengtheil des Granits 
kt: und, fo auf die Wichtigkeit des Oligoklas als weſentlichen 
„Gemengtheils der Gebirgsarten aufmertfam gemacht, ihn auch 
in anderen Gebirgsarten Jauffucht ieſe Arbeit führte zu 
dem wichtigen Reſultate (Po gg e m d. Ann. Bd. 66. 1845 
S. 109), baf ber Albit nie der Gemengtheil einer ri fei, 
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Erſte Abtheilung. „Die Giundmaſſe enthält 
nur Kryſtalle von glaſigem Feldſpath, welche tafelarlig und in 
der Regel groß ſind. Hornblende und Glimmer treten 
darin entweder gar nicht oder doch nur äußerſt ſparſam und 
als ganz unweſentliche Gemengtheile hinzu. Hlerher gehört der 
Trachyt der phlegrälſchen Felder (Monte Olibano bei Pozzuoli), 
der von Dësen Zap von Has auch ein Theil 
tes Mont-Dore (grande Cascade). Augit zeigt fi in Meinen 
Kryſtalen in Trachyten des Mont-Dore, doch ſehr felten 5 
in den phlegräiſchen Feldern neben Hornblende gar nicht; eben 
fo wenig als Leueit: von welchem leßteren aber doch Hoffmann 
über dem Lago Averno (an der Straße nach Gumi) und ich 
am Abhange des Monte nuovo 7 (im Herbſt 1822) einige 
Stücke geſammelt haben. Leueitophyr in loſen Stücken ijt 
häufiger in der Inſel Procita und dem daneben liegenden 
Scoglio di S. Martino.” 

Zweite Abtheilung. „Die Grundmaſſe ent⸗ 
Halt einzelne glaſige Feldſpath⸗Kiyſtalle und eine Menge 
Heiner, ſchneeweißer Olig offa» Kıyftalle, Die letzteren ſind 
oft regelmäßig mit dem glafigen Feldſpath verwachſen und bil⸗ 
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den, eine Hülle um den Feldſpache wie dies beh G. Roles | ŒD 
Granitit (der Hauptmaffe des Rieſen⸗ und Iſſle⸗Gebirges; le 


Granite mit rothem Feldfpath, beſondeis teich an Oligollas 
und an Magneſia-Glimmer, aber ohne allen weißen Kali⸗ 
Glimmer) fo Häufig it. Hemblende und Glimmer, und in 
einigen Abänderungen Augit treten pavellen in geringer Menge 
hinzu. Hierher gehören die Trachyte vom Drachenfels und 
von der Perlenhardt im Siebengebirge!“ bei Bonn, viele Ab⸗ 
änderungen des Mot: Dore und Cantal; auch Trach yte von 
Keinaften Ovelche wir der Thäligleit des Reiſenden Peter von 
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Tſchichatſcheff verdanken), von ff Karahiſſar (wegen Mohr⸗ 
Cultur berühmt) und Mehammed⸗ljde in Phrygien, von Kaz 
ladſchyr und Donanlar in Myſien: in denen glafiger Feldſpath 
mit vielem Oligollas Zetwas Hornblende und braunem Glim⸗ 
wer gemengt ſind.“ ^ 

Delite Abheilung die Gambia tide 
biorit⸗artigen Trachyte enthält viele Heine Oligoklas⸗ 
Krystalle mit ſchwarzer Horn blende und braunem Mag 
neſia⸗Glimmer. Hierher gehören die Trachyte von Aegina de, 
dem Koßzelniker Thal bei Schemnitz 9, von Stagllag in Sieben⸗ 
bürgen, von Montabaur im Herzogthum Naſſau, vom Stenzel⸗ 
berg und von der Wolkenburg im Siebengebirge bei Bonn, vom 
Puy de Chaumont bei Clermont in Auvergne umd von Liorant 
im Cantal; der Kasbegt im Caucaſus, die meritaniſchen Bul- 
fone von Toluca "7 und Orizaba; der Vulfan von Puracé und, 
als Trachyte aber ſehr ungewiß, die prächtigen Säulen von 
Biffee™ bei Popayan. Auch die Domite Leopolds von 
Büch gehören zu dieſer dritten Abtheilung. In der weißen, 
feinkörnigen Grundmasse der Trachyte des Puy de Dome liegen 
glaſige Kryſtalle, die man fiets für Feldſpath gehalten hat, die 
aber auf der deutlichſten Spaltungsfläche immer geſtreift, und 
Oligoklas finds Hornblende und etwas Glimmer finden ſich 
daneben. Nach den vulkanischen Geſteinen, welche die lonig⸗ 
liche Sammlung Herrn Moͤllhauſen, dem Zeichner und Topo⸗ 
graphen der Exploring Expedition des icut. Whipple, vere 
dankt, gehören auch zu der dritten Abtheilung, du den diorit⸗ 
artigen Toluca⸗Trachyten, die des Mount Taylor zwiſchen 
Santa Fé del Nuevo Mexico und Albuquerque, wie die von 
Cieneguilla am weſllichen Abfall der Rocky Mountains: wo 
nach den schonen Beobachtungen von Jules Marcon ſchwarze 
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“4.9 
Lavaſtröme fid) über die — ergießen.“ Dieſelben = hy 
Gemenge von Dligotjas und Hornblende, die ich im azteliſchen ae 2 
Hochlande, im eigentlichen Anahuae Haber nicht in den Cordil⸗ [^ 

leren von Südamerika geſehen, finden fid auch weit weſlich 
von den Rocky Mountains und von uii; beim Mohave river, 

einem Zufluß des fo Colorado. (S. Marcon, Résumé RM 
of a geologiedl reconnaissance from the Arkan- 

sas to California, July 1854, p. 46—48; wie auch in 

give wichtigen franzöſiſchen Abhandlungen: Résumé expli- 

catif d'une carte géologique des États-Unis 1855 

p. 113—116 und Esquisse d'une Classification des 

Chaînes de montagnes de l'Amérique du Nord 

1855: Sierra de S. Francisco et Mount-Taÿlor p. 23.) 

Unter den Trachyten von Java, welche ich der Freundschaft des 

Dr. Junghuhn verdanke, haben wir ebenfalls die der dritten 


| Abtheilung erkannt, in drei vulfanifhen Gegenden: denen von . 
Burung⸗agung, Tiinas und Gunung Parang (Diſtrict Bat 
: gang} 
5 Vierte Abtheilung: „Die Grundmaſſe ente 
b Halt Augit mit Oligoklas: der Pic von Teneriffa #3 bie 
o merisanifchen Vulkane Popocatepetl s und Colima; die fbs 
i amerilaniſchen Vullane Tolima (mit dem Paramo de Ruiz), 
d Puracé bei Popayan, Paſto und Cumbal (nach von Bouſſin⸗ 
x gault geſammelten Fragmenten), Rucu-⸗Pichincka, Antiſana, 
it Eotopari, Chimborazo so, Tunguragua; und Tradiytfelfen, 
mg welche von den Ruinen von Alt-Riobantba bedeckt ſind. In 
zë dem Tunguragun kommen neben den Augiten auch vereinzelt 
m schwärzlich grüne Urallt⸗Kiyſtalle von + bis 5 Linien Länge 
Fe vor, mit vollkommener Augi Form und Spaltungeſlachen der 


Hornblende ( Rofe, Reiſe nach dem Ural Bd. II. 
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e 353).“ Ich habe von dem Abhange des Tunguragua in 
der Höhe von 12480 Fuß ein ſolches Stück mit deut⸗ 
lichen Uralit⸗Krſtallen mitgebracht. Nach Gufta Roſe's Mei 
nung iſt es auffallend verſchieden von den ſieben Trachyt⸗Frag⸗ 
menten deſſelben Vulkans, die in meiner Sammlung liegen; und 
erinnert VEH an bie Formation des grünen Schiefers 
(ſchiefriger Augit⸗Porphyre), welche wir ſo verbreitet am aſia⸗ 
tiſchen Abfall des Urals gefunden haben (a. a. O. S. 544). 

Fünfte Abtheilung. „Ein Gemenge von La⸗ 
brador et und Augit®, ein dolerit⸗ artiger Trachyt: Aetna, 
Stromboli; und, nach ben vortrefflichen Arbeiten über die 
Trachyte der Antillen von Charles Sainte Claire Deville: die 
Soufrière de la Guadeloupe, wie auf Bourbon bie 3 großen 
Cirques, welche ben Pic de Salazu umgeben.“ 

Sechſte Abtheilung. „Eine oft graue Grund⸗ 
maffe, in der Kiyſtalle von Leucit und Au git mit ſehr 
wenig Olivin liegen: Veſuv und Somma; auch die aus ge⸗ 
brannten Vulkane Bultur, Nocca Monfing, das Albaner Ge⸗ 
birge und Borghetto. In der älteren Maſſe (z. B. in dem 
Gemäuer und den Pflaſterſteinen von Pompeji) ſind die Leucit⸗ 
Krpſtalle von beträchtlicher Größe und häufiger als der Augit. 
Dagegen find in den jetzigen Laven die Augite vorherrſchend 
und im ganzen Leucite fehe felten. Der Lavaſtrom vom 
22 April 1845 hat ſie jedoch in Menge a en 
mente von Trachyten der ex (tem Abtheilung, glaſigen Feld⸗ 
ſpath enthaltend, (Leopolds von Buch eigent liche Trachyte) 
finden ſich eingebacken in den Tuffen des Monte Commas 
auch einzeln unter der Bimsſtein⸗ Schicht, welche Pompeji be⸗ 
deckt. Die Leucitophyr⸗Trachyte der ſechſten Abtheilung ſind 
forgfättig von den Trachyten der erſten Abtheilung zu dennen, 
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obgleich auch in dem weſtlichſten Theile der phlegrälſchen Sel: 
der und auf der Inſel Procida Leucite vorkommen: wie fo = 


früher erwähnt worden if IN, 2 DA 
Der ſcharſſinnige Urheber der hier eingeſchalteten Glaf N 


eattond der Vulkane nach Affociation der einfachen, Mineralien, 48 d 
welche fie uns zeigen, vermeint De die Gruppirung fes $ 
been erſchöpft zu haben, was die in wiſſenſchaftlich geologi 

ſchem und chemiſchem Sinne im Wanzen noch fo überaus uns T4 
vollkommen durchſorſchte Erdfläche darbieten kann. Verände⸗ 
rungen in der Benennung der aſſoclürten Mineralien, wie Bers 

mehrung der Trachyt⸗ Formationen ſelbſt find zu erwar⸗ 

ten auf zwei Wegen: durch fortſchreitende Ausbildung der 
Mineralogie ſelbſt Ein genauerer fpecififeher Unterſcheidung gleich⸗ 

zeitig nach Form und chemiſcher Zuſammenſetzung), wie durch 
Vermehrung des meift noch fo unvollſtändig und fo unwed 

mäßig Geſammelten. Hier wie uberall, wo das Geſetzliche in 

kosmiſchen Betrachtungen nur; durch, vielumfaſſenden Vergleich 

des Einzelnen erkannt werden kann, muß man ven bm Grund⸗ 

fap ausgehen: daß alles, was wir nach dem jetzigen Zuſtande 

der Wiſſenſchaften zu wiſſen glauben, ein aͤrmlicher Theil von 

dem ijt, was das nächſtfolgende Jahrhundert bringen wird. 4 
Die Mittel dieſen Gewinn fef), zu erlangen fiegen vervielfältigt Le 
bay es ſehlt aber noch febr in der bieherigen Erſorſchung des 
trachytiſchen Theils der gehobenen, geſenlten oder durch Spal⸗ 

tung geöffneten, überſceiſchen Eibſſache an der Anwendung 

gründlich erſchopfender Methoden. 

Aehnlich in Form, im Conſtruellen der Gerüſte und 

geotektoniſchen Verhältniſſen: haben oft ſehr nahe ſtehende 

Vulkane nach der Zuſammenſetzung und Aſſociation ihrer Mine⸗ 
ralien⸗Aggregate einen ſehr verſchiedenen individuellen Charalter. 


à | 


fé beinahe faft nur ein großer Ausbruch- Hügel, beſeht 
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Auf der großen Queerſpalte, welche von Meer zu Meer fait 
ganz von Weft nach. Oſt eine von Südoſt nach Norkweſt ge⸗ 
richtete Gebirgskette, oder beſſer geſagt ununterbrochene Ge⸗ 
birgs⸗Anſchwellung durchſchneidet, folgen fid) die Vulkane alfo: 
Colima (11262 Par. Fuß), Jorullo (4002 Fuß), Toluca 
(14232 Fuß), Popocatepetl (16632 Fuß) und Orizaba 
(16776 Fuß). Die einander am nächſten ſtehenden find uns 
gleich in der charakteriſtenden Zuſammenſetzung; Gleichartig⸗ 
keit der Trachyte zeigt Dé alternixend. Colima und Pos 
pocatepetl beſtehen aus Oligollas mit Augit unb. haben alfo 
Chimborazo⸗ oder Teneriffa⸗Trachyt; Toluca und Orizaba be 
ſtehen aus Oligollas mit Hornblende und haben alfo Aegina 
und Kozelnik⸗Geſtein. Der neu entſtandene Vulkan yen Jorullo, 
allein aus 
baſalt⸗ und pechſteinartigen, Tmeift ſchlackgen Laven, und ſcheint 
dem Toluca⸗Trachyt näher als dem Trachyt des Colima. 

In dieſen Betrachtungen über die individuelle Verſchieden⸗ 
heit der mineralogiſchen Conftitution nahe gelegener Vulkane 
liegt zugleich der Tadel des unheilbringenden Verſuchs ausge⸗ 
ſprochen einen Namen für eine Trachyt-⸗Art einzuführen, wet 
cher von einer über 1800 geographiſche Meilen langen, grefen 
theils vulkaniſchen Gebirgskette hergenommen iſt. Der Name 
Jura-⸗Kalkſtein, den ich mert. eingeführt habet, ift ohne 
Nachtheil, da er von einer einfachen, ungemengten Gebirgs⸗ 
art entlehnt if: von einer Gebirgefette, deren Alter durch Auf, 
lagerung organiſcher Einſchlüſſe charakteriſirt ift; es würde auch 
unſchädlich ſein Trachyt⸗Formationen nach einzelnen Vergen zu 

benennen? ſich der Ausdrücke Teneriffa⸗ oder Aetna⸗ 
Trachyte für befimnte Oligoklas- oder Labrabors Fore 
mationen zu bedienen. So lange man geneigt war unter den 
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ſehr verſchiedenen Feldſpath-Arten, welche den Trachyten der 
Andeskette eigen find, überall Albit zu erkennenz wurde jedes 
Geſtein, in dem man Albit vermuthete, An deſit genannt. 
Ich finde den Namen der Gebirgsart, mit der feſten Beſtim⸗ 
mung: „Andeſit werde, durch]Jvorwaltenden Albit und 
wenig Hornblende gebildet“, zuerſt in der wichtigen Ab⸗ 
handlung meines Freundes Leopold von Buch vom Anfang des 
Jahres 1835 über Erhebungserater und Vulkan NN 
Dieſe Neigung überall Albit zu ſehen hat ſich fünf bis fedj 
Jahre erhalten, bis man bei unpartheliſch erneuerten und gründ⸗ 
licheren Unterſuchungen die trachytiſchen Albite als Oligoklaſe 
. Wuſtav Roſe ift zu dem Reſultate gelangt über⸗ ki 
haupt zu Wezweifeln daß Albit in den Gebirgsarten als ein | 
wirklichf, weſentlichf Gemengtheil vorfommes banad: würde zus F. 
olge der Älteren Anſicht vom Andeſit ju der Andes: dur 
kette ſelbſt fehlen. 
Die mineralogiſche Beſchaffenheit der Trachyte wird auf 
unvollkommnere Weiſe erkannt, wenn bie porphyrartig einge⸗ 
wachſenen Kryſtalle aus der Grundmaſſe nicht abgeſondert, nicht 
einzeln unterſucht und gemeſſen werden tonnen / und man zu Ts 
| den numerifehen"Werhältniffen der Erdarten, Alkalien und Me⸗ 
| talt-Diybef, welche das Refultat der Analyfe ergiebt, wie zu N 
dem ſpecifiſchen Gewichte der zu analyſirenden, ſcheinbar amor: x 
phen Maffe feine Zuflucht nehmen muf. Auf eine überzeugendere 
D und mehr ſichere Weiſe jerglebt fid das Reſultat, wenn die 
| Grundmaſſe ſowohl als bie Haupt-Clemente des Gemenges ein⸗ 
zeln, oryetognoſtiſch und chemiſch, unterſucht werden können. 
| Legzteres iſt z. B. der Fall bei den Trachyten. des Pics von 
| Tenerlffa und denen des Aetna, — Die Vorausſetzung, daß die 
Grundmaſſe aus benjelben kleinen, ununterſcheidbaren Beſtand⸗ 
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theilen beſtehe, welche wir in den großen Kryſtallen erkennen, 
feint keinesweges feft begründet zu ſein, weil, wie wir ſchon 
oben geſehen, in Charles Zeile? ſcharſſinniger Arbeit die 
amorph ſcheinende Grundmaſſe meift mehr Kieſelſäure darbietet, 
als man nach der Gattung bes Felbſpaths und der anderen 
ſichtbaren Gemengtheile erwarten folte. Bei den Leucitophyren 
zeigt ſich, wie Guſtav Roſe bemerkt, ſelbſt in dem ſpecifiſchen 
Unterſchede der vorwaltenden Alkalien (der eingewobenen tali- 
hallgen Qeucite) und der, faft mur natronfaltigen Grunbmaffe 
ein auffallender GontrafNE? 

Aber neben dieſen Affociationen von Augit mit Oligollas, 
Augit mit Labrador, Hornblende mit Oligollas, gäe in der 
von uns angenommenen Claffification der Trachyte aufgeführt 
worden find und dieſe beſonders charakteriſtren, Dëm Dë in 
jedem Vulkane noch andere, leicht, erkennbare, unwefentlid ey 
Gemengtheile, deren Frequenz oder ſtete Abweſenheit in ver⸗ 
ſchiedenen, oft feje nahen Vulkanen auffallend if. Ein häu⸗ 
figes oder durch lange Zeitepochen getrenntes Auftreten hängt 
in einer und derſelben Werkſtatt wahrſcheinlich von mannig⸗ 
fattigen Bedingungen der Tiefe des Ursprungs der Eteffe, der 
Temperatur, des Drucks, der Leicht und Tunnftüſſigkeit, des 
ſchnelleren oder langſameren Erlaltens ab. Die ſpecifiſche Aſſo⸗ 


- tien oter der Mangel gewiſſer Gemengtheile fteht gewiſſen 


Theorien, z. B. über die Eniſtehung des Bimsſteines aus 
glaſigem Feloſpath oder auf Obſidian, entgegen. Dieſe Be⸗ 


achtungen, welche gar nicht der neueren Zeit allein angehören, 


fonterit ſchon am Ende des Bien Jahrhundele durch Ver⸗ 
gleichung der Trachyte von. Ungarn und von Teneriffa angereut 


` waren, haben mich, wie meine Tagebücher bezeugen, in Merico 
und den Cordileren der Andes mehrere Jahre lang lebhaft 
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leſchäſtigt. Bei den neueren, unverkennbaren Fortſchritten der 
Lithologie haben bie unvollkommneren Beſtimmungen der Miz 
neral- Species, die ich während der Reife machte, durch Guta 
Rofe’s jahrelang fortgeſetzte oryetognoſtiſche Bearbeitung meiner 
Sammlungen verbeſſert und gründlich geſichert werden können. 


Glimmer. 


Sehr Häufig ift ſchwarzer oder dunkelgrüner Magneſia⸗ 

Glimmer in den Trachyten des Cotopari, in der Höhe von 

2263 Toiſen zwiſchen Suniguaicu und Ouelendaiia, wie auch 

in den unterirdischen Bimsſtein⸗Lagern von Guapulo und 3unv 

balica am Fuß des Gotopayi 8, doch 4 deutſche Meilen von 
demſelben entfernt. Auch die Trachyte des Vulkans von Toluca, 

find reich an Magneſia⸗Glimmer, der am Chimborazo fehlt 59, 

In unſerem Continent haben fih Glimmer häufig gezeigt: am 

Bew (3. B. in den Ausbrüchen von 1821 — 1823 nach 
Monticelli und Covelli); In? ber Eifel in den alt⸗vulkaniſchen 

fi 2 des Lacher Seed; 800 im Vaſalt von Meronitz, des 
| 1755 ergelreichen Kauſawer⸗Berges und vorzüglich fer Gamayer 
5 * böhmiſchen a ine im Phonolith , 

y wie im Dolerit des Kaſſerſtuhles bei Freiburg. Merkwürdig 
2 , it, daß nicht bloß in den Trachten und Laven beider Cons 
tinente fein weißer (meiſt zwei⸗achſiger) Kali⸗Glimmer, fondern 

nur bunfel gefärbter (meiſt einsachfiger) Magneſta⸗Glimmer er- 

zeugt wird; und daß bieſes ausſchließliche Vorkommen des 
Magneſia-Glimmers fich auf viele andere Eruptions und plus 
-tonifche Geſteine: Baſalt, Phonolithe, Syenit, Syenit-Schiefer, 

ja ſelbſt auf Granitite erſtreckt: während der eigentliche Granit 
gleichzeitig weißen Kall⸗Glimmer und ſchwarzen ober braunen 
Magneſia⸗Glimmer enthalt 


sre 


A18 
Stafiger Feldſpath. ` 
Dieſe Feldſpalh-Gattung, welche eine fo wichtige Noth 


4 Wine vom Jacal lenk 


* Hornblende dir Augit. 

Bei der Charatterifit ven 6 verfchiebenen Abteilungen 
ber Trachyte ift ſchon bemertt worden, wie dieselben Minerals 
Species, welche (J. B. Hornblende in der Sten Abtheilung 

Jr sc den stu) al wefen tte Ormengtheile auf / 
neten, in anderen Abteilungen (z. B. in der Aten und Sten 
Ablheilung, am Pichincha⸗ und Aetna⸗Geſtein) vereinzelt oder 

ſporadiſch erſcheinen. Hormblende habe ich, wenn auch nicht 

"Häufig, in den Trachten der Vulkane van Cotopari, Nucwe 

Pipina, Tungurahua und Antiſana neben Augit und Oligo⸗ 
llas; aber faſt gar nicht neben den beiden eben genannten 

Mineralien am Abhange des Chimborazo- bis über 18000 Fuß 

Höhe gefunden. Unter den vielen vom Chimborazo mitge⸗ 
fr. beachten Stücken iſt Hornblende mue in zweien erkannt. Bei 
Zap den Auebrüchen des Veſus in den Jahren 1822 und 4850 
er haben ſich Augite und Hornblend⸗Kryfille (dieſe bis zu einer 

Länge von faft 9 Pariſer Linien) durch Dampf⸗Erhalgtionen 

Mhi Spalten gleichzeitig gebllbet 9 - Am Aeta gehört, 


u MI 
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wie Sartorius von Waltershauſen bemerkt, die Hornblende 
vorzugeweiſe den älteren Laven zu. Da das merkwürdige, im 
weſtlichen Aſien und an mehreren Punkten von Europa weit 
verbreitete Mineral, welches Guſtav Rofe Uralit genannt hat, 
durch Structur und Kryſtallform mit der Hornblende und dem 
Augit nahe verwandt NEO mache ich gern hier von neuem * 
auf das erſte Vorkommen von. Uralſt⸗Kryſtallen im Neuen Cone 


tinent aufmerkſam; es wfrden dieſelben von Nofe in einem Mg 
e 1 


Trachytſtück erkannt, das ich am Abhange des Tungurahua 30% 
fede Parifer Fuß uber eL Meere abgeſchlagen habe. D 
Leucit. tia 


Seucite, welche in Europa bem Veſuv, der Rocca Mone 
fina, dem Albaner Gebirge bei Rom, dem Kaiſerſtuhl im 
Breisgau, der Eifel in ber weſtlichen Umgebung des Lacher 7 
Sees in Blöcken, nicht ELE Geſtein fhei Rieden) /m 5 
ausschließlich angehören, find bisher noch nirgends in vulkani⸗ Xon 
ſchen Gebirgen des Neuen und dem aſtatiſchen Theile des Alten 
Continents aufgefunden worden. Daß ſie ſich oft um einen 
Augit⸗Kryſtall bilden, hat ſchon Leopold von Buch im Jahr. 
1798 aufgefunden und in einer vortrefflichen Abhandlung?) / ders 
beſchrieben., Der Augit⸗Krpſtall, um welchen nach der Ber „ | 
merkung bf$ großen Geologen ber Leucit fid) bildet, fehlt felten, 
feheint mir aber bisweilen burch einen Heinen fter oder Brocken 
von Trachyt erſetzt zu fein. Die ungleichen Grabe der Schmelz. 
barfeit zwiſchen den Kernen und ber umgebenden Leucit⸗Maſſe 
feben der Erllärung der Bildungsweiſe in der Umhüllung einige 
chemiſche Schwierigkeiten entgegen, Leuctte waren theils lose 
nach Scacchi, theils mit Lava gemengt in neuen Ausbrüchen 
des Veſuvs von 1822, 1828, 1832, 1845 und 1847 über- 
aus Häufig. ats 
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Stivin. 
Da Olivin in den alten Laven des Befund es (beſonders 
in den Leucitophyren der Gomma); in dem Arſo von Iſchia, 
bk ere dem Ausbruch von 4304 mit glaſigem Feldſpath, braunem 
Glimmer, grünem Augit und Magneteifen; in ben Lavaſtröme 
entsendenden Vulkanen der Eifel G3. B. am Moſenberge weſt⸗ 
L lich von Manderſcheid 99), und fim ſüdöſtlichen Theile von 
f Teneriffa in dem Lava- Anbruch von Guimar im Jahf 1704, 
„ ſehr haufig iff fo habe ich in den Trachyten der Vulkane von 
js Merito, Neu⸗Granada und Quito ſehr eifrig, aber vergebens 
danach geſucht. Unſere Berliner Sammlungen enthalten allein 
je) von den vier Vulkanen: Tungurahua „ Antifana, Chimborazo 
5 und Pichincha 68 Trachytſtücke, deren 48 von mir] 20 von 
TR Bouſſingault mitgebracht DEN In den Bafalt- Formationen 
s 4 der Neuen Welt ijt Olivin neben Augit eben fo häufig als in 
3 E aber bie ſchwarzen, + baſaltartigen Trachyte vom 
jase ong Urcu bei Calpi am Fuß des Chimborazo t, fo wie die 
= räthſelhaften, welche man » volcan de Ansango ? nennt, TERES 
7 KE enthalten linen Olivin. Nur in dem großen, e 
Ke Lavaſtrom mit fraufer, ſchlackiger, blumenkohlartig aufgeſchwol⸗ ce 
tener Oberfläche, bem folgend, wir in ben frater des Vulkans 
von Jorullo gelangten, fanden wir kleine Olivinkörner einge⸗ 
I 9 ſo allgemeine Seltenheit des Olivins in 
den neueren Laven und dem größten Theil ber Trachyte er⸗ 
feint minder auffallend, wenn man ſich erinnert, daß, fo 
weſentlich auch Olivin für die Baſaltmaſſe zu fein ſcheint, doch 
mach Krug von Nidda und Sartorius von Waltershauſen) in 
/ La Beland und im deutſchen Rhöngebirge der oliviſ⸗ freie Baſalt 
í nicht von dem olivinreiden zu unterſcheiden iſt. Den 
exfteren ift man gewohnt von alter Zeit her Trapp und Wacke, 


+ 


Ta yeyere 
= del volcan 
— 
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feit neuerer Zeit Anemaſit à zu nennen, Olivine, bisweilen 
lepfgroß in den Vaſallen von Rentidres in der Auvergne, exe 
langen auch in pen Unkler Steinbrüchen, welche der Gegenſtand 
meiner frit | Jugendarbeiten geweſen find, bis 6 Zoll 
Durchmeſſer. Der ſchöne, oft verſchliffene Hyperſthenfels von 
Elſdalen in Schweden, ein körniges Gemenge von Hyperſthen 
und Labrador, das Berzelius als Syenit beſchrieben hat, ent⸗ 
hält auch Olivin 5, wie (noch ſeltener) im Cantal der Phono⸗ 
Lith des Pic de Griou i. Ee nach Stromeyer Nickel ein fef 
conſtanter Begleiter des Olivins iſt, fo hat Mentor barin 
Arſenik entdeckt *: ein Metall, das in der neueſten Zeit weit 
verbreitet in fo vielen Mineralquellen und ſelbſt im Meerwaſſer 
gefunden worden iſt. Des Vorkommens der Olivine in Meteore 
fteinen 8 und fünftlichen, von Sefitröm nn wr 

n ich fon früher gedacht. 

Obſidian. 3 

ich mich im Frühjahr und Sommer 1799 in e 
zu der Reiſe nach den cangriſchen Inſeln rüſtete, herrſchte 
bei den Mineralogen in Madrid / Hergen, Don Joſe, 
Gavijo und anderen, allgemein die Meinung von der alleinigen 
Bildung des Bimeſteins aus Dbfidian. Das Studium Herre 
licher geognoftifcher Sammlungen von dem Pie von Teneriffa 
wie die Vergleichung mit den Erſcheinungen, welche Ungarn 
darbietet, hatten diefe Meinung begründet: obgleich die letzteren 
damals weit nach den meptuniftifchen Anſichten aus der Frei⸗ 
berger Kon gedeutet vorgetragen worden waren. Die Zweifel 
über die Einſeiligkeit dieſer Bildungs⸗Theorie, welche ſehr früh 
meine eigenen Beobachtungen auf den canariſchen Inſeln, in 
den Cordilleren von Quito und in der Reihe mericaniſcher 


Vulkane in mir erregten io, trieben mich inge. ernſteſte 
A. o Humboldt, Roëmos, IV. — 
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Aufmerkſamkeit auf zwei Gruppen von Thatſachen zu richten: 
auf die Verfchiedenartigfeit der Einſchlüſſe der Obſidiane 
und Bimsſteine im allgemeinen, und auf die Haͤufigleit der 
Aſſociation oder gänzliche Trennung derſelben in wohl unter⸗ 
b fuchten figátigen Bulfan-Geriijtens Meine Tagebücher find mit 
Angaben über biejem Gegenftand angefüllt und die ſpecifiſche 
Beſtimmung der eingewachſenen Mineralien iſt durch die viel⸗ 
p p ZE Kë newcfif [m meines, immer bereitwilligen und 
hlwollenden Freundes (Guſtav Rofe) geſichert worden. 
In Obſidian wie in Bimsſtein kommen ſowohl glaſiger 
Feldſpath als Oligoklas, oft beide zugleich vor. Als Beiſpiele 
ſind anzuführen die mericaniſchen Obfibiane, von dem Cerro 
> /^ de las Navajas am öftlichen Abfall des Sacat ff von mir ger 
E faminelts die von Chico mit vielen Glimmer⸗Kryſtallen; die 
von Zimapan im SEW ber Hauptſtadt Merico, mit deutlichen 
Heinen Quarzkryſtallen gemengt; die Bimsſteine vom Rio Mayo 
»t (auf dem Gebirgewege von Popayan nach at); | vom gusge⸗ 
Jr fen Vullan von Sotara bw Popayan: Die Ei unter⸗ 
irdiſchen Bimsſtein⸗Brüche unfern Lactacunga l enthalten vielen 
4 Glimmer, Oligoklas und, was in Bimsſtein und Obfivian fee 
fue FS ſelten ift; auch Hornblende; doch iles im Bimsſtein 
des Vulkans von Arequipa geſehen worden. Gemeiner Feld⸗ 
ſpath (Orthoklas) kommt im Bimsſtein nie neben dem Sanidin 
vor, eben ſo fehlen darin die Augite. Die Somma, nicht der 
Kegel des Veſuvs ſelbſt, enthält Bimsſtein, welcher erdige 
Maffei kohlenſauren Kalkes einſchließt. Von derſelben merk 
würdigen Abänderung eines falfartigen Bimssſteins ift Pompeji 
überfchüttet, 2 Obſidiane in wirllſchen lavaattigen Strömen 
find felten; fie gehören fait allein dem Pic von Teneriffa, Li⸗ 
pari und Bolcano an, 
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Gehen wir nun zu der Affocation von Obſidlan und 
Bimsſtein in einem und demſelben Vulkan über, fo ergeben 
ſich folgende Thatſachen: Pichincha hat große Binns fein: Negre / Aller 
und keinen Obſidian. Der Chimborazo zeigt, wie der Aetna, Ge 
| deſſen Trachyte feine ganz andere Zuſammenſetzung haben (fie 
| enthalten Labrador ftatt Oligoklas), weder Obfidian noch Bims⸗ 
ſtein; eben dieſen Mangel habe ich bei der Beſteigung des 
Tungurahua bemerkt. Der Vulkan Puracé bei Popayan hat ' 
viel Obſidian in feinen Trachyten eingemengt und Bims⸗ 
ſtein hervorgebracht. Ungeheure Flachen, aus denen der Iliniſſa, 
Carguairazo und Altar auffteigen, find mit Bimsſtein bedeckt. 
| Die unterirdiſchen Bimsfteinpriche bei Llactacunga feinen | /— 27 
| mir wie die von Huichapa ſüdöſtlich von Queretaro, wie bie O em 
| Bimsftein-Anhäufungen am Rio Mayo 10, Lei Tſchegaßt im 14 f 
Eaureafus 1 und bei Tollo in Gi Auch ein] andrer chile⸗ ante 
| X? gal rischer Vulkan, ber von Antuco, von welchem Pöppig eine, Vd 
| f = m ſprachlich if anmuthige Beſchreibung gegeben hat, bringt Ne 
Life wohl, wie der Veſuv, Aſche, klein geriebene Rapilli (Sand) t, If 


25 aber feinen Bimsſtein, kein verglaſtes oder obſidian⸗ Ber 
ar 7 Sigg Grein, Wir ſehen ohne nde Anweſenheit von [s | 
| wr Obſidian oder glafigem Feldſpath bei ſehr verſchiedenartiger d 

E. Zuſammenſetzung der Trachyte Bimsſtein entftehen und nicht ge 

Er ‚fresen. Bimsſtein, wie ber geiſtreiche Darwin bemerkt, ſehlt / ‘Lent [* as) 

E rie da im Archipel der Galapagos. Wir haben fon an einem "m EA 
Faia avec Orte bemerkt, daß bem mächtigen Vulkan Mauna m 2 

| ie den einſt Lapaſtröme ergießenden Vulkanen der Gifel 17 bie 
| Aſchenkegel fehlen. Obgleich die Inſel Java eine Reihe von 

H mehr als 40 Vulkanen zählt, von denen an 23 jetzt thatig 

find, fo hat Junghuhn doch nur zwei Punkte in dem Vullan 
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Gebirges auffinden können, wo Obſidian⸗Maſſen fi gebildet 
haben. Es feinen dicſelben nicht Veranlaſſung zur Bimsſtein⸗ 
Bildung geworden zu ſein. Die Sandmeere (Dafar), welche 
auf 6500 Fuß mittlerer Meeres höhe liegen, ſind nicht mit 


Bimsſtein, -fonden mit einer Rapilli⸗Schicht bedeckt, die als f 
obſidianartige, halb verglaſte Baſaltſtücke beſchrieben werden. 

Der, nie Bimsſtein ausſtoßende Veſuv⸗Kegel hat vom 24ten H E 

bis 28tm October 1822 eine 18 Zoll bide Schicht fanbartiger in 

fi Aſchen, zerriebeuer Trachyt⸗Rapillf gegeben, welche Ei mit Tr 

jim verwechſelt worden ift. Ch wer 

Die Höhlungen und Blafenviume des Obſidians, in denen, J^ 


D 


$+ pg) 


noch weichen Maſſe entwickelt. Dieſe Erſcheinung hatte beſon⸗ 


fum der Beobachtung nicht entgangen ware hat gewiß eine 


nicht povallel fafeige/ Bimeſteine über, je ärmer ſie an Kieſel⸗ 


wahrſcheinlich aus Dämpfen niedergeſchlagen, fi, A B. am 
mericaniſchen Cerro del Jacal, Olivine Kryftalle ni blegen 
haben, eutpotien in beiden Hemiſphären bisweilen eine andere 
Art von, Gin Ken welche auf bie Weite ihres Uſprungs 
und ie 99 5 zu fil em feinen. Es liegen in den breis 
teren Theilen dieſer langgedehnten, meiſt fehe regelmäßig parak- 
lelen Höhlungen Brocken halb zerſetzten, erdigen Trachyts. dis / 
yang afe ſetzt fic Ayweifatig fort, als hätte ſich ur 
pulkaniſche Wärme eine gasartige elaſtiſche Flüſſigkeit in de 


ders im Jahr 1805, als Leopold von Buch, Gay-Lufae und * 
ich bie Thomſon'ſche Mineralieh-Fammlung in Neapel befuchten, 
des Erſten Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen. 19 Das Auſblähen 
der Obſidiane bunch Feuer, welches ſchon im griechiſchen Alters 


ahnliche Gas Entwickelung zur Urſach. Obſidiane gehen nach 
Abich um ſo leichter durch Schmelzen in bimsſteinartige Gellige, 


ſäure und je reicher fie an Alkalien fib. Ob aber das e 

2 PE ; 
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Anſchwellen allein ber Verſtüchtigung von Kali oder ChloreWa fiere. 

Dep - Säure gugufehreiben fei, bleibt nach Rammelsberg's Ar⸗ 

bellen et fehe ungewiß. Scheinbar ahnliche Phänomene des 

? Auſblähens mögen in obfidians und fanibin-teiden Tradiyten, — 

F sA in poröfen Bafalten und Mandelſteinen, im Pethſtein, Tur⸗ 

| rz GC und sete Feuerſtein ſtoffartig ſehr verſchiebene 
2 et Urſachen haben; und eine auf eigene, genaue Berfuche gegrun⸗ 
25 En bete, fo lange und vergebens erwartete Forſchung ausſchließlich 
Je d 2 . über b würde zu einer unſche ge 
At % baren Erweiterung der chemiſchen Geologie der Vulkane führen, 
wenn / auf die Einwirkung des, Meerwaffers in unterfeeifchen 


e dier?" Bildungen und auf bie gere rs gekohlten Waſſerſtoffs b 
| V Fear. Ze organiſchen Subſtanzen 
7 


NRüdficht genommen würde. 


124 Die Thatſachen, welche ich am Ende dieſes Abschnittes 
— ar af zuſammengeſtellt habe: die Aufzählung der Bulfane, welche Te e 
Jen . 75 Bimsſteine ohne Seba unt ie Bexvorbringeh ; 4 
Ge die merkwürdige, nicht conftante, aber fehe verſchiedenarlige 
3 Br Aſſociation des Obſidians und Bimsſteins mit gewiſſen anderen 
— 5. Mineralien; hoben mic) fuif ſchon, wahrend des fut / 75 


in den Gordilleren von Quito, zu der Ueberzeugung geführt, 
daß die Bimsſtein-Bildung Folge eines chenufhen Proceſſes 
ift, der in Trachyten fehe heterogener Zuſammenſetzung, ohne 
nothwendig vorhergehende Vermittelung des Obfitians (b. h. 
ohne Präerifteng deſelben in großen Massen) werwiel tide weiden 
kann. Die Bedingungen, unter denen ein ſolcher Proceß grof- 
artig gelingt, find (ich wiederhole es hier!) vielleicht minder 
in der Stoff⸗Verſchiedenheit des Materials als in der Gra 
buation der Wärme, des durch die Tiefe beftimmten Druckes, 
ber Dünnflüffigfeit und der Dauer der Erſtarrung gegründet. 
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Die denkwürdigen, wenn gleich feltenen Erſcheinungen, welche 
die Iſolirtheit rieſenhaft großer unterirdiſcher Bimsſtein⸗Brüche, 
fem von allen vulkaniſchen Gerüſten (Kegel- und Glocken⸗ 
bergen), darbietet, leiten mich zugleich zu der Vermuthung Fbaß 
ein nicht unbeträchtlicher, ja vielleicht dem Bolum nach der 
größere Theil der vulkanischen Gebirgsarten nicht aus aufge⸗ 
ſtiegenen vullaniſchen Gerüſten, fondern aus Spalten⸗Netzen 
der Erdoberfläche ausgebrochen iſt und oft viele Quadratmeilen 
ſchichtenweiſe bedeckt hat. Zu dieſen gehören wohl auch die 
alten Trappmaſſen der unter⸗ſiluriſchen Formation des ſüdweſt⸗ 
lichen Englands, durch deren genaue chronometriſche Beſtimmung 
mein edler Freund, Sir Roderick Murchiſon, unſere Kennini f 
von der geologiſchen Conſtruction des Erdlörpers auf eine fo 
umfaſſende Weife erweitert und erhöht hat. 


Anmerkungen. 


(S. 212.) Kosmos Bd. III. S. M. 

(S. 212.) Bd. 1. S. 208—210. 

(S. 214) Bd. III. S. 48, 431, 503 und 509—510. 
S. 214.) Bd. 1. S. 220. 


(S. 214) Bd. I. S. 233. Vergl. Bertrand⸗Geslin sur 


les roches lancées par le Volcan de boue du Monte Zibio près 
du bourg de Sassuolo in Humboldt, Voyage aux Régions 
équinoxiales du Nouveau Continent (Relation historique) 
T. III. p. 566. 

„(S. 216.) Robert Mallet in ben Transactions of the 
Royal Irish Academy Vol. XXI. (1818) p. 51—113; deſſelben 
First Report on the facts of Earthquake Phacnomena im Report 
of the meeting of the British Association for the ad- 
vancement of Science, held in 1850, p. 1—89; derſelbe im 
Manual of Scientific Enquiry for the use of the Bri- 
tish Navy 1849 p. 196—223; William Hopkins on the geolo- 
gical theories of Elevation and Earthquakes im Rep. of the 
British Assoc. for 1847 p. 33-92. Die frenge Kritik, welcher 
Herr Mallet meine frühere Arbeite lin feinen (cbr fhäpharen Ab: 
handlungen (Irish Transact. p. 99—101 und Meeting of the 
Brit, Assoc, held at Edinb, p. 200) unterworfen bat, ift von 
mir mehrfach benutzt worden. 

„(S. 2150 Thomas Young, Lectures on Natural 
Philosophy 1807 Vol. I. p. 717. 5 

* (8.216) Ich folge der ſtatiſtiſchen Angabe, Me mir ber 
Corregidor von Tacunga 1802 mittheilte. Sie erkob ſich zu einem 
Verluſt von 30000 zu 34000 Menſchen, aber einige 20 Sabre (pater 
wurde die Zahl der unmittelbar getidteten um '/, vermindert. 

S. 216.) Kosmos Bd. L S. 221. + 


Sal 
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o (S. 218.) Sweifel über die Wirkung auf das geſckmolzene 
asubjacent fluid confined iuto internal laKes« Gat Hopkins ges 
außert im Meeting of the British Assoc. in 1847 p. 57; 
Wie über the subterraneous lava tidal wave, moving the solid 
crust above it, Mallet im Meeting in 1850 p.20. Auch Poiſſon, 
mit dem ich mehrmals über die Hypotheſe der unterirdiſchen Ebbe 
und Fluth durch Mond und Sonne gesprochen, hielt den Impuls, 
den er nicht läugnete, für unbedeutend, „da im freien Meere die 
Wirkung ja kaum 14 Soll betrage“. Dagegen fagte Ampere; Ceux 
qui admettent la liquidité du noyau intérieur de la terre, parais- 
sent ne pas avoir songé assez à l’aclion qu’exercerait la lune 
sur celle énorme masse liquide: action d'oü résulteraient des 
marées analogues à celles de nos mers, mais bien autrement 
terribles, tant par leur étendue que par la densilé du liquide. 
Al est difficile de concevoir, comment l'enveloppe de la terre 
pourrait résister, élant intessamment baltue par une espèce de 
bélier hydraulique (7) de 1400 lieues de longueur. (Ampere, 
‘Théorie de la Terre in der Revue des deux Mondes 
juillet 1833 p. 148.) Sft das Erdinnere fluͤſſig, wie im allge⸗ 
meinen nicht zu bezweifeln iſt, da trotz des ungeheuren Druckes 
die Theilchen doch verſchiebbar bleiben; fo find in dem Erdinneren 
bieſelben Bedingungen enthalten, welche an der Erdoberfläche die Fluth 
des Weltmeeres erzeugen: und es wird die fluthserregende Kraft 
in grͤßerer Nähe beim Mittelpunkte immer (wader werden, ba 
der Unterſchied der Entfernungen von je zwei entgegengeſetzt liez 
genden Punkten, in ihrer elation zu den anziehenden Geſtirnen 
betrachtet, in griferer Tiefe unter der Oberflache immer kleiner 
wird, die Kraft aber allein von dem Unterſchiede der Entfernungen 
abhangt. Wenn die fefe Erdrinde dieſem Beſtreben einen Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzt, fo wird das Erdinnere an Mein Stellen nur 
einen Druck gegen die Erdrinde ausüben: es wird (wie mein 

aſtronomiſcher Freund Dr. Brünnow fid) ausdrückt) fo wenig Fluth 
entſtehen, als wenn das Weltmeer eine unzerſprengbare Eisdecke 
hätte. Die Dice der feton, ungeſchmolzenen Erdrinde wird bes 
rechnet nach dem Schmelzpunkt der Gebirgsarten und dem Geſetze 
der Wärme⸗ Zunahme von der Oberflache der Erde in die Tiefe, 
Ich habe bereits oben (Kosmos Bd. I. S. 27 und 48) bic: Bers 


muthung gerechtfertigt, daß etwas über fünf geogr. Meilen (S iD 
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unter ter Oberfläche eine Granit schmelzende Glühhige Pertfáe, — 


Saft dieſelbe Zahl (45000 Meter = 6 geogr. Meilen, zu 74199) 
nannte Clic de Nranmont (Geologic, herausgegeben von Vogt 1846, 
fnb, I. S. 32) für die Dicke der ſtarren Erdrinde. Auch nach 
den ſinnreichen, für die Fortſchritte der Geologie fo wichtigen 
Schmelzverſuchen verſchledener Mineralien von Viſchof füllt die 
Dicke der ingefipmolgenen Erbſchichten zwiſchen 115000 und 128000 
Gus, im Mittel zu 54 geogr. Meilen; f; Défdof, Wärmelehre 
des Innern unſers Erdkoͤrpers S. 286 u. 271. um fo aufs 
fallender ift es mir zu finden, daß bei der Annahme einer beſtimmten 
Grenze zwiſchen dem Feſten und Geſchmolzenen, nicht eines alfmátis 
gen Ueberganges, Herr Hopkins, nach Grundſaͤtzen feiner ſpeeula⸗ 
tiven Geologie, das Mefultat gufſtellt: the thickness of the 
solid shell cannot be less than about one fourth or one fifth (?) 
of the radius of its external surface (Meeting of the Brit, 
Assoc, held at Oxford in 4847 p. 51) Cordier's früheſte 
Annahme war doch nur 14 geogr. Meilen ohne Correction: welche 
von dem, mit der großen Tiefe zunehmenden Druck der Schichten 
und der hypſometriſchen Geſtalt der Oberſlaͤche abhangig H. Die 
Dice des ſtarren Theils der Erdrinde ift wahrſcheinlich ſehr une 
gleich. 

u (S. 218) Gay-Luffac, Réflexions sur les Volcans in 
den Annales de Chimie et de Physique T. XXII. 1823 
p. 418 und 426. — Der Verfaſſer, welcher mit Leopold von ud, und 
mir ben großen Lava⸗Ausbruch des Veſuvs im Sept. 1805 beobachtete, 
hat das Verdlenſt gehabt die chemiſchen Hppotheſen einer ſtrengen 
Kritik zu unterwerfen. Er ſucht die Urſach der vulkaniſchen 
Erſcheinungen in einer aMinité très énergique et non encore 
satisfaite entre les substances, à laquelle un contact fortuit 
leur permettait d'obéir; er begünſtigt im ganzen die aufgegebene 
Davpeſche und Ampore'ſche Hppotheſe: en supposant que les ra- 
dicaux de la silice, de l'alumine, de la chaux et du fer soient 
unis au chlore dans l'intérieur de là terre; auch das Eindringen 
des Meerwaſſers (E ihm nicht unwahrſcheinlich unter gewiſſen Bes 
dingungen: p. 419, 420, 423 und 420. Vergl. über die Schwierige 


keit einer Theorie, die (id) auf das Eindringen des Waſſers gründet, 


Hopkins im Meeting of 1847 p. 38. > 
(S. 218) Su den füdamerifanifhen Vulkanen fehlt anter 
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den ausgeſtoßenen Daͤmpfen; mach den ſchoͤnen Analpſen von Bouſſin⸗ 
pault an 5 Kraterrändern (Tolima, Purace, Paſto, Tugueras und 
Gumbal), Chlor⸗Waſſerſtoff⸗ Saure ganzlich: nicht aber an den italia⸗ 
niſchen Vulkanen; Annales de Chimie T. Lil. 1833 p. 7 unb 23. 

n (S. 218) Kosmos Bd. 1. S. 247. Indem Davy auf das 
beſtimmteſte die Meinung aufgab, daß die vulkaniſchen Ausbrüche 
eine Folge der Berührung der metalloidiſchen Vaſen durch Luft und 
Waſſer feien; erklärte er doch, es koͤnne das Daſein von orpdir⸗ 
baren Metalloiden im Inneren der Erde eine mitwirken de Urſach 
in den ſchon begonnenen vulkaniſchen Proceſſen ſein. 

nm (S. 219.) Valtribue, fast Bouffingauft, la plupart des 
tremblemens de terre dans la Cordillére des Andes à des ébou- 
lemens qui ont lieu dans Pintérieur de ces moulagnes par le 
tassement qui s'opère et qui est une conséquence de leur sou- 
lèvement. Le massif qui constitue ces cimes gigantesques, n'a 
pas été souleyé à l'état päleux; le soulévement n'a eu lieu 
qu'après la solidification- des roches. J'almets par conséquent 
que le relief des Andes se compose de fragmens de toutes dimen- 
sions, enlassés les uns sur les autres. La consolidation des 
fragmens n'a pu étre;tellement stable dès le principe qu'il n'y 
ait des tassemens après le soulèvement, qu'il n'y ait des 
mouvemens intérieurs dans les masses fragmentaires. Vouſ⸗ 
ſingault sur les tremblemens de terre des Andes, 
in den Annales de Chimie et de Physique T. LVIII. 1835 
p. 84-86. In ber Beſchreibung feiner denkwürdigen Veſteigung 
des Chimborazo (Ascension au Chimborazo le 16 déc. 1831, 
4. 4. O. p. 176) heißt es wieder: Comme le Cotopaxi, l'Antisanay 
le Tunguragua et en général les volcans qui hérissent les pla- 
teaux des Andes, la masse du Chimborazo est formée par Pac- 
cumulation de débris trachytiques, amoncelés sans aucun ordre, 
Ces fragmens, d'un volume souvent énorme, ont été soulevés 
à l'état solide par des fluides élastiques qui se sont fait jour 
sur les points de moindre résistance; leurs angles sont toujours 
tranchans. Die hier bezeichnete Urſach der Erdbeben ift die, welche 
Hopkins in ſeiner „analptiſchen Theorie der vulkaniſchen Erſcheinun⸗ 
gen” a shock produced by the falling of the roof of a subierranean 
cavity nennt (Meeting of the Brit. Assoc. at Oxford 1847 p. 82). 

(S. 219) Mallet, Dynamics of Earthquakes p. 7h 
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80 und 82; Hopkins Meet. at Oxford) p. 74-82. Alles, was 
wir von den Erſchütterungswellen und Schwingungen d in feften irs 
pern wiſſen, zeigt das unhaltbare älterer Theorien über die durch 
eine Reihung von Höhlen erleichterte Fortpflanzung der Bewegung. 
Höhlen können nur auf fecundare Weiſe bet dem Erdbeben wirken, 
als Räume für Anhaͤufung von Daͤmpfen und verdichteten Gags 
Arten. La terre, vieille de tant de siècles, ſagt Gay-Luffac 
(the in (Ann. de Chimie et de Phys. T. XXII. 1823 p. 428), 
conserve encore une force intestine, qui élève des montagnes 
(dans la croûte oxydéc), renverseldes cités et agite la masse 
entière, La plupart desjmontagnes, en sortant du sein de la 
terre, ont dé y laisser de vastes cavités, qui sont restées vides, 
à moins qu'elles n'aient été remplies par l'eau (et des fluides 
gazeux). C'est bien à tort que Delue et beaucoup de Géologues 
se servent de ces vides, qu'ils s'imaginent se prolonger en lon- 
gues galeries, pour propager au loin les tremblements de terre. 


Ces phénomènes si grands et si terribles sont de très fortes - 


ondes sonores, excitées dans la masse solide de la terre par une 
commotion quelconque, qui s'y propage avec la même vitesse 
que le son s'y propagerait. Le mouvement d'une voiture sur 
le pavé ébranle les plus vastes édifices, et se communique à 
travers des masses considérables, comme dans les carrières pro- 
fondes au-dessous de Paris, 

u (S. 219.) Ueber Interferenz: Phänomene in ben Erb: 
wellen, denen der Schallwellen analog, f. Kosmos Bd. L 
S. 211 und Humboldt, Kleinere Schriften Bd. 1. S. 379. 

n (S. 219.) Mallet on vorlicose shocks and cases of 
twisting, im Meet. of the Brit. Assoc. in 1850 p. 33 und 49, 
im Admiralty Manual 1849 p. 213.2 (Vergl. Kosmos Bd. I. 
S. 212) 5 

1 (S. 220.) Die Mopg⸗Kegel ſind 10 Jahre nach mir noch 
von Boufingault geſehen worden. »Des éruptions boueuses, suie 
tes du tremblement de terre, comme les éruptions de la Moya 
de Pelileo, qui ont enseveli des villages {entiers.« (Ann, de 
Chim. et de Phys. T. LVII. p. 81) 

„(S. 221.) Weber Verſetzung von Gebäuden und Pflanzungen 
bel dem Erdbeben von Calabrien f. Lyell, Principles of Geo- 
logy Vol I. p. 484-401. Ueber dettung in Spelten bet dem 
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großen Erdbeben von Riobamba f. meine Relat, hist. T. IT. p. 62. 
Als ein merkwürdiges Beifpiel von der Schließung einer Spalte 
ift anzuführen, daß bel dem berühmten Erdbeben (Sommer 18: ij 
in der neapolitaniihen Proving Bafilicata in Barile bei Mefi 
eine Henne mit beiden Füßen im Straßenpflaſter eingeklemmt 
gefunden wurde, nach dem Berichte von Scacchi. 

20 (S. 222.) Kosmos Bd. I. S. 112. Daß die durch Erd⸗ 
beben entſtehenden Spalten ſehr lehrreich für die Gangbildung 
und das Phänomen des Verwerfens find, indem der neuere 
Gang den älterer Formation verſchiebt,, hats Hopkins febr richtig 
theoretiſch entwickelt. Lange aber vor dem verdienſtvollen Phillips 
hat Werner die Altersverhältniſſe des verwerfenden, durchſetzen⸗ 
den Ganges zu dem verworfenen, durchſezten, in feiner Theorie 
der Gänge (1791) gezeigt. Vergl. Report of the meeting of 
the Brit. Assoc. at Oxford 1847 p. 62. 

a (S. 223.) Vergl. überägleichzeitige Erſchütterung des Ters 
tide: Kaltes von Cumanazund Maniguarez, feit dem großen Erbe 
beben von Cumana am 14 December 1796, Humboldt, Rel. bist, 
T. I. p. 314, Kosmos Bd. I. S. 220; und Mallet, Meeting 
of the Brit. Assoc, in 4850 p. 28. 

* (S. 224.) Ab ich über Dagheſtan, Schagdagh und Ohilan 
in Poggendorff's Annalen Bd. 76. 1349 S. 157. Auch 
in einem Bohrloche bei Saſſendorf in Weſtphalen (Megier, Bezirk 
Arnsberg) nahm, in Folge des fid) weit erſtreckenden Erdbebens 
vom 29 Juli 1846, deſſen Erſchütterungs⸗Centrum man nach St. 
Goar am Rhein verlegt, die Salzſole, ſehr genau geprüft, um 
1½ Procent an Gehalt ju: wahrſcheinlich, weil fih andere Zu⸗ 
leitungsklüfte geöffnet hatten (Nöggerath, das Erdbeben 
im Rheingebiete vom 29 Juli 1846 S. 14). Bet dem ſchweizer 
Erdbeben vom 25 August 1851 ſtieg nach Charpentier's Bemerkung 
die Temperatur der Schwefelquelle von Lavey (oberhalb St. Maurice 
am Rhone⸗ ufer) von 31° auf 36°,3. m 

B (S. 224.) Zu Schemacha (Höfe 2245 Fuh), einer der vielen 
meterrologiſchen Stationen, die unter Abich's Leitung der Fürst 
Boronzom im Caucafus lat gründen lagen, wurden 1849 allein 18 
Erdbeben von dem Beobachter in dem Journale verzeichnet. 

^^ (S. 224) S. Asieïcentrale T. I. p 329-929 und T. IT. 
p.108—120; und befonders meine Carte des Montagnes et Volcans 
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de base, verglichen mit ben geognoſtiſchen Karten des Caueaſus 
und Hochlandes von Armenien von Abich, wie mit der Karke 
von Kieinaſſen (Argaͤus) von Peter Tſchichatſchef, 1853 (Ro Fey 
Reife nach dem Ural, Altat und kaſp. Meere Bd. H. S. 576 
und 597), »Du Tourfan, situé sur la pente méridionale du 
Thianchan, jusqu'à l'Archipel des Azores (heift es in der Asie 
centrale) il y a 120° de longitude, C'est vraisemblablement la 
bande de réactions volcaniques la plus longue et la plus régue. 
lière, oscillant faiblement entre 38° et 40° de latitude, qui existe 
sur la terre; elle surpasse de {beaucoup en étendue la bande 
volcanique de la Cordillére des Andes dans l'Amérique méri- 
dionale, J'insiste d'autant plus sur ce singulier alignement d'aré- 
tes, de soulèvements, de crevasses et de propagations de com- 
motions, qui comprend un tiers de la circonférence d’un 
paratièle à Véquateur, que de, petits accidents de In surface, 
l'inégale hauteur et la largeur des rides ou soulèvements linéai- 
res, comme l'interruption causée par les bassins des mers 
(concavité Aralo-Caspienne, Méditerranée et Atlantique) tendent 
à masquer les grands traits de la constitution. géologique. du 
globe. (Cet aperçu hazardé d'une ligne de commotion régulières 


` ment prolongée n'exclut aucunement d'autres lignes selon les- 


quelles les mouvements peuvent se propager ögnlement.)« Da 
die Stadt Kbotan und die Gegend füblih vom Thiawſchan die 
berühmteſten und alteſten Sitze des Buddhismus geweſen ſind, fo 
hat fij die bu did hiſtiſche Litteratur auch ſchon früh und ernſt 
mit den urſachen der Erdbeben beſchäͤftigt (f. Foe-koue-ki 
‘ou Relation des Royaumes Douddiques, trad. par Mr. Abel Ré- 
musat, p.917), Es werden von den Anhängern des Sütvamunt 
B diefer Wefachen angegeben: unter welchen ein gedrehtes ſtaͤhlernes, 
mit Reliquien (Gartra; im Sanskrit Leib bedeutend) behangenes 
Mad eine Hauptrolle ſpielt; — die mechaniſche Erklärung einer 
donamlſchen Erscheinung, kaum alberner als manche unserer ſpat 
veralteten geologischen und magnetiſchen Mythen! Geiſtliche, 
ſonders Vettelmoͤnche (Bhikchous), haben nach einem Bufane von 
Klavroth auch die Macht die Erde ergittern zu machen und das 
unterirdicte Mad in Bewegung zu ſeßen. Dir Miifen des Fahtan, 
des gerne des Foo-kouo-ki, find aus dem Anfang des 
"fünften Jahrhunderts. 
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* (S. 226.) Acoſta, Viajes cientificos 4 los Andes 
ecuatoriales 1849 p. 56. 

(S. 226.) Kosmos Bd. I. S. 214217 und 4445 Hum⸗ 
boldt, Rel. hist. T. IV. chap. 14 p. 31-38. Scharfſinnige 
theoretiſche Betrachtungen von Mallet über Schallwellen durch 
die Erde und Schallwellen durch die Luft finden ſich im Meeting 
of the British Assoc. in 1850 p. 41—46 und im Admiralty 
Manual 1849 p. 201 unb 217. Die Thiere, melde in der Tropen: 
gegend nach meiner Erfahrung früher als der Menſch von den 
leiſeſten Erderſchuͤtterungen beunruhigt werden, ſind: Hühner, 
Schweine, Hunde, Eſel und Crocodile (Caymanes), welche letztere 
plötzlich den Boden der Fluͤſſe verlaſſen. 

* (S. 227.) Julius Schmidt in Nöggerath über das 
Erdbeben vom 29 Juli 1846 S. 25—37. Mit der Geſchwindigkeit 
des Liſſaboner Erdbebens, wie ſie im Tert angegeben iſt, würde 
der Aeguatorial⸗Umfang der Erde in ohngefaͤhr 45 Stunden um⸗ 
gangen werden. Michel (Phil. Transact. Vol. LI. Part II. p. 572) 
fand für daffelbe Erdbeben vom 1 Nov. 1755 nur 50 engliſche miles 
in der Minute: d. ., ſtatt 7464, nur 4170 Parifer Fuß in der Secunde, 
Ungenauigkeit der alteren Beobachtungen und Verſchiedenheit der 
Fortpffanzungswege mögen hier zugleich wirken. — Ueber den Zu⸗ 
ſammenhang des Neptun mit dem Erdbeben, auf welchen ich im Terte 
(S. 220) angeſpielt habe, wirft eine Stelle des Proclus im Com: 
mentar zu Plato’s Cratylus ein merkwürdiges Licht. „Der mittlere 
unter den brei Göttern, Poſeidon, iſt für alles, ſelbſt für das 
Unbewegliche, urſache der Bewegung. Als Urheber der Bewegung 
heißt er 'Ewosiyaog; und ihm iſt unter denen, welche um das 
Kroniſche Reid gelooft, das mittlere Loos, und zwar das leicht 
bewegliche Meer, zugefallen. (Greuger, Symbolik unb Mytholo⸗ 
gie Th. IIL, 1842 S. 260.) Da die Atlantis des Solon und das ihr 
nach meiner Vermuthung verwandte Lyctonien geologiſche Mys 
then ſind, ſo werden beide durch Erdbeben zertrümmerte Lander 
als unter der Herrſchaft des Neptun ſtehend betrachtet und den 
Saturniſchen Continenten entgegengeſezt. Neptun war nach 
Herodot (lib. IL c. 43 et 50) eine libyſche Gottheit, und in 
Aegypten unbekannt. Weber Mei Verhaͤltniſſe, das Verſchwin den 
des libyſchen Triton⸗Sees durch Erdbeben und die Meinung 
den der großen Seltentelt der erderſchütterunzen im Niltbal, 
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vergl. mein Examen erit. de la Géographie T. I. p. 171 
unb 179. 

* (S. 230.) Die Exploſſonen des Gangat oder Volcan de 
Macas erfolgten im Mittel alle 1345 f. Wiſſe in den Comptes 
rendus de l'Acad. des Sciences T. XXXVI. 1853. p. 720. 
Als Veiſpiel von Erſchütterungen, welche auf den kleinſten Raum 
eingeſchraͤnkt find, Hätte ich auch noch den Vericht des Grafen 
Sarberel über die Lagont in Toſcana anführen können. Die Vor 
oder Vorſaͤure enthaltenden Daͤmpfe werkündigen ihr Daſein und 
ihren nahen Ausbruch auf Spalten dadurch, daß ſie das Geſtein 
umher erſchüttern. (Larderel sur les établissements 
industriels de la production d'acide boracique en 
Toscane 1852 p. 15.) 

(S. 230.) Ich freue mich, zur Beſtaͤtigung defen, was ich 
im Terte zu entwickeln verſucht habe, eine wichtige Autorität an⸗ 
führen zu können. »Dans les Andes, l'oscillation du sol, due à 
une éruption de Volcans, est pour ainsi dire locale, tandis qu'un 
tremblement de terre, qui en apparence du moins n'est lié à 
aucune éruption volcanique, se propage à des distances incroya- 
bles, Dans ce cas on a remarqué que les secousses suivaient 
de préférence la direction des chaines de montagnes, el se 
sont principalement ressenties dans les terrains alpins. La fré- 
quence des mouvemens dans le sol des Andes, et le peu de 
coincidence que l'on, remarque entre ces mouvemens et les 
éruptions volcaniques, doivent nécessairement faire présumer 
qu'ils sont, dans le plus grand nombre de Cas; occasionnés par 
une cause indépendante des volcans.« Bonffingault, Anna- 
les de Chimie et de Physique T. LVIII. 1835 p. 83. 


© (S. 232) Die Folge der großen Naturbegebenheiten 1796. 


bis 1797, 1811 und 1812 war dieſe: 

27 Sept. 1796 Ausbruch des Vulkans der Inſel Guadalupe 
in den Kleinen Antillen, nach vieljaͤhriger Ruhe; 

Nov. 1706 Der Vulkan auf der Hochebene Paito zwiſchen den 
Heinen Flüfen Guaptara und Juanambu entzündet ſich und 
faͤngt an bleibend zu rauchen; 

14 Dee. 1706 Erdbeben und Berftörung ber Stadt Cumana; 

4 Febr. 1797 Erdbeben und Zerſte rung von Riobomba. An 
demſelben Morgen verſchwand pliglid, ohne wieder zu erscheinen, 


où 
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im wenigſtens 48 geogr. Meilen Entſernung von Miobamba, 
die Rauchſaͤule des Vulkans von Paſto, um welchen umber leine 
Erderſchutterung gefühlt wurde. 


30 Januar 1811 Erſte Erſcheinung der Inſel Sabrina in 
der Gruppe der Azoren, bei der Inſel San Miguel. Die He⸗ 
bung ging, wie bei der der Kleinen Kameni (Santorin) und 
der des Vulkans von Jorullo, dem. Feuerausbruch voraus. Nach 
einer Gtügigen Schlacken⸗Eruption'ſtieg die Inſel bis zu 300 Fuß 
über den Spiegel des Meeres. empor, Es war das 3te Erſcheinen 
und Wieder- Verſinken der Infel nach Zwiſchenraͤumen von 91 
und 92 Jahren, nahe an demſelben Punkte. 

Mai 1811 Ueber 200 Erdſtoͤße auf der Infel St. Vincent 
bis April 1812. 

Dec. 1811 Zahlloſe Erdſtöße in den Flußthalern des Ohlo, 
Miſſiſippt und Arkanſas bis 1818. Zwiſchen Neu⸗Madrid, 
Little Prairie und La Saline nördlich. von Cincinnati treten 
mehrere Monate lang die Erdbeben faft zu jeder Stunde ein. 

Dec. 1811 Ein einzelner Erdſtoß in Caracas. 

26 Maͤrz 1812 Erdbeben und Zerſtoͤrung der Stadt Caracas. 
Der Erſchütterungskreis erſtreckte fid) über Santa Marta, die 

Stadt Honda und das hohe Plateau von Bogota in 135 Meilen 
Entfernung von Caracas. Die Vewegung dauerte fort bis zur 
Mitte des Jahres 1813. f i 

30 April 1812 Ausbruch des Vulkans von St. Vincent; unb 
beſſelben Tages um 2 Uhr Morgens wurde ein furchtbares unter⸗ 
irdiſches Geräuſch wie Kanonendonner in gleicher Stärke 
an den Küſten von Caracas, in den Manos von Calabozo und 
des Rio Apure, ohne von einer Erderſchütterung begleiter zu 
fein, zugleich vernommen (. oben S. 226). Das unterirdiſche 
Getife wurde auch auf der Inſel St. Vincent gehört; aber, 
was fir merkwürdig (ft, ftårfer in einiger Entfernung auf 
dem Meere. 3 
(S. 233). Humboldt, Voyage aux Regions équin, 

T. II. p. 976. ty 
(S. 234) um zwiſchen den Wendekreiſen die Temperatur 
ber Quellen, wo fle unmittelbar aus ben Erdſchichten bervorbrechen, 
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successivement trois où quatre tubes fortement chauñés, remplis 
de mercure récemment bouilli dans un creuset de grès. Lors- 
qu'on est sûr de ne pas pouvoir remplacer les tubes, il est peut- 
être prudent de ne pas faire bouillir/le mercure dans ces tubes 
mêmes. C'est ainsi que j'ai trouvé dans des expériences faites 
conjointement avec Mr. Lindner, professeur de chimie à l'école 
des mines du Mexique, la hauteur de la colonne de mercure à 
Mexico, dans six tubes, de 

259,7 lignes (ancien pied de Paris) 

259,5 

259,9 

259,9 

260,0 

259,9 
Les deux derniers tubes seuls avoient été purgés d'air au feu, 
par Mr. Bellardoni, ingénieur d’instramens à Mexico. Comme 
l'exactitude de l'expérience dépend en partie de Ja propreté in- 
Vérieure des tubes vides, si faciles à transporter, il est utile de 
les fermer hermétiquement à la lampe.« Da in Gebirgsgegenden 
die Hohenwintel nicht vom Meeresufer aus unternommen werden 
konnen, und die trigonometriſchen Meſſungen gemiſchter Natur und 
zu einem beträchtlichen Theile Coft zu + oder 2 der gangen Höhe) 
barometriſch find; fo ift die Hohen Veſtimmung der Hochebene, in 
welcher die Standlinie (base) gemeſſen wurde, von großer Wichtig⸗ 
keit. Weil correſpondirende Barometer = Beobachtungen am Meere 
ſelten oder meiſt nur in allzu großer Entfernung erlangt werden, fo 
find Reiſende nur zu oft geneigt, was ſie aus Beobachtungen we⸗ 
niger Tage geſchloſſen, die zu verſchiedenen Jahreszeiten von ihnen 
angeſtellt wurden, für die mittlere Höhe des Luftdruckes der God: 
ebene und an bem Meeresufer zu halten. »Dans la question de 
savoir, si une mesure faite au moyen du baromètre peut at- 
teindre l'exactitude des opérations trigonométriques, il ne s'agit 
que d'examiner, si dans un cas donné les deux, genres de me- 
sures ont été faites dans des circonstances également favorables, 
c'est-à-dire en remplissant les conditions que la théorie et une 
longue expérience ont préscrités. Le géomètre redoute le jeu 
de réfractions terrestres, le “physicien doit craindre la distribu- 
tion si inégale et peu simultanée de la température dans la 
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colonne-d'air aux extrémités, de laquelle se trouvent placés les 
deux barométres. ll est assez probable que près. de la surface 
de la terre le deeroissement du calorique est plus lent qu'à de 
plus grandes élévations; et pour connoître avec précision la den- 
sité moyenne de toute la colonne d'air, il faudroit, en s'élévant 
dans un ballon, pouvoir examiner la température de chaque 
tranche ou couche d'air superposée, (Humboldt, Recueil 
d'Observ. Astron. Vol. I. p. 138 und S. 371 in der Abh. Über 
die Mefraction und die Barometer-Meſſungen.) Wenn die barome⸗ 
triſche Meſſung der Herren Trugui und Craveri dem Gipfel des 
Popocatepetl nur 16100 Par. Fuß giebt, dagegen Glennie 16780 Fuß; 
ſo ſtimmt dagegen die neu bekannt gemachte eines Reiſenden, welcher 
die Umgegend von Mexico wie die Landſchaften Yucatan und Chiapa 
durchforſcht hat, des Gymnaſial⸗Profeſſors Carl Heller zu Olmütz, 
bis auf 30 Fuß mit der meinigen überein. (Vergl. meinen Aufſatz 
über die Höhe des mericaniſchen Vulkans Popocgtepetl 
in Dr. Petermann's Mittheilungen aus Juſtus Pere 
“thes geographiſcher Anſtalt 1856 S. 479—481.) 

20 (S. A o Bei dem Chimborgzo⸗Geſtein iſt es nicht möglich, 
wie das Netnh-Geftein es geftattet, die feldſpathartigen Kryſtalle aus 
der Grundmaſſe, worin fie liegen, mechanifch zu ſondern; aber der 
verhältnißmäßig hohe Gehalt von Kiefelfäure, verbunden mit bem 
damit in Zuſammenhang ſtehenden, geringeren ſpecifiſchen Gewichte 
des Geſteins, laffen erkennen, daß der feldſpathartige Gemengtheil 
Oligoklas fei. Kieſelſaͤure⸗Gehalt und ſpecifiſches Gewicht fejen 
meiſt in umgekehrtem Verhältniß; der erſtere ijt bei Oligoklas und 
Labrador 64 und 53 p. C., während das letztere 2,06 und 2,71 iſt. 
Anorthit hat bei nur 44 p. C. Kieſelſaͤure⸗Gehalts das große fpecie 
fiſche Gewicht von 2,76. Dieſes umgekehrte Verhaͤltniß zwiſchen 
Kieſelſaͤure⸗Gehalt und ſpecifiſchem Gewichte trifft, wie Guſtav Roſe 
bemerkt, bei den feldfpathartigen Mineralien, die auch ifomorph 
find, bei verſchiedener Kryſtallform, nicht ein. So haben z. B. Feld 
ſpath und geucit dieſelben Beſtandtheile: Kali, Thonerde und Siet, 
ſaͤure; ber Feldſpath aber 65 und ber Leueit nur 56 p. C. Kieſel⸗ 
fänre:, und erſterer hat doch ein höheres ſpeciſiſches Gewicht (uamlich 
2,56) als letzterer, deffen fpecifiihes Gewicht nur 2,48 beträgt. 

Da ich im Frühjahr 1854 eine neue Anglyſe des Trachyts vom 
Chimborazo erwünschte, fo hatte Prof, Rammelsberg die Freundschaft 


fie mit ber ihm eigenen Genauigkeit vorzunehmen. Ich lafe hier die 
Reſultate diefer Arbeit folgen, wie ſie mir von Guſtav Roſe in einem 
Briefe im Monat Juni 1854 mitgetheilt wurden: „Das Chimborazo- 
Geſtein, das der Prof. Nammelsberg einer ſorgfaͤltigen Analpſe un⸗ 
terworfen hat, war aus einem Stuͤck Ihrer Sammlung abgeſchlagen, 
das Sie von dem ſchmalen Felskamm auf der Höhe von 2986 Toiſen 
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über dem Meere mitgebracht.“ 


Analyſe von Nammeloberg 
Höhe 17916 Par. Fuß, ſpec. Gewicht 2,806) 
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Zur Erklärung dlefer Zahlen (ft zu bemerten: daß die ie Nethe die Weſtand⸗ 
telle in Procenten anglebt, die ate und ste den Cuero Gehalt berfelben, 
Die ate Spalte bezeichnet nur den Sauerſiof der ſtärteren Oxyde (die a Atom 
Sauerfofs enthalten. In der sten Reihe i berfelbe zulammengeſaßt, hy 
init dem der onerbe (ie ein Dag end I und der Sete vergehen. Lies 
zu können. Die ate Spalte giebt das Verhältniß 
zum Sauerſtoff der fämmillchen Dafen: dieſen =, 
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Zur Erklärung diefer Zahlen ift zu bemerken: 
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fie mit der ihm eigenen Genauigkeit vorzunehmen. Ich laſſe hier die 
Nefultate Meter Arbeit folgen, wie fie mir von Guſtav Roſe in einem 
Briefe im Monat Juni 1854 mitgetheilt wurden: „Das Chimborazo⸗ 
Geſtein, das der Prof. Rammelsberg einer forgfältigen Analpſe unz 
terworfen hat, war aus einem Stuck Ihrer Sammlung abgeſchlagen, 
das Sie von dem ſchmalen Felskamm auf der Höhe von 2986 Toiſen 
fiber dem Meere mitgebracht.“ 


Analyſe von Nammelsberg 


(Höhe 17916 Par. Fuß, ſpec. Gewicht 2,806) 
Sauerſtoff 

Kieſelſaͤure . GE 59,12 2,33 
13,48 
Gifen-Orpbul . . 1721 
Kalkerde . x 6,50 
Æalferde . » 5,41 
Natron © = „63 
Kali 2,64 
} 97,88 | 
Analyſe von Kbich 

(Höhe 15180 Par. Fuß, fper. Gewicht 2,685) 


Kieſelſäure . . [65,09 
Thonerde. . 15,58 
d 3,83 

? 1,73] . 
Salterde 2o au 2610 
Talterde e «| 440 |. 
Natron e| 4,46 
FFF 
Gluͤh⸗Verluſt und Chlor 0,4 


— 99,80 


Zur Erklärung defer Zahlen ift zu bemerken: daß die erfte Reihe dle Beſtand⸗ 
fbeife in Procenten anglebt, die 2te und ste den Sauerſtoſſ⸗ Gehalt derſelben. 
Die ste Spalte bezeichnet nur den Sauerſſoſf der lärteren Ornde (ble 4 Atem 
Sauerfoffd enthalten. In der sten Reihe If derselbe zufammengefaßt, um ihn „. 
JJ 
zu können. Die ate Spalte giebt das Verhältniß des Sauerſtoſſs der Siefelfäure 
jum Sauerſoff ter fämmiliden Bafen: rm =A gefept. Wel dem Krachgt des 
Chimborazo ift diefed Verhältniß = 2,83 : 4. 
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„Die Unterſchiede in den Analyfen von Rammelsberg und Abich 
find allerdings bedeutend. Beide analpſirten Geſteine des Chimbo: 
razo aus 17916 und 15180 Pariſer Fuß Höhe; fie find von m ab 
geſchlagen worden und ſtammen aus ad geoguoftifchen Samm⸗ 
lung im Eöniglihen Mineralien⸗Cabinets zu Berlin Das Geſtein 
aus der geringeren Hihey (kaum 375 Fuß höher als der Gipfel des 
Montblanc), welches Abich analyſirt hat, hat ein geringeres ſpecifiſches 
Gewicht, und in Uebereinſtimmung damit eine größere Menge 
Kieſelſaͤure als das Geſtein, welches Rammelsberg von einem 2736 
Fuß höheren Punkte zerlegt hat. Nimmt man an, daß die Thon⸗ 
erde allein dem feldſpathartigen Gemengtheile angehört, Up kann 
man in der Rammelsberg'ſchen Analyſe berechnen: 

Oligoklas 38,66 

Augit 34,14 

Kieſelſäure 4,08. 8 
Da alfo hier bei der Annahme von Oligoklas noch freie Kiefelfäure 
übrig bleibt, fo wird es wahrſcheinlich, daß der feldſpathartige Ge⸗ 
mengtheil Oligoklas und nicht Labrador ſei. Dieſer kommt mit freier 
Kieſelſaͤure nicht vor, und bei der Annahme von Labrador in dem 
Geſtein wiirde ja noch mehr Kiefelfäure übrig bleiben.“ 

Eine forgfältige Vergleichung vieler Analyſen, welche ich ber bes 
lehrenden Freundſchaft des, Herrn Charles Sainte-Claire Deville ver- 
danke, dem die reichen geognoſtiſchen Sammlungen unſeres gemein⸗ 
ſchaftlichen Freundes Vouſſingault zur chemiſchen Benutzung offen 
fanden, beweiſt, daß der Gehalt an Kieſelſaure in der Grundmaſſe 
des trachptifchen Gefeinssmei großer {fe als in ben geldfpathen, 
welche ſie enthalten. Die Tabelle, die mir mit großem Wohlwollen 
von dem Verfaſſer ſelbſt mitgetheilt worden ift (im Monat Juni 
1857), enthalt allein fünf der großen Vulkane der Andeskette; 


Jes 

Namen der Gefetfaure in ter S ZS 

WT ieren und Garde ru. gen mare S E E 
Ge 


halb verglaft, bräunlich grau | 65,09 Abich 
Chimborazo J halb glafig und ſchwarz | 63,19 Deville 
kryſtalliniſch dicht grau | 62,08 Deville 
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Guadeloupe grau, koͤrnig und zöllig 57,95 Deville | 54,25 


" grau⸗ſchwarz 64,26 Abich 

en | Ben sa 63,23 Wii 

glaſig und ëng 69,28 Abich 

Gotopari SH 63,98 bid 
Pichincha ſchwarz, glaſig 67.07 Abich vi 
Puracé faft bouteillen⸗grün 60,80 Deville | 55,40 |. 


ee fryftallinif grau, porös 50,90 Deville | 49,06 


différences, quant à la richesse en silice entre la pâte 
et le feldspath«, fest Charles Deville hinzu, »parailront plus-frap- 
pantes encore, si l'on fait attention qu'en analysant une roche 
en masse, on analyse, avec la pâte proprement dite, non seu- 
lement des fragments de feldspath semblables à ceux que l'on 
en a extraits, mais encore des minéraux qui, comme l'amphibole, 
la pyroxéne et surtout le péridot, sont moins riches en silice 
que le feldspath. Cet excès de silice se manifeste quelquefois 
par des grains isolés de quarz, comme Mr. Abich,les a signa- 
les dans les trachytes du Drachenfels (Siebengebirge de Bonn), 
ei comme moi-même j'ai eu Poccasion de les observer avec quel- 
que étonnement dans le dolérite trachytique de la Guadeloupe.« 
„Setzt man", fast Guſtav Nofe, „der merkwürdigen Tabelle 
des Kieſelſaure-Gehalts des Chimborazo noch das Reſultat der 
neueſten Analpſe, der von Rammelsberg (Mai 1854), hinzu; fo ſteht 
das Depille'ſche Nefultat gerade in der Mitte zwiſchen denen von 
Abich und Rammelsberg. Wir erhalten 
Chimborazo⸗Geſtein 
Kieſelſaure 65,00 Abid (fpec. Gewicht 2,085) 


63,19 Deville Wx d 
62,66 derſelbe Li Î 20° 
59,123 Rammelsberg (fptc. Gew. SCH 
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In ber zu San Francifco in Californien erſcheinenden Zeitung 
Echo du Pacifique vom 5 Januar 1857 wird von einem franz 
zoͤſiſchen Reiſenden, Herrn Jules Remy, berichtet, daß es ihm in Be⸗ 
gleitung des Engländers Hrn. Brencklay geglückt fei am 3 Nov. 1856 
den Gipfel des Chimborazo zu erſteigen: „zwar in Nebel gehüllt und 
ohne es ſelbſt während der Erſteigung zu merken (sans nous en 
douter). Er beobachtete namlich den Siedepunkt des Wafers zu 
779,5 Cent. bei +17 Luft⸗Temperatur; als er hieraus „nach einer 
auf wiederholten Reiſen im Hawali⸗Archipel erprobten hypſometri⸗ 
D ſchen Regel die von ihm erreichte Höhe berechnete, ward er von dem 

erhaltenen CH Er fand nämlich, daß er 6543 Meter 


hoch geweſen war: alfo in einer Höhe, die nur 40 Fuß abweicht von 
der Hoͤhe (6530 Meter), welche meine trigonometriſche Meſſung bei 
Riobamba nuevo in der Hochebene von Tapig im Juni 1803 für den 
Gipfel des Chimborazo ergeben hatte. Dieſe Uebereinſtimmung einer 
trigonometriſchen Meſſung des Gipfels mit einer auf ben Siedepun, 
DN CA gegründeten ware um fo wunderbarer, als meine ineunda. M" 
wie bei allen Bergmeſſungen in den Gorbilleren, einen barome jet 

Theil involvirt, und durch Mangel correſpondirender Beobachtungen am 
Meeresufer der Süͤdſee meine barometriſche Beſtimmung der Hoͤhe des 
Llano de Tapia (2891 Meter oder 8399 Par. Fuß) nicht alle erwünſchte 
Genauigkeit haben kann. (ueber das Detail meiner trigonometriſchen 
Meſſung f. mein Recueil d'Observ. Astron, Vol. I. p. LXXII 
und LXXIV). Profeſſor Poggendorff hat fid) freundſchaftlichſt der 
er, Mühe unterzogen zu n, welches Reſultat unter den wahr⸗ 
| m ſcheinlichſten Worausfegungen eine tationellere Berechnungsweiſe ger 
ben würde. Er hat gefunden, daß, unter den beiden Hypotheſen 
berechnet; daß am Meere die Luft⸗Temperatur 270,5 G. oder 26%,5 C. 
geherrſcht habe und ber Barometerſtand 760,0 auf den Gefrierpunkt 
reducirt geweſen fei, man nach Regnault's Tafel folgendes Reſultat 
erhalte: der Siedepunkt 7755 C. auf dem Gipfel entſpricht einem 
Barometerſtand von 320==,20 bei 0° Temperatur, die Luft⸗Tempe⸗ 
5 ratur mar ＋ 1% C.: wofür hier 19,5 genommen fein mag. Nach 
ier dieſen Daten geben Oltmanus fire angeblich erſtiegene Höhe, 
in der erſten Hypotheſe (279,5 C) = 7328 und in der zweiten 
(2695 C.) = T314*,5: alfo im Mittel r- oder 2390 Pariſer 
Fuß mehr als meine trigonometrische Meſſung. Wenn mit dieſer 
der Verſuch des Siedepunkts hätte übereinſtimmen folen, fo hatte 
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man, wäre wirklich der Gipfel des Chimborazo erſtiegen worden, den 
Siedepunkt um 29,25 C. höher ſinden mëtten, (poggendor fs 
Annalen Bd. 100. 1857 S. 479.) 

s (S. 498.) Daf die Trachvt⸗Geſteine des Aetna Labrador 
enthalten, davi überzeugte ſich und ſeine Freunde fon Guſtav Nofe 
im Jahr 1833, als er die reichen ſtcilianiſchen Sammlungen von 
Friedrich Hoffmann im Berliner Mineralien⸗Cabinet aufſtellte. In 
der Abhandlung über die Gebirgsarten, welche mit den Namen 
Grüͤnſtein und Grünſteinporphyr bezeichnet werden (poggendorff's 
Ann. Bd. 34. 1835 S. 29), erwähnt Guſtav Nofe der Laven des 
Aetna, welche Augit und Labrador enthalten. (Vergl. auch Abich in 
der ſchoͤnen Abhandlung über die geſammte Feldſpath⸗ Familie vom 


Jahr 1840 in Poggen d. Ann. Vd. 50. S. 347.) Leopold von Bud. 


nennt das Aetna⸗Geſtein dem Dolerit der Baſalt⸗Formation analog 
(poggend. Bd. 37. 1836 S. 188). 

* (6. 4 .) Ein vieljahriger und ſleißiger Erforſcher der Aetna⸗ 
Trachpte, Sartorius von Waltersbauſen, macht die wichtige Bemer: 
kung: „daß die Hornblende dort vorzugsweiſe den alteren Maſſen 
angehört: ben Grünſtein⸗Gängen im Val del Bove, wie den weißen 
und röthlichen Trachpten, welche das Fundament des Aetna in der 
Serra Giaunicola bilden. Dort werden ſchwarze Hornblende und 
hellelauchgrüͤne Augite neben einander gefunden. Die neueren Lava⸗ 
ſtröme ſchon von 1669 an (beſonders von 1787, 1809, 1811, 1819, 
1832, 1838 und 1842) zeigen. Augite, aber nicht Hornblende. Dieſe 
ſcheint unter einer langſameren Abküblung zu entſtehen.“ Bat 
tershauſen über die vultaniſchen Geſteine von Sici⸗ 
lien und Island 1853 S. 411—114) In den augithaltigen 
Trachpten der vierten Abtheilung in der Andeslette habe ich, neben 
den häufigen Augiten, theils gar feine, theils, wie am Cotopaei 
(auf einer Höhe von 13200 Fuß) und am Aucu-picinche bei 14300 
Fuß, ſparſam, deutliche ſchwarze Hornblende⸗Krvſtale gefunden. 

s (S. agf.) Vergl. Pilla in den Comptes rendus de 
l'Acad. des Sc, T. XX. 1845 p. 394. In den Leucit⸗Krpſtallen 
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der Rocca Monſina Hat Pilla die Oberflache mit Wurmröhren Ser- 


puleae) bedeckt gefunden: was auf eine un terſeeiſche vulkanische Bil 
dung deutet. Ueber das Leueit⸗Geſtein der Eifel im 1 

Burgberges bei Rieden; das von Albano, Lago Bracciano und Bor⸗ 
ghetto nördlich von Rom f. Kos mos Bd. IV. S. 22 Anm. 98. Im, 
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Centrum großer Leucit⸗Kryſtalle hat Leop: von Buch meiſt das Vruch⸗ 
ſtück eines Augit⸗Krpſtals gefunden, um welches fid die Leucit⸗ 


- pfeil gebildet hat: „masbei ber lichten Gxhnelbarteit bes 
er Augits und der Unſchmelzbarkeik des Zong ſonderbar genug ijt. 


Häuſiger noch find Stucke der Grundmaſſe ſelbſt des Leueit⸗Porphyrs 
als Kern eingeſchloſſen.“ Olivin findet (id) zugleich in Lavens wie in 
den Höhlungen der Obſidiane, deren ich aus Merico vom Cerro del 
Jacal mitgebracht habe (Kosmos Bd. I. S. 464 Anm. 60); und 
doch zugleich auch im Hpperſthen⸗Fels von Elfdalen (Berzelius 
ger Jahresbericht, 1827, S. 302), den man lange für Syenit 
gehalten. Einen ahnlichen Contraſt in der Natur der Fundörter bietet 
der Oligoklas dar, welcher in den Trachpten noch entzündeter Vulkane 
(pic von Teneriffa und Eotopari), und doch zugleich auch im Gra⸗ 
nit und Granitit von Schretbersau und Warmbrunn im ſchleſiſchen 
Mieſengebirge vorkommt (Guftav Nofe über die zur Gr 
gehörigen Gebirgsarten in der Zeitſchrift der deutſchen geol. 
Geſellſch. zu Berlin Bd. 1. S. 304); nicht fo der Leuelt in plu⸗ 
toniſchem Geſteine: denn die Angabe, daß Leucit im Glimmerſchiefer 
und Gneiß der Pyrenäen bei Gavarnie eingeſprengt gefunden werde 
(eine Angabe, die ſelbſt hauv wiederholt hat), tft durch mehrjährige 
locale Unterſuchungen von Dufrenoy (T raité de Mineralogie 
T. III. p. 399) als irrig befunden worden. 

„ (S. AN Ich hatte mich auf einer geognoſtiſchen Steife, die 
ich 4795 durch das füdliche Franken, die weſtliche Schweiz und Ober⸗ 
Italien machte, davon überzeugt, daß der Jura⸗Kalkſtein, welchen 
Werner zu feinem Muſchelkalt rechnete, eine eigne Formation bildete. 
In meiner Schrift über die unterirdiſchen Gasarten, welche mein 
Bruder Wilhelm von Humboldt 1799 wahrend meines Aufenthalts 
in Südamerika herausgab, wird der Formation, die ich vorläufig 
mit dem Namen Jura⸗Kaltſtein bezeichnete, zuerſt (S. 39) gedacht. 
Dieſe Auſſtellung der neuen Formation ging ſogleich in des Ober⸗ 
bergraths Karſten damals vielgelefene miner glogiſche Tabellen 
(1800 S. 64 und Vorrede S. VII) über. Ich nannte keine von den 
Verſteinerungen, welche die Jura⸗Formation charatteriſtren und um 
die Leopold von Buch (1839) [id unvergehliche Verdiente erworben 
hat; irrte auch in dem Alter, das ich der Jura- Formation zuſchrieb; 
da ich wegen der Nähe der Alpen, die man älter als gechſtein glaubte, 
fie für Alter als Muſchelkalk hielt. In den früheſten pus: 
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Bucland’s über die Superposition of Strata in the British 
Islands wird Jura Limestone of Humboldt zu Upper Oolite 
gerechnet. Vergl. mein Essai géogn. sur le Gisement des 
Roches 1823 p. 281. 

w (S. 4000 Der Name Andeſit kommt zuerſt gedruckt vor 


in der am Wy 1835 in der Berliner Akademie geleſenen Abe 


handlung Leopolds von Buch, Da dieſer große Geognoſt die Benen: 
nung Tracht auf ben. Gehalt von glaſigem Feldſpath beſchraͤnkt, (o fast 
er in ſeiner im März 1835 geleſenen, aber erſt 1886 gedruckten akade⸗ 
miſchen Abhandlung (poggend. Ann. Bd. XXXVII. S. 183—190); 
„Die Entdeckungen von Guſlav Nofe über ben Feldſpath haben über 
die Vulkane und die ganze Geognoſie ein neues Licht verbreitet, und 
die Gebirgsarten der Vulkane! haben dadurch eine neue, ganz uner⸗ 
wartete Anſicht gewonnen. Nach vielen forgfältigen Unterſuchungen 
in der Gegend von Entanen und am Netna haben wir, Elie de Beau: 
mont und ich, uns überzeugt, daß Feldſpath durchaus gar nicht am 
Aetna vorkomme, ſomit auch gar fein Trachpt. Alle Lavaſtröme fo 
wie alle Schichten im Inneren des Berges. beſtehn aus einem Ge: 
menge von Augit und Labrador. Ein anderer wichtiger Unter⸗ 
ſchied in der Gebirgsart der Vulkane offenbart fih, wenn die Stelle 
des Feldſpaths Albit vertritt; es entſteht dann eine neue Gebirgs⸗ 
art, welche nicht mehr Trachyt genannt werden darf, Nach G. No: 
{e's (dermaligen) Unterſuchungen; kann man ziemlich beſtimmt ver: 
ſichern, daß kein einziger der fait zahlloſen Vulkane ber Andes aus 
Trachpt beſteht, ſondern daß alle in ber fie bildenden Mafe Albit 
enthalten. Eine ſolche Behauptung ſcheint ſehr kuhn; allein fie vers 
liert dieſen Schein, wenn wir bedenken, daß wir ſchon allein durch 
die Humboldt'ſche Reiſe fat die Hälfte biefer Vulkane und ihre 
Producte in den beiden Hemiſphaͤren kennen gelernt haben. Durch! 
Meyen kennen wir diefe albitreiche Gebirggart in Bolivia und 
dem nördlichen Chili, durch Poͤppig bis zu ber ſüͤdlichſten Grenze 
deſſelben Landes, durch Erman in den Vulkanen von Kamtſchatkg. 
Ein ſo weit verbreitetes und ſo ausgezeichnetes Vorkommen ſcheint 
hinreichend den Namen des Andeſttes zu rechtfertigel, 
unter welchem dieſe, aus vorwaltendem Albit und we⸗ 
nig Hornblende gemengte Gebirgsart {don einigemal auf 
geführt worden iſt.“ Faſt zu berfelben Zeit, in den Aufähen, mit 
denen er 1836 die franzöſiſche Ausgabe feines Werkes über die 
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canariſchen Smfe fo anſehnlich bereicherte, geht Leopold von Bud 
noch mehr in das Einzelne ein. Die Vulkane Pichincha, Cotopart, 
Tungurahua, Chimborazo follen alle aus Andefit beſtehen: dagegen 
die mericaniſchen Vulkane wahre (fanidinhaltige) Trachpte genannt 


UD 486, 487, 490 und 515) Die oben gegebene)@lafifiation der 

11 und Hades Butane sist, Daf von einer folden Glide [7f 

mäßigfeit Ir mineralogifch iſtitution und der Möglichkeit fe dé 
Erdſtrich hergenommenen Bene f 


recht begangen mich deſſelben zweimal zu bedienen: einmal 1836 in 
der Beſchreibung meines Verſuches den Chimborazo zu beſteigen in 
Schumacher's Jahrbuch für 1837 S. 204 und 205 (wiederum 
abgedruct in meinen Kleineren Schriften Bd. I. S. 160 und 
161); das zweite Mal 1837 in der Abhandlung über das Hochland 
von Quito (in Poggen b. Ann. Bd. XL. S. 165). „Die neueſte 
Seit hat gelehrt“, faste ich, indem ich mich ſchon damals ber Bee 
hauptung meines vieljährigen Freundes von einer gleichartigen Con⸗ 
Vulkaneffüiderſezte, „daß die verſchiedenen fh 
a | (minéralogife) Zuſammenſetzung, bi 
felben Gemengtheile darbieten. Es find bald eigentliche Trachvte, 
welche der glaſtge Feldſpath charatterifirt, wie am Pie von Tenerifa 
und im Siebengebirge bei Bonn, wo ſich etwas Albit dem Feldſpath 
beigeſellt: Feldſpath⸗Trachpte, die als thatige Vulkane häufig Dbfie 
bian und Vimsſtein erzeugen; bald find es Melaphyre und dolerit 
artige Gemenge von Labrador und Yugit, der Vaſalt Formation 
näher ſtehend: wie am Aetna, Stromboli und Chimborazo; bald iſt 
Albit mit Hornblende vorherrſchend, wie in den neuerlich fo genann 
ten Andeſiten von Chili und den prédit als Diorit⸗Porphyr 
beſchriebenen Saulen von Pifoje bet Popayan, am Fuß des Vulkans 
von Puracé oder im merlcaniſchen Bulan von Jorullo; bald fü 
endlich Leucltophyre, Gemenge von encit und Augit: wie in der 
Gomma, der alten Wand des Erbebungs⸗Kraters des Veſuvs“ 
Durch eine zufällige Mißdeutung dieſer Stelle, welche viele Spuren 
von dem damaligen unvollkommenen Zuſtande des Wiens an ſich 
trägt (Matt Oligoklas wird dem Pie von Teneriffa noch Feld⸗ 
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fpath, dem Chimborazo noch Labrador, dem Vulkan vow Toluca 
noch Albit zugewieſen), hat der geiſtreiche Forſcher Abich, Chemiker 
und Geognoſt zugleich, (poggen d. Ann. Bd. LI. 1840 S. 523) 
irrigerweiſe mir ſelbſt die Erfindung des Namens Andeſit als einer 
trachytiſchen, weitverbreiteten, albitreichen Gebirgsart zugeſchrieben; 
und einer von ihm puert analpſirten, noch etwas raͤthſelhaften, neuen 
Feldſpath⸗Art hat er, „mit Verücichtigung der Gebirgsart (von Marz 
mato bei Popayan), in der fie zuerſt erkannt wurde“, Andefin ges 
nannt. Der Andefin (pfeudo⸗Albit aus dem Andeſit) ſoll zwiſchen 
Labrador und Oligoklas in der Mitte Dein: bei 15 R. Temperatur 
iſt ſein ſpecifiſches Gewicht 2,733; das des Andeſits, in welchem 
der Andefin vorkam, tft 3,593. Guſtav Nofe bezweifelt, wie fpäter 
Charles Deville (Etudes de Li thologie p. 30), die Selbſtſtändigkeit 
des Andeſins, da fie nur auf einer einmaligen Analpſe Abich's bez 
ruht, und weil die von Francis (poggend. Bd. LI. 1841 S. 472) 
in dem Laboratorium von Heinrich Mofe ausgeführte Analpſe des feld: 
fpathartigen Gemengtheils in dem von mir aus Südamerika mitge⸗ 
brachten ſchöͤnen Diorit⸗Porphyr von Spifoje bet Popayan mit dem 
von Abich anglyſirten, Andeſin von Marmato zwar große Aehnlich 
teit andeutet, aber doch anders zuſammengeſezt iſt. Noch viel ume 
ſcherer iſt der ſogenannte An Weffir aus dem Svenit der Vogeſen 
(von dem Ballon de Servance und von Goravillers, den Deleſſe 
zerlegt hat). Vergl. G. Mofe in der ſchon oben eitirten Zeit 
ſchrift der deutſchen geologifden Geſellſchaft Bd. J. für 
das Jahr 1849 S. 369. Es ift nicht unwichtig hier darauf aufmerk⸗ 
fam zu machen, daß der Name Andeſin, von Wid als der eines 
einfachen Minerals aufgeführt, zuerſt in deſſen reichhaltiger Abhand⸗ 
lung: Beitrag zur Kenntniß des Feldfpaths erſchelnt (in 
Poggend. Ann. Bd. L. S. 125 und 341, Bd. LI. S. 019): Dr 
im Sabre 1840, wenigſtens fünf Jahre nach ber Benennung der Ges 
birgsart Andeſit; und keinesweges umgekehrt Alter iſt als der der 
Gebirgsart, wie bisweilen terig behauptet wird. In den Forma⸗ 
tionen von Chili, welche Darwin fo oft albitreichen andesilic gra- 
nite und andesitie porphyre nennt (Geological observations 
on South America 1846 p. 174), mögen auch wohl Oligoklaſe 
enthalten fein, Gustav Nofe, deſſen Abhandlung über die No 
menclatur ber mit dem Grünfteine und Grünſteinpor⸗ 
phyr verwandten Gebirgsarten (in Pogge ndorff® 
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Annalen Bd, XXXIV. S. 130) in demſelben Jahre 1835 erſchien, 
in welchem Leopold von Buch den Namen Andeſit gebrauchte, hat T 

fid) weder in der eben genannten Abhandlung noch je ſpaͤter dieſes 

Namens bedient: defen Definition nach der jetzt erkannten Natur 

der Gemengtheile nicht Albit mit Hornblende, ſondern in den 
e Nen to, von Suͤdamerika Oligoklas mit Augit heißen 1. 
léeñipue, ie nun ſchon veraltete Mythe des Andefits, welche ich hier ge 
| gs vente gie unendlich behanbel pede, lehrt auf's nene, wie viele 
F andere Beifoiele aus der Entwiclungsgefeichte unseres phyfifatiréen 
Wiſſens, daß irrige oder nicht genugſam begründete Behauptungen 

(. B. der Hang Varietäten als Arten aufzuzählen) den beſchreiben⸗ 

den Wiſſenſchaften oft dadurch forderlich werden, daß ſie zu genaueren 

Beobachtungen anregen. 

fr (S. abf.) Schon 1840 beſchrieb Abich (über die Natur 

f und bie Sufammenfesung der Bultan-Bildungen S. 46) 
Oligoklas⸗Trachpte aus dem Git ſel⸗Geſtein des Kasbegk und einem 

Theile des Ararats; auch 1835/Guftav Nofe mit Vorſict 
(Poggend. Ann. Bd. 34. S. 30), „daß er bis dahin bei ſeinen 
Veſtimmungen nicht auf den Oligoklas und Peritlin Mücſcht genome 

men habe, die doch wahrſchein lich ebenfalls als Gemengtheil vor: 

kommen“. Der ehemals Arte Glaube, daß ein beſtimmtes 
Vorherrſchen des Augits oder der Yornbfende auch auf eine beſtimmte 

Species aus der Feldſpath⸗Reihe: auf glaſtgen Orthoklas (Sanidin), 

ALeabrador, oder Dligotlas, fdiicpen lage; ſcheint febr ertdittert durch 
Vergleichung der des Chimborazo- und Tolucg⸗Geſteins, von Traz 

chyten der aten und Sten Abtheilung. In ber Baſalt⸗Formation 

kommen oft Hornblende und Yugit gleich Häufig vor; das ift keines; 

meges der Fall bei den Trachpten; aber Pie vereinzelt habe ic Au⸗ 

git⸗Kryſtalle in Toluca⸗Geſtein; einige Hornblende⸗Krpſtalle in Thei⸗ 

len des Chimborazo⸗, Pichincha, Puracé- und Teneriſfa⸗Geſteins ges 

funden. Olivine, die fo überfelten in den Bafalten fehlen, find in 

Trachpten eben fo eine große Seltenheit, als fie es in den Phono⸗ 

fithen find: und doch ſehen wir bisweilen in einzelnen Lavaftrömen 

ſich Olivine neben Augiten in Menge bilden. Glimmer iſt im gan⸗ 

zen fepe ungewöhnlich im Vaſalt: und bod) enthalten einzelne Bas 

ſaltkuppen des, von Reuß, Freiesleben und mir zuerst beſchriebenen, 

böhmiſchen Mittelgebirges ſie in Menge. Die ungewöhnliche Ber: 

eingelung gewiffer Mineraltörper und die Gründe ihrer efenfihtn 


D 
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fpecififchen Gefelligteit hangen mabtféeiitlid von vielen noch nicht 

ergründeten Urſachen des Drucks „der Temperatur, der Dunnſluſſig⸗ 

teit, der Schnelligkeit der Erkaltung zugleich ab. Die ſpeciſiſchen 

Unterſchiede der Afoctation find aber in den gemengten Gebirgs⸗ 

arten wie in den Gangmaſſen von großer Wichtigkeit; und in 

geoguoſtiſchen Veſchreibungen, welche in der freien Natur, im An⸗ 

geſicht des Gegenſtandes, haben entworfen werden konnen, muß man 

nicht verwechſeln: was ein vorherrſchendes oder wenigſtens ein febr N 
felten fehlendes, was ein ſich nur ſparſam wie zufällig zeigendes As, JD UU 
Glied der Uffociation ift. Die Verſchiedenheit, die in ben H ME) 
Elementen eines Gemengeglherrſcht, wiederholt ſich, wie ich bereits [7 

oben erinnert habe, auch in den Gebirgsarten 


ſelbſt. Es giebt in beiden Continenten große Länder, in denen 


Trachpt⸗ und Baſalt⸗Formationen fid gleichſam abſtoßen, wie Baz 
falte und Phonolithe; andere Linder, in welchen Trachpte und Baz 
faite in beträchtlicher Nähe mit einander abwechſeln. (Vergl. Guſtav 
Jenzſch, Monographie der böhmifhen Phonolithe 1856 


S. 1—1) 
RNS) 4b Vergl. Bi ſchof, chemiſche und phyſikali⸗ E 
fe Geologie Bd, I. 1851 S. 2207; Moth, Monographie d 
des Veſuvs 1857 S. 305. 

(S. (oi Kosmos Bd. IV. S. 365. 

(S. doch) Es ift die Erinnerung wohl fart uberfluͤſſig, daß (44 T 
der Ausdruck fehlen nur andeutet, daß bei ber ee 


ZEEL 
Gd 


eines, freilich nicht unbeträchtlichen Theiles von Vulkanen, 


Umfangs eine Mineral⸗Spectes vergeblich geſuchte worden it. A 


DH 
unterſcheide zwiſchen fehlen (nicht gefunden fein) Hehr feltener Ge De KS zi 
mengungeß und häufigen, aber nicht D VT a 

cavatterifirendey” ja 

nS, Jog.) Carl von Oepnhaufen, Erkl. der seon, 177 

M p que Sees 1847 S. 38. Le 
S. Pergmannifoes Journal v Köhler b., 

E Ho SZ i n, vie Jahrgang Bd. I. (1792) ©. 211, 251 und X^ 
355. Glimmerreicher Bafalt, wie an ber Gamayer Suppe im boͤh⸗ 
miſchen Mittelgebirge, ift eine Seltenheit. Ich habe diefen Theil 
des böhmiſchen Mittelgebirgf im Sommer 1702 gemeinschaftlich mit Ae 
Carl Freiesleben, meinem nachmaligen Gepweizer Neifebegleiter, der 
einen fo weſentlichen Einfluß auf meine geognoſtiſche und bergmaͤn⸗ 
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niſche Ausbildung gehabt hat, beſucht. Biſchof bezweifelt jede Ent: 
ſtehung des Glimmers auf pprogenem Wege, und hält ihn für ein 
Unwandlungssproduft auf nafem Wege; £ fein Lehrbuch der 
chem. und phyfifal. Geologie Bd. II. S. 1426 und 1439. 

* (S. fof) Jenzſch, Beiträge zur Kenntniß ber 
Phonolithe in der 11 00 ber Deutfden geologiſchen 
Geſellſchaft Bd. VIII. S. 36. 

(S. fof) Gustav Rofe über die yar Granitgruppe 
gehörigen Gebirgsarten in derſelben Zeitſchrift Bd. I. 1849 


S. 359. 

„(S. 983) Die Porphpre von Moran, Real del Monte und 
Regla (letztere durch den ungeheuren Silberreichthum der 
Vela Biscayna, und die Nähe ber Obfidiane und Perlſteine des 


Cerro del Jacal fay Meſſerberges, Cerro de las Navajas) find, wie 
feft ae metalreide Porphyre von Amerika, gong quarsfeet (Futer 
biefe Erſcheinungen und ganz analoge in Ungarn Humboldt, Essai 
géognostique sur le Gisement des Roches p. 179—188 
und 190—193); aber die Porphpre von Acaguifotla, auf dem Wege 
von Acapulco nach Chilpanzingo, wie die von Villalpando nördlich, 
von Guanaruato, welche von goldführenden Gängen durchſetzt wer: 
den, enthalten neben dem UN auch Körner von braͤunlichem 


Valladolid nach dem Bulk Sorullo zu gelangen, die einen 
Einſchlüſſe von Obſidian⸗Körnern und glafigem Feldſpath in den vul- 
kaniſchen Gebirgsarten im ganzen ſelten find; fo war ich um fo. mehr 
verwundert, als ich zwichen Capula und Pazeuaro, vorzüglich bet 
Durijapundaro, alle Ameifenhaufen mit fhòn glänzenden Körnern von 


Obsidian und Sanidin erfüllt fand. Es war im Monat September 


1803 (Nivellement barométr. p. 327 No. 366 und Essai 
géognost, sur le Gisement des Roches p. 366). S war 
verwundert, wie fo kleine Inſecten folde Mineral-Species aus wei- 
ter Ferne forttragen konnten. Mit lebhafter Freude habe ich ge⸗ 
ſehen, daß ein raſtloſer Forſcher, Herr Jules Marcon, etwas ganz 
ähnliches aufgefunden hat. „II existe“, fagt dieſer, „sur les hauts 
plateaux des Montagnes Rocheuses, surtout aux environs du 
fort Defiance (à l'ouest du Mont Taylor) une espèce de fourmis 
qui, au lieu de se servir de fragmens de bois et de débris de 
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végétaux pour élever son édifice, n'emploie que de petites pier- 
res ge? a grosseur d'un grain de mais. Sue la porte à Liege 
no fragmeps de St plus brillfmts; aussi la four- 4 
milièere est-ellefsouven E 3 transparents magnifiques et 
de grains de 12 b der (Gules Marcou, Résumé E 
explícatif d'üne Carle géogn. des Htats- Unis 1855 A 
p. 3.) 

In den jetzigen en iſt glafiger Fedſpath feb felten; 
nicht fo in den alten Laven, z. B. in denen des Ausbruchs von 1631, 
neben Leucit⸗Kryſtalen. Sehr Häufig ift auch Sanidin zu finden im 
Arſo⸗Strom von Cremate auf Iſchia vom Jahr 1301, ohne allen Je 


^ gewdt: nicht mit def älteren, von Strabo befdriebenen (bei Mon⸗ 


tagnone und Notaro) zu verwechſeln (Kosmos Bd. IV. S. 304 
Anm. 61 und S. 447). So wenig glaſiger Feldſpath in den Traz 
dyten des Gotopari oder anderer Vulkane ber Cordilleren überhaupt 
zu finden ift, eben fo wenig erſcheint er in den unterirdiſchen Bims- 
ſtein⸗Bruchen am Fuß des Gotopari. Was man darin ehemals als 
Sanidin beſchrieben hat, find Kryſtalle von Oligoklas. 
% (S. fof.) Roth, Monographie des Veſuvs S. a f 2 
und 382. E 
© (S. bod.) €. oben Anm. 62; Rofe, Reife nad bem GO" 
Ural Bd. II. S. 369; Bifhof, chem. und pipit Geologie 7 
Bd. II. S. 528—571. 

(S. fof) Gilberts Annalen ber PHyfit Bd. VI. 923 
1800 S. 53; Biſchof, Geologie Bd. IL S. 2265—2303. 

(S. fog. ) Die neueren Mefuv-Laven enthalten keinen Olivin, Win * 
eben fo wenig glafigen Feldſpath; Noth, Mon. des Befuvs / 
S. 139. Der Lavaſtrom des Pie von Tenerife von 1704, den Bierg Ja 
und Giff beſchrieben haben, ift nach Leopold von Duc p» es ers 
des Iles Canaries p. 207) ber einpigeh, weich} Olivin enthal NAS E 
Die Behauptung aber, als fei der Ausbruch von 1704 der erſte, 
welcher ſeit der Zeit der Eroberung (Conquista) 1 75 canarifchen 
Inſeln am Ende des 15ten Jahrhunderts ſtatt gefunden habe, i 

mir an einem anderen Orte (Examen critique de h 
loire de la Géographie T. III. p. 143—146) als trig er. X 
wieſen worden. Golpmbus faf auf feiner erſten Entdeckungsreiſe in s 
den Nächten vom 21 bis 25 Auguft, als er Doña Beatriz de Bo- 
badilla auf der Gran Canaria aufſuchen puo p) Feuer, En 


e E 


E 


nr , 


* 


* 


ANS 
Le 


ik 


ant 


ms 
Leth 


| ie 


430 fr 


fce 


640 
He Wn de 4 
t 5 auf Teneriffa jenn des Admirals junter der Rubi ſueves, I 


TR Bjr E E achrichten bis z September enthalt vie 


salir grandFfuego Wi wide 3 Isla de Teneriff" que es 

muth alta en gran marfo E sie] „ Col. de tos Viages X Gen, 
A de los Españoles ie eben genannte Dame iſt nicht 
zu verwechſeln mit D e hris Henriquez aus Cordova: der un⸗ As 
eblichen Mutter des gel 155 Don Fernando Colon, des Geſchichf 

du des Vaters, deren Schwangerſchaft im Jahr 1488 (o 
ſentlich dazu beitrug / den Columbus in Spanien zurückzuhalten und 
zu veranlaſſen, daß die Neue Welt für Caſtilien und Leon (unb 
nicht für Portugal, Frankreich oder England) entdeckt ro} E (Vergl. 
mein Examen critique T. III. p. 350 und 367.) 

0 (S. Jof) Kosmos Bd, IV. S. 276. 

100 (S. ) Ein wichtiges Theil der wahrend meiner ameri- 
kaniſchen Expedition gefammelten Gebirgsarten iſt an das ſpaniſche 
Mineralien⸗Cabinet, an den König von Hetrurien, nach England 
und Frankreich geſandt worden. Ich erwaͤhne nicht der geologiſchen 
und botaniſchen Sammlungen, die mein edler Freund und Mitar- 
beiter Bonpland beſitzt, mit dem zwiefach geheiligten Rechte des 
Selbſtſammelns und Selbſt⸗Entdeckens. Eine fo weite Verbreitung 
des Geſammelten, welche durch ſehr genaue Angabe der Geburts⸗ 
örter das Zuſammenhalten der Gruppen in geographiſcher Beziehung 
nicht ausſchließt, gewährt den Vortheil, daß fie die vielſeitigſte und 
ſtrenge Beſtimmung der Mineral⸗Species erleichtert, deren weſent⸗ 


ie habituelle Aſſocigtion die Gebirgsarten charakteriſirt. 


(S. feb fe Humboldt, fleinere Schriften Bd. I. 
. 139. 


Bier ge Anne 202 und Kosmos BW. IV. ST y 


UM — Y 


A S. 344. Auch im Tezontle (zelliger Lava 
oder baſaltiſchem Mandelſtein? -F mericaniſch tetzontli, d. h. Stein- 
haar: von tell Stein und tzontli Haar) des cerro de Axusco in 
Mexico habe ich viel Olivin gefunden. 

„S. HH) Sartortus von Waltershaufen, pi: 
ſiſch⸗geographiſche Skizze von Island S. 64. 

(S. 99) Berzelius ster Jahresbericht 1827 S. 392; 
Guſtav Rofe in Poggend. Ann. Bd. XXXIV. 1835 S. ba 
(Kosmos Bd. I. S. 464). 

„S be Sens ré, polie 1956 S. 37 ind Senft 
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feiner wichtigen Claſſifteation der Felsarten 1857 S. 187. 
Auch in den Kaltbloͤcen der Somma kommt noch Scacchi Olivin 
neben Glimmer und Auglt vor, Ich wi dieſe merkwürdig en Maſ⸗ 7 
fen ausgeſtoße ne PTE ave aele die Comma rg, À 
nie ſelbſt ergoſſen hat. * P * 
„(S. fof) Poggend. Ann. 3b. XLIX. 1810 er et A 
Shane Annales des Mines 4f** Sftie T. XIX. FE 
Get) SÉ k ) Kosmos mb. I. S. 136 und Bd. II. S is. 
„ae „E. fo. N a D. Sb. 1. S. 465. PE 1 
e 0 (S. JH) Humboldt, Voyage aux Régions équi- Ge 
nox. T. I. p. 456—165 (Gb. in 4°). E 
ne, Vergl. Kosmos Bb. IV. ©. 365. ei 
a (S. Dé Scachi, Osservazioni eritiche sulla fte 
maniera come fu sepellita l'antica Pompei 1843 p. 10: 
gegen die von Carmine Lippi aufgeftellte, fpáter von Tondi, Tenore, 
Pila und Dufrénop vertheidigte Anſicht, daß Pompeji und Hercu⸗ 
fanum nicht durch die bírect von der Somma ausgeworfenen Mapilli 


und Aſchen, fonberm durch Waſſerſtrömungen verdeckt worden feien. 
er, —— 1857 p. 468 (Kosmos Bb. IV. Im 
$2.5 S 119). T 
Vu u (S. ser) Nivellement barométr. in Humboldt, Observ. Ze 
Astron. Vol. I. p. 305 No, 149, 
u (S. fof) Kosmos Bd. IV. S. 367. Js 
(S. poy.) Ueber ben Bimsſtein⸗Huͤgel von Tollo, der noch Zei 
zwei Tagereiſen vom thitigen Vulkan Maypu entfernt ift, welcher x 
E  felbft mg einen Broten fBimsftei ausgeworfen hat, f. Meyen 27 
Reife um die Erde Th. I. S. 338 und 368. 4 
„E. fof) poppig, Reife in Chile und pern Bd. I. gehe 
S. 426. A LPG HET 
©, je) gea IV. S. 417 und 567 Mmm. AT. e, 
15 (S. HH) Franz Sungbubn, Java Bd. II. S. end 
und 592, 
Za ow (S. ftti) Leopold von Buch in den Abhandl. ber Akad. Zä" 
Hach ver md sh Berlin aus def 3 ak 128. 5 5 T 
(Klo) ` (©. ff) Theopheaftus de lapidibus s E 
Schneider p. 4). d 
3 (5, st) Rammelsberg in poggenb Annalen , 
Mw, Gumboldt, Kosmos. 1V. MN LR 
.. 
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Jee le 464 and ated Suppl, zu feinem chemischen Hande 
wirterbude S. 169; vergl. auch Biſchof, Geologie Bd. II. 
S. 2224, 2232 und 2280. 
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NC ag ol ard 
"dem tA eres 


— —ñ 


Lei E D 


MM Tid 
zn fr 2 368 n 377° 


Kb 


— — 


Cn. 


ui $15 Keomml Mach, es í 


in feiner wichtigen Claffificatton der Geldarten 1857 S. 187. 
Auch in den Sateen der Somnia fmit nnch gett Side Le 
neben Glimmer und Augit vor. Ich nenne dieſe merkwürdigen Ma- 
fen ausgeſtoßene Blöcke, nicht Raven: welche die Somma wohl 
nie ſelbſt ergoſen hat. E? : À 

*(S. 181) peng end. gun, Bd. XLR: 4610 e al 
und Bd. LXXXIV. S. 302/ Daubrée in den Annales des /3 

ines Aer Série T. XIX. 1851p. 669. A 2 2 

S. 181 Kosmos Bb. H. S. 136 und Bb. Ul. e 618. S 
„(S. 481.) A. g. O. Bd. I. S. 405. 
1 (S. 481.) Humboldt, Voyage aux Régions équi- 
nox. T. I. p. 156—165 (Ed. in 4°). 

(S. 482.) Verzl. Kosmos Bd. IV. S. 365. 

n (S. 482) Gcacdi, Osservazioni critiche sulla 
maniera come fu sepellita Pantica Pompei 1843 p. 10: 


m 


en 1 Mine s ave Série T. XIX. 1851p. 009- 2 7, 
NT pc) (e. 481) Kos mask Bd, T S. 130 und BUN E. 615, S 
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in feiner wichtigen Claffification der Felser en 1857 S. 187. 

Auch in den Kalkblöcken der Somma tommt noch Scaecht Olivin 2 2 

neben Glimmer und Augit vor. Ich nenne dieſe merkwürdigen Maſ⸗ 

fen ausgeſtoßene Blöcke, nicht Aden: welche! de Somma wohl 

nie ſelbſt erzoſſen hat. D 
7G, 486) Poggen d. Ann. a XII. 1810 e 50 ‘of 

und Bd. LXXXIV. S. 302/ Daubrée in den BERNIE des 


„(S. 481.) A. a. O. Bd. I. S. 465, 
10 (S. 481.) Humboldt, Voyage aux Régions équi- 
nox, T. I. p. 156—165 (Gb. in 40). 
(S. 482.) Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 365. 
n (S. 482) Gcachi, Osservazioni critiche sulla 
maniera come fu sepellita l'antica Pompei 1843 p. 10: 
gegen die von Carmine Lippi aufgeftelte, fpäter von Tondi, Tenore, 
Pilla und Dufrénoy vertheibigte Anſicht, daß Pompeji und Hereus 
lanum nicht durch die direct von der Somma ausgeworfenen Napilt 
und Oden, ſondern durch Waſſerſtroͤmungen verdeckt worden feien. / 3^ 
Moth, Monogr. des Veſuvs 1857 j. 458 (Kosmos Bd. V. Le 
©. 449). 
13 (S. 483.) Nivellement barométr. in Humboldt, Observ. 
Astron, Vol. I. p. 305 No, 149. 
M (S. 483) Kosmos Bd. IV. S. 367. 
15 (S. 483.) Ueber den Bimsſtein⸗Huͤgel von Tolo, der noch 
amet Tagereifen vom thätigen Vulkan Mappu entfernt ift, welcher 
ſelbſt nie einen Brocken ſolchen Bimsſteins ausgeworfen hat, f. 
Meyen, Reife um die Erde Th. I. S. 338 und 358. 
© (S, 483.) Pdppig, Reife in Chile und pern Bd. I. 
S. 426. 
0 (S. 483.) Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 417 und 567 Anm. 47. 
© (S. 484) Franz Junghuhn, Java Bd. II. S. 388 
und 592. " 
„S. 484.) Leopold von Du dj in ben Abhandl. der qua 55 
der Wiſſ zu Berlin aus den J. 1812—1813 (Berlin 1816) C. 128.— Y 
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in feiner wichtigen Claffification der Felsarten 1857 S. 187. ES 
Auch in den fülfilbden ber Somma kömmt nch engt livin’ ` 
neben Glimmer und Augit vor. Ich nenne dieſe merkwürdigen Mafs 
fen ausgeſtoßene Blöcke, nicht Laven: welche die Somma wohl 


nie ſelbſt ergoſſen hat. 2 KÉ 
(S. 484) Poggen d. Ann. Bd. XLIX 1840 S. 591 TS 
z und Bd. LXXXIV. S. 302/ Daubrée in den Annales des 75 
[#5] 1 Mines ar Série". XIX: 1851p. 009. b (oe) 
NT cba) „ GS. 481) Kosmos: Bd. T. S. 135 und Bb. Ul. E. 618. — S 
? (©. 481.) A. a. O. Bd. I. S. 465. 
1 (S. 481.) Humboldt, Voyage aux Régions équi- 
nox. T. I. p. 156—165 (Ed. in 4°). 
1 (S. 482.) Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 365. 
(S. 482.) Scacchi, Osservazioni critiche sulla 
maniera come fu sepellita Pantica Pompei 1843 p. 10: 
gegen die von Carmine Lippi aufgeftellte, fpäter von Tondi, Tenore, 
Pilla und Dufeénoy vertheidigte Anſicht, daß Pompeji und Hereus 
lanum nicht durch die direct von ber Somma ausgeworfenen Rapilli 
und Aſchen, ſondern durch Waſſerſtrömungen verdeckt worden feien. / 
Hoth, Monogr. des Befuvs 1857 f. 48 (Kosmas BO. IV. / Le 
©. 449). Ss 
' (S. 483.) Nivellement barométr. in Humboldt, Observ. 
Astron. Vol. I. p. 305 No. 149. 
(S. 483.) Kosmos 9b. IV. S. 367. 
(S. 483.) ueber ben Bimsſtein⸗Hügel von Tolo, der noch 
zwei Tagereiſen vom thaͤtigen Vulkan Maypu entfernt ift, welcher 
ſelbſt nie einen Brocken ſolchen Bimsſteins ausgeworfen hat, f. 
Mepen, Reiſe um die Erde Th. I. S. 338 und 358. 
(S. 483) Pöppig, Reife in Chile und Peru Bd. I. 
S. 426. 
S. 483.) Vergl. Kosmos Bd. IV. S. A17 und 567 Yum. AT. - 
(S. 484.) Franz Junghuhn, Java Bd. II. S. 388 
und 592. y 
G. 484.) Leopold von Bad in den Abhandl. der MEME ~ 
gur: gutes Diff. zu Berlin aus ben 3. 1812—1813 Berlin 1816) E. 8777 aia 
UT er LY (©. 484, eophraſtus de lapidibus 3 ` c i 
ey, Bet a IIR ee, Bey" a 
[A zum (©. 485) Rammelsberg inpoggenb Annalen = 
ne 3 Sumbolsé, Saa, IV. 2 41 
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Bd. 80. 1850 S. 464 und Ates Suppl. zu feinem hemifhen Hand- 
wörterbuche ©. 169; vergl. auch Bif d of, Geologie Bd. II. 
S. 2224, 2232 und 2280. 
a (S. 486). Kosmos Bd. IV. S. 333, 354, 357—360, 
d 366—368 und 377. Ueber Einzelheiten in ber geographifien Ver⸗ 
Sir LOIS breitung der Diméfteine und Obfibiane] der des Neuen 
orn Continents vergl. Humboldt, Essai géognostique sur le 
` Gisement des Roches dans les deux hémisphères, 1823- 
p.340—3/2 und 3-37, — 
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Hotel Imperial, Unter den Linden 72. 

v. Sternberg, Gutsherr, aus Preßburg. 

3388 Secretar, dus London. 

ubiloff, Kollegienrath, aus Petersburg 

Doring, Kaufmann, aus Mannpeim. 

SHaffert, Fabrikbeſitzer, aus Nürnberg. 

Hornbach, Kaufmann, mebit Famille, aus Regensburg. 
Kißkalt's Hotel zur Stadt London, 
n FJeruſalemerſtraße 30. 

e im 38. Infanterle⸗Agt., gus Frant⸗ 
ur 


Bondi, Banguier, aus Dresden. 
Ritter, Meubleur, aus Lelpzig, 
Efendi, Astronom, aus Jerufalem 
Reinhard, Kaufmann, aus Mota. 
Bartels, Oberamtmann, aus Yirbingen 
Madame Caffasi aus Wien. 
Kägler, Ingenteur, aus Stettin. : 
otel de France, Leſpzigerſtrahe 30. 
guepbide, Amtmann, aus Olsberg. 
Mucke, Rentier, aus Hamburg. 
tel. zum Baierſchen Hof, Charlotlenſtrabe 44. 
erri, Fabrikant, aus S üjelbort. 
Schulz, Kaufmann, aus Hamburg. 
Leutz, ‘Mentier, qu Dresden, 
Malkewitz, Dr. phil» aus Wolin. 
Scheible's Hotel, Markgrafenſtraße 49. 
Alt, Kaufmann, aus Coin. 
Madame Ait, Rentiere, aus Cin. d 
Buſſe's Hotel zum Deutichen Haufe, 
Kloſterſtraße 89. 90. 2 
oßler, Kreidricdter, aud EE Y 
endelsfobn, Handlung Commis, aus Inowwraclaw. 
ath, Fabrikant, aus Jaſtrow. 
Of, Kaufmann, aus Landgbergeg. W. 
inger, Kaufmann, aug Bromberg. 
ktſtein, Akademiker, aus Sterromno. 
ſenthal, Kaufmann, aus Regenwalde. 
råutein Jtojentbal aus Regenwalde. 
geſenberg, Partltüller, aus Griebo. 
Täppe, Kaufmann, aus Landsberg a. W. 
teyerboff, Kaufmann, aus Hildesheim. 
ame Fließ aus Deſſau. : 
omon, Kaufmann, aus Stettin. 
ode, Kaufmann, aus Stettin. 
iebiger, Kaufmann, aus Dan 
öſſer's Hotel, ierſtraße 17. 
bre e Die Frau Generalin v. Brandenſtenn 


iendorf. 
Manthey, Mltkergutsbeſiger, mit Gemablin, aus 
` Øra boli Gent im veitenden Beldlager- Corps, aus 
MAT ; 
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räufein Qunide, Meutiere, aug Neustadt Eberswalde. i | 
räulem Gana, Rentiere, aus Neuſtadt⸗Eberswalde. 
b. Krause, Rentier, aus Bendeleben 


Mother Sale zum Kölniſchen Hof, Ica 


m urſtraße 38. GE 
v. Hgas, Lieut im 32, Sufanteriesitgt. mit Gemab⸗ 
lin, aus Erfurt, D $i 

Gube, Partifutter, aus CEA Ry 
Dônatb, Handlungaveiiender, aus Burg.. 

` gubipig s Hotel, Jüdenſtraße 6. E 
Gaafta, Handlungs-Commis, aus Warſchau. ` 
Proels, Handlungs⸗Commis, aus Dresden. 
Weyl, Kaufmann, aug. Grofien. CS 
Roſentbal, Handlungd-Commid, aus Snüplbaulen, 


Böttcher's Hotel, Burgſtraße I“ 
Trappen, Fe: HAT ofen. ; 


Madame Bauer, aud Fraukfükt a. O. ¢ fe | 
einbola, Handlungd-Commids, aug Stettin. pi | 

9115 Fedder aun Be 14 mI 

N rediger, Qui . D 

Machklek, Kaufmann, aus Roſtock. y i 


Ellon, Kaufmann, aus Deſſau. d SE 
Happoldt's Hotel, Grünſtrahe 1. 
Glarenbacb, Kaufmann, aus Göm, 
Gericke, Gutébeliper, aus Eilenburg, 
Siegel, Kaufmann, aus Maing. 5 | 
&dulpe, Miylenbeliger, aus Broicheborfer Sin, 
byfer’s Hotel, "Rarléfirabe 39. ^ | 
Walter, Oetonont, aus Dorpat m Rußland. d | 
Goldhorn, Gutébefiber, aus Bleitberode, j 
Maßmann, Stud. jur, aus Roſtock. f: 
LE Stud. med, aus Unya. ` 
Brinkmann, Stud.. med, qua Hagen. | 
Golbborn, Oekonom, aug Wleicerode. ` " N 
Séerott, Prediger, aud Poltwitz. 
Frau Prediger Ißeroft aus Mioltibib, SÉ f 
Biher, Mdanfageur im Fürſtl. Waldeckſchen fiiere 
- Bataillon, aus Strolien; 
Sartorius, Oefonom, aus Luckau. glat 
Linben⸗Hotel, Unter den Linden 60. i34 
Saemifeh, Kaufmann, aus Luckau. 
Cohnfelß, Gutsbeliker, aus, Bromberg. 
Saemiſch“ Candidat der Medizin, quà Lucas 
Hotel Bellevue, Mobrenitrabe 64. 
Trent, Nitterqutöbejiger, aus Magdeburg, i 
Neumann, Königl. Kreſgrlchter, quà Biallg. 

Buttel, Profeſſor, aus Dresden. eis Aa TI : 
Dowe, Wartitulter, aus Paris. "T t | 
j Landhaus, Mittelſtraße 46, „ 

Fintelmaun, $olgüttuer, aus cen E K 4 
Madame Wegener, Juhaberin eier oldichiniene, qué 
Stargard. KA H 


Halle, un 


hls obf, nl: Commis, oui. Á 


OF 91 orm299508 gee 


“Bojorsey, Proſeſſor, aus Grabermnaólaf. 

e Kapitain, aus, an 
enber, Apotheker, aus Stettin. 

te Paftor, mi RA aus Bregenſtedt. 4 
Hotel be Magdebourg, Movrenfirage 11, 

eat Kammergerſchts⸗Referendar, aus Flatow. 
pita enfeld, Studiojus, aus Salzwedel. 
SA E abritant, aus Görlitz. 
iſchba ch, Kaufmann, aus Spandau. 
ändel, ‚Sandelemanit, aus Spandau. 

Luttermann, Fabrikant, aus Spandau. 

&ubfabl, Fabeifant, aus Spandau. 
Schmelzer's Hotel, Franzöſi ſſcheſtraße 19. 

Schmidt, Kaufmann, aus Stargard. 

Fräulein Benteli, Geſellſchaftsdame, aus Bern, 
rdulein Rasmond, Geſellſchaftsdame, aus aujanne. 
chindelmeiſſer, Kaufmann, aus Königsberg i. Pr- 

Goldener Adler, Spandauerſtraße 73. 

2 Kaufmann, aus Skehauſen. 

A Kaufmann, aus Haynrode. 

Jablonsky, Commis, aus Grätz. 

Wöbelich, Putzmachekin, aus Schwedt a. O. 


Landsberg, Kaufmann, aus Nawicz. 


Grüner Baum, Kloſterſtraße 70. 
Grgener, Klempnermeiſter, aus Goislin. 
Grimm, Schulamtes ⸗Kandidat, aus ©: 


ag. 


baxmazeut, aus Bromberg. 
Seer. 44 d Welden aug Burg. S 
otel de Pologne, Deſſauerſtraße 38. 
Manger, d mc: dus Weilberg. 
Mente, Stud: med., aus Weilverg, 
Simon, Naſſen⸗Oirigent, aus Gogolin. 
Schwarzer Adler, Poſtſtraße 30, 
Nowak, SBartitulier, aus Posen. 
Falk, SBartifuller, aus. Göklſtz. 
Ruppin, Krelsgerkchts⸗Sekretair, aus Magdeburg. 
jenden aus Monette, 
Großfürſt Alexander, Neue Friedrichsſtraße 55. 
Madame Boas aus Kar, 7 
Berndt, Kaufmann, aus Poſen. 
Simon, Kaufmann, aus Zlclenzig. 
DA 9 Lippen. 
er, 
Wagner, DON ann, me Maß 11 
Guthmann, Kaufmann, aus Zehde 
Sod Studirender der Aaen, aus Zie⸗ 
genbein. 
Zernickow's Hotel, Charlottenſtraße 
QA e EE Jus 1 PES 
Mer, Hauptmann, aus 
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x Madame immer, NI Tag Soen, 


‚Sabourain, W aus Paris. 
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Stettiner Hof, Invalidenſtraße 76, 
M. Linde, Rentiere, aus iu A 
Müßler, Rentier, aus Hersh * g 
Gberitein, K. Oberforiter, au Freienwalde. ¢ 
Lindow, Lehrer, aus Fürſtenwerder. | 
Geyling, Maler, aus Stockholm. 5 


Märkiſcher Hof, Frankfurter Bahnſtraße 1. 
999 Käre aus soude 
Goedicke, Oekonom, aus Halle. 

Coſtenoble, Oekonom, aus „Nagdeburg, 
Fräulein Kellner aus Ilſenburg. 


Hotel de Francfort, Te 45, 
Frau Rentiere Strifife aus Lübben. 
Lirſchberg, Rentier, aus Stargard. 
Schnitzler, Fabrikank, aus Buer. ` 
Bauchwitz, Kaufmann, aus Stettin. * 
Baumann, Fabrikant, aus Bergen. 

Weißes Roß, Fiſcherſtraße 27. 
Otto, = = 
Roſin, 
e Tuchſabrikanten, aus Luckenwalde. 
Kreuther, 
Sepmann, 
Achtel, Manrermelſter, aus Pritzwalk. 
Berge "Fabritbefiker, aus EH: 1 
Berger, 5 pe aus Peig- ` 
Lenz's SE zum 1 Hof. 
Invalidenstraße 62. Ji 
Beland, Kaufmann, aug onum. H i 
Fromm, Kaufmann, aus Hamburg. 
Braunes Roß, Krauſenſtraße 15. 

Balzer, Kaufmann, aus Stendal. 
Kreis, Handelsmann, aus Hättenhauſen. 


Goldener Löwe, Krauſenſtraße 9. 
Madame Schnabel, aus Dresden. 
Madame Weichert, aus Dresden. $ 


Grüner Baum, Krauſenſtraße = 
Hemeper, Sul aus Angermünde, 
AAT Prediger, aus Werder. 4 
Beyer, Penfionair, aus Greifswald. 
Görke, Kaufmann, aus Dom-Brandenburg. 


Goldener Eichbaum, Krauſenſtraße 22: 
Lambelet, Friſeur, aus Stettin. L 
Schütze, Seilermeifter, aus Schönbeck. ug 
999155 Meihermann aus Sagan. d 
SE aus Wetzlar. 

Frau ermann aus Wetzlar. 
Ludewig, abritant, aus Niederoderwitz. 
Gbermanm ‚Seilermeifter, aus. Prettin. 


ve 


Amtlich es 
Berliner 


Fremden. Blatt 


vom 26. April 1858. 
Druck und Verlag von W. Moeſer, 
Konmandanten⸗Straße 9 Sto. 65, 


AS be Petersbourg, Unter ben Linden 3 
a? SC Kaif RU. Garde⸗ WTA aus 
etersb 
11 9 e Neutidre, aus Paris. 
Cbemiter, aus 3h Paris. 
og ‘sal ans etersburg. 
teler, Rittergutsbeſttze 0 Grandert 
v pes Profeſſor, nebſt emahlin, tia Königs⸗ 


Seh, Seconpe⸗Lieutenant, aus Wilna, 
lüddemann, (ER aus Stettin. 
2 "A Sauf e in Abo. 

Rihard, Rentier, aus Parts, 

Ae Rentier, aus Ste 

ufi, aus Hamburg. 


Hotel de 915 ie, Unter E nden No. 3 
v. a d ae Bra Gema iy, Sue Si tin, 
a 85 Patte, Di 


fier a. D., aus 
Gs wemer, DEn aus Breslau. 
Gunshurg, Kaufmann enter Gilde, aus Kamienie. 
Baron v. iel ittergutsbeither, aus Zierow. 
EE v. Ti divid div, Nittergutsbefiger und Mit- 
glied d E aus Schlanz. 
s. Cd ect n; Ritter "on, qui now. 
Gove frot, Particulier, aus W 
us er, Particulter, aus Wien. 
eber, Ehrenbürger, aus See i 
Sat, LN mam aus Wilna. 
HON un, aus . 
et aun, a Rew - York. 
Weste , Saut un, aus Prag. 
ud de Ru Dg GH der Bauſchule 1. 
v. Gantt i dott, SM (muneri 11770 Collegien⸗ 
Math 107 m She IRIS au molensk. 
br. Pevnice, ügs⸗Rath, ‚Kurator 


er⸗ Reg 


H 
der Noe Dalle und KE des Herren⸗ 
PROFES Sion. aus London. 


858 


den Inhaber einer Irrenpflege⸗Anſtalt, aus 
ndenburg. 
Schehl, Kaufmann, aus Hanau, 


SUteiubarbt'é Hotel, Unter den Linden 32. 
au Graf 9. K 
erordentlicher Geſandter, Bevollmächtigter 
nie e pu HMS Hofe, wirklicher 
eifter ber Kurmark Branden⸗ 
burg 225 hegte des Herrenhauſes, aus g. 
‚Engels, Kaufmann, aus Anvers. 
Kader, Kaufmann, aus Prenzlau. 
Gieſe, e aus Paris. 
Laren, Kaufmann, aus Leith, 
Eichhölz, BI aus Hamburg. 
Buon v. Sedendofr, Rittergutsbeſitzer, aus Brood. 
pe. v. Bbbeljdwing-Dlettenberg, Nitter 
utsbefigerin, aus Teſchendorf. 
Saltikow, K. K. Ruf. Gouvernements⸗Secretair, 
nebſt Gemahlin, aus Moskau, 
Frei "e = Beltheim, Ritterguksbeſtherli, aus Velt⸗ 
eimsburg. 
v. Ferro, Stone neb e aus Miducgeny. 
S vibler, Rentier, A Y af 
faraonai. m Se Warfdhau. 
Berg, K. K. Ruſſ. Offizial des Satir, 


Sion Partieutier, aus Wajhing to 
. Kroſigk, Regierungs- SE EN "und Mitglied. 
des Dertenbautes, aus Mrerjeb 995 
Hinrichs, Rittergutsbeſitzer, aus Molkenberg. 


otel du Nord, Unter den Linden 35. 
Will, Rittergutsbeſitzer, aus Pohren. 
Heller, Kaufmann, mit Frau, aus Hamburg. 
van der Vliet, Kaufmann, aus Petersburg. 
Baron v. Düben, Gutsbeliher, aus GE 
Pancoaft, Particulier, mit Frau, aus Waſhington. 
Fremerey, Kaufmann, aus Eupen. 
Sth pr ei an a ed aus Parchim. 
je aufmann, aus Stettin. 
Rodow, ES aus Golzow. 
det Kaufmann Gütſchow aus Petersburg. 
räulein Gütſchow, Particuliere, 3 Petersburg. 
rau Gonjul Winberg aus Cronftadt. 
„ 8 u. Privatcourter, ES 
Victoria⸗Hotel, Unter den Linden 46. 
Se. 7 der Herzogl. Anhalt. Defjanijhe Wirkl. 
Geh. Rath und Staatsminifter 9. Plötz, aus 
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Brand v. Lindau, Königl. Rittmeiſter a. D., nebſt 
Gemahlin, aus Trebit. 
Natory, Königl. Rechts⸗Auwalt, aus Bochum. 
Kiefer, Kaufmann, aus Düſſeldorf, 
Bovenſchen, Kaufmann, aus Vierſen. 
TUR» Kaufmann, aus Aachen. 
ellingrath, Kaufmann, aus Barmen. 
Valders, Stud. med, aus Leufalm. 
Schach, Guts- und Fabrikbeſitzer, nebſt Frau, aus 
Königsque. 
Krauskopf, Kaufmann, nebſt Frau, aus Hamburg. 
Bienz⸗Fleiner, Kaufmann, nebſt Frau, aus Baſel, 


Hotel d'Angleterre, Platz an der Bauſchule 2. 
v. Goßler, Premter-Lieutenant, aus Düſſeldorf. 
Müller, Königl. Belgiſcher Conful, aus Stettin. 
Deutſchmann, Banquier, aus Liegnitz. 
porn E 9 8 Stettin, 
midt, Gutsbeſitzer, aus Depenan, 
Rebel, Kaufmann, aus Breslau. 


Britiſh Hotel, Unter den Linden 56. 
Ihre. en die Fürſtin zu Puttbus, aus 


uttbus. 
Ihre Durchlaucht, die Fürſtin LD weuſtein, aus Gotha. 
$. Wranken, Kaiſerlich Ruſſtſcher Generalmajor, aus 


e 

gel Tiewstt, K. Ruſſiſcher Hufaren-Lient., aus Kiew. 
Ho Rentier, aus Stettin. 

Küſell, Wu „aus Stettin. 

Graf s. Wylich und Lottum, Majoratsherr, aus 


aller 
Chevalter Gerſchey aus Liſſabon. 


Hotel des Princes, Behrenſtraße 35. 
Köller, General⸗Landſchaftsrath u. Rittergutsbeſitzer, 
Mitglied des Herrenhauſes, aus Cantreck. 
v. Karſtedt, Rittergutsbeſitzer u. Mitglied des Herren⸗ 
hauſes, aus Fuehdorf. 
v. Langen, Major im 8. Guitrajfter-Steg., aus Deus. 
v. Alvensleben, Major im Generalſtab des T. Armee- 
Corps, aus Münſter. 

Frentz, Oberamtmann, mit Familie, aus Peeſelin. 
Mheiniſcher Hof, Friedrichsſtraße 59. 
Herwarth v. Bittenfeld, General⸗Major u Com⸗ 

mandeur ber 9. Infankertie⸗Brigade, aus Frank⸗ 


furt a. O. 
Krabes, Baumeister, aus Halle a. ©. 
v. Zakrzewski, Rittergutsbeſitzer aus Barnnowo- 
y. Moraszewski, EE aus Chalaw. 
Sack, Mineralog, aus Halle a. S. 
Lieber, Kaufmann, aus Düſſeldorf. 
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He Buchhalter, aus Brieg. 
Schullenberg, Mechaniker, aus Deus. 
erbrand b. @harmccent, qus Heimbach. 

180 1 Kaufmann, aus Mita. t 

auf. olkner, Particullere, aus Mitau. 
QU e nebft Familie, aus 

ran 

Findenfredt, Kaufmann, aus Osnabrück 


Kellner's Hotel de . Taubenſtraße 16, 
Brohm, Schulpireetor, aus B ! D 
Bain eat ren DI Bytes. 58170 

at iz * capitain, aus Pera 
Buca mat thin aus Perafti "7 

oly: ei ‘Seung nt, p Lens enen. dach 
1 Ej rah, qus Halle a. S. da 
u Acht, Bergaſſeſſor, qus Opel ^ 27 

ee ſchüldirector, aus Seeſen. 
m fe p aus Löwenberg. r 
räul. Rothenburg aus Setrow. 1 
dt melin DDR ES aus Bolgtow £ 
ander, Domatnenpadter, aus Vi EE 
eih, E WE Großſtreben. 


el aſtraße 12: if 
T jet Se 1 ele i Bremen. 
* Kaufmann, nebit Tochter, aus Minden. 

bi ECKE aus Bremen. 

= Kaufmann, aus Bremen. 17 
ies Juſtizratb, nebſt Frau und Tochter, au 
Anelam. 

adt, Kaufmann, aus ee = 
chleſinger, Kürſchnermeiſter, aus Bromberg. ioeie 
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a a mann, aus. Barmen. 
Sn Kaufma cou aus London. 
Roſenthal, Kaufmann, aus 3oeóborf. . 


otel de Gage, Bin; 
Kuhr, Su ans Sekt 5 E 
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in ſeiner wichtigen Claſſification ber Felsarten 1857 S. 187. 
Auch in ben Kalkblöcen der Somma kommt nach Scacchi Dlivin 
neben Glimmer und Augit vor. Ich nenne biefe merkwürdigen Maf- 
ſen ausgeſtoßene Blöcke, nicht Laven: ur rs — m 
mie felbft ergoffen hat. de. 

7G. 481) Poggend. Ann. Bd. xux. 1810 S. sep 
und Bd. LXXXIV. S. 302; Daubrée in den Hun des 
Mines Ac: Série T. XIX. 1851 p. 669. 

S. 481) Kosmos Bd. I. S. 136 und Bd. m. S. 615. 

G. 481.) 9f. a. O. Bd. I. S. 465. 

(S. 481.) Humboldt, Voyage aux Régions equi: 
nox. T. L p. 156—165 (Ed. in 4°). 

S. 482.) Bergl. Kosmos Bd. IV. S. 365. 

S. 482) Scacchi, Osservazioni critiche sulla 
maniera come fu sepellita l'antica Pompei 1843 p. 10: 
gegen die von Carmine Lippi auſgeſtellte, fpäter von Tondi, Tenore, 
Pilla und Dufrénop vertbeibigte Anſicht, daß Pompeji und Hereu⸗ 
lanum nicht durch die direct von der Somma ausgeworfenen Rapilli 
und Aſchen, ſondern durch Waſſerſtrömungen verdeckt worden ſeien. 
Roth, Monogr. des Veſuvs 1857 S. 488 (Kosmos Bd. IV. 
S. 449). 

GS. 483.) Nivellement barométr. in Humboldt, Observ. 
Astron, Vol. I. p. 305 No. 149. 

(S. 483) Kosmos Bd. IV. S. 367. 

D (©. 483.) Ueber den Bimsſtein⸗Hügel von Tolo, der noch 
zwei Tagereiſen vom thätigen Vulkan Mappu entfernt ift, welcher 
felbft nie einen Brocken foldem Bimsſteins ausgeworfen bat, f. 
Mepen, Reiſe um die Erde Th. I. S. 338 und 358. 

S. 483) Pöp pig, Reife in Chile und Peru Bd. I. 

426. 


S. 483) Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 417 und 567 
Anm. 47. 
CN (S. 491) Franz Jung huhn, Java Bd. IL S. 388 


GS. 484) Leopold von Buch in den Abhandl. ber Wea 
demie der Biff. zu Berlin aus bem J. 1812—1813 (Berlin 
1816) ©. 123, 

* (©. 484) Theophraftus de lapidibus § 14 und 15 

A. „ Humboldt, Kosmos, Iv. 4 


: "(opera-ed. Schneider T. I. 1818 P. 689, TJI pe 425 amb TeV, 
p. 554) fagt dies vom. „lipariſchen Stein (Aurapatos) “s 

(S. 483.) Rammelsberg in poggend. Annalen 
8b. 0. 1850 3 


66—368 und sm. Ueber Gingeldeiten he — 
breitung der Bimsſteine und Obſidiane in der Æropengone des Neuen 
Continents vergl. Humboldt, Essai géognostique sur le 

ent, des Roches dans les deux bémisph bre 4823 


Snidtiguigen und Bafa: 


©. 82 8. 19. 


Ein noch weit größeres Mefultat für die Dichte der Erde, D 
Baily (1842) und Recot (1847-—1850) erhalten haben, ergeben Miry's 
mit fo mufterhafter Vorſicht in den Bergwerten von Hatton angeſtete 
Pendel⸗Verſuche im Jahre 1854. Nach dieſen Pendel⸗Verſuchen ift 
die Dichte 6,566: mit dem wahrſcheinlichen Fehler 0,189 (Aim in 
den Philos. Transact. for 1856 p. 342). Eine Heine Modtfir 
cation. dieſes numeriſchen Werthes, vom Proſeſſor Stockes binzugeftigt 
wegen des Effects der Rotation und Cllipticität der Erde, verändert 
die Dichtigkeit für Garton, das in 54° 48“ nördlicher Droite liegt, in 
6,565; für den Aequator in 6,489. 

S. 75 8. 8. 

Wage hat einen Scha magnetiſcher Beobachtungen (über 52600 
an Zahl) aus den Jahren 1818 bis 1835 hinterlaſſen, welche nach 
der mühevollen Redaction von Geren Fedor Thoman publicirt worden 
find in den Oeuvres complètes de François: Ara go 
(Tom. IV. p. 498), In diesen Beobachtungen! hat General Sabine 
(Meteorological Essay's, London 1855 p. 350) für die 
Jahresſolge von 1821 bis 1830. die |vollfiinbighte Bestätigung der 
zehnjährigen magnetischen Declinations⸗Periode und des Zufammen⸗ 
Hanged mit der gleichen Periode in der Häufigkeit und Seltenheit der 
Sonnenfleden entdedk. Schon in demſelben Jahre 1850, als Schwabe 
in Deſſau feine: Periode der Sonnenflecken veröffentlichte (Kosmos 
Bd. II. S. 4402), ja zwei Jahre früher als Sabine zuerſt (im März 
1852, Phil. Tr. for 1862 P. I. p. 116—121; Kosmos Bd. IV. 
©, 174) die zehnjährige magnetifche Declinationg-Periobe für von den 
Commenileten abhängig elle; hatte Cie [oft Wen das gät 
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Reſultat aufgefunden, daß bie Sonne durch die ihrer Mafe eigene 
magnetische Kraft auf den Erd⸗Magnetismus wirkt. Er hatte entdeckt 
(Phil. Tr. for 1850 P. L p. 216, Kosmos Bd. IV S. 132), 
daß die magnetiſche Intenſttät am größten ijt und daß die Nadel fid) 
am meiſten der verticalen Richtung nähert, wenn die Erde der Sonne 
am nächſten ij. Die Kenntniß von einer ſolchen magnetiſchen Ein⸗ 
wirkung des Gentralférpers unſeres Planetenſpſtems, nicht als wärme⸗ 
erzeugend, ſondern durch -feine eigene ‘magnetifihe Kraft, wie durch 
Veränderungen in der Photoſphäre (Größe und Frequenz trichterförmiger 
Oeffnungen), giebt dem Studium des Erd⸗Magnetismus und dem Netze 
magnetiſcher Warten, mit denen (Kosmos Bd. I. S. 436, Bd. IV. 
S. 72) Rußland und Nord⸗Aſien ſeit den Beſchlüſſen von 1829, die 
großbritanniſchen Colonien ſeit 1840 — 1850 bedeckt find, ein höheres 
Leide Intereſſe. (Sabine in den Proceedings of the 
Royal Soc. Vol. VIII. No. 25 p. 400, wie in den Phil. Tr. 
for 1856 p. 362.) 


€. 82 3. 13. 

Wenn auch bie Nähe des Mondes im Vergleich mit der Sonne 
die Kleinheit ſeiner Maſſe nicht zu compenfiren ſcheint, ſo regt 
doch die ſchon als fider ergründete Veränderung der magnetiſchen 
Declination: im Verlauf eines Mondtages, lungr-diurnal magnetic 
variation (Sabine im Report to the Brit. Association 
at Liverpool 1854 p. 11 imb für Goarin in venPhil Tr. for 
1857 Art. L. p. 6), dazu an bie magnetischen Einftüſſe ber Erd⸗ 
Satelliten anhaltend zu erſpähen. Kreil hat das große Verdienſt gehabt 
dieſe Beſchäftigung von 1829 bis 1852 mit vieler Sorgfalt fortzufegen 
(fe deſſen Abhandlung über den Einfluß des Mondes auf bie 
horizontale Componente der magnetiſchen Erdkraft, in 
den Denkſchriften der Wiener Akademie der Wiſſ., mather 
matmij.Glafje Bo. V. 1853 S. 45 und Phil Tr. for 1856 
Ant XXID. Da sene wehen, di Mailan und Pag angel” 
ten Beobachtungen dis Behauptung umierigten, daß der Mond wis 
die Sonnenflecken eine zehnjährige Deckinations⸗ Periode tone, 
be gee E 
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großen Arbeit. Er fand, daß ber ſchon für Toronto in Canada, bei 
Anwendung einer eigenthümlichen, fer genauen Rechnungsform exgritne 
dete alleinige Gin-flub der Sonne auf eine zehnjährige Periode ſich in 
allen drei Elementen des Erd⸗Magnetismus (Phil Tr. for 1856 
p. 361) durch den Reichthum von achtjährigen ſtündlichen 
Beobachtungen, zu Hobarton vom Januar 1841 bis December 1848 
angeftellt, wieder erkennen laffe. Beide Hemiſphären gaben fo daſſelbe 
Reſultat für die Wirkung der Sonne, jo wie zugleich aber auch die 
Gewifheit: that the, Junar-diurnal variation corresponding to 
different years, shows. no conformity to, the inequality mani- 
fested in those of the, solar-diurnal variation: ` The éarth's 
inductive action resteeted from the moon, must be of à very 
little amount. (Sabine in den Phil. Tr. for 1857 Ait. T. p. 7, 
und in den Proceedings of the Royal Soc, Vol. VIII. No. 20 
p.404) Da der magnetifce Theil dieſes Bandes vor fat drei Jah⸗ 
ren gebrudt worden iff, fo ſchlen es für diefen, mir fo lange befreun⸗ 
deten Gegenſtand beſonders nothwendig, ihn durch einige Nachträge zu 
ergänzen. 2 
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Jubalts⸗ Ueberſicht 


des vierten Bandes des Kosmos. 


Einleitung zu den fpeciellen Ergebniſſen der 
Beobachtung in dem Gebiete telluriſcher Erſchei⸗ 


nungen S. 1—15. 
Erſter Abſchnitt e. 16-210 (nm. €. 1507210): 
Größe, Geſtalt und Dichte der Erde S. 16-33 (Anm. 
S. 150—164) 
Innere Wärme der Erde S. 34—47 (Anm. S. 156—169) 
Magnetiſche Thätigkeit der Erde S. 48 — 149 (Anm. 
e 109—210) , 
Hiſtoriſcher Theil S. 48—85 (Anm. S. 169—177) 
Intenſität S. 85—98 (Anm. €. 178—183) 
Inclination S. 98—114 (Anm. S. 183—188) 
Declination S. 114—141 (Anm. S. 188—200) 
Polarlicht ©. 142—149. (Anm. S. 205—210) 
Zweiter Abſchnitt © 211—496 (am S. 487—842): 
Reaction des Inneren der Erde gegen die 
Oberfläche: E 
Erdbeben, bonamijfe Wirkung, Erſchütterungs⸗ Wellen 
e 215—232 (Anm. S. 487—496) i 
Thermalquellen ©. 232—253 (Anm. S. 496—508) 
Gasquellen: Salſen, Schlamm⸗Vulkane, Naphtha⸗ 
Quellen S. 253—266 (Anm. S. 509—514) 
Vulkane mit und ohne Gerüſte (Regels und Glockenberge) 
>, € 267— (Anm. S. 515— ). 


— — Free 


— 
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Weihe der Bulfane von Morden 19°F nördlicher Breite) nach 
Süden bis 49° fühliger Breite: Meritanifğe Vulkane S. 313 
and 427 (Jerullo S. 334, 348, 562—565); Cofre de Perote 
e 568—570, Gotopari S. 573—577. Untrrirdiſche Dampf Aus⸗ 
brüche S. 365—367. Gentral-Amerifa ©.308—310,597—545; 
ReuzGranada und Quito €. 313—317, 548 (Antifane 
S. 355—361, Sangay S. 464, Tungurahua S. 462, Golopari 
e 363, Chimberaze S. 627—631); Peru und Bolivia 
1 €. 548—550, Chili €. 550—553 (Antillen S. 590—802). 
Zahl aller thatigen Vulkane in den Errdillenn S. 317, Ders ! 
Hältniß der wulfanleerm zu den vulfanzeichen Strecen S. 322, ; 
548—548; Qulfane im nordweſtlichen Amerifa nördlich vom 
Parallel des Rio Gila S. 429—443; Ueberſicht aller Vulkan, 
nicht zum Neuen: Continent) gehören, S. 312—428: Europa i 
371—373. (lom. S. 580), Inſeln be atlantiféen 
Oceans S. 373 (Anm. S. 581), Afrika S. 377; Aſien: 
i Frond S. 379—392 (Anm. S. 381); Thtanzſchan S. 381, 
454, 607—811 (Halbinfel Kamtſchatka S. 386—302. Oſt⸗ 
aʒſiatiſchr Infeln- S. 393 — 404 (tt Saghalin, Tarckai 
der Karafu⸗to S. 560; Bulfane von Japan S. 399—404); die 
“| on, fübzafiatifgen Inſeln S. 404-409 (Sava S. 325—332). 
Der indiſche Ocean S. 409—414; die Südſer & 414—427. 
Vermuthliche Zahl der Vulkane auf dem Erdkörver 


us 


D fungs-Gebiete S. 452, 455, 009; Maare, Minen: Trichter 


amb Sim; e$ dét 
find: S. 333, 
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Oufa Nofe, und geegraphiſche Vertheilung dieſer Gruppen 
S. 468—473; Benennungen Andeſit und Andefin S. 407, 
475 und 633—636. Neben den characteriſtiſchen Gemengtheilen der 
Krachyt⸗ Formationen giebt es auch unweſentliche, deren Frequenz 
oder ftete Abweſenheit in oft fd ſehr nahen Vulkanen große Mufe 

verdient, S. 476. Glimmer S. 477, glaſiger 
Feldſpath S. 478, Hornblende und Augit S. 478—479, 
Reucit S. 479, Olivin S. 480—481, Dbfibian und Streit 
über die Bimsſtein⸗Bildung S. 481—484; unterirdiſche Bims- 
ſtein⸗Brüche, entfernt von Vulkanen, bei Zumbalica in den Cordil 
keem von Quito, bei Huichapa im merſcaniſchen Hochlande und 
Tſchegem im Caucaſus S. 304—367. Verſchiedenhelt der Bedin⸗ 
gungen, unter welchen die chemiſchen Proceffe der Bulcanicitit bei 
Bildung der einfachen Mineralien und ihrer Affociation zu Trachy⸗ 
ten vorgehn, S. 476, 485—480. 
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TüuL Timm aus Neuſtrelitz. 
rau Dorozynskg aus Zytomier. 
räul. Dorozynska aus Zytomtier. 

ayer, Fabrikant, aus Wien. 
gm Richter aus IM 

eyer, Kaufmann, aus Marienwerder. 
Unger, Kaufmann, aus Elbing. 
Schleſinger, Kaufmann, aus Stettin. i 
Frau Gutsbeſitzer Witte aus Finkenwalde bei Stettin. 


S 
Dobrin, Kaufmann, aus Tilſtt. 
S 
€ 


Floſack, Kaufmann, aus London, 
Rallerftein, Kauf un, aus 9 

Nandelſtam, Kaufmann, aus sowie. 
Ettlinger, Kaufmann, aus Carlsruhe. 
Grünbaum, Kaufmann, aus Breslau. 


Arnim's Hotel, Unter den Linden 44. 
v. Bredow, Mitglied des Herrenhauſes u. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, aus Brieſen. n 
Frau 9. Bredow, Rittergutsbeſitzerin, aus Briefeir. 
iu v. Steindorf aus Briefen. 
üchler, Kaufmann, aus Beba. 


Hotel de Brandebourg, Charlottenſtraße 59. 
SE Kaiſ. Ruff. EE el dt 
qu ga. 
Frau v. Stielow, Rittergutsbeſitzerin, aus Kartzow. 
Fräul. v. Wenning-Sugenhetm aus Hirſchhorn. 
v. Kaminski, Opernfänger, aus Wien. 
Kißkalt's Hotel zur Stadt London, d 
Jeruſalemerſtraße 36. 2 
Eickſtedt, Hauptmann u Gutsbeſttzer, aus Tantow. 
öller, Kaufmann, aus Hamburg. 
chmidt, Kaufmann, aus Dresden. 
Voß Kaufmann, aus Erefeld. ] 
Dingler, Commis, aus Ilmenau, d 


862. 


v. Knobelsdorf, Riitergutsbeſitzer, aus Schöneii 
Frau Rittergutsbeſ. v. Knobelsdorf, aus Shnet 
d. Storch, Particulier, aus Schwerin. 
Brüggemann, Hofrath, aus Aachen. 

Stern, Banguier, aus Hannover, 

Trappen, Kaufmann, aus Crefeld. 


otel de France, Leipzigerſtraße 36. 
Frhr. v. Manteuffel, Premier⸗Lieutenant in Herzogl. 
Sächſ. Altenburg. Dienften, aus Altenburg. 
Mette, Regierungsrath, aus Magdeburg 
Fräul. Mayer, Rentiere, aus Magdeburg. 

Hotel zum Bayeriſchen Hof, Charlottenſtraße 44. 
Nündorf, Rittergutsbeſitzer, aus Pammin. 
Vollmers, Oeconom, aus Stade. 
Langen, Kaufmann, aus Cöln. 


Hotel Imperial, Unter den Linden 72. 
v. e Kaif. Ruff. Stabs⸗Rittmeiſter, aus 
ſetersburg. 
v. Durandot, Particulier, aus Paris. 
Evensholm, Grundbeſitzer, aus Stockholm. 
Mad. Evensholm aus Stockholm. 
Ganz, Cabinets⸗Courier, aus GE 
Scheible's Hotel, Markgrafenſtraße 49: 
Meyer, Cand. ir qué Sene eae 
Lord, Kaufmann, aus Königsberg. 
Lignitz, Schiffsbaumeiſter, aus Stettin. 


Buſſe's Hotel De n Gani 
x E, 39. 19 0 8 Ir 


alle, Kaufmann, aus Schirwindk. y 
eorgyewica, Kaufmann, aus Belgrad. 
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Michaeles, Kaufmann, aus Lindow. 
Zeymer, Kaufmann, aus Hamburg. 


tel Able solui] 
Hotel rother 2 d CE luiſchen Bel, 


Hrer, Kaufmann, aus Plauen. 
edri abritant, aus Schwaneberg. 
ab, au! mann, quà Magdeburg. 1 
bImader, Färbereibefiger, aus Burg. 
ug ap tifeur, aus Stettin. 

abrik⸗Director, aus 5 
re Kaufmann, aus 
Flet az Kaufmann, aus EEN 


Schlöſſer's Hotel, Jägerſtraße 17. 
ET Rittergutsbeſitzer, aus Grabow. 
Zut Particulier nebft Frau, aus Stargardt, 
eth Hfe aus Btelenzig, 
a Ge Ledebur, Mittergutsbeſither, aus Ober⸗ 
ri 
v. Sole, Neut. a D. und Rittergutsbeſitzer, weit 
Gemablin, aus Samen in Pommern, 
v. SE "bu und Sütfergutsbefibet, quá 


et 1. 1t 
CH SE Ritterſchaftsrath und Nittergutsbe⸗ 
Mie aus Reichenberg. 
E er, Kaufmann, nebft Gemahlin, aus Magde- 


gines Königl. Bauführer, ce Cottbus. 
e v. Gneiſenau, 1 und Gummandeur des 
"rr aus Gret fswald. 1 
rau Berge, Rentiere, Paris. 
DCH Brücken⸗ und Wegebanmeſßer, aus Par 


Ludwig's Hotel, Jüdenſtratze 6. 
Goldenring, Kaufmann, aus Poſen. 
FR Kaufmann, aus Stettin. 

ammann, Kaufmann, qué Barmen. 
artmann, Rentier, aus Ge 
rod, Monteur, aus Chenmis 
iat Kaufmann, aus Angermünde. 
raun Kaufmann, aus Culmfee. 
Levy, Kaufmann, aus Thorn. 
Schmidt, Mühlenbeſitzer, aus Müllroſe. 
pane Simon, mein aus Scievelbein 
86295 Kaufmann, aus em 
Sri der, Kaufmann, aus Landsberg a. W. 
eur Sentier, aus Landsberg g. W. 
brid er, Kaufmann, aus Landsberg a, W. 


Ki 
Rid. 
Sch 


s. 


pu ppoldt's Hotel, due K 5 
ter, Kaufmann, aus Nürnberg. dos 
hunte, almae fe bee imd Offenbach. 


864 


Schmiedel, Kaufmann, aus Poſen. OTI 
Kuhlmann, Kaufmann, aus Barmen. 
Schmidthauſen, Kaufmann, aus Ghi. 


Linden⸗Hotel, Unter den Linden 60. 
Graf v. Wachtmelſter, Rittergutsbeſitzer und rets- 
Depukirter, aus Baſſendorf, ` 
Schwing, Rebtsanwalt, aus Stralſund. 
fei Hutfabrikant, aus Halberſtadt. 
lein berg, Particulier, aus Mitau: 
Charig, Kaufmann, aus Pofen. 


* Böttcher's Hotel, 515 11. 
Aronſon, Kaufmann, aus Königsberg. 
so chberg, Kaufmann, aus Ortelsbürg⸗ 
athjad, Burgemeiſter, aus uria, hin 
Kirnberger, Mucttons-Commifaring, nus Rheinsberg. 
Seifert, Maurermeiſter, aus Rheinsberg, 
ever, Rentier, aus Stettin. 
ohn, Kaufmann, aus Stettin. 
a Kaufmann, aus Mains. 
SEE ed aus en 
ettels, Amtmann, aus Genthin. i GE 
015 ETE Kürſchnermeiſter, Gi 11 8 1 
Wolff, Hauptmann a. D., nebſt Frau und Tochter, 
aus Czarkikau. T 
Elkan, Kaufmann, aus Hamburg. +: 
erzberg, Handlungs⸗Commis, aus Dannenberg. 
neder, Haupt⸗Agent, aus Weſel. 


Töpfer's Hotel, Karlsſtraße 39. 
Adelheim, Kaufmann, aus Petersburg. 
Gräfin zur Lippe aus Schloß Baruth. 
SM e B Sft zu 

atigny, art amatique, qué. u 
sos 1 dramatique, aus Paris. 


Schartzkopff, Kaufmann Magdeburg. 
Schöps. ergbenmter, aus E 


Hotel be Magdebourg, Mohrenftraße 11 à 
See nebſt Familie, aus Hal⸗ 
e 


vftabt. 
v. Bothmer, Studioſus aus Labes- 
po Studiojus, aus Stettin. 


van 9. Zawadzky, Schauspiel 9 bei 
v. Puttkammer, Gerichts⸗ it et, aus Frankfurt a. O. 
Zech, Gutsbeiiber, aus Baerwalde, 


nung aus eler Rolle, wenn gut gegeben, es uns 
ren „ſeht, dieſe Adrienne ift die echte Schau⸗ 
1 die Schauspielerin, wie fie freilich nicht 
immer, d vielleicht leider! nur febr felten ift, aber 
wie fie doch fein kann und wie fein follte, wen 
fie das bedeuten will, was ihr Beruf in ber großen 
Kette der Menſchenweſen zu fein ihr vorſchrelbt, 
eine Künftlerin, d. h. eine beſſere, facultativ zwar 
prädeſtinirte, aber mehr noch durch Gedaukenarbeit 
und Gefühlsreinigung für bie poctiſche Belehrung 
und Beſſerung der andern Menſchhelt fid befähigt 
habende Seele.“ — Die Rolle der Adrienne bietet 
nun, wie das von der zugleich ſceniſch caleuliren⸗ 
den Mache eines Seribe nicht anders zu erwarten 
war, eine 1 zu den ergiebigſten und glän⸗ 
GER theatral ſchen Effecten Gelegenheit geben 
er Scenen dar; je weniger aber gerade hier 

die Darſtellerin ihr Augenmerk richtet, je zurück⸗ 
haltender fie mit der Ausbeutung derſelben ver⸗ 
fährt, je mehr fie fih dagegen die ungetrübte Bors 
führung der poetiſchen Totalität des Charakters 
angelegen fein läßt, um fo größer wird hiebel ihr 
Berdienſt, um fo höher ihr Recht auf die Anere 
leunung des Publikums und ber ik ſein. Und 
das eben ijt bei unſerer Bärndorſf der Fall. 


ij | 
Wie hebt fih ges mit der erſten Scene, bet 


Adrienne von ihrer ganzen höſiſchen und fait: 
ſpieleriſchen Umgebung des Gedichtes ab. Die an- 
deren Alle, welche ſie umſtehen, ſind, den einzigen 
Michonet und größtentheils auch Moritz ausge: 
nommen, mit ber Schminke und dem Gm 
ihres Lebens und Metiers behaftete Figuren. Die 
Adrienne aber, wie Frau von Bärndorff fie uns 
zeigt, ift nicht wie jene, nicht des Gerlugſten, fie 
ft eine gang Andere. Da ift nichts von gewöhn⸗ 
lichem Kombdiantenweſen oder auch nur Schau⸗ 
ſpielerthum an dieſer jungen, goltbegeiſterten; 
ferin der Kunſt. Wie ein reiner, leichter, der hö⸗ 
heren Well entrückter Geift wandelt fie zwiſchen 
allen dieſen trüben, von Egoismus, Frivolilät and 


Dünkel getriebenen Geſtalten einher; daß⸗ſie wort 
dieſen verkannt, verfolgt, ja vorzeitig in den irdi 
ſchen Tod gejagt wird, was ift natuigemäßer? — 
Still und ſchön wie ein ſanſter Frit denge 
geht fie vor uns auf, die grobe Erde der Wirk⸗ 
lichkeit kaum mit den Füßen berührend, nur wie 
darüber hinſchwebend, getragen und hinweggeho⸗ 
ben von der roſenfarbenen; 22. ber 5 
Da bricht der Sturm der Liebe in ihr junges 
Herz; js wird mm leibhaftig, was fic bisher nur 
Phantaſtiſch uem die gejpielte Julia, der ad! 
nur der wahre Romeo fehlt, wird eine lebende, 
und darum, nach kurzem Entzücken, nach dem ent- 
eig ſten Weh der Täuſchung, bejammert von 
ent Freunde, der zu ſpät ihren ganzen. 1 005 H 

u 

in 


baren Werth erkennt, ſürbt jie, die reine 2 
durch die vergiſtete, uns wird gebettet einſam all 
in ihr jungfräuliches Todtenbett. — Ja, diefe 
Adrienne, wie die Bärndorff fie uns zeigt, ift — 
was, wenn au nur halbbewußt, der ſkanzöſiſche 
Dichter damit jagen wollte — die Poeſie ſelbſt, 
e göttliche „Mädchen aus ber Fremde, das 
herniederſteigt auf kurze äi, in auffer düſteres 
Menſchenloben, daſſelbe zu erleuchten und ihm den 
Weg nach oben a welſen, welches aber, menſch⸗ 
geworden, nur lieben und leiden kaun, denn — 
die wahre höchſte Liebe (jt ja hienieden immer eine 
leidende. - 

„Wir unterlaſſen es hier des Weiteren in bas 
Einzelne dieſer ſchönen, tief ergreifenden, die reinſte 
Rührung und den ebelften Kunſtgenuß Hevvorbvine 
genden Darſtellung unſerer Bärndorff kritiſch ana 
tomifivend einzugehen. Ihr Triumph, in Adler 
Rolle war ein ganzer, und fie hat damit auch wor 
uns jenes Kriterium, welches Rötſcher (in fei 
nen „Kritiken und dramatürgiſchen SÉ 
10 bene 1859”) iiber ihre künſtleri⸗ 

e Ge i 


jammtbedentung ſirirt hat, wiederum auf's 
Glänzenoſte gerechtfertigt. 


e 


inckwitz illuſtrirter neuhochdeutſcher Par naß. 
$ D 


(H. S.) Johannes Minckwitz bat in zehn 
Lieferungen ein Werk „der illuſtrirte neuhochdeulſche 
Parnaß“ herausgegeben, welches fid als eine „Grun 
Tage 10 beſſeren Verſtändniß wiert Literatur 
lichen in Biographien, Charakteriſtiten und Bei 
pielen unſerer vorzüglichſten Dichter“ bezeichnet. 
Er hat hier, wie er verſichert, feine Erfahrungen. 
zuſaimmengeſtellt, um „das Gokerenweſen und fein 
verderbliches Syſtem aufzudecken, ben ſchädlichen 
influ beſſelben unſchädlich zu machen.“ Es liegt 
ihm alles daran (und wem läge nicht daran? un 
wer vermäße fij nicht deſſen 9) „die Wahrheit zu 
jagen und zu treffen.” Er bett, hierdurch der 
Erkenntniß der n zu nützen, „wo⸗ 
fern das Publikum noch die furchtloſe Y Stimme 
der Wahrheit zu hören vermag.” Der Standpunkt, 
den er einnimmt, iſt, wie er ſelbſtgefällig behauptet, 
der Standpunkt der Kunſt, der parteilofe und na 


den Ek ber Schönheit richtende, Gehalt wie 
orm gleichm Di wägende“, und wer feinen 
tandpünkt nicht theilt, der theitl, wie er ohne 
Weiteres ferner behauptet, den Standpunkt der 
„Ankunft“, Die „Nachwelt möge barüber ente 
ſcheiden, ob er feiner . eniigt habe“. Wer 
als Herausgeber einer Anthologie auf den Beifall 
ber „Nachwelt“ kechnet, dem mag es an Allem 
ſehlen, uur, wahrlich, an Selbſtgefühl uicht. 
Sehen wir nun zuvörderſt zu, ob Minckwitz 
feiner auf dem Titel angegebenen Aufgabe, dem 
dentſchen Publikum die „vorzüglſchſen“ Dichter in 
Proben ihrer Poeſte, natürlich den vorzüglichſten, 
Vorzuführen genügt habe. Gehen wir aber feine 
Beuͤrthellungen der Dichter, von denen er Proben 
aufnahm, durch, fe finden wir, daß die Hälfte 
feiner Sammlung aus mittelmäßigen und weniger 
als mittelmäßigen Gedichten beſtehen müſſe, inſofern 
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"et mit feinen jxtheiten iber die Dichter zecht hal. 
Guslow wie fein Gegnei e ee Cbamiſſo (uur 
mittelmäßigen Ranges“), Karl Beck, Mächt Böttger, 
Dingelftedt, Freiligrath, Gaudy, Gruppe, Moritz 

aimam, Hebbel, Herwegh, Zumermann, Kinkel, 
Laube, Nicolaus Lenan, Linga, S. Ludwig, red 
Meißner, Mörike, i, Prutz u. f. w. find in ſeinen 
Augen uur „mittelnsige” Tidter, Halboichter“, 
‚oder verſchrobene Poeten, die nichts von der kunſt 
wiſſen, oder „Vielschreiber“. Lieblinge der deu schen 
Nation, wie Eichendorff, Hoffmann von Fallers- 
leben, Uhland u. w. werben von ihm aufs 
ſchnöbente bebandelt. Ublandis Probultinität z. 33. 
cit fid, nach Minckwitz, als eine „dürftige“, fout 
Talent als ein „einſeitiges und beſchränktes“, wir 
haben in Uhland einen bloßen „Zugenddichter“ vor 
uns. Aehnlich lautet das Minckwitzſche Urtheil 
über Novalis, dem wir doch ſo manche der köſt⸗ 
m Blüthen deutſcher Lyrik verdanken, Was 
Hoffmann von Fallersleben aulangt, jo. iſt „ein 
großer Theil ſeiner harmloſen Gedichte flach und! 
a Oa eine Menge feiner humoriſtiſchen Producte 
olme Eleganz und von proſaiſcher 0 

Kitesh 115 ist „langweilig, bald ver⸗ 
schwimmend und eintönig“, ein „Mittelmäßig 
Dramatiker und Novellit ohne klaſſiſche Bede 
tung“, deſſen Dramen „kaum exwähnenswerthe 
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auch älterer 
dies, wenn bei ibi 


Dichter mittelmäf 
mit Beiſpielen zu 
aber mit dem Be 
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entweder gehören dieſe Sichler wirklich laut ini 
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Tilel zu den; vorzüglichſten “, dann ind feine 
Ghapatteriſtiten abfichlliche und bös 
willige Verläumdungenz ober jie qun 
wüllich fo Tiet und erbärmlich, wie nfi 
fie darſtellt, daun ift der Titel des Buchs 
uu rein lügenhaftes Aushängeſchild, um 
das Publikum anzulocken. 

Wie verhält es ſich nun mit dem andern! 
Verſprechen des Verfaſſers, ein unparteiſſches, gegen 
das in Beulſchland allerdings wuchernde Coterien⸗ 
weſen Froute machendes Werk zu ſchreiben? Der 
Herausgeber ſchreibt, feiner Verſicherung nach, 
vom Standpunkt dev „Kunſt“, d. h. der Platen’ 
ſchen Jermfunſtz alles Uebrine ist ihm Anfunft, 
mit Ausnahme der von früher her als Maffia 
anerkannten Dichter, z. B. Göthe und Schiller. 
Aber wenn er den Neusren, wie Nicolaus Lenau, 
genau ihre ſprachlichen Uncorrektheiten und beſon⸗ 
ders ihre unechten Reime nachrechnet, fo würde ev 
viel zu thun haben, wenn er denſelben e A 
Maaßſtab au Göthe und Schiller legen wollte; 
denn bei dieſen wimmelt es von unechten Reimen, 
die man einem Neueren nicht verzeihen würde. 
Gerade die nationalſten Dichter tommen: bei dieſem 
eluſeitigen Staudpunkt zum Theil am ſchlimmſten 
weg, init Ausnahme etwa von Kopiſch, den er 
auf dem Felde ber bumoriſtiſchen Gattung von 
„llaſſiſcher“ Bedeutung nennt, Kg weil er 


dates „vertrauteſter Freund“ wel war. 
Wer aber je mit Platen in Conſlilt gerielh, wie 
Immermaun, oder wer jemals ve Du" licht 


unbedingt als den größten Dichter anzuerkennen, 
der Dusch vor Miuckwitz keine Gabe, der ist in 
alle Gwigteit verworfen Den -Romantiken und 
den ſchzwätbiſchen Diten wird ast durchſchnigklich 
aufs belje mitgeſpfelt, dagegen werden die öſter⸗ 
veichijchen Dichter in auſfallendſter Weiſe bevorzugt 
und ſehr mittelmäßige Dichter, wenn fie nur 
deulſchsöſterteſchiſcher Abſtammung find, als Größen 
geſeiert, wenige ausgenommen, Darter Nicolaus! 
Veau, ben er wegen ſeiner ſchwäbiſchen Freund⸗ 
ſchaften hath zu den Schwaben gut und beshalb 
nicht leiden, mag. Die der Goterie an eiche 
lands angehörenden ober ihr naheſtehenden Dichter, 
; ne Gutzkow, Laube werden in den 
tou! dagegen feient en ihre Koſten 
3 WU duros Talent 
tragt cv die Zeitgenoſſen Laube und Gutzkow 
um ein weſeufliches“ u. f w. Woher ſtammt 
wol, jener Haß und biefe Zürllichkeft? und wie 
macht es sich, wenn er, nachdem er eben Nicolaus 
Lenau berintergerifien; von Louiſe Otto, übrigens 
einer ganz, achtungswerthen. Echtiitftellerin Mt: 
„sine benio geiftteiche als grofgefinnte Pich⸗ 
tevin! ` eh heißt es bon Abdelheld 
Etolterjoth: „eine vorzügliche Dichterin von um- 
jalfender 8 e Von verſtorbenen 
Lichten aus älterer und neuerer Zeit Fehlen in 
dem Miuckwitz ſchen Werke Gerſſenberg, der Bers 
face von Ugolino” und der „Gedichte cines 
Slalden“, Schubert, Leiſewitz, Lenz, alle Humoriſten 
que Jean Paul) von Lichtenberg und Hippel 
bis auf Saphir und Herloßſohn, Siägemgun, 
Stieglis, Grabbe, Strachſit, F. v. Heyden (den 
belauntlich Platen über Shakeſpeare, Bat! 
Schiller ſtellke), Fouque, F. Kugler, Mar Waldau, 
35 ], w.; von den noch lebenden L. Scheſer, Paul 
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Aa (lea; Senton, Colchis) Til n. Lire 
Bie, Lehen Gost ter Gr, Nähte} [tt ba] niger, 2550, 99e, 607m | 
J gu 


len ns 509m: Cornelins-Duelle 1 Es 950a; Raiferquelle $ 2 
nbn biergarten 1126-80, zu A. HIGT T SN = 
Aalimes = Amafis 11159, Aale ‚an unterird. Maffern), Ar- Ts 5 
gletfer 1372m; abacus 11199, 263m-4u (m.) 455a; Abälard teste LS zo 
(claff. Alterthuny); Abalus T4110 Abänderung (ven Gebivgrarten) If. Lrachyt] Le zuo Ce V4 
1V489e; V760, 770,0-78n f Aburis 11179», 418¢-9a Abntten [ Den, Den Liven 16 
There 1379m, Abartung 1970 :| abattoir 1V35e, 36a; d'Abbadie IV195a Bet a 
Zei), a (magn. Abw. im rechen Meer) | Abbarfiden 1262m, 5e, m, 442e; FA “ 
IN 383m; -bijje Chafifen IV24e ;| Abbeville (m Grant.) 12980. Abbil⸗ 
dung L. Get, Gebirge, Magellan. Wellen, Rebelſact tes Orion, e 
Pflanzen u. a.] 113902; 111364e, 6a, 9m, 411, 2a; -en Din, 157m, 314e, 
3903; 1VAt1ell d Abbot 1V4S7m (Rocky Mount, Abbrennen MIGON, 
"Abdallah (Ghatif) 114518; Aba-Allatir 11426ell ,e (Égypte), 445m, 452m; 
Abdrücke II. Blatt] 112236, Abdullah f. Walfaf À 
“Abdurrahman 1 (Ghatif) 11256m, 450am || A. Sufi (erf. Utr) (S08 
me al-Ssuñ) 1328¢-9all, 368e; 111100m, 170e, 343a: Mannferipte 
Gel, Name III367e; Nebeifiede gen. ber weiße Odhfe IH314m, 343am, 
e, 8616; Wert) 111343, [Schrift] 1113438, Sirius glänzend IN6420; Sek 
tionen von Sternen I367e, rothe Sterne I11642a; Uranographie 16220, 
Beit 13436 
*H. Abeken 111080 (per., Cicero); Rud. Abeken (Rector): „Cicero“ 
1180, 108a || Abel-Rémufat 1897m: Foe-koue-ki 11493me, japan. Dec, 
IV382a, soft. Völker 1438; Thian-/chan Tide, 456a; IV3828, 
454m || Ifaac Aben Sid Haffan Dr) HI314a. 
bend [f. Dämmerung, Himmel, Horizont, geben, Come, Sten 
HATm,e; IVII7e, Be; B.(= Weft) U1158m || Abendland Log. Occident] 
111890, 265a, 990a; I4TIm; pl. -fanbe (99) Ulm; länder C) 1806, 
288a, 465e: Araber I294e, Bewohner Ida, Chriften Masod. Erzeugniffe - 
12552; enropiijcje(s) 111492, 183m*, 265a | abendländiſch l. Cultur] 11878 + 
U v, Qumpolbt, Zong, V. 
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benen) 202e (Mägts)]|aBenteuertih I6Te (Theorien), 478m; 1V216e-7a; 
Abenteurer sg. 11300m; pl. 11254m, 271a | Aberdeen UNTSm, 1V302a. Ale 
faut); -/Aire IV147m f abergläubifch IV57Om 

Mberration (dev Zigfterne, bee Lichts) [= Stbivrumg] 1173; 111906, 127allm, 
„2760,50 te; IV158a; pl. -en (99) Ill543am: bes Auges 166m, 202m, 
3a, Adam; Te- Beobachtungen 91m, e, 94a, e, 380m; ^-t-Gonftante 
AHLEN, 96e; ~t-Clipfe 11358me, IIl7ge; Entdeckung 111956, 154am; bes 
Lichts IIZ Tam (91), 593e; 3 allare zu benutzen I11277-5a 

Abfall I. Berg, Bullen] (einer Bergkette, eines Gebirget) 1218m, 261e, 
2760, 9a; IV230e, 271a (~e-MRidhtnig), 888e, 561a (her); fälle IV149m. 
(entgegengefehte) | abfallen Ggeogn.) IV412a * 

Méfeuern 1V54225 Abfliffe 1115962, 619a; IV506m 

"abgebilbet U85e, -lagert IV366e, -legen II27om; Ap If. Licht! 
T165e (Lidtwellen), 338m (Luft) | -plattet D. Erde, Planeten, Ring] 1145m, 
6a, 177m; 111329e, 332m: Ger 1469a, 11397 :| -und 19890 D 
Hëlen 158m; M-peit 1280 (ländliche), IIIa :| -flagen 1V149a [Ge 
fein] | ~fehfoffen [j. Kreie] iTe (in fig), 11160a, 113300; Abgeſchloſſenheit 
Te, 200m, 225e-3all, 2460,¢ d abgefekt (von Geftein) 1258e, 265m, 
70, 803m; -jperit II385m; ~jpiegelt 113m, 157m, 237m; U5le, 440e; 
-fiumpft If. Kegel] IVS Tem, "änt IV411e-22; -zogen [= ‚abftract] II10 70 
(Sheen) 


. 
172422 | Abgrund 1V299a; -griinde 1V499e : des Meer 1322m,e||Xbhang 
D Alpen, Berg, Gebirge, Bulan): pl. -hänge 1278m, 301e (ven Ferma⸗ 
tionen); 1Y452e (tof) abhängig von etwas 12109, 3260, 356e, 318m; 
1V39a, 83e (von einander) T Abhängigkeit [f. in mehreren Art.] 1804m; 
Dis, 4300,m, 527e, 587e; IV79a, 148am : gegenſeitige, von einander 
1250m, la, Tm, 345m; U278m; 1V16c-17m, 18am, 59e, 

1522, 368m || ſich abheben (vom etwas) [j. Sterne] H67e, 170m: von einem 
Dee I. Sterne ©] 11433, (ge | abhel (Baum) 11449, Abhira (ge, 
cordillera de Abibe (ob, Avidi) Heu- Gran) IV554e , 

Herm. Abich: Snbfin IVG2te, 635; Yubefit Humboldt zugeſchrieben 
1V635o, Apfcheron 1Y579am (Gas x. Erdbeben) | Ararat IN 2856, 885a 
(Cava) (m), 521e, 582e, 636m: beſtiegen IV284e, 384e i| Karte von Ar⸗ 
menien 1V493a; Ama IVG81, V45e-46a (lammen); Yuffge IV582me] 
Caucafus 114192; IV224a, 254a, 36 7m, 384m, 492e (meteorol, Stationen), 
Ba (Karte), 582w (Mittfeitungen an Humb.): Fortſetzung des Thian-/ehan, 
Zuſammenhang mit ihm IV384m, 507 ;| Aualpſe des Chimborazo-Geſſeins 
1V[627-8m] 629 (über fie), Bimisficin des Cotopaxi IV(365e) 577me | 
Über Dagheftan ufi. 1V492m: Berftcin, 1V294am , 492m : Drachenfels 
IV621a (Tradyt), 9m. (Quarz); D/yndferly-dagh 16210, Elburus IV276a 
(Set); Bufaarmenfany ber Erdbeben mit warmen Duellen IV223a-4a, 499, 
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579am, 635a; Felbfpath 10222, 6318 (Familie), 5e (, Remntnip) „ont, 
Erfgeinungen in Italien“ IV516m, Kasbegk {V686m, rocca Monfina 
1V616m, Perfien IV223e; [peri] 12236, 254a, 384m, 507m; Dierit- 
Porplye IV62Ie, Sanidin IV46Tm, heße Duellen von Saragyn IV579n, | 
Vulkan Saralan IV582m; Schlammpulkaue u. Naphtha-Feuer ob. ureien i 
1V253e—4a, 267m; Tradyt V 6210, Oligoklas-Trachyte 1V636m; Tehegem 
1V376m (Vimeſtein) | vulkaniſch D. Stalien]: „Bildungen“ Wo re, 636m; 
Geticgearten 12463 i | 
"abies f. pinus; Abietineen 1470a, Dës :] Abirrung [= üfSetratien] | 
. er | ſic tte I344m, -enb H483e; Abkühlung l. Gide) 12660, S 
Srel, 45065 1V260m, 631m Tage mg (bef. ven Gekiegearte [f Kiesel, 
Quarz, Schichten, Eteintohlen] IV251ell, 282am, 620m; -en 1266e, 296äll; 
IV249m, Va J ablaufend 11380e (Waſſer), 9e (Fluthen); Abläugnen 
Halgme; ableiten V21e, Ableitung f. Magnetnadel | ablentend 117510, 
423m (Uıfachen); IV Ta (Wirtyng); Abtentung li, Cempaß, Geſchoſſe, Si 
Sotblinie, Magnitnabel, Pendel, Centri] 11146 [ven Weltfrkein], 1766, 
3994 (ter Etining); 926a (ter Gewiffer), 136m, IV157e-ba T afe ` 
Tefen le. Scale, Winkel] (an drem Juſtrument) MI72e; 1V43e, 188m T 
A- (it) IVöla, 126a, 8, 163, aen, 198a; Ablefungen 1V166a 2 
abnorm 1258m, 261m; 115892; 1V195m (ſcheinend), 252e, 454m, 543a | Z 
Abo (dbo) 11510, 313a; 1V151m (Perf, ba]: @terncat/ Wie" Eterne A LEZ 
watte 111(259¢, 296e, 308m) T Abplattung If. Erde, Pihneten u. eingelnes  —” | 
Jupiter] H135a: Pelar-A. f. Erde N :| vor Abraham II443a, Abraxis | 
== Hipparch, Ant. Abreu IH311e, Abrussen I1608a [Drt bal, Abs (arab. 
Stamm) 149m, Abſatz V43am ; Abfgébung 12598, 311m; Abſchen 1974m, | 
Abschluß 1V368, Abſchnitt 1238e Abschreiben H9862 (v. Büchern: Toft. | 
fpietig), er (pL) Däin T Méfeten HIG Le, 107m; -er [= Diepter] HLI07e-Ba. | 
I Abſetzen VAde,a -enb V73a Tabfolut [j Beſtimmung, Bewegung, Größe, 
Höhe, Maaß, Menge, Meſſung, Quantität, Raum, tief, Tiefe, Werth, 
Zahl] 12486; Hie, 15m,e, 50a, 103e, 177a, 264a, 431e (gegen scheinbar), 
Ba (S wahr); IV233m, 248m, 303e: gegen relativ 113622, IV89e T abe » 
fonbern f Gag, -ernd 113808; Mbfonderumg ff. Balter] 12626; IV24de 
(Te. Flächen), 251e (-en) Tabforbiren f, Wärme; -enb H282e (alles a.); 
163m, 309e (Kraft); Abforption (= Entziehung IILTOa) ff. Hygrometer, 
Licht, Lichtſtaahlen, Sonnenſſrahlen, Wärme) 113810, Ge; III703, IV958es 
8-Berntögen 134 1all,m T abſpiegeln Him (in ber Seele); ſich a. 1119m, ` 
2652, 329e, 379a; Ile, 35m, 358e, 392e; Ta, 312a; IV618e; Al- 
ſpiegelung 134m, 64a; 146a. 3] Abſtammung D. Menſch, Völker] 1383e (Ger - 
meinſchaft), am (verſchiedne); 16m (Verwandtſchaft) 7 
Abſand (= Entfernung) l. viele Art.: Erde, Mond, Planeten, Sonne, 
Sennenſhſtem, Sterne, Vulkane, Welttërper] 13632, 387a; 115072, 612,m; 
IV29m, 317all, 321e, De, 391a; pl. Abſtände () II2T6e, 398e, 436e, 
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599m; 1V48e, 2386, 60 7a; Geje” f. Planeten; gleishe(t) IL507me, 
IV144e*; mittlere 14350", räumlicher LV618e; relative(t) LIL263e, 43a; 


ſenkrechter 14208, Asipäre Hiën, [ungeheure] Tim, verſchicdne 


14132 
ein abſteigender Folge UI50 7m; abſterben, A. f. Gefühle! ſich a bftofen 
D. Gebirgsarten] 1292, IV637m ; A. V22m5 a-end 12062, 11253; Kraft 


Aie, Kräfte Räis: Abstoßung = Nepulſion) D. Magnet, magnctiſch, 


emer) I382el ; Wie, 24am, m (Cite) || abftrech S abgezogen) 


Véoe Abſtractten I. metarhuſ 152m Ein), 67 (B Formen); 11394m 
(reine); Pl. -m 159m (Weit der); 1257m, 282m (ere); 111438e, IV11e d 
abſtrahiren von etwas 1908 || Abſtufung 12878; -m 166e, 264e, 86785 
Alam, 546, 88m, 1942, 278e, 8130; Dën, IV 148; Abſtumpfung f. Kegel] 
Abſturz IV340all, 375m; ite IV425a :| abſurd 11346e, abtenfen 14178 | 
Abtheilung D. Pflanzen, Thiere] III42 7e (Ccäumliche), en 1382e (große) :| 
Abtönung (Mal.) 118 2m 


* Abu-Bekr 11247e, A, Arrali = Razes, Abu-Bekri f. Altizini, Abu’ 


Ishak . Iftachri,| Greg. Abu'l-Faragius: hist. dynast. Miene Sall; 
Berfinfterungen ib. =] Abulfeda Wäin, Abulgafi 149205 Abul-Haffan 
Ali Il254e, 446e-7a, 469a Geen. Sufteuments); 61e iech Abul 
Mahafen ( ab- Erit) IV381a (Medina), Abul-Ryhan iti en | Abul 


‘Weta (arab. Afw.) 11260 me (neg, 453e-4a; A. Buzjani (arab, Dae- 


them.) 1262m:| Abu Mohammed j. Chokandi, Abufimbel (Agypt 1846, 
Abu-Zeyd-Haffan 114463 

Abwägen 11380e, -ungen TV588a | abwccjein:[i. Getirgsarten] IV637m, 
geng J. Formen :| Abwege Ilge ||: atweigend 75a | Aweihung D 
magueti(, Magnetnadel, Meridian, Pendel, Senne, Sterne] IIII7am 
(iini), 1950 m- 5; -.1265-6m (m der Witterung uf.) || Abydus 
14025 | Aby/finien III im, 293a (484a Schuss); a-nile) 114843, IV102m 
CT) 

académie (ie Spider; = Infitut) [I übe, Aabemie und bie Stätte! 
1) alg. (aud) acad. des sc.) 11520a, Dën, Däer ihe eine Arbeit 
dorlegen IV 1546, it. vortefen IVST1e; Schriften IIIS00m, Serie IV86m 
J) acad. des Inscriptions IMOTe, 4152: Humboldt 11263e; mé 
moires 111585m; 1V154m, Ime; Regifier IV155a l 3) acad. des Scien: 
‚ses bat, 1)] (aud Atab. ber Biff.) 1433e-Aall : eine Abhandlung 1520am, 
IlIi26m; Vit Il 154me; comptes rendus X 13932, 407a, 412, 4238, 
Ba, 440m, 465a; 11453m; II5Ta, 108m, 381m (540e), 5825, zm, 6225 
IViðTe, 8a, 164, 2072, 3780, 512e, 566m, GOlell, 612a; VIom, 22m, 
49e; 51me | histoire HEL24m,e, 362a, Sa gp Vola; regiae acad. 
historia IIÌ26e T-méshèires, MO9m;e, 412a, 420e, 2e, Ams 111126 
a, 356m, 361e, 2a, im, Ime, 30a, 537a, 552m; Tyi55m, 1668, 
863m, 511a; Võle, 52m; mém, présentés 14928, mém. de math. et 
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de phys. présentés IV175e J ifr mittfeiten Däin: Gecretir 14340, 
1111260; IV6lam, 86m; Situng 94e; IV25m, 353mli z 
*Acadien 1325a; Acaguifotla (gegen Chilpanzinge) IV4TSa (Gebirges 
arten), 638m GBorpbyo); Acalephen (ll. Thiere) 1830e; Acangallo (bei 
Arequipa): Biméfrein Vase, Odm | Acapulco la. A. v. Humb] 11482e-3a; 
1V55a (Gali u. Jayme), 638m (Weg): magn. Neigung IV72mll, 1092 ff 
‘Acatenango (bei Guatem.): Bulan babei IV544a, V27a; Bai ven Acayutla 
Dong än TV300m; Accord (Muf) f. Mol, de UMSTm; Aere 
Gl. Snb.) Ilge 
* Achaja: Erdbeben [vgl Bura] 11578, Salle, 581a; IV(2250 
babei [= des Alteus] 1578, 9all,ell, 580m, 1a; Stätte IV225a d adiifdje 
Colonien 1179m || Achämeniden (alter perf. Königsſtamm) 11185e, der 
A- de 11204 | Achernar (Stern im Eribanus III174e) IH4862m; III9Te- 
986, 103a (weiß), 1320 (Riehtfarte) , 174e (Mame), e ëtt), ez 1° Gräfe 
IIi02e-3a, 1740 :| Achilchotla (Dex) IV568e, Achmes (= Amalie) 
11418m achromatiſch [f. Fernrohr] M179; A-tismus III78e, 79a 
e Achſe Cgf. Mee) D quatorial-, Berg, Bergtetten, Bilbung, Erbe, 
MN Keel, Magnet, Tier, Sonne und viele Weitrper, Bull]: ven Welt- 
JP gen J. Buf; eines Körpers 21e; ven verſchiednen Gegenſtänden 
IW [11563m; 1V273m, 285e, 432a, 5922]: (alle Beb., comp. Achen) -befung. SIE IB 
LÉ. Grbe] 145e, III301e; fefte IV18e; Gau Aë e IIIIzemz mittere © 
1V394m, Neigungen HI421a | -ridhtung 12722; TV286a, 816e, 820m, 
3946, Aide, 50Tm,e, 588ell: Veränderung IV149e, 547e d Rotations- A. 
fi. Grbe] 198a, 115133; -felfung Il. Erde, Planeten] 198a Cen); His, 
400m; LV49a, a (norb-fühl., oft-weftl); Umbrehungs-A. 197e || säit: 
em- [f Rryftall] IV163e, ATTe; zwei- ib. 
7 äich ITI97e; Achtung III205e, IVA15a | ter [= Cufturftüd]: Acer, 
mem (bei Erdbeben) Ackerbau 1343, Ta, 9a, 358m, 365m; Il00m; _ 
Vale, 87a: bei Amerifanern I1488e, gegen Pflanzen 1374me, punifche Schrift 
219m, Zustand Tite T Aderbauer 113380 [Viite], IM412me (sg); | 
a-ende Bilter 1374m ; 112426, 488e, Om 
“Aconcagua (Sultan in Chill) 1357e, 483a; IVI529e-5300, 551«]: Ause 
bruch mit andern Vullanen zufammen LV542m, coloſſal V5 29e; entzündet 
1V393e, 529e-530a (siveifelbaft, ob nod); Gipfel III606m, hüchfter in Umer: 
1V321e-2a; Höhe 111(606m) ;1V319m, 321e-2a [529e, 551e]; Lage IV319m, 
551e; Meſſungen IV551e; viele Perf. über ihn 1V529e- 530a, 55e; in 
Thätigkeit 1V529e-5300 : i 
Joaquin Acofta (Def): viajes á los Andes IV494a, 5028, 525e, 
68, 534e, 542m, 572e, 613a; Boulfingault’s Reife 1V(460m) 534e, 5726, 
6132; Saljen der Prov. Cartagena IV511am | Con/eguina IV! 
gehört IV2262, 4942, 5346 J Cumbal IV526m, Élie de Beaumont 1V51385, 
Ausbruch bes get Bull, von Galera Zamba IV261m-2m, 511a, m, 3a | 
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Neu-Granaba: Geſchichte IV166e; Karte IV498a, 554m :| [perj.] IV166e, 
959e, 261e; Puracé IV526e | paramo de Ruiz IV502e: Schlamm Aus 
bruch V(28a) 51me :| semanario IV628a, Temper der Tiefe IV166e, 
Sob IV26le, Tolima IV319a, Tuqueres IV525e; Schlammvulkane von 
Turbaco IV259e, 261a, 510m-1a; Hebung ter Bultane IV572e||— Jofeph 
A'cofta 11313e-4a: 4 Linien ofne Abweichung 1439e, H321e; IV56am 
(570, 58m (1350), 171m, 2024; Feuerland IHM, Giganten. Felder 
lH8la; historia nat, y moral de las Indies Dis), 439e; 11298m, 
332m, 476m, 4830, 5m; I11350m, 476e; IVö6am, 171m, 2024; Kühlen, 
fid: 1328, 485m; 151m, 350m», 369m; das fiidl. Krerz 1332m, 
4860; Müchſir. 111350me; [per] 1298m, 328m; IIlssom, 476me;, 
IV56a; in Peru IIIa eme, peruan. Weche I476me; ſüdl. Polarland 
Harem 

` "Acqua fanta f. Catania, acroama 113466, acta eruditorum II1552e- 
Ba, Actien-Geſellſchaft für den Vulkan Mafaya IV298m-9 (Em), actinos 
metriſch III5 7e, actio in distans IVI 74e, Actienäre IV299m. Adalbert 
Prinz von Preußen MIT3e-74a (Reife nach Braj), ib. (Amazonenſtrom, 
Tagebuch), 116am („aus meinem Tagebuch“): Sternſchwanken M17 Se- 74a, 


116am :| Golf von Adalia (@icinaj,), Adamaltor (Nieft) 123m; Adamaua A 


ir.) IV377e, Sam (Berge) II Adams II68a (Sichtbarkeit) | J.C. Adams: 
Copernicus 111538m; Neptün: frite Arbeit über ifn (äber ben ftörendar 
Spíancten) W1532em, 554me; feine Außerung über bas Verhältniß feiner 
Arbeit zu der le Verrier's II554e; Maſſe des N: 1115540; [peri.] 116349, 
5540; Venus-Phajen III53 8m T mount Adams (Oregon) IV441e || Add 
(81) Wie | Adelaide 1) Auſtral) IV13Te 2) Borgeb. auf Boothia feliz 
1V99me :| terre d- Adélie (gegen den SPel) IVSOm; Aden 14800; 11292, 
829a; Ii344a; IV381a (Lave), e (mecht): Adep/os (Eubto) 12314 ` 
| Adeichen 11404; Adern vgl. geädert; f. Berg, Licht, Quelle; abere 
artig 1114036, 546m; -fürmig 1M1404n,m J Adhad (Perf. Dichter) 1486, 
auch Dichelaleddin A. H118e; Adhäreng 11430 a 
Adler A. Bogel II48e, 424n; VëTam (-Augen) || B: Sternbild II327m : 
Geftalt 11330e; Müchſtraße ML184e-Ha, Toun, 580m; Nähe 192e; neuer 
Stern III220 m, 2e, 28e Steine: a Aquilae: 1'* Gr. IIII38 , 142m, 
222%, Lame; 8 111248mi ; IIIaom, à 111284m, ¢ 11I140 c; v: gelb, 
1H235a, Gif 1112362; veränderlich 1112358, 68, Ba, 2412, 3m [Sam]; 
9 illi4im, „ III248m, s IIIIS Tm EE SN 
Abminiſtratien 1217m | Admiral f. Columbus; Abmiralitit: engl. 
IV586e, ^e-Gmfeln (bei Neu-Guinen) IV421e, é-Raite IV586me +] 
Adolffkoi (Ural) I979a | Adenien (Gef) Mi31a; Adonis H120e: -feft 
11180e, ~gistden 111319, -garten 111813, -gärtın IL130e-1m :| Adramilen 
(im Arab.) Ulö5e, Adrafan (Kleinaf) IV530e, Adraftus 11407a | Jac. 
Adriaansz, gen, Metius (135Ge): Erfindung des Ferurohrs H395mye f 
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Adrias TI404e | abrictiices Meer 1918e, 476e (Niveau), e (Form); IN68m. 
Lëck (4044), 414e (fihtber): Siding T4750; Ilioóm 2] Adulis: One. 
{rift 13290, 484n | Auventure (Sch f) 1V550c, A. and Beagle: voyage 
f. Darwin, -Bent H152m +] Aea J. Aa 2 

Mörolityen Lig. = Meteorſteine (11200); aber auch = Meteorſt., Feuck⸗ 
kugeln u. Stern chnuppen (Inh. He. u. 11906; = Sternſchn, 1180 n) 
Sternſchn. werden abgejendert, und Abrolithen = Meteorſt. u. Feuerkugein 
geſetzt: f. viele Glieder bei. Meteorſt. — ferner = Aflersiden, Meteor⸗A. = 
bef. ven Bd. III an; — auch gen. Feuermeteore; allg. Metecr- Phänomen 
111602am] (val: Agos Potamoi) 157e-58a, 95a [120-142, A. 393-409) 
190a, e-5e, Tm-8, 1360, e-7, 9-14 2 m, e, Se, 9a, 396m, 7e-8a, 400-3à 
(m); Gm-7a; 363e; I1572me (592-617, A. 618-624: b. b. (592-3m) 
4-84 (nur 4-50,e-60), 612e-7, 6296-4], 594am, GO2am [bie ganze Er. 
ſchemung]z sing. Aerolith (e) (uud ein beſtimmter) TH594a , 608all, e, 
9m, 611a, de, 576e || Juſähe (f. mehr. bei Meteorfteinen). (compos. Aöro- 
Tithen-): Al nlichkeit TIG12am, Analyfe I1613e-45, angezogen IV 7m (eg 
die Erde) | Anfidten, Meinungen barüber IIIS7Ime; der Alten (Def. 
Griechen) IN594e-5a, 618m :| a-artig 193e, gelangen in unfre Atmoſphüre 
115942; Aufmerkſamteit darauf III592 (neue), 2e-2m (fünftig zu richten) 
[6220-3]; Aufzählung, cingene] (. be. fille) MG08a, 615e, 6a, 
6236-An; Ausfeln III Jam (ao). m; Beobadhtung(en) 111573 me (fort 
zusehen [592-3m] 2 (neue), 2e-3m (Mat für fernere) Beschaffenheit f Natit; 
Beſtandtheile [= chem. Verh.; f. näher bei M:teorfteinen] 197e; III 12-7 
me (Berſchedenheih, me Pkifsibtüng], De; Beſtimmungen III89 3m; Best 
wegung 1584, 128; Bildung [= Urſprung] Ils 2m, chemiſche Stëft 
L= Slut. f näher bei Siet) HMI[612-7]; Gindene 113686 
IIlsgaam, 5a, e, 6m; [Elemente] HIS93am; Guifitbung f. Bildung, i 
ſprung; Entzündung, entzünden fid) [= leuchten] 1125m, 142m; 111594a;* 
Erde fe augczegen, eriam ſich 113036 (in unſrer Atmoſph.), Erklärung 
11598a I Fall [= Herabſtültzen] 157e, 140m; I602m) [610m-2a]; 
-falt 1895, Ca, 4008, 1e, 4m, 8a; IN165m, 579m, 595ell-6a, 8a (Er. 
tico), 6226, Ze | fille [Mufpählung f. bei Meteorit., Macricten]; 
1122me, 130m, 140, 9a, 3056, 4022, An, 6e Gährl. Zahl); I348m; 
III59 2am (neue Beobachtung), Ame (ültefte); me? Aufzählung! (f. oben A, 
Nachrichten; bef. aber Meteorſt.) ISO 4me (e); einzelne 1226, 4m, 194m, 
396e-7m; MIGOSe, 610e T fallen [= hernbftiirgen] ILI6OBe*, 6106; fallene 
der IH594a* [| aus Feuerkugeln I. ibr. Feuerkug.: Meteorſt.] Ulëiëe, 
er bietet fremdes IIIsO 4am; Geräuſch M3638, M6236; Geſchichte [ogi 
Nachr. 1592 (uenefe), Ame (Gite); Gefgteindigleit log . Wınf-] 1123m, 
1115934; Geftalt(ung) HI592m, 622a (Pfau ); Gewicht Wier: Gewölk 
dabei [= Wolke] 122m, ell; Größe III4322, 548e, 592m; herabſtürzen, H. 
[= fallen, Fall) IIIsO2m (jur Erde); Höhe III893a; Fortſchritte in der 


= . 
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Setzt 111592 (bedeutende éi NES (wie fie weiter zu bewirken); 
[in Ländern und Gegenden] «+. III59 me, 612m; leuchtend werden, zu 
leuchten beginnen [= Entzündung] 11210, 3a, Sam, 142m; Licht 111/5942); 
Maſſen logl. Meteormaſſen, Maſſen] ISa; mehrere, viele III 23 , % 
Menſch getötet IIõS11 37, Nachrichten (ven A-fällen) [ogl. Gef: II594me. 
Glteſe); Natur, Beſchaffenbeit, Wein 1120-5] Sa, 396m; Hi573me, 
592m (täthfelhafte), me (neue Forschung), 3m [613 Üpnticht. u. Serien, J 
(Gm); Perſenen 1115926; Spfyfiihe Veryältnijfe I593a,m; Richtung 15 7e, 
Rinde f. Meteorſt.; rotirend, Umſchwung 1125, 149a; a⸗ſchleudernd 115948, 
zu unſerm Sonnenſyſtem gehörig I(628m), -römungen 1404e, bei Tage 
J. Feuerkugeln, Theile LVST6c*, Umſchwung f. retivend | Urfprung (Gute 
flebunç) [ogi Bildung! II1 305-7, 400, 1m-3a]; IIIS7 ame, 593m (8a): 
kosmischer... III59 46-50); aus Mondvulkanen! II27m-Sa, 400-1 :| Ver» 
Hältwiffe If. chem., phy. J III 3am, Verſchiedenheit III Ja me; Vorgang. 
Beſchr. III 10 -In; teine Welttörper 57e, 125a; Weſen f, Natur, Wirkung 
IV576e* | Wolke dabei [= Gewölt] L123am, (schwarz); HIG09m, 610e; 
-Woite 1579m; Wöllchen IIS 11am e Wurſgeſchwindigkeit Iogl. Geſchw. 
15 7e, 128m; Zahl ſ. mehrere 
#aférofiat 1V95m;m, (Abnahme berzmagne Steg) | cérefati: Afeenſten 
1360a, Reife IST; Reifen 165e, IV236m :| aesculus (Baum) 143m; 
aestuarium, pl.-ia IH10e-1all 
Affen D. gorillas] II187e, 229m; IV[535-6a] ; sg. Aſſe (9) Mm: 
in Afrita IIS lam, IV(535m); [in Gegenden]! IV535me, [um Handen 
ges || -Sujet IV304a, V253 | -Infein [= Pitéecufen] 1V[535-6a]5a. 
(wei); Affen darauf, ihr räthſelh. Zufanmenhang;mit Affen IV535-6a; alte 
Bewohner IV535a || Namen IVS 25am, Name IV535a, -fit IV535a, in A. 
verwandelt IV535a 
*afficixen [j. Platte] 1206a, 340m; IIl45m; -end IVI 30a; -it werden 
185m, IVI 7e el Affinität [= Verwandtſchaft; f. chemisch! 1348e, pl. -n 
IV266e (Spiel) | stellae affixae 1150 3e; Wäi, 115m, 193m; stella 
affixa III163e; affixum sidus IlI37e :| affolement de l'aiguille VI 24e; 
7 Afghaniftan 1132e (Bergtetten), 425a; Aën |. Karahiffar 
Re taf / AR Arnika ($ Libyen) Ii. Afien, Europa] 1307e || B. afrikanifch 
2 = [f indo-afr., Neger] H9la; I182m, 2980, 430e; 11132e, 562a || 
Zuſäze Gu Afrika und afrikanifch*): in alter Zeit Lite, A. und Amerila 
f aljas $328m;, Buer III344a m, 354m, 8608; IVGTa, 3780 (bl, vom); 
T Araber M251m, Se, dam, 263am; IMI344a; ſ. Afen, belannt lvgl. 
ar (79% enntnif] IV378e (if), Beobachtungen III20 6m; Beſchaſſenbeit 1352 ; 
11150e, 315m; Cap I152m*; Central-A. [= Mittei-] IV136m (magu 
De Abw.), 3786 (umbefannt), e Gultne; e (Waſſer 7) | Colonien [= Pflanzſt.; 
J. Phönicier] 11883 (fdl), 156m* (nördl., ct), 177e; III344a (arab.); 
NS Wh we Golopiftrang 1 lile | Continent [= Feſtland] 112938, 306a*; 44e; 
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IV136a*, 377e, Se; zum alten C. gehörig 429a :] Cultur 150e, Gi 
geborne LV37Se ] Entdeckung (ven Theile) 1292m-2m (302m, 327m); 
15620); -n ISO 2m :| E zergniſſe II168m (Gott), 314m; f. Europa, 
Expedition IV202m* | bie Fete IV451a, Feſtland [= Cent.] IV581e :| Gre 
Birge III50 gam (im Innern wenig Stout, IV3TTe | Geſtalt 180 e, 
9a, 411m; H(150m) 292mll, 306a; IV(2180): gegen Südamer. faſſend 
1209me, 412a :| Gelttüfre V64e* ; Größe 1351, 13612, JV102e; Handel 
19192; Il168me, 202m, 241m, 3e; Inder in M. 111686 ||- Iuner-A. 112530 
Idas Innere: magn. IV102e (Aquator), 202am (Mbo.); unbekannt I08am, 
IV (9186); unerforſcht LV377e :|| Inselgruppe entbedt l[f64m-6m*] ; Inſeln 
1V377a (will), 585m (vier) || Kenntniß f. bekannt, unb.; Einfluß auf das 
Klima 135 1a, Knoten* f. magn, Äquator | Lü fte Ja. Nord, Of, Wer, NW] 
11152, 163e, 413ell; [b] 1873e, U164e; IV 27m, 535m; pl. (9) 11327m; 
magn. LV1006* (Linie), 13629; ~nlänter IV378e (befannt) ;| Lage 131225 
111556, 408m; 1VIe || magnetifd: Aweihung 1V136am, 202am; 
Squator IV100m, 2me, Sam | Linie(t) IV92m : ber Abw. IVI Zum, 202am; 
wilfidt Len ohne Abw. IVi36m; ber ſchwöchſten Sntenf. IV195am || 
Meer bei A. IH349e, Mineralquellen IV50Ome, Mittel⸗A. [= Eintrat-] 
1125 2e, Nationen [= Völker] 13802*, Natur 315m || Norb-A. Ivasöm, _ 
Vosmz nördliches 1232m; 11162, 251m, 263a, 444e; IH441m, IV224me; 
nord-afr. 11156m; Nordtüſte III Tamm] Nordweſt 111636: Infein Hp164m- 
Gm] 60, 412e-3; phöniciſche Colonien IL163e. (5m), Ge, 174m, 8a, 412m; 
-Küſte IL161e, 3e, 178a; nordweſlliches 1819a :|| Ofi-Y. I155e, Go, 168e, 
227m, 241m ; I1354m (Verkehr), IV91e: magn. quator LV(102me) Zam; 
öffiches 11290a, 408m, 484m; 1II949e, IV277me | oft-afr. Lj. nech tif] 
11445, 476m; IV102m (Continent) T Ofttüfte IL166e-7a, 177e, 203m, 
243e, 292e, 3a, 4m, Ta; Ida: Handel Ideni; Meer 1V409m, Reife 
IV67a, Schifffahrt IV51m, Verkehr 142m; St. Küfe 1315m, 415a; 
Wi03m; oft-afr. Küfte 168m, 2608 || Pflonzftätte [= Col] II164u*; 
GColenien ber Phenicier Ia. Nortweft] 111636, 174m; Plateaus MI(540m), 
Priefer 129265, Quellen f. Mincralg.; Reifen 11292m-3m; 11252m, 
814e, 344e, 354m, 562a; IV(202m); Sandmeere M150e, Spite |. Süt⸗ 
ſpite || Sil dA. 1188»), fitotiches 152m [Reif], füb-afr. 13290; fibe 
öftiches II202m | Südſpitze, Spitze 13076, IE ITm: Beſchafſenh. IV195m; 
Entdeckung W292—Im, III 267e-Sa; Gestalt früh betaunt I344me; Juſeln 
dabei LV412e, e (oult), 58825 Lage IVI 57; magn: Linie IV136m, 195m; 
Umſchiffung D. Gl.] 11467me || Strömung 1758, 329a*; Temperatur III5 56, 
Tiere ILE162, [Tepogr.] IV[377-8]; das tropiſche 11295 m, IV520; Ufer 
IV371m* | Umſchiffung H173e-4a, 290a (1m); 302m (4e), 407 me; Ume 
ſeglung II159 m, 407e-8 :| unbefannt D. Inneres] IV451a, ungegliedert 
IV378e, Verbindung mit A. I(183m); Völker 1380am (bunte Farbe) . 
andre B. f. Inder || Vulkane IV[377-8, A. 581e): Mangel entzünbeter 
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1V378e; hiſteriſche IV377, 446a (et: vor- ift. IV377e-8; Zahl IV446a, 
451a | vnlkoniſch If. e Inseln! IVS7Sam (Gebiete, Gegenden), 581e (Thätig⸗ 
ti), e (Œsideintngen) || Wendcheife IIS 44a || We ff. A., weſliches A. fe 
C 
Befttüfte 130925 11163 % 814m; IV100m*, 1e: Einschnitt 15502, Gute 
dennen Poe dem, Gantel 11170 m, Normänner I1314e J. Süvtügitfen, 
Zeie IQ); Schſffahnt tabin, fei befugt Mme; 1174-50, 244; 
Dën, Ga (Jm, 14-50); VöLe-65m; Cerfiftten V6a T rfi. Küfe 
U25dum, 3934; II174c-555 rel, Site IV28Te, 550a; Küf den 
Weſt-A. 11252: || Winde II48 3m 

Affehena (bei Botfare) 1255m —]| Ägäifches Meer [= griech. Séit) 
125m, 24e, 4560; U151e-2a, e, 17le, 4m: grid. Stätte III 78m, 
Theile 404e; eine Böllerbrücte 1117le, 2a | Infeln IIIS am, 162; IV(823a): 
Geſch 111720), Shwifane IV393a; Sujet 1V560e, -welt T1720 

*Agtion Wii, (Säulen; = Meerenge von Gades); Agafchagokh ob. 
8. Johannes Theologus (ilt, Sujet bei Umnak erheben) IV396me Louis 
Agatfiz 13564 (Gleichen); foffile Fiche 1287a, e-9m; poissons fossiles 
Sm, 285:-9m, 466a (du vieux grès rouge), m, Ta d Agatharchus 
(Bühnenmaler) III 27a; Agathemerus (Cos, -mer) 13056, 470e; II435m, 
9a; IV161a (Geftait der Erde), a (de geogr.); IV608e-9a (Diaphragma 
bes Dicünrchus); Agathius Hrs, Agathodämon I224e-5a (Atlas zum 
Piolemäus); agave 1156a, 348e Däer) | Agelianax Ile, 14408: 
Moudflecert 115026. 3% 5440 :| Agslonterat [= Trilmnnergeftein] 128163 
Bildung; 20, m], pl. =te 127e, 267m; agglutination Hide, 302e — ^ 

*Uggregat [f. Keuntuiffe] 1390; 186m, 931a, 314m; pl, -te (0 11630; 
Ute, 3193; IV473e: [minerat., ven Gebirgearten, beſt. Mineralen! 
luG13e, IV425m; encyclep. 151a, äi. 12840; -Bufiant 186 , 
2122, 320e; MI332», 3482,m; V7ge | Uggregatione Zuftänbe III226 —|] 
dina IV429a (Gebirgéatt), 474m (Gefen), 560e (in Säin Men), 
621a (Coy): Trachpte (BE Alike), Traehyt-Aet LV4T0a (4m), 560e, 621a :| 
Sen LV 193m, Agifymba I1431a | Aglaja (40 H: Pinnct) V1162: Elem 
Miame, Gutbeding Vim; Entdecker VIIZm, Ta ;| lago di Agnano 
(Stat) 15130 3 

jf“ O3. (Sa): est INGO9m | Wörofntenfet 
W579i (6940), 5e-6a (6112): Comet 11579; Eindruck 1118950, e, mz 
Einfluß auf bie Anfichten der griech. Philoſephen vom Weltbau uf, II59 46-8, 
A. 618m-Im] 504e-5a, 8a; Vorgang 111609m, Zeit 596m T Meteormaſſe 
Det Deteorficin 11244, 139a, 1400, 307m, 1010-20, Te; Le Bal): 
Schlocht 118950 

ff [Ort ep): Comitat 11849, TI16082 :] 
Rudolph Agricola 11498m, mém, de la soc, d'agriculture 1V498m, 
Agri-dagh (= Ararat) IV384e | Agrigent Illl99e [baher gebt]: ali 
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1448me, 452a d agroucmifé 1259m | Aguas calientes (Mer) IV423e, 
rio de f. Trincheras :| Aguafarco f. Jorullo, Graf ven Aguilar 11309e, 
7 cuesta de los Aguilares (bei Guenar.) 1442; punta de la Ayuja (Bor e 
4 Peru) IVIOLM, 320e; gunung Agung lfe IVaoem aut 

fe 4 p ^ ÁavprEN [f Hykfos, Sie] (160-100, A. 406m-9a; “GED 
p 200-211, A. 433-6m] 205m, 215m, 921a, 244e, 203a, Z02me, Ba, 4670; 
ef ^. L—— MIEBOS-7a || B. Aerea (Me Ferm whd gelegentlich arch durch * 
7 angedeutet) II 1866-160 ] 158me, 210a, 242e, Bin, 5m, 4515; ier (EC) 
RE ta (pl.) 93m (sg) || C: Zerprrsca (tiefe Form wird gelegentiich arch 
durch © angeberite!) II201e, 217u; IIIIT4a, 440e || Alphabet der 2ufife 
(A. Ägypten wird nicht begeichnet): abgefehtoffen IL160a; ven Alexander ban 
Gr, erobert I1159e, 185e, 434a || ſehr alt, Debes Alter fa. Cultur] 1115 7m, 
8a (m), 333m, 402me; IIIIT Im, 205e-Ga, 464e-5a: vor einem Theile der 
Geftirne 114824; 5000 Sabre vor Chr, W146e-7a, 3900 111206a, 3400 
11156a, 3300 1112050, 2900 III210m, 2200 112450; IN441m* (vor den 
Geftirnen); bie alten H1166e; alles alte dgopt. genannt III47 Lam; alt-igupt, 
111592, 1114784 |] Anficbfung [b] 11444 im (am Ril), -en W1S8am; Araber 
11247a, m, 251m; Aſtronomie [b] 114322; T1612 (1742, 422me, 3a) 4408 
(465e); Begebenheiten III5 7e; Befchaffenfeit I158a, 451a; febr früh be 
wohnt Wa: Bildung [= Cum, Get) [b] II128me, III455a; Cae 
lender [e] III/ Ime, 205e-6a; 4550*; Cambyles 111799; friker als bie 
Cbaldäer [b] 1423, 467a; Charakter, Eigenſchaſten [b] H(160m)e, 
959m | Gfrenofegie [= Zeitrechn.] W406me°, 111205.-5a: Sirius 111171, 
206m-7a :] Givitijation [= Bildung, Cultur) [c] H434a, Coemegraphie 
[b] 1508m | Guttur [= Bildung, Gisifij.] (1516) [U]; efte 1144490), 
154e, 170m (2184m), 402m; I[17im, 423a; [b] III 16 78, 9a, 156m 
[e-160a], 158m J Denkmäler [v] [= Monum.J II158 m, MATa (ehr 
alte); Dynaſiiecn) [e] 11180 7a (alte), Oil, 245a, 402mll, Tm; III 
454e-5a (14); Eigenſchaſten f, Charakter, Einrichtungen III5Sa, Eine 
fiedefeien erm; Erdbeben 14426, TV(225me) (494e-5a Citenbei); Gre 
finbungen [b] 111508); Eroberungen 1156m*, 208a | Expedition [e] 
111084, Mig 20e: frangöftihe [a] IV208e (Leibritz) J mm: P5013; 
Gärten [c] 11133e, 4a; Geſchichte (auch einzelne Ereigniſſe) 1156e-7m 
[82-1600], 172m, 9a, 185e, 2020, 245m, To, 402me, Ge, Im, 435n; Ger 
fait I1200e, 1a; [c] Gott IV494e, Gitter, Géttinn I1206m-7a/Oriec ext 
(und griech. Wefen) in SL, ihr Verkehr mit A. [ogl. © SBtefemäer] 1159, 
172m, e, 9a, 180me, 2022, Tm, 408e-9a; das geichiihe A. H200e-1a :] 
Häfen [e] 11602; Handel, Sech, II201a, me, 2a, me, e-Im, 221e, 2e, 
2420; Handfepeiften II447e, Heerzüge [b] 11158am, Hof [c] W(209m), 
Symmen [6] I478m; in A. H299e, 408e; TV49ie; Keuntniſse I14082*, 
Klima 112592 ; Könige [c] 11156e-7a, Ime, 402me, Tm; 111209m (-gébof), 
4558; Kreuzfahrer IVole | Kunſt [c] 11429e, 451all; Kiinfte [b] 1125 7mm 
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nördl. Kiste 11160; Lage II200e-10, 2410, 4a; Verkehr mit andern Line 
bern feat, Völker] II20 ue, Meer [e] 148 9e, die ba zuſammenſtrömenden 
Menſchenrgcen [vgl Bitter] 111940, Senate [L] MATa; Monumente le] 
[= Deulmäler! H22m; 112086, 422m, 4a; IV225me Gerfibut); Mofes 
Sang Iso rm, Münze 160e, Mythologie [b] 111206m-7a; nach S. 
Tl408a, 42725 Namen 451a [1], MI(428m) [c]; Mier), (= Unter-] 
ze, 207m; Ober-A. II2 7mm; unter Perfien IT2m, 9a; Pflanzen 
114963 | Planeten [b] HH422am, 466el-7all; einzelne HI490e, 091a: 
Darftellung 114240; Namen M422e-3m, 467m, e-85 Reihe 147m d 
Priefer [c] U(157m, 80, 6); III4 8m || unter ben Btolemäern (bas Reich 4 
ber Zaiten: H201u) D. außerdem beide 1200-211, A. 433-6m (Sue i 
nahme der Weltanféaump)] 200e-fall, 2, 237e: Charatter ihrer Epoche 
11205m-6; Handel H201me, 221e; Mittel zur Förderung ber Erkenntniß 
11205me, Natur- u. Länderkenntuiß erweitert H202e-2m , wiſſenſch. Leiſtun⸗ 
gen u. Fortſchritte II 2006-211, ihr Zwack II20 am || Quellen IV S013 
das alte Reich 11450. Zus (Zam), 195m, 243m, 50, m, 40 m; bas nene 3t. 
11157me :| Reichthum II202e; Sen) fin, nach A. 12112, 222) 255a; 
unter den Römern, rüm. Provinz 112026, 4e, 435a; Schifffahrt II158m 
[i], 9am fo} | Schriften über A. 1140 2e, 426e; der A. 11451 a :| Sirius 
f. Chronol., Sprache Uwe: Sterne [b] IIS am, 166e-7u (5 Strahler) 


9 Sulton 11452 m, Stem [c] M422me, Temperatur IV501a, Thiere [c] 
uge, Unter-. [= Nieber-] ISN), Untermehm. fe Wirkung, Ueit le! 

Ae ee a, Verbindung niit K. (183m); Verkehr f. Länder, Völker; Becale > 

2 i sene || Bott [c] 11405 | Balter gl. Magee ACS, * E 


195m, 2074; [b] Berührung, Verkehr mit andern Bittern [ogf. Länder] 
11158am, 9e-160a ; was anbre B. von ben Mi, entnehmen 114364, Teil 
was bon X tommt 11150a} Zäiten 11350m [b], Hl(422me) [c]; Wire 
kung, Unternehmungen nach außen D IL158m-100a, 406e-7m | Weche [L] 
111470e-1a (10 tägige), fam (nicht 2 Antage nach Planeten benaunt 
TII47 Lam :| [Wörter] le] T20Ge-7a; Ättefte Zeit MLAT1a, Zeitrechnung [b] 
[= Ghrenol.] II470e-Im; Zuftand 1120 ` e 
ahnden la. geahndet] IIiSle, 349a, 361m, 396m, 426e; Ie (25m), 
317e, 3392, 502m; IV114n, V67Ta: Dad 1264m, gegen erkennen 1248e, 
nicht IV213a, gegen. wiſſen IIa ein J ngend D. Boantefie] M291m, 
852 (Ginn), 437m, 508m, 5676; inden 16e (bumpfe), 162, 87a; 
Wire (frihet), e- (oom Wiſen zu, hennen); Wis (tocmifehee) | 
Ahndung () Ilse, 17a; IMi45e 6a, 321m, 412a, 483m; Hien 
pl. en 1140e, 267m, 348a, 354e, , 384e; 11118, 21a, 40am, 
178e-9a, 189e, 287m, 384e, Tm, 495a, 4366, 59Te, 617m: alte 11227e, 
ältere LS. XIVe; dumpfe 15m, 11206a; dunkle 1194m*, 11372m, Hte; 
frilefe IV537a; glädlige II90m*, 882m, 408m*; groğortige M3909, 
fine IV7Sm*; veligiöfe 26m, 39e, a-sfjmer Mö2a, vermögen 


GC 
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113e; a-evell 138m, 802, 379a; 11458, 19e, 305e; M189, 266m; 
IVidm 
*Afnfern II10 im; Ay michkelt D. Fhrſtegnomiſch]: pl. en 165m, II274e 
Gufillige: in den Sprachen); Ahorn. 143m, 298a (feff.); Ahriman Tim, 
Ahuacatlar (n Guadatar.) 1V592m (fegen. Bultanc) | Aig-BPreeef Däer 
Aichungen [ Sterne] 192e; IIII7Sme (m, €), Ga, e, 352a :| Aigert (Gt, 
Sibir.) V83e | Aigle WGI Ia: Wörotithenfatt IIEIGo [8106-1] ; Dieteerftein 
Is 15am T chaudes aigues (Alvergne) 1447e, golfe d'Aigues mortes (im 
florichen Frantreich) De (arabiſcher Name für die Capella) 
05m 
Pierre d'Ailly Cardinal (biefe Form H7Ome; H286e, 447a, 4650, w; 
Ilie, V65e); auch: Petrus de Alliaco (11286m, ITIGE) eder P. Alliaeus 
(1438, V63e; Alliaens II286e, Ta, 447m): 140 Sum: concord. astron, 
11465, R. Bacon IBSTm, f. Columbus | imago mundi (Weltgemälte), 
470m; 11286m, m, 8080, 465m; III I 0-470 Ginffu auf bie Cute 
dedung Amerita’s 11286e-7m, 465a; auf Columbus 112862-7m, 447a :|, 
mappa mundi II447m; Kleinheit der Meere II7ome, 11308a; [rat] 
1286m, 4650; Harmonie ber Sphären Të, terra habitabilis 12879, 
nicht vuleanus V65e 
Amon (Gebirge beim perf. Meet) Hilde; Ain: Depart. 13 99e, 
111608am | Adios (of-nflat. Sufetoerf) 1VS8Ba,e (Aino-Ramne) :| Ainslie: 
‘mat. med. of Hindoostan IH40m, 4a, 5am; Ainsworth IV525m (Kai- 
 farieli), 581e (Demarend) | Airolo: Höhe IV111a; magn. Jutenſ. IVi8imll, 
62; m. Neig. IV111a : Airuck-tagh (Ural) IV597a 
Airy (George Biddel) 1438e; 11164m, 273m, 541e: Adams Ill554me; 
figure of the earth IM151e-2a,m, 6a; Aufnahme von England IV(23am) 
153m | Erde: Dichtigheit IV647am; Geftalt und Abplattung IV151e-2a, 
4a; Erb-Maguet, IV7Ta T Jupiter: Notation III519e; Nettabanten II 
519e, 550e | magndijó: Abweichung IV186a: 4 Bewegungen IV(117e) 
190a; ftiindt. Veränd. 1V195a; Neigung IV18Tam; magn. observ. at 
Greenwich IV186a, 7m, 190a; terrestrial magnetism IV195a :] fiber 
bie Entbedung des Neptun Illo24am, 554a; Pendel IV156am, 647am 
(Berfuche); [se] Wie, 534a; Anziehung des Schiffeeiſens Ivzim, 
‚Sehen He | Sonne: M3898 (Aufinternif), 396e-7a (Lich); IVT 
(Kemper) J Sterncatalog IIf 54m, 196e; Sterne III168m, 286e Gert: 
age) :| über 2 Teleſcope II11172-8a 
*Airyana Vaedjé (bas alte Zendlant) Dës, Akaba 112006 || Akabemie 
(= académie) D. Navigation, Piloten; f. übr. Städte nm 14350 
(Brüfibent), 453m (arab.); pl. -en 113766, 4350; IlI611a. (Brveifelfucht) l 
‘Mtademiter Vola | afabemif 114354 (Corporatienen), IVBürn (m ben, 
Archiven vergraben), V20m [im alten Sinn] || aka’sa (Sonstr.) ILt2me, 
54cm; Akbar (Raife) ge, 4340; Atem (Fl. Sibir) V8Be, dichebel 


AT 
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Akhdar xa.) 1243, Aklanifowka IV255m; Akrokorinth 12800, 4480; 
Akfakal (See in Nj.) IVA55e, Aktagh (= Asferah) IV507a, Akti (Goucof.) 
1V254e 

al-, Al- (ber Mittel vor arab. Namen) git meiſt alpfab. nicht | 
Alabama (Staat) 1519m,e: viefiges Thier 11390m, 519mell :| Alabaſter 
1115450 (chender), a (hc), 568m (-Gefäße erlerchteh; Alaid (turit. 
Safe) IV397e (Bilan); Alais (Frankr.): Mettorſtein od. Asrolith I134m, 
896m; IIS 130, Ga; Alajuela (Mitt. Amer) 1V539e-5402 | Alanen 14916 
(in Waſten), e (Feſte); 11240 (Gimme), 425m (ant): im Caucasus 
TL20m, e, 466a; Alanethi (Lend der A.) -H490m ;| Alantika (afr. Berg) 
IV378am, Alapajecf& IY680a (Diorit); rio Alaques (Quite) IV362m, 3a; 
Alarich iilis (vor Nom); Alaska (1V399e...; Aliaska IV429m) 
(Halsinfer) 1V392», 429m (gegen Kamtſchatke), m (Richtung), m (vulk.), 
me (Rage), e (Epit), me (Eilbjee babe); Marn 11378m, 382a (Anz ehung) ; 
TV512a (erde); Alau/i (bei Tiefan in Quito) IV464a. [Ort dabei], 5140 
(Lage, Höhe)] Albaner Gebirge IV252m: [Berg ta] 195188, geucit IVA Tom, 
Seen IV6l4e, Tredyt-Art IV479m; Vulkane 1V372m, 472m (auegce 
brennte). 64e (alte) l Albanien (beim oft, M.) 112266, 1V383m (pylae); 
Albano IV631e (eucit), mons Albanus 13961; Albany IVG16: Det bo]: 
kl. Panet entdeckt, Vildm, Ta | Atbategnius (eig. El-Batoni 1111706) 


453m, HI170e/8. Ninggebirge im Mond MIZOSe d Albay Sultan anf 


Luzon; auch Majon, Ifarce gen) IV404c-5a; Albemarle (größte Galapagos- 
Snie) IV427m; albern 11512a; IV298m, 493e, 607e; Eizherzeg Albert 
1150 am; F. v. Alberti 66m („bunter Sandſten) Tm (Dise); AlLertin 
(Bann) 129 7m 

Albertus Magnus (Albert der Gr.; Albert v. Bollftädt 11283m, 4e) 
31a, 268in, 280 am, Im l- Am, 4e, 450m, 463e-4a: [ſonderbare Anſichten] 
464, Ariftoteles 12849, Bimsſtein VO5e-66a, Dante 11284m, Gafte 
mahl III 0am, liber cosmogr. de nat. locorum 11284am, 463e-4a; 
UL16e-17a; Metalle 1283e, de mineral, VE5e-66a; [peri] III30 , 
383m, am e, 464a; V65e; Pflanzen 1283c-4a, Roggen 114642, Treib⸗ 
haus III 0am, vuleanus V66a, Wärme 11463e-4a, Werle 112836 

Albigenfer 1182m (eing.), Albion 11409e —]| Albit II. Andefit] 113866, 
263m, 458a; IV[475am; pl. Albite (*): [als Beſtandtheil! IV427a, 46 7e, 
475am, 623e, 4m, 6a; [ösfanbtfeile] IV6i9m, zum eltfpath IVACTe, 
[im Gegenden] IV633e; nie Gemengtheil IV468e, 475m; V76e; irig 
J. Dligoffas, Krpſtalle TV427a, in Meteorſt. I6130, Pfeubo-%. IV635a; 
areich IV633e, 5a, e; trachhtifche * 1V47Am: als Diigotlafe erkannt IV 
447m, 636m; überall gefehn 1V475a; Vulkane bildend, in V-en 1V467m, 
475a, 633me, de, 5a ^ 

*Albordj (= Elburs, vgl. Alburs) IV380a (Weltberz), 582am; Albu- 
mazar f. Giafar || Albuquerque 113116 (Dtalacca) | B. Albuquerque 
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(Meu-DMer.) IVA25e (Tleitung der sierra Madre), 6a (in Lingentha‘), 8m, 
4708 [Buifan dabei], 594e-5a: Breite 1V432m, 5942; Höhe IVA m, bn, 
595a || koh Alburs [egf. Aldord‘] IV Sam; Albyruni (avat. Zeta) 
112604, 452me; 119m (konun); Yicaïbe IVö3Sall; Ant. de Alcedo 
TV564am (Xurullo), a (diccion. de Amer.), am (Zuſammenkaug von 
Erdl. u. Suit) | Mehymite 1252m; alchymmiſiſch 112366, Tm; LEA, 
Be, 4506; 111424 (Handſchriſten) 4 Gürten tes Alcinous Made, 1052; 
‘Aleifihenes (Archon) 111579, 580all, m; Alemtion 1128e, II3Ta ; Aleor 
(l. Stem im gr. Büren) 1H63«-66a, 290m. (Verbindung mit D), m, m 
(Araber); Afcoran f. Koran, Alcuin 112813; Alcyone (Stern, = 7 Touri 
111283m) Ditze, 283m, 7e-8a (Parallaxe v. Entfernung); Felipe Aldas 
f. A. v. Humboldt : 
Aldebaran (Stern = a im Stier T1205m, 24500 11438, 11123; 
digne Bewegung (Ortsvedinb.) 36m, 265e; 284e; Durdymeffer M203», 
Entfernung Tan; 1 Ge. IIII28 , 245e, 213m; tiniglicher Stern 
ze: ois IILL32e, 8m, 142m, 237mm,e (2530); Sat, Däer 
roth, röthlich III103e, 169me, 170m, e, 2n, 205m, e, 18e, 235m, 245e | 
*Alderfon H474ull (tottes Meer), Alemannen 192a ; d'Alembert ën, 
11211 (Analpſte), IV15la (Geſtalt der Erde); Alençon III 113 Doug: 
kugel), Aleppo 1218m x 
‘Aleuten (oai, Sufeln TV451a) IV306a, 392m Le, 5e-7m], 416m;, 
amesitaniſche IV395e, Breite u. Linge IV397a; Erhebung 1V3962, TM, 
n IV392e, 4e, Be; iile D'Mier 


[? 


- pu HET NEIN 
ES 5 CURE 1V396am, 429m, 582e; Spalte 


1V396a, 429m; [Xspegr.] (mit den be gehörigen ober antieg. Zeit 
IV[395e-7mi], verfunine Inſem IV397m, Übergang der ‘Balter 1V397m | 
Vulkane (ent) IV323m (392m) [395e-7m] Zam, 430m: Bédifter 1V396m, 
Menge thätiger IV451all, Zahl IV397a; vulfanreid) IV395e J medie 
Inſel IV396a | ateutijd IV274o (Archipel), 396m, ): 
1V395e;. Insel IV51 7m, Infelreihe ib. aec Uu 
Alesluder ber Grope (ud genannt; ber deberi, pub, Mere , FT 
(bemier; f. die GL) 1188-199 u. A. 493e-493a] 182a,m—5a, ea ur 
226me, 237e || 3ufage If. Ariftoteles]: Ägypten TL185e, 4340; oak 

img feiner Sinnesart 11193 (am), Anregungen du. f gr. Unternehmen S 
111852, Anfihten 112016, Kuinsctinf-Gegenben IV159m, Arbela 185e, 
Wen Il. Berder-.] [VEO (ont bes Innern); Babylon 11856, 
196m; Bachrien IL185e; Begleiter [= Gefährten, Umgebung] 111876, 
1938 (Be), 425m, 9a; Beridte über hn und die neuen Länder Hisjan, 
cafpifiges Meer 11220 , ber inb. Caucafus TVG08m3 eingefne Ereignſſſe 
(einer Stin: uo.) 18da, e a, eGa | der (ehe) Eroberer 
T188e, Am, Ba (192e), 429a; Eroberungen 1492, 1190m, E 
TER 
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À D H A 176 Alexander d. Gr.: Er lu Zeg 

XE 52e-54a [186-190], 186e-7a, 8e [193e-9], 1956-62, 222m, 6m, 967a; 
[victime] IIIssa; Expedition [= Zug] 1792-3 (eine wiffenfchafte 
liche), 5e-6a | Feldzug [= Heerzug] M(1Tda nach Aſten) 193a, 2376, 
425a, 9a; Feſdzge Ise Se-Ga, 226a :| greßartige Folgen feiner 
Unternehmungen logl. Crweiterng] [186-190] 192e, 226m; Ganges 
lIi97e (eigentl. Zweck); Gefährten [= Begleiter ufw.] IL1902, 203m | 
Geſchichte Tea), Ereigniffe] 1110a; Weſchreiber 14286, IV503m :| Granieus 
11184c-5a, e, 191m; Grunbjüge II184m-5a | Heer II188e, 198e, 226m; 
Heerzug, Züge (ober fein Zug nach Vorder-! Aften und Judien) [= Feld 
aig, Zug] [vgl, macedoniſch 1880m; 1153-54 (183me), Te, 191a (28, 
81), 4e, 5, 222m, 267a, 323m, 3966; IV608a:] der Held 11114, 197e || 
Indien [f nech Indien Alex., Pentapot.] III 91e, 7e-8m (8a), 203mll-4a: 
wo er umtehrte fogt. Umkehr] uge 197e-Ba | Zug nach Border: Inbien 
Tat: Sa, zug, Heergug] 1153e-54a (Folpen), 141m, 185e-6a, 191e, 


Te-8m || Indus 11203m, I/fus 85e | Länder (u. Gegenden): Berichte 
11187« (über bie neuen); durchzogene II1882, 191e, 4252, 9a; geſehn 
1823m, kennen gelernt IV159m, 608a :| Leben Die, 226m; Lehrer 
fi. übe. Ariftoteles] II184, 5a, 193m; -Mied H114a | der Macebonier 
H1860, 1918, 203m, 396e; IVGOSo,m; ter grefie M. 11200m, IV3Im :| 
nach A. f. Zeit, neuer Stoff ſ. Erweiterung, eröffnet den Often ILBle, 
SCH Perſien 


..  Paropamifus 133e, Pentapotamia Tat. Indien! (fe: 
' gie: Reich I. Gef. Pactrijfes] MUIT) (200m Au 
Schmeich er H193m, Gärten der Semiramis 1198e-99: T 
Sitten 1183e-42, Sogdiana IL185e, Staateeinrichtunt B ` 
Stätte I182e-4a, Te; Syrien W185e, Tor logl. Vergiftung] 112020, 
429all; Tyrus III85e, Umgebung [= Begleiter im! IU92e-Im; Ume 
kehr, wo er umfehrte I1187e, 197e-8a; Unternehmen 11862; Berfahren, 
Maximen [ogl. Zwee] 183e-da, Ga, 200m; Vergiftung durch das Stix- 
Waſſer IV503m, Verſchwörung gegen ihn W198m; vor A. 114031, Border. 
Indien f. Indien, Vorder- Aſten (74a) 185e; Weg lugl. Zug] 188m, 
| ©, 197e-8a, 323m, 425am; was er wirkt, einrichtet und fliftet IL183e-4a, 
| Ga zur Zeit A's 456m; nach [. Z. II140a (202a), IV371m T Zug [ogi 
ST Heerzug, Indien] 111880) 226mie: einzelne Theile und Puntte 1198e-990, 
+ €, 191e, Te-Ba T Zweck und Plan logl. Verfahren] 11183e-4o, 
„ bam, 396e: Einigung, Bereinigung, Einheit, Verbindung I[183e-5a] 
*Mexander von (aus) Aphrodiſtas (Aphrodisiensis) 11429me: Ariftot. 
meteor. IH29mll, 441m; III9e; [perf.] 112292, 429m; Seetvaffer 12298, 
429m, 450me, 480am | Pabſt Alexander III: III I2m; Alex. VI: äis? 
Wiën, 390e-1a, 481m, 491m | Stephen Alexander: Entfehüng bet 
Cometen 15700; der kl. Planeten u. der Com. 111559, 575e-6a 
Alexandra (54t« fl. Planet) V116a : Glem. VII ame; Entdeckung Vilim; 
Entdecker V114m, 66. 
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A. 


Jia (dea; Gernianb, Colchis) 11158 2 
Aachen: Carl der Gr. ne [erf ba] IIL192e, 255a, 5992, 607m | 
Onellen IV 250a, 502m: Corhelius-Ouelle IV 248e, 20a; Kaijerquele 

Iv un orina 11112e-3a, zu A. II 619 

* Aahmes = Amafis II 189, Aale IV 38a (in unteritd. Waffern), Ware 
gier 1372m; abacus 11199, 263m-4a (Jm,e), 4550; Abälard 112884,e 
(elaff. Mtertbum); Abalus IT4La | Abänberung (vom Gebirgsarten) Zog) 
111736, 4180-9 | Abarten [f. Ge 
a 


2 
per], a (magn, Aye. int voten Meer) | Abbatfiden I1262m, 5e, 9m, 442; 
IV 388m; dische Chalifen IV 24e: Abbeville (N Grants.) 1298a | Abbil- 
dung (. Botanifch Gebirge, Magellan, Wollen, Nebelflet des Orion, 
Pflanzen u. a.] I II 86 4e, 6a, 9m, 411e, 2a; -en IIa, 157m, 814e, 
390 a; IV 411ell Jf Abbot IV 437m (Rocky Mount,), Abbrennen III 609am, 
Abdallah (Chaff) IL 451e; Abd-Allatif II 426ell ,e (Égypte), 445m, 
459m ; Abdrücke [T. Blatt] 12236, Abdullah f, Waff 
Abdurrahman I (Ghalif) II 256m, 450am || A. Sufi (perf. Str.) (Soft 
113286, al-Ssuft) I1328e-9all, 368e; III 100m, 170e, 243a: Manuferipte 
XII 6422), Name I 2676; Nebelfledte gen. der weiße Ochſe II 314m, 343am, 
e, 367e; Deel) III 243a, [Schrift] III 2432, Sirius glänzend 1164225 et: 
tionen von Sternen III 3672, rothe Sterne III04 20; Uranographie II a, 
Zeit IL 343e 
* H. Abeken II 1084 (perf., Cicero); Rud. Abeken (Hector): „Cicero“ 
11184, 1084 || Abel-Rémufat 1397m: Foe-koue-ki 11498me, japan. Encych. = 
Shand age, statt, Wolter 114880; 19540, 4560; Dës,  /7/— 


PA 
HE 454m || Aben Sid Haffan (Uf) 11314 > 
ml ee vel een immd, Gorizont, Leben, Sonne, Clem] ` ^'^ Ge Te 
Wy Häiser IVT, 8e; B. ( Weſ) I158m | Abendland [eg alben) Se" AA 
=) 11189, 2654, 290a; III471m; pl. ande (09) Ibm; Dee ()H80e, — ^ $ 


288a, 465e: Araber IL294e, Bewohner , Chriften 11263m, Eeng- ya 
Er nife 125505 europälfhe() 11149a, 183m, 265a | * f.Gum] — / E 
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A. v. Humboldt, Kosmos. V. f 
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111870 Eiter), 2026 Mächte) || abenteuerlich I167e (Theorien); 478m ; 
IV 216e-7a; Abenteurer ag. 1L300m; pl. II 254, 271a | Aberdeen Hi j8m, 
IV 3028 (Abſtand); Were IV 147m abergläubiſch IV 570m 
h Aberration (der Firſterne, bes Lits) [= Nbireung] 1178e; H 90ef127alim, 
1 26,601; IV158a; pl. -a (6°) HLó43am: bee eg HE100m, 202m, 
Ba, 543am; - Beobachtungen M9m, e, 94a, e, 380m; ~8-Conflante 
Ill bieſ, 96e; ^-&-Gifipfe 11358me, III 76e. Guibedung II 195e, 154am; 
des Lichts III 277Tam (9a), 593e; zur Parallaxe zu benutzen III 277-80 
Abfall Lf. Berg, Vulkan] (einer Berglette, eines Gebirges) 1218m, 261e, 


A 9760, 9a; IV 230a, 271a (Te- Richtung), 338e, 561a (jäher); -fälle IV149m. 
1: EN (entgegengefegte) | abfallen (geogn.) 1074420 | } Yan 
Abfeuern IV 542a; Ubfliiffe 11596a, 6198; IV 506m 
* abgebithet II 85e, -lagert IV 366e, -legen II rom; -fenlt [f. fidt] 


4 ers 
4 1165e (Gichtwwellen), 338m (Luft)|-plattet IJ. Erde, Planeten. Ning] 1145m, et: Z 
Nem Ga, 177m; 119296, 382m: Geh 14092, LL Ta Somit 12820 | Yd Esc 


y Arben II 158m; Y-heit 123e (ländliche), II mif agen IV 149a [Gee 

Rein] | -Ichloffen D, Kreis] 117e Qn fip) ATE 1008, 101 3306 ; Aogeſchloſſenbeit 
* 111726, 200m, 225e-Ball, 2460, ff abgesetzt (von Geftein) 12586, 265m, 
le, 4400; 


Ta, 803in; ~fperrt I1386m; -fpiegelt 118m, 157m, 237m ; 
abfivact) _ 


-fumpft [f zul TV 876m, Hat IVATle-Laj -jogot 


% MIU (bien) u . a — 
} * Abglanz 116m; 11893, 96m, 261a: ſchwacher 1259m, IL49m Jf. 
götterei 112420 | Wogrufo IV 299a; ~grilnbe IV 4990: bes Meers L922mye || 


i Abhang I. Alpen, Berg; Gebirge, Bullen): pl. -Hinge 1278m, 301e (von 

Formationen); IV 452e (fehroffe) [abhängig von etwas 12100, 3260, 356e, 

878m; IV 39a, 89e (vom einanber) T Nöpängigteit Jf. in mehreren Mt.) 

T304m; III 1042, 430a,m, 52 7e, 587e; IV 79a, 14Sam; gegenfetige, bon 

einander 1250m; 1a, Im, 345m; 11278m; IV 16e-17m, 18am, 69e, . 

89e-84n, 1620, 86m] f abheben (oon og l. Sterne] Mete, I om: KÉ 2 

von einem Grunde Il. terne 6] 11432, Wie | abhel (Baum) II lage, 
Abhira 114168, cordillera de Abibe (ob. Aridi) Diet Gran.) LV 554e, T 
2 H/ Abich: S&ibefin IV 6216, 635; Anbeſt Humboldt jugefdesen „ 


Le 1V635a, Apfcheron IV 579am (Gas u. Erdbeben) | Ararat LY 285a, 3850 


vd (Lava) (m), 521e, 68%, 636m : beſtiegen LV 284e, 38 4e J Karte bon Ar. 

menien IV 493a; Ana LV 631a, V 45e-46a (Flommen); Affe IV 552me | 

‚Caucafus 114190; IV 9240, 9542, 367m, 384m, 492e (meteorol. Stationen), 

Y Ba (Karte), 582m (Mitfeitungen an Humb.) : Bertfebung bes Ilten cken, 
H 


Zusammenhang mit ihm IV 384m , 207 due bes GDimborago-Gifiins 
/ AV [627m-Sm] 629 (über nn des Cotopazi IV (3656) Hime 
I Fr über Dégheftan In IY 492: Sein. IV 294m, dolo 
fels IV 62; wf. 9m (Duars); D/gndferly-dagh TV 621a, Elburus 
IV 2768 (See); Zuſammenhang der Erdbeben mit warmen Quellen LV 223e- 
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4a, 492m, 579am, 625a; Feldfpath IV 62a, 631a (Familie), Be Lost, 
mif); ent, Exfepeimmgen in Italien“ IV 510m, Kasbegk IV 636m, rocca 
1V516m, Perſien IV 223e; [perf.] IV 2230, 254a, 384m, 507m; 
Porphyr IV 621e, Sanibin IV 467m, heiße Quellen von Saragyn 
IN Sa, Bultan Savalan IV 582m; Sehlammbuttane u. Naphtha-Feuer ob. 
-Duellen IVW 2532-40, 267m ; Trachyt LV 621a, Oligollas⸗Trachyte IV 636m 
"egen IV 376m (Bimafiein) | vultanife,(f. Statin]: „Bildungen“ IV577e, 
636m; Gebirgemten 12460 \ 
* abies f. pinus; Abietineen 1470a, Hals Abirrung [= Aberration) f 
T. Licht] fich abtühfen 134475, -enb I1488e;S%6th lung D. Erde] 12660, # 
271all, 450e; IV 269m, 631m T Ablagern ( ef, von Gebirgsarten) [f. Kieſel, 2 
Our, Schichten, Steintohfen] IV 2516 28 2am, 690m; -en 12666, 296a fl; 
IV 249m, DE 11380e (Waſſer), 9e (Fluthen); Abläugnen 
413me; ableiten V 21e, Ableitung f. Magnetnadel ablenkend 1175m, 7 
tine an IV 71a (Wirkung); Ablenkung IJ. Compaß, Geſchoſße, Licht, N Z 


Lotbtinief} Magnetnadel, Pendel, Senkotei] 11146 [von Wetlichern], 176, ÆC 7 

329a (ber Strömung); 113968. (ber Gewäſſer), II em, IV 157e-8a T abe 

fefen [f Scale, Winkel] (an einem Inſtrument) HI 72e; IV 43e, 188m; 

A- (it.) IV51a, 126a, Sm, 168e, 188amll, 198a; Ableſungen IV 166a: ye 
abnorm 1258m; j 961m Issa; 1V195m (lijeinenb), 2526, 454m, 543a | 

Abo. (Abo) 1151, 313a; IV 101m Kat ba]: Sterncafateg III 1966; If 


Sternwarte III (259e, 296e, 308m) T Abpfattung [f. Erde, Planeten i. einzelne: 
Jupiter] 11358: Polar-A. f. Erde Ar vor Abraham II449a, Abraxis dE "d 
= Hipparch,fadrussen TI608a. [Dt ba], Abs (arab. Stamm) 149m, $4 Oe Peel TZ; WE ] 


Abſat V 43am Sjetbumg T2592, 311m ; Abſchen 1374m, Sat 13686, 
Abſchnitt 11238e Abſchreibe 11 286a (von Büchern: koſtſpielig), -er (pl) ser 
1114243 T Absehen HI 61e, 107m; -er [= Dicpter] IIL107e-8a T Abſetzen e 


VASE -enb VB Tab [o ont [f. Beftimmung, Bewegung, Quis EN + Ka AAA Kea) 


Maaß Menge, Meffung, Duantitit, Naum, tief, Tiefe, Werth, Zahl! X M e fh 

112480; III Iba, 150, , 60a, 103e, 177a, 204a, 31e (gegen scheinbar), Me de fa 

/9a (= wahr); IV233m, 248m, 303e: gegen relativ III 3620, 5, IV 59e T ale 2 

"Tuten f. Gas, -emb 113300; Abſonderung [f. Walter] 126205 IV 2446 

(Tc. Flächen), 951e (e Ta bforBiten f. Würme; -enb 112826 (alles a.); — F 

TLG3m, 309e (Kraft); Abforption Es Entjicbung III 1700 ff. Gygeometer, / CC / 2, 

Light, idjftraffen, omenftrablen, Wärme] 113816, Ge; HI 70, IV 2686: 

Te-Vermögen 1341all,m T abſpiegeln II 18m (in ber Seele); fid) a. 1119m, 

265a, 3296, 319a; II 4e, 35m, 358e, 3920; II Ta, 372a; IV 618e; Ab⸗ 

ſpiegelung ec 64a; Wäsch Abſtammung [f Menih, Biller] 13836 

(Gemeinfhaft) ee bne); II 16m (Berwandtichaft) t 
Aftand (= [f viele Art.: Erde, Mond, Planeten, Sonne, 

Sonnenſpyſtef, em Vulkane, Weltkörper] 1363, 887a; 1115073, lam; 

“IV29m, 317all, 32 le, 5e, 391a; pl. Abſtände () III 2766, 398e, 436e, 
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pm 
593m; 1V48e, 2336, 607a: Gell: f. Planeten; gleiche(t). IIL5OTme, 


tin 4 
uet of") Fee. mittlere II 48 5a &, räumlicher IV 613e; relativer) III 2636, 


43Ta*; ſentzechter 14200, Aöfphüre IIT 188m, [ungeheure] I312m*, were 
ſchiedne 14136 

ein abfteigenber Folge II 50 7m; absterben, A. f. Geflifte | ſich ab ftohen 
D. Gebirgsarten] II 29a, IV 637m; WU. V22m; a-enb 1206a, II 25 a: 
Kraft III 48e, Kräfte 1441 a; Abſtoßung [= Repulſion If. Magnet, magne⸗ 
tisch, digmagn.] IL882ell; III 17e, 34am, m (~eteajt) || abftract (= abe 
e n Il, metaphpf.] 152m (eine), 67 (2 Formen); 
u ine); pl. ~en 159m (Welt ber); II 257m, 282m (leere); 1114386, 
TV 1e: abſtrahiren von etwas IL90e || Noftufung 98725 -en 1660, 264e, 
367; Däin, 54a, 88m, 194a, 278e, 813; III 169m, IY 142 ; Abſtumpfung 
J. Kegel | Abſturz TV 340all, 375m; ~filirge IV 425a J[ abfurd 113460, abe 
teufen 14170 Abtheilung [f. Pflanzen, Thiere] III 427e (räumliche), -en 
1382e (große) l Abtönung (Mal.) IL82m. 

* Abu-Bekr 112476, A. Arrafi ety, Abu-Bekri f. Altizini, 
Abu-Ishak f. Iftachri | Greg. Abu'l-Faragius: hist. dynast. 1114140, 
Sal? Berfinfterungen 1b. J. Abulfeda 1447m, Abulgali 14920; Abul- 
Haffan Ali 11 2546, 4465-7a, 469a (aftron. Suftrumente) ; III Ele (Röhre); 
Abul-Mahafen (arab. 
Abul-Wefa 
Mathem.) 11262m :| Abi 
Magda, Abu-Zeyd-Haffan 114460 

„Abwägen IL 3800, -ungen IV 588a Tabwechſeln [f. Gebirgsarten IV 637m, 
A-tımg f. Formen:] Abwege TIT 13a [.. abweichend II 75a] Abweichung D, 
magnet), Magnetnadel, Meridian, Pendel, Sonne, Sterne] III (in 
+5 Gilbliche), IV 504m-5; -en 1305-6m (in der Witterung || Abydus 
* 14020 | Aby/finien II 154m, 2932 (484a Schnee); Ad UA, IV 102m 

(Erpet.) 

académie (bie Pariſer; = Snftitut) D. ilr. Akademie und die Städte] 

1) alig. (auch acad, des sc.) 11520a, II 126m, IV 25m: ihr cine Arbeit 
vorlegen IV 154e, it. vorleſen IV 571e; Schriſten III ö50 ch, Secvetiv IV 86m 

T 2) acad. des Inscriptions II407e, 415a: Humboldt I1263e; mé- 

moires I1585m; IV 154m, Ome; Regifter IV 155a :|| 3) acad, des Sete 

es [ogh 1)] (auh Afab, ber Biff.) 1433e-4all: eine Abhandlung 1520am,, 

III 126m; Anfiht III 154me ; comptes rendus X 1393a, 407a, 412¢, 4236, 

8a, 440m, 465a; IT453m; IIL572, 108m, 381m (5400), 682, 3m, 6226 ; 

IV 15e, 8a, 1640, 207a, 378a, 512e, 566m, 601ell, 612a; V 10m, 22m, 

49e, 51me | histoire IIL124m,e, 362a, 9a; IV 511a; regiae scient. acad. 

historia III 12e | mémoires I409m,e, 412a, 490», 2e, Am; IIL126my 

Ta, 356m, 861e, 2a, Tm, me, 310a, 637a, 552m; IV 155m, 166a, 

358m, 51a; Võle, 52m; mém, présentés 1432a, mém, de math, et. 


ALT, Aa 
Jute TEA Meta, feet . 


teadete LE AS mem, 
L'or 5 


à 


e 4 ` 
faule df .: Mi fefe 
de phys. présentés IV 175e:| ihr mittheilen IV 19 7m; Gecretär 14940, 

| T11126e; IV Glam, 86m; Sitzung 14340; TV 20m, Sm 

A * Acadien 13250; Acaguifotla (gegen Chilpanzinge) IV 478a (Gebirge 
1 arten), 638m (poryhyx); Nenlephen (fL. Thiere) 1308; Acangallo (bei 
Arequipa): Bimsftein,V 38e, 54m | Acapulco Ia. A. v. Humb.] 1482e-32 ; 
IN äën (Gali u. Jayme), 638m (Weg): magn. Neigung IV 72mll, 109a : 
Acatenango (bei Ouatem,): Vulkan dabei FV 544, V27a; Bai von Acayut) 

(Gon Am.) IV 300m; Accord (Du) f. Mell, de IIL43 7m; Aer 


(I. Ind.) IT197ell 

chaja: Grdveben [ogl. Bura] YIL578e, Hale, 681a; IV (2260): Comet 
babei [= bes A eus] 115780, Huf, el, 580m, 1a; Städte IV 225a :| adjlifdje 
(Gofonien 11179m || Achämeniden (after perf. Kënigsfamm) IL185e, bet 


— | A-de IT204e | Achernar (Stern im Eridanus III 174) IHL486am ; III He- 
» m. 980, 103a (weiß), 132a (ichtfläxte), 174e (Name), e (ichtbar), e: Lier Gräfe 
22 | 111102c-8a, 174] Achilchotla (Rer) IV5680, Achmes (= Amalis) 
BA 11418m | achromatiſch [T. Fernrohr) III dez A-tismus III 78e, 79a 

Kéi * EN \ Achſe (ogl. Are) [fe Aguatorial-, Berg, Bergletten, Bildung, Grbe, 
el Harz, PINE) — Geeoftatl, Magnet, Polaf, Sonne und viele Welktörper, Vulkan]: von Welt⸗ 


Teen f. Suf. eines“ Körpers TITT2 Ley von verſchteruen Gegenſtänden 
i} he Île WAI "mtägäe IV278m, 285e, 432n, 5920]: file Bed., comp. Achsen) 
Î . l^ " _prebmg ff. Erdef 11456, 11301; WS IV 18e; Haupt-A. I3lla,e; 
d gd d NINA 76m;/ mittlere IV394m, Neigungen {T4210 | richtung 12728; 
| IV 3862, 316e, 820m, 394e, 414e, 507m,e, 588ell: Veränderung IV 1496, 
H À die:] Motations-M, P. Erde] 198a, 1115132 5 -flellung Il. Erbe, Planeten] 
| i ? 198a (=en); HL 24e, 400m s; IV 49a, a (nord- fel, of-weft,); Umdrehungs-A. 
| 197e || ad fig: ein- [f Aral] IV 163e, ATTe; zwei- ib. 
of * Mama H 12765 Achtung III 2656, LV 415a || Acer [= Cutturftid]: 
Sider [212ml (bei Erdbeben) | Ackerbau 14a, 7a, ha, 858m, 365m; 
11100m; V31e, 87a: bet Ameritanern IL488e, gegen Pflanzen 1374me, 
puͤniſche Schrift 1219m, Zustand I91le T Ackerbauer 11338m [Biller], 
H1412me (sg.); a-enbe Völter I374m ; II 2426, 488e, 9m 
Aconcagua (Bultan in Chili) 1357e, 483a; 1V [529e-530a, 551e]: Aus. 
bruch mit andern Bulanen zufammen IV 642m, coleffat IV 529e; entzündet 
IV S226, 5205-590 (sweifelhaft, ob noch); Gipfel II 60 jm, höchſter it 
Amer. IV 321-20; Höhe HI(606m); IV319m, 321e-2a [529e, 551e]; 
Sage IV 319m, 551e; Meffungen IV 551e; viele Perf. über ihn 1V529e- 
530a, 551e; in Thätigteit IV 5290-5304 
Joaquin Acofta (Oberf): viajes á los Andes IV 494a, 502e, 5256, 
Ge, 534e, 542m, 5720, 613a; Bouffingoults Reife IV (460m) 534e, 5120, 
613a; Satfen ber Prov. Cartagena IV 511am | Confeguina TV 542am:: 
gehört LV 226a, 4940, 534e :| Cumbal IV 526m, Élie de Beaumont IV51 
Ausbruch des Gas-Bult, von Galera Zamba Laag, 


Hh be, 
165 D ( 


Ze 


7 


lie 
® 


7 À | 
PIE E 


iei Oranaba s Gite LV 106e; Karte LV 428a, 554m :| [he] IV 1666, 
259e, 261e; Puracé IV 526e | paramo de Ruis IV 502e: Schlamm⸗Aus⸗ 
bruch V 28a) Sdme :| semanario I 5283, Semper. der Tiefe IV 166e, 
Tob IV36le, Tolima IV giga, Tuueres IV 62007 Schammenfene von 


Turbaco IV 2590, 261, 510m-1a; Hebung ber Bultane IV 572e ll Jofeph 572€ J — 0 7h 
PAT 


Acofta 1313e-4a: 4 Linien ofue Abweichung 14396, 113210; IV 56am 
Gt 68m (1850), 17 Im, 2024; Geuerlan 476m, Giganten. Felder 
Játa; historia nat, y moral de las Indias. 174mil, 439; 11298m, 
382m, 476m, 48Ba, Sm; zën, 476e; IV 56am, 171m, 202a; fti 
gite 328m, 485m; H ët, 350m, 860m; bas fl Seu 032m 
Ages Milgi: IL350me; [per] 1298m, 928m; 111350m, Arme; 
mäi in Peru III Ayse, peru. Weche MI4TGme; füt. Pofartand 


11476m 
* Acqua Janta |. Catania, acronmu 113460, acta eruditorum H 552: 


3a, fctinomnet ifa ten dp für den Bulfan fu Mn A "E 


298-9 (Pm) actio in distans IV 17e, Wotionire IV 299m. LAdalbert 
Bring don Preußen LN Beda (eife uach Biaj), ib. Qm Fen five, 
Tagebuch, 1L6am („aus meinem Tagebuche"): Steenidroason Il 73e-74a, 
116nm:| Golf bon Adalia (Steinaf.), Adamattor (Micje) l 123m; Adamaua 
(Ufe) IV 3TTe, Sum, d baus Dina (Sechtvarkeit)] J. C. Adams: I 


Copernicus den fidvendet 
up ſeiner = 


» 2) 


9m; Aden 14802 ; 112926, 


(81) 116220 | Adelaid 
)9me :| terre d 


111306, -giictdjen II Ig 1, -garten II 101a, -gürten 11130e-Im:| Adramiten 
ben Mab.) IL16Se, Adrafan (Reina) IV 30e, Adraltus nie [ne Amel Fer. 


Adriaansz, gem. Metius (19086): Erfindung des vds stone d 


a Gm), 


> et nent fe SVA ap 


a — cnt ` 


Lirain 


= atin (TI 


Gn = 


Aerolithen petey 2 167 


Adrias YLA04e | adriatiſches Meer 13180, 476e (Niveau), e (Form); I 16m 
Cla) (A046), 44e (ben): Mictung Le, Woo?) Adulis: Sue 
mun 113280, 484a | Adventure (Seifi) IV 5506, A. and Beagle: voyage 
. Darfin, -Bant 11152m d Aea f, Aa 
Aörolithen leig. = Meteorfteinef (1 120a); aber auch = Meteorſt., Fenere 
thigeln u. Sternſchnuppen (Inh. 1 u. 1120; = Sternſchn. 1130m); 
ternſchn. werden abgeſondert, und Aörolithen = Meteorft. u. Fenerkugeln 
geſetzt: . viele Glieder bei Meteorſt.; — ferner = Aſteroiden, Meteor-A. : 
fef. von Bd. III an; — auch gen. Feuermeteore; allg. Meteor-Phünomen 
II OO 2am] (vgl. Agos Potamoi) 157e-58a, 95a 1120-142, A. 393-409] 
120a , e-5e, 7m-8, 1360, e-7 , 9-142m, v, Be, 9a, 896m, Te-8a, 400-3a 
(2m), 6m-7a ; 113636; III Ain (592-617, U. 618-624: d. h. (592-3m) 
4-8a (mir 4-60,e-Ga), 6120-7, 6220-4), 594am, 602ani [oie gaie Ge 
Tácimmg]; sing. Aörofith () (aud ein Getimmter) III 94a, GOBall, ey 
9m, 611a, 5e, 576e || Juſähe (f. mehr bei Meteorſteinen) (compos. Abro⸗ 
mt: Ärstatc IM lien, Anatyfe HIEG13o-2, angezogen TV Zm (bri 
die Erde)] Anſichten, Meinungen darüber III 573me: der Alten (bef. 
Griechen) III 5940-50, 618m ;| a-artig 1930, gelangen in unſre Atmoſphäre 
III gde; Aufmerkſamleit darauf III 502 (nere), 2e-3m (künftig zu richten) 
I 0225-3]; [n jy ug, gehe! (bef, flle 6080, 615e, 6o, Diet 
Ausfehn TIEG am (Ahulichſech, m; Beobachtung SCHT 57 me (fortzuſeten) 
[592-3m] 2 (neue), 2e-3m (Rath filr fernere); Beſchaffenheit fe Natur; Ber 
flanbtbeile [= chem. Berh.; f. näher bei Meteorſteinen el 57e; III [6126-7] 
3me (Verſchiedenheit), me [NMufähung], be; Beſtimmungen III 59 m; Ber 
wegung 1584, 126; Bildung [= Ursprung! 111602m, chemiſche Verhältniſſe 
[= Beſtandth.; f. näher bei Meteorſt.] III I 12-7]; Ginbrud 113636; 
111594am, ba, e, 6m; [Elemente] H1593am; Entstehung f. Bildung, Ure 
ſprung; Entzündung, entzünden fid) [= leuchten] 1125m, 142m; III 594; 
Erde f. augezogen, erhitzen fid 113630 (in wnfrer amer), Erklärung 
T01598a || Fatt [= Herabſtiürzen] 157e, 140m; III (602m). {610m—2a) ; 


-fall 1395e, ga, 400a, 1e, 4m, 8a; III 105m, 579m, 5950-6; 3 
klärung), 6226, Be | Die [Mufpähtung f. bei Meteorft., © 
1122me, 130m , 140, 9a, 395e, 402a, 4mll, 6e Güle. ahh) ; 


II 592am (nene Beobachtung), Ame (ältefte), me: [Akfgühtung] (f oben A, 
Nachrichten; bef, aber Meteorft) III 304 (e); einzelne 11226, Am, 184m, 
396e-7m; I 6105 T fallen [= berabfiltzen] LIT 608e%, 61005 ſallen 
der Tat: || aus Geuertugeln Ii, br. enertug.: Meteor] 111 608m, 
er iet frembes III 504am *; Geräuſch 11363, D 23e; Geſchchte IO 
Sege) 1592 (eue), dme (tie); geht foal. Bart J P3908 
1115030; Geht D 698m, 623a (Bian); Gate Wie" Geri 
datei [= Wotte] 1122m,cll; Größe I114320, 648e, 593m; herabſeünen, d. 
[= fallen, Fall! IIL602m (ur Erde); Höhe M5934; Vortſchritte in der 


GEN 


| 


Lk 


, Abel . a. 


Kenntniß 11592 (bedeutende neueſte), 2e-3m (tie fie weiter zu better) 
lin Ländern und Gegenden] ... IIL594me, Glam; leuchtend werden, zu 
leuchten beginnen [= Entzündung] 11210, 3a, Sam, 149m; Licht III (5949); 
Matten Logt. Meteormaffen, Waffen] 1584; mehrere, viele 1I 628m ej 
Mensch getötet HI G11a*, Nachrichten (oom A-fällen) [ogf, Gesch.] III 504 


(itte); Natur, Mefdaffenteit, Wesen 1120-5 Su, 396m; 1573 me, A 3 
562m tft), me (nee Gru), Jm [613 Sint u. Seien tbe Bn 
(Sin); Perfonen I01592e; püvfrije Serië 118930 z Zenn 1570) 1 

D F Ninbe . Meteor; retirent, Unfgtoung 11950, 1490; affjleubernd IL 


5942, zu unſerm Sonnenfyftem gehörig UI (628m), -fteömungen 14046; 

| bei Tage fi Feuerkugeln, Theile IV5TGe", Umſchwung 1 sin te 
[prung (Entfehung) [ogh Bilbung] 1136-7, 400, Im-3a]; I573me, 
593m (8a): tosmifgper: .. IH (0946-50); aus Mondoutfanen! 1127m-a, 
400-1 :| Berbittuife L. gen, phyf.] INS Sam, Berfdicbenfeit IIL612mes 
Vorgang, Ggs, INGIOe-Im; Keine Woltlörper (äis, 125a; Weſen f. 
Natur, Wirkung LV 576e* | Wolle babei [= emp) 1123am (ene): 
III 609m, 610e; Wolle III rom; Wölfen IIC lian tl Wurfgefehioindige 
keit logl. Geſchw.] I57e, 128m; Bahl f. mehrere 

[ * Séroftat IV 95mm (Abnahme der magn, Jutenſ.) | aöroftatifch: Afcenfton 

ni 13600, Seife 1570; Reifen 13656, IV 226m d aesculus (Baum) 143m; 

aestuarium, pl-ia 1L410e-1all 

=> Affen D gorilas] M167, 220m; 1V [525-64]; sg. Affe (oe) 143m: 

"ne " (en ai in Arien 1g tam, IV (685m); [in Gegenden] IV535me, [im Sandel] ri 

y frr CA es Á {- 14160 || f. 3nfet IV 304a, ¥25a -£ Sujei [= Pitpecnfen] 1V [225-62] e Fa 

f Sa (loci): fen darauf, ihr räthjelh. Juſammenbang mit Affen IV 225-627 

i alte Bewohner LV 535a || Namen IV 535am, -Name IN 635a, Ap IV 595a; 

in A. verwandelt IV 535a. 

* efficizen f. Platte 12062, 840m; IIL45m; eub TV 1302; A0 werben 

1185m, IV 17e :| Affinität [= Bertwanbtfchaft; f. chemisch! 1348, pl. en 

IV 2660 (Spiel) | stellae afüxae 116086; III Sm, 115m, 193m; stella 

affixa 111630; affixum sidus: IST: Affolement de l'aiguille IV124me; 


Afghaniftan 10 32e Beigtetten), 42525. Miun f. Karalijfar. E LS uy , 
LÉ "-—À | I Afien, Europa] Lore ||fafrikanifeh + 4 AT di pr See 3% 
m | te ae, Me] 1191; ILI82m, 2992, 430e; HT324e, 5620 || Ada SE 

Anfie (zu Afrika nid afrikanifch J: in alter Zeit Il 11 4a, A. und Amer 

1828m; Aar I13440,m, 354m, 360a; IV6Ta, Ji8e (fbl. vom); 

Araber H251m, ge, dam, 263am; III 34 4a; f. Afien, belaunt logl. UN 

N. enn) IV 378e (Rift), Beobachtungen Wiën fBWeldaffentet 18520; \ 
11506, 315m; Cap IL152m*; Central A. [= DAME LV 136m (magn. 


COR [^ 8780 (unbetannt), e (Burton: im [= i 
a ER ee ag [= Ston: A. x 
(e T Te YBbinicier) 11884 D Lu Ge toll), Dier 1113440 (arab.); Sl era by 
Hm Plafong II ole || Continene (= San) 12980, 306a; IIT344e; WE hs 
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Aneis PII 111626, 163e, 413ell;f 1873, 111646; IV27m, 535m; pl. (9) IL327m: 
mul 


ae E 


at, Geo f 109 


TV 1362*, 377e, 8e; zum alten C. gehörig 1423a:] Cultur IT150e, Gin- 
geborne IN 378 Entdeckung (von Theilen) II 29 -In (302m, 327m); 
II (562a); -en 11302m* :] Erzeugniſſe 11168m (Gold), 314m; f. Europa, 
Expedition IV 202m* die Fefle IV 45 1a, Feſtland [= Gont.] ose 
birge MIB0Sam (im Innern wenig bekannt), IV877e | Geſtalt 1307e, 
9a, ATim; IE (150m) 293mll, 306a; IV (318€): gegen Siidamer. paſſend 
1309me, 412a :] Golbtüfte V 64e*; Größe 13510, II 36 la, IY 10265 Handel 
13192; IL168me, 202m, 241m, 3e; Inder in A. IL168e ||- Inner⸗A. II 2530 
| bos Innere: magn, IV102e (quator), 202am (bw.) z unbelannt II Dan, 
1V (8186); unerforſcht IVS | Sufelgruppe entdeckt IL [164m-6m*] ; Infekt 
IV 377a (vult.), 585m (vi Kenntniß f. bekannt, unb. ; Einfluß anf das 
tima 13513, Knoten f. magn. Uqyator | Kitfte II- Nord, Of, Weft, NWI 


magn, IV 1006* (Linie), 13649; 1 IV 378e (bekannt) :| Lage 13121 
1586, 408m; IV 91e || magneriſch: Abweichung IV 136am, 202am ; 
Üguator IV 100m, 2me, Jam | Linieln) IV 92m : der Now. IV136am, 20 2am; 
vielleicht Len ohne Now. IV 136m; ber ſchwüchſten Iutenſ. IV 195am |] 
Meer bei A. 1113426, Mineralguellen IV 500me, Mittel. A. [= Central-] 
II 25 2e, Nationen [= Völker 1380 8% Natur IT316m || Nor d-X. IV 445m, 


Vösmz nördliches 1239m ; I 162e, 251m, 263a, 4440; III 41m, IV 224me; ` 


nord-afr. 156m; Novdtiifte II 17am] Nortweſt II 169e: Inſeln II [164m- 
` Gm] 6a, 412e-3; phönicifche Colonien 11163 (6m), 6e, 114m, 8a, 412m; 
-Küfe I 1616, 3e, 178a; nordwweſtliches 1819 d © ftd, 11155e, 6a, 168e, 
227m, 241m; III 354m (Verkehr) LV 91e: magn. Squator LV (102me) Sami; 
öftliches 112900, 408m, 434m; III 349e, IV 377me | oft-afr. If. noch Kiifte] 
11415m, 476m; 1V102m (Continent) T Ofttüfte IL166e-7a, 177e, 203m, 
243e, 292e, Ba, 4m, Ta; 1113442: Handel II 142, Meer LV 409m , Reife 
Ir gin, Schifffahrt IV 51m, Vertehr II 149m ; -fif, fie I1315m, 41525 
1V103m; ofi-ajr, Küſte II 168m, 2500 || Pflampftäbte [= Col.] II164a*; 
Golonien der Poinicier la. Rordweft) II 404 174m; Plateaus HU (540m); 
Priefer 112926*, Quellen f. Mineralg.; Reifen IL202m-3m; III 252m, 
Bide, 344e, 354m, 5620; IV (202m); Canbmeere II 1506, Spite f. Süt- 
Jupe I| Süld al. 11(880), fiotiges 1M 252m [eife], dra, 13290; fide 
Witidjes 1 202m | Südſpitze, Spitze 190 7e, II 207m: Beſchaffenh. IV195m; 
Entdeckung II 202-3, III 307e-Sa; Geftalt fei betannt 111 344une; Inseln 
dabei IV 412e, e (outt.), 588a; Lage IV 195m; magn, Linie IV 136m, 195m; 
Unmſchiſſung D. Gl.] M467 me || Strümung 175a, 3290"; Temperatur II 1550, 
Thiere 416a, [Topogr.] LV [277-5] ; das tropiſche II 295m, IV 520; Ufer 
ee 11173e-40, 290a (Tm), 302m (Ae), 467me; Um. 
ſeglung Om, 4070-8 :| unbekannt [f. Inneres] IV45 La, ungegliedert 


IV378e, Verbinzung mit A. (183m); Biller 380 m (bunlle Farbe); 
andre B. f. nber || Vulkane RRC entgünbeter 


a. eet 22 
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1V 3780; Bisi TV 327, 446a (Beh); vor-bift. IV 3776-8; Zahl IV446a, 
Asta utes (f dër) IV 378am (Gite, Gegerben) 68e (tätige 
teit), e (Erſceinunge) || Wendelreiſe II 344a. || We f. A., wertliches A. fr 3 
en mop. [I fife] IL156m, THE (ifen), IV 92m (Littoral) | 
BRIT e 13096; IL6e, 3Hm IY 100n*, Le: Ginónit Tt, Ente ( 2 


bedingen V G4e-65m, Gerd 170m, lormkmuer Her Serge, 
Nele LV Tm); Schiffahrt dahin, Kit Schär 11295me; III 174e-5a, Zw 
344; IV 630, 58a (02m, 11de-Ba); Néi et Seefafrten V CSa odit. Pi (i 


ie 11254dm, 8930 II 74e haf har Sie IV 2876, 5500; Kiſſen 
von Weſt⸗A. 11258e |], Winte I 485m. i 
Affchena (bei Bothara) 11255m Lä geg Meer [= griech, Archip.] 7 
1286m, 94e, 4560; IL151e-2o, o, 1718, dm: grih, Sitte 11178m, Ad 
Theile I1AOde; eine Bilterbelide Wie 2a! | Sain Sen 162e; IV 
(6280): Gif. I (172a), Vulkane IV 828a; ufel Ir Site -welt 111720 
# Agion Il 181a (Säulen; = Meerenge von Gades); Agaschagokh od. 
8. Johannes Theologus (at, Snfet bei Umnak erhoben) LV 390me | Louis 
Aen 18563 (Gleiche); fofle Bilge 1287a, Beet poissons fossiles | 
148m, 288e-9m, 466a (du vieux grès rouge), m, Ta :| Agathorchus 
(Giihnenmater) II 127a ; Agathemerus (-08, mer) 13050, 470; 114351, 1 
gaz IV 161a. (Geſtalt der Erbe), a (de geogr.); IV 608e-9a (Diaphragma " Sch 
des Dieinrchun); Agathias 11927, Agathodimon II 2246-54 (ting qum. | 
Ptolemäus); agave 11563, 348e (tient) [Agetianax Lite, 114406: ý 
Mondflecken II 50 2-30, 44a :| Agglomerat [= Trümmergeſtein] 1128134 
Bildung; 2a, m], pl. -te 12e, 987m; Agglutination! 114e, 302e 
* aiggregat II. Kenntniffe) 139a; 186m, la, 314m; pl. -te (% [ 
11680; Hie, 319a; IV 473e: [mineräl,, von Gebitgearten, eft. Mineralien] 
1iL613e*, IV 495m; gett, I61a, ichen 12840; -Buftane 186m, 
2720, 3206; III 882, 3486, m; V 73e | Aggregations-Zuftände 1112%e —|| 
gina 1 4290 (ebiegtart), 474m (-Geftin), 5608 (int ügtijgen Meer enn) 
691a (Gap): Trach ie (BEE ME), radit TV 4700 (Am) „6800, 6210:1 pt eh G 3^. 
agiten IV 199m, Agitymba I 4013 | Aglaja (AE IC Planet) V 1160: TE “ 
Clem. V113me, Entdeckung V 113m; Embeder VUn: il lago di 
Agnano (Stat) IV518e — À ‘ 
gos CAegos) Potamoi Life (8a): Wérolith HT 609m | Merotithenfotl 
111579m | (5940)5e-6a (6110) : Comet 111579; Eindruck 1115050, ey Em AA ] e 
St auf bie duſſchen ber gree. pion vom Da, Eee tm 7 dën p + 
MI[594e-80, .618m-Im] 594e-5a, 8a; Borgang lll cen Zeit 596m T DÉI AN , 
Deteormaffe Ill 5946; Meteorſein 11240, 1394, 1402, 397m, 401e-2a, Te; GE 
MI 94e Fall) || Schlacht M5950 > 
* Agra 1483m | Agram Wiëtda [Ort babel]; -et Gomitat 11346, 
1IL608a :| Rudolph Agricola IL498m, mém: de la soe. d'agriculture 
TV498m, Agri-dagh (= Ararat) IV 384e | Agrigent Il 199e [babes gebt. J 


— — 
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Gow — Ltée GE de 
L see 
^ Am- Berben gege? ` ai we b A 


Salfen 1448me, 45203] agronomifé 11259m | Aguas calientes (Bex) 
AV 4330, rio de |. Trincheras | Aguafareo f Jorullo, Graf von Aguilar 


11309, engsta de los Aguilares (bei en punta de Ip Aguja HE 

É Si (por m HE Së, arget. ps Wee SE? Doc? EETA Ain . ^ 
i fhi a 1 2 er GE 3. 406-995 3 e er. 

255 Ka 22 1 5 MERET Bm, 991a, 2440 999a, 202me, Ba, 267%, ee ^ PRO 


7 SS SG e , 1.2050-7a I B. fan SN 1101604] 158me, 2108, 242, Im, > Er 
Va Let f, Sm, ie Liste a), 98m Cg) I| O. onse, + No | 
57 nu rfu 
(d 255 217a; III 174, 4400 || Alphabet der 2ufilt (A. Ägypten Wird“ licht ber hs À à CC 
23 P 75 Art Ai dën: a6geidiolJun 112608; ven Alexander bem Gr. erobert 111590, ER hy, 
A7 kin bas : fous 1856, 434a || Me aft, behes Alter la. Cultur] Wäin, Ba (m), 883m, 
402me; III17 1m, 9056-62, 454e-5a: vor einem Theile der Geftirne III 48225 


5000 Jahre vor Chr: II 4018 3900 I1120Gn, 3400 11560, 9300. sisi 
Dink 1112056, 2900 TIL 210m, 2200 IL 2455 DIE den Geftitnen) ; [Sz 
bie alten III 1666; alles alte, ügypt. genannt IIL471am;. aft-ügypt. II 159a, 


— gem EEN ESCH 


Aftronemie 
1 T1570; WWeſchaſſeubeit T1158, 45105 12 it 
1114920; Bildung [= Cultur iSi] [b] I 158me, TADS; Wen 
IA; Yoga [e] III 171, 205e-6a; an Cumbyles 111790; filer ale bie LS Jr — 
Chaldter [b] III 4230, 4670; Charakter, Gi enſchaften [b] TE (160m)e, 259m | 
aleo, Chronologie (= Bé] 11406me Al, MI205e-6a: Sirius 11171, FT 
206m-7a:| Civiliſation [= Bildung, Cultur] [e] 11434a, Cosmographie n 
[b] 11503m | Cultur [= Bildung, Givitir.]31L (1616) [b]: alte IL (1492), 1 
354, 170m (13am), 402m; II 171m, 423a; [b] 11460-10, 9a, 156m 
[e-160a], 168m ;| Dentmäter [c] J= Momm] 1L158m, III 4714 (fehe 
alte); Dynaftie(n) [c] 111562 7a fe), Imll, 945, 402ml, Tm; ME 
eet We): Eigenſchaſten f. Charalter, Einrichtungen 111583, Gin: 
weider Mi Tm ; Erdbeben 14420, LV (225me) (4940-50 tot Gt 
I sok 10 2] finbungen [b] 11(150a); Eroberungen 11156m [U, 203: ebition [e] [A a Fl 
TL1084, 1116206: feangififge [a] IV209e CLeibbitz) | te IV501a; 
Gärten [e] II 1886, 4a; Geſchichte (auch eingefne Greigniffe) IL156e-7m 
d [86-1804], 172m, 9a, 185e, 2026, 245m, Ta, 402me, Gme, Tin, 435a; Gee 
^ 2 fett 112006, 105 [e] Gott IV 494e, Gitte, itti III 206m-Ta [Gri ed en / | 
(und griech. Sij) in A,, ihr Verkehr mit $k. ep. o sBtofemiier) I 19e, ^ 
172m, e, 9a, 180me, 3092, Tm, 408-92; das griedilde A. 11200e-18:] 
570 [c] 1160 a ; Handel, Seh. 112010, me, 2a, me, en 4 Eos 
7 7 e; Handschriſten II 447, Heerzüge [b] 11158am, Hof [c] m), * 
Sen Lage, Somme [U LATE; ind. 129%, A085 Wie ler etui [JI 4084 +4 JS fr 
„Klima 112592; Könige fa} 156-70, 9e, Aen Tm 1209 gabe), 
4563 Stefaleer IV le | stu [s] 1429, 45 a 0 ) Kitufe [0] Vcn] 
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nbrbl. Küſte 160a; Lage 1200e-1a, 241a, 4a; Verkehr ik andern Qin" 
dern [P] [ogi Völter] UI „ Meer [c] 14890, die da zuſammenſtrömenden 
Menſchenracen logl. Völker. 11194, Monate [b] III 471 aj Monumente [c] 
[= Denkmäler] 1422m; III 2086, 422m, 4a; IV 225me (zerſlött); Mofes 
Auszug II 407m, Münze II 1606, Mythologie [b] WE A. 
11408, 427a; Namen II 45 [a], HE(423m) [c]; 9314e, f. Portuger-] 
11159e, 207m; Ober- A. Wäin: unfer Bering M172m, 9a; Pflanzen 
114268 | Planeten [b] III 22am, f G4e-G5m; Seczelne III Ate, 58 7a: 
Durselung T4240; Namen III 429a dm, 467m, e-8a5 Reihe II 478mm f 
Prieſter [c] (157m, Sa, e); III 478m || unter den Ptolemäern (das Reich 
ber Lagiben; II 2016) D. außerdem beide] III 200-211, A. 433-6m (Zu⸗ 
nahme der Weltanſchauung)] 200e-1all, 2, 237e: Charalter ihrer Epoche 
II 20 m-; Handel II 20 me, 22 1e; Mittel zur Förderung der Erkeuntniß 
11205me, Natur- u. Sünberfenutuif erweitert IT 202e-3m, wiſſenſch. Leiſtun⸗ 
gen u, Fortfdjritte 11[2062-211], ihr Zweck II 20 5am /I Quellen LV 501a | 
das alte Reich II 4506-7 m (Tam), 195m, 243m, ba, m, 40 7m; das neue R. 
11157me | Reigthum II202e; been) in, nach K. IT (2110, 22200 2062; 
unter den Römern, röm. Proving! II 20 2 4e, 435a; Schifffahrt 158m 
[b], gam fe] | Schriften über A. II40 2e, 4260; der ER 1145la:] Sirius 
FGbronof,, Sprache [FT III 478aß Sterne [b] III am, L66e-7a (5 Strahlen); 
Sultan 1452 lem [c]. me, Temperatur IV501a,, Thiere [c] 
TIT A788, Unter- A. [= Mieder-] I1 (1599), Weieng. f. gu, Tal fel 
1112075, Berbindung mit A. IHE (183m); Verkehr f. Linder, Völler; Bo 

1114780) It [c] III 455a | Bölter Logt. Menſchenracen] II Ile 

m, 207a E: b] Berührung, Verlehr mit andern nt [vgt à 
TL158am, 967 lom; was andre W. von den A. entnehmen II 4360, LE 
(46100 f was von 3L tomm 111500; Weltfyftem II 350m [b], HIE (422mo) ~ / 
[6]; Wirkung, Unternehmungen nach außen [b] IL158m-160a, 4060-7m | 
Woche [b] III 470e-1a. (10tägige), Jam (nicht Ttägige): ~fitage nach Pla⸗ 
neten benannt III 47 1am :| [Wörter] [o] IM206e-7a; Miche Zeit III 4710, 
Zeitrechnung [b] [= Greet.) HE470e-1m; Zuftand 112028 

ahnden la. geahndet] II 1816, 349a, 361m, 396m, 426e; III 4e (25m), 
817e, 339a, 602m; IV 114a, V 67a: buntel 1264m, gegen erkennen 12480, 
nicht IV 2193, gegen wiſſen II 372mm ;] abndend [f. Phantaſte] III 29 1m, 
352e (Sim), Le, 508m, 567e; Mpmben 16e (bumpfet), 16a, 87a; 
11137e (frühes), Ba (vom Wiſſen zu trennen); III 464 (tosmiſches) | 
Ahndung (0 160, 17a; I145e-6a, 321m, 412a, 483m; III 270m; 


Pu. ben II 1406, 267m, 348a, 354e, 364m, 384e; III 18a, 21a, 40am, 


178e-9a, 189e, 287m, 884e, Tm, 425a, 436e, 59 7e, 617m; alte 22%, 
ältere 1 S. XIVe; dumpfe 15m, 112060; buntie 1194m*, 11872m, MI 
157e*; früßefte Däi glididje 11190m*, 382m, 408m*; großartige 
11899e fene IV 78m"; religidfe 126m, 326, zäiten ll62a, ever 
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un — af 173 eise y^ 122^ a ! 

mögen 11187e; a-svoll 138m, 802, 319a; II45a, 79e, 365e; III 1896, ; 
256m; IV 14m 3 ; 

„ Aunherrn H101m; Ahnrichteit D. pppſtognemiſchl: pl. -en 1165m, 

II274e Gufillige: in den Sprache); Ahorn 143m, 298a (foff,); Ahriman 


Am, Ahuacatlan (in Ouabatay:) EV 592m. (fogen, Butane) | Wch-Procef, 7, Any Se » 
1113396; Yigumgen [j. Sterne] 1926; III L ne (m, e), Ga, e, 3590.3 l iyen AH ff 


Aigert (öl. Sibir) V8Be | Aigle HI 611a: Yerolithenfall I165a[610e-1m]; "7" yf fen "n ptr 


— © 


mortes DIS, ranty IV 607a. UK ayaa ea MIL IA SA ý 4 
Pierte d'Ailly, Gardinal (bieje Form 1 Tome f IT2886, 4470, 465a,m; - Ge fem 
TIL 166, V 65e); aud): Petrus de Alliaco (II 286m, III 186) ober P. Alliacus ; | 
(1114382, V 65e; Alliacus II 2866, Ta, 447m) [IL 465am; concord. astron. a | 
114058, R. Bacon II287m, J. Columbus imago mundi (Weltgemälbe) A Cond) 
1470m; I1286m, e-7m, 3082, 465m; 1I116e-17a; Einfluß auf die Ent. | 
bedung Amerita's IL280e-7m, 465a; auf Columbus 112862-7m, 447a :| Y 77. f Xs | 
mappa mundi I 44 zin; Kleinheit der Meere 1470me, 113080; [perf] yer ign ga vr À 
lezen, ber pli 114980, terra habitabilis 12870,  / 7. * | 
FM3h1 St mp 9 eene | 
a, Aimon (Gebirge beim perf. Meerb.) Ls — ege: | 


m | Ainos (oft-afiat. Juſelvalt) IV 


TI 
5894, (Aino-Rat at. med. of Hindoostan 11440m, 4a, ' 
bam; Ainsworth IV 525m (Kaifarifh), 581e (Demavend) | Airolo: Höhe Ë " 
IV1i1a; magn, Intenſ. IV 181mll, 62; m. Neig. IV IIIa :| Airucletagh GH 


(Ural) IV59 7a - v 
Ai George Biddell) 1498¢; II 64m, 213m, 541e: Adams I11564me; PME. nt pua Faye) LA 
figure of the earth III 151e-20,m, 6a; Aufnahme von England IV (23am) / / HAE " 
153m | Erde: Dichtigheit TV 647am; Geſtalt und Abplattung IV 151e-2a, 
40; Erd-Maguet, IN 77a T Jupiter: Rotation M1519; ~étrabanten III 
519e, 550e T magnetifh: Abweichung IV 186a; 4 Bewegungen IV(117e) 
190a; ftilnbf, Veränd. IV 195a; Neigung IV I8Tam; magn. observ. at 
Greenwich IV 186a, 7m, 190a; terrestrial magnetism IV 195a:| über 
die Entdeckung des Neptun III 534am, 554a; Pendel IV 156am, 647am { 
(-Verſuche); [paf] III 117e, 634a; Anziehung des Schiffseiſens IV Tim, A 

Sehen III 1130] Sonne: (29 (Anfinfterniß), 396e-7a (Lichi); IV 796 74 | Bus RN 

(Temper.) J Sterncatalog III 154m, 1966; Sterne IL168m, 2866 (Parall⸗ | 

axe) :] über 2 Teleſeope HI 117e-Sa | 
* Airyana Vaedjé (bas alte Zendlant) 115a, Akaba 112008 || Wfabemie — 7m EAM ` 

E scadémief Il. Navigation, Piloten; fe Abt. Stübte MA Ie, / 72 Fo » + él 2.40% 

(Präſident), 453m (arab.); pl. -en 113760, 435a; III 611a (Zweifelſucht) el ? 1% 

Alademiter V 91a | akademiſch I[435a (Corporationen), IV86m (in den 


Archiden vergraben), V20m [im alten Sinn] || Akten (Sanskr.) HI A2me, D d 
Stam; Mibar (Raifer) 11180, 4340; Ahem (Fl. Sibir.) V Sie, LEE Sei nl, peer LH | 
i : SP = m PEE Me i P — x 
. dei E nein . tet 7 fuut gite) J lee, be, Mer | 
Ze PAR: DM Ce „ 
An ter een e 
ee EE * if 2 y J 7 H 
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E Akhdar Grab.) II 243m, Aklanifowka IV 255m; Akrokorinth 12800, 448 . . 
/ Akfakal (Eee in Af) IV 4550, Aktagh (= Asferah) IV 607a, (Anti/&aucaf.) RAC 6279) | 
EL Ser P Ws ) @ N 
* al-, Al- (ber titel vor arab. Nameh) gift at alphab. nicht | d 
Alabama (Staat) 1519m,e: viefiges Thier 11390m , 19 nelle] Alabaſter 
1115454 (todenber), a (id, 568m Geff: erleuchtet); Alaid (furit. i 
Snfel) IV 397e (Bullan); Alais (Feants.): Meteorfein ob. Nërolith 1134m, £ | 
396m; III613m, 6a; Alajuela (Mitt. Amer.) IV 539e-540a | Alanen T4016 . Wolle 
in Wien), e (Gene); 112400 (Hunnen), 425m (fond): im Caucnſus (IN ZI 
Kk 420m, e, 4660; Alanethi (Canby ber A.) H420m :| zm (afr. Berg) 
IV 380m, Alapajeu/k IV 580a (Diorit); rio Alaques (Quito) IV 362m, 3a; 
Alarich IHL414e (vor Rom); Alaska (V392. . ) Aliaska IV 429m) 
(Halbinsel) IV 392e, 429m (gegen Kamiſchatka), m (Richtung), m (vult), 
me (Lage), e (Spitze), me (Silbfee dabei); Alaun II 318m, 382a (Anziehung); 
IV512a (erde); Alaw/i (bei Ticfan in £uito) IV464a [Ort babei], 514a 
(Rage, Höhe) | Albaner Gebirge IV 262m: [Berg ba] IV518e, encit IV 479m, 
Seen IV6lde, Tracht Art IV4T2m; Vulkane IV 372m, 472m (angge 


brannte), 614e (alte) :| Zenter (beim cafp. M.) II 2266, IV 383m (pylae)j; A LB 
Albano IV 6316 nin IV616e [Perf. bal: ft. Planet entoedt ses h runs . ie u 
— |, Vil4m, Ta | Albateghius (rig, El-Batani II170e) 11453m, H1706 I5 , — 
auf Luzon; auch Mayon, Ifaroe gen. m (größte Gala- 
pagos- niel] IV 427m; albert 115120; IV298m, 493e, 607e; Grfenog - Jer 
Fe Albert 11507am; F. v. Alberti 1466m („bunter Sandstein), 7m (Brine) 
7 | Albertia (Baum) 1297m 
Albertus Magnus (Albert der Gv; Albert v. Bollftädt I1283m, 4e) 
131a, 268m, 280am, 3mll-4m, 4e, 450m, 463e-4a: [fonberbare Anfihten] 
114649, Ariftoteles II 2840, Bimsftein V 65e-66a, Dante 11284m, Gaſt⸗ 
mahl 11130am, liber cosmogr. de nat, locorum TL284am, 4630-4a; 
M116e-17a; Metalle I1283e, de mineral, V65e-66a; Det) II 130m, 
383m, 4mll,e, 464a; V 65e; Pflanzen I283e-4a, Roggen II 46 4a, Treib⸗ 
baus IL130am, vuleanus VG6a, Wärme 11463e-4a, Werle II 2896 
» Albigenfer II Sem (eing.), Albion 11409e —]| Albit l. Undefit] 11366, 2 4 
263m, 4580; IV[475am ; ite (0 lals Beſtandtheil] IV 4272, 467e, 2 
4% am, 633e, 4m, 6a; [Be ile] IV619m, zum Felbſpath IV467e, 
lin Gegenden] IV 633; Gemengtheil IV 468e, 475m; V76e; ivrig 
J. Dligotfas, Soft: IVA27a, in Meteorſt. III613e, Pfeubo-X. IV 6350; 
a-reidh IV 633e, 5a, e; trachhtiſche IVATAm: als Dligoffafe erkannt IV 
m, 636m; überall geſehn 1475; Buttane bildend, in Ben IV 467m, 
475a, 633me, de, 5a | 
* Albordj (= Elburs, vgl. Alburs) IV 380a (Weltberg), 582am; Albu- ii 
mazar f. Giafar || Albuquerque II311e (Malacca) | B. Albuquerque 
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— Alexander b. Gr.: , 175 


(Neu-Mer.) IV 4356 (Theilung der sierra Madre), Ga (im Lüngenthag, 8m, 
470e [Bulan dabei], 594e-5a: Breite IV 432m, 5940; Höhe IV 432m, 6a, 
595a || koh Alburs [egf. Albordj] IV 682m; Albyruni (arab. Matfem.) + 
112600, 453me; III 195m (kanun); Alealde IV 538all; Ant. de Alcedo 
IV 564am (Xurullo), a (diccion. de Amer.), am (Zuſammenhang von 
Erdb. u. Bult) | Alchymie II 252mm; alchymiſiſch I1256ell, 7m; II884e, 
5e, 4500; II 4240 (Handſchriſten) Gärten des Aleinous II 34e, 105a; 
Alcifthenes Gegen) 111579a, 580all, m; Alemiion 11 286, II SZa; Alcor. 
(l. Stern im gr. Büren) Wl 855-660, 290m (Verbindung mit D; m, m 
Araber); Acoran f. Koran, Alcuin II 2812; Alcyone (Stern, =q Tauri 
11283m) III 650, 283m, 7e-8a (Parallaxe u. Entfernung); Felipe Aldas 
f. A. v. Humboldt ! 

Aldebaran (Stern = a im Stier IN205m, 245e) 1143e, III Un: 
eigne Bewegung (Oxtsveränb.) TIL36m, 265e, 284e; Durchmeſſer III 208e, 
Entfernung III 270m; 1% Gr. IT138m, 2456, 273m; Löniglicher Stern 
III 1730; idytüicfe 1 1826, 8m, 142m, 237m,e (258a); Milchſir. 111 334m; 
roth, röthlich 1111032, 160me, 170m, e, 2a, 205m, e, 2180; 235m, 245e 

* Alderfon 1474all (todtes Meer), Alemannen II 22a; d'Alembert: 
152a, 112113 (Analpſte), IV151a (Geſtalt ber Erde); Alençon III 11a 


donter; f, die Gl. KIS B- U. 423254333]. 183a/m-, ee, 
(Ga), 193, 20 me, 237e- || Bufiige I. Ariftoteles]: en 111856, 43405: 
Anderung feiner Sinnesart 11193 (am), Anregungen zur 1 gr. Unternehmen 
111850, Anſichten 12016, Squinoctiat-Gegenden IV 159m, Arbela II 185e, 
Nien [l. Verber-A.] IV 608a (Semnteif des Innern); Babylon IL186e, 
196m; Baetrien II 1850; Begleiter [= Gefährten, Umgebung] M1878, 
193a (Be), 425m, 9a; Berichte über ihn und bie neuen Länder I 187am, 
caſpiſche Meer 11226m, der ind. Caucafus IV 608m; eingelne Ereigniffe 
(feiner Feldzüge u. f. w.) IL184a, e-5a, e-6a | ber (große) Eroberer 
11188e, Am, 5a (192), 429a; Eroberungen 14920, 11190m, IV 169m 4. 
Erweiterung des Seules, Fülle nenen Stoffes gt. Gogen) H 
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53e-54a [186-190], 186e-7a, 8e [193e-9], 195e-6a, 222m, 6m, 967a; 

[Eniefung) 111850; Expedition [= Bug] IL192e-3a (eine wiffenjdajt- 

tige), 5e-6a | Feldzug [= Heergua] 11(1748 nach Aſien) 193a, 237e, 

495a, 9a; Feldzüge (183a) 5e-6a, 226a :] großartige Folgen feiner 
Unternehmungen [bgl Erweiterung] II (186-190) 192e, 226m; Ganges — 

7) II19 7e (eigentl. Swed); Gefährten [= Begleiter u. L. w.] 11.490, 903m 

A Geſchichte [gt Gveiguiffe] II 110a; ~sjehreiber 114936, IV 509m} Granicu; 

d H 11184e-53, e, 191m; Gtundſätze H 184m-5a | Ger 11188e, 1988, 226m; 

Heerzug, -alge (ober fein Zug nach Vorder-Aſten und Indien) [= Felt- 

zug, Zug] [ogl. * macedoniſch! 1380m; II 52540 (183me), Te, 191a (2a, 

H 8a), 4e, da, 222m, 267a,828m, 9966; IV 608a:| ber Held I 114a, 197e || 

ay Indien [j. ned) Indien Alex/Pentapot.] H191e, 7e-8m (84), 203mll-4a : 

wo er umtefete logl. Umtehr) T 187e, 197e-8a | Zug nach Borber-Inbien 

[gh B. Aſten, Zug, erpug] IL53e-5da (folgen) 141, 1856-64, 1916, 

7«-8m || Indus II 203m, I/us I1185e Länder (u, Gegenden); Berichte 

11187 (liber bie neuen); durchzogene IL188a, 191e, 425a, 9a; geſehn 

7 7 11323m, kennen gelernt IV 159m, 608a d Leben Lie, II 220m; Lehrer 

Së | 


s (. übt. Ariftoteles] IL184e, 5a, 198m; dieb IL14a]ber Macebonier 
(Gay du M Yer. RAR 11860, 1913, 203m, 396e; IV 608a,m ber große M. 
A" n900m, IV 371m :| neuer Stoff L Erweiterung, eröffnet ben Often II181e, 


e bail, À ye E Paropamifus II 53e Pentapotamia logl. Indien] IL186e; Perſer, Perſien 
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Hepſe, Mark von Holfei, Gottſchall, J. Sturm, 
mam Zonen, J. G. Fiſcher, Fontane, 
amer, W. Wackernagel, L. Pfau, G. Pfarrius, 

L. Köhler, Selbermaun, H. Zeiſe, W. inner: 

mann, Vouije von Plönnies, Betty Paoli u. |. w. 

Was man ven dieſen Dichtern und T icht nen 

auch denken mag, jo haben fie doch ſichtrlich ein 

eben jo gutes Wecht, auf Pm meuhechbeutfchen 

Rarnap zu erscheinen, als bie Sichterin gues le 

Grave, oder bie Dichter Ujjo Horn, R. Hamerling, 

38. Herb, Theodor Mein, Friedtich Mare, Nathujing, 

Friedrich“ tle, A. Pichler, Pyl, H. Kulemann, 

Zeg Garlopago (K. Ziegler) A. Um 


eugt ein ſolches Verfahren Dos von pi 
döner Unefangenbeit und Deet Upan 


lichteits Salle da bie „Nationalsgeitung“ nicht 
recht, Minckwitz — der E, wie wir zugeben, 
über mande bisher zu febr üherſchäzte Dichter 
manches Lreffende bemerkt — jeden Beruf zum 
Litergturhiſtoriker abzusprechen? Und wenn Mind- 
witz in der Vorrede von lenken Litergtenthume, 
von „Alter Listralmgeſchichte“, von „ſchamloſen 
Zeuguiſſen der Unwiſſenheit“ fafelt, aber ip ur. 

u häufig in den elendeſten Literaten: und Feuilleton 
Ahr verfällt, hatte da nicht dieſelbe Zeitung recht, 


ibm vorzuwerfen, daß „feine Aumaßlſchkeit oft alles 
Maaß üiberſteigt“, und ihm zu rathen, baj er erft 
das „gewöhnliche A. B. C. des literariſchen Auſtandes“ 
lernen möge? 


Se 


Kleine Chronik. 


Literatur. 


„ Weſtermaun s Monatshefte. Tit Jon 
Lieferung dieſes Ro, eutuafnuternehimeng 
gewährt eine fo überaus reiche Mnsbeute, daß die 
Xectüre des Dettes Dé zu einer befonders lohnen⸗ 
den geſtellet. Mit dem Ungetheilteſten Vergnügen 
‚haben wir namentlich eine Novelle „Anning“ von 
Paul Heyſe geleſen, den erſſen Beitrag, wenn 
Wit uus recht eutſinnen, den dieſer geniale Autor 
dem Blatte be 
ihrer noveuffiſchen Partie, nicht immer glücklich 
geweſenz fie haben öfters Erzählungen gebracht, 
die für cine Monatsschrift von viel zu weiter Aus⸗ 
dehnung waren. In der „Annina“ bietet das 
i 150 feinen efern eine Novelle, die in jeder 
Dinfidt als das Muster einer Jonrnalerzihlung 
geripnet zu werden bedient. Zu dem übrigen 
gebaltvolfen Antalt der dieſerung fei noch die ort- 
1 des fullunhiſtoriſchen Romans Henriette” 
von Adolf Glaſer als eine höchſt beachtungs⸗ 
werthe Leiſtung hervorgehoben. 


„Unſere Tage“. An Enehklopädien, welche 
von ben Werfehiebenrtigften Standpunkten aus ve 
Hait werden und fih für die mannigfachſten Be 
dürjniſſe berechnen, mangelt es unſerer Seit wahr⸗ 
lich nicht. Das gleichartige Unternehmen des 
Weſtermanmſchen Verlages bite inſoferne jede 
Stonfimeny: fiegveit aus dem gelbe ſchlagen, als 
bei beffen Leitung auschließlich die Bedürſniſſe der 
unmittelbaren Gegenwart in das Auge gefaßt wor 
den, und weil zweitens in ber Sais der at: 
gebeuteten Tendenz Seitens der Medaction ein 
Saft und eine Umſicht fih bekunden, die jedes 
Beifalls merth ift. Es liegen uns von dem Unter⸗ 
nehmen „Unſere Tage“ bie drei letzten, das 16— 
18. Heft vor; wir haben für dieselben, ganz wie 
für ihre Vorgänger, die unbedingteſte Aner- 
kennung. 


Gujiav Struve's Weltgeſchichte, ein Werk, 
beſſen a vor einem Jahre ER 9 und 


fiewtett, Die Monatshefte find in 


das, beiläufi 


jagt, die erſte wiſſeuſchaftliche Mr- 
beit von o n aa, welche auf amelikani⸗ 
[heim Boden in deutſcher Sprache gedruckt worden 
worden dt, wird jetzt dem deutschen Buchhandel 
Habrirdy beſſer zugänglich gemacht, daß der in Rewe 
ert lebende Vevjaijer unnd Gigentbiimer under der 
2 „Erpebition von Guſtav Cities U 

eſchichte“ dieſes fein Werk durch die g 


Herren 
D. Struve in Zürich und Robert Frieſe in Leipzig 
debitiren läßt. — Es ift dieje Weltgeſchichte dis 
te vom freieſten Standpunkte aus ge 
ſchriebenez fie bat in Amerika eine aum glanb- 
liche Verbreitung gefunden in mehr als 380,000 
Heften. Auch wt bereits eine Neberſetzung des 
ganzen Werkes in's Englische im Gange, und in's 
Franzöſiſche wird fie demnächst angebähnt. 


Theater und Muſtk. 

Aus der Hamburger Theaterwelt, „Die 
Hermanſtsſchlacht“ von Heinrich von Kleiſt — in 
der Wehl'ſchen Bearbeitung —, über deren Muf- 
führung in Dresden wir in der letzten und zu 
Anfang des zweiten Bogens der Geutigen Nummer 
dieſer Zeitſchrift Berichte von wien Gorreſpon⸗ 
denten mitgetheilt haben, ijt unn auch auf dem 
hiesigen Stadttheater über die Breiter gegangen 
und hat fid eines ungetheilten Beifall des ziem- 
lich zahlreich verfanmelten Publikums zu erfreuen 
gehabt. Referent hat fich jedoch an dieſem Schau⸗ 
ſpiel nicht jebr erbauen können; ganz abgeſehen 
von dem wenig äſtheliſchen und noch weniger poc 
lichen Vorwurf des Stückes, findet er ſelbſt die 
Wahl diefes Capitels aus der vaterländiſchen Ge 
{hichte nicht zwertentfüreapene, zur Verherrlichung 
des deutſchen Heldenſinns, deulſcher Biederteit 
wahrhaftig nicht geeignet. Hier fegt und trinm- 
pbivt nur inter und Falſchheit. endet man 
auch ein, der Dichter jet nur der Geſchichte treu 
folgt, ſo meint Berichterſtatter, es böte die Ge⸗ 
Bot unſers Vaterlandes hinreichend, andere 
aeirbigere Stoffe zur dramatiſchen Vehalldlung. — 


Die Daien kann in Aubetiacht der Mittel 
und rite unſers Stadttheaters als eine wohl 
gelungene bezeichnet werden. Die Hauptrollen 
waren in den Händen der Herten Dreßler (dur: 
mann), Sulzer (Marked), Hänfeler (Baris), 
Größer (Ventis), Feilerſtacke (Lustomar) 
und der Fräulein Rônnentamb (Thusuelda) 
und Kronberg (Aſtolf), welche letztere Dante 
übrigens durch ihr unpaſſendes Lachen in der 
Scene mit Hermann ſtörend einwirkte. Die Ver- 
treter der kleineren Nollen thaten ihre Schuldig⸗ 
fe Die d bes Pean Sb Regie 
Ger ner? fo wie daß derselbe die kleine Partie des 
Tenthold ‘bereitwitlight übernenmen, verdient die 
vollfte Anerkennung. 

Im Thaliatheater Dat Fran Pegold den 
Reigen der diesjährigen Benet Vorstellungen mit 
bem zum erſten Wale auf Mier Bühne barge 
ten Bird Pieiſſer ſhen Lust pie „Onkel und 
Nichte” eröffnet. Wiederholte Aufflhtungen die: 
fes Stückes find zwar bereits erfolgt, viele werden 


aber wohl ſchwerlich noch folgen. Gett it die⸗ 


jes in weiteren Kreiſen ſchon hinlänglich bekannte 
Lustspiel eins ber ſchwächſten Kinder der Bird- 
Pfeiffer jhen Mufe (oder Muße). Zweitens aber 
jagt die Rolle der koketten, herzloſen, franzöſifirten, 
b. b. arg verſchrabenen Melanie keineswegs der 
Individualität des Fräulein B er the ld zu, und 
Fräulein Monhaupt wußte fid mit der Partie 
der Leonore auch nicht recht abzufinden. Fräulein 
Miller (Madame Berion), Herr Hahn (Chit 
von Vülau), Herr leg of Diener), Frau 
Petzold (Frau Schwalbe) und Herr Schmidt 
(Baron von Steinſels), ber wegen plötzlicher Ere 
kankung des Herrn Baum aus Gefälligkeit schnell 
eingetreten war, ſtrebten dagegen mit Eifer und 
aus been Kräften, der Novität einen einigermaßen 
günftigen Erfolg zu verschaffen. 


Aus Schwerin. Diesmal habe ich Ihnen 
von zwei außerordentlich intereſſanten. Concert- 
abenden zu berichten. Hans von Bülow hat 
wiere Stadt berührt und am 11. und 12. d. M. 
(Januar) Vorktäge gehalten. Das erſte Con 
fand im Caſinoſanl flatt und war von Frau 
Beihge⸗Truhn, die glücklich und wohlbehalten 
von irem Gaſtſpiel in Frankfurt g. M. auf bier 
zurückgekommen ijt, verauſtaltet. Außer Bülow 
und der genannten Dame wirkte noch eine Won: 
Dilettanlin, die Violinſpielerin Pauline Soltau 
geb. Suhrlandt mit. Bülow it uunſtreilig nach 
Yiégt der erſte Clavierſpieler, denn ſein Vortrag 
ift nicht allein gewandt, er ift geiſtreich und ſeelen⸗ 
voll; die Töne find nicht nur Zeichen von Finger 
geläufigkeit, fie find der Ausdruck des Gedankens 
und das gerade macht das Spiel SE Mannes 
fo feſſelnd, daß man stundenlang lauschen tunte 
auf den wilden Sturm, den ſauften Zephyr, der 
aus ben Taſten uns entgegenmeht, Das wahrhaft 
Vortreſſliche hat das Eigenthümliche, daß es nit 
mals ermüdend wirkt, fonden wie mit immer 
neuen Zaubertönen den Geiſt gefangen nimmt. 
Vorgetragen wurden von Bülow: „Les adieux, 
Tabseuee et le retour“, Sonate von Beethoven, 
„Phantaſie C-moll* No. 3 von Mozart, „Bourée 
et Gavotte“ von J. S. Bach, „Concert allegro“ 
von Chopin, „Souvenir du Rigoletto“ von Verdi, 


„Schillermarſch“ von Meyerbeer; die beiden letzten 
Nummern ſpielte Bülow nach der Uebertragung 
von Liszt. Das zahlreich versammelte Publikum 
drückte ſeinen Eun wiederholt aus. 

Frau Pauline Soltau hielt zweimal mit 
Gewandtheit und Geſchicklichteit Vorträge auf der 
Bioline, während Frau Delige Leut mehrere 
Gedichte declamirte. Das Organ der Frau Bethge 
ijt außerordenklich ſtark und baber tönt es in einem 
fo kleinen Nanm, wie der des Caſineſgal ijt, nicht 
besonders. Ter Stimme fehlt überhaupt der 
Schmelz und daher wird fir Leicht herb. Die 
gewählien Gedichte waren fehr unbedeutend von 

ubih, Shelley und Tiedge. 

Am nächſten Abend war das zweite Abonne⸗ 
ments⸗Concert im Großh. Schauſpielhauſe, und es 
war gelungen, außer Billow noch den Violoncello- 
ſpieler Iulius Goltermaun, Proſeſſer am 
Cenſervaterium in Prag und Bruber des hier 
lebenden omponiſten Goltermaun zur Mitvirfung 
zu konnt, Dadurch wurde das Concert ein ſehr 
genußreiches und ſchwerlich werden die beiden noch 
folgenden gleich bedeutend fein können. Bülow trug 
ein „Concert“ von Beethoven und zwei Soloſtücke 
(Relturns (G-dur) von Chopin und Ungarifche 
e von giil vor, DNA HRAN 
ein Concert (H-moll) von Rom und Phantaſie 
über böhwiſche Volksſnelodieen ven im ſelbſt ſpielte. 
Goltermaun bet eine große Herrſchaft über das 
jedenfalls schwer zu behandelnde Juſtrument und 
je Vortrag ift ein vortreffliche. Außerdem wurde 
noch die Süverture (dur von Beethoven und die 
Ouverture zur „Eurvanthe“ von Weber durch die 
Capelle zur Geltung gebracht. Geſungen wurde 
nut ein Duett aus „Faust“ von Frl. Blandi 
und Herrn Andre, und eine Mazurka cic 5j 
wen Frl. Biani, Wie auch die Dame die Gefallig- 
keit halte, begleitet von Bülow, die „Loreley“ von 
List einzulegen. 

Da ich Ihnen heute doch von Muſik ſpreche, 
kaun ich gleich unfere Oper berühren, die leider 
jer mangepat in diefer Saijon ijt, denn die 
zweite Sängerin Frl. Ubrich ift jaft immer Trant, 
unwohl oder Heifer, und mit einer Sängerin Lape 
fich nicht viel beginnen. Neue Opern haben wir 
außer „Rigoletto“ von Verdi mod gar nicht ge 
Hab, obgleich das Opernperſonal bajfelbe vent 
vorigen Jahrs ift, mithin keit neues Einſtudiren 
nithig ü. Mil genauer Noth ijt „Taunhäuſer“ 
und neuerdings „Martha“ glücklich über die 
Bretter gekommen. 


Zwei Referate über Geibel 's „Brunhild“. 
Die rte Zeitung“ (Leipzig, J. J. Weber) 
meldet 

„Geibel's, „Brunhild“ ift im Hoftheater zu 
München am 4. Januar zur Aufführung gekommen 
und hat bei guter Beſetzüng einen ausgezeichneten 
Erfolg gehabt. Die Einheit der Handlung, welche 
binnen wenigen Tagen verläuft, der okganiſche 
Bau des Ganzen, welcher den Vorgang mit allen 
feinen Motiven vergegemmartigt und das Pathos 
der Leidenfchaft mit dem ſinnigen Gedanken ver⸗ 
Tnüpit, hat dem Lyriker Geibel die Weihe des 
Dramatikers verliehen.“ miS daf p 

Dagegen leſen wir in der Allg. Illuſtr. Zeitg. 
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zuſchieben und mir einiges von dem, was 
er wiſſe, mitzutheilen. 

Gut, fagte er, fo will ich Dir die Ge⸗ 
ſchichte der Violine von Blech erzählen. 

Man kann ſich denken, welches Inter⸗ 
effe dies Wort bei mir erregte. Ich erin⸗ 
nerte mich ſogleich der Verſteigerung bei 
Seguin und meines Engliſchen Bekannten, 
der immer einer Geſchichte nachlief, die ich 
wahrſcheinlich jetzt hören ſollte. Ich war 
alſo ganz Ohr und bedaure nur Langleé's 
Erzählung nicht ganz mit ſeinen Worten 
wiedergeben zu können. 

An einem ſchönen Sommerabend, er⸗ 
zählte Langlé, ſpazierten mein Vater und 
Viotti in den Eliſeiſchen Feldern und ſetzten 
fib zuletzt auf eine Bank unter den Bäu⸗ 
men, um die Luft, oder richtiger gefagt, den 
Staub zu genießen. Die Nacht war her⸗ 
niedergeſunken; Viotti, der ſehr träumeriſch 
war, überließ fic) jenen innern Bewegungen, 
die ihn mitten in der größten Geſellſchaft 
völlſtändig iſolirten, und mein Vater, der 
damals an ſeiner Oper „Coriſander“ arbei⸗ 
tete, ließ einige Motive femmes Werkes in 
Gedanken an ſich vorübergehen, als beide 
unangenehm durch einen Ton aufgeſchreckt 
wurden, der ſo falſch und durchdringend war, 
daß ihnen die Ohren weh ifatem und die 
Haare auf dem Kopfe ſich ſträubten. Alle 
beide ſahen fi an, als wollten fie ſagen: 
was (jt das? und fie hatten ſich ſo gut ver⸗ 
ſtanden ohne zu ſprechen, daß Viotti rief: 

Das kann keine Violine fein und es 
ähnelt ihr doch. 

Und auch keine Clarinette und doch iſt 
es mit ihr verwandt, fagte Langlé. 

Das beſte Mittel, zu erfahren, was 
es für ein Inſtrument ſei, war, nach der 
Stelle hinzugehen, von der die Mißtöne 
ausgingen, die ihre Aufmerkſamkeit erregt 
hatten. Wenn nicht das Ohr, konnte das 
Auge ſie dahin leiten, denn nicht hundert 
Schritte von ihnen erblickten ſie den zittern⸗ 
den Schein eines armſeligen Lichtes, das 


vor einem dort figenden armen Blinden 
brannte. Viotti eilte zuerſt hin. 

Es iſt eine Violine! rief er lachend, 
indem er zu Langle zurück kam; aber rathen 
Sie wovon? Von Blech! O, das iſt zu 
ſonderbar; ich muß dies Inſtrument haben; 
gehen Sie zu dem Blinden und fragen Sie 
ihn, ob er es mir verkaufen will. 

Gern, verſetzte Langlé, und Dä dem 
Blinden nähernd, fragte er ihn: Mein Freund, 
würden Sie wohl Ihre Violine verkaufen? 

Wozu? Ich müßte mir wieder eine 
andere kaufen und dieſe hier dient mir ganz 
gut und genügt mir völlig. 

Aber Sie könnten für den Preis, den 
wir bezahlen wollen, eine beſſere haben. 
Vor allen Dingen erklären Sie uns, war⸗ 
um Ihre Violine nicht wie alle andern ift 

D, Sie wollen fagen, marum fie von 
Blech if? Nun, das ift keine lange € 
zählung. Sehen Sie, meine lieben Herren, 
ich bin nicht immer blind geweſen; ehemals 
war ich ein luſtiger Burſch, der die Mäd⸗ 
chen unſeres Dorfes flott in ſeinen Armen 
ſchwenkte; aber ich wurde alt und konnte 
nicht mehr gut ſehen. Ich weiß wirklich 
nicht, wie ich hätte leben können, ohne den 
guten Euſtache, den Sohn meines Bruders. 
Er iſt nur ein armer Handwerker, der mäh- 
fam fein Brot erwirbt, aber doch nahm er 
mich zu ſich und ernährte mich ſo gut er 
konnte; aber zuletzt fehlte es ihm an Arbeit; 
er verdiente wöchentlich nur 30 Sous und 
das reichte nicht für zwei. Mein Gott, 
ſagte ich zu ihm, wenn ich nur eine Violine 
hätte; in meiner Jugend konnte ich ſie ſpie⸗ 
len und nun könnte ich doch des Abends 
einige Sousſtücke mit nach Hauſe bringen, 
die uns eine kleine Beihülfe wären. Euſtache 
ſagte nichts, aber ich bemerkte am andern 
Morgen wohl, daß er trauriger war, als 
gewöhnlich, und in der Nacht, als er mich 
ſchlafend glaubte, hörte ich ihn murmeln : 
O, der alte Böſewicht! Mir nicht einmal 
ſechs Franken ereditiren zu wollen! Aber es 
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thut nichts, mein Onkel ſoll bod) feinen 
Wunſch erfüllt ſehen, oder ich heiße nicht 
Euſtache! Und wirklich, nach acht Tagen 
kommt mein Burſche im Triumph und ſagt 
zu mir: Hier habt Ihr eine Violine und 
eine prächtige; ich habe ſie ſelbſt gemacht. 
Ihr dürfet nicht fürchten, daß die zerbricht, 
wenn fie herunterfällt. Und er gab mir 
die Bioline, die Sie hier ſehen. Euſtache 
iſt nämlich Blechſchmied und ſein Meiſter 
hatte ihm erlaubt, mir von ben Abſchnittſeln 
der Werkſtatt das Juſtrument zu machen, 
und nachher hatte er alles zuſammengeſpart, 
um Saiten und Pferdehaar zu kaufen. Nun, 
Sie können wohl denken, wie zufrieden ich 
war; der gute Junge hatte ſich ſo viele 
Mühe gegeben; aber der liebe Gott hat 
ihn auch belohnt. Jeden Morgen, wenn er 
an ſeine Arbeit geht, führt er mich an die⸗ 
ſen Platz und jeden Abend holt er mich ab 
und es giebt Tage, wo die Einnahme gar 
nicht ſchlecht iſt, ſo daß, wenn er manchmal 
keine Arbeit hat, ich es bin, der das Haus 
erhält; iſt das nicht hübſch? 

Gut, fagte Biotti, ich gebe Ihnen 
zwanzig Franken für Ihre Bioline; Sie 
können eine viel beſſere für dieſen Preis 
kaufen, aber laſſen Sie mich ſie erſt ein 
wenig verſuchen. 

Er nahm die Violine. Der ſonderbare 
Ton machte ihm Spaß; er ſuchte und fand 
neue Effecte und bemerkte nicht, daß ein 
zahlreiches Publikum, durch dieſe fremdarti⸗ 
gen Töne angezogen, ſich um ihn verſam⸗ 
melt hatte. Eine Menge dicker Sousſtücke, 
unter denen ſogar einige Silbermünzen waren, 
fielen in den Hut des erſtaunten Blinden, 
dem Viotti nun die zwanzig Franken geben 
wollte. 

Einen Augenblick Geduld, rief der alte 
Bettler; vorhin wollte ich ſie Ihnen für 
zwanzig Franken geben, als ich noch nicht 
wußte, wie gut fie iſt; aber nun, da ich es 
erkenne, welcher Wohllaut in ihr iſt, ver⸗ 
lange ich das Doppelte. 
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Viotti hatte vielleicht noch nie ein 
ſchmeichelhafteres Compliment erhalten; auch 
ließ er ſich nicht lange bitten den höheren 
Preis zu bezahlen. Mit ſeiner Violine 
unter dem Arm drängte er ſich eben durch 
die Menge, als ihn etwa zwanzig Schritte 
weiter jemand am Aermel zupfte; es war 
ein Handwerker, der mit niedergeſchlagenen 
Augen und die Mütze in der Hand zu ihm 
fagte: 

Ich glaube, mein Herr, daß man Ihnen 
für dieſe Violine zu viel abverlangt hat; 
wenn Sie Liebhaber davon ſind, ſo kann ich, 
der ſie verfertigt hat, Ihnen davon ſo viel, 
als Sie wollen, das Stück zu feds Franks 
liefern. 

Es war Euſtache, der den Handel hatte 
ſchließen feben und der nicht mehr an fei 
nem Talent zum Inſtrumentbau zweifelnd, 
das einträgliche Gewerbe fortſetzen wollte. 
Er war aber genöthigt darauf zu verzichten, 
denn Viotti war mit feinem einzigen, theuer 
erkauften Exemplar vollkommen befriedigt. 

Und was machte Viotti mit der blecher⸗ 
nen Violine? fragte ich Langle. 

Er hat ſie immer behalten und mitge⸗ 
nommen als er nach England ging. 

Ach, mein Lieber, ſagte ich, Du ahneſt 
nicht, welchen Dienſt Du einem meiner 
Freunde geleiſtet Haft. Deine Geſchichte 
wird ihm eine koſtbare Vivline gewinnen 
laſſen. Und ich erzählte ihm nun von der 
Verſteigerung bei Viotti und Séguin. 

Seitdem habe ich alle möglichen Schritte 
gethan, um zu erfahren, in welchem Theil 
unſeres Erdballs fih jetzt mein Engländer 
befindet; aber alle Nachforſchungen waren 
umſonſt. Da nun Bücher und Zeitſchriften 
in allen Ländern geleſen werden, ſo habe 
ich zuletzt das Mittel ergriffen: dieſe Noti⸗ 
zen zu Papier zu bringen; vielleicht daß der 
Zufall ſie meinem Freunde unter die Augen 
führt und ihm das Glück verſchafft: feine 
Violine zu gewinnen. 


— e 


Proben des Regiſters zum Kosmos, 
nach dem erſten Bande bearbeitet. 


I Das alphabetiſche Stück S—Sch. 

8, = San, Santa: hat keine alphabetische Geltung, ſondern die Namen 
ſtehn nach dem folgenden Worte 

Saamen 1376am (durch die Luft geführt); pl. die S. 1195a, 2950, 3276 

Saar (Ruf) L419e (Nevie); Saarbrüek Cohen 14190): Steintébten 
1295m, 419e; Saarlouis 14196 

Sabine: magnetiſch 1191e, am, An, 428am (Störungen), 438e; days 
of magnetic disturbance 14284m; magn. intensity 1432a, 5m; terres- 
trial magnetism 14320, 3m, 5a || Pendel-Verſuche 1421m; feine Dei 
fen 1193am, 421m (Expedition) 

Sabrina (eplemere Iufel) 1252e-3a; Sachen 1203a, füchſſch I. Erzge⸗ 
birge] 14646; Saftkügelchen ſ. Pflanzen, Saftumlauf 1361m. 

Sage 188 le, 2a, 395e; pl. Sagen [F Mythen, vgl. Volksſ.] 1381me; 
fie kehren wieder durch gleiche Vorſtellung 1381m-2m. 

Sagenarien (Pfl.) 1994e, Ramon de la Sagra: Cuba 1359e, fagu- 
artig 19952, Sahlbünder 19802, Sahle 14650 

Saint- (St. geſchr.) gilt alphabetiſch nicht, die Namen ſtehn unter dem fol- 
genden Worte 

Salamander 1988, Salcombe (in Devonſh.) 19486, falinifeh Il. Marmor] 

Salmafius 140 2e (Solinus), ſalpeterſauer 14780 

die Salſe 19332; Salſen (tl. Schlammvullane ; tgl. dieſes) 1[2320-4m] 
209m (29 2e, 4a), 448me, 452a 

Saltholm (Inſel bei Kopenhagen) 14732 

Salz [-gehalt f. Meer] 1323e (-bunft), 417a (-fieben); pl. Salze: mit 
Sten geſchwängert 12536, 3616 

falig Il. Buffer], Samarang (auf Jaba) 12336, Samarkand 1395m 
(Sternwarte); ſammeln 169e (empitijch), das S. 134a 

Samfon (Grube) f. Andreasberg 

San (8.) vor Namen: hat keine alphabetifche Geltung, ſondern fie ſtehn 
unter dem folgenden Worte (Namen) = 


£44 


2 Sane — Shaa 


Sanct (St.) vor Namen: wie bei San 

Sand 1370e || -ban t1329m; -Sänfe a, Bänke) 1320-3304 :] boden 
13438, j. Griinfand, -hofen 1336, -infeln 1329e |] Sandſtein 12192 (266m), 
266e, 9a, 277mll,8e, 467me; pl. -ſteine 12592, 252m | Buf.: janbjieins 
artig 12500, Sandſtein-Bildungen 1267m; bunter S. 12563, 270m, 
291e, Tm, 466m, 7me; -Gebilbe [2820-32 ; Kreibe-©. 126 7e-80, 275m, 
9m; Ouaderſ. 1292a; rother 1266m, We, da, 301m, 465e; Schicht 
1472m, Schichten 1469m; Vogeſen-S. 1467m||Sand wilſten 13526 ; 

fandig 13572, ſanſt [T. Klima}, Sänger IESe(-fdjulo), Sangerhau/en 14646 

Banta (8.) vor Namens hat keine alphabetiſche Geltung, ſondern fie ſtehn 
unter dem folgenden Worte (Namen) 

Santorin (vult. Sue): Hebung 1252 m le, dam; Krater 14540 

Saratow (in tu.) 1188e; Sardelle: verfteinert 1272 m, 40 gam 

Sargallo-Meer 1328a, Sa/fuolo (tin niert, Ital.) 1233m 

Satellit 11270, 145m; pl. Satelliten [= Nebenplaneten, Monbe; f. bef- 
Monde] [f. einzelne Planeten, Erbe] 199e, 101m, 40 

Saturn A. der Gott.... IR, der Planet: 
Achſe 198a (Neigung), 176a; äußerer Planet 195e, 104e; Bahn 11 le, 
m; Dichtigkeit 100 a, 97a, 176a; Größe 196e, Halbmeſſer 110 2m, 
Monde f. Trabanten || Ring 1102m, 157m; Ringe 1103m (Bewegung), 
4% Neringe 1108m || Störungen durch den S. 1118e || Tra banten (ober 
Monde) 1100 -I (Größe), 2am (Abſtand), 3a (Bewegung), 3a (Excentriei⸗ 
tät), 131e-2a |: ber innerſte (Ais | der 11e 10 lam, 3a; der 6t* 11004,0; 
der Tte 1104, 131e || Umdrehungszeit (Umlauf) 197m, 1028, 1760 

Saturnalien 169all 

Sanerſtoff 11252, m, 997m; Farm 13980; -Gehalt 1322n, 383m; in 
der Luft 1332m, 3a, m; -Menge 1883 m, in Pflanzen 1478m 

Süugethier 128 7e (Gent): pl. -thieve 1287m, rieſenmüßige 1292; ver- 
ſteinerte 1200 all, 2 || Saugwurm 1378 

Cue 11953 Gerſetzende); pl. 1270m (von Geſtein), 440e (leuchtende), 
462a (von Jaſpis); ſ-enförmig 1246 m, S-enginge 18a (von Bäumen) 

Saum E104e (schmaler), Saunders 143e || Säure [f. Hydrochlor! 122625 
pl. -en 1284 e, 264a, 361m || Saurier 1287m-8a (7mll,ell), 290a, 302m, 
466m, || Saureiben 1260 mn 

Sauffure: Alpen 1856, 360m; Electricitit 13622, Electrometer 148625 
Hygrometer 1360 a, m; Luft 13332; Befuv 1242m, 4508 

Savanen 13526, Savary 1414, Savi 1463m 

saxifraga (Pfl.) 13720 

Scale [f. thermiſch! 1428m (ablesen), 4813 (absteigende), 2a (100 keilige) 

Scandinavien 1327e-8a (Sima, Cap), 4734 (Reife); ſcandinaviſche Halb- 
Diet 13 15am, 351m, 376a (Thier) 
Scenen 140 (anmuthige); Schaar 13306 Gabllofe), Schaaren 131 5m 


Fän — Schiefer 4 J 


Schacht 1417m, 427a; tiefe Schachte 1417me :] diit D amerifanifche] 
33319e (au), ſchädlich [j. Luftf 1340e | Schäfchen (feines Gewstt) 1201me, 
44la; Schüfer II lam (roman), Schäfer (Philet.) Hits 

Schaffen 172m, 87m; ſchaſſend If. Kraft, Kräfte, Naturkrüfte, Urtraft] 

Schahnameh f. Firdufi, Schalaqfkoi mys (Gap in Nord-Afien) I471a 

Schalen J 110m fon Sunfi], 261e; ſchalig 12620, 458m. 

Schall 12150, 224e, 332me; fortgepflangt 1215, Gefehwinbigteit 1160m, 
Reiter T2152, -Phänomene I215e-62; -wellen 1211m, Ta, 444a 

Schaltepelen 1408m, Schalthiere 12912, Schärfe If. Unterſuchungl 

Scharſſun 13380, 4472; II ITaß Wert [f. Bemerkungen, Beobe 
achtung, Betrachtungen, Unterſuchung, Verſuche! 128 1m, 30 7e, 336a, 4450 
(Arbeiten), In 5 

Schatten I. Thermometer], Ahle I344e || Schätzung 1319m (ummerifche), 
495a; pl 145e (gegen Meſſungen), 319e, 488m || Schauer (pl.) II 10e, 
ſchauervoll [f. Gefitbi] H 21m; Schauplatz [T. geognoſtiſche Forſchung! 18 la; 
Schauspiel 114m (erhabenes), 201m E 

Schayer 1370m (Ban Diemens Land), Scheerer 1459 

Scheibe 186m (von Weltvunft), 88m, 92m (von Sternen), 387 (optifehe); 
pl. Il. Planeten] 1880 (von Nesehn), 101m (Größe), Ta (Cometen 

Scheidung [f. Geftalten], ſcheinbar [T. Bewegung], Seheintod 14886; Scheitel 
Tf. Siothermen]: concave, convere D, Motberinen] ; Schelling: Bruno 17le, 
78e; Stellen 139a, Tle; Schematismus 169a, Scheria (Inſel) 110m. 

Scheuchzer 1288, Scheune 1399e (entsiinbet), fijenflid) 9876. 

Schicht 11566, 211m, 266m, 284m; pl. Schichten D, Boden, Braun⸗ 
kohlen, Gebirge, Geſtein, Luft, Luftkreig, Steinkohlen, Übergang, Waſſer, 
Welt- Aether] 11642, 2866, 2456, Te, 974m, Te, 985m, 990m, Lam, 
419m || Zuſätze (auch sing. *): Ablagerung 1318m, alle 1282, Alter 
1286m | aufgerichtete 1301m, 318mje; Aufrichtung [300a, 318e, -gen 
1318m d -ban 1800m; Dicke 14 72m, ez werden durchbrochen 12358, feſte 
11808, -folge 1315 m, gehobene 1235 ; auf oder über einander gelagerte 
184m, 177e, 244e, 264e, 830e (5) ; horizontale 1232m, 264e, 318m, 469m; 
in Sch. 12760, Unſenförmige I92a*, lage 12580, Neigung 153m, obere 
T441e, von Tang 1326m, von Meinen Thieren 1371, umgewandelte 128 4a, 
ſchichten weiſe [f Klima] 

Schichtung [f Gein] 12643, 2762; eltüfte 1263e, 272m, 460m; 
Aanerfältniffe 188 me || Seidat If. Menſchheithe Tefaden 18980, ſchiaſal⸗ 
verfolgt II 12a || fehieben 12676 (emie) : 

Schiefer D. Graumade, Thon: Thonſch. und Schieferthon] 12626, Em, 
m, 999m; pl. die S. 145 7e, 461m || Zuf.: Art 1290 a, Dachſch. 1272 m, 
devoniſche 126 7e, f-gran 19620, -gruppe 1273m, Wii, 1272, Kupfer. S. 
1287 mm, lithograpßiſcher 14660; Dictée 1266m, Te-Ba; Talli. 127 5m, 
Tranſtions S. 1267e; Umwandlung 1272 me, 460m, 1a; Wey. 12726 


AL 


A ſchiefrig — Schnee 


ſchiefrig 12500, 8m, 2662. 

Schiff A. gew. appell.: pl. [454m (mit Kupfer beschlagen || Bufi: 
f. Compaß, ses 1420; -fahrt 1192m,e (magnet.), 329m (Sicher⸗ 
heit), 364m, 428e (Beitverluft), 438m (ausgedehnte); 11226 [anf einem 
Fluß]; ~sjournal II. Columbus] :|| B. Sternbild lauch gen. Schiff 
Argo 187e, 89a] I8Te; Nebel 1876, Pracht 189a, Stern y 11606 
(wächſh, 44a 

schiffen 11702 ; der Schiffende 133 Um, die -den 1455 ; Schiffer 14498 

schildern 182a (ilberſichtlich), 378m; II 18a (mit Genauigkeit) 

Schilderung [f. das Einzelne, Landſchaft, landschaftlich! 161m, 367m, 
8a; pl. en 124m | Buf, (pl. ): allgemeine II 20 me; begeiſterte 150m", 
Ille; belebte 11427; großartige II Ia, 22e; lebensfriſche 19a, 17m 

Schildkröte 129 2e (Landſ., rieſenhafte), 9e (Rieſen- S. 

Schiller M6me (über Sentimentales bei den Griechen); Stelle 148a 

Schiras (in Perf.) 14100, Schlachtfelder II 22e (beſchrieben) 

Schlacken A. (von Metallen:) 1280 e (bildung), 1a und 464e-5a (varin 
gebildete Mineralien), 4m (künstliche) | B. von Vulkanen ausgeworfene: 1234e, 
242e, 6e (= Ausbrllche), 451m; brennende 1222; feurige 1240 a, 2560; 
Hligel 12413, ; -teget L241e || ſchlacig 146060 

Schlamm [f, Vulkanele ſchlammartig 12660, 801e; Ausbrüche 120 9m, 
456e; ſ-auswerſend 1233m, Auswürfe fogl, Bultane] 4516 bei Erdbeben 
ausgeworfen 12206 ; aus der Erde hervorſteigend 12283, 233ell; glühender 
12232, o, 145 1e, heißer 12080; Ströme 14544, ſtröme 1452; (von 
Vulkanen ausgeworfen :) D, ſonſt Vulkane] f. vorhin: glühender, GM. 
‚heißer 

Schlangen 1221 ; -träger (Sternbild; vgl. Ophiuchus) 1149a,m (ftem 
leer); neuer Stern in ihm 1141m, 160m 

‚Schleiden 1490nm (SBflangengelfen), mil („&otanit“) 

Schleier 1155e (zerreißen), Schleiermacher: Plato 1451m 

Schleim 1186a (foemifdje -blafen), 368m (in Pflanze, 377e (-ffendjen) 

‚Schlefien 1899e (Sternſchunppen), ſchleſiſch 14684 (. Geſellſchaft“); Ober⸗ 
ſchleſten, ober-fifd): Steinkohlen 122 7m, 468m! ; ſchlummerlos Il 12a. 

Schlund 14533 (becher), Slinde [f. Krater] 12706; Schlüſſe 1369m 

schmelzen (v. a.) [f. Metalle! 1247a, Schmelzen (j. Eis] | Schmelz-: -grab 
12680, -hitze 14720, -ofen 1281m, fen 12806, -puntt 148mm, schuppen 
J. Schuppen; -berfudje von Mineralien 127 14-20, 4a || schmerzlich 119m. 

Ed. Schmidt: „math, Geogr." 1421m, 4e; Fr. A. Schmidt 141 Ze ( öſtr. 
Berggef.”); Theoph, Schmidt (Philo) 176e 

Schmuc [f. Baum, vebnerifch] 1.223 (gufälliger, äußerer), ſchmucklos Il 9e 

Schnecten II 286 (ut) 2 : 


‚Schnee 1137m, 349m, 359a; 110m || Reihe der Jufüfie: mit S. ber 


deckt I351e, Ta; fneebebedt 18170, 376a; IL32e, 58e :| behalten 1355e, 


Schnee — Schu 5 


-berg 1357a, von S. entblößt [= los, ohne] 13720 || ewiger S. ff. Butane] 
1354e; 11246, 62a :| Grenze oder Höhe bes ew. S. [= bp. Cahneegenze] L11e, 
228e, 2426, 483a, ©, 4m; untere 1355e-6 (Gam), obere 1356am -|| all 
13562, 302m; €. fällt 13606, IL34m; ~floden 11290, 182a, 363e (leuch⸗ 
tend); gefallener 1357a, geſchmolzener 14522, —gipfef 14842 || -grenze Hp. 
= Gr, des ewigen S., . -bóbe] [ Bolivia, Himalaya, Hindu- kho] 144a 
u. 45e (am Üguator), ewige S-grenze 1972 (bis zur), untere [f. ilv. ewiger 
Schnee] L356m (3606) ; Höhe ber (ewigen) S-gr. 134 7a, 355m-8m (Ga, m, Ta, 


m, Ball), 4820-4 T -grenzen 14830 :|| -höbe [ bp. -qrenge] 144m, 35e ;- 


Sujet 114a; -toppe 1100, 41a; Zoe 1205m, leuchtend (12082); -finie 
18556, 6a; -lofipteit bal, entblößt, ohne] 1483a; -maffen 12426 (anf Bul- 
tanen), 35725 ohne S. [= entblößt, Tos] L35Te, rother 1372me; Schmelzen 
12406, 2e; Seltenheit 144m ; ſporadiſcher 145, 856a; f. Thiere, Verdunſtung 
1357e, in S. vergraben I 35m, ſ-weiß 1372m 

Joh. Gottlob Schneider (Phitol.) 1451m 

Schnelligkeit {= Geſchwindigkeit; ſ. Bewegung), fid) ſchneuzen 1898e (von 
den Hümmelslichtern), Schnurrer 1138a (Meteorſteine), Scholle 1402m 

ſchön [ſ. Natur, Verſuche]; das Schöne 187 u (zum Gnten), m Gum Mit 
lichen), 886a; Schonen 13132, 4a; Schönheit L8m, Schooß [f. Meer] 

Schöpfer 14250, I125e-26a, e (Größe und Gitte); ſchöpferiſch [f. Einbil⸗ 
dungskraft, Phantaſie II 16e, 26a (Kraft) 

Schöpfung A. (actio) [T Welt] (1298m ob Pflanzen eher da geweſen 
feien als Thiere); B. (Salle Dinge, Welt) und C. (bildlich) 1174, 428m [flere 
zu noch die Zufäge]; pl. Schöpfungen [f mf] 1284e (neue), 388m (get 
ftige) |] Buf. (ing., und B. C.): animaliſche [= thicrifche] 1369 a, anorganiſche 
T164e, ibeale 183m, ^-etreife 132e; organifche 14646, 358m; f. Pflanzen, 
Regionen 115 2a, Schönheit und Größe II 16a, thieriſche (S animaliſche) 
1386m, Umwandlungen 1428 m, untergegangene 163e, Werke IL 16a 

Schößling 11556, Schotengewichſe 1195a; Schottland 1295m, 810m 
Date), 9422 (lima); Schouten T431me (magn. ), Schouw I 485a (Regen); 
Schranken 134m (enge), -loſigkeit [[. Raum) Schrecken 12248 (Lebilder), 
II 25m (erregend ; fehrecthaft 1347m; Schreckhorn 1100, 41m ; das Shred- 
liche 18e | Schreibers: Meteorfteine 11252, 406e 

Schrift A. (scriptura) 182m, 148m (feine); B. Geriptumy ,..j pl. 
-en 139m, -fteller I 408a ( päter) | Schroffheit 13572. 

Schröter (fr) 1418e; Schubert (ftc;) 14146 ( Astr. h 2a 

Schüchternheit 186 7m 

Schumacher: „aſtron. Nachrichten“ 1388, 9m, 399a, 403a, 428e u. f. w.; 
„Jahrbuch“ 13882, 403e- 4a u. f. w. 

Schuppen (ber Fiſche) 148m ; Schmelzch. 127e, 48e, 289a | Schülrfe 14070 

Schuttland 1283, 164a, 265a, 292 (mit Thierveften), 9a, 303m, 814m 

Schutz [j. Winde]; Schütze (Sternbild): Milchſtraße 1143 a, 156m 


642, 


e Schw — Schwu 


Schwäche 15e (Veweiſe der), Schwamm 1486 (brennender) 

Schwan A. Vogel: 128 7e (Tenbals) || B. Sternbild: deit Sterne 
11552, 6m (Milchſtraße) (Cygni 1388a); neuer Stern T141m, 160m der 
61 Stern: 192m, 117m, 1540, 3884; Bewegung I 149e, 1504; Doppel 
Bern 11542 ; Entfernung von der Sonne 115370, e-4a; Licht zur Erde I 160m, 
Maſſe 11542. 

schwanken [f Sterne], Schwanken 144ta; Schwankung [= Dfeillation] 
1356 u; pl. 13250; ſtülndliche D. Barometer, Luftdruck) 1335am u. 67 
(bes Luftdrucke) Ys 

Schwann 1490m (Thiere und Pflanzen), Schwanzenden 1373 

schwarze Farbe 135 han. (bei Bitten), Schwärze 1240e, fid ſchwürzen 
T. Himmel] schweben 1373m; ſchwebend 1265 m, 370a. 

‚Schweden 1313a (pas füdiiche finti), 438a (magn), 474m (Marten); Eme 
‚porfteigen, Steigen, es hebt fieh 12280, 313 (e), Sam, 8206, 472m, 6-3 (30) | 
ſchwediſch [140m (Matroſen); Site, en 1217m, 313 (hebt fid), e) 

Schwefel 135m, 278ull || Buf.: -adeen 1455e, brennender 1257a | 
-bampf 12262, 241m; Dämpfe E209m (aus Vulkanen), 2262 J Dimorphie 
1460 a, ang 1282m, -geruch 1453e, -haltig 1278a, -Gybrate 1 14m; -ties 
1247m, -tiefe 118625 Lager 14546, -lager 1226m (ungeheures); Nieder⸗ 
ſchlag 12780, fich niederschlagen 12260 || f-farer [f. Dämpfe) 1227e, 460a T 
©-lune 1468e, 488e; S. in Vulkanen 1247m || f. Wafferftoff und Waſſer⸗ 
ftofígas. || ſchweflig 1226a (Säure) 

Schweif [f Cometen, Fenevtugetn, Sternſchnuppen]z ſchweigſam [204e-5a 
Mordlichter), 11372 (Pflanzen); Schweine 12246 

‚Schweis Et Helvetien]: in alter Zeit [vgl. Helvetien] II 258 schweizer [f. 
Alpen] 141e (Schnerberge); ſchweizeriſch 14766 (Ingenieure, H 24e (Landschaft) 

schwer: comp. (Schwer-): -taft1422e-34 (Intenfität), de; -mutb II 2e, 
f-milithig 129m (Stimmung) punkt [f. Volum 11496, 152m, 423a (eines 
Landes); gemeinſchaftlicher 1943, 133m, 149m 

Schwerdter 11186 (brennende), 140m, 410m (Cometen) 

Schwere [+ Gravitation] 1121 (efto), 145m, 174m. (Richtung), 2870, 
326 (fpeeifiiche), 472 (fid) gleich bleiben), 6e (relative) 

Sehwimmblaje 13292 (ber Fische 

Schwingung (. Erdbeben TIBBn (~ebauer); pl, Schwing ungen [f Gub» 
beben, Licht, Magnetnadel, Pendel] I 141e, 174 (Daner), 345m 

Schwelle II 4 86, Schwulſt 143m 

Schwung [f, woe, ef! IT43m (höchster); kraft 14898 (Rachlaſſung), 
144m, 1790, 4 2de (der Erde) 


Pflanzen A — F, Vulkan A — Ausb 9 
IV Anfang des großen Artikels Pflanzen, A— 5 


Pflanzen [Op. gegen Gewächſe; + Vegetation, Vegetabilen D. 
"Braunkohle, beutidj, dieotpliſch, europziſch, Kohlensäure, kryptogamisch, Meer, 
monocothlſſch, nordiſch, phanerogamiſch, Steinkohlen, much! [136 4-378, 
A. 4866-490 m;: mit den Thieren zuſammen] II Im- Iam, 2276-82, 293m, 
368a-Ja (Bm), 30e, 1m, dam, 386me, 457me; 1137a; sing. 1481m || — 
Reihe der Bufüge [plur., felten sing. comp. Pflanzen-]: Abbildungen 
11 (52), abhängig 1378m, Abteilungen 138 20 (große); Alter 1298m (ob fie eher 
da geweſen feien als die Thiere ?), 371ml (höheres) | Arten 1137m, 264e-5a, 
2930, 4m, 5a, 273ell-4, 7a, 380 el]; untergegangne und jetzige logl. Steinkohlen] 
1285e-6a, Sam; -arten 13763 (e), Prartig 18864 d was fie aushauchen 
{ugh . Reſpiration 1478m, Ban I490m), belebt Hie (fo gedacht); Ber 


ſrandtheite 18833, 418ml; Bewegung 1368m-9a (poll B.; 86), 487 e- 


825 bildungen 155e (Folge), Bildungstypen 18736 (4a) | blühen 18720, 
Blülhen 1403m, blühende I 468e :| Charakter 1294 (Berſchiedenartigleit); 
Hecke 120 , 55a, 1556, 371m (bestimmt die Landschaft); II 8m ; Gi 13760, 
Eintbeilung 1 (457 me), endogene I 457m, Möglichkeit fle zu entbehren 
1293m, Entſtehung 1686 7a, 4886-0), Ernährung 13698, exogene 14571, 
cpotiſche 150m || Familien 1294m, Da, 376e-7m, 382e, 468; Familie 75e : 
(Pl.) natürliche F. 120a, Die, 375me, Zam | Farbe TE (416), -foferit 14685 
Jl: Form (8680 Entwicklung); Formen [ogl. »Geſtaltenz f. europäische ent: 
artige, norbiſche u. a.] IBm, 11m, 294m, Ta (c), 376m, Jam (Zusammen. 
leben; m); -formen 13746-5 (Vertheilung), IE (am erotifche) -|| Foffite 1284m, 
me, [293a-9a, A. 468-47 0m], 468m; fremdartige 19a,e (Formen), Früchte 
tragen 1481m; Fülle 1977 m, -füle 19m 


V groper Artikel Vulkan, 
{an ihn ift ein kleinerer: v EE am à fo zu fügen, der ihn ergänzt, hier aber nicht 
gegeben wird] 

Vulkan [Hauptwort = feuerſpeiender Berg, Feuerberg; vgl. überall! 
den Art, oul kaniſchj l. die Artilel: Aſchenkegel, Ausbruch-Kegel, Auswurſs⸗ 
Kegel, Dampf, Erdbeben, Kegel, Kegelberg, Krater, Lava, Schlacken sing, 
1115a,242a; pl. [1234m-258m, A. 448e-457a] 153m, 232m, dm, 244m, 
257a-8a, 300m, 455e [alphabetiſche Reihe der Zuſähe (fix sing. und 
plur.) fogfe für alle Glieder ben Art. b (ani [d]: Abhang 1242, 010m, 
35e, 4470; Arten 1249m-253a, 4 2am; Aſche 1240 me, 4522 [f, Agen: 
tog], Ahenfünte 1244011; Aufzählung, Berechne von vielen ober meh. 
reren [f. Länder] 154, 14e, 237m, Bam, 4476, 4526, 5a, 6e || Ausbrechen 
1918e | Ausbruch [= Eruption; vgl, * oullonifepe Gewitter] 1211m (im 3L. 
begriffen), 286e, 2406 (Nähe), 8a, 310e, 453e-4a |: Ort, wo er gefdiebt 1230, 
245e; Vorgang 1 242e-Ba, einzelne Vorgänge babei 1246-70; Ausbruchs 
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Erſcheinungen H 21e (j. Ausbruch⸗Kegel] T Ausbrüche [ogh * vulkaniſch; f. 
Meer E1842, 2380-9a (Grequens), 240a (furchtbare), 9m, 250m, 3a, Ve, 
4550, 6a ausgebrannte [= erlofdene] 13340; Augſehn [F Geflattung] 1237 
Opera daſſelbe), 250e; Ausſtrömungen logl. 9 Dämpfe, OErguß, O Waje 
fer] 1246am, Te-8m, 204m, 445e, 4565 | was fie auswerfen f, bet Waffen, 
Auswürflinge lj. Veluy] 13968 :] Bau u. deſſen Einzelheiten Iert, Gestaltung, 
Lage] 12392, 2428, 4m; bilden 1252, Blitze 244m brennende 222m, 
ba, 25 e; nod br. 1254e d Central-B, 1240 me, 452am; f. * Dampf; 
Dämpfe [fe Wafer] 19435, Ga, m,e(76), 264a, Te; Detonationen 19408, 
Dimenjion, 1240a, Eutflammung 12390; Entſtehung logl. Erhebung] 
1235a-Sa (Gmil,Ba), 255e-6m (Zeit und in welchen Gebirgsarten) ; noch ent- 
zündet [ogl. brennend, tätig] L254e Erguß, was fie auswerfen; Er⸗ 
gießſungen (12568) [ogl, Ausſtrömungen, Erzeugniſſe, Deaffen] 1239 (Ort, 
wo er geschieht), 242a, 6m, 250m, 6a, 9a ;| Erhebung (Auſſteigen, Empore 
ſteigen) (val. Entstehung, Hebung; neue B. 1230 m, 4% Ham, 6e-7a, 246m || 
Erlöſchen 1256m-7a; eclüfdjenbe 1236e, In; erloschene [= ausgebrannte] 
12260, 3962 (nicht gam) JErſcheinungen 1242e-4m (eigentbitmfidyo) | Gv 
ſchütterung 12430, Erſchlltterungskreiſe 153m :|| Eruption [= Ausbruch 
1240e-1all (Bevorfiehn), 26, 3e, 6m (Ende), 4562; pl. 12886, 24 te ( wischen 
zweien), 3a -J| Erzengnifje (= Producte, vgl. Erguß u. f. ml 1244m-Ga 
(Berſchiedenartigkeit) (5m), 255m, Ge; fern von V. 12782, 447e || Feuer 
in B. 1455n |: Feuerausbrüche 12596, -füute 1244a; trie 12352, 2492 A 
Flammen 1246e-7a, 254m, 5m; Fuß 1245e, Gebiete 12263, fern gehört 
1288m, Gerilſte [236° Geſtaltung, Ausſehn, Pypſtognomje 1234 (vere 
fiebre), 241a, 20, 2500, 450a 4 Geftein 1245e, 959e; Gipfel (sing.) 1236e 
(cinjintend), Tm, 240e, 2e; IL78a; pl. 1241m || Gruppe 1249, -G. II 78a, 
Gruppen 125la T Gruppirung 19506 d Hebung [ogl Erhebung) T 238m 
(Kraft), 4536-4; kleine Hebungen 1310me :| Heerd 198m, 2008, 3m, da, 
be, 455m || hehe 13882, 2500; die Schneelinte berragende 1242e-3m ; höhere 
1238m,0 T tbe 1238a-9a (im Verhältniß zur Häufigkeit ber Ausbrüche; 94), 
2506, 450a || bas Innere 12442, 6e (Temperatur); Infel-P. (pl.) boat, vite 
laniſche Inſein] 125 a; iſolirt 153m, 23905 kleiner 14550 Kraftäußerung 
153m, Kräfte 140 lam (. b. Wurftr.) J Küſte nV. (pl.) 12474, 2534; Lage 
und wie fie ſtehn 12396, 250am (Mühe augezeigt), Lam, 450a; in verschiednen 
Ländern oder Gegenden logl. Vertheilung! 11 1e, 2114, 237m, 24042506, 
1n, de-5m, 9e, 4456,456a || Maſſe 12432 T ausgewworfne Maſſen, was die V. 
auswerfen Tel, O rg ifr, OErzengniffe, Maſſen; . Erden] 11660, 234a- 
5a, 243, 445m, 452a, 6e-7a ; geſchmolzue 19466 B. in Meer 1456, ue 
Pride im M. 125305 ob die vulkaulſche Thätigkeit durch das Meer genährt 
with? Meeresnähe, Entfernung vom M., Meerivaffer: J 253a-5e, 4540, 
4m-6a (56) || Natur: was fie find, was mit ihnen it; auch Einzelheiten der 
38. [vgl Lage] 12280 (Quellen), 289a, 247 - Oa ( was in ihnen brennt u. f. o»), 
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2506, 1a, be; nener V. [f Jorillo] 12180 (utc: cines), 299m, 250m- 
Im (Erhebung); niedrige 12982, m, 9a; Öffnungen I 222m (verfopft); 
permanenter, -te 1234ell; Producte [= Gryeugniffc] 1245, 26e || Rauch 
12406, 255m, 4564; II 78a ; Nauchfäule 1222e:]| Reiben-B, 1249m-2530 
(2500, m. 1a, 2m), 452am T Reihung 102m I Ruhe, in Rube 12880, 242e, 
253e, dam | S dj Lamm ausgeivarfen 12439, m e, 445m, 451a, e-2a, Ge-Ta; 
Schlammvullane [= Salfen] 1168a, 232a, Bm, 4a, e, 452a T mit ewigem 
Schnee bedeckt 162a, bie Schneelinie Hiberragenbe 1 242e-3m :| Seitenſpalte 
1246m, ~en 1239m; Stoffe im V. 1247a-9u, 254a || tbi tige, noch jetzt 
th. (opt. brennende, entzlindet] 1540, 166e, 216a, 222m, 9e, 250a, Im, 4m, 
5e, 300m, 400m, 456a, e; in hiſtoriſchen Zeiten I 258a; noch th. 1310m, A47eT 
Thätigkeit 1232m, de, 2430, 4m, Tm, 8m, 27e, 270a, 4500, e: gehemmte 
12226, productive [ogl. Ergeugniffe] 1244 «|| Tiefe, aus welcher bie Maſſen 
kommen 11666; Urſach [. © Meer] 12290, 247a-9a (des Brennens u. J. w. z 
8mll), 250am, 450e, Lam, 4e-5 (Ham); Ventile 1222m, unterichifche Berbins 
dung 1452-80 ; Verheerungen, Zerſthrung I 209m, 9576 geographiſche Bere 
theifung [vgl © inder] 1249m-255 (253a, de); Vorgänge in ben B, 1244me, 
Würme iit den V. 1247am || Wa ffer ausgeworfen 12433, e-4a, 6m, 452a |: 
Waſſer-Ausbrüche M109 T Waſſerdampf 12462, 24a; ~diimpfe 12530, da, 
Ge, 456allT-feime 1257a || Einfluß bes Windes 1 455am wirken 1300m ; 
Wirkung 121 Tall, -gen 1257e1 | Wurſtraft 140 lam 
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II. Anfang des großen Artikels Alexander von Humboldt, 
1 das Buchſtabenſtück A — G : 
Alexander von Humboldt [3n dieſem großen 

Artikel ift gefliffentlich alles zuſammengebracht worden, was Alex- 

ander von Humboldt perſönlich betrifft: was er von fi. ſelbſt 

im Kosmos fagt; die Länder und Örter, wo er geweſen; was 

er geſehn und erlebt hat, ſeine von ihm ſelbſt berichteten Lebens⸗ 

ereigniſſe; die Perſonen, welche er gekannt hat oder mit denen 
er in Verbindung geweſen, in Berührung gekommen ift; die 

Gegenstände, über die er geſchrieben hat; d. h. alles nur, fo 

weit es im Kosmos vorkommt. (Der Artikel wird durch die 

ſpaͤteren Bände fich erft füllen, wo der perſönlichen Außerungen 
mehr als im erſten find.) Auf das große Hauptſtück des Alpha⸗ 
bets folgen noch zwei kleine Stücke: die Jahreszahlen ſeines 

Lebens und bie alphabetiſche Reihe feiner Schriften.] Allgemein: 

131e, 171a 
I großes Alphabet: „am fpäten Abend meines Lebeng” 161a, lange Abe 

wefenbeit Jam (aus Deutfhlanb), Acapulco 11430 (Fahrt nach), Altai 12795, 

alte Welt 1362m (falte Bone), Alter [f. Jahrhundert | in Amerika (f. übrigens 

Reife, auch Sibamerika] 1434m, ameritaniſch 14006 (Menſcheugeſchlecht) :] 

Anblick 124m (wunderbarer und großartiger) | Andes logl. Cordilleren] 

11480 (gipfel), 270e-1a (Trachpte), 35 Ame (Temperatur nach der Höhe), 

441m (-fette) :| Anſicht 13766 (abweichend von Undren), antillifehes Meer 

1476m (Niveau), Aguator 144 lm (unter dem); mit Arago 1108m, 392a. l 

Afien 1360am, 70e-1a (Cape), 491e (ille); Reife im ndl. Aten 

logt. Central A%en, fibirifeh] 1202m, 228m, 2616-20 (Granit), 434m, 7m, 

m att), 441m | A/trachan 1847e, axolotl 12880, azteki/zh [j. "agt 

Manufeript] | Barometer 1476m (-Meffungen), Jam; ſtülndliche Schwan« 

kungen 1336, 4436, 478e-9m J Bafilius ber Gr. I 27m (Vorliebe für ihn), 

Cap. Baudin 1432m, befreundete Personen logl. Freund, -be] 13766, Ber 

nenmungen 1393me (bekannte), Benzenberg 1398m; Beobachtungen 14330, 

Aim, 475e; als Bergmann 14586, Bergreiſen 13580 || Bertin [f. mann, 

Boob, +Paris] 14966 (1806 u. 7), 8m; Mdm (bet. Garten); Stildtefr ans 

Frankreich 1437m || Beſchüftigungen 105a. (Art), Beſchwerden 1435, Bellel 

1405m, Beſtrebungen Ile, Bez 1461e; Biot 1432e, 8m; der Biritau 

1458m, Blitz 362e-Ba, Blumenbach 13820, Bogoflowfk 1460m; Bogota 
1292m, 4676; Bolivar 14762, Bonpland 1399a, Borda 1432m, Botanit 
1375e, Bretagne 1461a (Fußreiſe) | Brief an ihn [f. Klaproth] 1475m; 

Briefe 1463e, 475a 1 „mein Bruder“ 1386m, 416m; II 17a, 30m ; Buch- 
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tarmin/k 12730, 44lin; Callao de Lini 14280, eanarifche Snjeli 18470 
Caripe 1447me: Höhle 144% :| ca/pifches Meer 1314e, 347¢, x Am (vers 
änberliches Niveau); Ca/figuiare 13936; Caxamarca 19mm, 279m; Centrat 
Afien et, oben Afien) 1(254n)456a; Chillo 1238m, Chilpansingo 1296m, 
f. * Chimborazo; Columbus 1469e (Fichten und Palmen), 470e, 9o; Gomes 
ten 1108m, 410m; Continente: Gliederung L471am, 4e ; Cordilleren [= Andes] 
1360m, Cotopawi 1240me | Cumana 11438, 399am, 446a (Regen); Erd⸗ 
beben 1218me, 443e ] Dampf 1485m, Delambre 1483m; Dentarcations 
Linie 1420m, 431a; Drachenbaum II met Dsungaret (dinef.) 1434m ; G rece 
tricitüt 1362-3a (2a,m), 486a,m; Electrometer 148605 empirisch 680m, 
171m; enbegenes Geſtein 1457am,e; Entwlivfe 1432m, „entzlicken mich“ 
11220 || Erde 13760 (was ev davon geſehen hat); Erdbeben, -ftüfie L210me, 
1e-2a, Sall, mlle, 222a, 442m, e, 8e Erb⸗Magnetismus logl. magnetifd) 
u. f, w.] (840m) 432m-3m, Ame, 5a, Gm-9a; Erdſtriche 11713 (derſchie⸗ 
denſte); Erdtheile, die er geſehn, in denen er geweſen logl. Welttheil, Gee 
mifphäxe] 1262, 434m; Erdumfang 1420 m, Plan einer Erbumfeglung 
1432m || Erinnerungen 145 88e (frohe), II 5m; etwas noch erleben 1436m, 
in Europa 1434m, exogenes Geſtein 1457am 


III Anfang des großen Artikels Meer, X—G 


Meer [Hp. gegen Ocean; = das fiiiffige, bewegliche Element, + pelar 
gilh; vgl. Waſſer, Weltmeer, fubmarin] If. Berge, Binnenm., cambriſch, 
Ebbe, Erdbeben, Fluth, Geſtirne ..... Tropen .. . Js ing. [1320e-332a, 
A. 475m-7e] 166, 100 me, 2170, 254all, 303e-4a,m, 331am, Tm, 3440, 356e 
(3666), 886m, 431, 4510, 470 me; TI 10e, 15m, 29m,e T pl. Meere 11706, 
260 am, 801a, 5m, 8249, 6e, 470m || — Juſühe [comp. Meer-, bisto. Meee 
res-; pl.] Allbelebtheit L330a-1a, alle * 132 4e, das alte 1278m; Anblick [vgt 
Blick, Schilderung) 133 le, II 20m; aretiſches 1343m, auf dem M. 1333m, 
aufgeregt 133 Im; Meer becken 12550, 305a; Meeresb. 142 7e; Bewegung 
1282 m, 324-5, 60, 9m; Bewohner 1321; Bildungen logl. Erzeuguißj 
1260am (m); Blick auf das W. bal, Anblick I 185 Boden 163126 ger 
hoben, 32 pe Geſtaltung) 330m, 474e (Sinken und Steigen) J Meerb. logl. 
-guimb] 1 168m (cheſtaltung), 315am (hebt Nid): Mreresb. 1303m, 3292 A 
~bufen 1302 (pl.), 471e (vier); Dichte 1325m, Durchſichtigkeit 1370e, eine 
dringend 1285 m, Einfahrt II 19e; Einfluß 1331e-2a, 348e(351a,e); eite 
geſchloſſene“ II 5a, eisfreies 134 gm, wie viel es von der Erde bedeckt 11960; 
Erzeuguiß, -niffe logl. Bildungen] 126065 ferne“ 128 7m | Lesflüche [f. Hobe] 
1196, 304m; über der M. 13952 :] bas freie 1331am, Einfluß auf Gebirge 
arten 1282, Gleichgewicht L324e-5 (Störungen) (Bm), das Grenzenlose 
Ja, unendlich 1 331am || Grund fügt. Boben] 1249¢, 321a; Meeresgrund 
nat. -boben] 1167m (wie tief), 235m (daraus auffteigen), 8530 (Ausbrüche); 
gehoben 175a, 252e 
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nach dem erſten Bande bearbeitet. Witten 4 
I. Das alphabetiſche Stück S—Sch. 
= San, Santa: bat keine alphabetische Geltung, ſondern die Namen 
tés nach dem folgenden Worte 
Saamen 1376am (durch die Luft geführt); pl. die S. 11953, 295a, 3270 
Saar (Fluß) 1419 (Revier); Saarbrüek (-chen 1419e): Steinloblen | 
1295m, 419%; Saarlouis 1419e- 
Sabine: magnetiſch H91e, Jam, 4a, 428am (Störungen), 438e; days 
of magnetic disturbance 1428am; magn. intensity 14328, 5m; terres- 
i > trial magnetism 14324, 3m, 5a || Pendel-Verſuche 1421m; feine Rei- gba | 
H jen 1193am, 421m (Expedition) 
i Sabrina (emere Infer) 1252-34; Sach/en 1268, fidi If Erne. | | 


fige] 14646; Safifiigeldjen f. Pflanzen, Saftumlanf 1361m * 
Sage 188 le, 2a, 395e; pl. Sagen [F Mythen, vgl. Bolles. E: 5 
fie lehren wieder durch gleiche Vorſtellung 138 1m-2m 
Sagenarien (Pfl.) 12940, Ramon de la Sagra: Mos: 19596; fane 
artig 1295a, Sahlbänder 12802 , Sahle 14650. i 
Saint- (Si. geſchr.) gilt stan: aidé, bie Namen fever den fet 
denden Werte 
Salamander 1288a, Salcombe D Devonſh.) 13488, ſaliniſch i Marmor] 
Salmalius 140 2e (Solinus), falpeterfauer 14784 
die Salſe 12332; Salſen (tl. Schlammonlkane; vgl. dieſes) e 
209m (2326, 4a), 448 me, 4520 
Saltholm (Inſel bei Kopenhagen) 1478 
Salz [gehalt f. Meer] 13230 (-vunft), 4172 (-fieden); pl. Salze: mit 
S-en geſchwängert 1253e, 361e^ 
falig If. Waſſer], Samarang (anf Java) 1233e, Samarkand 139m 
(Sternwarte): ſammeln 169e (empiriſch), das S. 134a 
Samfon (Grube) ſ. Andreasberg 
San (8.) vor Namen: bat keine alphabetiſche Geltung, ſondern fie stehn 
unter dem folgenden Worte (Namen) 
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Sanct (St.) vor Namen: wie bei San 

Sand 1370 e || -bant 1329m; -bänte logl. Bite] 1320-8300 -toben 
13480, f. Griinjand, -hojen 13363, -Infofn 1329e || Sandstein 12194 (266m), 
266e, 9a, 277m f,, e, 407 me; Pl. feine 12590, 282m | Duf.: janbftein- 
artig 12508, Sandſteit. Bildungen 120 7m; bunter S. 12562, 270m, 
291e, Tm, 466m, 7me; Gebilde 1282e-3a; Kreide S. 1267-88, 275m, 
9m; Ouaberf. 12024 röther 1266m, 291e, 4a, 301m, 465e; Schicht 
1472m, Schichten 1469 m; Vogeſen -S. 1467m || Sand wüſten 18526 

fonbig 135a, fanft . ima], Singer 18e schule), Sangerhau/en 14G4e 

Santa (S.) vor Namen: hat keine alphabetiſche Geltung, ſondern fie ſtehn 
unter dem folgenden Worte (Namen) 

Santorin (vult. Snjel): Hebung 1252mlle, 44am; Krater 14540 

Saratow (in Reußl.) 1188e; Sardelle: verſteinert 1272m, 463am 
+ Sargatfo- Meer 1328n, Sa/fuolo (im nördl. Stal.) 1238m 

Satellit 1127e, 145m; pl. Satelliten [= Nebenplaneten, Monde; f, bef. 
Minte) ff. einzelne Planeten, Erde] 199e; 101m, 406a 

Saturn A. der Gott. a e es 8. dev Planet: 
Achſe 198a (Neigung), 176a; äußerer Planet 195e, 104e; Bahn 11186, 
om; Dichtigkeit 190a, 7a, 176a; Größe 196e, Halbmeſſer 110 2m, 
Monde |. e 1102m, 157m; Ringe 1103m (Bewegung), 


de; Asringe 1103m/|] Störungen durch den S. 11180 || Trabanten (oder 
Monde) 1100e~Lm (Größe), 2am (Abſtand), 3a (Bewegung), Za (Excentriel⸗ 
tit), 1310-24 |foer innere (äis | ber 1e 140 lan, a; der 6t Ui? 
der Tte 110 Je, 181e || Umdrehungszeit Umlauf) 19 7m, 10 2a, 1760 

Saturnalien 16941! 

Sawerftoff 11250, m, 227m; Farm 1339e; -Gealt 13220, 383m; in 
ber Luft 1332m, 3a, m; -Menge 1333m, in Pflanzen 1478m 

Siugethier 19876 (Landf.); pl. -thiere 1287m, viefenmüßige 1292; vere 
ſteinerte 1290all, 2 || Saugwurm 13730 

Sue 11953 Gerfegende); pl. 1270m (von Geftein), 4406 (leuchtende), 
462a (von Jaſpis); f-enförntig 1246m, S-engänge [8a (von Bäumen) 

Saum L104e (mater), Saunders [43e || Shure [f. Hyovod(or] 12260; 
pl. -en 12340, 2640, 361m || Saurier 1287m-8a (al el, 2900, 302m, 
466m,e || Sauroiden 1289a,m 

Sauffare: Alpen 13562, 360m; Electricität L362a, Electvometer 14862; 
Hygrometer 1360a;m; Luft [33385 Bejuv 1242m, 4500 

Savanen 1352, Savary 1414e, Savi 1463m 

saxifraga (Pfl.) 13720 

Scale [f. thermisch! 1428m (ablefen), 481a. (abſteigende), 2a (10 0theilige) 

Scandinavien 1327-8 (Klima, Cap), 473a. (Reife); ſcandinaviſche Halb. 
infel 1815 m, 351m, 376a (Thier) 

Scenen 11 10a (anmuthige); Schaar 1330e Gahlloſe), Schaaren 1315m 


e 


Sac — Schiefer 3 

Schacht 1417m, 427a; tiefe Schachte 1417ndj edit D amerianiſche] 
139 (ban), schädlich If. Luft] 18408 | Schäfchen (feines Gewölt) 120Lme, 
441a; Schäfer II 14m (-roman), Schäfer (Philel.) 141a 

Schaffen 172m, 87m; ſchaffend D, Kraft, Kräfte, Naturkräfte, Urkraft] 

Schahnameh f. Firdufi, Schalag/koi mys (Gap in Nord-Aſten) J47la 

Schalen 1110m [von Dunfi], 2616; ſchalig 1262a, 458m 

Schall 12156, 224e, 332me; fortgepflanzt 1215a, Geſchwindigkeit 1160 m, 
Leiter 12152, -Phänomene 1215e-6a; -wellen 1211m, Ta, 444a 

Schalteyelen 1408m, Schaltiere 1291a, Schärfe [f. Unterfuhung] 

Scharſſum 13380, 4470; II ITaz fdarffinnig Ii. Bemerkungen, Beob- 
achtung, Betrachtungen, Unterſuchung, Verſuche! 128 1m, 30 7e, 336a, 445e 
(Arbeiten), 9a 

Schatten [T. Thermometer] , -tihle 13446] Schätzung 1319 m (numeriſche), 
495a; pl. 145e (gegen Meffungen), 319e, 488m || Schauer C1.) II 10e, 
ſchauervoll H. Gefühl] 11 21m: Schauplatz [f geognoſtiſche Forſchung]! 133 la; 
Schauspiel 14m (erhabenes), 20Im 

Schayer 1370m (Van Diemens Land), Scheerer 14598 

Scheibe 186m (von Weltdunfi), 88m, 92m (von Sternen), 387a (optiſche); 
pl. [f. Planeten] [88a (von Nebeln), 101m (Größe), Ta (Cometen) 

Scheidung [f; Geſtalten], ſcheinbar D. Bewegung]; Scheintod 1488; Scheitel 
D. Iſothermen]!: concave, convere [j. Iſothermen]; Schelling: Bruno 11e, 
18e; Stellen 139a, 71e; Schematjsmus 1 69a, Scheria (Inſel) II 10m 

Schenchzer 12884, Scheune 139 9e (entzünden), ſcheußlich 1287e 

Schicht 11566, 211m, 966m, 284m; pl. Schichten D. Boden, Braun ⸗ 
fohten, Gebirge, Geftein, Luft, Luſtkreis, Steintoblen, Übergang, Waſſer, 
Welt⸗Aetber! 1164, 236e, 2656, Te, Nam, Te, 285m, 290m, la,m, 
419m || Zufütze (auch sing. ) Ablagerung 1318m, alle 1282e, Alter 
1286m aufgerichtete 130 Im, 318m,e; Aufrichtung 13008, 818e, gen 
1318m/] -bait 1300m; Dicke I472m,e; werden durchbrochen 12353, fefte 
11808, ~folge 1315m, gehobene 12358; auf oder über einander gelagerte 
184m, 17 Te, 244e, 26 4e, 330e (He); horizontale 1232m, 264e, 318m, 469m ; 
in Sch. 1276e, finfenförmige 1922*, lage 1258e, Neigung 153m, obere 
1444e, von Tang 1326m, von Heinen Thieren I371e, umgewandelte 12842, 
ſchichten we iſe D. Klima] 

Schichtung [f. Geftein] 12642, 276a; ~sllitfte 12636, 272m, 460m; 
Teverhältniſſe 133me || &didfat D. Menjehheit]: sfaben 1393e, ſchickſal⸗ 
verfolgt II 12a || ſchieben 126 7e (feitwärts) 

Schiefer [j. Grauwacke, Thon: Thonj. und Schieferthon] 1262e, 6m, 
qu, 399m pl. bie S. 145 7e, 461m || Zuf.: Art 1290a, Dach. 1272m, 
devoniſche 126 e, f-grau 13628, -gruppe 1273m, Kieſelſch. 1272e, Kupfer -S. 

1287m , Iithograpbiſcher 14666; ſiluriſche 1266m, Te-8a; Tallſch. 1275m, 
Tranfitions-S. 126 7e: Umwandlung 1272me, 460m, 1a; Wetzſch. 12726 


mei 


x 
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ſchiefrig — Schnee 


ſchiefrig 1250 a, 8m, 266a 

Schiff A. gew. appelle: pl. 1454m (mit Kupfer beſchlagen) || Buf: 
i Compaß, cuts 14292; -fahrt 1192m,e (magnet), 329m (Sicher. 

N beit), 364m, 428e (Zeitverhuft), 438m (ausgedehnte); 11226 lauf einem 

£ d d mal: ~Sjournal [f Columbus]/[| B. Sternbild lauch gen. Schiff 

= CEA Argo I8Te, 8a] 1870; Nebel (ie, Pracht 189a, Stem 1160. 
: (vif), 416al 

ſchiſſen 1170a5 der Schiſſende 1331, die -ben 14502; Schiffer 1449 

fchitbern 1820 (überſichtlich), 378m; 13a (mit Genauigkeit) 

Schilderung [. das Gingetme, Landschaft, lanviaftfidi] 161m, 367m, 
8a; pl. zen II 24 | uj. (Pl.): allgemeine II 20m* ; begeiſterte 150m", 
IL Lle; belebte II 4a"; großartige IL 10a, 22; tebengfeiiche IIa, 17m 

Schildkröte 120 2 (Landf., vieferibafto), 9e (Riejen-S.) 

Schiller MGme (über Sentimentales bei den Griechen); Stelle 1480 

Schiras (in Perf.) 14100, Schlachtfelder I122e (beſchrieben) 

Schlacken A. (von Metatlen:) 12806 (-Silbung), 1a und 064e-5a (barin 
gebildete Mineralien), 4n (Kinftliche) | V. von Vulkanen ausgeworfen: 12846, 
242e, Ge (= Ausbrüche), 451m; brennende 12220; feurige 1240a, 2560; 
bügel 12413, -teget 1241e |] ſchlackig 14606 

Schlamm IL Vullanele ſchlammartig 1266n, 01e; Ansbrliche 1209m, 
4060; f-answerfenb 123 3m, Auswlürfe [ogl. Bullane] 145 fe, bei Erdbeben 
ausgeworfen 12200; aus der Erde hervorſteigend 1228 u, 283ell; glühender 
12283, GH. 145 10, beißer 12086; Ströme 14510, feine 14520; (von 
Vulkanen ausgeworfen [fe fonft Vulkane) J. vorhin glühender, Gif, 
heißer 


UA 70 Schlangen 12218 träger (Sternbitb; vgl. Ophiuchus) 1149a,m en: 
Sec, Tee neet Stein ihm (te, 160m e 
At 


‚leiden 1490am (Pflanzenzellen), mall (, Botanik“) 

Schleier 11566 Gerreißen), Schleiermacher : Plato 1451m 

Schleim 11362 (tosmiſche -btafen), 368m (in Pflanzen), 377e Cider 

Schieter 1399e (Sternfehnuphen), ſchleſich 468a (. Gefeltjepaft‘) Dber- 
ſchleſten, ober-fifd): Steintohlen 1227m, 468ml ; fdjfimmevtos I 12a 

Schlund 14532 (becher), Sehlitude [[. Krater] 12700; Schlüſſe 1369m 

schmelzen (v. a.) [f. Metalle) 12472, Schmelzen lf. Eis] | Schmelze -grad 
12680, -hitze 14726, -ofen 1281m, An 12806, -puntt 148m, -fdjuppon 
. Schuppen; -verfude von Mineralien 1271a-2a, da || schmerzlich I 19m 

Ed. Schmidt: „math. Geogr." 421m, 4e; Fr. A; Schmidt 14 17e („Aftv, 
Berggeſ ); Theoph. Schmidt (Philol) 176e 

Schmuck [j. Baum, redneriſchf H 222 (zufälliger, äußerer), ëmgi 1196 

Schnecken II 23e (Zucht) 

Schnee 1137m, 349m, 359a; Ii 10m || Reibe der duſhe mit & be. 

De d deckt 13510, Ta; ſchueebedeckt 13176, 37625 11326, 530 bach den 13550, 
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Schnee — Schu 


berg 135 7a, von S. entblößt [= Los, ohne] 1872 || ewiger S. [f Sutfene] „> 
1354e; II 24e, 62a enge oder Höhe des ew. S. p. Schneegrenze] 111. 
2286, 242e, 489a, am; untere 1355e-6 (6a, m), obere 1356am/|| Fal al 
18563, 362m; S. füllt 13606, I134m; -floten 112 9e, 1324, 3638 (leuch⸗ 
tend); gefallener 185%, geſchmotzener 14526, -gipfet 1484a || -grenze (Oh: 
v. des ewigen S., 4. - öheſ [f. Bolivia, Himalaya, Hindu- kho] 144a 
at 45e (am Üquator) ewige S-grenze T3798. (Gis zur), untere [f br. ewiger 
Schnee] 1356m (3609); Höhe a am 13470, 355m-8m (Ga, m, Ta, 


in, ul), 4820-4 grenzen 148Befl] -b8he [+ bp. =areme] 144m, 3 e . A 
Inſeln 1140; -toppe 1106,41; ue 1205m, leuchtend (1208); -linie CRIA 
13556, Ga; -fofigfeit logl. entblößt, ohne] 148325. -maffen 1 242e (anf Jue - T 
tanen), 357a; ohne S. ntbtüfit, fos] 1357; vother 1372me; Schmelzen 
12400, 2e Seltenheit I 44m; ſporadiſcher 1453, 356a; f; Thiere, Berbunftung 
1357e, in S. vergraben 185m, ſ-weiß 1872m 
Joh. Gottlob Schneider (Pilot) 1451 m 
Schnelligteit [= Geſchwindigkeit; f: Bewegung), fich ſchneuzen 139 (vom 
den Hünmelslichtern), Sehnurrer I 138a (Meteorſteine), Scholle 1402m 
{chin Ii. Natur, Verfuche] ; das Schöne 1372. (jum Guten), m. (sum Nige 
lien), 386a; Schonen 1313a, 4a; Schönheit 18m, Schooß 1, Meer) 
Schöpfer 14253, 1125e-26a, e (Grüße und Güte); ſchöpferiſch |f. Einbil- 
dungskraft, Phantafie] II 166, 26a (Kraft) 
Schöpfung A. (actio) [f Welt (1203 m ob Pflanzen eber da geweſen 
feien als Thiere); B. (= alle Dinge, Welt) und C. (bildlich) 1172, 48m [hier 
zu noch die Suite]; Pl. Schöpfungen [f Kunst 128 le (nene); 38 m (geir 
figo) || Burk. (eing. und B. C.): animalif thievifehe] L369a, ano ganiſche 
11648, ideale 183m, Tetreiſe 1326; organische 11646, 358m; f. Pflanzen, 
Regionen 1152 u, Schönheit und Größe II (ën, thieriſche (= animaliſche) 
1386m, Umwandlungen 1428m, untergegangene 163e, Werke IL 162. 
Schößling 14556, Schotengewächſe 11950; Schattland 1295m, 310m 
(Wilfie), 342a (Nima); Schouten 1431 me (magn.), Schouw 1 485a (Negen) ; 
Schranken 184m (enge), ~lofigteit |j, Naum] Schrecken 12240 (Tsbilder), 
1125m (erregend) z ſchreckhaft 1347; Schreckhorn 1 106, Alm; das Schreck. 
liche 18e | Schreibers: Meteorſteine 11253, 406e 
Schrift A. (scriptura). 182m, 148m (Heine); B. (seriptum) «+; pl. 
en 139m, -fteller 1082 (päter) | Schroffheit 18570 
Schröter (fr) 14186; Schubert (Aſtr.) 1411 (, Astr. 0, 2a 
Schüchternheit 1367m K 
Schumacher: „aſtron. Nachrichten“ 13882, 9m, 8992, 403a, 423e 1 
„Jahrbuch“ 13882, 403e- 4a u. ſ. w. 
Schuppen (ber Fiſche) 148m; Schmelzſch. 127, 48e, 289a | Schürfe 14072. 
Schuttland 1282, 1642, 265a, 292 (mit Thierreſten), 9a, 808m, 314m 
Schub |. Winde]; Schütze (Sternbild): Mileage 11430, 106m 


6 Schw — Schwu 


wüdje 156 (Beweiſe der), Schwamm 14868 (brennender) 

Schwan A. Vogel: 128 7e (Tenhals) || B. Stern Gilb: einzelne Sterne 
11553, 6m (Milchſtraße) (Cygni 13882); neuer Stern, 1141m, 160m | der 
61: Stern: 192m, 117m, 154a, 3880; Bewegung 1 149e, 150a; Doppel 
ſtern 11546 Entfernung von ber Sonne 1158m, e-4a; Licht zur Erde 1160m, 
Maffe 11546 

schwanken [f Sterne], Schwanken 144 laß Schwankung [= Oſeillation] 
18562; pl. 18258; ftinblice II. Barometer, Luftdruck] 1335am u. 6-7a 
(des Luſtvrucks) 

Schwann 1490 m (Thiere und Pflanzen), Schwanzenden 13730 

inge Farbe 1380am (dei Bölen), Schwärze 12406, fid Wien 


(. Himmel] ſchweben 1878m; schwebend 1265 m, 370a. 

Schweden 1318a (bae füdliche fintt), 438a (magn.), 474m (Marker); Em, 
rechnen, Steigen, es hebt fi) 12286, 313 (e); Sum, 9200 472m, e-3 (3a) | 
ſchwediſch 1140m (Matvofen); Küfte, en 1217m, 313 Gebt Te, e) 

Schwefel 1185m, 27Ball || Buf.: -abem 14550, brennender 125 7a 
dampf 12260, 941m; ⸗bümpfe 1209 m (aus Vulkanen), 22641] Dimorphie 
14608, gas 123 2m, -geruch 14536, ſ-haltig 12782, -bydrate!l 14m; -fies 
1247, -fiefe 118 6a; Lager 1.4546, -Inger 1226m (ungeheures); Nieder, 
schlag 12780, fich niederſchlagen 12268 || f-farer [f. Dämpfe 1227e, 4600 
Ae 1468, 488e; S. in Vulkanen 1247m I . Waſſerſtoff und Waffen 
ſtoſſgas || ſchweflig 12263 (Süure) 

je [f. Cometen, Feuerlugeln, Sternſchnuppen] z ſchweigſam 120 46-56. 
Nordtichter), 11870 (Pflanzen); Schweine 1224e 

Schweis [+ Heleetien]: in alter Beit fogl. Heleetion] M25a | freier i 
Alpen] 141e (Schneeberge)z fchweizerifch 1476e (Ingenieure), IL 24e (Landfhaft) 

fdiwer: comp. (Schtwer-): kraft 1422-30 (Intenfität), des -muth 11296, 
femilthig 1129m (Stimmung) | -pun tt f. Votum 11496, 152m, 4230 (eines 
Landes); gemeinſchaftljcher 194a, 133m, 149m 

Schwerdter 11186 (brennende), 140m, 410m (Cometen) 

Schwere [ Gravitation] 14213 (Gefeto) 145m, 17m (Richtung), 287, 

3364 (fpecififche), 4720 (fich gleich bleiben), 6e (relative) 

Schwimmblaſe 1322 (der Fiche) 

Schwingung [f. Erdbeben 11830 (Asbaner); pl. Schwingungen [ſ. Erd. 

beben, Licht, Magnetnadel, Pendel 1141¢, 1746 (Dauer), 340m. 

Schwille I 48e, Schwulſt 143m 

Schwung (f. ig, rit) Hie (hödfter); -taft E1392 (Machlaffung), 
144m, 1793, 424e (bet Erde) 
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Pflanzen A — F, Vulkan A — Ausb 9 
| IV Anfang des großen Artikels Pflanzen, A— F 


Pflanzen (Op. gegen Gewüchſe; + Vegetation, Begetabilien] [i 
Braunkohlen, deutſch, dieotyliſch, europäisch, Soblenfänve, kryptogamiſch, Meer, 
| monocotpliſch, nordisch, phanerogamiſch, Steintoblen, wurzeln! [363- 3182, 
| A. 486e-490m mit den Thieren guiammen] L11m-14m, 2270-81, 293m, 
| 368a-9a (Bm), 30e, 1m, dam, 386me, 457me; 1137; sing. 1481m || — 
| Reihe dev Jufüje (plur, felten eing.; comp. Pflanzen- Je Abbilbungen 
| Y (50), abbiingighB78m, Abtheilungen 13826 (große); Alter 1293m (ob fie eher 
| bn gervefen feien als bie Thiere 2), BTImil (höheren) | Arten 1137m, 264e-Ha, 
| 2980, 4m, 5n, 273ell-4, 7a, 380ell : untergegangne und jetzige logl. Stoinkoblen] 
| R 1285e-6a, Sam; -arten 13764 (e), partig Zerf was fie anehan den 

Lt. + Mefpivation] 1478m, Ban 1490m), belebt Um (fo getat); Be- 
fanbtheile 18383, 418ml; Bewegung 1368m-da (voll B. 80), 487e- 
| Bay bildungen 1555 (Folge), Bidungetypen L373 (do) | blühen 13726 

FR Blüben 1403m, blilhenbe T i ae 1294am (Verſchiedenartigkeit); 

-bede 120a, 55a, 155e, 371m (beftimmt die Landschaft); M3m; Gi 13765, 
1 Eintheilung 1 (457me), endogene I 457m, Möglichteit fie zu entbebren 
1298m, Entftebung Lin, 4888-9), Ernährung 13690, erogene L457m, 


natürliche F. Me, Tam || Sage Ale), ~fafern 1468e [form 
1(868a Entwicklung); Formen logl. o Geſtalten; J. euvopitifdje, fremvartige, 
worbifá u. a.) IS, 11m, 294m, Tac), 75 m, Tam (Zuſummenleben m); 
f formen 1374e-5 (Bextbeitung), II (4m erotiſcee fl (of fiLe 1284m, 6me, 
(293-92, M. AGB-A70m), Aer frembartige Tne (Formen), Früchte, 


gegeben wird] 


Vulkan [Hauptwort = fenerfpetenber Berg, Feuerberg; vgl. Heralt 
den Art. Yul faci b] [f die Artikel: Aſchentegel, Ausbruch-Kegel, Auswurfs⸗ 
Kegel, Dampf, Erdbeben, Kegel, Kegelberg, Krater, Lava, Schlacken] sing. 
T1152, 242a; pl. [1234m-258m, A. 4480-4570] 158m, 232m, 4m, 244m, 
257a-8a, 300m, 46be|falphabetifde Reihe der zuſahe (für sing. und 
plur.) Pen. für alle Glieder den Art. vn {tanijd}: Abhang E2426, 310m, 
3576, Alte; Arten 1249m-253a, 452am ; Aſche 124öme, 4520 l. Afhen- 
Tegel] tiene 1244 ; Aufzählung, Verzeichniffe von vielen ober meh“ 
reren [f,2Xanbor] 1540, 74e, 237m, Sam, 447e, 4626, 5a, Ge || tw brochen 

FT 1218e Ausbruch [= Eruption; vgl.“ wultaniſche Gewitter] 1211m (im A. 
‘equifien), 236e, 2400 (Nähe), Ba, 310e, 469c-4n |; Drt, wo er gefchiebt 1230, 


tragen 148 m; Fülle 1377m, fülle hm "ie! 


V groper Artitel Vulkan aie 
lan ihm ift ein kleinerer; vnltaniſch zu fügen, der ihn ergänzt, bier aber i, t 4, Man a el 
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A eroliſche 150: ` Familien 1294m, Da, 376-7m, 3820, 4680], Latin be 
€ a, 54e, 375 uz 
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245e: Vorgang 1242e-dn, einzelne Vorgänge Dh 1246a-7a; Ausbruchs: „„ 
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10 Vulkan Ausb — Na 


Goodman II 21e [j, Ausbruch-stegel] Ausbrüche logl.“ eutfanijóo; ſ. 
Meer] E 1840, 2382-94. (Frequenz), uf (furchtbare), 9m, 950m, 3a, 9e, 
Aën, 6a [[anégebranute [= erlofdiene) 193485 Ausſehn Et Geftaltung] 1237 
(überall daſſelbe), 250e; Ausſtrüömungen logl. o Dämpfe, 9 Erguß, » Waf- 
fer] 1246am, 7e-8m, 24m, 445e, 4564 | wow fie auswerſen f. bei Maſſen, 
Auswürflinge (f. Veruv] 1396aff Bau 11 Einzelheiten ſogl. Geſtaltung, 
Lage 239, 2428, 4m; bilben 12520, Blitze 1244am | brennende1222m, 
Ga, 25165 nach br. 12540 [ Central- 8 124 , 452am; f. * Dampf; 
Dämpfe [f Wafer] 12436, Ga, m, e(Te), 2042, Te; Detonationen 12400, 
Dimenfion 1 240 a, Entflammung 1230; Entſtehung [gl Erhebung] 
1235a-8u (Gill, Sn), 2550-6m (Zeit und in welchen Gebirgsarten) noch ente 
zündet Jet, brennend, thiitig] 12546 Erguß, was fie auswerfen; Gv 
gießungen (12568) [opte Ausſtrömungen wgnijfe, Maſſen] 1239 (Ort, 
wo er gefehielt), 2423, 6m, 250m, 6a, f Erhebung (Auſſteigen, Empor- 
fteigen) [ua Eutstehung, Hebung; neue V.] 1280m, 4% bam, 6e-7a, 245m || 
Erlöſchen 1256m-7a; evisidjeride 1236e, da; erloschene [= ausgebrannte] 
12264, 396a (nicht roc eli einungen 1242e-4m (eigentblim iche) | Exe 
ſchürterung 12430, Eiſch iitterungetveife 158mf] Eruption [= Ausbruch 
1240e-1al|(Bevorfiehn), 20, 30, 6m (Enbe); 4568 ; pl. 12380, 24 Le gischen 
zweien), Sall Ergengniffe [= Producte, vgl. Erguß u. L w. 1244-04 
Verſchiedenartigkeit) (Sm), 205m, Ge; fern von B. 12783, dite Feuer. 
in V. 14550 [Feuerausbrüche 12596, -fänle 124; ströme E2352, a 


Flammen! 7a, 254m, 5m; Fuß 12456, Gebiete 12262, fern 


1288m, Geclifte 12886 Geſtalkung, Ausfehn, Phyyſtognomie 1234 (ver. 
cchiedne), 24 1, Qa, 950, 450af[ Gestein 12450, 2596; Gipfel (eine) ge 
(einſintend), 7m, 240e, 2e; II 784; pl. Lim Gruppe E2496, 29 I (82, 
Gruppen 125 13. Truppen 1 260e}|| Set na logl. Erhebung) 1288m 
(raji), 458e—da ; kleine Hebungen 1310mef| Heerd F208m, 250% 3m, da, 
5e, 455m || hohe 12680, 250e; die Schneclinie überragende 1 242e-3m ; höhere 
1238m,e H8he 1238-9 (im Verhältniß zur Häufigkeit der Ausbrüche; 9a), 
2508, 4504 || bas Innere T 244u, 5e (Temperatur); Iniel- 33. (pl.) logi, vul- 
fanifche Quiet) 12530; ifolivt 153m, 289e; Heiner [4550 | Kraſtäußerung 
153m, Kräfte 140 7am (b. h. Surf fte -V. (pl) 12470, 253a; Lage 
und wie fie ften 12396, 250am (Nahe angezeigt), Lam, 4508; in verfchiebnen 
Ländern oder Gegenden [ogh Vertheilung] Ile, 2118, 237m, 240a, 250e, 
1a, de-5m, Je, 445e, 456a || Maffe 1243a [auegeworfne Matten, was die B. 
auswerſen Je. 9 Erguß, 9 Crzeugnifje, *Majjen; f. * Eroen] 1 166e, 234e- 
a, 243, 445m, 45 26, be-Ta; gefchmolzte 12466 || B. im Meer 14560, Aut- 
brüche im M. 1253a; ob die vulkanische Thätigteit durch das Meer genährt 
wird? Meeresnähs, nung vom M., Meerwaſſer: 1254-56, 454e, 
meh e Natur fe fie find, was mit ihnen it; auch Einzelheiten ber 


|. Lage] 12280 ( 


H 
netten), 2390, 247a-9a (vas in ihnen brennt u. f. w.), A 
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250e, 10, de frener V. [f. Jorallo] 1218e (Ausbruch eines), 239m, 250m- 
Im (Erhebung); niedrige 12382, m, 9a; Öffnungen I 292m (verftopft); 
permanenter, «te 1234ell; Producte [= Exzeugniffe] 1245m, 256e || Randy 
12406, 255m, 4560; IL (82 ; Rauchsäule 12220 Reihen - 8. 1249m-253a. 


7 Te (250a, m, 1a, 2m), 452am | Reihung Lösmf|| Mie, in Rube 12386, 2426, 
e 


253e, 4am | Schlamm ausgeworfen I m, e, 445m, 451a, e-2a, Ge-Ta; 
Schlammwvulkane [= Salfen] 1168a, 232a, zm, 4a, e, 4520 ewigem 
Schnee bedeckt 16624, die Schneelinje überragende 1 242e-3m Seitenſpalte 
1246m, -en 1239m; Stoffe im V. 1247 u- Ha, 254a || thätige, noch jetzt 
th, bogl. brennende, entzündet) 154a, 166e, 216a, 222m, 9e, 250a, Im, dm, 
de, 300m, 400m, 4563, e; in Hielen Zeiten 1253; noch. 1310m, 44e. 
Thätigkeit 1232m, de, 243e, 4m, Tm, 8m, 257e, 270a, 450a, e: gehemmte 
122%, productive [ogl. Ergengniffe] 1244 [[ Tiefe, aus welcher bie Maſſen 
tommen 11666; Urſach D. o Meer] 12296, 247a-9a (des Brennens u. f, w.; 
ll), 250am, 450e, Lam, 4e-5 (aml); Ventile 1222m, unterirdiſche Verbin⸗ 
dung 1452-30; Verheerungen, Zerſtörung I 209m, 2570; geographische Bere 
teilung log .» Länder 1249m-255 (969, de) ; Vorgänge in den V. 124% me, 
Wärme in ben B. 1247am || Waſſer ausgeworfen E243, e-4a, 6m, 4520 | : 
Waſſer⸗Ausbrüche H 1090 f Waſſerdampf 12462, 254a; =bimyfe 1253e, da, 

Il, 45621 [-fteiime 1257 Einfluß des Windes I 455am wirken 1300m ;, 
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II. Anfang des großen Artikels Alexander von Humboldt, 
vas Buchſtabenſtück A — E 

Alexander von Humboldt In dieſem großen 
Artikel ift gefliſſentlich alles zusammengebracht worden, was Alex- 
ander von Humboldt perſönlich betrifft: was er von fi ſelbſt 
im Kosmos fagt; die Länder und Orter, wo er geweſen; was 
er geſehn und erlebt hat, ſeine von ihm ſelbſt berichteten Lebens⸗ 
ereigniffe; die Perſonen, welche er gekannt hat oder mit denen 
er in Verbindung geweſen, in Berührung gekommen if; die 
Gegenſtände, über die er geſchrleben hat: d. h. alles nur, ſo 
weit es im Kosmos vorkommt. (Der Mett wird durch die 
fpäteren Bande fid) erft füllen, wo der perſönlichen Außerungen 
mehr als im erſten find.) Auf das große Hauptftüc des Alpha⸗ 
Gets folgen noch zwei kleine Stücke; die Jahreszahlen ſeines 
Lebens und die alphabetische Reihe feiner Schriften.] Allgemein: 
1316, 171a 

I großes Alphabet: „am fpäten A bend meines Lebens“ 1614, lange Abs 
weſenheit 13m (aus Deutschland), Acapulco 1143a (Fahrt nach Altai 12780, 


Seife, auch Südamerika] 1434m, amerilaniſch 1490e (Menſchengeſchlechh 


alte Welt 1362m (talte Zone), Alter [f. Jahrhundert) | in Amerika [f, yt 
Ee? 
| 


Anblick 124 Um (wunderbarer und großartiger) | Andes [vgl. Corditler 

11430 (gipfel), 270e~1a (Tradyte), 854me (Temperatur nach der Höhe), 
441m Cckettehff Anſicht 18766 (abweichend von Andre), antillifches Meer 
1476m (Niveau), Äyuator L441m (unter dem); mit Arago 1108m, 392a | 
Afien 1360am, 470e-1a (Cape), 491e (Bitter); Reife im nördl. Aſten 
(oat. Central-Aſien, fübirifch] 1202m, 228m, 26Le-2a (Granit), 434m, 7m, 
m (magu), 441m | Aftrachan 1347e, axolotl 1288a, veel (f. “ait. 
Manufeript] | Barometer 1476m (-Meffungen), Jam; ftilndliche Schwan. 
lungen 1336, 443e, 478e-9m]| Balilius ber Gr. 1127m (Vorliebe für ihn), 
Cap. Baudin 143 2m, befreundete Perſonen logl. Freund, -be] 13766, Be- 
nennungen 1393me (bekannte), Benzenberg 1398m; Beobachtungen 14330, 
447m, Abe; als Bergmann 14580, Bergreiſen 1358a || Berlin [j. mag. 
Beob,, +Paris] 14366 (1806 u. 7), Sm; I 6m (bot. Garten); 9tlidlebr aus 
Frankreich 143 || Befiäftigungen 16a (At), Vefdwerden 14350, Belted 
1405m, Befirebungen 131e, Bex 1461e; Biot 14320, Bm; der Biritau 
1458m, Bli 3620-3, Blumenbach 1382e, Bogaflowfk 1460m; Bogota 
1292m, 4670; Bolivar 1476, Bonpland 18992, Borda 1432m, Botanit 
13756, Bretagne 14610 (Bußreife) | Brief an ihn D. Klaproth) 1476m ; 
Briefe 14636, HÄ „mein Bruder“ 1386m, 416m; II 170, 39m; Buch- 
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8 Alex. von Humboldt C — E, Meer A—6 


tarmin/k 12738, 441m; Callao de Lima 14280, eanarifehe Qufel 1347e | 
Caripe 1447me: ble 1447|] ca/pifehes Meer 1314, 347e, 474m (vera 
Anberliches Nivean); Caffiquiare 1303; Cawamarca I 191m, 278m Central. 
Afien [ogl oben Apel 1(254a)456a; Chillo 1238m, Chilpansingo 196m, 
f. * Chimborazo; Columbus 14696 (Fichten unb Palmen), 470e, Heß Come- 


D 
H 


ten 1108m, 410m; Continente: Gliederung 14 lam, 4e; Cordilleren [= Andes] ` 


1360m, Cotopaxi 124Qme | Cumana 1143, 399am, 4460 (Regen); Erb- 


d beben 1213me, 443ef| Dampf 1485m, Delambre 1438m ; Demarcations- 


Linie 1420m, 431a; Drachenbaum I 5m +, Dsungarei (djinej.) 1434m ; E [ec« 
trieität 1362-3a (2a,m), 486a,m; Electvometer 1486a; empiriſch 1 68am, 
171m; endogenes Geſtein 1457am,e; Entwürfe 1432, „entzücken mich“ 
11226 || Erde E3769 (was er davon gefeben hat); Erdbeben, ffe 1210me, 


SÉ 1 w.] (840m) 432m-3m, Ame, Sa, 6m-9a; Erdſiriche 1171 (werfehier 


il Si 12a, Bul, rác; 2222, 449m, 0,30; Erd-Magnetismus [og magnetiit 
" 


benfte); Grbtbeile, die er geſehn, in denen er geweſen logl. Welttheil, Hee 
mifphäre] 12624, 434m; Erdumfang 1420m, Plan einer Erdumſeglung 
1432m || Erinnerungen 1458e (frohe), I 5m; etwas noch erheben 1436m, 
in Europa 1434m, exogenes Geſtein 1457am 


IM Anfang des großen Artikels Meer, U—G 


Meer [Sp. gegen Ocean; = das fliffige, bewegliche Element, + peta- 
giſchz vgl. Waſſer, Weltmeer, ſubmarinj [f Berge, Binnemm. carmbrifeh, 
Ebbe, Erdbeben, Fluth, Geftiine .... Tropen . | sing. (13200-2828, 
A. 4T5m-Te] 166, 100 me, 2176, 264all, 3030-4a,m, 38 1am, Tm, 34a, 356e 
(2666), 386m, 431a, 451a, 470me; 11106, 16m, 29m,e Fpl. Meere 11700 
260am, 301a, 5m, 384a, 6e, 470m || — Bu fü he comp. Meer- bisw. Mee 
res-; pl.*] Allbelebtheit 1304-4 alle* 13240, das alte 1278m; Anblick lugt. 
Blick, Schilderung) 133 le, II 20m; aretiſches 1343 m, auf dem M. 1333m, 
aufgeregt 193 1m ; Meer becken 12556, 30525 Meeresb. 14270 ; Bewegung 
1282m, 3240-5, 6e, Im; Bewohner 132 le; Bildungen ſogl. Erzeuguißf 
1200 am (m); Blick auf das M. Tel, Anblick! M18e [Boden 163123 ge 

e , 929e Geſtaltung) 330m, Aide (Sinten und Steigen) erb. [ogl 
dit] 1 163m (Geftaltung), 215m (hebt fid) ; Meeresb. 1303m, d 
pujen 1309 (pl), 471e (vier); Dichte 1325m, Dnxchfichigteit 18 80e, ei 
dringend 123dm, Einfahrt 119e; Einfluß 13316-2a, 848e(851a,e); ein- 
geſchloſſene“ II 5a, eisfreies 1343m, wie viel es von der Erde bedeckt 119607 
Erzeugniß, =niffe val. Bildungen] L260e; ferne 128 7m vest Li dye [f Höhe] 


495% 4) 11960 201m; über ber DL 13950] bas freie 231a, Gift uf Gebirge 


arten 1282, Gleichgewicht 1324e-5 (Störungen) (Gm), das Grenzenlose 
logl. unendlich! 1331am || Grund fogt. Boden) 1249, 321 a; Meeresgrund 
logl. boden) 1167m (wie tief), 235m (daraus auffteigen), 303a (Ausbrüche) 
gehoben 1750, 2526 


= 


Proben des Megifters zum Kosmos, 
nach dem erſten Bande bearbeitet. 


L Das alphabetiſche Stück S—Sch. 


8. = San, Santa: hat leine alphabetiſche Geltung, ſondern die Namen 
ſtehn nach dem folgenden Worte 
Saamen 137 0m (durch die Luft gefiihrt); pl. die S. 1195a, 295a, 327e 
Saar (Fluß) 1419¢ (-Revier); Saarbrück (eben 14 19e): Steinkohlen. 
1295m, 419e; Saarlouis 1419e 
Sabine: magnetiſch L191e, Jam, 4a, 428am (Störungen), 438e; days 
of magnetic distufbance 1428am; magn. intensity 1432a, 5m; terres- 
trial magnetism 1432, 3m, 5a || Bendel-Berfuge T421m; feine Rel. 
fen 1193am, 421m (Gryebition) 
Sabrina (ephemere Inſel) 1252e-3a; Sachen 12632, ſächſiſch D. Erzge⸗ 
Heel 1464; Saftkligelchen f. Pflanzen, Saftumlauf 1361m 
Sage 138 le, 2a, 395e; pl. Sagen [+ Mythen, vgl. Volksſe] 1881 me; 
fie lehren wieder durch gleiche Vorftellung 1381m-2m. 
Sagenarien (pfl) 1994, Ramon de la Sagra: Cuba 1359e, fagu- 
artig 12953, Sahlbänder 1280 a, Sahle 1465 
Saint- (Sl. geſchr.) gilt alphabetiſch nicht, die Namen ſtehn unter dem fol. 
genden Worte 
Salamander 1288a, Salcombe (in Devonſh.) 18486, ſaliniſch D. Marmor] 
Salmafius 140 2e (Solinus), ſalpeterſauer 14784 
die Salje 1288; Salſen (tl. Schlammvullane; vgl. dieſes) 12 P32e-4m], 
209m (232e, da), 448me, 4526 
Saltholm (Inſel bei Kopenhagen) 1478e 
Salz [-gehalt f, Meer] 1323e Camp, 4170 Ca); up Sale? mit 
Seen geſchwängert 125g, 361e 
ſalzig D. Waffe], Samarang (auf Java) 12336, Samarkand 1395m 
(Sternwarte); famme 1 69e (empirisch), das S. 134a. 
Samfon (Grub) f. Andreasberg 
San (8.) vor Namen: bat keine alphabetiſche Geltung, ſondern fie ſtehn 
unter dem folgenden Worte (Namen) 


coo. a 


2 Sane — Shaa 


Sanet (St.) vor Namen: wie bei San 

Sand 1370e || -bant 1329m ; —bänke logl. Bünke] 1329-330 boden 
1343e, f. Grlinfanb, -bojen 13362, -infeln 1329e || Sandftein 12192 (266m), 
266e, 9a, 277m ſ, Ze, dó7me; pl. feine 1250, 282m | Buf. tir 
artig 12600, Sandftein-Bilbimgen 267m; bunter S. T2062, 270m, 
291e, Tm, 466m, 7me; -Gebülde 12826-30 ; vei e-& 1967-80, 27m, 
9m; Quaberf. 12924; vother 1266m, 291e, 4a, 301m, Abbe; Schicht 
1472, Schichten 1469m; Vogeſen. S. 1467m|| Sand wit fren 13526 

xig 1357, fanft D. Wima, Singer ILBe(-[pule), Sangerhaufen 1464e 

Santa (S.) vor Namen: hat leine alphabetiſche Geltung, ſondern fie ſtebn 
unter dem folgenden Worte (Namen) 

Santorin (ult, Sujet): Hebung 1252 m fle, 44am; Krater 14540 

Saratow (in Rußl.) 11880; Sardelle: verſteinert 1272m, 40 Jam 

Sargalfo-Meer 13284, Sa/fuolo (im nördl. Ital.) 1283m 

Satellit 1127e, 145m; pl. Satelliten [= Nebenplaneten, Monde; f. bt, 
Monde] [f. einzelne Plaueten, Erde] 199e, 101m, 406a 

Saturn M, der Gott. Um. der Planet: 
Achte 1984 Meigung), 176a; äußerer Planet 1956, 104e; Bahn bits, 
om; Dieigfeit 1904, Ia, 176a; Gräfe 198e, albmefjer 1102m, 
Monde ſ. Trabanten || Ming 1102m, 157m; Ringe 1103m (Bewegung), 
4e; Asringe 1103m || Störungen durch den S. 1118e || Trabanten (oder 
Monde) 1100 -In (Größe), Zam (Abſtand), Ba (Bewegung), Ba (Excentriei⸗ 
tit), 131e-2a | der innerfte 11414 der 1te 110 am, Za; ber 6t* 1100067 
der Tte 110 le, 1816 || Umdrehungszeit (Umlauf) 197m, 1024, 176a 

Saturnalien 16921 

Sanerfoff 11250, m, 220m; Farm 13330; -Gehalt 13220, 333m; in 
der Luſt 1332m, 3a, m; -Menge 1333m, in Pflanzen 1478m 

Säugethier 1287e (Landf.); pl. -ifiere 1287m, rieſenmüßige 1292; vers 
fieinerte 129021), 2 || Saugwurm 19730 

Säule 1195a Gerſetzende); pl. 1270m (von Geſtein), 440e (leuchtende), 
462a (von Jaſpie); f-enförntig 1246m, S-engänge 18a (pon Bäumen) 

Saum 110 le (maler), Saunders 1436 || Since II, Ovbrochlor] 12262 5 
pl. en 123 4e, 2648, 361m [| Saurier 1287 m0 (Gm ,ell), 290 a, 802m, 
466m,e || Sauroiden 1289a,m 

Saulfare: Alpen 1856a, 360m; Glectrieitüt 13626, Glectvometer 14860 ; 
Hygrometer 1360a,m; Luft 133305 Befuy 1242m, 450a 

Savane 1352e, Savary ide, Savi 1463m 

saxifraga (Pfl.) 13720 

Scale II. theemifes] 1428m (abtefen), 481a (abfelgends), 2 (LOOHeltige) 

‘Scandinavien 13276-8a (lima, Cap), 4730 (Reife); ſcandinaviſche Halb. 
infel 131 5am, 351m, 376a (Thier) 

Seenen II 10a (anmuthige); Schaar 13300 Gahlloſe), Schaaren 1315m 


Schae — Schiefer 3 


Schacht (On, 4270; tiefe Schachte 1417me | Seibel [f ameritanifche] 
1379e (han), ëng If. Luft] 13406 | Schäſchen (feines Gewölh 1201me, 
44la; Sähtfer 114m (roman), Schäfer (Philol) 1411 

Schaffen 172m, 87m; ſchaſſend II. Kraft, Kräfte, Natınkäfte, Urkraft] 

Schahnameh f. Firdufi, Schalag/koi mys (Cap in Morb-Ufien) T4T1a 

Schalen 1110m [yon Dunst), 261e; falig 12626, 458m 

Schal 19166, 224e, 332me; fortgepflangt 12150, Geſchwindigteit 1160m, 
Leiter 1215, -Phänomene 1215e-6a; -wellen 121 U, Ta, 444a 
Schalteyelen 1408m, Schalthiere 129 1a, Schärfe [f. Unterſuchung] 

Schaf 13382, 44785 II Ea; ſcharſſiunig D. Bemerkungen, Beob⸗ 
achtung, Betrachtungen, Unterſuchung, Verſuche! 128 Im, 307e, 836a, 4450 
(Arbeiten), Ja 

Schatten [f. Thermometer], title 13440 || Schätzung 1819m (numerifche), 
425a; pl. 1456 (gegen Meffungen), 3198, 488m || Schauer (Pl.) 10e, 
ſchauervoll [f. Geſtihl H21m Schauplatz [f geoguoſtiſche Forſchung 13312; 
Schauſpiel I 14m (erhabenes), 201m 

Schayer 1870m (Van Diemens Land), Scheerer- 1459 

Scheibe 186m (von Weltdunſt), 88m, 92m (von Sternen), 387a (optiſche); 
pl. [f. Planeten] 188a (von Nebeln), 101m (Größe), a (Cometen) 

Scheidung Is. Geftalten], ſcheinbar [f. Bewegung], Scheintod [488e; Scheitel 
[J. Siothermen] ; concave, conbere D. Sothermen] ; Schelling: Bruno Lie, 
730; Stellen 1890, They Schemalſemus 1690, Scheria (Sie) 110m 

Schenchzer 1288a, Scheune 1399e (entzündet), scheußlich 1287e 

Schicht 11066, 911m, 26m, 24m; pl. Schichten ff. Boben, Braun 
toplen, Gebirge, Geſtein, Luft, Luftkreis, Steintoblen, Übergang, Waſſer, 
Welt Aether] 11640, 2366, 2096, Te, 27am, Te, 285m, 290m, Lam, 
419m || Zuſätze (auch sing. *): Ablagerung 1318m, alle 1282, Alter 
1286m | aufgerichtete 1301m, Zism,e; Aufrichtung 13000, Alpe, gen 
1318m | -bau 1800 m; Dicke 1472, ez werden durchbrochen 12302, fefte 
11804, folge 1315m, gehobene 1293525 auf oder über einander gelagerte 
184m, 177e, 24de, 26 4e, 330e (Ge) ; Horigontate 1232m, 264e, 318m, 469m ; 
in Sch. 12760, lünſenförmige 192a", -lage 12586, Neigung 153m, obere 
Lie, von Tang 1326m, von kleinen Thieren 187 1e, umgewandelte 12842, 
ſchichten me tfe [f. Klima] D 

Scyihtung- If. Geſtein] 1264, 2760; Weklilfte 12630, 272m, 460m; 
~averbitinife LB3me || Schiefat f. Dienfchheit]: ~sfaben 13936, Wiéid: 
verfolgt IT 12a || ſcieben. T267e (eittwärte) 

Schiefer [f Granwacke, Then: Thon. und Schieferthon 12620, Gm, 
Tun, 299m ; pl. bie S. 1457e, 461m || Buf.: Art 1200 , Dahi. 1272m, 
bevoniſche 126 7e, grau 13620, -gruppe 1273m, Kieſelch. 12720, Kupfer- S. 
1287m , lichograpbiſcher 14660; fine 1266m, Te-Ba; Taltich. 1275m, 
Tranſitions-S. 12676; Umwandlung 1272me, 460m, 1a ; Wetzſch. 12720 


£u 


A ſchiefrig — Schnee 


ſchiefrig 1250 a, 8m, 266a 

Schiff A. gew. appell.: pl. 1454m (mit Kupfer beſchlagen) || Zul. : 
. Compaß, ~eeurs 14290; -fahrt 1192m,e (magnet), 329m (Scher. 
Heit), 364m, 428e (Beitvertuft), 488m (ausgedebnte); 1122 lauf einem 
Gus journal [f Columbus] || B. Sternbild lauch gen. Schiff 
Argo 18e, 89a] 1870; Nebel 1876, Pracht 18ha, Stern y 11606 
(wächſh, 416all 

ſchiſſen 1120 ; der Schiſſende 1331m, die -den 14002; Schiffer 14490 

ſchldem 18a (überſichtlic), 378m; 1013 (mit Genauigkeit) 

Schilderung l. das Eingeine, Landschaft, landſchaftlach 161, 367m, 
Ba; pl. en II 24m | Buh. (pl.): allgemeine Wäin": Gegeifterte 150m*, 
Ille; belebte II 4a”; großartige II 10a, 22e; lebensfriſche 119a, 17m 

Schüldkebte 1292 Gast, rieſenbafte), 9e (Riesen. S.) 

Schiller II ue (über Sentimentales bei den Griechen); Stelle 148n 

Schiras (in Per.) 14100, Schlachtfelder II 226 (Gefeprieben) 

Schlacken A. (von Metallen ) 1280e (-bitbimg), Le und 464e-5a (Darin 
gebildete Mineralien), 4m (üͤnſtliche)] B. von Vulkanen ausgeworfene: 1234, 
242e, 6e (= Ausbrüche), 451m; brennende 12220; feurige 12400, 2560; 
-pilget 12410,6; -tegel 1241 || ſcladig 14600 

Schlamm [f. Vulkanele ſchlammartig 12660, 301e; Ausbrüche 1209m, 
4066; ſauswerfend 1283m, Auswilrfe [ogf. Bulkauel 145 le, bei Erdbeben 
ausgeworfen 12206; aus der Erde herworſteigend 1228 , 288ell; glühender 
12283, Gili. 148 le, heißer 12086; Ströme 14510, -ftr&me 14524; (von 
Bultanen ausgeworfen) [f. ſonſt Vulkanel f, vorhin: glülbender, Glübſ., 
heißer 

Schlangen 12210 -tv äger (Sternbild; val, Ophiuchus) 1149 m em: 
leer); neuer Stern in ihm 114 1m, 160m à 

‚Schleiden 1490am (Pflanzenzellen), mil (,, Borate”) 

Schleier 1158 (gerreifien), Schleiermacher: Plato 1451m 

Schleim 11360 (loemiſche -blafen), 368m (in Pflanzen), 3776 Hengen) 

Schlefien 1899e (Sternfchnuppen), ſchleſſch 168a (jf. Gefelichaft”); Dber- 
ſchleſten, ober⸗ſiſch: Stelnkahlen 1227m, 408m ſchlummerles II 12a 

Schlund 1453n (becher), Schtünde |f. Krater 12706; Schlüſſe 1369m 

feGmnelgen (v. a.) [f Detalle) 12472, Schmelzen [Eis] | Schmelz grad 
12684, pe 14726, -ofen 1281m , -bfen 12806, -punft 148m , —ſchuppen 
i. Schuppen; versuche von Mineralien 1274420, 4a || ſchmerzüch II 19m 

Ed. Schmidt: „math. Geogr." 142 Im, 4e; Fr. A, Schmidt 1417e (j ftr. 
Berggef."); Theoph: Schmidt (Phitol,) 176e 

Schmuck [f Baran, ëmer) 11224 Gufüliger, hußerer), mme li ge 

Schnecken 1123e (Zucht) 

Schnee 1137m, 349m, 359a; IL1Om || Reihe der Anik: mit S. be. 
bedt 13516, Ta; fdjneebebedt 18176, 376a; 11320, 53e behalten 1355e, 


ace! ere se 


Pflanzen A — F, Vulkan A — Ausb 9 


IV Anfang des großen Artikels Pflanzen, A 


Pflanzen [Hp. gegen Gewächſe: + Vegetation, Vegetabilienſ [i 
Braunkohlen, beutich, dieotpliſch, europäiſch, Roblenfäure, kryptogamiſch, Meer, 
monocotutifg, gett, phanerogamiſch, Steinloblen, wurzeln, (1364-3780, 
A. 48 e- A490 m: mit den Thieren zufanımen] IIIn-Lam, 2276.80, 293m, 
368a-9a (8m), 3106, Im, am, 386me, 457me; 1137a; sing, I481m || — 
Reibe der Infäße [plur., felten eing.; comp. Pflanzen-]: Abbildungen 
11Cön),abiingig1378m, Worbeitungen 1382 (große); iter 1293m (ob fie eher 
da geweſen feien als die Thiere 7), 371m (höheres) | Arten 1137m, 264e-5a, 
293e, Am, 5a, 273ell-4, 7a, B8Oell : untergegangne und jetzige logl. Steintobten] 
1285e-Ga, Sam; arten 18765 (e), p-attiq 13860 | was fie aushauchen 
{ugh + Reſptratton 1478m, Bau 1(490m), belebt Ui 1m (fo gebadt); Be- 
franbtheile 18883, 478m; Bewegung 1368m-9a (voll B.; 8e), 487e- 
Raz bildungen [be (Folge), SBilbumgstopen 1373e (4n) | b Lilben 18726, 
Blüben 1403m, blühende I 4686 | Gbaralter 1294am (Verſchiedenartigleit); 
-bede 120 a, 55a, 155e, 371m (beftimmt die Landschaft); II Im; Ei 13762, 
Eintheilung 1 (457 me), endogene. 1457m, Möglichkeit fie zu entbehren 
120 6m, Eutſehung I(367a, 288-9), Ernährung 13692, erogene 1457, 
e 376e-7m, 3820, 4686: 
vatilelidye iy. 120a, 04e 375me, Zam || Farbe IT (41e), -fafern 14686 || Form 
1(368a Entwicklung); Formen logl. O Geſtalten; J. euxopäiſche, fremdartige, 
norbifhe w. a. 18m. 11m, 994m, Jace, em, Zam (Bufummenteben; m); 
formen 1374-5 (Bertbeitung), II (Am erotiche) || fof jile 1284m, 6me, 
(2980-9, A. 468-470 m, 468m; fremdartige 19n,e (Formen), Früchte 
tragen 1481m; Fülle 1377 m, -fille Ihm. 


V großer Artikel Vulkan 


lan ibn ijt ein kleinerer: vu Tai fd zu fügen, der ibn ergänzt, bier aber nicht 
gegeben wird] 


Vulkan [Hauptwort = feueriyetenber Berg, Feuerberg; vgl. überall 
den Art. val Lari fed] [f die Artikel: Aſchenkegel, Ausbruch⸗Kegel, Auswurfs. 
Kegel, Dampf, Erdbeben, Kegel, Kegelberg, Krater, Lava, Schlacken] sing. 
1115, 2424; pl. [T234m-258m, A. 4480-4570] 153m, 232m, 4m, 244m, 
257a-Ba, 300m, 40 olaf phabetiſche Reihe der Iupige (fr sing. und 
plur) fest He ale G eder den Art, wu [fani] d]: Ab bang 12420, 310m, 
8516, de; Arten 1240 m- 2530, 452am ; Uj de 1240 me, 452a l. Aschen. 
Tegel], Wien faite 12440] bu fj b Lim gy Berzeicpnife von vielen ober mehr 
reren ff. Länder 1540, 74e, 237m, Bam, 447¢, 4526, 5n, Ge || Anabrechen 
12186 Ausbruch [= Ernptſen; dgl. vultaniſche Gewitter] 124 Um (im U, 
Verte, 296e, 2400 (Mähe), 8a, 310e, 453e-da |: Ort, Yee ex geliebt 1239, 
245: Vorgang 1242e-3a, einzelne Vorgänge dabei 1246-72; Ausbruchs. 
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Gxfegeinnngen IL 21e fe Ansbrucjeüege | Nuet rüche fogt * wultanijeh; T. 
Meer) E 1842, 2380-0a (Frequenz), 2408 (hurchtbare), 9m, 250m, 3a, 9e, 
4559, Gu|jansgebrannte [=eufofhene] 13340; Ausſehn [F Getattung) 1237 
(überall daſſelbe), 250e; Ausſtrömungen [onte o Dämpfe, » Erguß, O Waſ⸗ 
jer] 1240 m, Te-8m, 254m, 4450, 4560 | was jie angwerfen j bei Maſſen, 
Auewülrftinge l. Vefav] 13968 Bau und deſſen Einzelheiten ot, Gestaltung, 
Lage] 12390, 2420, 4m; bilden 125 2e, Blitze 124 4%m brennen de 1222m, 
Ga, 257; noch br. 1954e [Central V. 1249me, 452am; f. * Dampf; 
Dämpfe [f Waſſer] 12436,62,m, € (Te), 254, Te Detonationen 12401, 
Dimenſion 1 2400, Entſtammung 12802; Eutſtehung, (ont. Erhebung] 
1235a-5a (6ml Ba), 255e-6m (Zeit und in welchen Gebirgsarten); noch ent 
zündet [ogl brennend, tätig) 1264 | Erguß, wos fie auswerfen; Ere 
gießungen (12564) [ogi Ausſtrömungen, Erzeuguiſſe, Maſſen 1239 (Ort, 
wo er geliebt), 2120, 6m, 250 m, 62, 9a | Erhebung (Aufſteigen, Empor 
Eutſtehung, Hebung; neue B. 1280 m, 4e, 5am, 6e-7a, 245m || 
I 256m-7a; erlöſchende 12366, 


in B. 1450 | Feuerausbrüche 12596, -jämte 12445 =ſtröme 123350, 249a || 
Flammen, 1246e-7a, 264m, 6m; Fuß 1245e, Gebiete 12268, fern gehört 
1988m, Gerilte 12366 | Gef aL tum gy Aussehn, ponfiogniomie 1:234 (vee 
siedme), 241a, 9n, 2500, 4500 | Gefen 12456, 259e; Gipfel (sing) 12866 
(einfintent), m, 2406, 2e; M780; pl. Lem, (Gruppe 12496, -G. 1 780, 
Gruppen 125 13 Grupftrung! 250e || Hebung foal. Grbebung] T 238m 
45: 5 Meine Hebungen 1310me | Heert 1238m, 2506, 3m, 4u, 
5e, 455m || hole 12380, 2506; die Sdmeelinie überragende 1242e-3m höhere 
1238m,e 198 he 1238a-9a (im Verhältniß zur Häufigkeit der Ausbrliche; 94), 
25 0e, 450 || das Innere 1244n, 5e (Temperatur); Infel- V. (Pl.) (gf. viel 
laniſche Inseln 125305 Holt 153m, 2390; Heiner 14556. Kraftäußerung 
153m, Kräfte 130 lam (b. b. Sft.) | Küſten-V. (pl) 1247, 2530; Lage 
und wie fie ſtehn 12896, 250 um (Rübe angezeigt), Lam, 400 a; in verſchiednen 
Ländern oder Gegenden (val Vertbeilungf Lite, 2116, 287m, 240 , 2506, 
1n, de-tm, 9e, 440v, 4060 {| Maffe 12432 | ausgeworfne Maſſen, was, die V. 
auswerſen [og]. » Erguß, OGrgougniffe, * Maſſen; f. * Erven] 11666, 234e- 
Ba, 943, 445m, 452a, Deia: geſchmotzue elbe J| 8 im Meer 14507, Aus, 
brüche int M. 12530; vb die vnſtaniſche Thätigkeit durch Das Meer genährt: 
wird? Meeresnähe, Entfernung vom M., Meerwaſſer: 1 2534-56, 454, 
Sm-ba (Be) Natur || was fle find, was mit inen ift; auch Einzelheiten der 
B. [og]. Lage] 12280 (Quellen), 2392, 247a-9a (was in ibnen brennt u. f. w.), 
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9606, 1a, be neuer B. (f. Jorullo] 1218e (Ausbruch eines), 939m, 250m- 
1m (Erhebung); niedrige 12880, m, On; Öffnungen 1 222m (verftcpft); 
permanenter, te 1 234ell; Producte [= Exzeugniffe) 1245m, 256e || awd 
12406, 255m, 4561: I 1825 Nauchſäule E2990 || Rei ben-2.1249m-253a 
(2500, m, 1o, 2m), 452am | Reihung 153m || Rube, in Tube 12986, 242, 
2530, dam | Schlamm ausgeworfen 12482, m, e, 440m, 451, e-2a, 6e-Ta; 
Schlammoultane [= Salſen 1168a, 232a, 3m, 4n, e, 452a || mit ewigem 
Schnee bedeckt 162a, die Schneelinie überragende 12423 5 || Seitenſpalte 
1246m, en 1289m; Stoffe im V. 1247a-9a, 2540 thätige, noch jetzt 
th. [ogi brennende, entzündet] 154a, 1066, 9162, 222m, 9e, 2500, Im, 4m, 
5c, 300m, 400m, 4561, ez in biſoriſchen Zeiten 12530; noch th. 18 10m, 47e | 
Thätigkeit 123 2m, 4e, 2436, Am, Tm, 8m, 25 e, 2700, 45006 + gehemmte 
12226, productive [og]. Erzeugniſſe 1 244 || Tiefe, aus welcher die Maſſen 
tommen 11666; Urſach [i o Meer] 12298, 247a-9a (des Brennens u. fe w.; 
Sm), 250 m, 450e, Lam, de-5 (Ham); Ventile 1222m, unterirdiſche Berbine 
dung L452e-3a ; Verherrungen, Zerſtörung I 209m, 2570; geographiſche Bere 
theilung [ogi © Länder] 1249m-255 (253a, 4e); Vorgünge in den B.1244me, 
Wärme in den V. 12% m Waſſer ausgeworfen 12434, e-da, 6m, 452a | : 
Waſſer-Ausbrüche 11109a | Waſſerdampf 12462, 954a; -bünpfe 125 33e, 4a, 
Gel), 456al | -rme 12570 |] Einfluß des Windes Y455am wirken 1800 m; 
Wirkung 12 17a, -gen 125 “ell Wurſtraft 1401amlll 


Schnee — Schu 5 


berg 185 7a, von S. entblößt (= fos, ohne] 18726 || ewiger S. If. Bullane] 
1354e; II 24e, 62a | Grenze oder Höhe des ew. S. [= hp. Schneegrenge] Tile, 
228e, 24%, 483a, (, 4m; untere 1355e-6 (6a,m), obere 1356am || -fatt 
13562, 362m; S. fält 13006, Wäin: -floten 112 9e, 132a, 363e (enge 
tend); gefallener 13572, geſchmolzener 14523, gipfel 148 4a || -grenze lp. 
= Gr, bes ewigen S., tbe] [f. Bolivia, Himalaya, Hindu-Kho] 144a. 
u. 45e (am Aguater), ewige S-grenze 13723 (bis zur), untere [f. br. ewiger 
Schnee] 1356m (3606); Höhe ber (ewigen) S-gr. I 3470, 355m-8m (6a, m, Ta, 
m, Ball), 4820-4 | -grenzen 14830 || -höbe [+ bp. -grenze] 144m, 357e; 
Dain 11405 -toppe 110e, 41a; =teufte 1205m, leuchtend (12088); -tinie 
1355e, Ga; -Tofigleit [vgl. entblößt, ohne] 14830; -maſſen 1242e (auf Vul- 
tanen), 3572; ohne S. entblößt, los] 1857e, rother 1372me; Schmelzen 
12406, 2e ; Seltenheit I 44m; ſporadiſcher L45a, 3560; f, Thiere, Verdunſtung 
1357e, in S. vergraben IL 35m, f-tweiß 1872m 

Joh. Gottlob Schneider (Philol) 1451m 

Schnelligleit [= Geſchwindigleit; ſ. Bewegung], fid) ſchuenzen 1398e (von 
den Himmelslichtern), Schnurrer 11882 (Meteorſteine), Scholle 140 2m 

schön |f. Natur, Verſuche]; das Schöne 13T (zum Guten), m (zum Nitty- 
lihen), 8860; Schonen 13130, du; Schönheit 18m, Schooß (f. Meer] 

Schöpfer 14253, I 28-204, e (Größe und Güte); ſchöpferiſch |f. Cinbile 
dungelraſt, Bhantafie] II 16e, 962 (Kraft) 

Schöpfung A. (actio) [f Welt] (129 3m ob Pflanzen eher da geweſen 
en als Thiere); B. (= alle Dinge, Welt) und C. Cildlich) 117, 428m [hier 
zu noch die Zufäße]; pl. Schöpfungen [. gun) L284e (nene), 883m (geir 
figo) || Buf, (sing., und B. C.): amimatifche [= thievifepe] 19690, auorganiſche 
1164e, ideale 183m, Tekreiſe 1820; organiſche 11646, 858m; f. Pflanzen, 
Regionen 11524, Schönheit und Größe IL162, thieriſche (= animaliſche) 
1386m, Umwandlungen 14 28m, untergegangene L63e, Werke IL 16a. 

Schößling 11556, Schotengewächſe 1195a; Schottland 1295m, 310m 
(Wsilfte), 842a (Klima); Schouten 1431me (magn), Schouw E 485a (Regen); 
Schranken 134m (enge), lofigteit | Raum] Schrecken E2242. (sbilder), 
1125m (erregen) ſchreckhaft 1347m; Schreckhorn 1106, 41m ; das Schreck. 
liche 18e | Schreibers: Meteorſteine 1202, 406e 

Schrift A. (scriptura) 182m, 148m (Heine); B. (scriptum) .f pl. 
-en 139m, -fteller 14080 (fpäter) | Schroffheit 1357a 
Schröter (2t) 1413e; Schubert Afr.) 1411 („Aftr."), 2a 
Schüchternheit 136m. 

Schumacher: „aſtron. Nachrichten“ 13880, 9m, 399, 4032, 428e u. [, w. 
Jahrbuch“ 1388n, 4036- 4a u, f. w. 

Schuppen (der Fische 148m; Schmelzſch. 127e, 48e, 289a Schüfe 1 407a. 
Schultland 128a, 164a, 205a, 292 (mit Thierreſten), 9a, 308m, 314m 
Schu |f. Winde]; Shiite (Sternbild): Milchſtraße Y 1432, 156m 
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Schwäche 15e (Beweiſe der), Schwamm 1486a (brennender) 

Schwan A. Vogel: 128 7e (Teubals) || B. Sternbild: einzelne Sterne 
1155 , 6m (Milchſtraße) (Cygni 1388a); neuer Stern 1141m, 160m | der 
61* Stern: 192m, 117m, 154a, 3883; Bewegung 1149e, 150 0; Doppel- 
tern 11540; Entfernung von der Sonne 115 3m, e-4a; Licht zur Erde 1160 m, 
Maſſe 1 1540 A 

fente [f Sterne], Schwanken 144 1a; Schwankung [= Dfeillation] 
13564; pl. 13250; ſtündliche [f. Barometer, Luftdruck! 1335am u. 6-7a 
(bes Luftdrucks) 

Schwann 1490m (Thiere und Pflanzen), Schwanzenden 13730 

schwarze Farbe 1380 am (bei Bölkern), Schwärze E2406, fid) ſchwürzen 
[f Himmel] schweben 1373 m; ſchwebend 1265m, 3700 

Schweden 313a (bas flibliche fintt), 438 (agi), 474m (Marten); Ene 
porſteigen, Steigen, es hebt fih 122 9e, 313 (e), Sam, 8200, 472m, e-3 (Ba) | 
ſchwediſch 140m (Matroſen); Külſte, -en 121 7m, 313 (hebt fih, e) 

Schwefel 1185m, 278all || Buf.: aper 1455e, brennender 1257a | 
dampf 12263, 241m; -bümpfe 1209m (aus Vulkanen), 226a | Dimorphie 
14602, gas 139m, geruch 1453e, f-haltig 12786, -Dybrate 1 14m; -ties 
1247m, -tiefe 11860; Lager 14540, -fager 1226m (ungeheures); Nieder- 
ſchlag 12780, ſich niederſchlagen 12260 || Jauer [f. Dämpfe] 12276, 460 | 
S-jünre 14680, 488e; S. in Vullanen 1247m || f. Wafferftoff und Waffer- 
ftofigas || ſchweflig 12262 (Säure) 

Schweif [f. Cometen, Feuerkugeln, Sternschnuppen]; ſchweigſam 120 46-0 
(Nordlichter), IL3Ta (Pflanzen); Schweine 12246 d 

Schweiz [$ Helvetien]: in alter Beit [ugl. Helvetien] I25a | fetveiger [f 
Alpen] 141e (Schnecherge); ſchwetzeriſch 14766 (Ingenieure), 1124e (Landschaft) 

Td wer: comp. (Schwer-): kraft 1422e-3a (Jntenfität), 4e; -muth II 29e, 
faniithig II 29 (Stimmung) | -pun tt (f. Boinn] E1490, 152m, 4230 (eines 
Landes); gemeinſchaſtlicher 1942, 133m, 149m 

Schwerdter 1118e (brennende), 140m, 410m (Cometen) 

Schwere [F Gravitation] 112 1a (Geſetze), 145m, 174m (Richtung), 287, 
3260 (poeifſſche), 4726 (fid) gleich bleiben), Ge (relative) + - 

Schwimmblaſe 13292 (der Fiche) , 

Schwingung [[. Erdbeben L183a (Asbauer); pl. Schwingungen |f. Erb- 
beben, Licht, Magnetnadel, Pendel] E1416, 174e (Dauer), 345m 

Schwlüle II 48e, Schwulſt 143m 

Schwung [. lyrisch, Lyrit] asm (böchſter) -tvoft 14393 (Rachlaſſung), 
144m, 1792, 424e (ber Erde 
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II. Anfang des großen Artikels Alexander von Humboldt, 
das Buchſtabenſtück A — € 

Alexander von Humboldt [Su dieſem großen 
Artikel ift gefliſſentlich alles zuſammengebracht worden, was Alex- 
ander von Humboldt perſönlich betrifft: was er von fich ſelbſt 
im Kosmos e Länder und Orter, wo er geweſen; was 
er geſehn und erfebt hat, feine von ihm ſelbſt berichteten Leben 
ereigniſſe; die Perſonen, welche er gekannt hat oder mit benen 
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er in Verbindung geweſen, in Berührung gekommen iji we 7 
ü SR h. alles nur, fi 
weit es im Kosmos vorkommt. (Der Mtifet wird durch bie 2 #1 


fpäteren Bande fid) erft füllen, wo der perſönlichen Außerungen 
mehr als im erſten find.) Auf das große Hauptſtück des Alpha⸗ 
bets folgen noch zwei kleine Stücke: die Jahreszahlen feines 
Lebens und die alphabetiſche Reihe feiner Schriſten.] Allgemein 
1310, 171a. 

T großes Alphabet: „am ſpäten Abend meines Lebens“ 1610, lange Mb- 
weſenheit 13m (aus Deutſchland), Acapulco 11430 (Fahrt nach), Altai 19738, 
alte Welt 1362m (kalte Zone), Alter [f. Jahrhundert | in Amerika [f. übrigens 
Reife, auch Südamerika 1434m, amevitanifé) 14906 (Menſchengeſchlocht) | 
Anblick 1241m (wunderbarer und großartiger) | Andes [bgl Cordilleren] 
114334 (gipfel), 270-13 (Trachyte), 304me (Temperatur nach der Höhe), 
lm (fette) | Anſicht 13766 (abweichend von Andren), antillifches Meer 
1476m (Niveau), Satator 1441m (unter bem) s. mit Arago 108m, 8990 | 
Afen 1360am, 470e-1a (Cape), 491e (Völler); Reiſe im nördl. Aion 
logl. Central» Afien, fibirifeh] 1202m, 228m, 261e-2a (Granit), 434m, 7m, 
m (magu.), 441m | A/trachan 1347e, axolotl 19882, astekifrh |f. "at, 
Manujeript] | Barometer 1476m (-Meffungen), Jam; flilndlidhe Schwan⸗ 
tungen 1336, 443¢, 478e-9m | Bafilius der Gr. II 27m (Vorliebe für ihn), 
Cap. Baudin 1432m, befreundete Perſonen logl. Freund, -be] 13760, Ber 
nennungen 1393 me (bekannte), Benzenberg 1398m; Beobachtungen 14332, 
Am, 4750; als Bergmann 14580, Bergreiſen 13530 || Berlin f. magn. 
Beob., +Paris] 1436e (1806 u. 7), 8m; II m (Got. Garten); 9tildfebe aus 
Frankreich 1437m || Befchäftigungen 168a (Urt), Beschwerden 14350, Bettel 
1405m, Beſtrebungen I31e, Bex 1461e; Biot 14326, 3m; ber Biritau 
1458m, Blitz 362e-3a, Blumenbach 13826, Bogoflowfk 1460m; Bogota 
1292m, 467e; Bolivar 1476a, Bonpland 1399a, Borda 1432m, Botanit 
13750, Bretagne 1461a (Fußreiſe)] Brief an ihn [j, Klaproth) 1475m; 
Briefe 1463e, 475a | „mein Bruder“ 1386m, 416m; 11170, 89m; Buch- 
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tarmin/k 12730, 441m; Callao de Lima 14286, eanarifehe Snjelnt 13476 | 
Caripe 1 447me : Höhle 1447m | cafpifches Meer 13140, Mie, x 474m (vers 
nberfiches Niveau); Cafiquiare 13936; Caxamarea I 191m, 278m ; Central- 
Aen [ogl. oben Afien] 1(254n)456a; Chillo 298m, Chilpansingo 1296m, 
f. Chimborazo; Columbus 14696 (Fichten und Palmen), 470e, 9e; Come- 
ten 1 108m, 410m ; Continente: Gliederung 147 lam, 4e; Cordilleren [= Andes] 
1360m, Cotopaxi 1240me | Cumana 11430, 899m, 446a (Negen); Erd⸗ 
beben 1213me, 443e | Dampf 1485m, Delambre 1438m; Demarcations- 
Linie 1420m, 4314 ; Drachenbaum H 5m, Dsungarei (hineĵ.) 1434m ; Elec. 
tricität1362-3a (2a,m), 486a,m; Electrometer 14862 ; empiriſch 1 68am, 
lilm; endogenes Geftein 1457am,e; Entwürfe T432m, „entzücken mich" 
122e || Erbe E3769 (was er davon geſehen hat); Erdbeben, -ftöße 1240 me, 
1e-2a, Ball, mlle, 222a, 442m, e, 8e; Erd⸗Magnetismus ſogl. magneti]d) 
v. f. w. 1(840m) 432m-3m, 4me, 5a, 6m- 9a; Erdſriche (Dia (verfchier 
denfte); Erdtheile, die er geſehn, in denen er geweſen logl. Welttheil, Her 
mijpbiire) 12628, 434m; Erdumfang 1420m, Plan einer Erdumſeg lung 
1432m || Erinnerungen 1458e (frohe), I 5m; etwas noch erleben 1436m, 
in Europa 1434m, exogenes Geſtein 1457am 


III Anfang des großen Artikels Meer, A— G 


Meer [Hp. gegen Ocean; = das flülffige, bewegliche Element, + petar 
giſchz vgl. Waſſer, Weltmeer, fubnarin) [f. Berge, Binnen, eambriſch, 
Ebbe, Erdbeben, Fluth, Geſtirue ...... Tropen ... .| sing. 1320-332, 
A. AT5m-Te] 160, 100 me, 2176, 254 f, 303e-4a,m, 88 Lam, (m, 844a, 356e 
(3066), 386m, 4319, 4514, 470 me; II 10e, 16m, 29mje pl. Meere 11700, 
260 m, 301a, Bm, 8248, 6e, 470m || — 3 uf ü jt [com p. Meer bisw. Mee. 
res-; pl.*] Allbelebtheit 1330a~La, alle* 1924, das alte 1278m; Anblick logl. 
Blick, Schilderung] 133 16, II 29m; aretiſches 1343m, auf dem M. 1333m, 
aufgeregt 133 Im; Meerbecken 12556, 305a; Meeresb. 142705 Bewegung, 
1282m, 3240-5, 6e, 9m; Bewohner 1 321e; Bildungen Io, Erzeugnißl 
1260am (m); Blick auf das M. Jet. gung IL 18e || Boden 168126 ges 
hoben, 329e Gestaltung) 330m, Aide (Einfen und Steigen) ] Merb. Cat: 
grund L163m (Geftaltung), 315am (hebt fih); Meeresb. 1303m, 329a || 
bu fen 13020 (pl), 471e (vier); Dichte 1325m, Durchſichtigteit 13708, eine 
dringend 1235m, Einfahrt IL19e5 Einfluß 1331.2, 48e(B51a,e) ; eine 
gefchloffene*ILön, eisfreies 13483m, wie viel es von der Erde bedeckt 11966; 
Erzeugniß, -niffe [vale Bildungen] L260e; ferne“ 1237m | ef Ze [f. Höhe] 
11966, 304m; über ber M. 1395a | das freie 133 am, Einfluß auf © ebirgs⸗ 
arten 1282, Gleichgewicht L324e-5 (Störungen) (5m), das Grenzenlose 
[ogi unendlich 13 lam || Grund logl. Boden] 1249 e, 32105 Meeresgrund 
[enl boden] 1167m (wie tief), 235 m (daraus aufsteigen), 353a (Ausbrliche) ; 
gehoben 1753, 2526 
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nach dem erſten Bande bearbeitet. 2272 


I. Das alphabetifhe Stück S—Sch. 


8. = San, Santa: fat Teine alphabetſſche Geltung, ſondern die Namen 
Den nach dem folgenden Worte 

Saamen 1376am (durch die Luft geführt); pl. die S. 11952, 295a, 3276 

Saar (Fluß) 14196 (Revier); Saarbrück (-cken 14198): Steinkohlen 
1295m, 4196; Saarlouis 14190 

Sabine: magnetiſch 119 le, Jam, Aa, 428am (Störungen), 488e; days 
of magnetic disturbance 1428gm; magn. intensity 1432a, 5m; terreg- 
trial magnetism 143%, 8m, da] Pendel- Berſuche 1421m; feine Rei⸗ 
fen F193am, 421m (Expedition) 

Sabrina (eyhemere Iufel) 1252-34; Sachen 1263a, (omg P. Erzger 
birge] 1464e; Saſtlllgeſchen f. Pflanzen, Saſtumlauf 1361m 

Gage 1381e, 2a, 895e; pl. Sagen [F Mythen, vgl. Seit) 1881me; 
fie kehren wieder durch gleiche Vorſtellung 1381m-2m 

Sagenarien (Pfl.) 12940, Ramon de la Sagra; Cuba 1359e, fagu 
artig 19950, Sahlbänder 12800, Sahle 14650 

Baint- (St. geſchr.) gilt alphabetiſch nicht, bie Namen ftehn unter dem fot- 
genden Worte 

Salamander 1288a, Salcombe (in Devonſh.) 18 48e, ſaliniſch H. Marmor 

Salmafius 140 2e (Solinus), ſalpeterſauer 1478 

die Salje 12332; Salſen (ll. Schlammvulkane z vgl. diefes) 1[232a-4m] 
209m (2320, 40), 448 e, 459a. 

Saltholm (Inſel bei Kopenhager) 14780 

Salz [-gehalt f. Meer] 1823e (-dunf), 41 7a (-fieben); pl. Gales mit 
Seen geſchwängert 12536, 3616 

Jain I. Waſſerl, Samarang (auf Java) 12980, Samarkand 1895m 
(Sternwarte); fammetn 169e (empiriſch, das S. 1840 

Samfon (Grube) f, Andreasberg 

San (8.) vor Ramen: hat keine alppabetſſce Geltung, fonbern fle fegn 
unter dem folgenden Worte (Namen) 


34 ene 
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Sanct (St.) vor Namen: wie bei San j 


JJ n 


13436, J. Grünfanb, ~hofon 1362, -infeln 1329e || Gaudftein 12194 (266m), 
266e, 9a, 277mll,8e, 467me; pl. -eine 12092, 252m | Buf.: fanbftein 
artig 1250a, Sandftein-Bilbungen 1267m; bunter S. 12562, 270m, 
291e, Im, 466m, 7me; - Gebilbe 9826-3 ; Kreibe-S. 1267e-Ba, 22m, 
$m; Quaderſ. 12920; rother 1266m, 291e, 4a, 801, 465e; Schicht 
1472m, Schichten 1469m; Bogejen-S, 146 7m Sand wülſten 1352e > 

fendig 1357, fanft If. Klima], Singer 1 80 -ſchule, Sangerhaufen 1464e 

Santa (S.) vor Namen: hat keine alphabetiſche Geltung, ſondern fie ſtehn 
unter dem folgenden Worte (Namen) 

Santorin (pull. Juſeh): Hebung 1252mlle, 454m; Krater 14540 

Saratow (in Rußl.) 11886; Sardeller verſteinert 1272m, 463am 

Sargaffo- Meer 13280, Sa/fuolo (im nördl. Ital.) [233m 

Satellit 1127e, 145m; pl. Satelliten [= Nebenplaneten, Monde; f. bef. 
Monde] H. einzelne Planeten, Erde] 199e, 101m, 406a 

Saturn A. der Gott.. . B. der Planet: 
Achſe 198a (Neigung), 1762; äußerer Planet 19e, 1046; Bahn 11130, 
bm; Dichtigkeit 190a, 97a, 176a; Größe 196e, Halbmeſſer 110 2m, 
Monde f. Trobantenf Rin g 110 2m, 157m; Ringe [103m (Bewegung), 
de; Toringe 110 3m“ Störungen durch den S. 1118. Trabanten (oder 
Monde) 1100e-1m Grif), 2am (Usftand), 3a (Beweging), Za (Ercenteicie 
tät), 131e-2a f der innerfte pus 1t 110 lam, Za; der 6te 11004,0; 
der Tte 110 e, a gszeit (Umlauf) 197m, 102a, 176a 

Saturnaljen 169811 dë 

Sauerſtoff 11253, m, 227m; f-arm 18380; -Gehalt 13220, 333m; in 
der Quft 1332m, da, m; -Menge (än, in Pflanzen 1478m 

Säugethier 1287e (Lanbf.); pl. -thiere 1287m, viefenmäßige 1292; vers 
ſteinerte 1290411, 2 || Saugwurm 1373a 

Säule 11958 (erfeßenbe); pl. 1270m (bon Geftein), 4408 (leuchtende), 
462a (von Safpis); [-enfévmig 1246m, S-engänge [8a (von Bäumen) 

Saum 1104e (ſchmaler), Saunders 143e]|Siure D. Hydrochlor] 1226; 
pl. -en 12840, 2640, 361m || Saurier 1287m-8a (Tmll,ell), 290a, 302m, 
466m,e || Sauroiven 1289a,m 

Sauffure: Alpen 13562, 360m; Gfectricittit 1362a, Glectrometer 14862; 
Hygrometer 13603 m; Luft 133325 Befuo 1242m, 4508 

Savanen 13526, Savary 1414e, Savi 1463m 

saxifraga (pfl) 13720 

Scale If. thermif}] 1428m (abfefen), 481a (abſteigende), 2a (100tfeilige) 

Scandinavien 1326-82 (Klima, Gap), 473a (Reife); ſcandinaviſche Halb» 
itifel 1815am, 351m, 376a (Thier) 

=. Groe II 10a (anmuthige); Schaar 13308 Gahlloſe), Scharen 1315m 
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Schacht 417m, 47a; tiefe Schächte 1417mef Schüdel ff. armeritunifche] 
13796 (ban), schädlich D. Luft 1840 Schäfchen (feines Gewöll) 120 1 me, 
441a; Schäfer II 1am (roman), Schäfer (Philol) 1411 

Schafen 172m, 87m; ſchaffend D. Kraft, Kräfte, Antio, Urkraft] 

Schahnameh f. Firdufi, Schalag/koi mys (Gap in Norb-Aflen) I471a. 

Schalen 1110m [oon Dunfil, 2616; falig 12622, 458m. 

Schall 1215e, 224e, 332me; foxtgepfanst 1215a, Geſchwindigteit 1160m, 
Leiter 12158, -Phänomene 12156-625 -wellen I211m, Ta, 444a 

Schalteyelen 1408m, Schalthiere 1291a, Schärfe D. Unterfuchung] 

Scharffinn 13382, 447a; 117a; ſcharſſinntg I. Bemerkungen, Beob⸗ 
achtung, Betrachtungen, Unterſuchung, Verſuche] 1281m, Bote; 836a, 4450 
(Arbeiten, 9a 

Schatten D. Thermometer], -tihle 1344e || Schützung 1319m (mumerifche), 
4250; pl. 1456 (gegen Meſſungen), 819e, 488m || Schauer (pl.) IT 10e, 

fehauerdoll [T. Gefühl] M21m; Schauplatz I. geognoſtiſche Forfehung] 18318; 
Scaufpiel T Iam (erhabenes), 201m 

Schayer 1370m (Van Diemens Land), Scheerer 14598 

Scheibe 186m (von Weltbunft), 88m, 92m (von Sternen), 387a (optifche); 
pl. D. Planeten] 188a (von Neben), 101m (Größe), 7a (Cometen) 

Scheidung [f, Geſtalten], fheinbar D. Bewegung], Scheintob 1488e ; Scheitel 
fi. Siothermen] : concave, convere [f. Sfothermen}; Schelling: Bruno 1716, 
780; Stellen 139a, Tle; Schematismus 1 69a, Scheria (Juſel) 110m 

Scheuchzer 1288a, Scheune 139 9e (entzündet), ſcheußlich 1287e 

Schicht 11566, 211m, 266m, 984m; pl. Schichten D. Boden, Braun⸗ 
Lien, Gebirge, Geftein, Luft, Luftkreis, Steintohfen, Übergang, Waſſer, 
Welt-Aether! T164a, 286e, 265e, Te, 914m, Te, 285m, 290m, dam, 
419mf j ufüte (auch silig *): Ablagerung 1818m, alle 1282e, Alter 
1986: f aufgerichtete 1301m, 818m,e; Aufrichtung 1300a, 318e, -gen 
1818m} -bau 1300m; Dicke 1472m,e; werden durchbrochen 1235a, fefte 
11808, folge 1315m, gehobene 1235a; auf ober iber einander gelagerte 
184m, 177e, 244e, 264e, 3306 (Oe); horizontale 1932m, 264e, 318m, 469m; 
in Sch. 12766, linfenförmige 192a*, -fage 12586, Neigumg 153m, obere 
14410, von Tang 1326m, von Heinen Thieren 1371e, umgewandelte 1284a, 
ſchichten we iſe D. Klima] 

Schichtung [f. Gefiein] 1264a, 276a; ^-ettilfte 12636, 272m, 460m; 
sverhältniſſe 133me || Schiefat [f. Menſchheitl: Tsfaden 13936, ſchickſal⸗ 
verfolgt II 12a || ſchieben 126 e (feitwrté) 

Schiefer D. Grauwacke, Thon: Thonſch. und Schieferthon] 12680, 6m, 
m, 299m} pl. bie S. 1457e, 461m] Zuf.: Art 12903, Dachſch. 1272m, 
bevonifehe 1267e, f-gran 13626, -gruppe 1278m, Kieſelſch. 1272e, Kupfer⸗S. 
1287m, Tithographifcher 14666; ſtluriſche 1266m, Te-8a5 Taltid. 1275m, 
Tranfitions-S, 12670; Umwandlung 1272me, 460m, 1a; Wehſch. 1272 


: E i 7 4 foa — Schnee 


ſchiefrig 19502, 8m, 266a 

oa A. gew. appell.: pl. 1454m (mit Kupfer giel Buf: ^l 
f, Compaß, scurs 14290; -fahrt 1192m,e (magnet.), 329m (Siders ` 
heit), 364m, 428e (Zeitverluft), 438m_(ausgedehute); 226 [auf einem 
Süß]; ~eiournal I. Columbus] E Sternbild [aud gen. Schiff Al 
Argo 187e, 89a] 1876; Nebel 18ke, Pracht 189a, Stern „ 1160 
Quid), 416all 

ſchiſſen 11705 der Schiffende 183 Im, bie -ben 1455a; Schiffer 1449a 

schildern 182a (überſichtlich), 878m; 1118a (mit Genauigkeit) 

Schilderung D. das Einzelne, Landſchaft, landschaftlich! 161m, 867m, 
8a; pl. -en 24m} Buf. (pl.): allgemeine II 20m; begeiſterte 150 me, [| 
Ille; belebte H Aa": großartige II 10a, 220; lebensfriſche 119a, 17m 

Schildkröte 12926 (Landſ., rieſenhafte), 9e (9iiefen-&.) 

Schiller Mme (über Sentimentales bei den Griechen); Stelle 148a 

Schivas (in Perf.) 1410), Schlachtfelder II 22e (Gefchrieben) 

Schlacken A. (von Metallen:) 1280e (bildung), La und 464e-5a (barin 
geitbete Mineralien), 4m (He). von Vulkanen antgevosfene: 12340, | 
242e, Ge (= Ausbrüche), 451m; brennende 122205 ſeurige 12400, 256e; ~ 
-higel T241a,e; -tegel 1211e || ſchlackig 14600 

Schlamm D. Vulkane]: ſchlammartig 12661, 801e; S(usbrildje-1909m, 

4566; f-auewerfend 1283m, Austoirfe [ogf, Bulfane] 145 1e, bei Erdbeben 
ausgevorfen 12200; aus der Erde hervorſteigend 12282, 233ell; glühender 
12234, Gtiibf. 1451e, heißer 12080; Ströme 145la, -fteöme 145 2a; (von 
Bullanen ausgeworfen:) P, ſonſt Vulkane] f. vorhin: glühender, GI, 
heißer 

Schlangen 12212 ; -träger (Sternbild; vgl. Ophiuchus) 1149a,m (ſtern⸗ 
feet); neuer Stern in ihm 1 141m, 160m 

Schleiden 1490 m (Pflanzenzelle), mil (, Votanit ) 

Schleier 1 155e Gerreißen), Schleiermacher: Plato 1451m 

Schleim 1136a (kosmiſche -blafen), 368m (in Pflanzen), 377e (Aüruchen) 

I Schlefien 1399c (Sternfénuphen), ſchleſiſch 14683 (jf. Geſellſchaft⸗); Obere 
fhlefien, ober-ſiſch: Steintohlen 1227m, 468mll ; ſchlummerlos IT12a 

Schlund 1453a (becher), Schllnde [f. Krater] 12706; Schlüſſe 1369m 

fámefen (v. a.) f. Metalle] 1247, Schmetzen E. Gell Schmelz- grad | 

| B 19682, hitze 1472e, -ofen 1281m, fen 19806, -punft 149m / schuppen 
f. Schuppen; -verſuche von Mineralien 12712-2a, 4n || fehmerglic) II 19m. 
Ed. Schmidt: „math. Geogr.“ 1421m, 4e; Fr. A. Schmidt 1417e ft. 
Berggef.”); Theoph. Schmidt (Phitot,) 1766 
Schmuck [f. Baum, vebnerifg] 1922 Gufülliger, äußerer), ſchmucklos II ge 
Schnecken 123e (Zucht) 
Snee 1137m, 349m, 359a; 110m || Reihe der Juſähe: mit S. ber 
deckt 18516, Ta; féjneebebectt 13170, 376a; IL32e, 68e | behalten 13556, 
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berg 135 7a, von S. entblößt [= los, ohne] 1972eewiger S. [. Vulkane] 
13540; II 24e, 62a} Grenze oder Höhe des ew. S. [= bp. Schneegrenze] 1116, 
228e, 242e, 4880, © Am; untere 1355e-6 (6a,m), obere 1350 am fall 
13563, 862m; S. fällt 13606, IL34m; -floden 1129e, 132 a, 363e leude 
tend); gefallener 185 7a, geſchmolzener 14523, -gipfel 14842 -grenze Hp. 
= Gr, bes ewigen S., +-hibe] [f Bolivia, Himalaya, Hind& -kho] 144a. 
u. 45e (am Aquator), ewige S-grenze 13720 (bis zur), untere [f. br. ewiger 
Schnee] 1356m (360c); Höhe der (ewigen) S-gr. 134 7a, 355m -m (Ga, m, Ta, 
m, Sul), 482e-4f "grenzen 148 gef "Höhe [+ bp. -grenze] 144m, 857e; 
Inſeln Tida; -foppe 1106, 41a; -krüſte 120 5m, leuchtend (12082); -linie 
13556, Ga; -fofigfeit [ogl. entblößt, ohne) 1483a; -maſſen 1242e (auf Bul- 
tanen), 357a; ohne S. [= entblößt, 108] 185 7e, rotter 187 me; Schmelzen 
1240e, 2e; Seltenheit 144m; ſporadiſcher L45a, 3562; f. Thiere, Verdunſtung 
1857e, in S. vergraben II 35m, ſ-weiß 137 2m 

Joh. Gottlob Schneider (Philol.) 145 1m 

Schnelligkeit [= Geſchwindigleit; f. Bewegung), Dé ſchneuzen 1393e (von 
den Himmelslichtern), Sehnurrer 11388 (Meteorſteine), Scholle 1402m 

ſchün [f. Natur, Verſuchelz das Schöne 187a (zum Guten), m (um Niy- 
lichen), 3865; Schonen 13182, 4a; Schönheit 18m, Schooß [f Meer] 

Schöpfer 14252, II 255-20 , e (Größe und Gite); ſchöpferiſch [f. Einbit- 
dungekraft, Phantaſte II 166, 26a (Kraft 

Schöpfung A. (actio) [ſ. Welt] (120 3m ob Pflanzen eber da geweſen 
feien als Thiere); B. (= alle Dinge, Welt) und G. (bildlich) 1173, 428m [fiere 
zu noch die Zufäße]; pl. Schöpfungen [f. Kunſtf 1284e (neue), 383m (geie 
ſüge) Buf. (eing., unb B. C.): animaliſche [= thiexifche) 13692, anorganifdje 
11646, ideale 183m, ~streife 1320; organiſche 116 4e, 358m; f. Pflanzen, 
Regionen 115 20, Schönheit und Größe II 16a, thieriſche (= animaliſche) 
1886m, Umwandlungen 1428m, untergegangene 1630, Werke 11160 

Sehifling L155e, Schotengewächſe L 19 5a; Schottland 1295m, 310m. 
(Wife), 312a (Hima); Schouten 1431me (magn.), Schouw I 485a (Negen); 
Schranken 134m (enge), -fofigfeit (f. Raum] Schrecken 1224a (~etilber), 
II 26m (f-ervegend) z ſchreckhaft 1347m; Schreckhorn 110e, 41m; bas Schreck 
liche 18e | Schreibers: Meteorfteine 11250, 406e 

Schrift A. (scriptura) 182m, 148m (Heine); B. (scriptum) . . . 3 pl. 
=en 139m, ~fieller 1408 (fpäter) | Schroffheit 1357a 

Schröter (Uftr.) 1418e; Schubert (Astr.) 1411e (, Astr. , 2a 

Schüchternheit 136 7m 

Schumacher: „aſtron. Nachrichten“ 13884, 9m, 399a, 403a, 423e u. f, w.; 
„Jahrbuch“ 1388 , 403e-4a u. f. w. 

Schuppen (der Fische) 148m; Schmeſzſch. 127e, 48e, 289a | Schiirfe 140 7a 

Schuttland 128a, 1642, 265a, 292 (mit Thierreften), 9a, 303m, 814m 

Schutz [f. Winde]; Schütze (Sternbitd): Milchſtraße 1143, 156m 
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Schwäche 15e (Beweife der), Schwamm 14864 (brennender) 

Schwan A. Vogel: 128 7e (renbale) [B. Sternbild einzelne Sterne / Il 
1155a, 6m (Milchſtraße) (Cygni 13882); neuer Stern 1141m, 160m | der Í 
61t Stern: 192m, 117m, 154, 3884; Bewegung 114%, 150a; Doppel- 
Bern 11548; Entfernung von ber Sonne 1155m,e-da; Licht zur Erde 1160m, | 
Maſſe 11542 1 

ſchwanlen [f. Sterne], Schwanken 144 1a; Schwankung [= Oſeillation] 
1350 a; pl. 1325a; flilnblide [[. Barometer, Luftdruck] 1335am u. 67 
(des Luftdrucks) 

Schwann 1490 m (Thiere und Pflanzen), Schwanzenden 13783 

schwarze Farbe 1380 am (bei Völkern), Schwärze 12400, ſich ſchwürzen | SI | 
[f. Himmel] ſchweben 1373m; ſchwebend 1265m, 310a. 

‚Schweden 1313a (das flibfidje fintt), 488a (magn), 474m (Marten); Ems | 4 \ 
porſteigen, Steigen, es hebt fid) 12230, 313 (e), 5am, 8206, 472m, e-3 (8a) | | 

| 


ſchwebiſch L140m (Matrofen) ; Küte, -en 1217, 313 (hebt fid, d 

Schwefel 1135m,Q7Ball || änt: »adern 1455e, brennender 125744 | 
dampf 1262, 941; -bümpfe 1209m (aus Vulkanen), 226a; Sinn ` 
14602, -gas 1282m, geruch 1453e, haltig 12782, -Dybrate Tam: fes 7 | 
1247m, -tiefe 119025 Lager I404e, -lager I226m (ungeheures)z Nieder- 
flag 12780, ſch nicberfjlagen 1226n f-faner |f. Dämpfe] 12276; ANI AE EE A 
S-jäure 14686, 4880; S. in Vulkanen 1247m] f. Waſſerſtoff und Waſſer⸗ Al " 
flofiqas || fdomeftig 12263 (Siittre) P 

wel (f. Cometen, Fenerkigeln, Sternschnuppen z ſchweigſam 12046-50 | ail 
(Nerdlichter), 11372 (Pflanzer); Schweine 13246 Í 

Behweis [F Heleetien]: in alter Zeit fügt; Helvetien] II 25a | Weeer, 
Alpen] 14 1e (Schnecberge); fehweizerifeh 14765 (Ingenieure), I 24e (Lanbfpat) 

ſchwer: comp. (Schwer-) kraft 1422-30 (Intenfität), de; -muth 11296, 
Fmiltbig 129m, Len] untt [f. Volum] 1149e, 102m, 423a. (eines 
Landes); gemeinſchaftlicher 1940, 193m, 149m. 

Schwerdter 1118e (brennenbe), 140m, 410m (Cometen) 

Schwere [+ Gravitation] 11213 (Gefepe), 145m, 174m (Richtung), 287e, 
8262 (frecififche), 472e (fic gleich leiten), Ge (relative) 

Schwimmblase 1322 (bee Fifehe) 

Schwingung [. Erbbeben 1183 (Ledauer); pl, Schwingungen [. Erb ⸗ 
beben, Licht, Magnetnadel, Pendel 114 1e, 174e (Dauer), 946m 

Schwille M480, Schwulſt 143m | 

Schwung (f. mie, orit] IL49m (höchfter); kraft 139a Machlaſſungh, | 
144m, 1790, 424 (ber Exbe) Ty 

| 


i 
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IV Anfang des großen Artikels Pflanzen, A— 8 


Pflanzen [öp gegen Gewäch X Vegetation, Begetabilien] (f. 
Braunkohlen, og, bicutylifé, europiſch, Moblenfüuve, tryptogamijeh, Meer, 
monocotyiiich, nordiſch, phanerogamiſch, Steinkohten, wurzeln 1368-3783, 
A. 486c-49 0m: mit den Thieren zuſammen] LL1m-14m, 2216-82, 298m, 
Zë Ze (Sm), 370e, Im, dam, d86me, 457me; I 37a; sing 1481m] St ei e 
der Zufähe [plur., felten sing.; comp. Pflanzen-]: Abbildungen I (5a), 
abhängig 1 978m, Abtheilungen 1382e (grofe); Alter 1293m (ob fie eher 
dagewesen feien als die Thieve , Wien (hiheres)f Arten 1137m, 2640-50, 
2936, am, 5a, 272«|-4, 7a, 380el Ae inb jepige logl. Steintohlen] 
1285e-6a, Sam; -arten 13768 (€), p-artig 1386af was fie anshauchen 
Ja, +Rtejpieation] 1478m, Bau K(490m), belebt TT 1 Im (fo gedacht); Ber 
ſtandtheile 333a, 478mll; Bewegung 1368m-9a (voll B.; 8e), 487e- 
8a; -bildungen 155e (Folge), Bildungstypen 1373e (42) [blühen L372e, 
Blühen 1403m, blühende 1 46807. Charakter I 294 (Ve iebenartigkeit); 
“bede 1202, 5ön, 155e, 371m (beftimmt die Landſchaſt); IL Bm; Gi 13762, 
Eintheitung 1 (457me), endogene 1457 m, Möglichkeit fie zu entbehren 
1298m, T 1(867a, 488e-9), Ernährung 1369a, exogene 1457m, 


% exotiiche 150mamitie 19756; Familien 1294m, ba, 376.-7m, 3826, 4689] 


1 (868a Entwicklung); Formen Jet. Geftatten; fe europäiſche, fremdartige, 
nordiſche u. a.] 18m, Lm, 204m, 7a (),875m, Zam (Zuſammenſebenz m); 
-formen 13740-5 (Vertheilung), II (4m. erotic F Foffite 1 284m, me, 
12932-92, A. 468-470 m, 468m; fremdartige 19a,e (Formen), Früchte 
tragen 1481m; Fülle 137 7m, Alle 19m. 


V groper Artikel Vulkan 
lan ihn ift ein kleinerer: vulkan iſch zu fügen, der ihn ergänzt, hier aber nicht 
gegeben wird] 

Vulkan [Hauptwort = feueripeienber Berg, Feuerberg; vgl. Überall 
den Art. vulkaniſchj [f. die Artikel: Aſchenlegel, Ausbruch ⸗Kegel, Auswurfs⸗ 
Kegel, Dampf, Erdbeben, Kegel, Kegelberg, Krater, Lava, Schlacken] sing. 
11163, 242a; pl. [[234m-258m, A. 4486-45 7a] 158m, 232m, 4m, 244m, 
257a-8a, 300m, 455e||alphabetifde Reihe der Aufähe (fir sing. und 
plur.) (opt. für alle Grieder den Art. vuftanifd]: Abhang 1242, 310m, 
8576, 41e; Arten 1240 m. 2680, 42am; Aſche 1240 me, 452a ll. Aſchen 
tegel), Aſchenſäule 1244al|; Aufzählung, Verzeichniſſe von vielen oder mehe 
reren II. O Länder] 1540, 74e, 237m, Zam, 44 7e, 459,50, ER Ausbrechen 
1218e] Ausbruch [= Eruption; vgl. vulkanische Gewitter] 121 1m (im A. 


Fr begriffen), 286e, 2406 (Nähe), 8a, 3106, 453e-4a Drt, wo er geſchieht 1239, 


E? 


Möe; Vorgang 1242e-3a, einzelne Vorgänge dabei 1246a-7a; Ausbruchs ⸗ 


a | 
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> Erfeeinungen II 21e (f, Ausbruch-segei]]| Ausbrüche [ogl * vultanlſch; f. 


455», 6af ausgebrannte [= erlofchene] 133425 Ausſehn [F Geftaftung] 1237 
(überall Laſſelbe), 250e; Ausftrömungen fügt, Dämpfe, o Grguf, © Waſ⸗ 
fer] 1246am, 7e-8m, 254m, 445e, SE fle auswerfen bei Maſſen, 
Auswürflinge l. Vefuv] 3962138 a u und deſſen Einzelheiten logl. Geſtaltung, 
Lage] 12390, 242a, 4m; "E 520, Blitze 1244am [bv enn end e1222m, 


Meer] e 238a-%a (Frequenz), 940a. (furchtbare), 9m, 250m, 3a, Je, 


Ga, 2570; noch br. 1254 f Ge ntval- 38. 1249me, 452am; f. * Dampf; 
Dämpfe [f. affer] 1 243e, Ga, m, e (Te), 2542, Te; Detonationen 12400, 
Dimenfion E 240 a, Entflammung I 239a; Entſtehung logl. Erhebung] 
1235a-8a (6ml|,8a), 255e-6m (Zeit und in welchen Gebirgsarten); noch ente 
zündet at, brennend, dia] 126467 Grant, was fie auswerfen; Gre 
gießungen (1 2566) [vgl Ausftrömungen, Erzeugniſſe, Daffeu] 1239 (Ort, 
wo er gefchieht), 242a, 6m, 250m, Snot Erhebung Auffteigen, Gmpore 
fteigen) logl. Entftehung, Hebung; nene B.] 1230m, de, Sam, 6e-7a, 945m. 

Erlöſchen I 256m-7a; erlöſchende 1236e, ga; erloſchene [= ausgebrannte 

12260, 3962 (nit ganz) f € vd) imum gen 12420-4m (igentpiim ide) {Er 
ſchütterung 1243, Eſchltterungskreiſe L3] Eruption [= Ausbruch] 
1240c-1a]| (Bevorfiehn), 2c, 3e, 6m (Ende), 4564; pl. 12386, 24 le wichen 
aweien), Baf Erzeugni ife [= Producte, vgl. Erzuß u. f. w.] 1244m-6a 
(Verichiebenartigteit) (5m), 950m, 68; fern von B. 12783, e pn 
in B. 14553 /euerausbrüche 12690, -füufe L244a; -fivôme 12354, 249a 

Flammen 1240e-7a, 254m, 6m; Fuß 12456, Gebiete 12264, fern gehört 
1288m, Geviifie 1286e Le Haltung, Ausſehn, Phyflognomie I 234 (vere 
ſchiedneh, 2419, 20, 2500, 450 ein 1240 2590; Gipfel (sing,) 12866 
(cinfintend), 7m, 240e, 2e; I 780; E ruppe 12496, -G. II 78a, 


Gruppen 125107 Gruppirung 1.2508 Hebung logl. Erhebung] I 288m. 
(Kraft), 4586-44; Heine Hebungen IFHOmef Heerd 1238m, 2506, 3m, 4a, 
De: 455mT bol e 12382, 250e die Schneeliule Überragende 1242e-3m ; höhere 
1938m,e H ihe 1238a-9a (im Verhältniß zur Hänſigleit der Ausbrüche; ha), 
2508, 4600 / das Innere 12442, be (Temperatur); Inſel-V. (pl) [vgt buf 
kauiſche Sen] 12530; isolirt 153m, 2890; kleiner 1455 f Kraftäußerung 
158m, Kräſte 120 lam (d. h. Wurfte,)FReltften-®. (pL) 12470, 253a; Lage 
und wie fie ſtehn 19890, 250 am (Nähe angezeigt), 1am, 450a; in verſchlednen 
Ländern ober Gegenden bat. Verteilung] (ie, 211a, 287m, 240a, 9506, 
la, de-5m, yt doa] Ss T24Baf anggeworfre Maffen, was bie B. 
ausworfen logl. O erguß, e Geseugniffe, *Malfens f. * Erben] I 1660, 234e- 
Ba, 243, 445, 4528, Ge-Ta; gefepmolgne 12460] B. im Meer 1456e, Aus- 
brüche im M. 12534; ob die vulkanische ZOE durch das Meer genährt 
Tie? Mecvesnie, Entfernung vom M., Meerwaſſer ; 1 253a~5e, 454e, 
Sm-6a (de) Natur: was fie find, was mit ignei ift; auch Einzelheiten der 
35. kat Lage 12280 (Quellen), 2392, 247a-9a (was in ihnen brennt u f W), 
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250e, 10, e| neuer V. D, Jorullo] 1218e (Ausbruch eines), 939m, 250m- 
Im (Erhebung); niedrige 1238a, m, 9a; Öffnungen I 222m (ver Sich 
‚permanenter, -te 1234ell; Producte [= Li 1245m, 256ef Mauch 
1240e, 255m, 456a; II 78a ; Rauchſäule 12; Reihen- V. 12: 2580 
(250a, m, 1a, 2m), 452am; 158mf Rube, in Rube I 2886, 2420, 
253e, dam] Schlamm worfen I „m, e, 445m, 451a, e-2a, 6e-Ta 5 
Swlammbitltane [= Saljen] I 168a, 232a, 8m, 4a, e, 452a {mit ewigem 
Schnee bedeckt I162a, bie Schneelinie überragende 1242e-3m) Seitenſpalte 
1246m, -en 1239m; Stoffe im B. 1227a-9a, 954T ti tige, noch jet 
th. logl. brennende, entzündet] 1540, 166e, 2162, 2221h , 9e, 250a , Im, 4m, 
Be, 300m, 400m, 456a, 0; in hiſoriſchen Zeiten 12584; noch th. 1310m, 4476. 
Thätigkeit I282m,4e, 243e, 4m, Tm, 8m, 257e, 270a, 450, e J gehemmite 
1922e, probuctive [ugl. Grgeugniffe] 1244 Tiefe, aus welcher die Maffen 
tommen E1666; Urſach [ſ. © Meer] 1 2296, 247a-9a (bes Brennens u. f. w.; 
8mll), 250am, 4508, Tam, de-5 (am)); Ventile L222m, unterirdiſche Verbin⸗ 
dung 14526-3a ; Verheerungen, Zerſtbrung I 209m, 2576; geographiſche Bere 
theilung logl. © Länder] 1249m-255 (253a, 4e); Vorgänge in den B. 1244me, 
Wärme in den D, 1247am[ Waſſer ausgeworfen 1243a, e-4a, 6m, 4520 
Waſſer⸗Anabrüche 111092] Wafferdampf 946a, 254a; -bümpfe 1258, 4a, 
Gel}, 4561] 0 ob des Windes L455am wirken L300m; 
"rell Wurftiaft 1401amlll 
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II. Anfang des großen Artikels Alexander von Humboldt, 
das Buchſtabenſtück A — E 


Alexander von Humboldt [In Melen großen 
Artikel ift gefliffentlich alles zuſammengebracht worden, was Alex- 
ander von Humboldt perfönlich betrifft: was er von fid) felbft 
im Kosmos ſagt; die Länder und Orter, wo er geweſen; was 
er geſehn und erlebt hat, feine von ihm ſelbſt berichteten Lebeng 
ereigniſſe; die Perſonen, welche er gekannt hat oder mit denen 
er in Verbindung geweſen, in Berührung gekommen iſt; die 
Gegenſtände, über die er geſchrieben hat: d. h. alles nur, fo 
weit es im Kosmos vorkommt. (Der Artikel wird durch die 
fpáteren Bände fich erft füllen, wo der perſönlichen Außerungen 
mehr als im erſten find.) Auf das große Hauptſtück des Alphas 
bets folgen noch zwei kleine Stücke: die Jahreszahlen feines 
Lebens und die alphabetifche Reihe feiner Schriften.] Allgemein: 
181, 171a 

I großes Alphabet: „am fpäten Abend meines Lebens“ Ila, lange Abs 
weſenhelt 13m (aus Deutfchland), Acapulco 11432 (Fahrt nach), Altai 12780, 
alte Welt 1362m (talte Zone), Alter (f. Jahrhundert] in Amerika H. übrigens 
Reiſe, auch Südamerika] 1434 m, amerikaniſch 1490e (Menſchengeſchlecht) 
Anblick 1241 m (wunderbarer und großartiger) Andes logl. Cordilleren: 
1143a (-gipfeD, 270e-1a (Trachpte), 35 me (Temperatur nach der Höhe), 
441m (tete) Anſicht 13766 (abweichend von Andreu), antillifches Meer 
1476m (Niveau), Aguagtor 144 Im (unter bem); mit Arago 1108 m, 892a | 
Afien 1860 am, 470e-1a (Cape), 491e (Völker); 9teife im nvrbl. Afien 
logl. Gentrat» A/ien, Jibirifeh] 1202m, 228m, 261e-2a (Granit), 434m, 7m, 
m (magit), 441m | Afirachan 184 7e, axolotl 12882, astekifch [f. "at, 
Manuſeript[ Barometer 1476m (-Meffungen), Jam; fulnblidje Schwan⸗ 
tungen 1336, 443e, 478e-9m f Batilius der Gr. IL27m (Vorliebe für ihn), 
Gap. Baudin 1432m, Vefremidete Perfonen Iert, Freund, Ad 18766, Ber 
nennungen 1393me (bekannte), Benzenberg 1898m; Beobachtungen 14338, 
447m, ATbe; als Bergmann 1458, Bergreiſen 13534. Berlin H. magn. 
Beob., T Parte] 1436e (1806 u. 7), Sm; 15m (bot, Garten); Rückkehr aus 
Frankreich 143m Beſchüftigungen 168a (Art), Beschwerden 1435, Bertel 
140 5m, Beſtrebungen 13 le, Bex 1461e; Biot 14820, 3m; der Biritau 
1458m, Blitz 362e-3a, Blumenbach 13820, Bogo/lowfk 1460m; Bogota 
1292m, 467e; Bolivar 1476a, Bonpland I399a, Borda 1432m, Botanit 
1375e, Bretagne LAG la (Gufreife) ! Brief an ihn [f. Klaproth] 475m; 
Briefe 1468, 45a] en Bruder" 1386m, 416m; IL 17a, 39m; Buch- 
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tarmin/k 12130, 441m; Callao de Lima 1428«, canarifche Sufetn EI 


Caripe 1447me [Sui T447m  cafpifches Meer 1314e, 47e, x 474m (n 

änberliches Niveau); Ca/fiquiare T393e; Cazamarca 1191m, 278m ; Central: 
Afien [onl. oben A/ien] 102540) 456a; Chillo 1238m, Ohilpansingo 1296m, 
{. * Chimborazo; Columbus 4696 (Fichten und Palmen), 470e, 9e; Comes 
ten 108m, 410m; Continente; Gliederung 147 lam, 4e; Cordilleren [= Andes] 
1360m, Cutopazi 1240me FUum ana 11432, 30907, 4460 (tegen); Erde 
beben 1213me, 443ef Dampf 1485m, Delambre 1433m; Demareations⸗ 
Linie 1420m, 431a ; Dradyenbaum U 5m +, Daungarei (djinef.) 1484m; Elece 
trieität 1969-3 (2,m), 486a,m: Electrometer 14862 5 empirifd) I 68am, 


im; endogenes Geſtein 1457am,e; Entwürfe 1432m, „entzlicen mich“ 


Mazeſ rd e 13766 (was er davon geſehen hat); Erdbeben, Die 1210 me, 
1e-2a, 3al], mlle, 222a, 442m, e, 3e; Erd-Magnetismus [vgl magnetiſch 
u. f, w. 1340 m) 432m- âme, 5a, Im- ha; Erdſtriche 117 la (verſchie⸗ 
denſte); Erdtheile, biert geſehn, in denen er geweſen logl. Welttheil, Ge 
miſphäre 12622, 484m; Grbumfang 1420m, Plan einer Erbumfeglung 
1482m Erinnerungen 1458e (frohe), IL5m; etwas noch erleben 1486m, 
n Europa 1434m, exogenes Geſtein 1457am 


III Anfang des großen Artikels Meer, L—G 


Meer [Op. gegen Ocean; = das flilffige, bewegliche Element, F petar 
giſchz vgl. Waſſer, Weltmeer, ſubmarinj lf. Berge, Binnennt, eambriſch, 
Ebbe, Erdbeben, Fluth, Geſtirne . Tropen .. . -] sing. U 3206-33 26, 
A. 475 mel Ibe, 160 me, 217e, 254 fl, 3030-4a,m, 88 lam, Tm, 3440, 3566 
(266e), 386m, 4310, 4510, 470me; II 10e, 15m, 29m,of pl. Meere 11706, 
260 am, 801a, 5m, 324a, 6e, ATomf 3 u fä ye [comp. Meer-, bisw. Meeres- 
pl. *] Allbelebtheit 3202-1, alle * 13246, das alte 1979m; Anblick [ogh 
Blick, Schilderung] 13316, I 20m; sus e auf dem M. 1333m, 


aufgeregt 133 Im; Meer becken 1255e, 305a: eh, 14270; Bewegung 
1282m, 3240-5, 6e, 9m; Bewohner I 3218; Bilbungen jot, Erzeiguiß] 
1260am (m); Blid auf das M. beet, Aublich Mike Sehen 13124 ge 
hoben, 829e Geftaftung) 830m, 474e (Sinken und Steigen) | Meer’. ba, 
mem) 1163m (Geftaftung), 215am. (hebt fiğ); Mreresb. 1303m, 829a 
-bujen 13022 (pl), 471e (vier); Dichte 1325m, Durchſichigkeit 18700, ein” 
dringend 1285m, Einfahrt H 19e; Einfluß 1331e-2a, 3486(3510,e); eine 
geſchloſſene“ II 5a, eisfreies 1843m, wie viel es von der Erde bedeckt 11960; 
Erzeugniß, -niffe [ogl, Bildungen 12606; ferne dup s . Höhe] 
1196e, 304m; über der M. 13952 [a6 freie 1331am, Graff auf Gebirge 
arten 1282, Gleichgewicht 132: (Störungen) (Gm), das Grenzenloſe 
Logt. unendlich! 1331am / Grand boat. Boden] 12496, 321a; Meeresgrund 
Leaf. =beben] 1167m (wie tief), 235m (daraus auffteigen), 35 a (Ausbrüche); 
gehoben 1 75a, 2526 
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nach dem erſten Bande bearbeitet. 


L Das alphabetiſche Stuck S—Sch.. 


S. = San, Santa: hat keine alphabetifije Geltung, fonbern die Namen 
ſtehn nach dem folgenden Worte 
Samen 1376am (our ble Luft geflfrt); pl. die S. 11950, 295a, 8970 
Saar (Fluß) 1419 (-Devier); Saarbriick (-chen 14196): Gitter 
1205 m, 419; Saarlouis 14196 
Sabine: magnetiſch L191e, Jam, 4a, 428am (Störungen), z days 
of magnetic disturbance 1428am; magn, intensity 143%, 5m; terres- 
trial magnetism 14322, 3m, 5a; Pendel-Verfuhe 1421m; feine Rei⸗ 
fen 1193am, 421m (Erpebition) i " 
£ n (eblemere Insel) 12526-3a; Sach/en 1263, Dan fy Erige⸗ 
birge] 1464e; Sojtfigetdjen f, Plamen, Saftumlauf 1361m 
Sage 1381e, 2a, 395e; pl. Sagen [+ Mythen, dgl. Volks] I381me; 
fie kehren wieder durch gleiche Borſtellung 1381m—2m 
~ Gagenaricn (pft) 129 4e, Ramon de la Sagra: Cuba 13596, fague 
artig 12962, Sahlbänber 12802, Sahle 14653 5 
Baint- (S1. geſchr.) gilt alphabetſſch nicht, die Ramen ſtehn unter dem fol · 
genden Worte 
Salamander 12882, Salcombe (im Devonſh. 13486, fatitif Il Marmor] 
Salmafius 14026 (Solinus), falpeterfauer 14782. 
bie Salſe 1233a; S al fen (fi. Schlamumuffane; ét biet) I 12320-4m] 
209m (2820, 4a), 44 me, 452a 
Saltholm (Snfet bei Sopenjagem) L473 . : 
Satz [-tfaft f, Meer] 18230 Cu, 417a (fieden); pl. Salyer mit 
S-en geſchwängert 1953e, 3610 
Je I. Waffe], Samarang (auf Java) 12336, Samarkand 1395m 
Sternwarte); fammefn 169e (empiriſch), das S. 134a. 
Samfon (Grube) f. Andreasberg eg 
San (S.) vor Namen: fat keine alphabetiſche Geltung, ſondern fie ſtehn 
unter dem folgenden Worte (Namen) 
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Sanct (St.) vor Namen: wie bei San 


Gand 13106; -bant 1329m; -binte [og Bink] 1329-3300; aa fa? 


1343e, f. Grünſand, -hofen 18368, -inſeln 18296 Saudſtein 1219a (266m), 
2066, 9m 277m, 8e, 467me; pl. -feine 12092, 282m | Buf.: tie: 
artig 1260a, Ganbfein-Bitbungen 1267m; bunter S. 12060, 270m, 
291e, Im, 466m, fme; -Gebilbe 1282-30; Keie. S. 1267e-8a, 26m, 
9m; Quaderſ. 12924; rother 1266m, 291e, 4a, 801m, 465e; Schicht 
472m, Schichten 1469m; Bogefen-S, i 46m||&anb wii tem. 13526 
fanbig 135 7a, fanft D, Mima], Sünger L 8e(jejule), Sangerhaufen 14646 
Santa (8.) vor Namen: hat feine alphabetiſche Geltung, ſondern fie ſtehn 
unter dem folgenden Worte (Namen) 
Santorin (vult; Snel): Hebung 1252mjle, 454am; Krater 14540 
Saratow (in Rußl.) 11880; Sarbelle: verſteinert 1272m, 463m 
Sargaffo-Meer 1828 , ja/fuolo (im nördl. Ital.) 1283m 
Satellit 11276, 145m; p). Satelliten [= Nebenzluntten, Monde; kt 
Monde] If. einzelne Planten, Erde] 199e, 101m, 406a à 
Saturn A. der Gott B. der Planet: 
uchſe 198a, (Neigung), 176a; äußerer Planet 195e, 104e; Bahn 11136, 
bm; Dichtigkeit 190 a, 97a, 176a; Größe 196e, Halbmeſſer 110 2m, 
Monde f, Trabanten; Ring 110 2m, 167m; Ringe 1108m (Bewegung), 
de; ringe L108m; Störungen durch den S. 11186; Trabanten (oder 
Monde) 1 100e-1m (Größe, 2am (Abſtand), Za (Bewegung), Ba (Excentriel 
itt), 131e-2a7 ber innerſte 14105 ber 16 140 ann, Bu; ber 6t€ 1 1008,65 
der Tte 14016, 13105 Umdrehungszeit (umlauf) 197m, 102a, 1760 
Saturnalien 169a] 
Sauerftoff 11252, m, 227m; farm 139365. Gehalt 18220, 883m; in 
iber Luft 1332m, 3a, m; -Menge 1838m, in Pflanzen 1478m 
Giüugetÿier 128 7e Land); pl. -thiere 128 7m, rieſenmüßige 1292; bere 
ſteinerte 1290 all, 2 || Saugwurm 18790 
Säufe 1952. Gerſetzende); pl. 1270m (pon Geftein), 4400 (leuchtende), 
462a (von Jaſpic); f-enfirmig 1246m, @-enginge 182 (bon Bäumen) 
Saum 1104e (ſchmaler), Saunders 143e|| Siure [f Hydrochlor] 122683 
pl. en 1284, 2640, 361m || Saurier 1287m-8a (Tmll,ell), 290a, 302m, 
+466m,e || Sauroiden 12800 m S 4 
Sauffure: Alpen 1966, 860m; Etectricitit 13096, Glectrometer 148627 
„Hygrometer 13608,m; Luft 13330; SBejub 124 2m, 4502 
Savonen 13526, Savary 1414, Savi 1463m 
saxifraga (pfl) 18720 
Sele [j thermisch 1428m (glfefen), 481a (atfteigenbe); Ba Oé) 
Scandinavien 1327e-8u (Ii, Gay), 413a (Meile); ſcandinaviſche Halb⸗ 
iel 1815am, 851m, 376a (hier) 
Samen Il 10 Gate, Schaar 1390 Gahttf), Scharen 1316m 
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Schacht TAT, 42705 tiefe Schachte 1417me; Schübel [f. amerifanifce] 
13796 (bau), ëng I. Luft] 13406; Schäfchen (feines Gewölt) 120fme, 


441a; Schäfer II lam (roman), Schäfer (Philo) 14110 
Schaffen 172m, 87m; ſchaſſend If. Kraft, Kräfte, Raturtcäfte, Urkenfth 
Schahnameh j. Firdufi, Schalagfkoi mys (Cap in Nord⸗Aſien) 1471 
Schalen 1110m [von Dun], 261e; falig 12622, 458m N 
Schell 12150, 224e, 332me; fortgepfangt 12150, Geschwindigkeit F160m, 

Leiter 12152, -Phänomene 1215e-6a; -wellen 1211m, Ta, 444a 
Séalteyeten 1408m, Schalthiere 12910, Schärfe D, Unterfuchung] 
Scharſſnn 1998, 447a; M1Ta; feneffinnig II. Bemerkungen, Seck, 

achtung, Betrachtungen, Unterſuchung, Verſuche! 128 lm, 307e, 836a, 445 

(Arbeiten), 9a 
Schalten [f. Thermometer], -tihle 1944 Schätzung 1319m (numerische) 

495a; pl. 145e (gegen Meffungen), 319e, 488m Schauer (pL) 11108, 

enge [j Gefühl) I 21m; eiat Iſegeegnaſiſche Forſchungl 18818; 

Schauſpiel 1 14m erhabene), 201m : 

_ Sehayer 1370m (Ban Diemens Land), Scheerer 14594 
Seide 186m (von ug), 88m, 92m (vom Sternen), 387a (opte); 

pl. Il. Planeten] 188a (von Nebel), 101m (Größe), Ta (Eometen) 

Scheidung. I. Gefatteu], scheinbar D. Bewegung], Scheintob 14880; 
Scheitel, II. Sjotfermen]: concave, cbnvexe If. Sfothermen]; Schelling: 
Bruno Ie, 78e; Stellen 139a, Tle; Schematsmus 1698, Scheria 
(Sujet) 110m 

Scheuchzer*l 2882, Scheune 13996 (eptziinded), scheußlich 1287e 

Schicht 11560, 211m, 266m, 284m; pl. Schichten D. Boden, Braun 
kohlen, Gebirge, Gestein, Luft, Lufttreis, Steintoblen, Übergang, affer, 
Welt ether] 11648, 2360, 265e, Te, Nam, Te, 285m, 290m, Lam, 
419m; Zuſätze (auch sing. ): Ablagerung 1818m, alle 12820, Alter 
1286m; aufgerichtete 1301m, 318m,e; Aufrichtung 13008, 318e, gen 
1318m; -ban 1300 m; Dicke 1472m,e; werden durchbrochen 12358, ſeſte 
11802, -fofge 1315m, gehobene 12852; auf oder über einander gelagerte 
184m, 177e, 24 4e, 2646, 3300 (5e); horizontale 1 232m, 2640, 818m, 469m; 
in Sch. 1276e, finfenférmige L92a, -lage 1258e, 153m, obere 
1441e, von Tang 1326m, von Heinen Thieren 13T1e, gent 12849, 
ſchichten weiſe Tt Klima] FE 

Schichtung [f. Geftein] 1264a, 216a; —— ffe 12630, 212m, 460m; 
overbiittniffe 133me || fat (f. Menſchheitl: ~sfaben 13930, ſchicfal⸗ 
verfolgt II 12a || féieben 1267e (ſeitwärts) 

Schiefer I. Grantoade, Thon: Thonſch. und Schieferthon] 1262e, 6m, 
Tm, 299m; pl. bie S. 14576, 461m; Zuf.: Wet 12902, Dachſch 1272m, 
bevonifche 1267e, f-gruu 13626, gruppe 1273m, fer, 1272e, Kupfer. S. 
1287m , lithograpbifeher 14666; ſituriſche L266m, Te-8e; Titi. 1275m, 
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Tranſttions- S. 12670; Umwandlung 1272me, 460m, 1a; Wetzſch. 12720 

ſchiefrig 12500, 8m, 2666 

Schiff A. gew. appell.: pl. 1454m (mit Kupfer beſchlagen); Buf.: 
f. Eompaß, ecus 14298; -fahrt 1192m,e (magnet,), 329m (Sipers 
heit), 364m, 428e (Zeitverluſt), 488m (ausgedehnte); 11226 [auf einem 
Fluß]; ~sjournal [. Columbus] | B. Sternbild lauch gen. Schiff 
Argo 187e, 89a] 187e; Nebel 1876, Pracht 4892, Stern 7 11606 
wäh), 416a 

ſchiſſen 117005 ber Schiſſende 1331m, bie -boi 145527 Schiffer 14493 

ſchüdem 189a (überfihtfih), 878m; IL18a (mit Genauigteit) 

Schilderung D. das Einzelne, Landfehaft, Jandſchaftlſch 161m, 367m, 
Ba; pl. en 11 24m; Buf, (pl.): allgemeine 1120m"; begeifterte 150m", 
Alle; belebte W4a*; großartige II 10a, 22e; lebensfriſche LL9a, 17m 

Schildkröte 12928 (Sanbf,, rieſenhafte), 9e (Riefen-S.) 

Schiller eme (über Sentimentales bei den Griechen); Stelle 148a 

Behiras (in Perf.) 14103, Schlachtſeler II 22e (beſchrieben) 
Schlacken A. (von Metallen: 12806 (bildung), La und 464e-5a (bait 
gebildete Mineralien), 4m (tünftlidje) ; B. von Vulkanen ausgeworfene: 12340, 
242e, Ge (= Ausbrüche), 451m; brennende 12220; feurige 1240 a, 2560; 
Agel 1241a,e; -teget 1241 f ſchladig 14600 

Schlamm [f. Bultane]: ſchlammartig 12660, 3016; Ausbrüche 1209m, 
456e; [-auetoerfenb 1233m, Auswilrſe fogl. Vulkane] 145 e, bei Erdbeben 
ausgeworſen 12200; aus der Erbe hervorſteigend 1228, 23Bell; glühender 
12283, Gut. 1451e, heißer 12086; Ströme 14510, -ftröme 14524; (von 
Vulkanen ausgeworfen ) [fefonft Vulkane! f, vorhin: glühender, OD, heißer 

Schlangen 12212 ; -träger (Sternbild; vgl. Ophiuchus) 114 9a, m (ftern- 
Teer); neuer Stern in ihm 114 1m, 160m 

‚Schleiden 149 0am (Pflanzenzelle), mit („Botanit”) 

Schleier 115 e (erveifen), Schleiermacher: Plato 1451m 

Schleim 11363 (tosmiſche -blafen), 368m (in Pflanzer), 37 7e (cöruchen) 

Schlefien 1899e (Sternschnuppen), ſchleſiſch 1468 (f. Geſelſchaſt); Ober ⸗ 
ſchleſien, ober ſiſch: Steintohlen 1227m, 468mll; ſchlummerlos 11 124 

Schlund 1453 (becher), Schlülnde [f. Krater 127005 Schtüffe 1860m 
‚Küchen (v. 20 [f Metalle] 124 7a, Schmelzen [f. Cis]; Schmelz- -grab 
12680, -hite 14726, -ofen 1 281m, - fen 1 280e, -puntt 14818, -ſchuppen. 
f. Schuppen; -berfudje von Mineralien 1277-24, da || ſchmerzlich II 19m 

Ed. Schmidt; „math. Geogr.” 1421 m, 4e; Fr. A. Schmidt 14 17e (ftr. 
Verggeſ. ); Theoph, Schmidt (Philol) 176e " 

Schmuck [j Baum, redneriſch LT 22a (ufälliger, äußerer), fjmidios Die 

Schnecken 1123e (Zucht) 

Säure 118 7m, 349m, 3592; 1110m||Reihe ber Jufüfe: mit S. ber 
bedt 18510, Ta; füneebebedt 13170, 376a; 11 32e, 53e; behalten 13556, 


2 
Lëtze: 


, 


Lë 


acute (fr) 14186; Schul + (Aſtr.) 1411e (, Aſtr. ), 2a 
(Ne ein Schüchternheit 1367m : : 


a 


Schnee — Schu Cep 5 


-berg 13512, von S. entéttft [c fos, ohne] 1972; ewiger S. ff. Vulkane] 
1364e; IL24e, 62a; Grenze ober Höhe des ew. S. [= bp. Schneegrenze Elle, 
228e, 2490, 483a, e, am; untere 1255-6. (6a,m), obere I356am; Zait 
13563, 362m; S. füllt 1360e, I 3am; -floden 1129e, 13 2a, 363e (leude 
tend); gefallener 135 7a, geſchmolzener 1452, gipfel 149425 -grenge [Op. 
= Gr. des ewigen S., hie] If. Bolivia, Himalaya, Hindu- kho] 144a. 
u. 45e (am Siquator), ewige S-grenze 137 2a (bis zur), untere D. ibr. ewiger 
Schnee 1256 n (3606) ; Höhe der (ewigen) S-gr. 13478, 355m-Em (Ga, m, Ta, 
m, al), 482e-4; grenzen 14836 -H he [+ bp. -grenze] 144m, 3576; 
Juſeln 1140; -toppe 1106, 41a; -kruſte 1205 m, leuchtend (12080); -linie 
13556, 6a; -fofigfeit [ogl. entblößt, ohne] 14833; -maffen 12 42e (auf Bule 
tanen), 3578; ohne S. [= entblößt, 108) 135 7e, totter 1372me; Schmelzen 
1240 e, 2e; Seltenheit 144m ; ſporadiſcher 1450, 3565 J. Thiere, Verdunſtung 
135 e, in S. vergraben II 35m, ſ-weiß 137 2m 

Joh. Gottlob Schneider (Pfitol.) 1451m 

Scnelligteit [= Gefehwinbigheit; f, Bewegung], fih ſchneuzen 1393e (bon 
den Simmelsfichtern), Schnurrer 11382 (Meteorfteine), Scholle 1402m 

schön [f. Natur, Verfuche]; das Schöne 137a Gum Guten), m (zum Nütz⸗ 
lichen), 386a; Schonen 1313a,4a; Schönheit 18m, Schooß D. Meer] 

Schöpfer 1425, I125e-20a, e (Größe und Güte); ſchöpferiſch lf. Cinbite 
ibungétraft, Phantaſie 11 166, 26a (Kraft) M 

Schöpfung A. (actio) [f. Welt] (1293m ob Pflanzen eher da geweſen 
feien als Thiere); B. (= alle Dinge, Welt) und C. (büdlich) 1176, 428m [hiere 
zu noch die Zufätge]; pl. Schöpfungen [f. Kunft] 1284e (neue), 383m (gei⸗ 
fige); Buf. (eing., unb B. C.): animaliſche [= thieriſche! 1369 a, anorganiſche 
1164, ele 183m, Oskteiſe 132e; organische 1164e, 358m; f. Pflanzen, 
Regionen 115 2a, Schönheit und Größe II 16a, tbieriſche (= animaliſche) 
1386m, Umwandlungen 1428m, untergegangene 1636, Werke II 16a 

Sifting 11556, Schotengewüchſe 1 1953; Schottland 1 295m, 310m 
(Bite), 342a (Klima); Schonten 143 I me (magn.), Schouw T4852 (Regen); 
Schranken 134m (enge), -oſigleit [j. Naum] | Schrecken 12242 (~sbilder), 
25m (erregen) z fehredaft 13472; Schreckhorn 110e, 41m ; bas Schreck. 
Tide L8e | Schreibers: Meteorfteine 11258, 406e 

Schrift A. (scriptura) 182m, 148m (Heine); B. (scriptum) . .. 
-en 139m, -ſteller I 408a ( päter) | Schroſſheit 135 7a 


Schumacher: „aſtron. Nachrichten“ 13880, 9m, 399a, 4082, 428e u. ſ. w.; 
„Jahrbuch“ 1888a, 4036 Aa u. f. w. 

Schuppen (der Fische) 148m; Gett, 127e, 48e, 989a Schürfe l 40s 

Schuttland 128, 1648, 2650, 292 (mit Thierveften), 9a, 303m, 314m ; 

Shut If. Winde); Schilze (Sternbild): Milchstraße 14430, 156m 


Zei ae, 


6 , [m = 


Schwäche 15e (Beweise der) Schwamm 1486a (brennender) 


3 E Schwan A. Vogel: 1287e Cenhats) | B. Sternbild: dun Sterne 


11554, 6m (Milchſtraße) (Cygni 13882); neuer Stern 1141m, 160m{ | ber 
61% Stern: 192m, 117m , 154a , 988a; Bewegung 1149e, 150a; pels 
ſtern 11545 ; Entfernung von der Sonne 153m, e-4a; Licht zur Erde I 160m, 
Maſſe 1154 

ſchwanlen [f. Sterne], Schwanten T44la; Schwankung [= Dfcillation] 


13662; pl. 1825a; ſtündliche If. Barometer, Luftdruck 1335am u. 6-7a ‘ 


(des Luftdrucks) 

Schwann 1490 m (Thiere und Pflanzen), Schwanzenden 13780 

schwarze Farbe 1380 am (bei Völkern), Schwärze 1240e, fid) ſchwärzen 
(fe immer] | fepweben 1873m; ſchwebend 1265m, 370a 

‚Schweden 13134 (bas jiiblidje fint), 438a. (magno), 474m (Marken); Gm» 
porfteigen, Steigen, es hebt ſch 12230, 312 (e), 5am, 8206, 472m, e-3 (Ba) | 
ſchwebiſch 1140m (Matrofen); Stifte, en 1217m, 313 (bebt fid, e) 

Schwefel 1185m,278all || Buf.: -abern 1455e, brennender 1257a; 
dampf 12262, 241m; -bimpfe 1209m (aus Vulkanen), 226a; Dimorphie 
14603, -gag 1232m, -geruch 14530, f-haltig 1278a, -bybrate T 14m; -ties 
1247m, -tiefe 11365 Lager 1454e, lager 1226m (ungeheures); Nieder⸗ 
ſchlag 12780, fid niederschlagen 19262; f-faner [f. Dümpfe] T227e, 460; 
S-füuve 1468, 4886; S. in Vulkanen fe Wafferftoff und Waſſer⸗ 
Rofigas || Kjmeflig 12263 (Siure) 

Schweif gouden, Feuertugela, Sternſch uppen) ſchweigſam L204e-5a 
Mordlichter), H äis (Pflanzen); Schweine 19946 S 

Schweiz kf Helvetien]: in alter Beit [bgl. Ieleeien] IL 252. | [docte (f 


Alpen] 14 le (Schneeberge) ſchweßzeriſc 14768 (Ingenienre), L. 24e (Landschaft) 


schwere comp. (Schwer) -traft 1 422%e-3a (Zutenfitit), de; -muth 11 29e, 
f-milthig 120m (Stimmung); -pun tt [f. Bolum] 1 1490, 102m, 499a (eines 
Landes) ; gemeinfchaftlicher 194a, 133m, 149m 
` Géiverbter 11180 (brennende), 140m, 410m (Goneten) 
`. Schwere [F Gravitation] 112 1a (Geſehe), 145m, 174m (Richtung), 287e, 
826a (fpecififche), 472e (fid gleich bleiben), 8e (relative) 
Schwimmblaſe 182 2a (ber Fiſche) 
Schwingung [f. Erdbeben) 14884 (edauer); pl, Schwingungen [f. Crb- 
beben, Licht, Magnetnadel, Pendel 1 141e, 174e (Dauer), 345m 
Schwile U 48e, Schwulſt II 4am 
Schwung (f. lyrisch, Lyrit] 1. 43m (Göchfter); Ae 11890 (Rachlaſſung), 
444m, 1793, 4246 (ber Erdeß 


; 
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IV Anfang des großen Artikels Pflanzen, A—8 


Pflanzen (Op. gegen Gewüchſe; + Vegetation, SBegetabilien] [fe 
Brauntohlen, deutſch, dicotyliſch, europuiſch, Kohlenſäure, kryptogamiſch, Meer, 
monocotyliſch, nordiſch, phanerogamiſch, Steinkohlen, wurzeln] 1368-378, 
3L 48Ge-490m: mit den Thieren gufammen] 111m-14m, 2216-83, 299m, 


! 3680-90 Sm), 8706, 1m, dam, 380me, 457me; 37a; sing Las im; Reihe 


der Zuſähe [plur., felten sing.; comp. Pflanzen-]: Abbildungen II (Ga), 
abhängig 1378m, Abteilungen 1362 (große); Alter 1298m (ob fie eher 
ba gewefen feien als bie Thiere 2), 311m] (höheres); Arten 1137m, 264e-5a, 
293e, 4m, a, 273ell-4, 7a, 380e]| ; untergegangne und jetzige logl. Steinkohlen] 
1285e-6a,8am); ~arten 13768 (e), partig 18860; was fie aus hauchen 
ooi. +Nefpition] 1478m, Bau 1(490m), belebt Im (jo gendi; Ber 
Randtpeite 13332, 476; Bewegung 1305m-9a (ol B. ; 86), 487e- 
Ga; bildungen 15e (Folge), Bildungstypen 18736 (da); 6 ben. 13126, 
Blühen 1403m, blühende I 468e; Charakter 1294am (Verſchiedenartigkeit); 
“pede 120a, 55a, 155e, 371m (beftimmt bie Landfehaft); TI 3m; Gi 18762, 
Gintjélung 1 (457me), enbogene 1457m, Möglicteit fie gu entbehren 
1298m, Entftehung 13672, 4882-9), Ernährung 13698, erogene 1457m, 
exotife 150m, amilie 13156; Familien 1294m, ba, 3762-7m, 3896, 468e; 
natürliche F. 1203, 54e, 375me, Tam; Farbe II (410), -fajern 14686; Ferm 
18683 Entwicklung); Bor men [ogl. T Geftalten; f. eurspziſche freinbartige, 
norbiſche u. a.] 18m, 11m, 294m, Ta(e),375m, Zon (Zuſammenleben z); 
formen 1374e-5 (Vertheilung), II (dm erotiſche); foffile 1 284, Ome, 
12932-9a, A. 468-470m], 468m; fremdartige Lëns (Formen), Früchte 
tragen 148 1m; Fülle 1377m, -füle 19m 


V gtofer Artikel Bultan 


{an ihn ift ein kleinerer: vnlkaniſch zu fügen, der ihn ergänzt, hier aber nicht 
gegeben wird) 


Vulkan [Hauptwort = feuerſpeiender Berg, Beuerberg; sat, Dier 
den Art, Sut fami[d) [f. bie Artikel: Aſchenkegel, Ausbruch⸗Kegel, Auswurfs⸗ 
Kegel, Dampf, Erdbeben, Kegel, Kegelberg, Krater, Lava, Schlacken] sing: 
11152, 242a; pl. II 234m. 258m, A. 4488-45 7a] 153m, 232m, Im, 244m, 
257a-8a, 300m, 456e!| alphabetifde Reihe ber Zuſähe (für sing, und 
plur.) bai. für alle Glieder ben Art. vultan ijg]: Abhang 12496, 810m, 
85e, 4476; Arten 1249m-253a, 452am ; A ſche L 246me, 4522 [. Aſchen⸗ 

Tegel], Aſchenſäule 12441]; Aufzählung, Berzeichuiffe von vielen ober mehe 
event If. + Länder] 154a, 74e, 937m, Bam, 44Te, 452e, 5a, Ge; Ausbrechen 
1218e; Ausbruch [= Eruption; vgl. * vulkaniſche Gewitter] 121 1m (im A. 
eco, 2368, 240e (Nähe), Ba, 310e, 453e-4n; Ort, wo et geschieht 1239, 
245e; Vorgang I 242e-3a, einzelne Vorgänge dabei 12400 - Ta; Ausbruchs 
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10 Vulkan Ausé—Na 


Erſcheinungen II 21e D, Ausbruch⸗Kegell; Ausbrüche logl.“ vulkaniſch; fe 


Meer] 1 184a, 2386-9 (Frequenz), 240 (furchtbare), 9m, 250m, Ba, 9e, 


4553, Ga; ausgebrannte [=erlofchene] 1884; Ausſehn [+ Gefattung] 1237 
(überall baffelbe), 2500; Ausſtrömungen ee Erguß } Waf- 
fer] 1246am, 7e-8m, 254m, 445e, 456a; was D auswerſen ſ. bei Maſſen, 
Auswilrflinge H, Vefuv] 1396a; Bau und beffen Einzelheiten [ogl. Geſtaltung, 
Lage] 12398, 242a, 4m ; bilden 1252e, Blitze 1244am; brennenbe1222m, 
6a, 257e; noch br. 12540; Central- V. 1249me, 452am; f. * Dampf; 
Dämpfe [f. Waſſer I 243e, Ga, m,e (7e), 254a, 7e; Detonationen 12400, 
Dimenſion 1240a, Eutflammung 1239a; Entſtehung [ogl. Erhebung] 
1235a-8a (6 Se), 255e-6m (Zeit und in welchen Gebirgsarten); noch ent 
zündet [ogl. brennend, thitig) 12542; Erguß, was fie auswerfen; Gr, 
gießungen (12562) [ogí. Ausſtrömungen, Erzeugniſſe, Maſſen] 1239 (Ort, 
wo er geſchieht), 2420, 6m, 250 m, 60, 9a; Erhebung (Aufſteigen, Empor⸗ 
ſteigen) gl. Entſtehung, Hebung; neue V.] 1230m, de, Sam, 6Ge-7a, 245m; 
Erlöſchen I 250m-7a; erlöſchende 12366, 925 erloſchene [= ausgebrannte] 
12262, 896a (nicht ganz); Erſcheinung en 1242c-dm (eigenthilmtiche); Ex⸗ 
ſchütterung 12480, Erſchlltterungskreiſe 153m; Eruption [= Ausbruch] 
1240e-1all (Bevorftebn), 2e; Be, 6m (Ende), 4565 pl. 1238, 24 le Detten 
zweien), Ba; Erzeugniſſe [= Probucte, ogl. Erguß u. |. w.] 1244m-6a 
(Verſchledenartigteit) (5m), 265m, Ge; fern von V. 1278a, 44 7e; Feuer 
in 8. 14886, Feueransbrüche 1259e, -fäule 124425 feine 19352,2492 ; 
Flammen 1246-70, 254m, Hm; Fuß 12456, Gebiete 12262, fern gehört 
1288m, Gerlifte 1286e; G eft atum g, Yusfebu, Phyſtognomie I 234 (bere. 
ſchiepne), 241a, 2a, 250% 450a ; Geſtein 12456 259e; Gipfel ding.) 1236 
(einfintend), 7m, 2400, 2e; 11780; pl. 1241m; Gruppe 12496, -G. II 789, 
Gruppen 12512; Gruppirung 12500; Hebung logl. Erhebung] 1 238m. 
(Kraft), 4536-4; Heine Hebungen 1310me; Heerd 1238m, 250e, Im, 40, 
be, 456m; hohe 12383, 2500; bie Schneelinie überragende 1242e-Jm ; höhere 
1288m,e; Höhe 1238a-Ga (im Verhältniß zur Häufigteit der Ausbrüche; 9a), 
250e, 450 ; das Innere 1244, 5e (Temperatur); Inſel-V. (pl.) logl. vul⸗ 
laniſche Infeln] 12530; ifolirt 153m, 289e; kleiner 14550; Kraſtäußerung 
153m, Kräfte 1401am (b. h. Wurftr,); Kü ſten-B. (pl) 1247, 253a; Lage 
und wie fie ſtehn 12396, 250 am (Nähe angezeigt), Lam, 450; in verſchiebnen 
Ländern oder Gegenden [dgh Vertheilung. 1115, 211a, 287m, 2400, 2506, 
1o, 4e-5m, 9e; 4450, 4560; Maffe 12430; ausgeworfne Maſſen, was bie V. 
alewerfen bat FErguß, FCrzeugnife, * Maffen; f. * Erdem 11660, 234e- 
5a, 243, 445m, 452a, 6e-Ta ; geſchmolzue 12460; V. im Meer 14566, Aus 
brüche im M. 12532; ob die vulkanische Thätigkeit durch das Meer genährt 
wird? Meeresnähe, Entfernung vom M., Merwaſſer: I. 2530-5, 454e, 
5m-6a (5e) ; Natur was fie find, was mit ihnen ift; auch Einzelheiten der 
38. [ogt, Sage) 12284 (Quellen), 2394; 247a-9a (was in ihnen brennt u. f. w.), 


D 
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250e, 12, be; mener B. I. Jorullo) I218e (Ausbruch eines), 289m, 250m- 
Im (Erhebung); niebrige 12882, m, 9a; Öffnungen I 222m (verftopft); 
permanenter, -te 1284ell; Producte [= Erzeugniſſel 1245m, 2566; Rauch 
12408, 255m, 4562; 11785; Raudfaule 1222e; Reihe nV. 1249-2522. 
(250a, m, 1o, 2m), 452am; Reihung 153m; Ruhe, in Ruhe I 238e, 242e, 
2580, dam; Schlamm ausgeworfen 1243, m, e, 445m, 451a,c-2a, be- as 
Schlammwulkane [= Salfen] I 168a, 232a, 8m, 4a, e, 4520; mit ewigem 
Schnee bedeckt II623, bie Schneelinie überragende I 242e-3m; Seitenſpalte 
1246m, -en 1239 m; Stoffe im B. 1247a-9a, 254a; thatige, noch jetzt 
th. logl. brennende, „1686, 216a, 222m , 9e, 2502, 1m, 4m, 
5e, 300m, 400m, 4563, ez in hiſtoriſchen Zeiten 12534; noch th. 1310m, 4476; 
Thätigkeit 1232m, de, 243e, 4m, Tm, 8m, 257e, 270, 450a, e; gebenunte 
12226, productive [og. Erzeugniffe] 12440; Tiefe, aus welcher bie Maffen 


kommen 1166e; Urſach [f. + Meer] 12296, 2470-9 (des Brennens u. f. w.; L 


8rall),250am, 450e, 1am, de (amil); Ventile 1222m, unterirdiſche Verbin, 
bung 1452e-3a ; Berheerungen, Zerſtbrung E 209m, 257e; geographiſche Bere 
theilung (bal. Eänder] 1249m-255 (253a, de); Vorgänge in den B,1244me, 
Wärme in den B. I 247am; Waſſer ausgeworfen Võͤ,l; 
after epic M1090; Waferbampf 1948, 2540; -bämpfe 2888 dn, 
Gel), 456 157a; Ginflu bes Windes 145m; witten 300m; 
55 a) -gm 1257 ee y JM, 


| Alex. ven Humboldt A — B. 7 
| H ^r Ce 
II. Anfang des großen Artikels Alexander von . 
Viuchſtabenſtüc A—0 . 


PA 
AE 
f Alexander von Humboldt [3n dieſem Su Dé 75 
d Artikel ift gefliffentlich alles zuſammengebracht worden, was Alex- er 
ET ander von Humboldt perſonlich betrifft: was er von fih fetbft 
ll im Kosmos fagi; die Länder umb Orter, wo er geweſen z was 
| er geſehn und erlebt hat, feine von ihm ſelbſt berichteten Lebens⸗ 
| ereigniſſe; die Perſonen, welche er gekannt hat oder mit denen 
er in Verbindung geweſen, in Berührung gefommen iſt; bie 
| Gegenſtände, über die er geſchrleben hat: d. h. alles nur, ſo 
| weit es im Kosmos vorkommt. (Der Artifel wird durch bie 
| fpäteren Bände fid) erft füllen, wo der perfönlichen Außerungen 
| 


mehr als im erſten find.) Auf das große Hauptſtück des Alpha⸗ 
bets folgen noch jme Meine Stücke: die Jahreszahlen feines 
Lebens und die alphabetische Reihe feiner Schriſten.] Allgemein: 
| 181e, 171a 
| | X großes Alphabet: „am ii Abend meines Lebens“ 161a, lange Whe 
1 wefenheit 18m (aus Deutidlant), Acapulco 11430 (Fahrt nad), Altai 12782, 
il alte Welt 1362m (talte Zone), Alter I. Jahrhundert]; in Amerika [f. übrigens o 
H elfe, ouch Sibaimerifs] 1434m, aumeritanif 14000 (enfdengelledt); 
1 Anblick 1241m (wunderbarer und großartiger); Andes logl. Cordilleren] 
1 1143a (-gipfel), 270e-1a (Trachyte), 854me (Temperatur nach ber Höhe), 
441m (kette); Anſicht 13766 (abweichend von Andren), antillifehes Meer 
1476m (Meal), Siquator 144 im (unter bem); mit Arago 1108m, 3928 | 
Afien L860am, 470e-1a (Caps), 49 le (Völler); Reiſe im nördl. (fen ` 
[ogi Gentrat-A/ien, /ibirifel] 1202m, 228m, 9616-22 (Oranit), 494m, 7m, 
(75 m (magn.), 441m | Aftrachan. 1347e, axolotl 12884, asteki/ch (it. 
L > ^  Mannfeript]; Barometer 1476m (-Meffungen), Iam; fünbfidje Schwan ⸗ 
kungen 1336, 443e, 478e-9m; Balilius der Gr. II 27mm (Vorliebe für ihn), 
Cap. Baudin 1432m, befreundete Perfonen logl. Freund, -be] 13766, Ber 
E nennungen 1393me (bekannte), Benzenberg 1398m; Beobachtungen 1483, 
E " y], 44m, 45e; als Bergmann 1458e, Bergreijen 18580; Berlin ll. ft. magn. 
e b. + Paris] 1486e (1806 u. 7), 8m; II Bm (bot. Garten); Rückkehr aus 
THE] Sunt 148m Bef sitigungen 1680 Qrt), Befehwerden 14350, Beffel 
1405m, Beftrebungen 1316, Bex 14G1e; Biot 1492, Im; ber Picton 
1458m, Vlig 362e-3a, Blumenbach 1982e, Boga/lowfk 1460m; Bogota 
K .. 1292m, 467e; Bolivar 1476a, Bonpland 1399a, Borda 1432m, Botanit 
N 13750, Bretagne 14610. (Zußreifo); Brief an ihn . Klaproth] 1475; 
all. | Briefe 1463e, 4750; „mein Bruder“ 1386m, 416m; II 170, 39m ; Buch- 
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tarmin/k 12780, 441m; Callao de Lima 14286, canarifche Suet 1347; 

Carpe 1447me, Höhle L44'Tm ; cafpifches Meer 13140, 347e, x 474m (vere 
äuberfiches Niveau); Ca/figuiare 139365 Camamarca 1191m, 918m; Central 
Afien [ogl. oben Afien] I(254a) 45605 Chillo 288m, Chilpansingo 1996m, 
f. * Chimborazo; Columbus 1469e (Fichten und Palmen), 470e, 9e; Comes 
ten 108m,410m ; Continente: Gliederung 17 Tam, 4e; Cordilleren [= Andes] 
1360m, Cotopaxi 1240me; Cumana 11432, 399am, 446a (lege; Grbe 
beben 1218me, 443e; Dampf.1485m, Delambre 1433m; Demarcations, 
Linie 1420m, 431a; Drachenbaum IL 5m-*, Dsungarei (chineſ) 1434m; fece 
tricitit L362-3a (2a,m), 486a,m; Electrometer 14862. 3 empirifd I 68am, 
171m; enbogenes Geſtein 1457am,e; Entwürſe I 432m, „ventzücken mich“ 
11226, Erde Ge (mas er davon gefehen hat); Erdbeben, ~ftiifie 12 70 me, 
1e-2a, Ball, mije, 222a, 449m, e, 8e; Erb- M agnetismus [ogl. magnetiſch 
u. f. wi 1640 m) dd2m-3m, ame, 5a, 6m- 9a; Erbſtriche 11718 (berſchie⸗ 
denſte); Erdtheile, die er geſehn, in denen er geweſen [og Welttheil, He 
miſphüre 12620, 484m; Grbumfang 1420m, Plan einer Erdumſeg lu, ng 
1432m ; Erinnerungen 1458e (frohe), Il 5m; etwas noch erleben 1486m, 
in Europa 1434m, exogenes Geſtein 1457 m saj 


III Anfang des großen Artikels Meer, U—G 


re (Op. gegen Ocean; = das fllſſige, bewegliche Element, X petas 
Slab Waffer, Weltmeer, fubmarin] , Berge, Oinnenm., end, 
tege ath Gating Tropen. . . sing. [13200-3390 
3G A75m-Te) L6e, 160me, 217, 9050 303%-4a,m, 381am, Tm, 8440, 8560 
(8069, 886m, 4819, 451a, 470me; I 10e, 15m, 29m,o; pl. Meere 11706, 
260am, 301a, 5m, 324a, Ge, 470m; Bu ſähe [comp. Meer- bisw. Deeves-; 


+i 


Ir hed 


pl. “J Allbelebtheit 1330a-1a, alle * 13240, das alte 1278m; Anblick log.. 


Blick, Scildermig] 13816, 129m ; arctiiches 1343 m, auf dem M. 1333m, 
aufgeregt 1931 ; Meerbe den 12550, 305; Meeresh. 14976; Bewegung 
1282m, 3240-5, 6o, 9m; Bewohner I 8216; Bildungen ét, Erzeugnif) 
1260am (m); Blid auf bas M. ba, Anblich II 18e Boben I(312a ges 
boten, 329e Geftalting) 330m, 474e (Sinten und Steigen); Meerb, bat, 
-gnmb] T163m (Geftaftung), 315am (Gebt fif); Meeresb. 1308m, 829a; 
“bufen 13024 (pl), 471e (vier); Dichte 1325m, Durchfictigteit 18706, eite 
o 295m, Einfahrt IL 196; Einfluß 1331-20 348e(3510,6); eine 
, eigfreies 1348m, wie viel es non ber Erde bebect Hed 
„ Bildungen] 12606; ferne * 1237m; Tesfläche [f. 
der M. 1395; 6 1331am, Einfluß auf Gebirge⸗ 
arten 1282, Olfeidgewidt [3245-5 (Störungen) (Sm), bas Grementofe 
logt, metal 321om; Grund bet. Boben] 12496, 92105 Merreegrund 
Ja oben] T167m (wie (ep, 285m (heraus auffeigen), 369a QIuetciio); 
gehoben 1 75a, 2526 . 


‚Proben des Negifters zum Kosmos, 
nach dem erſten Bande bearbeitet. 


L Das alphabetiſche Stück S—Sch, 


Gh) S/= San, Santa: hat Teine alphabetiige Geltung, fonden bie Namen 

ſtehn nach dem folgenden Worte 

Saamen 1376am (durch die Luft geführt); pl. die S. 11953, 295a, 827e 

Saar (Fluß) 1419e (Revier); Saarbrück (chen 1419e): Gteintoÿlen 
1295m, 4196; Saarlouis 1419e 

Sabine: maguetifd 1191e, Jam, 4a, 428am (Störungen), 4886; days 
of magnetic disturbance 1428am; magn, intensity 1432a, 5m; terres- 
trial magnetism 1432a, 3m, 5a; Pendel-Verſuche 1421m; feine Rei⸗ 
fen 1193am, 421m (Grpebition) 

Sabrina (eifemere Iniel) 1252-325. Sachfen 19630, füchſich D. Gages 
birge] 1464e; Saſtkügelchen f. Pflanzen, Saftumlauf 1361m- 

Sage 1381e, 2a, 395e; pl. Sagen [+ Mythen, ‘gl. Sets] 1381me; 
fie kehren wieder durch gleiche Borftellung 1381m-2m 

Sagenarien (Bft) 12040 Ramon de la Sagra: Cuba 1359e, fagu- 
artig 12952, Sablbinber 12802, Sahle 14650 

Saint- (Si. geſchr.) gilt alphabetiſch nicht, die Namen ſtehn unter bem fol ⸗ 
genden Worte 

Salamander 19882, Salcombe (in Devon{h.) 1348e, fatinijd Il. Marmor] 

Salmalius 140 2e (Solinus), ſalpeterſauer 14780 

bieSalfe1233a; Salfen (fi. Schlammntoultane; vgl. dieſes) 1123 2a-Am] 
209m (232e, 4a), 448me, 4520 

Saltholm (Sujet bei Kopenhagen) 14736 8 

Salz [gehalt f. Meer] 1323e (dunt), 417a (-fieden); pl. Saker mit 
Sen geſchwängert 1953e, 361e 5 R 

fatig I. Wafer], Samarang (auf Java) 1233e, Samarkand 1895m 

te); ſammeln 169e Cempiriſch, das S. 134a. » 

Samfon (Grube) f, 

San (8.) vor Ramen: hat keine alphabetiſche Geltung, ſondern fie ſtehn 
unter dem folgenden Worte (Namen) ZO er > 

Ez “A Kae "ae 
Jh v V ais & 
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2 Sane — Schaa 


Banct (St.) vor Namen: wie bei San 
Sand 1370; -bant 1329m; -bänke logl. Bänke] 1329-3300; boden 
1348e, f. Grünſand,-hoſen 13363, Auen 13296 Sandſtein 1219a (266m), 
266e, 92, Tml, Be, 467me; pl. Reine 12502, 282m | Buf.: fanbfiein- 
artig 12508, Sandſtein⸗Bildungen 1267m; bunter S. 12562, 270m, 
291e, Tm, 466m, 7 me; Gebilde 1282e-3a; Kreide-S. 1267e-8a, 275m, 
y dm; Guter, 1292a; rather 1266m, 291, 4o, 301m, 465e; Schi 
justin in L1479m, Schichten 1469m; Bogefen-S, 146 7m Sand wil ften 1352 ` 
72^ ' fanbig 13572, fruit I. Mima], Sänger IIS schule) Sangerhaufen 14640 
Santa (S.) vor Namen: hat keine alphabetische Geltung, ſondern fie ſtehn 
unter dem folgenden Worte (Ramen) 
Santorin (out. Iuſeh Hebung 1252mlle, 45 4am; Krater 14542 
Saratow (in Aufl.) L188e; Sardelle: verfeinert 1272m, 463em 
Sargaffo-Meer 18282, Saffwolo (im nördl. Ital.) 1233m 
Satellit 1127e, 145m; pl. Satelliten [= Nebenplaneten, Montez f. beſ. 
Monde] [f. einzelne Planeten, Erde] 199e, 101m, 406a 
Saturn A. der Gott. B der Planet: 
Achse 198a Gdeigung), 176a; äußerer Planet 195e, 10 4e; Bain 11189, 
Bm; Dichtigkeit 190a, 97a, 1763; Größe 196e, Halbmeſſer 110m, 
Monde f. Trabanten; Ring 1102m, 157m; Minge 1108m (Bewegung) 
4e; oringe 1103m; Störungen durch den S. 1118; Trabanten leder 
Monde) 1 100e-1m (Größe), 2am (Abſtand), 3a (Bewegung); Sa: (Grcenhricie 
tät), 1310-24; der innerſte 11414; der 1te 140 lam, 3a; der Ge 1700, 6 
ber Tte 1401, 131e; Umdrehungszeit umauf 197m, 10 2a, 176a 
Saturnalien 169 af 
Sauerfioff 11950, m, 227 mz Farm 13330; Gehalt 1222, 333m; in 
der Luſt 1332m, 3a, m; -Menge 1333m, in Pflanzen 1418m 
Siugethier 128 7e (Lan); pl. -hiere 128 7m, viefenmäßige 1292; vere 
ſteinerte 1290 af, 2 || Saugwurm 1373 
Süne 11953 Gerſetende); pl. 1270m (oon Gin), 4 70e (leuchtende), 
462a (von Safpis); f-enförmig 1246m, S-engänge 18a (oon Bäumer) 
Saum 110 4e (ſchmaler), Saunders 143e| Säure Ii, Snbrachler] 122625 
pl. en 12346, 264a, 361m || Saurier 1287m-8a (Tmall,ell), 290a, 302m, 
466m, || Scuroiden 1289e,m 
Sauffüre: Alpen 13562, 360m; Electvicität 13623, Electrometer 14862 ; 


x SZ An Hygrometer 1360a,m; Luft 1833a; Veſus 1242m, 450: 
47. (^43. Savonen 13526, AG A63m/ saxifragn. ee 
len Ze : ds 2 “D 
ER fer Vars bud > 
ar cafe If. thermich 1428m (ablefen), 481a (abfteigente), 2a (100t5eifige) 


z Scandinavien 132 e-Sa (Klima, Gay), 418a (Reife); ſeandinaviſche ‚Halbe 
inſel 1315am, 351m, 376a (Thier) 
Scenen II 10a (anmuthige); Schaar 1330e; Gahlloſe), Scharen 1315m 


ZA 
el 


Euch nunn nef, ta Phil Ber 


ER ai A Siara 


Schae — Schiefer 3 


Schacht IALTm, 42725 tiefe Schächte 1447 me; Schädel D. ameritaniſchel 
10 79e (Sau), Mia D. Luft] 18400, Schöſchen (feines Gewilk) 1201me, 
441a; Schäfer II 14m (roman), Schäfer (Philol) 14113 

Schaffen 172m, 87m; ſchaffend [f. Kraft, Kräfte, Naturkeäfte, Urtraft 

Schahnameh f, Firduli, Schalag/koi mys (Cap in Nord⸗Aſien) 1471 

Schalen 1110m [von Dunfi], 261e; ſchalig 126 2a, 458m 

Schall 12156, 224e, 332me; fortgepflanzt 12158, Geſchwindigkeit 1160m, 
Leiter 12152, -Phänomene 1215-625 -wellen 1211m, 7a, 444a 

Schaltepelen 1408 m, Schalthiere 129 la, Schärfe D. Unterſuchung 

Scharſſinn 1888a, 447a; II 17a; ſcharfſinnig D. Bemerkungen, Beob⸗ 
achtung, Betrachtungen, Unterſuchung, Verſuche! 128 m, 30 7e, 336a, 445 
(Arbeiten, 9a 

Schatten D. Thermometer], kühle 1844e% Schitzung 1319m (numerische, 
425a; pl. 145e (gegen Meſſungen), 819e, 488m Schauer (pl.) II 10e, 
ſchauervoll D. Gef) 11 21m; Schauplatz [f. geognoſtiſche Forſchung! 133 la; 
Schauſpiel 114m (erhabenes), 201m 

Schayer 1870m (Van Diemens Land), Scheerer 14598 

Scheibe 186m (von Weltdunſt), 88m, 92m (von Sternen), 38 7a (optiſche) ; 
pl. (f. Planeten] 188a (von Nebeln), 101m (Größe), Ta (Cometen) 

Scheidung I. Geftalten], ſcheinbar [f. Bewegung], Scheintod 14880; 
Scheitel D. Iſothermen]: concave, convere [f. Iſothermen]; Schelling: 
Bruno 171e, 78e; Stellen 139a, Tle; Schematismus (69a, Scheria 
(Sel) II 10m 

Scheuchzer 1288a, Scheune 1399 (entzlindet), ſcheußlich 12876 

Schicht L156e, 211m, 266m, 284m; pl. Schichten D. Boden, Braune 
toplen, Gebirge, Geſtein, Luft, Luftkreis, Steinkoblen, Übergang, Waſſer, 
Welt⸗Aether! 140 4a, 236e, 25e, Te, 974m, Te, 285m, 990m, a,m, 
419m; Zuſätze (auch sing. ): Ablagerung 1318m, alle 1282e, Alter 
1286m; aufgerichtete 130 Im, 318 5, Aufrichtung 1300a, 318e, -gen 
1318m; Aan 1300m; Dicke 147 m, e; werden durchbrochen 123 5a, fefte 
1180 a, folge 1815m, gehobene 12350; auf oder Über einander gelagerte 
184m, 177e, 244e, 264e, 3308 (de); horizontale 1232m, 264e, 318m, 460m; 
in Sch. 12766, linfenfirmige 19 2a, -lage 12580, Neigung 153m, obere 
144e, von Tang 1326m, von Keinen Thieren 137 le, umgewandelte 12842, 


3 ſchichten we iſe [f. tima] 


Schichtung [f. Geftein] 1264a, 27Ga; Astfüfte 12636, 272m, 460m; 
Taverhältniſſe 88me || Schicksal D. Menſchheitj: faden 1393e, ſchicſal 
verfolgt 11122 schieben 126 7e (ſeitwärts) 

Schiefer D. Granade, Thon: Zenit. und Schieferthen] 1262, 6m, 
Tm, 299m ; pl. die S. 14 7e, 461m; Buf.: Art 1290 a, Dachſch. 1272m, 
devoniſche 12676, grau 13620, -gruppe 1273m, Gei, 12726, Kupfer S. 
1287m, lithographiſcher 14666; ſiluriſche 1266m, Te-8a; Tallſch. 127m, 


642 


D 
4 Sifiefer — Gg 


Tranftione-S. 12670; Umwandlung 1272me, 460m, 1a; Webſch. 1272 

ſchiefrig 12500, Sm, 2668 

Schiff A. gew. appell.: pl. 1454m (mit Sa Befehlagen); Buf: 
f. Sompaß, curs 1429a; fahrt 1192m,e (magie), 399m (Sicher⸗ 
heit), 364m, 428e (Zeitberlufi), 438m (ausgedehnte); 11226 [auf einem 
Fluß); Asjournat Il. Columbus] | B. Sternbild [auch gen. Schiff 
Argo 187e, 894] 187e; Nebel 187e, Pracht 189a, Stern 7 11606 
(wächſh, 440 

ſchiſſen 117005 der Schiſſende 1331m, bie -ben 1458; Schiffer 14492. 

ſchüdern 182a (überſichtlich, 318m; 11 13a (mit Genauigkeit) 

Schilderung D. das Einzelne, Landſchaft, landschaftlich! 161m, 367m, 
Ba; pl. -en II 24m; Buf. (pl.): allgemeine H 20m*; begeiſterte 150m", 
1I Lie; belebte 114a*; großartige 11 10a, 22e; iebensfiteje liga, 17m 

Schildkröte 1292e Gent, rieſenhafte), 9e (Niejen-S:) 

Schiller 11 6me (über Sentimentales bei den Griechen); Stelle 1483 

Schiras (in Perf.) 14104, Schlachtfelder 122e (beſchrieben) 

Schlacken A. (von Metallen) 12806 (bildung), La und 464e-5a (eatin 
gebildete Mineralien), 4m (künſtliche); B. von Vulkanen ausgeworfene: 1234e, 
24%, Ge (= Ausbrüche), 451m; brennende 12226; feurige 12408, 2566 , 
bügel 12412, 6; -tegel 124 1e ichlackig 1460 . 

Schlamm P. Vullane]: ſchlammartig 1266, 301e; Ausbrüche 1209m, ^ 
456e; f-auswerfend 1233 m, Auswürſe fogl. Vulkane 1451, bei Erdbeben 
ausgeworfen 12206; aus der Erde hervorſteigend 12982, 233ell; glülhender 
12930, Gif. 145 1e, heißer 120 8e; Ströme 14514, feine 14524; (von 
Vulkanen ausgeworfen ) [f fonft Vulkanen f. vorhin: glühender, GU. heißer 

Schlangen 12213 -träger (Sternbild; vgl. Ophiuchus) 1149a,m (terne 
leer); neuer Stern in ihm 1141m, 160m 

Schleiden 14900 m (Pflanzenzellen), mil („Botanik“) 

Schleier 11556 Gerreißen), Schleiermacher: Plato 1451m 

Schleim 11363 (losmiſche Meter), 368m (in Pflanzer), 37 7e (ckörnchen) 

Schlefien 189 9e (Sternſchnuppen), ſchleſiſch 14680 (,f. Geſellſchaft “); Ober» 

ſchleſten, ober-fifh: Steinkohfen 122 7m, 468mll ; ſchlummerles 11 124 

Schlund 14533 (becher), Schllinde [f, Krater] 1270 e; Schlüſſe 1869m 

schmelzen (v. a.) [f. Metalle) 12472, Schmelzen [f. Eis]; Schmelz: -grad 
1968a, pe 1472e, -ofen 1281 m, -öfen 12806, -puntt 148m , -ſchuppen 
. Schuppen; -verſuche von Mineralen 127 7-24, da ſchmerzlich 119m 


Ed. Schmidt: „math. Geogr. 1421m, 4e; Fr. A, Schmidt 141 7e (.öfk. 
Berggef.'); Theoph. Schmidt (Bhitet,) 1 76e eee 
Schmuck [j. Baum, buerg) 11222 (zufälliger eR ſchmucklös T9. GE 
netten 11 28e (Zucht) 72. 


Schnee 1137, 349m, 2592; 1110m||Reibe ber Zu ug t: mit S. ber 
ett 135e, Ta; tb 131%, 316a; 11320, 58e; Behalten 13556, 


Kc 
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Jud Wed li, 
2527. e ee, t AE 
Cp) A SW D SCH 
= Schnee — Schu Z A 
di d us 2 hoe, 
/ berg 13570, von S. entblößt [= 108, ohne! 37265 ewiger S. [f. Vulkane] 
We (4 1354e; 11 246, 690; Grenze ober ile des ew. S. [= f Schnecgrenze Ete, po 
2986, 242e, 4830, e, 4m; untere 1355-6 (da an), obere 1850am; -fall da 2 
13560, 362m; S. füllt 1360e, II Sam; -floden 1129¢, 1320, 363e (leude 
D ug [Je tenb); gefallener 1367, gefmotjener? 1452, -gipfet 14840 5 -grene It S 
= Gr, bet ewigen S., ++-L8he] ll. Bolivia, Himalaya, Hindu- khoj 14 
u. 45e (am Siquator) zeige S-grenze 1372 (bis zur), untere D. tiff air 


un Schnee 1356m (360); Höhe ber (ewigen) S-gr. 13472, 350) 88 h (6a, m, Ta, 
Sá fein L140; -toppe 1108, 41a; -frufte 1205m, leuchtend (12080); -finie 
1356e, Ga; -Iofigteit logl. entblößt, ohne] 1483a; -maffen 1242e (auf Bul- 
1240e, 2e; Seltenheit L44m ; ſporadiſcher 1458, 356a; f. Thiere, Verdunſtung 
tes ^, 135%, in S. vergraßgn II 35m , f-weif 1872m 


cou 4520-4; grenzen 148365 -höhe Et f grue] 144m, 37e; 
hist 
Tanen), 30 Taz ohne €. [= entblößt, Tot] 1357e, totter 1372me; Schmelzen 
wg Sir 
/ Gob, Gottlob Schaber (Philol) 1451m Juin 
A) Score Triejiwindigteit; f. Berwegung]/fic ſchnenzen 1398e (won 


hy 
0 T 
Éy L ben Himmelslichtern) (Schnürrer 1138a (Meteorſteine) Shole 1402m nr ^ afr. 
^ Win l. Natur, Due]; das Schöne 1372. Gum deg), m (um Mily- ie? 
EE 
72 Schöpfer 14250, IL25e-20a, À (Grüße und Gite); ëng 1 Cinbit- 


bungatraft, Phantafie) II 186, 26a (Kraft) 
Schöpfung A. (actio) I. Welt] (293m ob Pflanzen eher ba geweſen 
feien als Thiere); B. (= alle Dinge, Welt) und E. (bildlich L1Ta, 428m [fiere 
mu noch die Bujie); pl. Schöpfungen [f. Stunft] 1284e (mene), 389m (gei⸗ 
7 I fige); Buf. (eing Fund B. C.): animaliſche [= thierifdje] 1369, anorganiſche 


à 
de 


y 1164e, ibeate 183m, ~treife 1820; organische 11646, 358m; f. Pflanzen, 
la Regionen 1152u, Schönheit und Größch II 16n, tierische (= animaliſche) 
|^ E886m, Umwandlungen 1428m, untergegangene 163e, Werke II 163 7, n 
A Sehifiling I E einer 119504 vf v Y Zeg" 
| Schottland 1295m, 310m (288i), 342a (Aima) 5 ein 
T3 Schouten 1431me (magı.)] Schouw 1485a (Regen); Ja M. h 
Schranken 134m (enge), Mitt ( Raum) A | ` A 
Schrecken 12242 (Tebilder), II 25m (f-erregend) 4 
füredfaft 1347m; Schreckhorn L 10e, 4t; das Schrralſhe 180] 
Schreibers: Meteorficine 11952, 4060 
Schrift A. (scriptura) 182m, 148m (Heine); B. (scriptum) . . pl. 
Ir [Ej oos, tel T 408a (jpiiter) . Schroſſheit 13078. Ys 
— r Schröter (Afh.) 1413e; Schubert Ge) H4L1e („Ar“), 2a. 
Schüchternheit 1367m 
Schumacher: „aftron, Nachrichten“ 18880, 9m, 399a, 403a, 423e u. f.15.; 
Das 1 „Jahrbuch“ 13882, 403e- 4a u. f, w. Der 
7i £é Schuppen (ber Fische) 148m; Sgt 127, 48e, 28985, Tr vg 
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Ge Lote aa LA Gun Zo A SE g 
Séutitenb 1280, 1649, 265a, 292 (mit Tpieerefien), 9a, 303m, 314m 

Schutz D. Winde]; Schütze (Sternbild): Michfraße 1143a, 156m 


— Saige 15e (Bee ba); am 14860 (rennene, 
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T porfteigen, Steigen, es hebt ſch 12236, 212 (e), Sam, 320e, 472m, e-2 (Ba) | 
Al 
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Schwan A. Bogel: 1287e (Lenhale) | B. Sternbild date Sterne 
11554, 6m (Milchſtraße) (Cygni 13882); neuer Stern 1141m, 160m] der 
61* Stern: 192m, 117m, 154a, 388a; Bewegung 11490, 150a; el» 
fern 11548 ; Entfernung von der Sonne 1153m , e-4a; Licht zur Erde I 160m, 
Maſſe 1154a 

ſchwanten [f Sterne], Schwanten 14410; Schwankung [= Oicillation] 
18562; pl. 1325; fliinblide,[f. Barometer, Luftdruck! 1335am u. 6-7a 
(bes Luftdrucks) 

Schwann 1490m (Tiere und Pflanzen) f. Schwanzenden 13732. 


om arbe 1280am (bci Völkern) | Schwärze 12400, fid) ſchwärzen 
t Bine tm as a ler 
1313 (bas fübtiche fintt), 438a (magn), 474m (Marken); Em- 


ſchwediſch 1140m (Matrose; Küfte, -en 12 7m, 213 (hebt fich, d 

Schwefel 1135m,278a]|| Buf.: -adern 1455e, brennender 12578; 3 
=bampf I226a, 241m; -1 fe 1209m (aus Vulkanen), 226a; Dimorphie 
146 728 1232m, -geruh 14530, f-haltig 1278a, [hydrate 114m / -kies 
1247m, -tiefe 11362; Pager 14540, -lager 1226m (ungebeures); Nieder 
ſchlag 12782, fid) niederschlagen 12263; f-faner [f. Dämpfe 12276, 460a; 


fire 14680, 4880; S. in Vulkanen 1247 e ere n 
ftofigas] ig 12266 (Siure) mien Kh ps CH A 
Schweif [fe Cometen, Feuerkugeln, Sternfeunpen]/fhreigfem Table a. 
Nordlichter) f 137a (Pflanzer); Schweine 1224e Mur: 

Schweiz [$ Heivetien]: in alter Zeit [ogl. Helvetien] II 25a | fehweiger [f. 
Alpen] L£1c (Schnecherge); ſchwetzerſſch 1476e (Sngenieirre), 11 24e (Landſchaft) 

Fewer: comp. (Schwer-): kraft [42%-3a (Gutenfitit), 4e; -muth IL29e, 
f-miithig 129m (Stimmung); -pun Ft [f Bolum] 1149, 152m, 423a (eines 
Landes); gemmeinfchaftlicher 1942, 133m, 149m. 

Schwerdter 1 118e (brennende), 14% m, 410m (Cometen) 

Schwere [+ Gravitation] 11210 (Gefete), 145m, 7m, (Richtung), 287e, 
8263 (iecit, 472 (fich gleich Bleiben), Ge (relative) 

Schwimmblase 13222 (ver Gide) 

Süjwingumg [[. Grbteten] 11832 (~sbauer); pl. Schwingungen (f. Erb- 
beben, Licht, del, Pendel] 1141, 174e (Dauer), 340m 

Schwüle I Age! Schwulſt 11 43m 

Schwung l. Wyrife, Sy] 43m Gͤchſter); Kraft 11393 (Rachlaſſungh, 
144m, 179, 424e (der Erde) 
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by | 


CG 
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SH 
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x hum 368a-9g (Bm), 3706, Im, dam, 386me, 457me ; 11 37a; þing. 1481m; Reihe 
Can ber Zullühe [plur., felten singe; comp. pflangen-]z Abbildungen II (5a)/ 
D abhängig 1 878m, Ubtheitungen 1382 (große); Alter 1298m (ob fie eher 


Joie AT 


— Pflanzen fe — * 9 


IV Anfang des großen Artitels Pflanzen, A—F 


Pflanzen (HA. gegen Gewächſe; + Vegetation, Segetabilien] [fy 
Braunkoblen, deutsch, bicotylifch, euvopüifé, Kohlensäure, tryptogamijd, Meer, 
monocotpliſch, morbiídj, phanerogamiſch, Steintoblen, wurzeln) 1368-3780, 
X. A86e-49 0m: mit den Thieren zuſammen] T11m-14m, 2270-8, 20 m, 


alone} 


e Es 


W ` ba geefen feien al bie Thier , S7Im]] (heres); Arten 1137m, 2640-00, C , 723% 


298e, 4m, Da, 273e||-4, 7a, 380e|| ; untergegangne und jebige logl. Steinfoßfen] 
1285e-6a, 8am); -arten 13764 (e), p-artig 13865 was fie aushauchen 


aye bet. F Rejpivation] 1478m, Bau 1(490m), belebt 11m (fo gedacht); Ber, 


fj flandtheile 13330, 478m||; Bewegung L308m-9a (voll B. 8e), 48Te- 


üben 1403m, btülhenbe 14680; Charakter 1294am (Berſchiedenartigleit); 
decke 120a, 55a, 155e, 371m (beftimmt.bie Landſchaft); II Im; Gi 13762, 
Eintheilung I (457me), endogene I 457m, Möglichkeit fie zu entbehren 
1298m, Entſtehung 1636 7a, 488e-9), Ernährung 1869 a, erogene 1457m, 
exotiſche 150m, Familie 1375e ; Familien 1294m, 5a, 376e-7m, 3826, 4886; 


m Ba; -bilbungen Lode (Folge), Bildungstypen 13783e (42) ; blühen 13726, 


AA, hy 


BC 


natürliche . 1203, 54e, 375me, Zam; Farbe II (416), -fafeın 14686; Form 


18684 Entwicklung); Formen [opt Gestalten; J. europäische, fremdartige, 


-formen 137. (Vertheilung), II (4m exotiſche); foſſile L 284m, Gmo, 


Ate 
% nordische u. a.] 18m, 11m, 294m, 7a (v), 375m, 7am (Zuſammenleben jm) ; 
H redi 1 
y 15 


E 
Be 


La 


+ 


ER 


[293a-9a, A. 468-A70m], 468m; frembartige 19a, (Formen), Früchte 
tragen 1481m; Fülle 1377m, -fillle 19m- _ 


V großer Artikel Vulkan, 
[an ihn ift ein kleinerer; » uttanifch zu fügen, der ihn ergänzt, hier aber nicht 
gegeben wird) 
Vulkan [Hauptwort = fexerfpetenber Berg, Feuerberg ; vgl. Überall 
Art, vulkaniſchj [f. die Artikel: Aſchenkegel, Auobruchſchel, Auswurfs⸗ 
el, Dampf, Erdbeben, Kegel, Kegelberg, Krater, Lava, Schlacken sing. 
1153, 242a; pl. (1284m-258m, A. 448e-457a] 153m, 282m, dm, 244m, 
7%, 2570-80, 300m, 455el| atphabetifehe Reihe der late (filt sing. und 
, plur) [ogl für alle Glieder ben Art. vulkaniſchl: Abhang 12426, 310m, 
857e, 4476; Arten 1249m-253a, 452am ; Aſche 1246me, 4524 D, Aſchen · 


reren [f. F Minder] 1549, 74e, 237m, Sam, 4476, 4526, 5a, 6e; Augbrechen 
1218e; Ausbruchfs Eruption; vgl, * vulkaniſche Gewitter] 1211m (im M, 
begriffen), 236e, 2406 (Nähe), 8a, 310e, 453e-4a ; Ort, too er geſchieht 1239, 
245e; Vorgang 1242e-3a, cingelne Vorgänge babei 1246a-7a; Ausbruchg. 


M ten, ds Y244a||; Aufzählung, Verzeichniſſe von vielen ober meh. 
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Grfeheimmgen II 21e: (f. Ausbruch legen; Ausbrüche [ogh * vultanifh; f. 
Meer] 11840, 238a-9a (Frequenz), 240a (furchtbare), 9m, 250m, 3a, 9e, 
4560, Ga; ausgebrannte evlofdene] 13348; Xu f ehn [+ Gestaltung 1237 
(era fee), 2500; Aue er mungen [egt f Dämpfe, 3 Gxgu 2 Waf- 


jer] 1246am, 7e-8m, 264m, 445e, 4560; was fie anslverfen j. bei Zalot, HAH 


Auswürflinge I ën) 139625 Bar und beffen Einzelheiten fogt. Geftaltung, 


D Lage 12390, 2424; Im; bilden 19526, Blitze 1244am; brennendel222m, 


€ piers Fau MY 
d ~~ 
7 


bp = 


^ia, 2570; noch br. 1254 EentralfB: 1249me, 452am; |. * Dampf; 


Dämpfe ff. Waffer] 12438, Ga, m, e(Te), 24a, Te; Detonationen 12402, 
Dintenfion 12408, Entſlammung 1239; Entſtehung [ogi Erhebung] 
1235a-8a (6m||,8a), 255e-6m (Zeit imb in welchen Gebirgsarten); noch exte 
zündet [ogh brennend, thätig] 12546; Erguß, was fie auswerfen; Er- 
gießungen (12568) [ogi Ausſtrömungen, Erzeugniſſe, Moffen] 1239 (Ort, 
too er geſchiehh, 242a, 6m, 250m, 66, 9a; Erhebung (Aufsteigen, Empore 
feigen) (sg. Entſtehung, Hebung; neue V.] 1230 m, 4e, 5am, Ge-7a, 245m; 
Erlöſchen I 256m-7a; erlöſchende 12366, 9a; erloſchene [= auegebrannte] 
12362, 396a (nicht ganz); Erſcheinungen 1242e-4m (cigenthiimtiche) 5 Ere 
ſchütterung 12432, Erfolitterungekreife 158m; Eruption [= Ausbruch 
1240e-1a}/ (Bevorftehn), 2e, 3e, 6m (Ende), 456a; pl. 1238e, 241e Gwiſchen 
ancien), 38; Erzeugmiffe (= Producte, vgl. Erguß u. f. wl 1244m-6a 
(Verſchiedenartggleit) (5m), 255m, Ge; fern von V. 12782, 44 7e; Feuer 
in V. 14592, Feuerausbrüche 19596, -faule 12440; -firdme 12302,2492; 
Flammen 1246e-7a, 254m, 6m; Fuß 1245, Gebiete 12268, fern gehört 
1238m, Geriifle 1236e; Geſtaltun g, Ausſehn, Pbyfioguomie 1.224 er: 
fhietit), 2412, 2a, 2506, 450 ; Geſtein 12450, 259e; Gipfel (sing) 12866 
(einfinfent), 7m, 240e, 26; He pl. I241m; Gruppe 1249, -G. 11 78a, 
Gruppen 1 25 1a; Gruppfrung 1 2506; Hebung Dal. Erhebung] I 238m 
(Kraft, 453e-4; Heine Hebungen 1310 me; Heerd 1 238m, 250e, 3m, 40, 
Be, 450m; hohe 19382, 2506; die Schneelinie überragende 1242e-3m ; höhere 
1238m,e; Höhe 1238a-9a (im Berhättniß zur Häufigkeit der Ausbrüche; 9a), 
2500, 4500; das Innere 12440, Be (Temperatur); Inſel- V. (pl) Legt. oul 
kanische Sufetn] 12530; ifofirt 153m, 289e; kleiner 14556; Kraftäußerung 
163 m, Kräfte 140 lam (b, h. Wurfte.); Bien. (pL) 12478, 2534 Lage 
und wie fie ſtehn 12390, 250 mm Nähe angezeigt), Lam, 450a; in verſchiednen 
Ländern oder Gegenden [ogl, Vertheilung] 111, 2112, 287m, 240, 2508, 
Ta, 4e-5m, de, 448e, 4564 Maſſe 12432; auegeworfne Maſſen, was die B. 
auswerfen logt. F Gru 7 Erzengniffe, * Maffen; L * Erben] 11666, 294e- 
5a, 243, 445m, 4523, Ge-Ta; geſchmotzne 124665 38. im Meet 14560, Anse 
rie im M. 12633; ob die vullanſſche Thätigteit durch das Meer genährt 
wird? Meeresnähe, Entfernung vom M., Meerwaſſer I 253a-5e, 454e, 
5in-6a (5e); Natur: was fie find, was mit ihnen it; auch Einzelheiten der 
V. [Sgl. Sage) 19982 (Ouelken), 239a, 2470-90 (roas in ihnen brennt u. fa 103). 
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Pan, 
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hb 


+ 
dë JM f 8a) 250m, 4500, Jam, 4e (Gan); XBentile 1222m, untevirbife Ver. = 
L ` ung 148 26-34; Verheerüngen, Zerstörung 1209m, 207; gcograpbiide 
jd xut Je 


BE 
JA 


Bullan Ne—3 11 


2600, 10, 5e; nener V. Il. Jorullo] I218e (Rueben eines), 289m, 250m« 
Im (Erhebung); niebrige 12382, m, 9a; Öffnungen I 222m (verfopft); 
permanenter, -te I 234e] 
1240e, 255m, 456a; 
(250a, m, 1a, 2m), 452am; Reihung 153m; Ruhe, in Ruhe F238e, 242e, 


253e, dam; Schlamm ausgeworfen I 243a, m, e, 445m, 451a ,e[20, Betas (e 222 


Schlammvullane [= Gtjen] 11680, 932a, 8m, 4a, e, 452 mit ewigem 
Schnee bedeckt II 62a, die Schneelinie ilberragenbe 1242e-3m; Seitenſpalte 
1246m, -en 1239 m; Stoffe im V. 1247a-9a,254a; | thätige, noch jetzt 
th. [ogl. brennende, entzündet 1540, 1666 2163, 222m , 9e, 250a , 1m, 4m, 
5e, 300m, 400m, 4568, ez in hiſtoriſchen Zeiten 1258a; noch th. 1310m, d47e; 
Thätigkeit 123 2m, de, 243e, 4m, Tm, 8m, 25 7e, 2700, 450 , e? gehemmte 
12226, probuctive [ogl. Ergeugniffe) 1244e; Tiefe, aus welder bie Maſſen 
tommen 11666; Urſach . f Meer] 1 229e, 247a-Da (bes Brennens u. f. W. 


ung logl. Finder) 1249m-255 (2530, 46) ; Vorgänge in den 8/244me, 
Wärme in den D. I 24/ m; Waſſer ausgeworfen 12433, e-4a, 61h, 4028 j 
Waſſer-Ausbrüche 111095 Wafjerbampf 12460, 254a; -bümpfeL258e, 40, 
Gel,, 406a ; -ſtröme 1257a; Einfluß bes Windes 125 5am; wirlen I300m y~ 
"bung 1217, -gen 125 7e; Wurſtraſt 140 lam 


Producte [= Erzeugniſſe] 1 245m, 2566; Rauch gte, ak 
78a; Raudzfänle 12226; 9teiyen-8,/249m-253a. A 


Gus 


Ličen erg 


Ap ay 
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DA 
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GA 


Wier, vf Humboldt GE, Meer Lë 


-5 tarminsk 1273a ‚441m; Callao de Lima 1428e, canarische Infeln 13470; = ^s 
ilie Caripe 1447me, Hible T447m; caspisches Meer 13146, en (see = Be Za 
änderliches Nibean); Caffiquiare 1393e; Caramarcal 191m, 278m ;Kentral- 4, 
Afien [vgl oben Afien] L(2542) 4560; Chillo 1238m, Chilpanzingo 1296m, = 
Hai |. * Chimboraso; Coffins 1469e (Fichten und Palmen), 470e, 9e; Come- 
+n ten 108m,410m ; Cortinente: Gliederung 147 lam, 4e; Cordilleren [= Andes] 
1360m, Cotopazi 1240me; Cumana 11432, 399am, 446a (Reger); Erd⸗ 
beben 1213me, 443e; Dampf 1485m, Delambre 1433m; Demarcations- 
TE Linie 1420m, 431a; Drachenbaum II Sal Daungarei (Ginef.) 434m; Elec ^) 
tricitüt 1362-3a (22m), 480. a m; Electrometer 14862 ; empiriſch 168am, 


cf Vim; enbogenes Geftein 1457am,e; Guivibfe 1 432m, „entziden mic z 
FHM 122e, Erde L376e (was er davon gesehen bat); Erdbeben, ße 1210 8 
un 1e-2a, 30 Ke je, 2220, 442m, e, 3e; Erd-Magnetismus [vgl om Éha 
u. f. nl 1340m) 432m-2m, Inte, 5a, Gm-9a; Erdſtriche T1T1a ce 


denſte); Œxbtheile, die er geſehn, in tenen er geweſen logl. Welttheil, Her 
mifphäre] 12622, 434m; Erdumfang 1420m, Plan einer Erdumfeglung 
1432m; Erinnerungen 1458e (frohe), I 5m; etwas noch erleben 1436m, 
in Europa 143 4m, exogenes Geſtein 1457am 


III Anfang des großen Artikels * A—G 


2 „Meer [Of gegen Ocean; = bas flüffige, bewegliche Element, + pela- 
F4 Gifdfogl. Waſſer, Weltmeer, fubmarin] [f. Berge, Binnen „ cambrifch, 
Ehe, Erdbeben, Fluth, Geflicue . .. .. Tropen. . A . Tunt SH ay 
e H 475m-Te] 16e, 169me, 217e, 254a||, 303e-4a,m, 31am, Th, 344a, 856e.. 4 
(266°) ‚386m, 431a, 451a, 470me; II 100, 15m, 29m,e: pl. Meere 11706, ~ En 
260am, 3010, 5m, 3240, 6e, Tom; 3 i i e lcomp. Meer-, bisto. Meeree-s rate ga 
(Gota pl. e] Allbelebtheit 1320a-@1 alle * 1324e, bas alte 1278m; Anblick [ogl. Vouk SC ey A 
Blick, Schilderung) 13316, 129m; aretifches 1343m, auf dem M. 1333m, 7- Jic; 4 
2 aufgeregt 331m ; Meer becken 12554, 3052 5 Meeresb. 1427e; Bewegung 
1282 m, 324e-5, 6e, Im; Bewohuer 1321e; Bildungen [val Grjeugnif] 
1200 amm (m); Blick auf das M. (vgl. Anblick) II 186; Boden 168123 ger 
hoben, 32 9e Geſtaltung) 330m, Aide (Sinken und Steigen): Meerb. bat, 
-gnmb] 1163m (Geftaltung), 315um (bebt ji); Meeresb. 1308m, 32925 
Ly -bufen 1302a (pl.)/471e (vier); Dichte 1325m, Durchſichtigkeit 13706, cin- 
Tie dringend 1235m, Einfahrt W19e; Einfluß os 5 3485 (8512, c); eine 
geſchloſſene“ II 5a, eisfreies 1343m, wie viel es von der Erde bedeckt 11966; 
Erzeugnis, -niffe [ogl. Bildungen 12606; ferne * 1237m; Aesfläche kend (che 
i 1196e, 304m; fiber der M. 13950 ; das freie 1331am, Einfluß auf Gebirge 
arten 1282, Gleichgewicht 1324e-5 (Störungen) (m), das Grenjentofe 
ba, endlich Islam; Grund logl. Boden] 12496, 321a; Meeresgrund 
Togt. -boben] 1167m (wie tief), 235m (baraus auffteigen), 353a (Ausbrüche) 
` peboben 1252, 2526 


= 


F 
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IV Anfang des großen Artikels Pflanzen, AS 


Pflanzen lo . gegen Gewüchſer ÆBegetation, Begetasitien] (f 
Brauntohlen, beutfj, bicotuti, eucopiifjy ublenfiamz, kyptogamiſch, Meer, 
monocotylifd), mobil), phanerogamiſch, Steintobten, wurzeln 1368-3788, 
A. 486e-490m: mit den Thieren zusammen] 141m-14m, 2976-80, 293m, 
368a-9a (8m), 3 70e, Im, 4am, 386me, 457 me; 1372; sing. 1481m; Reihe 
der Zuſütze [plur., felten sing. comp. Pflanzen-Je Abbildungen H (5a), 
abhängig 1378m, Abtheilungen 1882e (große); Alter 1293m (ob fie eher 
‘ba geweſen feien als die Thiere ), 871m] (höheres); Arten 113 7m, 2646-58 
293e, Am, 5a, 273e]|-4, 7a, | untergegangne und jebige bor Steintohten] 
1285e-6a, Sam) -arten 18768 (9), San 13868; was fie aushauchen 
(sat. PRefpieation] 14% m, Ban 1(490m), belebt Hie: (jo gedacht); Bee 
ſtandtheile 13388, 478m||; Bewegung 1205-02 (voll B. 8c), 48Te- 


[X Bai -Bilbungen 155e (Bola), SBilbumgstypen E373e (An); blühen 13726, 
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sta 


Jam 


ES 
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ipen DA03m, blühende 14680; Charakter 1294am (Verſchicdenartigkeit) F 
decke 120a, 55a, 1556, 371m (befimmt bie Landschaft); II Im; Gi 18768, 
Eintheitung 1 (457me), endogene T457m, Möglichkeit fie zu entbehren 
1298m, Cntftehung I (867a, 488e-9), Ernährung 13690, erogene 1457m, 
exotifche 150m, Familie 18756; Familien 4m, 5a, 376e-7m, 382, 468e; 
natürliche F. 1202,54, 275 me, Tam; Farbe T (41e), -jajem 1468; Form 
18682 Entwicklung); For men ba, x — fe euröpäiſche, frembatfige, 
nordische u. a.] 18m, 11m, 294m, Teil, 875m, Tam (Suſammenleben si); 
formen 137465 (Bertheilimg), II dm. erotic) fojfite 1 284m, Gre, 
(2932-9, A. 468-A70m], 468m; feembartige (inr (Former), Früchte 
tragen 1481m; Fülle 1377m, -fülle 19m 


V groper Artikel Vulkan e 
[an ibm if ein kleinerer: p urffani[d zu fügen, der ihm ergänzt, bier aber nicht 
gegeben wirdl - 
Vulkan [Hauptwort = feuerſpeiender Berg, Feuerberg; vgl. Aerch 


den Set. tta mij) . be Ariel: AMenteget, Ansbrucfegel, E rhe ei 4 


Eu. Dum, Grhbeben Rege, Regelung, Grater, Lada, Sieden] 
11152, 242a; pl. [I n, A. A48e-ADTa] 153m, 232m, 4m, 244m, 
2574-80, 800m, 45be| alphabetische Reihe der Zuſütze (für sing. und 
plur.) bat: für alle den Art. vulkgniſchl: Abhang 12426, 310m, 
357e, 44Te; Arten 1240 2590, E 4522 [.. Ujena 
tegell, 1 3244a||; Aufzählung, Ber a ober mehe 
reren [j. J imber] 1549, 14e, 237m, Bam, 44Te, 2 5a, Gel Aus breche 
12180; Ausbrucf= Eruption; Sil * Um je Gewitter] 121 Im Gm A. 
Begriffen), 2360, 240 (Abe), 8a, 10e, 453 4a Ort, two er geſchieht 1239, 
2450; Vorgang Lëtze än, cirgelne Vorgänge babel 1246a-7a; Ausbruht 
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: L246am, 7e-8m, 2 
Pirum msi einge a E pus u und deſſen Dad béien [gf pum iy 5 
eh Sage] 1239, 2428, im; bilden 1252e, Blitze I244am; bre EECH = 4G v 
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Geebeimunigen H 21e (f. Anssrnöfege; Merde bat. * onitan; f. — 
Meer] d 2680-00 (Brequers), 2403 (fücchtbare), 9m, 250m, Ba, de, het 


4553, Ga ausgebrannte [= erloschene 1834; Ansfepn [+ Srfaltung] 1287 . s 
(überal daffelbe), 2506; Auströmungen [ogl Dämpfe, f Graf? Wafe + +r j 
fer) L24 ö m, 445e, 456a; was fle ausinerfen [ ei Steffen ré. + 


.» Dampf; — n 
ne J2408,. FJ dy 1 E 
Zeien 1 2400 Tntflammung 1239; Entfelung bat, du P e. P 
12354-8a (ër 8e), 258 0n (Zeit unb in weld Gina Feen -fir du. Ñ 
ainbet/fogl. brennend, mod 1954e fe vg, was fie acht fr , m 
giefumgen (12560) [egl. Ausſirzmungen, Erzeugnis, re (Ort, ^ : 
@ qid 


Ga, 957e; noch br. 12540; Gentral43. 1249me, 452 
Dämpfe [i Waffer] 12430, 6a, m, e (Te), 264a, Te (eien 


wo er geschieht), 242a, 6m, 250m, 6a, 9a; Shifiteigen, Empore 
Reigen) (gt. Entfiehung, Gekung; neue V. 1230m, de, dam, Ge 7 245m am zu, = = 
Erlöſchen I 256m-7a; extüjdjenbe 12866, Ja; eläng [= AE p „ 


12962, 396a (uicht gan) EridheixungenT242c-4m (igenthiimlidey; Er 2 A 
ſchütterung [243a, Gridiitterangeteete 153m; Erldtion [= Mustra] XVe ado 


1240e-1a]| Gerechte), 2e, 3e, 6m (Ente), 456af-pl. 12386, 241e Quil$m — 

ipeien), 3a; Erzeugniſſe [= Prodnete vat guß u. f, w.] 1244m-6a 8 
erſchiedenartigtei) (Sm), 255m, 5 Tet e B. 12784, ddTe; genet ` — i 

in B. 14553, Feuerausbrüche T2698, -fule 12444; -frème 12358,2492; rne 

Flammen D246572, 254m, Abe, ette 12262, fern gehört Ltr Bey 

1238m, GAAN 1236. 76 £f. ep T 234 (ber a 

féiebne), 241a, 2a, 250e, 450a; Gee i ing) 12365 Tire 

(einfintent), 7m, 2406, 2e; 178a; pi. L 6.11 78, GY: my 

Gruppen 1251a; Gruppitung 1 250e; Heb un Erhebung) 1 238m % Ka 

(Graft), 453e-4a; Heine Hebungen 1310 ber Geert 1288m, 2006, Im, A v. 

6e 455m; hohe 1938, 2006; bie Schneslinie iberragenbe 1242e-3m ; höhere 

1238m,e; Höhe 12384-0 (im Verhältniß zur Hönfigten der Ausbrüche; 92), x He De 

9506, 4508; das Innere 1244a, de (Temperatur); Inſel- B. (pH) [gt suis Fra, La 
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kaniſche Ihjein] 12538; ifolirt 1531 iy 14550; Kraftiußerung 7 T 

158m, Kräfte 140 lam (b. b. Wurſte) PAG adi 2530 Lage 72 

und wie fle feng 399, 250am (Mühe angeytit), dom. A50a fi erfiehnen Tit E 
THEM Iiie,211o,291m,240a,900e, 72, E fou 


ſegenden [sgl. Bertheitm 

1a, Lem, ge, De SE Ze Sal was die B. 
auswerfen [ogt. F Erguß, f Gugeugniffe, * Maier, 11686, 234e- / t1 
54, 242, 445m, 452, fe. Ta fj molgne 12466; B. im Meer 14566, Aus“ 
rie ine M. 12532; ob bil vultaniſche Lhätigteit durch bas Meer genährt 
wird? Meepesnähe, Entfernung vom M., Meerwaſſer? 12 „ 454e, 
5m-6a (5e) 1 was fie fiib, was mit ühmen if; auch Einzelheiten ber pidh 
®. bet. Rage] 12280 (Outten), 2890, 2478-92 (was in ihnen brennt tt, fe w.) L2 ors. 


- di — 570 


Sultan Ne—3 11 
NIE 
250e, 10, ben eu ex B. D. Jorallo] I218e Qlusbrug eines), 239m, 250m- 
[hein Iran | y RAC RAT 238a, = (Öffnungen I 222m (verſtopft); 
menter, -te I 284e] 7 
VES > Ti, n Steudjünte 1222 [N ei 5 en-8./249m-253a. 
ae cifung 153m; Rube, in Rube 1238e, 242e, 
dc geworfen 1248o, m, 445m, le ef2a, 6e-125 
46 «7 3 D rini ten NETS I 168a, 232a, 8m, 4a, e, 452a) Mit em 
ch nee bedeckt PE die Street überragende DS EN 
T eien, ~en 12300; tefie im B. 124794 2540; | 
Duet. bat on entzlinbet] 154a, 1666, 216a, P. 
Dän E be, 3 né e noch th. 1310m, 447e; 
Gel Si 1 EE 450a, e;/jeberfinte 
E S A SCH Tiefe, aus welcher die Maſſen 
We mmen a] 2474-90 (des Brehfiens u. f. s 


"äi, E iq psc de 
s s 
VEU en ie Se P Eeer B 


Een 8.1247am; W Zeen 1243a,e-da, 6m,: ^ "7 


Aach mon Waſſer Ausbrüche 111090; Bal jm od f? yimpfeL268e, An, 
pr. bel, 456 ; -firüme 1257a; Einfluß des Windes 12 55am; wirlen 1800m; 
1217a, -gen E Eo rés #2 n 
GER) ré ^h Tým 
Ni TE 


cte [= iim 1245m, 256e; Rauch > 


E D 
War . 
Hoge 79 


s I pah Sa a € ij AYES 
% Gant AA 4 age La AJENA ity 
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E fot Tine Lr "OE 
fle nad) bem folgenden Werte EN SE DG 
Saamen 1376am (durch die Luft Re pl. die ire n, 580 d 
Saar (Gup) 14190 (evier); Baarbrück (chen 14100): Gtentebten ^ 
1295m, 419e; Saarlouis 14190 
Sabinelmagietifé 11916, Jam, 4a, 428am (Störungen), 4380; SC 
d mes disturbance 1428am; magn. intensity 14328, mz 


al magnetism 14920, 3m, 5a; Penbei-Berfuche 1421m; [ete ES 
en 1193am, 421m (Erresition) 
Sabrina (epheitere Infel) 1252e-3a; Sach/en 12630, ſüchſſch (og: 
birge] 146 le; Safttligeicyen f. Pflanzen, Saſtumlauf 186 1m 
Sage 13816, 2a, 895e; pl. Sagen [F Mythen, vgl. Volks. 1881me; 
fie kehren wieder durch gleiche Vorſtellung 188 /m- m = fy 
"Gago (Mt) 12946, Ramon de la Sagra: Cuba 19500, fague + vn. 
artig 12952, Sahlsänder 12804, Sahle 146du "T igs ant ite 
Saint (St. sec.) gilt atphabetiah nicht, bie Namen fret unter bem fol. — = 
‚genden Worte % 


ss in Salcombe (in Deven.) 13486, feimi Merny = ^ En E 


e (Solinus), ſalpeterſauer 14782. Se Ke ZA [ 
Satfel: 283a; Seilen (i Schlammbulfanez vgl, bees) lle 1, = p. + 

209m (232e, 40), 448me, 452a Oe? 7 
Saltholm (elt bei Kopenhagen) 1473 (Gib Bohn 
Salz [-gehalt ſ. Meer] 1323e (bufi), 417a (-feten); pl. Sate: mit 

&-en geſchwängert 1253e, 861e 
„falig Ii. Waffer], Samarang (auf Sava) 12380, 4 7 75 130 

(Sternwarte) ſammeln 1696 (empirisch, das S. 18k a. Ba 

f- Andreasberg v 
San (8.) SCHER hat teine eee Oe Getting, fenbern fe fein A 

unter bem Mee Worte (Namen) ` 


{ZG [Fe vépe, Ga Sa] age, À 4x uw 
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Oy a lat oid EE rte ` 555 


LP th ,. 


fne jme ef er 


Ir" 


dos Cavan Pref e SÉ äer Qube, 129205 goth ex 1266m, 201, dn, 0i 46505 (=, Edit 
P AA e 


"e: 


^ 7 
e uu 2 2 
ER 2 VUA 2 e 
Gener rer thine Tp pk 


A T REI, tie, re 


T CCP p 


Sanct (St.) vor Namen: wie bei San 
Sand I310e; -bant 1829m; -bänfe Logl. Bante] 1329-3300; boden 
13436, f. Griinjand, ein 13363, ~injeln 18290] Sandstein 1219 (266m), 
9666, 9a, 277mil,8e, 467 me; pl. feine 12598, 282m | Buf.: jandftein 
artig 12502, Ganbfiein-Vilbungen 1267m; bunter S. 12562, 270m, 
291e, Tm, 466m, 7me; -Gebilbe 1282e-Ba; Kreide-S. 1201-82, m. 


Item, pen 146] 9m; Wogeſen S. oe lag alah Es 
fanbig 1357, bot Klima], Sänger isse fule), Sanger délo 7 
Namen: e auphabetifcie Geltung, fonbern fie bit 


gatfo-Meer 13280, Saffuolo (im et, Ftal.) 123 
Satellit 11270, 145m; pl. Satelliten [= Nebenplaneten, Monde; f. bel. Be ee 
Monte] [f eigene Planeten, Erbe] 199, 101m, 406a. Par Tan 
Saturn A. ber Gott... + Sder Planet i^ 
Ache 1980 (Neigung), 176; tuferer Planet 1950, 10e; Batu T1186, ^ 
sm; Dichtigkeit 190a, 97a, 1762; Größe 1986, Halbmeffer 110 2m, 
Monde f. Trabanten; Ring 110 2m, 157m; Ringe 1103m (Bewegung), 


x le; umdrehungszeit (Umlauf) 197m, 102a, 1762 ñ 


et : 
H 11958) im, 227m; Farm 13336; Gehalt 13228, 333m; in 
der duft 1332m, Ja, m; -Menge 1333m, 
Singethier 19876 (Sanbj.); pl. -thiere 1287m,-tisfenmäßige 1292; ver. YG, 
feinerte 12904 , 2] en 19780 (im pus ee IA N 
Simie 1195 1 Di. 1270m (oow Gefen), 440e Gestade e, 
4623 (vom Jaspis) f-enfirmig 1246m, S-engänge 18a (oon Bäumen) 3 
Saum 1104» (male), Saunders Lë Sie If Subeedfo] 122005 _ | 


ph- -on 1284o, 264n, 361mm Saurier 1287m-8a Die), 2800, 802m, t 4. 


289a, 


oiben T 
j ridtiit 13622, Clectrometer 148625 


1242m, 450a. 
mum Ir 9i 


Scandinasisn Die Sa (Mima, Gap), 4738 (Reife); ſcandinaviſche Halb W = 
infel 1315am, 351m, 376a (Thier) ; 
Senn 1100 (tige; Sh 19306 Gobi), Chancen sien P A 


= 550 
— A S v. 
mp T icol ERES mA AE g, Act ` the ea 
Lo malle m oes aeu te ael EN n far à p, ni 


Zen y ad 9787 m Mrih, | EN 274 Mara Ah 2, AS Vega #4 Fat ach 
2 55 Je = Vd dl p „„ a j al er ay m tee h 
A Out BE mu Sed ft Es erg Zoe: cm PID? ar fey gf 
cs Le er ur La, 27] 


Than Pin Mara” Te, wee e een, MALL p 20 
CCC 
Schacht alm, 491a tide Sihacte 1417 mes Schädel [L amentmód] e De 
13796 (bau), schädlich D. Luft] 13400; Schäfchen (feines Gewölt) 1201me, ú 
441a; Schäfer 14m (roman), Schäfer (Philol.) 14110 
Schaffen 172m, 87m; foffeub I. Kraft, Kräfte, Naturkräſte, Urkraft 4 
doi f. Firduli, Schalagfkoi mys (Cab in Norb-Afen) WW FS 
SÉ 


Schalen 1110m [von Dunft], 261e; ſchalig 1262a, 458m 
all 12186, 2246, 332me; fortgepflanzt 1215, Geſchwindigleit 1160m, 

Leiter 12152, -Phänomene 1215e-6a; -wellen I211m, Ta, 444a. 

Schalteyelen 1408m, Schalthiere 12910, Schärfe D. Unterſuchung] 

Scharſſinn 13882, 447a; II I7az ſcharſſiunig II. Bemerkungen, Beobe 
achtung, Betrachtungen, Unterſuchung, Verfuche] 1281m, 30 7e, 336a, 4456 
(Arbeiten), 9a 

Schatten H, Thermometer], -tihle 1344e| Schützung 18 10m (uumeriſche), 
425a; pl. 1450 (gegen Meffungen), 819e, 488m Schauer (pl.) II 10e, 

ſchauervoll If. Gefühl 11 21m/ Schauplatz [f. geognoſtiſche Forfehung] 183 la; 23 7 ^ US 

aen Sehaufpiet 1 14m (erhabenes), 201m Scher [70m (Van Diemens Lant), «N °° „ 


A Scheerer 14592. AUX FRY . 
Ki 2 Scheibe 186m (von Weltbunft), 88m, 92m (von Sternen), 387a (ont? e A AR 
1 pl [ie Planeten] 188a (von Nebeln), 101m (Größe), Ta (Cometen) Lg TAAL. 5 

1 Scheidung If. Geftalten], ſcheinbar [f. Bewegung], Scheintod 14880; d 

i Scheitel [j. Sfothermen]: concave, conveye [j. Siothermen]; Schelling: 


- Sum» Wie, Te; Steen 1304, They Ciiematiemus 1690, Seria | „ 

ci (ame) 1110m/ Sehilichzer 12888, Scheme 1900e (ele), et d dmt ten 

fy? lich 1287e 2 AR, NS Lä 
FRE 


en Schicht 11566, 211m, 266m, 984m; pl. esi Boden, Braune 
Fri) toplen, Gebirge, Geſtein, Luft, Luſtkreis, Steinkoblen, übergang, Waſſer, 
| Welt⸗Aether] E1642, 286e, 265e, 7e, Nam, Te, 285m, 290m, la,m, 
| 419m; Zufätse (and sing. e): Ablagerung 1818m, alle 1282e, Alter 


E^ 1286m; aufgerichtete 1801m, 818m,e; Aufrichtung 13002, 318e, -gm 
7 tl 1818m; zen 1300m; Dide 1472m,e; werden durchbrochen 12352, fefte 
Ze rn ‚11802, ~folge 1315m, gehobene 12350; auf ober ilber einanber gelagerte 
EH „sau, 1776, 2440, 2640, 3306 (5e); Horigontale 1232m, 264e, 818m, 469m ; MUS e 
bm II ` Sch. 19760, tiajenfiemige 1992*, -lage 12586, Neigung 169m, obere HL ee, Gra) 
Ln ^M I 1444e, von Tang 1326m, von Heinen Thieren 137Le, umgewandelte 12842, 
tae ſchichten weife D, tima] 
Schichtung D, Geftein] 12642, 276a; ~stliifte 12686, 272m, 46m; 
E AGverhiiltniffe 133me] Schicksal [f. Menfäheit]: Teſaden 13980, ſchicſal⸗ fe Hal, SE ll 
= verfolgt KHIZa|Ifhieben 12676 (itwärte) ` fau " 
4 Schiefer ff. Grauwade, Thon: Thonſch. und Schieferthen] 12626, 6m, iol loj 
3 : Im, 299m; pl. bie S. 14576, 461m; Buf.: Art 1200a, Dadhfeh. 12720, f 5 
denonifche 1267e, f-grau 13620, -gruppe 1273m, Kieſelch. 12720 Kupfer S. a 
C 1280m, fithographitger 14660; filuriſche 1266m, Te-8a; Tallſch. 1275m, ~ In, . 
Z 


4 SC tiay slat IR GH wie INL RAR ty z, ny Ove 
WAM Serum Maur Yo ze tj : pae 4 dera 
une il. node qi ihe. AMR eue Sig Arial Hin Ln (d Tena / 
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Ss 


Ir esiff— eg SC 


TA, oe 42076; Umwandlung 1272me, 460m, 1a; Wetzſch. n 


GET 12502, 8m, 266a 
He ag ipf Me gem. appel pl. 1454m (mit ue dëtt: zu T: 


TE uel Ai 5 
RE ae d Sech Gi f. Compas, ^cecurs 14298; -fahrt 1192m,e (magnet.), 329m (Sicher⸗ 
be heit), 364m, 428e (Jeitverkuſ), 438m (ausgedehnte); II 226 [auf einem 


lug]; Csjeurnal Il. Columbus] | B, Sternbild lauch gen 
Do Ti 


Algo (gie, 89a] 1870; Nebel 87e, Pracht 189a, Sten y 
jar Quid), 416a 
1 ſchiffen 1170 a; der Schiffende 1331m, die — den 1455; * 
féilbeu 1822 (esti), 978m; (e (it Genauigkeit) 
Schilderung [f. das Einzelne, Landschaft, landſchaftich) 161m, 367m, 
8a; pl. -en 124m; gui. (pl.): allgemeine 1120m"; begeiſterte 150 me, 
Ale belelte II dae grefttige TI 102, 990; Iebensfeifche LL9a, Tim. 
Schüldterte 1292e (ani, rieſenhafte) 9e (Hiefen-S.) 
Schiller 11 me (über Sentimentales Bet den Griedjen); Stelle 148a. 72 
Schiras (in Perf) 14102, Schlachtfelder II 226 (beſchrieben / 
Schlacken A. (von Metallen) 19806 (bildung) ia und 4642-5 (barin H 
gebildete Mineralien), 4m (künſtliche); B. von Vulkanen ausgeworſene: 1234e, 
de, de (= Ausbrüche), 451m; breumente 12220; feurige 19402, 2560; i 


— 
PE CET £ de ee 1241éTigrsdig 14600 


a fe Schlamm TI Stol: fdtammartig 12062, 8016; Ausbrüche 1209 
^ 4566; F-auswerfend 1233m, Auswürfe logl. Vulkane 1451e, bei Erdbebe⸗ H 
, agoen 12200; ans ber Erbe berverfcigent 12280, 299: glühender J G 
ee iibi. 1451e, heißer 1208e; Ströme 145a, -ſtröme 14520; (von 


Vulkanen, KE ml [i ge Bultane] f. ue nee = m "Ti, 


heißer Sieh, 
Schlangen 12212; -träger ot à s Ophiuchus) re E 2 
^n Teer); neuer Stern in ihm 114 lm, 160m T 
u 


chleïden 14902 (Bffasgemgalen), mif (etait!) 
ider 1155e (jerreifen) Sehleiezmacher : Plato 1451m 
T 11362 (feemifdje -blafen), 368m (in Pflanzen), 377e (-firndjen) 
if ig 1468 (yf, Gefelihaf‘); Cer. 
ftefien, ober-ſiſch: Steinkohlen 1227m, 468m){; ſchlummerles 11 124 L WI ahin 
Schlund 1453a (becher), Schlünde [f. Rata] 121065 Schlüffe 1369m 
en (v. a.) D. Metalle] 12472, Schmelzen D. Eis]; Schmelz: grab“ 
283, Mier 14720, ofen 1281m, Aen 19806, -puntt 148m, Atten 
SC PR Prec Edison; verſeche von Mineral 1712-22, da omg 119m TI 
“Jia Ed. Schmidt: „matis Geogr.” 1421m, de dns Ce chmidt Län (vit. #2 EJ E 
^ Bechgeſ ); "Theoph: Schmidt (pilot) 1786 
dud fi. Bom, retneifés] H 22a Gufalliger, fuferen), fdjnmdtos II 9e 
ducem 123: (But) 
Schnee 1137, 349m, 3592; Hiel Seite der 3ufüge: mit S. bee 
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Proben des Megifters zum Kosmos, 
nach dem erſten Bande bearbeitet. 


1. Das alphabetiſche Stück S—Sch. 55 
9. — San, Santa: fat Teine alphabetie Geltung, fonbern bie amen , “15 , 
gt nach dem folgenden Worte iA SC ke. 
3 Saamen 1376am (bur die Luft geführt); pl. bie S. 11950, 295a, 327e: 08 A 
en 7555 À Saar (Fluß) I419e (Revier) A} 4 
Saarbriick (-eken 1419): Steintöhlen 1295m, 419 x, ; 


Lëero 14196 

abiné magnetiſch I191e, Jam, 40, 428am (Störungen), 438e; 
days Of magnetic disturbance 1428am; magn, intensity 14328, 5m; à | 
terrestrial magnetism 1432a, 8m, 5a; Pendel- Verfuche 1421m; feine 


Reifen H93am, 421m (Expedition Yash bed, 
e Sabrina (epbemere Juſel) 1952e-T3a 5 Ir ous 2 a ei y 
% Tag à Sachen 1260, af D Est] Mode} Goen i 

? N eafitigeten J. Pflanzen, Softumtauf 1361m us re 7 

ui age 198 1e, 2a, 395e; pl. Sagen [E Mythen, vgl. Seil) IB81me ; evo er pa WË A 
fie lehren wieder durch gleiche Vorſtellung 138m an = gab) 
Sagenarien (pfl) 1294e, Ramon de la Sagra: Cuba 1359e, fagu- P ZA Loy 
artig 12953, Sahlbänder 1280a, Sahle 1465 e. Arber] | 


Saint- (St. geſchr.) gilt alphabetiſch nicht, bie Namen ſtehn unter dem 


folgenden Worte tete 

Salamander 12880, Salcombe (in Devonfh.) 1348e, Z . COE 
7 Z falinijh P. Marmor], Satmafius 1402e (Solinus), ER LF s 
eve ſalpelerſauker 14780 i E 


die Galfe 12030; Salfen (tt. Schlammpullane; vgl, Hd. . S 
112324 4m] 209m (2826, 4a), 448me, 4520 P za P499 së 

jaltholm (ett bei Kopenhagen) 14736 7 etes RT Gt 

Salz [gehalt . Meer] 19286 (Chung), Alta (heben); pl- Sal 
mit S-en geſchwängert 1258e, 3616 


iA „ obig [fe Muffe], Samarang (iuf Sade) à heey Wh ed tia frui, 


Samarkand 1895m (Sternwarte), Pen Marpa 


, . : x ee 
EIER A p ba . CHIA A D ei LA 
‘a "d 


5 bank 159; -bänfe feat, Bänke) 132943300; — 
Gerten, -boſen ec? Ed nn i EE (2 id 


9a, 277m ll Be, „ [5m] Le 
z fandficinartig "pota, ET him: bunter S. 
270m, CU AA unm 7 lbe 1282e 43a; Kreid 


I pid 266m, 291. 
i, Buren e: 


Saratow (in Rußl.) 1188e 5. 
Sardelle: verfeinert 1272m, 


ee 

laneten, im ,-40í 

A z Vite Planet: ig 
Achſe 198a (Neigung), 176a; äußerer Planet SE e; Bahn I113e, 
5m; Dichtigleit 190a, 97a, 176a; Größe 196e, Halbmeſſer Il02m, 
Monde f. Trabanten; Ring 1102m, 157m; Ringe 1103m (Bewegung), 
4e; ^.6rmge 1103m; Störungen durch den S. I118e; Trabanten (oder 

Mende) 11 (ertt, (Aoftant), 3a (Bewegung), 3a (Gr- 

centricität), 131 ; der inne 1141a; ber 1te 110lam, 3a; der Ge 

1100a, Be ber die D Die, 181e; Umbrebungszeit mate 197m, 


1024, 1 
e all Bald GE 
Sauerſtoff 1125a, m, 227m; Farm 1333e; -Gehalt 13223, 383m; 
in der Luft 1332m, Ja, m; -Menge 1333m, in Pflanzen 1478m 
SS Sr (ambi); 1 Bein: SERGE: 


ule I195a (eri | 120m (son Gehen), 440e ant), 
462a (bon Jaſpis); f-enförmig I246m, S-engänge 18a (von Bäumen) r 


Len ES pois SS 


. 


CZA Saum — Aert 
mo) 


24 Saum 1104e (chaten, 
hib A ‚unders 143e| 
HAE (ene If. Gerät) 1226n; pl. -en 12840, 964a, 861m — LT. 
(See) Sauter 1287m-F8a Get, e 1), 290a, 802m, 466m, e 8 IEE ZA ee 
à ^ ( Sauesiten 12894, m N SE et ma 
Sauffure: Alpen 13560, 360m; Clectricitit 13624, Clectrometer NE 
14862; Hygrometer 13602, m; Luft 13330; Shefu 1242m, 450a Ya 
Savanen 13520, 
Savary 14140 
Savi 1463m} 
saxifraga (fl.) 19720, 
Scaccia (auf Sicilien) 12210 
Scale [f. thermifă] 1428m (Gblefen), 481a (alſteigende), 2a (100tfeifig) — 
Seandinavien 1826F 8a (Mima, Cap), 473a (Reife); feandinaviige [= 
Halbinsel 1315am, 351m, 376a (Thi 
Scenen II10a (anmuthige)4 
Schaar 13306 Gabllofe), Scharen 1815m4 
Schacht ALT, 4270; tiefe Schachte 1417me $ 
i Schädel [f, ameritanifihe] 1379 (-bau)) 
22 E ën [f ufi] 18400 4 
Sghlſchef (eines. Gewölh 20tme, 44105 je 


f^ 
Säite lam (roman), Schäfer (Philol) 1411 


Schaffen 172m, 87m; ib [f. Kraft, Kräfte, Naturkräfte, Urkraf . 
hnn ng eee ili rt en e Je uf 
i TE 


MA 
^h Schdlagfhot mys (Gap in Nord- Ate 471a 5 GA 
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Im Förfterhaus. 
Gedicht von Carl Mund, 
SOC 


Es war am igenabend. Laut 
une Beane e bog die Tannen. 
pi Stübchen e Ki am Kamine traut; 
Försters las, die ie 
Die Kleinen in der ne nan, * 
Verſchlieſen Gent in ihrem weichen Bette 
Den bunten Cl 
Die Nacht im Traume ſahn ſie ihn, ich wette. 


SE Stille 
Ich tom, ein fremder Get, in diefes Sans; 
Man bat, des Wetters wegen hierzubleiben. 
Ich blieb. Bet Gott, fof sehnt ich mich hinaus, 
Die Nacht im Walde mich umherzutreiben. 


Da pfiff der Sturm fein trotz ges Wanderlied, 
Die Bäume ächzten, wild vom Widerſtreben, 
Es hämmerte der Specht, des Zorte Schmied, 
Und überall ſtoß Leben noch im Leben. 
Hier aber? Nicht ein einpges Herz war froh! | 
ac traurig blickten die Geſichter 
An einem Abend wie der heut ge! wo 
ES jedem Deutfehen Herde bunte Lichter; 


Wo Freudejauchzen, feftlich heit re Luft, 
“u ſelbſt ber erte feinen Sl mes 


Spriftbaum und den Weihnachtsmann; 


Der Jügerburſche pubte am Gewehr; 
Die Fenſter llirrten, draußen war es ſchaurig. — 
Verſloſſ ue Weihnacht ging's hier anders her, 
AC wie heut, doch eben wohl fo traurig. 
Der Burſche fpradys, dieweil am Hahn er ſchrob 
krachen niederschlagen 
Bat ſchrak ich auf; er ſeußzte 
Es ift vorbei, — ja jo, es weiß 


und Se feib fand. EI 
Es plandert fi am warmen Ofen gut; 


Dann muß ich ausſchaun brunten nach den Fi 


Ob Alles richtig in der frischen Hut. 


| Sic flaunt, zur Nachtzeit? Gi, die Waidmannstufl, 


mirs, at ihre argen Schattenfeiten, 
Und ſelbſt dem Kühnſten zagt es in der Brust 
Os ihn die Sterne auch nach Haus geleiten. 


Nicht nur der Forſtwart macht im Holze licht. 
SE EE 


KE 
Des Königs Blei pfeift hier alleine oe 
Mit finſprer Stiene trotzt der 1 
Des Königs Wird? Nun ja, uns gilt es gle 
Was Recht 2 was Jagd ? wenn 


der int Dede lag, ` 


.| Kaum daß ein Riß, ein Loch den Pfad erhellten. 


Der frifchen gs ihn bewegen; 
Nicht die Gefahr; er kennt nur ſeine 
Und weiß fih in des Höchſten Schutz 
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Der Weihnachtsmann geht draußen um. — Ver⸗ 
gebens! 

Er küßte Alle, pfiff dem Hund, und bald 

Verſcholl fein Gang — der letzte feines Lebens. 


Der Tannen ſchlaukſte nahm ich aus der Hut, 
Und brachte fie zum Vorſchein jetzt; im Stalle 
Hielt ich verftectt fie, daß die junge Brut, 

Wie Kinder find, im übermüth gen Schwalle 
Das Stämmchen nicht verderbe. Sammt der Frau 
Begaun ich nun den Chriſtbaum zu verzieren 
Mit Zuderwert, Wachslichtchen, roth und blau, 
Mit Aepfeln, Nüſſen, Flittern und Papieren. 


Dann ward ber Eichentiſch herangerückt, 

Das ſaubre Sinnen d'rüber, d'rauf die Tanne, 
Die ja den Tag zum feſtlichen erft ſchmückt 

Mit ihrer gold'nen Lichterkrone Banne. — 

Noch immer zeigt fih der Erſehnte nicht, 

Zu freun ſich heute in dem Kreis der Seinen; 
Das junge Volk rift laut nach Luft und Licht, — 
Und ahnte nicht, wie nahe Nacht und Weinen. 


Schon ſieben Uhr? Wie lange bleibt mein Maun! 
Mir bangt es faft; Di, das war Waldmann's, 
Bellen! 
Set endlich kommt er; fled die Kerzen an, 
Sill, Kinder, bald werd' ich herein euch ſchelen. — 
Ich öffnete das Thor — mit mächt gem Sage 
Springt in den Hof die Rüde, doch — allein! 
Vom Blut geröthet war die zott'ge Tatze, — 
Und ein Geheul, es fuhr durch Mark und Bein. 


Wir ahnten, was geſchehn! Das trene Thier, 
Es kam, uns Nachricht von dem Herrn zu bringen; 
Die Frau — der Boden ſchwaulte unter ihr, 


Ich ſah im Jammer ſie die Hände ringen, 
Wo ift mein Mann! entſctlich rief es fie, 
Eutfeglicher flug ba ber Hund an, grade 
Als pätte eine Seele biefes Vieh 

Dann ſiikemt es fort, ich folgte feinem Pfade. 


Da hatten wir das Unglück! Aufgewühlt, 

Des Kampfes Spuren, war der Schnee, vom 
Blute 

Gefärbt; fo lag er ausgestreckt ich hielt 

Mein Ohr an feine Bruft, Todt war der Gute; 

Des Wild'rers Kugel gab ihm feinen Neft. 

Sein Schrei nach Weib und Kind ſtarb unge 
höret. — 

Begreift Ihr wohl ein ſolches Weihnachtsſeſt, 

Das uns der Himmel vor'gen Jahrs beihesret ? 


O welche Laſt! Ich trug den Todten fort, 
Halbwegs flog mir die Förſrrin ſchon entgegen; 
Was weiter dann, ... erſpart mir jedes Wort, 
Ich bin nicht weich, es iſt der Thränen wegen. 
Der Ehrifibaum brannte, Du mein Gott, die 
Nacht 

Vergeß ich nicht in meinem ganzen Leben. 
Wahnſinnig hielt fie bei dem Todten Wacht — 
War nicht des Weibes Schmerz der tieſſte eben? 


Heut iſt's ein Jahr. Wo tausend Herzen fic 

Zum Chriſbaum freun, uns brennt er nicht [o 
helle. 

Und mum noch das: dies Haus ifi königlich! 

Zu Neufahr tritt in die vacante Stelle 

Ein and ver Forfler ein. Dann Haus abe 

Mit deinen von Erinn' rung heil gen Orten, 

Dir Luft im Wald, im Lenz, im Winterſchnee, 

Lebt wohl ihr trauten, augewohnten Pforten! 


— 8 


Friedrich Schahoſer, 
Schuhmachermeiſter in Raffel. 
SOOT 


Dieſer Naturdichter, von beffen Poe- 
fien wir bereits einige als Probe gegeben 
haben, welche, wie unſere Leſer mit uns er⸗ 
kannt haben werden, wirklich der Beachtung 
werth find: ift ſowohl an Geſtalt als Chas 
rakter eine eigenthümliche Erſcheinung. 


Erſtere wird in nachfolgender Gerichts: 
ſcene näher bezeichnet und auch der Letztere 
ſpricht daraus fo klar, daß es kaum einer 
näheren Analyſtrung deſſelben bedarf. Wir 
erlauben uns deshalb die Leſer ſogleich in 
den Gerichtssaal zu führen, wo unfer Dich 
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4403 einen Theil der Canarien eroberte, als burch bie lange 
andauernden Bemühungen des Infanten Dom Heinrich, Here 
zogs von Bifeo, bie berühmte Mavlgationg⸗Atademle zu Ze 

at (Villa do Infante in Algarbien) 1418 gefiftet, ber 
vulkdnreiche Archipel der Moren 1432 entdeckt und eine lange 
Reihe von Seefahrten längs der Wefttüfte von Afrita eröffnet 
wurde, in welcher die von Alviſe Ca da Moſto 1454 nach der 
Mündung des Senegal und Diego Cam (Cio) mit Martin 
Behaim 1484 bis 1486 die wichtigsten torem; wurde ble 
Kenntniß ber vulkaniſchen Thätigkeit und ihrer fo verſchieden / 
artigen Giſcheinungen weit verbreitet und populär. Man fand 
ein Bedürfniß fid) eines kurzen Ausdrucks für die Berge zu 
bedienen, in denen Vulcan hauſte. Der Gebrauch des Worts 
Vulkan: welches A. W. von Schlegel von dem ſanskritiſchen ulkA : 
Feuerbrand, Flamme, vorzüglich feuriges Meteor; abgeleitet 
hat (9l. Pott, etymologiſche Forſchungen Th. I. 1833 
S. 265 und Bopp's glossarium sanscritum 1847 
p. 53), für den Berg ſelbſt ſteigt vielleicht nicht höher als 80 
bis 90 Jahre vor der Entdeckung von Amerika auf. In allen 
Schriffſtellern der portugieſiſchen und ſpaniſchen Conguiſta wird 
dae Wort durchgängig gebraucht als eine alte, ganz gewöhnliche Be⸗ 
nennung. Sahagun, Bernal Diaz, Gomara, Antonio de Herrera 
und viele andere nennen die feuerfpeienben Berge Volcanes de 
Mexico, de Quito, de Popayan. Auffallend ift es, daß Bembo 
im Aetna dialogus, vielleicht aus ſtrenger Reinheit der Sprache, 
das Wort vuleanus nicht anwendet. Wenn ich es vergebens 
geſücht habe bei Roger Baco, dem Cardinal d Allh (Petrus 
Allacus), Gerſon, Vincentius Bellovacenfis und Dante; fo war 
es mir um ſo auffallender, im Albertus Magnus (der um 1190 
geboren wurde) folgende Stelle (über den Bimeſtein) 8 finden: 


Mo. Humboldt, Roses, V. 


e =: — 
— 

»inveniuntur Japides quidam tantae porositatis, ut natent super 
aquam, sicut lapides quos ejicit, vulcanus« (Liber de Mine- 
ralibus cap. VI Tract. primi, libri, ed. Venet. 1494). Hier 
ift bas mythiſche Weſen fait mit dem Berge bildlich verwechſelt. 

Um die Gliederung und den inneren hiſtoriſchen Zuſam⸗ 
menhang unſrer geologiſchen Erkenntniſſe ſchärfer zu ergründen, 
muß hier in Erinnerung gebracht werden, daß das Auffinden 
ſoſſiler organiſcher Meerpropucte, in den Geſteinſchichten einge⸗ 
ſchloſſen, früh und faft überall dieselben Fragen hervorrief, deren 
voreilige Beantwortung noch ſichtbare Spuren in unfren jetzigen 
ſyſtematiſchen Einthellungen und ber wiſſenſchafllichen Nomen⸗ 


' datur gelaſſen hat. Es handelte fih, wie bei Apulejus u, um 


die Allgemeinheit ber Deucalloniſchen Fluth und ihre Wicher 
lehr; um das frühere Trockenlegen der höheren Erdtheile, und 
auf dieſen um die Cniſtehung der Alteften Pflanzen- und Thier⸗ 
gattungen wie bei Trogus Pompeju s: um die Wahrſchein⸗ 
lichkeit der Annahme einer keim⸗ und mutterloſen Zeugung 
(generatio acquivoca, spontanea, primaria), welche ſelbſt in 
chriſtlichen Zeiten den großen Auguſtinus, Biſchof von Hippo is, 
beunruhigte; um dle ſtrenge Scheidung von ſoſſilienreichen, fer 
cundären Geſteinsbildungen und den uranfänglichen, fete 
ſoſſiienleeren; weil dieſelben ſchon zu einer Zeit erhärtet ſind, 
wo Erde und Meer noch ohne Pflanzen und Thiere waren. 
Von biefen Fragen rief eine die andere hervor; und der ſcharf⸗ 
finnige Forſcher, der die Verſchiedenheit der Foſſilten in auf 
einander folgenden Schichten am lebhafteſten angeregt hatte, 
Nicolaus Steno 30, war auch der, welcher unter den ſechs von 


ihm angenommenen Epochen der Bodenbildung in Toſcana die 
alleſie Bildung aus einem Urmeere ohne Organismen, vor 


deren Guſtehung, ſich niederſchlagen ließ: und Hat ſo mit den 


ps 


. Cyenit auf Lias aufgelagert; nach Margari Pencall das Cone 


fpäteren Targioni Zeit und Lazaro Moro am meiften qu bee 
ſich zwei Jahrhunderte lang erhaltenden Nomenclatur uran⸗ 
fänglich er und darum nothwendig verſteinerungsloſer Gebirge 
arten beigetragen. In der Chronometrik der Erbſchichten: 
welche Hoofes großer Oeit ſchon geahndet hat, in der 
wir fühn neue Schöpfungen nennen die hiſtoriſchen Phaͤ⸗ 
nomene des Wechſels in den Organismen, habe ich, Immer 
mehr und mehr den Eruptiv⸗Charakter des Granits und anderet 
endogener Gebirgsarten 1 anerkennend, ohngeſähr ſeit dem 
Jahre 1825 und 1826: gegen die Zeit, als ich in Paris und 
Berlin mit Vorleſungen über den Kosmos befchäftigt war, 
aufgehört mich des Wortes uranfänglid zu bedienen. a Die 
Zahl ber Granite, Gneiße, Glimmerſchlefer und Syenite, welche 
durch Auflagerung den entgegengeſetzten Charakter barbieten, 
hat Dé anſehnlich vermehrt (Kosmos Bd. I. S. 262). Wit 
finden nach Charpentier und Lardy am Nuffener Paſſe (Studer, 
Geognofie der Schweiz S. 96) zwiſchen dem oberen 
Wallis und Canton Teſſin granathaltige Glimmerſchlefer, elgent⸗ 


lich Kalk⸗Glimmerſchſefer mit Belemniten, wahrſcheinlich einen 


unkryſtalliſirten Liasſchlefer: wie nach Eſcher ein ganz ähnliches 
Vorkommen an ber Furca und nach Studer am Berg Lulmanſerz 
nach Dufrenoy in den Pyrenäen im Thal Viedeſſos Granit 
jünger (Studer L S. 241 und 376) als bie Sins: Formation, 
ja ſelbſt bet St. Martin be le Gly jünger als Kreſbe; nach 
Guftay Nofe, Ehrenberg und Humboldt im nördlichen Afen 
am oberen Irtyſch ſiluriſchen Schiefer bedeckendz benfelben nach 
Macculloch, Dechen und Murchiſon auf Arran auf foſſilreichen 
Sedimentſchichten ruhend, ohne den nahen Conglomerate 
Granttgeſchiebe mitzuteilen; 3 auf Sty am Ben ⸗na⸗Charn 
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tact- Phänomen eines fyenitartigen Granits, der den Kalkſtein 


der Jura- Formation bei Predazzo bei der Caſcade von Gank ` 


coli in ſaliniſchen Marmor verwandelt. 4 Die Auflagerung 
des Syenits und Granites bei Weinböhla und Hohnftein auf 
Planer und Quader⸗Sandſtein in Sachfen ift nach Naumann 
und Cotta jedenfalls durch eine Ueberſchiebung des ftare 
ren Granites über die Schichten der Kreide⸗Formation enta 
ſtanden; und dürfte daher nicht ſowohl für eine neue Bildung 
des Graniis als vielmehr für das Ereigniß einer groß⸗ 
arligen Diélocation nach der Kreide zeugen. Dagegen ſprechen 
die Erſcheinungen im Boigtlande und bei Strehla enlſchleden 
für eine jüngere Bildung der dortigen Granite in Vergleich zu 
den angrenzenden Schiefein: gerade wie in Schottland, am 
Harze und am Irlyſch. Die ſcheinbaren Einſchlüſſe von 
Pliner im Granit von Zſcheila bei Meißen find von Gum⸗ 
precht für fpâte Ausfüllungen von Klüſten und Höhlungen des 
weit älteren Granites erkannt worden. 

Die Abwefenheit foſſiler organiſcher Ginfehliiffe in erupfiven 
endogenen Gebirgsmaſſen (plutoniſchen wie vulkaniſchen) 
berechtigt keinesweges zu dem Schluſſe, daß ihre Ausbrüche, 
d. h. ihre Erſcheinung an der Grboberfläche, einer Zeit anges 
hören müſſen, in welcher das organiſche Leben: der Meer⸗ 
und Landpflanzen, der Waſſer⸗ und Luftthtere 9, noch 
nicht erwacht war. Die Abweſenheit ſolcher Einſchlüſſe iſt 
Folge der endogenen Bildung in den heißen Tiefen ber Erde: 
fel der Ausbruch, die Erhebung auch neuer ale alle Kreide⸗ 
thiere. „Allerdings muß“, wie ein geiſtreicher, vielumfaſſender 
Geologe ſagt 26, „mit Recht die ganze Reihe der ſedimentären 
Formationen doch zuletzt von etwas getragen werden; die Arben 
aller eruptiven Büldungen müffen eine Unterlage gefunden haben, 
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über bie fie ſich ausbreiten konnten.“ Dieſe Unterlage kann 
freilich auch eine Granitſchicht fein; aber kann man mit Ges 
wißheit darthun, daß es eine von denen fei, die ſich unfree 
Beobachtung darbleten? Wir gelangen hier an die Frage, 
welche die indiſche Urmythe * berührt; an bie Frage: worauf, 
wenn ein Elephant die Erde trägt und er ſelbſt von einer 
Rieſen⸗Schildkröte getragen wird, die Schildkröte ruht? Es 
if wahrſcheinlich, daß überall dieſelbe plutoniſche Gebirgsart 
(Granit, Gneiß, Glimmerſchiefer, Porphyr) die Unterlage, 
nicht die Affociation derſelben Minerals Species fei. Foſſilfreie 
Schichten find nicht nothwendig progoi[d, vor dem Ere 
wachen des organlſchen Lebens in azoiſchen Zeiten gebildet. 28 
Die älteſten ber unter ſiluriſchen Schichten, die von Bray 
Head und Wicklow in Irland, welche man ehemals würde 
cambriſch genannt haben, umwickeln einen Zoophyten Oldhamla: 
nach feinem Entdecker, Profeſſor Oldham, benannt 2%; von faft 
gleich hohem Alter, aber, wenn gleich minder allgemein, ſelbſt in 
die obere ſiluriſche Formation übergehend, find die Graptoli⸗ 
then. Naumann äußert fid) alfo in einem Briefe an mich mit 
dem ihm eigenen Scharſſinn und mit lobenswerther Vorſicht 
über das, was man primitive Formation nennen fann: 

„Ob eine ſolche“, fagt er, „gegenwärtig irgend wo ſichtbar zu 
Tage austritt, aus welchen Geſteinen fle beſteht und vole fie 
gebildet worden? find ſchwer zu löſende Fragen. Es ift möge 
lich, daß ein Theil der geſchichteten krpſtalliniſchen Silicate 

Geſteine (Gneiß, Glimmers und Homblends Schiefer) wirlich 

für primitiv zu hallen find; es ift aber gewiß, daß ganz ähn⸗ 

liche Geſteine von weit neuerer Bildung vorhanden find, 

Weil diefe letzteren theilweiſe metamorphofirt find, fo hat 

man auch die erſteren dafür erklären wollen. Es gehört nun 
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einmal zu den Wagniffen der Geognofie überall ſogleich die 
Geneſis der Dinge erllären zu wollen.“ 

Die vormals uranfänglich genannten Gebirgsarten: Granit, 
Gneiß und Glimmerſchleſer, nach meinen Erfahrungen vorzugs⸗ 
weiſe die erſtere; bewahren in der bei weltem größeren Zahl 
der Fälle ihres Hervortretens, ſelbſt da, wo fie ſehr neue Ser 
Himent{dhichten durchbrechen, ihren weſentlich plutoniſchen Erup⸗ 
tiv⸗Eharakter. Am vollkommensten ift dieſer von Leopold von 
Buch, Hausmann, Murchiſon und Kjerulf im fiidlicyen Now 
wegen unbezweifelt beobachtet worden; aber es giebt auch, 
wenn gleich ſparſam, in beiden Continenten Oertlichleiten, in 
denen Glimmerſchieſer und Syenit als umgewandelte (mes 
tamorphoſirte) ſiluriſche, bevonifche und ſogar Täter Gedi 
mentſchichten erlannt werden. Selbſt in bleſer Schrift, in 
welcher Anhäufung von unter ſich analogen Einzelheiten ver⸗ 
mieben werden muß, iſt mehrmals von einem ſolchen zwelar⸗ 
tigen 31 Auftreten der plutoniſchen Formation die Rede geweſen. 
Hier genügt es an die Zeugniffe geübter Beobachter: Charpen⸗ 
tier, Eſcher und Brochant für die Schweiz; von Deleſſe und 
Elie de Beaumont für die Vogeſen, von Friedrich Hoffmann 
für das Fichtelgebirge; zu erinnern. In dem nördlichen Afien 92: 
in dem Theil des Altal, welcher fih vom ſchönen See von 
Kolywan durch die Platowſler Steppe über Buchtarminſt und 
Narym nach dem chineſiſchen Wachposten Baty hin erſtreckt, 
fieht man überall die Granite ganz unbegleitet von Gneiß 
oder Glimmerſchieſer auftreten. Unter welchem Drucke, bei 
welcher Höhe der Temperatur von mit Säuren geſchwaͤngerten 


Dämpfen, oder ob in trocknem Giglüfen biefe Umwandlungen 
flatt gefunden haben? wie oft ohne Aufnahme neuer Grof, 


bloß durch Veränderung der Afociation der vorher [Gun vor 
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handenen Beſtandthelle 9, bie Metamorphoſe vorgeht? leitet 
auf Fragen, zu deren allmäliger Löſung durch Anführung anas 
loger Proceſſe der wichtige und wohlthätige Einfluß der Chemie 
auf die Geognoſie nahe Hoffnung glebt. Was man unter 
allen Zonen im ſiluriſchen und bevoniſchen Sediment⸗ Thons 
ſchiefer-Geſtein vorgehen, fiet, bietet wie erkennbare Vorſtufen 
folder Erſcheinungen dar: beſonders wenn, der Thonſchiefer 
(von eingeſchloſſenen Lagern ift hier keine Rede) in feinem 
inneren Gewebe mit Kalktheilen gemengt wird; viel Glimmer 
und durch Imprägnation mit Feldſpath (Fournet's Felbſpathl⸗ 
fation) Taltblattchen, Chiaſtolith, Quarz, mehr ober wee 
niger kohlenhaltigen Lydit 3 (Kleſelſchiefer) und Quarzmaſſen 
aufnimmt; in ber Nähe eruptiver Porphyre ſelbſt porphyrartig 
wird, fid (durch Verwitterung?) in zelligen Mandelſtein vers 
wandelt: ja durch eingewachſene Uralit⸗Kryſtalle, die oft einen 
Kern von Augit haben, minder blaͤttrig in grünen Schiefer 
übergeht. Ein großes Licht hat auf dieſe Metamorphosen ge⸗ 
worfen die glücliche künſtliche Hervorbringung einzelner Mis 
nerallörper: ber Zim- und Titan⸗Orybe, des Apatite und 
der Topaſe von Daubrée; des Rubins von Gaudin, des Korund , 
und Berplls durch den ſcharſſinnigen Ebelmen; der kleinen 
Quarzkryſtalle und des Korund wie 28 anderer Stoffe, die 
auf Gängen vorkommen, von H. be Senarmont auf naſſem 
Wege: der früheren trefflichen Arbeiten von Milſcherlich, Bers 
thier, Guſtav Roſe, Haldinger und Blum 99 nicht zu gedenken. 
Ehe wir zu der ſpeciellen Angabe der Gebirgsarten Übers 
gehen nach ihren vier Entſiehungs⸗ und Vildungsſormen: als 
endogenen, vullaniſchen oder plutoniſchen, Eruptiv⸗Geſteinsz 
als Sebimentſchichten, als umgewandelten oder metas 
morphoſirten und klaſtiſchen Conglomerat⸗Geſteins; wol 


len wir noch einige Allgemeinheiten vorausſchicken: Anſichten 

vergleichenden Geologie, welche der Anblick ſehr 
verſchiedenartiger Theile der Erdflaͤche in dem Beobachter here 
vorruft. Es find zuvörderſt zu unterſcheiden in den nicht eim» 
fachen Gebirgsarten die beſtimmten, immer wiederkehrenden 
Affociationen gewiſſer Mineral⸗Species von den Lagerungs⸗ 
Secbältniffen (Verhältniſſen der Reihung), in denen bie jus 
ſammengeſetzten Gebirgsarten unter einander oder zu einfachen 
Gebirgsarten auftreten. Die Identität der Affociation in ber 
Gebirgsart iſt nicht mit der Identität der Reihung ſelbſt zu 
verwechſeln. Die letztere beſtimmt einen der Hauptcharaktere 
von Formations⸗Typenz ich fage geſliſſentlich: einen der 
Hauptcharaltere: denn ein eben fo wichtiges Kennzeichen ift bei 
pettographiſcher Aehnlichkeit einzelner Diller, devoniſcher oder 
fpäterer Sedimentſchichten die Identität eingeſchloſſener organis 
ſcher Gebilde. Eine ſolche Identität führt auf den Begrlff 
der Gleichzeitigteit der Entstehung. Weſenlliche Verſchie⸗ 
benfeit der Goffilien trennt Formationen, welche petrographiſch 
ſehr gleich find. Merlwürdig (jt es, daß, um faſt anderthalb 
Jahrhunderte von einander getrennt: Steno einerſeits: und 
William Smith, Lamarck und Brongniart auf der anderen 
Seite die Formations -Typen vorzugswelſe nach den organiſchen 
Einſchlüſſen; dagegen Lehmann (1756), Füchſel (1762) und 
Werner (1774) dieſe Typen ſcharf, aber unvollſtändig nach 
Lagerungsverhaltniſſen beflimmten. 7 In den mittleren 
Sedimentſchichten zwiſchen der Kohlen- Formation und dem 
Muſchelkalk, von welchem die Jura⸗Formation bis 1795—1199. 
noch nicht (Kosmos Bd. IV. S. 632) getrennt wurde, führ⸗ 
ten beide Eintheilungsgründe (der wiederholt beobachteten vegels 
mäßigen Auſlagerung: ſelbſt da, wo einzelne Glieder nicht 
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ausgebildet waren; und der organiſchen Einſchlüſſe) ohngefähr 
zu denſelben Reſultaten: ein Zeichen, daß zu denſelben Zeit⸗ 
epochen fer ähnliche Bedingungen des Drucks, der Temperatur, 
der localen chemiſchen Beſchaffenheit einer abſetzenden Biiffigteit 
eine gewiſſe Uebereinſtimmung petrographifcher Structur veran⸗ 
laßten. Lehmann unterſchied mer Flöz und Ganggebirge: 
unter dem letzteren unbeſtümmten Namen plutoniſche Eruptivs 
Gebirge verſtehend. Füͤchſel und vorzüglich mein großer, aber 
doch in ſeinem Geſichtskreis beſchränkter Lehrer (Werner) 
haben Do das glanzende Verdienſt erworben den Begriff einer 
Formation in die Wiſſenſchaft recht eigentlich eingeführt zu 
haben. Leider! hielt Werner, was er Geologie nannte, fuͤr 
den trdumerifden Theil feiner Geognofte." 

Wie in den einzelnen Gebirgsarten, welche Theile des 
feften GErbfirpers find, nach ber Natur ihrer Beſtandthelle oder 
nach der Affociation derſelben 1| Mineral: Species unter den vers 


ſchiedenſten Breiten- und Längengraden fich vollkommen gleich 


bleiben (Stücke granathaltigen Glimmerſchiefers, körnigen Las 


bradors, Hpperſthenſelſes oder Phonoliths von der Andeskette 


find nicht von denen Mittel-Europa's und Nord- Aſiens zu 
unterſcheiden)z fo bleiben fih auch gleich die Mebergänge in 
einander und die Lagerungsverhäͤllniſſe ganzer Gebirgsſchichten: 
der Aggregat» Zuftand identiſcher, ſehr zuſammengeſetzter Formas 
tionen in dem ſiluriſchen Syſteme, der Trias, der cretaciſchen 
und Neocom- Bildung. Eine ſolche Beſtändigkeit in der 
Uebereinſtimmung (association constante) gewährt z. B. 


in ber Beobachtung allmaͤliger Uebergange der Gebirgsarten 


durch innere Entwickelung 9 auf weiten Reifen oft den, 
übertaſchendſten Eindruck. Fremde Geſtalten des Pflanzen⸗ 
und Thierlebens bedecken einen Boden, der durch feine petro 
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graphiſche Befhaffenheit das Andenken an das Heimlſche freubig 59 
zurückruft. Eine ſolche Allverbreitung und Identitat der Zu⸗ 
fammenfegung und Gliederung mahnt an eine Entſtehungszeit, 
in welcher ber geſpaltene und fit erhärtende Planet fid). feine 
Klimate ſelbſt gab: faft unabhängig von ber Stellung einzelner 
Erbzonen gegen die Sonne als Centrallörper. 

In zuſammengeſetzten Formationen ſind bie ein⸗ 
zelnen Glieder, aus denen fle beſtehen, entweder identiſch 
oder parallel, b. i, erfegend, da wo einzelne weſentliche 
Schichten unterbrüdt oder ausgefallen ſind. Zu unter⸗ 
ſcheiden ift bei dem petrographiſchen Wechſel auf einander ges 
lagerter heterogener Schichten der allmälige Uebergang (man 
könnte fagen das Prälubiren einer großen Veränderung); 
oder der Wechſel, bie Alternanz, periodiſche Wiebers 
kehr petrographiſch abſolut getrennter Schichten. Das Prälus 
biren großer Veränderung, der Nähe einer verſchiedenartigen 
Schicht beſteht nicht immer in innerer Veränderung der Be⸗ 
ſtanbtheile: ſondern in Frequenz eingeſchalleter Lager, die fid) 
im unveränderten Geftein fo oft wiederholen, bis ſie das Lager⸗ 
geſtein, die ganze aufliegende Gebirgsart ſelbſt Gilden. Wo Gneiß⸗ 
Gebirge ohne eingeſchloſſene Granitlager auf Granit folgt, 
wird dieſe Folge oft durch große Freguenz von Gneißlagern im 
Granit verkündigt. Das merkwürdigſte Beiſpiel der perior 
diſchen Wiederkehr, des Abwechſelns ganz heterogener 
Schichten hat mich in der mericaniſchen Hochebene norbweſilich 
von Guanaruato auf dem Wege nach Ovejeras in Erſtaunen 
geiht: wo mehrere tauſend Schichten ſchwaͤrzlichen Grünſteins 
mit, ebenfals nur 14—46 Zoll mächtigen, weißlichen und 
ſehr quarzreichen Syenit⸗Lagen abwechseln. In dem Syenit 
fegen Gänge von Grünſtein, im Grünftein oft Gänge von 
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Syenit auf. 1 In einer verwickelten Reihenfolge von erogenen 
Formationen ift zur ſicheren Beflimmung des relativen Alters 
und der Independenz einer Formation von großer Wichtig 
keit das Auffinden einer Schicht, die weit verbreitet iſt und 
zum geognoſti ſch en Horizonte dienen kann. Eine ſolche 
Schicht, deren Identität am ſicherſten durch organiſche Einſchlüſſe 
(Leltmuſcheln) feſzuſtellen ift, entfcheibet vorzugsweiſe da, wo 
in verſteinerungsleeren Schichten verſchiedenen Alters große 
petrographiſche Aehnlichkeit herrſcht. € 


Formations-Typen. 


Wir fahren fort nach denſelben Grundsätzen bie endogen⸗ 
eruptiven Formatlonen, und zwar ſowohl die plutonifden 
(Sort, Syenit, Granit, Porphyr, Hyperſthen) als die ächt 
vultaniſchen Gebilde (Baſalt, Phonolithe, Mandelſteine 
und Trachyte: letztere aus Gipfel-Kratern wie in der Ebene 
aus alten Erbſpalten ergoſſen), aufzuführen. Dieſen eruptiven 
Formatlons-⸗Typen [offen wir zunaͤchſt folgen bie metamorphoſirten 
Gebilde: namlich die kryſtalliniſch ſiluriſchen und devoniſchen 
Schiefer, welche zuerſt zu Talk und Glimmerſchiefern, und aus 
letzteren zu Gneiß umgewandelt ſind; dann Sediment⸗ und Floͤz⸗ 
Formationen: wie alle, hier nur ganz objectiv betrachtet nach 
der petrographiſchen Affoeiation ihrer Beſtandtheile, 
nicht nach ihrer Alters- und Entſtehungsfolge, weil 
dieſelbe Aſſociation beſonders bei endogenen Formationen trog 
des ſehr verſchiedenen Alters der Durchbrüche mineralogiſch 
roch eut ift: während daß der Freund, dem ich ſo oft 
und gern folge, Guſtav Roſe, in dem Eingange feiner geo⸗ 
logiſchen Vorleſungen von 1854 die geſammten endogenen Ge⸗ 
birgsarten in 4 Gruppen teilte: in bie Granite, Grünſtein⸗, 
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Trachyt⸗ und Baſalt⸗Gruppe; erkennbar einſchließend Kryſtalle 
von Feldſpath, Oligollas, Kali- und Magnefia« Glimmer, 
Hornblende, Augit, Labrador, Leucit, Nephelin u. ſ. mm 
Die Metamorphoſe, welche die kryſtalliniſchen Schiefer, 
beſonders bie Gneißbildung, hervorbringt, bietet große Schwie⸗ 
rigkeiten bar: fo wie Eindrücke, welche die leichtfluͤſſigeren 
Felbſpath⸗Kryſtalle in dem ſtrengflüſſigeren Quarz hinterlaſſen z 41 
und wo Granit neben dem Gneiß hervorbricht, fieht man wohl 
auch den Granit flaſrig werden und ſcheinbar in Gneiß über: 
gehen. Da plutoniſche Gebirgsarten (Granite, Syenkte und 
Quarzporphyre) von ganz gleichen Beſtandtheilen ein ſehr ver⸗ 
ſchiednes relatives Alter haben, ſo veranlaßt das Hervortreten 
(Ausbrechen) endogener Gebilde eine große Complication in 
dem Verſuch einer Anreihung nach Altersfolge, der der vere 
ſteinerungsvollen Floͤzſchichten ahnlich. Auffallend ift es, daß 
die älteren und neueren endogenen (plutoniſchen und nicht⸗ 
wulkaniſchen) Gebirgsarten dieſelben Mineralien als dle vulka⸗ 
niſchen einſchließen. Die Granitgruppe z. Bl. enthalt Feldſpath, 
Oligollas, Glimmer und Hornblende: wie fo viele Trachyt⸗ 
Formationen; die Grünſtein-Gruppe Labrador und Augit: denn 
ber Ghyperſthen iſt ja doch nur eine Akaͤnderung des Augits. 
Die Oligollaſe der älteren Geſleine find gefärbt und nur an 
den Kanten durchſcheinend: während die neueren ungefürbt, 
glaſig und lalfhaltiger als der Oligoklas des Granits find: 
weshalb (fegt Guſtav Roſe fehe richtig hinzu) nur eine geo⸗ 
gnoſtiſche Eintheilung der Gebirgsarten, nicht eine chemiſche, 
wohl begründet (t; Albit ijt in keiner Gebirgsart als Ger 


mengtheil enthalten; wo man ihn alfo auffuͤhrt, hat man ihn 
~ 


mit Ofigoflas verwechſelt. 45 


Granit 

und eine Abänderung deſſelben, als Granitit aufgeführt. 

Die meiften Granit» Ablagerungen, fagt Carl Friedrich 
Naumann in feinem claſſiſchen Lehrbuch der Geognoſie , 
find offenbar von neuerer Entſtehung als die ſiluriſche und die 
devoniſche Formation. Einige wenige derſelben finden ſich in 
Cornwall und auf der Inſel Arran, ja am Harze; wo Mure 
chiſon den Granit Kalkftein» Fragmente mit organiſchen Ueber 
reſten hat einſchließen ſehen. 
Granit hat Nofe vom Granitit abgeſonderk. Es be 

flet der Granit aus Feldfpath, gewöhnlich ſchwarzem ober 
gelblich welßem; graulich weißen Quarze, ſchwaͤrzlich-braunem 
Glimmer und weißem Kali-Glimmer; und, dem Feldſpath an 
Größe nachſtehenden Oligollas-Kryſtallen. Im Granitit 
fehlt der weiße Kali- Glimmer, und ber Feldſpalh it gewöhn⸗ 
lich von rother Farbe. Unweſentliche Gemengtheile des Granits 
find Granat, Zirkon, Cordierit, Nephelin, Bucklandit, Titanit, 
Eiſen- und Molybrän Glanz. Hoinblende if, wenn gleich 
umweſenllich, doch häufiger im Granitit als Granit. Der 
Granitit, leichter in ein porphyrartiges Gebirge übergehend, 
bildet die Hauptmaſſe des Rieſen- und Iſer-Gebirges von 
Kupferberg bis Reichenberg. Wo er an ben Granit grenzt, 
ijt er ſcharf von ihm geſchieden und nie in ihn übergehen. 
Der Granit mit beiden Glimmer⸗Arten ift im Rieſengebirge 
ſehr untergeordnet: nur an ber Südweſt⸗Seite des Granitits 
vom Schwarzbrunner Berge im Often von Gablonz bis nach 
Reichenberg; auch im Harz den Brocken bildend, während am 
Ramberg und Ziegenrücken Granit mit Kali⸗Glimmer ane 
steht. Am Lago Maggiore in der Lombardei bricht die {chine 
Abänderung des Granitit mit ſieiſchrochem Feldſpath, ſchnee⸗ 
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weißem Oligoklas und ſchwärzlich grünem Glimmers e Der 
Granitit von Conquet, den ich im Meerbecken von Breft 
geſehen, ijt der ſchönen Abänderung von Warmbrunn in 
Schleſten bie ahnlich. < 

Wir haben hier gefchitbert ben eigentlichen Granit. Das 
merkwürdige Oranitit-Geftein, welches mauerartig den maleri- 
ſchen Kolywan'ſchen See umglebt, ift auch durch feine rölhlich⸗ 
weißen, 1— 2½½ Zoll großen Feldſpath⸗Kryſtalle, wie durch 
lauchgrünen und ſchwarzen Glimmer charakteriſirt, mit etwas 
Horblende und Titan⸗Kryſtallen. 9 Es wird nördlich gegen 


Barnaul hin durch HornſteinPorphyr, in Süden gegen Schlan⸗ 


genberg zu durch Porphyr-Conglomerat begrenzt. Der Granitit 


“if dort mauerartig in faſt horizontalen Bänken von wenigen 


Bollen bis 3 Fuß Mächtigkeit abgethellt. Dieſe unverfennliche 


Ablheilung eines gar nicht gneißartigen Granitits rief mir die 


Beobachtungen guvüd, welche ich fat 30 Jahre früher in 
Südamerika in den Küſtenſchichten von Venezuela (Caracas) 
über geſchichteten Granit gemacht. Da auch andere merkwür⸗ 
dige phyſtkaliſche Erſcheinungen, wie bie heißen Granit⸗Quellen, 
damit zuſammenhangen, fo will ich Hier folgendes meinem Tages 
buche 's entlehnen: | 
„Um aus ben reizenden Valles de Aragua von den Ufern des 
Sees Tacarigua (Laguna de Nueva Valencia) an bie Eerfüften 
des antilliſchen Meeres, zu den aguas calientes de las Trin- 
cheras zu gelangen; fteigt man gegen den Hafen von Porter 
cabello ununterbrochen herab. Der ſenkrechte Niveau- Untere 
ſchled, baromelriſch gemeſſen, beträgt aber nur 222 Toſſen. 
Der Bach de la Trinchera hat feine Benennung von den 
Spuren der alten Beſeſtigungen, welche die franzöſiſchen Lid 
buſtiers 1677 aufführten, als fle die Stadt Nueva Valencia 


plünderten. Der Bach ift in der Zeit der größten Srodnif 
noch 2 Fuß tief und 18 Fuß breit. Die Temperatur des 
Waſſers war 9003 des hunderttheiligen Thermometers; nach 
VBouſſingault aber (Kosmos Bd. I. S. 229 und 230) im 
Jahr 1823 979: und hier ift die Höhere Temperatur die ficere 


Beſtümmung. Nach den Quellen von Urijino in Japan (von 


809 Réaumur) ijt diefe Granit⸗Quelle de las Trincheras de 
Portocabello wohl die heißeſte. Die Waſſer find ſtark (2) mit 
geſchweſeltem Waſſerſtoffgas gemiſcht: und entſpringen auf einem 
Hügel, der fid) etwa 150 Fuß über den Boden der Schlucht 
erhebt. Sie laufen gegen Nordweſt. Man muß vermuthen, 
daß ſie früher mit Kallſtein in Berührung waren: denn wo 
fie verdampfen, hinterlaſſen fie lalkartige (9) Ineruſtationen. 
Vielleicht find fie mit den körnigen Kallſtein⸗Lagern (2) in 
Contact geweſen, die den Glimmerſchiefern fo eigenthünmlich 
find. Wir waren erſtaunt über die Anmuth und den Luxus 
einer Vegetation von Arum, Fieus- und Cluſia⸗Arten, deren 
Wurzeln von Waſſer zu 850 bis 790 Temperatur benetzt 
wurden, während daß dieſelben Species faum 40 Fuß entfernt 
in einem feuchten Boden zu kaum 180 Temperatur vegetirten. 
Ganz nahe bei dieſen 900 heißen Quellen entſpringen andere, 
ganz kalte. Die Gingebornen, welche diefe Quellen als Heil 
mittel benutzen, conſtrutren ſich mit rankenden Lianen eine Art 
Gitterwerk, auf das fie fih nackt einige Fuß über der Ober 
fläche des Waſſers lagern. Die Aguas calientes, mehrmals 
geſtauet, bilden nahe an den Küſten bei ihrem Ausfluß ein 
von Cecropien und der niedrigen Cocos aculeata Jag. tme 
gebenes, crocobilreiches Baffin, Der Granit der Trincheras 
ſtreicht N 520 Oft, und fällt mit 300 bis 40° gegen Nord⸗ 
weſt, Er hat zolllange Kryftalle von röthlichem Felbſpath und 


6b 


schwarzem Glimmer. Er ift in parallele Bänke von 2—3 Fuß 
Dicke getheilt und von großlörnigem Gefüge; am ſichtbarſten 
bei der Venta de Cambury, auch Casa de Islenga genannt. 
In der Nahe ſtand ein ſchöner blühender Stamm von Parkin= 
sonia aculeata, wahrſcheinlich Neft elner alten indiſchen Pſlan⸗ 
zung (Conuco); denn Plumaria und Parkinsonia haben wir 
nie in dieſem Theile von Südamerika in wildem Zuſtande ge 
ſehn. Bald darauf gelangten wir in die SKüjten- Vegetation 
von Avicennia und Rhizophora Mangle. Beim Herborifiren 
fanden wir an einem blüthenreichen Orte den Leichnam eines 
nur 9 Fuß langen Crocodils. Der ſcheußliche Moſchus⸗Geruch, 
welchen der Leichnam verbreitete, hinderte uns den Rachen und 
die Zähne genau zu unterſuchen. Nahe am Littoral erſchien der, 
in Schichten getheilte, körnige Granitit am Fluß⸗Ufer noch einmal.“ 

Wenn Bouſſingaull's Thermometer-Beobachtung 1823 
feft 7 höhere Temperatur gab als die meinige von 1800, 
fo iſt die Urſach davon bloß in dem localen, zufälligen Zur 
ſtrömen von Tälterem Waſſer zu ſuchen. Eine mexicaniſche 
heiße Quelle nördlich von Guanaruato: bei Ehichimegulllo, wo 
ſaͤulenſormiger Porphyr auf Syenit aufgeſetzt ijt, im Baſalt⸗ 
Conglomerat ausbrechen: die aguas calientes de Comangillas, 
habe ich zu 960,3 gefunden: alſo bis auf 09,7 Gent. der An⸗ 
gabe von Bouſſingault für las Trincheras gleich. 9 

Die lange, faft wunderſame Erfahrung, welche man in 
Europa von der Unveränderlichkeit der Temperatur und der 
chemiſchen Zufammenfegung der Thermalquellen hat, und neue 
fehe befriedigende Erläuterungen su, die ich meinem berühmten 
Freunde über die localen Verhälkniſſe der aguas calientes de 
las Trincheras verbanke, machen es mir jetzt fer wahrſchein⸗ 
lich: daß in 23 Jahren, von 1800 bis 1823, nicht durch 
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Vorgange im Tiefften der Erde die Waffer ſich um 70 Cent. 
mehr erhitzt haben; ſondern daß die Temperatur von 909,3 
Cent., die ich angab, ftatt der 970, welche Bouſſingault ſpä⸗ 
ter fand, durch einen Zufluß lälteren Waſſers veranlaßt wurde: 
aus ſehr oberflächlichen Nebenklüften, welche in der den Erd⸗ 
erſchütterungen fo oft ausgeſetzten Gegend fih öffnen und 
ſchließen. Die Eingeborenen haben mich ſelbſt darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß fie fid) ihre Baber durch Zuführung 
kalter Quellwaſſer aus der Nähe in Temperatur nach Mill 
kuͤhr vermindern können. Auch erſehe ich aus dem neueſten 
Briefe von Bouſſingault, daß, da 1823 die Temperatur des 
erſten Beckens um volle 40,8 Cent. niedriger war: die des 
zweiten Beckens doch 20,9 höher als bie Temperatur war, 
welche ich irrig für die der ganzen Quelle ausgab. 

Als wir uns auf unſrer ſiblriſchen Erpebition von Tobolſt 
und Kainſk nach dem Altal begaben, gelangten wir an bem 
Kolhwan'ſchen See. Von dieſem, mit horizontalen Granite 
mauern umgebenen See bis zur chineſiſchen Dzungarei, ja bis 
zum Dſalſang⸗See gegen Südoſt, in 150 geographiſchen Mellen 
Entfernung, erſtreckt fid) die Granit: Bedeckung mit ber Ge 
ſtaltung eines Eruptiv⸗ Charakters, wie ich dieſelbe nur in 
biefem Theile von Central⸗Aſten geſehen habe. Es erheben 
fid) weit über die Platoww'ſche Steppen-Ebene hinaus in Often, 
oft gereiht und alſo wohl auf Erdſpalten ausgebrochen, theils 
Heine coniſche Hügel von mehreren hundert Fußen, beſonders 
gegen die Senaja Sopka hin; theils zerſtreute, fehe Heine, 
vielgeftaltete Felsmaſſen, kaum 10 — 12 Fuß hoch Rofe 
Ural-Reiſe Bb. I. S. 524): in Form von Altären, burgartigen 
Ruinen und aufgerichteten Geſchieben. Solche niedrige Fels⸗ 


gruppen, zwiſchen denen Maſſengruppen fiehen, bilden bie 
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3l 
2 à — 
Landſchaft auf vielen chineſiſchen Tapeten von ſehr geringem 
Werthe. Die Felſen ſind oft nicht zweimal höher als die 
Muſik machenden und Thee trinkenden Menſchengruppen, die 
Rinder kleiner als die Felſen. Die Maler, welche die Zeid 
nungen zu ſolchen Tapeten anfertigten, mögen durch den An- 
blick ähnlicher Felsgegenden inſplrirt worden fein. Bisweilen 
erſcheinen die Ebenen wie ein vullaniſches Trümmerland, in 
dem die Lavaſchichten aufgerichtet waren; alles, was wir 
unterſuchen konnten, war anstehender Fels, mit unterem Ge⸗ 
ſtein zuſammenhangend. Der merkwürdigſte Granit: Kegelberg, 
den ich je geſehen habe und ber mir einen tiefen Eindruck ges 
laſſen hat (meine Zeichnung iſt für Roſe's Reiſe Bd. I. S. 584 
geſtochen worden), endigt auf zwei Seiten mit zwei flachen, 
aber ſenkrecht an den Enden abgeſchnittenen Verlängerungen, als 
wären es Seiten⸗Ergießungen. Dieſer Kegelberg: gewöhnlich 
Mochnataja Sopfa, lirgiſiſch Biritau genannt, etwa 1400 Fuß 
hoch über der Steppe; liegt in Norden von Buchtarminſk. 
Ich habe ihn erſtiegen und im oberen Theil in der Länge aus⸗ 
gedehnt gefunden von EW nach NO. Der Birktau ift, wie 
alle andere Granitkuppen dieſer Gegend, in horizontale Bante 
abgeſondert; eben fo die Granltwände des Feſtungsgrabens in 
Buchtarminſt; aus denen Gaͤnge in den Thonſchiefer auslaufen, 
welche das Queergeſtein glimmerreich machen, als Contacts 
Einwirkung. Als wir von dem chineſiſchen Wachtpoſten Baty 
(mantſchuriſch Chonimaflachu) zurückkehrten, ſchifften wir 
uns in Buchtarminſk ein auf gekuppelten und barum ſchwer 
landenden Booten. Auf der Schifffahrt zwiſchen VBuchtarminſt 
und Uſt⸗Kamenogorſt ift das Flußbette des großen Iriyſch⸗Stroms 
E tief eingeſchnitten, daß in dem deutlichſten Profile am rech⸗ 
zen Ufer die Auflagerung der Granitbänke auf dem Thonſchleſer 


ſichtbar wird. Ich habe zwei meiner Zeichnungen biefer Profile 
biegen ten! Rofe, Ural und Mitai S. 611 — 613 
Renovang und Hermann haben dieſelbe geologiſche Erſcheinung 
vor uns geſehen da; der Letztere aber ſcheint, wahrſcheinlich aus 
Ehrerbietung vor der Uranfänglichkeit des Granits, faſt an 
dem zu zweifeln, was er geſehen. Stundenlang iſt bei der 
Flußſchiff fahrt die Ueberlagerung des in Bänke abgetheilten 
Grants úber den fait ſenkrecht einſchießenden Thonſchlefer 
deutlich ſichtbar. Mein Reifebegfeiter Guſtav Roſe ſagt ſehr 
wahr in feinem Tagebuche de; „Der Thonſchiefer hat unter bem 
(aft horizontalen Granite eine wellige Oberfläche; erhebt ſich 
bisweilen wohl 50 Fuß über den Waſſerſpiegel bes Irlyſch, 
bald ſenkt er Déi bis auf einige Fuß zum Waſſer herab: und 
die ganze Auflagerung würde bei einem etwas hoͤheren Stande 
des Waſſerſpiegels gar nicht zu ſehen ſein. Alle biefe wichti⸗ 
gen geologiſchen Erſcheinungen find nur ſichtbar in dem rechten 
Irtyſch⸗Ufer; das Minte Ufer, gleich Neil und hoch, beſtand 
nur aus Thonſchiefer, ohne weder Ueberlagerungen noch Gra ⸗ 
nitgänge im Thonſchlefer, zu zeigen. I. Wäre der Fluß nicht da, 
um das Bette einzuſchneiden an der Grenze der beiben Ger 
birgsarten, fo wäre hier das ganze Phänomen unbekannt ges 
blieben.“ Nach der Mitte des Weges von Buchtarminſt nach 
Uſt⸗Kamenogorſt hören die Granitfelſen und „Kuppen ganz auf 
ſichtbar zu werden. Der Thonſchiefer: welcher nach Gebler's 
gründlichen Unterſuchungen in Ehlorit und Tallſchiefer umge 
wandelt wird zwiſchen den Flüſſen Aigert, Topolowla und 
Atem; nimmt ſowohl in Norden als in Süden der aͤtna⸗hohen 
Gipfel von Katunia und Belucha eine Area von 160 geogra⸗ 
phiſchen Quabdratmeilen, alfo einen 2½ mal größeren Flaͤchen⸗ 
raum als bas ganze Harzgebirge Jens Zu derſelben metar 
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morphoſirten Formation von kryſtalliſchen Schiefern gehören bie 
Schneealpen des Kholſum, von benen£man an einem Punkte 
des ſchönen Thals der. Berefowfa 17 ſchneebedeckte Hörner 
auf einmal erblickt. Auch ble; große Seltenheit des Gneißes 
neben bem fo häufigen Granit des Kolhwaner Sees und in 
der chineſiſchen Dyungarei: wo man an bem rechten Ufer des 
Narym, von einer Unzahl Heiner Granitkegel begleitet, ſchmale 
lavaartige Granitmauern in die Ebene hervortreten ſteht os; 
ift ein auffallendes geognoſtiſches Phänomen, Die Granit⸗ 
mauern ſetzen allein fort und nehmen an Höhe ab; ja wo wir 
fle unterſuchen konnten in abgerundeten Formen, fanden wir 
ſie in einen feinkörnigen Diorit übergehend: ganz bem Diorit 
ahnlich, welchen wir am oberen Irtyſch zwiſchen Sewernol 
und Telliſtowſt wahrgenommen hatten. Schon vor Uſt⸗Ka⸗ 
menogorſk hörten alle anstehenden Felſen an den flachen Irtyſch⸗ 
Ufern auf. 

Die geſchilderten Verhältniffe und ihre Analogie mit den 
Harz Verhäͤltniſſen, welche auf den Zuſammenhang devoniſcher 
Schiefer mit dem Brocken⸗Granit führen, erinnern faſt unwill⸗ 
fuͤhrlich an bie problematiſche Natur des Thonſchiefers im 
öftlichen Theile des Altai. 

Wenn man berechtigt wäre, auch ohne ſchon erlangte 
Kenntniß ber eingeſchloßnen Organismen, jeden Uebergangs⸗ 
Thonf chiefer, ber in Grauwacke, Tall und Chlorit⸗Schlefer 
übergeht, filurif zu nennen; fo würde ich nach Analogie des 
Harzes den Thonſchieſer des öftlichen Alta’ für devoniſch 
halten, mannigfaltig von Granite und Quarzporphyr⸗Gaͤngen 
durchſetzt; und bie Einwirkung des Contacts hat hier durch 
gefärbte Streifung zur Steinfchleiferet Anlaß gegeben: welche 
herrlichen Granit und weiße Marmortafeln verarbeitet, ben 


Anmerkungen. teet 


(S. 58.) Kosmos Bd. I. S. 275 und 463 Anm. 49. 
(S. 58) Strabo lib. I p. 51 und 54 (Kosmos Bd. H. 
S. 224), 


s (6. 58.) Apuleji Opera omnia rec. O. F. Hildebrand 


T. II. (1842) p. 534: »eo in tempore, quo me non negabunt in 
Gaetuliae mediterraneis montibus fuisse, ubi pisces per Deucæ 
lionis diluvia reperientur.« (De Magia liber cap. 41.) Vergl. 
Kosmos Bd. II. S. 439 Anm. 53. 

4G, 59) Kosmos Bd. I. S. 249 und 451, Bd. IV. S. 


(S. 59.) Kosmos Bd. I. S. 231 und 448. 

(S. 59.) A. a. O. S. 258 und 457 Gpell, Prine. of 
Geology 1833 Vol. III. p. 374, ed. of 4853 p. 178; Manual 
of elementary Geology 1855 p- 9. 

(S. 59.) Aufgeführt in 6 Gruppen Kosmos Bd. IV. S. 
461—484 wie S. 614—641. 

„(S. 59.) S. in den in Anm. 6 eitirten drei Schriſten von 
Sir Charles Lyell p. 359, 160 und 579. 

(S. 59) Creuzer, Symbolik und Mythologie der 
alten Volker 1842 Th. III. S. 725. Pluto, nach dem orphiſchen 
religlöſen Ideenkreiſe auch Hades genannt, hatte die Schlüſſel der 
Erde in ſeiner Gewalt, um als Urheber der Fruchtbarkeit das 
Jahr mit Früchten zu ſegnen. Er iſt Vorſteher alles im Erd⸗In⸗ 
nern verborgenen Reichthums: fo daß auch das Getreide, als Gabe 
des Hades, aus der Unterwelt dem erſten Menſchengeſchlecht herauf 
geſendet wurde. 

10 (S. 61.) „So weit meine Nachforſchungen reichen“, ſagt 
Bich, „kann man keinesweges beweiſen, daß die Benennung 
Motrar für Hades alter tft als die Annahme des Gottes Naedrog; 
vielmehr ſcheint es wirklich umgekehrt. luted, der Sohn der 
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Demeter und des Jaſios, erſcheint fon in Heſſods Theogonte v. 969 
auf dreimal umackertem Felde im fruchtbaren Creta (alſo deutlich 
in Beziehung auf den Ackerbau, der den Reichthum giebt). Auch 
im Homeriſchen Hymnus auf Demeter (v. 489 ed. Herm.) kommt 
Mlutos als Gottheit vor.“ 

u (S. 620 Vergl. Wenturk, essai sur les ouvrages 
physico-mathématiques de Léonard de Vinci 1797 55 
no, 124. 5 
» (S. 620 Philos. Transact. Vol. VI. No. 76 (Jahr 1671) 


2283, 

u (S. 62) Die faͤlſchlich fo genannten Naturſpiele Adler: 
Augen; Brillen⸗, Nieren-, Knollen: und Zungen⸗Steine) ſind unter 
dem Namen von Morpholithen⸗Bildungen ein Gegenſtand 
wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen meines ſcharſſichtigen Freundes 
Ehrenberg geweſen. Nach ihm ſind dieſe Bildungen, u denen auch 
die Abſonderung des Baſalts in gegliederte Säulengrappen gehört, 
amorphe, unorganiſche, den Kryſtallen völlig unahnliche: aber eben 


‚fo wie diefe gefenmäßlge Gormen mit Bildungs ⸗Achſen und frume 


men Flächen, und daher mit den organiſchen fih nähernden For⸗ 
men. Die von Ehrenberg 1839 mit dem Namen Morpholith 
belegten Bildungen ſind oft irrig mit Mollusken und Polythalar 
mien verwechſelt worden. (Vergl. Ehrenberg in dem Bericht 
über die Verhandlungen der Akad. der Wiſſ. zu Berlin 
aus dem S. 1840 S. 136, wie im Atlas der smitrogeologte 
1854 S. 30 Tab. 40.) 

w(g, 62) Nicol. Steno de solido intra solidum 
contento 1669 pag. 9, 17, 98,69, 69 fig. 90—95. Der berühmte 
Dine Niclas Stenfon, geboren 1638, war erſt Leibarzt des Groß⸗ 
herzogs von Toſcana, dann Proſeſſor der Anatomie in Kopenhagen; 
und als er zum catholiſchen Glauben überging, wurde er, nach Flo⸗ 
renz zurüctehrend, als apoſtoliſcher Wicarius mit dem Titel eines 
Giſchofs von Tityopolls, Erzieher eines Sohnes von Cosmo III. 

(S. 63.) Kos mos. Bd. II. S. 301. 

u (S. 64.) Humboldt, Examen critique de l'histoire 
de la Géographie T. I. p. 176. 

t (S. 66.) ©. oben Kosmos Bd. V. S. 568. 

e (S. 66.) Juſtinus lib. M cap. 1. Wenn ich in der Anm. 
96 (Kosmos Bd J. S. 459) der perlodiſchen Terraffen⸗bantaſte 


> 88 


des großen Linns bet Gelegenheit der Behauptung des Trogus Poms 
pejus gedacht habe, nach welcher die Hochebene von Afien, als zus 
erſt in der Urwelt abgetrocknet, durch generatio primaria auch die erſten 
lebendigen Organismen erzeugt haben fol; fo ift es in Bezug geweſen 
auf bie Heine Abhandlung de tellure habitabiliin Linnaei 
Amoenitates academicae (ed. Schreber 1787) Vol. II. p. 448 
no. 45; »Sequitur vero jam Modus ostendendus, quo potuerint 
omnia Vegetabilia, in exiguo terrae tractu, invenire solum sibi 
conveniens, et Animalia quaeque clima quod desiderant.« no. 
46: »Si concipiatur Paradisus situs sub ipso Aequatore, simul 
quomodo hoc fieri possit hujus rei ratio concipitur, modo pona- 
tur excelsum montem campos ejus laelissimos ornasse.« Die 
pflanzen⸗geographiſchen Beobachtungen Tournefort's am Ararat, an 
deſſen Abhange wie bei allen ſehr hohen Bergen die Klimate wie die 
Floren verſchiedener Erdzonen über einander gelagert find (amo en. 
acad. Vol. II. p. 445 no. 50), haben Linné auf eine Anſicht ge⸗ 
führt, die wohl ein Zuſammenleben von Tropen⸗ und laplaͤndiſchen 
Formen an einem Punkte, aber nicht die Verbreitung vom Mequator 
gegen die pole erklären könnte. Der Einfluß der Hochebene auf 
pflanzeneultur und Kälte des Klima’s war übrigens den Alten febr 
bekannt. „Auch in ſüdlichen Erdſtrichen“, ſagt Strabo (lib. IL pag. 
73), „find die Berge kalt und überhaupt jeder Boden, wenn es auch 
eine Ebene ift” Ueber den ſeltenen Aus bruck ópomióua f. meine 
Asie centr. T. I. p. 58-60. 

(S. 66.) Auguſtinus de Civitate Dei lib. XVI cap. 7 
(Kosmos Bd, I. S. 489): »si per generationem spontaneam 6 
terra exortae sunt bestiae«, fo war es ja unnütz fie alle in einer 
Arche zu verſammeln. i 

30 (S. 66.) Das kryſtallographiſche und geognoſtiſche kleine Werk 
des Steno, auf das Elie de Beaumont und ich erſt in neuerer Zelt, 
kaum feit drei Jahrzehenden, die Aufmerkſamkeit wieder gerichtet 
haben, ift nur der troſtlos wortkarge lateiniſche Probromus zu einem 
größeren, nie erſchienenen Werke, welches nach dem Wunſche des 
Großherzogs von Toſcana, Ferdinands II, Vaters von Cosmus HI, ites 
Hänif ausgearbeitet werden follte (de Solido p. 6). Die ditefte, 
unterſte, ganz foffilienteere, uranfanglide Schicht wird alfo ge 
ſchildert: »de prima terrae facie in eo quo Scriptura et Natura 
gonsentiunt, quod aquis omnia tecta fuerint, Natura silet, Scrip- 
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tura loquitur! Quod autem fluidum aqueum fuerit, quo tempore 
nec dum animalia et plantae reperiebantur, et quod fluidum 
illud omnia texerit, montium altiorum strata omni heterogeneo 
corpore destituta evincunt. Quod si vero supra primi fluidi 
strata quibusdam in locis alia strata reperirentur diversis corpo- 
ribus (animalium et plantarum) referta, aliud inde non seque- 
retur quam supra strata primi fluidi ab alio fluido nova strata 
deposita fuisse.« (De Solido p. 69.) Ueber die Art des Wade 
thums, der Zunahme der Sryftalle nach Verſchiedenheit der Lage 
ihrer fen f. pag. 37-52 und die geometriſchen Figuren 7, 13, 14 
und 17. Gin volfftändiger, Auszug aus Steno's Prodromus findet ſich 
in dem ſehr zu empfehlenden Lehrbuch ber Geologie, theilweiſe 
nach Elle de Beaumont, von E. Vogt 1847 Bd. II. S. 384—392. 

31 (S. 67.) Die Ausdrucke endogen und erogen (im Erd⸗Inne⸗ 
ren oder an der Erb⸗Oberſlaͤche als Sedimente erzeugt) find vom Jahr 
1803, in Anwendung von geognoſtiſchen Profilen für die Hochebene 
von Merico (das eigentliche Anahuac) entſtanden; f, Kosmos 
Bd. I. S. 457. Wenn gleich dieſer Band erſt 16 Jahre nach meiner 
ſibiriſchen Expedition, 1845, erſchlen, fo wurden doch die Vorleſungen 
über die phyſiſche Weltbeſchreibung, aus denen das Werk vom Koss 
mos entſtanden ift, in der Berliner Univerfität ſchon im November 
1827 gehalten; ja ſchon 1825 wurden, in dem Tableau des forma- 
tions de l'Amérique méridionale, im Sten Bande des Voyage 
aux Régions équinoxales p. 251, Granit, Gneif und Glim⸗ 
merſchiefer aufgeführt als terrains vulgairement appelés primitifs, 
mit dem Beifag: »se vanter d'une stabilité d'opinion en Géolo- 

^ gie, c'est se vanter d'une extreme paresse d'esprit, c'est vouloir 
rester stationnaire au milieu de ceux qui avancent,« 

(S. 67.) Einen beſtimmten ganz ähnlichen Ausſpruch f. In 
Studer's vortreſflichem Lehr buch der phyfital. Geographie 
und Geologie 2te Ausg. 1847 Bd. II. S. 137. 

„(S. 67.) Sir Charles peil, Manual of Geology 1855 
p. 589—593. 

^ (S. 68) Kosmos Bd. I. S. 274 und 462 Anm. 455 Na ur 
mann, Lehrb. der Geognofie Bd. II. 1854 S. 277; Noth 
in der Zeltſchrift der Deutfhen geslogiſchen Geſellſchaft 
Bb. III. 1851 S. 140; Lyell, Manual p. 586. 

» (S. 68) Ich erinnere durch dieſen pppſtologiſchen Ausdruc 
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an die (ine Stelle des Strabo (lib XVI pag. 810 Cafaub.), in 
der es heißt: „die Vorſebung, der lebendigen Weſen Erzeugerinn, 
bereitete, da der Menſch fein Waſſerthler, ſondern ein Land⸗ unb 
Luftthier it, auch vieles Lichtes bedarf, auf der (abgetrocneten) 
Erde viele Höhen und Tiefen.“ 

a (S. 68.) Carl Fried. Naumann, Lehrbuch der Geo: 
gnofte Bd. II. S. 8. Leopold von Buch, als er kurz vor mir die 

gacoli bei Predazzo beſucht und den Grafen Marzari Pencatt, gegen 
defen Verdienſte er wenig gerecht war, forgfältig vermieden hatte, 
ſchrieb mir am taten Nov. 1822 nach Verona: daß „wit die alte Anz 
nahme eines feſten primitiven Bodens vor aller organiſchen Schöpfung 
ganz aufgeben ſollten. Die Erd⸗Metallorde müßten ſich ja zu feſten 
Maſſen verbunden haben, um den alten Meeresgrund zu bilden und 
bie Flüſſigteit aufzunehmen, welche ſpaͤter Fiſche und Conchylien ber 
leben ſollten. Durch die Erſcheinung (den Ausbruch) des rothen 
Porphyrs entſteht die ganze Flözformation: zuerſt das Rothe Todt⸗ 
liegende, welches zerriebener Porphyr iſt; dann das Kohlen Gebirge 
und die Kalkbildungen, die ich mir als Muſchelbante im Meere denke. 
Die Erſcheinung der Baſalte veranlaßte den Quader⸗Sandſtein « «« « 
Demnach können fid) die alteren Orthoceratiten und Trilobiten auf 
einem ſchon früh gebildeten Gneißboden bewegt haben. Wenn bei 
Predazzo Wärme den dichten Kalkſtein in körnigen umgewandelt hat, 
ſo gehört dieſe Wärme wohl dem Augit⸗Porphvr an, der die Hebung 
des Granits verurſacht hat. Man muß unterſcheiden die Epoche des 
Hervorbrechens von der früheren Bildung und früheren Exiſtenz in 
der Tiefe.“ 

* (S. 69.) Kosmos Bd. I. S. 299. 

(S. 69.) Ueber die Ausdrücke prozoiſch und agoifé fe 
Naumann, Lehrb. der Geognoſie Bd. 1. S. 812 und 
Bd. II. S. 9. : 

* (S. 69.) Oldhamia antiqua und O. radiata, Forbes. »The 
reader«, fagt Sir Roderick Murchiſon (Siluria 185% p. 32 und 
465), »may look with reverence on (his zoophyte of Ireland, 
for notwi!h«anding the most assiduous researches it is the 
only animai relic yet known in this very low stage of unequi- 
vocal sedimentary matter.« 

w (S. 69.) Graptolithen Siluria p. 46, 477 und 185. — Sehr 
alt in den Aandeiloflags unter dem Caradoc⸗Sandſtein find auch AmpyE 
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Gormals Trinueleus) nudus wie Trinucleus caractaci, Murchiſon. 
Ueber das ditefte Thier: und Pflanzenleben in dem unterſten ſiluri⸗ 
ſchen Grauwacken⸗Thone bet Petersburg f. Ehren berg in den 
Monatsberichten der Berliner Akademie vom Juni 1858 
S. 324—337 und. das vortreffliche große Werk des ruſſiſchen Alades 
miters, Dr. Heinrich Pander: Monographie der foffilen 
Fife des Siluriſchen Sy ſte ms der. Ruſſiſch⸗Balt iſchen 
Gouvernements 1856. Ueber die norwegiſchen Graptolithen⸗ 
Schiefer neben Orthoceratit⸗ Kaltſtein ſ. K jerulf über die 
Geologie des füdlichen Norwegens 1857 S. 92. 

" (S. 70.) Kosmos Bd. I. S. 208—273, 450 und 461; 
fb. V. S. 69; Naumann, Geognoſie Bd. II. S. 8 und 
162—168, wie die neueren zwel vortrefflichen Schriften von Theodor 
Kjerulf: das Ehriſtianta⸗Silurbecken 1855 S. 3—7 und 
über die Geologie des fübligen Norwegens 1857 S. 6—17. 

© (S. 70.) Humboldt, Asie centrale T. I. p. 202-314. 

n (S. 71) Bulletin de la Société géologique xu 
(1811) p. 922. 

„ (S. 71) Humboldt, Werſuche über die gerelzte 
Mustel: und Nervenfaſer Bd. I. S. 135—140. Galvaniſche 
Werſuche bezeugen die Anweſenhelt des Kohlenſtoffs im lpdiſchen Stein 
oder Kieſelſchieſer. 8 

u (S. 71.) Daubrée, recherches zur la production artifi- 
cielle des minéraux de la famille des silicates et des aluminates 
par la réaction des vapeurs sur les roches in den Comptes 
rendus de l'Acad. des Sc. T. XXXIX. 1854 p. 135; derfelbe 
sur la production artificielle de l'apatite, de la topaze et de 
quelques autres minéraux fluorifères in ben Annales des Mi- 
nes dme Série T. XIX. 1851 p. 684; H. be Senarmont, ex- 
périences sur la formation; des minéraux par la voie humide dans 
les gites métallifères concrétionnés in den Annales de Chimie 
et de Physique 3ème Série T. XXXIL 1851 p. 44. „La géolo- 
gie minéralogique«, fagt fehr wahr dieſer talentvolle Mineraloge, 
»n’a pas jusqu'ici d'autre guide expérimental que la chimie, 
mais l'analyse chimique n'éclaire qu'un seul côté de Ja question. 
On connaît trés imparfaitement une espèce minérale par ce 
qu'on a déterminé sa composition élémentaire, où même les lois 
atomiques qui régissent leurs combinaisons; il reste encore à 
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découvrir, dans quelles conditions nécessaires chacune d'elles peut 
se produire, L'analyse est évidemment muette sur ce point, et 
cest à la synthèse à compléter son oeuvre inachevée. On se 
rapprochera le plus possible des procédés de la nature, si Yon 
arrive à reproduire les minéraux dans leurs conditions d’asso- 
ation possible au moyen des agens chimiques naturels les plus 
répandus et en imilant les phénomènes que nous voyons encore 
se réaliser dans les foyers où la création minérale paraît avoir 
concentré les restes d'une activité quelle déployait autrefois 
avec une toute ‘autre énergie, mais qui produit méme aujour- 
d'hui des éjections ignées, gazeuses ou liquides. L'état cristallin 
des produits formés artificiellement est quelquefois imparfait et 
toujours microscopique. Ce n'est pas d’ailleurs le volume des 
cristaux, c'est le fait méme de leur création qui résout de pa- 
reils problèmes; là est le point essentiel, et pour obtenir d'avan- 
tage il ne faudrait suivant Yexpression de Daubenton que »le 
tems, l'espace et le repos«: puissants moyens ‘qui n’appartiennent 
qu’à la nature.« 


. (S. 72.) Elie be Beaumont, notice sur les Sys-. 


tàmes des Montagnes T. I. p. 8-10; Humboldt, Essai 
géognostique sur le Gisement des Roches dans les 
deux hémisphères 1823 p. VI: »dans cet ouvrage comme 
dans mes Recherches sur les lignes isothermes, sur la Géographie 
des Plantes et sur les lois que l'on observe dans la distribution 
numérique des formes végétales, j'ai taché, tout en exposant le 
détail des phénomènes sous différentes zones, de généraliser 
les idées, et d'aborder quelques-unes des grandes questions de 
la philosophie naturelle, J'ai insisté principalement (dans la 
Géologie comparée) sur les phénomènes d'alternance, d'oscillation 
et de suppression locale, sur ceux que présentent les passages des 
formations les unes aux autres par l'effet d'un développement in- 
terieur. Ces questions, je pense, ne sont pas de vagues spécu- 
lations théoriques; loin d’être infructueuses , elles conduisent 
à la connaissance des lois de la nature. C'est rabaisser les sciences 
q ie de faire dépendre uniquement leur progrès de l'accumulation 
et de l'étude des phénomènes parlicaliers.« 

© (S. 72) Johann Gottlob Seo mamme Verſuch einer 
GefGigte ber Flöggebürge 1750; G. €. Füc fel, wet Ur 


handl. in den Actis Acad. elect. Moguntinae (Erf. 1762) 
Vol, II. p. 44—209 unter dem Titel; historia terrae et maris 
ex historia Thuringiae per montium descriptionem 
erecta, Später, 1773, erſchien Füchſel's Entwurf zur 
älteren Erd» und Menſchengeſchichte. Werner, kurze 
Klaffifitation und Veſchreibung ber verfhiedenen Ges 
birgsarten (Dresden 1787). 

(S. 73.) »L’esamen minéralogique le plus minutieux ne 
peut être indifférent au géognoste qui examine l'dge des forma- 
tions dans les différentes zones de la surface du globe, C'est 
par cet examen qu'on parvient à se former une juste idée de 
la manière progressive dont par développement intérieur, c'est à 
dire par un changement trés lent dans les proportions de la 
masse, se fait le passage d'une roche à une roche voisine, Les - 
schistes de transition, dont la structure paraît d'abord si différente 
de la structure des porphyres ou des graniles, offrent à l'obser- 
vateur attentif des exemples frappans de passages insensibles, 
à des roches grenus, porphyroïdes ou granitoides. Ces schistes 
deviennent d'abord verdätres, plus durs et plus siliceux. À 
mesure que la pâte amorphe reçoit de l'amphibole, elle passe à 
ces amphibolites trapéennes qu'on confondait jadis souvent avec 
les basalles. Ailleurs, le mica, d'abord caché dans la pâte 
amorphe, se développe et se sépare en paillettes distinctes et 
nettement cristallisées; en méme temps le feldspath et le quarz 
deviennent visibles, la masse paraît grenue à grains très allongés; 
C'est un vrai gneis de transition. Peu à peu les grains perdent 
leur direction commune, les cristaux se groupent autour de 
plusieurs centres; la roche devient un granite ou, si l'amphibole 
abonde, une syónite«« Humboldt, Essai sur le Gisement 
des Roches 1823 p. VI und 10, Weber équivalens géognostiques 
ou roches parallèles f. a. a. O. p. 44 und 365. 

* (S. 74.) Kosmos Bd. I. S. 9. 

* (S. 74.) „Tous les terrains offrent l'exemple de forma- 
tions indépendantes qui préludent comme couches subordonnées« 5 
Humboldt, Essai sur le Gisement des Roches p. 968; 
über Alternang f. p. 21 und 32. 

u (S. 75.) Humboldt, Essai politique sur la Nou- 
velle-Espagne T. III. p. 190. Bei Chihimequillo bricht (dulens 


9 à) 


förmiger Porphyr aus dem Spenit aus; auch Baſalt, aus deſſen 
Breccien eine der heißeſten Thermalguellen (von 965% ber hundert⸗ 
theiligen Gintheitung) hervorſprudelt (vergl. oben ©. 80 und Anm. 50). 

a (S. 75.) Humboldt sur le Gisement des Roches 
p. 16: »ll west pas facile de fixer l'ancienneté relative du mu- 
schelkalk et du quadersandstein là où manquent ces roches géné- 
ralement répandues, servant, selon l'expression heureuse de 
Mr. de Gruner, mon savant condisciple à l'école de Freiberg, 
d'horizon géognostique. Lorsque des roches ne sont pas en contact. 
immédiat, on ne peut juger de leur parallélisme que par leur 
rapport d'áge avec d'autres formations qui les unissent.« — S. auch 
Elie be Beaumont, notices sur les Systèmes des Mon- 
tagnes T. I. p. 40, 185 unb 188. 

(S. 76.) Kosmos Bb. IV. S. 469—416. 

(S. 76.) Diefe Verhaͤltniſſe haben meinen vieljaͤhrigen Freund, 
Prof. Guſtav Viſchof zu Bonn, in ſeinem Lehrbuch der demie 
(den und phyſtkaliſchen Geologie (in der 2ten Abtheilung des 
zweiten Bandes S. 924) zu einem finnigen, aber ſehr lebhaften Aus: 
ſpruch veranlaßt. „Deleſſe, ein trefflicher Naturforſcher“, ſagt Biſchof, 
„bemerkt ſelbſt, daß die Vildungsfolge der Mineralien des Sypenits 
nicht die ihrer Schmelzbarkeit fet. Im, außerſt ſtrengflüſſigen Quarz die 
viel leichter ſchmelzbaren Feldſpath⸗ und Hornblende⸗ Krystalle abgeformt 
zu finden, und ihn fur eine Bildung auf feuerflüſſigem Wege auszu⸗ 
geben heißt fo viel, als wenn man glauben zu machen verſuchte, eine 
gothiſche Kirche mit allen ihren Spighigen und Ornamenten auf einer 
Gußetſen⸗Tafel fet in einer bleiernen Form abgegoſſen worden. 
Man würde eine ſolche Zumuthung für eine Invective der geſunden 
Vernunft halten, und doch muthen the die Ultraplutoniſten ganz 
daffelbe zu. Dieſe Abfurbität war eines der erſten Motive, das 

mich zum Abfall von den ultraplutoniſtiſchen Phantasien bewog.“ — 
Ueber diefe Aeußerungen hat mein ſibiriſcher Neifegefährte, Guſtav 
Mofe, mir feine Anſichten in einem eben empfangenen Briefe mit⸗ 
getheilt. „Indem Sie“, ſchreibt er, „mich um meine Meinung über 
jene merkwürdige Stelle befragen: und der Umſtand, daß in dem 
Granit und Eyenit der Quarz häufig die Eindrücke des Feldſpaths an⸗ 
nehme, Viſchof ganz beſonders bewogen haben foll die Annahme einer 
feuerfluͤſſigen Bildung des Granite aufzugeben; ſo habe ich zuerſt nur 
zu bemerken, daß der Vergleich der Schmelzbarkeit des Quarzes und 
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des Feldſpaths mit der des Gußelſens und des Bleies eine große 
Uebertreibung iſt. Denn wenn der Feldfpath auch vor dem Löthrohr 
ſchmelzbar und der Quarz unſchmelzbar ift; fo ift der Feldſpath doch 
nur äußerſt ſchwer, und bloß in dünnen Splittern an den Nändern 
ſchmelzbar: und ſelbſt im Feuer des Porzellan⸗Ofens nicht zu einem 
klaren, ſondern nur zu einem ganz blaſigen Glaſe ſchmelzbar; und 
dann ift es wohl nöthig zu unterſuchen, ob denn der Quarz in dem 
Granite fets die Eindrücke des Felbſpaths annehme? Dies ift aber 
teinesweges immer der Fall; im Gegentheil ſind die Granite man⸗ 
cher Gegenden dadurch ausgezeichnet, daß der Quarz vorzugsweiſe 
in dem Feldſpath fr»ftallifirt if wie z. B. der Granit des 
Brockens und des ganzen Harzes, der Granit des Prudelberges bei 
Warmbrunn, der Granitberge bei Liebwerda u. ſ. w. Es kommt 
alſo das eine wie bas andre vor; und wenn man die Bruchflache 
eines derben Granites unterſucht, ſo ſieht man ſogar, daß es die 
Regel ift, daß der Quarz nicht die Eindrücke des Feldſpaths anz 
nimmt. — Wenn man die Annahme der Entftehung des Granits 
aus einer geſchmolzenen Maſſe verwirft, ſo weiß ich nicht, was man 
dafür an die Stelle ſetzen will; denn ich kenne kein Gemenge ſo 
verſchiedener Subſtanzen wie der Granit, von dem es entſchieden 
wäre, daß es auf naſſem Wege gebildet ſei: dagegen man ahnliche 
Bildungen auf trocnem Wege ſehr gut kennt. Die Laven, welche 
in Strömen in geſchichtlicher Zeit gefloſſen find, ſtellen oft ganz aͤhn⸗ 
liche Gemenge dar wie der Granit; und wenn ſie auch aus andren 
Gemengtheilen beſteyn und ſich in der Größe des Kerns oft ſehr von 
dem Granite unterſchelden, fo find dies Unterſchiede, welche die Form 
und Natur der Gemengtheile betreffen; die Art des Gemenges iſt 
bei beiden dieſelbe. Schleift man eine dünne Platte von ber Veſuv⸗ 
Lava von 1631, welche die Stroͤme von Granatello und della Scala 
bildet, ſo erſcheint ſie unter dem Mierofeop als ein Gemenge von 
größeren und kleineren, aber von lauter Kryſtallen. Darunter ſind 
auch einige, die, wie der Leueit, für fid allein ganz unſchmelzbar 


. (inb; und in den größeren Leuciten der Somma kommen auch: nicht 


häufig, doch beſtimmt, Kryſtalle von dem viel leichter ſchmelbaren 
Augit eingeſchloſſen vor, die ganz deutlich kryſtalliſirt find. Dies ſind 
lauter Unalogien, welche für die Entſtehung des Granits aus einer 
geſchmolzenen Mafe ſprechen. Die Mafe des Granite ift im gone 
sen leichter ſchmelöbar als der Quarz, und schwerer ſchmelzbar 
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als ber Feldſpath und Glimmer. Bei ber Erſtarrung tritt die 
Sonderung der Gemengtheile ein, vielleicht von einer Seite zur 
anderen fortſchreitend; und da kann auch wohl eben fo gut der Quarz 
die Eindrücke des Feldſpaths annehmen wie umgekehrt. — So, denke 
ich mir, lafen fih die Widerſprüche erklaren, welche man in der 
Annahme einer feuerſtüſſigen Bildung des Granits zu finden ges 
glaubt hat.“ 

* (6. 76.) Poggendorff's Annalen Bd. LXVI. S. 109. 
— Ueber Granite am Harz, die jünger ſind als Grauwacke und 
alle Pproren = Gefteine (Diabaſe, Cuphotibe und Thonſchlefer), 
f. Hausmann in den Studien des Göttingifchen Vereins 
bergmänniſcher Freunde Bd. VI. S. 292. 

(S. 77.) Naumann, Lehrbuch der Geognoſie Bd. II. 
S. 188, 273 und 276; Murchiſon in den Transact, of the 
Geological Soc. 24 Series Vol. VI. 1842 und in ſeiner 
Siluria ed. 1859 p. 445. 

(S. 78.) G. Roſe in der Beitfchrift der Deutſchen 
geologifhen Geſellſchaft Bd. I. 1849 S. 352—374 (Vorträge 
vom 4 Juli und 1 Auguft). y 

(S. 78.) G. Roſe, Reife nach dem Ural, dem Mitat 
und kaſp. Meere Bd. I. S. 524. 

„(S. 78.) Humboldt, Voyage aux Régions équi- 
noxiales du Nouveau Continent éd, in 4° (nach der ich 
immer citire) T. II. p. 98—100. 

% (S. 80) Essai politique sur la Nouvelle-Es- 

pagne T. III. p. 190. 

M (E, 80) „Jo vous donne“, ſchreibt Bouſſingault, „la 
copie de mon Journal de Caracas: Excursion à las Aguas calien- 
tes del Valle de Onoto, formé par deux chaînes de montagnes 
Perpendiculaires à la Cordillére du littoral. Les aguas calientes 
tombent dans las quebradas des Corasos. Dans un ravin sortent 
les.eaux chaudes de la roche du gneiss, ayant 44,5 Cent. de 
température, l'air étant de 28° Réaumur. Des bulles de gaz 
azote sortent du fond du bassin. Le 3 février: Nous arrivons 
à l'hacienda de S. Buenaventura, où sont los baños de Mariara; 
temperature dans le premier bassin 44° Cent. — 4 février: Nous 
visitons le bassin, où Peau est la plus chaude; elle se mêle 
immédiatement à un ruisseau d'eau froide, pour former les 
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aguas tibias, qui ont encore 56° Cent, dans quelques endroits et 
une odeur légèrement sulfureuse, pendant que l'on observa l'eau 
la plus chaude, bors le courant d'eau tiède, de 64° Cent, — 
1 mars 1823: Nous arrivons à las Trincheras. Les eaux sourdent, 
de bas en haut, du granite (granite-gneiss). En sortant du 
bassin, elles forment un ruisseau de 2 pieds de large et de 
quelques pouces de profondeur. Plus loin ces eaux, en se mê- 
lant à des eaux froides, forment le rio de las aguas calientes. 
Wi y a à las Trincheras deux petits bassins, placés à peu de 
distance l'un de l'autre. La température de l'eau du bassin le 
plus élevé était de 198 degrés de Fahrenheit. Dans l'eau de 
l'autre bassin le thermomètre s'est maintenu entre 206 et 207 
degrés Fahr. Ces eaux ont une trés légère odeur d'hydrogéne 
sulfureux: mais, refroidies, elles n'ont aucune odeur, aucune 
saveur. La température de l'air était de 88, Fahr, J'ai donc 
trouvé l'eau du premier bassin de 929,2 Cent. et l'eau du second 
bassin de 97 % Cent.“ — Lettre de Mr. Boussingault 
„à Mr. de Humboldt, en date de Paris 3 Mars 1859. 
(S. 83.) Hermann in feinen mineralogiſchen Net 
fen in Sibirien Th. III. S. 13 unb 108; ©. Rofe, Reife 
nach dem Ural Bd. 1. S. 612. 
(S. 83) Guſtav Rofe a. a. O. S. 611—613. 
M (S. 83.) Vergl. meine Asie centrale T. I. p. 289. 
(S. 84) In dem Tagebuch von G. Rofe heißt es: „Wir 
ſetzten auf der Ercurſion nach dem chineſiſchen Poſten Baty über 
ben Narym, einen in den Irtpſch fallenden ⸗ Fluß, welcher hier die 
Grenze zwiſchen dem chineſiſchen Reiche (der Proving Jli) und dem 
ruſſiſchen Sibirien bildet. Weiter aufwärts bildet die obere Bud 
tarma die Grenze, welche faſt in der Verlangerung des Narym liegt. 
Eine hohe nackte Felfentette, die den Namen der Narym'ſchen Berge 
führt, zog ſich bisher auf der rechten Seite des oberen (dzungariſchen) 
Irtyſch entlang. Hinter dem Narym Strome rückten fie uns aber 
bei unſerem zweiten pferdewechſel ſehr nahe. Der Granit ift hier 
wieder, wie am Kolpwaweſchen See, in horizontale Lagen abgeſon⸗ 
dert und hat biefelben wunderſamen Formen als dort. Das Geftein 
bildete female Mauern in demfelben Streichen SEND wie an 
dem domſörmigen Biritan, Wo biefe Granitmauern eine bedeutende 
Lucke ließen, gleichſam ein Thor, ſahen wir im Hintergeunde alles 
3. v. Humboldt, Romos, v. 7 
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man glaubte einen mächtigen Lavaſtrom 
"à Tagebuch der Reiſe 


m Altai und kaſpiſchen Meere Bp. I. 


de Baty. Ce sont ou des cloches et des hémisphères aplatis, 
ou des cônes accumulés au milieu de la plaine du Haut-Irtyche, 
cônes terminés le plus souvent par des épanchements latéraux 
en forme de murs très-bas et très-allongés. On dirait d’une 
de la fluidité de la matière sortie d'une. crevasse. 
ramide de Cajus Cestius. 
Je Pai dessinée du coté du midi. Les coulées en forme de 
queues qui, des deux côtés, sont adi 
dirigent hor. 43. Jci comme dans la steppe pr 
on croit voir non des" buttes granitiques, mais des cônes de 


basalte ou de trachyte.“* 


Der Tod hat ben großen Autor feinem 
Werke vor deſſen Vollendung entriſſen. 
Das letzte Stück ſeiner Arbeit, den Anfang der ſpe⸗ 
ciellen Ausführung der Gebirgs⸗Jormationen enthal⸗ 
tend, von S. 75 3. 10 bis S. 85 des Textes und von 
S. 94 Anm. 43 bis S. 98 Anm. 55 der Anmerkungen, 

lieferte er am 2 März 1859 in der Handſchrift, am 
28 März deren Abſchrift durch Zuſätze! vermehrt; 
die von ihm am 13 April befinitio nach feiner Durch⸗ 
fit der Zufäge ausgegebene ganze Abschrift ging am 
19 April nach Stuttgart ab. Die Correctur⸗Sendung 
dieſes Stückes langte am 10 Mai in der Stunde 
in Berlin an, wo der Sarg Alexanders von 
Humboldt auf Befehl des Prinzen Regenten von 
Preußen im feierlichen Gepränge nach dem Dom ger 
führt wurde. 

Was dem Werke des Kosmos zu ſeinem 
Schluſſe fehle? das it aus verſchiebenen Stellen 
beffelben zu erſehn: 

Es ergiebt fid) ſchon aus dem im Aten Bande verfolgten 
Plane: da die fpäteren Bände des Kosmos, vom Sten an, 

namentlich S. 80 3, 19 v. u.: „bei Chichimeguilo .. . „ bis 


S. 81 3, 14, S. 94 Anm. 44 bis 3, 9 v. u., S. 96 Anm. 45 und 
50, S. 96—97 bie Anm. 51, 3 


18 


100. 


nur eine weitere, mit beſonderen Rückſichten unternommenen 


Ausführung des Naturgemälbes des item Bandes ſind. Der 
Fortgang des in dieſem Sten Bande angefangenen Dim Abs 
schnitts über die Gebirgsarten iſt ſchon aus deſſen Ueber⸗ 
ſchrift S. 57 (8. 9-14) zu erſehn, die Dispofition ift ferner 
gegeben S. 75 3. 11—23. Darauf würden die Gegenftänbe 
gefolgt fein, welche im (en Bande von S. 301 bis 386 be⸗ 
handelt werden: d. h. zunaͤchſt bie Geſtalt der Continente; 
die beiden Umhüllungen des Erdkörpers, das Meer und die 
Luft; dann Gufolge S. XII 3. 1—3 des iten Bd.) die 
geographiſche Vertheilung der Organismen oder die Geographie 
der Pflanzen und der Thiere, und zuletzt die Menſchen⸗ 
raren (vgl. noch S. XII 3. 8—7 v. u.). Dieſe Folge der 
Gegenſtände wird in einer Stelle des Aten Bandes S. 170 
3. 13—7 v. u. wortlich fo angegeben: „. die Berhålt 
niffe der Erdoberflache in horizontaler Ausdehnung und Höhe, 
der geognoſtiſche Typus der Formationen, das Gebiet der Meere 
(des Tropſbar⸗Flüſſigen) und des Luftkreiſes, mit ſeinen me⸗ 
teorologi{djen Proceſſen, die geographische Verbreitung der 
Pflanzen und Thiere, endlich die phyſiſchen Abstufungen des 
einigen, überall geiſtiger Cultur fähigen Menfi chengeſchlechts. ... 1 
In einer anderen Stelle, im aten Bande S. 13 in ber Z. Bf v. u. 
bis S. 14 8. 8, werden die Gegenſtände fo beftimmts vw Reſdtion 
des Irmeren des Planeten gegen feine Oberfläche, (dynamisch wirkend durch 
Erschütterung ) chemiſch wirkend durch ſtein ⸗bildende und ſtein⸗umündernde 
Proceffe; theilweiſe Bedeckung der feften Oberfläche durch Tropfbar⸗Flüſſiges, 
das Meer; Umri. und Gliederung der gehobenen efte (Continente und 
Smfeln); bie allgemeinfte, zußerſte, gasförmige Umhüllung Gen Luftkteie). 
Das zweite oder organiſche Gebiet umfaßt nicht die einzelnen Lebens ⸗ 
formen ſelbſt, wie in der Naturbeſchreibung / ſondern die räumlichen Bee 
ziehungen derſelben zu den feſten und flüſſtgen Theilen der Erdoberfläche, 
die Geographie der Pflanzen und Thiere, die KE ber Deg 
einigen Menſchheit nach Racen und Stämmen.“ 2 
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Eine andere Aufzählung, ohne dieſes letzte Glied, den Mere 
ſchen, kann ich aus einem Briefe, Alexanders von Humboldt 
an den geh. Bergrath und Prof. Nöggerath zu Bonn vom 
23 September 1857 angeben. Er fagt darin, daß bie 2te Ab⸗ 
theilung des Aten Bandes (was jetzt der Ste Band if) ent- 
halten folle: „die Eintheilung der Gebirgsarten und Altersfolge 
nach Vermuthungen über ihren verſchiedenen Entſtehungs⸗Pro⸗ 
cef; Geſtaltung der Oberfläche, in horizontaler Ausdehnung 
nach Gliederungs⸗Verhaͤltniſſen und in ſenkrechter Erhebung 
nach hypſometriſchen Anſichten; flüſſige und luftförmige Ume 
hüͤllung der flarven Erdrinde: das Meer und feine Strömungen, 
den Luftkreis; klimatiſche Betrachtungen nach Richtungs⸗Be⸗ 
ſtimmungen der Sfothermen; organiſches Leben, Geographie ber 
Pflanzen und Thiere.“ — Wenn dies allgemeine Bezeichnungen 
von Gegenftänben des Inhalts find, wie fie fid) aus der Reihen 
folge des item Bandes (des Naturgemäldes) ergeben; fo ift 
damit nicht geſagt, daß Alerander von Humboldt ſie alle in 
der Ausführlichkeit, in welcher fid) ihm (gegen feinen Willen) 
bie früheren Abſchnitte ausgedehnt haben, behandeln wollte. 
Wie weit er ferner dies auch früher beabsichtigt haben möchte, 
ſo mahnten ihn ſeine Lebenszeit und ſein Gefühl zuletzt an die 
Nothwendigkeit des ſchnellen Abſchluſſes. In dem Briefe an 
Nöggerath ſagt er ſchon: „Möge .. .. e8 dem Lefer erinnere 
lich bleiben, daß nach der Form meines Werkes nur einzelne 
Theile des, in dem ten Bande dargeſtellten, allgemeinen 
Naturgemäldes, des uranologiſchen und telluriſchen, haben 
einer fpeciellen Ausführung unterworfen werden ſollen!“ 
Ich kann verſichern und es koͤnnen es Andre beftätigen, daß 
der Verfaſſer in dem letzten Jahre feines Lebens immer ber 
hauptete nur noch wenige Druckbogen vor ſich zu haben, und 
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daß er bie feplenben Gegenftände in einer großen Kürze, abs 
machen wollte: viel kürzer, als der von ihm in einem Brieſe 
an mich vom 8 December 1856 in meine Hände gelegte Plan 
fie angiebt in welchem er fie fo veranſchlagt; „Form der Con⸗ 
tinente 2 Bogen, Meer 3, Luft 4, Pflanzen 4, Thiere und 
Menſch 5—6; (Summa) 18—19.“ Wenn wir abſehen von 
der Ausführlichkeit, in ber er den Berhiltniffen des Anfangs 
nach vielleicht die, ihm nach ſeinem frühen Lebensberuf ſo nahe 
befreundeten Gebirgs⸗Formationen noch behandelt haben würde; 
fo durfen wir uns tröſten die folgenden dem Bande noch juges 
dachten Abſchnitte von ihm in einer fehe forgfältigen und fime 
reichend umfaſſenden Ausführung aus der fehönen Zeit feines 
Lebens im Aten Bande zu befigen: die Geſtalt der Continente 
S. 301—320 und Anm. S. 470—475 Ok Bogen); das 
Meer S. 320—332 und Anm. S. 475—477 A Bogen), 
die Luft und Meteorologie S. 332—366 und Anm. S. 478 
bis 486 (22% Bogen) t; die Geographie der Pflanzen und 
Thiere S. 367—378 und Anm. S. 486—490 (1 Bogen), 
erſtere von ihm in feinen früheren Schriften fo genau behandelt 
und an vielen andren Stellen des Kosmos zerſtreut; über das 
Menſchengeſchlecht und die Menſchenracen, bis zur Berührung 


_ © G, eine Disposition über ben Inhalt des Abſchnütts von der Luft 
S. 332, 335—336; über die Muft-Electricitiit, Gtes und letztes Capitel 
der Luft, S. 362 3. 1—8; noch eine Andeutung über den Einfluß des 
Mondes im ten Bande S. 511 B. 9—4 v. u. Gegenſtände bezeichnend, 
welche fon in der großen Anm. 52 zu dieſer Stelle, S. 541—948, e 
örtert werden. — Eine andre Dispofition findet Dé im Aten Bande S. 236 
Z. 6 v. u. bis S. 287 3. 2: „bie thermischen Zustände der beiben Uns 
hünlungen unferes Planeten, welche weiter unten einzeln behandelt werden, 
„„ den Einfluß ber verticalen Würme in der feſten Erdrinde, das Syſtem 


„ bee Geo fotfermen, » ., d einen Thel der alle buuchdringenden 


Würmer Bewegung « «" 


mit der geiftigen Sphäre des Menſchen, S. 378—386 und 
Anm. S. 490—493 (¼ Bogen); in Summa 7 Druckbogen. 

Im Nachlaß Alexanders von Humboldt hat ſich 
unter ſeinen reichen Sammlungen über alle Gegen⸗ 
ſtände, welche der Kosmos berühren ſollte, kein Blatt 
irgend ſo weit ausgearbeitet gefunden, daß es dem 
Werke hätte angereiht werden können; wer weiß, 
wie der Kosmos in kleinen Stücken, immer in freier 
neueſter Ausarbeitung, allmählich entſtand, ohne ſich 
auf anderes als große geſtaltloſe Sammlungen eines 
arbeitsreichen Lebens zu gründen: konnte dies voraus⸗ 
fagen. Alexander von Humboldt hat ſelbſt bekannt 
(Vorrede, Bd. I. S. X 3. 4—12), daß er von feinen 
in Paris und Berlin gehaltnen Vorleſungen über die 
phyſiſche Weltbeſchreibung, „bei freier Rede, nichts 
ſchriftlich aufgezeichnet“ habe, und „alles“ von ihm 
hier (im Kosmos) „zum erſten Male niedergeſchrie⸗ 
ben“ ift. 

Die nahen und anhänglichen Freunde des Bere 
ewigten, in ihrer Zahl der Freiherr Georg von Cotta, 
haben einmüthig geurtheilt, daß kein Fremder die Hand 
anlegen ſolle, das Fehlende am Werke zu ergänzen. 
Daß Niemand es in der Weiſe des großen Autors 
thun könne: haben die Männer, auf deren hohe Wiſſen⸗ 
ſchaft man hierbei die Blicke hätte wenden können, 
ſelbſt erklärt. Die Freunde vertrauen, daß das uner⸗ 
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reichbare Werk, aud) fo unvollendet, ber Mit- und 
Nachwelt, in Bewunderung und Ehrfurcht, ein Senf» 
mal ſein werbe. Die treue, wenn auch ſehr unter⸗ 
georbnete Hülfe, welche ich dem großen Verfaſſer, auf 
ſeine Berufung, bei dem ganzen Werke des Kosmos 
und über daſſelbe hinaus, geleiſtet habe; verſchafft 
mir den Vorzug, das Werk, von dem Seine Hand 
ruht, äußerlich abzuſchließen: wie ich es vor zwanzig 
Jahren ſeinem Bruder gethan. 

Ich laſſe auf den vorſtehenden Schluß des Werks, 
nach dem mir oft in dem letzten Lebensjahre bis kurz 
vor feinem Ende wiederholten Auftrag Alexanders von 
Humboldt, zwei kleine Nachträge zu dem aſtronomiſchen 
(Sten) Bande: eine neue Tafel der Elemente der klei— 
‚nen Planeten und der inneren Cometen, folgen; 
welche der Verewigte und ich (in neuer Arbeit: da die 
‚frühere, in des Verfaſſers Hände gelegte, ſich mir im 
Nachlaß verloren hatte) der Güte bes Hrn. Profeſſors 
Dr. C. Bruhns: ſeit dem 1 April d. J. Aſtronomen 
der königl. Sternwarte in Leipzig und Profeſſors un der 
dortigen Univerfität, bisher Adjuneten bei der hieſigen 
Sternwarte, verdanken. Ich habe auch mit Dank vom 
Hrn. Prof, Bruhns noch eine, von feiner Güte mir 
angebotene, neue Tafel der Bahn⸗Elemente der Dop⸗ 
pelſterne aufgenommen: im Angedenken der Sorg⸗ 
falt, welche der Verewigte dieſem Gegenſtande, dem er 
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auch am Ende des Sten Bandes eine Zuſatz⸗Tafel 
widmete, zugewandt hat. 

Zuletzt habe ich eine veränderte kleine Stelle 
(Als Seite) des Aten Bandes, die Variationen der 
magnetiſchen Neigung betreffend, nach den von 
dem Verewigten dem General Sabine in Briefen 
ertheilten Zuſagen, in Ueberſetzung aus des Letzteren 
engliſcher Uebertragung des Kosmos gegeben. 

Nach dieſen kleinen Zuſaͤtzen habe ich, gemäß 
einem, von- langen Jahren her datirten und bis in die 
letzten Lebenstage mir wiederholten Vermaͤchtniß und 
Auftrage des theuren Entſchlafenen, den Sten Band 
mit dem von mir zu arbeitenden großartigen Regiſter 


zum Kosmos, das nach feiner letzten Beſtimmung 74, 
feinen Hauptbeſtanptheil ausmachen ſollte, und damit — 


das Werk des Kosmos zum Abſchluß zu bringen. 
Dieſes Vermächtniß, das meinem Leben ein neues, 
ſchweres Opfer auferlegt, habe ich mit der dem Ent⸗ 
ſchlafenen von mir von je her geweihten Liebe und 
Aufopferung erfüllt. 

Berlin 11 April 1860. 


Profeſſor Dr. Ed. Buschmann. 


& 
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Alexander von Humboldt winfébte im Sten Bande feines 
Kosmos eine Ueberſichts⸗Tabelle über die bisher entdeckten kleinen 
Planeten und deren Elemente zu geben, und erſuchte mich ifm 
eine ſolche Tabelle zufammenzuftellen: ein Wunſch, bem ich 
mit der größten Bereitwilligkeit entſprochen habe. Der große 
Gelehrte follte nicht die Freude haben den letzten Band feines 
Werkes zu beſchließen; und ba feit jener, im Mai des J. 1858 
von mir in feine Hände gelegten Zufammenftellung noch einige 
Entdeckungen hinzugekommen, auch die Elemente verbeſſert ſind, 
ſo habe ich auf den Wunſch des Herrn Profeſſor Buſchmann 
eine neue Tabelle zuſammengeſtellt. Ich freue mich damit eine 
Gelegenheit gefunden zu haben, eine Pflicht der Dankbarkeit 
gegen den großen Mann zu erfüllen, welcher mit dem größten 
Intereſſe den Fortſchritten der Himmelskunde folgte und ſich ſo 
gern den uralten Freund der jungen Aſtronomen nannte. 

Die Tabelle hat dieſelbe Form wie die im Sten Bande 
des Kosmos auf S. 516; nur find, um alles vollſtändig über 
ſehen zu können, die Zeit und der Ort der Entdeckung, ſo wie 
die Namen der Entdecker hinzugefügt. 

Du VBollſtaͤndigkeit wegen find die Elemente aller kleinen 
Planeten, alfo auch bid ſchon an eben erwähnter Stelle von 
Humboldt gegebenen und damals bekannten, hier zuſammen⸗ 
geſtellt. 


Es bedeutet: 
E die Epoche der mittleren Länge in mittlerer Ber- 
liner Zeit 
L die mittlere Länge der Bahn | 
æ bie Länge des Perihels x 
a die Länge des aufſteigenden Knotens 
. i die Neigung gegen die Ekliptik | 
u die mittlere tägliche ſideriſche Bewegung | 
a bie halbe große Are | 
e die Ercentricität 
U die ſtderiſche Umlaufszeit in Tagen. 
Die Längen beziehen fid) auf das Aegulnoctium der Epoche. | 
Berlin 14 März 1860. 
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Elemente ber 58 kleinen Planeten 
zwiſchen Mars und Jupiter, 


ges) (J Gens Patas | (8) Sumo (4) Betta 
entbedt | 1 San: 1801 | 28 März 1802] 1 Sept. 1804 | 99 März 1807 
Entdecker Piazzi Dibers Harding Olbers 
Ort Palermo Bremen Lilienthal Bremen 
E 1860 Deo, 8,0 1860 Oct. 10,0] 1860 Buti 4,0 1800 Jan. 1,0 
L 849 56° 49° 93* 303° 46° 26° 21° 
* 149 81 | 122 15 54 7 250 21 
R 80 51 172 40 Iu 103 26 
i 10 87 34 48 18 8 7 8 
D 171,51 770% | 818%11 978,29 
a 2.7655 2.7001 2.6704 2,8607 
e 0,08056 0,23983 | 0,25562 0,09012 
U 1680 T 1683 X 1594 Y 1024 € 
PA" © wis | © vue | @ ave [© son | 
entbedt | 8 Dec. 1845 | 1 uit 1847 13 Aug. 1847) 18 Oct. 1847 
Entdecker Heuſe Henle Hind Hind 
Ort Drieſen Drieſen London London 
E 850 Jan. 0,0 1859 Spt. 30,0 1880 Febr. 9,0] 1848 Jan. 1,0 
L 80°56 | 15° 4 1149 59^ 68° 49' 
a 134 86 15 18 41 30 32 54 
a 141 95 | 188 36 | 259 47 | 110 18 
i [5 20 14 47 5 98 5 58 
D 857,05 989491 "51 | 1086433 
a 2,5765 2,4254 2,9863 2,2014 
S 0,18999 | 090115 | 023125 | 0,15670 
U 1510 € 1880 € 1347 € 


1193 T 
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St. Barthes (12 get 
a aue 12) Bictria 


Entdecker Graham 


25 April 1848 


Gasparis 


Ort Markree Caftle| Neapel 


12 April 1849 11 Mai 185 


Gasparis 
Neapel 


0 |13 Sept. 1850 
Hind 
London 


1851 Spt. 17,0 


E 1860 Aug. 15,5) 

i 3369 2 | mum | 5880 43“ 
* 71 16 227 48 316 21 
D 68 83 287 39 125 5 
i 5 36 sd 4 37 
u 962,37 634,85 923,78 
a | 2386 | 31404 | 24526 
e 0,122 | 010055 008858 
* 1347 T | 204 T 1408 € 


1859 Dec. 4,0 1851 San: 0,0) 


70 43! 
301 89 
235 35 
8 23 
994,83 
2,3344 
0,21892 | 
1308 $ 


Zeichen und (13, Egeria ( em 


(B) Gimomia (16) Binge 


entdeckt 2 Mov. 1850 19 Mei 1851 29 Juli 1851 [17 Mürz 1852 
Entbeder | Gnéharis Sind Gasparis | Gasparis 
Ort Neapel London Neapel Neapel 
E 1800 San. 30,0) 1857 Nov. 5,0 1860 Aug. 28,0 4859 Jul 18,0) 
L 1280 24 63 40% 3500 41, 814% 1° 
D 118 55 | 179 27 27 33 1) 1 
a 43 19 86 40 208 5% | 150 35 
i 16 82 9 7 144 3 4 
D Sang | 85149 | 62521 709% 5 
a 2,5770 2,5895 2,6442 2,9237 
e 0,08786 0,16525 0,18687 0,13462 
* 1511 K 1522 T 1571 T 1826 T 
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: ee: 
Zomm G aa | AB) es | (18) Sioctura (20) Mafiatia 
entoedt 17 April 1852] 04 Juni 1859 | 22 Aug. 1852 | 19 Sept. 1852 
Entdecker Luther Hind Hind Gasparis 
Du | st London London Neapel 
P — [8593159200 1661 Febr. 4,0/1858 Mürz 5,0 1860 Dec, 21,0 
L 128° ge | 109° 89° | 149° o 92" 17 
D 260 28 15 90 | 30 93 98 6 
8 125 91 150 4 | 211 27 206 44 
i 5 36 | 10 9 1 38 0 41 
D 91170 | 1019737 | 98016 | 94904 
a 24142 9,2968 24418 2,4088 
e 01228 | o21710 | 0,15792 | 014895 
U 142 T 1271 L 1898 € 1366 * 
| 
j DND (23 oui | 93) gel ED yaa 21 Epemi 
Ort 16 Rov, 1852 16 Nov. 1862 | 15 Dec. 1852 |5 (ril 1858 
Entdecker] Goldſchmidt Hind Hind Gasparis 
Ort Paris London London Neapel 
E 105863 gan. 2,1889 gan. 0,0/1860 en, 17,0 1858 April 14% 
"e 419 24 760 59 200 40 | 130° 5 
* 327 a 58 8 | 14 4 139 8 
a 80 28 66 87 61.89 86 9 
i 8 6 13 45 10 18 0 49 
1 | 983,56 | 715412 832/,82 637,09 
a 24854 | 2,9091 2,6280 3,1420 
e 016205 | 0,0366 | 0,3198 0,11701 
.U | 1389F 1813 © 1556 T 2034 L 


— — | 


Bien u @ tie 
| | 


pina 


(86) Shofer-| 97) catene | 3) Betona 


entdeckt | 6 April 1858 


5 Mai 1853 | 8 Nov. 1853 1 Min 1854 


Entdecker Chacornac Luther Sind Luther 
Ort Marſeille Bilt London pitt 
e cosnisgtt,o|1857 Mei 20,0] 1860 Det. 7,0 1857 Der 15,0 
L 108 56° Lisa | 32.33“ | 94 6 
D 302 57 | 235 17 8747 | 12 24 

"ga 215. 1 45 58 93 45 | 144 39 
i 21 85 | 36 1 36 9 21 
D 95410 | 819468 | 985,93 166,14 
a | 2404 | 26561 299 | 27784 
e aen | wen | om | 015089 
U 138 K 1581 € 1313% 10692 X 


BCEE 


2) Cuphro-| 5; 
Sr 


1 Mürz 1854 | 22 Suli 1854 


2 Sept. 1854 


Œntbedee | Math ind Ferguſon 
Ort London London | Wafhingten 
E 1860 Res. 19,0 1860315:,10,0 1855 Sen. 0,0 |! 
L 520 13“ | 159° 47 53° 50 
D 56 54 31 6 | 98 51 

(ea | se 3T 808 14 | 91 25 
„„ 26 95 
„ | 66935 915/42: 632,80. 
o e 
U 
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Ge (3) Wa (84) Gir 5 Some (86) Atalante 
entdeckt 28 Oct. 1854 6 April 1855 | 19 April 1855 5 Oct. 1855 
Entdecker Chacornac | Chacornac Luther Goldſchmidt 
Ort Paris Paris Bilt Paris 
E (1859 Dec. 5;0 |1856 Suti 13,0/1860 März 5,0/1860 Jan, 0,0) 
L 280 40“ | 206938: 174 40" | 852922" 
D 340 66 | 149 28 | 900 49 42 26 
a 9 17 | 184 51 | 855 55 | 359.12 
i 1 57 6 21 8 12 18 42 
D 181,09 806,384 682/,35 778",60 
a 2,8665 2,6858 3,1429 2,7487 
e 0,83674 0,10872 021912 0,29790 
U 1778 € 1607 € 1899 t 1665 T 
Beten amb) (gp gie | GH) Sue | G Piin @ arms 
entbet | 5 Oct. 1855 12 San. 1856 | 8 Febr. 1856 | 81 März 1856 
Entdecker Luther Chacornac Chacornac Goldſchmidt 
Ort Bilt Paris Paris Paris 
E 13866 gen, 0,0) 1856 Jan. 0,0 1856 Jan, 1,0 |1856 Juni 17,0) 
L 42 gg | 119056 | 146^ 44^ | 216? 3a 
D 66 4 | 100 45 2 8 1 18 
n 8 10 | 296 28 | 157 19 98. 83 
* 8 7 6 68 10 2¹ 4 16 
D 896/,17 182,82 169,89 | 1039/,25 
a 2,6422 2,7400 9,1106 2,2074 
e 0,17489 0,15552 0,11102 0,04621 
AE 1576 X 1657 X 1684 T 1247 € 
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Gedichte von Wina von Waldburg. 
WORT ` 


Ade. 


Dort an der Mühle ſcheidet 
Das Mädchen von dem Lieb, — 
So bleich iſt ihre Wange, 

Ihr Antlitz ift fo trüb. 

Sie hat ihn noch begleitet 

Den Wieſenflur entlang — 
Jetzt wird es ausgesprochen, 
Das Wort mit Todtentiang, — 
Er if Soldat geworden, 

Und voller Angie und Beh 
Ruft jest das Mädchen jammernd= 
Ade, mein Lieb, Ade! 


Wie leicht verſöhnt die Freude 
Das Herz mit dem Geſchick, — 
Das Mädchen jauchzt beſeligt, 
Ihr Liebſter kam zurück. 

Auf grünem Maienplane 
Führt er fe Bel zum Tanz 
Und ihre Locken ſchmücket 

Ein dufb ger Roſenkranz. — — 
Als abends Alle ſcheiden, 
Bleibt fie in feiner Nah’, 

Und flüftert unter Küſſen: 

Ade, mein Lieb, Ade! — 


Und in der Kirche kniet 

Das Mädchen krank und bleich, 
Ihr Liebſter feiert Hochzeit, 
Wie ift fie ſchmerzenreich; 

Er geht au ihr vorüber 

Mit ſeiner ſtolzen Braut; 

Wie bebt ihr Herz und leidet, 
Wie ſchlägt's jo wild und laut! 
Der Prieſter giebt den Segen, 
Wie thut das Herz ihr web! 
Sie flüstert leis und tonlos: 
Ade, mein Lieb, Ade! 


Die Laute. 


Es gilt, den Abſchied heut zu feiern, 

Und jedes Herz ijt mild bewegt, e 
Geſang und Wort wird trüb und bleiern, 
In Allem iſt der Schmerz geprägt: — 

Da greift der Held Alpin zur Lante, 

Und fingt zuerft ein Abjchiebslieh, 

In Tbränen lauſchet Engeltraube, 

Die wohl den tiefen Sinn errieth — 
„Zum Kampfe müſſen wir uns rüſten, 
Wir ziehen fort zum bell gen Grab, 

Wir reiten als getreue Gbriftem, 

Und Gott blickt mild auf uns herab; — — 
Und wenn wir auf dem Kampfplatz liegen, 
Gart, erſtarrt nach blub ger Schlacht, 
Dann darf der Geiſt noch heimwärts fliegen, 
Wo die Geliebte weinend wacht, 
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Noch einmal darf er fie begrüßen, 

Eh ihn umfängt das Schattenreich, 

Und ibre reine Stirne Dien, 

So unſchuldsvoll und engelgleich!⸗ 

Und als der letzte Ton verklungen, 
Trägt er die Laute in den Hain, 

Wo ſich die Zweige dicht verſchlungen, 
Hängt er fie kieſbetrübt Binein. 

Und Engeltraud’, an jedem Tage 

Zieht fie zur Laute weinend hin, 

Da tönt es wohl wie leiſe ee 

Hoch in der Bäume zartem Grün; 

Doch als die Blätter niederfallen, 

Als fant der Herbfiwind ſtöhnt und brüllt, 
Da hört fie von der Laute ſchallen 

Das Lied, das ewig fie erfüllt. — 

Es ſind dieſelben weichen Lante, — 

Es ift fein letztes Abſchiedslied, — 

Es ſpielt der Sturm, was ihr der Traute 
Einſt fang mit ahnendem Gemüth: 


„Und wenn wir auf dem Kampfplat liegen, 


Entfeelt, erſtarrt nach blut ger Schlacht, 
Dann darf ber Geift noch heimwärts fliegen, 
Wo die Geliebte weinend wacht, 

Noch einmal darf er ſie begrüßen, 

Eh ihn umfängt das Schallenreich 

Und ihre reine Stirne küſſen, 

So unſchuldvoll und engelgleich lv 

Und Engeltrand fft weinend nieder, 
Und bebend lauſcht fie dann empor; 

Doch ewig tönen keine Lieder 

Aus jener Laube mehr hervor; — 

Es raft der Sturm in ihren Saiten, 
Und wirft fie nieder dann zerſchellt, 
Dann tobt er fort durch Flur und Haiden 
Und henlt fein Leid der ganzen Welt! — 


oft. 
O weine nicht, weil jetzt die Sterne ſchwinden, 
E Ge 57 5 WEE SH 
ir werden einſt noch lichte Tage finden — 
Und treue Liebe fri fein Mißgeſchick. 


O glaube mir, ich bin Dir tren ergeben, 

Ich bin Dein eigen —, bin auf ewig Dein — 
Furz währt das Leid. 
Ein Leben voller Lieb’ und Sonnenſchein. 


Klage. 


Mein armes Lieb, o ich bin mild’, 

Kann nimmer lachen, ſcherzen, 

Mein Kopf ifi trant, die Stirne glliht, — 
Ich hab' den Tod im Herzen. 


Ich bin nur Jammer mir bewußt, 
Ich kenn nur Leid und Thränen, — 
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uns blüht ein Tanges Leben, 
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x arm Wë 
Komm', faf LES ES M 
E reden. Hn à 
Ich bring’ Die nimmer Liebesgläd, 
Kann nicht in Luſt erwarmen, 


Doch läßt verſöhnt mich das Geſchick 
Sterben in Deinen Armen. — 


Warnung. 
Du ſchönes thörigt Kind, 
Schon wagft mit Liebe wieder Du zu, ſpielen, 
Da noch die Thränen nicht vertrocknet ſind, 
Die heiß aus Deinen Sternenaugen fielen ; | 
Das fide Spiel, Du meift es, bringt viel Leid, 
O wahr’ Dein armes Herz vor neuem Streit. 


Du ſchönes thörigt, Kind, 
Noch find nicht ganz verheilt bie alten Wunden, 
Noch fühlſt Du, wie Den Herz traurig geſinnt, 
In filter Nacht, in einjam trüben Stunden, 
D wahre Dich, Du Nofe, hold und fein, 
Das alte Spiel bringt Div die alte Pein; 


Vergeſſen! 


Ich will vergeſſen Dich, Du flies Liebchen, 

Das iſt der feſte, ernſte Wille mein, 

Du raubſt zu lange mir (dion Glid und Frieden, 
Dr um follft Du, Herzig Lieb, vergeffen fein. 
Vergeſſen will ich Deine Strahlenaugen, 

Sie drangen tief mir in das Herz hinein, 

Sie brachten mir nur Schmerz durch ihre Gluthen, 
Drum follen fie nun auch vergeſſen fein, 
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Vergeſſen will ich Deine holden Lippen, 

An ihrem Kuß trank ich mich todeswund, 

Sie folgen mir in meine tiefften Träume, 
Vergeſſen fei Dein Hier Roſenmund! 
Vergeſſen will ich Deine ſeid nen Haare. 

Sie feffeln mich, fle richten mich zu Grund, 
Sie machen mich zum Sklaven Deiner Wünſche, 
Gebrochen fei der holde Zauberhund. 
Vergeſſen will ich Deine klare Sien, 

So leuchtend wie der junge Lenzestag, —, 
Vergeffen will ich auch Dein holoes Lächeln, 
Serien Deine Scher und Deine Klag’! 
Und täglich will id) mir es wiederholen, 

Zu jeder Stund, mit jedem Herzensſchlag, 
Bei jedem Atemzug, mit frobem Stolze: 
Daß ih Dein nimmermehr gedenken mag! —" 


Frage. 
Nun komme, was da kommen will, 
Es muß jetzt anders werden — — 
Ich kann wicht länger tragen DI 
Mein traurig Loos anf Erden — 
Der Zweifel ijt ber Sch Feind, 
Gr T der Tod ber Seele; 
Ich hab' genug geklagt, geweint, 
Auf daß ich anders wähle. 
Ich will um jeden, jeden Preis 
Nun Sicherheit gewinnen. — — 
Mich bringt ber SCH Schimmerkreis, 
Der sét, fat von Sinnen! 
Sag' mir nun frei, ob Du mich liebſt 
Noch wie in jee Tagen? 
Und welche Antwort Du auch giebſt, — 
Ich werde ſie ertragen! 


——. — 


Adele Galſter 


vom Hoftheater zu Darmſtadt als Gaſt am Hoftheater zu Kaſſel. 
(Orieflich aus Raffel.) 


SOOT 


Dem Gewöhnlichen, höchſtens Mittelmäßigen, 
welches fid) überall in der Theaterwelt breit macht 
und ſich leider E oft durch feile Lobhudeleien 
einen unverdienten Namen zu machen weiß, unſere 

eder zu leihen, haben wir nie bermodt: wo es 
ſich aber um ein wirkliches Talent handelt, wo es 
gilt, dieſem zur gerechten Anerkennung zu verhelfen, 
da find wir fets bereitwillig bei der Hand und 
ergreifen deshalb heute mit um fo Son Bere 
gigen die Feder, als ung Adele Galſter wirt- 
lich mit der Natur eng berſchwiſterte, fait pas 
mit ihr Eines gewordene Kunſtgebilde vorgeführt. 
Es ift dies ein um [o größeres Serbien], ba 
Mutter Natur, welche ſie mit Darftellungstafent 
überreich bedachte, ihr den eigentlichen Haupthedel, 
dieſe leicht ie Geltung zu bringen, verjagte : nüm- 
lich ein volles, tönendes, zum Herzen fpredjendes 
Organ. — Adelens Organ hak nur einen ganz 


geringen Umfang und wirkt deshalb im erften Mor 
mente faft etwas Diren, ſehr bald aber verwiſcht 
die natürwahre Darſtellung, die tiefe Empfindung, 
die hinreißende, lebendige Glut jede unangenehme 
Wirkung, der Mangel ift vergeffen, man lebt mit 
ihr in dem Borgefüheten Bilde, lächelt und vergießt 
Thränen mit ihr und wird fo hingeriſſen, daß man, 
fib in die Wirklichkeit verſetz glaubend, in ihren 
vorgefübrten RE UH lebendig mit aufgeht. 

Adelens erſte Rolle an unſerm Hoftheater 
war Margarethe von Weſiern in Blum «Gre 
ziehungsrefultate,. Alles was nus der Ontel 
Florbach von ihr ſagt, fle als ein Naturlünd, eine 
Feldblume ſchüldernd, welche: von der wirklichen Welt 
nichts weiß, nichts wiſſen will, ein Waldvogel 
blieb, welcher ba wie ihm der Schnabel gewach- 
fen ift — alles das führt uns Adele in der Rolle 
verkörpert vor. Sie iſt der naturwüchſigſte Humor, 
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Die Variationen der magnetiſchen Neigung. 


[2/4 Seite des aten Bandes des Kosmos (S. 105 von 
der Iten Zeile an, ſtatt der Worte: „Die ſtündlichen perlodiſchen 
Varlationen der magnetifhen Neigung find”; bis S. 107 g. 9) in 
veränderter Faſſung nach des Gen. Sabine engliſcher Ueber⸗ 
ſetzung (von p. 114 8. 8 bis Mitte der p. 117). 4] 


Wir müffen zwiſchen Reſultaten unterſcheiden „welche durch 
eine Reihe von Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel zu 
gewiſſen Stunden des Vormittags, verglichen mit einer aͤhn⸗ 
lichen Reihe von gewiſſen Stunden des Nachmittags, erlangt 


Herr Gen, Major Chi. Sabine hat im Aten Bande feiner engliſchen 
Ueberſetzung des Kosmos zu dem magnetiſchen Theile des Bandes, mit Hin⸗ 
weiſung darauf, daß ſeit dem Druck dieſer Stellen (ſeit dem Jahr 1854) 
der Erb- Magnetismus (wir verdanken es vorzüglich feinem Eifer) fehe weſent 
liche Fortſchritte gemacht habe: neben der Veränderung dieſer kleinen Stelle, 
drei große Anmerkungen zugeſetzt: 1) über die elliptiſche Geſtalt der 
Erde p. 453—484 2) Über die magnetiſchen Störungen p. 485—495 
8) über bie Variation der magnetischen Abweichung p. 496—516. In der 
dieſen Zuſttzen gewitmeten Vorrede vor dem Bande (editor’s preface) hat 
der General (ohne Daten) Stellen aus Briefen Alexanders von Humboldt 
an ihn abbrucken laſſen, in denen der verewigte große Autor ihm zuerſt 
vekkeißt feine Veränderungen und Zuſitze bei einer neuen Ausgabe des Werks 
zu benutzen, fpäter: daß er ſie zu Zuſätzen am Ende des letzten Bandes 
beſtümme. Ich erflllle dieſe Zuſagen, zu denen ich ſelbſt leine Anweiſung von 
dem Verewigten erhalten habe, in dem beſchrönkten Umfange, welch! die Lage 
trbeift s. die Aufnahme ber Heinen verinderten Stelle wird zeigen, Lap ich die 
Zuſage de. Da aber, nach dem Tode des Autors, in biefem Werke Teine 
Suite gegeben werden, außer bem ausdrücklich und BiG zum lezten Augen 
blick mir von ihm aufgetragenen kleinen aſtronomiſchen Stücken; fo darf ich 
es nicht wagen einen großen fremden Tert, der im Original 4 Druckbagen 
begreift, hier in Ueberſetung anzufligen. Ich laſſe für dieſen Zusatz bie erſte 
Drang bes Verewigten gelten, welche folie Sue einer neuen Ausgabe 
des Kosmos vorbehielt. * € B. 


Jen 
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werden (welche höchſtens nur ben Unterſchieb in dem Betrag 
der Neigung in dieſen zwei Perioden der 24 Stunden geben 
Tonnen); und Refultaten, durch ſtündliche Beobachtungen der 
Magnetometer für Horizontal und Vertical⸗Kraft gewonnen, 
welche die ſtündlichen Variationen der Neigung und Totalkraft 
für jebe Stunde geben. Unter den durch biefe beiden Methoden 
erlangten ſtündlichen Variationen der magnetiſchen Neigung 
mögen folgende angeführt werben: 


L In ber nördlichen Hemifphäre: 


Greenwich: Nach Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel 
3 Stunden vor und 3 Stunden nach Mittag ward bie nördliche 
Neigung um 9* Vorm. größer gefunden als um 3" Nahm. Der 
Unterſchied betrug im J. 1847 0%. In 4 Jahren von 5 war die 
Neigung um 9" Vorm. Höher als um 3 Nachm.; aber in Einem 
Jahr (1845) trat das Gegentheil hervor, da die Neigung um 143. 
um 3* Nachm. größer war als um 9 Vorm. 

Paris: nach Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel um 
9 Vorm. und 6* Nachm. erſchlen die mittlere nördliche Neigung 
am größten um 9e Vorm. 

Petersburg: nach Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel 
um 8“ Vorm. und 10* Nachm. erſchien die mittlere noͤrdliche Neiz 
gung am größten um 8* Vorm. 

Toronto (Canada): aus stündlichen Beobachtungen während 

5% Jahren mit Magnetometern für Horizontal⸗ und Vertical⸗Kraft 
wird in allen Monaten des Jahres ein Haupt:Mar. um die Zeit 
von 4* Nachm. gefunden: welches jedoch vom April bis Sept. etwas 
früher eintritt als vom October bis März. Das Fortſchrelten vom 
Max. um 10—11* Vorm. zum Min. um 4" Nachm. iſt fortdauernd 
und febr ſchnell. Bom April bis zum Sept. nimmt die Inclination, 
mit gelegentlichen fehr geringen Unterbrechungen, zu vom Min. um 
4 Nahm, zum Mar, um 10 Vorm. In dleſer Jahreszeit weicht 
folglich die findliche Variation kaum von einer einfachen Progreffion 
ab, da die Abnahme in den 6 Stunden von 10" Vorm. bis 
A* Nachm. und die Zunahme langſamer in den übrigen 18 Stunden 
ftatt findet. In der entgegengeſetzten Jahreszeit, b. b. vom October 
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bis März, zeigt fih ein fecund. Max. in der Zeit von Mitternacht 
bis 2" Vorm. und ein ſecund. Min. etwa um 6* Vorm. (Sabine 

Tor. Vol. II. p. EXX) Die noͤrdliche Neigung ift größer in den 
6 Monaten, wo die Sonne in den fübliden Zeichen (75 17,84): 
als in ben 6 Monaten, wo fie in den nördlichen ſteht (75° 16,57). 
Die Snten(itüt der Totalkraft ift alfo um etwa E ihres ganzen Bez 
trages größer im December und Januar, wo die Erde der Sonne 
am naͤchſten ift: als im Juni und Juli, wo fie ihr am fernſten 
ſteht. (Sabine Tor. Vol. II. p. LXXXVII, XCII und XCII.) 


II. In der ſüdlichen Hemiſphäre: 


Hobarton (Infel Van Diemer): Aus Gjährigen fündlichen 
Beobachtungen mit Magnetometern für Horizontal: und Verticale 
Kraft geht das Haupt⸗Mar. (füdlicher Neigung) um 11½ Vorm, 
das Haupt Min. um 6" Vorm.; ein ſecund. Mar. um 10 Nachm. 
und ein fecund. Min. um 5" Nachm. hervor (Sabine Hob. Vol. I. 
p.LXVID. Die ſüdliche Neigung ift größer in den 6 Monaten, 
wo die Sonne in den blihen Zeichen ſteht: —70° 36,60; kleiner 
in denen, wo die Sonne in den nördlichen Zeichen verweilt: 
70% 35/42, Eben fo ift zu Hobarton die Intenfität ber Total: 
kraft größer von Dec, zu Febr. als von Juni zu August (Vol. II. 15 
p. XLVI 2s 

Vorgebirge der guten Hoffnung: Aus 4'/,jahrigen Be: ^ 
obachtungen mit Magnetometern für Horizontal: und Vertical⸗Kraft 
wird eine einfache Progreſſion gefunden: Max. um 8* 34^ Vorm., 
Min. um 0* 34 Nachm.; mit überaus kleiner Zwiſchenſchwankung 
zwiſchen 7" Vorm. und 9* Vorm. 

Wenn man die ber geographiſchen Lage nach bieffeits und 
jenſeits des Aequators fih entſprechenden Stationen Toronto 
und Hobarton vergleicht, fo nimmt man merkwürdige Ueber⸗ 
einſtimmungen in den Wendeſtunden wahr; fo ift | 

10—14Y, Uhr Vorm. die Epoche des Haupt⸗Min. in 

Toronto und des Haupt⸗Max. in Hobarton; 

4“ Nachm. die Epoche des Haupt⸗Mar. in Toronto, 

und 5* Nadim, die des ſecundären Min, in Hobarton; 
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6" Vorm. ift die Epoche des Haupt-Min. in Hobar⸗ 
ton und des ſecundaͤren Min. in Toronto, und 

von 10° Nachm. bis 2" Vorm. tritt in beiden Sta- 
tionen ein ſecundäres Marimum ein. 

Die vier Wendeſtunden der Inclination finden fid) Dem- 
nach ſaſt genau wieder in Toronto wie in Hobarton, nur in 
anderer Bedeutung. Dieſe complcirte Wirkung ife feft bee 
achtenswwerth; eben fo ift es die Vergleichung ber beiden Sta⸗ 
tionen in Hinſicht auf die Folge der Wendeſtunden in den Bere 
aͤnderungen der Intenfität und Totalkraft. 

Die Perioden der Inclination am Vorgebirge der guten 
Hoffnung ftimmen weder mit Hobarton, das in derselben Hemis 
ſphäre liegt, noch mit irgend einer der benutzten noͤrblichen 
Stationen überein. Das Minimum der Inclination tritt 
fogar zu einen Stunde ein, in welcher die Neigung zu Hobar⸗ 
ton faft ihr Maximum erreicht hat. 
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Beamten gegenüber höchſt ſparſam lebe! Er nahm 
mich mit in die Häuſer ſolcher Beamten. Da er⸗ 
ſchrack ich über die beiſpielloſe Schlemmerei bere 
jelben — und hörte zu Haufe von meinem Freunde 
Thatſachen über Unterſchleife, Verſchleppungen von 
Unterſuchungen, Beſſpiele von Beſtechungen, daß 
ich von nun au auch an die Corruption der kaiſer⸗ 
lichen wie Priwat⸗Beamten glauben mußte.“ — 
So weit das Referat. 

Ein Jugendfreund von mir, ein Oetonom, 
übernahm im Kaiſerlichen eine Pachtung. Ich traf 
ihn nach mehrere Jahren auf einer Reiſe und 
erfuhr, daß er eme Pachtung in Preußen fud. 
Da ich früher gehört, daß er fid) im Kaſſerlichen 
ein Sümmchen erſpart habe, wunderte ich mich 
fiber feinem Weggang. Wir find, gab derſelbe an, 
den Beamten ein Dorn im Ange. Dieſe wiſſen 
recht gut, was wir über ihre Amtsführung im 
Stillen denken, weil wir bei uns ſolche Dinge 
nicht gewohnt find. 

Man überwacht uns Ausländer mit mißtraui⸗ 
fiber Augen und freut ſich über unfere rationellere 
Wirthſchaftsweiſe schlechterdings nicht. Im Gegen⸗ 
theif fürchtet man, nuſere Wirtoſchaft werde den 
Befigern von Hertſchaften die Augen öffnen über 
die Faulheit, Trägheit und Unwiſſenheit ihrer 
Wirthſchafts⸗Beamten. In diefer Beziehung hal- 
ten es bie faiferlihen Beamten mit den Private 
Beamteten. Eine Krähe hackt der andern kein 
Auge aus. Wenn man mm obrigkeitliche Hilfe 
beanfprucht, darf man ſicher darauf rechnen, daß 
nicht eher eine Feder eingetaucht wird, bevor nicht 
irgend eine dankbare Hand Luft zur Arbeit hervor⸗ 
gezaubert hat. Beſucht einen einmal die Frau 
dieſes oder jenes Beamteten, dann verſteht es fid) 
von felbfl, daß der Wagen eine kleine Ausſtellung 
von den Producten des Gutes mit nach Hauſe 
nimmt. Trotzdem ſprechen diefe Herren, fo freund- 
lich fe mit uns im Augeficht find, ftets neidiſch 
und gehäffig über uns im Ricken. Sie find frot, 
wenn wir ihrem Lande den Rücken wieder lehren. 
Unſer Jahre langer Aufenthalt ift für fie geführ⸗ 
lich. Wir dringen zu tief in Vorfommniffe, die 
dem Auslande ein Geheimniß bleiben ſollen. Das 
iſt alſo der Grund, warum ich lieber im Prenßi⸗ 
ſchen eine weit weniger gewinnbringende Pachtung 
anzunehmen entſchloſſen bin.) — Ob's wahr ift 
— vob alſo hierin der „Straßburg. Corteſp.e nicht 
auch nur gefabelt hat, mögen Diejenigen beurthei⸗ 
len, die es trifft. 


„Die dauerhaftefte und die ſchönſte aller Rhein- 
brücen.» Der „Straßburger Correſpondent für 
Weſl⸗ und Mittel⸗Europa⸗ ſagt in einer feiner 
neueſſen Nummern: „Napoleon HL. und Wilhelm 
von Preußen, Hand in Hand, iſt die dauerhafteſte 
und die ſchönſte aller Rheinbriicken, unter deren 
Bogen ein Strom von inniger Freude und rane 
ſchendem Jubel dahinzieht,“ und bildet ſich ein, 
feit feinem kurzen, erſichtlich nur durch Quiche 
der Regierung ermöglichten Beſtehen — feit dem 
1. April d. J. — nicht wenig zu dieſem herx⸗ 
lichen Ban beigetragen zu babens: ich! Für 
Frankreich aber ſcheint uns dieſer Brückenbau duth- 
aus nicht beilverkündend: Napoleon wird fid) dies- 
mal ſammt feinen Helfershelfern arg verkechnet 
haben und juft in Baden-Baden zu der Einficht gee 


kommen ſein, daß alle in neueſter Zeit jenſeit des 
Rheins theils plump, theils liſtig ausgeführten 
Manöver nur dazu beigetragen haben, die dents 
ſchen Fürſten einander zu nähen. Wenigstens bat 
die von Napoleon fo oft idon heiß herbeigeſehnte 
Zuſammenkünft mit bem Prinz. Regenten von Preu⸗ 
deu nur das keinesfalls vom Friedens, Kaiſer au» 
geſtrebte Neſultat ergeben, daß Preußen nicht leicht 
zu vereinzeln iff, ſondern ebenſo fef zu feinen 
Bundesgenoſſen flebt, wie diefe, der Mehrzahl nach, 
in entſcheidenden Momenten ihm anhangen. 


Aus Würzburg. Das Theater ijt geſchloſſen, 
Concerte haben aufgehört, von großen Feſten iſt 
nichts mehr zu vernehmen, fo möge denn meine 
Kritik fh über jene Sänger erſtrecken, die bis 
jest noch keiner unterworfen waren und ein Gee 
werb behandeln, das eigentlich keines iſt; ich meine 
die Nachtigallen und die Betteltinder, von welch 
beiden es biet wimmelt. 

Der weiſe Magistrat (Bilrgermeifter Dr. 
Weis) hat die frenge Polizei in Hinſicht der 
Nachtigallen aufrecht erhalten, und ungeſtört niſten 
dieſe unzähligen lieblichen Sänger in unſeren Auen. 
— Lenau, der leidenſchaftliche Liebhaber dieſer un. 
vergleichlichen Naturſünger, wilrde fih hier gewiß 
gefallen haben. — In Hofgarten, wie auf den 
Glaeis hört man überall ihre reizenden ſchmel⸗ 
zenden Stimmen, und im Gefühl ihrer Sicherheit 
wiegen fie ſich auf den blühenden Aeſten, in den 
höchſten Tönen ſingend, während der Spazier⸗ 
günger lanſchend nabe vor ihnen Dien bleibt. — 
— — Aber wehe dem entzlidten Spaziergänger, 
eine Schaar ungewaſchener Betteltinder benützt 
feinen Stillfiand und umringt ihn; wehe ihm, 
wenn er den Kindern die kleine Gabe verweigert, 
denn quüfenb, wie das Gewiſſen, folgen fie ihm 
auf Schritt und Tritt und wiederholen ihre ein⸗ 
tönige Klage, — wehe ihm aber auch, wenn er 
fie beſchenb, Hinter allen Büſchen ſcheinen Bettel« 
finder auf der Lauer zu ſtehen, auf allen Pfaden 
treten fie ihm entgegen und forberi logiſch, gleiche 
Species gleiche Behandlung. — Kein Spaziergang 
in Würzburg ohne Nachtigallen und Vettelkinder. 


Was in Kurheſſen alles möglich ift. Wie man 
uns aus Kaffel berichtet, hat fü in dem nahe 
gelegenen Stidichen Hofgeismar der kaum glaub 
liche Fall ereignet, daß ein Stieffohn dem Stief- 
vater im Wirthshauſe, nach erhobenem Streite, 
welcher in eine Rauferei überging, aus Bosheit 
fait die ganze Nafe abi und zur Erde warf. Der 
Stiefvater lief zwar mit bem abgebiffenen Gliede 
ſogleich zum Arzte, um es wieder annäben zu laffen; 
allein es war bereits leblos und Anheilung uns 
möglich. Vater und Sohn befanden fid) in etwas 
angelruntenem Zuſtande, wie durch Zeugen befi- 
tigt wird, und deshalb dürfte auch die Strafe für 
den boshaften Sohn milder ausfallen, als es die 
abſcheuliche That verdient hat. — Solch viehiſche 
Rohheit ijt aber wohl faſt beifpiellos. 


Sapanefen in Nordamerika. Die neueſten 
New. Yorker Blätter find voll von Schilderungen 
der Ankunft und des Empfanges der japaneſiſchen 
Geſandlſchaft in der Bündeshauptſtadt der Ver- 
einigten Staaten, der Geſandtſchaſt, die der Kaijer 


416 


von Japan, der Herrſcher des Reiches, deſſen 
Geſetze das Verlaſſen des Vaterlandes mit leib⸗ 
lichem und bürgerlichem Tod beſtrafen, au den 
Präſidenten der Verein. Staaten geſchickt, um einen 
ausgebreiteten Handelsverkehr anzubahnen Ueber⸗ 
gehen wir nun auch hier die Beſchreibungen all 
der Feſtlichkeiten und der Ausbrüche des allges 
meinſten Euthuſtasmus, mit dem mau dieſe seltenen 
Säfte beehrte, jo können wir uns doch nicht ente 
hallen, einige charalteriſiſche Notizen über das 
Betragen der „Ladies gegen dieje Fremdlinge 
nach authentiſchen Berichten mitzutheilen. 

Wenn nämlich ſchou die Männerwelt in Wa⸗ 
ſhington [id zudringlich und taktlos gegen die 
Säfte erwiesen, fo. foil dieſelbe barin doch nod von 
dem ſchönen Geſchlecht bei weitem iibertrojfert 
worden fein, Namentlich follen die Damen melle 
haft den beiden ſchönſten Japaneſen beinahe eben 
fo viel Yufmertjamfeit erwieſen haben, als — die 
Dieuſtmädchen im Hotel den Dienern der Geſaudten. 
General Caf fute beim Empfang der Geſandt⸗ 
ſchaft die auſdringlichen und neugierigen Töchter 
Cva's dadurch zu entſchuldigen, daß ex gegen die 
Japaneſen fih äußerte er wiſſe allerdings nicht, 
wie die Stellung der Frauen in Japan. Ls hier 
aber beherrſchten dieje die Männer und thiten, was 
fie wollten. Die inſulariſchen Barbaren entgegneten 
darauf ſehr fein: daß fie allerdings einen auf 
fälligen Unteſchied in den Sitten beider Länder 
fänden. — Selbſt der Staatsſeeretair E fid) eines 
Lächelns über dieſen witzigen Ausfall nicht haben, 
enthalten Können; ob aber die gegenwärtigen Damen 
darüber ſchamrolh geworden — darüber ſchweigt 
bie Geſchichte. 


Gefährliche Caucurrenz für Schuster. In Bonn 
hält fih jetzt ein Maun aus Mainz auf, welcher 
Seben, der Luft, dazu bat, in 7—3 Stunden bie 
Kunst lehrt, die für jeinen Bedarf nöthigen Schuhe 
und Stiefel ſelbſt dauerhaft und elegante dazu aber 
auch fabelbaft billig, herzustellen.  Beifpiererveife 
fiihren wir an, daß dieſer Fußbekleidungskünſtler 
es lehrt, binnen 2½ Stunde ein Paar ganz miepliche 
Damenſtiefelchen für 27 Sgr. zu fertigen, petit 
man [ont mindeſtens das Doppelte zahlen muß. 


Die Mineralgnellen Savoyens. Die „Nymphe: 
des Eaux“ plaidirt in ſehr warmer Weiſe für die 
Mineralquellen Savoyens und nennt dieſecz Land 
das geſegnetſte der Erde. Schou in den Jahren 
1855 in Paris und 1858 in Turin ſeien zu den 
Welkausſtellungen Proben der Mineralwaſſer Sa- 
voyens gejendet worden, für die letztere Ausſtellung 
begleitet von einer ſehr ausführlichen hydrographi⸗ 
ſchen mineraliſchen Karte, allein leider fer dieſes 
Document des Hrn. Ch, Callond, weil nur im 
Manuſcript vorhanden, verloren gegangen. Nicht 
ehr ſchmneichelhaft für die Herren in Turin.) Das 
Blatt fährt nun fort: „Was bie medieiniſche Gee 
ſellſchat von Chambery in den Jahren 1855 und 
1858 gethan, wollten wir nun auch für die beſon⸗ 
deren Quellen des Chablais bei Gelegenheit der 
Ausſtellung von Beſangon thun. Von umferer 


Provinz (Chablais) hatten nur 5 Proben bei der 
Turiner Ausſtellung ſigurirt: Erian die Quellen 
Cachat und Bonnevie), Amphion, Chatel und St. 
Jean d'Aulphe. Das Chablais beſitzt aber 10 
Mineralquellen, von denen etliche noch nicht exploi+ 
tirt find, welche jedoch einen wahren Reichthum 
conftituiven, von dem man llüuftighin unter den 
französischen Geſetzen Nutzen zu ziehen wiſſen wird. 
Unglüdfeliger Weiſe konnten wir aus den Schwefel 
quellen von Chatel, St. Jean d' Aulphe und For⸗ 
elaz keine ſolche Proben erhalten, weil dieſe Quellen 
von den wilden Waſſern der Dranfe bedeckt find. 


Cheglerſcaudal in Perlin, Einer Mittheilung 


der „Kreuz- Ztg., zufolge ſaßen bei der im Victoria» 
Theater jüngſt ſtattgehabten Vorſtellung zum Beſten 
des Arndt⸗ Denkmals der bekannte Dr. Laſale 
nebſt Vater, die Frau Gräfin von Hatzfeld und 
die Demoiſelle Ludmilla Aſſing unter den Zur 
ſchauern in der erſten Reihe des Balcons im erſten 
Rang. In einer Zwiſchenpauſe der dritten Abthei⸗ 
u wollte eine Dame, die fih berjpütet hatte, 
vorübergehen, um ihren weiterhin in der erſten 
Reihe gelegenen Platz zu erreichen, wo bereits ihr 
Gatte — dem Vernehmen nach ein Engländer — 
ihrer harrte. Der Dr. Laſale, der zunächſt fap, 
verweigerte ber Dame jedoch wiederholt den Durch ⸗ 
gang unb verſuchte, fie fogar zurück zu halten, 
worauf der Gatte derselben aufftand, ihr zu Hülfe 
eilte und fie unter einem lauten Wortwechſel mit 
Herrn Laſale an der Hand durch die Reihe zu ſich 
und auf ihren Platz zog. Das durch dieſe Scene 
unangenehm bevithrte en? rij — für bie 
MERE Partei nehmend — „Laſale hinaus 
ind biefer, durch beit aufgehenden Vorhang augen. 
Wäi amterbrochete M erate nach der Get: 
ſtellung von neuem und noch Wärter, Man fab 
den Dr. Laſale mit Demoijelle Ajfing und der 
Gräfin Hayfeld durch die Menge lache, die fie 
mit jenem Ausruf verfolgte und nur durch eet 
Conſtabler abgehalten werden fonnte, bie Flücht⸗ 
Linge noch mit größeren Inſulten zu beläftigen, 


Die neueſten Vorgänge in Wien perſiſtirt eine 
Mew-Yorker Zeitung durch nachſtehende, unter der 
Rubrik „Literatur und sunjt« veröffentlichte ü 

So eben find in Wien folgende zeitgemäße 
Schriften erſchienen und in allen Er Buchhand⸗ 
luugen CRUE 

1. Der Selbſtmord vom Standpunkte ber 
Geſundheit, beleuchtet von einem geheimen Wohl- 
titer der bürgerlichen, Goin, 

2. Der Heine Selbſtmörder in ber Weſtentaſche. 

3. Compendium der gebräuchljchſten Gifte. 
(Mebi Gebrauchsanweiſung und Juhaltsverzeichmiß.) 

4. Orfilas großes Werk über die Gifte. (Neue 
Ausgabe, Prachtwert,) 

5. Die Giftſchwämme. 

6. Der kleine Selbſtoperateur. Leichtfaßliche 
Anleitung, ſich die Adern zu öffnen und die Gurgel 
abzuſchneſden. 

7. Der Selbſtmörder auf Regimentsunkoſten. 
(Hiſtoriſcher Roman.) 
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GH feine Anweifung von ſelbſt eingerichtet haben wikrde, entgegen dem 
allgewöhnlichen Schauſpiel, daß die Regiſter dem Benutzer Maſſen leerer 
Seitenzahlen vorwerfen, die Niemand Zeit hat zu durchſchiffen, um die 
bezweckte Belehrung zu finden; — und damit der eine der zwei Züge, welche 
dem Register feine große Ausdehnung gegeben haben: gerechtfertigt; — und 
zweitens hat der Autor des Kosmos in dieſen Worten ausgeſprochen, daß 
er nicht ein bloßes Sachregiſter haben wollte; und hat ſelbſt, ſo kurz und 
beiläufig es geschehen ift, zwei der drei großen, verſchiednen Beſtandtheile 
des Regiſters angegeben; neben den Wörtern (Appellativen u. a.) ber 
Sprachen (ber deutschen, auch andrer): Perſonennamen und geographische 
Namen. 

[B] Mich an die Worte haltend, daß dem großen Autor des Kosmos 
„bie Hauptſache“ (ja er fegt in hoher Hyperbel hinzu: „das was dem Sep: 
mos den eigentlichen Werth giebt“) bei dem Werke noch geweſen iſt, das 
„ungeheure“ in ihm „steckende Material“ durch ein Regiſter der Welt leicht. 
zugänglich zu machen; und meine eignen Anſichten über eine ſolche Arbeit 
hinzutragend: habe ich, unbekümmert um die übermäßige damit verbundene 
Anſtrengung, mit ſtarken Mitteln hauptſächlich dahin geſtrebt, dem Benutzer 
in dem Regiſter zu leichter Nahung die ganze Fülle von Belehrung, 
Unterricht oder Information vor Augen zu legen, welche in dem Werke des 
Kosmos aufgehänft it. Ich arbeitete: neben dem Einzelnen, was ſonſt bie 
Aufgabe ber Regiſter allein auszumachen (pflegt, auf große Zwecke hin. 
Ich muß auch bei dem ungeheuren Inhalte dieſes Regiſters, das in der 
Maſſe kurzer und in der unendlich reichen Gliederung größerer Artikel eine 
Welt von Belehrung und Unterricht in ſich schließt, den Lefer ermahnen 
und auffordern: das Regiſter, feine Artikel, zu ſtudiren. [9] Es erſchließt 
das Werk: — ein Denkmal der Zeiten, in welchem der entſchwundene 
Genius, der unvergleichliche und unvergeßliche Heros, von der Liebe und 
Bewunderung der Zeitgenoffen und dem Staunen eines Jahrhunderts ger 
tragen, ein Stolz Deutſchlands und der Welt —: neben dem größten Reide 
thum des Einzelnen in allen Gebieten des menfehlidjen Wiffens, die fefftent 
Anſechten Über das Weſen der Dinge, bie Endreſultate eines einzig ausge 
ftatteten und bevorzugten Lebens, die ſchönſten Gedanken in den ſchönſten 
Worten niedergelegt hat,. Jene zahllosen Einzelheiten, die großen Bilge des 
reichſten und mannigfaltigſten Inhalts, und bieje Heine, tiefe Welt Fan 
zerſtreuter Aeußerungen und Mittheilungen feiner Anſicht von den wi 
Dingen der Menſchen und des Zeie in die Tiefe ſchauenden Geiſtes 
müſſen gleichmäßig zugänglich gemacht werden; das Regifter hat fie an 
Worte zu heſten. + 

[10] Indem ich von biefen allgemeinen Mittheilungen zu dem Berichte 


Wegen ‚einer babel zu übenden Vorſſcht f. No. 41. 
A. v. Humboldt, Kosmos. V. 
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übergehe, weſchen ich dem Lefer über bie verſchicbenen Einrichtungen des 

tert: über die Grundſüte, die mich bei feiner Bearbeitung leiteten, fo 
wie über das in ihm Enthaltene und Geleiftete abzuſtatten habe; bemerke 
ich noch, daß ich, durch reiche Erfahrung und durch Nachdenken belehrt, 
Voie Regiſter nicht nach dem gewöhnlichen Mechanismus, der auch 
nimmermehr dieſe Geſtalt zu gewinnen erlaubt haben würde, geſammelt 
und gearbeitet habe. Meine Beije bedingte freilich, daß ich mich (wenn ich 
überhaupt je dafür geftimmt wäre) dabei keiner fremden See bedienen 
konnte; das Regiſter über ben Kosmos ift ganz und gar, wie alle meine 
bisherigen Schriften, die Frucht meiner alleinigen Arbeit und Anſtrengungen. 

JL [11] Sch finde, wie ich schon angedeutet habe, in dem Regiſter für 
mich zwei Pflichten zu erfüllen: ich hatte, wie dieß das Gewöhnliche ift, das 
Vereinzelte im Kosmos vorkommende, an Wörtern und Namen, oft 
nehmen und zu verzeichnen; ich ſchrieb mir aber vor und habe es für eine 
Hauptaufgabe für mich erachtet, auch den Inhalt des Werks im großen und 
Heinen, in großen und abgeſtuft kleinen Dimenſionen durch das Regiſter 
ſindbar zu machen. Es war bie um fo nötpiger, weil meiſtentheils bie 
Inhalts, Ueberſichten, welche der Verfaſſer, ſtets zu meiner Bewunderung, 
wie Heine Kunſtwerke, zu den einzelnen Bänden gefchaffen hat, zur präeiſen 
Auffindung eine mangelhafte Hilfe gewühren. Dieſe Inhalts- Ueberſichten 
haben Lücken und gelegentlich Umſtellungen, fie find in febr ungleichen 
Verhültniſſen gehalten; und file den bezeichneten Zweck ift beſonders das 
ungünſtig, daß bie Seitenzahlen gewöhnlich nicht. bem Einzelnen, ſondern 
einer Reihe von Sirnpliden (am Ende) in einer Geſammtheit beigegeben 
find. Dieſes Bestreben, den Inhalt im großen, wie er in dem Werle 
durch tauſend Abstufungen ſortſchreitet und fih entwickelt, dem Regiſter, als 
feinen wichtigsten Beſtandtheil, einzuverleiben; hat mir die größten An⸗ 
ſtrengungen in der ganzen Arbeit verurſachts denn bie Eintragung und Auf⸗ 
nahme ber einzelnen Wörter und Namen, das gewöhnliche ganze Ingrebiens 
ber Megifter, war für mich: trog ihres unglaublichen Reichthums bei 
meinem eigenthilmlichen Verfahren und Mechanismus eine mechaniſche Leiche 
tigheit. Jene Arbeit ſtrengte die Gedanken auf hböchſte an. Ich hatte nicht 
nur immerſort auf den Fortgang des Inhalts und Sinnes, in kleinen und 
großen Verhültniſſen, zu achten: ſondern der Arbeit des Eintragens mußte 
bie Ausarbeitung einer eignen Inhalts- Aleberſicht zu den einzelnen Bänden 
des Werks vorausgehn, einer ſehr genauen und von großer Schärfe ber 
Beſtimmung: bei der bie Juhalts⸗eberſichten des Verfaſſers mir nur eine 
unſichere und ungleiche Unterftilgung gewührten. Wie viel Anstrengung und 
Beit vice Inhalts Bezeichnung über das große und reiche Werk: — bei 
der es Hauptfächlich auf die Faffung des Sinnes in die scheren, eigentlichen 
und in kurze Worte antam —, mir getoftet Yat; tann ich nicht ſchidern. 
Eine Arbeit dieſer Art von aller möglichen Genauigkeit, durch mande 


Séntermgen geführt, Uber den vierten Band des Kosmos habe ich Bei ber 


von mir beſorgten Heinen Ausgabe des Kosmos drucken laſſen, weil der 
theuve Autor eine ordentliche Inhalts ⸗Ueberſicht bei dieſem Bande ſchuldig 
geblieben war. - 

[12] Der Ausbrud des Inhalte in Worten, bas fete Ciforbernif 
zum eintragen in das Stegifter, ift eine ſehr ſchwere Sache. Oft ift in 
einem Stück oder einer Stelle des Werks das Wort ober der Ausdruck, 
unter die man fie felen muß, gar nicht; man muß das Wort erfinden 
oder felbft hinstellen: wie der Verfaſſer in feiner Inhalts- Ueberſicht es oft 
gemacht hat. Dabei kommt es darauf an, das Geſagte an ſichere Worte 
zu knüpfen, unter denen es geſucht werden kann oder würde. Wenn biefe 
Aufgabe nicht gelöſt wird; wenn die Wörter nicht findbar ſind, die man 
erdenken kann: fo hilft die Unterbringung nichts. Durch eine fefte Wortwahl 
wird auch bie Zerſtreuung derſelben Sache an verſchiedene Orte verhütet; 
der Ort wird gleich ſeyn, wie nahe die Gefahr dieſer Zerſtreuung liegt. 
113] Da es bei manchem dennoch ſchwer zu erſinnen ift, unter welches Wort 
und welches Glied eines Artikels es zu ſetzen ift; fo wird öfter: um die 
Auffindung für die verſchiednen Bermuthungen zu ermöglichen, der Ber- 
ſtreuung vorzubeugen und verſchiednen Ausdrucksweiſen ihr Recht zu geben: 
unter mannigfaltigen Artikeln und an mehreren Stellen der Artikel auf die 
Hauptſtelle verwieſen; oder ich ſuche, unter großer Vervielfältigung derſelben 
Tertftelle, durch Verzeichnung an mehreren oder vielen Stellen das Auf⸗ 
finden des Gegenſtandes zu ſichern (vgl. No. 30). [14] Es leuchtet ein, 
welche Schwierigkeiten bie Sprache des Kosmos und eines Schriftſtellers 
wie Alexander von Humboldt: mit jener Schönheit, Vielgewandtheit und 
reichem Wechſel des Ausdrucks; eines Claſſikers, dem, fo ſehr er — bei 
großer Zierde des Stols und oft hoch poetiſch — einer gezierten und geſucht 
poetiſchen Sprache grundſätzlich abhold war, und obgleich er häufig das zu 
Sagende in die einfachſten Worte zu kleiden liebte, doch das Gewöhnliche 
und das Einſörmige in der Wiederholung immer entgegen war; dieſem 
Zwecke der Feſſelung des Sinnes an die einfachen, eigentlichen Worte und 
feines Erfaſſens an ihnen entgegenſtellen mußte. Das Werk ift voll von 
den kunſtreichſten Variationen und Ausweichungen im Ausdruck, worin er 
Meiſter war; und ich hatte zu kämpfen mit der großen Mannigfaltigkeit bec 
Wörter und Wendungen, durch welche derſelbe Gegenſtand oder Vorgang Dë 
darſtellen läßt; und mit der Mannigfaltigteit, womit dieſer Verfaſſer es 
zu thun vermochte. [15] In biejer bunten Welt bildeten bie Synonyma, 
welche für fo viele Dinge und Hauptgegenſtände der Naturwiſſenſchaften und 
andrer Zweige, wie überhaupt, im reichen Maaße vorhanden find (allein 
ſchon wenn man zeigen den Sprachen wählt), nur einen Haupttheif: aber 
in der That das größte Hinderniß. Unter dieſen Spnonpmen bilden eine 
große Claſſe die in der Sprache bes Autors immer abwechselnden Paare 
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von Wörtern und Kunſtausdrücken, Leftehend aus dem heutjchen und frem⸗ 
den Worte: in deren Bildung und Gebrauch er eben fo Dat als kühn war. 
Neben dem einheimischen Element fehlt nie der fremde Wiederſchein. Ich 
habe davon anderwürts (No. 17) Beiſpiele gegeben. $ 
[16] Es ijt nothwendig, daß ich dem Lefer durch Beiſpiele verſinn⸗ 
liche: wie fefe bie Mannigfaltigkeit der Ausdrucks- und Darſtellungs⸗ 
weiſe, und die Vervielfachung durch die Synonyma, in Zerſtreuung und 
Auſlöſung, den Zweck gefährdet und bebroht, welchen ich als meine Haupt⸗ 
wirkſamkeit erkannte und nicht mir entreißen laſſen wollte; den Zweck, den 
großen Salt des Werks an fefte Worte zu binden und zuſammenzuhatten. 
Bunt vermantigfachte Ausdrücke für dieselbe Sache find im Stande alles 
zu zerſtreuen. Wenn man von dem Alter der Erde redet, ſo kann dieß 
een unter: Erde, Erdriude; unter Urwelt, Urzeit, Vorzeit; vormaliger 
Zuſtand, Paläontologie u. a. Bei einigen Beiſpielen davon, in wie ſelt⸗ 
Tame, ſchwerlich zu findende und fid) einzubildende Worte Humboldt manch⸗ 
mahl eine Sache, die er ſagen will, gekleidet hat; in wie bunte, willlühr⸗ 
liche, öfter undenkbare Ausweſchungen in einer anmuthig abwechſelnden 
Sprache der Ausdruck fih verlieren muß; bitte ich den Leſer ſich zu ver⸗ 
finnien, wie ſchwer es if, biefe Sachen im Regiſter unter Wörter zu 
fetten, fo daß fie gefunden werden und zugänglich werden: Indem er (1, 284). 
fagen will, daß bie Geoguofie von der bibliſchen Darſtellung der 6 Ship 
fungetage abgegangen fei, fagt er: daß fle fi den „ſemiiſchen Ginfilffen® 
endlich entzogen habe; wohin ſol id) auch bie pite Hirweſung la 
bas Wort „auf bem Continent” bewirtt) ftellen, daß England noch an der 
biblischen Barſtellung Hängt? (ich habe es mit Worten unter England ge⸗ 
than). Bd. 1 S. 298m drückt Humboldt einen Gedanken fo aus: „ob das 
degetaßitifce Leben früher als das animaliſhe auf ber alten Erbe erwacht 
fi?" Dieß muß aber vereinfacht werden zu: ob bie Pflanzen früher geweſen 
find als die Thiere? Wieder den Gedanken: daß man wohl ohne Pflanzen 
leben könne, drückt er S. 295m fo aus: „. .. mahnt uns an bie Mög⸗ 
lichteit der Entbehrung alles Pflanzenſtoffes“. Den Ausdruck III59 4a „eine 
Myriade von Jahrhunderten“ rebucire ich auch als „Alter der Welt“. 
Weitere Proben des künſtlichen Ausdrucks und ber Ausweichungen finds 
fatt „Entſehung der Pflanzen“ icht: Entwwiclung des organischen Lebens, 
at „Entfiehung der Planeten“ fefen wiv: planetariſche Genefie; „der Mond 
bewegt infre Occane“ heißt es ftat einfacher: er erregt Ebbe und guth; 
die Berdimftung bes Waffers auf ber Erbe durch bie Sonne wird Ul 3780 
ausgedrückt: „in der befruchtenden Vermischung der Luft und Waſſerhüllen des 
Planeten“. Ich verzeſchne als Beifpiel „großer Kälte“ 18 47m; aber le ein- 
fade Sache, nach der man A9 wohl im Kosmos umsehen fum, ift bort in 
Me Worte gefüllt: bie Warte Wiel Tempera“. Daß ein Bolt dp 
aus bem „Nilthale“ erhalten hat (III. möchte fo ſchwer zu finden 
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Jeyn; ich wußte es ſiellen als „oon den Agyptern“ entnommen. Ich Tann 
das Zufammenbalten des Inhalts nicht davon abhängig machen, daß ftatt 
„ Agypter“ gelegentlich „die Bewohner des Nilthals“ ſteht; es würde nicht 
helfen, wenn man bie Sinbergefaltung von Griechenland mit Humboldt mer 
unter „helleniſche Halbinsel“ (L308m) verzeichnen wollte. [17] Dieß berührt 
fon das Feld der (volllommenen oder ungefähren) Synonyma (und Hoz 
monpma), auf das ich nun trete. Ich kann gar nicht unternehmen dieſes 
fij überall in den Weg fellene, alles auflzſende, reiche Leben der Sprache 
durch Beiſpiele von Paaren, dreifachen und vierfachen Worten zu erweiſen: 
wie Astronomie und Sternkunde; Naturkunde, Naturwiſſenſchaft und Physik; 
phyſiſch und phyſtkaliſch; Halbkugel, Hemiſppäre, Erdhälſte; Luft, Luftkreis 
Cuftumhilllung, Lufthülle), Dunſtkreis, Atmoſphüre; Pflanzen, Gewächſe, 
Pflanzenwelt, Vegetation; Steintoblen, Zaiten: Griechenland und Hellas, 
Griechen und Hellenen. Es wechſeln immer: Abſtand und Entfernung, 
Temperatur und Wärme (Jahres⸗Temp. und Jahreswärme u. . w.), Site 
und Littoral, Erſcheinung und Phänomen, Anziehung und Attraction, 
Schwere und Gravitation, Störungen und Perturbationen, verwickelt und 
compficirt, fortſchreitend und progreſſto, Gewebe und Textur. Die lebten 


"Beifpiele gehören zu dem von mir anderwärts (No. 15) beſprochenen großen 


Zug des Autors die Ausdrücke in einem einheimiſchen und einem fremden 
Wort zu paaren. In dem weiteren Gange dieſes fremden Elements (vgl. 
S. 134 8. 1—3) läuft neben Sonne her folar, neben Mond Lunar- «fofi» 
far) und ſelenitiſch; neben Erde: terreſtriſch, tellurſch, Zog. Andere 
ſolche Beifpiele und Extreme dieſes Zuges find: Durchſichtigkeit, Diaphanitätz 
Refrangibilität, Intermittenz, Intumeſeenz, Protuberanz, erndit, Retar⸗ 
bation, Exhalationen, Interjection, Interlocutoren. Neben einander wech⸗ 
fein wilkührüch: Himmel, Firmament, Firſternhimmel, geſürnter Himmel, 
Sternenhimmel; Weltkörper, Himmelskörper, himmlische Körper; Sterne, 
Firſterne, Geſürne, Sonnen; Meer, See, pelagiſch; Meer, Waſſer, Ocean 
(Las oceanifche Becken), das flüffige Element, Weltmeer; Fefte, Feſtland, 
Land, Continent. Dieſelbe Sache heißt: Töne im Weltraum, Töne in der 
Himmelsluft; Himmelstzne, Welttöne; Sphärenmuſik und Harmonie der [2:1 
ren. — [18] Wo wirklich das eigentliche Wort gebraucht ift, verliert fich wieder 
oft die Sache in Com poſita beffelben durch Anſäte oder in Zufäbe: fett 
Thiere und Pflanzen flet oft Thierleben und Pflanzenleben oder Tierwelt 
und Pflanzenwelt, Thierreich und Pflanzenreich, Pflanzenſchöpfung, weiter; 


vegelabiliſcher und thieriſcher Organismus; fiatt Gebirge ſteht Gekirgslette, 


Bergkette; ftatt Berge: Berggipfel ober Gipfel; fatt Geſtein: Geſteinſchichten; 
Datt Erde: Erdoberfläche, Erdrinde, das Innere ber Erbe; oder: Erdkörper, 
Erdball, Erdtugel, Erdſphäroidz fatt Sonne: Sonnenkörper, Oberfläche 
der S. fiat Monde Mondſcheibe, fläche; ftatt Meer: Oberfliche ober Tiefe 


bes Meers, Meereswaſſer; Datt Völker: Voltsſtämme oder Völterſtümme. 
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Zu Bol muf (ogl. S. 133 Mitte) die Ausweichung Circumpolar- beachtet wer⸗ 
den, für Tropen extratropical (= außer⸗tropiſch), transneptuniſch = jenfeit des 
Neptun. Statt die großen Wülder des Orinoco ſteht (13712): Waldraum, 
flatt bide Bäume: rieſenmäßige Baumſtämme, ftatt die Pflanzen der Alpen: 
auf den hohen Gipfeln der A.. Polariſation und Interferenz der Lichtwellen 
itt einfach: des Lichts; „ie Bullane des mericamijdjem Hochlandes“, mo 
ich einfach unter Mexico: Vulkane fee; „das Erlöschen der vullaniſchen 
Thütigleit“, wo ich unter „Vulkan: Erlöſchen“ fege, 

[19] Gs leuchtet ein, daß ich mich durch ſolche Zufältigteiten im Mus- 
brut, durch ſolche unberechenbare und willkührlche Ausweichungen, welche 
das Einfache nach allen Seiten hin zu zerſplittern fähig find, nicht hinreißen 
laſſen; daß an folje Zufälligkeiten der große Inhalt im Register nicht ger 
fulpft werden durſte. Im Angeſichte dieſer mir feindlich entgegenſtehenden 
Welt mußte mein Verfahren in bey Zurldführung des Maunigfaltigen auf 
das Einfache und efte beſtehn: wobei jedoch die vorhandene Vervielfachung 
beachtet und nicht ſelten, dem Principe entgegen, eines neben dem andern lein 
Ausdruck oder Synonymum neben dem andern). gleiche Geltung behalten muß. 

[20] Bei den vielen Synonymis (wo zwei oder mehrere verſchiedne 
Wörter dieſelbe Sache ausdrücken) wiirde eine, oft unerträgliche Theilung 
(Wiederholung) des Stoffes und der Prübicate (Zuſätze) ſtatt finden. Ich 
beſtrebe mich daher bei ihnen das eine zur Hauptftelle, zum Haupt⸗Artilel 
und Hauptort alles Apparats zu Lu A unter dem der ganze Inhalt 
und feine Reihe von Priidieaten (Zuſätzen“ oder Beſtimmungen) verzeichnet 
wird, auch der unter dem andern Synonymum ſtehende. Ich bringe in 
ihn vor allen Dingen alle großen Stilcke und wichtigen Stellen des Inhalts; 
bringe in ſein Fachwerk auch die Stellen, aber meiſt 

in runder Klammer, wo das ſchwächere (andere) Synonymum 
gebraucht ift; unter das ſchwüchere Synonymum oder den untergeordneten 
Namen fege ich hauptſächlich nur das materielle Vorkommen des Wortes 
dieſes wird unter ihm mechanisch verzeichnet: wogegen dem ftärferen alle 
Hauptſachen und Hauptſtellen, im ganzen und zertheilt in Glieder, einverleibt 
werden. Größere oder umfaſſende Artikel erhalten auch in dem untergeorb⸗ 
neten eine leichte (nicht ſtreng verfolgte) Theilung durch die Zuſütze. [21] Dieſes 
Verhältniß der Unterordnung ift bei beiven Artikeln angezeigt und verwieſen, 
jeder der zwei oder mehreren. Namen ift auf den kl verwieſen; beim 
Haupt: Artikel (a) gt: 

(Hp. gegen ober = b (c)) d. h. Hauptsache gegen den oder die andren 
Artikel; beim Neben⸗Artſtel (D, c) fiebt: j 

(€ Bp. a. .) d. h. gleich hauptſächlich dem Art. 

Als Beifpiele biefes Verhältniſſes nenne ich: Atmoſphäre Goch nicht 
durchgeführt Suiten und Dunfitreis; Nordlicht, Polarücht; Traban⸗ 
ten, Satelliten, Monde, Nebenplaneten; Vulkane, ſeuerſpeiende Berge, 
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Feuerberg; Sterne und Firſterne (Geſürne), Fernrohr und Teleſcop, 
Weltkörper und Himmelskörper, Zodigeallicht (im ltem Bd. über⸗ 
wiegend) und i (ini tem überw.). [22] Bei der Vervielfachung 
durch Compoſition des einfachen Wortes habe ich, wenn ich auch die Deri- 
‘vata in dieſen Fällen ordnungsmüßig belegt habe, mich doch Überall bemilbt, 
die wichtigen Zufätze (ober Prädicate) eines Artikels oder Gegenſtandes (ſein 
Alphabet) dem simplex beihngeben; ich hatte dafür zu ſorgen, daß der wide 
tige Zweck, die Befriedigung des Benutzers das Geſuchte zu finden, hier 
wie dort nicht durch die Maffe der Nehenſachen, durch die Fülle der Variatio⸗ 
nen vereitelt würde. Bei dieſer Reduction auf das simplex waren die 
Stellen wieder 

() in eine runde Klammer einzuſchließen. 

[29] Dieſe Bevorzugung eines Spnonymums und überhaupt bie Mes 
Dirction der Mannigfaltigkeit auf Einfaches hat aber nur in einem 
gewiſſen, ehr ungleich gehandhabten Umfange und in gewiſſen, unſſcheren 
Gränzen ausgeübt werden können: überall gegen Schwierigkeiten ankämpfend. 
[24] Sch bin nicht im Stande alle Variationen auf ein Hauptwort zu 
firiven, ich muß öfter die Humboldbſche Mannigfaltigkeit (Zwei oder Mehr⸗ 
heit) der Ausdrücke achten. Ueberhaupt bin ich beim weiteren Vorſchreiten 
im Werke in vielem immer mehr von der Fixirung Eines Artikels von 
Synonymen abgekommen; beide Artikel häuften fid): es war rathſam beibe 
zu bedenken, und beide nachſehn und einander ergänzen zu laſſen. [25] Ofter 
bedenke ich daher zwei Synonyma auf gleiche Weife: welche alfo immer 
zuſammengefügt werden milſſen, fid) zu ergänzen und das Ganze (des Gegen» 
ſtandes oder der Belehrung) zu gewinnen: fo Erscheinung und Phänomen, 
Pontus (von der alten Zeit) und ſchwarzes Meer, Auſtraljen und Neu⸗Holland. 
Es ſtehn fo gleich neben einander: Halbkugel und Hemisphäre, Andeskette 
und Cordilleren, Himmel und Firmament; endlich im allgemeinen die zahl 
reichen Paare von deutſchen Ausdrücken und wiſſenſchaftlichen Kunſtwörtern 
neben fremden, in deren Erfindung und Wechſel (f. No. 15 u. 17) der 
Berfaſſer ſtark war. Dieß war, wie ich ſchon bemerkt habe, fo häufig rath⸗ 
fort, wo bei zwei Artikeln fid) gleichmüßig, durch immer wechselnden Ger 
brauch, der Stoff häufte, wo beide gleich ſtark auftreten: z. B. Andes und 
Eordilleren, Gebirgsarten und Geſtein. [26] Ich habe alfo in vielem das 
Vorliegende, wie es fi darbietet; das Wort und den Namen, wie fie ges 
wählt find: anerkennen und ihnen im Regiſter ihr Recht geben müſſen; und 
dieſes Verfahren ift der zweite, febr ftar! durchgeführte Zug meiner Sfr 
beit. [27] Es ift auch eine ganz leichte Berrichtung für den Benutzer, daß 
er, beachtend die von mir überall dem Artitel⸗Worte (Spitzenworte) bei⸗ 
geſetzten Parallelen: 

= der gleichen 

+ oder ähnlichen Wörter (oder „ogl. / 


zën 
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zwei tite, im allgemeinen und bei den einzelnen Gliedern, gleichzeitig 
nachſehe und mit einander verbinde; und ich muß ermahnen, überall an 
dieſe Maaßregel zu denken; ohne welche dem Benutzer oft nur die Hälfte 
ober ein Theil des Über den Gegenſtand im Kosmos Vorhandnen zufällt. 

[28] Wenn ich nun mich von den Synonymen als nur Einer Haupt⸗ 
gattung der Vermannigfachung abwende, fo habe ich in der Richtung dieſes 
zweiten Verfahrens für alle Übrigen Variationen und Ausweichungen des 
Ausprucks zu fagen: daß, fo viel ich mich im großen bemüht habe dieſelbe 
Sache in ihren verschiednen Erwähnungen zusammenzuhalten, dieß bei 
der Abwechslung und Mannigfaltigkeit der Ausdrücke des Verfaſſers nicht 
ganz gelingen kann. So iſt es beſonders bei einzelnen Gegenſtänden und 
dem kleinen Inhalt: man tant nicht an alles das denten, wie dieſelbe 
Sache ausgebrlict ift oder werben kann; und ich muß nach den Worten 
des Verſaſſers das Einzelne eintragen. Dieß Verfahren erſtreckt Dé auf 
vieles: fo ſtehn die Stellen getrennt unter Vollsſtümme und Völkerſtämme, 
und milffen aus zwei Orten zuſammengeſetzt werden, obgleich der Sinn und 
die Sache eins it. 

[29] Aus der Erkenntniß der vielen Zerstreuung, welche die Gegen 
fände durch Wortwahl und Vortrag trotz aller Bemühung zur Ausgleichung 
nothwendig erfahren milſſen, geht für den Benutzer des Registers bie Lehre 
hervor, vaß er zu ſeinem Vortheil, um bie Belehrung und das zuſammen 
Gehörende zuſammenzufinden, auf alle Weiſe die mannigfach ähnlichen 
Artikel und Glieder erſinnen mie: wozu im Register vielfache Hillfe und 
Fingerzeige, aber bei weitem nicht alle, gegeben find. 

[30] Es kommen auch nicht wenige Stellen vor, deren Inhalt fih 
ſchwer in Worte ſaſſen läßt. Es würde lang ſeyn davon Beispiele zu 
geben. Dabei ift es cine Wahrheit, daß eine Verzeichnung ohne Werth if, 
welche nicht gefunden wird. > 

[B1] Von bem großen Inhalt und feiner Behandlung zu der von 
mir mit aller Kraft erſtrebten Aufnahme in das Regiſter gehe ich auf den 
dereinzelten Inhalt über, wie er in Tauſenden von Wörtern und Namen 
im Kosmos vorliegt, und zu Artileln des Regifters mit ihrem Beiwerk 
(ihren Gliedern) wird. [32] Unglaublich it an fid) die Mannigfaltigkeit 
beffen, was in bem Werke und in einzelnen Stellen zuſammengedrüngt ift. 
Die Beftandt heil e dieſes Inhalts find daher die verſchiedenartigſten und 
durchlaufen alle Wiffenfhaften; denn unendlich find bie von Humboldt in dem 
Werle behandelen ober beiläuſig berührten Gegenſtände des Wiſſens. Nach 
einander folgen biefe dichten Stoffen der burchlaufenen Wiſſenſchaften, jede 
eine Menge von Artikeln in das Regiſter bringend oder den reichen Ausbau 
großer Artikel hergebend und fordernd; fo verzeichnen wir die Terminologie 
aller Wiſſenſchaften. [83] Der lie Band beginnt mit einem, in verſchlede⸗ 
nen Heinen Theilen andrer Bünde fi mehrenden, Reichthum philosophischer 
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Feuerberg; Sterne und Firſterne (Geſtirne), Fernrohr und Telefcop, 
Weltkörper und Himmelskörper, Zodiacallidt (im Iten Bd. über⸗ 
wiegend) und Thierkreislicht (im Sten überw.). [22] Bei der Verdielfachung 
durch Compofition des einfachen Wortes habe ich, wenn ich auch die Deri⸗ 
vata in dieſen Füllen ordnungsmäßig belegt habe, mich doch überall bemüht, 
die wichtigen Zuſstze (ober Prädicate) eines Artikels oder Gegenftandes (fein 
Alphabet) dem simplex Beizugeben; ich hatte dafür zu forgen, daß der wich⸗ 
tige Zweck, die Befriedigung des Benutzers das Geſuchte zu finden, hier 
wie dort nicht durch die Maſſe ber Nebenſachen, durch die Fülle ber Variatio- 
nen vereitelt würde. Bei biefer Reduction auf das simplex waren die 
Stellen wieder 

( in eine runde Klammer einzuſchſſeßen. 

[23] Dieſe Bevorzugung eines Spnongmums und überhaupt die Ree 
duction der Mannigfaltigkeit auf Einfaches hat aber nur in einem 
gewiſſen, ſehr ungleich gehandhabten Umfange und in gewiſſen, unſicheren 
Gringen ausgeübt werden können: überall gegen Schwierigkeiten ankämpfend. 
[B4] Sch bin nicht im Stande alle Variationen auf ein Hauptwort zu 
Been, ich muß öfter die Humboldt ſche Mannigfaltigkeit (Zwei⸗ oder Mehr⸗ 
heit) der Ausdrücke achten. Ueberhaupt bin ich beim weiteren Vorſchreiten 
im Werke in vielem immer mehr von der Fixirung Eines Artikels von 
Synonymen abgekommen; beide Artikel häuften fif: es war ralhſam beide 
zu bedenken, und beibe nachſehn und einander ergänzen zu laſſen. [95] Šter 
bedenke ich daher zwei Synonyma auf gleiche Weifer welche alfo immer 
aufammengefügt werden müſſen, fid) zu ergänzen und das Ganze (des Gegen 
standes oder der Belehrung) zu gewinnen; fo Erſcheinung und Phänomen, 
Pontus (von der alten Zeit) und ſchwarzes Meer, Australien und Neu⸗Holland. 
Es ſtehn fo gleich neben einander: Halbkugel und Hemiſphäre, Andeskette 
und Cordilleren, Himmel und Firmament; endlich im allgemeinen die zahle 
reichen Paare von deutſchen Ausdrücken und wiſſenſchaftlichen Kunſtwörtern 
neben fremden, in deren Erfindung und Wechsel (f. No. 15 u. 17) ber 
Verfaſſer ſtark war. Dieß war, wie ich ſchon bemerkt babe, fo häufig rath⸗ 
fant, wo bei zwei Artifefn ſich gleichmäßig, durch immer wechſelnden Gee 
brauch, der Stoff häufte, wo beide gleich Dart auftreten: z. B. Andes und 
Cordilleren, Gebirgsarten und Geſtein. [26] Ich habe alfo in vielem das 
Vorliegende, wie es fid) darbietet; das Wort und den Namen, wie fie ger 
wühlt find: anerkennen und ihnen im Regiſter ihr Recht geben müſſen; und 
dieſes Verfahren ift der zweite, fehe fort durchgeführte Zug meiner Are 
beit. [27] Es ift auch eine ganz leichte Verrichtung für den Benutzer, daß 
er, beachtend bie von mir überall dem Artilel⸗Worte (Spitenworte) Beie 


geſetzten Parallelen: = — 7 PE 
= ber gleichen 7. J TI 
F ober ähnlichen Wörter (oder „ogl, , LEA AE 7. ze 4 


La à 


^R. COT m a 


ies 2 f 
, , e,. 


Kat , nel LA A I 
CET 47 i. Ee 


Ee 
"Em ` Cyr ACA, M tig. 


> SET Fu RS: 
2 C EB ACIEM e L of 2 7 
Nance , EINEN HNL APA qua DAL ET), 
un Eien, dp 136 1,27833. Gelt, d. Drift, Suchen, Worte jo reiche eing, Sup, 
ay fem d Nan ei «= à N 
zwei Artikel, im allgemeinen und bei den einzelnen Gliedern, gleichzeitig 
nachſehe und mit einander verbinde; und ich muß ermahnen, überall an 
bieje Maaßregel zu denten: ohne welche dem Benutzer oft nur die Hälfte " 
oder ein Theil des über den Gegenſtand im Kosmos Vorhandnen zufüllt. — ` 
Æ [28] Benn ich nun mich von ben Synonymen als nur Einer Haußt⸗ - 
gathing der Vermannigfachung abwende, fo habe ich in der Richtung dieſes 
zweiten Verfahrens für alle übrigen Variationen und Ausweichungen des 
Ausprudsggu fagen: daß, fo viel ich mich im großen bemüht habe biefetbe 
Sache in ihren vevjehiednen! Erwähnungen zusammenzuhalten, dieß doch bei 
der Abwechslung und Mannigfaltigkeit ber Ausdrücke des Verfaſſers nicht 
ganz gelingen kann. So iſt es beſonders bei einzelnen Gegenſtänden und 
dem kleinen Juhalt: man fann nicht an alles das denken, wie dieſelbe 
Sache ausgedrückt ift; oder werden kann; unb ich muß nach den Worten 


des Verſaſſerg dag Einzelne eintragen. Die, Verfahren erſtreckt fi 
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vieles; fo ſtehn die Stellen getrennt unter Volksſtümme und Völker 
und müffen aus zwei Orten zuſammengeſetzt werden, obgleich = 
haf Five tif Bache eins iff hye EX cla. 
e, DAR “u [29] Aus ber Erkenntniß ber vielen Zerſtreuung, welche die Gegen — ^ = 
tign ſtände durch Wortwahl und Vortrag trols aller Bemüßung zur Ausgleichung 
Gë nothwendig erfahren milſſen, geht für den Benutzer des Regifters die Lehre 
hervor, daß er zu ſeinem Vortheil, um die Belehrung und das zuſammen 
Gehirende zuſammenzuflnden, auf alle Seife die mannigfach ähnlichen 
Artikel und Glieder erſtunen alle: wozu im Negifter, vielfache Hülfe und 
« Bingergeige, aber bei weitem“ nicht alle, gegeben find. 
[80] Es kommen auch nicht wenige Stellen vor, deren Inhalt ſich D 
ſchwer in Worte faffen lüßt, Es würde lang ſeyn davon Beiſpiele zu 
geben. Dabei ift es eine Wahrheit, daß eine Verzeichnung ohne Werth if, 
welche nicht gefunden wird. 
[81] Von dem großen Juhalt und feiner Behandlung zu der von 
mir mit aller Kraft erſtrebten Aufnahme in das Regifter gehe ich auf ben 
dereinzelten Inhalt über, wie er in Tausenden von Wörtern und Namen 
im Kosmos vorliegt, amd zu Artikeln des Regifters mit ihrem Beiwerk 
(ihren Gliedern) wird. [92] unglaublich ift an ſich die Mannigfaltigkeit 
deſſen, was in dem Werle und in einzelnen Stellen zuſammengedrängt if. 
Die Bestandtheile dieſes Juhalts find daher die verſchiedenartigſten und 
durchlaufen alle Wiſſenſchaſten; denn unendlich ſind die von Humboldt in dem 
Werke behandelten ‚ober, beiläufig berührten Gegenſtände des Wiſſens. Nach 
einander folgen dieſe dichten Maſſen der durchlaufenen Wiſſenſchaften, jede 
eine Menge von Artikeln in das Regiſter bringend ober den reichen Ausbau 
Broer oi Hergebenb unt forbernd; fo bereiten wir die Terminologie Fr 
aller Wiſenſchaften. [38] Der Ate Band beginnt mit einem, in 100 5 
% -en Heinen Theilen andrer Bünde fid) mehrenden, Reichthum phitofophif 
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und naturphiloſophiſcher Ausdrücke; dann folgen Astronomie, Erdbeben 


und Vullane; dann kommt eine große, neue Maſſe mit dem Eintritt der 
Gebirgsarten und Geognofie, einſchließend Bergwerkskunde. [34] Durch 
den 2ten Band lommt ein großer, meift fremdartiger Beſtandtheil in das 
Regiſter; er bringt durch die Mannigfaltigkeit und Eigenthümlichkeit des 
durchlaufnen Inhalts Maſſen von Gegenſtänden hinein, die großenteils 
nicht wieder vorkommen: viele poetiſche Ausdrücke, viele üäſthetiſche, viele 
materielle Wörter; Phraſeologie und Ausdrücke der Litteratur, Poeſie, 
Proja, Metrik, Nhetorit, Sprachwiſſenſchaft; der Kunſt und Malerei, 
Namen von Malern. Der Band durchläuft die Litteratur der Griechen, 
Römer und Orientalen; die Geschichte der Völler, Wiſſenſchaften und Rites 
raturen; wie viele Artikel, oft der fremdeſten Art, treten bei jedem einzeln 
nen Volke und Zweige Herzu: von Perſonen und geographiſchen Namen! 
[35] Ein bedeutender Antheil von Philologie, Philoſophie und andren 
Wiſſenſchaften zieht fid) durch das ganze⸗Werkz es wird aus ihm eine Geo⸗ 
graphie mit einem Reichthum des Seltenſten gewonnen. Aber ganz im 
allgemeinen muß ich aus dem ganzen Werke und dem Regifter als einen 
großen Beſtandtheil hervorheben den ungeheuren Reichthum der Geſchichte 
der Wiſſenſchaften, beſonders dargestellt durch die Leiſtungen der einzelnen 
Männer, 

[B6] Sth habe ben Borfaty verfolgt das, tons im Werte enthalten if, 
getreulich zu verzeichnen; man konnte darin viel und wenig thun: ich habe, 


den Willen des Verewigten bewahrend, das Erſtere erwählt, Nach dem Zwecke 


Humboldts, der (S. 127 3, 7 v. 1L) „das ungeheure Material“ des Werks 
für das Regiſter anruft, konnte ich keine Minderung dieſes Reichthums von 
Stoff vornehmen: ich finde mich nicht berechtigt Sachen und Namen wege 
zulaſſen, weil ſie unbedeutend ſind ober genannt werden können; dabei 
hätte ich auch eine Gränze beftimmen müſſen. Es konnte alfo überhaupt 
für mich nicht die Rede von einer Auswahl des Wichtigſten ſeyn: fie bot 


mos Enthaltene: auch das Speciellſte und Entlegenſte, auch was völlig und 
im hohen Grade Nebenſache und Zufälliges it — mit ganz ſeltenen Aus⸗ 
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[BT] Sch will einzelnes aus jener Meinen Welt des Nufgenommenen 
und Aufzunehmenden anführen. Wir haben: die geringften Namen ber Geos 
graphie: von Heinen Oertern und Gegenſtänden jeder Art (y, B. Gruben 
14166-8, 1483): chineſiſche, griechische L447e-Sa, 483e-4a, in Oftinbien, 
JI42a in Perfienz 510m einen englischen Landſit; unter Namen von Pere 
fonen: Maler II 120, m; Verſertiger von Fernrhren IIS0a, von Inſteu⸗ 
menten und Uhren III Slam; indiſche Producte II 189 am, Namen von 


Siffen, einzelner Sterne (in Sternbildern 11526, der Plejaden Din, . 


das große Verzeichniß der Sterne 1—Bter Größe IIII88-14 0, viele topo 
graphiſche Namen auf dem Monde, Verſteinerungen 1286m-7, verſteinerte 
Pflanzenarten 1296-43. Gegen den Tadel der Aufnahme ſolches entferne 
ten Beiwerks bemerle ih, daß dieſes den geringſten Platz wegnimmt. 

[38] Ich bezeichne noch näher einige Gattungen beffen, was ich ot 
nehme: [89] Gleich deutſchen, finden auc) Wörter der gewöhnlichen fremden 
Sprachen: lateiniſche u. ſ. w., auch griechiſche, als Artilel Aufnahme. Das 
von verſchieden find die aus fern liegenden Sprachen vom Verfaſſer bise 
teilen (3. B. bei Etymologien) angegebnen Wörter (Vocabeln): welche, in 
lateinische Schrift gefaßt, gelegentlich und theilweiſe — nach Verhöltnſſſen, 
die in ihnen ſelbſt liegen —, ihre kurze Stelle finden. So enthält der Kose 
mos Wörter: aus italiſchen Sprachen 144 9a, ägyptiſche (toptiſche) II 206e-Ta; 
arabiſche Wörter (4800, II 468a), perſiſche (14102; II 1826, 13340, Sans- 
krit-Wörter (11133m, 40 m-; f. mehr im Artikel Sanskrit), hindoſtaniſche 
114922, malapifche (14796, 1409m), javaniſche II 409mm, merieaniſche 
(I469me u. à); aus mehreren Sprachen zuſammen II 133am, 409m, 440m 
(indische). 

[40] Die Wörter, Ausdrücke, auch Namen im Regifter Dun nicht 
alle Humboldt ſelbſt angehören; der Aufang des Jeu Bandes bietet ja viele 
Auszüge aus alten Dichtern, Naturgeflhl und ſchöne Naturſchilderungen 
enthaltend: deren materiellen Inhalt, ja deren dichteriſche Worte manchmahl 
es paſſend war zu verzeichnen; und die Anmerkungen schließen viel Fremdes 
ein. [41] Es ift alſo dem Leſer nöthig zu wiſſen, daß manches im Ner 
gifter Andern als Humboldt angehört; dieß zu wiſſen, Wt dem Lefer zur 
Beurtheilung nöthig, weil ihm manches Wort auffallen wird, das nicht 
wohl von Humboldt fey kann. — [42] Die Beachtung des Leſers muß für 
dieſen Punkt noch weiter gehn. Es ift auch in Beziehung auf die aus dem 
RAIRE zu gewinnende Information (f. No. 8), zur Vermeidung von bi 
ſchen Auffaſſungen und Aufnahme von Unrichtigem, zu erinnern: daß im 
Kosmos auch nicht nur abweichende (fremde) Meinungen, ſondern auch un 
richtiges (bevitenb mitgetheilt aus alter und neuer Zeit, in dem Gut- 
wicklungsgange und dem Schwanlen der Anfichten), alle Wechſel der Mei 
nungen vorgetragen werben; neben dem Richtigen daher in der Romenclatur 
des Registers auch Unrichtiges und Falſches vorkommt? was bei der Kürze 
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und naturphiloſophiſcher Ausdrücke; dann folgen Aſtronomie, Grbbeben 
und Vulkane; dann kommt eine große, neue Maffe mit dem Eintritt der 
Gebirgsarten und Geognoſie, einſchließend Bergwerkskunde. [34] Durch 
den 2ten Band kommt ein großer, meiſt fremdartiger Beſtandtheil in das 
Regiſter; er bringt durch die Mannigfaltigkeit und Eigenthümlichkeit des 
durchlaufnen Inhalts Maſſen von Gegenſtänden hinein, die großentheils 
nicht wieder vorkommen: viele poetiſche Ausdrücke, viele äſthetiſche, viele 
materielle Wörter; Phraſevlogie und Ausbrücke der Litteratur, Poeſte, 
Prosa, Metrit, Rhetorik, Sprachwiſſenſchaft; der Kunſt und Malerei, 
Nanfen von Malern. Der Band durchläuft die Litteratur der Griechen, 
Römer und Orientalen; die Geſchichte der Völker, Wiſſenſchaften und Litte⸗ 
raturen; wie viele Artikel, oft der fremdeſten Art, treten bei jedem einzel⸗ 
nen Bolle und Zweige Herzu: von Perſonen und geographischen Namen! 
[35] Ein bedeutender Antheil von Philologie, Philosophie und andren 
Wiſſenſchaften zieht fid) durch das ganze Werk; es wird aus ihm eine Geos 
graphie mit einem Reichthum des Seltenſten gewonnen. Aber ganz im 
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allgemeinen muß ich aus betr Werle und dem Regifter als einen ee 
, en, 


großen Beſtandtheil hervorheben den ungeheuren Reichthum der Geſchichte 
der Wiſſenſchaften, beſonders dargeſtellt durch bie Leiſtungen der einzelnen 
Männer. ` 

[36] Ich habe den Borfats verfolgt das, was im Werle enthalten ift, 
getreulich zu verzeichnen; man konnte darin viel und wenig thun: ich habe, 


- ben Willen des Verewigten bewahrend, das Erſtere erwählt. Nach dem Zwecke 


Humboldt's, der (S. 127 3. 7 v. u.) „das ungeheure Material“ des Werts 
fiir das Regifter anruft, konnte ich keine Minderung dieſes Reichthums von 
Stoff vornehmen: ich finde mich nicht berechtigt Sachen und Namen weg⸗ 
zulaſſen, weil fie unbedeutend find oder genannt werden können; dabei 
hätte ich auch eine Grünze beſtimmen mijjen, Es konnte alfo überhaupt 
für mich nicht die Rede von einer Auswahl des Wichtigſten fem: fie bot 
in jedem Maaße einen Verluſt dar, und hatte lein Maaß. Alles im Kos⸗ 
mos Enthaltene: auch das Speciellſte und Entlegenſte, auch was völlig und 
im hohen Grade Nebenſache und Zufälliges if — mit ganz feltenen Jus 
nahmen — wird dem Publikum in den Artiteln des Regiſters vorgelegt. 
Sch hatte ja auch in dem zu liefernden fünften Bande einen großen Raum 
vor mir. Text und Anmerkungen find ohne Unterſchied und Vorzug in 
dem ruhigen Gange der Seitenzahlen verzeichnet. Es find in das Regiſter 
auch aufgenommen bie aſtronomiſchen Zufüge des Herrn Prof, Bruhns im 
Sten Bd., aber ausgeſchloſſen die Inhalts- Ueberſichten am Ende der Bände; 
nicht eingetragen iſt die Stelle isch 

3.1 an bis S. 107 3. 9 des Aten Bd., wofilr ihre fpätere Verbeſſerung 
durch Gen. Sabine im Sten Bd. (S. 120 3. 7—10, S. 121—8) einge · 
treten ijt. 
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[37] Ich will einzelnes aus jener Heinen Welt des Aufgenommenen 
und Aufzunehmenden anführen. Wir haben: die geringften Namen ber Geo» 
graphie: von Heinen Oertern und Gegenſtänden jeder Art G B. Gruben 
1416-8, 1483e): chineſiſche, griechiſche 144 7e-Za, 483e-4a, in Ostindien, 
11420 in Perien; 510m einen englischen Landfig; unter Namen von Pere 
fonen: Maler 111992, m; Berfertiger von Feruröhren II Spe, von Inſtru⸗ 
menten und Uhren II Slam; indische Producte IIISgam, Namen von 
Schiſſen, einzelner Sterne (in Sternbildern 11520, der Plejaden III 653, 
das große Verzeichuuß ver Sterne 1—gter Größe IE138-141), viele topos 
graphische Namen auf dem Monde, Verſteinerungen T286m-7, verſteinerte 
Pflanzenarten 1298e-4a. Gegen den Tadel der Aufnahme ſolches entferne 
ten Beſwerks bemerke ich, daß dieſes den geringsten Platz wegnimmt. 

[38] Ich bezeichne noch näher einige Gattungen beffen, was ich mife 
nehme: [39] Gleich veutſchen, finden auch Wörter der gewöhnlichen fremden 
Sprachen: lateiniſche u. f. w., auch griechische, als Artikel Aufnahme. Da⸗ 
von verſchieden find die aus fern liegenden Sprachen vom Verſaſſer bis 
wellen D. B. bei Etymologien) angegebnen Wörter (Vocabelnh : welche, in 
lateiniſche Schrift gefaßt, la und theilweiſe — nach Verhültniſſen, 
die in ihnen ſelbſt liegen ihre kurze Stelle finden. So enthält der og» 
mos Wörter: aus italiſchen Sprachen 1449 a, ügyptiſche (koptiſche) II 2066-725. 
arabiſche Wörter (1480 a, 114689), perſiſche (L4102.; IT 182, 193a), Sanga 
keit Wörter (133m, 401m-22 5j. mehr im gett Sanskrit), hindoſtaniſche 
T1420, malayifhe (ge, II 400 w), japanische I 400 m, mericanifche 
(I469me u. a); aus mehreren Sprachen zuſammen II 3am, 409m, 440m. 
(inbiſche). 

[40] Die Wörter, Ausdrücke, auch Namen im Regiſter können nicht 
alle Humboldt ſelbſt angehören; der Anfang des Ben Bandes bietet {a viele 
gd aus alten Dichten, Nalurgefühl und ſchone Nabunſchüdenmgen 
enthaltend: deren materiellen Spalt, ja deren dichteriſche Worte manchmal 
es paffend war zu verzeichnen; und die Anmerkungen féliefien viel Fremdes 
ein. [41] Es ijt alfo dem Lefer miti zu wijen, daß manches im Mes 
gifter Anbern als Humboldt angehört; bief zu wiſſen, i, bem Lefer zur 
Beurtheilung nüthig, weil ihm manches Wort auffallen wird, das nicht 
wohl von Humboldt ſeyn kaun. — [42] Die Beachtung des Leſers muß fite 
diesen Punkt noch wetter gehn. Es i auch in Beziehung auf die aus dem 
Zeite zu gewinnende Information (f. No. 8), zur Vermeidung von fal- 


ſchen Auffaſſungen und Aufnahme von Unviehtigem, zu erinnern: daß im 


Locmos auch nicht nur abweſchende (fremde) Meinungen, ſondern auch um» 
richtiges Gherichtend mitgetheilt aus alter und neuer Beit, in dem Ente 
wiclungegange und dem Schwanken der Anfichten), alle Wechsel der Meis 
nungen vorgetragen werben; neben dent Richtigen daher in der Romenelatur 
des Botte? auch Unvidtiges und Site vorlomutz was bei ber ge 


jt 
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ſich nicht andeuten ließ. Es wäre zu wünſchen, aber ein mißliches Unters 
nehmen geweſen dafür ein Warnungszeichen zu haben, wie ich manchmahl 
dafür ein Ausrufunge Zechen (I) gebraucht babe, Es ift daher hier nur im 
allgemeinen für das Studiren des Megifters die Benachrichtigung nieder⸗ 
wie es fid im 9tegifter lie. — [43] In 
das Regiſter bringe ich auch die Texte andrer Berfaffer, welche Alex⸗ 
ander von Humboldt anführt: aber mit einiger Minderung; auch werden 
fie in verſchiedenen Graden aufgenommen, je nachdem ſie dem Autor und 
dem Gegenſtande näher oder ferner liegen. Das Materielle Namen u. d.) 
wird natürlich am eheſten und meiſt Ganz) aufgenommen, aber Ausdrücke 
und Phraſeologie werden eher übergangen. [44] Auch die Texte in andren 


zulegen: daß nicht alles fo ift, 


Sprachen: lateiniſche, franzöſiſche, 
den Anmerkungen häufig find); 


dentſch überſett, mit berfelßen 


engliſche u. f. w. (wie ſie beſonders in 
nehme ich in das Regiſter auf: die Wörter 
leichten Nachläſſigteit und wohl gerechtfertigten 


Einſchränkung. Ich affe aber dieſe fremden Beſtandtheile und Beiträge 


dem Regiſter nicht entgehn, ba fie den 


Schatz der Belehrung vermehren. — 


[45] Ich nehme die Namen der angeflihsten Schriftſteller und die Titel 


ihrer Schriſten auf; mit den Stellen ih 


res Vorkommens im Kosmos; nur 


die zu oft vorkommenden bleiben beſchrüntt. Durch Einſchlleßung 
Anführungszeichen werden die deutſchen Titel 
von Schriften unterschieden; fremde bebiri 
149] Ich habe Humboldta eigne 
feinen naturphiloſophiſchen und tiefpentenben Anfichten und in allem Hber- 
haupt, in zahlreichen Aufzeichnungen vorgeführt; feine Ausdrücke, die Kunſt⸗ 
wörter ſeines philoſophiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Syftems. Allein 
mußte es ſchon darum geſchehn, well in 


in Ginjefiife oder 


bie einzigen Träger des Inhal 
muß. Dadurch gewährt bas 


fen biefer Unterſcheidung meiſt nicht. 
Sprache und Ausdruckstweiſe, in 


allgemeinen Stellen dieſe Wörter 


(e ſind, man durch fie die Stellen finden 


Regiſter zugleich eigen Beitrag zu einem 
deutſchen Wörterbuch. Das Regiſter kann auch In Folge meiner Be⸗ 
mühungen im Kosmos, ein Leiter für eine auf Effohrung und tiefere Ins 
iden gegründete deutsche Orthographie (für Wörter und Eigennamen) 
Fm. — [47] auch manche der feinen, dich teriſchen Worte aus den 


Dichterſtellen im Anfang des ten Bandes (. B. S. 116-12): glanzvoll, 
ſchicſalverſolgt, ſchlummerloſe Gewäfferz 

[48] Ich bemerke in Beziehung auf 
hei meinem Eintragen auch einen Nebenzweck verfolgte: durch mein Mer 
gie zu bewirken, daß ein Kenner des Kosmos die ihm vorſchwebenden 
Stellen: Stellen, die er in Gedanlen hat, auffinden lune. Man muß 
dabei ſich ſowohl an Worte als an den Sinn⸗Inhalt hüngen, das Muf- 
finden in beiden Hinſichten möglich machen, 

[49] Ich habe endlich bie Aufnahme von zwei Gattungen von Wörtern 
zu rechtfertigen: Wörtern von mehr gleichgültiger Art, die man zum 


nahm ich auf. 
manches hier genannte, daß ich 
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Theil hätte ithergeh können; und einer Gattulig formeller Wörter. Von 
den ſchwächſten, welche in jener erſten Gattung liegen (als Artikel und auch 
als Glieder vorkommend), fage ich, daß id) bei ihnen einzelne Heine Bore 
theile ſuche und mancherlei Beweggründe habe. Als einen ſolchen nenne 
iche daß es nicht gleichgültig aft, zu ſehen, was oder wen Alexander von 
Humboldt: ausgezeichnet, verdienfivoll, groß, vortrefflich, bewunderuswür⸗ 
big, berühmt; ſchön, anmuthig, herrlich, erhaben, lehrreich, geiſtreich, 
ſcharfſinnig; was er wahrſcheinlich, ſicher oder unſicher, merkwürdig, wichtig, 
ſonderbar, wunderbar, wunderſam, befremdend, räthſelhaft genannt hat. 
150] Die zweite Gattung, die allgemeiner, formeller Wörter; welche 
die äußere Form eines Inhalts, Exponenten zu demſelben ſind; haben ein 
volles Recht zu der Aufnahme in dieſes wiſſenſchaſtliche Negifter. Ich meine 
Wörter wie: Anſichten, Meinungen, Idee, Glaube, Irrthum, Träume, 
Phantaſien, Betrachtungen, Beſtrebungen, Zweifel, Hypotheſe, Problem, 
Frage, Untersuchungen, Verſuce, Methoden, Beobachtungen, Theorie, 
Urſach, Erscheinungen, Möglichkeit, Eben, Fortschritte, Gefeb, muth⸗ 
maßen, vermuthen, ahnden, erſtaunen u. a.; denen man auch einen Theil 
jener Epitheta (Mo. 49) und andre; wie ivrig, ungeheuer u. a., anſchlfeßen 
kann. Das Schwächſte ift, zu fagen, daß manches mit ihrer Hülfe aufge⸗ 
funden wird oder fid) an fie hängt, daß in ihnen ein Intereſſe der Wiſſen⸗ 
ſchaft liegt. An dieſen formellen, äußeren Wörtern hängt vielmehr ein 
bedeutender Theil aller Wiſſenſchaft und ihrer Geſchichte; dieſe Wörter, 
welche mancher Lefer zurückweiſen möchte, find die Träger eines höchſt wide 
tigen und mannigfaltigen Inhalts, jedes derſelben berührt mit feiner Stellen⸗ 
reife eine Reihe der wichtigſen Puntte in den Feldern des Wiffene, 
[51] Bin ich in der Aufnahme folder Wörter, mit ihren vielen (bod) 
leeren und daher kurzen) Stellen, zu weit gegangen; fo ift es, wie es bei 
den Stellen (No. 119) ift, durch die Leichtigkeit und Schnelligkeit meines 
Mechanismus gekommen, bei denen es mir nie darauf ankam einige Maſſen 
mehr einzutragen. 

II. [52] Ich eröffne hiernach meine ſchuldigen Erläuterungen über das 
Akußere des Regiſters und die verſchiedenen Einrichtungen in ihm. — Ich 
rede zunächſt von den Artikeln: d. b. den Artitel⸗ oder Spitzenwörtern. 
[53] Die drei großen Beſtandtheile des Regiſters, die drei Gattungen 
von Wörtern, werden durch die Schrift unterſchieden: 1) die deutſchen 
Wörter (Appellation: Subftantiva, Adjectia; auch Verba und andre Retes 
iue) find mit deutſcher Schrift, Wörter andrer Sprachen mit lateiniſcher 
ſtehender Schrift (Antigua); 2) Personennamen mit lateinischer ſtehender 
Schrift (Antigua); 3) geograppiiche Namen (auch Bölternamen) mit lateini⸗ 
fee liegender Schrift (Curjiv- Schrift) gedruck, Hierbei bleiben die fremden 
Wörter und die Perſonennamen ohne Unterſcheidung: werden jedoch meiſt 
durch den kleinen und großen Anfangsbuchſtaben ſogleich unterſchieden. Die 
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Heinen Ausweichungen und Nebenſachen berühre ich hier nicht; nur das 
eine, daß die lateinische Antiqua⸗Schrift auch bei der Uebertragung von 
Perſonennamen auf Sachen (z. B. Sternnamen: Jupiter, Velta) bleiben muß. 

[54] In Bezug auf die alphabetiſche Geltung bemerke ich zunächſt; 
daß ich nicht, wie es für vieles nützlich ifl, ä und B als ae und oe gelten 
laſſen kann, da dieß bei der Menge deutſcher Wörter (Artikel) und Namen 
zu große Nachtheile hat. Da werden Wörter: Raum, Räume und räume 
lich; Traum, Träume, träumen; Schaum und ſchäumen, Of und dflih, 
fait und Kälte; groß, größer, Größe; weit getrennt: die auf's engſte zu 
fammen gehören und die man nothwendig beiſammen haben muß. Im 
Negifter gelten aljo ä, B und it im ganzen Umfange = a, o und u; dieß 
muß fogar bei lateinischen und griechiſchen Namen bleiben und gewaltſam 
in die Schreibung übergehn: Äneas, Cälar, Hermeti; Agina, Adepfos, 
Agos Potamoi ; Baise, Nur wo wirklich Lateinifeh geſchrieben wird, gilt 
ae und wird geſchrieben: Caesaris thronos. Auch in mache Namen 
muß e nothgeprungen geachtet werden: Baeyer, Pen = 
[55] Das ſpaniſche D. muß mechaniſch als un gerechnet werden. — [56] In 
Namen von Perfonen und geographiſchen Namen haben die vorgeſetzten 
Formen des lateinischen sanctus, wie fle voll oder abgelllezt geſchrieben 
werden: Sanct, Saint, Santo; Sainte, Santa; San; 8.5 St, Ste; 
feine Geltung; bie Namen ſtehn unter dem nachfolgenden Namen (St, He- 
lena wie Helena) — [57] Die vorgeſetzten Artikel und Präpo⸗ 


ſitions⸗ Formen in franzöſiſchen und andren romaniſchen Perſonennamen: 
le, de, du; la, de la; leaf ſind ein Uebelfiand, in dem ich nicht habe 
purchgreiſen wollen; bald gilt der Vorſatz alphabetisch (Deguignes, Delisle; 


Descartes; Lemonnier, La Cailles Dufrénoy, Duhamel; bald wird 
von ihm abgesehn: Lamétherie für Delam., Lalande für Delalande; le 
Verrier (V), le Monnier; La Condamine unter C, la Péroufe unter P, 
la Billardiére, la Hire; du Petit. [58] Griechiſche Wörter werben 
alphabeti geſtellt, als wären fie in lateiniſchen Buchſtaben geschrieben; 
dabei Or 2,7] =e, ov = on, y = ch. — [59] Grammatiſche 
und Fletionsformen ſetze ich gewöhnlich unter die Grundform: den 
Plural unter den Singular, Verbalformen unter den Infinitiv; die Parti⸗ 
cipia find aber ſelbſtſtändig. 

[60] Bei ber Orthographie halte id mich an eine gewöhnliche 
Schreibung, wie fie einmahl im Kosmos angenommen if; ich halte mich 
dabei an die ſchließliche Feſtsetzung, wie fie in meiner Heinen Ausgabe durch⸗ 
geführt if, Man wird alfo ein Wort oder einen Namen unter einer gee 
wiſſen Schreibung (3. B. Kaukafus) vergebens ſuchen und muß auf eine 
andre finnen (Caucafus; und fo ift überhaupt viel Zweifel zwiſchen C 
und K). Gitate dieser Art kann ich nicht machen. [61] Die durch Druck. 


fehler ober eignen Irrthum entſtellten Namen und Wörter findet man im 
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Regifter nur unter der richtigen Form; die Berichtigung, ob im Werke 
ſchon angezeigt oder nicht, wird von mir als gemacht vorausgesetzt G. B. 
Sciacca: wofür auch irrig Scaccia fteht), 

[62] Dem Spitzenworte werden, ehe es zur Entwicklung des Art 
ids durch Stellen und Zusätze kommt, als eine vorgeworfene Hemmung, 
in Klammern: Erläuterungen, Bemerkungen, Synonyma und Parallelen 
nachgeſetzt: in 

() runder Klammer: 1) Erklärungen und Erläuterungen: wie ſolche 
von mir namentlich in reichem Maaße den Artikel⸗Wörtern und 
Namen, beſonders den weniger bekannten, nach Umſtänden abge⸗ 
kürzt, zur Beſtimmung beigegeben ſind; 

2) Parallelen von Artikeln, d. h. andre Artitel von gleicher oder 
ühnlicher Bedeutung (Synonyma): unter den Zeichen =+ ober [,, 
vgl., a. (b. h. adde, füge hinzu); öfter mit Hp. ober Dp. (f. No, 20); 
darauf folgt [63] 

L Jin ediger Klammer die alphabetiſche Reihe der andren Artikel, in 
denen das Wort oder der Name (das Spitzenwort) als Glied vor⸗ 
kommt; der Zuſätze zu dem Artikel, welche nicht zu Gliedern befe 
ſelben gemacht find (sl. No. 92). 

[64] Bei Personennamen babe ich oft, ohne Verpflichtung und zum 
Theil ohne Nothwendigkeit, die Mühe übernommen die Vornamen (vor⸗ 
geſtellt oder in Klammern nachgeſetzt) hinzuzufügen; es hat dieß beſonders 
einen Nutzen zur Unterſcheidung mehrerer Perſonen. Oft aber habe ich 
dieſe Bemühung abgelehnt, wäre auch für manche ber vom Verfaſſer ge⸗ 
nannten Perſonen nicht im Stande geweſen tiefe Beſtimmung herbeizuſchaffen; 
ich beute deshalb 

* durch einen Stern nach einem Perſonennamen, vor einer Stellen ⸗ 
reihe oder einzelnen Stellen an: daß ich die Perſonen nicht trenne noch 
Geftimme; daß ich nicht Keffümme: ob bie Personen ober welche (als Eine) 
zuſammengehören, oder verſchiedene find; ob fie oder welche mit ausgeſetzten 
(beftimmten) Perſonen identisch find, oder mit welcher. 

[65] In geographiſchen Artikeln if fer ſchlimm eine Dreiheit 
in dem Namen: es ift zum Theil ſehr gleichgültig, ob ein Aufa an 
Agypten, an bie Ägypter ober ügyplifoh; an China, bie Chinefen 
oder das Adj. chinefifch gekullpft ift; viele Zuſſtze halten fih an eine 
beftimmte Form, viele ſchließen fih aber auch gleichgültig an zwei oder alle 
drei an. Indem ich an ſich verbunden bin mich an das Wort des Ver⸗ 
fafferé zu halten und bei ihm ften zu bleiben; entſteht, wie man einfiebt, 
dadurch eine unleibliche Bieltheifung und Zerſtreuung der Beſtimmungen, 
welche das Zuſammienfinden fer umſtändlich macht. Jede der drei geogra⸗ 
phiſchen Formen erhült ein langes Alphabet der Zuſätze, von denen viele 
gemeinſam fub; es entſteht die Verpflichtung jeden Zusatz unter allen drei 
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Formen aufzuſuchen: z. B. Colonien, Geſchichte, Litteratur, Sitten, Stämme 
ſowohl unter Griechen als Griechenland oder griechifch. Ich habe 
nach vielem Schwanken, das Vorliegende anzuerkennen und durch Verwei⸗ 
ſungen zu ebnen, mich entſchloſſen — mit Ausnahme kürzerer Artikel, wo 
es fo, ober mit Hülfe der Zeichen * oder © geſchieht — in großen Artikeln 
bie drei Formen zu verbinden; in der Weiſe: 


B (2) famy A. B. C. Zuerſt gebe ich in 3 kurzen, abgeſetzten site fiom, 
(dr a 
H 


B. Römer, €, rümifeh mit den allgemeinen Stellen (ohne Zujüß, 

[a] [b] le] darauf folgt Ein großes Alphabet ber Zuſätze oder Glieder 
zu allen drei Farmen; nach jedem Zusatz wird durch [a] [D] oder [c] vor 
der Stellenreihef bezeichnet, ob er ein Zuſatz zu Rom, Römer oder rómifch. 
ift; wo derſelbe Zuſatz zu zweien oder allen drei Formen vorkommt, kommen 
ext unter Vorſetzung von [a] die Stellen, wo er zu Roms unter Ib] ober 
[c] die, wo er zu Römer, zu rómifeh fibt. So ift der Thatbeſtand feft» 
gehalten, und doch unnatürlichen Verbindungen vorgebeugt: da man z. B. 
manche Zuſätze nicht mit Griechenland oder Römer, ſondern nur mit 
ben andren oder einer andern Form verbinden kann. 

IV. [66] Der eben behandelte einzelne Zug hat mich ſchon in das gue 
niichft zu behandelnde Capitel der Zuſätze oder Beſtimmungen zu bem 
Axtileln, der Glieder und des inneren Ausbaues der Artikel, geführt, Ich 
würde, meiner langen Ueberzeugung nach, nie in den Fehler der meiſten 
Megifter verfallen ſeyn, den Benutzer in den Artileln mit Maſſen von 
leeren Seitenzahlen abzufertigen. Ein ſolches Regiſter ift für dieſen Theil 
nur dem Namen nach da, benutzt kann es wenig werben; es geht durch 
die Welt, weil fie es nicht beſſer weiß oder weil es nicht beffer da if Ich 
würde von mir ſelbſt genau das gethan haben, was dem Publikum in 
meinem Register über den Kosmos vorliegt: eine reiche Sonderung und 
Vieltheilung des Vorkommens des Artilel⸗Wortes oder Namens und der 
Stellen nach den einzelnen ihm beigeſetzten Beſtimmungen, nach den Zuſätzen 
oder Beiſützen zu ihm. Man hat geſehn (Mo. 7), mit welcher Strenge 
Alexander von Humboldt bei den Stellen zu, einem Artitel „immer“ einen 
„Beiſatz“ zu dem Namen oder Artikel⸗Worte verlangt, daß er nur eine bis 
zwei Stellen ohne dieſen geftattet hat. Dieſe feine mir ertheilte Vorſchrift 
bedingte einen Umfang, den es mir obgelegen hat durch einige Unfolgfame 
leit zu verkleinern und zu beſchränken. [67] Im allgemeinen iſt es mein 
Geſetz den Zuſatz zu machen: und zwar durch ein einzelnes, ſo viel als 
möglich bedeutſames, durch ein eigentliches Wort. Ich muß vermeiden die 
Zuſütze bis zu weiten Erörterungen von mehreren Wörtern auszuſpinnen, 
wie ber Berfaffer in feinen Inhalts- eberſichten thut; es kann nur manche 
mahl in wichtigen Füllen und bei wichtigen Gegenſtänden, ober aus Noth 
von mir geſchehn. [68] Ich unterlaſſe aber den Zusatz und gebe bloße 
Stellen zum Artikel; 1) wenn es mehrerer Wörter bedarf, die Sache 
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auszudrücken oder auch nur ungeführ anzudenten 2) wenn jede Andeutung 
ungenügend zur Verdeutlichung der Beziehung ſeyn würde 3) wo der Zuſatz 
zu bedeutungslos, zu fern oder zu weit abliegend; ein zu febr zufälliger, 
beitänfiger, fremdartiger Gegenſtand; durch den nicht viel gewonnen wird; 
if. [69] Eine maaßloſe Verlängerung, Ausdehnung und Mannigfaltigkeit 
der Glieder eines großen Artikels war durchaus zu vermeiden, das Une 
wichtige und Beifdufige ſchadete dem Hauptſächlichen und Wichtigen; ein zu 
großer Reichthum machte das Regiſter und die Artikel undurchſichtig: es 
mußte beffen ſchon genug, mehr denn zu viel, geſchehn. [70] Es bleibt 
auch überhaupt ein Schwanken, wo ich den Stellen Beſtimmungen beigebe 
oder nicht; dieß muß natürlich von ſehr vielen Unſtänden und Verhültniſſen 
abhangen. [71] Defter beginnt ein Artikel oder Glied mit leeren Stellen, 
wo erſt an einem ſpüteren Punkte deren größere Ausdehnung ſichrbar wurde 
und die Häufung der Stellen zu deren Beſtimmung aufforderte, [72] Ueberall, 
wo ich die bloßen Stellen (Seitenzahl mit Buchſtaben⸗Chiffre) fege, bleibt 
es dem Lefer überlaſſen, durch Auſſchlagen der Stelle fid) ſelbſt das Bere 
hältniß und die Beziehung zu ſuchen; den beſonderen oder verſchiedenen 
Inhalt der leeren Stellen: deren Wichtigkeit ich, wo fie ift, durch eurſiven 
Drud (f No. 112) andeute; einzuſchn: und dieß ift absolut Sfter wirklich 
der Sachverhalt; dieß ift ein beſondrer, oft vorkommender Fall. [73] Ich 
kann folglich nicht verhindern, daß aus den angeführten Gründen die un⸗ 
belegten Stellen, der allgemeine Theil der Artikel und Glieder, je nach 
deren Größe, fid) gegen den Wunſch anſammeln und überall kleine Reihen 


TEA, bien; an zie Einhaltung Reen von nur 
gien, I bis 2 Stellen if bei der Größe des Stoffes nicht zu denen. Unter 


dieſem Zugeſtändniß (daß man die Mehrung der Stellen bei dem hinlänglich 
Zertheilten nicht vermeiden könne, ohne in das Maaßloſe zu verfallen) läßt 
Dé fagen, daß das leer Gelaſſene im Verhältniß zu der ungeheuren Maffe 
des Beſtinunten und Unterſchiedenen, das nicht Geleiſtete zu dem Geleiſteten, 
ganz gering zu erachten ijt. Ich habe, hier wie überall, dem Publikum gegen- 
Über nur mit dem Vorwurfe zu kämpfen, zu viel gethan zu haben. Von dieſen 
leer gebliebnen Stellen find aber die curſiv gedruckten Haupt- ober großen 
Stellen und die in dicker Schrift abzurechnen: weil fie abſichtic (No. 116), 
mit ihrem mannigfaltigen Inhalt, unzertheilt und unbeſtimmt bleiben; es 
find als leer nur zu rechnen die gewöhnlichen Stellen in Antigua⸗Schrift. 
[74] Wo dieſe leere Abfertigung, aus was immer für einem Grunde, ge- 
ſchieht, und wo fie auch über das Maaß oft geſchieht: ba [upe id) und lite 
ich mich auf das allgemeine Privilegium der Register; auf das Privilegium, 
welches viele große Regiſter ohne Ausnahme und mit Grausamkeit gegen 
die Benutzer abſolut in Anſpruch nehmen, indem fie gar keine Erläuterungen 
geben, ſondern alles dem Sefer überlaſſen : fij unter einer Menge von 
Stellen das, was er verlangt und worauf es ihm ankommt, durch lange 
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Verſuche pt Herauszufinten. Bei manchen Wörtern übrigens, wo ich 
leere Stellen häufe, habe id) die Rechtfertigung, daß ich ſehr kurz Stellen 
rette, die ich hätte weglaſſen können. 
175] Die Zuſätze zum Artitel⸗Worte werden zu Gliedern des 
Artikels; ich fielle fie in alphabetiſcher Ordnung auf: fie dient aufs D 
unmittelbarſie zum finden; eine fyftematijche Anordnung, im übrigen von 
vielem Nutzen, führt nicht zum fanellen und ſichern Finden, und iſt in 
großen Verhältniſſen dafür ganz unbrauchbar. Vermittelt meiner ftreng 
gebundnen alphabetischen Anordnung der Zuſätze oder Glieder werden die 
größten Maffen in den großen Artikeln eben fo leicht zugänglich und durch⸗ 
dringbar wie ein ganz kleiner Artikel; fie hat auch den Vortheil, daß der 
Benutzer gleich fibt, ob in dem Artikel das vorkommt, was er fudit: 
oder nicht. 
176] Sch liefere in den Gliedern im allgemeinen die Wörter, wie ſie 
im Kosmos als Zuſütze tehn; [77] ich verweiſe, in einem mäßigen Um- 
fange, bie gleich oder ähnlichbedeutenden auf einander: eine Beihülfe, die 
ich jedoch des Raumes wegen nicht weiter treiben kaun, ſondern die ich, » 5 
burg Zuſammenſuchung und Vereinigung, ee ten Leſer überlaſſen [Ee 
muß; bisweilen ftelle ich [oldjer ähnlichen Wörter einige bei einander. Die , 
Verweiſung geſchieht 
T Jin ediger Klammer; in ihr werden auch Artikel verwieſen. Ere 
tlärungen, Bemerkungen und Beiſetzungen zu den Gliedern werden 
Ey runde Klammer (vgl. No. 62) geſetzt. (78) Gewöhnlich er⸗ 
giebt es fich leicht, ob mit dem verwieſenen Wort ein Glied des vorliegen» 
den Metifels oder ein (ſelbſiſtändiger, andrer) Artilel gemeint ift; öfter, oder 
wenn dieß zweifelhaft jeun kaun, bezeichnet in ſolcher Verweiſung 
* ein Stern einen (anderweitigen) Artilel, 
© ein kleines Rund oder Kreis ein Glied des vorliegenden Artikels. 
[79] Wo das Glied nicht wirlich als Wort daſteht, von mir gemacht if: 
als Synonymum, allgemeine Rubrik (f. No. 80, 81) oder ſonſt; wird es 
in eine eckige Klammer eingeſchloſſen. (Wo das Glied mur in "` 
Stellen hinzugedacht ift, wird bie Stelle in runde Klammer geſchloſſen; | 
fe No. 115). s 
[B0] Wie in den Artikeln, fudje ich in den Gliedern durch Aufſtellung 
allgemeiner Rubriken ober Ausdrücke, den vereinzelten Jußalt zu 
beſeſigen und größere Vereinigungen zu bilden; ich bemühe mich: durch 
widlührliche, allgemeine, felbfterfunbene (ideale) Wörter (Worte, die in den 
Stellen ſelbſt nicht gebraucht find), die augeinanderſallenden Einzelheiten zu 
ſeſten Punkten zuſammenzufaſſen, und dadurch viel zum Vortheil des Leſers 
zu wirken. Diese allgemeinen Glieder oder fubfituirten Wörter müßten der 
Regel nach 
[ Jin eine eckige Klammer eingeſchloſſen werden: fie werden es aber, 
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EE? 4 = 
LS A Ze t ass 2 46 
ele eee e. 
4/7 nt SE. 2 


i P CE, 


Kee 


446 IV, 80—83. Glieder; allg. Rubr. u. ihre Bejğränt. ; Ausſtattung d. Art. 


als leicht erkannt, zum Theil nicht; fie kommen ja auch öfter daneben 
felöft vor (wie Geschichte). Solche allgemeine Wörter find z. B.: Beſchaffen⸗ 
heit, Zuſtand, Natur, Weſen, Eigenſchaſten, Charakter; Klima, Tempe⸗ 
ratur; Erzeugniſſe, Geſchichte Leben (für Lebensereigniffe), [perf] perſön⸗ 
lich für einzelnes über eine Perſon und ihre Verhäftniffe gefagtes (wozu 
auch Lob gehört); Stellen (aus Schriften). [81] Unter ſolchen allgemeinen 
Wörtern ſind nun eine Anzahl von Ausdrücken, Einzelheiten und Beiwerk 
in den Stellen verſteckt, die ich nicht anführe, weil fie eine zu ſpecielle 
Verzweigung und Zerſtreuung eines Artilels darbieten würden; die es ganz 
unthunlich if als Glieder aufzunehmen, weil fie, als große Nebenſachen 
und Zufälligkeiten gar nicht erwartet, nicht wohl erſonnen werden können: 
daher auch nicht gefunden werden würden. 

.. [82] Obgleich ich bie Verallgemeinerung in einem nicht unbedeutenden 
Umfange betrieben habe, fo ift doch dieſes Feld der Willkühr und ber Ber 
einigung fo weitfäuftig und unbegrüngt, daß mein Wirken, im ganzen und 
im einzelnen, nur ein fehe theilweiſes, ein fehe bruchſtückartiges ift und 
eine nahe Grange haben muß. Es mußte theifweis bleiben, weil ich mich 
hiermit auf ein ganz andres Gebiet begab, als das eigentlich dem Seier 
zugewieſene ift. Ich habe mit dem, was ich darin gethan habe, nur bem 
großen Zweck der Belehrung fördern wollen. Selbſt wenn man ſyſtematiſch 
und im vollen Umfange dieſe collective Behandlung durchführen wollte: fo 
dft es unmöglich bei jeder Einzelheit die mancherlei allgemeinen Rubriken, 
abgeſtuft in ihrer Allgemeinheit, zu erſinnen, unter welche dieselbe gebracht 
werden könnte; alle die Anfänge und Anlagen, die man der Art gemacht 
bat; dieß alles zu erfinnen, würde eine Qual des 


dor fi bet. Durch diefe im großen betriebene Moafregel werben bie 
Dr mit dem gehörigen Seidio und mit ihrem Zubehör ansgefiatet. 
Das Gegentheil würde fey (egi. No. 91), daß bie Befimmmgen die 
Sh bieten und ihre Beziehung hinzugefügt würde. Ich habe 3. B. 
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unter den Sen *Meer, Lend, Himmel als Gried: Nutti; ich jege 
nicht unter einen Xetifel Anblick bie Nebenſachen: des Meers, Landes, 
Himmels; die Cataracten des Nils fe unter dem SW Nil. Ich habe 
unter den Artiteln Erde, Sonne, Mond das Glied: Durchmeſſer; eine 
entgegengefetste, nicht unbekannte Methode würde unter einem Artikel Durch 
meſſer vereinzeln: der Erde, Sonne, des Mondes. Ich halte mich an das 
Weſenhafte: und ihm mie das Beigehende, feine Bestimmung, unterge⸗ 
ordnet. Dadurch ſchaffe ich ſtarke Maſſen; und meine Artikel haben einen 
faten, gediegenen Salt: das zu dem Gegenstand Gehbrende findet Dë 
um ihn vereinigt. 

[84] Um deswillen werden dem einfachen Worte oft die Stellen ent 
zogen, und das allein auftretende Wort kommt als ein Glied oder Präbicat 
unter den Aetttel, an dem es etwas bezeichnet: wenn er auch nicht dabei 
genannt, aber gemeint if. Ob „Durchmeſſer“ allein ftt, wenn von der 
Erde die Rede ift, ober ob „Erde“ dabei fieht: ift gleichgültig; „Durch⸗ 
meſſer“ kommt als Glied unter den Artikel Erde. So kommt „Familie“, 
allein gebraucht, bald unter den Artikel "Pflanzen, bald unter Thiere; fo 
„Racen“ uur unter Menschen, wenn von ihnen gehandelt wird: als wenn 
„Menschen“ dabei oder „Menfcheneneen‘ finde; „Abweichung“ unter *mage 
netiſch, ohne daß letzteres babel zusſtehn braucht; das Wort Radiation flebt 
meist (als Glied) unter Sternschnuppen. Denn ob das Wort dabei aus. 
geſprochen ift oder in Gedanken nothwendig hinzugefügt werden muß, kaun 
keinen Unterſchied begründen. — [85] Es verſteht ſich, daß manchmahl auch 
im Gegentheil — bei Unbeflimmtheit, Verwicklung, Vielfachheit; aus athe 
loſigkeit u. f. w. — Stellen unter das einfache Wort (als Artikel) kommen: 
vielleicht mit Zuſatz des hauptſzchlichen Worts. 

[86] Der Zusatz, welcher ein Glied des Mrtitels bildet, ifi zwar mei- 
ſtentheils ein eignes, felbfifiinbiges Wort; [BT] er if aber auch häuſtg der 
andre Beftandtheif einer Compofition: [88] der Zusatz, welcher das 
Glied bildet, ift dann am Hänfigften der Anſatz, das secundum, eines 
Gompofitume, beffen erſter ober Haupttheil den Artikel bithet: „Licht der 
Sonne“ oder „Sonnenlicht“, „Strahlen ber Sonne“ oder „Sonnenſtrohlen“ 

gleich; fie ſtehen unter dem Artikel Sonne bei 8 und St des Alpha, 
Gets der Zusätze. In allen großen Artikeln kann man eine unglaubliche 
Menge solcher composita durch Nachſetzung, mehr als in deutſchen Wörter⸗ 
büchern Gin können, eingereiht finden; man jeje bie Artilel: Erde, Sonne, 
Sterne; Licht, Natur. : 

Wo die Glieder des Artikels Compofita des Artilel⸗Wortes durch Made 
ſetzung, Ansätze der Compofition, secunda compositi find; wird das 
Artikel Wort (simplex) vorn durch ein Zeichen erpopt: allein en em, 
weil feine Schreibung das Erkennen bes Alphabeliſchen am Zusatz erſchweren 
würde. Dieſes Zeichen ift 1) 


Up 1V,88—91. Genet nin. orb, Boe, Gt 


= ein kurzer (dem Zuſatz vorgeſetzter) Strid, wenn die vorgeſetzte 
Form das Artikel⸗Wort ſelbſt (ohne Zuſatz und Verluſt) oder die eigens an 
der Spitze der Glieder in einer Klammer für die Compofition bezeichnete 
Wortform (eine Verkürzung ober Verlängerung, z. B. Pluralform) if; 2) 

T cine Schwunglinje, wenn das Artilel⸗Wort einen, nicht in jener 
Klammer als allgemein oder Regel angezeigten, Buchſtaben zur Bindung 
D B. 8) oder Buchſtaben vor dem secundum anſetzt, welche überjehen 
werden müſſen, um zu dem alphabetiſch geltenden Anſatz zu gelangen; z. B. 
im Artikel Schiff: —sjournal. 

Aendert fid) bei einem Compofitum die große Schreibung des Anfangs⸗ 
Buchſtabens des Artifel-Wortes (simplex, eines Subſtantivums) in einen 
kleinen Buchstaben, oder umgekehrt: fo wird der kleine (große) Anfangs⸗ 
Buchſtabe vor obige Zeichen gejeüt; 3. B. im Artikel Schicht (Schichten): 
f-weife, Pflanzen: p-artig. [89] Dieſe Compofita durch Nachfegung können 
nicht an alphabetischer Stelle citirt werden; ich muß darauf bauen, daß ber 
Lefer, den Grundſatz kennend, von ſelbſt auf das simplex zurückgehe und 
dort das verlängerte Wort fuhe. Bei einem längeren einfachen Wort macht 
dieß keinen Unterſchied, es kann kaum gelegentlich ein Artikel zwiſchen es 
und feine Verlängerung treten; aber bei einem kurzen simplex, beſonders 
wenn es aus 3 oder gar 2 Buchſtaben beſteht, würden nach alphabetiſcher 
Folge viele Compofita weit vom simplex entfernt ftem: und werden, 
wenn der Leſer nicht daran denkt, von ihm vergeblich geſucht werden; z. B. 
muß „Bauwerke“ unter Bat geſucht werden; jo derivata von Gi, Bers. 

[90] Oft, jedoch nach ſchwankenden Grundſätzen, werden aber auch 
vorgeſetzte Wörter, ja Vorſätze — wie im verschiednen Maaße (vom 
Gewöhnlichen bis zum Gelegentlicher) die Borfüge: Haut- viel-, all-, 
nicht-, wohl-, hoch-, vor-, alt-, anti-; gar un-— als Glieder eines 
Artikels, des simplex, aufgenommen; ober allgemeiner gefbroëjen : es wird 
bei ihrer Unterbringung von ihrem erſten Theil abgeſehn. Dieß ift Aus- 
nahme: denn die Regel ift, daß ein aus zwei Theilen (ſelbſiſtändigen Wör⸗ 
tern) beſtehendes Compoſitum unter dem primum ſtehe (bie Citationen 
bringen dieß ins gleiche); es kommt darauf an, welches Wort die Haupt- 
ſache iſt, an welchem der Vorſatz (dieß Wort im weiten Sinne gemeint) 
nur eine untergeordnete Beſtimmung hervorbringt. 

[91] Hiermit berühre ich aber einen allgemeinen Punkt vielfachen 
Schwankens, einer häufigen Unbeftimmbarteit, Willige und Widerspruchs. 
Einem Artikel ſind mit ſolchem Schwanken und ſolcher Abweichung in einem 
gewiſſen Umfange: ſelhſſfändige Wörter ober Theile ber Compofition (eift 
zweite, Nachſätze; aber auch erſte, Vorſütze) als Glieder (Zuſſtze, Beiſätze 
oder Befimmungen) untergeordnet; und wieder find in einem gewiſſen 
Umfange aus ihnen Artikel gebildet, denen das andre Wort ober ber andre 
Theil als lieber untergeten find. Fr bie Compofita durch Wndjepung 
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iſt dieß einfacher fo auszudrücken; fie ftem ber Regel nach unter dem 
Artikel ihres erſten Theils, oft aber unter dem Artilel des zweiten; z. B. 
ſteht Centralſener unter Feuer C, Krpſtallhimmel (= kryſtallener H.) unter 
„Himmel K, Neumond und Vollmond unter Mond N und V. Mane 
ches dabei kann fraglich, einiges von mir geübte abnorm genannt werden: 
z. B. daß ich Wandelſterne unter „Sterne W geftellt habe, da es auch 
unter den Anfang geſetzt werden Tote, ob Kleinasien und Doppelſterne 
lieber zu ſelbſiſtändigen Artikeln (unter K und D) oder zu Gliedern ihres 
Yen Theils (Alen K, Sterne D) gemacht würden? Der Vorzug des 
zweiten Theils beruht auf feiner Bedeutſamkeit und dem acceſſoriſchen Cha ⸗ 
ralter vieler Vorſätze. So ſtehn unter dem Zen Theile als Artitel mit 
dem Iten oder Vorſatze als Gliede feiner alphabetischen Reihe: Haupt⸗ und 
Nebenplaneten; Borders und Hinter⸗Invien; Borders, Mittel-, Inner⸗Aſienz 
Ober Agypten, Weft Europa; Nord. und Süldamerila. Es leuchtet „file 
das meiſte davon ein, wie unzweckmäßig es geweſen wäre dieſe Theilnamen 
von dem Ganzen zu trennen. Die Entſcheidung liegt nach dem von mir 
mit Feftigleit angenommenen. Grundſatze darin: daß das, woran etwas 
beſüimmt wird, den Artikel (bas Artilel⸗Wort); das Beſtümmende ober die 
Beftimmung den Beiſatz, das Glied, bildet. Ich gewinne dadurch Artilel, 
in denen dem Gegenstande alles fein Zubehör beigegeben it; ich erreiche 
vurch die Durchführung dieſes Grundſatzes den wichtigen Hauptzweck meines 
Registers: daß die Artikel in Gliedern alles zu dem Worte oder Gegen 
Rande gehöriges enthalten: wovon das Gegentheil, wie ich schon Ngo. 83 
geſagt habe, ſeyn würde, daß das Zubehör eines Gegenſtandes voß allen 
Seiten her, aus einer Menge an fid) bedeutungsloſer oder formeller Artilel 
zuſammengeſucht werden muß. Aber die Anwendung, des Grundſatzes zn 
vielen Schwankungen unterliegen; ſo greiſt aft ein Artitel in das Gebiet 
eines andren ein, und dabei ſchwanlt die Entſcheidung. Das Verfahren 
richtet ſich begeutend nach dem Befunde ber Umſtände, nach ber Maſſen⸗ 
Geſialtung und dem Aggregat⸗Zuſſande der Artilel; wo ſchon viel ift, wird 
des Gleicharlgen noch mehr angezogen. [92] Aus dieſem Verhültniß ent 
Wat die Maffe der au der Spihe jedes Artikels 
ET in ediger Klammer citivten andren Artitel. Alle die Wörter nüm- 
lich, fo weit fie bedeutſam find und noch weiter, welche als Glieder in 
Artſteln vorkommen, werden unter“ ihrem Artitel, an deſſen Spitze, in 
solcher ediger Klammer auf jene Artlel vertsiefen; an der Spitze jedes 


sammelt, in denen das Wort oder der Theil der Compofition ale Glied 
vorkommt. Denn auch von Compofiten ſind ſiets die Theile, welche nicht 
Siete (ſondern Glieder von Artiteln) find, verwieſen. Auch mas mit 
Unrecht unter dem orfiegenden. Artite geſucht werden würde, wird mache 
gewieſen; man wird unter dem Artitel Durchmeſſer alle die Artſtel citivt 
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finden (Erde, Sonne, Mond; Hc aoe in denen das Wort als 
Zuſatz oder Glied vorkommt. Dieſe meine Citationen find erſchöpfend; die 
in ihnen machgeviefenen Stetit fife. aber zu bem Ariel bes Werts a. 
zugenommen werden, wenn das ganze Zubehör deſſelben zuſammengenom⸗ 
men werden fol Man wird in dieſen Aeußerüchkeiten eine Organifation 
bemerken. [93] Diefe an der Spite der Artitel eitirten andren Artikel find 
eigentlich (eitirte) Glieder des Artitels ſelbſt und müßten im Innern an 
ihrer alphabetiſchen Stelle unter dem Zeichen . (fehe) ſtehn; fie werden 
da geſucht, und oft wegen meiner Einrichtung vermißt werden. Es war 
aber unangenehm fo viele leere Glieder mit f. anfuftellen. Ich muß daher 
den Benutzer des Regiſters dringend an dieſe Einrichtung erinnern, und 
ihn mahnen: daß, wein er einen Zuſatz (ein Wort, eine Beſtimmung) 
nicht in der alphabetischen Reihe der Glieder findet, er augenblicklich zwei⸗ 
tens in die an der Spitze des Artitels 

I Te ediger Slammer gegebene Heine afphabetijje Reihe citicter 
Artitel Gliden muß: ob da nicht fein Wort fefe. 

[94] Zu dem Zufag kann wieder ein Zusatz, an dem Beſümmenden 
ſelbſt innen Beſtimmungen gemacht, bem Gliede eines Artikels können 
Zuſätze beigegeben werden. Die Glieder eines Artikels bilden oft, wo fie 
durch ein beſondres Wort dargestellt werden, und noch viel mehr wenn fie 
ein Compofitum bes Artile-Worts find; eine Einheit des Begriffs und 
werden ſelbſt zu einem Artikel: der mit einigen, ja mit vielen Zuſätzen, 
bis zu einem Alphabet vonz Gliedern, ausgeftattet wird. 

[95] Für die Zufäge eines Artikels (und eben fo für die Zuſttze von 
Gliedern deſſeberh beobachte ich das Verfahren: daß, wenn deren wenige 
find, ber Zeg alfo ganz kurz ift; ich Cine, fietige Gorge von Stellen 
pes dem Laufabes Werks aufſtelle, wo (neben bloßen Stellen) 

() im runder Klammer ber Stelle, in der fie vorkommen, nachgeſeht 
werden; [96] wenn ihrer aber viele find, ich (nach einer allgemeinen Reihe 
der leeren Stellen, der Stellen ohne Zufag) fie in der von mir im Obigen 
immer als Regel beſprochenen alphabeliſhen Reihenfolge lioe. Mancherlei 
Umſtände find hierbei beftimmend, und bewirken auch eine Vermischung 
beider Verfahren. [97] Sufäße zu einem alphabetſſhen liebe werben wieder 

( ) in runder Klammer bei ihrer Stelle eingeſchaltet; oder wenn 
ihrer viele find, wird aus dem alßhabetſſchen Gliebe ein Artibel im Artikel, 
und die Zufätze bilden in erſterem ein Alphabet. [98] Ich drücke die Sache 
allgemein fo aus: in den) allgemeinen Reihen ber Stellen eines Artikels 
und in der Reihe der Stelen eines besonders auégefebten Gliches eines 
Artikels fege ich 

(„) im runde Klammer einfpecielles Wort ober einen Ausdruck des 


‘Sthalts: mntergeorduetboct unter das Spitzenwert bes Seis und hie unter 
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| MOI] Durch die Menge ber Bufige zu dem Worte aber Namen, 

welche ben Artitel bilden, die Menge feiner Glieder, durch bie Zuſſtze zu 

den Gliedern; überhaupt alfo durch die Vieltheilung des Artſtels, welche um 

des Yänfigen Borfommens des Artikel⸗Wortes oder Namens, und der Sine 

zeige feiner Beftinimungen und Verhältniſſe wilen vorgenommen und durch 
dieſe bedingt wird; — durch die dem Artitel⸗Worte für ſich, und jedem 

Zuſatze (Gliebe) und Zuſatze zum Zufage beigegebenen Stellen erhalten bie 

Artitel eine bedeutende Ausdehnung; der großen und recht großen Artikel 

find viele. Unter den großen zeichnen Da einige noch beſonders als um⸗ 

ſtändliche Artikel aus: wo ich geflſſentlich alles benutzt habe den Artilel 

reich auszuſtatten, ein durch nichts beſchränktes, reiches Gewebe von Ghie- 

dern zu offen: wegen bes hohen Intereſſes des Gegenfanbes; ſolche Ar⸗ 

site find Alexander von Humbolit und Columbus; andere tie e EA 

G m nahe kommende! erreichen dieſe Größe vo Ve 

piele bes Neichtpumms von Gliedern und einer a 
febr ftarten Theilung des Gegenftandes auf einem Heinen Raum find (unter IE 
vielen) bie Artitel: Beobachtung, Ning des Saturn, Nebelflede, 

V. [102] Die Stellen, an denen die Wörter und Namen des Artikels 
und der uj oder Glieder im Kosmos vorkommen, bezeichne ich nicht 
in der unvollkommenen, allgemein üblichen Weise durch die bloße Seiten⸗ 
zahl; ſondern nach Drittheilen ber Druckſeite. [103] Die Bezeich⸗ 
nung durch die bloße Seitenzahl, — für welche nur etwa einige philologiſche 
‘int welche die umſtändliche Bedruckung von Buchſtaben der Seiten- 


à yen am Nande ber Werke hervorgerufen haben (was jedoch auch 
im Innern geſchehen faun), eine Ausnahme machen —, ift eine robe Weife: 
von der es, wie von fo manchen Dingen, unglaublich ift, daß fle noch 
allgemein herrschen kann. Der Benutzer eines ſolchen Regifters wird darauf 
verwieſen um jedes Nachgeſuchte eine ganze Druckſeite dange, oft zu 
Pier: es gilt dabei gleich und wird dem Bemper nicht gejagt, ob das 
geluchte Wort oder der behandelte Gegenſand in der erſten oder lezten 
Zeile oder an welcher andern Stelle vorkommt; ob er nur eine Zeile oder 
die ganze Seite, ober einzlängeres Stück und welches einnimmt. [104] Ich 
eittre in meinen Arbeiten eigne und fremde Schriſten nach einer Theſtung 
der Drudfeite in 8 x 3 — 9 Theile, welche ich durch Buchſtaben bezeichne, 
die fü auf die brei: a = Anfang (Lies Drittel), m = Mitte und n (fott 
f = Amis) = Ende (leztes Drittel) gründen; ich habe dieſe Bezeichnungs⸗ 
weife am Ende meines Werkes der „Spuren der agtetifdien Sprache im 
nördlichen Amerita auf S. 716, in der Einleitung zu meinem großen 
geographischen Regiſer über das Werk, ausfithrlich beſprochen. Als 19 
Alerander von Humboldt nach ber Mitte des März 1809 dieſe Stelle und 
meine Cineictung zeigte, vief er lebhaft aus: „das mij Ste in Ihrem 
Regifter zum Kosmos eben [o machen!“ [105] Ich habe fo weit nicht gehn 
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wollen, weil jede neue Einrichtung viele Gegner hat. Ich theile 
die Drudjeite des Kosmos in drei Drittel, und bezeichne mit 
a = Aufang: das obere Drittel, mit 
m = Mitte: das mittlere Drittel, mit! 
e = Ende; das untere Drittel; 
dieſe Buchſtaben werden an die Zahl der Druckseite gefügt: 
1270a, II Tom, 478e. Ich erleichtere durch dieſe Einrichtung 
a bas Finden im Regiſter und verkürze dem Benutzer das Auf- 
ſuchen um das Dreifache. 

[106] Dieſe Theilung gewährt mir auch das Mittel die Ere 
ſtreckung eines Gegenſtandes, in feinem Anfangs- und Enb-ter- 
minus, anzudeuten. Denn ich leiſte dem Lefer vieſen ſehr wid 
tigen Dienſt. Ich finde es grauſam ihn mit dem Anfang ober 

=, einer allgemeinen Erſtreckung abzufertigen: denn ich weiß, daß 
“Az, es ein Studium erfordert an jeder Stelle den Anfang und das 
Va Ende eines behandelten Gegenſtandes fid) abzugrünzen, daß man 
bedeutende Zeit und Mithe braucht fid) jedesmahl erft in den 
Zuſammenhang einzuarbeiten. Ich halte es für ſehr unrecht, 
dem Publikum und tauſend Einzelnen zuzuſchieben, was es 
Pflicht des Arbeiters if file alle zu leiſten: wenn es auch durch 
große Mühe bewirkt wird. Ich bezeichne daher ſtets in ben 
Stellen, durch den Anfangs- und End⸗Terminus, bie Erſtreckung 
eines Gegenflandes: 1178e-180a, 11278e-0m. [107] Auf der» 

ſelben Seite bediene ich mich ber Verkilrzung: 

am, me Dutt a-m, m-e, So genau beſtimmend torn bie 
Dreithellung allerdings nicht wirten als meine Theilung der Seite 
in 9 Theile. 1 278am bebeutet ſowohl, daß der Gegenſtaud die 
zwei oberen Drittel ganz einnimmt; als daß er von irgend einer 
Stelle im erſten Drittel bis zu irgend einer Stelle im zweiten 
Drittel geht, alfo vielleicht nur ein kleines Stid auf beider Grän⸗ 
zen bildet. [108] Durch die bloße Seitenzahl (ohne Buchſtaben⸗ 

` Bufa) bride ich die Erſtreckung über die ganze ober den größten 
Theil der Seite aus: von irgend einem Punkte im erſten bis zu 
irgend einem Punkte im letzten Drittel. 

[109] Ich bediene mich in der Erſtreckung wie in ber eine 
zelnen Folge der Seitenzahlen bei den Hunderten einer Dev 
lürzung in der Weiſe: daß ich, wenn dieſelben zwei Anfangs- 
Zahlen (Hunderte und Zehner) mit anderm Einer folgen, nur 
den Einer schreibe: das vorige Hundert und den Zehner fortgehn 
und hinzudenken Taffes 

L 3d batte o, m, u = oben, Mitte, unten gewahlt aber bas o 
—ültibitte mit der Mull ver Seitenzahlen, 
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1278e-9m, 813a, 6e ſtehn für; | 
11278e-279m, 313a, 3166. | 
[110] Die Bande des Kosmos werben durch die römiſchen Zahlen 

I IE III IV V vor ben Seitenzahlen bezeichnet. 
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der Eit 
e d raft geht der Benutzung leicht von zwei Stellen die 
d SE Das noch öftere Vorkommen im Drittel wird durch | 
„(oft)“ ausgebrlict, Die Stelle ber Striche erſetzt öfter in größeren Stellen À T 
ber cuvfive Drud (f. fogfeid). FL 
[112] Sch habe eine wichtige Maaßregel bedeutſamer Bezeichnung bei e 

den Seitenzahlen eingeführt; ich unterſcheide durch eurſiven (liegenden) 
Druck der Stellen (b. h. Seitenzahlen + Buchſtaben⸗Chiffrer) die wid ti- 
gen oder großen Stellen und Hauptſtellen, vorzüglich bie längere und 
ausführlichere Behandlung des Gegenſtandes, von der kurzen, durchgehenden 
Erwühnung befjelben: für welche die gewöhnliche, ftehende Schrift Guten 
der Zahlen und Buchſtaben gilt. — [113] Noch größere Hauptſtellen, die ez» 
preſſe und eigenſte Behandlung eines Gegenstandes an dem ihm gewidmeten | 
nl Ev. = | 

Lin eckiger Klammer durch dicke Seitenzahlen und Buchſtaben an. | 
Ich habe dieſe Klammer auch für Glieder und kleinere Verhültniſſe, mit | 
bloß canfiven Stellen, angewandt: damit wieder bie ausbrüdiide ober | 
längere Behandlung des Gegenftandes an der geeigneten Stelle ober über⸗ E 
Haupt einer Stelle andeutend; die edige Klammer it ein höherer Grad | 
der freien curfiven Stelle. — [114] Neben der größeren oder großen Er⸗ E 
ſtreckung (ber ganzen Stelle), durch curfive oder bide Schrift angezeigt, | 
wird öſter das vereinzelte ober mannigfache Vorkommen des Wortes ober 


( unter Einſchließung in runde Klammer (bei der eckigen Klammer 
aber frei) angezeigt; es dient dieß unter anderm dazu, den fortgehenden 
Lauf des Gegenſtandes zu erweiſen. [115] Eine andre Bedeutung der Stellen 
Seitenzahlen) in runder Klammer ift (. No. 30—22); daß der Ausdruck 
pecu e e ein Wort ähnlicher Bedeutung 
ae aber davon gehan⸗ 


c be. von den langen, unter die Zelle herabgehenden, Doppelſtrichen 
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1) die wichtigen oder Hauptſtellen, bie erpreſſe Stelle Dr den Gegenſtand 
und 2) große Stellen, Stellen von größerer Ausdehnung. Faf immer 
werden längere Stellen org, und find gleichbedeutend mit wichtigen; aber 
der curſive Druck bedeutet auch bisweilen nur die durchgehende, einfache 
Nennung des Wortes: in wichtiger Art oder am wichtigen Orte. — Das 
Curſive ift öfter bloß demonſtrativ: daß da etwas wichtiges ſteht, indem 
Beſchreibung durch Worte zu lang oder schwierig wäre. Dieſe Hervor⸗ 
hebung weit von felbft auf etwas mehr inhaltsvolles, manchmahl mannige 
faltiges hin: und ich kann mich dabei (in der allgemeinen Reihe der Stellen 
zu einem Artikel oder Gliede) des Zuſatzes oder ber Zertheilung des mane 
nigfaltigen Inhalts Uberheben. Mit dieſem curſiven Druck ift gelegentlich 5 
auch, wie ich fon (No. SE angedeutet habe, das öftere Vorkommen LS Py 
ilc 


des Wortes in dem Umfe tides verbunden, und muß man dieß HERE, 
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ftimmungen und Nebenbeſtimmungen, zu welcher mein Auftrag ſo wie die See 
facta erger Seen i gendthigt haben; / Meat 
auch die Stellen im ganzen nmd großen mitgethlilt werden, wo er den e 
} Gegenſtand, mit aller ſeiner Mannigfaltigkeit, behandelt findet: damit er 
i ſich ihm in Ruhe überlaſſen könne; daß ihm, neben der Zerstreuung in 
i Gliedern und Zuſtzen zu Gliedern, auch der ungetheilte Inhalt in großen 
und kleinen Complexen vorgelegt und anheimgegeben würde: ſchien mir ein 
wichtiges Erforderniß, eine Nothwendigleit zu ſeyn; es war für mich eine 
zweite Hauptpflicht. Dieſe Zuflucht bietet dem Juhalte die allgemeine Reihe: 
] die Stelle, ehe er in der alphabetischen Reihe oder den Zugaben der Glieder 
durch Beiſätze beſtimmt und zerriſſen wird. 
[117] An ſich war es meine Pflicht alles Stellen, an denen ein Wort 
oder Name im Werke vorkommt, zu verzeichnen, und nichts zu verſchmühen; 
ich habe ihr im vollen Mange genügt. Die Verzweigung der Zuſütze und 
Glieder der Artikel deckt dieſe großartige Operation. [118] Man kann ihr 
f aber gelegentlich den Vorwurf machen in voller Erfüllung des Buchſtabens 
zu weit zu gehn, und ich habe auch hier und da eine geringe Beſchränkung 
eintreten jeten: 
X das liegende Kreuzchen nach einem Artikel (Spitzenwort) oder 
feinem Gliede bedeutet, daß ich davon abſtehe alle Stellen davon zu vere 
zeichnen, well das Wort zu oft vorkommt; daß ich es nur hier und da, 
von ihm nur wichtige und intereffante Stellen verzeichne; oder daß ich nach 
| einiger Beharrlichkeit es fortzuführen an einem Punkte es abbreche oder 
| feine Berzeichnung beſchränke. — Man wird dieß aber ſelten genug finden. 
e l, hk e 
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[116] Durch eurſive Ceitenzahlen und Chiffren hebe ich alfo hervor j= 
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[119] Man kann mir vorwerfen, daß ich in vielen Artitein mit mechanifcher 
Gewiſſenhaftigkeit alle durchgehenden (gleichgültigen) Stellen, wo nur 
das Wort genannt ift, mit aufgeführt habe. Bis zu einem gewiſſen Grade 
konnten alle Stellen aufgenommen werden. Daß ich vieles gleichgültige 
aufnahm, kommt daher, daß, neben (m Gegensatz zu) ber großen Mihe 
ſeligkeit der Verzeichnung durch andere Umſtünde und in anderer Nückſcht, 
die bloße mechanische Eintragung einer Stelle, wie ich No. 51) [jon mit- 
getheilt habe, für mid) eine Kleinigkeit war. Die Bezeichnung der Haupt⸗ 
ſtellen durch curſiven Druck hebt den Vorwurf der zu vielen aufgenommenen 
Stellen auf; der Leſer hat an ihnen, was er verlangt, wenn er ſich oder 
mich auf das Weſentliche beſchränken will, 

[120] Unter einem Artikel folgt zunächſt, wie ich ſchon früher (Ro. 96) 
angedeutet habe, eine allgemeine Reihe der Stellen: es find die Stellen, 
wo das Wort keinen Zusatz hat; ober wo der Zuſatz, z. B. weil er zu 
fern liegend ift (Mo. 68), nicht aufgenommen wird; es find Stellen von 
mannigfaltigem Beiwerk; darunter finden fiğ auch, in eurſtdem Druck, 
wichtige Stellen, von mannigfaftigem Beiſatz; darunter auch, in bider oder 
curſiwer Schrift und eckiger Klammer, die großen Haußtſtelen, in denen 
der Gegenftand im Kosmos behandelt wird. Es finden fid in dieſer all- 
gemeinen Reihe leerer Stellen hier und da auc) Zufüge eingeklammert: es 
find Beifäge oder Erläuterungen, welche fid) ihrer Unbeſtimmtheit wegen 
wicht dazu eignen in die alphabetifche Reihe ber Glieder aufgenommen zu 
werden. [121] Ich unterſchelde Wei Subſtantiven den Singular 
und Plural (sing. oder sg., plür. oder pl.): jeder hat feine allgemeine 
Reihe von Stellen. Ich ſuche diefe Unterfcheivung auch durch das Alphabet 
der Zuſäte ober Glieder durchzufllhrene und nehme daher das Hüuſigſte von 
beiden als Regel an (dieß ijt an der Spitze der Qujübe angemerkt); die 
Ausnahme, der bien numerus, wird bei den ihm geltenden Stellen 

* durch einen Stern nach der Stelle angedeutet. Manchmahl wird für ein 

Glied eine beſondre Regel fefigejebt. Der Stern und das Rund „bezeich⸗ 

lch gelegentlich andre, ähnlſche Unterſchtede beidem Worte. — [129] Wif 

die allgemeine Weihe der Stellen beim Artilel⸗Worte folgt das Alphabet der 

Zuſttze ober Glieder, jeder Surat und jedes Glied wieder mit feiner Reihe 

von Stellen. [123] Dieſe Reihe if entweder eine von leeren Stellen 

(Seitenzahlen + Buchfiaben-Cpiffeen), denen die Zuftte oder ein Meines 

Alphabet der Suite mit ihren Stellen felgen; [124] aber fie ig ber klei 

mer Maſſe 2) eine ftetige Reihe nach dem Gange des Werks, aert 
aus leeren Stellen und Stellen, deren Befimmmg (Zufat) gleich nach der 

Seitenzahl + Chiffre in runder Klammer nachgeſczt if. Nach brenge 

Verhältnſſſen (sg: No. 96) find oft ein Theil der Zufige in die Reihe 

verſtochten und ein andrer Theil folgt abgeſondert nach ber Reihe. [195] Für 

kleine Artikel gilt das eben von einem Gliede Geſagte: die etwas lüngeren 


V,195—1; VI. Et. mit uf; ber bie ter, Sn. Gen. Stu. 157 


erhalten 1) eine Reihe leerer Stellen und danach 2) eine Folge der Zuſätze, 
jeden mit ſeinen Stellen; oder, bei großer Kürze, bilden ihre Stellen eine 
fietige Reihe, aus leeren Stellen und Stellen mit eingeklammertem Beiſah 
gemijót: nach Umſtünden mit Nachſetzung einiger Beifüge. [196] Die 
Klammer dient auch für Bufite zu Zufügen. [127] Ich wiederhole hier 
eigentlich nur, was ich fon Mo. 94—98 bei dem Capitel ber Zuſätze 
gejagt habe; der Gegenſtand dreht ſich um Zuſätze und Stellen zugleich, 
und muß daher in beiden Capiteln veranſchaulicht werden. 


VI. In dieſer langen Entwicklung ber Auſichten, nach denen das Re⸗ 
giſter über den Kosmos gearbeitet iſt, und der daraus hervorgegangenen 
Einrichtungen wird es dem Lefer und Benutzer [diver das Einzelne ihm 
entgegentretenbe von Einrichtungen und Zeichen, nach beffen Bedeutung er 
fragt, außuftnden. Ich muß daher, fo ungern ich bie Einleitung, noch ver- 
längere, hier alle dieſe Einrichtungen, Zeichen und jedwedes Bedeutſame 
in eine kurze, geordnete Ueberſicht ſtellen, nach der alles in dem obigen 
großen Zuſammenhange ſchnell gefunden wird. Dieses Heine Gmbjuid bitte 
ich daher den Lefer zu materiellen Zwecken der Auskunft über Einrich⸗ 
tungen im Regiſter allein zu benutzen. Ich freue mich, einem Vorwurfe 
zu entgehn, indem ich für den Lefer auf einem kurzen Raum alles zuſam⸗ 
menſtelle, was er zum Verſtändniß und Gebrauch des Regifters zu wiſſen 
nüöthig bat und fuchen kann. Meine Nachweiſungen geſchehen nach den 
Nummern der kleinen Stücke, in welche ich, hauptſächlich zum Behnf dieſer 
materiellen Schluß⸗ueberſicht, meine Abhandlung getheilt Habe; die Zahlen 
ſind jene in eckigen Klammern ſtehenden Nummern. 

Ich fele 1) zunächſt eine kurze Inhalts⸗ueberſicht der Capitel 
meiner Einleitung her: I allgemeine Einleitung S. 128—130 (No. 1—10); 
JE Inhalt: großer oder allgemeiner S. 180—6 (No. 11—30), einzelner 
S. 136—8 (No. 31—37); was ich aufnehme S. 138—140 (No. 38—51); 
III Artitel S. 140—3 (Mo. 52—65), IV Zuſetze oder Glieder S. 143—152 
(No. 66—101), V Stellen S. 152—7 (No. 102—127), VI allgemeine 
Ueberſicht S. 157—160. 

2) Gegenſtände des Inhalts in alphabetiſcher Reihe, nach den 
Nummern verwieſen (eine nur theilweiſe Verzeichnung, da vieles ſich nicht 
in beſtimmende Wörter faffen läßt): jas 100 [alphabetiſches Finder 
89, alphab. Geltung 54—61, alppab. Reihe der Eitationen 62, 92; alphab. 
Anordnung ober Reihe der Glieder oder Zuſätze 75, 94, 96—98, 122—5 1 
Auſtrengung 5, 11; Antigua 53, 112 der Artikel vor Namen 57; Ar⸗ 
tikel (bes Regiſters) [52—65]: allg. 91, 94, 97, 100; innerer Ausbau 
(7) 66, große Ausdehnung, reiche Ausſtattung 7, 83, Citation 62, 190; 
große, Größe (7) 101; Artitel⸗Wort oder -Wörter 52, 53, 62 :| was ich 
aufnehme [38—51]; Ausdruck j. Mannigfaltigkeit, allgemeine Ausdrücke 
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oder Wörter 50, 80—83; keine Auswahl 36, Ausweichungen des Mus- 
drucks 16; Bünde 110 (Bezeichnung); bedeutſames Wort ober Hauptwort 
83—85, 91; Siet, Beifäte (f. iiv. Zufite) T, 66; Belehrung 8, 82, 83; 
drei Bestandtheile 7, 58; Beſiimmungen unter das bedeutſame Wort ges 
bracht 83—85, 91; Buchſtaben 54—58, 104—7; Gitationen J. Verwel⸗ 
fing | Compofite 18, 22, 86—90, 94, 100: durch Nachſezung 88, 89, 
durch Zeta 90 :| curfive Schrift 58, 112; deutſche Schrift 53, ventje 
Wörter 53; dichteriſche Wörter 47, bide Schrift 113, verſchiedner Drud 53, 
Drudfebler 61; einfaches Wort 84, 85, Einfachheit des Ausdrucks 19, 23; 
Einſchlüſſe 99, Entferntes des Inhalts 37, Erklärung 62, Erſinnen des 
Aehnüchen 99; Erſtreckung des Gegenſtandes 106, 108, 112, 116: Finden 
(was dabei zu wiſſen und zu beobachten) 48, 89, 93, 100 | fremder Sym» 
Haft 40—44, fremde Terte 42—44; fremde Wörter 15, 17, 25 :| geo- 
graphische Namen, Geographie 7, 87, 58, 65 (Dreibeit); gleichglltige Wörter 
49, 50 | Glied als beſondrer Satz 100; Glieder [66—101] 7, 66, 75, 
91: alphabetische Reihe f. A; Menge derſelben 91, 101—2; Zuſſtze dazu 
94—98, 100 :| grammatiſche Formen 59; griechiſche Wörter und Namen 
54, 58; Hauptsache 20, Haußtſtellen 112—3, 116, Hauptwort f. bedent⸗ 
fames Wort; ohne Hülfe 10 | Alex. v. Humboldt 1 (Register), feine An- 
fiten 9; feine Beſtimmungen 2, 5, 7, 104; feine Sprache 14, 15, 17, 
25, 46 J Inhalt [11—51] 8, 9: Aufzählung und Mannigfaltigkeit 32—35; 
einzelner [31—37] 8, 9, 11; großer oder allgemeiner [11—30] 16; in 
Worte faffen 12; Juhalts Ueberſichten Humboldt's 11, meine 11 :] Inter⸗ 
| punctionen 99; lateiniſche Namen 54, Int, Schrift 58; Mannigfottigteit 
À des Ausdrucks 14, 16, 19, 24, 27, 28; Mannigf. auf Einfachheit zu⸗ 
Even xüdgüb:t 19; Maffenfats 99, in terial 2, 6, 8; mein Mer 
rt seng 10, 11, 51, 119; Mühe 5, 11 oft" 111 (116), Orthographie 
Ae Schreibung; Parallelen 20, 62; Perfonennamen 7, 53, 64; Seres 
f Präpoſttionen vor Namen 57, kein Punkt 99; Reichthum 2, 6, 7, 
2 9, 3236; allgemeine Rubriken 80—83; nicht Sachrepifter 7, Schreibung 
46, 60; berſchiedne Schrift 53, Schriften 45, Schriftteller 45; Schwan⸗ 
fen 91 | Seitenzahlen (f. allgemeiner Stellen): bloße 103, 108, 116; 
leere 7, 66; Verkürzung 109; Seitenzahlen mit Buchſtaben⸗Ehiffren 109—7: 
| curſde 112, 116, in bider Schrift 113 :| Semitolon 99; simplex 22, 88; 
I Singular 121, Specielles 36; Spitzenwort, wörter 52, 53, 62; Sprache 
fe des E und Humboldts 9, 14; Terte andrer Sprachen (als deutsche) 44, 
it. Wörter 39, 53 | Stellen (b. h. vorzüglich Seitenzahlen + Buch⸗ 
^ flaben-Ghiffren; f. and; Seitenzahlen) [102—127]: alle ober ihre Be 
ſchränkung 117—9; bloße oder leere 68—74, 193; kurze, glei 
durchgehende 112; lange, wichtige oder Hauptftellen 112—B, 116; ftetige 
Folge 95, 124-5 :] Synonyma 15, 17, 20—27, 62; Titel von Schriften 45, 
Trennung 99; großer Umfang (al Neichthun) 6—9; antre Verſaſſer 
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10 Le Bemühungen, bem Publicum bie 
Gxeugulfe jüngerer Autoren vorzufllhren, kaun 
Ne Me anerkannt werden; um fo mehr, 
da dieſes Beſtreben leider noch jo vereinzelt daſteht. 
Daher das Drängen pagum Kräfte nach ber 
alten Muſenſtadt und die Freudenäußerungen daz 
D vam ihre Dichtung von ber großherzöglichen 
ihne herabgeſprocheſt worden. 
„Arthur Müllers Volks „Eine ſeſte Burg 
ift unfer Gott!” war die neueſte Novität. Den Zeiz 
tungen nach auswärts mit Glück vorgeführt, war 
auch das Moto Publicum begierig und hatte Dé 
zahl elngefunden; konnte aber nur ben Hut: 
lern für das vortreffliche Spiel Dank zollen und 
mufte mit Recht ein Stück belächeln, das auf jo 
ſchwachen Füßen steht. Der erſte Aufzug gleicht 
einer Rittexkombdie mit Mord und Geen 
und ruft OI uch: Heiterkeit hervor; im zweiten 
dürſtet ein Eczbiſchof nach dem Blute ber Prote 
stanten und läßt bicfe, wie der folgende Act zeigt, 
gelangen nehmen. Mim hat aber bie Frau des 
int Feſſeln gelegten Schmiedes nichts eifigeres zu 
thun, als Brot und Wurf einzuwickeln und damit 
um Papſte nach Rom zu laufen, von dem fie 
aun auch glücklich die Befreiung bes Gatten und 
Sohnes erlangt. Doch der Erzbiſchof hat noch nicht! 
Merger genug. Denn Dankelmaun, preußiſcher 
Geſandter am Regensburger Reichstage, läßt fid) 
bei dem Blutwültherich melden und macht ihm fo 
lange schlechte Witze ver, bis dieſer — ich weiß 
nicht, ob alis Ueberzeugung oder der ſaden Witze 
wegen — völlig zu Kreuz kriecht. Und fiche, ba: 
Alles löſ't fich auf das Beſte. Der Erzbiſchof 
fehimpft auf Preußen, tritt hinter die Geile und 
wird nicht mehr geſehen; die Proteſtanten Hinges 
en riften Déi zur Auswanderung, hören noch die 
Magen einer Bäuerin an, der man Vater umb 
Brüder erſchlagen, micen dann, frog der bitters 
lichen Kälte, in den Schnee nieder und fingen 
ich glaube vierfiinmig — „Ein' fefe Burg 
ander Gott!“ An Liebeleien, Bibeleitgten, reliz 
giöſen Tiraden nach Hegel ſchen. Grundfigen und 
Schlagwörtern auf das einige Deutschland fehlt es 
natürlich nicht, die, als leichte Waare, von dem 
kunſiſinnigen Publikum mit Kälte aufgenommen 
wurden; nur die Menge hoch oben im Paradieſe 
klatſchte dem Schimpfen. auf die katholische Kirche 
dauernden Beifall und hätte auch gewiß, wenn der; 
Verfaſſer eine Telegraphenreiſe hätte antreten können, 
dieſen auf übliche Weiſe vor Lampen gefordert. 
Doch wie geſagt: Die vortreffliche Darſtellung ente 
ſchäbigte für Vieles, denn die Herren Klotz (Erz 
Wie), Lehkeld (Schmſed), Winzer ( 
dreas), ſowie die Damen $ettftabf (Veron 
und Gtbr (Magdalena) fübtlen ive Rollen 
echt külnſtleriſche Weiſe zu Ende. Sichtlich o 
tert und von dem Me Schlußgeſange cre 
griffen, verließ die Menge das Haus. 

Einen ähnlichen Eindruck rief das abermals 
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Von Karl Neumann. 
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vorgeführte Charakterbild von Herſch: „Die Annas 
Liſe“ hervor, Was folen uns diefe lofe anein⸗ 
ander gereibten Scenen, fragten ſich viele der An⸗ 
wefenden, denen größtentheils die Handlung fehlt? 
Denn im Grunde beſteht das fünfactige Schau⸗ 
fiel aus Dialogen, die den immer lauernden. 
Gott des Schlafes unwillkürlich aus feinem Bers 
ſtecke hervorrufen und bei denen von der vielfach 
epricfernen Friſche leider nichts zu entdecken iit. 
Schwer at fid) ber Verfaſſer die Arbeit nicht ges 
macht. Incommodirt ihn die eine oder andere 
Perſon im Verlauf des Stückes, fo läßt er fie, 
wie den SE verſchwinden oder gar 
eine fumme Rolle übernehmen; auch kommt es 
ihm nicht darauf an, den Dialog aus Profa und 
höckerigen Verſen zuſammen zu würfeln. Genug, 
eine gewiſſe Munterkeit abgerechnet, bleibt nichts 
weiter übrig als Sentimenkalität, Schimpfen, Tos 
ben und Unſinnreden. 

Sei es mir vergönnt, au dieſer Stelle der 
General Intendanz für die Vorführung älterer 
Stücke Dank zu jagen, bie zu den obigen den ane 
0 Contraſt bilden. Zuerſt ewähne ich 
der Raimund 'ſchen Zauberpoſſe: „Der Verſchwen⸗ 
der“ mit ihrem tief fittlichen Kern, ihren gefühl⸗ 
vollen Lieben und ber jo leicht nicht wieder ers 
erreichten ſtrengen Charakterzeichnung; dann des 
nie genug gewürdigten a von Raupach: 
Vor hundert Jahren”, und endlich des Benedix⸗ 
ſchen Schauſpieles: Das bemooſte Haupt.“ Stehen 
del Sachen duh keineswegs über der Kritik, fo 
muß ihnen ber Mecenfent doch freundlichſt begeg⸗ 
men: Denn, was eine große Hauptſache, in ihnen 
ſtrömt swarmed, leicht fließendes Whit, fie leben 
und beleben. Traurig indeß, daß älteren Proz 
ductionen immer wieder der 7 zu geben ift 
und daß man ſich noch immer umſonſt nach dem 
fo ſehnlichſt erwarteten Luſtſpiel⸗Meſſias umſchaut. 
O, möchte er doch endlich zum Wohl der ihn [o 
heiß herbeiſehnenden Menſchheit erſcheinen! — 

Auf erquicklichere Themata lenke ich jetzt bie 
Aufmerkſamkeit. Franz Dingelftebt, auch als ges 
diegener Shakeſpeare-Kenner durch ganz Deutſch⸗ 
land bekannt, hatte den Lae h nach den Île: 
berſetzungen Schiller's, Tieck's, Kaufmaun's für 
deutſche Bühne eingerichtet und hier zur Auf⸗ 
rung gebracht. Ich muß geſtehen, einen genuß⸗ 
reicheren Abend felten. verlebt zu haben. Lehfeld, 
unſer vortreſflicher Heldenſpieler, führte feine Rolle, 
auf das feinſte nüancirt, zu Ende. Fanny Yaz 
nauſchek als Lady, joie die übrigen Ain ler 
flauden ihm würdig zur Seite. Das war ein 
Macbeth, ehrgeizig gemacht durch den Ausſprüch 
ber Heren und vollführeud die graufige That auf 
Anftiften feines Weibes; erſtarrend vor dem Ere 
ſcheinen des gemordeten Bangud und SE als 
der Wald heranrückt, mit verzweifelter Geltigteit 
dieſem entgegenſchreitend, fei es, um zu ſiegen oder 
zu fallen. Wi Zoll ein König! Dieſer Aus⸗ 
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tten erlauben. Denn da ich gleichfalls bewährte 
Künſtlerinnen wi Ch ine sate olle en 
darf ein Vergleich wahl am Plage fein. Die eng: 
liſche Schaufpielerin Mrs. Aktiſon nämlich und 
8 Wagner pd ber Oper) ſpielten dieſe 
cene ohne jede Leidenſchaſt, fajt ohne jegliche Be- 
wegung; fie traten aus ber Couliſſe, rieben une 
. bas Blut von der Hand und brachten fo 
ie größte Wirkung hervor. Wie aber Fanny 
Janauſchek? Auf bem Tije te fie cine 
Echüſſel mit Waſſer und wife} fie) die Hände, 
ing dann ziemlich ſchnellen Schkittes einher, warf 
ts in den Seſſel, erhob fid) wieder — ünd alles 
as im tiefen Schlafe? Sicher ijt da das Spiel 
der vorhin genannten Künstlerinnen, natürlicher 
und wirkſamer. — Dingelfteht's Bearbeitung en 
lich machte den angenehmsten, gelungensten Cin- 
druck. Doch ift, um ihre Schönheiten vollkommen 
würdigen zu können, eine fernere Aufführun 
nöthig, die denn auch von allen Selten mit Sehn⸗ 
ſucht herbeigewünſcht wird. Ich erlaube mir, 
darauf zurückzukommen. 
Allein noch einer edlen Leiſtung der Janaus 
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[det muß ich gedenken: Sie rat als Iphigenie 
auf. Und alle fe ſchon neulich gerühmlen E z 
iige bewährte fie auch hier wiederum vollkommen; 
et Applaus wollte kein Ende nehmen, ſall jedoch 
bei ihrer Leiſtung als Phaedra noch ſiilemiſche 
lesen fein, welcher dungen, ich leider ver- 
binder wurde. Intereſſant möchte ſchlieklich fol: 
gende, dem Perſonenverzeichniß hinzugefügte Nad- 
richt der Genergl⸗Intendanz auch Ihren Leſern 
fein: Phaedra ift Naefneis Schwanggeſang und 
auch die letzte größere Dichtung unſeres Schiller. 
Das Original finummt aus dem Jahre 1077; die 
beutfehe eberpegumg ging gum afn Male am 
30. Januar 1805 über die hieſige Hofbühne. Von 
biefen Tage bis zum 25. Mai 1829, ber lebten 
Auffübrung, wurde das Std dreizehn Male hier 
gegeben. Bie Rolle der Phaedra |pielten die Das 
men Becker, Wolff, Jagemann; den Thefens Halde, 
Oels, zuletzt (als Gaft) plai 
Und nun zum Schluß: Fanny Janauſchek 
hat uns verlaffen und einem Rufe nach Dresden 
Folge geleiſtel. Mit Wehmuth ſah Weimar's 
Bevölkekung fie ſcheiden und fpradh ben einftimmiz 
m Wunſch aus: daß fie bald und auf recht 
ange Zeit wieder zurückkehren möge. Ein freund. 
licher Empfang und dauernde Auhänglichkelt wird 
ihr gewiß fein, 
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Für den Weihnachtstiſch! 


Die jungen Boers im Binnenlande des Kaps 
der guten Hoffnung. Ein Zonengemilbe aus 
Süd- Afrika zu Luſt und Lehre für die reifere 
Jugend gebildeter Stände von Karl Müller. 
Mit 8 Kupfern in lithographiſchem Farbendruck. 
(Breslau, Verlag von Eduard Trewendt. 1862.) 

Der Gnom. Go, Scherz und ſinnige Spiele. 
Herausgegeben von Hübner⸗Trams. Mit 8 
in Farbendruck ausgeführten Bildern von A. 
Haun. Jahrgang 1862. (Ebendaſelbſt.) 

Die Storchſtraße. Hundert Bilder aus der K 
derwelt in Erzählungen und Liedern für er⸗ 
aüblenbe Mütter, Kindergärtnerinnen und kleine 
Refer von Lina Morgenſtern. Mit 8 bun⸗ 
ten Illuſtrationen von Louiſe Thalheim. (Eben⸗ 
daſelbſt.) 

Samenkörner für junge Herzen. Drei Erzäh⸗ 
lungen von Hedwig Prohl. Mit 6 bunten 
Sytuftvationen v. Louife Thalheim, (g bendaſelbſt.) 

Aus trenem Herzen. Erzählungen, Gedichte und 
Märchen für Kinder von 8-12 Jahren. Von 
Karl Ludwig Stein. Zweite Sammlung. 
Mit colorirten Bildern, gezeichnet von Guſtav 
eng, (Rostock, G. B. Leopold's Univerſitäts⸗ 
Buchhandlung. [Ernſt Kuhn.] 1862.) 


Forſchungsreiſen in Arabien und Oft-Afrita 
nach den Entdeckungen von Burton, Spele, 
Krapf, Rebmann, Erhardt und Anderen. In! 
zwei Bänden bearbeitet! von Karl Andree. 
II. Gand. Nebst 4 Anſichten in Farbendruck, 
zahlreichen eingedruckten Holzſchnitten und einer 
Karte von Afrila von Dr. Henry Lange. 
(Leipzig, Hermann Coſtenoble. 1861.) 

In filen Stunden. Gedanken einer Frau über 
die höchften Wahrheiten des Menſchen⸗Daſeins 
von Julie Burow. (Frau Pfannenſchmidt.) 
(Berlin, Gouf Schotte & Comp. 1861.) 

Die Verlagshandlung des Herrn Eduard Tre: 
wendt in Breslau hat es ſich wiederum angelegen 
ſein e, uns eine jo reiche Auswahl ee 
höͤchſt geſchmackvoll ausgeſtatteter Jugendſchriften 
vorzulegen, daß man wirklich in Verlegenheſt geräth. 
zu jagen, welchen Werken man ben. oning 100 5 
möte. Und doch beet: es mr Aufgabe, 
auch biet Jahr aus der Menge folder Schriften 
einige hervorzuheben, von denen man offen darf, 
daß fie Aller Wünſche und Anſprülche vollkommen 


ch ee 3 TET 

Syr die reifere Jugend find ohne Zweifel die 
fers fen. Bücher on epiefensientbeen: 
„Die jungen Büffelſäger“, „Die jungen Pelzjäger”, 
„Esperanza, oder bie jungen Gauchos in den Pam⸗ 
pas am Fuße der Andes“, find bereits einſtimmig 
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Dun Nutzen des Gebrauchs füge ich biefer Tabelle zwei 
alphabetiſche Reihen bei E. B. J 

Die alphabetiſche Reihe der kleinen Planeten mit den 
ihnen in der vorſtehenden Tabelle: in welcher fie, mit Aus- 
nahme des 56ten (der Pſeudo-Daphne), nach der Zeit ihrer 
Entdeckung geordnet find, gegebnen Nummern iğ folgende: 
Aglaja 47, Alerandra 54, Amphitrite 29, Ariadne 43, 
Aſträa 5, Atalante 36; Bellona 28; Calliope 22, Calypſo 53, 
Ceres 1, Circe 34, Concordia 58; Danaë 61, Daphne 41, 
Doris 48; Egeria 13, Erato 62, Eugenia 45, Eunomia 15, 
Euphroſyne 31, Europa 52, Euterpe 27; Fides 37, Flora 8, 
Fortuna 19; Harmonia 40, Hebe 6, Heſtia 46, Hygiea 10; 
Irene 14, Iris 7, Iſis 42; Juno 3; Lätitia 39, Leda 38, 
Leucothea 35, Lutetia 21; Maſſalla 20, Melpomene 18, 
Metis 9, Mnemoſyne 57; Nemaufa 51, Nyſa 44; Pales 49, 
Pallas 2, Pandora 55, Parthenope 11, Phocäg 25, Poly- 
fomnia 33, Pomona 32, Proſerpina 26, Pſeudo-Daphne 
56, Pſyche 16; Thalia 23, Themis 24, Thetis 17, Tita⸗ 
nia 60; Urania 30; Beta 4, Victoria 12, Birginia 50; 
Planet 59. 

Die alphabetiſche Reihe der Entdecker mit den von ihnen 
entdeckten Planeten ijt diefe: Chacornac in Paris 6 Plaz 
neten: Diere, titia, Leda, Phocäa (dieſer in Marfeille), 
Polyhymnia, Pl. 59; Ferguſon in Waſhington 3: Cuphro⸗ 
ſyne, Titania, Virginia; Förſter in Berlin: Erato; be 
Gasparis in Neapel 7: Egeria, Eunomia, Hygiea, Maf- 
falia, Parthenope, Pſyche, Themis; Goldſchmidt in Paris 
13: Alexandra, Atalante, Danaë, Daphne, Doris, Eugenia, 
Europa, Harmonia, Lutetia, Nyſa, Pales, Pomona, Pſeudo⸗ 
Daphne; Graham zu Markree Caſtie: Metis; Harding in 


Die Variationen der magnetiſchen Neigung. 


[2'/ Seite des Atem Bandes des Kosmos (S. 105 von 
der Iten Zeile an, fatt der Worte: „Die ſtündlichen periodiſchen 
Variationen der magnetiſchen Neigung find“; bis S. 107 8. 9) in 
veränderter Faſſung nach des Gen. Sabine engliſcher Ueber⸗ 
ſetzung (von p. 114 8. 8 bis Mitte der p. 117). " 

Wir müffen zwiſchen Reſultaten unterſcheiden, welche durch 
eine Reihe von Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel zu 
gewiſſen Stunden des Vormittags, verglichen mit einer At: 
lichen Reihe von gewiſſen Stunden des Nachmittags, erlangt 


Herr Gen. Major Edw. Sabine hat im Aten Bande ſeiner engliſchen 
Ueberſetung des Kosmos zu dem magnetischen Theile des Bandes, mit Sine 
weifung darauf, daß feit dem Druck dieser Stellen (eit dem Jahr 1854) 
der Erd⸗Magnetismus (wir verdanlen es vorzüglich feinem Eifer) febr weſent⸗ 
liche Fortſchritte gemacht habe: neben ber Veränderung dieſer kleinen Stelle, 
drei große Anmerkungen zugeſetzt: 1) über die elliptiſche Geſtalt der 
Erde p. 453—484 9) über die magnetischen Störungen p. 486—495 
8) über die Variation der magnetiſchen Abweichung p. 496—516, In der 
dieſen Zufägen gewidmeten Vorrede vor dem Bande (editor's preface) hat 
der General (ohne Daten) Stellen aus Briefen Alexanders von Humboldt 
an ihn abdrucken laſſen, in denen der verewigte große Autor ihm zuerſt 
verheißt ſeine Veränderungen und Zuſätze bei einer neuen Auegabe des Werte 
zu benutzen, später: daß er fie zu Zufäßen am Ende des letzten Bandes 
beftimme. Ich erfülle dieje Zuſagen, zu denen ich ſelbſt leine Anweiſung von 
dem Verewigten erhalten habe, in dem beſchränlten Umfange, welchen die Lage 
erbeiſcht; die Aufnahme der Heinen veränderten Stelle wird zeigen, daß ich die 
Zuſage ehre. Da aber, nach dem Tode des Auters, in dieſem Werke leine 
Zuſätze gegeben werden, außer den ausdrücklich und bis zum letzten Augen ⸗ 
Hic mir von im aufgetragenen kleinen aſtronomiſchen Stücken; fo darf id) 
es nicht wagen einen großen fremden Tert, der im Original 4 Druckbogen 
begreift, hier in Ueberſehung anzufügen. Ich laſſe für dieſen Zusatz die erfte 
Beſtümmung des Berewigten gelten, welche ſolche Zufäge einer neuen Ausgabe 
des Kosmos vorbehielt. E. B. 
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werden (welche höchſtens nur den Unterſchieb in dem Betrag 
der Neigung in dieſen zwei Perioden der 24 Stunden geben 
können); und Reſultaten, durch ſtündliche Beobachtungen ber 
Magnetometer für Horizontal und Vertical-Kraft gewonnen, 
welche die ſtündlichen Variationen der Neigung und Totalkraft 
für jede Stunde geben. Unter den durch diefe beiden Methoden 
erlangten ſtündlichen Variationen der magnetiſchen Neigung 
mögen folgende angeführt werben: 


I. In der nördlichen Hemijphare: 


Greenwich: Nach Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel 
3 Stunden vor und 3 Stunden nach Mittag ward die nördliche 
Neigung um 9* Vorm. größer gefunden als um 3" Nachm. Der 
unterſchied betrug im J. 1847 047. In 4 Jahren von 5 war die 
Neigung um 9* Vorm. höher als um 3* Nachm.; aber in Einem 
Jahr (1845) trat das Gegentheil hervor, da die Neigung um (A 
um 3 Nachm. größer war als um 9 Vorm. 

Parts: nach Veobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel um 
9 Vorm. und 6* Nachm, erſchien die mittlere nördliche Neigung 
am größten um 9* Vorm. 

Petersburg; nach Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel 
um 8* Vorm. und 10 »Nachm. erſchten die mittlere nördliche Nei- 
gung am größten um 8° Vorm. 

Toronto (Canada): aus ſtundlichen Beobachtungen während 
5%½ Jahren mit Magnetometern für Horizontal: und Vertieal⸗Kraft 
wird in allen Monaten des Jahres ein Haupt⸗Mar. um die Zeit 
von 4" Nachm. gefunden welches jedoch vom April bis Sept. etwas 
früher eintritt als vom October bis Marz. Das Fortfcreiten vom 
Mar. um 10—11 Vorm. zum Min. um 4* Nahm. iſt fortdanernd 
und fehe schnell. Vom April bis zum Sept. nimmt die Inclination, 
mit gelegentlichen febr geringen Unterbrechungen, gu vom Min. um 
4* Nahm. zum Mar. um 10* Vorm. In diefer Jahreszeit weicht 
folglich die ſtündliche Variation kaum von einer einfachen Progreſſion 
ab, da die Abnahme in den 6 Stunden von 10" Vorm. bis 
4* Nahm. und die Zunahme langſamer in den übrigen 18 Stunden 
fett findet. In der entgegengeſetzten Jahreszeit, b. h. vom October 
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von bet Kritik wie vom Publikum als eine für 
die junge Welt eben fo belehrende wie unterhal⸗ 
tende Lectüre bezeichnet worden; ihnen reiht fid) 
nun das obengenannte neueſte Werk Karl Millers: 
Die jungen Boersac“, würdig au. Der Autor 
führt diesmal feine jungen Freunde in das Junere 
von Süd⸗Afrikg, in einen unabſehbgren Landſtrich, 
cher eigentlich evt feit einem Jahrzehent ber 
civilifivten Welt näher bekannt zu werben beginnt 
und eine Bont bildet, deren ungeheure Gëft 
und Merkwürdigkeiten raum erft Wists lich er⸗ 
forſcht find, und bietet abermals, unter Bernu 
dug alles Nomanhaften, nur ein anſchaul 
und lehrreiches Gemälde des Naturlebens im 
wande einfacher Familiengeſchichte. Aus deu zu⸗ 
vetläſſigſten Quellen geſchöpft, ift bie hier gebotene 
Schilbesung der Thieve, Pflanzen und geognofti 
ſchen Werhättniffe jener Region durchaus mature 
gelen und ich ausgefallen, und kann gewiß 
nicht verfehlen, den tiefften, bleibendſten Eindruck 
auf jeden jugendlichen Lefer auszulben. Die bei 
fügten Bilder in Farbendruc find fawber gi 


Ein nicht minder willkommenes nützliches Ge- 
ſchenk dürfte für dieſelbe Altersklaſſe „Der nom“ 
ſein. Der vorliegende Jahrgang enthält; y [12 
ſprechende Gedichte von Hoffmann v. Fallersleben, 
Ningulph Wegener, Hübner⸗Trams, Augufte Kurs, 
Julius Genis u. A., 2) und 3) reizende Mi 
chen und Erzählungen mit hübschen bunten B 
dern, 4) Belebrendes, 5) ernſte und heitere Anecbo⸗ 
ten 2, 6) Rälhſel, arithmetiſche und geometriſche 
Aufgaben und chemiſche Kunſtſtücke, und 7) Spiele 
und Spiel⸗Erklärungen. 

Den inate Sejen und Leſerinnen wird 
„Die Storchſtraße“ viele Freude machen; den 
zwischen bier und der erstgenannten Altereſtuſe 
Stehenden aber, aljo Kindern von 8—12 Jahren, 
kann man nicht leicht angenehmere, Ke und Bere 
ſtand mehr bildende Bücher ſchenken, als Hedwig 
Prohls: „Samenkörner x.“ und Karl Ludwig 

te: „Aus treuem Herzen“. Das letztere 
Büchelchen zeichnet Wéi auch noch vor allen ge- 


Bedenken wir nun auch den Weihnachtstiſch 
Erwachsener, fo mijjen wir betreſſs geeigneter D: 
Geſchenke für die gebildete Männerwelt unſere 3u- 
flucht wieder zur Verlagshandlung von Hermann 
Goftenoble nehmen. St Leipziger Firma hat die 
Welt⸗Reiſe⸗Literatur mit vielen Prachtwerken bez 
reichert, mit Werken, von denen wir einige mir 
ihren teft nach nodhmals erwähnen könnten, 3. B.: 


namentlich febr unterhaltend und belehrend die 
Ergebniſſe der elfe und Jorſchungen der Miffio- 
nate Krapf und Rebmann ſchilderk, uns alfo 
Kunde giebt von der Grifteng ber beiden mächtigen 
Schneeberge Kilimandſcharo und Rema, in deren 
Nähe muthmaßlich die Quellen des weißen Nils 
zu ſuchen find. 

Den Damen empfehlen fi schließlich, ihrer 
behergigenäwertben Wahtheiten wegen, bie meiften 
Schriften ber Frau Pfannenſchmidt (Julie Bu⸗ 
row), deren meueftes, oben genanntes Werk ber 
ſonders darzulegen ſucht, daß Gott nicht nur in 
Tempeln mit Menſchenhänden gemacht zu finden 
zu erkennen fei, ſondern draußen, in der Natur, 
die er geſchaffen. „Die Natur iſt nicht nur das 
Werk Gottes“, dit bie Berfafferin febr richtig, 
„wicht nur das Spiegelbild der ewigen Wahrheit, 
fe it für mein Gefühl, was etwa das Gewand 
Wt, das eine teure Geftalt verhüllt und doch auch 
allein zeigt. Umgeben von Baumgrün und Him⸗ 
melblal, fühle ich mich am Herzen Gottes, fühle 
ich mich von bem Licht der Wahrheit heller ange- 
frait, als hinter den Mauern einer Kirche, in 
ber eine Gonfeffion das, was fie von der Wahrheit 


nannten durch feine ganz vorzüglichen Illuſtta⸗ erkannte, abzuſperren ſtrebl.“ — Quod bene no- 
tionen aus. tandum! 
—— etos 


Kleine 


Theater und Muſik. 

Ans der Hamburger Theaterwelt. Den 
glänzendſten Triumph, den eine Sängerin erzielen 
ann, hat Fräul. Urtot (Biofetta) in der Verdi 
ſchen Oper: „La Traviata” im biefigen Stad 

eater mit vollem Recht gefeiert. Keine ihrer 
Glanzrollen ijt biefer gleichzuftellen, und es freut 
uus zu ſehen, daß auch das große Publikum darin 
mit uns übereinſtimmt, daß art, Artöt bei weis 
tem beſſer am Platze ift in tragischen Partien, als 
in ben komiſchen der Spieloper. Wir schätzten 
bisher ſchon immer ihre Leonore (im Troubadour”) 
höher, als ihre Marke Cement, ihre 
Moine (, Liebestrank) u. bgl.; ihre Violetia aber 
ift eine unüberkreſſlche Meiferteiftung, im Gee 
ſange, wie im Spiele. 

Wir haben alfo gegenwärtig hier zwei sdames 
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aux camelliase, die unſer Publikum enthufias 
miten; denn während Frl. Artöt bei außverla, 
tem Haufe ihre Bioletta wiederholt, fpielt Fräul. 
Wolter im Thalkathegter immer noch, als 
Marguerite vor einem großen und entzückten (sic!) 
Auditorium, Daß aber Frl. Wolter fid) unbe- 
dingt auch nur zu 1 en Partien eignet, haben 
wir wiederum an ihrer Eleonare (in „Die Baftille") 
Wy es : 
oberid) Benedir iſt wirklich jetzt ein Fabri- 

kaut geworden; ſchon wieder brachte uns die Tha⸗ 
liabühne eine Novität von ihm, „Die Grinelinen- 
Verſchwörung“, Luſtſpiel in 3 Aufzügen, die gar 
zu deutlich das Gepräge einer oke: rk exten: 
nen läßt. Als. ace Schiwank würde dieſes 
hiet febr gut zu genie fein, im 

weit und plump 


fogenannte Luft 
vorliegender Form aber ijt es zu 


jerathen. Die Darſtellung war tadellos und fand 

en wohlverdienten Beifall. 

Aus Braunſchweig. Die Concertfaifon wurde 
Biches Qut nicht wie gewöhnlich durch ein geiſt⸗ 
liches Concert am Bubtage, unter Capellmeiſter 
Abtes Leitung, eröffnet, wahrscheinlich weil ein 
Theil der Mitglieder der Geſangbereine zur Auf⸗ 
führung der Beethoven ſchen Neſſe nach Hamburg 
reite, und deshalb keine Ginftubirung für ein b 
ſiges Goncert möglich war. Dafür waren die bei⸗ 
den erſten Goncerte der Eaifon, Orgelconcerte des 
Organiſten Mord aus Hannover, in der St. Gas 
tharinenfivdje, in welchen fid) der Concertgeber als 
ein Meiſter auf feinem. schwierigen Snftrumente 
zeigte. Beſondern Beifall fanden Poccata und 

Me von Ki S. Bach und ein Flöteneoncert [s 

rgel von Rink. Auch die Geſangsvorträge ber. 
iow Schott unb Veinaner und des Fräulein 

rth aus Hannover, ſowie der Frau, Stall 

Vorzega von hier, wurden febr. freundlich auf 
nommen. Die Barner Skngergefelliehait gab 
einige Concerte, worin sowohl Kirchenchre als ihre 
Nalionallieder ſehr gut vorgetragen wurden; ane 
dere Aufgaben gehören nicht in den Bereich et. 
ben. Eine Anfängerin im Geſange, Fräulein 
Augufie Sender, gab ein Concert, und zeigte 
eine bübfche, aber noch höchſt unausgebildete Stimme, 
dafür wurde dem Auditorium aber der Genuß, 
Herrn Gunz aus Hannover als ausgezeichneten 
Niederſänger kennen zu lernen, der flets wieder 
herausgerufen wurde, und das Publikum mit ſel⸗ 
nien Licdergaben gar nicht befriedigen konnte. Im 
Goncerte der, unter Ghordirector Mil bredi 8. 
Leitung ſtehenden Liedertafel lernten wir zwei Künſt⸗ 
beflifiene kennen, Fräulein Agnes Zb, 
eine reizende jugendliche Erſcheinung, mit einer 
wahren Nachtigallenſtimme, fang eine Arie aus 
den „Hugenolten“ und einen itälteniſchen Walzer 
mit fo geläufiger Colergtur und fo reinen Tulller, 
daß man bei der großen Jugend der Sängerin 
gang exftrunt darüber war, err Schmelzer, 
ein angehender Tenoriſt, fang trog der großen Bez 
fingenbet eng ten fran e bie 
Lieder: „Ich bitt’ euch, liebe Vögelein,“ von Gum⸗ 
bert, und „Ade, bu grüner Tannenwald,“ von Gfier, 
mit wohlflingenber Stimme und bübfdem Aus: 
bruce, Die Geſammmtleiſtungen der Liedertafel 
waren wie immer charakteriſtiſch und präeis, und 
können wir beſonders „Vineta“ von Abt als ein 
Mufler im Vortrage bezeichnen. — 

Seit zwei Monaten ſchon finden bie Vorſtel⸗ 
lungen in unſerm neuen Theatergebäude flatt, und 
ein ſolcher 3 m, genügt wohl, um ein ſicheres 
Urtheil über die Leiſtungen der Direction biben 
zu können, denn bie Mitglieder find ganz dieselben 
geblieben und ſelbſt die Lücken im Perſongle find 
nicht ausgefüllt worden. Eröffnet wunde bas Theater 
mit einem Feſiſpiele „Der Wetlſtreit der Musen“ 
von A. Alden hoden ), was mit großem Veifalle 
aufgenommen wurde nd Frau Otto (Klo), fo 
mie dene ehe gen ace 
gab, ibre rhetoriſchen Fähigkeiten zu zeigen. In. 
der darauf folgenden „Iphigenſa“ von Goethe 
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) Der talentvolle junge Mann iſt ſeildem 
geftorben. (Man jebe S. BIS dieſer Zeiten A 
Sie Red. 


waren Decorationen wie Vortrag mangelhaft, Der 
pue Abend brachte nun Wagner's „Tannhäuſer“, 
vr aber, wegen der Walt verfehlten Darſtellung 
der Titelrolle, kein großes Glück gemacht. bai; 
auch die übrigen Partien ließen, thells in Hinſicht 
des Stimmmaterials, das Wagner's Open derz 
langen, theils auch im Spiele viel zu wünſchen 
iiy mir ule, Stort or tine gute Gite: 
beth. Taunhäuſer ift ſeitdem vier Mal, jedoch 
weder mit ſteigendem Erfolg, noch mit beſſerer 
Aufführung wiederholt. Ait bemerkenswerthen 
Opern hörten wir noch „Figaros SR pare 
träger“, worin nur ber Sarfieller der Titelrolle 
öchft ungeſchickt war, dier und Zimmermann”, 
worin bie Herren Siegel und Weiß vortvefftics 
find, Maria“ mb „Das Nachtlager“ in weleh Ich: 
terer Oper Frl. Stort die Gabriele ſehr ſchön ſang. 

Das Repertoire im Schan und Luſtſpiele war 
von einer entiehlichen Laugweillgkeit, da in bem 
Verlaufe zweier Monate drei! fage drei neue Stücke 
aufgeführt wurden, unter denen noch dazu zwei 
einactige aus dem Französischen: „Er hat Recht“, 
von Wilhelmi, und „Dir wie mit“, von Roger, 
fid) befanden, die allerdings durch das frische Spiel 
des Gem Hilti und des qul, Ungar erſräg⸗ 
lich find, Die dritte Novität nennt ſic „Der 
Damenfrieden von Cambray”, hiſtoriſches Luſtſplel 
in 4 Acten von A. v. E. Wir geben den ganzen 
Titel, da die Welt außerdem von dem Stiicke wohl 
nichts erfahren dürfte, denn nicht 1101 möchte man 
es an andern Orten wagen, ein ſolches Machwerk 
in Scene zu ſetzen. Die Handlung ift t M 
die Charaktere verzeichnel, 3. B. find Kart V. f 
wohl, als feine Tante Margarethe jammervoll hi 
viet, und die Intrique dürftig und abgebraucht. 
Einigermaßen richtig it der Charakter der Mutter 
Franz J., den Frau Otto denn auch vollſtändig 
aut fü krachte, Schade um das Ginftublren 
und die prächtigen Toiletten der Damen Schütz, 
Otto, v. Sell und Ungar. 

Einige ältere Stücke fanden guter Dar⸗ 
ſtellung in den Hauptrollen beifällige Aufnahme, 
boch fühlt fich das Publikum nicht befriedigt, weil 
alle neueren Stücke ihm, SELS nicht vorge 
führt werden. „Der gude“ von Cumberland, wurde 
von Herrn Jaffe (als Schewa) in at natür 
licher Darſtellung dieſes auf die Spitze geſtellten 
Charakters gezeigt; desgleichen war derſelbe Herr als 
Nareiß ausgezeichnet, wo neben ihm Frau Otto 
als Pompadour glänzte. „Die Räuber“, au Shite 
rs Geburtstage gegeben, Teper viel zu wünschen 
übrig, doch war Herr Kaffe (Franz) vortrefflich, 
und Herr Schwerin (Karl), ſowie Frl. v. Sell 
(Amalia) febr gut. Leßztere fand auch Gelegenheit, 
als Anna ich, Sort, Iſaurg (in Naupach's 
„Schule des Lebens“), Lore (von felt) und 
ironi (im „Golbbausek⸗Y ihren garde Verehre⸗ 
rinnen recht quie Leiſtüngen vorzuführen. Frau 
Otto brachte ihre fiets geiſtreſchen Schöpfungen 
nur als Leonie im „Frauenkampf“ und Gräfin Au⸗ 
vera in „Lenore“ zur Geltung; auch ben Herren 
Sajfé und Hilti wurde nicht genügende Gele⸗ 
ait geboten, ihre ſo geifttciche We als 
ebendige Durchführung bon Publikum zu doe 
mint. Dieſe ſummariſche lleberſicht bewei 
daß unſere Bühne mit den ihr zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mitteln ganz anderes leiſten könnte, denn weder 
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ohne feine Anweiſung von felbft eingerichtet haben würde, entgegen dem 
allgewöhnlichen Schauspiel, daß die Regiſter dem Benutzer Maſſen leerer 
Seitenzahlen vorwerfen, die Niemand Zeit hat zu durchſchiſſen, um die 
bezweckte Belehrung zu finden; — und damit der eine der zwei Züge, welche 
dem Regifter ſeine große Ausdehnung gegeben haben: gerechtfertigt; — und 
zweitens hat der Autor des Kosmos in dieſen Worten ausgeſprochen, daß 
er nicht ein bloßes Sachregiſter haben wollte; und hat ſelbſt, ſo kurz und 
beiläufig es geſchehen ift, zwei der drei großen, verſchiednen Beftanbtheile 
des Registers angegeben; neben den Wörtern (Appellativen u. a.) der 
Sprachen (der deutſchen, auch andrer): Perſonennamen und geographiſche 
Namen. a 

[B] Mich an bie Worte haltend, daß dem großen Autor des Kosmos 
„die Hauptsache“ (ja er fegt in hoher Hyperbel hinzu: „das was bem Kos- 
mos den eigentlichen Werth giebt“) bei dem Werle noch geweſen iſt, das 
„ungeheure“ in ihm „ſteckende Material“ durch ein Regiſter der Welt leicht 
zugänglich zu machen; und meine eignen Anſichten über eine ſolche Arbeit 


hinzutragend: habe ich, unbekümmert um bie übermäßige damit verbundene 


Anſtrengung, mit ſtarken Mitteln hauptſächlich dahin geſtrebt, dem Benutzer 
in dem Regiſter zu leichter Nahung die ganze Fülle von Belehrung, 
Unterricht oder Information vor Augen zu legen, welche in dem Werke des 
Kosmos aufgehäuft ift. Ich arbeitete; neben dem Einzelnen, was fonft die 
Aufgabe der Regiſter allein auszumachen pflegt, auf große Zwecke hin. 
Ich muß auch bei dem ungeheuren Inhalte dieſes Regiſters, das in der 
Maſſe kurzer und in der unendlich reichen Gliederung größerer Artikel eine 
Welt von Belehrung und Unterricht in fid) schließt, den Lefer ermabnen 
und auffordern: das Regiſter, feine Artikel, qu ftudiren. ( [9] Es erſchließt 
das Werk: — ein Denkmahl der Zeiten, in welchem der entſchwundene 
Genius, der unvergleichliche und unvergeßliche Heros, von der Liebe und 
Bewunderung der Zeitgenoſſen und dem Staunen eines Jahrhunderts ge⸗ 
tragen, ein Stolz Deutſchlands und der Welt —: neben dem größten Reich 
thum des Einzelnen in allen Gebieten des menschlichen Wiſſens, die tieſſten 
Anſichten über das Weſen der Dinge, die Endreſultate eines einzig ausge- 
ſtatteten und bevorzugten Lebens, die ſchönſten Gedanken in den ſchönſten 
Worten niedergelegt hat. Jene zahlloſen Einzelheiten, die großen Züge des 
teiden und mannigfaltigſten Inhalts, und dieſe Heine, tiefe Welt vielfach 
zerſtreuter Aeußerungen und Mittheilungen feiner Anſicht von den wichtigsten 
Dingen der Menſchen und des denkenden in die Tiefe ſchanenden Geiſtes 
müſſen gleichmäßig zugänglich gemacht werden; das Megifter hat fie am 
Worte zu heften. 

© [10] Indem ich von diesen allgemeinen Mittheilungen zu dem Berichte 
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übergehe, welchen ich dem Lefer über die verschiedenen Einrichtungen des 
Regiſters, über die Grundſätze, die mich bei feiner Bearbeitung leiteten, ſo 
wie über das in ihm Enthaltene und Geleiftete abguftaiten habe; bemerle 
ich noch, daß ich, durch reiche Erfahrung und durch Nachdenken belehrt, 
Pics Stegifter nicht nach dem gewöhnlichen Mechanismus, der auch 
nimmermehr tiefe Geſtalt zu gewinnen erlaubt haben würde, geſammelt 
und gearbeitet habe. Meine Weiſe bedingte freilich, daß ich mich (wenn ich 
überhaupt je dafür gefimmt wire) dabei Teiner fremden Beibiiffe betienem 
tonnte; das Negifter über den Kosmos ift ganz und gar, wie alle meine 
bisherigen Schriften, die Frucht meiner alleinigen Arbeit und Anſtrengungen. 

II. [11] Sch finde, wie ich [don angeteutet habe, in dem Regiſter für 
mich gwei Pflichten zu erfüllen: ich batte, wie dieß das Gewöhnliche ift, das 
Vereinzelte im Kosmos vorlemmende, an Wörtern und Namen, außzu⸗ 
nehmen und zu verzeichnen; ich ſchrieb mir aber vor, und habe es für eine 
Hauptaufgabe fir mich erachtet, auch den Juhalt des Werks in großen und 
Heinen, in großen und abgestuft Heinen Dimenftonen durch das Regiſter 
gier zu machen. Es war dieß um fo nöthiger, weil meiſtentheils die 
Juhalts⸗Ueberſichten, welche der Verfaſſer, Dog zu meiner Bewunderung, 
wie Heine Kunſiwerke, zu den einzelnen Bünden geschaffen bat, tr präciſen 
Auffindung eine mangelhafte Hülfe gewähren. Diese Iuhalts⸗Ueberſichten 
Haben Lücken und gelegentlich Umfellungen, und find in ſehr ungleichen 
Verhöltniſſen gehalten; und für den bezeichneten Zweck ift beſonders das 
ungiinfig, daß die Seitenzahlen gewälulich nicht bem Einzelnen, sondern 
einer Reihe von Sinnſtücken (am Ende) in einer Geſammtheit beigegeben 
fub. Dieses Bestreben, den Inhalt im großen, wie er in dem Werle 
durch tauſend Abſtufungen fortſchreitet und fid entwickelt, dem Register, als 
feinem. wichtigen Befianbibeil, einzuberleiben; Det mir die größten An⸗ 
fivengimgen in der ganzen Arbeit verurſacht; denn die Eintragung und Auf⸗ 
nahme der einzelnen Wörter und Namen, das gewöhnliche ganze Ingrebiens 
der Regiſer, war für mich: trol ihres unglaublichen Reichthums, bei 
meinem eigenthümlichen Verfahren und Mechanismus eine mechaniſche Leich⸗ 
tigteit. Jene Arbeit ſtrengte die Gedanken aufs hböehſte an. Ich hatte nicht 
nur immerſort auf den Fortgang des Inhalts und Sinnes, in Heinen und 
großen Verhältniſſen, zu achten: ſondern der Arbeit des Eintragens mußte 
die Ausarbeitung einer eignen Inhalts Ucberſicht zu den einzelnen Bänden 
des Werks vorausgehn, einer ſehr genauen und von großer Schärfe der 
Beftimmung: bei der die Iunhalts⸗Ueberſichten des Verſaſſers mir nur eine 
unſichere und ungleiche Unterſtützung gewührten. Wie viel Anſtrengung und 
Beit tiefe Inhalts- VBerzeichnung über das große und reiche Werk: — bei 
der es hauptſächlich auf die Faſſung des Sinnes in die sicheren, eigentlichen 
und in fune Worte antam — mie gefsfet hrt; Tann ich uicht ſchüdern. 


Eine Arbeit dieſer Art von aller möglichen Genanigleit, durch mande 
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Lünterungen geführt, ber den vierten Band des Koemos habe ich bei ter 
von mir beſorgten kleinen Ausgabe des Kosmos drucken laſſen, weil der 
theure Autor eine ordentliche Inhalts-Ueherficht dei dieſem Bande schuldig 
geblieben war. 

[12] Der Ausdruck des Inhalts in Worten, das fte Erſorderniß 
zum Eintragen in das Regiſter, ift eine ſehr ſchwere Sache. Oft it in 
einem Stück oder einer Stelle des Werks das Wort oder der Ausdruck, 
unter die man ſie ſtellen muß, gar nicht; man muß das Wort erfinden 
oder ſelbſt hinſtellen: wie der Berfaffer in feiner Inhalts- Ueberſicht es oft 
gemacht hat. Dabei kommt es darauf an, das Geſagte an ſichere Worte 
zu knüpfen, unter denen es geſucht werden kann oter würde. Wenn dieſe 
Aufgabe nicht geld wird, wenn die Wörter nicht findbar find, tie man 
erdenlen kann, fo Bilft die Unterbringung nichts. Durch eine fefte Wortwahl 
wird auch die Zerſtrenung derſelben Sache an verſchiedene Orte verhütet; 
der Ort wird gleich fen, wie nahe die Gefahr tiefer Zerſtreuung liegt. 
[13] Da es bei manchem dennoch ſchwer zu erſinnen iſt, unter welches Wort 
und welches Glied eines Artikels es zu ſetzen ijt; fo wird öfter: um die 
Auffindung für die verſchiednen Vermuthungen zu ermöglichen, der Bere 
ſtreuung vorzubeugen und verſchiednen Ausdrucksweiſen ihr Recht zu geben: 
unter mannigfaltigen Artikeln und an mehreren Stellen der Artikel auf die 
Hauptſtelle verwieſen; oder ich fude, unter großer Vervielfältigung derſelben 
Tertſtelle, durch Verzeichnung an mehreren oder vielen Stellen das Auf⸗ 
finden des Gegenſtandes zu ſichern (gl. No. 30). [14] Es leuchtet ein, 
welche Schwierigkeiten tie Sprache des Kosmos und eines Schriftſtellers 
wie Alexander von Humboldt: mit jener Schönheit, Bielgewandtheit und 
reichem Wechſel des Ausdrucks; eines Claffifers, dem, fo ſehr er — bei 
großer Zierde des Styls und oft hoch poetih — einer gezierten und geſucht 
poeliſchen Sprache grundfätzlich abhold war, und obgleich er Häufig das zu 
Sagende in die einfachſten Worte zu kleiden liebte, doch das Gewöhnliche 
und das Ginférmige in der Wiederholung immer entgegen war; biejent 
Zwecke der Feſſelung des Sinnes an die einfachen, eigentlichen Worte und 
feines Erfaſſens an ihnen entgegenftellen mußte. Das Werk ift voll von 
den kunſtreichſten Variationen und Ausweichungen im Ausdruck, worin er 
Meiſter war; und ich hatte zu kämpfen mit der großen Mannigfaltigkeit der 
Wörter und Ausdrücke, durch welche derselbe Gegenfland oder Vorgang fid) 
darſtellen läßt; und mit der Mannigfaltigkeit, womit diefer Verfaſſer es 
zu thun vermochte. [15] In tiefer bunten Welt bildeten bie Synonyma, 
welche für fo viele Dinge und Hauptgegenſtände der Naturwiſſenſchaften und 
andrer Zweige, wie überhaupt, im reichen Maaße vorhanden ſind (allein 
ſchon wenn man zwiſchen den Sprachen wählt), nur einen Saupttheif: aber 
in der That das größte Hinderniß. Unter tiefen Synonymen bilben eine 
große Gite bie in der Sprache des Autors immer abwechſelnden Paare 


f 


132 P RE 


von Wörtern und Kunſtausdrücten, veſtehend aus dem deutſchen und frem⸗ 
den Worte: in deren Bildung und Gebrauch er eben fo fart als kühn war. 
Neben dem einheimiſchen Element fehlt nie der fremde Wiederſchein. Ich 
habe davon anderwürts No. 17) Beiſpiele gegeben. 

ug Es it nothwendig, daß ich dem Leſer durch Beiſpiele verſinn⸗ 
Fiche: wie ir die Mannigfaltigkeit ber Ausdrucks- und Darſtellungs⸗ 
weise, und die Vervielfachung durch die Synonvma, in Zerſtreuung und 
gung, den Zweck mëtt und $ebrobt, welder ich als meine Haupt 
Sietjamteit erkannte und nicht mir anfreifen laſſen wollte: den Zweck, den 
großen Juhalt des Werks an feſte Worte zu binden und zusammenzuhalten. 
Bunt vermannigfachte Ausdrücke für biefelbe Sache ſind im Stande alles 
zu zerſtreuen. Wenn man von dem Alter der Erde redet, fo kann dieß 
ſtehen unter; Erde, Erdrinde; unter Urwelt, Urzeit, Vorzeit; vormaliger 
Zuſtand, Paläontologie u. a. Bei einigen Veiſpielen davon, in wie ſelt⸗ 
fame, schwerlich zu findende und fi einzufilbende Worte Humboldt mend» 
mahl eine Sache, die er ſagen will, gekleidet hat; in wie bunte, willlühr⸗ 
liche, öfter undenkbare Aus weichungen in einer anmuthig abwechſelnden 
Sprache der Ausdruck fid verlieren muß: bitte ich den Leſer fih zu ver. 
fanion, wie ie es if, tiefe Sachen im Regiſer unter Wörter zu 
ſtellen, jo daß fie gefunden werden und zugänglich werden: Zudem er (1, 284) 
fagen wil, daß die Geagnofie von der Vuen Dartellung der 6 Sai, 
pfangétage abgegangen fel, fast er: daß fie fieh den „femitiicen Einftärfen® 
endlich entzogen habe; wohn [eff ich auch die pitante Hinweiſung Euch 
das Wort „auf dem Continent” berict) felen, daß Eugen noch an der 
bibliſchen Darſtellung hängt? (id habe es mit Worten unter England ger 
than). Bd. 1 S. 293m drückt Humboldt einen Gedanken fo aus: „ob das 
vegetabiliſche Leben früher als das animaliſche auf der alten Erde erwacht 
qi?" Dieß muß aber vereinfacht werden zu: ob die Pflanzen früher geweſen 
find als die Thiere? Wieder den Gpbenden: daß man wohl ohne Pflanzen 
leben könne, drückt er S. 295m fo que? „.. mohnt uns an vie Mög⸗ 
lichkeit der Entbehrung alles Pflanzenſtoſſes “ Den Ausdruck 111594a „eine 
Myriade von Jahrhunderten“ reducire ich auch als „Alter der Welt“. 
Weitere Proben des Münden Ausdrucke und der Ausweichungen nb: 
Matt „Entfefung der Pflanzen, fibt: Entwicklung des organischen Lebens, 
ſtatt „Entſtehung der Planeten“ leſen wir: planetariſche Geneſis zun der Mond 
bewegt mir Oceane” heißt es fatt einſacher: er erregt Ebbe und Fluth; 
die Verdunſtung des Waſſers auf der Erde durch die Sonne wird THT 378 
ausgedrückt: „in der befruchtenden Vermiſchung der Luft und Waſſerhüllen 
des Planeten“. deiert 

Ich verzeichne als Beiſpiel „großer Kälte“ 134 7m; aber dieſe einfache 
Sache, nach der man ſich wohl im Kosmos umſehen kann, ift dort in die 
Worte gehüllt: „'die ſchrecthoſte Mittel⸗Temperatur“. Daß ein Volt etwas 
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"ong dem „Nilthale“ erhalten 


fat AITIGIO), möchte fo Ge zu fib 


en 
ſeynz ich mußte es fellen als „von den Keguptern“ entnommen. Ich Hann 
Ts Bulnmenfefter des Sulalte nit deren akhängig maden, buf Rat 


Aegypter“ gelegentlich die Bewohner des Nilthals“ cht: es würde nicht 


| helfen, wenn man bie Sünbergetfturg von Griechenland mit Humbeldt nur 


sitet „Beenifepe Halbinsel, (1308m) verzeichnen welt. [17] Dieß berührt 
"ador dag Feld der (oilfommentent oder ungeſöhren) Synonyma (und Gor 


monyma), auf das ich nun trete. Ich kann gar nicht unternehmen dieſes 
fid) überall in den Weg stellende, alles auflöſende, reiche Leben der Sprache 
| durch Beiſpiele von Paaren, dreifachen und vierfachen Worten zu erweiſen: 
wie Aſtronomie und Sternfunde ; Naturkunde, Naturwiſſenſchaft und Phyfit; 
phyſiſch und phyſttaliſch Halbkugel, Hemtipbäre, Erdhälſte; Luft, Luftkreis 
(Quftumbiithing, Lufthülle), Dunſtkreis, Atmoſphäre; Pflanzen, Gewächſe. 
Pflanzenwelt, Begetation; Steinfohlen, Lignitens Griechenland und Hellas, 


Griechen und Hellenen. Es 


wechſeln immer: Abſtand und Entfernung, 


Temperatur und Wärme (Jahres-Temp. und Sabreewärme 1 f- 1), Stifte 
und Littoral, Erscheinung und Phänomen, Anziehung und Attraction, 
Schwere und Gravitation, Störungen und Perturbakionen, verwickelt und 
complieirt, fortſchreitend und progreſſiv, Gewebe und Textur. Die letzten 


Beiſpiele gehören zu dem von 


mir arderwärts (No. 15) besprochenen großen 


Zug des Autors die Ausdrücke in einem einheimischen und einem fremden 
Wort zu paaren. In dem weiteren Gange dieſes fremden Elements (vgl. 


S. D läuft neben Sonne her folar, neben Mond lunar — und ſeleni⸗ 


usch. Andere folder Beiſpiele 


und Extreme dieſes Zuges find: Durchſichig · 


keit, Diophanität; Nefrangibilttät, Intermittenz, Intumeſcenz, Retardation, 


Erbalationen, Interlocutoren. 
Firmament, Firſternhimmel, 


Neben einander wechseln wilttührlich: Himmel, 
geſtirnter Himmel, Sternenhimmel; Welt 


körper, Himmelslörper, bimmliſche Körper; Sterne, Firfterne, Geftiene, 
Sonnen; Meer, See, pelagiſch; Meer, SEaffrr, Ocean, das flüffige Cle 
ment, Weltmeer; Fefe, Feſtland, Land, Continent. Dieselbe Sache heißt: 
Töne im Weltraum, Töne in der Himmelsluft; Simmelstine, Welttöne; 


Sphärenmuſit und Harmonie 


[18] Wo wirtlich das eigentliche Wort gebraucht ift, verliert fi 
oft die Sache in Com poſita deſſelben durch Anſätze oder in Zuse 


Thiere und Pflanzen ſteht oft 


der Sphären. 


Tbierleben und Prlangenfehen ober Thiemelt 


und Pflanzenwelt, Thierreich und Pfanzenreich, Pfianzenſchspfung, weiter 
vegeiabilſcher und thierfcer Organismus; fnit Gebirge fht Gebirgskette. 
Bergkette; flatt Berge: Berggipfel oder Gipfel; fatt Geſtein: Geſteinſchichten; 
Matt Erde: Erdoberſſäche, Erdrinde, das Innere ber Erbe; ober: Erdtörper, 
Erdball, Erdtugel, Ertſppäroid; fatt Sonne: Sonnenkörper, Oberfläche 
der S.; fatt Mond: Mendſcheibe, fläche; fatt Meer: Oterfläche oder Tiefe 


des Meers, Megreswafler; finit Völker: Setzer ober Vülterſtämme⸗ 
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Zu Pol muß (vgl. STD) die Ausweichung Circumpolar beachtet werden, 
für Tropen ertra⸗tropical (= außertropiſch), transneptuniſch = jenfeit des 
Neptun. Statt die großen Wilder des Orinoco fet (13712): Waldraum, 
ſtatt bide Bäume: rieſenmäßige Baumſtämme, Datt die Pflanzen der Alpen: 
auf ben hohen Gipfeln der A.; Polarifation und Interferenz der Ricptwellen 
ſtatt einfach: des Lichts; „die Vulkane des mexicaniſchen Hochlandes“, wo 
ich einfach unter Merico: Bullane fege; „das Erlöſchen der vulkaniſchen 
Thiligteit“, wo ich unter „Vulkan Erlöschen fete. 

[19] Es leuchtet ein, daß ich mich durch jolie Zufälligteiten im Aus- 
bruck, durch [olde unberechenbare und willkürliche Ausweichungen, welche 
das Einſache nach allen Seiten hin zu zerſplittern fähig find, nicht hinreißen 
offen; daß an solche Bufiligteiten der große Inhalt im Regiſter nicht ge- 
tniipft werden durfte. Im Angeſichte dieſer mir ſeiudlich entgegenſtehenden 
Welt mußte mein Verfahren in der Zurückflährung des Mannigfaltigen auf 
das Einfache und Feſte beftehn: wobei jedoch die vorhandene Vervielfachung 
beachtet und nicht felter dem Principe entgegen, eines neben dem andern (ein 
Ausdruck oder Spnonpmum neben dem andern) gleiche Geltung behalten muß. 

[BO] Bei dem vielen Synonymis (wo zwei oder mehrere verſchiedne 
Wörter dieselbe Sache ausdrücken) würde eine, oft unerträgliche Theilung 
(Wiederholung) des Stoffes und der Prädicate (uio) fatt finden. Ich 
beſtrebe mich daher bei ihnen das eine zur Hauptſtelle, zum Hauptartikel 
und Hauptort alles Apparats zu ſtempeln, unter dem der ganze Inhalt 
und feine Reihe von Prädicaten (Zusätzen oder Beſtimmungen) verzeichnet 
wird, auch der unter dem andern Synonymum fieheude. Ich bringe in 
ihn vor allen Dingen alle großen Stücke und wichtigen Stellen des Inhalts; 
bringe in ſein Fachwerk auch die Stellen, aber meiſt 

() in runder Klammer, wo das ſchwächere (andere) Synonymum 
gebraucht ift; unter das ſchwächere Synonymum oder den untergeordneten 
Namen fee ich hauptſächlich nur das materielle Vorkommen des Wortes: 
dieſes wird unten mechaniſch verzeichnet, wogegen dem ftärkeren alle Haupt⸗ 
ſachen und Hauptſtellen, im ganzen und zertheilt in Glieder, einverleibt 
werden. Größere oder umfaffenbe Artitel erhalten auch in dem untergeord⸗ 
neten eine leichte (nicht ſtreng verfolgte) Theilung durch bie Bufibe. 

121] Dieſes Verhältniß der Unterordnung ift bei beiden Artikeln anges 
zeigt und verwieſen, jeder der zwei oder mehreren Namen iſt auf den 
anderen verwieſen; beim Haupt⸗Arkikel (a) fteht: 

(Gp. gegen ober = b (e)) Hauptsache gegen den oder die andren Artikel; 
beim Neben⸗Artikel (b, c) ſteht: 

(= bp. a...) b. h. gleich hauptſächlich dem Art.. 

Als Beifpiele dieſes Verhöltniſſes nenne ich: Atmoſphäre (doch nicht 
durchgeführt), Lufttreis und Dunfitreis; Nordlicht, Polarlicht; Trakan- 
ten, Satelliten, Monde, Nebenplaneten; Vulkane, ſeuerſpeiende Berge, 


Feuerberg; Sterne unb Firfterne (Geſürne), Fernrohr und Zeite, 
Weltkörper und Himmelskörper, Zodiacallicht (im ltem Bd. über⸗ 
wiegend) und Thierkreislicht (im Sten überw.). 

[22] Bei der Vervielfachung durch Compofition des einfachen Wortes 
Habe ich, wenn ich auch die Derivata in biefen Füllen erbnungemäfig belegt 
habe, mich doch überall bemüht, die wichtigen Zuſätze (oder Prädicate) eines 
Artitels oder Gegenſtandes (fein Alphabet) dem simplex beizugeben; ich 
hatte dafür zu ſorgen, daß der wichtige Zweck, die Befriedigung des Be⸗ 
nutzers das Geſuchte zu ſinden, hier wie dort nicht durch die Maſſe der 
Nebenſachen, durch die Fülle der Variationen vereitelt würde. Bei dieſer 
Reduction auf das simplex waren die Stellen wieder 

(in eine runde Klammer einzuſchließen. 3 

123] Dieſe Bevorzugung eines Syitonymums und überhaupt bie Re 
buction ber Mannigfaltigkeit auf Einfaches hat aber nur in einem 
gewiſſen, febr ungleich gehandhabten Umfange und in gewiſſen, unsicheren 
Grünzen auggeitht werden können: überall gegen Schwierigkeiten ankämpfend. 
[24] 3d bin nicht im Stande alle Variationen auf ein Hauptwort zu 
ſiriren, ich muß öfter die Humboldyſche Mannigfaltigteit (Zwei- ober Mehr⸗ 
heit) der Ausdrücke achten. Ueberhaupt bin ich beim weiteren Vorſchreiten 
im Werte in vielem immer mehr von der Firirung Eines Artikels von 
Synonymen abgekommen; beide Artikel häuften fih: es war rathſam beide 


zu bedenken, und beide nachſehn und einander ergänzen zu laffen. [25] Ofter 


bedente ich daher zwei Synonyina auf gleiche Weile: welche aljo immer 
zusammengefügt werden müſſen, fid) zu ergänzen und das Ganze (des Gegen- 
ſtandes oder der Belehrung) zu gewinnen: jo Erſcheinung und Phänomen, 
Pontus (von der alten Zeit) und ſchwarzes Meer, Spanien und Iberien. 
Es ſtehn fo gleich neben einander: Halbkugel und Hemifpbäre, Erſcheinung 
und Phänomen, Himmel und Firmament; endlich im allgemeinen die gable 
reichen Paare von deutſchen Ausdrücken und wiſſenſchaftlichen Kunſtwörtern 
neben fremden, in deren Erfindung und Wechſeſ (fe No. 15 u. 17) der 
Berfaffer Ae war. Dief war, wie ich ſchon bemerkt habe, fo häufig mër 
fant, wo bei zwei Artiteln ſich gleichmäßig, durch immer wechſelnden Ger 
brauch, der Stoff Häufte, wo beide gleich fart auftreten: z. B. Andes und 
Cordilleren, Gebirgearten und Gestein. [26] Ich habe alfo in vielem das 
Vorliegende, wie es fih darbietet; das Wort und den Namen, wie fie ge 
wühlt find: anerkennen und ihnen im Regifter ihr Recht geben amüffen; und 
biefes Verſahren ift der zweite, febr fart durchgefübrte Zug meiner Arbeit. 

[27] Es ift auch eine ganz leichte Verrichtung für den Benutzer daß 
er, beachtend die von mir überall dem Artilel⸗Worte (Spigenworte) bei⸗ 
geſetzten Parallelen: 

= der gleichen 
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zwei Artikel, im allgemeinen und bei den einzelnen Gliedern, gleichzeitig 


nachſehe und mit einander verbinde; und ich muß ermahnen, überall, an 
dieſe Maaßregel zu denkeu: ohne welche dem Benutzer oft nur die Hälfte 
oder ein Theil des über den Gegenftand im Kosmos Vorhandnen zufällt. 
[28] Wenn ich nun mich von den Synonymen als nur Einer Haupt⸗ 
getting ber Bermannigfachung abrente, fo habe ich in der Richtung tiefes 
zweiten Verfahrens für alle übrigen Variationen und Aueweſhungen des 
Ausdrucks zu jagen: daß, fo viel id mich im großen bemüht habe, dieſelbe 
Sache in ihren verſchiednen Erwähnungen zuſammenzuhalten, dieß doch bei 
der Abwechslung und Mannigfaltigkeit der Ausdrücke des Verjafjers nicht 
ganz gelingen kann. So ift es beſonders bei einzelnen Gegenſtänden und 
dem Heinen Inhalt: man kann nicht an alles das denken, wie dieſelbe 
Sache ausgedrückt ift oder werden kann; und ich muß nach ben Worten 


des Verſaſſers das Einzelne eintragen. Dieß Verfahren erſtreckt ſich auf 
vieles: jo ſtehn die Stellen getrennt unter Volksſtämme und Völkerſtämme, 


und müſſen aus zwei Orten züſammengeſetzt werden, obgleich der Sinn und 
die Sache eins ift. 

[29] Aus der Grfonmtuif der vielen Zerstreuung, welche die Gegen 
fände durch Wortwahl und Vortrag rot aller Bemühung zur Ausgleichung 
nothwendig erfahren müfjen, gebt für den Benutzer des Negifters die Lehre 
hervor, daß er zu ſeinem Vortheil, um die Belehrung und das zuſammen 
Gebörende zufantmenzufinden, auf alle Weiſe die mannigſach ähnlichen 
Artikel und Glieder erſinnen miffe: wozu im Regiſter vielfache Hülfe und 
Fingerzeige, aber bei weitem nicht alle, gegeben find. 

[80] Es kommen auch nicht wenige Stellen vor, deren Inhalt ſich 
ſchwer in Worte faffen läßt. Es würde fang Jun davon Beifpiele zu 
geben. Dabei ites eine Wahrheit, daß eine Verzeichnung ohne Werth if, 


welche nicht gefunden wird. 


(81] Von dem großen Inhalt und feiner Behandlung zu der von 
mir mit aller Kraft erſtrebten Aufnahme in das Negifter: gehe ich auf den 
Dereingelten Inhalt über, wie er in Tauſenden von Wörtern und Namen 
im Kosmos vorliegt, und zu Artikeln des Negifters mit ihrem Beiwerl 
(ihren Gliedern) wird. [32] Unglaublich ifr an fij die Mannigfaltigteit 


` beffen, was in dem Werke und in einzelnen Stellen zuſammengedrängt ift- 


Beſtandtheile tiefes Inhalts find daher die verſchiedenartigſten und durch⸗ 
laufen alle Wiſſenſchaften; denn unendlich find die von Humboldt in dem 
Werke behandelten ober beiläufig berührten Gegenſtünde des Wiſſens. Nach 


einander folgen tiefe dichten Maffen der durchlaufenen Wiſſenschaſten, fede 


eine Menge von Artikeln in das Regifter bringend oder den reichen Ausbau 
großer Artitel hergebend und fordernd; fo verztichnen wir die Terminologie 
aller Wiſſenſchaſten. [33] Der Lie Band beginnt mit einem, in verſchiede ⸗ 
nen Heinen Theilen andrer Bande fid) mehrenden, Reichthum philoſophiſcher 
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und weherpüefopbier Ausdrücke; baun, folgen Ufrionomie, Erdbeben 
und Vulkane; dann kommt eine große, weue Maſſe mit dem Eintritt der 
Gebichsarten und Geognofie, einſchließend Bergwerkskunde. [84] Durch 
den Dten Band kommt ein großer, meift fremdartiger Beſtandtheil in das 
Regiſter; er bringt durch die Mannigfaltigkeit und Eigenthümlichleit des 
durchlaufnen Inhalts Maſſen von Gegenſtänden hinein, die großentheils 
nicht wieder vorkommen: viele poetiſche Ausdrücke, viele üſthetiſche, viele 
materielle Wörter; Phraſeologie und Ausprüde der Litteratur, Poeſie, 
Profa, Metrik, Rhetorit, Sprachwiſſenſchaft; der Kunſt und Malerei, 
Namen von Malern. Der Band durchläuft die Litteratur der Griechen, 
Römer und Orientalen; die Geſchichte der Bitter, Wiſſenſchaften und itte» 
raturen; wie viele Artikel, oft ber frembeften Art, treten bei jedem einzel⸗ 
nen Bolte und Zweige heru: von Perfonen und geographiſchen Namen! 
(85] Ein bedeutender Antheil von Philologie, Philoſophie und andren 
Wiſſenſchaften zieht fih durch das ganze Werk; es wird aus ihm eine Geor 
graphie mit einem Reichthum des Seltenſten gewonnen. Aber ganz im 
allgemeinen muß ich aus dem ganzen Werle und dem Register als einem 
großen Beſtandtheil hervorheben den ungeheuren Reichthum der Geſchichte 
der Wiſſenſchaften, beſonders dargeſtellt durch die Leiſtungen der einzelnen 
Männer. 

[36] Ich Habe den Vorſatz verfolgt das, was im Werke enthalten iſt, 
getreulich zu verzeichnen; man konnte darin viel und wenig thun: ich habe, 
den Willen des Verewigten bewahrend, das Erſtere erwählt. Nach dem 
Zwecke Humboldk's, der (S. 3 3. —) „das ungeheure Material“ des Werts 
für das Regifter anruft, lonnte ich keine Minderung vieſes Reichthums von 
Stoff vornehmen: ich finde mich nicht berechtigt Sachen und Namen weg. 
zulaſfen, weil fie unbedeutend find ober genannt werden können; dabei 
hätte ich auch eine Grünze beſuͤmmen milffen. Es tonite alfo Überhaupt 
für mich nicht die Rede von einer Auswahl des Wichtigsten fen: fie bot 
in jebem Maaße einen Verluſt dar, und hatte fein Maaß. Alles im Kos- 
mos Enthaltene: auch das Speciellſte und Entlegenſte, auch was völlig und 
im hohen Grade Nebenſache und Zufälliges it — mit ganz ſeltenen Mus- 
nahmen — wird dem Publikum in den Artiteln des Regiſters vorgelegt. 
Och hatte ja auch in dem zu liefernten fünften Bande einen großen Raum 
vor mir. Tert und Anmerkungen find ohne Unterſchied und Vorzug in 
dem ruhigen Gange der Seitenzahlen verzeichnet. Es ſind in das Regiſter 
auch aufgenommen die astronomischen Zuſätze des Herrn Prof. Bruhns im 
ten Bd., aber ausgeſchloſſen die Inhalts-Ueberſichten am Ende der Bünde; 
nicht eingetragen ift die Stelle ber magnetische Variation von. S. 105 
3. 1 an bis S. 107 3. 9 des Aten Bd., wofür ihre ſpätere Verbeſſerung 
durch Gen. Sabine im Dien Bd. (S. 119 3. 7—10, S. 190—2) einge 
treten iſt. J. 
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[87] Sch will einzelnes aus jener kleinen Welt des Aufgenommenen 
und Aufzunehmenden auführen: wir haben: bie geringſten Namen ber Geo» 
graphie: von kleinen Oertern und Gegenſtänden jeder Art, Gruben (z. B. 
1416e-8, 1488e-chineſiſche, griechiſche 1447e-Sa, 48 0-4 u, in Oſtindien, 
II42a in Perſien; 510m einen engliſchen Landſtz); unter Namen von Pere 
fonen: Maler II 12 9am; SBerfertiger von Fernröhren III äis, von Inſtru⸗ 
menten und Uhren III Slam; indische Producte II 189 am, Namen von 
Schiſſen, einzelner Sterne (in Sternbildern 1152, der Plejaden III655, 
das große Verzeichniß der Sterne 1—3ter Größe III 138-14), viele topo- 
graphiſche Namen auf dem Monde, Verſteinerungen 1286m-7, verſteinerte 
Pflanzenarten 1298e-4a. Gegen den Tadel der Aufnahme ſolches entferne 
ten Beiwerks bemerke ich, daß dieſes den geringften Platz wegnimmt. 

[38] Ich bezeichne noch einige Gattungen deſſen, was ich aufnehme. 

[89] Gleich deutſchen, finden auch Wörter der gewöhnlichen fremden 
Sprachen: lateiniche u. f. w., auch griechiſche, als Artztel Aufnahme. Da- 
von verſchieden find die aus fern liegenden Sprachen vom Berfafjer gelegent⸗ 
lich (z. B. bei Etymologien) angegebnen Wörter (Bocabeln): welche, gelegent⸗ 
lich und theilweiſe — nach Verhättniſſen, die in ihnen ſelbſt legen —, in 
lateiniſche Schrift gefaßt, ihre kurze Stellen finden. So enthält ber Ros- 
mos Wörter: aus italiſchen Sprachen 1449 , ägyptische (toptiſche) TU Ste Za 
arabiſche Wörter (14800, II 4686), perſiſche (14100; II 1326, 13300, Seng. 
krit⸗Wörter (133m, 401m-2a ; f. mehr im Artikel Sanskrit), hindoſtaniſche 
11422, malayiſche (1479, II 40 0 m), javaniſche II 40 hm, mericanifche 
(I469me u. a.); aus mehreren Sprachen zuſammen II 13 3am, 409m, 440m 
(inbiféje). 

140] Die Wörter, Ausdrücke, auch Namen im Regifter Können nicht 
alle Humboldt ſelbſt angehören; der Anfang des 2tem Bandes bietet ja viele 
Auszüge aus alten Dichtern, Naturgefübl und ſchöne Naturſchlberungen 
enthaltend: deren materieller Inhalt, ja deren dichteriſche Worte manchmahl 
es paſſend war zu verzeichnen; und die Anmerkungen ſchließen viel Fremdes 
ein. [41] Es ift alfo dem Leſer nöthig zu wiſſen, daß manches im Re- 
giſter Andern als Humboldt angehört; dieß zu wiſſen, iſt dem Leſer zur 
Beurtheilung nöthig, weil ihm manches Wort auffallen wird, bas nicht 
wohl von Humboldt ſeyn kann. — Die Beachtung des Leſers muß fir 
dieſen Punkt noch weiter gehn. Es ift auch in Beziehung auf die aus dem 
Regiſter zu gewinnende Information (f. No. 8), zur Vermeidung von fal- 
fen Auffaſſungen und Aufnahme von Unrichtigem, zu erinnern: daß im 
Kosmos auch nicht nur abweichende (fremde) Meinungen, fodern auch un⸗ 
richtiges (berichtend mitgetheilt aus alter und neuer Zeit, in dem Cnt- 
widlungggange und dem Schwanlen ber Anſichten), alle Wechſel der Mei⸗ 
nungen vorgetragen werden; neben dem Richtigen daher in der Nomenclatur 
des Regiſters auch Unrichtiges und Falſches vorkommt: was bei der Kürze 
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fij nicht andeuten ließ. Es wäre zu wünſchen, aber ein mißliches Unter⸗ 
nehmen geweſen dafür ein Warnungszeichen zu haben, wie ich manchmahl 
bafite ein Ausrufungs- Zechen () gebraucht habe. GS ift daher hier nur im 
allgemeinen für das Studiren des Regiſters die Benachrichtigung nieder⸗ 
zulegen; daß nicht alles fo if, wie es Dé im Regifter fie. — [42] In 
das foto bringe ich auch die Terte andrer Berfaſſer, welche Ale⸗ 
rander von Humboldt anführt: aber mit einiger Minderung; auch werden 
fie in verſchedenen Graben aufgenommen, je nachdem fie dem Autor und 
dem Gegenſtande näher oder ferner liegen. Das Materielle Namen u. d.) 
wird natürlich am eheſten und meift (ganz) aufgenommen, aber Ausdrücke 
und Phraſeologie werden eher übergangen. [44] Auch die Texte in andren 
Sprachen: lateinische, feangöftihe, ofge u. f- w. (wie fie Gefonders in 
den Anmerkungen Häufig find); nehme ich in das Negifter aufs die Wörter 
deutsch fieret, mit derselben Teihten Nachtäfigteit und wohl gereätfertigten 
Einſchrünkung. Ich laſſe aber dieſe fremden Beſtandtheile und Beitrüge 
dem Register nicht entgehn, da fie den Schatz der Belehrung vermehren. — 
[45] Ich nehme die Namen der angeführten Schriftftefler und die Titel 
ihrer Schriften auf: mit den Stelen ihres Vorkommens im Kosmos} mur 
die zu oft vorkommenden bleiben in den Stellen beſchränkt. Durch Gin 
ſchließung 

„ ein Gönſefüze ober Anfllprungszeichen werden die denkſchen Titel 
von Schriften unterſchieden; fremde bedürfen dieſer Unterſcheidung meift 
nicht. Mit dem Worte „Stellen“ unter einem Schriftſteller deute ich an, 
daß im Kosmos Meine oder große Stelen aus ihm wörtlich angeführt find. 

146] Sch habe Humboldt's eigne Sprache und Ausdructsweiſe, in 
feinen natuxpbitofaphifehen und tieſdentenden Anſichten und in allem über⸗ 
haupt, in zahlreichen Aufzeichnungen vorgeführt; feine Ausdrücke, die Kunſt⸗ 
wörter feines philoſophiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Systems. Allein 
mußte es Wen darum geſchehn, wel in allgemeinen Stellen die Mister 
die einzigen Träger des Inhalts ſind, man durch ſie die Stellen finden 
muß. Dadurch gewährt das Regiſter zugleich einen Beitrag zu einem 
deutschen Wörterbuch. — [47] Auch manche der ſchönen, dichteriſchen 
Worte aus ben Dichterſellen im Anfang des Sten Bandes (3; B. S. 116-199: 
glanzvoll, ſchickſslverfolgt, ſchlummerloſe Gewöſſer; nahm ich auf. 

AS) Sj bemerke in Beziehung auf mandes hier genannte, buf ich 
bei meinem Eintragen auch einen Nebenzwed verfolgte: durch mein Re⸗ 
gifter zu bewirken, daß ein Kenner des Kosmos bie ihm vorſchwebenden 
Stellen: Stellen, tie er in Gedanten hat, auffinden könne. Man muß 
dabei ſich ſowohl cm Worte als an den Sinn. Inhalt Hängen, das Auf⸗ 
ſinden in beiden Hinſichten möglich machen. 

[49] Sch habe endlich die Aufnahme von zwei Gattungen von Wörtern 
zu rechtfertigen: Wörtern von mehr gleich gültiger Art, die man zum 


Ha 
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Theil hätte übergeht können; und einer Gattung formeller Wörter. Von 
den ſcwöchſen, welche in jener exften Gattung liegen (als Gr und auch 
als Glieder vorlommend), fage ich, daß ich bei ihnen einzelne kleine Vor⸗ 
tite fude und manchete Beweggründe habe. Als einen folder nenne 
ich: Paß es nicht gleichgültig if, au feen, was ober wen Merter von 
Humboldt: ausgezeichnet, bertienfesll, groß, vortreſſich, bewundernswür⸗ 
dig, berühmt; ën, anmuthig, bereich, erhaben, erg, geiſtteich 
ſcharſſinnig; was ex wahrſcheintich, fidjer oder unſicher, merkwürdig, richtig, 
ſonderbar, wunderbar, wunderſam, befremdend, vithjelbaft genannt hat. 
[50] Die zweite Gattung, die allgemeiner, formeller Wörter: welche 
die äußere Form eines Inhalts, Exponenten zu demſelben find; haben ein 
volles Recht zu ber Aufnahme in dieses wiſſenſchaftiche Negiſer. Ich meine 
Wörter wie: Anſichten, Meinungen, Idee, Glaube, Irrthum, Träume, 
Phantaſten, Betrachtungen, Beftrebungen, Zweifel, Hypotheſe, Problem, 
Frage, Unterſuchungen, Verſuche, Methoden, Beobachtungen, Theorie, 
Urſach, Erscheinungen, Mätch, Eriſtenz, Fortschritte, Get, muth⸗ 
maßen, vermuthen, ahnden, erſtaunen u. a. denen man auch einen Theil 
jener Epitheta (No. 49) und andre: wie i ig, ungeheuer u. a. anſchließen 
kann. Das Schwöchſee ift, zu ſagen, daß manches mit ihrer Hülfe aufger 
funden wird oder fid) an fie hängt, daß in ihnen ein Interefje ber Wiſſen⸗ 


At liegt. An diesen formellen, zußeren Wörtem hängt Ver ein 


bedeutender Theil aller Wiſſenſchaft und ihrer Geſchichte! dieſe Wörter 
welche mancher Lefer zurlichveifen möchte, find die Träger eines höchſt wich⸗ 
tigen und mannigfaltigen Inhalts, jedes derſelben berührt mit feiner Stellen⸗ 
reihe eine Reihe der wichüigſten Zeie in den Feldern des Wiffens. 
[51] Bin ich in ver Aufnahme folder Wörter, mit ihren vielen Die 
leeren und daher kurzen) Stellen, zu weit gegangen; ſo iſt es, wie es bei 
den Stellen (No. 119) ift, durch die Leichtigkeit und Schnellgteit meines 
Mechanismus gekommen, bei denen es mir nie darauf ankam einige Maſſen 
mehr einzutragen. 

III. [59] Sj eröffne hiernach meine ſchuldigen Erläuterungen über das 
Acußere des Regifters und die verſchiedenen Einrichtungen in ihm. — Ich 
rede zunächſt von den Artikeln: d. B, den Artikel, oder Cipipentrürtern. 
[53] Die drei großen Bestandtheile des Weiten, bie drei Gattungen 
von Wörtern werden durch die Schrift unterſchieden: 1) die deutſchen 
Wörter (Appellativa, Subſtantiva, Adjectiva: auch Verba und andre Rede⸗ 
Wed find mit deutscher Schriſt, Wörter andrer Sprachen mit latein cher 
fiebenber Schrift Antigua); 2) Personennamen mit lateinischer fehenber 
Schrift (Antique); 3) géographie Namen (auch Bälternamen) mit lateini⸗ 
We ligender Schrift (ër Schriſh gedruckt. Hierbei bleiben die fremden 
Wörter und bie Perfonennamen ohne Unterſcheidung: werden jevoch meiſt 
durch den Heinen und großen Anfangsbuchſtaben ſogleich unterſchieden. Die 
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Formen aufaufuden: 3. B. Colonien, Geſchichte, Litteratur, Sitten, Stämme 
sowohl unter Griechen als Griechenland oter griechisch. Sch habe 
nach vielem Schwanken, das Vorliegende anzuerkennen und durch Verwei⸗ 
ſungen zu ebnen, mich entſchloſſen — mit Ausnahme kürzerer Artikel, wo 
es fo geſchieht — in großen Artikeln bie drei Formen zu verbinden z im 
der Weife: 

A. B. C. Zuerſt gebe ich in 3 kurzen, abgefebten Artikeln: A. Rom, 
B. Römer, C. römisch mit den allgemeinen Stellen (ohne Zuſätze); 

fa] [b] [e] bareuf folgt Ein großes Alphabet ber Zufäte ober Glieder 
zu allen drei Formen; nach jedem Zusatz wird durch [a] [L] oder [c] vor 
der Stellenreihe bezeichnet, ob er ein Zuſat zu Rom, Römer ober römisch 
ift; wo derſelbe Zufats zu zweien oder allen drei Formen vorkommt, kommen 
erſt unter Vorſehung von [u] die Stellen, wo er zu Rom; unter [b] oder 
[c] die, wo er zu Römer, zu römisch fit. So if der Thatbeſtand fef- 
gehalten, und doch unnatürlichen Verbindungen vorgebeugt: da man z. B. 
manche Sujige nicht mit Griechenland ober Römer, ſondern mur mit 
den andren oder einer andern Form verbinden kann. 

IV. [66] Der eben behandelte einzelne Zug hat mich ſchon in das gue 
nächſt zu behandelnde Capitel der Zufäge oder Beſtimmungen zu den 
Artikeln, ber Glieder und des inneren Ausbaues der Artitel, geführt. Ich 
würde, meiner langen Ueberzeugung nach, mie in den Fehler der meiſten 
Regiſter verfallen ſeyn, den Benutzer in den Artikeln mit Maſſen von 
leeren Seitenzahlen abzufertigen. Ein ſolches Register ift für dieſen Theil 
nur dem Namen nach da, benützt form es wenig werden; es geht durch 
die Welt, weil fie es nicht beffer weiß oder weil es nicht beffer da if. Ich 
würde von mir ſelbſt genau das gethan haben, was dem Publikum in 
meinem Regiſter über den Kosmos vorliegt: eine reiche Sonderung und 
Vieltheilung des Vorkommens des Artikel⸗Wortes oder Namens und der 
Stellen nach den einzelnen ihm beigeſetzten Beſtimmungen, nach den Zuſätzen 
oder Beiſützen zu ihm. Man hat geſehn (No. 7), mit welcher Strenge 
Alexander von Humboldt bei den Stellen zu einem Artikel immer, einen 
„Beiſatz“ zu dem Namen oder Artikel⸗Worte verlangt, daß er nur eine bis 
zwei Stellen ohne diesen geſtattet hat. Dieſe feine mir ertheilte Vorſchrift 
bedingte einen Umfang, den es mir obgelegen hat durch einige Unfolgſam⸗ 
keit zu verkleinern und zu beſchrünken. [07] Im allgemeinen iſt es mein 
Geſetz den Zuſatz zu machen: und zwar durch ein einzelnes, fo viel als 
möglich bedeutſames, durch ein eigentliches Wort. Ich muß vermeiden bie 
Bufäge bis zu weiten Erörterungen von mehreren Wörtern auszuſpinnen, 
wie der Verfaffer in feinen Inhalts- Ucberſichten ut; es kann nur mande 
mahl in wichtigen Fällen und bei wichtigen Gegenſtänden, oder aus Noth 
von mir geſchehn. [68] Ich unterlaſſe aber den Zusatz und gebe bloße 
Stellen zum Artikel: 1) wenn es mehrerer Wörter bedarf, die Sache aus⸗ 
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zudrücken oder auch nur ungeführ anzudeuten 2) wenn jede Andeutung un⸗ 
genügend zur Verdeutlichung der Beziehung ſeyn würde 3) wo der Zuſatz 
zu bedeutungslos, zu ſern oder zu weit abliegend; ein zu febr zufälliger, 
beiläufiger, fremdartiger Gegeuſtand; durch den nicht viel gewonnen wird: 
if. [69] Gine naaſleſe Verlängerung, Nustehmmg und Pannigfaltigteit 
der Glieder eines großen Artikels war durchaus zu vermeiden, das Un⸗ 
wichtige und Beifäufige ſchabete dem Qmuptjüdfiden und Wichtigen ein zu 
großer Reichtum machte das Negifer und die Arte undurhſſchtig es 
mußte deſſen ſchon genng, mehr tenn zu viel, geſchehn. [70] Gs bleibt 
auch überhaupt ein Schwanken, wo id den Stellen Beſtimmungen beigebe 
ober nicht; es richtet fid ewas nach dem Zufalle: danach, ob ich auf 
meinen Anlage-Blättern für einen Artikel oder ein Glied (zu untergeordneten 
VBeifägen) viel oder wenig Raum hatte, ob er noch reichlich da war oder 
fon beengt. [71] Defter begin ein Arttel oder Glied mit leeren Stellen 
wo erſt an einem ſpäteren Punkte deren größere Ausdehnung ſichtbar wurde 
und die Häufung der Stellen zu deren Beftimmung aufforterte, [12] ueberall, 
wo ich die bloßen Stellen (Seitenzahl mit Buchſſaben-Cbiffre) ebe, bleibt 
es dem Lefer überlaſſen, durch Auſſchlagen der Stelle fid) felbft das Ber- 
Wii und die Beziehung zu ſuchen, den beſonderen oder verfehiebenen 
Inhalt der leeren Stellen: deren Wichtigkeit ich, wo fie ift, durch eurſiven 
Druck (f. No. 112) antente; einzuſehn: und dieß ift abſolut After wirklich 
der Sachverhalt; dieß iſt ein beſondrer, oft vorkommender Fall. [73] Ich 
kann folglich nicht verhindern, daß aus den angeführten Gründen die un⸗ 
belegten Stellen, der allgemeine Theil der Artikel und Glieder, je nach 
deren Größe, ſich gegen den Wunſch anſammeln und überall kleine Reihen 
bilden; an die Einhaltung der Verordnung des guten Humboldt von nur 
1 bis 2 Stellen ift bei der Größe des Stoffes nicht zu denken; das leer 
Gelaſſene ift im Verhältniß zu der ungeheuren Maffe des Beſtimmten und 
Unterſchiedenen, das nicht Geleistete zu dem Geleiſteten, beinahe wie nichts 
zu erachten. Ich habe, hier wie überall, dem Publikum gegenüber nur 
mit dem Vorwurſe zu kämpfen, zu viel gethan zu haben. Von diesen leer 
gebliebnen Stellen find aber die curſid gedruckten Haupt oder großen 
Stellen und die in dicker Schrift abzurechnen: weil fie abſichtiich (No. 116), 
mit ihrem mannigfaltigen Inhalt, unzertheilt und 1mbeftimmt bleiben; es 
find als leer nur zu rechnen die gewöhnlichen Stellen in Arte Schrift 
[TA] Wo biefe leere Abfertigung, aus was immer für einem Grunde, ge 
ſchicht, und wo fie auch über das Maaß oft geſchieht da fuße ich und fige 
ich mich auf das allgemeine Privilegium der Register; auf das Privilegium, 
welches viele große Regiſter ohne Ausnahme und mit Grausamkeit gegen 
die Benutzer abſolut in Anfprud) nehmen, indem fie gor keine Erläuterungen 
geben, ſondern alles dem Lefer überlaſſen: fic) unter einer Menge von 
Stellen das, was er verlangt und worauf es ihm ankommt, durch lange 
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Verſuche ſelöſt herauszufnden. Bei manchen Wörtern übrigens, wo ich 
leere Stellen bäufe, habe ich die Rechtfertigung, daß ich ſehr kurz Stellen 
rette, die ich hätte weglaſſen können. 

[75] Die Zuſätze zum Artilel⸗Worte werden zu Gliedern des 
situe; ich felle fie in alphabetiſcher Ordnung auf: fie bient aufs 
unmittelbarſie zum finden; eine ſyſtematiſche Anordnung, im übrigen von 
vielem Nutzen, führt nicht zum schnellen und ſichern Finden, und iſt in 
rofen Seine reif gend unbrauchbar. Bermiktef meiner firn 
gebundnen alphabetiſchen Anordnung der Zuſatze ober Glieder werden die 
größten Maffen in den großen Aile eben fo leicht zugänglich und durch 
bringbar wie em ganz Heiner Artil; fie hat auch den Vorheil, daß ber 
Benutzer gleich fibt, ob in dem Artikel das vorkommt, was er ſucht: 
oder nicht. 

[76] Ich liefere in den Gliedern im allgemeinen die Wörter, wie ſie 
im Kosmos als Suite ftem; [V7] ich verweiſe, in einem mäßigen Um- 
fange, die gleich, oder ähnlichbebeutenben auf einander: eine Beihilfe, bie 
ich jeboch des Raumes wegen nicht welter keiten kann, fonberu die ich 
durch Zuſammenſuchung und Bereinigung, großentheils dem jer berlaſen 
muß; bisweilen felle ich folder ähnlichen Wörter einige bei einander. Die 
Verweiſung geſchieht = 

[ J im diger Klammer; in ihr werben auch Artikel venviefen. Er⸗ 
klärungen, Bemerkungen und Beiſetzungen zu den Gliedern werden 

() in runde Klammer (bal: No. 62) geſetzt. 

[18] Gewöhnlich ergiebt es ſich leicht, ab mit bem verwieſenen Wart 
ein Glied des vorliegenden Artikels oder ein (elbſiſtäudiger , andrer) Artikel 
gemeint iſt; öfter, oder wenn dieß zweifelhaft ſey kann, bezeichnet in 
ſolcher Verweiſung 

* ein Stern einen (anderweitigen) Artikel, 

© ein lleines Rund oder Kreis, ein Glied des vorliegenden Artikels. 
[79] Wo das Glied nicht wirklich als Wort daſteht, von mir gemacht ift: 
als Synonymum, allgemeine Rubrik (j. No. 80, 80) oder ſonſt; wird es 

[ ] in eine eckige Klammer eingeſchloſſen. (Wo das Glied nur in 
Stellen hinzugedacht if, wird die Stelle in runde Klammer geſchloſſen; 
f. No. 115). 

[EO] Wie in den Artikeln, ſuche ich in den Gliedern durch Auſſtellung 
allgemeiner Rubriken oder Ausdrücke, den vereinzelten Inhalt zu 
eigen und größere Bereinigungen zu bilden; ich bemühe mid: durch 
willtilhrliche, allgemeine, ſelbſterfundene (ideale) Wörter (Worte, die in den 
Stellen ſelbſt nicht gebraucht find) die auseinanderfatlenden Einzelheiten gt 
feften Punkten zuſammenzufaſſen, und dadurch viel zum Vortheil des Leſers 
zu wirken. Dieſe allgemeinen Glieder oder ſubſtiturten Wörter müßten der 
Regel nach = 

A v. Humboldt, Kosmos. V. : 10 
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T 1 in eine eige Klammer eingeſchloſſen werden: fie werden es aber, 
als leicht erkannt, großenteils nicht; fie kommen ja auch Wer daneben 
RE vor (ie Geschichte). Solche allgemeine Wörter find 3, B.: Beschaffen. 
heit, Zustand, Natur, Weſen, Eigenschaften, Charakter; Klima, Tempe⸗ 
ratur; Etzenguiſſe, Geschichte; Leben (für Lebensertignifre), [perf] = perjën- 
lich für einzelnes über eine Perſon und ihre Verhülkniſſe gefagtes (wozu 
auch Lob gehört); Stellen (aus Schriften). 

[Bi] Unter ſolchen allgemeinen Wörtern find nun eine Menge von 
Ausdrücken, Einzelheiten und Beiwert in den Stellen verſteckt, die ich nicht 
anführe, weil fie eine zu fpecielfe Verzweigung und Zerſreuung eines 
Artitels darbieten würden; die es ganz unthunlich ift als Glieder aufzu. 
nehmen, weil fie, als große Nebenſachen und Zufälligkeiten gar nicht 
erwartet, nicht wohl erſonnen werden können; daher auch nicht gefunden 
werden würden. A 

[82] Obgleich ich bie Veralfgemeinerung in einem nicht unbebentenden 
Umſange betrieben habe, fo ift doch dieses Feld ber Willllhr und der Bere 
einigung fo weitläuftig und unbegränzt, daß mein Wirken, im ganzen und 
im einzelnen, nur ein ſehr theilweiſes, ein febr bruchſiilckartiges ift und 
eine nahe Gringe haben muß. Es mußte theilweis bleiben, weil ich mich 
Hiermit auf ein ganz andres Gebiet begab, als das eigentlich dem Megifter 
zugewieſene iſt. Ich habe mit bem, was ich darin gethan habe, nur den 
großen Zweck der Belehrung fördern wollen. Selbſt wenn man ſyſtematiſch 
und im vollen Umfange dieje collective Behandlung durchfahren wollte, fo 
Aft es unmöglich bei jeder Einzelheit die mancher i allgemeinen Rubrilen, 
abgeſtuſt in ihrer Allgemeinheit, zu erſinnen, unt dieselbe gebracht 
werden könnte; alle die Anfänge und Anlagen, der Art gemacht 
at dieß alles zu erfinnen, würde eine Qual des Geſſtes un es würde 
damit auch eine vielfache Wiederholung deſſelben Gegenſtandes eintreten, 
und der Umfang des Megifters wide bebentend anschwellen. Die Gd: 
nung in meinem Regiſter wird daher oft die fet, daß Anlagen zu allge⸗ 
meinen Rubriten gemacht find, welche fehr theilweiſe mit dem im Kosmos 
vorhandenen Stoffe ausgefülltz welche dürſtig an Inhalt, ſind, indem nur! 
einiges hineingetragen ift; und ferner werden viele Anlagen ſolcher allgemeiner 
Rubrilen vermißt werden. Dief konnte nicht anders jem; mein guter Wille, 
ſolchen allgemeinen Nutzen zu fiftn, durſte Déi nicht weiter erſtrocken. 

[83] Das Streben nach Feftigheit und Vereinigung führt für meine 
Seid die Geftaft herbei, bağ unter dem bedeulſamen Worte pter dem 
Namen bie an ihm gemachten Beſtimmungen als Glieder der alphabelifen 
Reihe (der Zuſttze) reich zufnmmengezogen find: fo daß man unter solchen, 
beſonders den größeren und großen Artikeln, eme Heine Lehre zuſammen 
vor fih hat. Durch dieſe im gef betriebene Maaßregel weden die 
Sil mit dem gehörigen Reihthum und mit ihrem Zubehör aucgeſattet. 
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Das Gegentheil würde ſeyn (eg. No. 91), daß bie Beſtimmungen die 

Artikel bildeten und ihre Beziehung hinzugefügt würde. Ich habe z. B. 

i unter den Artikeln Meer, Land, Gimmel als Glied: Anblick; id) fege 

nicht unter einen Artikel Anblick die Nebenſachen: des Meers, Landes, 

| Himmels; die Cataracten des Nils ſtehn unter bem Artikel Nil. Sch habe 

unter den Artiteln Erde, Sonne, Mond das Glied: Durchmeſſer; eine 

| entgegengefebte, nicht unbekannte Methode würde unter einem Artikel Durch⸗ 

meſſer vereinzeln: der Erde, Sonne, des Mondes. Ich halte mich an das 

Weſenhafte: und ihm wird das Beigehende, feine Beſtimmung, unterge⸗ 

| orduet. Dadurch ſchaſſe ich farte Maffen; und meine Artikel haben einen 

ſtarken, gediegenen Inhalt; das zu dem Gegenftand Gehörende findet fiğ 
um ihn vereinigt. 

[84] Um Seelen werden dem einfachen Worte oft die Stellen ent: 

zogen, und das allein auftretende Wort kommt als ein Glied oder Prädicat 

unter den Artilel, an dem es etwas bezeichnet: wenn er auch nicht dabei 

genannt, aber gemeint iſt. Ob „Durchmeſſer“ allein ſteht, wenn von der 

Erde die Rede ijt, oder ob „Erde“ dabei fteht: ift gleichgültig; „Durch⸗ 

meſſer“ kommt als Glied unter den Artikel „Erde“. So kommt „Familie“, 

allein gebraucht, bald unter den Artikel Pflanzen, bald unter Thiere; fo 

„ Racen“ nur unter ⸗Menſchen, wenn von ihnen gehandelt wird: als wenn 

„Menſchen“ dabei oder „Menſchenrgeen“ finde, „Abweichung“ unter *mage 

| netiſch, ohne daß letzteres dabei zu flehn braucht; das Work Radiation Dot 

| meift (als Glied) unter *Sternfchnuppen. Denn ob das Wort dabei aus⸗ 

| geſprochen ijt ober in Gebanfen nothwendig hinzugefügt werden muß, kann 

leinen Unterſchied begründen. — [85] Es verſteht ſich, daß manchmahl auch 

| im Gegentheil — bei Unbeſtimmtheit, Verwicklung, Vielfachheit, aus Rathe 

f Tofigteit u. f. w. — Stellen unter das einfache Wort (als Artitel) kommen: 
vielleicht mit Zuſatz des hauptfüchlichen Worts. 

f 186] Der Zuſatz, welcher ein Glied des Artitels bildet, ift zwar mei- 
ſtentheils ein eignes, ſelbſtſtändiges Wort; [87] er ift aber auch häufig der 
andre Beſtandtheil einer Compofition: [88] der Bujak, welcher das 
Glied bildet, if dann am hänfigſten der Anſatz, das secundum, eines 

| Compoſitums, deſſen erſter ober Haupttheil den Artikel bildet: „Licht der 
Sonne“ oder „Sonnenlicht“, „Strahlen der Sonne“ oder „Sonnenſtrahlen“ 
gilt gleich; fie ſtehen unter dem Artilel „Sonne bei Lund St des Alpha⸗ 

i bets der Bufiige. In allen großen Artileln kann man eine unglaubliche 

| Menge ſolcher composita durch Nachſetzung, mehr als in beutfcien Wörter⸗ 

| büchern ftehn können, eingereibt finden; man fehe bie Artilel: Erde, Sonne, 

' Sterne; Licht, Natur. 

| Wo die Glieder des Artikels Compoſtta des Artitel-Wortes durch Nad- 

ſetzung, Anſätze der Composition, secunda compositi find; wird das 

Artilel⸗Wort (simplex) vorn durch ein Zeichen exfegt: allein ſchon darum, 
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weil feine Schreibung das Erkennen des Alphabetiſchen am Zuſatz erſchweren 
würde. Dieſes Zeichen it 1) 

— ein kurzer (dem Zusatz vorgeſetzter) Strich, wenn bie vorgeſetzte 
Form das Artitel⸗Wort Et (opne Zuſatz und Verlust) oder die eigens an 
der Spitze ber Glieder in einer Klammer für die Compofition bezeichnete 
Wortform (eine Verkürzung oder Verlängerung, z. B. Pluralform) ijt; 2) 

eine Schwunglinie, wenn das Artilel⸗Wort einen, nicht in jener 


Klammer als allgemein oder Regel angezeigten, Buchſtaben zur Bindung 


(. B. e) oder Buchſtaben vor dem secundum anſetzt, welche übersehen 
werden müſſen, um zu dem alphabetiſch geltenden Anſatz zu gelangen; z. B. 
im Artjtel Schiff: Tsſournal. 

Aendert fid) bei einem Compofitum bie große Schreibung bes Anfangs 
Buchſtaben des Artikel⸗Wortes (simplex, eines Sußftantitums) in einen 
Heinen Buchſtaben, oder umgekehrt, fo wird der Heine (große) Anfangs- 
Buchſtabe vor obige Zeichen att: z. B. im Artitel Schicht Schichten): 
feiveije, Pflanzen: prartig. 189] Dieſe Compoſita durch Nachſetzung können 
nicht an alphabetiſcher Stelle eitirt werden; ich muß darauf bauen, daß der 
Leſer, den Grundſatz leunend, won ſelbſt auf das simplex zurückgehe und 
dort das verlängerte Wort ſuche. Bei einem lüngeren einfachen Wort macht 
dieß keinen Unterſchied, es Tann Taun gelegentlich ein Artilel zwiſchen es 
und ſeine Verlüngerung treten; aber bei einem kürzen simplex, beſonders 
wenn es aus B oder gar 2 Buchſtaben beſteht, würden nach alphabetischer 
Folge viele Compoſtta weit vom simplex entfernt fins und werden, 
wenn ber Sefer nicht daran bett, von ihm vergeblich geſucht werden; z. B. 
muß „Bauwerke“ unter Ban geſucht werden; fo derivata von Ei, Vers. 

(90) Oft, jedod nach ſchwankenden Grumbfäben, weden aber auc 
vorgeſetzte Wö ja Vorſätz wie im verschiednen Maaße (vom 
Gewöhnlichen bis zum Gelegentlichen) die Vorſüte: Haupt, viel-, all- 
nicht-, wohl-, hoch-, vor-, alt-, anti-; gar un — als Glieder eines 
Artikels, des simplex, aufgenommen; oder allgemeiner geſprochen es wird 
bei ihrer Unterbringung von ihrem erſten Theil abgeſehn. Dieß ift Aus- 
nahme: denn die Regel ift, daß ein aus zwei Theilen (delbſtſändigen Wör⸗ 
tern) beſtehendes Compoſitum unter dem primum fiche (die Citationen 
bringen dieß ins gleiche); es kommt darauf an, welches Wort die Haupt 
fade it, an welchem der Borat (dieß Wort im weiter Sinne gemeint) 


nur eine untergeordnete Beſtämmung ' bervorbringt. 


[91] Hiermit berühre ich aber einen allgemeinen Punkt vielfachen 
Schwanlens, einer häufigen Unbeſtimmbarkeit, Willtuhr und Widerſpruchs: 
einem Artitel find mit ſolchem Schwanken und folder Abweichung in einem 
gereifen Umfange: felbfifindige Wörter ober Theile der Composition (meift 
zweite, 9ladjfüle; aber auch erſte, Vorſäte) als Glieder (Oft: Soit 


2 em Befimmngen) untergeorbnet; und wieter find in einem geriet 


Umfange aus ihnen Artikel gebildet, denen das andre Wort oder der andre 
Theil als Glieder untergeben find, Für die Compoſtta durch Nachſeung 
4f dieß einfacher fo auszudrücken: fie ſiehn der Regel nach unter dem Artikel 
ihres erſten Theils, oft aber unter dem Artikel des zweiten. Für bie Com- 
ein durch Nachſetzung ift dieß einfacher fe auszudrücken ſie ſiehn der 
Regel nach unter dem Artikel ihres erſten Theils, oft aber unter dem Ar⸗ 
titel des zweiten; z. B. fteht Centralſeuer unter Feuer €, Krpſtallhimmel 
(= kryſtallener H.) unter Himmel K, Vollmond unter Mond V. Man- 
ches dabei kann fraglich, einiges von mir gelibte abnorm genannt werben: 
3. B. daß ich Wandelſternes unter “Sterne We geftellt habe, da es auch 
unter den Anfang geſetzt werden konnte; ob Kleinaſien und Doppelſterne 
lieber zu felöfiftändigen Artikeln (unter K und D) oder zu Gliedern ihres 
ten Theils (Asien K, Sterne D) gemacht würden? Der Vorzug des 
zweiten Theils beruht auf feiner Bedeulſomkeit und dem acceſſorſchen Cha- 
tatter vieler Bore. So ftehn unter den ten Theile als Artikel mit 
dem Iten oder Vorſatze als Gliede feiner alphabetiſchen Reihe: Haupt- und 
Nebenpleneten; Border- und Hinter, Indien; Borders, Mittel, Inner-Afien; 
Ober. Aegppten, SHejbGurepa; Nord- und Cib-Amerift, Es leuchtet für 
das meifte davon ein, wie unzweckmüßig es gewesen wäre dieſe Theilnamen 
von dem Ganzen zu trennen. Die Enſcheidung liegt nach dem von mir 
mit Festigkeit angenommenen Grundſatze darin: daß das, woran etwas 
bestimmt wird, den Artikel (das Artitel⸗Wort); das Beſtimmende oder die 
Beſtimmung den Beiſatz, das Glied, bildet. Ich gewinne dadurch Artikel, 
in denen dem Gegenftande alles fein Zubehör beigegeben ift; ich erreiche 
durch die Durchführung dieſes Grundsatzes denz wichtigen Hauptzweck meines 
Registers: daß die Artitel in Gliedern alles zu dem Worte oder Gegen⸗ 
ſtande gehöriges enthalten: wovon das Gegentheil, wie ich ſchon Nr. 83 
gejagt babe, fey würde, daß das Zubehr zeiues Gegenftanbes ven allen 
Seiten her, aus einer Menge an fih bedeutungsloſer ober ſormeller Artitel 
gufammengefudht werden muß. Aber die Antvenbung des Gent muß 
vielen Schwankungen unterliegen; fo greift oft ein Artikel in das Gebiet 
eines andren ein, und dabei schwankt die Entjceidung. Das Verfahren 
richtet jid) bedentend nach dem Befunde der Umſtünde, nach der Maſſen 
Gestaltung und dem Aggregat⸗Zuſtande der Artikel: wo ſchon viel ift, wird 
des Gleichartigen noch mehr angezogen. [92] Aus len Verhältniß ent- 
ſteht die Maſſe der an der Spitze jedes Artikels 

[ in eiger Klammer eitirten andren Artikel. Ale die Wirter näm- 
fid, fo weit fie, bedeulſam find und noch weiter, melde als Glieder in 
Artiteln vorkommen, werden unter ihrem Artikel, an deſſen Shige, in 
folder ediger Klammer auf jene Ariilel verwiesen; an der Spitze jedes 
Sii wird fo (ogl. No. 63) eine alfhabetiſhe Reihe der Vettel ange” 
fammelt, in denen das Wort oder der Theil der Compofttion als Glied 


vorkommt Denn auch von Compofiten find Mets bie Theile, welche nicht 
Artikel (sondern Glieder von Artikeln) find, verwieſen. Auch was mit 
Unrecht unter dem vorliegenden Artitel gefucht werden würde, wird nach⸗ 
gewieſen; man wird unter dem titel »Durchmeſſer alle die Artikel eitirt 
finden (Erde, Sonne, Mond; Planeten, Sterne), in denen das Wort als 
Zuſatz oder Glied vorkommt, Dieſe meine Eitationen find erſchöpfend; die 
in ihnen nachgewieſenen Artikel müſſen aber zu dem Axtilel des Worts bine 
zugenommen werden; wenn das ganze Zubehör beffelben zuſammengenom⸗ 
men werben fol. Man wird in dieſen Aeußerlichleiten eine Organiſation 
bemerken. [93] Dieſe an der Spitze der Artitel citivten and ren Attilel ſind 
eigentlich (eitirte) Glieder des Artikels ut und müßten im Innern an 
ihrer alphabetischen Stelle unter bem Zeſchen f. (fiche) ften; fie werden 
da gefucht, und oft wegen, meiner Einrichtung vermißt werden. Es mar 
aber unangenehm [o viele leere Glieder mit J. außuſtellen. Ich muß daher 
den Benützer des Regiſters dringend an diefe Einrichtung erinnern, und 
ihn mahnen: daß er, wenn er einen Zuſatz (ein Wort, eine Beſtimmung) 
nicht in der alphabetischen Reihe ber Glieder findet, er aug enblicklich zwei⸗ 
tens in die au der Spitze des Artitels 

L ] in ediger Klammer gegebene Heine alphabetiſche Reihe eitirter 
Artikel blicken muß: ob da nicht fein Wort fiche, 

[94] Zu dem Zuſatz taun wieder ein Zuſatz, an dem Beftimmenden 
ſelbſt önnen Veſtimmungen gemacht, ben Gliche eines Artilels können 
Zuſüge beigegeben werden. Die Glieder eines Atilels bilden oft, wo fie 
durch ein beſondres Wort bargeftellt werden, und noch viel mehr wenn ſie 
ein Compofitum bes Artitel⸗Worts find; eine (Einheit des Begriffs und 
werden ſelbſt zu einem Art der mit einigen, ja mit vielen Zufätzen, 
bis zu einem Alphabet von Gliedern, ansgefiattet wird. 

[95] Für die Sufite eines Artilels (und eben fo für bie Zuſätze von 
Gliedern deſſelben) beobachte ich das Verfahren: daß, wenn deren wenige 
find, der Artikel alfo ganz kurz ift; ich Eine, ftetige Folge von Stellen 
Seitenzahlen) nach dem Lauf des Werts aufftelle, wo (neben bloßen Stellen) 
die Bujige 

(J än runder Klammer der Stelle, in der fie vorkommen, nachgeſetzt 
werden; [96] wenn ihrer aber viele find, ich (nach einer allgemeinen Reihe 
der leeren Stellen, ber, Stellen ohne Buja) fie in der von mir im Obigen 
immer als Regel beſprochenen alphabetiſchen Reihenfolge liefre. Maucherlei 
Umſtände find hierbei befinmend, und bewirten auch eine Vermiſchung 
beider Serien, DÉI Bite zu einem atphabetiajen liebe werden wieder 

) in runder Klammer bei ihrer Stelle eingeſchaltet; oder wenn 
ihrer diele find, wird aus bem alphabelſchen Glicbe ein Utter im Ariel, 
und bie Zufäße Gilden in erſterem ein Alphabet. [98] Ich drücke bie Sache 
allgemein fo aus: in den allgemeinen Reiben der Stellen eines Aitels 
p 


— — 
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und in der Neihe der Stellen eines beſonders ausgeſetzten Gliedes eines 
Artitels ſetze ich . 

() in runde Klammer ein fpecielles Wort oder einen Ausdruck des 
Inbalts: untergeordnet dort unter das Spitzenwort des Artitels und hier unter 
das Glicderwort; das cungelamtmerte Wort giebt alfo noch einen fpecielferen 
Inhalt unter dem oberen Worte oder Gegenſtande an, etwas an ihm. 

[99] Da ich mich im Register, wo ja auch keine Satzbildung Datt 
findet, keines Punktes zur Trennung bediene, weil er beim überſehen wenig 
bemerkt wird; jo scheide ich Glieder der Artikel und Artikel in Artikeln, 
nach der Größe der Proportionen, anfteigend 

; durch ein Semikolon, meiſt aber 

durch einen, und weiter 

(durch 2 ſentrechte Striche; der Strid) ic einem Punkte, der lange 
(äber und unter die Zeile fih erſrecende) Derpelſrich (wit mit den 
kuren, die Zeile nur überragenden, der fo vil als „mahl“ bedeutet 
f. Nr. 111] zu vertoechfeln) einem Punkte mit Gevankenſtrich (.—) gleich 
zu erachten. Dieſe e, und : 5 E 

— geiegentfih einen langen Suich zu ihrer Unterfiülbung, muß ich 
nach den verschieden geſtalteten Umſtänden gebrauchen; ber eine [kommt 
auch gelegentlich zwichen Qufdigen von Gliedern vor. — Durch tiefe fente 
rechten Striche miffen Mißverſtändniſſe und Ungewißheit über die Geltung 
der Zuſitze verhütet werden: da oft die Frage iſt, ob Worte noch zu 
einem Gliede (Artikel) gehören, ein Zuſatz zu ihm ſind; oder ob ſie ein 
neues Glied (Artitel) begründen. Der Strich und der Doppelſtrich gränzen 
in der Regel nur Glieder oder Artikel ab; Artikel namentlich im Maſſen⸗ 
ſatz: da die Sorge um den Raum und der Satz in voller Seite mich ge⸗ 
nöthigt haben ganz kurze Artikel in Zeilen zu verbinden, ja deren eine 
Reihe zum Maſſenſatz zu vereinigen. 

[100] Wenn eim Glied eines Artikels (vorzüglich ein Compoſttum) lët zu 
einem Artikel von größerem Umfange wird, fo führt deſſen Abwandlung an feiner 
alphabetiſchen Stelle in dem großen Artikel zu Uebelſtänden und Mißverſtänd⸗ 
mijjen. Solche umyerbättnißnäßig D ausdehnende Artiel in weiten werben 
daher (nur formel und Auferlich) aus der großen Gemeinschaft ansgefchieben id) 
liefere fie, indem ich fie an ihrer alphabetischen Stelle verweiſe (ift ein Bef. 
Etid hiernach“), nach dem großen Ganzen als beſondre Stücke, Sul biefemt 
Verfahren ift in febr großen Artikeln sftere Veranlaſſung; fo findet man nach 
dem allgemeinen großen Artikel Erde nah, als bejondve Stile ausgeſetzt, die 
dazu gehörenden Glieder (wie Artifef oben wie Artilel): Erdbeben, Bewegung, 
das Innere, Erdkunde, Erd⸗Magnetismus, Oberfläche, Rinde, Wärme; der 
Wiel Stern hat die beſondren Stilde: Bewegung, Derpelſerne, Sin, 
Sicht, neue, veränderichez Sonne: Sonnen-finfemniß, eden, «opem, Scheibe, 
Umbillungen; Planeten: Abſtand, Bahn, Heine, Plauetenſptem. 
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mu Durch die Menge ber Bufige zu dem Worte oder Namen, 
welche den Artikel bilden, die Menge feiner Glieder, durch die Zusätze zu 
den Gliedern; überhaupt alfo durch bie Vieltheilung des Artikels, welche um 
des häufigen Vorkommens des Artikel⸗Wortes oder Namens, und ber An⸗ 
zeige feiner Beftinmungen und Zetär: willen vorgenommen und durch 
dieſe bedingt wird; — durch die dem Artikel⸗Worte filr fij, und jedem 
Zuſahe (Gllere) und Zuſabe zum Zuſatze beigegebenen Stellen erhalten die 
Artikel eine bedeutende Ausdehnung; der großen und recht großen Artikel 
ſind viele. Unter den großen zeichnen fid) einige noch beſonders als ume 
Mündliche Artikel aus: wo ich geſliſentlich alles benutzt habe den Artilel 
reich ausgufiaten, cin durch micht® Defektes, reches Gewebe von Glier 
dern zu ſchaffen: wegen des hohen Jutereſſes des Gegenſtandes; ſolche Ar 
titel find Alexander von Humboldt und Columbus; andere, wie Mali 
und Erde, und manche Ihnen nahe mee, erreichen biefe Größe von 
ſelbſt, ohne Abſicht. — Beſſpiele des Reichthums von Gliedern und einer 
ſehr ſtarten Theilung des Gegenstandes auf einem kleinen Raum ſind die 
Artitel: Beobachtung, Ring des Saturn, Nebelflecten. 

V. [102] Die Stellen, au denen die Wörter und Namen des Artikels 
und ber Zuſütze oder Glieder im Rosmos vorkommen, bezeichne ich nicht 
in der unvolltommenen, allgemein üblichen Weiſe durch die bloße Seiten- 
zahl; fondern nach Drittbeilem der Druckſeite. [100] Die Bei 
nung durch die bloße Seitenzahl, — für welche nur einige philologische 
indices, welche die uinptiublice Beibrudung von Buchſſaben der Seiten, 
Abthellungen am Rande der Werke hervorgerufen haben (was jedoch auch 
im Innern geſchehen kann), eine Ausnahme machen —, ijt eine rohe Weiſe: 
von der eg, wie von [o manchen Dingen, ali ijt, daß fie noch 
allgemein herrſchen kann. Der Zonge eines ſolchen Registers wird darauf 
verwieſen um jedes Nachgeſuchte eine ganze, Druchſeite abzuſuchen, oft zu 
fois: es gilt babei gleich und wird dem Benutzer nicht gejagt, ob das 
geſuchte Wort oder der behandelte Gegenſtand in der erſten oder letzten 
Zeile oder an welcher andern Stelle vorkommt; ob er nur eine Zeile oder 
die ganze Seite, ober ein lüngttes Stk und welches einnimmt. [104] Ich 
itive in meinen Arbeiten eigne und fremde Schrſſten nach einer Thalung 
der Drucheeite in 3 X 3 9 Theile, welche ich durch Buchſſaben bezeichne, 
die fih auf die drei: a — Anſang (ites Drittel), m = Mitte und n (att 
f — finis) = Ende (letztes Drittel) gründen; ich habe dieſe Bezeichnungs⸗ 
weſſe am Elde meines Wertes der „Spuren? der antelſchenn Sprache un 
nördlichen Amerika“ aufzS. 716, im der Einleitung zu. meinem großen 
geagraphiſcen Metier iter das Wert, ausführlich beſprochen. Als ich 
Alerander von Gumbolbt nad, ber Mitte bes Mir 1809 dice Stelle und 
meine Einrichtung zeigte, Ti er lebhaft aus: „das mijjen Sie in Ihrem 
Seite: zum Kosmos eben fo machen!“ [105] Sch habe fo weit mát gehn 
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= = 153: S x 
wollen, weil jede neue Einrichtung viele Gegner hat. Ich theile - 
die Druckſeite des Kosmos in bret Drittel, und bezeichne mit 
a = Anfang: das obere Drittel, mit 

Mitte: das mittlere Drittel, mit 

e = Ende: das untere Drittel zu 
dieſe Buchstaben werten an die Zahl der Drudfeite gefügt: 
12704, II Töm, 4780. Ich erleichtere durch dieſe Einrichtung 

a das Finden im Regiſter und verkürze dem Benutzer das Auf- 
fugen um das Dreifache. 

[106] Diefe Theilung gewährt mir auch das Mittel bie Er 
ſtreckung eines Gegenſtandes, in feinem Anfangs- und End⸗ter- 
minus, anzudeuten. Denn ich feifte dem Lejer dieſen ſehr wid- 

tigen Dienſt. Ich finde es grauſam ihn mit dem Anfang ober 
einer allgemeinen Erſtreckung abzufertigen: denn ich weiß, daß 
es ein Studium erfordert an jeder Stelle den Anfang und das 
Ende eines behandelten Gegenſtandes fic) abzugränzen, daß man 

bedeutendef Zeit und Mühe braucht, fih jedesmahl erft in den 

Zuſammenhang einzuarbeiten. Ich halte es für ſehr unrecht, 

dem Publikum und tauſend Einzelnen zuzuſchieben, was es 

Pflicht des Arbeiters ift für alle zu Teiter: wenn es auch durch 

mo aße Sube Doni wird. Ich bezeichne daher ſtets in den 

Stellen, durch den Anfangs- und End⸗Terminus, die Erſtreckung 

eines Gegenſtandes: 11780-1803, II2T8e-9m. [107] Auf ber- 

ſelben Seite bediene ich mich der Verkiirzung; 
am, me ftatt a-m, m-e, So genau beſtimmend kann die 

Dreitheilung allerdings nicht wirken als meine Theilung der Seite 

in 9 Theile. 1278am bedeutet acht, vaß der Gegenſtaud die 

zwei oberen Drittel ganz einnimmt; als daß er von irgend einer 

Stelle im erſten Drittel bis zu irgend einer Stelle im zweiten 

Drittel gebt, alfo vielleicht nur ein kleines Stück auf beider Grän 

zen. [108] Durch die bloße Seitenzahl (ohne Buchſtaben⸗ 

Bujak) drücke ich die Erſtreckung über die ganze oder den größten | 

Theil der Seite aus: von irgend einem Punkte im erften bis zu 

irgend einem Punkte im Depten Drittel. 

= [109] Ich bediene mich in der Erſtreckung wie in ber ein⸗ 
e zelnen Folge der Seitenzahlen bei den Hunderten einer Ber 
kürzung in der Weife: daß ich, wenn dieſelben zwei Anfangs⸗ 

Zahlen (Hunderte und Zehner) mit anderm Einer folgen, nur 

den Einer schreibe: das vorige Hundert und den Zehner ſortgehn 

und hinzudenken laffe; 

Ich batte o, m, u — oben, Mitte, unten gewählt; aber bas o 
—cllidirte mit der Null ver Seitenzahlen. =: o 
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11278a-9m, 313a, 6e, ſteht filv: T 

IL278a-279m, 313a-316e. 

[110] Die Bände des Kosmos werden durch die römiſchen Zahlen 

III IV V 2 
vor den Seitenzahlen bezeichnet. 

[111] Sch dente 

l durch zwei Striche — figere, auf der Zeile ſtehende! — nach der 
Buchſtaben⸗Chiffre der Seitenzahl das zweimahlige, 

Ill durch 3 Striche das Smablige Vorkommen des Wortes in deme 
ſelben Drittel der Seite an: 

1264all, 365ml]l, 252mlle (2mabf in der Mitte bis in das unterſte 
Drittel der Seite). 

Ohne dieſe Sorgfalt geht der Benutzung leicht von zwei Stellen die 
eine u. ſ. w. verloren. Das noch tere Vorkommen im Drittel wird durch 
loft)“ ausgedrückt. Die Stelle der Striche erſetzt öfter in größeren Stellen 
der curſive Druck (f. ſogleich). 

[112] Ich habe eine wichtige Maaßregel bedeutſamer Bezeichnung bei 
den Seitenzahlen eingeführt; ich unterſcheide durch eurſiven (liegenden) 
Druck der Stellen (d. b. Seitenzahlen + Buchſtaben⸗Chiffren) die wichti⸗ 
gen oder großen Stellen und Hauptſellen, vorzüglich die längere und 
ausführlichere Behandlung des Gegenstandes, von ber kürzen, durchgehenden 
Erwähnung deſſelben: für welche die gewöhnliche, ſtehende Schrift (Antigua) 
der Zahlen und Buchſtaben gilt. — [113] Noch größere Hauptſtellen, bie er- 
preſſe und eigenſte Behandlung eines Gegenſtandes an dem ihm gewidmeten 
Orte (in dem Capitel und Abſchnitte) auf einen längeren Bereich deute ich 

L ] in eckiger Klammer durch dicke Seitenzahlen und Buchſtaben an. 
Ich habe Täter (von der Mitte des Sten Bd. am) diefe Klammer auch für 


Glieder und kleinere Verhältniſſe, mit bloß curfiven Stellen, angewandt: 


damit wieder die ausdrückliche oder längere Behandlung des Gegenſtandes 
an der geeigneten Stelle oder überhaupt einer Stelle andeutend; die eckige 
Klammer ift ein höherer Grad der freien curſtven Stelle. — [114] Neben 
der größeren oder großen Erſſreckung (der ganzen Stelle), durch curſive 
oder dicke Schrift angezeigt, wird öfter das vereinzelte oder mannigfache 
Vorkommen des Wortes oder Gliedes 

(unter Eiuſchließung in runde Klammer (bei der eckigen Klammer 
aber häufig frei) angezeigt; es dient dieß unter anderm dazu, den fortgehenden 
Lauf des Gegenſtandes zu erweiſen. [115] Eine andre Bedeutung der Stellen 
(Seitenzablen) in runder Klammer ift (f. No. 20—22) : daf der Ausdruck nicht 
wirtlich oder genau fo vorkommt (3. B. ein Wort ähnlicher Bedeutung oder 
ein Compoſitum fintt des einfachen gebraucht ift), aber davon gehandelt wird. 


SC Werſgleven von ben langen, unter ble gelle Herabgefenben, Dobpeiftiicen 
. 99). 
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[116] Durch eurſie Seitenzahlen und Chiffren hebe ich alfo hervor 
1) die wichtigen oder Haupifiellen, die enpreffe Stelle für ven Gegenftand 
und 2) große Stellen, Stellen von größerer Ausdehnung. Fast immer 
werden längere Stellen eurſiv, und find gleichbedeutend mit wichtigen; aber 
ber cube Zog beteutet auch bisweilen nur bie duncgehende, einfache 
Nennung des Wortes: in wichtiger Act oder am wichtigen Orte. — Das 
Curſive ift öfter bloß demonſtrativ: daß da etwas wichtiges fteht, indem 
Beſchreibung durch Worte zu lang oder schwierig wäre. Dieſe Hervor- 
hebung weiſt von ſelbſt auf etwas mehr inhaltsvolles, manchmahl mannig⸗ 
faltiges hin: und ich kann mich dabei (in der allgemeinen Reihe der Stellen 
zu einem Artikel ober Griede) des Zusatzes ober der Zertheilung des man- 
nigfaltigen Inhalts überheben. Mit dieſem curfiven Druck ijt gelegentlich 
auch, wie ich ſchon (S. BEI) angedeutet habe, das Biere Vorkommen des 
Wortes in dem Umfang des Stllckes verbunden, und muß man dieß in 
Gedanken haben: obgleich ich öfter es durch Il oder in Klammern (S. 
angezeigt habe. 

Daß dem Lefer neben dem fo vielfach izertheilten Inhalt, neben ber 
ſtarken Zerſplitterung eines Artitels oder Globes, des Gegenſtandes in Be⸗ 
fimmungen und Nebenbeflimmungen, zu welcher mein Auftrag fo wie bie 
Auedehnung und Mannigfaltigkeit der Gegenſtände mich genöthigt haben; 
auch die Stellen im ganzen und großen mitgetheilt werden, wo er den 
Gegenstand, mit aller feiner Mannigfaltigteit, behandelt findet: damit er 
ſich ihm in Ruhe überlaſſen könne; daß ihm, neben der Zerſtreuung in 
Gliedern und Zuſätzen zu Gliedern, auch der ungetheilte Inhalt in großen 
und kleinen Complexen vorgelegt und anheimgegeben würde: [dien mir ein 
wichtiges Erforderniß, eine Nothwendigkeit zu ſeyn; es war für mich eine ? I 
zweite Hauptpflicht. Dieſe Zuflucht bietet bem Inhalte die allgemeine Reiher 
die Stelle, ehe er in der alphabetiſchen Reihe oder den Zugaben der Glieder 
durch Beifitze Gejtimmet und zerriſſen wird. 

[117] An fid war es meine Pflicht alle Stellen, an denen ein Wort 
oder Name im Werke vorkommt, zu verzeichnen, und nichts zu verſchmähen; 
ich habe ihr im vollen Maaße genügt. Die Verzweigung der Zuſütze und 
Glieder der Artikel deckt dieſe großartige Operation. [118] Man kann ihr 
aber gelegentlich den Vorwurf machen in voller Erfüllung des Buchſtabens 
zu weit zu gehn, und ich habe auch bier und da eine geringe Beschränkung 
eintreten laſſen; 

X das liegende Kreuzchen nach einem Artikel (Spitzenwort) aber 
feinem Gliede bedeutet, daß ich davon abſtehe alle Stellen davon zu vers 
zeichnen, well das Wort zu oft vorkommt; daß ich es nur hier und da, 
von ihm nur wichtige und intereſſante Stellen verzeichne; oder daß ich nach 
einiger Beharrlichkeit es fortzuführen an einem Punkte es abbreche oder 
feine Verzeichuung beſchrünte. — Man wird dieß aber felten genug finden. 
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{119) Man kann mir verwerfen, daß ich in vielen Artikeln mit mechanifher 
Gewiſſenhaftigteit alle durchgehenden (gleichgiiftigen) Stellen, wo nur 
das Wort genannt ift, mit aufgefuhrt habe. Bis zu einem gewiſſen Grade 
konnten alle Stellen aufgenommen werden. Daß ich vieles gleichgültig 
aufnahm, kommt daher, daß, neben (im Gegenſatz zu) der großen Müh⸗ 
ſeligkeit der Verzeichnung durch andere Umſtände und in anderer Rücckſicht, 
die bloße methaniſche Eintragung einer Stelle, wie ich (Mo. 51) ſchon mit- 
getheilt habe, für mid) eine Kleinigkeit war. Die Bezeichnung der Haupt- 
gelen durch curſiven Druck hebt den Vorwurf der zu vielen aufgenommenen 
Stellen auf; der Lefer hat an ihnen, was er verlangt, wenn er fid) oder 
mich auf bas Weſentliche beschränken will. 

[120] Unter einen Artikel folgt zunächſt, wie ich ſchon früher (Ro. 96) 
angedeutet habe, eine allgemeine Reihe der Stellen: es find die Stellen, 
wo das Wort keinen Zuſatz hat; oder wo der Zuſatz, z. B. weil er zu 
fern liegend ift (Ro. 68), nicht aufgenommen wird; es ſind Stellen von 
mannigſaltigem Beiwerk; darunter finden fih auch, im curſtoen Druck, 
wichtige Stellen, von mannigfaltigem Beiſatz; darunter auch, in dicker oder 
curfiver Schrift und eckiger Klammer, die großen Hauptſtellen, in denen 
der Gegenſtand im Kosmos behandelt wird. Es finden fih in dieſer alle 
gemeinen Reihe leerer Stellen hier und da auch Zuſätze eingeklammert: es 
find Beiſätze oder Erläuterungen, welche D ihrer Unbeſtimmtheit wegen 
nicht dazu eignen in die alphabetiſche Reihe der Glieder aufgenommen zu 
werden. [121] Ich unterſchede gern bei Subſtantiven den Singular 
und Plural (sing. oder sg., pl): jeder hat feine allgemeine Reihe von 
Stellen. Ich uge dieſe Unterſcheidung auch durch das Alphabet ber Zuſütze 
oder Glieder durchzufllhren: und nehme daher das Hüufigfte von beiden als 
Regel an Grieß ift an der Spitze der Zuſätze angemerkt); die Ausnahme, 
der ſeltnere numerus, wird bei den ihm geltenden Stellen 

durch einen Stern nach der Stelle angedeutet. Mauchmahl wird 
für ein ganzes Glied eine beſondre Regel ſeſigeſetzt. Der Stern bezeichnet 
auch gelegentlich andre, ühnliche Unterſchiede bei dem Worte. — [122] Auf 
die allgemeine Reihe der Stellen beim Artitel⸗Worte folgt das Alphabet der 
‚Bufäge oder Glieder, jeder Zuſath und jebes Glied wieder mit ſeiner Reihe 
von Stellen. [123] Dieſe Reihe it entweder eine von leeren Stellen 
(Seitenzahlen + Buchſtaben-⸗Chiffren), denen die Zusätze oder ein lleines 
Alppabet der Zuſſtze mit ihren Stellen folgen; [194] ober fie ift bei tiei- 
nerer Maſſe 2) eine fletige Reihe nach dem (Gange des Werks, gemiſcht 
aus leeren Stellen und Stellen, deren Beſtimmung (Zusatz gleich nach der 
Seitenzahl + Chiffre in runder Klammer nachgeſetzt ift. Nach beftimmten 
Verhültniſſen (vgl. No. 96) find oft ein Theil ber Zuſütze in die Reihe 
verſlgchten und ein andrer Theil folgt abgeſondert nach ber Reihe. [125] Für 
Heine Artikel gilt das eben von einem Gliede Bejagte: die etwas längeren 
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erhalten J) cine Reihe leerer Stellen und danach 2) eine Folge der Zuſätze, 
jeden mit ſeinen Stellen; ober, bei großer Kürze, bilden ihre Stellen eine 
fete Reihe, aus leeren Stellen und Stelen mit eingellammertem Beifag 
gemischt, [196] Die Klammer dient auch für Bufige zu Zus: nach 
Umſtänden mit Nachſetzung einiger Slip, 

[127] Sch wieberhofe hier eigentlich nur, was ich Mer S, 98 be 
dem Capitel ber Zuse gefagt babes der Gegenftand dreht fid) um Bute 
und Stellen zugleich, und muß daher in beiden Capfteln veranſchaulicht 


werden. d 


VI. In dieſer langen Entwicklung ber Anſichten, nach denen das Re- 
giſter über den Kosmos gearbeitet iſt, und der daraus hervorgegangenen 
Einrichtungen wird es dem Leſer und Benutzer ſchwer das Einzelne ihm 
entgegentretende von Einrichtungen und Zeichen, nach deſſen Bedeutung er 
fragt, außzufnden. Ich muß daher, fo ungern ich bie Eiulettung noch ver⸗ 
längere, hier alle bieje itrieptungen, Zeichen und jedwebes Bedeutſame 
in eine kurze, geordnete Ueberſiht fielen, nach der alles in dem obigen 
großen Zusammenhange schnell gefunden wird. Dieſes Meine Grofit bitte 
ich daher den Lefer zu materiellen Zwecken der Auskunft über Einrich⸗ 
tungen im Negifter allein zu benutzen. Ich freue mich, einem Vorwurfe 
zu entgehn, indem ich für den Lefer auf einem furgen Raum alles zuſam⸗ 
menſtelle, was er zum Verſtändniß und Gebrauch des Registers zu wiſſen 
nöthig hat und ſuchen kann. Meine Nachweifungen geſchehen nach den 
Nummern der kleinen Stücke, in welche ich, allein zum Behuf dieſer mate 
riellen Schluß⸗Ueberſicht, meine Abhandlung getbeilt babe; die Zahlen find 
jene in eckigen Klammern ſiehenden Nummern. 

Ich ſtelle 1) zunächſt eine kurze Inhalts⸗ueberſicht der Capitel 
meiner Einleitung her: 1 allgemeine Einleitung S. 1—6 (No. 1-10); 
II Inhalt: großer oder allgemeiner S. 7—15 (Mo, 11—80), einzelner 
S. 16—17 (is. 31—37); was ich anfnehme S. 17—20 (o. 38—51); 
III Artikel S. 20—24 (Mo. 52-65), IV Zuſetze oder Glieder ©. 24—35 
(Ro. 66—101), V Stellen S. 35—41 (No. 102—127), jVI allgemeine 
Ueberſicht S. 41—45. 

2) Gegenftände des Inhalts in alphabetiſcher Reihe, nach den 
Nummern verwieſen leine nur theilweiſe Verzeichnung, da vieles ſich nicht 
in beſimmende Wörter foffen HAD: Abjab 100 falphabetiſches Finden 
89, alphab. Geltung 54—61, alphab. Reihe der Gitationen 62, 925 alphab, 
Anordnung oder Reihe der Glieder oder Zuſätze 75, 94, 96—98, 122—5 | 
Anftrengung 5, 115 Antiqua 53, 112 | der Wetter vor Namen 57; Ar 
titel (bes Regifters) [52—65]: allg. 91, 94, 97, 100; innerer Dh 
(T) 66, große Ausdehnung, reiche Ausftattung 7, 83, Citation 62, 120; 
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große, Größe (7) 101; Artikel⸗Wort ober -Wörter 52, 53, 62 was ich 
aufnehme [38—51]; Musen ſ. Mennigfattigfeit, allgemeine Xusoriide 
ober Wörter 50, 80—83; keine Auswahl 36, Ausweichungen des Aus⸗ 
drucks 16; Bände 110 (Bezeichnung); bedentſames Wort ober Hauptwort 
83—85, 91; Beifas, Beiſtee (f. br. Zufäße) 7, 66; Belehrung 8, 82, 83; . 
drei Beſtandtheile 7, 53; Beflimmungen unter das bedeutſame Wort ge⸗ 
bracht 83—85, 91; Buchſtaben 54—58, 104—7; Gitationen L Verwei⸗ 
fung | Compofita 18, 22, 86—90, 94, 100; did) Nachſeung 88, 89, | 
durch Borja 90 | afi Schrift 53, 119; deuſche Serift 58, Sage 
Wörter 53; dichteriſche Wörter 47, dicke Schrift 113, verſchieduer Druck 53, 
Drudjehler 61; einfaches Wort 84, 85, Einfachheit des Ausdrucks 19, 93; | 
Entferntes des Jubalts 37, Erllärung 62, Grfumen des Aehnlihen 2 
Erſtreckung eines Gegenſtandes 106, 108, 112, 116; Finden (was dabei | 
zu wiſſen und zu Geobachten) 48, 89, 93, 100; fremder Inhalt 40—44, 
fremde Terte 42—44; frembe Wörter 15, 17, 25; geagraphiſhe Namen, 
Geographie 7, 87, 53, 65 (Dreibeit); gleichplilige Wörter 49, 50 | Glic | 
als beſondrer Sat 100; Glieder [66—101] 7, 66, 75, 91; alphabetiche 
Meihe ſ. A.; Menge berfelben 91, 101—2; Zuſthe dazu 94—98, 100 | 
grammatiſche Formen 59; griechiſche Wörter und Namen 54, 58; Haupt⸗ 
fade 20, Haupzſtellen 112—3, 116, Hauptwort 1 bedeutſames Wort; ohne | 
Dä 10 | Alex. v. Humboldt (Regifter), feine Anſſchten 9; feine Bee 
fiimmungen 2, 5, 7, 104; feine Sprache 14, 15, 17, 95, 46 | Inhalt | 
[41—51] 8,9; Mufzäpkeng und Mannigfaltigteit 32—35 ; einzelner [31—37] 
8, 9, 113 großer ober allgemeiner ]11—230] 16; in Worte faffen 12; Que 
halte-Ucherfichten Gumbotbt's 11, meine 11 | Interpunetionen ober Unter 
ſcheidungszeichen 99; Tateinifhe Namen 54, lat. Schrift 53; Mannigfaltige 
Teit bes Ansoruds 14, 16, 19, 24, 27, 28; Mannigf, auf Einfachheit zu⸗ | 
vlldgefühet 19; Maſſenſat 99, ungeheures Material 9, 6, 8; mein Mer | 
chaniemus 10, 11, 51, 119; Mühe 5, 11; „oft“ 111, (116), Orthographie 
f. Schreibung; Parallelen 20, 62; Perſonennamen 7, 53, 64; Plural 59, 
121; Priipofitionen vor Namen 57, fein Punkt 99; Reichthum 2, 6, 7, 
9, 32—36; allgemeine Rubrilen 80—83; nicht Sachregiſer T, Schrei 
bung 60; verſhiedne Schrift 53, Schriften 45, Siet: 45; Schwan⸗ 
ten 91 Seitenzahlen (f. allgemeiner Stellen): bloße 103, 108, 116; 
leere 7, 66; Verkürzung 100; Seitenzallen mit Buchſtaben⸗Chifften 102—7: 
curfive 112, 116, in dicker Schrift 113 Semikolon 99; simplex 22, 88; | 
Singular 121, Specielfes 36; Spitzenwort, wörter 52, 53, 62; Sprache 
des Kosmos und Humboldts 9, 14; Texte andrer Sprachen (als deutsche) 44, | 
it, Wörter 39, 58 Stellen (b. h. vorzüglich Seitenzahlen - Bude | 
ftaben-Chiffren; f. auch Seiten able [102127] 45, alle oder ihre Ber | 
fórinfung 117—9; blofe ober leere 68—74, 123; kurze, gleidhgiltige, | 
durchgehende 112; lange, wichtige oder Hauptſtellen 112—3, 116; ftetige 
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Folge 95, 124—5 | Synonyma 15, 17, 20—27, 62; Titel von Schriften 45, 
Trennung 99; großer Umfang (val. Reichthun) 6—9; andre Verfaſſer 
40—44; Bereifung, gen (ober Gitationen) 13, 21, 97, 62, 7779, 
92, 93; Vornamen 64, Vorſütze 90, Vorſchwebendes finden 48; zu weit 
gegangen 51, 118—9; Wiſſenſchaſten 32—35 | an das Wort heften, in 
Worte ſaſſen 9, 11—16: das Wort ſelbſt genommen, halten am Worte 
26, 98, 16; nicht das Wart felbft 79, 80; in Worte faffen 9, 11, 16, 
ſchwer in Worte zu faſſen 30; Wörter 46, allgemeine W. f. Ausdrücke, 
formelle 50, frembe 15, 17, 25 (f. nod bei Sprachen) | Zaben 109, 110; 
Qerfwenung und deren Verblitung 12, 13, 16, 19, 28, 29, 81, 125, 127 | 
Disk in mehreren Worten 67; Zuſätze [66-107] 7, 66, 75; alphabe- 
He Reihe |. W; Zufäbe zu Bufigen 94—98, 100, 196 große Zwecke 8. 

Abkürzungen (fo weit fie ſich nicht von ſelbſt verfiehn, genngſam 
üblich find oder leicht errathen werden): 

- a. adde: b. f. füge hinzu (. No. 62) 

gebt. (daher gebt.) gebürtig; bei Ortsnamen 
Hp. Hauptſache ober Hauptwort 21 = pp. hauptſächlh 21 
Perf. daher: bei Ortsnamen bedeutet Perfonen, welche da leben 
oder lebten; von da gebürtig find 
f [pet] perfóntid 80 
Pfl. Pflanze, Pflanzen; pl. Plural 121 
8. San, St., Ste. 56; sg. ober sing. Singular 121 
Th. Thier, Thiere. 

Buchſtaben und kleine Wörter: a 105, [a] 65, A. 65, d 54, 
ae Bt, am 107; [b] 65, B. 65; [c] 65, C. 05; de, de Ja, du 57; 
e 105; la, de la 57; m 105, me 107; 3:55; 8, oe, it 54. 

Zahlen: arabiſche 109; römiſche: I II II IV V: 110. 
Zeichen mit Nachweisung ihrer Bedeutung: 
einige Punkte bedeuten, daß auf eine Strecke bie Verzeichnung 
unterblieben ober überhaupt nur theilweiſe geſchehen ift 
Semikolon 99 
„“ Cänfefüße ober Aufführungszeichen um Büchertitel 45 
Vertreter des Artikel⸗Wortes oder einfachen 
a end Zeg (08 primam) in einer Gefier 
vor dem Anfaß, bent seeundum compositi 88 
— ein langer Strich: Gedankenſtrich, zur Unterſtützung der ſenk⸗ 
rechten Striche gebraucht 99 
= (bas Gleichbeits Zeichen) bed. gleich 21, 27 
F (das Parallel Zeichen) bed. ähnlich 27 
| mer senkrechter Striche große Interpunction = einem Punkt 99 
H 2 lange ſenkrechte Striche (über und unter die Zeile gehend): 
noch größere Interpunction = Puntt mit Gedankenſtrich 99 
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l| 2 kürzere ſenkrechte Striche (mur oben diber die Zeile hinaus⸗ 
gehend): bed. 2mabf, d. h. das 2mahlige Vorkommen in 
demſelben Drittel der Seite 111 

II] 3 ſolcher Striche: bed. 3mabf, das Smablige Vorkommen 111 

* Stern: 1) verweiſt auf einen Artikel 78 2) in gemischten Per- 
ſonennamen, ohne Beſtimmung der Vornamen und Per- 
jonen, 64 3) zur Unterſcheidung von Singular und Plural 
und ähnlichem -in den Gliedern 121 

© Heines Rund oder Kreis oben in der Zeile: verweiſt auf Glieder 
des vorliegenden Artikels 78 

+ eim ſtehendes Kreuzthen: im Art. Mer. v. Humboldt bezeichnet, 
was er ſelbſt geſehn hat 

* ein liegendes Kreuzchen: 1) in demſelben Art., worüber er geſchrie⸗ 
ben hat 2) bezeichnet, daß ich nicht alle Stellen aufnehme 118 

() wunde Klammer: a) um Worte: 1) Erklärungen oder Bemer- 
kungen zum Artikel⸗Worte und zu den Gliedern 62, 77 
2) Parallelen von Artileln (gleiche oder ähnliche) 62 3) Zue 
Die nach den Stellen, auch Zufüße der Buje 95, 97, 98, 
120, 124-6; b) um Stellen (Seitenzahlen + Buchſtaben⸗ 
Chiffren); 4) wenn der Ausdruck nicht wirklich oder genau 
fo vorkommt; wenn ein ähnliches Wort (Synonymum), das 
simplex ſtatt des compositi genommen wird 20—22, 115 
5) das einzelne Vorkommen neben Hauptſtellen oder langen 

= Stellen 114 ^ 

[] edige Klammer: a) um Worte: 1) Citat⸗Reihe andrer Artikel 
63, 77, 78, 92, 93 2) bei Verweiſung ähnlicher Glieder 
77, 78 3) uneigentliches Wort als Glied (das nicht da fiebt, 
von mir gemacht if); Synonymum oder allgemeine Rubrik 
80; b) um Stellen (Seitenzahlen): 4) ſchließt die großen 
Hauptſtellen für den Gegenſtand ein 113. 


Ich kann vorausſehn, daß während des Druckes des Regiſters, neben 
dem meine Ausarbeitung deſſelben bergebt, ſich manche Einzelheiten und 
Verhältniſſe finden werden, welche ich in dieſer Einleitung noch nicht berührt 
babe; auch einige Abänderungen in den Maßregeln und Einrichtungen 
werden vorgenommen werben: und behalte mir daher vor fie als Aujige 
am Ende vorzulegen. 

Berlin 14 September 1860. 

` Profeſſor Dr. Eduard Buſchmann, 
Bibliothekar bel der Königl. Bibliothek und Mitglied der 
Alfavenie der Wifenfgaften. 
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reichiſche Publikum durch eine gewiffe Bietät, tw 
natürlich aus der g. ichen Rene der Tai 
T Zei Aer bier qu 
'obocirtem le 
plans, — Dennoch wilu[fen wir, d'St 


ſchen Werke entipringt, 
den durch uge Epilo, 


welches Shatefpeare’s feit Neujahr 
fo Rd en wn Tet ali loeren bod 
bie Uebel fdyminbn, und was vom Geifle 
kommt, muß zum Geſſle 151 


Direction möge pus in biefem Streben, 


“ 


u — "fer 


Die Grenzen des Inftinktes und der Intelligenz 


bei den 


Thieren. 


(Schkuß.) 


Endlich können Thiere aud Handrun 


ausführen, welche Zeit und Umpanden ent» 


ſprechen, ohne durch Juſtinkt geboten zu fein, 


und bie daher als Beispiele einer wahren Ueber 


D angeführt zu werden verdienen. So fräi 
fi ferde, Mäuſe, Papageie einander an den 
Stellen, an denen das einzelne Thier fid) Ip 


nicht gehörig dieje Erleichterung verſchaffen Jandl, 


fordern fid) gegenfeitig mit leicht verſtäudlicher 
Geberdenſprache zur Lg bleſes Liebesdienſtes 
auf,. — Im Londoner zoologiſchen Garten befand 
n ein Kakadu mit einem leinen grünen Papagei 
zuſammen in einem Käfig. Alle Wa welde ber 
Go von den Beſuchern empfing und die er ber 
g der Schalen wegen gu Iren nicht im 

tande war, vertraute er den mächtigen Kinntaden 
ſeines Nachbars an, welcher ſie leicht knackte und 
daun gewiſſenhaft ben Kern mit ihm theilte, Der 
Berichterftatter, der dies mittheilte, bat zwanzigmal 
die Scene fid) wiederholen ſehen. — Hauſauelle 
berichtet von einem Pferde, welches durch Kraut. 
belt und Alter T Zähne verloren hatte und das 
ſechs Monate lang von feinen beiden Nachbarn 
dadurch geſllitert wurde, daß fie ihm den Hafer 
vorkauten und. in auf feinen Platz in die Krippe 
ſchütleten, fo daß es benfefbem auflecken fonnte. 
Banfanelle berſichert, ig! er Über bundert Zeugen 
flir die Wahrheit dieſer Thatſache aufllbren une, 
da bas gonje Regiment zu verſchievenen Zeiten den 
Vorgang beobachtet habe. — Das Entgegengeſetzle 
von dieſer edlen NUIT) eler WII name 
lich Habgier und den abſcheulichſten Materialismus, 
erzählte mir ein Arzt von einem feiner beiden 
Wagenpferde. Sobald den Thieren in die gemeine 
ſchaftliche Krippe Hafer vorgeſchllſtet wurde, [dob 
das eine fofort feine Portion mit der Zunge bei 
Seite, fraß mit feinen Nachbar gemeiliſchaftlich, 
fo lauge dieſer noch etwas hatte, und kehrte erft 
bann zu feiner reſervirten Portion zurück. — Ein 
anderes Pferd war im Stande, ſich ſelbſt von der 
Krlppe zu befreien, an die es bejeftigt war. Es 
ſchob zu dieſem Zwecke mit den Lippen und der 

unge auf fehe geſchickte Weiſe den Knebel ber 

alter durch den Ring hindurch, an welchem es 


h war. 
inen, FUI ES Beweis der Ueberlegung 
hat Profeffor E. H. Weber in „Müller's Archiv 
vor mehreren Jahren von einer Spinne mitges 
theilt. Zwiſchen na fid) gegenüberſtehenden Pführ 
len halte diefe ihr Netz "amége[pannt und nach 


unten an einer Pflanze als den dritten, antt es 
feftigt. Da nun ber untere Befeſtigungefaden burdy 
die Garten , durch Vorübergehende und aus 
andert nden oft zerſtört piros half ſich 
das Thier dadurch, daß es einen kleinen Stein 
mt feinem Gewebe umſpann und biefert am untern 
Theile des Netzes frei ſchwebend bejepigte, um fo 
durch fein Gewicht das Netz nach unten zu ziehen, 
anſtatt es durch einen ausgeſpannten jm in 
dieſer Richtung zu befestigen. Dieſes Verfahren 
verräth einen L hoben Grad von Intelligenz, daß 
es der Autorität des genannten Beobachters bedarf, 
um die Beobachtung hier aufzuführen, o 
Sogar bie Larven der Trihopteren zeis 

jen B ihres mtr wenig enttoidelten Nervenſy⸗ 
fens nicht undentliche Spuren von Ueberlegung. 
felt Thierchen leben vom Raube in ſtehenden 
Gewäſſern und bauen Dé zum Schutze ihres febr 


weiden Körpers aug Steinchen oder länglichen 


Schilſſtüͤcken, welche fie vermittelſt eines von ihnen 
abgeſonderten sien (fte ſpiralig au einander 
legen, Röhren, in denen fie fib, wie in einem 
Schneckenhauſe ganz verbergen können, fo daß nur 
der Kopf mit ben erften qu Fuß paaren heraus. 
ragt. Der eine Theil Mier Geſchöpfchen bant 
feite Röhren nur aug Steinen, der andere nur 
aud Schilf und Grag. Weng man nun einen 
der kleinen Maurermeiſter vermittelſt eines Stab. 
chens aus feiner Wohnung verjagt und in ein 
Glas mit Maffer fegt, in welchem fid) nur Schilf 
oder Gras befindet, dagegen einen der aus Schilf 
ihr Häuschen bauenden kleinen Simmerfeute in ein 
Glas thut, in dem fid) nur Sand und Steine bee 
finden, fo beobachtet man Folgendes: Zu Anfang 
werden die Thierchen unrühſg und ſchrwimmen in 
dem Glaſe umher, gleich al® ob fie unzuſrieden 
mit dem Vorhandenen nach etwas Anderm ſuchten. 
Nach längerer Zeit werden fie ruhiger, beginnen 
aus der Noth eine Tugend zu Wa und jedes 
fängt nun an, mit dem Material der andern fidi 
ein Häuschen zu bauen. Aber dieſes Haus ift 


ungeſchickter und plumper ausgeführt, als wenn 


ſie d gewöhnliches Material zu demſelben zuſam⸗ 
menfügen. Im freien Zuſſande beißen ſich bie 
kleinen Zimmerleute länglich viereckige Stſichchen 
vom Schilf ab und en fie mit ber langen 
Seite an einander, fo daß fie in der Längsachſe 
der Röhre pe und daß ihre Fläche in die Wand 


der Röhre fällt. Dabei it ein Schilfſtickchen 


immer größer als das andere, weshalb ſie ein 


an JE, 
Toni à fée nh 


| 
| 
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orgelpfeifenartiges Anſehen hien und mit ihren 
Endſtücken eine 1 in be Länge der Röhre 
beſchreiben. Nzthigt man Dyegen die kleinen 
Maurer, welche bis jet mit Seinen gebaut haben, 
fih des Schilfes zu bedienen, fo zeigen fie 10 
Ungeſchialſchteit zlerfl-baxin, bal fie unregelmäßig 
breitdige und andere Theile albeißen, Natt der 
länglich vicredigem, und diefe fügen fie nicht zu 
einem regelmäßigen Parket au einander, ſondern 
befeftigen fie in der Querachſe der Röhre und mit 
der Kante Datt mit der Fläche nach deren Junerem 
gerichtet, bald auch Dës Dro d'et, Die 
Folge babotr ifl, daß ihr Gebäude ein viel ſchlech⸗ 
teres Ausſehen hat und filr das Thier bei weitem 
weniger pralliſch und nützlich ie) erweiſt, als das 
mit dem gewohnten Material gefertigte. — 


eines 
bi 


gg goute im inte 1950 n bg 
a 


Thier kam von Te te 


gin piten Abendſſunde erſt nad ES 
und fand dann bie Sgallhür des Logis verſchſoſſen, 
während er ſich umſonſt bemühte, durch Bellen 
und Kratzen die Aufmerkſamkeit der Dienftleute 
auf fif zu lenken. Mehrmals geſchah es, daß 
unter ſolchen e heftig. an der Klingel 
gezogen fourbe, während beim Oeffnen der Thür 
doch Niemand weiter Einlaß begehrte, als der 
Hund. Hierdurch aufmerkſam gemacht, legte man 
fid) auf das Beobachten und halte das Vergnügen, 
zu verſchledenen Malen zu Then, wie ber Hund, 
nachdem er fee gewöhnlichen Mittel, b. h. Kratzen 
und Bellen, untzlos angewendet; Tus. enblid) an 
dein Mingelpriff mehrmals in die Höhe ſpraug, 
bis es ihm gelang, benjelben mit den EMA zit 
ergreifen und auf dieſe Weſſe die Schelle ertönen 
zu laffen, Bor ungefähr einem Jahrzehut erlebte 
ich mit einem fogenannten Waſſerhunde eine nicht 
minder überraschende Scene, Das Thier war ges 
wohnt, mit einem Korbe zum Bäcker zu gehen, üm 
von dort Frihſtück zu holen, Da er wüßte, daß 
immer ein Sheil des Geholten auch für ihn bes 
ſtimmt fei, fo verrſchtete er Helen Botendienſt anf 
das Sünde. Eines Tages ſtürzte er mit Lane 
tem Gebell die Treppe herauf, ſetzte den Korb vor 
ber Thür nieder unnd rafte ebenſo eilig die Treppe 
herunter und auf die Straße. Vom Fenſter aus 
fab ich ihn über einen andern Hund berſallen, 
Helm mehrmals überrennen und in das Genid. 
beißen, und hierauf felte er fi, noch außer 
Athem, aber foi und triumphirend, wieder zum 
S pg ein. Von Kaufleuten, welche aus der 

Mir ihrer a Mele Scene beobachtet hat⸗ 
ten, erfuhr ich ſodanſt daß der Hund, welchen er 
auf die beſchriebene Weiſe gedet hatte, ihn auf 
dem Wege vom Bücker zur Wohnung durch ſeine 
von dem Geruch des frischen Gebäcks erregte Lüſtern⸗ 
heit belüſtigt hatte; treu feiner Pflicht Hatte ber 
Hund durch [helle Flucht des Gebäck in Scher. 
heit gebracht, dann aber dem 1 ue nicht 
widerſtehen könten, jenen fremden Gef für feine 
Qubringlichteit zu züchtigen. — 

Den überraſchendſten Beweis von Ueberlegung 
eines Thieves, welchen ich kenne, habe id) an meis 
nem Papagei (Ps. Senegalus) beobachtet, welcher 
kurze Zeit, nachdem Makroſen ihn aus dem Neſte 
genommen, noch mit »Stoppeln« verſehen in mei» 
nen Befig kam, in der mnansgeſetzten Umgebung 


Ein ſprechendes Beiſpiel von per Ueberlegung 


von Menſchen aufgewachſen ift und ſich daher 
chenjo e E als Intelligenz auszeichnet, 
Die Thür fenes Bauers war mit einem Schloß 
versehen, welches er ſehr bald von innen öffnet 
lernte, um zu jeder Zeit, welche ihm beliebte, fein 
Haus verlaſſen zu können. Wenn das Schloß 
durch ein noch darum gelegtes Band zugebunden 
wurde, fo war ihm das Oeffnen, unmöglich. Dies 
bemerkte das Thier ſehr bald und gab ſich daher, 
ſobald baë Band angebunden war, Teine vergebe 
liche Mühe, das Schloß zu öffnen. Nahm man 
nun, während ihn Jemand duch Streicheln ober 
ern beſchäftigte, bas Band unbemerkt hinweg, 

o ſah er dies gewöhnlich nicht gleich, fonbern blieb 
ruhig fügen; ſobald er aber den Mangel bes Bane 
des wahrnahm, fo ſchoß er mit einem Freuden. 
videi auf die Thür los und riegelte fofort das 
KA auf. Nachdem durch eine neue Vorrich- 
tung ber Verſchluß auch ohne Band jo hergestellt 
worden war, daß es ihm nicht mehr gelange bie 
Thür zu öffnen, ſaß er nach vielen vergeblichen 
Bemühungen einige Tage lang fehr traurig auf 
feinem Stengel; bald jedoch verfiel er auf ein 
neues Auskunſtsmittel. Der Bancr, in welchem 
er fid) befindet, ift glockenſörmig aus farten Meje 
fingftäßen gefertigt, welche durch que Ringe 
in der mittlern Höhe ves Bauers loft Dons 
gehend in den Fuß deſſelben fid) einſenken. Ob 
bag Thier beim einigen des Bauers biejed Bere 
pältniğ der Stäbe geſehen hat und mit Abſicht es 
benutzte, oder ob es mur durch ein glücklches Mee 
fultat feiner Berſuche das gleich zu Erzühlende 
bewerfftelligte, muß KS iellt bleiben; genug, 
der Papagei ffetterte am obern Ende des Bauers 
umber und ſchob mit aller Anstrengung feiner 
Kräfte (da, wo die Stäbe unter einem Baatz 
Winkel gebogen find, um ſchräg nach dem Knopfe 
der Kuppel d verlaufen und ſenkrecht herunter⸗ 
gm die Wünde des Bauers zu bilden) einen 

tab nach dem andern in die Höhe, bis es ihm 
endlich gelang, einen zu finden, der am Fuße des 
Bauers nicht feft eingelöthet war; fobalb er dieſen 
durch 0 aus der Vertiefung, in welcher 
Dë fein Ende befand, herausgezogen ate, Jorong 
der Draht, feiner Federkraft folgend, etwas auf 
Seite und Herr Papagei {letterte nun eiligft herab, 
um durch diefe erweiterte Lücke das Freie zu ger 
winnen. Setzte man ihn in den Bauer und ver⸗ 
ſchloß die Thür, fo währte es kaum fünf Minuten, 
bis er ſich auf die angegebene Weiſe wieder einen 
Ausweg verſchafſt hatte, und erſt als alle Stäbe 
am phe des Bauers feft eingelöthet waren, hatte 
das Spiel ein Ende. Es ift aber unmöglich, daf 
ein Menſch unter gleichen ehen und mit 
denſelben Hilfsmitteln nur verſehen, med nr fi 
ger und — um es kurz zu fagen — berninfe 
tiger hätte haudeln können, als in dieſem Falle 
der Papagei! — 

Diejenigen Thiere, bei denen durch Zuſam⸗ 
menſein mit Menschen die Intelligenz mehr geweckt 
ift, find fogar im Stande, ng abſichtliche 

orſpiegelungen ihre Umgebung zu täu⸗ 
fGen, Der eben erwähnte Papagei liebte es, als 
er jünger war, mit ar Gegenſtänden zu 
ſpielen. Wurde ihm dies verboten, während er 
auf dein Tiſche oder dem Fensterbrett ja, fo that 
er eine Zeit lang, als ob er fij mit etwas ganz 
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n EE | 
[rigen 49) Pales | (60) Birginia (51) Nemanja; (62) Europa 
entbedt 19 Sept. 1857] 4 Det. 1807. 22 Jan. 1858 | 4 Febr. 1858 
Entbeder Goldschmidt] Seat | Lament | Gotbehmibt 
Ort Paris | Stuten | Riemes Paris 

E Geet San. 0,0 1858 Gan. 0,0 1858 Ian. 0,0 
L 51 25 | swar | 1549 24' | 136° 22' 
» 32 50 10 0 | 1%5 41 | 102 4 
a 200 30 1% 32 | 1% 39 | 199 68 
TAS (age EC] 9 48 9 37 7 95 
u causa | 89914 | 973,86 | 640182 
^ 3,0859 2,6186 2,8678 3,1008 
5 0% 2780 [ 098095 | 0,06700 | 010150 
U 1086 | 167% | 13815 1994 
OT ÖD cti cs denen 58 Bione 
ended | 4 sit 1858 Wé Set. 1868 10 Cept, 1808| 9 Cept. 1857 
Œntbeder | Lutber Goldschmidt Searle Goldschmidt 
D Ort Vit Paris Albany Paris 
ME [E 
E 1858 Dec. 80,0 1858 Dec. 30,0 1857 Spt. 13,0) 
L aer 22, | ogeos | 330° 54° 
a 203 56 | 11 26 | 294 59 
a 318 50 | 10 57 | 194 68 
i 11 47 7 14 7 56 
D 796,37 | 7734/90 | 854149 
| a 2,1076 2,598 | 2,5885 
e 019900 | 04208 l 
U 1627 © 1676 T 
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gent und -| (58 a | 
uu In | OD Bn 
zait 22 en 1809 24 Mich 1860119 eu. 180015 eet. 1860 
Entdecker Luther Luther Chacornac Ferguſen 
Ort Bilt Diifferdorf paris Waſlingten 
E 1800 on. 1,01860 Apr. 10,011800 ox. 2,51860 Oct. 3, 
L 28° 51“ | 1790 49° 9058 | 355" 89 
* 58 25 | 116 30 18 56 | 158 6 
x 200 9 | 162 4 | 170 19 | 187 12 
i 15 5 5 16 8 97 
D 638,09 | 808464 | 793,56 | 102414 
a 3,1552 2,6802 2,7147 2,2896 
e 010612 | 0,05166 0,11884 | 0,19865 
U 2047 € 1603 T 1631% | 1265 € 
(62) Danaë (62) Prato 
19 Sept. 1860| Oct. 1860 
Entdecker] Gotbjémibt Förſter 
Ort Paris Berlin 
E 1860 Spt. 29,0]1860 Spt. 24,5 
L 3450 42“ | 150 7% 
* 340 9 | 40 12 
n 384 19 | 126 57 
i 18 17 2 15 
D 691,59 | 636,32 
a 2,9747 3,1445 
D 016308 | 0,16387 | 
U 184g | 2037 K 
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[Zum Nuten des Gebrauchs füge ich dieſer Tabelle zwei 
alphabetiſche Reihen bei E. B. J 

Die alphabeliſche Reihe der kleinen Planeten mit den 
ihnen in der vorſtehenden Tabelle: in der ſie, mit Ausnahme 
des drittletzten (No. 56 Pſeudo⸗Daphne), nach ber Zeit ihrer 
Entdeckung geordnet find, gegebnen Nummern iſt folgende: 
Aglaja 47, Alexandra 54, Amphitrite 29, Ariadne 43, 
Aſträa 5, Atalante 36; Bellona 28; Calliope 22, Calypſo 53, 
Ceres 1, Circe 34, Concordia 58; Danae 61, Daphne 41, 
Doris 48; Egeria 13, Crato 62, Eugenia 45, Eunomia 15, 
Cuphroſyne 36, Europa 52, Euterpe 275 Fides 37, Flora 8, 
Fortuna 19; Harmonia 40, Hebe 6, Gefin 46, Hygia 105 
Irene 14, Iris 7, 209 42; Juno 3; Latitia 39, Leda 38, 
Leucotheg 35, Qutetia 21; Maſſalia 20, Melpomene 18, 
Metis 9, Mnemoſyne 575 Nemaufa 51, Nyſa 44; Pales 49, 
Pallas 2, Pandora 55, Parthenope 11, Phocia 25, Poly 
oi 33, Pomona 32, Proſerpina 26, Pfeudo⸗Daphne 
56, Pide 16; Thalia 23, Themis 24, Theis 17, Tita 
nia 60; Urania 30; Veſta 4, Victoria 12, Virginia 50; 
Planet 59. ; 

Die alphabetiſche Reihe ber Entdecker mit den von ihnen 
entdeckten Planeten ift viefe: Chacornac in Paris 6 Pla⸗ 
neten: Circe, Lälltia, Leda, Boca (dieſer in Marfeille), 
Polyhymnia, Pl. 59; Bergufon i Waſhington 3: Euphro⸗ 
fme, Titania, Biginia; Förſter in Berlin: Grato; de 
Gas paris in Neapel 72 1 1 
falia, Parthenope, Pfyche, Themis; 
49: Alerandra, Malone, Dauael Daphne, Doris, Eugenia 


Europa, Harmonia, Lutetia, Son, Bates, Pomona, Bieubor 


Daphne; Graham zu Markee Gaftle: Metis, Harding in 


Lilienthal: Juno; Henke in Driefen 2: Aſträa, Hebe; Hind 
im London 10: Calliope, Euterpe, Flora, Fortuna, Irene, 
Iris, Melpomene, Thalia, Urania, Victoria; Laurent in 
Nismes: Nemauſa; R. Luther in Bilk 9: Aglaja, Bellona, 
Calypſo, Concordia, Fides, Leucotheg, Mnemoſyne, Proſerpina, 
Thetis; Marth in London: Amphitrite; Olbers in Bremen 2; 
Pallas, Veſta; Piazzi in Palermo: Ceres; Pogſon in Ore 
ford 3: Ariadne, Helia, fis; Searle in Albany: Pandora. 
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Die Variationen der magnetiſchen Neigung. 


Du Seite des aten Bandes des Kosmos (S. 105 von 
der Iten Zeile an, ſtatt der Worte: „Die ſtundlichen periodiſchen 
Variationen der magnetiſchen Neigung find“; bis S. 107 8. 9) in 
veränderter Faſſung nach des Gen. Sabine englifder Ueber: 
fegung (von p. 114.8. 8 bis Mitte ber p. 117). 1] 

Wir müffen zwifchen Reſultaten unterſchelden, welche durch 
eine Reihe von Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel zu 
gewiſſen Stunden des Vormittags, verglichen mit einer Abie 
lichen Reihe von gewiſſen Stunden des Nachmittags, erlangt 


4 Herr Gen, Major Edw. Sabine hat im dten Bande feiner engliſchen 
Ueberſezung des Koemes zu dem magueticchen heile des Bandes, mit Hine 
weiſung darauf, daß feit dem Druck bier Stellen (eit dem Jahr 1854) 
der Erb⸗Magnetismus (wir verbanfen es vorzüglich feinem Eifer) fehe wefente 
liche Fortffritte gemacht habe neben ber Beränberung Kiefer leinen Stelle, 
brei große Aumerkunget zugesetzt: 1) über die elliptifche Geſtalt der 
Erde p. 453—494. 2) über die magnetiſchen Störungen p. 485—495 
8) über die Variatien der magnetischen Abweichung p. 490—516, In der 
dieſen Buiter gewidmeten Vorrede vor dem Bande (editor's preface) hat 
ber General (ol ne Daten) Stellen aus Briefen Alexanders ven Humboldt 
an ihn abdrucken laſſen, in denen der verewigte große Waiter ihm zuerſt 
verheißt feine Veränberlingen und Zufüge bei einer neuen Ausgabe bes Werks 
au benutzen, ſpäter: daß er fie zu Suitten am Ende des letzten Bandes 
bestimme. Ich erfülle dieſe Zusagen, zu denen ich ſelbſt keine Anweiſung von 

t bem beſch 


Antor iej 1 
Zuſite gegeben werden, außer vildtidy und bis zum letzten Augen⸗ 
Bid mir ven ihm aufgetergenen Heinen aſtrenemiſchen Stücken; fo darf ich 
es nicht wagen einen green fremden Text, ber im Original 4 Druckbegen 
begreift, hier in Ueberſehung angufiigent. Ich Laff für biefen Zuſat die erſte 
Beflimmung des Berewigten gelten, welche fole Zufäge einer neuen Ausgabe 
bes Kosmos vorbehiett. Ce. 
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werden (welche hoͤchſtens nur den Unterfchieb in dem Betrag 
der Neigung in dieſen zwei Perioden der 24; Stunden geben 
können); und Refultaten, durch ſtündliche Beobachtungen ber 
Magnetometer für Horizontale und Vertlcal⸗Kraft gewonnen, 
welche die ſtündlichen Variationen der Neigung und Totalkraft 
für jede Stunde geben. Unter den durch dieſe beiden Methoden 
erlangten ftünblichen Variationen der magnetiſchen Neigung 
mögen folgende angeführt werden; e 


J. In der nördlichen Hemifphäre: 


Greenwich: Nach Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel 
3 Stunden vor und 3 Stunden nach Mittag ward die noͤrdliche 
Neigung um 9* Vorm. größer gefunden als um 3" Nachm. Der 
Unterſchied betrug im J. 1847 0/7. In A Jahren von 5 war die 
Neigung um 9* Vorm. höher als um 3° Nachm.; aber in Einem 
Jahr (1845) trat das Gegentheil hervor, da die Neigung um 143 
um 3* Nachm. großer war als um 9e Vorm. 

Paris: nach Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel um 
9* Vorm. und 6“ Nachm. erſchien die mittlere nördliche Neigung 
am größten um 9" Vorm. 

Petersburg: nach Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel 
um 8* Vorm. und 10 Nachm. erſchien die mittlere nördliche a 
gung am größten um 8* Vorm. 

Toronto (Canada): aus ſtündlichen Beobachtungen. bent 
5½ Jahren mit Magnetometern für Horizontal: und Vertical⸗Kraft 
wird in allen Monaten des Jahres ein Haupt-Mar. um die Zeit 
von 4" Nachm. gefunden: welches jedoch vom April bis Sept. etwas 
früher eintritt als vom October bis Marz. Das Fortſchreiten vom 
Max. um 10—11* Vorm. zum Min. um 4* Nacht. ift fortdauernd 
und ſehr ſchnell. Vom April bis zum Sept. nimmt die Inclinatſon, 
mit gelegentlichen ſehr geringen Unterbrechungen, zu vom Min. um 
Ar Nachm. zum Mar. um 10" Vorm. In diefer Jahreszeit weicht 
folglich die ſtündliche Variation kaum von einer einfachen Progreſſion 
ab, da die Abnahme in den 6 Stunden von 10" Vorm. bis 
4 Nahm. und die Zunahme langſamer in den übrigen 18 Stunden 
ſtatt findet. In der entgegengeſetzten Jahreszeit, d. h. vom October 
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bis März, zeigt fih ein ſecund. Mar. in der Zeit von Mitternacht 
bis 2* Vorm. und ein ſecund. Min. etwa um 6" Vorm. (Sabine 
Tor. Vol. Il. p. LXX.) Die nördliche Neigung ift größer in den 
6 Monaten, wo die Sonne in ben ſüdlichen Zeichen (75 17/84): 
als in den 6 Monaten, wo fie in den nördlichen ſteht (75° 16/57). 
Die Intenfität der Totalkraft iſt alſo um etwa E ihres ganzen Bes 
trages größer im December und Januar, wo die Erde der Sonne 
am naͤchſten ift: als im Juni und Juli, wo fie ihr am fernſten 
ſteht. (Sabine Tor. Vol. II. p. LXXXVII, SCH und XIII.) 


II. In der füdlichen Hemifphäre: 


Hobarton (Infel Van Diemen): Aus bjahrigen ſtündlichen 
Beobachtungen mit Magnetometern für Horizontal: und Vertical: 
Kraft geht das Haupt-Mar. (füdlicher Neigung) um 11½ Borm, 
das Haupt: Min. um 6“ Vorm.; ein ſecund. Mar. um 10° Nachm. 
und ein ſecund. Min. um 5 * Nachm. hervor (Sabine Hob. Vol. I. 


p. LXVII). Die füdliche Neigung ift großer in den 6 Monaten, 


wo die Sonne in den ſuͤdlichen Zeichen ſteht: —70° 36/,60; kleiner 
in denen, wo die Sonne in den nördlichen Zeichen verweilt: 
70% 35/42, Eben fo ift zu Hobarton die Intenfität ber Total: 
kraft größer von Dec. zu Febr. als von Juni zu Auguft (Vol. II. 
p. XLVI). 

Vorgebirge ber guten Hoffnung: Aus 4% ñahrigen Be: 
obachtungen mit Magnetometern für Horizontal- und Vertical⸗Kraft 
wird eine einfache Progreſſton gefunden: Max. um 8" 34 Vorm., 
Min. um 0" 34^ Nachm.; mit überaus kleiner Zwiſchenſchwankung 
zwiſchen 7" Vorm. und 9* Vorm. 


Wenn man die der geographiſchen Lage nach bieffeits und 
jenſeits des Aeguators fih entſprechenden Stationen Toronto 
und Hobarton vergleicht, ſo nimmt man merkwürdige Ueber⸗ 
einſtimmungen in den Wendeſtunden wahr; fo ift 

10—11%, Uhr Vorm. die Epoche des Haupt⸗Min. in 

Toronto und des Haupt⸗Mar. in Hobarton; 

Ar Nachm. die Epoche des Haupt⸗Mar. in Toronto, 
und 5* Nachm. die des ſecundären Min. in Hobarton; 
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6" Vorm, ift die Epoche des Haupt⸗Min. in Hobar⸗ 
ton und des fecunbären Min. in Toronto, und 

von 10" Nachm. bis 2* Vorm. tritt in beiden Staz 
tionen ein ſecundaͤres Maximum ein. 

Die vier Wendeſtunden der Inclination finden ſich dem⸗ 
nach faft genau wieder in Toronto wie in Hobarton, nur in 
anderer Bedeutung. Dieſe complicirte Wirkung ijt ſehr bes 
achtenswerth; eben fo ift es die Vergleichung der beiden Etas 
tionen in Hinſicht auf die Folge der Wendeſtunden in den Ver⸗ 
änderungen der Intenfität und Totalkraft. 

Die Perioden der Inclination am Vorgebirge der guten 
Hoffnung ſtimmen weder mit Hobarton, das in derſelben Hemi⸗ 
ſphäre liegt, noch mit irgend einer der benutzten nördlichen 
Stationen überein. Das Minimum der Inclination tritt 
ſogar zu einer Stunde ein, in welcher die Neigung zu Hobar⸗ 
ton faſt ihr Maximum erreicht hat. 


Einleitung 
in das Regifter. 


T. [t] Sch witme dem Publitum und dem abgeſchſedenen Geiſte unſres 
Humboldt die mühevolle Arbeit meines Regiſters über den Kosmos, 
indem ich dem Wunſche feiner lebten Diogo und einem rührenden Bere 
trauen entſpreche. An fid) den maleriellen Rückſichten und der gezwungenen 
Form von Schriften abhold, wie ſein ameritaniſches Reiſewert und die 
meisterhafte Compofition aller feiner Arbeiten zeigen: hatte dag wn Rer 
giſter, welches die Nicolabſche Buchhandlung der deutſchen Ueberſetzung feines 
examen critique beigegeben hat, einen tiefen Eindruck auf Alexander von 
Humboldt gemacht; er fand darin das Mittel, ſelbſt in biefem Werke, bei 
feinem vielen Gebrauch deſſelben, zurecht zu finden: und hatte genig Ge⸗ 
legenheit damit die Mühe in Vergleichung zu fellen, welche ihm das Finden 
ohne Beihiltfe in dem Werte des Kosmos kostete. Von dem Jahre 1850 
an fehen wir daher von ihm Weisungen und Anweisungen zu einem biefem 

erle beizugebenden Regifter beginnen und er blieb dieſem Plane und eife 
em Wunſche in Beſtimmungen mo teußerungen gegen mich bis in die 
ten Wochen feines Lebens treu. (gj Die Wichtigkeit, welche er dieſer 
Zugabe, — die nach der letzten Wendung des Umfanges und der Eintheifung 
tes, Kosmos hauptſächlich den Sten Band des Wertes bilden ſollte —, Lei 
legte; ift in einem der Briefe ausgeſprochen, in denen er in den Jahren 
1850 bis 1853 einen edlen Freund, welcher um den Kosmos und feinen, 
Berfaffer die Méien Vervienſte hat, von dem dermahleinſtigen Abſchluſſe 
dee Werts mett, „Die Sauptfadef(” fag, am Schluß einer ſolchen 
Stelle, Alexander von Humboldt in feinem Briefe aus Potsdam vom 15 De⸗ 
cember 1850 an den Freiherrn Georg von Cotta, „das was bent Kosmos 
den eigentlichen Werth giebt, wegen des ungeheuren darin fledtenben as 
terials, ift das Negiſter, das nur Prof. Buſchmann zu machen verſteht.“ 
DI Ich habe mit Schüchternheit biefen letzten Zufatz mit hergeſetzt. Außer⸗ 
dem daß er fih auch auf die Unmeifungen gründet , welche mir Alexander 
von Humboldt zu ber Arbeit erteilt hat: verdankte ich dag Vertrauen, mit 
del er ſie mir übertragen, und dieſen Vorzug feiner langen Gewöhnung an 
ſchwache Hülfe in dem Aeußeren feiner. späteren Schriften; und 
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einer Neigung zur Erfindung zweckmäßiger Hüllfsmittel und zu finniger Eire 
richtung von Arbeiten, endlich einem Gange zu mühſamen Arbeiten: dem 
eine, auch in tiefer Leiſtung in manchem zu Tage tretende, Sucht beigeſellt 
ift fid) das Schwere und Mühfeme noch ſchwerer und mülbſeliger zu machen. 
[4] Wie theuer und beglückend auch dieſes Vertrauen und der in der Ueber⸗ 
tragung der Aufgabe durch den großen Entſchlafnen auf mich liegende Bore 
zug für mich find; fo habe ich doch auf der andren Seite (f. oben S. 105) 
nicht verhehlt, weldes große Opfer: — nach fo vielen andren, die ich, 
zwar belohnt durch Gite und noch fortbanernte Huld, 30 Jahre hindurch den 
beiden großen Brüdern mit meiner Zeit und Milhe gebracht hatte; und da 
die Fortſetzung der Leiſtungen für den, früher bahingegangenen, älteren 
Bruder in der Veröffentlichung ſeiner amerikaniſchen und allgemeinen Sprach⸗ 
werte, den Anforderungen des jüngeren immer nachgeſetzt, dringend mahs 
nend austritt —: mit ber Berufung mir auferlegt ift. Der tene Ente 
ſchlafne war Überzeugt, daß ich dieſes Opfer bringen würde Er endet eine 
Mittheilung an den Freiherrn von Cotta über die fünftige Vollendung des 
Kosmos, in einem Briefe aus Berlin vom 7 Juni 1853, nachdem er das 
Megifter erwähnt, mit den Worten: „Niemand wird ſich mit mehr Fleiß 
und Sachtenntniß, mit mehr frommer Aufopferung tiefer- mühſeligen Arbeit | 
A unterziehen, als Prof. Buschmann, dem ich davon gerebet.“ | 
ae fà [5] Ja die Miihe, welche das Megifter: in der Art, wie der Berewigte 
Ir MS Genie [eff und weiter noch in ter Art, wie ich like liefern wollte: 
5i gemacht hat, und bie Anſtrengungen, zu denen es mich getrieben; find un⸗ 1 
glaublich; und ich beginne bier eine Rechtfertigung der Geſtalt und des Um 7 
fangs, welche ich demſelben, — abweichend von dem, was dem Publikum 
gewöhnlich in ſolchen Hlülfsarbeiten dargeboten wird: und auch befriedigt, 
obwohl eg wenig wit und wenig zu brauchen ijt — gegeben habe, gegen 
z die alltägliche Anſicht und Gewohnheit. [6] Indem Alexander von Hum 
| fer Fu TA boldt in der obigen Brieſſtelle efe Hauptbeweggrund i 
| Negifler das „ungeheure“ in dem Werke Les Kosmos „ſtecende Materi 
angegeben hat, folgt daraus unmittelbar der große Umfang und Reichchum 
des Inhalts, den baffelbe aunehmen muß. [T] In einem bispoſitiven, an 
mich am 16 Juli 1853 aus Potsdam erlaſſenen Briefe, den er zur Auf 
bewahrung und Nachrichtung in meine Hände gelegt bat, und in dem er 
die Ausarbeitung des Regiſters über den Kosmos mir überträgt und mir M 
5 bie alien Anweifungen dazu ertheilt, ſagt Alexander 1 
Z an einer Stelle: „Wir find doch darüber einig, daß imper. ein Gedanke V 
a tec Citation, ein Beiſatz ſen wuß; nie barten dee qui paT AT, 
— mit bloßen Zahlen? anders ift es, men ein Name deß Dante ober 4 
Orts mur 1-2mal workemmt.“ Zant ift erſens die große Ausdehnung d: 
der tif durch den inneren Ausbau der Zusäbe ober lieber: wie id) fi B | 
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ohne feine Anweiſung von felbft eingerichtet haben würde, entgegen dem 
allgewöhnlichen Schauſpiel, daß die Regiſter dem Benutzer Maffen leerer 
Seitenzahlen vorwerfen, die Niemand Zeit hat zu vurchſchiſſen, um die 
bezweckte Belehrung zu ſinden; — und damit der eine der zwei Züge, welche 
dem MRegifter feine große Ausdehnung gegeben haben: gerechtfertigt; — und 
zweitens hat der Autor des Kosmos in tiefen Worten ausgeſprochen, daf 
er nicht ein bloßes Sachregiſter haben wollte; und hat ſelbſt, fo kurz und 
beiläufig es geſchehen ift, zwei der drei großen, verschiednen Beſtandtheile 
des Regiſters angegeben; neben den Wörtern (Appellativen u. a.) der 
Sprachen (der deutſchen, auch andrer): Perſonennamen und geographiſche 
Namen. 1 

ls] Mich an die Worte haltend, daß dem großen Autor des Kosmos 
„die Hauptſache“ (ja er fet in hoher Hyperbel hinzu: „das was dem Kos 
mos den eigentlichen Werth giebt“) bei dem Werke noch geweſen if, das 
„ungeheure“ in ihm „ſteckende Material“ durch ein Regiſter der Welt leicht 
zugünglich zu machen; und meine eignen Anſichten Über eine ſolche Arbeit 
hinzutragend: habe id, unbekümmert um die übermäßige damit verbundene 
Anſtrengung, mit ſtarken Mitteln hauptfächlich dahin geſtrebt, dem Benutzer 
in dem Regiſter zu leichter Nahung die ganze Fülle von Belehrung, 
Unterricht oder Information vor Augen zu legen, welche in dem Werke des 
Kosmos aufgehäuft ift. Ich arbeitete: neben dem Einzelnen, was ſonſt bie 
Aufgabe der Negifter allein auszumachen pflegt, auf große Zwecke hin. 
Ich muß auch bei dem ungeheuren Inhalte dieſes Registers, das in der 
Maffe kurzer und in der unendlich reichen Gliederung größerer Artilel eine 
Welt von Belehrung und Unterricht in fih ſchließt, den Lefer ermahnen 
und auffordern: das Regiſter, feine Artikel, zu ftubiren. * [9] Es erſchließt 
das Werk: — ein Deaf te Zeiten, in welchem der entſchwundene 
Genius, der unvergleichliche und unvergeßliche Heros, von der Liebe und 
Bewunderung der Zeitgenoſſen und dem Staunen eines Jahrhunderts ges 
tragen, ein Stolz Deutschlands und der Welt —: neben dem größten Reich 
thum des Einzelnen in allen Gebieten des menſchlchen Wiſſens / die tiefften 
Anſichten ber bas Weſen der Dinge, die Enbrefultate eines trig ausge 
ſtatteten und bevorzugten Lebens, die ſchönſten Gedanken in den ſchönſten 
Worten niedergelegt hat. Jene zahlloſen Einzelheiten, die großen Bilge des 
reichſten und mannigfaltigſten Inhalts, und dieſe Heine, tiefe Welt vielfach 
gerfirenter Arußerungen und Mittheilungen feiner Anſicht von den wichtigſten 
Dingen der Menſchen und des tat fi bie Tiefe ſchauenden Geiftes 
müſſen gleichmäßig zugänglich gemacht werben; das Neziſter hat fle an 
Worte zu heften. 

[10] Indem ich von dieſen allgemeinen Mittheilungen zu dem Berichte 
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Monte walken ic den Sefer Über tie verffichenen Gintiiftmngen td 
Megifters] liber die Grundfäße, die mich bei feiner Bearbeitung leiteten, fo. 
wie ber das in ihm Guten und Geleiteke akzuflaiten habe bemerke 
ich noch, daß ich, durch reiche Erfahrung und durch Nachdenken belehrt, 
tiefes Regiſter nicht nach dem gewöhnlichen Mechanismus, der auch 
nimmermehr dieſe Geftalt zu gewinnen erlaubt haben würde, gesammelt 
und gearbeitet habe. Meine Weiſe bebingte freilich, daß ich mich (wenn ich 
Überhaupt je dafür geſümmt wäre) dabei keiner fremden Beihilfe bedienen, 
konnte; das Regier über den Kosmos iſt ganz und gar, wie alle meine 
bisherigen Schriften, die Frucht meiuer alleinigen Arbeit und Anſtrengungen. 

UI. [11] Sch finde, wie ich [don angedeutet habe, in dem Register für 
mich zwei: Pflichten zu erfüllen ich hatte, wie dieß das Gewöhnliche ijt, das 
Vereinzelte im Kosmos vorkommende, an Wörtern und Namen, oui: 
nehmen und zu verzeichnen; id) schrieb mir aber vor / und ds für eine 


Hauptaufgabe für mich erachtet, auch den Inhalt deb Werks if großen und 
kleinen, in großen und abgeſtuft Heinen Dimenſtonen durch das Regiſter 
finbbar zu machen. Es war dieß um [o nöthiger, weil meiſtentheils die 
Inhalts- Ucberſichten, welche der Berſaſſer, fiets. zu meiner Bewunderung, 
wie Heine Kunſtwerke, zu den einzelnen Bünden geſchaſſen hat, zur prücifen. 
Auffindung eine mangelhafte Hülſe gewähren. Dieſe Inhalts-Ueberſichten 
haben Lücken und gelegentlich Umstellungen, find in ſehr ungleichen 


Verpältniffen gehalten; und für den bezeichneten Swed ift beſonders das 


ungiinftig, daß die Seitenzahlen gewöhnlich nicht bem Einzelnen, ſondern 


einer Reihe von Sinnſtilcen (am Ende) in einer Geſammtheit beigegeben 


fub. Dieſes Veftreben, den Juhalt im großen, wie er in bem Werte 
durch tauſend Abstufungen fortſchreiet und fid) entwickelt, dem Regiſter, als 
ineft wichtigsten Veſtandtheil, einzuverleiben; hat mix die größten An 


flrengüugen in der ganzen Arbeit verurſacht: denn die Eintragung und Aue. 


nahme der einzelnen Wörter und Namen, das gewöhnliche ganze Jugrediens 
der Register, war für mid: trotz ihres unglaublichen Reichthums, bei 
meinem eigenthiiniticjen Verfahren und Mechanismus eine mechanische Leiche 
gc, Jene Arbeit firengte die Gedanken auf hüchſe an. Ich halte P 
nur immerſort auf den Fortgang des Inhalts und Siunes, in lleinen uni 

großen Verhältniffen, zu achten: ſondern ber Arbeit des Eintragen mußte 
die Ausarbeitung einer eignen Inhatts-Ucberficht zu den einzelnen Bänden 
des Werls vorausgehn, einer ſehr genauen und von großer Schürſe der 
Veſtimmung' bei ber die Inhalts- ueberſichten des Betten, mir nur eine 
unſechere und ungleiche Unterfilgung gewährten. Wie viel Auſſrengung und 
Zeit tiefe Inhalts-Berzeichnung über das große und eiche Wert: — bei 
der es Bauptfächich auf bie Faſſung des Sinnes in die ſicheren, eigentlichen 
und in kurze Worte ankam —, mir gefoftet hat; tan ich nicht schildern. 
ine Arbeit biefer Art von aller möglichen Genaulgtelt, durch manche 
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Läuterungen geführt, über den vierten Band des Kosmos habe ich bei der 
von mir beſorgten kleinen Ausgabe des Kosmos drucken laſſen, weil der 
theure Autor eine ordentliche Inhalts⸗Ueberſicht bei dieſem Bande ſchuldig 
geblieben war. 

[12] Der Ausdruck kes Inhalts im Worten, das flete Erforbernif 
zum Éintragen in das Regiſter, ift eine ſehr ſchwere Sache. Oft ift in 
einem Stil oder einer Stelle des Werks das Wort ober der Ausdruck, 
unter die man fie fielen muß, gar nicht; man muß das Wort erfinden 
ober ſelbſt hinſtellen: wie der Verfaſſer in feiner Inhalts⸗Ueberſicht es oft 
gemacht hat. Dabei kommt zes darauf“ ut, das Geſagte an ſichere Worte 
zu knüpfen, unter denen es geſucht werden kaun ober würde. Wenn biefe 
Aufgabe nicht gelöſt Ai T wenn die Wörter nicht Biker find, bie man 
‚erbenfen Tan) To hilft die Unterbringung nichts. Durch eine fefte Wortwahl 
wird auch die Zerſtreuung derselben Sache an verſchiedene Orte verhütet; 
der Ort wird gleich ſeyn, wie nahe die Gefahr biejer Zerſtreuung liegt. 
[13] Da es bei manchem dennoch ſchwerezu erfinnen ift, unter welches Wort 
und welches Glied eines Artikels es zu ſetzen ift; fo wird öfter: um die 
Auffindung file die verſchiednen Vermuthungen zu ermöglichen, der Bers 
streuung vorzubeugen und verſchiednen Ausdrucksweſſen ihr Recht zu geben: 
unter mannigfaltigen Artikeln und an mehreren Stellen ber Artikel auf bie 
Hauptſtelle verwieſenz ober ich fude, unter großer Vervielfältigung derſelben 
Textſtelle, durch Verzeichnung an mehreren “ober vielen Stellen das Auf 
ſinden des Gegenſtandes zu ſichern (ogl. No. 30). [14] Es leuchtet ein, 
welche Schwierigkeiten die Sprache des Kosmos und eines Schriftſtellers 
wie Alexander von Humboldt: mit jener Schönheit, Vielgewandtheit und 
reichem Wechſel des Ausdrucks; eines Claſſikers, dem, fo febr er — bei 
großer Zierde des Styls und oft hoch poetiſch — einer gezierten und geſucht⸗ 
poetifdjen Sprache grundfätzlich abhold war, und obgleich er häufig tas zu 
Sagende in bie einfachſten Worte zu leiden, liebte, doch bas Gewöhnliche 
und das Einfürmige in der Wiederholung immer entgegen War; biefent 
Zwecke der Feſſelung des Sinnes an die einfachen, eigentlichen Worte und 
ſeines Erſaſſens an ihnen eutgegenſtellen mußte. Das Werk ift voll von 

i tionen und Ausweichungen im Ausdruck, worin er · 


zu thun Keno [15] In dieſer bunten Welt bildeten bie Synonyma, 
welche für fo viele Dinge und Hauptgegenſtände der Naturwiſſenſchaften und 
andrer Zweige, wie Überhaupt, im rechen Maaße vorhanden find (allein 
ſchon wenn man zwiſchen den Sprachen wühlt), nur einen Haupttheil: aber 
in der That das größte Hinderniß. Unter Hd | Synonymen bilden eine 
große Glaffe die in der Sprache des Autors immer abwechſelnden Paare 
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von Wörtern und Kunſtausvrücken, fäert aus dem deutſchen und frem⸗ 
den Worte: in deren Bildung und Gebrauch er eben fo flart als kühn war. 
Neben dem einheimifchen Element fehlt nie der fremde Wiederſchein. Ich 
habe davon anderwärts (No. 17) Beifpiele gegeben. 

Dë Es ift nothwendig, daß ich dem Lefer durch Beiſpiele verſinn⸗ 
liche: wie fehe die Mannigfaltigkeit der Ausdrucks- und Darſtellungs⸗ 
weiſe, und die Veroielfachung durch die Eynonyma, im Zerſtreuung und 
Auflösung, den Zweck gefährdet und bedroht, welchen ich als meine Haupt⸗ 
wirkſamleit erkannte und nicht mir entreißen laſſen wollte: den Zweck, den 
großen Inhalt des Werts an feſte Worte zu binden und zuſammenzußalten. 
Bunt vermannigſachte Ausvrücke für diefelbe Sache find im Stande alles 
zu zerſtreuen. Wenn man von dem Alter der Erde redet, fo kann dieß 
een unter: Erde, Erdrinde; unter let, Urzeit, Vorzeit; vormaljger 
Buftand, Paläontologie u. a. Bei einigen Beiſpielen davon, in wie ſelt⸗ 
fame, schwerlich zu findende und fih einzubüdende Worte Humboldt manch ⸗ 
mahl eine Sache, die er fagen will, gekleidet hat; in wie bunte, willkühr⸗ 
liche, öfter undentoave Ausweſchungen in einer anmuthig abwechſelnden 
Sprache der Ausdruck fih verlieren muß: bitte ich den Lefer fij zu vor 
ſinnlichen, wie ſchwer es ift, tiefe Sachen im Regiſter unter Wörter zu 


vr 
/ 
(ager a mgétage abgegangen fei, fagt ex: daß fie fih den „ſemitiſchen Einſtüſſen“ 74 
` mbi) entzogen habe; wohin foll ich auch bie pitante Hinweiſung (tied) 
bag Wort „auf bem Continent bewirkt) ftellen, daß England noch an ber 
biblischen Darſtellung hängt? (ich zhabe es mit Worten unter »England ger 
than). Bd. 1 S. 293m drückt Humboldt einen Gedanken ſo aus: „ob das 
vegetabiliſche Leben früher als das animaliſche auf der alten Erde erwacht 
fi?" Dieß muß aber vereinfacht werden zu: ob die Pflanzen früher geweſen 
find als die Thiere? Wieder den Gedant i man wohl ohne Piden 
leben könne, drückt er S. 295m fo aus: „. . mahnt uns an bie Möge 
lichtet ber Entbehrung alles Pflanzenfoffes“. Den Ausdruck IIT594n „eine 
Muriade von Jahrhunderten“ rebucire ich auch als „Alter ber Welt", 
Weitere Proben bes Mlnflihen Yusdruds und ber Aueweſchungen find: 
Matt „Entfehung der Pflanzen“ Adr: Eubwicklung des organijchen Lebens, 
flatt „Entftehung ber Planeten” Tefen wir: planetariſche Genis; „der Mond 
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2 util. Sache, nach der man fif wahl im Kosmos umfehen tann, ift bort jn die 
1 Mii Worte geplilt: „die Medie Mittel Temperat”. Daß ein Volk tous 
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SC fetten, fo daß fie gefunden werden und zugänglich werden: Indem er (1, 284) # 
SCH agen wil, daß bie Gognofie von ber biblſſhen Darſtelung der 6 Eé: I 
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r ~ bewegt unſre Oceane“ heißt es ftatt einfacher: er erregt Ebbe und nh 
Car) bie Berbunftunig des Waſſers auf ber re Ss die Sonne wied Gr 25 ZS f 
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aus dem „Nilthale“ erhalten hat (II 161), möchte fo ſchwer zu A 


ſeyn; ich mufte es fellen als „von ben Nigyptern“ entnommen. Ich kann 
bas Zuſammenhalten des pi nicht davon abhängig machen, daß fintt 
die gelegentlich „bie Bewohner bes Nülthals“ ſtehtz es würde SI 
helfen, wenn man bie Ländergeſtaltung von Griechenland mit Humboldt nur 
unter „helleniſche Halbinsel“ (1308m) verzeichnen wollte. [17] Dieß berührt 
ſchon das Feld der (vollkommenen oder ungefähren) Synonyma (und Sos 
monyma), auf das ich nun trete. Ich kann gar nicht unternehmen dieſes 
ſich überall in den Weg ftellende, alles auflösende, reiche Leben der Sprache 
durch Beiſpiele von Paaren, dreifachen und vierfachen Worten zu erweifen: 
wie Aſtronomie und Sternkunde; Naturkunde, Naturwiſſenſchaft und PHyfits 
phyſtſch und phyſikaliſch; Halbkugel, Hemiſphäre, Erdhälfte; Luft, Luftkreis 
Guftumhüllung, Lufthiitle), Dunſtkreis, Atmoſphäre; Pflanzen, Gewüchſe, 
Pflanzenwelt, Vegetation; Steinkohlen, Ligniten; Grlechenland und Hellas, 
Griechen und Hellenen. Es wechſeln immer: Abſtand und Entfernung, 
Temperatur und Wärme (Jahres⸗Temp. und Jahreswärme u. f. w.), Küſte 
und Littoral, Erscheinung und Phänomen, Anziehung und Attraction, 
Schwere und Gravitation, Störungen und Perturbationen, verwickelt und 
complieirt, fortſchreitend und progreffiv, Gewebe und Textur. Die letzten 
Beifpiele gehören zu dem von mir anderwärts (No. 15) beſprochenen großen 


TR 


Zug des Autors bie Ausdrücke in einem einheimiſchen und einem fremden P /2M 3, 3 


Wort zu Paaren, In dem weiteren Gange biefes fremden Elements (ogl. 
S. läuft neben Sonne her folar, neben Mond funar L und AS la a Sh 
Andere ſolchek Beiſpiele und Extreme dieſes Zuges find? Ü ER 
keit, Dighhanitit; Refrangibilität, Intermittenz, Intumeſeenz, SCHER 
Grbalationen fInterfocutoren, Neben einander tvechfehn witta: Simmel, es e 
Firmament, himmel, geſürnter Himmel, Sternenhimmel; Welte "Er x, 


körper, Himmelskörper, himmlijhe Körper; Sterne, Fixſterne, Gro, 


E 
Sonnen; Meer, See, pelagiſch; Meer, Waſſer, Ocean / das flüſſige Clee 


ment, Welkmeer; Gefle, Peſlaud, Land, Continent, idée Sache heißt Aer) (e { 


Töne im Weltraum, Töne in der Himmelslußt; Himmelstöne, Welttöne; 


Sphärenmuſik und Soe der Sphären. — — e — 


es! Wo wirtlich das eigentliche Wort gebraucht ift, verliert fih wieder 
oft bie Sache in Com poſita beffelben durch Anſätze oder in Zuſätze: ftatt 
Thiere und Pflanzen ſteht oft Thierleben und Pflanzenteben oder Thierwelt 
und Pflanzenwelt, Thierreich und Pflanzenreich, Sina ore weiter: 
vegelabiliſcher und thierifcher Organismus; ftatt Gebirge Act Gebirgskette, 
Bergkette; flatt Berge: Berggipfel oder Gipfel; flat Geftein: Geſteinſchichten; 
flatt Erde: Erdoberflache, Erdrinde, das Innere der Erde; oder: Erdlörper, 
Erdball, Erdlugel, Erdſppäroid; flatt Some: Sonnentörper, Oberfläche 
f!!! Deonbfgeibe, Hide; Matt Meer: Derftiche ober Tiefe — 
bes Meers, 1 Datt Bitter: Voltsſtämme ober Vülkerſtämm 
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19 A Zu Pol muß (bal edo die Ausweichung Cireumpolar / beachtet werden, SCH 
[Bm VVV 
y Cats Neptun. Statt Die großen Wälder des Orinoco fteht (18710): Walbraum, 
Matt bide Bäume: rieſenmüßige Baumſtämmie, Datt die Pflanzen der Alpen: | 
auf den hohen Gipfeln der A.; Polarifation und Interferenz der Lichtwellen 
Matt einfach: des Lichts; „die Vulkane des merieaniſchen Hochlandes“, wo 
ich einfach unter Mexico: Vulkane ſetze; „das Erlöſchen der vulkanischen i 
Thütigleit“, wo ich unter „Vulkan: Exlöſchen“ ſetze. | 
[19] Es leuchtet ein, daß ich mich durch ſolche Zufälligkeiten im Aus- 
bruck, durch ſolche unberechenbare und willkührliche Ausweichungen, welche 
das Einfache nach allen Seiten hin zu zerſplittern fähig find, nicht hinreißen 
laſſen; daß an ſolche Zufälligkeiten der große Inhalt im Regifter nicht ges 
knüpft werden durſte. Im Angeſichte dieſer mir feindlich entgegenſtehenden 
Welt mußte mein Verfahren in ber Zurlückführung des Mannigfaltigen auf 
Jl das Einfache und Feſte beſtehn: wobei jedoch die vorhandene Vervielfachung 
n i beachtet und nicht Ge Principe entgegen, eines neben dem andern (ein h 
Ausdruck ober Synonhmum neben dem andern) gleiche Geltung behalten muß. ^" 
[20] Bei y vielen Synonymis (wo zwei oder mehrere verſchiedne ln | 
Wörter diefelbe Sache ausdriicten) würde eine, oft unerträgliche Thejlung 
(Wiederholung) des Stoffes und der Präbiente (Bulge) fatt finden. Ich SE 4 
beſtrebe mich daher bei ihnen das eine zur Hauptſtelle, zum Hauptirtitel „ Lë 
und Hauptort alles Apparats zu ſtempeln, unter dem der ganze Inhalt 
und feine Reihe von Pridicaten (Zuſätzen oder Beſtimmungen) verzeichnet 1 
wird, auch ber unter dem andern Synonymum ſtehende. Ich bringe in „ 
ihn vor allen Dingen alle großen Stilde und wichtigen Stellen des Inhalts; t NG 
bringe in fein Fachwerk auch die Stellen, aber meift t 
C ) in runder Klammer, wo das ſchwächere (andere) Synonymum 
gebraucht ift; unter das ſchwüchere Synonymum ober den untergeordneten 
Namen fege ich fessis nur das materielle Vorkommen des Wortes: 


Fr Kg Hin wih site Medan veiut wogegen tem eeng ale Haupt u i 
ſachen und Gaubtftellen, im ganzen und zertheilt in Glieder, einverleibt 
werden. Größere ober umfaſſende Artikel erhalten auch in dem untergeord⸗ Gr, | 
neten eine leichte (nicht ſtreng verfolgte) Theilung durch bie Zufäge, pou e V 
vz [21] Dieſes Verhältniß der Unterordnung ift bei beiden Artiteln ange ah i 
zeigt und verwieſen, jeder der zwei oder mehreren Namen ift auf den Jo y 
enbfren.tsermiefen; beim Gauptrtitel Ca) ſteht: AN, d 
Hp. gegen ober = b (e)) Hauptſache gegen den oder dis andren Artikel; po LA x ar 

beim Neben-Artikel (b, e) fteht: i | 
` = hp. a...) b. h. gleich Dauptfidjtif) dem Art.. 
Als Beiſpiele dieſes Verhültniſſes nenne ich: Atmoſphäre (doch nicht | Oé 
durchgeführt), Luſtkreis und Dunſtkreis; Nordlicht, Polarliht; Traban⸗ 1 
ten, Satelliten, Monde, Nebenplaneten; Vulkane, feuerſpeiende Berge, | + 
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; Sterne und Firſterne (Geftirne), Fernrohr und Sefefcop, 
Feuerberg; i yos Aff, 


Welttörper und Himmelskörper, Bodiacallicht (im ltem Bd. e 
wiegend) und Thierkreislicht (im Zten überw.). 
22] Bei der Vervielfachung durch Compofition des e i Ee 
Habe ich, wenn ich auch die Derivata in dieſen Fällen ordnungsmäßig belegt 
habe, mich doch überall bemüht, die wichtigen Zuſätze (oder Prädicate) eines 
Artikels oder Gegenſtandes (fein Alphabet) dem simplex beizugeben; ich 
hatte dafür zu ſorgen, daß der wichtige Zweck, bie Befriedigung des Ve 
nutzers das Geſüchte zu finden, hier wie dort nicht durch die Maſſe der 
Nebenſachen, durch die Fülle der Variationen vereitelt würde. Bei biefer 
Reduction auf das simplex waren die Stellen wieder 
() in eine runde Klammer einzuſchließen. 
[23] Dieſe Bevorzugung eines Synonymums und Überhaupt die Ree 
duction der Mannigfaltigkeit auf Einfaches hat aber nur in einem y 
gewiſſen, fehr ungleich gehandhabten Umfange und in gewiſſen, unſicheren 
| Grängen ausgeübt werden können: überall gegen Schwierigkeiten ankämpfend. 
[24] Ich bin nicht im Stande alle Variationen auf ein Hauptwort zu 
firiven, ich muß“ ufter die Humboldt'ſche Mannigfaltigkeit (Zwei⸗ ober Mehr⸗ 
Heit) der Ausdrücke achten. Ucberhaupt bin id beim weiteren Vorſchreiten 
im Werke in vielem immer mehr von der Fixirung Eines Axtilels von, 
/7 Synonymen abgekommen; beide Artikel häuften fit: es war rathſam beide 
LE zu bedenten, und beide nachfehn und einander ergänzen zu Laffer. [25] 
| bedenke ich daher zwei Synonyma auf gleiche Weiſe: welche alfo immer 
zuſammengefügt werden müſſen, fih zu ergänzen und das Ganze (des c 
ſtandes ober der Belehrung) zu gewinnen: fo Be D 19 
EST Pontus (von der alten Zeit) und ſchwarzes Meer, Pen 
“ ſtehn fo gleich neben einander: Halbkugel und Gent Së 4 du 
d Himmel und Firmament; endlich im allgemeinen die zahle À +24 Saye 
reichen Paare von deulſchen Ausdrücken und wiſſenſchaſtlichen Kunſtwörtern J. 
neben fremden, in deren Erfindung und Wechief (f. No. 15 u. 17) der 
H Berfaffer ſtark war, Dich war, wie ich ſchon bemerkt habe, fo häufig rath⸗ 
1 fent, wo bei zwei Artiteln ſich gleichmäßig, durch immer wechselnden Ge» 
d brauch, ber Stoff häufte, wo beide gleich fart auftreten: z. B. Andes und 
Cordilleren, Gebirgsarten und Geſtein. [26] Ich habe alfo in vielem bt 
Vorliegende, wie es fid barbietet; das Wort und den Namen, wie fie ge 
, wühlt find: anerkennen und ihnen im Regifter ihr Recht geben ageet 
^ dieſes Verfahren ift der zweite, febr fact durchgeführte Zug meiner Arbeit. 
Br D le 7 Es ift auch eine ganz leichte Verrichtung file den Benutzer, daß 
er, beachtend die von mir überall dem Artilel⸗Worte (Spigenworte) beie 
geſetzten Parallelen: 
= ber gleichen 
F ober ähnlichen Wörter (oder „vgl. ) 
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gue Artitel, im allgemeinen und bei bem einzelnen Gliedern, gleichzeitig 
nachſehe und mit einander perbinbe; und ich muß ermahnen, überall an 
dieſe Maaßregel zu denke ne welche dem Benutzer oft nur die Hälfte m 
oder ein Theil des über den Gegenftand im Kosmos Vorhandnen zufällt. 
[28] Wenn ich min mich von den Synonymen als nur Einer Haupt 
gattung der Vermannigfachung abwende, fo habe ich in der Richtung dieſes 
zweiten Verfahrens für alle übrigen Variationen und Ausweichungen des 2 
Ausdrucks zu fagen: daß, fo viel ich mich im großen bemüht habe / dieſelbe A 
Sache in ihren verſchiednen Erwähnungen zuſammemzuhalten, dieß doch bei 
der Abwechslung und Mannigfaltigkeit der Ausdrücke des Berfaffers nicht 
ganz gelingen kaun. So iſt es beſonders bei einzelnen Gegenſtänden und 
dem kleinen Inhalt: man kann nicht an alles das denken, wie dieſelbe 
Sache ausgedrückt ift oder werden Tann; und ich muß nach den Worten 
| des Verfafjers das Einzelne eintragen. Dieß Verfahren erſtreckt fih auf 
| vieles: fo ſtehn bie Stellen getrennt unter Doltéftimme und Völterſtzwune, 
H und giffen aus zwei Orten zuſammengeſetzt werden, obgleich der Sinn und 
| die Sache eins ift. / 
(29) Aus ber Erkenntniß ber vielen Zerſtreuung, welche bie Gegen» 
| fände durch Wortwahl und Vortrag trotz aller Bemühung zur Ausgleichung 
x nothwendig erfahren müſſen, geht für bem Beuutzer des Regiſters die Lehre 
hervor, daß er zu feinem Vortheil, um die Belehrung und das zuſammen 
Gehörende zufammenzuſinden, auf alle Seife die mannigſach ähnlichen 
Artikel und Glieder erfinnen milſſe: wozu im Register vielfache Hülfe und 
| Fingerzeige, aber bei weitem nicht alle, gegeben find. [2 
| [80] Es tommen auch nicht wenige Stellen vor, deren Inhalt ſich 
ſchwer in Worte ſaſſen läßt. Es würde lang ſeyn davon Beiſpiele zu 
geben. Dabei ift es eine Wahrheit, daß eine Verzeichnung ohne Werth ift, 
welche nicht gefunden wird. 
DU Von dem großen Inhalt und feiner Behandlung zu der von 
mir mit aller Kraft erſtrebten Aufnahme in das Regiſter gehe ich auf den 
vereinzelten Inhalt über, wie er in Tauſenden von Wörtern und Namen 
im Kosmos vorliegt, und zu Artikeln des Regiſters mit ihrem Beiwerk 
(ihren Gliedern) wird. [32] Unglaublich ift an ſich die Mannigfaltigkeit 
beffen, was in dem Werke und in einzelnen Stellen zuſammengedrängt if — 2 
100 dieſes Inhalts find daher die verſchiedenartigſten und durch⸗ TE 
taufen alle Wiſſenſchaften; denn unendlich find die von Humboldt in dem 
Werke behandelten oder beiläufig berührten Gegenſtände des Wiſſens. Nach 
einander folgen dieſe dichten Maſſen der durchlaufenen Wiſſenſchaſten, jede 2 
| eine Menge von Artikeln in das Regifter bringend ober den reichen Ausbau 
| großer Artikel hergebend und fordernd; fo verzeichnen wir bie Terminologie 
| aller Wiſſenſchaſten. [33] Der Lte Band beginnt mit einem, in verſchiede⸗ Be 
| nen Heinen Theilen andrer Bande fid) mehrenben, Reichthum philoſophiſcher 
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und naturphiloſophiſcher Ausdrücke; dann folgen Astronomie, Erdbeben 
— und Vulkane; dann kommt eine große, neue Maſſe mit dem Eintritt der 
n Gebirgsarten und Geognoſie, einſchließend Bergwerkskunde. [34] Durch 
den Sien Band kommt ein großer, meift fremdartiger Beſtandtheil in das 
Regiſter; er bringt durch die Mannigfaltigkeit und Eigenthüimlichleit des 
vurchlaufnen Inhalts Maſſen von Gegenſtänden hinein, die großentheils 
4 nicht wieder borfommen: viele poctiſche Ausdrücke, viele äſthetiſche, viele 
48 materielle Wörter; Phrafeofogie und Ausdrücke der Litteratur, Poeſie, 
Proja, Metrit, Rhetorit, Sprachwiſſenſchaft; der Kunſt und Malerei, 
Namen von Malern. Der Band durchläuft die Litteratur der Griechen, 
Römer und Orientalen; bie Geſchichte der Völler, Wiſſenſchaften und Litter 
raturen; wie viele Artitel, oft der frembeften Art, treten bei jedem einzel» 
nen Volle und Zweige herzu: von Perſonen und geographiſchen Namen! 
[85] Ein bedeutender Antheil von Philologie, Philosophie und andren 
Wiſſenſchaften zieht fih durch das ganze Werk; es wird aus ihm eine Geo 
graphie mit einem Reichthum des Seltenſten gewonnen. Aber ganz im 
In allgemeinen muß ich aus bem ganzen Werte und dem Regiſter als ein 
großen Beſtandtheil hervorheben den ungeheuren Reichthum der Geſchichte 
der Wiſſenſchaften, besonders dargeſtellt durch die Leitungen ber einzelnen 
Männer. 
[36] Ich habe den Vorſatz verfolgt das, was im Werle enthalten ift 
J getreulich zu verzeichnen; man fonnte darin viel umb wenig thun: ich habe, 
den Willen des Verewigten bewahxend, das Erſtere erwählt. Nach dem 
le Th 14/4, Zwecke Humboldt's, der (S. $3. Pe ungeheure Material“ des Werts 
á für das Negifter auruft, Tomite ich teine Minderung dieſes Reichthums von 
Stoff vornehmen: ich finde mich nicht berechtigt Sachen und Namen wege 
zulaſſen, weil fie unbedeutend find oder genannt werden können; babei 
hätte ich auch eine Grange beſtimmen müſſen. Es lonnte alſo Überhaupt 
für mich nicht die Rede von einer Auswahl des Wichtigsten fen: ſie bot 
in jedem Maaße einen Verluſt dar, und hatte kein Maaß. Alles im Rose 
mos Enthaltene: auch bas Speciellſte und Entlegenſte, auch was völlig und 
im hohen Grade Nebenſache und Zufälliges iſt — mit ganz ſeltenen Aus 
nahmen — wird dem Publitum in den Artikeln des Registers vorgelegt. 
5 Ich hatte ja auch in dem zu liefernden fünften Bande einen großen Raum 
et ` por mix, Text und Anmerkungen find ohne Unterſchied und Vorzug in 
dem ruhigen Gange der Seitenzahlen verzeichnet. Es ſind in das Regiſter 
auch aufgenommen die aſtronomiſchen Zufitge des Herrn Prof. Bruhns im 
Dien Bd., aber ausgeſchloſſen bie Inhalts Ueberſthten am Ende der Bünde 
nicht eingetragen ift die Stelle über magnetiſhe Variation von S. 105 
> 3. 1 an bis S. 107 3. 9 des Aten Bd., woflir ihre fpätere Verbeſſerung 
e duch Gen. Sabine im Sten Bd. (S. . i30, © nep. einge 
S. treten ift 
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[37] Ich will einzelnes aus jener kleinen Welt des Aufgenommenen 
und Aufzunehmenden Sl haben: die geringften Namen der Gro» 
He en Heinen entern And Gegenftänben; jeder dat Gritben Ge? 
1416e-8, T483erchinefiiche, griechiſche TA470-Sa, 483e-4a, in Offinbien, 
1142 in Perfien; 510m einen engliſchen Ban!" unter Namen von Pers 
fonen: Maler 11129050; Berfertiger von Fernröhren II 805, von Inſtru⸗ 
menten und Uhren III Slam; indiſche Producte II 189 am, Namen von 
Schiffen, einzelner Sterne (in Sternbildern 11526, der Plejaden Il gës, 
bas große Verzeichuiß der Sterne 1—3ter Größe III 138-14 0, viele topo» 
graphiſche Namen auf dem Monde, Verſteinerungen 1286m-7, verfleinerte 
Pflanzenarten 12990-4a. Gegen den Tadel der Aufnahme ſolches entferne 


er )(88] Ich bezeichne A 


ten Beiwerks bemerke ich, daß dieſes den geringften Platz wegnimmt. 
nat näher) i 


fen 


Cl) 


ln 
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mben auch Wörter der gewöhnlichen fremi 
hen: lateinische u. f, w., auch griechiſche, als Artikel Aufnahme. Da 
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n2 | 
Kai mige’ Gattungen beffen, was ich 15 Mere 
Aen [89] Gleich deutschen, = 
dui t WA ey i 


yi = 
von verſchieden find die aus fern liegenden Sprachen vom SE 1 nf 


Tf (y. B. bei Etymologien) angegebnen Wörter (Bocnbeln): welche gelegen. 
und theilweiſe — nach Verhältniſſen, die in ihnen ſelbſt liegen Te 
lateiniſche Schrift gefaßt, ihre kurze E So enthält der Kose 
mos Wörter: aus italiſchen Sprachen 1440 /agyptiſche (toptiſche) IITZ2OGE-Tn 
arabiſche Wörter (14800, 114682), perfifihe (141025 II 132e, 133a), Cnt 
krit⸗Wörter (I 133m, 401m-2a ; f. mehr im Artilel Sanskrit), hindoſtaniſche 
114220, malayifche (479e, 11409m), javaniſche II 400m, mextcanifhe 
ad ug mehreren Sprachen zuſammen II 133am, 409m, 440m 


int 


[40] Die Wörter, Ausdrücke, auch Namen im Regifter lännen nicht 
alle Humboldt ſelbſt angehören; ber Anfang des ten Bandes biete ja viele 
Auszüge aus alten Dichtern, Naturgefllhl und ſchöne Naturſchilderungen 
enthaltend: deren materielle Inhalt, ja deren dichteriſche Worte manchmal 
es paſſend war zu verzeichticn; und die Anmerkungen ſchließen viel Fremdes 
ein. [41] Es ift alſo dem Lefer nöthig zu wiſſen, daß manches im Res 
gifter Andern als Humboldt angehört; dieß zu wiſſen, ift dem Lefer zur 
Beurtheilung nöthig, weil ihm manches Wort auffallen wird, bas nicht 
wohl von Humboldt ſeyn kann. — l Die Beachtung des Leſers muß für 
dieſen Punkt noch welter gehn. Ge ift auch in Beziehung auf die aus dem 
Dot zu gewinnende Information (f. Ne. 8), zur Vermeidung von fal- 
ſchen Auffaſſungen und Aufnahme von Unrichtigem, zu erinnern? daß im 
Kosmos auch nicht nur abweichende (fremde) Meinungen, ſondern auch un⸗ 
richtiges (berichtend mitgetheilt aus alter und neuer Zeit, in dem Ent⸗ 
widlungsgange und dem Schwanken der Anficpten), alle Wechſel der Mei⸗ 
nungen vorgetragen werden; neben dem Richtigen daher in der Romenclatur 
des Registers auch Unrichtiges und Falſches vorkommt: was bei der Kürze 
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fich nicht andeuten ließ. Es wäre zu toilnfden, aber ein mißliches Unter» 
nehmen geweſen dafür ein Warnungszeichen zu haben, wie ich manchmahl 


d 2) hafiir/ein Uusrufungs-Zeicen () gebraucht habe. Es ift daher hier nur im 
at allgemeinen für das Studiven des Regifters die Benachrichtigung nieder- Fe 
[4 zulegen: daß nicht alles fo ift, wie es fid im Regiſter lieſt. — Ke ai 
h^ | bas Regiſter bringe id) auch die Texte andrer Verfaſſer, wel 


bee von Humblot snfübit aber mit einiger Minderung; auch Fe X (e 
ie in verſchiedenen Graden aufgenommen, je nachdem fie dem Autor und 
dem Gegenſtande näher oder ferner liegen. Das Materielle Namen u u” 
wird natürlich am eheften und meiſt (ganz) aufgenommen, aber Nush 
J und Phraſeologie werden eher Übergangen. [44] Auch die Texte in andren 
, 2 7 Sprachen: lateinische, franzöſiſche, engliſche u. ſ. w. (wie ſie beſonders in 
Her Je } den Anmerkungen häufig find); nehme ich in das Regiſter auf: die Wörter 
A beutfeh überſetzt, mit derſelben leichten Nachläffigteit und wohl gerechtfertigten 
2 e? Einſchränkung. Ich laſſe aber dieſe fremden Beſtandtheile und Beiträge 
An mf dem Regifter nicht entgehn, ba fie den Schatz ber Belehrung vermehren. — 
[45] Ich nehme die Namen der angeführten Schriftſteller und die Titel 


P | ihrer Schriften auf: mit den Stellen ihres Vorlommens im Kosmos; nur 
oi Ger * bie zu oft vorlommenden bleiben fos ei tiit Durch Eine oi 


schließung 
EZ 


in Ginfeflife oder Anfilprungszeichen werden bie deutſchen Titel 
m Fam unterſchieden; fremde bedilrfen dieſer Unterſcheidung meiſt 
k. Weit den- Werte, Stelen unter einem Scthriftſeter dente ich au; 


t 


domm Dé habe Humboldt's eigne Sprache und Ausbruckeweiſe, in 
fei: atuvphilofophijhen und tieſdenkenden Anfichten und in allem ibers 
| haupt, in zahlreichen Aufzeichnungen vorgeführt; feine Ausdrücke, die Kunſt⸗ 
i wörter feines philoſophiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Syſtems. Allein 
mußte es jhon darum geſchehn, weil in allgemeinen Stellen dieje Wörter 
die einzigen Träger des Inhalts find, man durch fie die Stellen finden 
muß. Dadurch gewährt das Regiſter zugleich einen Beitrag zu einem (o 7 
deutſchen Wörterbuch — [47] Auch manche der ſchönen, dichte viſchen éi 
| Worte aus den Dichterſtellen im Anfang des 2ten Bandes (z. B. S. 11e-12): 
glanzvoll, ſchickſalverfolgt, ſchlummerloſe Gewäſſer; nahm ich auf. 
i 148) Ich bemerte in Beziehung auf manches bier genannte, daß id 
bei meinem Eintragen auch einen Nebenzweck verfolgte: durch mein De 
gifter zu bewirken, daß ein Kenner des Kosmos die ihm vorſchwebenden 
Stellen: Stellen, die er in Gedanken hat, auffinden könne. Man m 2 
habei fieh echt ch Worte als an den Sin Juhalt hängen, bos Sol 
finden in beiden Hinfichten möglich machen. 

[49] Ich habe endlich die Aufnahme von zwei Gattungen von Wörtern 
zu rechtfertigen: Wörtern von mehr gleichgültiger Art, die man zum 
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Theil hätte Ubergehn können; und einer Gattung ſormeller Wörter. Von 
ben ſchwüchſten, welche in jener erſten Gattung liegen (als Artikel und auch 
als Glieder vorkommend), fage ich, daß ich bei ihnen einzelne kleine Bore 
theile ſuche und mancherlei Beweggründe habe. Als einen ſolchen nenne 
diga es nicht gleichgültig ift, zu ſehen, was oder wen Alexander von 
Humboldt: ausgezeichnet, verdienſtvoll, groß, vortreſſlich, bewundernswür⸗ 
dig, berühmt; Mët, aumuthig, fend, erhaben, lehrreich, geiſteeich, 
ſcharfſinnig; was er wahrſcheinlich, fidjer oder unſicher, merkwürdig, gg, 
ſonderbar, wunderbar, wunderſam, befremdend, räthſelhaſt genannt hat. 
150] Die zweite Gattung, die allgemeiner, formeller Wörter: welche 
die äußere Form eines Inhalts, Exponenten zu demſelben find; haben ein 
volles Recht zu der Aufnahme in vieſes wiſſenſchaſtliche Negifter. Ich meine 
Wörter wie: Anſichten, Meinungen, Idee, Glaube, Irrthum, Träume, 
Phantaſten, Betrachtungen, Bestrebungen, Zweifel, Hppotheſe, Problem, 
Frage, Unterſuchungen, Verſuche, Methoven, Beobachtungen, Theorie, 
Deeg, Erscheinungen, Mögtihteit, Grim, Forchritte, Geb, mathe 
maßen, vermuthen, ahnden, erſtaunen u. a.; denen man auch einen Theil 
jener Gpitheta (Ro. 49) und andre: wie irrig, ungeheuer NS 
kann. Das Schwächſte ift, zu fagen, daß manches mit ibi fe aufge · 
funden wird oder ſich an ſie hängt, daß in ihnen ein Intereſſe der MWiffene 
ſchaft liegt. An diefen formellen, äußeren Wörtern hängt vielmehr ein 
bedeutender Theil aller Wiſſenſchaft und ihrer Geſchichte; diefe Wörter, 
welche mancher Lefer zureilchveifen möchte, fino die Träger eines höchſt wide 
tigen und mannigfaltigen Inhalts, jedes derſelben berührt mit feiner Stellen 
reihe eine Reihe der wichtigsten Punkte in den Feldern des Wiſſens. 
(51) Bin ich in der Aufnahme folder Wörter, mit ihren vielen (jebod) 
leeren und daher kurzen) Stellen, zu weit gegangen; fo ift es, wie es bei 
den Stellen (Mo, 119) it, durch die Leichtigleit und Schnelligkeit meines 
Mechanismus gekommen, bei benen: es mir nie darauf anlam einige Maſſen 
mehr einzutragen. 9 
TIL. [59] Ich eräffne hiertach meine féulbigen Erläuterungen Über baw 
Meufere des Regiſters und die verjchiebenen Einrichtungen in ihm. — Ich 
rede zunächſt von den Artikeln: d. f. den Urtile oder Cpipenmórterue 
[59] Die drei großen Beſtandtheile des Regiſters, die drei Gattungen 
von Wörtern / werden durch die Schriſt unterſchieden: 1) die deutſchen 
Wörter ae Ee Abjectivaſ auch Verba und andre Neber 
theile) find mit deülſcher Schrift, Wörter audrer Sprachen mit lateiniſcher 
stehender Schriſt (Antiqua); 2) Perfonennamen mit lateiniſcher ſtehender 
Schrift (Antigua); 8) geographiſche Namen (aud) Völkernamer) mit lateini⸗ 
fée legenter Gd (frt Schrift) gedruckt. Hierbei bleiben die frember 
Wörter und die Personennamen ohne Unterſcheitung: werden jedoch meiſt 
durch den Heinen und großen Anfangsbuchſſaben fogleich unterfieben. Die 
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te geschrieben: Caesaris thronos. 
muß e nothgebrungen geachtet werden; Baeyer, Oergted, Oeynhaı 
(55) Das panische à muß mecha 
Namen von Perfonen und geograpbifche 
Formen des lateinischen sanctus, wie 
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Heinen Ausweichungen und Nebenſachen berllhre ich hier nicht; nur das 


eine, daß die lateiniſche Antiqua-Schrift auch bei der Uebertragung von 
Personennamen auf Sachen (y. B. Stemnamen: Jupiter, E bleiben muß. 


[54] In Bezug auf die alphabetiſche Geltung te 


vaß ich nicht, wie es fite vieles nützlich it, A und Kate 159 denen 
und Namen 


laſſen kann, da dieß bei der Menge deutſcher Wörter (tite 


zu große Nachtheile hat. 


Da werden Wörter: Raum, 


xte ich zunächſt; 


Räume und räume 


lich; Traum, Träume, träumen; Schaum und ſchäumen f OR und öſtlich, 
talt und Kälte; groß, größer, Größe; weit getrennt; die aufs engſte aus 
fammen gehören und bie man nothwendig beiſammen haben muß. Im 
Regiſter gelten alſo ü, ö und ü im ganzen Umfange = a, © und u; dieß 


muß fogar bei lateinischen und griechiſchen Namen bleibe 


in die Cehreifung bergen: Anens, Car f Hermjä; 
Ä ee Nur wo wi | Herel: a en Wind, Bit 
[ Auch in manchen Namen 


werden: Sanct, Saint, Santo; Sainte, Santa; San; 8. 


teine Geltung; die Namen ftehn unter dem ma 
[57] Die vorgeſetzten Artitel⸗ 


ſitions- Formen in GE: und andren romani 


lena wie Helena), — 


le, de, du; la, de la; 
greifen wollen; bald gift 


er Vorſatz alphabetiſch Deguign 


Descartes; Lemonnier, La Caille; Dufrénoy, Duhamel 


lalonde; le Verrier (V){ La Condamine unter €, la Pä 


la Hire 158) 


riedifde Wörter werden 


miſch als un gerechnek werden. — 
n Namen haben die vorgeſetzten 
fie voll oder abgekürzt geſchrieben 
St. „ 
chfolgenden Namen (St. He- 
und Präpor 
gen Perſonennamen: 


ind ein Uebelſtand, in dem ich nicht habe 


e8, 


en und gewaltſam 
Agiuk, Ädepgos, 


ets 
166) In 


Ste.; 


durch. 


D i 

: 
bald wird von ihm abgeſchn: Lamétherie für Delam. Lalande für Dez 
un 0 y 

alphabeſſch geſtellt/ 


als iech fie in lateiniſchen Buchſaben geſchrichen; dabei find $ = ^ 


LEE 


ou, y = ch. — [59] Grammatiféie und Flerionsfor⸗ 


men ſetze ich gewöhnlich unter die Grundform: den Plural unter den 


Singular, [Verbalformen unter 


ſelbſtſtändig. 


[60] Bei der Orthographie halte ich mich an ein 


ben Infinitiv; die Participia find aber 


ne gewöhnliche 


Schreibung, wie ſie einmahl im Kosmos angenommen ift; ich halte mich 
babei an bie ſchlleßtiche Feſiſetung, wie fle in meiner; Heinen Ausgabe durch⸗ 
geführt if. Man wird alfo ein Wort oder einen Namen unter einer ge⸗ 


wiſſen Schreibung (3. 
andre ſinnen rufus 
und K). Citate bie 


fehler ober eignen Irrthum entftellten Namen und Wi 


B. Kaukafas) vergebe 
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Art lann ich nicht machen. [61] Die vurch Drud 
eter findet man im 
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‘Megifler nur unter der richtigen Formſ die Berichtigung, ob im Werle H 
ſchon angezeigt ober nicht, wird von mir alg gemacht vorausgeſetht (. B. ju 
Sciacca: wofür auch erg Scaccia fict. á 
[62] Dem Spitzenworte werden, che es zur Entwicklung des Ati⸗ de 
lels durch Stellen und Zuſätze N als eine vorgeworfene Hemmung, Ee 
in Kammern: Erläuterungen, Bemerlungen, Synviyine und Parallg / € 
nachpefeßt: in e end weit nl ay 2 ifs De, DS ag i 
(J kunder Klammer: 1) Erklärungen und Erläuterungen: wie folche peek 
— von mir namentlich in reichem Maße den Aetitel-Wertern und ege 
Namen, "e den weniger bekannten, nach Umftänben abges ú ift 
He, zur Bestimmung beigegeben find; „ 
2) Parallelen von Artikeln, d. b. andre Nrtitet von gleicher ober / lo 
übnlächer Bedeutung (Synonyma): unter ben Zeichen — + ober fy y. D 
agl., o. (b. b. adde, füge iig) öfter mit Gp. ober bp. (f. No, 90); m 
darauf folgt [63] : be 


IR) in iger Klammer bie gitt Reife der andren tit, 


in 
„e (enen das Wort oder der Name (bas Spitenwert) als Glied vor. 
temmtz ber Zuſſtze zu dem Artikel, welche nicht zu Gliedern Lt e Es 


felben gemacht find (vgl. No. 92). 

[64] Bei Perſonennamen habe id oft, ohne Verpflichtung und zum 
Theil ohne Nothwendigkeit, die Mühe übernommen die Vornamen (vor 
rt ober in Klammern nadgefegt) hinzuzufligen; es hat dieß befonters 
einen Nutzen zur Unterfeitung mehrerer Perfonen. Oft aber babe id) 
biefe Bemübung abgelehnt, wäre auch für manche der vom Berfaffer ger 
nannten Perfonen nicht im Stande gewefensbiefe Beftinmunig herbeſzuſchaffen; 
ich deute deshalb 

durch einen Stern nach einem Perſonennamen, vor einer Stellen⸗ 
reihe ober einzelnen Stellen an: daß ich die Personen nicht trenne noch 
beftimme; daß ich nicht beftimmer ob die Perfonen ober welche (als Eine) 
zuſammengehören, ober verſchiedene find; ob fie ober welche mit ausgeſetzten 
Geſtimmten) Perſonen fent find, oder mit welcher. $ 

[65] In geographifden Artikeln ift febr félin eine Dreiheit” 


in dem Mamen: es ift zum Theil ſehr gleichplitig, ob ein Zufa am, 
Ägypten, an bie Ägypter ober ügyptifeh; an China, bie 1 
oder das Adj. chinéliéeh geknüpft i; viele Zuſaͤtze halten fih an eine 


beſtinnnte Form, vi chen fid) aber auch gleichgliktig an zwei oder alle 
brei an. Indem ich an ſich verbunden bin mich an das Wort des Ver- 
faffers zu halten md bei ihm fem zu bleiben; entſeht, wie man einfieht, 
baburch eine unleisliche Vieltheilung und Zerstreuung der Veftimmungen, 
weiche das Zuſammenfiuden fehe umſfündlich macht. Jebe der brei geogra 
Wide Formen erhält ein langes Alphabet der Bufge, von denen viele 
am find; es ott die Verpflichtung jeden Zusatz unter allen drei ` 


II Gs in be -OF. Fur nl i „„ ES 
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Formen auſzuſuchen: z. B. Colonien, Geſchichte, Litteratur, Sitten, Stämme 
ſowohl unter Griechen als Griechenland ober griechifch. Ich habe 
nach vielem Schwanken, das Vorliegende anzuerkennen ulld durch Verwei⸗ 
e Rin ebnen, mich entſchloſſen — mit Ausnahme kürzerer Artikel, be 


es ſo fgeſchieht — in großen Artitelu die drei . E Së 


je: Zoff nad Ar hifa nk, © 


B. Römer, C. rómifch mit den allgemeinen Stellen (ohne Zufäge); 

[a] [b] [e] barauf folgt Ein großes Alphabet der Buftise oder Glieder 
zu allen drei Formen nach jedem Zuſatz wird durch [a] [b] ober [c] vor 
der Stellenreihe bezeichnet, ob er ein Züſag zu Rom, Romer ober römifch 
ift; wo derſelbe Zuſatz zu zweien oder allen drei Formen vorkommt, kommen 
erft unter Vorſetzung von lo] die Stellen, wo er zu Rom; unter [b] oder 
[c] bie, wo er zu Römer, zu romigeh fleht, So ift der Thatbeſtand feft» 
gehalten, und doch unnatilrlichen Verbindungen borgebengt: da man z. B. 
manche Zuſätze nicht mit Griechenland oder Römer, ſondern nur mit 
den andren oder einer andern Form verbinden kann. 

IV. [66] Der eben behandelte einzelne Zug hat mich ſchon in das zu⸗ 
nächft zu behandelnde Capitel der Zufätze oder Beſtimmungen zu ben 
Artiteln, der Glieder und des inneren Ausbaues der Artikel, geführt. Ich 
wilrde, meiner langen Ueberzeugung nach, nie in den Fehler der meiſten 
Regiſter verfallen ſeyn, den Benutzer in den Artikeln mit Maſſen von 
leeren Seitenzahlen abzuſertigen. Ein solches Negifter ift für dieſen Theil 
nur dem Namen nach da, Sale lann es wenig werden; es geht durch 
bid Welt, weil fie es nicht beſſer Weiß oder weil es nicht beffer da ift Ich 


A. B. C. GE ich in 3 kurzen, abgeſebten ee A. Roo, 


wilrde von mir ſelbſt genau das gethan haben, was dem Publikum in 
meinem Regiſter Über den Kosmos vorliegt: eine reiche Sonderung und. 
Vieltheilung des Vorkommeng des Artite- Wortes oder Namens und der 
Stellen nach den einzelnen ihm beigeſetzten Beſtimmungen, nach den Zuſätzen 


ober Beiſützen zu ihm. Man hat gefen (No. 7), mit welcher Strenge 
Alexander von Humboldt bei den Stellen zu einem Artikel, tes einen 
ën) zu dem Namen oder Artikel⸗Worte verlangt, daß et nur eine bis 
zwei Stellen ohne tiefen geftattet hat. Dieſe feine mir ertheilte Vorſchrift 
bedingte einen Umfang, den es mir obgelegen hat durch einige Unfolgſam⸗ 
leit zu verkleinern und zu beſchränken. [67] Im allgemeinen ift es mein 
Geſetz den Zuſatz zu machen: und zwar durch ein einzelnes, ſo viel als 
möglich bedeutſames, durch ein eigentliches Wort. Ich muß vermeiden die 
Zufätze bis zu weiten Erörterungen von mehreren Wörtern auszuſpinnen, 
wie der Berfaffer in feinen Inhalts⸗Ueberſichten thut; es kann nur mand 
mahl in wichtigen Fällen und bei wichtigen Gegenſtänden, oder aus Noth 
von mir geſchehn. [68] Ich unterlaſſe aber den Zuſatz und gebe bloße 
Stellen zum Attilel: 1) wenn es mehrerer Wörter bedarf, die Sache aus 
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brider ober auch nur ungefähr anzıtbeuten 2) wenn jede Andeutung e 
genülgend zur Verdeutlichung der Beziehung fem würde 3) wo der Bufat 
zu bedeutungslos, zu fern oder zu welt abliegend; ein zu ſehr zufälliger, 
beifänfiger, fremdartiger Gegenftanb ; durch den nicht viel gewonnen wird: 
if. [69] Eine maaßloſe Verlängerung, Ausdehnung und Mannigfaltigkeit 
der Glieder eines großen Artilels war durchaus zu vermeiden, das Un 
wichtige und Beiläuſige ſchavete dem Hauptſächlichen und Wichtigen; eim zu 
großer Reichthum machte das Negifter und die Artikel undurchſichtig: es 
mußte deſſen jhon genug, mehr denn zu viel, geſchehn. [70] Es bleibt 


auch Überhaupt ein Schwanken, wo ich den Stellen Beſtimmungen beigebe, „ 
Sip ee d rover nicht i Zu ` T ya 
ung St E Y d ka? d 


[71] Defter beginnt ein Artikel oder Glied mit leeren Stellen, 
7 erft an einem ſpäteren Punkte deren größere Ausdehnung ſichtbar wurde 
und die Häufung der Stellen zu deren Beſtimmung aufforderte. [72] Ueberall, 
wo id) die bloßen Stellen (Seitenzahl mit Buchſtaben⸗Chiffte) jege, bleibt 
es dem Lefer überlaſſen, durch Aufſchlagen der Stelle fih ſelbſt das Ber 
hültniß und bie Beziehung zu E beſonderen ober verſchedenen 
Inhalt der leeren Stellen: deren Wichtigkeit ich, wo fie ift, durch curſiven 
Druck (. No. 112) antente; einzufehn: und dieß ift abſolut Dier wirklich 
der Sachverhalt; dieß iſt ein beſondrer, oft vorkommender Fall. [73] Ich 
dann folglich nicht verhindern, daß aus den angeführten Gründen die un⸗ 
belegten Stellen, der allgemeine Theil der Artilel und Glieder, je nach 
deren Größe, fid) gegen bem Wunſch ansammeln und ülberall kleine Reihen 
bilden; an die Einhaltung der Verordnung des guten Humboldt von nur 
1 bis 2 Stellen ift bei der Größe des Stoffes nicht zu denten gas leer 
SE Verhültniß zu der ungeheuren Maffe des Beftimmten mb 
terfhiebtnhn, bus nicht Gelcipete zu dem Geleſſeken, Ft nn, 7 
zu erachten“ Ich habe, hier wie überall, dem Publikum gegenüber mut ` 
mit dem Worwurſe zu lämpfen, zu viel gethan zu haben. Von diesen ler = 
gebliebnen Stellen find aber bie curfiv gedruckten Haupt ober großen 
Stellen und die in dicker Schrift abzurechnen: weil fle abfichtlich (No. 116), 
mit ihrem mannigfaltigen Inhalt, unzertheilt und unbeftimmt bleiben; es 
find als leer nur zu rechnen die gewöhnlichen Stellen in Antiqua⸗Schrift. 
[74] Wo biefe leere Abfertigung, aus was immer file einem Grunde, ge⸗ 
ſchieht, und wo fie auch über das Maaß oft geſchieht: da fuhe ich und fuge 
ich mich auf das allgemeine Privilegium der Regiſter; auf das Speisifegium, 
welches viele große Negifter ohne Ausnahme und mit Graufamkeit gegen 
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Verſuche ſelbſt herauszufinden. Bei manchen Wörtern übrigens, wo ich 
leere Stellen häufe, habe ich die Rechtfertigung, daß ich ſehr kurz Stellen 
rette, die ich hätte weglaſſen können. 
[75] Die Zuſütze zum Artikel⸗Worte werden zu Gliedern des 
Artilels; ich felle fie in alphabetiſcher Ordnung aufs fie dient aufs 
unmittelbarſte zum finden; eine ſpſtematiſche Anordnung, im übrigen von En 
vielem Nutzen, führt nicht zum ſchnellen und fichern Finden, und iſt in 
großen Verhültniſſen dafür ganz unbrauchbar. Vermitielſt meiner fireng 
gebundnen alphabeliſchen Anordnung der Zuſätze oder Glieder werden die 
größten Maſſen in den großen Artikeln eben jo leicht zugänglich und durch⸗ 
* dringbar wie em ganz Heiner Artikel; fie Hat auch den Vortheil, daß ber 
Benutzer gleich ſieht, ob in dem Artikel das vorkommt, was er fudt: - 4 
‚ober nicht, P 
. [76] Sch fiefere in den Gliedern im allgemeinen bie Wörter, wie fie 
[4 im Kosmos als Zuſätze febr; [77] ich verweiſe, in einem mäßigen Um- 
fange, die gleich oder ähnlichbedentenden auf einander: eine Beihülfe, die 
ich jedoch des Raumes wegen nicht weiter treiben kaun, ſondern die ich, 
durch Zuſammenſuchung und Vereinigung, großentheils dem Lefer Uberlaſſen 
muß; bisweilen fielle ich folder ähnlichen Wörter einige bei einander. Die neh Vere, Dë 


Verweiſung geſchleht i, 

+E I lin gier Klammer; in ihr werden auch Artikel verwieſen. Ko Het RN e,. 
Mürungen, Sfemerfumgen und Beifeungen zu den Gier werben Å N ip 
77 ans ( in runde Klammer (vgl. No. 62) geſetzt. 4 


gemeint ift; öfter, ober weun dieß zweifelhaft ſeyn kann, bezeichnet in 
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| folder Berweifung VA | 
$ re * ein Stern einen (anderweitigen) Wetifel, kd Gor À vate Ay 25 | 
[o JUS "E dn Meines Rund ober 1 en Glied des vorliegenden Artitels, e 2 
Es [79] Wo das Glied nicht wirttich als Wort att, von mir gemacht ift: CAR 


als Symongnum, allgemeine Rubrit (f. No. 80, 80) oder ſonſt; wird es | 
{ J in eine edige Klammer eingeſchloſſen. (Wo das Glied mut in | 

Stellen hinzugedacht it, wird die Stelle in runde Klammer geſchloſſen; 
f. No. 115). S | 
4 [80] Wie in den Artikeln, ſuche ich in den Gliedern durch Auſſtellung x 
i allgemeitter Rubriken ober Ausdrücke, den vereinzelten Inhalt zu 
befeftigen imb größere Vereinigungen zu bilden; ich bemühe mich: durch 
willkühriiche, allgemeine, ſelbſterfündene (ideale) Wörter (Worte, die in den d | 
Ay Stellen ſelbſt nicht gebraucht WEI auseinanderfatlenden. Einzelheiten que 
feften Punkten zuſammenzufaſſen, ind dadurch viel zum Vortheil bes Lefers 
zu wirken. Dicfe allgenteinen Glieder oder fubflituicten Wörter müßten der 
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in eine edige Klammer eingeſchloſſen werden: fie werden es aber 4 
als leicht erkannt, nicht; fie tommen ja auch öfter dan 
ſelbſt vor (vie Geſchichte). allgemeine Wörter find z. B.: Beſchaffen⸗ 


heit, Zustand, Natur, We igenſchaſten, Charakter; Klima, Tempe 
ratur; Erzeugniſſe, Geſchichte' Leben (für Lebensereigniſſe), [perj.] = perſbön⸗ 
pa file einzelnes über eine Peron und ihre Verhältniſſe geſagtes (wozu 
auch Lob gehört); Stellen aus Schriften). : 
AABI] Unter folhen allgemeinen Wörtern fd mur eine bod 
Ausdrücken, Einzelheiten und Beiwerk in den Stellen verſteckt, die ich nicht 
anfilhre, weil fie eine zu fpecielle Verzweigung und Zerſtreuung eines 
Artilels darbieten würden; die es ganz unthunlich ift als Glieder außzu⸗ 
nehmen, weil ſie, als große Nebenſachen und Zufilligteiten gar nicht 
erwartel, nicht wohl ersonnen werden können; daher auch nicht gefunden 
werden würden. 

[82] Obgleich id) die Verallgemeinerung in einem nicht unbedeutenden 
Umfange betrieben habe, jo ift doch dieſes Feld der Willtühr und ber Bere 
einigung fo weitläuftig und unbegrtingt, daß mein Wirken, im ganzen und 
im einzelnen, nur ein fehe theilweiſes, ein ey bruchſtüccartiges ift und 
eine l nahe Grüne haben muf, Gs mußte theilweis bleiben, weil ich mid) 
hiermit auf ein ganz andres Gebiet begab, als das eigentlich dem Regiſter 
zugewiesene ift. Ich babe mit dem, was ich darin gethan hate, nur den 
großen Zweck der Belehrung fördern wollen. Selbſt wenn man ſyſtematiſch 
und im vollen Umfange dieſe collective Behandlung durchführen wollte / Yo 
if es unmöglich, bei jr Gingetheit die gange allgemeinen Reue 
abgestuft in ihrer Mllgemeinbeit, zu erſtnnen, unter welche dieſelbe gebracht 
werden könnte; alle die Anfänge und Anlagen, die man der Art gemacht 
bat; dieß alles zu erfinnen, würde eine Qual bes Geiftes ſeyn; es würde 
damit auch eine vielfache Wiederholung deſſeben Gegenstandes eintreten, 
und der Umfang des Regiſters würde bedeutend anſchwellen. Die Erſchei⸗ 
nung in meinem Megifter wird daher oft die jen, daß Anlagen zu allge 
meinen Rubriken gemacht find, welche fehe theilweiſe mit dem im Kosmos 
vorhandenen Stoffe ausgefüllt; welche dürftig an Juhalt find, indem nur 
einiges hineingetragen ift; und ferner werden bi Ablagen ſolcher allgemeiner 
Rubrilen vermißt werden. Dief tonne nicht anders fan; mein guter Wille, 
folgen allgemeinen Nutzen zu füften, durfte Déi nicht weiter erſtrecken. 

[83] Das Streben nach Feſigteit und Vereinigung führt für meine 
Stil die Geſalt herbei, daß unter dem bebeutfamen Warte ober ken 
Namen die an ihm gemachten Beflimmungen als leder der alphabetischen 
Reihe (ber Zusätze) reich zuſommengeſogen finds fo daß man unter folder, 
besonders den größeren und großen Artſteln, eine Heine Lehre zuſammen 
vor fj hat. Durch diese im großen betriebene Zackeg, weren die 
Sold mit dem gehörigen Reichthum und mit ihrem Zubehör ausgeſtattet. 
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Das Gegentheil würde ſeyn (ogl. No. 91), daß die Beſtimmungen die 
Artikel bildeten und ihre Beziehung hinzugefügt würde. Ich habe z. B. 
unter den Artikeln Meer, Land, Himmel als Glied: Anblick; ich ſetze 
nicht unter einen Artikel »Anblick die Nebenſachen: des Meers, Landes, 
Himmels; die Catargeten des Nils ſtehn unter dem Artikel Nil, Ich habe 
unter den Artikeln Erde, Sonne, Mond das Glied: Durchmeſſer; eine 
entgegengeſetzte, nicht unbekannte Methode würde unter einem Artitel „Durch⸗ 
meſſer vereinzeln: der Erde, Sonne, des Mondes. Ich halte mich an das 
Wefenfafte: und ibm wird das Beigepenbe, feine Bestimmung, tee 
ordnet. Dadurch ſchaffe ich ftarte Maſſen; und meine Artitel haben einen 
fierten, gebisgenen Inhalt: das zu dem Gegenstand Gehtrende findet fid 
um ihn vereinigt. 2 

[84] Um deswillen werden dem einfachen Worte oft die Stellen ent⸗ 
zogen, und das allein auftretende Wort kommt als ein Glied oder Prädicat 
unter den Artikel, an dem es etwas bezeichnet: wenn er auch nicht dabei 
genannt, aber gemeint if Ob „Durchmeſſer“ allein ſteht, wem von ber 
Erbe bie Rede it, ober ob „Erde“ dabei quit: in gleichgllech; „Durch⸗ 
meſſer“ kommt als Glied unter den Artikel we. So kommt „Familie“, 
allein gebraucht, bald unter den Artilel z flanzen, bald unter ⸗Thiere; fo 
„Racen“ nur unter Menſchen, wenn von ihnen gehandelt wird: als wenn 
„Menſchen“ dabei oder „Menſchenraeen“ Eine „Abweichung“ unter mage 
etd, ohne daß letzteres dabei zu Ahn braucht; das Wort Radiation ftebt 
meift (als Glied) unter Sternſchnußpen. Denn ob das Wort dabei aus⸗ 
geſprochen iſt oder in Gedanken nothwendig hinzugefügt werden muß, kann 
keinen Unterſchied begründen. — [85] Es verſteht fih, daß manchmahl auch 
im Gegentheil — bei Unbeſtimmtheit, Verwicklung, Vielfachheit / aus Rathe 
loſigkeit u. ſ. w. — Stellen unter das einfache E (als Artikel) kommen: 
vielleicht mit Zuſatz des hauptſächlichen Worte. 

[86] Der Zuſatz, welcher ein Glied des Artikels bildet, iſt zwar mei⸗ 
Joh ein eignes, ſelbſtſtündiges Wort; [87] er iſt aber auch häufig. der 
andre Beſtandtheil einer Compofition: [88] ber Zuſatz, welcher das 
Glied bildet, it dann am häufigsten der Ansatz, das secundum, eines 
Compoſitums, deſſen orbe oder Haupttheil den Artitel bildet: „Licht der 
Sonne“ oder „Sonnenlicht“, „Strahlen der Sonne“ oder „Sonnenſtrahlen“ 
gilt gleich; fie ſtehen unter dem Artikel Sonne bei L und St des Alpha⸗ 
bets der Zuſätze. In allen großen Artikeln kann man eine unglaubliche 
Menge folder composita. durch Tartan, mehr als in dentſchen Wörter: 
büchern ehn können, eingereiht fimben; man [efe die Artilele Erde, Sonne, 
Sterne; Licht, Natur. 

Wo die Glieder des Artilels Compoſita des Artikel⸗Wortes durch Nad- 
ëm, Anfüge ber Compofition, secunda compositi find; wird bas 
Artitel⸗Wort (simplex) vorn durch ein Zeichen eret allein ſchon darum, 
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weil feine Schreibung das Erlennen des Alphabetiſchen am Zuſatz erſchweren 

würde. Dieſes Zeichen ift 1) 
= ein kurzer (dem Zuſatz vorgeſetzter) Strich, wenn die vorgeſetzte 
Form das ArtilelWort ſeloſt (ohne Zuſatz und Verlust) ober die eigens an 
der Spitze der Glieder in einer Klammer für die Compofition bezeichnete 
Wortform (eine Verkürzung oder Verlängerung, z. B. Pluvalferm) ity 2) 
eine Schwunglinie, wenn das Artilel⸗Wort einen, nicht in jener 
Klammer als allgemein oder Regel angezeigten, Buchſtaben zur Bindung 
G. B. 8) oder Buchſtaben vor dem seeundum anſetzt, welche überſehen 
werden mt, um zu dem alphabetiſch geltenden Anſatz git gelangen; z. B. 
im Artikel Schiff: Tejournal. 
Aendert fid) bei einem Compoſttum die große Schreibung des Anfangs. 
Buchſabeſ des eter Wortes (eimplex, Out Subftantioums) in einen 
t Heinen Büchſtaben, oder ungelchrl fo wird der kleine (große) Anfangs 
Vuchſtabe vor obige Zeichen geſetzt: z. B. im Adiel Schicht (Schichten): 
ſ-weiſe, Pflanzen: prartig. 189] Dieſe Compoſita durch Nachſetzung können 
| nicht an alphabetischer Stelle eitirt werden; ich muß baYenj bauen, daß der 
| Lefer, den Grundſatz kennend, von kim auf das simplex: zurückgehe und 
| port das verlängerte Wort ſuche. Bei einem längeren einfachen Wort macht 
| bief feine Unterfehien, es Tann tanm gelegentlich ein Artikel zwiſchen es 
| und feine Verlängerung treten; aber bei einem kürzen simplex, beſonders 
| d wenn es aus g oder gar 2 Buchftaben beſteht, wülrden nach alphabetischer 
Folge viele Compoſita weit vom simplex entfernt Dh: und werden, 
wenn der Leſer nicht daran denkt, von ihm vergeblich geſucht werden: A. B. 
muß „Bauwerke“ unter „Bau ét werten; jo derivata ven Gi, Bees 
[90] Oft, jevoch nach ſchwautenxen Grundsätzen, werden aber auch 
vorgeſetzte Wörter, ja Vorſütze — wie im verſchzezuen Staar (vom 


, Sue, Gewöhnlichen bis zum Gelegentfichen) die Berti e 
55 als Ober eine 
x Ris, des simplex, aufgenommen ober allatmetner qejyvedien z as wird 


bei ihrer Unterbringung von ihrem trieu Theil abgeſchn. Dieß ift Aus- 
nahme: denn die Regel if, daß ein viii Theilen (ſeloſſſtänvigen Wör⸗ 
tern) beſtehendes Compofitum unter bent primnm ſtehe (bie Eitationen 
bringen dieß ins gleiche); es fommt darauf an, welches Wort die Haupt⸗ 
fahe ift, an welchem der Vorſatz (dieß Wort im welten Sinne gemeint) 
nur eine untergeordnete Beſtimmung hervorbringt. 
[91] Hiermit berühre ich aber einen allgemeinen Punkt vielfachen. 
Schwankens, einer häufigen Unbeſtimmbarkeit, Willlilhr und Widerspruchs 
nem Artikel find mit ſolchem Schwanken und folder Abweſchung in einem 
gewiſſen Umfange: felbfifiindige Wörter ober Theile der Compofition (meist 
zweite, Nachſätze; aber auch of, Vorſütze) als Glieder (Zuſätze, Beiſütze 


ober Befimmungen) mmm? und wieder find in einen Hewiſſen 
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Bl — 
Umfange aus ihnen Artikel gebildet, denen das andre Wort oder der andre 
Theil als Glieder untergeben find, i u 


MEE Ee File bie Coms 
pofita durch Nachfegung/ift dieß einfacher fo cuégubvüden: fie ſtehn der 


Regel nach unter dem Artitel ihres erſten Theils, oft aber unter dem Ars 
tikel des zweiten; z. B. Det Centralfener unter Feuer C, sry) zallhimmel Ma 
(= tiyftallener H.) unter imme , Geumond unter so Man⸗ We lend 4 74 
ches babei laun fraglich, einiges von mix gelibte abnorm genant werten: pi Ze 
3 B. daß ich Wanbelfterne unter Sterne W geftellt habe, da es auch 
- unter den Anfang geſetzt werden konnte; ob Kleinaſien und Doppelſterne 
ZS lieber zu felbfiftinndigen Artiteln (unter K und D) ober zu Gliedern ihres 


Stem. Theils (fien K, Sterne D) gemacht würden? Der Vorzug des 

zweiten Theils beruht auf feiner Bedeutſamkeit und dem gcceſſoriſchen Chae 

valter vieler Vorſätze. So fteu unter dem ten Theile als Artikel mit 

d dem ten oder Vorſatze als Gliede feiner alphabetifchen Reihe: Haupt- und 
n Fe Nebenpifneten; Vorder- und Hinter⸗Indien; Vorder⸗, Mittel, Inner⸗Aſien; — ^ | 
B ITA Mo uer, WeftsEuropa; Nord- und Cleaners. Es leuchtet für 17 Zu al “ih | 
1 sas meifte davon ein, wie unzweckmäßig es geholfen wäre diefe Theilnamen ige | 
1 von dem Ganzen zu trennen. Die Entſcheidung liegt nach dem von mir | 
= t mit Festigkeit angenommenen Grundſatze darin: daß das, woran etwas | 
r beſtimmt wird, den Artikel (das Artikel⸗Wort); das Beſtimmende oder die | 
Beſtimmung den Beiſatz, das Glied, bildet. Ich gewinne dadurch Artikel, | 
in denen dem Gegenſtande alles fein Zubehör beigegeben ift; id) erreiche 
durch die Durchführung dieſes Grundſatzes den wichtigen Hauptzweck meines 
Regiſters: daß die Artikel in Gliedern alles zu dem Worte oder Gegen⸗ 
I fe ſtande gehöriges enthalten: wovon bas Gegentheil, wie ich [don 3 
geſagt habe, ſeyn würde, daß bas Zubehbr eines Gegenſtandes von „allen 
| Seiten her, aus einer Menge an fid) bedeutungsloſer oder formeller Artilel 
| zuſammengeſucht werden muß. Aber die Anwendung des Grunbfaßes muß 
l vielen Schwankungen unterliegen; fo greift oft ein Artikel in das Gebiet 
i eines andren ein, und dabei ſchwanlt bie Entſcheidung. Das Verfahren 
| richtet fid) bedeutend nach dem Befunde ber Umſtäude, nach ber Maſſen⸗ 
3 n Geftaltung und dem Aggregat-Buflande der Artikel wo ſchon viel ift, wird 
{ des Gleichartigen noch mehr angezogen. [92] Aus dieſem Verhältniß ente. 
lebt die Maſſe ber an der Spitze jedes Artilels " 
( in eckiger Klammer citivten andren eil, Alle bie Wörter nüm. 
lich, ſo weit ſie bedeutſam find und noch weiter, welche als Glieder in 
} Arüiteln vorkommen, werden unter ihrem Worth, an deſſen Spige, it 
i ſolcher eckiger Klammer auf jene Artikel verwieſen; an der Spitze jedes 
Artikels wird fo (val. No. 63) eine alphabetische Reihe der Artikel anges 
mi ſammelt, in denen das Wort oder der Theil ber Compoſition als Glied 
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vortommt. Denn auch von Compofiten ſind ſtets die Theile, welche nicht 
Artitel Gouden Glieder von Artitein) find, verwieſen. Auch was mit 
Unrecht unter dem vorliegenden Artilel geſucht werden würde, wird nach 


gewiesen; man wird unter dem Setifel *Durehmeffer alle die Artikel düt 


funden (Erde, Senne, Mond; Planeten, Sterne), in denen bas Wort als 


Zuſatz oder Glied vorkommt. Dieſe meine Eitationen find erſchöpfend; die 
in ihnen ne jenen Artikel mijjen aber zu dem Artſtel des Worts pin- 
zugenommen Werbenf wenn das ganze Zubehör deſſelben zuſammengenom⸗ 
men werden foli Man wird in dieſen Aeußerlichteiten di Organiſation 
bemerken. [93] Dieſe an der Spitze der Artitel eitirten andren Artikel ſind 
eigentlich (citivte) Glieder des Artikels Int und müßten im Innern an 
ihrer alphabetiſchen Stelle unter dem Zeichen f. (ſiehe) fejn; fie werden 
da geſucht, und oft wegen, meiner Einrichtung vermißt warden. Es war 
aber unangenehm fo viele leere Glieder mit j. aufzustellen. Ich muß daher 
den Benſſcer des Registers dringend an dieſe Einrichtung erinnern, und 
ihn mahne: daß f, wenn er einen Zuſatz (cin Wort, eine Beſlimmung) 
nicht in der alphabetischen Reihe der Glieder findet, er augenblicklich gwei 
tens in die an der Spitze des Artilels 


[1 in oftiger Kammer gegebene kleine alphabetische Reihe eitirter 


Artitel blicken muğ: ob da nicht fein Wort fehe. 

[94] Zu dem Zuſatz Tann wieder ein Zusatz, an dem Beſtimmenden 

ſelbſt können Veſtimmungen gemacht, dem Gliede eines Artſtels können 
Bulle beigegeben werden, Die Wieder eines Moie Mäe oft, wo fie 
durch ein beſondres Wort dargeſtellt werden, und noch viel mehr wenn fte 
ein Compoſſtum des Artilel⸗Worts find; eine [Einheit des Begriffe und 
werden ſelbſt zu einem Artikel; der mit einigen, ja mit vielen Zuſätzen, 
vis zu einem Alphabet von Ger, ausgeftattet wird. 
(95] Für bie Zuſähe eines Vrtiters (und eben jo für die Buse von 
Gliedern deſſelben) beobachte ich, das Verfahren: daß, wenn deren wenige 
find, der Artikel aljo ganz kurz it; ich Eine, ftetige Folge von Stellen 
(Seitenzahlen) nach dem Lauf des Werts aufſtelle, wo (neben bloßen Stellen) 
die Zuſütze 

() in runder Klammer der Stelle, in der fie vorkommen, nachgeſetzt 
werden; [96] wenn ihrer aber viele find; ich (nach einer allgemeinen Reihe 
der leeren Stellen, der, Stellen ohne Bujag) fie in der von mir im Obigen 
immer ald Regel beſprochenen alphabetiſchen Reihenſelge liefe. Mancherlei 
Umſtände find hierbei beffummenb, und bewirten auch eine Vermischung 
beider Verfahren. [97] Zuſſtze zu einen alphabetiſhen Gliebe werden wieder 

() im runder Klammer bei ihrer Stelle eingeſchaltet; oder went 
ihrer viele find, wird aus dem alphabetifchen liebe ein Artikel im Arüilel, 
und bie Zufäe biben in erem ein Alphabet, [08] Ich drücke die Sache 
allgemein fo aus: in den allgemeinen Reihen der Stellen eines Aetkels 
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$3 und Des der Stelle [eines | beſonders ap 


] Artikels fete T 
Sahl () in runde Klammer ein ſpecielles lusdruck des 
ve Zabalts untergeordnet dort unter das Shigentoort bes Sicile und hier unter — 3 


| das Glietorwort; das eingeflamumerte Wort giebt alfo noch einen fpecielferen 
Inhalt unter dem oberen Worte oder Gegenſtande an, etwas an ihm. 
[99] Da ich mich im Regiſter, wo ja auch keine Satzbildung ſtatt 


M] | Findet, feines Punktes zur Zenmumg bediene, weil er beim Zeiten wenig U 
„„ Gemert wird; fo ſchedde id Peter e "e 1 pa 
| nach ber Größe der Proportibnen, ayſteigend 
a, i durch ein Semitolon, meiſt foer EU, 
CR durch einen, und weiter i 
> Thu 2 ſentrechte Striche; ) n 


(über und unter die Zeile fid) ferſtecende) Doppelfrid (nicht mit b 

kuren, die Zeile nur iberragdtten, der fo viel als „mahl“ beten 

i B ff N. 111) zu verwechseln) db Punkte mit Gedantenſtrich (. —) get 
zn erachten. Dieſe Striche, m 

| — gelegentlich einen lang 

i 


Strich zu ihrer Unterſtützung, muß ich 
Umſtänden gebrauchen; ber eme | kommt 
en von Gliedern vor. — Durch tiefe fent- 
kändniſſe und Ungewißheit über bie Geltung 
da oft die Frage iſt, ob Worte noch zit 
ein Zuſatz zu ihm find; oder ob ſie ein 
Der Strich und der Doppelſtrich gränzen 
in der Regel nur Glieder oer Wirtifel ab; Artikel namentlich im Moffen- 
fag: da die Sorge um den Rowe und der Satz in voller Seite mich ge⸗ 
nöthigt Gaben ganz tinge Aert Ia Zellen zu verbinden, ja beren eine 


nach den verſchieden geftaltete 
auch gelegentlich ztwiſchen Quit 
rechten Striche müſſen Mipu 
der Zuſätze verhütet werden: 
einem Gliede (Artikel) gehören 
neues Glied (Artikel) begründe 


[1007 Wenn ein Glied eines Artikels (vorzüglich ein Compoſttum) ſelbſt zu 
einem Artikel von größerem Umfange wird, fo führt been Abwandlung an feiner 
alphabekſſchen Stelle in dem großen Artlel zu Uebelftänden und Mißberſtünd⸗ 
à niſſen. Solche unverhältnißmäßig fid ausdehnende Artikel in Artikeln werden 2 
daher (rte formell und Duterte qus der großen Gemeinschaft anégeldicben s ich — 
liefere fie, indem ich fie an ihrer al habetiſchen Stelle verweiſe (ift ein bef. A T: 
{ Stüc hiernach ), nach dem ph als beſondre Stiidek Zu]diefen ke 74 + 
Verfahren iſt in ſehr großen Artikeln öftere Veranlaſſung; fo findet man nach AA 
2 dem alfgenteinen großen etl] Ede a, als beſendre Stile ausgefebt, die 25 Sa, 


x dazu gehbrenden Glieder (if Artikel oder wie Artikel): Erdbeben, 

1 das Innere, Erdkunde, Erd⸗Magnetismus, Oberfläche, Rinde, Würme; der 

Me oft "Ete hat die beſondren Stücke: Bewegung, Doppeifterne, Große, SN 

LS Licht, neue, vekänderlche; Sonne: Sonnenffinfterniß, egen, ſſoſem, 2 E E 
Umpüllungen; Planeten: Abftand, Bahn, Heine, Planet (open, D or 
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LOL] Durch die Menge ber Zuſätze zu bem Worte ober Namen, 
welche den Artikel bilden, die Menge feiner Glieder, durch die Zusätze zu 
den Gliedern; überhaupt aljo durch die Vieltheilung des Artikels, welche um 
des häufigen Vorkommens des Artikel⸗Wortes oder Namens, und ber An- 
zeige feiner Vefimmungeu und Berhiltniffe willen vorgenommen und durch 
diefe bedingt wird; — durch die dem Artilel⸗Worte für ſich, und jedem 
Zuſatze (Glieve) und Zuſatze zum Zufatze beigegebenen Stellen erhalten die 
Artitel eine bedeutende Ausdehnung; der großen und recht großen Artikel 
ſind viele. Unter den großen zeichnen ſich einige noch beſonders als um⸗ 
ſtändliche Artikel aus: wo ich gefliſſentlich alles benutzt habe den Artikel 
reich auszuſtatten, ein durch nichts beſchränktes, reiches Gewebe von Glic 
dern zu féjaffen: wegen des hohen Jutereſſes des Gegenstandes; ſolche Mre 
titel find Alexander von Humboldt und Columbus; ee wie Natur 
und Erde, und manche ihnen nahe kommende, erreichen dieſe Größe von 
ſelbſt, ohne Abſicht. — Beiſpiele des Reichthums von Gliedern und einer 
fehe ſtarken Teilung des Gegenſtandes auf einem kleinen Raum bës" 
Artikel: Beobachtung, Ring des Saturn, Nebelflecteyl. 

V. [102] Die Stellen, an denen die Wörter und Namen des Weill 
und der Zuſätze oder Glieder im Kosmos vorkommen, bezeichne ich nicht 
in der unvollkommenen, allgemein üblichen Weiſe durch die bloße Seiten- 
zahl: ſondern nach Drittheilen der Druckſeite. [103] Die Bezeich⸗ 
nung durch die bloße Seitenzahl, — für welche nur einige philologiſche 
indices, welche die umſtändliche Beidruckung von Buchfaben der Seiten 
Abtheilungen a Rande ber Merkoßpervorgerufen haben (was jedoch auch 
im Innern geſchehen kann), eine 3 Mnapme machen —, ijt eine rohe Weife: 
von der es, wie von ſo manchen Dingen, unglaublich iſt, daß ſie noch 
allgemein herrſchen kann. Der Benutzer eines ſolchen Regiſters wird darauf 
verwieſen um jedes Nachgeſuchte eine ganze⸗Druckſeite abzufuchen, oft zu 
ſtudiren; es gilt dabei gleich und wird dem Benutzer nicht geſagt, ob das 
geſuchte Wort oder der behandelte Gegenſtand in der erſten oder letzten 
Zeile oder an welcher andern Stelle vorkommt; ob er nur eine Zeile oder 
die ganze Seite, oder ein längeres Stück und welches einnimmt. [104] Ich 
citive in meinen Arbeiten eigne und fremde Schriften nach einer Teilung 
der Drudfeite in 3 x 3 —9 Theile, welche ich durch Buchſtaben bezeichne, 
die fid) auf die drei: a = Anfang (tes Drittel), m = Mitte und n (att 
f = finis) = Ende (etztes Drittel) gründen; ich habe dieſe Bezeichnungs⸗ 
weiſe am Ende meines Werkes der „Spuren der aide Sprache im 
nördlichen Amerika“ auf S. 716, in der Einleitung zu meinem großen 
geographischen Regiſter über das Werk, ausführlich beſprochen. Als ich 
Alexander von Humboldt nach der Mitte des März 1859 dieſe Stelle und 
meine Einrichtung zeigte, rief er lebhaft aus: „das müſſen Sie in Ihrem 
Register zum Kosmos eben fo machen!“ [105] Ich habe fo weit nicht gehn 


v 


Sa 
defi 


i 
| 
i 
| 


77 l 


PIAA 


em bs Feten e Gig = > 


/ 


a 


je 


deir ac. Dar. 


Se EEN “nays 


Lili 4 } 2 


ES 


— tien, weil jebe neue Einrichtung viele Gegner hat. Ich theite— 


die Druckseite des Kosmos in drei Drittel, und bezeichne mit 

a = Anfang: das obere Drittel, mit 

m = Mitte: das mittlere Drittel, mit 

e = Ende: das untere Drittel; t 
dieſe Buchſtaben werden an die Zahl der Druckſeite gefügt: 
12702, Hm, 478». Ich erleichtere durch bide Einrichtung 
das Finden im Register und verkürze dem Benutzer das Auf⸗ 
ſuchen um das Dreifache. 

[106] Dieſe Theilung. gewührt mir auch das Mittel die Gr» 
feeding eines Gegenſtandes, in feinem Anfangs- und End-ter- 
minus, anzudeuten. Denn ich leiſte dem Lefer dieſen ſehr wich⸗ 
tigen Dienſt. Ich finde es grauſam ihn mit dem Anfang oder 
einer allgemeinen Erstreckung abzufertigen: denn n. weiß, daß 
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dem pos oer Lea Green zuzüſchieben, was es 
ficht des Arbeiters ift für alle zu een: wenn es auch durch 
große Mühe bewirkt wird. Ich bezeichne daher ftets in den 
Stellen, durch den Anfangs; und End⸗Terminus, die Erstreckung 


eines geeint: 1178-2180, 128g. [107] Auf ae f. 


felben Seite bediene ich mid der Verklärung: 

am, me Datt a-m, m-e. So genau beſtimmend kann die 
Dreithellung allerdings nicht wirken als meine Theilung der Seite 
in 9 Theile 1278 m bedeutet ſowohl, daß der Gegenftand die 


„Avei oberen Drittel ganz einnimmt; als daß er von irgend einer 


Stelle im erſten Drittel bis zu irgend einer Stelle im zweiten 
Drittel geht, aljo vielleicht nur ein kleines Stik auf beider Grän- 
aeng [108] Durch die bloße Seitenzahl (ohne Buchſtaben⸗ Z 
Zuſatz) drücke ich die Erſtreckung über die ganze oder den größten 
Theil der Seite aus: von irgend einem Punkte im erjen bis zu 
irgend einem Punlte im letzten Drittel. 
11091 Ich bebiene mich in der Schein wie in ber ein 


2 7274 Ds CA is Sin der Seitenzahlen bei den Hunderten einer Ver⸗ 


ſtrürzung in der Weife: ich, wenn dieſelben zwei Anfangs⸗ 
Zahlen (Ginette und mit anderm Einer folgen, nur 
den Einer schreibe: das vorige Hundert und den Zehner fortgehn 
und bingubenten laſſe; S 

1 Ich hatte o. m, u = oben, Mitte, unten gewählt: dber bas o 


—cllibitte mit ver Null der Seitenzahlen. 
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eine u. fe w. verloren. Das noch öftere Vorkommen im Drittel wird durch 
n(oft)" ausgedrückt. Die Stelle der Striche erſetzt öfter in größeren Stellen 
der curſive Druck (ſ. ſogleich). 

[112] Ich habe eine wichtige Maaßregel bedeutſamer Bezeichnung bei 
den Seitenzahlen eingeführt; ich unterſcheide durch eurſiven (liegenden) 
Druck der Stellen (d. b. Seitenzahlen + Buchſtaben⸗Chiffren) die wid tie 
gen oder großen Stellen und Hauptſtellen, vorzüglich die längere und 
ausführüchere Behandlung des Gegenſtandes, von der kurzen, durchgehenden 
Erwähnung deſſelben: für welche die gewöhnliche, ſtehende Schrift (Antiqua) 
der Zahlen und Buchstaben gilt. — [113] Noch größere Hauptſtllen, die er- 
preſſe und eigenſte Behandlung eines Gegenſtandes an dem ihm gewidmeten 
Orte (in dem Capitel und Abschnitt) auf einen längeren Bereich deute ich 

[ Tin ediger Klammer durch Bide Seitenzahlen und Buchſtaben an. 
Ich habe (a i dieſe Klammer auch fir 
Glieder und kleinere Verhöltniſſe, mit bloß eurſtsen Stellen, angewandt; 
damit wieter die ausdrücliche oder längere Behandlung des Gegenstandes 
an der geeigneten Stelle oder überhaupt einer Stelle andeutend; die eckige 
Klammer iſt ein höherer Grad der freien eurſiven Stelle. — [114] Neben 
der größeren oder großen Erſtreckung (der ganzen Stelle), durch eurſive 
oder dicke Schrift angezeigt, wird öfter das vereinzelte oder mannigfache 
Vorkommen des Wortes oder Gliedes 

( J unter Einſchließung in runde Klammer (bei der eckigen Klammer 
aber Hifi frei) angezeigt; es dient dieß unter anderm dazu, den fortgehenden 
Lauf des Gegenſtandes zu erweiſen. [115] Eine andre Bedeutung der Stellen 
(Seitenzahlen) in runder Klammer ijt ( No. 20—22): daß der Ausdruck nicht 
wirlich oder genau jo vorkommt (3. B. ein Wort ähnlicher Bedeutung oder 
ein Compoſttum ftatt des einfachen gebraucht if), aber davon gehandelt wird. 
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[116] Durch curfive Seitenzahlen und Chiffren hebe ich alſo hervor 
1) die wichtigen oder Häußkſtellen, die expreffe Stelle für den Gegenſtand 
und 2) große Stellen, Stellen von größerer Ausdehnung. Faſt immer 
werden längere Stellen curfiv, und find gleichbedeutend mit wichtigen; aber 
der eurſſve Druck bedeutet auch bisweilen nur die durchgehende, einfache 
Nennung des Wortes: in wichtiger Art oder am wichtigen Orte. — Das 
Curſive ift öſter bloß demonſtrativ: daß da etwas wichtiges ett, indem 
Beſchreibung durch Worte zu lang oder ſchwierig wäre. Dieſe Hervor- 
hebung weiſt von II auf etwas mehr inhaltsvolles, manchmahl mannige 
faltiges hin: und ich kann mich dabei (in der allgemeinen Reihe der Stellen 
zu einem Artitel oder Gliede) des Zuſatzes ober der Zertheilung des man⸗ 
nigfaltigen Inhalts ee Mit dieſem curfiven Drud iſt gelegentlich 


auch, wie id) ſchon D angedeutet habe, das öftere Vorkommen des 
Wortes in dem Umfang de Stückes verbunden, und muß man dieß in 

—Gedanten haben: obgleich ich öfter es durch II ober in Klammern (Pr 
angezeigt habe. 

Daß dem Leſer neben dem ſo vielfach zertheilten Inhalt, neben der 
ſtarken Zerſplitterung eines Artikels oder Gliedes, des Gegeſyſtandes in Ber 
fiimmungen und Nebenbeſtimmungen, zu welcher mein Zog jo wie die 
Ausdehnung und Mannigfaltigkeit der Gegenſtände mich gendthigt haben; 
auch die Stellen im ganzen und großen mitgetheilt werden, wo er den 
Gogenftand, mit aller ſeiner Mannigfaltigkeit, behandelt findet: damit er 
fih ihm in Ruhe Aberlaſſen könne; daß ihm, neben der Zerſtreuung in 
Gliedern und Zufügen zu Gliedern, auch der ungetheilte Inhalt in großen 
und Heinen Complexen vorgelegt und anheimgegeben würde: ſchien mir ein 
wichtiges Erforderniß, eine Nothwendigleit zu jem; es war für mich eine 
zweite Hauptpflicht. Dieſe Zuflucht bietet dem Inhalte die allgemeine Reihe; 
die Stelle, ehe er in der alphabetiſchen Reihe oder den Zugaben der Glieder 
durch Beiſütze beftimmt und sertie wird. 

[117] An ſich war es meine Pflicht alle Stellen, an denen ein Wort 
ober Name im Werle vorkommt, zu verzeichnen, und nichts zu verſchmühen; 
ich habe ihr im vollen Maaße geullgt. Die Verzweigung der Zusätze und 
Glieder der Artilel deckt dieſe großartige Operation, [118] Man kann ihr 
aber gelegentlich den Vorwurf machen in voller Erfüllung des Buchſtabens 
zu weit zu gehn, und ich habe auch hier und da eine geringe Befchräntung 
eintreten laſſen; mi 

das liegende Kreuzchen nach einem Artilel (Spitzenwort) ode 
feinen ite bedeutet, daß ich davon abſtehe alle Stellen davon zu ver⸗ 
zeichnen, weil dag Wort zu oft vorkommt; daß ich es nur hier und da, 
von ihm nur wichtige und intereſſante Stellen werzeichne; oder daß id) nach 
einiger Beharflichleſt e$ ſortzuflhren an einem Punkte es abbroche oder 
feine Ron beſchrünke. — Man wird dieß aber felten genug finden. 
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120] unter einem Mittel folgt ane, wie ich fojon früher Dia 96) 
angedeutet habe, eine allgemeine Reihe der Stellen: es find die Seelen, 
wo das Wort keinen Zusatz bats oder wo der Zufaß, a B. weil er gue 
fern fiegenb ift (No, 65), nicht angenommen wird; es find Stellen ven 

Jn, women Soe) ee udn fh aa. SE 
; wichtige Stellen, von mannigfaltigem Bees; darunter dud, in bider ober 
Zb Schult und ediger Klammer, die großen gyemptpellen, in denen 
der Gegenfiand im Kosmos behandelt wird. Es finden fid) in biefer alle 
gemeinen Reihe leerer Stellen hier und da auch Zuſätze cingeffammiert: es 
find Beiſitze ober Ertzuterungen, welche fid) ihrer Unbeſtimmtheit wegen 
nicht dazu eignen in die alphabetische Reihe der Glieder aufgenommen zu 
Ich untere geen bei Subfiantiven den Singular 
+ ober 8g. „pl hr jeder hat feine allzemeine Reihe von 
di e ung auch durch b habet der Zuſätze 
e baber das Häufige von beiden als 
ie der Zuſätze angemerkt) die Ausnahme, 
den ihm geltenden Stellen 
nach der Stelle angedeutet. Manchmahl wird 
re Regel ſeſgeſezt,. Der ern] iin 
Unterfehiede bei dem Worte: — [122] Auf 
Sa beim Artikel⸗Worte folgt das Alphabet der 
Zuſütze oder jeder Zuſatz und jedes Glied wieder mik feiner Reihe 
von Stellen. [123] Diefe Reibe ig entweder eine von leeren Stellen 
Seitenzabten + Buchſaben Chiffre, benen die Zuſätze oder ein Heines 
Miphabet der Bujäte mit ihren Stellen folgen; [124] ober fie ift bei ei- 
Dt Maffe 2) eine ftetige Reihe nach dem Gange des Werks, gemiſcht 
aus leeren Stellen und Stellen, deren Beſtimmung (Bujak) gleich nach der 
Sam! + Chiffre in runder Klammer nachgeſcht it. Nach efimmten 
Vaßiltuſſen bet. No: 96) find oft ein Theil der Zufäge in die Reihe 
borflecten und ein andrer Theil folgt abgeſondert nach der Reihe. [125] Sie 
Meine Artkel gitt das eben bon einem Gliede Gefagte: die etwas längeren 
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erhalten 1) eine Reibe leerer Stellen und danach 2) eine Folge ber Zusätze, 
jeden mit feinen Stellen; ober, bei großer Kürze, bilden ihre Stellen eine 


| 
fietige Reihe, aus leeren Stellen und Stellen mit ſammertem 
| a J gemit. [126] Die Klammer dient auch für moo v RES 
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entgegentretende von Einrichtungen 
fragt, aufzufinden. Ich muß d 
längere, bier alle dieſe Einrichtt edes | 
in eine kurze, geordnete Ueberſicht felen, nach ber alles in dem pe 
großen Zufammenbange schnell gefunden wird. Dieſes Heine Gmbjiid bitte 
ich daher den Lefer zu materiellen Zwecken der Auskunft über Einrich⸗ 
tungen im Regiſter allein zu benutzen. Ich freue mich, einem Vorwurfe 
zu entgehn, indem ich für den Lefer auf einem kurzen Raum alles zuſam⸗ 
mentele, was er zum Verſtänduiß und Gebrauch des Regiſters zu it 
nötbig bat und ſuchen kann. Meine Nachwweiſungen geschehen nach den 
Nummern der Heinen Stücke, in welche ich, qum Behuf dieſer mate⸗ 
riellen Schluß Ueberſcht, meine Abhandlung Habe; die Zahlen find 
jene in eckigen Klammern stehenden Nummern 
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150 
Folge 95, 124—5, Synonyma 15, 17, 20—27, 62; Titel von Schriften 45, 
Trennung 99; Umfang (sgl. Reichthum) 6—9; andre erter ` ` 
40—44; Verweiſung, «gen (oder Gitationem) 13, 21, 275 62, 11—79, 
99, 93; Vornamen 64, Vorſätze 90, Vorſchwebendes finden 48; zu weit 
E 51, 118—9; Wiſſenſchaften 32—85 | an das Wort heften, in 
72 Worte faſſen 9, 11—16; das Wort ſelbſt genommen, halten am Worte 
26, 28, 16; nige das Wer fel 79, 80 in Worte Wen 9, 11/16, 
schwer in Werte zi feffen 30; Wörter sof agency fe Stusbelido, 
A formelle 50/ fremde 15, 17, 25 (l noch bei Sprachen) pus 109, 110; 
C SL rai 127 
Zait in mehreren Borten 67; Zuſühe [00—101] 7, EE 
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Folge 95, 124—5,] Synonyma 15, 17, 20—27, 62; Titel von Schriften 45, i 

Trennung 99; Stoker Umfang (gl. Reichthum) 6—9; andre Verfaſſer 

40-44; Beerweifung, gen leder Gitationen) 13, 21, 27, 62, 11—79, 

92, 93; Bornamen 64, Vorſätze 90, Vorſchwebendes finden 485 zu weit 

— gegangen 51, 118—9; Wiſſenſchaſten 32—35 | an das Wort heſten, in —— 

NETA Worte faffen 9, 11—16; dae Wort febft genommen, Halten am Worte 
26, 28, 76; nicht das Wort felof 79, 80; in Worte it 9, 11/16, /— 
ſchwer in Worte zu foſſen 30; Wörter 46/ allgemeine W. f. Ausdrücke, " 

FA formelle 50 fremde 15, 17, 25 (l noch bei 8 Pa 109, 110; V3 — 
Zerſnrunng und deren Verhütung 12, 13, 16, 19, 28729, 81, 195, qu 47 — 


S Zuſatz in mehreren Worten 67: Zuſäbe 166—101) 7, 66,75] atpbabe- *. 
3 A ische debe . Ms Zufäbe zu Aufäßen 94—98, 100, 126 [große Bede 8. 
E Abkürzungen (jo weit fie fi nicht von ſelbſt vekſtehn, genugſam 

üblich find oder leicht errathen werden): 2 
À e adde: >. h. füge bingu (f. No. [d ye 
gebt. Coober gebt) gebiirtig: Sei Ortsnamen, ZA 22 T. 
Hp. Hauptſache oder Hauptwort 21 p. hchlptſäthlich 21. i 
Pers. daher: bei Ortsnamen bedentet Perſonen, welche da leben 7. Ja, 
ober lebten; von du gebürtig find ? 

[perj] perſönlich 80 

Pfl. Pflanze, Pflanzen; pl IPlural 121 = 


E 
8., San, St., Ste, 06; sg. odgr ping, Singules 121 , í 
Uude eo 
ſtaben und Meine Wörter: 5, [a] 65, A. 65, ä 54, „ 
ae 54, am 107; [b] 65, B. 653 [c] 65, C. 65; de, de la, aus; T 
e 105; la, de la 57; m 105, me 107: à 55; à, oe, i öl. Jh 
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einige Punkte bedeuten, daß auf eine Strecke die Verzeichnung 
unterblieben oder überhaupt nur theilweife gelacht iſt vs 
Semikolon 99 
n “ Sänfeplipe oder Anführungszeichen um Büchertitel 45 
2 Y Vertreter des Artilel⸗Wortes oder einfachen 
xd mal Wortes (es primnm) in einer Compafition 
e 1711 or Sen Auſatz, dent sendy ‚mpositj;t 
ux fall Pes MA a 
rechten Striche gebraucht: 99 Lë te my JE: 
= (das Gleichheits⸗Zliche) bed. gleich 21, 2 


Lant (as Bacellel- Zechen) bed 


54 


7. 8 GA ag 
Vl. Djs m Inm aues | 


-160 


( A 9 tige SE Striche (uur “oben über die Zeile hinaus⸗ f 
e gehend): bed. 2mahl, b. h. das Smablige Vorkommen in ere 
demſelben Drittel der Seite 111 ! 
fs folder Striche: bed. Bmabl, das Imtahlige Vorkommen 111 
tern: 1) verweiſt auf einen Artikel 78 2) in gemiſchten Peye 
ſouennamen, ohne Beſtimmung der Vornamen und Per- 


Ro Tonen, 64 8) zur Unterscheidung von Singular und S 

| á und übntichem in den lieben eg L 

e SC ) © ing Rund oder Kreis oben in £ i To a Ae 

EI ZB af des worliegenben Artüels 78 D) duni iA 2 778 
28 + ein GL / 


X frebenbes Kreuzchen: im 2 pe bech 
A, 1 was er ſelbſt geſehn hat 2) KE igh re us 
3 ER x ein liegendes Kreuzchen: 1) in demſelben Art., Sie ehren 

ben hat 2) bezeichnet, daß ich nicht alle Stelen aufnehme 118 

(J runde Klammer: a) um Worte: 1) Erklärungen oder Bemer- 
kungen zum Artilel-Worte und zu den Gliedern 62, 77 
2) Parallelen von Artileln (gleiche oder ähnliche) 62 3) Zur 
fite nach den Stellen, auch Zuſätze der Zusätze 95, 97, 98, 
120, 1246) b) um Stellen (Seitenzahlen + Vuchſtaben. 
Chiffren) 4) wenn der Ausdruck nicht wirklich oder genau f^ [^ 
fo vorkommt; wenn ein ähnliches Wort (Synonymum), das 
simplex Datt des compositi genommen wird 20—22, 115 
5) das einzelne Vorkommen neben, Haupt og langen. 
Stellen 114 . ee, Wi pon Much T Der 

eckige Klammer: a) um Worte: 1) Eſtat- Reihe ant eus ri 
63, 77, 18, 92, 93: 2) bei Verweiſung ähnlicher Glieder 7 An H 
77, 78 3) umeigentliche® Wort als tied (bas nicht ba lebt, Ar eg 
von mir gemacht i). Synouymum oder allgemeitie Kubrit ó 
80; b) um Stellen (Seitenzahlen): 4) schließt die großen 
Hauptſtellen für den Gegenſtand ein 113: 


I 


36 tann vorausſehn, daß während des Druckes bes Regiſters, neben 
dem meine Ausarbeitung deſſelben hergeht, ſich manche Einzelheiten und 
Verhältniſſe finden werden, welche ich in dieſer Einleitung noch nicht berührt 
habe; auch einige Abünderungen in den Maaßregeln und Einrichtungen 
werden vorgenommen werden: und behalte mir baher vor fie als Zufühe 
am Ende vorzulegen. = 

Berlin 14 September 1860. 

Profeſſor Dr. Eduard Buſchmaun, 
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40 Bates | (60) Bitginial Gi) Remaufa 


Bema (59 Europa 
endeckt 19 Sept. 1857] 4 Oct. 1857 |22 gam. 1858] 4 Febr. 1858: 
Entdecker Goldſchmidt Ferguſon Laurent Goldſchmidt 

Ort Paris Washington Nimes Paris 

p; 1858 Feb. 20 Son. 0,0 1858 Sun. 001858 Sen. 0,0 

1. 31925 | aar | 154024 | 1960 92 

3 92 60 10, 0 | 175 41 | 102 4 

a 200 30 | 173 32 | 176 39 | 129 58 

i 8.9 2 48 9 37 7 95 

casa | 820414 | ones | 649482 

= 3,0859 2,6486 2,3678 3,1008 

x 023780 | 028605 | 0,06700 | 00150 

U 1980 T 1575 T 1331 T 1994 T 
eigen unde rane (55 Ce ? 

ELIT SCH 
tegt 4 April 1858 |10 Sept, 1868 10 Sept. 1808 9 Sept, 1807 
Gntbedter | Luther | Gotdfepmiide | Searle Goldschmitt 

Ort Bilt Paris Albany Paris 

E (1868 April 8,5/1868 Dec, 80,0 1858 Der. 80,0,1857 Spt, 18,0) 

T 162° ap 340 22% | 98° 26° | 830" 54 

D 92 98 | 999 56 11 26 | 294 58 

a | M4 4 | 318 50 | 10 57 | 194 58 

8 n 47 7 14 7 56 

n. | 8897 | 7961,87 | 734,90 | 854449 
|B 2,6185 27076 9/1098 2,5835 

D 0 20672 09900 | 014208 | 0,22702 

Ü 1547 T | qm 1675 & | 1500€ 
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Dog (67) Memo: (58) Concor- Gi Eat, LIGA 
Dame | wel Ba | Ye l LE LANGE 
p [Pro 5 — 
entbedt 22 Scht. 1859 24 Märg 1860 / 7777. / IAA ser, 
Entdecker! Luther Luther 7 iki = Ont leis 
Ort wilt Dilfetborf fart WEE t 
| | N ze 
E 13860 San. 1,0 1860 Apr. 10,0) S e, IGE Lg 
L 280 51“ | 179° 49 2 a 3550 770 
D 58 25 | 116 30 JN ge Ae Z | 
| a |9 9 % 4 % 7 IST 12 
| i 15 5 5 16 F X. H H) 
D 633/,09 808,64 725, O VN, 7 
! a 3,1652 2,6802 Za 5, » Lë 
| e 010612 | 005166 | 0,1584 2: E 25 
U 2047 T 1608 K Aer 77. 27 T 
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Bum Nugent des Gebrauchs füge ich biefer Tabelle quet «7 Y 5 Vr ] 
alphabetiſche Reihen bei E. B.] e 
Die alphabetifche Reihe der kleinen Planeten mit den R A 
ihnen in der vorſtehenden Tabelle: in ber fie, mit Ausnahme 
des drittlezten (No. 56 Pſeudo-Daphne), nach der Zeit ihrer > 
= Entdeckung geordnet find, gegenen Nummern Wt folgender 
| Aglaja 47, Meranda 54, Amphitrite 29, Ariadne 43, : 
| Aria 5, Atalante 36; Bellona 28; Calliope 22, Calypfo 53, , - 1 
W Ceres 1, Circe 34, Concordia 38; Saphne 41, Doris 48; — Le EA 
| Ggeria 18, Eugenia 45, Eunomia 15, Cuphrofyne 31, Ci Zu 4, 
ropa 52, Guterpe 27; Fides 37, Flora 8, Fortuna 195 Hare 
f monia 40, Hebe 6, Heſtia 46, Hygiea 10; Sene 14, Iris 7, 
= | Iſis 42; Juno 3; Lätitia 39, Leda 38, Leucothea 35, Luter 
= j tin 21; Maſſalia 20, Melpomene 18, Metis 9, Mnemo⸗ 
4! 


ale i,; LLISTY E 
: (CERTA tap së CRY lO "et “le ia nd = é NAT | 
CCC 
a USER FE, er 

a H Panyu 37-62 KA WERE ae See Gat Ab Daaf 
meega) ee S Ga 


| 
| 
if 
| 
| 


116 ` 


fone 57; Remaufa 51, Nyſa 44; Pales 49, Pallas 2, Pan 
bora 55, Parthenope 11, Phocia 25, Polyhymnia 33, Por 
mona 32, Proferpina 26, Pſeudo⸗Daphne 56, Pſyche 16; 
ee Thalia 23, Themis 24, Thetis 174 Urania 30; Befa 4, 
Lita. Ae, $ 
7 Victoria 12, Birginia 504 
YA Die alphabetiſche Reihe der Entdecker mit den von ihnen 
Mi 


neten: Girce, Lätitia, Leda, Phoca (dieſer in Marſeille), 
if ye Cat » ure Ferguſon in SBaffhngten Z: Gupheofyne, Bie 

1 asparis in Neapel 7: Egeria, Gunomia, Hy 
E ee gen, Maffalin, Parthenope, Psyche, Themis; Goldfehmidt 


3 „in Paris 197 Alerandra, Atalante, Devine, Doris, Eugenia, 
im e Europa, Harmonia, Lutetia, Nyſa, Pales, Pomona, Pfeubos 


Daphne; Graham zu Markree Caſtle: Metis, Harding in 
Lilienthal: Juno; Henke in Driefen 2: Aftrda, Hebe; Hind 
in London 10: Calliope, Euterpe, Flora, Fortuna, Irene, 
. ie, Melpomene, Thalia, Urania, Victorias Laurent in 
Ridmes: Nemauſa; R. Luther in Bilt 9: Aglaja, Bellona, 
Calypſo, Concordia, Fides, Leucothea, Mnemoſyne, Proferpina, 
Thetis; Marth in London: Amphitrite; Olbers in Bremen 2: 
Pallas, Veſta; Piazzi in Palermo: Ceres; Pogſon in Ore 
ford 3: Ariadne, Heftia, Mis; Searle in Albany: Pandora, 


ES un 


entbeckten Planeten iſt dieſe: Chacornac in Paris 5 Pla⸗ : 


r 115 


Hachen und 57 Auen. 58 Concor- 


Name fone |. bia 
entoedt 22 pt. 1859 24 iy 1860) 
Entdecker, Luther Luther 

On Bilt Diiffelborf 


| 
1860 San. 1,0 1860 Apr. 10,0 


010612 | 006166 
2047 © | 1603 K 


E 
L mun: | 1790 49' 
D 53 95 | 116 30 
a 200 9 | 102, 4 
i 15 5 5 16 
D 633,09 | 808,64 
a 8,1652 2,6802 
e 
U 


| 


[Bum Nupen des Gebrauchs füge ich dieſer Tabelle zwei 
alphabetiſche Reihen bei E. B. 2] 

Die alphabetiſche Reihe der klein en Planeten mit den 
ihnen in der vorſtehenden Tabelle: in der ſie, mit Ausnahme 
des drittletzten (No. 56 Pſeudo-Daphne), nach der Zeit ihrer 
Entdeckung geordnet find, gegebnen Nummern ift folgende; 
Aglaja 47, Alerandra 54, Amphitrite 29, Ariadne 43, 
Mfträa 5, Atalante 365 Bellona 28; Calliope 22, Calypſo 58, 
Ceres 1, Circe 34, Concordia 58; Daphne 41, Doris 48; 
Ggeria 13, Eugenia 45, Gumomia 15, Euphroſhne 31, Eu 
ropa 52, Euterpe 27; Fides 37, Flora 8, Fortuna 19; Hare 
monia 40, Hebe 6, Heftia 46, Hygiea 10; Irene 14, Ils 7, 
Sfi 42; Juno 3; Lätitia 39, Leda 38, Leucothea 35, Luter 
tia 21; Maffatia 20, Melpomene 18, Metis 9, Mnemo 
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fone 57; Nemaufa 51, Nyſa 44; Pales 49, Pallas 2, Pan 
dora 55, Parthenope 11, Phocäa 25, Polyhymnia 33, Por 
mona 32, Proſerpina 26, Pſeudo⸗Daphne 56, Pſyche 16; 
Thalia 23, Themis 24, Thetis 17; Urania 30; Veſta 4, 
Victoria 12, Virginia 50. 

Die alphabetiſche Reihe der Entbeder mit den von ihnen 
entdeckten Planeten ijt diefe: Chacornac in Paris 5 Pla 
neten: Circe, Lätitia, Leda, Phocaͤa (dieſer in Marſeille), 
Polyhymnia; Ferguſon in Washington 2: Euphroſyne, Vir⸗ 
inia; de Gasparis in Neapel 7: Egeria, Cunomia, Hy 
giea, Maſſalia, Parthenope, Psyche, Themis; Goldſchmidt 
in Paris 12: Alexandra, Atalante, Daphne, Doris, Eugenia, 
Europa, Harmonia, Lutetia, ipfa, Pales, Pomona, Pſeudo⸗ 
Daphne; Graham zu Markree Caſtle: Metis, Harding in 
Lilienthal: Juno; Henke in Drieſen 2: Aſträa, Hebe; Hind 
in London 10: Calliope, Euterpe, Flora, Fortung, Irene, 

Sie, Melpomene, Thalia, Urania,” Bictoria; Laurent in 
Nismes: Nemauſa; R. Luther in Bilk 9: Aglaja, Bellona, 
Calypſo, Concordia, Fides, Leucothea, Mnemoſyne, Proſerpina, 
Thetis; Marth in London: Amphitrite; Olbers in Bremen 2: 

Pallas, Veſta; Piazzi in Palermo: Ceres; Pogſon in Dre 

ford 3: Ariabne, Heftia, Iſis; Searle in Albany: Pandora. 
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Die Variationen der magnetiſchen Neigung. 


[2/4 Seite des aten Bandes des Kosmos (S. 105 von 
der Iten Zeile an, ftatt der Worte: „Die ſtündlichen perkodiſchen 
Variationen der magnetischen Neigung find“; bis S. 107 8. 9) in 
veränderter Faſſung nach des Gen. Sabine engliſcher Ueber= 
ſetzung (von p. 114 8. 8 bis Mitte der p. 117). !] 


Wir müffen zwiſchen Reſultaten unterſcheiben, welche durch 
eine Reihe von Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel zu 
gewiſſen Stunden bes Vormittags, verglichen mit einer ID 
lichen Reihe von gewiſſen Stunden des Nachmittags, erlangt 


Herr Gen, Major Edw. Sabine Hat im Aten Bande feiner engliſchen 
Ueberſetzung des Kosmos zu dem magnetischen Theile des Bandes, mit Hin 
weiſung darauf, daß ſeit dem Druck dieſer Stellen (feit dem Jahr 1854) 
der Erd⸗ Magnetismus (wir verdanken es vorzüglich feinem Eifer) fer weſent⸗ 


Dn gege afin, im aen ber seet: große Auer ifm quer 
verheißt feine Veränderungen und Zuſätze bei einer neuen Ausgabe des Werks 
zu benuten, fpäter: daß er fie zu Alien am Enbe bet Ichten Bandes 
bestimme. Ich erfülle bicfe Zuſagen, zu denen 


Buße gegeben werben, auger ben ‚suebriicfich und 

blick mir von ihm aufgetragenen kleinen efti 

ESCH 220 einen großen fremben Tert, +. GE 
begreift, hier in Ueberfetimg anzufügen. 29 fefe für diesen Buts: 
Veſinmung des Beretoigten welche folje Zufüße einer neuen Ausgabe 
B4 oes we, e age le en. 


120 


werden (welche fédfiens nur den Unterſchied in dem Betrag 
der Neigung in dieſen zwei Perioden der 24 Stunden geben 
fonnen); und Reſultaten, durch ſtündliche Beobachtungen ber 
Magnetometer für Horizontal und Vertical⸗Kraft gewonnen, 
welche bie ſtündlichen Variationen der Neigung und Totalkraſt 
für jede Stunde geben. Unter den durch dieſe beiden Methoden 


erlangten ſtündlichen Variationen der magnetiſchen Neigung 


mögen folgende angeführt werden: 
J. In der nördlichen Hemifphäre: 


Greenwich: Nach Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel 


3 Stunden vor und 3 Stunden nach Mittag ward die noͤrdliche 
Neigung um 9" Vorm. großer gefunden als um 3" Nachm. Der 
Unterſchied betrug im J. 1847 0%. In 4 Jahren von 5 war die 


Neigung um 9* Vorm. höher als um 3 * Nachm.; aber in Einem 
Jahr (1845) trat das Gegentheil hervor, da die Neigung um 14,9 


um 3" Nachm. größer war als um 9" Vorm. 

Parks: nach Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel um 
9* Vorm. und 6* Nachm. erſchien die mittlere noͤrdliche Neigung 
am größten um 9e Vorm. Fh 

Petersburg: nad Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel 
um 8% Vorm. und 10° Nachm. erſchten die mittlere, nördliche Nei⸗ 
gung am groͤßten um 8* Vorm. 

Toronto (Canada): aus ſtündlichen Beobachtungen wahrend 
5½ Jahren mit Magnetometern für Horizontal- unb Vertical⸗Kraft 
wird in allen Monaten des Jahres ein Haupt⸗Mar. um bie Zeit 
von 4" Nahm. gefunden: welches jedoch vom April bis Sept. etwas 
früher eintritt als vom October bis Marz. Das Fortſchrelten vom 
Max, um 10—11* Vorm. zum Min. um 4* Nachm. iſt förtdauernd 
und febr ſchnell. Vom April bis zum Sept. nimmt die Shelination, > 
mit gelegentlichen febr geringen Unterbrechungen, zu vom Min. um 
An Rahm. zum Max. um 10" Vorm. In dieſer Jahreszeit weicht 


folglich die ſtündliche Variation kaum von einer einfachen Progreſſion 


ab, da die Abnahme in den 6 Stunden von 10* Vorm. bis 
Ar adm. und die Zunahme langſamer in den übrigen 18 Stunden 
ſtatt findet, In der entgegengefebten Jahreszeit, d. b. vom October 


aye 
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7 
bis Marz, zeigt ſich ein fecunb, Mar, in der Zeit von Mitternacht 
bis 2° Borm. und ein fecund. Min. etwa um * Vorm. (Sabine 
Tor. Vol. II. p. LXX) Die nördliche Neigung ift großer in den 

^ 6 Monaten, wo die Sonne in den ſüdlichen Zeichen (75° 17,84): 
als in ben 6 Monaten, wo fie in den nördlichen ſteht (7591657). 
Die Intenfität ber Totalkraft ift alfo um etwa = ihres ganzen Bez 

trages größer im December und Januar, wo die Erde der Sonne 
am nachſten ift: als im Sunt und Juli, wo fie ihr am fernſten 
ſteht. (Sabine Tor. Vol. II. p. LXXXVII, XCH und XIII) 


II. In der ſüblichen Hemifphäre: 


Hobarton Enſel Van Diemen): Aus Gidbeigen ſtündlichen 
Beobachtungen mit Magnetometern für Horizontal- und Vertical⸗ 
Kraft geht das Haupt⸗Mar. (ſüdlicher Neigung) um 11½ Borm., 
das Haupt⸗Min. um 6* Vorm.; ein fecunb. Mas. um 10" Nachm. 
und ein ſecund. Min. um 5° Nam. hervor (Sabine Hob. vol. I. 

p. LXVII). Die ſüdliche Neigung iſt größer in den 6 Monaten, 

wo die Sonne in den fühlichen Seiden fteht; —70° 36/60; kleiner 

in denen, wo die Sonne in den nördlichen Zeichen verweilt: 

—10' 35/42. Eben fo if zu Hobarton bie Intensitat der Totale . 

kraft grö t von Dec. zu Febr. als von Zuni zu Auguſt (Vol. II. > 
P- XII. = 2. 

Vorgebirge der guten Hoffnung: Aus 4½ jährigen Be: 
obachtungen mit Magnetometern für Horizontal⸗ und Vertical-Kraft 
wird eine einfache Progreffion gefunden: Max. um 8* 34^ Vorm, 
Min. um 0* 34^ Nachm.; mit überaus kleiner Zwiſchenſchwankung 
zwiſchen 7* Vorm. und 9 Vorm. 

Wenn man die der geographiſchen Lage nach dieſſeits und 
Jenfeité des Aequators fid) entſprechenden Stationen Toronto 
und Hobarton vergleicht, ſo nimmt man merkwürdige Ueber⸗ 
einſtimmungen in den Wendeftunden wahr; fo ift 

10—14½ Uhr Vorm. die Epoche des Haupt⸗Min. in 
Toronto und des Haupt⸗Mar. in Hobarton; 
4° Nachm. die Epoche des Haupt⸗Mar. in Toronto, 


und 5° Nachm. die des ſecundären Min. in Hobarton; gé 
7 A = $i 2 
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6* Vorm. ift bie n" des — in Gobar- 
ton und bed ſecundäten Min. in Toronto, und 

von 10 Nachm. bis 2“ Vorm. tritt in beiden Sta- 
klonen ein ſecundäres Marimum ein. 

le vier Wendeſtunden der Inclination finden fid) Tab 
nach {a genau wieder in Toronto wie in Hobarton, nur im 
anderer Bedeutung. Dieſe complieirte Wirkung ift ſehr bee 
achtenswerth; eben fo ift es die Vergleichung der beiden Cita» 
tionen in Hinſicht auf die Folge der Wendeſtunden in den Bere 
‚änderungen der Intenſität und Totalkraft. 

Die Perioden der Inclination am Vorgebirge der guten 
Hoffnung ſtimmen weder mit Hobarton, das in derſelben Hemi 
ſphäre liegt, noch mit irgend einer der bemupten nördlichen 
"Stationen überein. Das Minimum der Inclination tritt 


: We e Keen e 


ton faft ihr Maximum erreicht hat. 
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1403 einen Theil der Canarlen eroberte, als durch die lange 
andauernden Bemühungen des Infanten Dom Heinrich, Gers 
zogs von Viſeo, bie berühmte Navigations ⸗Akademie ju Ze: - | 
canabal (Villa do Infante in Algarbien) 1418 geftiftet, ber 
sulfanreiche Archipel der Azoren 1432 entdeckt und eine lange 
Reihe von Seefahrten längs ber Mefttüfte von Aftifa cröffnel 
wurde, in welcher die von Aloiſe Ca da Moſto 1454 nach der 
= Mündung des Senegal und Diego Cam (Cao) mit Martin 
Behaim 1484 bis 1486 bie wichtigſten waren; wurde die 
Kenntniß der vulkaniſchen Thätigkeit und ihrer fo verſchieden⸗ 
artigen Erſcheinungen weit verbreitet und populär. Man fand 
ein Bedürfniß fic eines kurzen Ausdrucks für die Berge zu 
bedienen, in denen Vulcan hauſte. Der Gebrauch des Works 
Vulkan: welches A. W. von Schlegel von dem ſanskritiſchen ulkä: 
Feuerbrand, Flamme, vorzüglich feuriges Meteor; abgeleitet 
hat (gl. Pott, etymologiſche Forſchungen Th. J. 1833 
S. 965 und Bopp's glossarium sanseritum 1847 
p. 59), für den Berg ſelbſt feigt vielleicht nicht höher als 80 | 
bis 90 Jahre vor der Entdeckung von Amerika auf. In allen | 
Schriftſtellern der portugieſiſchen und ſpaniſchen Conquiſta wird | 
das Wort durchgängig gebraucht als cine alte, gang gewöhnliche Be⸗ | 
nennung. Sahagun, Bernal Diaz, Gomara, Antenio de Herrera 
und viele andere neunen bie feuerſpeienden Berge Volcanes de | 
Mexico, de Quito, de Popayan. Auffallend ift es, daß Bembo | 
imActna dialogus, vielleicht aus ſtrenger Reinpeit der Sprache, | 


das Wort vulcanus nicht anwendet. Wenn ich es vergebens | 
geſucht habe bei Roger Baco, bem Cardinal d'A (Petrus 
Alllacus), Gerſon, Vincentius Bellovacenſis und Dante; fo war 
es mit um fo auffallender, im Albertus Magnus (der um 1190 


geboren wurde) folgende Stelle (über den Bimsſtein) zu finden: | 
Jv Humboldt, Romo. V. 5 4 
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»inveniuntur lapides quidam tantae porositatis, ut natent super 
aquam, sicut lapides quos elicit vulcanus« (Liber de Mine- 
ralibus cap. VI Tract. primi libri, ed, Venet. 1494). Hier 
ift das mythiſche Weſen faf mit dem Berge bildlich verwechſelt. 

Um die Gliederung und den inneren hiſtoriſchen Zuſam⸗ 
menhang unſrer geologiſchen Erkenntniſſe ſchärfer zu ergründen, 
muß hier in Erinnerung gebracht werden, daß das Auffinden 
ſoſſiler organiſcher Meerproducte, in den Geſteinſchichten einge⸗ 
ſchloſſen, früh und faft überall dieſelben Fragen hervorrief, deren 
voreilige Beantwortung noch ſichtbare Spuren in unfren jetzigen 
ſyſtematiſchen Eintheilungen und ber wiſſenſchaftlichen Nomen 
clatur gelaſſen hat. Es handelte fih, wie bei Apulejus 17, um 
die Allgemeinheit der Deucalioniſchen Fluth und ihre Wieder⸗ 
kehr; um das frühere Trockenlegen der höheren Erdtheile, und 
auf Hein um bie Entſtehung der älteſten Pflanzen⸗ und Thier⸗ 
gattungen wie bei Trogus Pompejus 5: um die Wahrſchein⸗ 
lichkeit der Annahme einer feime und mutterloſen Zeugung 
(generatio aequivoca, spontanea; primaria), welche ſelbſt in 
chriſtlichen Zeiten den großen Auguftinus, Biſchof von Hippo , 
beunruhigte; um die fivenge Scheidung von foſſilienreichen, fes 
cundären Geſteinsbildungen und den uranfänglichen, ſtets 
foffilienfeeren: weil biefelben (don. zu einer Zeit erhärtet finb, 
wo Erde und Meer noch ohne Pflanzen und Thiere waren. 
Von dieſen Fragen rief eine die andere hervor; und der ſcharf⸗ 
finnige Forſcher, der bie Verſchiedenheit der Foſſilien in auf 
einander folgenden Schichten am lebhafteſten angeregt hatte, 
Nicolaus Steno 20, war auch der, welcher unter den ſechs von 
ihm angenommenen Epochen der Bodenbildung in Toſeana die 
Altefte Bildung aus einem Urmeere ohne Organismen, vor 
deren Entſtehung, Déi niederſchlagen ließ: und hat ſo mit den 
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fpäteren Targioni Topetti amb Lazaro Moro am meiften zu der 
ſich zwei Jahrhunderte lang erhaltenden Nomenclatur urane 
fänglich er und darum nothwendig verſteinerungsloſer Gebirgs⸗ 
arten beigetragen. In der Chronometrik der Erdſchichten: 
welche Hooke's großer Geiſt fion geahndet hat, in der 
wir kühn neue Schöpfungen nennen die hiſtoriſchen Phi 
nomene des Wechſels in den Organismen, habe ich, immer 
mehr und mehr den Eruptiv⸗Charalter des Granits und anderer 
endogener Gebirgsarten H anerkennend, ohngefähr feit dem 
Jahre 1825 und 1826: gegen die Zeit, als ich in Paris und 
Berlin mit Vorleſungen über den Kosmos beſchäftigt war, 
| aufgehört mich des Wortes uranfänglich zu bedienen. * Die 
Zahl der Granite, Gneiße, Glimmerſchiefer und Syenite, welche 
durch Auflagerung den entgegengefegten Charakter darbieten, 
| hat ſich anſehnlich vermehrt @osmos Bd. I. S. 262). Wir 
| finden nach Charpentier und Lardy am Nuffener Paſſe (Studer, 
| Geognofie der Schweiz S. 96) zwiſchen dem oberen 
Les | Wallis und Canton Teſſin granathaltige Glimmerſchiefer, eigent⸗ 
| lich Kalk⸗Glimmerſchiefer mit Belemniten, wahrſcheinlich einen 
unkrüſtalliſirten Liasſchiefer: wie nach Eſcher ein ganz ähnliches 

Vorkommen an der Furca und nach Studer am Berg Lukmanier; | 
nach Dufrénoy in den Pyrenäen im Thal Viedeſſos Granit 
jünger (Studer I. S. 241 und 376) als bie Lias- Formation, 
ja felbft bei St. Martin be le Gly jünger als Kreide: nach 
Guſtav Nofe, Ehrenberg und Humboldt im nördlichen Afen 
am oberen Sctyfch ſiluriſchen Schiefer bedeckenb; denſelben nach 
Maccülloch, Dechen und Mucchifon auf Arran auf foſſileſchen 
Sedimentſchichten ruhend, ohne den nahen Conglomeraten 
| Granitgeſchiebe mitzutheilen; u auf Sty am Ben⸗na⸗Eharn 

Syenit auf Lias aufgelagert; nach Marzari Pencati das Cone 
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tact- Phänomen eines ſyenſtarligen Granits, der den Kalkſtein 
der Sura» Formation bei Predazzo bei der Gafcabe von Canzo⸗ 
coli in ſaliniſchen Marmor verwandelt. 4 Die Auflagerung 
des Syenits und Granites bei Weinböhla und Hohnſtein auf 
Planer und Quader⸗Sandſtein in Sachſen ift nach Naumann 
und Cotta jedenfalls durch eine Ueberſchiebung des ſtar⸗ 
ren Granites über die Schichten der Kreide- Formation ents 
ſtanden; und dürfte daher nicht ſowohl für eine neue Bildung 
des Granit als vielmehr für das Ereigniß einer groß⸗ 
artigen Dislocation nach der Kreide zeugen. Dagegen ſprechen 
die Erſcheinungen im Voigtlande und bei Strehla entſchieden 
für eine jüngere Bildung der dortigen Granite in Vergleich zu 
den angrenzenden Schiefern: gerade wie in Schottland, am 
Harze und am Susi. Die cheinbaren Einſchlüſſe von 
3 i bei Meißen find von Gum⸗ 
precht für bës Ausfülungen on Klüſten und Höhlungen des 
weit älteren Granites erkannt worden. 

Die Abweſenheit foſſiler organiſcher Einſchlüͤſſe in eruptiven 
endogenen Gebirgsmaſſen (plutoniſchen wie vulkaniſchen) 
keinesweges zu dem Schluſſe, daß ihre Ausbrüche, 
b. h. ihre Erſcheinung an der Erdoberfläche, einer Zeit ange⸗ 
hören muͤſſen, in welcher das organiſche Leben: ber Meer⸗ 
und Landpflanzen, der Waffer- und Luftthiere s, noch 
nicht erwacht war. Die Abweſenheft ſolcher Eünſchlüſſe ift 
Folge der endogenen Bildung in den heißen Tiefen der Erde: 
fei der Ausbruch, bie Erhebung auch neuer als alle Kreide⸗ 
thiere. „Allerdings muß“, wie ein geiſtreicher, vielumfaſſender 
Geologe ſagt zs, „mit Recht die ganze Reihe der ſedimentären 
Formationen doch zuletzt von etwas getragen werden; die älteſten 
aller eruptiven Bildungen miffen eine Unterlage gefunden haben, 
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über bie fie fid) ausbreiten konnten.“ Dieſe Unterlage kann 
freilich auch eine Granitſchicht fein; aber kann man mit Ge⸗ 
wißheit darthun, daß es eine von denen fei, die ſich unſrer 
Beobachtung darbieten? Wir gelangen hier an die Frage, 
welche bie indiſche Urmythe ?“ berührt; an die Frage: worauf, 
wenn ein Elephant die Erde trägt und er ſelbſt von einer 
Rieſen⸗ Schildkröte getragen wird, die Schildkröte ruht? Es 
iſt wahrſcheinlich, daß überall dieſelbe plutoniſche Gebirgsart 
(Granit, Gneiß, Glimmerſchlefer, Porphyr) die Unterlage, 
nicht die Aſſociation derſelben Mineral: Species fei. Foſſilfreie 
Schichten ſind nicht nothwendig prozoiſch, vor dem Er⸗ 
wachen des organiſchen Lebens in azoiſchen Zeiten gebildet. 23 
Die älteſten der unter ſiluriſchen Schichten, die von Bray 
Head und Wicklow in Irland, welche man ehemals würde 
cambriſch genannt haben, umwickeln einen Zoophyten Oldhamla:; 
nach feinem Entdecker, Profeſſor Oldham, benannt 285 von faf 
gleich hohem Alter, aber, wenn gleich minder allgemein, fet im 
die obere ſiluriſche Formation Übergehend, find bie Graptoli⸗ 
then. b Naumann äußert fid) alfo in einem Briefe an mich mit 
dem ihm eigenen Scharſſinn und mit lobenswerther Vorſicht 
über das, was man primitive Formation nennen kann: 
„Ob eine ſolche“, fagi er, „gegenwärtig irgend wo ſichtbar zu 
Tage austritt, aus welchen Geſteinen ſte beſteht und wie ſie 
gebildet worden? ſind ſchwer zu löſende Fragen. Es iſt mög⸗ 
lich, daß ein Theil der geſchichteten kryſtalliniſchen Silicat⸗ 
Geſteine (Gneiß, Glimmer und Homblend⸗Schiefer) wirklich 
für primitiv zu halten find; es ift aber gewiß, daß ganz ah 
liche Geſteine von weit neuerer Bildung vorhanden ſind. 
Weil diefe letzteren theilweiſe metamorphoſirt find, ſo hat 
man auch die erſteren dafür erklären wollen. Es gehört nun 
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einmal zu ben Wagniffen ber Geognofte überall ſogleich die 


Geneſis der Dinge erklären zu wollen.“ 

Die vormals uranfänglich genannten Gebirgsarten: Granit, 
Gneiß und Glimmerſchiefer, nach meinen Erfahrungen vorzugs⸗ 
weiſe die erſtere; bewahren in der bei weitem größeren Zahl 
der Fälle ihres Hervortretens, ſelbſt da, wo fie fer neue See 
dimentſchichten durchbrechen, ihren weſentlich plutoniſchen Erup⸗ 
tiv⸗Charakter. Am vollkommensten iſt dieſer von Leopold von 
Buch, Hausmann, Murchiſon und Kjerulf im füdlichen Nore 
wegen unbezweifelt beobachtet worden; aber es giebt auch, 
wenn gleich ſparſam, in beiden Continenten Oertlichkeiten, in 
denen Glimmerſchiefer und Syenit als umgewandelte (mes 
tamorphoſirte) ſiluriſche, devoniſche und fogar ſpätere Sebi 
mentſchichten erkannt werden. Selbſt in dieſer Schrift, in 


welcher Anhäufung von unter ſich analogen Einzelheiten ver⸗ 


mieden werden muß, iſt mehrmals von einem ſolchen zweigr⸗ 
tigen ?* Auftreten der plutoniſchen Formation die Rede geweſen. 
Hier genügt es an die Zeugniſſe geübter Beobachter: Charpen⸗ 
tier, Eſcher und Brochant für die Schweiz; von Deleſſe und 
Elie de Beaumont für die Vogeſen, von Friedrich Hoffmann 
für das Fichtelgebirge; zu erinnern. In dem nördlichen Afen 9: 
An dem Theil des Altai, welcher ſich vom ſchönen See von 
Kolywan durch die Platowſter Steppe über Buchtarminſk und 
Narym nach dem chineftfhen Wachtpoſten Baty hin erſtreckt, 
fiet man überall bie Granite ganz unbegleitet von Gneiß 
oder Glimmerſchiefer auftreten. Unter welchem Drucke, bei 
welcher Höhe ber Temperatur von mit Säuren geſchwängerten 
Dämpfen, ober ob in ionem Erglühen dieſe Umwandlungen 
ftt gefunden Haben? wie oft ohne Aufnahme neuer Stoffe, 
bloß durch Veränderung der Mffociation der vorher ſchon vor⸗ 
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handenen Beſtandtheile ao, die Metamorphofe vorgeht? leitet 
auf Fragen, zu deren affmáliger fung durch Anführung ana⸗ 
loger Proceſſe der wichtige und wohlthatige Einfluß ber Chemie 
auf die Geognoſie nahe Hoffnung giebt. Was man unter 
allen Zonen im filurifchen und devoniſchen Sebiment⸗Thon⸗ 
ens vorgehen ſieht, bietet wie erkennbare Vorſtufen 
ſolcher Erſcheinungen dar: beſonders wenn ber Thonſchiefer 
von eingeſchloſſenen Lagern ift hier keine Rede) in ſeinem 
inneren Gewebe mit Kalktheilen gemengt wird; viel Glimmer 
und durch Imprägnation mit Feldſpath (Fournebs Felbſpathi⸗ 
fation) Tallblättchen, Chiaſtolith, Quarz, mehr oder wee 
niger kohlenhaltigen Lydit 9t (Kieſelſchiefer) und Quarzmaſſen 
aufnimmt; in der Nähe eruptiver Porphyre JI porphyrartig 


wird, fid) (durch Verwitterung?) in zelligen Mandelſtein ver⸗ Y 


wandelt: ja durch eingewachſene Uralit-⸗Kryſtalle, bie oft einen 
Kern von Augit haben, minder blaͤttrig in grünen Schiefer 
übergeht. Ein großes Licht hat auf dieſe Metamorphoſen ge⸗ 
worfen die glückliche kün ſiliche Hervorbringung einzelner Mi⸗ 
neralförper: ber Sinne und Titan⸗Oryde, des Apatits und 
ber Topaſe von Daubrée; des Rubins von Gaubin, des Korund 
und Berylls durch den farffinnigen Ebelmen; der kleinen 
Quarzkryſtalle und des Korund wie 28 anderer Stoffe, die 
auf Gängen vorkommen, von H. de Senarmont auf naſſem 
Wege: ber früheren trefflichen Arbeiten von Mitſcherlich, Ber- 


thier, Guſtav 9tofe, Haidinger und Blum 95 nicht zu gedenken. 


Che wir zu ber ſpeciellen Angabe der Gebirgsarten über⸗ 
gehen nach ihren vier Entſtehungs⸗ und Bildungsformen: als 
endogenen, vulkaniſchen ober plutoniſchen, Eruptiv⸗Geſteins; 
als Sebimentſchichten, als umgewandelten oder met a⸗ 
morpfoficten und klaſtiſchen Conglomerat⸗Geſteins; wol⸗ 
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fen wir noch einige Allgemeinheiten vorausfgiden: Anſich ten 
Geologie , welche der Anblick ie 


Aſſoclationen 
verhältniſſen (Verhältniſſen der Reihung), in denen dle e 


ſammengeſetzten Gebirgsarten unter 

Gebügearten auftreten. Die Ident ber Aſsoclation in der 

Gebirgsart it nicht mit der Identität der Reihung ſelbſt zu 
t einen der Hauptcharaktere 


ch fage geflſſentlich einen der 
Kennzeichen D bei 


fpäterer Sediment ER 
ſcher Gebilde. Eine Wë Identitdt führt auf den Begriff 
der Gleichzeitigkeit det Entſtehung. Weſentliche Verſchie⸗ 
denheit der Stiet trennt Formationen, welcher petrographiſch 
fehe gleich find Merbwücdig i es, daß, um feft anderthalb 
d einander gekenn: Sino einerſeits: und 
gamaré und Brongniart auf der anderen 


Wiliam Smith, Lamarck un 4 
Seite bie Formations -Typen Vo eiſe nach den organiſchen 
Einſchlüſſen; dagegen Lehmann (1756), Füchſel (6762) und 
Wemer (4774) diefe Typen Wel, aber unvollfändig nach 
Lagerungsverhältniſſen beſtimmten. 7 In den mittleren 
Sedimeniſchichten zwiſchen der Kohlen- Formation und dem 
Muſchelkalk, von welchem die Jura- Formation bis 4195—1199 
noch nicht (Kos mos Bb. W. S. 632) getrennt wurde, führ⸗ 
ten beide Gintheilungsgeiinde Oer mitt beobachteten regel⸗ 
mäßigen Anſlagerung: ſelbſt da, Wi einzelne Glieder nicht 
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ausgebildet waren; und der organiſchen Einſchlüſſe) ohngefähr 
zu denſelben Reſultaten: ein Zeichen, daß zu denſelben Zeit⸗ 
epochen fehe ahnliche Bedingungen des Drucks, der Temperatur, 
der lotalen chemiſchen Beſchaffenheit einer abſetzenden Füffigfeit 
eine gewiſſe Uebereinſtimmung petrographiſcher Structur veran⸗ 
laßten. Lehmann unterſchled zuerſt Si: und Ganggebirge: 
unter dem letzteren unbeſtimmten Namen plutoniſche Eruptiv⸗ 
Gebirge verſtehend. Fuüͤchſel und vorzüglich mein großer, aber 
boch in feinem Geſichtstreis IO Lehrer (Werner) 
haben ſich das glanzende Verdienſt erworben den Begriff einer 
Formation in die Wiſſenſchaft recht eigentlich eingeführt zu 
haben. Leider! hielt Werner, was er Geologie nannte, für 
den träumeriſchen Theil ſeiner Geognoſie. 

Wie in den einzelnen Gebirgsarten, welche Theile des 
fetten Erbförpers find, nach der Natur ihrer Beſtandtheile oder 
nach der Aſſociation derſelben, Mineral⸗Species unter den ver⸗ 
ſchiedenſten Breiten⸗ und Längengraden ſich vollkommen gleich 
bleiben (Stücke granathaltigen Glümmerſchieſers, körnigen La⸗ 
bradors, Hyperſthenfelſes oder Phonoliths von der Andeskette 
ſind nicht von denen Mittel- Europas und Nord- Aſiens zu 
untexjeheiden); fo bleiben ſich auch gleich die Uebergänge in 
der Aggregat⸗ Zuſtand identiſcher, ſehr zuſammengeſezter Formas 
tionen in dem ſiluriſchen Syſteme, der Trias, der cretaciſchen 
und Neocom⸗ Bildung. Eine ſolche Beſtändigkeit in der 
Uebereinſtimmung (association constante) gewährt z. B. 
in der Beobachtung allmäliger Uebergänge det Gebirgsarten 
durch innere Entwickelung?“ auf weiten Reſſen oft den 
überraſchendſten Eindruck. Fremde Geſtalten des Pflanzen⸗ 
und Thierlebens bedecken einen Boden, ber durch feine petro⸗ 


einander und bie Lagerungeverhältniſſe ganzer Oebirgsſchichen f £ 
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graphiſche Beſchaffenheit das Andenken an das Heimiſche freudig 99. 
zurückruft. Eine ſolche Allverbreitung und Identität der Zus 
fammenfegung und Gliederung mahnt an eine Entſtehungszeit, 
in welcher der geſpaltene und ſich erhärtende Planet ſich ſeine 
Klimate ſelbſt gab: faſt unabhängig von der Stellung einzelner 
Erbzonen gegen die Sonne als Centralkörper. 

In zuſammengeſetzten Formationen ſind die ein⸗ 
zelnen Glieder, aus denen fie beſtehen, entweder identiſch 
oder parallel, d. i. erſetzend, da wo einzelne weſentliche 
Schichten unterdrückt oder ausgefallen ſind. Zu unter⸗ 
ſcheiden iſt bei dem petrographiſchen Wechſel auf einander ge⸗ 
lagerter heterogener Schichten der allmälige Uebergang (man 
könnte fagen das Präludiren einer großen Veränderung); 
oder der Wechſel, die Alternanz, periodiſche Wieder 
kehr petrographiſch abſolut getrennter Schichten. Das Prälu⸗ 
biren großer Veränderung, der Nähe einer verſchiedenartigen 
Schicht beſteht nicht immer in innerer Veränderung der Be⸗ 
ſtandtheile: ſondern in Frequenz eingeſchalteter Lager, die ſich 
im unveränderten Geſtein fo oft wiederholen, bis fie das Lagers 
geſtein, die ganze aufliegende Gebirgsart ſelbſt bilden. Wo Gneiß⸗ 
Gebirge ohne eingeſchloſſene Granitlager auf Granit folgt, 
wird biefe Folge oft durch große Frequenz von Gneißlagern im 
Granit verhindigt. Das merkwürdigſte Beiſpiel der perior 
diſchen Wiederkehr, des Abwechſelns ganz heterogener 
Schichten hat mich in der mericaniſchen Hochebene norbweſtlich 
von Guanaruato auf dem Wege nach Ovejeras in Erſtaunen 
gelebt: wo mehrere taufend Schichten ſchwärzlichen Grünſteins 
mit, ebenfalls nur 14—16 Zoll mächtigen, weißlichen und 
fche quarzreichen Syenit⸗Lagen abwechſeln. In dem Syenit 


Ka Gänge von Grünſtein, im Grünſtein oft Gänge von 
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Syenit auf. 1 In einer verwickelten Reihenfolge von exogenen 
Formationen iſt zur ſicheren Beſtimmung des relativen Alters 
und der Independenz einer Formation von großer Wichtig⸗ 
keit das Auffinden einer Schicht, die weit verbreitet iſt und 
zum geognoftifhen Horizonte dienen kann. Eine ſolche 
Schicht, deren Identität am ſicherſten durch organiſche Einſchlüſſe 
(Leitmuſcheln) feſtzuſtellen (ft, entſcheidet vorzugsweiſe da, wo 
in verſteinerungeleeren Schichten verſchledenen Alters große 
pekrographiſche Aehnlichkeit herrſcht. + 


Formations⸗Typen. 


Wir fahren fort nach denſelben Grundſätzen die endogen⸗ 
eruptiven Formationen, und zwar ſowohl die plutonifden 
(Dlorit, yenit, Granit, Porphyr, Hyperſthen) als die acht 
vulkaniſchen Gebilde (Baſalt, Phonolithe, Mandelſteine 
und Trachyte: letztere aus Gipfel Kratern wie in der Ebene SZ 
aus alten Erdſpalten ergoffen), auftuführen. Dieſen eth ice, 

formations -Typen laſſen wir zunächſt folgen die metamor⸗ 

P Gebilde: nämlich bie Fryftallinifchfbevoniichen Schiefer, 
welche zuerſt zu Talk und Glimmerſchiefern, und aus letzteren 
zu Gneiß umgewandelt find; dann Sediment⸗ und Flöz⸗For⸗ 
mationen: wie alle, hier nur ganz objectiv betrachtet nach 
der petrographiſchen Aſſociation ihrer Beſtandtheile, 
nicht nach ihrer Alters⸗ und Entſtehungsfolge, weil 2 
dieſelbe Mffociation beſonders bei endogenen Formationen trotz 
des fehe verſchiedenen Alters der Durchbrüche mineralogiſch 
doch identiſch ift: während daß der Freund, dem ich fo oft 
und gern folge, Guſtav Rofe, in dem Eingange feiner geo- 
logiſchen Vorleſungen von 1854 die geſammten endogenen Ge: 
Z birgsarten in 4 Gruppen thel fite: in die Granite, Grünſtein⸗ 
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Trachyt⸗ und Bafalt- Gruppe; erkennbar einſchließend Sryftalle ^ > 7 = 
bfpuf, Dligoftas, Saf und Magne Elmer A 
Hornblende, Augit, Labrador, Leucit, Nephelin u. fe w. 6 
Die Metamorphofe, welche die krpſtalliniſchen Schiefer, 
beſonders die Gneißbildung, hervorbringt, bietet große Schwie⸗ 
rigfeiten bar: fo wie Eindrücke, welche die leichtflüſſtgeren 
Feldſpath⸗Kryſtalle in dem ſtrengſtüſſigeren Quarz hinterlaſſen zal 
und wo Granit neben dem Gneiß hervorbricht, ſieht man wohl 
auch den Granit flafrig werden und ſcheinbar in Gneiß über 
gehen. Da plutoniſche Gebirgsarten (Granite, Syenite und 
Quarzporphyre) von ganz gleichen Beſtandtheilen ein fehe vere 


ſchiednes relatives Alter haben, fo veranlaßt das Hervortreten 


brechen) endogener Gebilde eine große Complication in 
dem Verſuch einer Anreihung nach Altersfolge, der der ver- 
ſtelnerungsvollen Flözſchichten ahnlich. Auffallend ijt es, daß 
die älteren und neueren endogenen (plutoniſchen und nicht⸗ 
wulkaniſchen) Gebirgsarten dieſelben Mineralien als die vulka⸗ 
niſchen einschließen. Die Granitgruppe z. B. enthält Felbſpath, 
Oligoklas, Glimmer und Hornblende: wie fo viele Trachyt⸗ 
Formationen; die Grünſtein⸗ Gruppe Labrador und Mugits denn 
der Hyperſthen (t ja doch nur eine Abänderung des Augits. 
Die Oligotlafe ber älteren Geſteine find gefärbt und nur an 
den Kanten durchſcheinend: während die neueren ungefärbt, 
glaſtg und kalkhalkiger als der Oligoklas des Granits find: 
weshalb Ott Gustav Roſe fefe richtig hinzu) nur eine Are 
gnoſtiſche Eintheilung der Gebirgsarten, nicht eine chemiſche, 
wohl begründet ift. Albit if in keiner Gebirgsark als Ce 
mengtheil enthalten; wo man ihn alſo aufführt, hat man ihn 
ni pui verwwechſelt. 45 
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Granit Y 

und eine Abänderung deſſelben, als Granitit aufgeführt. 

Die meiſten Granite Ablagerungen, fagt Carl Friedrich 
Naumann in ſeinem claſſiſchen Lehrbuch der Geognofiess, 
ſind offenbar von neuerer Entſtehung als die ſtluriſche und die 
devoniſche Formation. Einige wenige derſelben finden ſich in 
Cornwall und auf der Inſel Arran, ja am Harze; wo Mur⸗ 
chiſon den Granit Kalkſtein⸗Fragmente mit organiſchen Ueber⸗ 
reſten hat einſchließen ſehen. 

Granit hat Roſe vom Granitit abgeſondert. Es be⸗ 
ſteht der Granit aus. Feldſpath, gewöhnlich ſchwarzem oder 
gelblich weißem; graulich weißem Quarze, ſchwärzlich⸗braunem 

Glimmer und weißem Kall⸗Glimmer; und, dem Feldſpath an 
Größe nachſtehenden Oligoklas⸗Kryſtallen. Im Granitit 
fehlt der weiße Kali⸗Glimmer, und der Feldfpath ift gewöͤhn⸗ 
lich von rother Farbe. Unweſentliche Gemengtheile des Granits 
find Granat, Zirkon, Cordierit, Nephelln, Bucklandſt, Titnit, 


Eiſen⸗ und Molybdaͤn⸗Glanz. Hornblende ift, wenn gleich 


unweſentlich, doch häufiger im Granitit als Granit. Der 
Granitit, leichter in ein porphyrarliges Gebirge übergehend, 
bildet die Hauptmaſſe des Rieſen⸗ und Iſer-Gebirges von 
Kupferberg bis Reichenberg. Wo er an den Granit grenzt, 
it er ſcharf von ihm geſchieden und nie in ihn übergehen. 
Der Granit mit beiden Glimmer⸗Arten if im Niefengebirge 
ſehr untergeordnet: nur an der Südweſt⸗ Seile des Granftits 
vom Schwarzbrunner Berge im Often von Gablo of nad) 


Seicenberg; auch im Garg den Broden Hief: Rito am 


Romberg und Ziegeneiden Granit mit Séileg" 
it. An Lago Maggiore in der Lombasbei beidt BE ſchöne 
Abänderung des Granitits mit ſtelſchrochem Feldſpach, ſchnee⸗ 


ft 
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weißem Diigotias und ſchwaͤrzlich grünem Glimmer. Der 
Granitit von Conquet, den ich im Meerbecken von Breſt 
geſehen, iſt der ſchönen Abänderung von Warmbrunn in 
Schleſten ſehr ähnlich. 

- Wir haben hier geſchildert den eigentlichen Granit. Das 
merkwürdige Granitit-Geftein, welches mauerartig den maleri- | 
ſchen Kolywan'ſchen See umgiebt, ift auch durch feine röthlich⸗ 


v weißen, 1—21 Boll großen Feldſpath⸗Kryſtalle, wie La) 
2 


lauch grünen und ſchwarzen Glimmer charakteriſirt, mit etwas 
Hornblende und Titan⸗Kryſtallen.“ Es wird nördlich gegen 
Barnaul hin durch Hornſtein⸗Porphyr, in Süden gegen Schlan⸗ 
genberg zu durch Porphyr⸗Conglomerat begrenzt. Der Granitit - 
iſt dort mauerartig in faſt horizontalen Bänken von wenigen 
Zollen bis 3 Fuß Mächtigkeit abgetheilt. Dieſe unverkennliche 
Abtheilung eines gar nicht gneißartigen Granitits rief mix die 
Beobachtungen zurück, welche ich faſt 30 Jahre früher in 
Südamerika in den Küftenfchichten von Venezuela (Caracas) 
über geſchichteten Granit gemacht. Da auch andere merkwür⸗ 
dige phyſikaliſche Erſcheinungen, wie die heißen Granit⸗Quellen, 
damit zuſammenhangen, ſo will ich hier folgendes meinem Tage⸗ 
buche 1 entlehnen: 

„Um aus den reizenden Valles de Aragua von den Ufern des 
Sees Tacarigua (Laguna de Nueva Valencia) an die Seeküſten 
des antillifchen Meeres, zu den aguas calientes de las Trin- 
cheras zu gelangen: ſteigt man gegen den Hafen von Porto- 
cabello ununterbrochen herab. Der ſenkrechte Niveau⸗Unter⸗ 
ſchied, barometriſch gemeſſen, beträgt aber nur 222 Toiſen. 
Der Bach de la Trinchera hat feine Benennung von den 
Spuren der alten Beſeſtigungen, welche die franzöſiſchen Fli- 
buſtiers 1677 aufführten, als ſie die Stadt Nueva Valencia 
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| plünderten. Der Bach ift in der Zeit der größten Trockniß 
| noch 2 Fuß tief und 18 Fuß breit. Die Temperatur des 
Waſſers war 900,3 des hunderttheiligen Thermometers; nach 
Bouſſingault aber (Kosmos Bd. I. S. 229 und 230) im 
Jahr 1823 970: und hier ift die höhere Temperatur die ſichere 
Beſtimmung. Nach den Quellen von Urijino in Japan (von 
800 Réaumur) iſt diefe Granit⸗Quelle de las Trincheras de 
Portocabello wohl die heißeſte. Die Waſſer find ſtark (2) mit 


2253 geſchwefeltem Waſſerſtoffgas gemiſcht: und entſpringen auf einem 
E KZ ‚Hügel, ber ſich etwa 150 Fuß über den Boden der Schlucht 
SE erhebt. Sie laufen gegen Nordweſt. Man muß vermuthen, 


daß ſie früher mit Kalkſtein in Berührung waren: denn wo 
fie verdampfen, hinterlaſſen fie kalkartige (2) Incruſtationen. 
Vielleicht ſind ſie mit den körnigen Kalkſtein⸗Lagern (2) in 
Contact geweſen, die den Glimmerſchiefern ſo eigenthümlich 
find. Wir waren erſtaunt über die Anmuth und den Luxus 
einer Vegetation von Arum, Ficus- und Cluſta⸗Arten, deren 
Wurzeln von Waſſer zu 850 bis 790 Temperatur benetzt 
wurden, während daß dieſelben Species kaum 40 Fuß entfernt 
in einem feuchten Boden zu kaum 180 Temperatur vegetirten. 
Ganz nahe bei dieſen 900 heißen Quellen entſpringen andere, 
ganz kalte. Die Eingebornen, welche dieſe Quellen als Heil⸗ 
mittel benutzen, conftruiven fid) mit rankenden Lianen eine Art 
Gitterwerk, auf das ſie ſich nackt einige Fuß über der Ober⸗ 
fläche des Waſſers lagern. Die Aguas calientes, mehrmals 
geftauet, bilden nahe an den Küſten bei ihrem Ausfluß ein 
von Cecropien und der niedrigen Cocos aculeata Jag. ume 
gebenes, crocodilreiches Baffin, Der Granit der Trinchergs 
ſtreicht N 520 Dft, und fällt mit 30 o bis 400 gegen Nord⸗ 
weft, Er hat golllange Krystalle von röthlichem Feldſpath und 
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ſchwarzem Glimmer. Er ift in parallele Bante von 2—3 Fuß 
Dicke getheilt und von großkörnigem Gefüge; am fichibarfien 
bei der Venta de Cambury, auch Casa de Islenga genannt. 
In der Nähe ſtand ein ſchöner blühender Stamm von Parkin- 
sonia aculeata, wahrſcheinlich Reſt einer alten indiſchen Pflan⸗ 
zung (Genuco); denn Plumaria und Parkinsonia haben wir 
nie in biefem Theile von Südamerika in wildem Zustande ge- 
ſehn. Bald darauf gelangten wir in die Küſten⸗ Begetation 
von Avicennia und Rhizophora Mangle. Beim Herboriſtren 
fanden wir an einem blͤthenreichen Dyte ben Leichnam eines 
nur 9 Fuß langen Crocodile. Der ſchelußliche Moſchus⸗ Geruch, 
wegen der Leichnam verbreitete, hinderte uns ben Rachen und 
„ die Zähne genau zu unterſuchen. Nahe am Littoral erſchien der, 
in Schichten getheilte, körnige Granitit am Fluß⸗Ufer noch dun? 
enn Bouſſingault's Thermometer⸗Beobachtung 1823 
fait 77 höhere Temperatur gab als die meinige von 1800, 
fo ijt die Urſach davon bloß in dem localen, zufälligen Zu⸗ 
fimon von kälterem Waſſer zu ſuchen. Eine mericaniſche 
heiße Quelle nördlich von Guanaznato:. bei Chichimequillo, wo 
2) ſäulenſörmiger Porphyr auf efit aufgefegt ijt, im Baſalt⸗ 


Conglemerat ausbrechende die aguas calientes de Comangillas, ` 


habe ich zu 960,3 gefunden: alfo bis auf 09,7 Cent. der An⸗ 
gabe von Boufſingault für las Trincheras gleich. 50 
Die lange, fat wunderſame Erfahrung, welche man in 
Eufvpa von der Unveränderlichkeit der Temperatur und der 
chemiſchen Zuſammenſetzung der Thermalquellen hat, und neue 
fefe befriedigende Erläuterungen St, die ich meinem berühmten 
Freunde über die Tocalen Werhältniffe der aguas < calientes de 
‘Jas Trincheras verdanke, machen es mir jegt fehe wahrſchein⸗ 
lich: daß in 23 Jahren, von 1800 bis 1823, nicht durch 


‘3 2 


Vorgänge im Tiefften der Erde die Waffer ſich um 7? Cent. 
mehr erhitzt haben; ſondern daß die Temperatur von 900,3 
Cent., die ich angab, ftatt ber 970, welche Bouſſingault ſpä⸗ 
ter fand, durch einen Zufluß kälteren Waſſers veranlaßt wurde: 
aus ſehr oberflächlichen Nebenklüften, welche in der den Erde 
erſchütterungen fo oft ausgeſetzten Gegend ſich öffnen und 
ſchließen. Die Eingeborenen haben mich ſelbſt darauf aufe 
merkſam gemacht, daß fie fi ihre Baber durch Zuführung 
kalter Quellwaſſer aus der Nähe in Temperatur nach Wille 
tüfe vermindern können. Auch erſehe ich aus dem neueſten 
Briefe von Bouſſingault, daß, da 1823 die Temperatur des 
erſten Beckens um volle 40,8 Cent. niedriger war: die des 
zweiten Beckens doch 29,9 höher als die Temperatur war, 
welche ich irrig für die der ganzen Quelle ausgab. 

Als wir uns auf unfrer ſibiriſchen Expedition von Tobolſt 
und Kainſt nach dem Altai begaben, gelangten wir an den 
Kolywan'ſchen See. Von dieſem, mit horizontalen Granite 
mauern umgebenen See bis zur chineſiſchen Dzungarei, ja bis 
zum Djaifang-See gegen Südoſt, in 150 geographiſchen Meilen 
Entfernung, erſtreckt fid) die Granit⸗Bedeckung mit der Ge⸗ 
ſtaltung eines Cruptiv- Charakters, wie id) dieſelbe nur in 
dieſem Theile von Gentral-Afien geſehen habe. Es erheben 
ſich weit über die Platow'ſche Steppen⸗Ebene hinaus in Oſten, 
oft gereiht und alſo wohl auf Erdſpalten ausgebrochen, theils 
Heine coniſche Hügel von mehreren hundert Fußen, beſonders 
gegen die Senaja Sopta hin; theils zerſtteute, ſehr Heine, 
vielgeſtaltete Felsmaſſen, kaum 10 — 12 Fuß hoch Mo ſe, 
Ural-Reife Bd. I. S. 524): in Form von Altären, burgartigen 
Ruinen und aufgerichteten Geſchieben. Solche gh ge Fels⸗ 


gruppen, greifen denen Maffengruppen fem, bilden bie 
U. v. Humboldt, Kosmos. V. 6 
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Landſchaft auf vielen chineſiſchen Tapeten von ſehr geringem 
Werthe. Die Felſen ſind oft nicht zweimal höher als die 
Muſik machenden und Thee trinkenden Menſchengruppen, die 
Rinder kleiner als die Felſen. Die Maler, welche bie Beide 
nungen zu ſolchen Tapeten anfertigten, mögen durch den An⸗ 
blick ähnlicher Felsgegenden inſpirirt worden fein, Bisweilen 


erſcheinen die Ebenen wie ein vulkaniſches Trummerland, in 


dem die Lavaſchichten aufgerichtet waren; alles, was wir 
unterſuchen konnten, war anſtehender Fels, mit unterem Gee 
ſtein zuſammenhangend. Der merkwürdigſte Granit⸗Kegelberg, 
den ich je geſehen habe und der mir einen tiefen Eindruck ge⸗ 
laſſen hat (meine Zeichnung ijt für Roſe's Reife Bd. I. S. 584 
geſtochen worden), endigt auf zwei Seiten mit zwei flachen, 
aber ſenkrecht an den fen abgeſchnittenen Verlaͤngerungen, als 


wären es Seiten⸗Ergießungen. Dieſer Kegelberg: gewöhnlich 


Mochnataja Sopfa, lirgiſiſch Biritau genannt, etwa 1400 Fuß 
hoch über der Steppe; liegt in Norden von Buchtarminſk. 
Ich habe ihn erftiegen und im oberen Theil in der Länge aus⸗ 
gedehnt gefunden von SW nach NO. Der Biritau ift, wie 
alle andere Granitfuppen dieſer Gegend, in Horizontale Bänke 
abgeſondert; eben fo die Granitwände des Feſtungsgrabens in 
Buchtarminſt; aus denen Gänge in den Thonſchiefer auslaufen, 


welche das Queergeſtein glimmerreich machen, als Contacts 


Einwirkung. Als wir von dem chineſiſchen Wachtpoſten Baty 
(mantſchuriſch Chon im gilachu) zurückkehrten, ſchifften wir 
uns in Buchtarminſt ein auf gekuppelten und darum ſchwer 


landenden Booten. Auf der Schifffahrt zwiſchen Buchtarminſt 


und Uſt⸗Kamenogorſk ift das Flußbelte des großen Irlyſch⸗Stroms 
fo tief eingeſchnitten, daß in dem deutlichſten Profile am red 
ten Ufer die Auflagerung der Granitbänfe auf dem Thonſchiefer 
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ſichtbar wird. Ich habe zwei meiner Zeichnungen dieſer Profile 
ftechen lafen. Rofe, Ural unb Aktat-S. 611— 613.) 
Renovantz und Hermann haben dieſelbe geologiſche Erſcheinung 
vor uns geſehen sa; der Letztere aber scheint wahrſcheinlich aus 
Ehrerbietung vor der Uranfänglichkeit des Granit, [aft am 
dem zu zweifeln, was er geſehen. Stundenlang ift bei der 
Flußſchifffahrt bie Ueberlagerung des in Bänke abgetheilten 
Granits über den faſt ſenkrecht einſchießenden Thonſchiefer 
beutlidg ſichtbar. Mein Relſebegleiter Guftay Rofe ſagt ſehr 
wahr in feinem Tagebuche ss: „Der Thonſchiefer hat unter dem 
faft horizontalen Granite eine wellige Oberfläche; erhebt ich 
bisweilen wohl 50 Juß über den Waſſerſpiegel des Irthſch, 
bald ſenft er fid) bis auf einige Fuß zum Waſſer herab: und 
die ganze Auflagerung würde bei einem etwas höheren Stande 
des Waſſerſpiegels gar nicht zu ſehen fein, Alle dieſe wichti⸗ 
gen geologiſchen Erſcheinungen find nur ſichtbar in dem rechten 
Irtyſch⸗Ufer; das linke Ufer, gleich ſteil und hoch, beſtand 
nur aus Thonſchiefer, ohne weder Ueberlagerungen noch Gras | 
nitgänge im Thonſchiefer zu zeigen. Wäre der Fluß nicht da, 
um das Bette einzuſchneiden an der Grenze der beiden “Gee 
birgsarten, ſo wäre hier das ganze Phänomen unbekannt ges 
blieben.“ Nach der Mitte des Weges von Buchtarminſk nach 
Uſt⸗Kamenogorſt Hören He Granitſelſen und Kuppen ganz auf 
ſichtbar zu werden. Der Thonſchiefer: welcher nach Gebler's 
gründlichen Unterſuchungen in Chlorit und Taltſchieſer umge⸗ 
wandelt wird zwiſchen den Flüͤſſen Aigert, Topolowka und 
Akem; nimmt ſowohl in Norden als in Süden der ätna⸗hohen 
Gipfel von Katunia und Belucha eine Aren von 160 geogra⸗ 
phiſchen Quadratmeilen, alſo einen 2½ mal größeren Slade 
raum als das ganze Harzgebirge ein. 51 Zu derſelben meta⸗ 
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morphofirten Formation von kryſtalliſchen Schiefern gehören die 
Schneralpen des Kholſum, von denen man an einem Punkte 
des ſchönen Thals der Berefowta 17 ſchneebebeckte Hörner 
auf einmal erblickt. Auch die große Seltenheit des Gneißes 
neben dem fo häufigen Granit des Kolywaner Sees und in 
der chineſiſchen Dzungarei: wo man an dem rechten Ufer des 
Narym, von einer Unzahl kleiner Granitkegel begleitet, ſchmale 
lavaartige Granitmauern in die Ebene hervortreten ſieht ds; 
iſt ein auffallendes geognoſtiſches Phänomen. Die Granit: 
mauern ſetzen allein fort und nehmen an Höhe ab; ja wo wir 


© fie unterſuchen konnten in abgerundeten Formen, fanden wir 


fie in einen feinkörnigen Diorit übergehend: ganz dem Diorit 
ähnlich, welchen wir am oberen Irtyſch zwiſchen Sewernoi 
und Tekliſtowſt wahrgenommen hatten. Schon vor Uſt⸗Ka⸗ 
menogorſt hörten alle anſtehenden Felſen an den flachen Irtyſch⸗ 
Ufern auf. 

Die geſchilderten Verhältniſſe und ihre Analogie mit den 


Harz⸗Verhältniſſen, welche auf bem Zuſammenhang devoniſcher 


Schiefer mit dem Brocken⸗Granit führen, erinnern faſt unwill⸗ 
kührlich an die problematiſche Natur des Thonſchiefers im 
östlichen Theile des Altai. 

Wenn man berechtigt wäre, auch ohne Kan: erlangte 
Kenntniß ber eingeſchloßnen Organismen, jeden Uebergangs⸗ 
Thonſchiefer, der in Grauwacke, Talk und Chlorit⸗Schiefer 
übergeht, ſiluriſch zu nennen; fo würde ich nach Analogie des 
Harzes den Thonſchiefer des öſtlichen Mtata für devoniſch 
halten, mannigfaltig von Granit: und Quarzporphyr⸗Gängen 
burdfegt; und die Einwirkung des Contacts hat hier durch 
gefärbte Streifung zur Steinfchleiferei Anlaß gegeben: welche 
herrlichen Granit und weiße Marmortafeln verarbeitet, den 


geftreiften, Jafpi 
grünen Porphyr 
Bielorezkaja, den rothen und 


Sorgen Augit⸗ Porphyr von Tscharyſch, den 
der Newennaja Sopfa, den Aventurin von 
variolithiſchen Porphyr vom Kor⸗ 


gon: dem antiken rothen Porphyr und dem Elfdaler Porphyr 


vergleichbar und die Palläſte 
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in Peteröbirg ſchmückend. 


[Der Tod des großen Autors hat den Faden 


dieſes Werkes abgeſchnitten. 
am Ende der Anmerkungen S. 9$. 


©. die weiteren Worte 
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Anmerkungen 


: (e. 58.) Rostos Bd. I. S. 275 unds 463 Anm. 9. 
(S. 58.) Strabo lib. I p. 51 und 54 (Kosmos Bd. II. 


(S. 58) Apuleji Opera omnia Hildebrand & 
T. IL. (1842) p. 534: »eo in tempore, quo me non negabunt in E SE 
ET Gaetuliae mediterraneis montibus fuisse, ubi pisces per Deuca- Fe 
La Wa lionis diluvia reperientur.« (De Magia liber cap. 41.) Vergl. 
At. Kosmos Bd. II. S. 439 Anm. 53. 
(S. 59.) Kosmos Bd. I. S. 219 und 451, Bd. IV. S. 
508. 
5 (S. 59.) Kosmos Bd. I. S. 231 und 448. 
(S. 59.) Wa. D. S. 238 und 457 Gott, Prine. of 
Geology 1834 Vol. III. p. 374, ed. of 1883 p. 178; Manual | 
of elementary Geology 1855 p. 9). E 
(S. 59.) Aufgeführt in 6 Gruppen Kosmos Bd. IV. S. 
461—484 wie S. 614—641. 
„ (S. 59.) S. in den in Anm. 6 eitirten drei Schriften von 
Sir Charles Lyell p. 359, 160 und 579. : [= 
„(S. 59.) Grenier, Symbolik und Mythologie der 
alten Völker 1842 Th. III. S. 725. Pluto, nach dem orphiſchen 
religiöſen Ideenkreiſe auch Hades genannt, hatte die Schlüſſel der 
Erde in ſeiner Gewalt, um als urheber der Fruchtbarkeit das 
Jahr mit Früchten zu ſegnen. Er ift Vorſteher alles im Erd⸗In⸗ 
nern verborgenen Reichthums: fo daß auch das Getreide, als Gabe 
des Hades, aus der Unterwelt dem erſten Menſchengeſchlecht herauf⸗ 
geſendet wurde. Í 4 
© (S. 61.) „So weit meine Nachforſchungen reichen“, fast 
Bb, „kann man keinesweges beweiſen, daß die Benennung 
Hioieov für Hades alter ift als die Annahme des Gottes Movros; 
j vielmehr féeint es wirklich umgekehrt. Plutos, der Sohn der 


87 


— 


Demeter und des Jaſios, erſcheint ſchon in Heſiods Theogon te v. 969 
auf dreimal umackertem Felde im fruchtbaren Creta (alfo deutlich 
in Beziehung auf den Ackerbau, ber den Reichthum giebt). Auch 
im Homeriſchen Hymnus auf Demeter (v. 489 ed. Herm.) kommt 
Plutos als Gottheit vor.“ T , 

u (G, 62.) Vergl. Venturi, essai sur les ouvrages 
physico-mathématiques de Léonard de Vinci 1797 § 5° 
no. 128, à 
u (S. 62) Philos. Transact. Vol. VI. No. 76 Gahr 1671) 


pag. 2283. 
a (S. 62) Die fälſchlich fo genannten Naturſpiele (Adler⸗ 
Augen; Brillen, Nieren-, Kuolen- und Zungen⸗Steine) ſind unter 
2. dem Namen von Morpholithen⸗Bildungen ein Gegenſtand 
i wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen meines ſcharſſichtigen Freundes 
Ehrenberg geweſen. Nach ihm ſind dieſe Bildungen, zu denen auch 
die Abſonderung des Baſalts in gegliederte Säulengruppen gehört, 
amorphe, unorganiſche, den Kryſtallen völlig unähnliche; aber eben 
fo wie diefe geſetzmäßige Formen mit Bildungs⸗Achſen und krum⸗ 
men Flachen, und daher mit den organiſchen fid nähernden For⸗ 
men. Die von Ehrenberg 1839 mit dem Namen Morpholith 
belegten Bildungen find oft irrig mit Mollusken und Polpthala⸗ 
mien verwechſelt worden. (Vergl. Ehrenberg in dem Bericht 
aber bie Verhandlungen der Akad. ber Wilt. zn Berlin 
aus dem J. 1840 S. 136, wie im Atlas der Mitrogeologte 
1854 ©. 30 Tab. 40.) 5 
u (©. 62) Nicol. Steno de solido, intra solidum 
— contento 1669 pag. 2, 17, 28, 63, 69 fig. 20—95. Der berühmte 
Dane Niclas Stenſon, geboren 1638, war erft Leibarzt des Groß⸗ 
Herzogs von Stofcana, dann Profeſſor der Anatomie in Kopenhagen; 
und als er zum catholiſchen Glauben überging, wurde er, nach Flo⸗ 
renz zurückehrend, als apoſtoliſcher Vicarius mit dem Titel eines 
Biſchofs von Titpopolis, Erzieher eines Sohnes von Cosmo III. 
(S. 63.) Kos mos Bd. II. S. 391. 
“ (S. 63.) Humboldt, Examen critique de l'histoire 
+* dela Géographie T. I. p. 176. 
(S. 66.) S. oben Kosmos Bd. V. S. 58. 
x | „ GS. 66.) Juſtinus lib. II cap, 1. Wenn ich in der Anm. 
96 (Roëmo 8 Ob J. S. 480) ber periabifhen zerzaffen- Yhantafte $ 
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des großen Anns bei Gelegenheit‘ Ber Behauptung des Trogus Pom 
pejus gedacht habe, nach welcher die Hochebene von Siten, als zus 
erſt in der Urwelt abgetrocnet, durch generatio primaria auch die erſten 
lebendigen Organismen erzeugt haben fol; fo ift es in Bezug geweſen 

auf die kleine Abhandlung de tellure habitabiliin Linnaei: 
Amoenitates academicae (ed. Schreber 1787) Vol. II. p. 444 

no. 45; »Sequitur vero jam Modus ostendendus, quo potuerint 
omnia Vegelabilia, in exiguo terrae tractu, invenire solum sibi 

conveniens, et Animalia quaeque clima quod desiderant. no. 

46: »Si concipiatur Paradisus situs sub ipso Aequatore, simul 

quomodo hoc fieri possit hujus rei ratio concipitur, modo pona- 
tur excelsum montem campos ejus laelissimos ornasse.« Die 
pflanzen⸗ geographiſchen Beobachtungen Tournefort's am Ararat, an 

deſſen Abhange wie bei allen ſehr hohen Bergen die Klimate wie die 

Sieten verſchiedener Erdzonen über einander gelagert find (A moen 

acad. Vol. II. p. 445 no. 50), haben Linné auf eine Anſicht ger 

führt, die wohl ein Zuſammenleben von Tropen⸗ und lapländiſchen 

Formen an einem Punkte, aber nicht die Verbreitung vom Mequator 
gegen die Pole erklaren könnte. Der Einfluß der Hochebene auf 
pflanzencultur und Kälte des Klima's war übrigens den Alten ſehr 
befannt. „Auch in ſuͤdlichen Erdſtrichen“, fagt Strabo (lib. 1 pag. 

73), „find die Berge kalt und überhaupt jeder Boden, wenn es auch 

eine Ebene ift.” ueber den feltenen Ausdruck öpomsdra f. meine 

Asie centr. T. I. p. 58-60, 

© (S. 66.) Auguſtinus de Civitate Dei lib. XVI cap. 7 
(Kosmos Bd. I. S. 489): »si per generationem spontaneam € 
terra exortae sunt bestiae«, fo war es ja unnütz fie alle in einer 
Arche zu verſammeln. 

30 (S. 66.) Das krpſtallographiſche und geognoſtiſche kleine Werk 
des Steno, auf das Elie de Beaumont und ich erft in neuerer Zeit, 
taum feit drei Zahrzehenden, die Aufmerkſamkeit wieder gerichtet 
haben, ift nur ber troſtlos wortkarge lateiniſche Prodromus zu einem 
größeren, nie erschienenen Werke, welches nach dem Wunſche des 
Großherzogs von Toſcana, Ferdinands M. Vaters von Cosmus Mt, itas +) 
lianiſch ausgearbeitet werden follte (de Sotido p. 6). Die ditefte, 
unterſte, ganz fofilienteere, uranfangliche Schicht wird alfo ger 
ſchildert: sde prima terrae facie in eo quo Scriptura et Natura 
consentiunt, quod aquis omaia tecla fuerint, Natura silet, Scrip- 
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tura loquitur! Quod autem fluidum aqueum faerit, quo tempore 
nec dum animalia et plantae reperiebantur, et quod fluidum 
illud-omnia texerit, montium altiorum strata omni heterogeneo 
corpore destituta evincunt. Quod si vero supra primi fluidi 
strata quibusdam in locis alia strala reperirentur diversis corpo- 
ribus (animalium et plantarum) referta, aliud inde non seque- 
retar quam supra strata primi fluidi ab.alio fluido nova strata 
deposita fuisse.« (De Solido p. 69.) Ueber die Art des Wachs⸗ 
thums, der Zunahme der Kryſtalle nach Verſchiedenheit der Lage 
ihrer Axen f. pag. 37—52 und die geometriſchen Figuren 7, 13, 14 
und 17. Ein vollſtändiger Auszug aus Steno's Prodromus findet fid) 
in dem ſehr zu empfehlenden Lehrbuch der Geologie, theilweiſe 
nach Elie de Beaumont, von C. Vogt 1847 Bd. II. S. 334—392. 

M (S. 67) Die Ausdrücke endogen unb erogen (im Erd⸗Inne⸗ 
ren oder an der Erd-Oberflähe als Sedimente erzeugt) find vom Jahr 
1803, in Anwendung von geognoſtiſchen Profilen für die Hochebene 
von Mexico (das eigentliche Anahu ac) entſtanden; f. Kosmos 
Bd. 1. S. 457. Wenn gleich dieſer Band ett 16 Jahre nach meiner 
ſibiriſchen Expedition, 1845, erſchien, fo wurden doch die Vorleſungen 
über die phyſiſche Weltbeſchreibung, aus denen das Werk vom Kos: 
mos entſtanden ift, in der Berliner Unfverfität ſchon im November 
1827 gehalten; ja ſchon 1825 wurden, in dem Tableau des forma- 
tions de l'Amérique. méridionale, im 3ten Bande des Voyage 
aux Régions équinoxales p. Bl, Granit, Gneiß und Glim⸗ 
merfchiefer aufgeführt als terrains vulgairement appelés primitifs, 
mit bem Beiſatz: »se vanter d'une stabilité d'opinion en Géolo- 
gic, c'est se vanter d'une extrème paresse d'esprit, c'est vouloir 
rester stationnaire au milieu de ceux qui avancent,« 

S. 67.) Einen beſtimmten ganz ähnlichen Ausſpruch f. in 
Studer's vortreſflichem Lehr buch der phyfital. Geographie 
und Geologie 2te Ausg. 1847 Bd. II. S. 137. 

2 (S. 67.) Sir Charles Lyell, Manual of Geology 1855 
p. 589—593. 


(S. 68) Kosmos Bd. I. S. 274 und 462 Anm, 45; Na u. 


mann, Lehrb. der Geognofie Bd. II. 1854 S. 277; Roth 
in der Zeitſchrift der Deutſchen geologiihen Geſellſchaft 
Bè. III. 1851 S. 140; Lyell, Manual p. 586. 

GS. 63) Sá erinnere durch Mett popfiologifsen Mudra 
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an die (dine Stelle des Strabo (lib.XVII pag. 810 Caſaub.), In 
der es heißt: „die Borfebung, der lebendigen Weſen Erzeugerinn, 
bereitete, da der Menſch kein Waſſerthier, ſondern ein Land⸗ und 
Luftthier ift, auch vieles Lichtes bedarf, auf der labgetrod neten) 
Erde viele Höhen und Tiefen.“ 

(S. 68.) Carl Fried. Naumann, Lehr buch der Geo: 
gnoſie Bd. II. S. 8. Leopold von Buch, als er kurz vor mir die 
Cazacoli bei Predazzo beſucht und den Grafen Marzari Pencati, gegen 
deſſen Verdienſte er wenlg gerecht war, forgfdltig vermieden hatte, 
ſchrieb mir am täten Nov. 1822 nach Verona: daß „wir bie alte Anz 
nahme eines feſten primitiven Bodens vor aller organiſchen Schöpfung 
ganz aufgeben ſollten. Die Erd-Metalloide müßten fid ja zu feſten 
Maen verbunden haben, um den alten Meeresgrund zu bilden und 
die Flüffigfeit aufzunehmen, welche fpäter Fife und Conchylien bes 
leben ſollten. Durch die Erſcheinung (den Ausbruch) des rothen 
Porphyrs entſteht die ganze Glipformation: werft das Rothe Todt⸗ 
liegende, welches zerriebener Porphyr ift; dann das Kohlen -Gebirge 
und die Kalkbildungen, die ich mir als Muſchelbanke im Meere denke. 
Die Erſcheinung der Baſalte veranlaßte den Quader ⸗Sandſtein 
Demnach konnen fih die alteren xtüoceratiten und Trilobiten auf 
einem ſchon früh gebildeten Gneißboden bewegt haben. Wenn bei 
Predazzo Warme den dichten Kaltſtein in körnigen umgewandelt Dat, 
fo gehört diefe Wärme wohl dem Augit- Porphyr an, der die Hebung 
des Granits verurſacht hat. Man muß unterſcheiden die Epoche des 
Hervorbrechens von ber früheren Bildung und früheren Griftemy in 
der Tiefe.“ 

* (S. 69.) Kosmos Bd. I. S. 299. 

* (S. 69.) Ueber die Ausdrücke prozoiſch und azoiſch f. 
Naumann, Lehrb. ber Geognofíc Bd. I. S. 812 und 
Bd. II. S. 9. 

3 (S. 69.) Oldhamia antiqua und O. radiata, Forbes. »The 
roader«, fagt Sir Roderic Murchiſon (Siluria 1854 p. 32 und 
165), »may look with reverence on this zoophyte of Ireland, 
for notwithstanding the most assiduous researches it is the 
only animal relic yet known in this very low stage of unequi- 
vocal sedimentary matter.« 

? (S. 69.) Graptolithen Siluria p. 46, 177 und 185. — Sehr 
alt in den Llandelloflags unter dem Caradoe⸗Saudſteln find auch Ampyx 
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(vormals Trinucleus) nudus wie Trinucleus caractati, Murchiſon. 
Ueber das ditefte Thier- unb Pflanzenleben in dem unterſten ſiluri⸗ 
ſchen Grauwacken⸗Thone bei Petersburg f. Ehren berg in ben 
Monatsberichten der Berliner Akademie vom Juni 1858 
S. 321—331 und, das vortreffliche große Werk des ruſſiſchen Akade⸗ 
mikers, Dr. Heinrich Pander: Monographie der foffilen 
Fiſche des Siluriſchen Spſtems der Ruſſiſch⸗Baltiſchen 
Gouvernements 1856. Ueber bie norwegiſchen Graptolithen⸗ 
Schiefer neben Orthoceratit⸗Kalkſtein f. Kjerulf über die 
Geologie des (übliden Norwegens 1857 S. 92. 
" (S. 70.) Kosmos Bd. I. S. 268—273, 450 und 461; 
Bd. V. S. 69; Naumann, Geognoſie Bd. II. S. 8 und 
162—168, wie die neueren zwei vortrefflichen Schriften von Theodor 
Kierulf: das Chriſtiania⸗Silurbecken 1855 S. 3—7 und 
über bie Geologie des ſüdlichen Norwegens 1857 S. 6—17. 
= (S. 70.) Humboldt, Asie centrale T. L p. 292-314. 
» (6. 71.) Bulletin de la Société géologique XII 
(1811) p. 322. ` 
| d “CG. 71.) Humboldt, Verſuche über die gereizte 
Muskel- und Nervenfafer Bd. I. S. 135—140. Galvaniſche 
Werſuche bezeugen die Anweſenheit des Kohlenſtoffs im Ipbi(den Stein 
oder Kieſelſchie fer. 

* (S. 71) Danbrée, recherches sur la production artifi- 
cielle des minéraux de la famille des silicates et des aluminates 
par la réaction dés vapeurs sur les roches in den Comptes 
rendus de l'Acad. des Sc. T. XXXIX. 1854 p. 135; berfelbe 
sur fa production artificielle de l'apatite, de la topaze et de 
quelques autres minéraux fluoriféres in ben Annales des Mi- 
nes ème Série T. XIX. 1851 p. 684; H. be Genarmont, ex- 
périences sur la formation des minéraux par la voie humide dans 
les gites métallifères concrétionnés in den Annales de Chimie 
et de Physique 3ème Série T. XXXII. 1851 p. 14. »La géolo- 
gie minéralogique«, fagt ſehr wahr biefer talentvolle Mineraloge, 
»n'a pas jusqu'ici d'autre guide expérimental que la chimie, 
mais l'analyse chimique n'éclaire qu'un seul côté de la question. 
On connaît trés imparfaitement une espèce minérale par ce 
qu'on a déterminé sa composition élémentaire, ou méme les lois 
atomiques qui régissent leurs combinaisons; il reste encore à ^ 


| 
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découvrir, dans quelles conditions nécessaires chacune d'elles peut 
se produire. L'analyse est évidemment muette sur ce point, et 
C'est à la synthése à compléter son oeuvre inachevée. On se 
rapprochera le plus possible des procédés de la nature, si l'on 
arrive à reproduire les minéraux dans leurs conditions d'asso- 
ciation possible au moyen des agens chimiques naturels les plus 
répandus et en imitant les phénomènes que nous voyons encore 
se réaliser dans les foyers où la création minérale parait avoir 
concentré les restes d'une activité qu'elle déployait autrefois 
avec une toute ‘autre énergie, mais qui produit méme aujour- 
d'hui des éjections ignées, gazeuses ou liquides, L'état cristallin 
des produils formés artificiellement est quelquefois imparfait et 
toujours microscopique, Ce n'est pas d’ailleurs le volume des 
cristaux, Cest le fait même de leur création qui résout de pa- 
reils problèmes; là est le point essentiel, et pour obtenir d'avan- 
lage il ne faudrait suivant l'expression de Daubenton que »le 
tems, l'espace et le repos«: puissants moyens qui n’apparliennent 
qu'à la nature.« 

(S, 72) Elie be Beaumont, notice sur les Sys- 
tèmes des Montagnes T. I. p; 8-10; Humboldt, Essai 
géognostique sur le Gisement des Roches dans les 
deux hémisphéres 1823 p. Vi: »dans cet ouvrage comme 
dans mes Recherches sur les lignes isothermes, sur la Géographie 
des Plantes et sur les lois que l'on observe dans la distribution 
numérique des formes végétales, j'ai taché, tout en exposant le 
détail des phénomènes sous différentes zones, de généraliser 
les idées, et d'aborder quelques-unes des grandes questions de 
la philosophie naturelle. J'ai insisté principalement (dans la 
Géologie comparée) sur les phénomènes d'alternance, d'oscillation 
et de suppression locale, sur ceux que présentent les passages des 
formations les unes aux autres par l'effet d'un développement Ka 
térieur. Ces questions, je pense, ne sont pas de vagues spécu- 
lations théoriques; loin d'être infructueuses, elles conduisent 
à la connaissance des lois de la nature. C'est rabaisser les sciences 
que de faire dépendre uniquement leur progrès de l'accumulation 
et de l'étude des phénomènes particulicrs.« 

„GS. T2) Johann Gottlob Sei mann's Serië einer 
Defdidte der Flöggebürge 1756; G. C. Füchſel, zwei be 
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handl. in den Actis Acad. elect. Moguntinae (Erf, 1762) 
Vol. II. p. 44—209 unter dem Titel: historia terrae et maris 
ex historia Thuringiae per montium descriptione 
erecta, Später, 1773, erſchien Füchſel's Entwurf zur 
alteſten Erd⸗ und Menſchengeſchichte. Werner, kurze 
Klaffifitation und Beſchreibung der verſchiedenen Ge⸗ 
birgsarten (Dresden 1787). 

* (S. 73.) »L'examen minéralogique le plus minutieux ne 
peut être indifférent au géognoste qui examine l'dge des forma- 
tions dans les diflerenies zones de la surface du globe, C'est 
par cet examen qu'on parvient à se former une juste idée de 
la manière progressive dont par développement intérieur, c'est à 
dire par un changement trés lent dans les propo! ions de la 
masse, se fait le passage d'une roche à une roche voi 
achistes de transition, dont la structure paraît d'abord si dillérente 
de la structure des porphyres ou des granites, offrent à Fobser- 
vateur attentif des exemples frappans de passages insensibles, 

à des roches grenus, porphyroides ou granitoides. Ces schistes 
D deviennent d'abord verdätres, plus durs et plus siliceux. A 
mesure que la pâte amorphe reçoit de Yamphibole, elle passe à 
des amphibolites trapéennes qu'on confondait jadis souvent avec 
les basaltes. Ailleurs, le mica, d’abord caché dans la pâte 
amorphe, se développe et se sépare en paillettes distinctes et 
"y De netiement cristallisées; en même temps le feldspath et le quarz 
1 5 Lë deviennent visibles, la masse paraît grenue à grains très allonges; 
on IE „est un vrai gneis de transition. Peu à peu les grains perdent 
1 7^ leur direction commune, les cristaux se groupent autour de 
7 plusieurs centres; la roche devient un granite ou, si l'amphibole Za 
EE une syönite.« Humboldt, Essai sur le Gisement "7 
X "C. des Roches 1823 p. VI und 10. Ueber équivalens géognostiques 
ou roches parallèles f. & a. O. p. 44 und 365. 
#(S.74) Kosmos Bd. I. S. 9. 
© (S. 74) »Tous les terrains offrent l'exemple de forma- 
tions indépendantes qui préludent comme couches subordonnées« 5 
Humboldt, Essai sur le Gisement des Roches p- 368; 
über Alternanz f. p. 21 unb 32. 
(E. 75.) Humboldt, Essai politique sur la Nou- 
velle-Espagne T. III. p. 190. Bei Chichimegullo bricht faulens 
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förmiger Porphyr aus dem Spenit aus; auch Bafalt, aus defen 
Breccien eine der heißeſten Therm len (von 9853 SE hundert⸗ 
theiligen Eintheilung) hervorſprudelt, 

(S. 75.) Humboldt sur le Gisement des Roches 
p. 16: »Il n'est pas facile de fixer l'ancienneté relative du mu- 
schelkalk et du quadersandstein 1a où manquent ces roches géné- 
ralement répandues, servant, selon l'expression heureuse de 
Mr. de Gruner, mon savant condisciple à Pécole de Freiberg, 
d'horizon géognostique. Lorsque des roches ne sont pas en contact 
immédiat, on ne peut juger de leur parallélisme que paf leur 
rapport d'âge avec d'autres formations qui les ünissebl« — €. auch 
Elie de Beaumont, notices sur les Systemes 72 — m 
tagnes T. I. p. 10, 183 und 188. = 

(S. 76.) Kosmos Bd. IV. S. 409476. 

(S. 76.) Dieſe Verhältniſſe haben meinen vieljahrigen Freund, 
Prof. Guſtav Biſchof zu Bonn, in feinem Lehrbuch der hemi 
ſchen und phyſikaliſchen Geologie Cin der ten Abtheilung des 
zweiten Bandes S. 924) zu einem ſinnigen, aber ſehr lebhaften Aus⸗ 
ſpruch veranlaßt. „Deleſſe, ein trefflicher Naturforſcher“, fast Biſchof, 
„bemerkt ſelbſt, daß die Bildungsfolge der Mineralien des Spenits 
nicht die ihrer Schmelzbarkeit fei. Im änerft ſtrengfluͤſſigen Quarz die 
viel leichter ſchmelzbaren Feldſpath⸗ und Hornblende⸗Kryſtalle abgeformt 
zu finden, und ihn für cine Bildung auf feuerflüſſigem Wege auszu⸗ 
geben heißt ſo viel, als wenn man glauben zu machen verſuchte, eine 
gothiſche Kirche mit allen ihren Spitzbögen und Ornamenten auf einer 
ußeiſen⸗Tafel fei in einer bleiernen Form abgegoſſen worden. 
Man würde eine ſolche Zumuthung für eine Invective der gefunden 
Vernunft halten, und doch muthen ihr die Ultraplutoniſten ganz 
dasselbe zu. Dieſe Abfurbität war eines der erſten Motive, das 
mich zum Abfall von den ultraplutoniſtiſchen Phantaſien bewog.“ — 
Ueber diefe Aeußerungen hat mein ſibiriſcher Reiſegefahrte , Guſtav 
Rofe, mir feine Anſichten in einem eben empfangenen Briefe mit⸗ 
getheilt. „Zudem Sie“, ſchreibt er, „mich um meine Meinung über 
jene merkwürdige Stelle befragen: und der Umſtand, daß in dem 
Granit und Spenit der Quarz häufig die Eindrücke des Feldſpaths an= 
nehme, Bifchof ganz beſonders bewogen haben foll die Annahme einer 
feuerftüffigen Bildung des Granits aufzugeben; fo habe ich zuerſr nur 
zu bemerken, daß der Werdleic der N des Quarzes und 
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des Feldſpaths mit der des Gußeiſens und des Bleies eine große 
Uebertreibung ift. Denn wenn der Feldſpath auch vor dem Lͤthrohr 
ſchmelzbar und der Quarz unſchmelzbar iſt; ſo iſt der Feldſpath doch 
nur duferft ſchwer, und bloß in dünnen Splittern an den Rändern 
ſchmelzbar: und ſelbſt im Feuer des Porzellau⸗Ofens nicht zu einem 
klaren, ſondern nur zu einem ganz blaſigen Glaſe ſchmelzbar; und 
dann iſt es wohl nöthig zu unterſuchen, ob denn der Quarz in dem 
Granite ſtets die Eindrücke des Feldſpaths aunehme? Dies ift aber 
keinesweges immer der Fall; im Gegentheil ſind die Granite man⸗ 
cher Gegenden dadurch ausgezeichnet, daß der Quarz vorzugsweiſe 
in dem Feldſpath kryſtalliſirt iſt: wie z. B. der Granit des 
Brockens und des ganzen Harzes, der Granit des Prudelberges bei 
Warmbrunn, der Granitberge bei Liebwerda u. f. w. Es kommt 
alſo das eine wie das andre vor; und wenn man die Bruchfläche 
eines derben Granites unterſucht, ſo ſieht man ſogar, daß es die 
Regel iſt, daß der Quarz nicht die Eindrücke des Feldſpaths an⸗ 
nimmt. — Wenn man die Annahme der Entſtehung des Granits 
aus einer geſchmolzenen Maſſe verwirft, ſo weiß ich nicht, was man 
dafür an die Stelle ſetzen will; denn ich kenne kein Gemenge ſo 
verſchiedener Subſtanzen wie der Granit, von dem es entſchieden 
wäre, daß es auf naſſem Wege gebildet fei: dagegen man ahnliche 
Bildungen auf trocknem Wege ſehr gut kennt. Die Laven, welche 
in Strömen in geſchichtlicher Zeit gefloſſen find, ſtellen oft ganz dëm: 
liche Gemenge dar wie der Granit; und wenn fie aud aus andren 
Gemengtheilen beſteyn und fid in der Große des Kerns oft febr von 
dem Granite unterſcheiden, ſo ſind dies Unterſchiede, welche die Form 
und Natur der Gemengtheile betreffen: die Art des Gemenges iſt 
bei beiden dieſelbe. Schleift man eine dünne Platte von der Vejuv⸗ 
Lava von 1631, welche die Ströme von Granatello und della Scala 
bildet, ſo erſcheint ſie unter dem Microſcop als ein Gemenge von 
größeren und kleineren, aber von lauter Kryſtallen. Darunter find 


auch einige, die, wie der Leucit, für ſich allein ganz unſchmelzbar 


find; und in den größeren Leuelten der Somma kommen auch: nicht 
häufig, doch beſtimmt, Kryſtalle von dem viel leichter ſchmelzbaren 


© Mugit eingeſchloſſen vor, die ganz deutlich kryſtalliſirt find... Dies find 

lauter Analogien, welche für die Entſtehung des Granits aus einer 

geſchmolzenen Maſſe ſprechen. Die Maſſe des Granits iſt im gan⸗ 

zen leichter ſchmelzbar als der Quarz, und ſchwerer ſchmelzbar 
$ 
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als der Feldipamy and Glimmer. Bei der Erſtarrung tritt die 
Sonderung der Gemengtheile ein, vielleicht von einer Seite zur 
anderen fortſchreitend; und da kann auch wohl eben ſo gut der Quarz 
die Eindrücke des Feldſpaths annehmen wie umgekehrt. — So, denke 
ich mir, laſſen ſich bie Widerſprüche erklaren, welche man in der 
Annahme einer feuerſluͤſſigen Bildung des Granits zu finden ge⸗ 
glaubt hat. — 

s ep poggendorff's Annalen Bd. LXVI. S. 109. 
— ueber Granite am Harz, die jünger ſind als Grauwacke und 
alle Pororen = Gefteine (Diabaſe, Euphotide und Thonſchefer), 
f. Hausmann in den Studien des Goͤttingiſchen Vereins 
bergmänniſcher Freunde Bd. VI. S. 292. 

(S. 77.) Naumann, Lehrbuch der Geognoſie Bd. II. 
S. 188, 273 und 276; Murchiſon in den Transact. of the 
Geological Soc. 24 Series Vol. VI. 1812 und in feiner 
Siluria ed. 1859 p. 415. ^ 

(S. T8) G. Rofe in der Zeitſchrift der Deutſchen 
geologiſchen Geſellſchaft Bd. J. 1849 S. 352—374 (Vorträge 
vom 4 Juli und 1 Auguſt). 

(S. 78.) G. Rofe, Reife nach dem Ural, dem Altai 
und kaſp. Meere Bd. I. S. 524. 

(S. 78) Humboldt, Voyage aux Régions équi- 
noxiales du Nouveau Continent éd. in 4° (nad der id 
immer citire) T. II. p. 98—100. 

e S. 800 Essai politique sur la Nouvelle-Es- 
pagne T. Il. p. 190. 

* (& 8f) „le vous donne“, ſchreibt Vouſſingault, „la 


copie de mon Journal de Caracas: Excursion à las Aguas calien- 


tes del Valle de Onoto, formé par deux chaines de montagnes 
perpendiculaires à la Cordilière du littoral. Les aguas calientes 
tombent dans las quebradas des Corasos. Dans un ravin sortent 
les eaux chaudes de la roche du gneiss, ayant #45 Cent. de 
température, l'air étant. de 25° Réaumur. Des bulles de gaz 
azote sortent du fond du bassin. Le 3 février: Nous arrivons 
à Thacienda de S. Buenaventura, où sont los baños de Mariara; 
température dans le premier bassin At Cent. — 4 février: Nous 
visitons: le bassin, oh l'eau est la plus chaude; elle se mêle 
immédiatement à un ruisseau d'eau froide, pour former les 
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] 
aguas tibias, qui ont encore 56° Cent. dans quelques endroits et 
une odeur légèrement sulfureuse, pendant que l'on observa l'eau 
la plus chaude, hors le courant d'eaü tiède, de 64° Cent. — 
1 mars 1823: Nous arrivons à las Trincheras. Les eaux sourdent, 
de bas en haut, du granite (granite-gneiss). En sortant du 
bassin, elles forment un ruisseau de 2 pieds de large et de 
quelques pouces de profondeur. Plus loin ces eaux; en se mé- 
lant à des eaux froides, forment le rio de las aguas calientes, 


‚il ya à las Trincheras deux petits bassins, placés à peu de 


distance l'un de autre. La température de l'eau du bassin le 
plus élevé était de 198 degrés de Fahrenheit. Dans Peau de 
l'autre bassin le thermomètre s'est maintenu entre 206 et 207 
degrés Fahr. Ces eaux ont une très légère odeur d'hydrogène 
sulfureux: mais, refroidies, elles n'ont aucune odeur, aucune 
saveur, La température de l'air. était de-85*,5 Fahr. J'ai donc 
trouvé l'eau du premier bassin de 92,2 Cent. et l'eau du second 
bassin de 97% Cent.“ — Lettre de Mr. Boussingault 
à Mr. de Humboldt, en date de Paris 3 Mars 1859. 

= (6.81) Hermann in feinen mineralogiſchen Nets 
fen in Sibirien Th. III. S. 13 unb 108; G. Rofe, Reife 
nach dem Ural Bd, I. S. 612. 

(S. 83.) Gujtay Rofe a. a. O. (S. 611—613. 

* (S. 8L) Vergl. meine Asie centrale T. I. p. 289. 

(S. SL) In dem Tagebuch von G. Nofe heißt es: „Wir 
ſetzten auf der Ercurſion nach dem chineſiſchen Poſten Baty über 
den Narym, einen in ben Irtyſch fallenden Fluß, welcher hier die 
Grenze zwiſchen dem chineſiſchen Reiche (der Proving Jli) und dem 
ruſſiſchen Sibirien bildet. Weiter aufwärts bildet die obere Buch⸗ 
tarma die Grenze, welche faft in der Verlängerung des Narym liegt. 
Eine hohe nackte Felfentette, die den Namen der Narpm'ſchen Berge 
führt, zog ſich bisher auf der rechten Seite des oberen (dzungariſchen) 
Irtyſch entlang. Hinter dem Narym⸗Strome rückten fie uns aber 
bei unſerem zweiten Pferdewechſel ſehr nahe. Der Granit iſt hier 
wieder, wie am Kolpwan'ſchen See, in horizontale Lagen abgeſon⸗ 
bert und hat Diefelben wunderſamen Formen als dort. Das Geſtein 
bildete ſchmale Mauern in demſelben Streichen SB—NO wie an 
dem domförmigen Biritau, Wo diefe Grauitmauern eine bedeutende 
Süde liefen, glechſam ein ue, ſahen wie in Hinterzkunde ales 
s Gumboldt, geet. v. 7 
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mit kleinen Pics angefüllt; man glaubte einen mächtigen Lavaſtrom 
auf fid) zufließen zu fejn.” (G. Ro ſe's Tagebuch der Reife 
nach dem Ural, dem Altai und kaſpiſchen Meere Bd. I. 
S. 599.) Vergl. meine Asie centrale T. I. p. 300—301: 
„D’autres formes se présentent entre Narym et le poste chinois 
de Baty. Ce sont ou des cloches et des hémisphères aplatis, 
ou des cônes accumulés au milieu de la plaine du Haut-Irtyche, 
cônes terminés le plus souvent par des épanchements latéraux 
en forme de murs très-bas et trés-allongés. On dirait d'une 
coulée, effet de la fluidité de la matière sortie d'une crevasse. 
La montagne du Biri-tau ressemble à la pyramide de Cajus Cestius, 
Je lai dessinée du côté du midi. Les coulées en forme de 
queues qui, des deux côtés, sont adossées à la base du cône, se 
dirigent hor. 4,3, Ici comme dans la steppe près de Sauchkina, 
on croit voir non des buttes granitiques, mais des cônes de 
basalte ou de trachyte.“ 


Der Tod hat ben großen Autor ſeinem 
Werke vor deſſen Vollendung entriſſen. | 
| Das letzte Stück feiner Arbeit, den Anfang ber fpe- | 
| tielfen Ausführung der Gebirgs⸗Formationen enthal⸗ 
fe tend, von S. 75 3. Pies ©. 85 des Textes und von | 
©. 94 Anm. 43 bis ©. 98 Anm. 55 der Anmerkungen, 
lieferte er am 2 März 1859 in ber Handſchrift, am | 
28 März deren Abſchrift durch Sujdpe! vermehrt; 
die von ihm am 13 April definitiv nach ſeiner Durch⸗ 
| fibt ber Zuſätze ausgegebene ganze Abſchrift ging am 
E 19 April nach Stuttgart ab. Die Correctur⸗Sendung z 
Í SS À vices Stückes langte am 10 Mai in derſelbex CRE 
in Berlin an, wo der Sarg Alexanders von 
Humboldt auf Befehl des Prinzen Regenten von 
Preußen im feierlichen Gepränge nach dem Dom ge⸗ 
führt wurde. 
Was dem Werke des Kosmos zu ſeinem 
Schluſſe fehle? bas ift aus verſchiedenen Stellen E 
deſſelben zu ie z (ZE: 
| IR 12 namentlich S. 80/8. J v. u.: „bei Chichimequille . . . “ 
. M8 S. 81 3. eng Polus 44 bis g. 9 wd u., S. 96 
£5 Anm. 45 und E n 96—97 die Anm. 51. Se 2 
ee, Ve! aan AGB le AA NES 
d e ME lily J LANDA EF ZI PA GG 
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Cs exgiebt fid {dom aus dem im item Banbe verfolgten: 

Plane; da bie fpâteren Bände: des Kosmos, vom Zten an, 
nur eine weitere, mit beſonderen Rückſichten unternommene 
Ausführung des Naturgemäldes des ten Bandes ſind. Der 
Fortgang des in dieſem Sten Bande angefangenen Miten Nb- 

/— Xmeiha über bie Gebirasarten ift ſchon aus defen Ueber- 
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Es ergiebt ſich ſchon aus bem im Aten Bande verfolgten 
Plane; da die ſpäteren Bände des Kosmos, vom Zten a 
nur eine weitere, mit beſonderen Rüͤckſichten unternommene 
Ausführung des Naturgemäldes des Aten Bandes find. Der 
Fortgang des in dieſem öten Bande angefangenen Miten Ab- 
ſchnitts über die Gebirgsarten ift ſchon aus beffen Ueber 
ſchrift S. 57 (3. 9—14) zu erſehn, die Dispoſition ift ferner Mm 5 ) 

4 


gefolgt fein, welche im (en Bande von S. 301 bis 386 be⸗ 
handelt werben: b. h. zunächſt die Geftalt der Continentes 
die beiben Umhüͤlungen des Erdtörpers, das Meer und bie 
Luft; dann (zufolge S. XII 3. 1—3 des ten Bd.) bie 
geographiſche Vertheilung der Organismen oder die Geographie | J 
der Pflanzen und ber Thiere, und zuletzt die Menſchen⸗ 
racen (gl. noch S. XII 3. 8—7 v. u.). Dieſe Folge der 
l (egenfünbe wird in einer Stelle des item Bandes S. 170 
3. 13—7 v. u. wörtlich fo angegeben: „.... . die Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Erdoberſiäche in horizontaler. Ausdehnung und Höhe, 
der geognoſtiſche Typus der Formationen, das Gebiet ber Meere 
(bes Tropfbar-Blüffigen) und des Luſtkreiſes, mit feinen mer 
ieorologifjm Proceffen, die geogeaphifthe Berbreitung ber 
Pflanzen und Thiere, endlich die phyſiſchen Abſtufungen des, 


De bn, überall geiftiger Cultur fähigen Menſchengeſchlechts. SI { 


Gine andere Aufzählung, ohne biefes lezte Glied, den Men⸗ 
ſchen, kann ich aus einem Briefe Alexanders von Humboldt 
an den geh. Bergrath und Prof. Nöggerath: zu Bonn vom 
23 September 1857 angeben. Er ſagt darin, daß bie 2te Abs 
theilung des Aten Bandes (was jezt der Ste Band if) ente 
Hatten folle: „Die Gintfelfumg der Gebixgéacten und Altersfelge 
nach Vermuthungen über ihren verſchiedenen Entſtehungs Pre⸗ 
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Es ergiebt fid ſchon aus bem im ten Bande verfolgten 
Plane: da die ſpäteren Bände des Kosmos, vom sten an 
nur eine weitere, mit beſonderen Rückſichten unternommene 
Ausführung des Naturgemäldes des Iten Bandes ſind. Der 
Fortgang des in dieſem Sten Bande angefangenen Miten Abs 
ſchnitts über die Gebirgsarten iſt ſchon aus deſſen Ueber⸗ 
ſchriſt S. 57 8. 9-14) zu erſehn, die Dispoſtion ift ferner 
gegeben S. 75 3. df Darauf würden die Gegenſtänbe Ii 
gefolgt fein, welche im Aten Bande von S. 301 bis 386 be- S 
handelt werben: d. h. zunächſt die Geſtalt ber Continentez 
die beiden Umhüͤllungen des Erbkörpers, das Meer und die 
Luft; dann Qufolge S. XII 3. 1—3 des item Bb.) bie 
geographiſche Vertheilung der Organismen oder die Geographie 
der Pflanzen und der Thiere, und zuletzt die Menſchen⸗ 
racen (gl. noch S. XII 3. 8—7 v. u.). Dieſe Folge der 
Gegenftinde wird in einer Stelle des iten Bandes S. 170 
3. 13—7 v. u. wörtlich fo angegeben: ... die Verhält⸗ 
niſſe der Erdoberfläche in horizontaler Ausdehnung und Höhe, 
der geognoſtiſche Typus der Formationen, das Gebiet der Meere 
Ges Tropſbar⸗Flüſſger) und des Rujfrefeó, mit feinen mer 
keoroloziſchen Proceſſen, die geographische Verbreitung der 
Pflanzen und Thiere, endlich die phyſiſchen Abstufungen des 
einigen, überall geifiger Cultur fibigen Menſchengeſchlehts. . I. 


theilung des Aten Bandes (was jetzt der Ste Band if) ent 
hallen folle: „bie Gintpeifung der @ebirgönsten und Atersſelke 
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ceß; Geſtaltung der Oberfläche, in horizontaler Ausdehnung 
nach Gliederungs⸗Verhäaͤltniſſen und in ſenkrechter Erhebung 
nach hypſometriſchen Anſichten; flüſſige und luftförmige Une 
hüͤllung der ſtarren Erdrinde: das Meer und feine Strömungen, 


den Luftkreis; klimatiſche Betrachtungen nach Richtungs⸗Be⸗ 


ſtimmungen der Iſothermen; organifches Leben, Geographie der 
Pflanzen und Thiere.“ — Wenn tief allgemeine Bezeichnungen 
von Gegenftänben des Inhalts find, wie fie fid) aus der Reihen⸗ 
folge des item Bandes (des Naturgemäldes) ergeben; fo ift 
damit nicht geſagt, daß Alexander von Humboldt ſie alle in 
der Ausführlichkeit, in welcher fid) ihm (gegen feinen Willen) 
die früheren Abſchnitte ausgedehnt haben, behandeln wollte. 


Wie weit er ferner dieß auch früher beabſichtigt haben mochte, . 
in 
fo mahnten ihn feine Lebenszeit und fein Gefühl zuletzt an bie 


Nothwenbigheit des ſchnellen Abſchluſſes. In dem Briefe am 
Nöggerath fagt er fon: „Möge .... es dem Lefer erinner⸗ 
lich bleiben, daß nach der Form meines Werkes nur einzelne 
Theile des, in dem Aten Bande dargeſtellten, allgemeinen 
Naturgemäldes, des uranologiſchen und telluriſchen, haben 
einer fpeciellen Ausführung unterworfen werden follen!” 
Ich kann verfichern und es können es Andre beftätigen, daß 
der Verfaſſer in dem letzten Jahre feines Lebens immer ber 


hauptete nur noch wenige Druckbogen vor ſich zu haben, und ud 


daß er die fehlenden Gegenftände in einer großen Kürze abe 
machen wollte: viel kürzer, als der von ihm in einem Briefe 
an mich vom 8 December 1856 in meine Hände gelegte Plan 
fie angiebt; in welchem er fie fo veranfchlagt: „Form ber Con⸗ 
tinente 2 Bogen, Meer 3, Luft 4, Pflanzen 4, Thiere und 
Menſch 5—6; (Summa) 18—19.“ Wenn wir abſehen von 
der Ausführlichkeit, in der er den Verhältniſſen des Anfangs 


102 
nach vielleicht bie, ihm nach feinem frühen Lebensberuf fo nahe A 
befreundeten Gebirgs⸗Formationen noch behandelt haben würde; 
fo dürfen wir uns tröſten die folgenden dem Bande noch zugez 
dachten Abſchnitte von ihm in einer ſehr forgfältigen und fin- 
reichend umfaſſenden Ausführung aus der ſchönen Zeit ſeines 
Lebens im iten Bande zu befigen: die Geſtalt der Continente b 
(Hs „8, 301—920 und Anm. S. 470—475 [jj Bogen); das ZU 
Meer S. 320—332 und Anm. S. 475—477 (1 Bogen), 


GE 
Lët "Gil Luft und Meteorologie S. 332—366 und Anm. S. 478 %% 
(2 Es gg) fie 486 (2), Bogen) 13 die Geographie der Pflanzen D / $/n 


Thiere S. 367—378 und Anm. S. 486—490 (1 Bogen), 
erſtere von ihm in feinen früheren Schriften fo genau behandelt 
und an vielen andren Stellen des Kosmos zerſtreut; uber das 
Menſchengeſchlecht und die Menſchenracen, bis zur Berührung — 
mit der geiſtigen Sphäre des Menſchen, S. 378—386 und 
Anm. S. 490—493 (¼ Bogen); in Summa 7 Druckbogen. 

Im Nachlaß Alexanders von Humboldt- hat Dé 
unter ſeinen reichen Sammlungen über alle Gegen⸗ 
ſtände, welche der Kosmos berühren ſollte, kein Blatt 
irgend fo weit ausgearbeitet gefunden, daß e8 dem 
Werke hätte angereiht werden können; wer weiß, 
wie der Kosmos in kleinen Stücken, immer in freier 

= neueſter Ausarbeitung, allmählich entſtand, ohne ſich 


X „S. eine Dispofition über den Inhalt des Abſchnttts von ber E 
PN) mit S. 332, 335-480; uber die tuft-Glectriitit, et und letes 73 

Capitel der Luft, S. 362 8. 1—8; noch eine Andeutung über den 
Einſſuß des Mondes im Sten Bande S. 511 8. 9—4 v. u.: Ges 
genſtande bezeichnend, welche (don in der großen Anm. 52 zu Bieler 
Stelle, S. 547-548, ehm werben. — Lore anb re 2 
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auf anderes als große geftaltlofe Sammlungen eines 
+h | lu arbeitsreichen Lebens zu gründen: konnte i voraus⸗ 
ſagen. Alexander von Humboldt hat ſelbſt bekannt 
x (Vorrede, Bb. I. S. X 9. 4—12), daß er von feinen 
| in Paris und Berlin gehaltnen Vorleſungen über die 
phyſiſche Weltbeſchreibung, „bei freier Rede, nichts 


0 | schriftlich aufgezeichnet“ habe, und „alles“ von ihm 

| hier (im Kosmos) „zum erſten Male niebergeſchrie⸗ 
235 | ben“ ift. far, Freier yvy ty ak 
* | Die nahen und anhänglichen Freunde des Ber- 


5 


ewigten, in ihrer Zahl 
haben einmüthig geurtheilt, daß 
T. | kein Fremder die Hand anlegen folle, das Fehlende am 
Werke zu ergänzen. Daß Niemand es in der Weile. ,, 
des großen Autors thun könne: haben feiere, auf fue Med tpg, 
deren hohe Wiſſenſchaft man hierbei die Blicke hätte 
wenden können, ſelbſt erklärt. Die Freunde vertrauen, 
daß das unerreichbare Werk, auch ſo unvollendet, der 
Mit⸗ und Nachwelt, in Bewunderung und Ehrfurcht, 
| ein Denkmal fein werde. Die treue, wenn auch febr 
untergeordnete Hülfe, welche ich dem großen Verfaſſer, 
auf ſeine Berufung, bei dem ganzen Werke des Kos⸗ 
| mos und über daſſelbe hinaus, geleiftet habe; verſchafft 
Zz mir ben Vorzug, das Werk, von dem Seine Hand 
A ruht, äußerlich abzuſchließen: wie ich es vor zwanzig 
Jahren ſeinem Bruder gethan. 
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Ich laſſe auf den vorſtehenden Schluß des Werks, 
nach dem mir oft in dem letzten Lebensjahre bis kurz 
vor ſeinem Ende wiederholten Auftrag Alexander von 
Humboldt, zwei kleine Nachträge zu dem aſtronomiſchen 
(ten) Bande: eine neue Tafel der Elemente der klei⸗ 
nen Planeten und der inneren Cometen, folgen; 
welche der Verewigte und ich (in neuer Arbeit: da die 
frühere, in des Verfaſſers Hände gelegte, ſich mir im 
Nachlaß verloren hatte) der Güte des Hrn. Beofeffof” 
Dr. C. Bruhns: feit bem 1 April d. J. 
der Sternwarte in Leipzig und Profeſſors an der dor⸗ 
tigen Univerſität, bisher Adjuncten bei der hieſigen 
Sternwarte, verdanken. Ich habe auch mit Dank vom 
Hrn. Prof, Bruhns noch eine, von ſeiner Güte mir 
angebotene, neue Tafel der Bahn⸗Elemente ber Dop⸗ 
pelſterne aufgenommen: im Angedenken der Sorg⸗ 
falt, welche der Verewigte dieſem Gegenſtande, dem er 
auch am Ende des Zten Bandes eine Zuſatz⸗Tafel 
widmete, zugewandt hat. 

Zuletzt habe ich eine veränderte kleine Stelle 
(21 Seite) des Aten Bandes, die Pariationen ber 
magnetiſchen Neigung betreffend, nach den von 
dem Verewigten dem General Sabine in Briefen 
ertheilten Zuſagen, in Ueberſetzung aus des Letzteren 
engliſcher Uebertragung des Kosmos gegeben. 

Nach dieſen kleinen Zuſätzen habe ich, gemäß 
kom. 
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einem, von langen Jahren her batirten uno bis in die 
letzten Lebenstage mir wiederholten Vermächtniß unb 
Auftrage des theuren Entſchlafenen, den Sten Band 
mit dem von mir zu arbeitenden großartigen Regiſter 
zum Kosmos, das nach ſeiner letzten Beſtimmung 
ſeinen Hauptbeſtandtheil ausmachen ſollte, und bamit 
das Werk des Kosmos zum Abſchluß zu bringen. 
Dieſes Vermächtniß, das meinem Leben ein neues, 
ſchweres Opfer auferlegt, habe ich mit der dem Ent- 
ſchlafenen von mir von je her geweihten Liebe und 
Aufopferung erfüllt. 
Berlin 11 April 1860. 


Profeſſor Dr. Ed. Buſchmann. 


Alexander von Humboldt wünſchte im Sten Bande feines 
bones ene teinte über tie Sire eben Heinen EAT 
Planeten und deren Elemente qu geben, und erſuchte mich ihm j 
eine ſolche Tabelle zuſammenzuſtellen: ein Wunſch, dem ich 
mit der größten Bereitwilligkeit entſprochen habe. Der große 
O Gelefete solle nicht die Breube hoben ben lezten Band feines ZE: 
T A Wees m teens unb da feit jener, in grigal 1858 Le 
Je von mir in feine Hände gelegten Zufammenftellung mod) einige 
Entdeckungen hinzugekommen, auch die Elemente verbeffert find, 
ſo habe ich auf den Wunſch des Herrn pu ſchmann N 
eine neue Tabelle zuſammengeſtellt. Ich freue mich damit eine 
Gelegenheit gefunden zu haben, eine Pflicht der Dankbarkeit 
gegen den großen Mann zu erfüllen, welcher mit dem größten 
Intereſſe den Fortſchritten der Himmelskunde folgte und fid) fo 


gern den uralten Freund der jungen Aſtronomen nannte. : [c 
Die Tabelle fat biefelbe Form wie bie im Sten Bande á 
gm Kosmos auf S. 516; nur find, um alles vollftánbig über 
ke wie bon zu können, bie Zeit und ber Ort der Entdeckung, hi 1 2. 2 
; LS 

off San 1 ed bein ginugefügt: 3 
Der Bolftänbigteit wegen find die Elemente aller feinen Proz, g 
Planeten, alfo auch bie ſchon an eben erwähnter Stelle von d Gë í 
Humboldt gegebenen und damals bekannten, hier zuſammen⸗ ` 
: geftellt, =. 
PTT Noite WA A pos we = 
3 A = 2 
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Es bedeutet: 
E die Epoche der mittleren Länge in mittlerer Bere 
Zeit ; I 22 Ped, 
L bie mittlere Länge ber Bahn La | 
m bie Lange des Perihels Es = e d 
able Länge des auffteigenben Knotens 
i bie Neigung gegen die Ekliptik | 
SCH p bie mittlere tägliche ſideriſche Bewegung | 
a die halbe große Are 
e die Greentricitit 
U die ſideriſche Umlaufszeit in Tagen. 
Die Längen beziehen fid auf das Aeguinoctium der Epoche. 
2. cn 11 Marz 1860, 
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2,7655 


E | 1850 San. 0,0 1850 Spt. 30,0 1860 ehr. dec A 
L 80° 56" 15° 4 | 114° 69 68° 49 
H 134 86 15 18 41 80 32 54 
& | 141 | 188 36 | 259 47 | 10 18 

i 5 20 14 47 5 28 d 
D 857,95 | 930",97 | 962,51 | 1086488 
a 2,5765 2.4254 9,9863 2,2014 

e 0,18999 0,20115 0,28125 
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109 x: 
ichen un r 1 S 
san g ges 10 age 1 ROME 12 Bicorin 
5 entbedt 25 April 1848 12 April 1849 | 11 Mai 1850 |13 Sept. 1850 
49 Entbeder Graham Gasparis Gasparis Hind 
Ort Markree Gaftle| Neapel Neapel London 
E 1860 Aug. 15,5181 Spt. 17,0 1859 Dec. 4, 01851 Jan. 0,0) 
L 836° 2! | 354° 48“ 580 48 1949 
E D "1.16 227 48 | 316 21 | 801 89 
R 68 88 287 39 | 195 5 | 285 a 
i 5 86 3 47 4 81 8 23 
u 96237 6344,85 923,78 994,83 
a 2,3866 3,1494 2.4526 2,3344 
e .| 0,12291 0,10055 0,09858 0,21892 F 
aT. U 1347 T | 904 T 1403 T. 13087 Le Ee 
Ad = = — —.— 2 
a 
^ Zeichen und 
Ger 2 y Name 13 Egeria | 14 Irene 15 Eunomig 16 Dr 
94 tntbedt | 2 Nov. 1850 | 19 Mat 1851 |29 Sufi 1851 17 März 1852 
Entdecker Gas paris Hind Gas paris Gasparis 
Ort Neapel London Neapel Neapel 
P 1360 3an. 30,0. 1857 Rov, 5,0 |1860 Aug. 28,0, 1859 Juli 18,0 
E 1280 24 63 0 40% 350 ar | 8140. 17 
* 11869 179 27 27 33 13 11 
H 48 19. | 86 40 | 298 57 | 150 35 
i 16 :32 9 T 11 A4 3 4 
v 8574,70 8514,49 825% 1: | 709/25 
D 2,5770 2,5895 | 2,6442 2,9237 
e 0,08786 0,16525 0,18687 0,18462 
U 1511 152 v 1571 T | 18 — 


1818 T 


1566 T 


EE mene Seu 20 Mafatia 
— |: 
entbedt 17 April 1852] 24 Juni 1859 22 Aug. 1852 | 19 Sept. 1852 
Gutbeder | Luther Sind inb. Gasparis 
| sir London London Neapel 
E 1880 ür 20,0. 1861 Febre 40 1858 März 5,0/1860 Dec. 2,0 
L 123% 28, | 109039 149% ge | geän 
D 200 98 15 20 | '80.98 98 5 
R 125 21 150 4 211.97 206 -44 
i 5 36 10 9 1 38 0 41 
D 170 | 1019%87 | 930718 | 949404 
a 24142 2.2968 24413 2,4088 
e | 012728 | onmo | 0,5792 04895 | 
U 1420 T | 192 T | 199 T | mr 
ETE Lutetia 22 Calliope] 23 Thalia 24 Shemis 
entbedt | 15 Mov, 1852 16 Nov. 1852 | 15 Dee, 1852 |5 April 1853 
Entdecker Golbſchmidt Hind Hind Gasparis 
Ort Paris London London Neapel 
E ig gan. 2.0 185 Son, 0,0)1860 Spt. 17, 01858 April 14,0 %% . 
L 4120 760 50, 904» 130% 5 | / Le 
* 327 3 68 8 124 4 | 139 U 
P 90.98 | ee az | 67 a9 | 36 9 
1 835 18 45 10 gs. 0 49 
un 933,56 T1519 1,82. 687,09 
a 2,4354 2,9091 | 2,6280 3,1420 
e | 010866 | 0,28198 | om 
ES 


2034 T 


=! 
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Beien ^ 25 gpocia | 26 Profete 27 Euterpe 
entdeckt | 6 April 1853 | 5 Mai 1858 | 8 Nov. 1853 
Entbeder | Chacornac Luther Hind 
Ort Marſeille Bill London 
E 1600 Mirz11,0|1857 Mai 20,0] 1860 Set, 7,0 
L 1989 56^ | 181° 21° 320 83! 
* 802 57 235 17 87 47 
a 244 1 45 66 | 98 45, 
1 91 95 386 1.86 
1 410 | 819468 | 986,93 
a 2,4004 2,6561 2,3468 
0 095440 | 0,08762 | 0,17282 | 
U | wer | wir | 1187 
toe | CELO LL 
entdeckt 1 Mürz 1854 | 22 Juli 1854 | 2 Sept. 1854 
Entdecker] Marth bind | gegun | Gorb[jmibt 
Ort | zaiten Lenden | MWafhingten | Paris 
E ` (186096. 18,0 18608905 10,0] 1855 San, 0,0 [1860 Jan: 25, 
L 62018 | 169947 | 68°60 | 184° 80° 
a 56 54 | 31 6 | 93 580 | 193 34 
8 856 97 808 14 81 25 920 48 
i 6 8 2 6 26 25 5 29 
D 809435. | 9m^49 | 63280 | 8517 
a 2,6589 28663 | 3,1562 | 92,891 
e 0070318 | 0,2787 | oam | 008062 
Uv 1401 T | 1999 T | 904 T | 1529 T. 


112 re 
Brera 83 Po) 34 Circe 95 encntfen 36 Stare 
entdeckt | 28 Oct, 1854 6 April 1855 | 19 April 1805 | 5 Oct. 1855 
Entdecker] Chacornac Chacornac Luther Goldſchmidt 
Ort Paris Paris Bilt Paris 
E 1859 Dee. 5,0 |1856 Juli 13,0/1860 März 5,0/1860 Jau. 0,0) 
L 28° A0 296 v 38: 1749 A0 8529 22! 
" 340 56 149 28 200 49 42 26 
a 9 17 184 61 855 55 359 12 
i 1 57 5 27 8 42 18 42 
ke 7317,09 806,34 682,95 773,60 
a 2,8665 2,6858 8,1429 2,7487 
e 0,38674 0,10872 0,21872 0,29790 
— 
7 U 178 T 1607 T. 1899 T. 1665 T 
Zeichen und 40 Har⸗ 
Teme 37 Fides 38 Leda 39 Sütitin monia: 
entdeckt 5 Oct 1885 12 Jan. 1856 8 Febr. 1856 | 31 März 1866 
Entdecker Luther Chacornae Chacornac | Goldschmidt 
| Dit Bill Paris Paris Paris 
E 11856 Jan. 0,0| 1856 Jan, 0,0| 1856 San, 1,0 1856 Juni 17,0) 
L 420.85! 112" 56' 146° 44^ 216° 34' 
m 66 4 100 45 2 3 1 18 
+8 H 8 10 296 28 157 19 98 33 
i 3 7 6 58 10 21 4 16 
D: 826/,17 18232 769,39. | 1039,25 
p 4 2,0422 2,7400 2, 7706 2,2674 
-e 0,17489 0,15552 0,11102 0,04621 
eg — 1676 T 1657 T. 1684 T 1247 T 
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eien und 

egen 41 Daphne 42 Jſis 43 Ariadne 44 Nyja 
entdeckt 22 Mai 1856 23 Mai 1856 15 April 1857 | 27 Mai 1857 

Entdecker] Goldschmidt Pogſon Pogſon Goldſchmibt 
Ort Paris Orford Orford Paris 


7 


E (1856 Suni 0,5/1860 Jan. 1,0 1857::117,0 1858 San. 0,0 
L | 209099 247 46, | 294". 3,2780 9 
* 230 21 318 0 2% 14 | 111 88 
a 180 6 84 31 | 264 | 181.1 
i 15 48 8 35 3 98 3 49 
m 954"11 | 930794 | 1085/06 | 940408 = 
fi a 2,4008 2,4400 2208 24242 (2225; ) 
e 0,0249 090569 | 0,16728 | 04938 
U 158 T | 139 T 110 . | 1979 K pud 
Zeichen und | 


Name 45 Eugenia 46 Heftin 47 Aglaja 48 Doris 


entdeckt 27 Juni 1857 | 16 Ang. 1857 |15 Sept, 1857119 Sept. 1857 
Entdecker | Golbſchmidt Pogſon Luther Goldſchmidt 
Ort Paris Oxford Bilt Paris 


E 1858 Jan. 0,0/1860 Jan. 1,0/1858 Febr. 7,0) 

L 294° 35° 1789 7 470 6! | 

* 229 86 354 20 313 42 | 

a H 6 181 41 4 29 o ez 
775 i ye 85 2 17 5 0 4 Ze 

„ | ma 8% mal eag 4, 

a 2,7194 2,5174 2,8815 8,1094 LA 

i 0,08218 0,16152 0,12949 0,07695 z > 


1638 T_ 1459 K 1787 T | 2003T | 


Y. Humboldt, fima, v. e She 
i A 177% 3 
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Bie 40 ques. 50 Bin 51 Reman 52 Europe 
tegt 19 Sept. 1857] 4 Det: 1857 | 22 dan. 1868 4 Febr. 1808 
enddecer Gotbfmibt | Bergufen | Zara | Golbfehmidt 
Ort Paris Waſhington Nismes Paris 
g; 1858 Ber 0Jtsss den 00 1858 San, 00/1858 San. 0, 
Loan 81° 26! Bio 4, | 164° 24, | 186° 22! 
= 32 50 10 0 | 175 41 | 102 4 
a 280 50 | aan. | H5 99 | 12 58 
i 8 9 2 48 9.37 1% 
o ona | 828014. | 9585 | 64982 
a 3,0859 2,6486 2,3678 3,1008 
e | Oossmeo | 088005 | 006700 | 0,10150 
D 1980 T | 1506 T 1980 T | i994 T 
en und 54 Aleran | | z 
Bez sg gemeeten TN 
cue. 4 aprit 1858 |10 Sept. 1869 10 eo 1858) 9 eit 1867 
Endecer ` Suther | Gotbfgmint | Sek | Gd 
Ort Bilt Paris Albany Paris 
E Leah alen de 8001888 De. 0,0 1861 ep. 130 
e 1020 gv. 3460 2a 285 gp | 890° 54! 
D 92.98 | 293 66 | 11 96 | 294 58 
sel Miet p 50 10 57 | 194 58 
à 5.1 11-47 714 7 56 
n | Sn" 196/491 7734,90 -| 854749 
Wi 2,0185 2,7076 2,1698 2,5835 
e 0,2062 019900 | 0,14208 „| 022202 
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gechen mt 57 Munem: 58 Concor⸗ 
Name fyne bia 


5 el 
enttedt 22 Sept. 1859 24 März 1860 


Entdecker Luther Luther 
Ort Bilt Dilffetborf 


1580 din 10! J BAD 


omg | 19.757184 
BT. | AA 2 


E € 

Ü ar | 0474 ) 7 PONS 

s | wm |J a et GER 
a 9» 162 7. 

i 15; 5 7 KH 
u 633,09 né 64 Je 
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[Bum Nupen des Gebrauchs füge. ih diefer Tabelle me 
alphabetiſche Reihen bel! E BA À f: 

Die alphabetiſche Reihe ber kleinen Planeten mit den 
ihnen in der vorſtehenden Sabe in ber fie, wegen + 
li ee 56 Pfeudo-Dappne), nach der Zeit ihrer d 
Entdeckung“ geordnet find, gegebnen Nummern iſt folgende: 
Aglaja 47, Alexandra 54, Amphitrite 29, Ariadne 43, 
Aſträa 5, Atalante 36; Bellona 28; Calliope 22, Calypſo 53, 
Ceres 1, Give 34, Concordia 58; Daphne 41, Doris 48; 
Ggera 13, Eugenia 45, Gumomia 15, Euphroſhne 31, Eu 
ropa 52, Euterpe 27; Fides 37, Flora 8, Fortuna 19; Har⸗ 
monia 40, Hebe 6, Heſtia 46, Hygiea 10; Irene 14, Iris 7, 
Iſts 42; Juno 3; Lätitia 39, Leda 38, Leucothea 35, Luter 
Ha 21; Maffalia 20, Melpomene 18, Metis 9, Mnemo- 


fone 57; Nemaufa 51, Nyſa 44; Pales 49, Pallas 2, Pan- 
dora 55, Parthenope 11, Phocia 25, Polyhymnia 33, Pos 
mona 32, Proferpina 26, Pfeudo-Daphne 56, Pfyhe 16; 
Thalia 23, Themis 24, Thetis 17; Urania 30; Beja 4, 
Bictoria 12, Birginia 50, 
Die alphabetifche Reihe der Entdecker mit den von ihnen 
entdeckten Planeten ift biefe: Chacornac in Paris 5 Mas 
neten: Girce, Latitia, Leda, Phocäa (dieſer in Marfeille), 
Polyhymnia; Ferguſon in Waſhington 2: Euphroſyne, Vir⸗ 
ginia; be Gasparis in Neapel 7: Cgeria, Eunomia, Hy- 
giea, Maſſalla, Parthenope, Psyche, Themis; Golbſchmidt 
in Paris 12: Alexandra, Atalante, Daphne, Doris, Eugenia, 
I Europa, Harmonia, Lutetia, Nyſa, Pales, Pomona, Pſeudo⸗ 
A) Daphne; Graham zu Markree Caſtle: Melis“ Harding in te . 
Lilienthal: Juno; Henke in Drieſen 2: Aſträa, Hebe; Hind 
in London 10: Calliope, Euterpe, Flora, Fortuna, Irene, 
Iris, Melpomene, Thalia, Urania, Victorla; Laurent in 
A Nismes: Nemauſa; R. Luther in Bilk À: Aglaja, Bellona, 
h Lens Calypſo, Concordia, Fides, Leucothea, | Proferpina, Thells; 
ne, Marth in London: Amphitrite; Olbers in Bremen 2: 
Pallas, Veſta; Piazzi in Palermo: Ceres; Pogſon in Ore 
ford 3: Ariadne, Heſtia, Iſis; Searle in Albany: Pandora. 
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Die Variationen der magnetiſchen Neigung. 


(2/, Seite des Aten Bandes des Kosmos (S. 105 von 2 - 
der Iten Zeile an, fatt der Worte: „Die ſtundlichen timida | 2 bed 
Varlationen der magnetiſchen Neigung find“; bis S. 107 8. 9) in d 
veränderter Faſſung nach des Gen. Sabine engliſcher Ueber⸗ ) / 

ſetzung (von p. Ala oe bis Mitte der p,.11D. N 


un y fun. Ent aan Arien AG rm A, 


A ere Wen e SH ep Ze: 
i (on he an Ueberſeßung des Kosmos" m T PUR GHI 
\ Bandes, mit Hinweifung darauf, daß feit dem Drud diefer Stellen 
(feit dem Jahr 1854) der Erd-Magnetismus (wir verdanken es vot: 
zuͤglich feinem Eifer) febr weſentliche Fortſchritte gemacht habe; 
neben der Veranderung Meter kleinen Stelle, drei große Ans 
merkungen zugeſetzt: 1) über die elliptiſche Geſtalt der Erde 
p. 458—484 2) über die magnetiſchen Störungen p. 485—495 
3) über die Variation ber magnetiſchen Abweichung p. 496—516. 
In der diefen Gufüten gewidmeten Vorrede vor dem Bande (editor's 
preface) hat der General (ohne Daten) Stellen aus Briefen Alexan⸗ 
| ders von Humboldt an ihn abdrucken lagen, in denen der verewigte 
1 große Autor ihm zuerſt verheißt feine Veränderungen und Zuſaͤtze 
bei einer neuen Ausgabe des Werks zu benutzen, ſpaͤter: daß er fie 
zu Zuſaͤtzen am Ende des letzten Bandes beſtimme. Ich erfuͤlle 
diefe Zuſagen, zu denen ich felbft keine Anweifung von dem Vers 
ewigten erhalten habe, in dem befehränften Umfange, welchen die 
Lage erheiſcht; die Aufnahme der kleinen veränderten Stelle wird 
zeigen, daß ich die Zuſage ehre. Da aber, nach dem Tode des 
i Autors, in dieſem Werke keine Zuſaͤtze gegeben werden, außer den 
| ausdrücklich und bis zum letzten Augenblick mir von ihm aufge⸗ 
tragenen kleinen aſtronomiſchen Stücken; fo darf ich es nicht wagen 
E einen großen fenden Tert, der im Original 4 Druckbogen begreift, 
hier in Ueberſetzung anzufügen. Ich lafe für dieſen Zuſatz die erſte 
| Weſtimmung des Verewigten gelten, welche ſolche Zusätze einer 
neuen Ausgabe des Kosmos vorbehielt. E. B. 
| „„ ën d Boy Sof, meg of 
e, em, ur S . ^ 
p Lë P 
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Wir müffen zwiſchen Nefultaten unterſcheiden, welche durch 
eine Reihe von Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel zu 
gewiſſen Stunden des Vormittags, verglichen mit einer Apm- 
lichen Reihe von gewiſſen Stunden des Nachmittags, erlangt 
werden (welche hoͤchſtens nur den Unterſchied in dem Betrag 
der Neigung in dieſen zwei Perioden der 24 Stunden geben 


v 


Ve. 


können); und Reſultaten, durch ſtündliche Beobachtungen ber 49° 


Magnetometer für Horizontal- und Bertical-Kraft gewonnen, 
welche die ſtündlichen Variationen der Neigung und Totalkraft 
für jede Stunde geben. Unter den durch dieſe beiden Methoden 
erlangten ftünblichen Variationen der magnetiſchen Neigung 
mögen folgende angeführt werden: 


1. In der nördlichen Hemifphäre: 

Greenwich: Nach Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel 
3 Stunden vor und 3 Stunden nach Mittag ward die nördliche 
Neigung um 9" Vorm. größer gefunden als um 3" Nahm. Der 
Unterſchied betrug im J. 1847 0%. In 4 Jahren von 5 war die 
Neigung um 9* Vorm. hoͤher als um ge Nachm.; aber in Einem 
Jahr (1845) trat das Gegentheil hervor, da die Neigung um 1% 
um 3* Nachm. großer war als um 9» Vorm. 

Paris: nach Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel um 
9" Vorm. und 6* Nachm. erſchien die mittlere nördliche Neigung 


um 0* Worm. ben J 


Petersburg: nad Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel 
um 8° Vorm. und 10" Nachm, erſchien die mittlere nörbliche Nei- 
gung am größten um 8* Vorm. 

Toronto (Canada): aus ſtündlichen Beobachtungen während 
5% Jahren mit Magnetometern für Horizontal- und Vertical⸗Kraft 
wird in allen Monaten des Jahres ein Haupt: Mar. um die geit 
von 4" Nachm. gefunden: welches jedoch vom April bis Sept. etwas 
früher eintritt als vom October bis März. Das Fortſchreiten vom 
Max. um 10—11" Vorm. zum Min. um 4 Nachm. ift fortdauernd 
und febr fone, Vom April bis zum Sept, nimmt die Inclination, 
mit gelegentlichen ſehr geringen Unterbrechungen, zu vom Min. um 


(iin, 
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5 Ar Nachm. zum Mar. um 10° Borm, In dieſer Jahreszeit weicht 
folglich die ſtündliche Variation kaum von einer einfachen Progreſſion 
ab, da die Abnahme in den 6 Stunden von 10* Vorm. bis 
Ar Nachm. und die Zunahme langſamer in den übrigen 18 Stunden 
ſtatt findet. In der entzegengeſetzten Jahreszeit, b. h. vom October 
bis März, zeigt fid ein fecund. Max. in der Zeit von Mitternacht 
bis 2* Worm. und ein ſecund. Min. etwa um 6* Vorm. (Sabine 
Tor. Vol. II. p. LXX) Die nördliche Neigung ift größer in den 
6 Monaten, wo die Sonne in den ſüdlichen Zeichen (75 17,84): 
als in den 6 Monaten, wo ſie in den nördlichen ſteht (75° 16/57). 
Die Intenſität der Totalkraft iſt alſo um etwa E ihres ganzen Be: 
trages größer im December und Januar, wo die Erde der Sonne 
am nächten (ft: als im Juni und Juli, wo fie ihr am fernſten 
ſteht. (Sabine Tor. Vol. II. p. LXXXVII, XCII und XCIII.) 


n IL. In der ſuͤdlichen Hemifphare: 


Hobarton (Infel Ban Diemen): Aus 6jährigen ſündlichen 
Beobachtungen mit Magnetometern fur Horizontal- und Vertical: 
Kraft geht das Haupt⸗Max. (ſüdlicher Neigung) um 11'/, * Borm., 
das Haupt: Min. um 6" Worm.; ein fecund. Mar. um 10" Nachm. 
und ein fend. Min. um 55 Nachm. hervor (Sabine Hob. Vol. T. 
p. Lu, Die ſuͤdliche Neigung iſt größer in den 6 onten 7 
wo die Sonne in den südlichen Zeichen ſteht: —70° 36/60; klein 
in denen, wo die Sonne in den nördlichen Zeichen verweilt: 
70° 35/42. Eben fo ift zu Hobarton ble Intenfität der Totale 
kraft größer von Der. zu Febr. als von Juni zu Auguft (Vol. II. 
p. XLVI.” 
Vorgebirge der guten Hoffnung: Aus 4½ ährigen Ber 
obachtungen mit Magnetometern für Horizontal und Vertical⸗Kraft 
wird eine einfache Progreſſion gefunden: Max. um 8* 34“ Vorm., 
Min, um 0* 34/ Nachm.; mit überaus kleiner Zwiſchenſchwankung 
zwiſchen 7° Vorm. und 9* Vorm. 
Wenn man die ber geographischen Lage nach Meld. und 
jenfeits bed Aeguators fih entſprechenden Stationen Toronto 
und Hobarton vergleicht, ſo nimmt man merkwürdige Ueber 
einfinmungen in den Wendeſtunden wahr; fo iſt : 
70 
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10—111/, Uhr Borm. die poche bes Haupt Min, in 
Toronto und des Haupt⸗Mar. in Hobarton; 

4 Nachm. die Epoche des Haupt⸗Mar. in Toronto, 
und 5“ Nachm. die des ſecundären Min. in Hobarton; 

6" Vorm. ift bie Epoche des Haupt⸗Min. in Hobar⸗ 
ton und des fecunbüren Min. in Toronto, und 

von 10* Rahm. bis 2* Vorm. tritt in beiden Sta 
tionen ein ſecundäres Marimum ein. 

Die vier Wendeſunden der Inclination finden ſich deme 
nach faſt genau wieder in Toronto wie in Hobarton, nur in 
anderer Bedeutung. Dieſe complicirte Wirkung iſt ſehr be⸗ 
achtenswerth; eben ſo iſt es die Vergleichung der beiden Sta⸗ 
tionen in Hinficht auf die Folge ber Wendeſtunden in den Bere 
änderungen der 
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1403 einen Theil ber Canarien eroberte, als durch bie lange il 
andauernden Bemühungen des Infanten Dom Heinrich, Here 
4098 von Viſeo, bie berühmte Navigations- Mfabemie zu Vers 
canabal (Villa do Infante in Algarbien) 1418 geftiftet, der 
vulkanreiche Archipel der Azoren 1432 entdeckt und eine lange 
Reihe von Seefahrten längs der Weſtküſte von Afrila eröffnet 
wurde, in welcher die von Alviſe Ca da Moſto 1454 nach ber 
Mündung des Senegal und Diego Cam (Cão) mit Martin 
Behaim 1484 bis 1486 die wichtigsten waren; wurde bie Wu 
Kenntniß der vulkaniſchen Thätigkeit und ihrer fo verfdjiebens 
artigen Erſcheinungen weit verbreitet und populär. Man fand 
ein Bedürfniß fid) eines kurzen Ausdrucks für die Berge zu 
bedienen, in denen Vulcan hauſte. Der Gebrauch des Works 
Vulkan: welches A. W. von Schlegel von bem ſanskritiſchen ulk : 
Feuerbrand, Flamme, vorzüglich feuriges Meteor; abgeleitet 
hat (ogl. Pott, etymologiſche Forſchungen Th. L 1833 
S. 265 und Bopp's glossarium sanseritum 1847 
p. 53), für den Berg ſelbſt feigt vielleicht nicht höher als 80 
bis 90 Jahre vor der Entdeckung von Amerika auf. In allen 
Schriftſtellern der portugleſiſchen und ſpaniſchen Conquifta wird 
das Wort durchgängig gebraucht als eine alte, ganz gewohnliche Ber 
nennung. Sahagun, Bernal Diaz, Gomara, Antonio de Herrera 
und viele andere nennen die feuerfpeienden Berge Volcanes de 
Mexico, de Quito, de Popayan. Auffallend ift es, daß Bembo 
im Aetna dialogus, vielleicht aus ſtrenger Reinheit der Sprache, 
das Wort vulcanus nicht anwendet. Wenn ich es vergebens 
geſucht habe bei Roger Baco, dem Cardinal billy (Petrus 
Alliacus), Gerſon, Bincentius Bellovacenſis und Dante; fo war 
es mit um ſo auffallender, im Albertus Magnus (der um 1190 


geboren wurde) folgende Stelle (über den Bimsſtein) zu finden: 
Se Humboldt, omnes, V. 5 
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vinveniuntur lapides quidam tantae porositatis, ut natent super 
aquam, sicut lapides quos ejicit vulcanus« (Liber de Mine- 
ralibus cap. VI Tract. primi libri, ed. Venet. 1494). Hier 
if das mythiſche Weſen faft mit dem Berge bildlich verwechſelt. 

Um die Gliederung und den inneren hiſtoriſchen Zuſam⸗ 
menhang unſrer geologiſchen Erkenntniſſe scharfer zu ergründen, 
muß hier in Erinnerung gebracht werden, daß das Auffinden 
foffifer organischer Meerproducte, in den Geſteinſchichten einge⸗ 
ſchloſſen, früh und faſt überall dieſelben Fragen hervorrief, deren 
vorellige Beantwortung noch ſichtbare Spuren in unfren jetzigen 
ſyſtematiſchen Eintheilungen und der wiſſenſchaftlichen Nomen⸗ 
datur gelaffen hat. Es handelte fih, wie bei Apulejus u, um 
die Allgemeinheit der Deucalloniſchen Fluth und ihre Wieder 
lehr; um das frühere Trockenlegen der höheren Erdtheile, und 
auf dieſen um die Entſtehung der älteften Pflanzen⸗ unb Thiers 
gattungen wie bei Trogus Pompejus s: um die Wahrſchein⸗ 
lichkeit der Annahme einer feim- und mutterloſen Zeugung 
(generatio aequivoca, spontanen, primaria), welche ſelbſt in 
Heiligen Zeiten ben großen Auguftinus, Biſchof von Hippo 9, 
beunruhigte; um die ſtrenge Scheidung von ſoſſilienreichen, fer 
cundären Geſteinsbildungen und ben uranfänglichen, ſtets 
ſoſſilienleeren: weil dieſelben ſchon zu einer Zeit erhärtet ſind, 
wo Erde und Meer noch ohne Pflanzen und Thiere waren. 
Von dieſen Fragen rief eine die andere hervor; und der ſcharf⸗ 
ſinnige Forſcher, der die Verſchiedenheit der Goffilien in auf 
einander folgenden Schichten am lebhafteſten angeregt hatte, 
Nicolaus Steno 20, war auch der, welcher untet den ſechs von 
ihm angenommenen Epochen der Bobenbildung in Toſcana bie 
Altefie Bildung aus einem Urmeere ohne Organismen, vor 
deren Entſtehung, ſich nieerſchlagen ließ: und hat fo mit den 
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fpäteren Targioni Topetti und Lazaro Moro am meiften zu ber | 
ſich zwei Jahrhunderte lang erhaltenden Nomenclatur uran⸗ ¢ | 
fing lider und darum nothwendig verſteinerungsloſer Gebitgs⸗ 
arten beigetragen. In ber Chronometrik der Erdſchichten: | 
welche Hooke's großer Geift ſchon geahndet hat, in ber 3 
wir kühn neue Schöpfungen nennen die hiſtorlſchen Phaͤ⸗ | 
nomene des Wechſels in ben Organismen, habe ich, immer 
mehr und mehr den Eruptiv⸗Charakter des Granite und anderer 
endogener Gebirgsarten 21 anerkennend, ohngefähr feit dem 
Jahre 1825 und 1826: gegen die Zeit, als ich in Paris und 

D Berlin mit Vorleſungen über den Kosmos befchäftigt war, 
aufgehört mich des Wortes uranfänglich zu bedienen, 2 Die 
Zahl ber Granite, Gneiße, Glimmerſchlefer und Syenite, welche 
durch Auflagerung den entgegengefegten Charakter barbieten, 
hat fid) anſehnlich vermehrt (osmos Bd. I. S. 262). Wir 
finden nach Charpentier und Larby am Nuffener Paſſe (Stu der, 
Geognofie der Schweiz S. 96) zwiſchen dem oberen 
Wallis und Canton Teſſin granathaltige Glimmerſchlefer, elgente .. 
lich Kalk⸗Glimmerſchiefer mit Belemniten, wahrſcheinlich einen 
unkryſtalliſirten Liasſchlefer; wie nach Efer ein ganz ähnliches 
Vorkommen an der Furca und nach Studer am Berg gufimanter; 
nach Duftenoy in den Pyrenäen im Thal Vicdeſſos Granit 
jünger (Stuber I. S. 241 und 376) als bie Mas Formation, 
ja ſelbſt bei St. Martin be [e Gly jünger als Kreide: nach 
Guſtav Roſe, Ehrenberg und Humbolbt im nördlichen Aſten 
am oberen Ittyſch ſiluriſchen Schiefer bedeckend; denſelben nach 
Macculloch, Dechen und Murchiſon auf Arran auf foſſilreichen 
Sedimentſchichten ruhend, ohne den nahen Conglomeraten 
Granitgeſchiebe mitzutheilen; 23 auf Sty am Ben⸗na⸗Charn 1 
Syenit auf Lias aufgelagert; nach Marzari Pencati das Gon» 
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tact- Phänomen eines fyenitartigen Granits, fer den Kalkſtein 
der Jura- Formation bei Predazzo bei der Caſeade von Canzo⸗ 
coli in ſaliniſchen Marmor verwandelt. 21 Die Auflagerung 
des Syenits und Granites bei Weinböhla und Hohnſtein auf 
Planer und Quaber⸗Sandſtein in Sachſen iſt nach Naumann 
und Cotta jedenfalls durch eine Ueberſchiebung des ſtar⸗ 
ren Granites uͤber die Schichten der Kreide Formation ente 
fanden; und dürfte daher nicht ſowohl für eine neue Bildung 
des Granits als vielmehr für das Ereigniß einer grof” 
artigen Dislocation nach der Kreide zeugen. Dagegen ſprechen 
die Erſcheinungen im Boigtlande und bel Strehla entſchieden 
für eine jüngere Bildung der dortigen Granite in Vergleich zu 
den angrenzenden Schiefern: gerade wie in Schottland, am 
Harze und am Irlyſch. Die ſcheinbaren Einſchlüſſe von 
Planer im Granit von Zſchella bei Meißen ſind von Gum⸗ 
precht für fpäte Ausfüllungen von füüjten und Höhlungen des 
weit älteren Granites erkannt worden. 

Die Abweſenheit foſſiler organischer. Einſchlüſſe in evuptiven 
endogenen Gebirgsmaſſen (phutonifefjen wie vulkaniſchen) 
berechtigt keinesweges zu dem Schluſſe, daß ihre Ausbrüche, 
b. h. ihre Erſcheinung an der Erdoberfläche, einer Zet anger 
hören müſſen, in welcher das organiſche Leben: der Meer⸗ 
und Landpflanzen, der Waſſer⸗ und Luftthlere 5, noch 
nicht erwacht war. Die Abweſenheit ſolcher Einſchlüſſe ift 
Folge der endogenen Bildung in den heißen Tiefen der Erde: 
ſei ber Ausbruch, die Erhebung auch neuer als alle Kreide⸗ 
thiere. „Allerdings muß“, wie ein geiſtreicher, vielumfaſſender 
Geologe ſagt 26, „mit Recht die ganze Reihe der febimentären 
Formationen bod) zuletzt von etwas getragen werben; die älteſten 
aller eruptiven Bildungen müffen eine Unterlage gefunden haben, 


über bie fie fid) ausbreiten konnten.“ Dieſe Unterlage kann 


freilich auch eine Granitſchicht fein; aber kann man mit Ges 
wißheit barthun, daß es eine von denen fei, die fid) unſrer 
Beobachtung barbieten? Wir gelangen hier an die Frage, 
welche die indiſche Urmpthe 2r berührt; an die Frage: worauf, 
wenn ein Elephant die Erde trägt und er ſelbſt von einer 
Rieſen⸗ Schildkröte getragen wird, die Schildkröte ruht? Es 
if wahrſcheinlich, daß überall dieſelbe pltoniſche Gebirgsart 
(Granit, Gneiß, Glimmerſchiefer, Porphyr) bie Unterlage, 
nicht bie Aſſoclation derſelben Mineral: Species It, Foſſilfreie 
Schichten find nicht nothwendig progoifd, vor dem Er⸗ 
wachen des organiſchen Lebens in azoiſchen Zeiten gebildet. 28 
Die älteſten der unter filurifehen Schichten, die von Bray 
Head und Wicklow in Irland, welche man ehemals würde 
cambriſch genannt haben, umwickeln einen Zoophyten Oldhamla: 
nach feinem Entdecker, Profeffor Oldham, benannt 2; von faft 
gleich hohem Alter, aber, wenn gleich minder allgemein, ſelbſt in 
bie obere ſiluriſche Formation übergehend, find die Graptoli⸗ 
then. o Naumann äußert fic alfo in einem Briefe an mich mit 
bem ihm eigenen Scharffinn und mit lobenswerther Vorſicht 
über das, was man primitive Formation nennen kann: 
„Ob eine ſolche“, ſagt er, „gegenwärtig irgend wo ſichtbar zu 
Tage austritt, aus welchen Geſteinen fie beſteht und wle ſie 
gebildet worden? ſind ſchwer zu löſende Fragen. Es it möge 
lich, bat ein Theil der geſchichteten kryſtalliniſchen Silicate 
Geſteine (Gneiß, Glimmer- und Homblend⸗ Schiefer) wirlich 
für primitiv zu halten find; es iſt aber gewiß, daß ganz ähn⸗ 
liche Gefteine von weit neuerer Bildung vorhanden find. 
Weil dieſe letzteren theilweiſe wetamorphoſirt find, fo Hat 
man auch die erſteren dafür erflären wollen. Es gehört nun 
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einmal zu den Wagniſſen der Geognoſie überall ſogleich die 
Geneſis der Dinge erklären zu wollen.“ 

Die vormals uranfänglich genannten Gebirgsarten: Granit, 
Gneiß und Glimmerſchiefer, nach meinen Erfahrungen vorzugs⸗ 
weiſe die erſtere; bewahren in der bei weitem größeren Zahl. 
der Fille ihres Hervortretens, ſelbſt da, wo fie ſehr neue Sex 
bimentſchichten durchbrechen, ihren weſentlich plutoniſchen Erup⸗ 
ktiv⸗Charalter. Am vollkommensten ift dieſer von Leopold von 
Buch, Hausmann, Murchiſon und Kjerulf im fühlihen Nors 
wegen unbezwelfelt beobachtet worden; aber es giebt auch, 
wenn gleich ſparſam, in beiden Continenten Oertlichkeiten, in 
denen Glimmerſchlefer und Syenit als umgewandelte (mes 
tamorphoſtete) ſiluriſche, devoniſche und fogar fhâtere Geht 
mentſchichten erkannt werden. Selbſt in Meier Schrift, in 
welcher Anhäufung von unter ſich analogen Einzelheiten ver⸗ 
mieben werden muß, ift mehrmals von einem folem zwelar⸗ 
tigen 31 Auftreten der plutoniſchen Formation bie Rede geweſen. 
Hier genügt es an die Zeugniffe geübter Beobachter: Charpen 
tier, Eſcher und Brochant für die Schweiz; von Deleſſe und 
Elie be Beaumont für bie Vogeſen, von Friedrich Hoffmann 

- für das Fichtelgebirge; zu erinnern. In dem nördlichen Asten ni 
in dem Theil des Altai, welcher fic) vom ſchoͤnen See von 
Kolywan durch die Platowſter Steppe über Buchtarminſt und 
Narym nach dem chineſiſchen Wachtpoſten Baty hin erſtreckt, 
fet man überall die Granite ganz unbegleitet von Gneiß 
oder Glimmerſchlefer auftreten. Unter welchem Drucke, bei 
welcher Höhe der Temperatur von mit Säuren geſchwaͤngerten 
Dämpfen, ober ob in trocknem Erglühen diefe Umwandlungen 
fatt gefunden haben? wie oft ohne Aufnahme neuer Stoffe, 
bloß durch Veränderung der Affoclation der vorher schon vore 
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handenen Beſtandtheile 9, die Metamorphoſe vorgeht? leitet 
auf Fragen, zu deren affmáfiger Zéiung durch Anführung anas 
loger Proceſſe der wichtige und wohlthätige Einfluß der Chemie 
auf bie Geognoſie [nahe Hoffnung giebt. Was man unter 
allen Zonen im ſiluriſchen und devoniſchen Sediment- Thon- 
ſchleſer⸗Geſtein vorgehen fiet, bietet wie erkennbare Vorſtufen 
forcer Erſcheinungen bar: beſonders wenn der Thonfchiefer 
(von eingeſchloſſenen Lagern ift hier keine Rede) in feinem 
5 inneren Gewebe mit Kalkthellen gemengt wird; viel Glimmer 
und durch Imprägnatlon mit Felbſpath (Fournet's Felbſpatht⸗ 
fation) Talkblättchen, Chiaſtolith, Quarz, mehr oder wee 
niger kohlenhaltigen ybit 1 (Kieſelſchleſer) und Quarzmaſſen 
aufnimmt; in ber Nähe eruptiver Porphyre ſelbſt porphyrartig 
wird, fid) (durch Verwitterung?) in zelligen Mandelſtein vere 
wandelt: ja durch eingewachſene Uraltt⸗Krpſtalle, die oft einen 
Kern von Augit haben, minder blättrig in grünen Schiefer 
übergeht. Ein großes Licht hat auf diefe Metamorphoſen ger 
worfen bie glückliche künſtliche Hervorbringung einzelner Mi⸗ 
neralkörper: der Zinn⸗ und Titan⸗Oryde, des Apatits und 
der Topaſe von Daubrée; des Rubins von Gaudin, des Korund 
und Berylls durch den feharffinnigen Ebelmen; der kleinen 
Quarzkryſtalle und des Korund wie 28 anderer Stoffe, die 
auf Gängen vorkommen, von H. de Senarmont auf naſſem 
Wege: der früheren trefflichen Arbeſten von Milſcherlich, Ber- 
thier, Guſtav Nofe, Haidinger und Blum 99 nicht zu gedenken. 
Che wir zu ber fheclellen Angabe der Gebirgsarten übers 
gehen nach ihren vier Entſtehungs⸗ und Bildungsformen: als 
endogenen, vulkaniſchen oder plutoniſchen, Eruptiv⸗Geſteins; 
als Sebimentſchichten, als umgewandelten oder metas 
morphoſirten und klaſtiſchen Conglomerat-Geſteins; wol⸗ 
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len wir noch einige Allgemeinheiten vorausſchicken: Anſichten 
der vergleichenden Geologie %, welche ber Anblick ſehr 
verſchiedenartiger Theile der Erdſlaͤche in dem Beobachter fere 
vorruft. Es find zuvörderſt zu unterſcheiden in den nicht eine 
fachen Gebirgsarten die beſtimmten, immer wiederkehrenden 
Aſſoclatlonen gewiſſer Mineral⸗Specles von den Lagerungs⸗ 
verhältniſſen (Verhällniſſen der Reihung), in denen die zus 
ſammengeſetzten Gebirgsarten unter einander oder zu einfachen 
Gebirgsarten auftreten. Die Identität der Affociation in der 
Gebirgsart it nicht mit der Identität der Reihung ſelbſt zu 


verwechſeln. Die letztere beftimmt einen der Hauptcharaktere 


von Formations-⸗Typenz ich fage gefliſſentlich: einen der 
Hauptcharaktere; denn ein eben fo wichliges Kennzeichen ift bei 
petrographiſcher Aehnlichkeit einzelner ſiluriſcher, devoniſcher oder 
fpäterer Sedimentſchichten bie Identität eingeſchloſſener organiz 
fer Gebilde. Eine ſolche Identitat führt auf den Begriff 
der Gleichzeitigkeit der Entſtehung. Weſentliche Verſchie⸗ 
denheit ber Foſſilien trennt Formationen, welche petrographiſch 
fehe gleich find. Merkwürdig if es, daß, um faft anderthalb 
Jahrhunderte von einander getrennt: Steno einerſeits: und 
William Smith, Lamarck und Brongniart auf der anderen 
Seite ble Formations⸗Typen vorzugsweiſe nach den organiſchen 
Einſchluͤſſen; dagegen Lehmann (1756), Büchel (1762) und 
Werner (1774) dieſe Typen ſcharf, aber unvollſtändig nach 


Lagerungsverhältniſſen beſtimmten. $ In den mittleren 


Sebimentſchichten zwiſchen der Kohlen» Formation und dem 
Muſchelkalk, von welchem die Jura⸗Formation bis 1795—1799 
noch nicht (Kosmos Bb. IV. S. 632) getrennt wurde, führe 
ten beide Einthellungsgründe (der wieberholt beobachteten regel⸗ 


mäßigen Auflagerung: ſelbſt da, wo einzelne Glieder nicht 
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ausgebildet waren; und der organifden. Einſchlüſſe) ohngefähr 
zu denselben Reſultaten; ein Zeſchen, daß zu denſelben Beit- 
epochen fer ähnliche Bedingungen des Drucks, der Temperatur, 
der localen chemiſchen Beſchaffenheit einer abfegenden Fuͤſſigkeit 
eine gewiſſe Uebereinſtimmung petrographiſcher Structur veran⸗ 
laßten. Lehmann unterſchied guerft län, und Ganggebirge: 
unter dem letzteren unbeſtimmten Namen plutoniſche Cupit» 
Gebirge verſtehend. Säit und vorzüglich mein großer, abet 
doch in feinem Geſichtskreis beſchränkter Lehrer (Werner) 
haben ſich das glänzende Verdienſt erworben den Begriff einer 
Formation in die Wiſſenſchaſt recht eigentlich eingeführt zu 
haben. Leider! hielt Werner, was er Geologie nannte, für 
ben träumeriſchen Theil feiner Geog noſie. 
Wie in den einzelnen Gebirgsarten, welche Theile des 
— feſten Erdkörpers find, nach der Natur ihrer Beſtandtheile oder 
nach der Affociation derſelben, Mineral: Species unter den vers 
ſchiebenſten Breiten unb Längengraden fid) vollkommen gleich 
bleiben (Stücke granathaltigen Glümmerſchiefers, körnigen Las 
brabors, Hyperſthenſelſes ober Phonoliths von der Andeskette 
find nicht von denen Mittel-Europa's und Nord- Aſiens zu 
unterſcheiden); fo bleiben fid) auch gleich die Uebergänge in 
einander und die Lagerungsverhältniffe ganzer Gebirgsſchichten; 
der Aggregat⸗Zuſtand identiſcher, fefe aufammengefepter Formas 
tionen in dem ſtluriſchen Syſteme, der Trias, der cretaciſchen 
und Neocom- Bildung. Eine ſolche Beſtändigkeit in der 
Uebereinſtimmung (association constante) gewährt z. B. 
in ber Beobachtung allmäliger Uebergänge der Gebirgsarten 
durch innere Entwickelung“ auf weiten Reifen oft den 
uͤberraſchendſten Eindruck. Fremde Geſtalten des Pflanzen⸗ 
und Thlerlebens bedecken einen Boden, ber durch feine petros 
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graphiſche Veſchaffenheit das Andenken an das Heimiſche freudig 99 
zurückruſt. Eine ſolche Allverbreitung und Identität der Zus 
ſammenſetzung und Gliederung mahnt an eine Entſtehungszeit, 
in welcher der geſpaltene und Dë erhärtende Planet fid feine 
Klimate ſelbſt gab: fat unabhängig von der Stellung einzelner 
Erbzonen gegen die Sonne als Centralkörper. a 

In zuſammengeſetzten Formationen find bie eine 
zelnen Glieder, aus denen fle beſtehen, entweder ibentifdj 
oder parallel, d. i erſetzend, ba wo einzelne weſentliche 
Schichten unterdrückt oder ausgefallen find. Zu untere 
ſchelben ift bei dem petrographiſchen Wechſel auf einander ges 
lagerter heterogener Schichten der allmälige Uebergang (man 
könnte fagen das Prälubiren einer großen Veränderung); 
ober der Wechfel, bie Alternanz, periodiſche Wieder⸗ 
kehr petrographiſch abſolut getrennter Schichten. Das Praͤlu⸗ 
biven großer Veränderung, der Nähe einer verſchiedenartigen 
Schicht beſteht nicht immer in innerer Veränderung der Be⸗ 
ſtandthelle: ſondern in Frequenz eingefchalteter Lager, die fid) 
im unveränderten Geſtein fo oft wiederholen, bis fle das Lager» 
geftein, die ganze aufliegende Gebirgsart ſelbſt bilden. Wo Gneiß⸗ 

Gebirge ohne eingeſchloſſene Granftlager auf Granit folgt, 
wird dieſe Folge oft durch große Freguenz von Gneißlagern im 
Granit verkündigt. 49 Das merlwürdigſte SBeifpiel der perior 
diſchen Wiederkehr, des Abwechſelns ganz heterogener 
Schichten hat mich in der merlcaniſchen Hochebene nordweſtlich 
von Guanaruato auf dem Wege nach Ovejeras in Erſtaunen 
gefebt: wo mehrere taufend Schichten ſchwärzlichen Grüͤnſteins 
mit, ebenfals nur 14—16 Zoll mächtigen, weißlichen und 
iche quarzreichen Syenit⸗Lagen abwechſeln. In dem Shenit 
fepe Gänge von Grünſtein, im Grünſtein oft Gänge von 
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| Syenit auf. 4 In einer verwickelten Reihenfolge von erogenen 
| Formationen ift zur fidjeren Beſtimmung des relativen Alters 
und der Independenz einer Formation von großer Wichtige 
keit das Auffinden einer Schicht, die weit verbreitet iſt und | 
zum geognoſtiſchen Horizonte dienen kann. Eine ſolche 
Schicht, deren Sbentität am ſicherſten durch organiſche Einſchluͤſſe 
| (Leitmuſcheln) feſtzuſtellen ift, entſcheidet vorzugsweiſe ba, wo | 
| in verſteinerungsleeren Schichten verſchiedenen Alters große | 
petrographiſche Mehnlichteit herrſcht. 41 ‘ 


Formations⸗Typen. 


Wir fahren fort nach denſelben Grundſätzen die endogen 
eruptiven Formationen, und zwar ſowohl die plutonifden 
(Diorit, Syenit, Granit, Porphyr, Hyperſthen) als die aͤcht 
E vulkaniſchen Gebilde (Baſalt, Phonolithe, Manbelfteine 
und Trachyte: letztere aus Gipfel⸗Kratern wie in der Ebene 
aus alten Erdſpalten ergoffen), aufzuführen. Dieſen eruptiv ` | 
Formations- Typen laſſen wir zunächſt folgen die metamor⸗ 
phoſirten Gebilde: nämlich die kryſtalliniſch devoniſchen Schiefer, 
welche zuerſt zu Talk und Glimmerſchiefern, und aus letzteren 
| au Gneiß umgewandelt find; dann Sediments und Fld3- For | 
| mationen: wie alle, hier nur ganz objecti» betrachtet nach 
| der petrographiſchen Affoctation ihrer Beſtandtheile, 
nicht nach ihrer Alters- und Entſtehungsfolge, weil 
| dieſelbe Aſſociation beſonders bei endogenen Formationen trotz 
| des fehe verſchiedenen Alters der Durchbrüche mineralogiſch 
| 
| 
| 
| 


doch identiſch ift: während daß der Freund, dem id) fo oft 
und gern folge, Guſtav Rofe, in dem Eingange feiner geo⸗ 
logiſchen Vorleſungen von 1854 die geſammten endogenen Ge- 
birgsarten in 4 Gruppen thetlte; in die Granite, Grünſtein⸗ 
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Trachyt⸗ und Baſalt⸗Gruppe; erkennbar einſchließend Krystalle 
von Feldſpath, Oligoklas, Kalk- und Magneſia-Glimmer, 
Hornblende, Augit, Labrador, Leucit, Nephelin u. ſ. w. is 

Die Metamorphoſe, welche die kryſtalliniſchen Schiefer, 
beſonders die Gneiß bildung, hervorbringt, bietet große Schwie⸗ 
rigkeiten dar: fo wie Eindrücke, welche die leichtflüſſigeren 
Feldſpath⸗Kryſtalle in dem ſtrengſlüſſtgeren Quarz hinterlaſſen ji 
und wo Granit neben dem Gu? hervorbricht, ſieht man wohl 
auch den Granit flaſrig werden und ſcheinbar in Gneiß über 
gehen. Da plutonifhe Gebirgsarten (Granite, Syenite und 
Quarzporphyre) von ganz gleichen Beſtandtheilen ein ſehr bere 
ſchiebnes relatives Alter haben, fo veranlaßt das Hervortreten 
(Ausbrechen) endogener Gebilde eine große Complication in 
dem Verſuch einer Anxeihung nach Altersfolge, der der ver 
ſteinerungsvollen Floͤzſchichten ahnlich. Auffallend ift es, daß 
ble älteren und neueren endogenen (plutoniſchen und nicht⸗ 
vulkaniſchen) Gebirgsarten dleſelben Mineralien als die vulka⸗ 
niſchen einſchließen. Die Granitgruppe z. B. enthält Feldſpath, 
Oligoklas, Glimmer und Hornblende: wie fo viele Trachyk⸗ 
Formationen; die Grünſtein⸗Gruppe Labrador und Augit: denn 
der Hyperſthen ift ja doch nur eine Abänderung des Augits. 
Die Oligoklaſe der älteren Geſteine find gefärbt und nur am 
den Kanten durchſcheinend: während die neueren ungefärbt, 
glaſig und kalfhaltiger als der Oligoklas des Granits find: 
weshalb (ſetzt Guſtav Nofe Jär nichtig nu) nur eine geo⸗ 
gnoſtiſche Einthellung der Gebiegsatten, nicht eine chemiſche, 
wohl begründet if, Albit iſt in keiner Gebirgsart als Ge 
mengtheil enthalten; wo man ihn alfo aufführt, hat man ihn 
ir Dligoffas verwechſelt. 49 d 
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Granit 
und eine Abänderung deſſelben, als Granitit aufgeführt. 

Die meiften Granit⸗Ablagerungen, ſagt Carl Friedrich 
Naumann in feinem claſſiſchen Lehrbuch ber Geognoſtel, 
ſind offenbar von neuerer Entſtehung als die ſiluriſche und die 
bevoniſche Formation. Einige wenige derſelben finden ſich in 
Cornwall und auf der Inſel Arran, ja am Harze: wo Mur⸗ 
chiſon den Granit Kallſtein⸗ Fragmente mit organiſchen Ueber⸗ 
teften hat einſchlleßen ſehen. 

Granit hat Rofe vom Granitit abgeſondert. Es be⸗ 
dit der Granit aus Gelbe, gewöhnlich febwarem oder 
gelblich weißem; graulich weißem Quarze, schwärzlich braunem 
Glimmer und weißem Kali⸗Glimmer; und, dem Feldſpath an 
Größe nachſtehenden Oligoklas⸗Kryſtallen. Im Granitit 
fehlt der weiße Kali⸗Glimmer, und der Feldſpath ift gewöhn⸗ 
lich von rother Farbe. Unweſentliche Gemengtheile des Granits 
ſind Granat, Zirkon, Cordierit, Nephelin, Bucklandit, Titanit, 
Gifen und Molybdän Glanz. Hornblende iſt, wenn gleich 
unweſentlich, doch häufiger im Granitit als Granit. Der 
Granitit, leichter in ein porphyrartiges Gebirge übergehend, 
bildet die Hauptmaſſe des Rieſen⸗ und Iſer⸗Gebirges von 
Kupferberg bis Reichenberg. Wo er an den Granit grenzt, 
iſt er ſcharf von ihm geſchieden und nie in ihn übergehend. 
Der Granit mit beiden Glimmer, Aten ift im Rieſengebirge 
fefe untergeordnet: mur an der Südweſt⸗Seite des Granitit 
wem Schwardbrunner Berge im Ofen von Galan bis nach 
Reichenberg auch im Harz den Brocken bildend, während am 
Ramberg und Ziegenrücken Granit mit Kall⸗Glimmer ans 
ot. Mm Rago Maggiore in der Lombardel brich die {chine 
Abänderung des Granite mit Reifhroihem Beirat, ſchnee⸗ 
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weißem Oligollas und ſchwaͤrzlich grünem Glimmer. 7 Der 
Granitit von Conquet, den ich im Meerbecken von Breſt 
geſehen, iſt der ſchönen Abänderung von Warmbrunn in 
Schleſien ſehr ahnlich. 

Wir haben hier geſchildert den eigentlichen Granit. Das 
merlwuͤrdige Granitit-Geftein, welches mauerartig den maleri- 
ſchen Kolywan'ſchen See umgiebt, ijt auch durch feine röthlich⸗ 
weißen, 1— 2½ Zoll großen Feldſpath⸗Kryſtalle, wie durch 
lauch grünen und ſchwarzen Glimmer charakteriſtrt, mit etwas 
Hornblende und Titan⸗Kryſtgllen. # Es wird nördlich gegen 
Barnaul hin durch Hornſtein⸗Porphhr, in Süden gegen Schlan⸗ 
genberg zu durch Porphyr⸗Conglomerat begrenzt. Der Granitit 
Aft dort mauerartig in faſt horizontalen Bänken von wenigen 
Zollen bis 3 Fuß Mächtigkeit abgetheilt. Dieſe unverkennliche 
Abtheilung eines gar nicht gneißartigen Granitits rief mix die 
Beobachtungen zurück, welche ich faſt 30 Jahre früher in 
Gübamerifa in den Kuüſtenſchichten von Venezuela (Caracas) 
über geſchichteten Granit gemacht. Da auch andere merkwür⸗ 
dige phyſtkaliſche Erſcheinungen, wie die heißen Granit⸗Quellen, 
damit zuſammenhangen, fo will ich hier folgendes meinem Tage⸗ 
buche 4 entlehnen: 

„Um aus den reizenden Volles de Aragua von den Ufern des 
Sees Tacarigua (Laguna de Nueva Valencia) an bie Seeküſten 
des antilliſchen Meeres, zu den aguas calientes de las Trin- 
cheras zu gelangen: ſteigt man gegen den Hafen von Porto- 
cabello ununterbrochen herab. Der ſenkrechte Niveau-Unter⸗ 
ſchieb, barometriſch gemeffem, beträgt aber nur 222 Zeien, 
Der Bach de la Trinchera hat feine Benennung von den 
Spuren ber alten Befefigungen, welche die franzöſiſchen Fli 
buſtiers 1677 aufführten, als fie die Stadt Nueva Valencia 
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= fläche des Waſſers lagern. Die Aguas calientes, mehrmals 


plünderten. Der Bach iſt in der Zeit der größten. Trockniß 
noch 2 Fuß tief und 18 Fuß breit. Die Temperatur des 
Waſſers war 900,3 des hundertlheiligen Thermometers; nach 
Bouſſingault aber Gos mos Bp. I. S. 229 und 230) im 
Jahr 1823 970; und hier ift die höhere Temperatur die ſichere 
Beſtimmung. Nach den Quellen von Urijino in Japan (von 
800 Réaumur) iſt Beie Granit⸗Quelle de las Trincheras de 
Portocabello wohl die heißeſte. Die Waſſer find fart (2) mit 
geſchwefeltem Waſſerſtoffgas gemiſcht: und entſpringen auf einem 
Hügel, der fid) etwa 150 Fuß über den Boden der Schlucht 
erhebt. Sie laufen gegen Nordweſt. Man muß vermuthen, 
daß fie früher mit Kallſtein in Berührung waren: denn wo 
fie verdampfen, hinterlaſſen fie falfavtige (2) Ineruſtationen. 
Vielleicht find fie mit den körnigen Kallſtein⸗Lagern (9) in 
Contact geweſen, die bem Glimmerſchiefern fo eigenthümlich 
ſind. Wir waren erſtaunt über die Anmuth und den Luxus 
einer Vegetation von Arum, Fis- und Cluſta⸗Arten, deren 
Wurzeln von Waſſer zu 85° bis 790 Temperatur benetzt 
wurden, wahrend daß dieſelben Species kaum 40 Fuß entfernt 
in einem feuchten Boden zu kaum 180 Temperatur vegetirten. 
Ganz nahe bei dieſen 900 heißen Quellen enifpringen andere, 
gang falte, Die Gingebemen, welche dieſe Duellen als Geile 
mittel benutzen, conſtrulren fih mit rankenden Lianen eine Art 
Gitterwerk, auf das fie fic nackt einige Fuß über der Ober⸗ 


geftauet, bilden nahe an den Küsten bei ihrem Ausfluß ein 
von Gecropien und der niedrigen Cocos aculeata Jag. ume 
gebenes, crocobilreiches Baffin, Der Granit der Trincheras 
streicht N. 525 Of, und fällt mit 300 bis 400 gegen Nord- 
weſt. Ge hat golllange Kryftalle von röthlichem Feloſpath und 
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feowargem Glimmer. Er ijt in parallele Bante von 2—3 Fuß 
Dicke getheilt und von großkörnigem Gefüge; am ſichtbarſten 
bei der Venta de Cambury, auch Casa de Islenga genannt. 
In der Nähe ſtand ein ſchöner blühender Stamm von Parkin- 
sonia aculeata, wahrſcheinlich Neft einer alten indiſchen Pflan⸗ 
zung (Genuco); denn Plumaria und Parkinsonia haben wir 
nie in dieſem Theile von Südamerika in wildem Zuſtande ge: 
fem. Bald darauf gelangten wir in die Küften- Vegetation 
von Avicennia und Rhizophora Mangle, Beim Herboriſiren 
fanden wir an einem blüͤthenreichen Orte den Leichnam eines 
nur 9 Fuß langen Crocodile. Der ſcheußliche Moſchus⸗Geruch, 
welchen der Leichnam verbreitete, hinderte uns den Rachen und 
die Zähne genau zu unterſuchen. Nahe am Littoral erſchien der, 
in Schichten getheilte, körnige Granitit am Fluß⸗Ufer noch einmal. 

„Wenn Bouſſingaulbs Thermometer-Beobachtung 1823 
faſt 7" höhere Temperatur gab als die meinige von 1800, 
fo ijt die Urſach davon bloß in dem localen, zufälligen Que 
ſtrömen von kälterem Waſſer zu ſuchen. Eine mexicaniſche 
heiße Quelle nördlich von Guanaruato: bei Gbicbümequillo, wo 
ſäulenförmiger Porphyr auf Synit aufgeſetzt it, im Baſalt⸗ 
Conglomerat ausbrechend: die aguas calientes de Comangillas, 
habe ich zu 960,3 gefunden: alfo bis auf 097 Gent. der An 
gabe von Bouffingault für las Trincheras gleich. 9? 

Die lange, faſt wunderſame Erfahrung, welche man in 
Europa von der Unveränderlichkeit der Temperatur und der 
chemiſchen Zuſammenſetzung der Thermalquellen hat, und neue 
fehe befriedigende Erläuterungen zu, die ich meinem berühmten 
Freunde über die lokalen Verhältniſſe der aguas calientes de 
las Trincheras verdanke, machen es mir jetzt ſehr wahrſchein⸗ 
lich: daß in 23 Jahren, von 1800 bis 1823, nicht durch 
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Vorgänge im Tieſſten der Erde die Waſſer ſich um 70 Cent. 
mehr erhitzt haben; ſondern daß die Temperatur von 900,3 
Cent., die ich angab, ftatt der 970, welche Bouſſingault ſpä⸗ 
ter fand, durch einen Zufluß kälteren Waſſers veranlaßt wurde: 
aus ſehr oberflächlichen Nebenflüften, welche in der den Erbe 
erſchlitterungen fo oft ausgeſetzten Gegend fid) öffnen und 
schließen. Die Eingeborenen haben mich ſelbſt darauf aif ` 
merkſam gemacht, daß ſie ſich ihre Bäder durch Zuführung 
kalter Quellwaſſer aus der Nähe in Temperatur nach Wille 
Tüjr vermindern können. Auch erſehe ich aus dem neueſten 
Briefe von Bouſſingault, daß, da 1823 die Temperatur des 
erſten Beckens um volle 40,8 Gent. niedriger war: die des 
zweiten Beckens doch 2,9 höher als die Temperatur war, 
welche ich irrig für die der ganzen Quelle ausgab. 

Als wir uns auf unſrer ſibiriſchen Expedition von Tobolſt 
und Kainſt nach dem Altai begaben, gelangten wir an den | 
Kolywan'fajen See. Von dieſem, mit horizontalen Granit⸗ 
mauern umgebenen See bis zur chineſiſchen Dzungarei, ja bis | 
zum Dfaifang-See gegen Südoſt, in 150 geographiſchen Meilen | 
Entfernung, erſtreckt fid) die Granit⸗Bedeckung mit der Ge 
ſtallung eines Cruptiv⸗ Charakters, wie ich dieſelbe nur in 

5 dieſem Theile von Central- fen gefehen habe. Es erheben 
fih weit über die Platoweſche Steppen⸗Ebene hinaus in Often, 
oft gereiht und alfo wohl auf Erbſpalten ausgebrochen, theils 
kleine coniſche Hügel von mehreren hundert Fußen, beſonders 
gegen die Senaja Sopfa hin; theils zerſtreute, ſehr kleine, 
vielgeſtaltete Felsmaſſen, kaum 10 — 12 Fuß hoch Rofe 
Ural⸗Reiſe Bd. I. S. 524): in Form von Altären, burgartigen 
Ruinen und aufgerichteten Geſchieben. Solche nierdige Fels⸗ 


gruppen, zwiſchen denen Maſſengruppen ſtehen, = die 
U. v Humboldt, foto, v. 
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Landſchaft auf vielen chineſiſchen Tapeten von ſehr geringem 
Werthe. Die Felſen ſind oft nicht zweimal höher als die 
Muſik machenden und Thee trinkenden Menſchengruppen, He 
Rinder kleiner als die Felſen. Die Maler, welche die Zeich⸗ 
nungen zu ſolchen Tapeten anfertigten, mögen durch den An⸗ 
blick ähnlicher Felsgegenden inſpirirt worden ſein. Bisweilen 
erſcheinen die Ebenen wie ein vulkaniſches Truͤmmerland, in 
dem die Lavaſchichten aufgerichtet waren; alles, was wir 
unterſuchen konnten, war anſtehender Fels, mit unterem Ges 
ſtein zuſammenhangend. Der merkwürdigſte Granit⸗Kegelberg, 
den ich je geſehen habe und der mir einen tiefen Eindruck ge⸗ 
laſſen hat (meine Zeichnung ift für Rofes Reife Bd. I. S. 584 
geſtochen worden), endigt auf zwei Seiten mit zwei flachen, 
aber ſenkrecht an den Erden abgeſchnittenen Verlängerungen, als 
waren es Seiten-Ergießungen. Dieſer Kegelberg: gewöhnlich 
Mochnataja Sopla, firgififch Biritau genannt, etwa 1400 Fuß 
hoch über der Steppe; liegt in Norden von Buchtarminſk. 
Ich habe ihn erſtlezen und im oberen Theil in der Ränge aug- 
gedehnt gefunden von SW nach NO. Der Biritau ift, wie 
alle andere Granitluppen dieſer Gegend, in horizontale Bänke 
abgeſondert; eben fo die Granitwände des Feſtungsgrabens in 
Buchtarminſk: aus denen Gänge in den Thonfchiefer auslaufen, 
welche das Queergeſtein glimmerreich machen, als Contacte 
Einwirkung. Als wir von dem chineſiſchen Wachtpoſten Baty 
Cnantſchuriſch Chonimailaduy zurückkehrten, ſchifften wir 
uns in Buchtarminſk ein auf gekuppelten und darum ſchwer 
landenden Booten. Auf der Schifffahrt zwiſchen Buchtarminſk 
und Uſt⸗Kamenogorſt ift das Flußbette des großen Irtyſch⸗Stroms 
fo tief eingeſchnitten, daß in dem deutlichſten Profile am reds 
ten Hier die Auflagerung der Granitbänke auf dem Thonſchiefer 
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ſichtbar wird. Ich habe zwei meiner Zeichnungen dieſer Profile 
ſtechen lafen. (Rofe, Ural und Altai S. 611 — 613.) 
Renovantz und Hermann haben dieſelbe geologiſche Erſcheinung 
vor uns geſehen v2; der Letztere aber ſcheint, wahrſcheinlich aus 
Ehrerbietung vor der Uranfänglichkeit des Granits, faſt an 
dem zu zweifeln, was er geſehen. Stundenlang iſt bei der 
Flußſchifffahrt die Ueberlagerung des in Bänke abgetheilten 
Granits über den faſt ſenktecht einſchießenden Thonſchlefer 
deutlich ſichtbar. Mein Reiſebegleiter Guſtav Roſe ſagt ſehr 
wahr in feinem Tagebuche ss: „Der Thonſchiefer hat unter dem 
faſt horizontalen Granite eine wellige Oberfläche; erhebt ſich 
bisweilen wohl 50 Fuß über den Waſſerſpiegel des Irtyſch, 
bald ſenkt er ſich bis auf einige Fuß zum Waſſer herab: und 
die ganze Auflagerung würde bei einem etwas höheren Stande 
des Waſſerſpiegels gar nicht zu ſehen ſein. Alle dieſe wichti⸗ 
gen geologiſchen Erſcheinungen find nur ſichtbar in dem rechten 
Irtyſch⸗Ufer; das linke Ufer, gleich ſteil und hoch, beſtand 
nur aus Thonſchiefer, ohne weder Ueberlagerungen noch Gras 
nitgänge im Thonſchiefer zu zeigen. Wäre der Fluß nicht daß 
um das Bette einzuſchneiden an der Grenze der beiden Ge: 
birgsarten, fo wäre hier das ganze Phänomen unbekannt gez 
blieben.“ Nach der Mitte des Weges von Buchtarminſt nach 
Uſt⸗Kamenogorſt hören die Granitfelſen und -Kuppen ganz auf 
ſichtbar zu werden. Der Thonſchiefer: welcher nach Gebler's 


gründlichen Unterſuchungen in Chlorit und Talkſchiefer umge " 


wandelt wird zwiſchen den Flüffen Aigert, Topolowka und 
Akem; nimmt ſowohl in Norden als in Süden der ätna⸗hohen 
Gipfel von Katunia und Belucha eine Area von 160 geogra⸗ 
phiſchen Quadratmeilen, alfo einen 2½ mal größeren Flådens 
raum als das ganze Harzgebirge ein. s“ Zu derſelben meta⸗ 
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morphoſirten Formation von kryſtalliſchen Schiefern gehören die 
Schnecalpen des Kholſum, von denen man an einem Punkte 
des ſchönen Thals der Bereſowla 17 ſchneebedeckle Hörner 
auf einmal erblickt. Auch die große Seltenheit des Gneißes 
neben dem fo häufigen Granit des Kolywaner Sees und in 
der chineſiſchen Dzungarei: wo man an dem rechten Ufer des 
Narym, von einer Unzahl kleiner Granitkegel begleitet, ſchmale 
lavaartige Granitmauern in die Ebene hervortreten ſieht % 5 
iſt ein auffallendes geognoftifches Phänomen, ` Die Granit: 
mauern fegen allein fort und nehmen an Höhe ab; ja wo wir 
fie unterſuchen konnten in abgerundeten Formen, fanden wir 
ſie in einen feinkörnigen Diorit übergehenb: ganz dem Diorit 
aͤhnlich, welchen wir am oberen Irtyſch zwiſchen Sewernol 
und Telliſtowſk wahrgenommen hatten. Schon vor Uſt⸗Ka⸗ 
menogorſt hörten alle anftehenben Zellen an den flachen Irtyſch⸗ 
Ufern auf. 

Die geſchilderten Verhältniſſe und ihre Analogie mit den 
Harz⸗Verhäͤllniſſen, welche auf den Zuſammenhang devoniſcher 
Schiefer mit dem Brocken⸗Granit führen, erinnern faſt unwill⸗ 
füprid) an die problematiſche Natur des Thonſchiefers im 
öftlichen Theile des Altai. 

Wenn man berechtigt ware, auch ohne ſchon erlangte 
Kenntniß der eingeſchloßnen Organismen, jeden Uebergangs⸗ 
Thonſchiefer, der in Grauwacke, Talk und Chlorit⸗Schiefer 
übergeht, ſtluriſch zu nennen; fo würde ich nach Analogie des 
Harzes den Thonſchiefer des Säiten Ataa für devoniſch 
halten, mannigfaltig von Granit: und Quarzporphyr⸗Gaͤngen 
durchſetzt; und die Einwirkung des Contacts hat hier durch 
gefarbte Streifung zur Steinſchleiferei Anlaß gegeben: welche 
herrlichen Granit und weiße Marmortafeln verarbeitet, den 


geſtreiſten, jaſpisartigen Augit- Porphyr von Sfr, beg 
grünen Porphyr der Rewennaja Copia, den Aventurin von 
SBjeloregfaja, den rothen und variolithiſchen Porphyr vom Sep 
gon: dem antiken rothen Porphyr und dem Elſdaler Porphyr 
vergleichbar und die Palläſte in Petersburg ſchmückend. 
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[Der Tod des großen Autors hat den Faden 
dieſes Werkes abgeſchnitten. S. die weiteren Worte 
am Ende der Anmerkungen S. 98. E. B. 
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Aumer kungen. 


(S. 88.) Kosmos“ Bd. I. S. 275 undg463 Anm. 49. 

(S. 58) Stra bo lib. I p. 51 und 54 (Kosmos Bd. II. 
e 224). 

5 (S. 58) Apuleji Opera omnia edit. Hildebrand 
T. II. (1842) p. 534: »eo in tempore, quo me non negabunt in 
Gaetuline mediterraneis montibus fuisse, ubi pisces per Deuca- 
lionis diluvia reperientur.« (De Magia liber cap. A.) Vergl. 
Kosmos Bd. II. S. 439 Anm. 53. 

„(S. 59) Kosmos Bd. I. S. 249 und 451, Bd. IV. S. 
508. 

(G. 59.) Kosmos Bd. I. S. 231 und 448. 

„(S. 59.) A. 4. O. S. 259 und 457 (yell, Prine. of 
Geology 1833 Vol. III. p. 374, ed. of 1853 p. 178; Manual 
of elementary Geology 1855 p. 9). 

(6.59. Mufgefiihet in 6 Gruppen Kosmos Bd. IV. S. 
467—484 wie S. 614—641. a 

„(S. 50.) S. in ben in Anm. 6 citirten drei Schriſten von 
Sir Charles Lyell p. 359, 160 und 579. 

* (6.59) Grenier, Spmpolit und Mythologie der 
alten Völter 1842 Th. III. S. 725. Pluto, nach dem orphiſchen 
religidfen Sbeentreife auch Hades genannt, hatte die Schlüſſel ber 
Erde in feiner Gewalt, um als Urheber der Fruchtbarkeit das 
Jahr mit Früchten zu ſegnen. Er ift Vorſteher alles im Erd⸗In⸗ 
nern verborgenen Reichthums: fo daß auch das Getreide, als Gabe 
des Hades, aus der Unterwelt dem erſten Menſchengeſchlecht herauf⸗ 
geſendet wurde. - 

© (S. 61) „So weit meine Nachſorſchungen reichen“, fast 
fBbdb, „tann man leinesweges beweiſen, daß die Benennung 
IModrov für Hades älter iſt als die Annahme des Gottes Moprog: 
vielmehr ſcheint es wiellich umgelehrt. Plutos, der Sohn ber 
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Demeter und des Jaſios, erſcheint ſchon in Heſiods Theogon de v. 909 
auf dreimal umackertem Felde im fruchtbaren Ereta (alſo deutlich 
in Beziehung auf den Ackerbau, der den Reichthum giebt). Auch 
im Homeriſchen Hymnus auf Demeter (v. 489 ed. Herm.) kommt 
Pintos als Gottheit vor.“ 

u (S. 62.) Vergl. Venturi, essai sur les ouvrages 
physico-mathématiques de Léonard de Vinci 1797 § 5 
no, 124. 

u (S. 62.) Philos. Transact. Vol, VI. No. 76 Gahr 1671) 
pag. 2233. 
me, 62.) Die faͤlſchlich fo genannten Naturſpiele (Adler⸗ 
Augen; Brillen⸗, Nieren, Knollen⸗ und Zungen⸗Steine) ſind unter 
dem Namen von Morpholithen⸗Bildungen ein Gegenſtand 
wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen meines ſcharſſichtigen Freundes 
Ehrenberg geweſen. Nach ihm ſind dieſe Bildungen, zu denen auch 
die Abſonderung des Baſalts in gegliederte Saͤulengruppen gehört, 
amorphe, unorganiſche, den Kryſtallen völlig unähnliche; aber eben 
fo wie diefe geſetzmäßige Formen mit Bildungs⸗Achſen und frum 
men Glider, und daher mit den organiſchen fid nähernden gor: 
men. Die von Ehrenberg 1839 mit dem Namen Morpholith 
belegten Bildungen ſind oft irrig mit Mollusken und Polpthala⸗ 
mien verwechſelt worden. (Vergl. Ehrenberg in dem Bericht 
über die Verhandlungen der Akad. der Wiſſ. zu Berlin 
aus dem J. 1840 S. 136, wie im Atlas der Mikrogeologie 
1854 S. 30 Tab. 40.) 

ne. 62.) Nicol. Steno de solido intra solidum 
contento 1669 pag. 2, 17, 28, 63, 69 fig. 20—25. Der berühmte 
Dane Niclas Stenſon, geboren 1638, war erft Leibarzt des Groß⸗ 
Herzogs von Toſcana, dann Profeifor der Anatomie in Kopenhagen; 
und als er zum catholiſchen Glauben überging, wurde er, nach Flo⸗ 
renz gurüdtefrenb, als apoſtoliſcher Ricarind mit dem Titel eines 
Bischofs von Titpopolis, Erzieher eines Sohnes von Cosmo III. 

# (S. 63.) Kos mos Bd. II. S. 391. 

* (S. 64.) Humboldt, Examen critique de l'histoire 
de la Géographie T. I. p.176. 

“1 (S. 66.) S. oben Kos mos Bd. V. S. 58: 

" (S. 66.) Juſtinus lib. I cap. 1. Wenn ich in der Anm. 
96 (Kosmos DHL. S. 489) ber berloziſchen Resa [fen banta(ie 
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des großen Anns bei Gelegenheit der Behauptung des Trogus Poms 
pejus gedacht hade, nach welcher bie Hochebene von Mfien, als jur 
erſt in der Urwelt abgetrocknet, durch generatio primaria auch die erſten 
lebendigen Organismen erzeugt haben fol; fo ift es in Bezug geweſen 
auf die kleine Abhandlung de tellure habitabiliin Linnaei 
Amoenitates academicae (ed; Schreber 1787) Vol. II. p. 444 
no, 45: »Sequitur vero jam Modus ostendendus, quo potuerint 
omnia Vegelabilia, in exiguo terrae tractu, invenire solum sibi 
conveniens, et Animalia quaeque clima quod desiderant.« no. 
: »Si concipiatur Paradisus situs sub ipso Aequatore, simul 
- quomodo hoc fleri possit. hujus rei ratio concipitur, modo pona- 
tur excelsum montem campos ejus laetissimos ornasse.« Die 
(fangen -geographifhen Beobachtungen Tourneſort's am Ararat, an 
(feu Abhange wie bei allen ſehr hohen Bergen die Klimate wie die 
Floren verſchledener Erdzonen über einander gelagert find (Amoen, 
Acad. Vol. II. p. 445 no. 50), haben Linné auf eine Anſicht ges 
führt, bie wohl ein Zuſammenleben von Tropen- und laplaͤndiſchen 
Formen an einem punkte, aber nicht die Verbreitung vom Aeguator 
gegen die Pole erklaren könnte. Der Einfluß der Hochebene auf 
pflanzeneultur und Kalte des Klima's war übrigens den Alten ſehr 
bekannt. „Auch in füblichen Erdſtrichen“, fagt Strabo (lib. 1M pag. 
70), „ſind die Berge kalt und überhaupt jeder Boden, wenn es auch 
eine Ebene if^ Ueber den ſeltenen Ausbruck dpomisıa‘ f. meine 
Asie centr. T. I. p. 58-60. 

* (©. 66.) Auguſtinus de Civitate Dei lib. XVI cap. 7 
(Kosmos Bd. I. S. 489): »si per generationem spontaneain e 
terra exortae sunt bestiae«, fo war es ja unnütz fie alle in einer 
Arche zu verſammeln. A 

(S. 66.) Das krpſtallographiſche und geognoſtiſche Heine Werk 
des Steno, auf das Clie de Beaumont und ich erft in neuerer geit, 
kaum feit drei Jahrzehenden, die Auſmerkſamkelt wieder gerichtet 
haben, ift nur der troſtlos wortkarge lateiniſche Prodromus zu einem 
größeren, nie erſchienenen Werke, welches nach dem Wunſche des 
Großherzogs von Toſcana, Ferdinands II. Vaters von Cosmus Ill, itas 
lianiſch ausgearbeitet werden follte (de Solido p. 6). Die ditefte, 
unterſte, ganz foſſilienleere, uxanfaͤngliche Schicht wird alfo ges 
ſchildert: »de prima. terrac facie in eo quo Scriptura et Natura 
fonsentiunt, quod aquis omnia tecta fuerint, Natura silet, Serip- 
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tura loquitur! Quod autem fluidum aqueum fuctit; quo tempore 
mec dum animalia et plantae reperiebantur, et quod fluidum 
illud omnia texerit, montium altiorum strata omni heterogeneo: 
corpore destituta evincunt. Quod si vero supra primi fluidi 
strata quibusdam in locis alia strata reperirentur diversis corpo- 
ribus (animalium et plantarum). referta, aliud inde non seque- 
retur quam supra strata primi fluidi ab alio fluido nova strala 
deposita fuisse.« (De Solido p. 69.) Ucber die Art des Wachs⸗ 
Hung, der Zunahme der Srpjtalle nach Verſchiedenheit der Lage 
ihrer Axen f. pag. 37—52 und die geometriſchen Figuren 7, 13, 14 
und 17. Ein vollſtandiger Auszug aus Steno's Prodromus findet fo 
iu dem ſehr zu empfehlenden Lehrbuch der Geologie, theilweiſe 
nach Elie de Beaumont, von C. Vogt 1847 Bd. II. S. 334—392. 

(S. 67.) Die Ausdrücke endogen und erogen (im Erd⸗Inne⸗ 
ren oder an der Erd⸗ Oberflache als Sedimente erzeugt) find vom Jahr 
1803, in Anwendung von geognoſtiſchen Proſilen für die Hochebene 
von Mexico (das eigentliche Anahuac) entſtanden; f. Kosmos 
Bd. I. S. 457. Wenn gleich biefer Band erft 16 Jahre nach meiner 
ſibiriſchen Expedition, 1845, erſchien, fo wurden doch die Vorleſungen 
über die phyſiſche Weltbeſchreibung, aus denen das Werk vom Koss 
mos entſtanden ift, in der Berliner Univerfität fon im November 
1827 gehalten; ja ſchon 1825 wurden, in dem Tableau des forma- 
tions de l'Amérique méridionale, im 3ten Bande des Voyage 
aux Régions &quinoxales p. 251, Granit, Gneif unb Glim- 
merſchiefer aufgeführt als terrains vulgairement appelés primitifs, 
mit bem Beiſaß: »se vanter d'une stabilité d'opinion en Géolo- 
gie, c'est se vanter d'une extrême paresse d'esprit, c'est vouloir 
Tester stationnaire au milieu de ceux qui avancent,« 

? (S. 67.) Einen beſtimmten ganz ähnlichen Ausſpruch f. in 
Studer's vortreſſlichem Lehrbuch ber phyfikal. Geographie 
und Geologie 2te Ausg. 1847 Bd. II. S. 137. 

* S. 67.) Sir Charles Lyell, Manual of Geology 1855 
p. 589—593. à 

~ (S. 68) Kosmos Bd. 1. S. 274 und 462 Anm. 45; Na us 
mann, Lehrb. ber Geognofie Bd. II. 1854 S. 277; Noth 
in der Zeitſchrift ber Deutſchen geotogiféen Geſellſchaft 
Bb. III. 1851 S. 140; Lpell, Manual p. 586. 

GS. 68) Io erinnere durch Melen phpfiologifgen Ausdruc 
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an die fhöne Stelle des Strabo (lib XVII pag. 810 Caſaub.), in 
der es heißt: „bie Vorſehung, der lebendigen Weſen Erzeugerinn, 
bereitete, da der Menſch fein Waſſerthier, ſondern ein Lands und 
Luftthier ift, auch vieles Lichtes bedarf, auf der (abgetrockneten) 
Erde viele Höhen und Tiefen.“ 

2 (S. 68.) Carl Fried. Naumann, Lehrbuch der Geo: 
gnofie Bd. II. S. 8. Leopold von Buch, als er kurz vor mir die 
Cazacoli bei Predazzo beſucht und den Grafen Marzart Pencati, gegen 
deſſen Verdienſte er wenig gerecht war, forgfältig vermieden hatte, 
ſchrieb mir am (ien Nov. 1822 nach Verona: daß „wir die alte Ans 
nahme eines feften primitiven Bodens vor aller organiſchen Schoͤpfung 
ganz aufgeben ſollten. Die Erd: Metallorde müßten ſich ja zu ſeſten 
Maſſen verbunden haben, um den alten Meeresgrund zu bilden und 
die Flüſſigreit aufzunehmen, welche ſpaͤter Fische und Couchplen bes 
leben ſollten. Durch die Erſcheinung (den Ausbruch) des rothen 
Porphyrs entſteht die ganze Flözſormation: zuerſt das Rothe Todts 
liegende, welches zerriebener Porphyr iſt; dann das Kohlen⸗Gebirge 
und die Kalkbildungen, die ich mir als Muſchelbaͤnke im Meere denke. 
Die Erſcheinung der Baſalte veranlaßte den Quader⸗Sandſtein . 
Demnach konnen ſich die alteren Orthoteratiten und Trilobiten auf 
einem (don früh gebildeten Gneißboden bewegt haben. Wenn bet 
Predazzo Wärme den dichten Kalkſtein in körnigen umgewandelt hat, 
ſo gehört diefe Wärme wohl dem Augit= Porphyr an, der die Hedung 
des Grants verurfacht bat. Man muß unterscheiden die Epoche des 
Hervorbrechens von der früheren Bildung und früheren Exiſten in 
der Tiefe.“ 

(S. 60) Kosmos Bd. I. S. 299. 

7 (S. 69.) Ueber die Ausdrücke progotfd und azoiſch f. 
Naumann, Lehrb. der Geognofie Bd. J. S. 812 und 
Bd. II. S. 9. 

(S. 69.) Oldhamia antiqua und O. radiata, Forbes. »The 
reader, ſagt Sir Roderic Murchiſon (Siluria 185% p. 32 und 
165), »may look with reverence on this zoophyte of Ireland, 
for notwithstanding the most assiduous researches it is the 
only animal relic yet known in this very low stage of unegui- 
vocal sedimentary matter.« a 

"e (S. 69.) Graptolithen Siluria p. 46, AT und 185. — ‚Sehr 
alt in ben Manbeilofags unter bem Caradoc: Sandftein find auch AMPTE 
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Gormals Trinucleus) nudus wie Trinucleus caractaci, Murchiſon. 
Ueber das ältefte Thier: und Pflanzenleben in dem unterſten Hurt 
ſchen Grauwacken⸗Thone bei Petersburg ſ. Ehren berg in den 
Monatsberichten der Berliner Akademie vom Juni 1858 
S. 324-337 und das vortreffliche große Werk des ruſſiſchen Akabe⸗ 
miters, Dr. Heinrich Pander: Monographie der foſſilen 
gifde des Siluriſchen Spſtems der Ruſſiſch⸗Baltiſchen 
Gouvernements 1856. Ueber die norwegiſchen Graptolithen⸗ 
Schiefer neben Orthoceratit⸗Kaltſtein f. Kjeru [f über die 
Geologie des ſüdlichen Norwegens 1857 S. 92. 

n (S. 70) Kosmos Bd. I. S. 268—273, 450 und 461; 
gb. V. S. 69; Naumann, Geognofie Bd. II. S. 8 und 
162—168, wie die neueren zwei vortrefflichen Schriften von Theodot 
Kierulf: das Chriſtiania⸗Silurbecken 4855 S. 3—7 und 
über die Geologie des fübliden Norwegens 1857 S. 6—11. 

m (S. 70.) Humboldt, Asie centrale T. I. p. 222—314. 

„ (S. 71) Bulletin de la Société géologique xu 
(1811) p. 322. 

*" (S. 71.) Humboldt, Verſuche über die gereizte 
Muskel: und Nervenfafer Bd. I. S. 135—140. Galvaniſche 
Werſuche bezeugen die Auweſenheit des Kohlenſtoſfs im lpdiſchen Stein 
oder Kieſelſchiefer. 

s (S. 71.) Daubrée, recherches sur la production artifi- 


cielle des minéraux de la famille des silicates et des aluminales _ 


par la réaction des vapeurs sur les roches in ben Comptes 
rendus de l'Acad. des Sc. T. XXXIX. 1854 p. 138; derſelbe 
sur la production artificielle de Vapatite, de la topaze et de 
quelques autres minéraux fluoriféres in den Annales des Mi- 
nes 4ème Série T. XIX. 1851 p. 684; H. be Senarmont, ex- 
périences sur la formation des minéraux par la tote humide dans 
les gites métallifères concrétionnés in ben Annales de Chimie 
et de Physique 3ème Série T. XXXI. 1851 p- 14. »La géolo- 
gie minéralogique«, fagt ſehr wahr dieſer talentvolle Mineraloge, 
n'a pas jusqu'ici d'autre guide expérimental que la chimie, 
mais l'analyse chimique n’eclaire qu'un seul côté de la question, 
On connalt trés imparfaitement une espèce minérale par ce 
qu'on a déterminé sa composition élémentaire, ou mème les lois 
atomiques qui régissent leurs combinaisons; il reste encore à 
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découyrir, dans quelles conditions nécessaires chacune d'elles peut 
se produire, L’anslyse est évidemment muelte sur ce point, et 
c'est à la synthèse à compléter son oeuvre inachevée. On se 
rapprochera le plus possible des procédés de la nature, si l'on 
arrive à reproduire les minéraux dans leurs conditións d'asso- 
ion possible au moyen des agens chimiques naturels les plüs 
répandus et en imitant les phénomènes que nous voyons encore 
se réaliser dans les foyers où la création minérale paraît avoir 
concentré les restes d'une activité qu’elle déployait autrefois 
avec une toute ‘autre énergie, mais qui produit même aujour- 
Whui des éjections ignées, gazeuses ou liquides. L'état cristal 
des produils formés artificiellement est quelquefois imparfait et 
toujours microscopique. Ce n'est pas d’äilleurs le volume des 
cristaux, c'est le fait méme de leur création qui résout de pa- 


reils problèmes; là est le point essentiel, et pour obtenir d'avan- ` 


tage il ne faudrait suivant l'expression de Daubenton que »le 
tems, l'espace et le repos«: puissants moyens qui n'apparliennent 
qu'à la nature.« 

(S. 72) Elie be Beaumont, notice sur les Sys- 
témes des Montagnes T. I. p. 8—10; $umbolbt, Essai 
Béognostique sur le Gisement des Roches dans les 
deux hémisphères 1823 p. VI: »dans cet ouvrage comme 
dans mes Recherches sur les lignes isothermes, sur la Géographie 
des Plantes et sur les lois que l'on observe dans la distribution 
numérique des formes végétales, j'ai taché, tout en exposant le 
détail des phénomènes sous différentes zones, de généraliser 
les idées, et d'aborder quelques-unes des grandes questions de 
la philosophie naturelle. J'ai insisté principalement (dans la 
Geologie comparée) sur les phénomènes d'alternance, d'oscillation 
et de suppression locale, sur ceux que présentent les passages des 
formations les unes aux autres par l'effet d'un développement in- 
térieur. Ces questions, je pense, ne sont pas de vagues spécü- 
lations théoriques; loin d'être infructueuses, elles ‘conduisent 
à Ia connaissance des lois de la natüre. C'est rabaisset les sciencés 
que de faire dépendre uniquement leur progrès de l'accumulation 
et de l'élude des phénomènes particuliers.« à 


„(S. 72) Johann Gottlob Lehmanns Bering einer 
Heſchichte der Flößgebürge 1756; G. C. Füchſel, md üb 
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handl, in den Actis Acad. elect. Moguntinae (Erf. 1762) 
Vol, II. p. 44—209 unter dem Titel: historia terrae et maris 
ex historia Thuringiae per montium descriptionem 
erecta. ` Später, 1773, erſchien Füchſel's Entwurf zur 
diteñten Erd⸗ und Menſchengeſchichte. Werner, kurze 
Klaſſifitation und Beſchreibung der verſchiedeuen Ge⸗ 
birgsarten (Dresden 1787). 

* (S. 73.) »L’examen mine ralogigue le plus minutieux ne 
peut être indifférent au géognoste qui examine l’âge des forma- 
tions dans les différentes zones de la surface du globe. C'est 
Par cet examen qu'on parvient à se former une juste idée de 
la manière progressive dont par développement intérieur, c'est à 
dire par un changement très lent dans les Proportions de la 
masse, sc fait le passage d’une roche à une roche voisine, Les 
schistes de transition, dont la structure parait d'abord si différente 
de la structure des porphyres ou des granites, offrent à l’obser- 
vateur altentif des exemples frappans de passages insensibles, 
à des roches grenus, porphyroïdes ou graniluïdes, Ces schistes 
deviennent d'abord verdätres, plus durs et plus siliceux. A 
mesure que la pate amorphe reçoit de l'amphibole, elle passe à 
ces amphibolites trapéenues qu'on confondait jadis souvent avec 
les basaltes. Ailleurs, le mica, d'abord caché dans la pâte 
amorphe, se développe et se sépare en paillettes distinctes et 
nettement cristallisées; en même temps le feldspath et le quarz 
deyietment visibles, la masse parait grenue à grains trés allongés; 
c'est un vrai gneis de transition. Peu a peu les grains perdent 
leur direction commune, les cristaux se groupent autour de 
plusieurs centres; la roche devient un granite ou, si l'amphibole 
abonde, une syénite.« Humboldt, Essai sur le Gisement 
des Roches 1823 p. VI und 10. Ueber équivalens géognostiques 
où roches parallèles f, a, a. O. p. 44 und 363. 

S. 74) Kosmos Bd. I. S. 9. 

S. 74.) »Tous les terrains offrent l'exemple de forma- 
tions indépendantes qui prétudent comme couches subordonnées« $ 
Sumboldt, Essai sur le Gisement des Roches p. 368; 
über Alternanz f. p. 21 unb 32. 

“ (S. 15) Humboldt, Essai politique sur la Nou- 
elle Espagne T. LL. p. 190. Bei Chigimequilo brit féulens 
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förmiger Porphyr aus dem Syenit aus; auch Baſalt, aus beiten 
Breccien eine der heißeſten Thermalguellen (von 967,3 der hunderte 
theiligen Eintheilung) hervorſprudelt. 

(S. 75.) Humboldt sur le Gisement des Roches 
p. 16: sl n'est pas facile de fixer l'ancienneté relative du mu- 
schelkalk et du quadereandstein là où manquent ces roches géné- 
ralement répandues, servant, selon l'expression beureuse de 
Mr. de Gruner, mon savant condisciple à l'école de Freiberg, 
d'horizon géognostique. Lorsque des roches ne sont pas en contact. 
immédiat, on ne peut juger de leur parallélisme que par leur 
rapport d'àge avec d'autres formations qui les unissent,« — S. auch 
Elie de Beaumont, notices sur les Systèmes des Mon- 
tagnes T. I. p. 10, 185 und 188. 

(S. 76.) Kosmos Bd. IV. S. 460—476. 

(S. 76.) Dieſe Verhaͤltniſſe haben meinen vieljahrigen Freund, 
Prof. Guſtav Viſchof zu Bonn, in feinem Lehrbuch ber demi: 
ſchen und phyfitalifden Geologie (in der 2ten Abtheilung des 
zweiten Bandes S. 924) zu einem finnigen, aber febr lebhaften Aus⸗ 
ſpruch veranlaßt. „Deleffe, ein trefflicher Naturforſcher“, ſagt Biſchof, 
„bemerkt ſelbſt, daß die Bildungsſolge der Mineralien des Spenlts 
nicht die ihrer Schmelzbarteit fel. Im duferft ftrenoftüjfigen Quarz die 
viel leichter ſchmelzbaren Feldfpath: und Hornblende-Kryſtalle abgeformt 
zu finden, und ihn für eine Bildung auf! ſeuerflüͤſſigem Wege auszu⸗ 
geben heißt ſo viel, als wenn man glauben zu machen verſuchte, eine 
gothiſche Kirche mit allen ihren Spitzbögen und Ornamenten auf einer 
Gußeiſen⸗Tafel ſei in einer bleternen Form abgegoſſen worden. 
Man würde eine ſolche Zumuthung für eine Iuvective der gefunden 
Vernunft halten, und doch muthen ihr die Ultraplutoniſten ganz 
daſſelbe zu. Dieſe Abſurditat war eines der erſten Motive, das 
mich zum Abfall von den ultraplutoniſtiſchen Phantafien bewog.“ — 


Ueber diefe Aeußerungen hat mein ſiblriſcher Reiſegefaͤhrte, Guftav. 


Rofe, mir feine Anſichten in einem eben empfangenen Briefe mit⸗ 
geteilt. „Indem Sie“, ſchreibt er, „mich um meine Meinung über 
jene merkwürdige Stele befragen: und der Umſtand, daß in dem 
Granit und Spentt der Quarz häufig die Eindrücke des Feldſpaths an⸗ 
nehme, Viſchof ganz beſonders bewogen haben foll die Annahme einer 
feuerflüſſigen Bildung des Granits aufzugeben; fo habe ich zuerſt nur 
zu bemerken, daß der Vergleich der Schmelzbarkeit des Quarzes und 
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des Feldſpaths mit ber des Gußeiſens und des Bleies eine große 
Uebertreibung ift. Denn wenn der Feldſpath auch vor dem Löthrohr 
ſchmelzbar und der Quarz unſchmelzbar ift; fo iſt der Feldſpath doch 
nur außerſt ſchwer, und bloß in dünnen Splittern an den Rändern 
ſchmelzbar: und ſelbſt im Feuer des Porzellan⸗Ofens nicht zu einem 
klaren, ſondern nur zu einem ganz blaſigen Glaſe ſchmelzbar; und 
dann ift es wohl nöthig zu unterſuchen, ob denn der Quarz in dem 
Granite ſtets die Eindrücke des Feldſpaths annehme? Dies ift aber 
keinesweges immer der Fall; im Gegentheil find die Granite manz 
cher Gegenden dadurch ausgezeichnet, daß der Quarz vorzugsweiſe 
in dem Feldſpath kryſtalliſirt iſt: wie z. B. der Granit des 
Brockens und des ganzen Harzes, der Granit des Prudelberges bei 
Warmbrunn, der Granitberge bei Liebwerda u. ſ. w. Es kommt 
alfo das eine wie das andre vor; und wenn man die Bruchſläche 
eines derben Granites unterſucht, fo ſieht man fogar, daß es die 
Regel ift, daß der Quarz nicht die Eindrücke des Feldſpaths an- 
nimmt. — Wenn man die Annahme der Entstehung des Granits 
aus einer geſchmolzenen Maſſe verwirft, ſo weiß ich nicht, was man 
dafür an die Stelle ſetzen will; deun ich kenne kein Gemenge fo 
verſchiedener Subſtanzen wie der Granit, von dem es entſchieden 
wäre, daß es auf naſſem Wege gebildet ſei: dagegen man ähnliche 
Bildungen auf trocknem Wege ſehr gut kennt. Die Laven, welche 
in Strömen in geſchichtlicher Zeit gefloſſen find, ftelfen oft ganz ahn⸗ 
liche Gemenge dar wie der Granit; und wenn ſie auch aus andren 
Gemengtheilen beftehn und fid) in der Größe des Kerns oft ſehr von 
dem Granite unterſcheiden, ſo ſind dies Unterſchiede, welche die Form 
und Natur der Gemengtheile betreffen; die Art des Gemenges iſt 
bei beiden dieſelbe. Schleift man eine dünne Platte von der Zong 
Lava von 1631, welche die Ströme von Granatello und della Scala 
bildet, ſo erſcheint ſie unter dem Microſcop als ein Gemenge von 
größeren und kleineren, aber von lauter Kryſtalen. Darunter find 
auch einige, die, wie der Leucit, für ſich allein ganz unſchmelzbar 
find; und in den größeren Leuciten der Somma kommen auch: nicht 
Häufig, doch beſtimmt, Kryſtalle von dem viel leichter ſchmelzbaren 
Augit eingeſchloſſen vor, die ganz deutlich kryſtaliſirt find. Dies find 
lauter Analogien, welche für die Entſtehung des Granits aus einer 
geſchmolzenen Maffe ſprechen. Die Maſſe des Granit ift im ganz 
zen leichter ſchmelzbar als der Quarz, und ſchwerer ſchmelzbar 
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als ber Feldſpath und Glimmer. Bei ber Erſtarrung tritt die 
Sonderung der Gemengtheile ein, vielleicht von einer Seite zur 
anderen fortſchreitend; und da kann auch wohl eben ſo gut der Quarz 
die Eindrücke des Feldſpalhs annehmen wie umgekehrt. — So, denke 
ich mir, laſſen ſich die Widerſprüche erklaren, welche man in der 
Annahme einer feuerſlüſſigen Bildung des Grauits zu finden ges 
A bE hat.“ 
. LAL E. zi poggendorff's Annalen Bd. LX VI. S. 109. 
1 Se AU ueber Granite am Harz, die jünger ſind als Grauwacke und 
i fe pyroren⸗Geſteine (Diabafe, Euphotide und Thonſchiefer), 
. Hausmann in den Studten des Goöttingiſchen Vereins 
bergmännifher Freunde Bd. VI. S. 292. 

%S. 17) Naumann, Lehrbuch der Geognofie Bd. U. 
S. 188, 273 und 276; Murchiſon in den Transact. of the 
Geological Soc. 24 Series Vol, VI. 1842 und in feiner 
Siluria ed. 1859 p. 415. 

(S. 78.) G. Rofe in ber Beitfhrift ber Deutſchen 
geologifhen Geſellſchaft Bd. J. 1849 S. 352—374 (Vorträge 
vom 4 Juli und 1 Auguſt). 

(S. 78.) G. Nofe, Reife nach dem Ural, dem Altai 
und kaſp. Meere Bd. J. S. 524. 

(S. 78) Humboldt, Voyage aux Régions équi- 
noxiales du Nouveau Continent éd, in 4° (nad der ich 
immer citire) T. II. p. 98—100. 

w (S. 81.) Essai politique sur la Nouvelle-Es- 
pagne T. III. p. 190. 

HG, 81) „le vous donne“, ſchreibt Vouſſingault, la 
copie de mon Journal de Caracas: Excursion à las Aguas calien- 

" ~ tes del Valle de Onoto, formé par deux chaînes de montagnes 
perpendiculaires à la Cordillére du littoral. Les aguas calientes. 
tombent dans las quebradas des Corasos. Dans un ravin sortent 
Jes caux chaudes de la roche du gneiss, ayant 449,5 Cent. de 
température, l'air étant de 25° Réaumur. Des bulles de gaz 
azotè sortent du: fond du bassin. Le 3 février: Nous arrivons 
à l'hacienda de S. Buenaventura, où sont los baños de Mariara; 
température dans le premier bassin 44° Cent. — 4 février: Nous 
visitons le bassin, où l'eau est la plus chaude; elle se mêle 
immédiatement à un ruisseau d'eau froide, pour former les 
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aguas tibias, qui ont encore 56° Cent. dans quelques endroits et 
une odeur légèrement sulfureuse, pendant que l'on observa l'eau 
E la plus chaude, hors le courant d'eau tiède, de 64° Cent, — 
1 mars 1823; Nous arrivons à las Trincheras. Les eaux sourdent, 
de bas en haut, du granite (granite-gneiss). En sortant. du 
bassin, elles forment un ruisseau de 2 pieds de large et de 
quelques pouces de; profondeur. Plus loin ces eaux, en se mé- 
lant à des eaux froides, forment le rio de las aguas calientes. 
-Jl y e à las Trincheras deux petits bassins, placés à peu de 
distance Fon de l'autre. La température de l'eau du bassin le 
plus élevé était de 198 degrés de Fahrenheit. Dans l'eau de 
Vautre bassin le thermomètre s'est maintenu. entre 206 et 207 
degrés Fahr. Ces eaux ont une très légère odeur d'hydrogène 
sulfureux: mais, refroidies, elles n'ont aucune odeur, aucune 
saveur. La température de l'air était de 85°,5 Fahr. J'ai donc 
trouvé l'eau du premier bassin de 92,2 Cent. et l'eau du second 
bassin de 9750 Cent.“ — Lettre de Mr. Boussingault 
à Mr. de Humboldt, en date de Paris 3 Mars 1859. 

E (©. 81.) Hermann i in feinen mineralogiſchen Reis 
fen in Sibirien Gi III. S. 13 und 108; G. Rofe, Reife 
nach dem Ural Bd. 1. S. 612. Ree 14 

3 (S. 83.) Guten Rofe a. a. DES. 611—613. 

(S. 84) Vergl. meine Asie centrale T. I. p. 289. 

(S. 84) In dem Tagebuch von G. Nofe heißt es: „Wir 
ſetzten auf der Ercurſion nach dem chineſiſchen Poſten Baty über 
den Narym, einen in den Irtyſch fallenden Fluß, welcher hier die 
Grenze zwiſchen dem chindſiſchen Reiche (der Provinz Sb) und dem 
ruſſiſchen Sibirien bildet. Weiter aufwärts bildet die obere Buche 
tarma die Grenze, welche faſt in der Verlängerung des Narym liegt. 
Eine hohe nackte Felſenkette, die den Namen der Narym'ſchen Berge 
führt, zog ſich bisher auf der rechten Seite des oberen (dzungariſchen) 
Irtyſch entlang. Hinter dem Narpm⸗Strome rückten fie uns aber 
bei unſerem zweiten Pferdewechſel ſehr nahe. Der Granit iſt hier 
wieder, wie am Kolpwan'ſchen See, in horizontale Lagen abgeſon⸗ 
dert und hat dieselben wunderſamen Formen als dort. Das Geſtein 

bildete ſchmale Mauern in demſelben Streichen SW. No wie an 

dem domförmigen Biritau. -Wo diefe Granitmauern eine bedeutende 

Lucke ließen, gleichſam ein Shor, ſahen wir im Hinterzrunde ales 
N v. Humboldt, Keane . 5 
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mit kleinen Pics angefüllt; man glaubte einen mächtigen Lavaſtrom 
auf ſich zufließen zu ſehn.“ (G. Rofes Tagebuch ber Meife 
nach dem Ural, dem Altai und kaſpiſchen Meere Bd. I. 
S. 599) Vergl. meine Asie centrale T. I. p. 300—301: 
„D’autres formes se présentent entre Narym et le poste chihois 
de Baty. Ce sont ou des cloches et des hémisphères aplatis, 
ou des cônes accumulés au milieu de la plaine du Haut-Irtyche, 
cônes terminés le plus souvent par des épanchements latéraux 
en forme de murs très-bas et trés-allongés. On dirait d'une 
coulée, effet de la fluidité de la matière sortie d'une crevasse. 
La montagne du Biri-tau ressemble à la pyramide de Cajus Cestius. 
Je l'ai dessinée du côté du midi. Les coulées en forme de 
queues qui, des deux côtés, sont adossées à la base du cône, se 
dirigent hor. 4,3. Ici comme dans fa steppe près de Sauchkina, 
on croit voir non des buttes granitiques, mais des cônes de 
basalte ou de trachyte.“ 


Der Tod hat den großen Autor ſeinem 
Werke vor deſſen Vollendung entriſſen. 
Das letzte Stück feiner Arbeit, den Anfang der ſpe⸗ 
ciellen Ausführung der Gebirgs⸗Formationen enthal- 
tend, von S. 75 3. 11 bis S. 85 des Textes und von 
S. 94 Anm. 43 bis S. 98 Anm. 55 der Anmerkungen, 
lieferte er am 2 März 1859 in der Handſchrif , am 


28 März deren Abſchrift durch Zusätze! vermehrt; 


die von ihm am 13 April definitiv nach ſeiner Durch⸗ 
fit der Zufäge ausgegebene ganze Abſchrift ging am 
19 April nach Stuttgart ab. Die Correctur⸗Sendung 
dieſes Stückes Iangte am 10 Mai in derſelben Stunde 
in Berlin an, wo der Sarg Alexanders von 
Humboldt auf Befehl des Prinzen Regenten von 
Preußen im feierlichen Gepränge nach dem Dem ge 
führt wurde, 


Was dem Werke des Kosmos zu Tita: 


Schluſſe fehle? das ift aus en ‚Stellen 
beffelben zu erfelen : 
mentlich S. 80. B. f v. gu dn egen 


We 81 3 7 6. 
Mai, 45 und 50, S. 
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Es ergiebt ſich ſchon aus dem im ten Bande verfolgten 
Plane: da die ſpäteren Bände des Kosmos, vom Zten an, 
nur eine weitere, mit beſonderen Rückſichten unternommene 
Ausführung des Naturgemäldes des Aten Bandes ſind. Der 
Fortgang des in dieſem sten Bande angefangenen Ilten Abs 
ſchnitts über die Gebirgsarten iſt ſchon aus deſſen Ueber⸗ 
ſchriſt S. 57 (3. 9-19 zu erſehn, die Dispofition ift ferner 
gegeben S. 75 3 1 — 2d Darauf würden die Gegenſtände 
gefolgt fein, welche im ten Bande von S. 301 bis 386 be⸗ 
handelt werben: d. h. zunächſt die Geſtalt der Continente; 
die beiden Umhüllungen des Erdkörpers, das Meer und die 
guft; dann Gufolge S. XI 3. 1—3 des Iten Bb.) die 
geographiſche Vertheilung der Organismen oder die Geographie 
der Pflanzen und der Thiere, und zuletzt die Menſchen⸗ 
racen (vol; noch S. XII 3. 8—7 v. u.). Dieſe Folge der 
Gegenſtaͤnde wird in einer Stelle des ten Bandes S. 170 
A 13—1 v. u. wörtlich ſo angegeben: „ die Verhäͤlt⸗ 
niffe der Erdoberfläche in horizontalet Ausdehnung und Höhe, 
bet geognoſtiſche Typus der Formationen, das Gebiet der Meere 
(des Tropfbar⸗Ilüſſigen) und des Luftkreiſes , mit ſeinen me 
teorologlſchen Proceſſen, die geographiſche Verbreitung der 


Pflanzen und Thiere, endlich die phyſiſchen Abſtufungen des 


einigen, überall geiſtiger Cultur fähigen Menſchengeſchlechts m 
Eine andere Aufzählung, ohne dieſes letzte Glied, den Mew 
Ve, kann ich aus einem Briefe Alexanders von Humboldt 
an den geh. Bergrath und sj. Nöggerath M Bonn vom 
23 September 1857 angeben. Er ſagt darin, daß die te Abe 
theilung des Aten Bandes Ovas jezt der Ste Band if) ent 
halten folle: „bie Gintfeitung der Gebirgsarten und Altersfolge 
nach Vermuthungen über hren verschiedenen Enſtehungs⸗Pro⸗ 
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ceß; Geftaltung der Oberfläche, in horizontaler Ausdehnung 
nach Gliederungs⸗Verhältniſſen und in ſenkrechter Erhebung 
nach hypſometriſchen Anſichten; fltiffige und luftförmige Um⸗ 
hüllung der farren Erdrinde: das Meer und ſeine Strömungen, 
den Luftfreis; klimatiſche Betrachtungen nach Richtungs⸗Be⸗ 
ſtimmungen der Iſothermen; organiſches Leben, Geographie der 
E Pflanzen und Thiere” — Wenn dieß allgemeine Bezeichnungen 
von Gegenſtänden des Inhalts finb, wie fie fid) aus der Reihen⸗ 
folge des ten Bandes (des Naturgemäaldes) ergeben; ſo iſt 
damit nicht geſagt, daß Alexander von Humboldt ſie alle in 
der Ausführlichkeit, in welcher ſich ihm (gegen ſeinen Willen) 


EN 


1 bie früheren Abſchnitte ausgedehnt haben, behandeln wollte. 

; Wie weit er ferner bief auch früher beabſichtigt haben möchte, Fa 
e fo mahnten ihn ſeine Lebenszeit und ſein Gefühl zuletzt an die 

" Nothwendigkeit des ſchnellen Abſchluſſes. In dem Briefe an 

* Nöggerath. jagt er ſchon: „Möge ee- es bem Lefer erinnere 

0 lich bleiben, daß nach der Form meines Werkes nur einzelne 

fte Theile bes, in bem Aten Bande dargeſtellten, allgemeinen 

je, Naturgemäldes, des uranologiſchen und telluriſchen, haben 

ere einer ſpeciellen Ausführung unterworfen werden foen!” 

mer Ich kann verſichern und es können es Andre beſtätigen, daß 


der Verfaſſer in dem letzten Jahre ſeines Lebens immer be⸗ 
des hauptete nur noch wenige Druckbogen vor ſich zu haben, und 
daß er die fehlenden Gegenſtände in einer großen Kürze ab⸗ 
machen wollte: viel kürzer, als der von ihm in einem Briefe 


Rens 
soft an mich vom 8 December 1856 in meine Hände gelegte Plan 
vom fie angiebt; in, welchem er fie fo veranſchlagt: „Form der Con⸗ 


Noe | finente 2 Bogen, Meer 3, Luft 4, Pflanzen 4, Thiere und 
Menſch 5—6; (Summa) 18.19.“ Wenn wir abſehen von 


ent⸗ 
sfolge der Ausfüͤhrlichteit, in der er den Verhältniſſen des Anfangs 
„Pro⸗ 
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. nad vielleicht die, ihm nach feinem frühen Lebensberuf fo nahe 


befreundeten Gebirgs-Formationen noch behandelt haben würde; 
ſo dürfen wir uns tröſten die folgenden dem Bande noch zuge⸗ 
dachten Abſchnitte von ihm in einer fehe forgfältigen und ine 
reichend umfaſſenden Ausführung aus der ſchoͤnen Zeit feines 
Lebens im Aten Bande zu befigen: die Geſtalt der Continente 


S. 301—320 und Anm. S. 470—475 fh Bogen); das (za, 


Meer ©. 320—332 und Anm. S. 475—477 (1 Bogen), 
bie Luft und Meteorologie S. 332—366 und Anm. S. 478 
bis 486 (2% Bogen) t; die Geographie der Pflanzen mf 
Thiere €, 367—378 und Anm, ©. 486—490 (1 Bogen), 
erſtere von ihm in feinen früheren Schriften fo genau behandelt 
und an vielen andren Stellen des Kosmos zerſtreut; über das 
Menſchengeſchlecht und die Menſchenracen, bis zur Berührung 
mit der gelftigen Sphäre des Menſchen, S. 378—386 und 
Anm. S. 490—493 (¼ Bogen); in Summa 7 Druckbogen. 

Im Nachlaß Alexanders von Humboldt hat ſich 
unter feinen reichen Sammlungen über alle Gegen- 
ſtände, welche der Kosmos berühren ſollte, kein Blatt 
irgend ſo weit ausgearbeitet gefunden, daß es dem 
Werke hätte angereiht werden können; wer weiß, 
wie der Kosmos in kleinen Stücken, immer in freier 
neueſter Ausarbeitung, allmählich entſtand, ohne ſich 


„S. eine Dispofition Aber den Inhalt des Abſchnitts von der 
Luft S. 332, 335—436; uber die Luft⸗Electrieitat, Gted und letztes 
Capitel der Luft, S. 362 8. 1—8; noch eine Andeutung über den 
Einfluß des Mondes im 3tem Bande S. 511 8. 9—4 v. u.: Ger 
genftände bezeichnend, welche {thon in der großen Anm. 52 zu Mier 
Stelle, S. 547—548, erörtert werden. 
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auf anderes als große geſtaltloſe Sammlungen eines 
arbeitsreichen Lebens zu gründen: fonnte dieß voraus⸗ [F 
fagen. Alexander von Humboldt hat ſelbſt bekannt 
(Vorrede, Bd. I. S. X 8. 4—12), daß er von feinen 
(i dt in Paris und Berlin gehaltnen Vorleſungen über die 
phyſiſche Weltbeſchreibung, „bei freier Rede, nichts 
ſchriftlich aufgezeichnet“ habe, und „alles“ von ihm 
hier (im Kosmos) „zum erſten Male niedergeſchrie⸗ 
ben“ ift. 
Die nahen und anhänglichen Freunde des Ver⸗ . E 


einigten, in ihrer Zahl Pi G. , oon ouf 
— haben einmüthig geurtheilt, da 


kein Fremder die Hand anlegen ſolle, das Fehlende am 

Werke zu ergänzen. Daß Niemand es in der Weiſe j 
des großen Autors thun könne: haben Diefenigerl „ auf A ner 
deren hohe Wiſſenſchaft man hierbei die Blicke hätte 
wenden konnen, ſelbſt erklart. Die Freunde vertrauen, 

daß das unerreichbare Werk, auch ſo unvollendet, der 

Mit⸗ und Nachwelt, in Bewunderung und Ehrfurcht, 

ein Denkmal ſein werde. Die treue, wenn auch ſehr 
untergeordnete Hülfe, welche ich dem großen Verfaſſer, 

auf feine Berufung, bei dem ganzen Werke des Kos⸗ 

mos und über daſſelbe hinaus, geleiſtet habe; verſchafft 

mir den Vorzug, das Werk, von dem Seine Hand 

ruht, äußerlich abzuſchließen: wie ich es vor zwanzig 
Jahren feinem Bruder gethan. 
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Ich laſſe auf den vorſtehenden Schluß des Werks, 
nach dem mir oft in dem letzten Lebensjahre bis kurz 
vor ſeinem Ende wiederholten Auftrag Alerandef von 
Humboldt, zwei kleine Nachträge zu dem aſtronomiſchen 
Gier) Bande: eine neue Tafel der Elemente der klei⸗ 
nen Planeten und der inneren Cometen, folgen; 
welche der Verewigte und ich (in neuer. Arbeit: da die 
frühere, in des Verfaſſers Hände gelegte, ſich mir im 


T 


Nachlaß verloren hatte) der Güte des Hrn. Profeo 
Dr. G. Bruhns: feit dem 4 April d. 3. Dada. (Apert 


der Sternwarte in Leipzig und Profeſſors an der bora 
tigen Univerfität, bisher Avjuncten bei der hieſigen 
Sternwarte, verdanken. Ich habe auch mit Dank vom 
Hrn. Prof. Bruhns noch eine, von ſeiner Gute mir 
angebotene, neue Tafel der Bahn-Elemente der Dope 
pelfterne aufgenommen: im Angedenken der Sorg⸗ 
falt, welche ber Berewigte dieſem Gegenſtande, dem er 
auch am Ende des Sten Bandes eine Zuſatz⸗Tafel 
widmete, zugewandt hat. 

Zuletzt habe ich eine veränderte kleine Stelle 
(Als Seite) des Aten Bandes, die Variationen der 
magnetiſchen Neigung betreffend, nach den von 
dem Verewigten dem General Sabine in Briefen 
ertheilten Zuſagen, in Ueberſetzung aus des Letzteren 
engliſcher Uebertragung des Kosmos gegeben. 

Nach dieſen kleinen Zufägen habe ich, gemäß 
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deen her batirten und bis in bie 


einem, von langen Sal 
letzten Lebenstage mir wiederholten Vermächtniß und 


Auftrage des theuren Entſchlaſenen, den Sten Band 
mit dem von mit zu arbeitenden großartigen Regiſter 
zum Kosmos, das nach ſeiner letzten Beſtimmung 
ſeinen Hauptbeſtandtheil ausmachen ſollte, und damit 
tas Werk des Kosmos zum Abſchluß zu bringen. 
Dieſes Vermächtniß, vas meinem Leben ein neues, 
ſchweres Opfer auferlegt, habe ich mit der dem Ent⸗ 
ſchlafenen von mir von je her geweihten Liebe und 
Aufopferung erfüllt. 
Berlin it April 1860. 


. 


Profeſſor Dr. Ed. Buſchmann. 


2 Kosmos eine tleberfidite/abelle über die bisher entbedten feinen 


Alexander von Humboldt wünfchte im Sien Bande feines 


Planeten und deren Elemente zu geben, und erſuchte mid) ihm 
eine ſolche Tabelle zuſammenzuſtellen: ein Wunſch, dem ich 
mit der größten Bereitwilligkeit entſprochen habe. Der große 
Gelehrte ſollte nicht die Freude haben, den letzten Band ſeines 
Werkes zu beſchließen; und da ſeit jener, im 1858 
von mir in feine Hände gelegten Zuſammenſtellung noch einige 
Entdeckungen hinzugekommen, auch die Elemente verbeſſert ſind, 
ſo habe ich auf den Wunſch des Herrn Profeſſor Buſchmann 
eine neue Tabelle zuſammengeſtellt. Ich freue mich damit eine 
Gelegenheit gefunden zu haben, eine Pflicht der Dankbarkeit 
gegen den großen Mann zu erfuͤllen, welcher mit dem größten 
Intereſſe den Fortfchritten der Himmelskunde folgte und fid fo 
gern den uralten Freund der jungen Aſtronomen nannte. 

Die Tabelle hat dieſelbe Form wie die im 3ten Bande 
des Kosmos auf S. 5165 nur find, um alles vollſtaͤndig úber 
ſehen zu können, die Zeit und der Ort der Entdeckung, fopie 
Wf Name, beß Gntbederf Hinzugefügt 

Der SBollfiünbigfeit wegen find die Elemente aller kleinen 
Planeten, alfo auch bie fon an eben erwähnter Stelle von 
‚Humboldt gegebenen und damals bekannten, hier zuſammen⸗ 
geſtellt. 
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Es bedeutet: 

E die Epoche der mittleren Länge in mittleren m 

liner Zeit 

L die mittlere Länge der Bahn 

æ die Länge des Perihels 

& die Länge des auffteigenden Knotens 

i die Neigung gegen die Ekliptik 

die mittlere tägliche ſideriſche Bewegung 

a die halbe große Are 

e die Ercentrieität 

U bie ſideriſche Umlaufszeit in Tagen. 
Die Längen beziehen fich auf das Aequinoctium der Epoche. 
Berlin 11 März 1860. 


C. Bruhns. 


/t 


Bijou 1 Gers 2 Ballas | 3 Zum 4 Beta 
teg | 1 San, 1801 | 28 Märg 1802| 1 Sept. 1804 | 29 rs 1807 | 
Œntbeder | — Sie Dibers Harding Dibers 
Du | Palermo | Semen | "tot 1 Bremen | 
Ka tts — = 
E 860 Dec. 8,0|1860 Oct. 10,0] 1860 Suti 1,0 180 San. 1,0 
L 84° 56! 490 98 | 803° 46“ 26° 21 
D 149 81 | 192 15 54 7 2050 21 
& 80 51 | 1i 40 171 1 109 26 
i 10 87 a 40 18.8 1 8 
D masi 770% | 1811 | 919722 
a 2,1655 2.7001 206704 2.3007 
e 0086 028936 026552 | 0,09012 
U | wor | wer | 1647 | mar 2 KE 
2 ptr ^ 
Bit p gua | 6 gebe | "20 | 8 San | V MR) 
te | 8 Dee. 1845 | 1 Suri 1847 | 18) ug. 1847| 18 Oct 1847 | 
Entdecker Henle Henle Hind Hind 
Ort ] Drijen Drieſen London London 
E 1800 3an. 0,0 1869 Spt: 300.1860 Febr. 9,0 1848 San. 1,0 | 
L 80 56! 15° 4 | 114° 59“ 68° 49“ | 
D 134 86 15 13 41 80 32 54 5 
a | un s» | me 36 | 250 4 | 10 18 
i 5 20 14 47 5 28 5 58 
D zeng | oam | aen | 108638 
a 2,5765 2,4254 2,8863 2,2014 
| e | 0,1899 0,20115 0,28125 0,15670 
H | 1510 T 1380 T 1347 T 1198 T 
= 
Ja, Gaje ei PR ee sche 
hans , am Leben, me € Ze Amos ap fi 
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lemente der / pé kleinen Planeten gwifden 


Mars und Jupiter. 


ee, O bene 


@ Au Lunt? 
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een und if D n x 
Bague) g etig |10 ëmgin 1 Barthe 12 ga 
bade | 26 a 1848 12 apr 1849| 11 Mai 1850 13 Sept. 1850. 
Endet | geben | Gasparis, | Gasparis 
cet Martree Castle“ Neapel Neapel 
E 1860 Aug. 1851 Spt. 17, 1859 Dec. 4,0 1851 Jan. 0,0 
p | sse x 254 48% Si 
D 71 16 | 27 48 | 316 21 0 
EN 68 33 287 | 125 5 1285 35 
i 5 36 3 47 4 37 2 
D 962% 684% | 923478 
a 2,3866 3,1494 2,4526 
e 039291 | 040035 0,09858 
U 1347 T 2041 T 1403 T 
Got md! 13 gie | 14 Irene 15 onge 
wi | 2 gen 1850 | 10 Mi 1851 none al 2 
Entbeder | Gasparis Sind Gasharis 7 
ot | Neapel Lenden Neapel 
E 1860 Sen. 30,0/ 1857 1v. 5,0 1860 dag. 28,0) 
L 128 2% | om | 860° 41" 
H 118 58 17 27 27 33 
)) 9 | 
i 16 32 9 nsa 
„ | sm | 5149 | 805421 
a 25770 25895 2642 
€ wem | 06525 0,18687 
EU! zur 1522 T | zur 
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entbedt 17 April 1852| 24 Juni 1852 22 Aug. 1852 19 Sept, 1852 
Entdecker Luther Hind Hind Gasparis 
Bilt London London Neapel 


118599 20,011861 CER 5,0/1860 Dec. 21,0) 
128° 26“ | 109° 39, | 149» 05% 920 17 
960 28 15 20 80 93 98 5 
125 91 150 4 ? 27 906 44 
5 86 10 9 1,33 0 4i 
911^70 | 1019437 | 93016 94904 
2,4742 2.2908 2,4413 2,4088 
0,12723 | 0,21710 0,15792 | 0,14395 


Fes | wur | 199 T | 1667 


P Suche 22. Cal): 25 ala |24 Sent 


Gers a El) 0 


— 
entdeckt 15 Nov. 1852 16 Nov. 1852 15 Dec, 1859 | 5 April 1858 
Entdecker Goldſchmidt Hind Hind Gasparis 
London Neapel 


g 
E 
à 
B 


E [1858 gan. 201853 San, 0,0 1800 Ept, 17,0 1656 30x14,0 
L 41924 | 76059 | 20040 | 130" 5 
* 327 a 58 8 | 14 4 | 199 8 
R 
i 
D 
a 


80 28 66 37 67 89 86 9 
m 8 5 18 45 10 18 0 49 
983,56 715/,12 832/,82 68709 
3,1420 
0,11701 
2034 T 


2,4854 2,9091 
& | 01625 | omeg 
U | wor | asi 


ait 


| Sion 25 much 26 Jur 27 Euterpe 28 Bellona 
entdeckt | 6 April 1853 | 5 Mai 1853 | 8 Nov. 1853 1 Mötz 1854 
Entdecker Chacormac | Luther Sind Luther 
| Ort Marſeille Bill London Bilk 
| E 1860 Mürz 1, der ei 20,0] 1860 oct. 7,0 1851 Dee. 15,0) 
| L 133 58, | 181020 | 32539 | se 
| z 302 57 235 17 87 47 122 24 
| R 214 1 45 53 93 45, | 144 39 
i 21 35 3 36 1 86 92 
| A 954^10. | 81968 | 98693 | 766414 
| a 2,4004 2,6561 2,3468 2.7784 
| e 03510 | 008752 | 07282 015039 
| U 1858 T | 1581 T | wer | 16927 
| Zeichen und 29 SE 31 Guphro- 
unt [= = 
| Name trite 30 Urania ne 32 Pomona 
entbedt 1 März 1854 |22 nt 1854 | 2 Sept, 1854 | 26 Oct. 1854 
| Entdecker Marth Hind Ferguſon Goldſchmidt 
| Ort London London Waſhington Paris 
| E 1880 Nor. 13, 0.1880 Wirz 10,0] 1855 San. 0,0 {1860 San. 25,0) 
| L 52°18 159 47 | 53950 | 1340 30 
| D 56 54 | 31 6 98 51 | 198 94 
8 356 27 | s08 14 | sı 95 | 220 48 
i 6-8 2 6 26 25 5 29 
à 86935 | 915742. | 632480 | ging 
a 2,5689 2,9058 3,1562 2,5891 
e 0,07218 | oa | 01601 | 008062 
U 1401 T | 13297 2048 T 1522 7 
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ager HotU] 84 ine [Bö Reneotpen[36 geng 
entdeckt | 98 Det: 1854 6 Sprit 1855 19 April 1855] 5 Oct. 1855 
Entdecker] Chacornac Chacornac Ruther Goldſchmidt 
Ort Paris Paris gilt Paris 
E 1859 Dec 5,0 |1856 Jul 18,0 1860 Mürz 5,01860 Sap. 0,0 
L 28 40 | 206088 | 174040 | 352° 22 
D 340 56. | 149 98 | 200 49 42 96 
n 9 7 | 184 61 | 806 55 359 12 
i 1 57 5 27 8 12 18 42 
u 131,09 806734 | 682/96 778",60 
a 2,8665 2,0858 3,1429 2,7487 
e 0,38674 0, 10872 0,21972 0,29790 
D 1773 T 1607 T 1899 T 1665 T 
Ber 37 Bineg | 38 Reo | 39 Mittin SE 
antte | 5 Det. 1855 12 Jan: 1866 | 8 Febr. 1856 | 81 Mirz 1856 
Entdecker Luther Chacoruge | Chacornac Goldſchmidt 
Ort seit Paris Paris Paris 
p 18856 Gan, 00 1856 Ban, 0,0 1866 Jan. 1,0 1856 O10 
L 42586“ 112056, 146044, | 216° 84 
* 66 4 100 45 258: 1 13 
a 8 10 | 296 28 | 157 19 98 .38 
i 8 7 6. 58 10 21 4 16 
D 826,17 782,39 | 769,89. | 1089,25 
E 2,6122 2,7400 2,7706 2,2674 
6 0,17489 0,15552 0,11102 0,04621 
DU 1576 T 1657 T 1684 T 1247 N 
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£a 


Name 


Been 41 Daphne 42 Ap 


43 Ariadne] 44 Nyfa 


sw |—4 Cerf a 


entdeckt 22 Mai 1856 | 23 Mai 1856 | 15 April 1857 27 Mai 1857. 
Entdecker Goldſchmidt Pogſon Pogſon Goldſchmidt 
St Poris Oxford Deford Paris 

E 1856 Suni 0,5/1860 San, 1, 0.1857 April,, 1858 San, 0,0 
L 202° 29 | 947046 | 9240 3, 278% 9' 
e 230 91 318 0 | 977 14 | 111 88 
8 180 6 84 31 | 264 | 131 1 
i 15 48 8 85 3.28 3 4 
" 954/11 98094 | 1085406 | 940,08 
a 2,4003 2,4400 eg 2,4242 
e 0,20249 0,22563 0,16728 0,14933 
U 1358 T 1392 T 1194 T 1379 T 
Zeſchen und F, 
Name 45 Engenia) 46 Heſtia 47 Aglaja | 48 Doris 
entbedt 27 Suni 1857 16 Mug, 1857 15 Sept. 1857/19 Sept. 1857 
Entdecker Goldschmidt]  Pogfon Luther Goldschmidt 
Ort Poris Orſord Bilt Paris 
E |1858 Sur. 0,0/1860 San, 1,0/1858 Febr. 7,011858 Febr. 3,0 
L 294085 | 1780 7: 470 5 16° T. 
* 229 86 (354 20 313 42 76 53 
a M8 6 | 181 41 4 29 | 185 14 
i 66 85 2 1 5 0 
D 7914,23 888/34. 254,41 | 647"12 
a 2,7194 25174 2,8815. 3,1094 
e 0,08218 | 0,16152 0,12949 0,07695 
U 1638 T 1459 T 1787 T 2008 T 
3. v. Gumbolbt, Steet, V. 8 


E 


jade uns 49 Pales 


50 Birginia 51 Nemanfa 52 Europa 


[Name 
| 
tegt 19 Sept. 1857| 4 Oct, 1867 | 22 Son. 1858 | 4 Febr. 1858 
Entoeder Goldschmitt] Ferguſen Laurent Goldschmidt 
Ort Paris Wafhington Nismes Paris 
m Méssget.29,0/1858 Jar. 0,0 1858 San. 0,0/1858 San. 0,0) 
L 31 28“ | siar | 104" 94^ 136 22“ 
* 32 50 10 0 175 41 102 4 
a 200 30 | 178 32 | 1% 39 | 129 58 
i 3 9 2 48 9 87 7 25 
ü casa | mëi | 970485 | 6497,82 
a 3,0809 2,6486 2,3678 3,1008 
e 0% 8780 0,28695 | 0,06700 | 0,10150 
U 1980 T 1515 m 1331 T 1994 T 
. e esti M nd 3 
d d a 
b 58 Cannot Mer 55 Pandora Saher. 
entbedt 4 writ 1858 |10 Seht: 1808 10 Sept. 1808 9 Sept. 1857 
Entdecker Luther Goldſchmidt Scarle Geldſchmidt 
Ort sit Paris Albany Baris 
E (1868 apt 8,1858 Dec: 86,0 1858 Dec, 80,0 1867 Ept; 13,0] 
L 162 27 | 846922 | 28026" | 830° 54 
| a 92 98 | 993 56 ii 96 | 994 58 
a us 4 | fio 50 10 67 | 194 58 
i 5 7 un 47 7 14 7 66 
„ | amet | mea Ti9^90 | 854449 
a 2,6185 2,7076 2,1598 2,5835 
e 02067 | 0,9900 | 0,14208 | 0,22702 
U 1547 T 1627 T 1675 T ipii T 


1627, 


* 


Sachen und 57 Muemo⸗58 Concor- 
Name fyne bia 
entdeckt 22 Sept, 1859 24 März 1860 

Entdecker Luther Luther 
Ort Bitt Düffelborf | 
E 1860 San. 10 AS d 
L 28°51 |/79 47 
* 53 25 Wb 30 
8 200 9 Lui 4 
if 15 5 . J. 
u 639% | 20444 
a 3159 | 2,8802 
e 0,10612 605/66 
U 2047 T / N 


—« raa 


[Sum Nutzen des Gebrauchs füge ich biefer Tabelle zwei 
alphabetische Reihen bei. E. B. J 


perenes 


Die alphabetifche Reihe der klein en Planeten mit den 


ihnen in der vorſtehenden Tabelle, in der fie, mit Ausnahme 
des Hoplegten (No. 56 Pfeudo-Daphne), nach der Zeit ihrer 
Entdeckung geordnet ſind, gegebnen Nummern iſt folgende: 
Aglaja 47, Alexandra 54, Amphitrite 29, Ariadne 43, 
Siria 5, Atalante 365 Bellona 28; Calliope 22, Calypfo 53, 
Ceres 1, Girce 34, Concordia 58; Daphne 41, Doris 48; 
Cgeria 13, Eugenia 45, Eunomia 15, Euphroſyne 31, Cu- 
ropa 52, Euterpe 27; Fides 37, Flora 8, Fortuna 19; Har⸗ 
monia 40, Hebe 6, Geftin 46, Hygiea 105 Irene 14, Iris 7, 
i$ 42; Juno 3; Lätitia 39, Leda 38, Leucothea 35, Luter 


tia 21; Maſſalia 20, Melpomene 18, Metis 9, Mnemo⸗ 
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fone 57; Nemaufa 51, Nyſa 44; Pales 49, Pallas 2, Panz 
bora 55, Parthenope 11, Phocia 25, Polyhymnia 33, Mo 
mona 32, Proſerpina 26, Pfeubo Daphne 56, Pſyche 16; 
Thalia 23, Themis 24, Thetis 17; Urania 30; Veſta 4, 
Victoria 12, Birginia 50. 

Die alphabetiſche Reihe ber Entdecker mit den von ihnen 
entdeckten Planeten ift dieſe: Chacornac in Paris 5 Mas 
neten: Girce, Zäite, Leda, Phocäa (biefer in Marſeille), 
Polyhymnla; Ferguson, in Waſhington 2: Euphroſyne, Bir- 
ginia; de Gas paris in Neapel 7: Egeria, Gunomia, Hy 
gen, Maffalia, Parthenope, Pſyche, Themis; Goldfdmids 
in Paris 12: Alexandra, Atalante, Daphne, Doris, Eugenia, 
Europa, Harmonia, Lutetia, Nyſa, Pales, Pomona, Pſeudo⸗ 
Daphne; Graham zu Marfree Caſtle: Metis; Harding in 
Lilienthal: Juno; Henke in Driefen 2: Afiria, Hebe; Hind 
im Gonton 10: Caliope, Guterpe, Blora, Fortuna, June, 
Itis, Melpomene, Thalia, Urania, Victoria; Laurent in 
Nismes: Nemauſa; R. Luther in Bilk f: Aglaja, Bellona, 
Calypſo, Concordia, Fides, Leucothea Proferpina, Thetis; 
Marth in London: Amphitrite; Olbers in Bremen qu 
Pallas, Veſta; Piazzi in Palermo: Ceres; Pogson in Dr 
forb 3: Ariadne, Heftia, Iſis; Searle in Albany: Pandora. 
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Die Variationen der magnetiſchen Neigung. 


[2/, Seite des Aten Bandes des Kosmos (S. 105 von 
der ltem Zeile an, ſtatt der Worte: „Die ſtündlichen periodiſchen 
Variationen der magnetiſchen Neigung ſind“; bis S. 107 8. 9) in 
veränderter Faffung nach des Gen. Sabine engliſcher Ueber⸗ 
ſezung (von p. 114 3. 8 bis Mitte der p. 117. 


Herr Gen. Major Edw. Sabine hat im aten Bande ſeiner 
engliſchen Ueberſetzung des Kosmos zu dem magnetiſchen Theile des 
Bandes, mit Hinweiſung darauf, daß ſeit dem Druck dieſer Stellen 
(feit dem Jahr 1854) ber Erd⸗Magnetismus (wir verdanken es vor⸗ 
züglich ſeinem Eifer) ſehr weſentliche Fortſchritte gemacht habe; 
neben der Veränderung dieſer kleinen Stelle, drei große An⸗ 
merkungen zugeſetzt: 1) über die elliptiſche Geſtalt der Erde 
p. 453—484 2) über die magnetiſchen Störungen p. 485—495 
3) über bie Variation der magnetiſchen Abweichung p. 496—516. 
In ber biefen Zuſaͤtzen gewidmeten Vorrede vor dem Bande (editor's 
preface) hat der General (ohne Daten) Stellen aus Briefen Alexan⸗ 
ders von Humboldt an ihn abdrucken lafen, in denen der verewigte 
große Autor ihm zuerſt verheißt ſeine Veränderungen und Zuſaͤtze 
bei einer neuen Ausgabe des Werks zu benutzen, fpater: daß er ſie 
zu Zuſätzen am Ende des letzten Bandes beſtimme. Ich erfülle 
dieſe Zuſagen, zu denen ich felbft keine Anweiſung von dem Ver⸗ 
ewigten erhalten babe, in dem beſchränkten Umfange, welchen die 
Lage erheiſcht; die Aufnahme der kleinen veränderten Stelle wird 
zeigen, daß ich die Zuſage ehre. Da aber, nach dem Tode des 
Autors, in dieſem Werke keine Zuſätze gegeben werden, aufer den 
ausdrücklich und bis zum letzten Augenblick mir von ihm aufge⸗ 
tragenen kleinen aſtronomiſchen Stücken; ſo darf ich es nicht wagen 
einen großen fremden Tert, der im Original 4 Druckbogen begreift, 
hier in Ueberſezung anzufügen. Ich fae für dieſen Sufas die erſte 
Bestimmung des Verewigten gelten, welche ſolche Zufäge einer 
neuen Ausgabe des Kosmos vorbebielt. E. B. 
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Wir müffen zwiſchen Reſultaten unterſcheiden, welche durch 
eine Reihe von Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel zu 
gewiſſen Stunden des Vormittags, verglichen mit einer Ain: 
lichen Reihe von gewiſſen Stunden des Nachmittags, erlangt 
werden (welche hoͤchſtens nur den Unterſchied in dem Betrag 
der Neigung in dieſen zwei Perioden der 24 Stunden geben 
konnen); und Reſultaten, durch ſtündliche Beobachtungen der 
Magnetometer für Horizontal- und Vertical⸗Kraft gewonnen, 
welche die ſtünblichen Variationen der Neigung und Totalkraft 
für jede Stunde geben. Unter den durch dieſe beiden Methoden 
erlangten ſtundlichen Variationen der magnellſchen Neigung 
mögen folgende angeführt werden: 


1. In der nörblihen Hemifphäre: 


Greenwich: Nach Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel 
3 Stunden vor und 3 Stunden nach Mittag ward die nördliche 
Neigung um 9" Vorm. größer gefunden als um 3» Nachm. Der 
Unterſchled betrug im J. 1847 0%. In 4 Jahren von 5 war die 
Neigung um 9" Vorm. höher als um 3° Nachm.z aber in Einem 
Jahr (1845) trat das Gegentheil hervor, da die Neigung um 143 
um 3" Nachm. groͤßer war als um 9" Vorm. 

d Paris: nad Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel um 
9* Vorm. und 6* Nahm, erſchien die mittlere nördliche uisus. 
um 9* Vorm. 

Petersburg: nach Beobachtungen mit einer Neigung: Nadel 
um 8* Vorm. und 10 Nachm. erſchten die mittlere wichtige Nei- 
gung am größten um 8" Vorm. 

Toronto (Canada): aus ſtündlichen Beobachtungen waͤhrend 
5½ Jahren mit Magnetometern für Horizontal- und Vertical⸗Kraft 
wird in allen Monaten des Jahres ein Haupt⸗Mar. um die Zeit 
von 4" Nahm, gefunden: welches jedoch vom April bis Sept. etwas 
früher eintritt als vom October bis Marz. Das Fortſchreiten vom 
Mar. um 10—11 Vorm. zum Min. um 4° Nahm. iſt fortdauernd 
und febr ſchuell. Vom April bis zum Sept, nimmt die Inclination, 
mit gelegentlichen ſehr geringen Unterbrechungen, zu vom Min. um 


kam < 7 e 


Lé 


NE 
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A Nachm. zum Max. um 10 Vorm. In dieſer Jahreszeit weicht 
folglich die ſtündliche Variation kaum von einer einfachen Progreffion 
ab, da die Abnahme in den 6 Stunden von 10" Vorm. bis 
An CET und die Zunahme langſamer in den übrigen 18 Stunden 
ſtatt findet. In der entgegengefegten Jahreszeit, d. h. vom October 
bis Marz, zeigt Dé ein ſecund. Mar. in der Zeit von Mitternacht 
bis 2" Vorm. uni ſecund. Min, etwa um 6“ Vorm. (Sabine 
Tor. Vol. II. p. ) Die nördliche Neigung ift größer in den 
6 Monaten, wo die Sonne in den ſüdlichen Zeichen (75° 17,84): 
als in den 6 Monaten, wo ſie in den idu ſteht (75° 164,57). 
Die Intenfität der Totalkraft iſt alſo um etwa 75 ihres ganzen Be: 


f- trages größer im December und Januar, wo. bir Erde der Sonne 


am nächſten ift: als im Juni und Juli, wo fie ihr am fernften 
ſteht. . Tor. Vol. II. T EXXXVIL, XCI und Kent) 


n In 25 ſüblichen Hemifphäre: 


Hobarton (Infel Van Diemen): Aus Gidbrigen fründlichen 
Beobachtungen mit Magnetometern für Horizontal: und Vertical: 
Kraft geht das Haupt⸗Mar. (ſüdlicher Neigung) um 11½ Vorm. 
das Haupt⸗Min. um 6“ Vorm. ein fecumd. Max. um 10 Matin. 
und ein fecund. Min. um 5: Nachm. hervor (Sabine Hob, Vol, I. 
p. LXVI). Die Der Neigung ift größer in den 6 Monaten 
wo die Sonne in den ſüdlichen Zeichen ſteht: —70° 367605 kleiner 
in denen, wo die Sonne in den nördlichen Zeichen verweilt: 
—70° 35,42. Eben fo ift zu Hobarton die Sntenfitüt der Total⸗ 
kraft größer von Dec. zu Febr. als von Juni zu Auguſt (Vol. II. 
p. XLVI). 

Vorgebir der guten Hoffnung: Aus A'/,jährigen Ber 
obachtungen mit Magnetometern für Horizontal- und Bertical-Sraft 
wird eine einfache Progreſſion gefunden: Mar. um 8° 34^ Vorm,, 
Min. um 0* 34“ Nachm.; mit überaus kleiner Zwiſchenſchwankung 
zwiſchen 7* Vorm. und 9" Vorm. 

Wenn man die der geographiſchen Lage nach dieſſeits und 
jenſeits des Aeguators Déi entſprechenden Stationen Toronto 
und Hobarton vergleicht, ſo nimmt man merkwürdige Ueber⸗ 


einſtimmungen in den Wenbeſtunden wahr; fo it 


330 
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10—11½ Uhr Vorm. bie Epoche des Haupt⸗Min. in 
Toronto und des Haupt Mar. in Hobarton; = 

A* Nachm. die Epoche des Haupt⸗Mar. in Toronto, 
und 5* Nachm. die des ſecundären Min. in Hobarton; 

6" Vorm. ift die Epoche des Haupt⸗Min. in Hobar⸗ 
ton und des fecunbüren Min. in Toronto, und 

von 10" Nachm. bis 2* Vorm. tritt in beiben Sta⸗ 

tionen ein ſecundäres Maximum ein. i 

Die vier Wendeſtunden der Inclination finden fid) dem⸗ 
nach faſt genau wieder in Toronto wie im Hobarton, nur in 
anderer Bedeutung. Dieſe complicirte Wirkung ift ſehr bes 
achtenswerth; eben fo ift es bie Vergleichung der beiden Sta⸗ 
tionen in Hinficht auf die Folge der Wendeſtunden in ben Der 
änderungen der Intenfität und Totalkraft. 

Die Perioden der Inclination am Vorgebirge der guten 
Hoffnung ſtimmen weder mit Hobarton, das in derſelben Hemis 
ſphäre liegt, noch mit irgend einer der benußten nörblichen 
Stationen überein. Das Minimum der Inclination it 
ſogar zu einer Stunde ein, in welcher die Neigung zu Hobar⸗ 
ton faft ihr Maximum erreicht Hat, 
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mittelgroßer, doch zart gebauter Mann, mit 
ſchwarzen, flammenden Angen, ein zierliches 
Bärtchen um Lippe und Kinn, hatte fi dort 
aufgeſtellt. — Alexa ſenkte jetzt den Blick. — 
„Darf ich mir erlauben, Sie zum Tanze auf⸗ 
zufordernk“ ſagte ich raſch. „Eigentlich,“ 
gab ſie mit wohltönender Stimme zur Ant⸗ 
wort: „eigentlich wollte ich heute nicht tans 
gen; aber dem Fremden dürfen die Hans- 
angehörigen beim erſten Beſuche nichts ab⸗ 
ſchlagen, damit er ſich heimiſch fühle.“ — 
Sie reichte mir die kleine Hand. — Zweimal 
umkreiſten wir den Saal, dann trat ich mit 
ihr an die Colonne. Eben will ich. eine 
Unterhaltung anknüpfen, als neben mir eine 
nicht minder ſeelenvolle Stimme fragt: 

„Erlauben Sie, daß ich mit Ihrer 
Dame eine Tour machen darf?“ 

Die Hand Alexa's lag noch in der 
meinigen: eleekriſch fien es fie zu durch⸗ 
zucken. Ich blicke auf: es war der junge, 
bleiche Mann von der Eingangsthüre. — 
Ich durfte ihm die Bitte nicht abſchlagen. 
Er wandte fid) nun zu meiner Dame. Die 
freudigſte Erregung ſprach aus ihren Blicken 
— im Nu lag ihr Händchen in der Seinen. 
Dahin flogen ſie in raſcher Bewegung und 
doch fab ich deutlich, daß fie fih dabei febr 
lebhaft unterhielten. — Als er mir Alexa 
nach nochmaligen Umkreiſen des Saales wie- 
der zuführte, ſchien ſie ganz aufgelöſt. Nach 
einer Pauſe, ſagte fie: — 

„Die Strafe bleibt doch nie aus, wenn 
man dem einmal gefaßten Vorfage untreu 
wird. Ich durfte nun auch jenem Herrn 
den Tanz nicht abſchlagen und fühle mich 
dadurch fo nervos erregt, fo abgeſpannt, daß 
Sie mich verbinden würden, wenn Sie mir 
ferneres Tanzen erließen.“ 

Ich war unangenehm überraſcht. — 
„Ihr Wunſch if mir Befehl,“ fagte ich, 
führte ſie zu ihrem Platze und 393 mid) 

nit 


die Hand krampfhaft drückte und ehe fle jene 
Worte zu mir ſprach, ihm ängſtlich nachſah. 
— In der Thüre, wohin er ſich wieder be⸗ 
gab, war es mir, als ob er einen bedeuten⸗ 
den Abſchiedsgruß zurückſandte, welcher wohl 
Theil an Sera! gegen mich ausgeſproche⸗ 
nem Vorwande haben konnte. — Jetzt ver⸗ 
ſchwand der Mann — ich blickte um — 
auch Alexa war nicht mehr dort. — „Sie 
handeln im Einverſtändniß,“ flüſterte mein 
Verdacht und trieb mich dem Manne nach; 
doch er war verſchwunden. — Ich fragte 
meinen Freund, ob er den jungen Mann ges 
ſehen — beſchrieb ihn — er kannte ihn 
nicht, hatte auch im Tanze ſeiner nicht ge⸗ 
achtet. — Mich fing die Sache lebhafter zu 
intereſſiren an. — Der Ball ging zu Ende. 
Ich fuhr mit meinem Freunde nach Haufe, 
An meiner Wohnung ſchieden wir. 


4 

Der Jugend genügen einige Stunden 

der Ruhe, um die Ermüdung einer durch⸗ 
wachten Nacht zu verſcheuchen; ich indeß 
konnte heute nicht einmal dieſe wenigen 
finden. Die erregte Phantaſie wob die 
Vorgänge der Nacht in die wunderbarſten 
Träume. Die Sonne ſtand, trotz der vor⸗ 
gerückten Jahreszeit, ſchon ziemlich hoch, als 
ich vom Lager auffprang. — Ich riß das 
Fonſter auf. Die friſche Morgenluft wirkte 
wohlthätig. — Ein Spaziergang wird das 
Beſte thun, dachte ich und ſchlüpfte in die 
Kleider. — Die nächſte Stunde fand mich 
ſchon weit vor den Thoren der Stadt. In 
Gevanken vertieft, hatte ich des Weges nicht 
geachtet. Ein ſtarker, unangenehmer Geruch 
weckte mich aus meinen Träumereien. — 
Ich blickte auf und bemerkte, daß ich mich 
nicht allzuweit von der Scharfrichterel und 
nahe jener Grube befand, wohin man die 
> Sie erpedixt. Un⸗ 
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dieſelbe hinab. Dort unten faf, das Haupt zu 
feiner Arbeit herabgebeugt, fo daß ich die 
Züge nicht deutlich ſehen konnte, ein Mann 
in einer Blouſe, eine brennende Cigarre im 
Munde. Es ſchien ein Knecht des Scharf⸗ 
richters. Ein kleines ſchwarzes Bärtchen 
ſchlängelte fid um Lippe und Kinn. Neben 
ihm lag ein aufgeſchlagenes Buch und ein 
in Cravattenform gelegtes ſchwarzes Tuch. 
Er mußte meinen Tritt im weichen Graſe 
nicht gehört haben. Neugierde, die Lectüre 
dieſes Menſchen kennen zu lernen, trieb mich 
um den Rand der Grube, ihm im Rücken. 
— Die Cigarre duftete mir hier fo fein 
und lieblich in die Nafe, daß ich fie für 
eine ächte Havannah hielt. Das aufgeſchla⸗ 
gene Buch war in franzöſiſcher Sprache, ich 
las oben quer über beiden Seiten — „Atha- 
lie, par Racine.” — Die feine Cigarre — 
— Racine hier, in dieſer Grube — wer 
wäre nicht gleich mir von Ueberraſchung 
gefefielt worden. — Ich ſchlich leiſe auf 
meinen alten Platz zurück, um möglicher 
weiſe auch des Menſchen Züge zu ſehen. 
Als ich denſelben erreichte und mich um: 
wendete, war er aber bereits aufgeſtanden, 
drehte mir den Rücken zu und band das 
Tuch über ein Auge hinweg feſt. Der Kopf 
war dicht voll gelockter, ſchwarzer Haare. 
Er zog jetzt eine Mütze darüber, nahm das 
Buch und ſchritt zur Grube hinaus. Ich 
vertrat ihm den Weg. „Guten Morgen“, 
ſagte ich. Ohne das Haupt zu erheben, 
erwiederte er murmelnd den Gruß und fritt 
der nahen Scharfrichterei zu. Dahin ihm 


folgen mochte ich nicht, daher blieb ich, ihm 
nachſehend, noch eine Weile ſtehen, und 
kehrte dann nach Hauſe zurück, um wie es 
ſchicklich, Frau von Lubomirsky noch einen 
Beſuch abzustatten. 
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` | Mothwendigteit zwang mich, io 


feinen Zügen, nicht wie bei Jenen, die volle 
himmliſche Zufriedenheit ſtrahlte, vielmehr 
die heiße Sehnſucht nach einem irdiſchen 
Etwas leuchtete, war am frühen Morgen 
nach dem bewußten Schloſſe gefahren und 
gedachte erſt im Laufe des folgenden Tages 
wieverzukehren. — Der geſtrige Abſchieds⸗ 
blick — ihre Bitte, nicht mehr zu kanzen 
— ihre Entfernung dann und heute — mir 
ſchien, dies Alles mußte in einer Art Ver⸗ 
bindung ſtehen. Mein Entſchluß war ſo⸗ 
gleich gefaßt. Ich beurlaubte mich, ſobald 
es ging und befand mich in der nächſten 
Viertelſtunde ſchon auf dem Wege nach dem 
Schloſſe. 

Um die Mittagszeit erreichte ich ein 
Dorf, zunächſt demſelben. Dort ließ ich 
meinen Wagen umb ging zu Fuße weiter. 
— Das Schloß war ein ſchönes, impoſan⸗ 
tes, einzeln gelegenes Gebäude, mit großem 
Parke, welchen, ſtatt Mauerumfaſſung, eine 
ziemlich hohe und ſehr dichte Hecke umgab, 
der gegenüber Waldgebüſch lag. — Lautloſe 
Stille herrſchte ringsumher. — Indem 
ich ſinnend an der Hecke hin und her 
wandle, glaube ich ferne Tritte zu verneb. 
men. Ich wende mich der Richtung zu. 
Ein Mann tritt aus dem Saume des Wal- 
des. Ich bringe mein Glas an's Auge: 
— es ift der junge Mann vom geſtrigen 
Balle. — Jetzt ftebt er Di — ein Taſchen⸗ 
tuch erſcheint in ſeiner Hand — er bewegt 
es dem Schloſſe zu — ich blicke um, zu 


demſelben auf — an einem offenen Fenſter 


des zweiten Stockes ſteht Alexa — das Gez 
fit erglüht in hehrer Wonne. Sie fendet 
ebenfalls Grüße — dann verläßt ſie das 
Fenſter. Bald darauf höre ich eine Thür 
im Parke erſchließen. — Der junge Mann 
war indeſſen ebenfalls herangekommen. Ich 
drücke mich feſter in das oni = Si 
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1403 einen Theil der Canarien eroberte, als durch die lange 
andauernden Bemühungen des Infanten Dom Heinrich, Here 
zogs von Bifeo, die berühmte Navigationd- Akademie zu Tere 
canabal (Villa do Infante in Algarbien) 1418 geſtiftet, der 
vulkanreiche Archipel der Azoren 1432 entdeckt und eine lange 
Reihe von Seeſahrten längs der Weftfüfte von Afrika eröffnet 
wurde, in welcher die von Alviſe Ca da Moſto 1454 nach der 
Mündung des Senegal und Diego Cam (Cão) mit Martin 
Behaim 1484 bis 1486 die wichtigsten waren; wurde ble 
Kenntniß der vulkaniſchen Thätigkeit und ihrer fo verſchieben⸗ 
artigen Erſcheinungen weit verbreitet und populär. Man fand 
ein Bebärfniß fid) eines kurzen Ausdrucks für die Berge zu 
bedienen, in denen Vulcan hauſte. Der Gebrauch des Worts 
Vulkan: welches A. W. von Schlegel von dem fansfitifchen 
ulkiT 1 Feuerbrand, Flamme, vorzüglich feuriges Meteor/abger 
leitet hat (bgl. Pott, etymolo, DCH otfoungen Th. J. 1833 
S. 265 und Bopp's glossarium sanseritum 1847 
p. 53), für den Berg felbft fteigt vielleicht nicht Höher als 80 


bis 90 Jahre vor der Entdeckung von Amerika auf. In allen 


Schriftſtellern der portugleſiſchen und ſpaniſchen Conquifta wird 
das Wort durchgängig gebraucht als eine alte, ganz gewohnliche Ber 
nennung. Sahagun, Bernal Diaz, Gomara, Antonio de Herrera 
und viele andere nennen die feuerfpelenben Berge Volcanes de 
Mexico, de Quito, de Poya m. Auffallend ift es, bafi Bembo 
piraté dialogus, vielleicht aus fitenger Reinheit der Sprache, 
das Wort vulcanus nicht anwendet. Wenn ich es vergebens 
geſucht habe bei Roger Baco, dem Cardinal DAY (Petrus 
Alliacus), Gerſon, Vincentius Bellovacenſis und Dante; fo war 
es mit um fo auffallender, im Albertus Magnus (ber um 1190 


geboren wurde) folgende Stelle (über den Bimsſtein) zu finden: 
U. „ Humboldt, Romos. v. 5 
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vinveniuntur lapides quidam tantae porositatis, ut natent super 
aquam, sicut. lapides quos. ejicit vulcanus« (Liber de Mine- 
ralibus cap. VI Tract. primi libri, ed. Venet. 1494). Hier 
if das mythiſche Weſen ſaſt mit dem Berge bildlich verwechſelt. 
Um die Gliederung und den inneren hiſtoriſchen Zuſam⸗ 
menhang unſter geologischen Erkenntniſſe ſchärfer zu ergründen, 
muß hier in Erinnerung gebracht werden, daß das Auffinden 
fofller oxganifdjer Meerprobucte, in den Gefteinfeichten einge- 
ſchloſſen, früh und faft überall dieſelben Fragen hervorrief, deren 
voreilige Beantwortung noch ſichtbare Spuren in unſren jetzigen 
ſyſtematiſchen Eintheilungen und der wiſſenſchaftlichen Nomen⸗ 
clatur gelaſſen hat. Es handelte ſich, wie bei Apulejus D, um 
die Allgemeinheit der Deucalioniſchen Fluth und ihre Wieder 
lec; um das frühere Trodenlegen der höheren Erdtheile, und 
auf dieſen um die Eniſtehung der dlteten Pflanzen- und Thier- 
gattungen wie bei Trogus Pompejus 5: um die Wahrſchein⸗ 
lichkeit der Annahme einer in: und mutterloſen Zeugung 
(generatio aequivoca, spontanea, primaria), welche ſelbſt in 
christlichen Zeiten den großen Augustinus, Viſchof von Hippo Ki 
beunruhigte; um die ftrenge Scheidung von foffilienveichen, fer 
cundären Geſteins bildungen und ben uranfänglichen, ſtets 
foflitienteeren; weil dieſelben ſchon zu einer Zeit erhärtet ſind, 
wo Erde und Meer noch ohne Pflanzen und Thiere waren. 
Von biefen Fragen rief eine die andere hervor; und der ſcharf⸗ 
ſinnige Forſcher, der die Verſchiedenheit der Goffitien in auf 
einander folgenden Schichten am lebhaſteſten angeregt fatte, 
Nicolaus Steno 20, war auch der, welcher unter den ſechs von 
ihm angenommenen Epochen der Bodenbildung in Toſcana die 
Miete Bildung aus einem Urmeere ohne Organismen, vor 
deren Entstehung, fid) niederſchlagen ließ; und hat fo mit den 
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ſpäteren Targioni Tozetti und Lazaro Moro am meiften zu der 
fid) zwei Jahrhunderte lang erhaltenden Nomenclatur uran⸗ : 
fang lid er und darum nothwendig verfteinerungélofer Gebirgs⸗ 
arten beigetragen. In der Chronometrik der Eee, 
welche Hoofes großer Geit fon geahndet hat, in bi 
wir kühn neue Schöpfungen nennen die hiſtoriſchen Phar 
nomene des Wechſels in den Organismen, habe ich, immer 
mehr und mehr den Eruptiv⸗Charakter des Granits und anderer 
endogener Gebirgsarten 4 anerkennend, ohngefähr feit dem 
Jahre 1825 und 18267 gegen die Zeit, als ich in Paris und 
Berlin mit Vorleſungen über den Kosmos beſchaͤſtigt war, 
aufgehört mich des Wortes uranfänglich zu bedienen. ? Die 
Zahl der Granite, Gneiße, Glimmerſchiefer und Syenite, welche 
durch Auflagerung den entzegengeſetzten Charakter darbieten, 
hat ſich anſehnlich vermehrt (Kosmos Bd. I. S. 262). Wir 
finden nach Charpentier und Lardy am Nuffener Paſſe (Stu ber, 
Geognoſie der Schweiz S. 96) zwiſchen dem Siem 
Wallis und Canton Teſſin granathaltige Glimmerſchiefer, eigent⸗ 
lich Kalk⸗Glimmerſchiefer mit Belemniten, wahrſcheinlich einen 
unkryſtalliſirten Liasſchiefer: wie nach Eſcher ein ganz ähnliches 
Vorkommen an der Furca und nach Studerkam Berg Lufmanier; 
nach Dufrénoy in den Pyrenäen im Thal Vicbeſſos Granit 
jünger (Stuber I. S. 241 und 376) als bie liag- Formation, 
ja ſelbſt bei St. Martin de [e Gly jünger als Kreide: nach 
Gustav Roſe, Ehrenberg und Humboldt im nördlichen Aſien 
am oberen Irtyſch ſiluriſchen Schiefer bebeckendz denſelben nach 
Macculloch, Dechen und Murchiſon auf Arrak í auf foſſilreichen 
Sedimentſchichten ruhend, ohne den nahen Conglomeraten 
Granitgeſchiebe mitzutheilen; a auf Sty am Ben⸗na⸗Eharn 
Syenit auf Lias aufgelagertz nach Margari Pencati das Cons 
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tact- Phänomen eines ſyenitartigen Granits, der den Kalkſtein 
der Juras Formation bei Predazzo bei der Caſcade von Canzo⸗ 

in ſaliniſchen Marmor verwandelt.“ Die Auflagerung 

Syenits und Granites bei Weinböhla und Hohnſtein auf 
Pliner und Quader⸗Sandſtein in Sachſen ift nach Naumann 
und Cotta jedenfalls durch eine Ueberſchiebung des ſtar⸗ 
ren Granites über die Schichten der Kreide-Formatſon ente 
fanden; und biirfte daher nicht ſowohl für eine neue Bilbung 
des Granits “ als vielmehr für das Ereigniß einer grofe 
artigen Dislocation nach der Kreide zeugen. Dagegen sprechen 
die Erſcheinungen im Voigtlande und bei Strehla entſchieden 


für eine jüngere Bildung der dortigen Granite in Vergleich zu 


den angrenzenden Schiejern: gerade wie in Schottland, am 
Harze unb am Irtyſch. Die ſcheinbaxen Einſchlüſſe von 
Pliner im Granit von Zfhella bei Meißen, find von Gum- 
precht für fpäte Ausfüͤllungen von Klüften und Höhlungen des 
weit älteren Granites erkannt worden. 

Die Abweſenheit foſſiler organischer Einſchlüſſe in eruptiven 
endogenen Gebirgsmaſſen (plutonifdjen wie vulkaniſchen) 


à gu leinesweges zu dem Schluſſe, daß ihre Ausbrüche, 


d. h. ihre Erſcheinung an der Erdoberflache, einer Zeit anges 
heren mün, in welcher das organifche fub: der Niere 
und Landpflanzen, der Waſſer⸗ und Luftthiere ?, noch 


nicht erwacht war. Die Abwesenheit solcher Giant ift 


Folge der endogenen Bildung in den heißen Tiefen der Erde: 
fei der Ausbruch, die Erhebung auch neuer als alle Kreide 
ihlere. „Allerdings muß“, wie ein geſſtteicher, vielumfaſſender 
Geologe ſagt 2, „mit Recht die ganze Reihe der febimentären 
Formationen doch zuletzt von etwas getragen werden; die ålteften 
aller eruptiven Bildungen müſſen eine Unterlage gefunden haben, 
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über die fie fid) ausbreiten konnten.“ Dieſe Unterlage fann 
freilich auch eine Granitſchicht fein; aber kann man mit Ge 
wififelt darthun, daß es eine von denen fei, die fid) unfrer 
Beobachtung darbieten ? Wir gelangen hier an die Frage, 
welche die be Urmpihe zz berüßet; an die Frage: worauf 
wenn ein Elephant die Gibe trägt, und er ſelbſt von einer 
Rieſen⸗ Schildkröte getragen wird, die Schildlröte ruht? Es 
iſt wahrſcheinlich, daß überall dieſelbe plutoniſche Gebirgsart 
(Granit, Onei, Glimmerſchiefer, Porphyr) die Unterlage, 
nicht die Aſſociation derſelben Mineral⸗Specles fel. Foſſilfrele 
Schichten find nicht not hw endig progoifd, vor dem Er⸗ 
wachen des organiſchen Lebens in azoſſchen Zeiten gebildet. 38 
Die älteſten der, unter ſiluriſchen Schichten, die von Bray 
Head und Wicklow in Irland, welche man ehemals würde 
cambrlſch genannt haben, umwickeln einen Zoophyten Oldhamia / 
nach feinem Entdecker, Profeſſor Oldham, benannt 26; von faft 
gleich hohem Alter, aber, wenn gleich minder allgemein, ſelbſt in 
die obere ſiluriſche Formation übergehend, find. die Graptoli⸗ 
them Naumann äußert fid) alſo in einem Briefe an mich mit 
dem ihm eigenen Scharſſinn und mit lobenswerther Vorſicht 
über das, was mau primitive Formation nennen lann: 
„Ob eine solche“, fügt er, „gegenwärtig irgend wo ſichtbar zu 
Tage austritt, aus welchen Geſteinen fie beſteht und wie fie 
gebildet worden? find ſchwer zu tofenbe Fragen. Es if möge 
lich, daß ein Theil ber geſchichteten kryſtalliniſchen Silicat⸗ 
Gesteine (Gneiß, Glimmers und Hormblend⸗Schieſer) wirklich 
für primitiv zu hallen ind; ed if, aber gewiß, daß gong ib 
liche Geſteine von weit neuerer Bildung vorhanden find. 
Weil dieſe letzteren theilweiſe metamorphofirt ſind, ſo hat 
man auch die erſteren dafür erklären wollen. Es gehört nun 


70 
einmal zu den Wagniffen der Geognofie überall ſogleich die 
Geneſis der Dinge erklären zu wollen.“ 

Die vormals uranfinglich genannten Gebirgéarten: Granit, 
Gneif und Glimmmerſchleſer, nach meinen Erfahrungen seng, 
weife die erſtere; bewahren in der bei weitem größeren Zahl 
der Fille ihres Hervortreten, felbft da, wo fie ſehr neue Se⸗ 
dimentſchichten durchbrechen, ihren weſentlich plutonifchen Erup⸗ 
tiv⸗Charakter. Am vollkommensten iſt dieſer von Leopold von 
Buch, Hausmann, Murchiſon und Kjerulf im ſüdlichen Nore 
wegen unbezweifelt beobachtet worden; aber es giebt auch, 
wenn gleich fparfam) in beiden Continenten Dertlichfeiten, in 
denen Glimmerfciefer und Syenit als umgewandelte (mes 
tamorphofite) ſiluriſche, devoniſche und fogar fpätere Geht, 
mentſchichten erkannt werden. Selbſt in dieser Schrift, in 
welcher Anhzufung von unter fih analogen Gimelfeitem vere 
mieden werden muß, ijt mehrmals von einem ſolchen weder, 
tigen 31 Auftreten der plutoniſchen Formation die Rede geweſen. 
Hier genügt es an die Zeugniffe geübter Beobachter: Charpen⸗ 
tier, Eſcher und Brochant für die Give von Deleffe und 
de Beaumont für die Vogeſen, von $ riedrich Hoffmann 

für das Fichtelgebirge; zu erinnern. In dan nöcblichen Afien #2: 
in dem Theil des Altai, welcher fic) vom fehinen See von 
sehe durch bie Platowſter Steppe ber Buchtarminſk und 
"Mm nach dem dien Wachposten Sch hin exftect, 
fieht man überall die Granite ganz unbegleitet von Gneiß 
ober Glimmerſchieſer auftreten. Unter welchem Drude, bel 
welcher Höhe der Temperatur von mit Säuren geſchwängerlen 
Daͤmpfen, ober ob in trocknem Erglüͤhen biefe Umwandlungen 
Dat gefunden Haben? wie oft ohne Aufnahme neuer Stoffe, 
bloß durch Veränderung der Afociation der vorher ſchon vor 


21 
handenen Beftandthelle 2. die Metamorphofe vorgeht? leitet 
auf Fragen, zu deren allmällger Löſung durch Anführung ana⸗ 
loger Proteſſe der wichtige und wehlthaͤtige Einfluß der Chemie 
auf bie Geognofie nahe Hoffnung glebt. Was man unter 
allen Zonen im ſtluriſchen und devoniſchen Sediment ⸗Thon⸗ 
ſchiefer⸗Geſten vorgehen ſieht, bietet wie erkennbare Vorſtufen 
folger Erſcheinungen dar: beſonders wenn der Thonſchiefer 
(pon eingeſchloſſenen Lagern ift hier keine Rede) in ſeinem 
inneren Gewebe mit Kalktheilen gemengt wird 7 viel Glimmer 
und durch Imprägnation mit Feldſpath (Fournel Felbſpathl⸗ 
ſation) Taltblätichen, Chiafolith, Quarz, mehr oder we⸗ 
niger kohlenhaltigen pt 7 (etleſelſchiefer) und Quarzmaſſen 
aufnimmt; in der Nähe eruptiver Porphyre ſelbſt porphyrartig 
witb, fid) (durch Verwitterung ?) in zelligen Mandelſtein ver⸗ 
wandelt: ja durch eingewachſene Uralit-Kryſtalle, die oft einen 


Kern von Augit haben, minder blaͤtrig in grünen Schiefer 
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übergeht, Ein großes Licht Hat auf biefe Metamorphofen ger 
worſen bie glücliche kün liche Hervorbringung einzelner Mi 
neralköͤrper: ber Zinn- und Titan⸗Oryde, A 
Apatits und der Topaſe von Daubrées des Rubins von Gaudin, 


Le des Sound und [A burch den féarffinnigen Cet 


ber Heinen Quarzkryſtalle und des Korund wie 28 anderer 
Stoffe, die auf Gängen vorkommen, von H. be Senarmont 
auf naſſem Wege: der früheren teefflichen Arbeiten von Mite 
ſcherllch, Berthier, Gustav Nofe, Haidinger und Blum 9? nicht 
zu gedenken. 2 

Che wir zu ber fpectellen Angabe ber Grip übers 
gehen nach ihren vier Entſtehungs⸗ und Bildungsformenz als 
endogenen, vulkanischen oder plutoniſchen, Eruptiv⸗Geſteins; 
als Sebimentſchichten, als umgewandelten ober meta 
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morphoſirten und klaſtiſchen Conglomerat-Geſteins; wol⸗ 
len wir noch einige Allgemeinheiten vorausſchicken: Anſichten 
der vergleichenden Geologie 9, welche der Anblick ſehr 
verſchiedenartiger Selle der Erdfläche in dem Beobachter here 
vorruſt. Es find zuvörderſt zu unterſcheiden in den nicht dn 
bach n Gebirgsarten die beftinimten, immer wirderkehrenden 
‘Affociationen gewiſſer Mineral- Species von den Lagerungs⸗ 
verhältniſſen (Verhällniſſen der Reihung), in denen bie gu 
fammengefegten Gebirgsarten unter einander oder zu einfachen 
Gebirgsarten auftreten. Die Identität der Affociation in der 
Gebirgsart tit nicht mit der Identität der Reihung ſelbſt zu 
verwechſeln. Die letztere bestimmt einen der Hauptcharaktere 
von eee ich ſage mila: einen ber 


"ENEE ichleit einzelner IECH bevoniſcher oder 
ſpäterer Sedimeniſchichten die Identität eingeſchloſſener organiz 
fier Gebilde. Eine fohe Identität führt auf den Begriff 
der Gleichzeitigkeit der Eniſtehung. Weſeniliche Verſchle⸗ 
denheit der Foſſilien trennt Formationen, welche petrographiſch 
fege gleich find. Merkwürdig ift es, daß, um ſaſt anderthalb 
Jahrhunderte von einander getrennt: Steno einerfeits/ und 
William Smith, Lamarck und Brongniart auf der anderen 
Seite die Formations⸗Typen vorzugsweiſe nach den organischen 
Einſchlüſſen; dagegen Lehmann (1756), Füchſel (1762) und 
Werner (1774) biefe Typen ſcharf, aber unvollftindig nach 
Lagerungsverhältniſſen beftimmten, * In den mittleren 
Sedimentſchichten zwiſchen der Kohlen» Formation und dem 
Muſchelkalk, von welchem bie Jura- Formation bis 1795—1799 
noch nicht (Kosmos Bb. IV. S. 632) getrennt wurde, Hir 
ten beide Einthellungsgründe (der wiederholt beobachteten regel- 
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mäßigen Auflagerung: felbft ba, wo einzelne Glieder nicht 
ausgebildet waren; und der organiſchen Einſchlüſſe) ohngefähr 
zu denſelben Reſultaten: ein Zeichen, daß zu denſelben Zeit 
epochen ſehr ähnliche Bedingungen des Drucks, der Temperatur, 
der localen chemiſchen Beſchaffenheit einer abſetzenden Fuͤſſigkeit 
eine gewiſſe Uebereinſtimmung petrographiſcher Structur veran⸗ 
laßten. Lehmann unterſchied zuerſt Flöz⸗ und Ganggebirge: 
unter dem letzteren unbeſtimmten Namen plutonifde Eruptiv⸗ 
Gebirge verſtehend. Fuͤchſel und vorzuͤglich mein großer, aber 
doch in feinem Geſichtskreis befihränfter Lehrer (Werner) 
haben fid) das glänzende Verdienſt erworben den Begriff einer 

|o Formation in die Wiſſenſchaft recht eigentlich eingeführt zu 
+E haben. Leider! WD Werner, was er Geologie nannte, für 

den träumeriſchen Theil feiner Geognoſie. 

Wie in den einzelnen Gebirgsarten, welche Theile des 
feiten Grofdrpers ſind, nach der Natur ihrer Beſtandtheile oder 
nach der Aſſociation derſelben, Mineral: Species unter den vers 
ſchledenſten Breiten- und Längengraden ſich vollkommen gleich 
bleiben (Stücke granathaltigen Glümmerſchteſers „ fornigen Las 
bradors, Hyperſthenſelſes oder Phonoliths von der Andesketle 
find nicht von denen Mittel-Europa's und Nord» Aſiens zu 
unterſcheiden); fo bleiben fid) auch gleich die Uebergänge in 
einander und die Lagerungsverhaͤltniſſe ganzer Gebirgsſchichten; 
der Aggregat⸗Zuſtand ibentifcher, ſehr zuſammengeſetzter Formas 
tionen in dem ſiluriſchen Syſteme, der Trias, der cretaeiſchen 
und Neocom-⸗Vildung. Eine ſolche Beſtändigkeit in der 
Uebereinſtimmung (association constante) gewährt z. B. 
in der Beobachtung allmäliger llebergünge der Gebirgsarten 
durch innere Entwickelung es auf weiten Reifen oft ben 
überraſchendſten Eindruck. Fremde Geſtalten des Pflanzen⸗ 
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und Thierlebens bedecken einen Boden, der durch ſeine petro⸗ 
graphiſche Beſchaffenheit das Andenken an das Juge freubig 99 
zurückruft. Eine ſolche Allverbreitung und Identität der Zu⸗ 
fammenfegung und Gliederung mahnt an eine Entſtehungszeit, 
in welcher der geſpaltene und fih erhaͤrtende Planet fid) ſeine 
Klimate ſelbſt gab] faſt unabhängig von der Stellung einzelner 
Erbzonen gegen die Sonne als Centralkörper. 
In zuſammengeſetzten Formationen find ble etie 
zelnen Glieder, aus denen ſie beſtehen, entweder ibentiſch 
oder parallel, d. i. erſeßend, da wo einzelne weſentliche 
Schichten unterdrückt oder ausgefallen ſind. Zu unter⸗ 
ſchelden ift bei dem petrographiſchen Wechſel auf einander ge⸗ 
lagerter heterogener Schichten ber allmaͤlige Uebergang (man 
forte fagen das Präludiren einer großen Veränderung); 
oder der Wechſel, bie Alternanz, periodifhe Wieder 
kehr petrographiſch abſolut getrennter Schichten. Das Praͤlu⸗ 
diren großer Veränderung, der Nähe einer verſchiedenartigen 
Schicht beſteht nicht immer in innerer Veränderung der Ber 
ſtandtheile: ſondern in Frequenz eingeſchalteter Lager, die ſich 
im unveränderten Geſtein ſo oft wiederholen, bis fle das Lager⸗ 
geſtein, die ganze aufliegende Gebirgsart felbft bilden. Wo Gneiß⸗ 
Gebirge ohne eingeſchloſſene Granitlager auf Granit folgt, 
wird biefe Folge oft durch große Frequenz von Gneißlagern iim 
Granit verkündigt. Das merkwürdigſte Beiſpiel der perior 
diſchen Wiederkehr, des Abwechſelns ganz heterogener 
Schichten hat mich in der mericaniſchen Hochebene norbweſtlich 
von Guanaruato auf dem Wege nach Ovejeras in Erſtaunen 
gefebt: wo mehrere taufend Schichten ſchwärzlichen Grünſteins 
mit, ebenfalls nur 14—16 Zoll mächtigen, weißlichen und 
feft quarzreichen Shenit⸗agen abwechseln. In dem Syenit 
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fegen Gänge von Grinftein, im Grünſtein oft Gaͤnge von 

Syenit auf. 4 In einer verwickelten Reihenfolge von erogenen 

Formationen ift zur ſicheren Beſtimmung des relativen Alters 

und der Independenz einer Formation von großer Wichtig⸗ 

keit das Auffinden einer Schicht, die welt verbreitet iſt und 

zum geognoſtiſchen Horizonte dienen kann. Eine fole 

Schicht, deren Identität am ficherften durch organiſche Einſchlüſſe 

(Leitmuſcheln) feſtzuſtellen if, entfdeibet vorzugsweiſe da, wo 

in verſteinerungsleeren Schichten verſchledenen Alters große 

petrographiſche Aehnlichkeit herrſcht. € s 
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T und Trachyte: letztere aus Gipfel Kratern wie in ber Ebene 
Cr Aus alten Erdſpalten ergoſſen), aufzuführen. Dieſen en ferui, 
35 rations gn laffen wir zunächſt folgen die metamor- e 
An Die: nämlich die ryfatinitafFeso E 
dar welche zuerſt zu Talk und Glimmerſchiefern, ‘ab aus (ETES Se "2 
zu Gneiß umgewandelt find; dann Sediment- und Blz- Fore 
mationen: wie alle, hier nur ganz objectiv betradte nach 
der petrographiſchen Affociation ihrer Beſtandtheile, 
nicht nach ihrer Alters- und Entſtehungsfolge, well 
dieſelbe Aſſociation beſonders bei endogenen Formationen trotz 4 
Hr gah „., be 
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76 
des ſehr: verſchiedenen Alters der Durchbrüche mineralogiſch 
esl fe rein i: wiet hab ber Freund, dem ich for oft 
fe, in dem Eingange feiner geo 


= und gern folge, Guſtav Ro 
/CAABNENogifehen Vorleſungen von 1854 die gesammten) Gebirgsarten 
Trachyt⸗ 


Tf Ly Ly inp Gruppen teilte in die Granit rünſtein⸗ pap 
J 7 erkennbar einfegtießff E 
Lafigem Feldſpath, Sligoklas, Le 
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! Die Metamorphofe, welche die kryſtalliniſchen Schiefer, 
beſonders die Gneißbildung, hervorbringt, bietet große Schwle⸗ 
rialeiten dar: fo wie Eindrücke, welche die leichtſlüſſigeren 
n " a tial OM) 
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des ſehr verſchiedenen Alters der Durchbrüche mineralogiſch 
identiſch ift: während. daß der Freund, dem ich ſo oft 
Rofe, in dem Eingange feiner geo- 
geſammten / Gebirgsarten 
anit Gruͤnſtein⸗ gef Tracy. 


ia 
Fon, 
à LA 
ER: 
80 


— 


Die Metamorphoſe, welche die kryſtalliniſchen Schiefer, 
beſonders die Gneißbildung, hervorbringt, bietet große Schwie⸗ 


zi ain. auch den Granit ficis werben und bar in Gneiß über — 
22 gehen. Da plutoniſche Gebirgsgrten (Granite, Syenite und 
C 3 Quarzporphyre) von ganz gleichen Veſtandtheilen ein ſehr vere 


ſteinerungsvollen Flozſchichten ähnlich. Auffallend iſt es, daß 
die alteren und neueren endogenen (plutoniſchen und nicht⸗ 
vulkaniſchen) Gebirgsarten dieſelben Mineralien als die vulka⸗ 
nifchen einschließen. Die Granitgruppe z. B. enthalt Feldſpath, 
E Oligoklas, Glimmer und Homblende ſ wie ſo viele Trachyt⸗ 
Formationen; die Grünſtein⸗Gruppe Labrador und Augit: denn 
der Hyperſthen ift ja doch nur eine Abänderung des Augite. 
‚Die Oligoklaſe der älteren Geſteine ſind gefärbt und nur an 


tigfeiten dar: fo wie Eindrücke, welche die leichtflüſſigeren 725 
ÁO Feldſpath⸗Kryſtalle in dem firengfliffigeren Quarz hinterlaffen; 41 t 
und wo Granit neben dem Gneiß hervorbricht, ſieht man wohl F 7 
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Formationen; 
der Hyperſthen ift ja doch nur eine 
Die Oligoklaſe der älteren Geſteine 


die Grünſtein⸗Gruppe Labte ? 00 


Abänderung des Augits. 
find gefärbt und nur an 
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ben Kanten durchſcheinend: während die neueren ungefärbt, 
` glafig und kalkhaltiger als der Oligoklas des Granits find: 
ee) (fet Guſtav Rofe febr richtig hinzu) nur eine geo L 5 
-gnoftifdje Gintfeilung der Gebirgsarten, nicht eine chemiſche, 


{ wohl begründet ijt. Albit ift in keiner Gebirgsart als Ge. 
mengthell enthalten; wo man ihn alfo aufführt, hat man ihn 
2 mit Oligollas x verwechſell. © 
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und eine Aae deſſelben, als Granitit aufgeführt. 


mA SE meiften Granit⸗ Ablagerungen, fagt Carl Friedrich 
p^ Naumann in feinem claſſiſchen Lehrbuch der Geognoſie b, 
find offenbar von neuerer Entſtehung als die ſiluriſche und die 
devoniſche Formation. Einige wenige derſelben finden fih in 
Cornwall und auf der Inſel Arran, ja am Harze: wo Mure 
chiſon den Granit Kalkſtein-Fragmente mit organiſchen Ueber 
S reſten hat einſchließen ſehen. 
Granit hat Roſe vom Granitit abgeſondert. Es ber 
ſteht der Granit aus Feldſpath, gewohnlich ſchwarzem oder 
gelblich weßemz graulich weſßem Quarze, ſchwärzlich⸗braunem 
Z Glimmer und weißem Kali-Glimmer; unb, bem Feldſpath an 
e Größe nachſtehenden Oligoklas⸗Krpſtallen. Im Granitit 
fehlt der weiße Sali-Glimmer, und ber Feldſpath ift gewöhn⸗ 
Cane von rother Farbe. Kejentice Gemengtheile des Granits S, 
5 VEM find Gran f(irton, Corbierit, Nephelin, Bucklandit, Titanit, 7, 2 
ATK Ven, und Molybbän- Glanz. Hornblende ift, wenn gleich 5 
unweſentlich, doch häufiger im Granitit als Granit. Der 
Granitit, leichter in ein porphyrartiges Gebirge übergehend, 
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bildet die Hauptmaſſe des Rieſen- und Iſer-Gebirges von 

4 E Kupferberg bis Reichenberg. Wo er an den Granit ony 


= it er ſcharf von ihm geſchieden und nie in ihn übergehen. CES 


He Granit mit beiden Glinmer-Arten ift im SES Ze 
Ez "eee untetgeorbnel mr faufig—bei_Stonsborf— 72 Fe 
, Vds uf ap EE 95 - 
4 Webac! auch im Harz den Brocken bildend, während am SC 
. Ramıpetgberg und Ziegenrüden Granit mit Kali» Glimmer an (fam, JA 
ſteht. Am Lago Maggiore in der Lombardei bricht die {chine SE 
Abänderung des Granitits mit fleiſchrothem Feldſpath, ſchnee⸗ 
weißem Dligoflas und ſchwaͤrzlich grünem Glimmer. * Der 
re Granitit von Conquet, ben ich im Mei eden von Breſt 
geſehen, ift der ſchönen Abänderung von Warmbrunn in 
Schleſien fehe ahnlich. 
Wir haben hier geſchlldert den eigentlichen Granit. Das 
merkwürdige Granitit-Geftein, welches mauerartig den maleri⸗ 
[n ſchen Kolhwaſſchen See umgiebt, ift auch durch feine roͤthlich⸗ 
weißen, 1— 2½ Zoll großen Feldſpath⸗Kryſtalle, wie durch 


Grünen und ſchwarzen Glimmer charakteriſirt, mit etwas 


LA lauchſg 
Hornblende und Titan⸗Kryſtallen.“ Cs wird nördlich gegen 
Barnaul hin durch HornſteinPorphyr, in Süden gegen Schlan⸗ 

b 

NE 
Bollen bis 3 Fuß Mächtigkeit abgetheilt. Dieſe unverkennliche 

Abtheilung eines gar nicht gneißartigen Granitits rief mir die 

Beobachtungen zurück, welche ich fait. 30 Jahre früher in 

Südamerika in den Küſtenſchichten von Venezuela (Caracas) 

über geſchichteten Granit gemacht. Da auch andere merkwür⸗ si 
yat de dige tie Gufceinungen eet E Granit, Quellen? Zonë 


zuſammenhangen, fo will ich hier folgendes meinem Tagebuche ® 
entlebnen: — PRA > pg EE 
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€ genberg zu durch Porphyr⸗Conglomerat begrgnst. Der Granitit , Bes 
(A -ift dort mauerartig in fait horizontalen 38, fen von wenigen Z MEN 
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Um aus ben reizenden Valles de Aragya von den Ufern des 
Sees Tacarigua (Laguna de Nueva Valencis) an die Seeküſten 
des antilliſchen Meeres, zu den aguas calientes de las Trin- 
cheras zu gelangen / fteigt man gegen den Hafen von Porto⸗ 
cabello ununterbrochen herab. Der ſenkrechte Niveau⸗Unter⸗ 
schied, barometriſch gemeſſen, beträgt aber mur 222 Toiſen. 
Der Bach de la Trinchera hat ſeine Benennung von ben 
Spuren der alten Befeſtigungen, welche die franzöſiſchen Fl 
buftiers 1677 aufführten, als fle die Stadt Nueva Valencia 
plünderten. Der Bach ift in der Zeit der größten Trockniß 
noch 2 Fuß tief und 18 Fuß breit. Die Temperatur des 
Waſſers war 900% des hunderttheiligen Thermometers; nach 
Bouſſingault aber (Kosmos Bd. I. S. 229 unb 230) im 
Jahr 1823 970; und hier ift die höhere Temperatur die ſichere 
Beſtimmung. Nach den Quellen von Urijino in Japan (von 
809 Réaumur) ift diefe Granit-Quelle de las Trincheras de 
Portocabello wohl die heißeſte. Die Waſſer find fart (2) mit 
geſchwefeltem Waſſerſtoffgas geniſchtf unb entſpringen auf einem 
Hügel, der ſich etwa 150 Fuß über den Boden der Schlucht 
erhebt. Sie laufen gegen Nordweſt. Man muß vermuthen, 
daß fie früher mit Kalkſtein in Berührung waren: denn wo 
fie verdampfen, hinterlaſſen fie falfartige (2) Incruſtationen. 
Vielleicht find fie mit den körnigen Kalkſtein⸗Lagern (2) in 
Contact geweſen, die den Glimmerſchiefern fo eigenthümlich 
find. Wir waren erſtaunt über bie Anmuth und ben Lurus 
einer Vegetation von Arum, Ficus- und Cluſta⸗Arten, deren 
Wurzeln von Waſſer zu 859 bis 790 Temperatur benetzt 
wurden, während daß dieſelben Species kaum 40 Fuß entfernt 
in einem feuchten Boden zu kaum 18“ Temperatur vegetirten. 
Ganz nahe bei dieſen 900 heißen Quellen entſpringen andere, 
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ganz falte. Die Eingebornen, welche dieſe Quellen als Heil⸗ 
mittel benutzen, conftruiren fid) mit rankenden Lianen eine Art 
Gitterwerk, auf das fie fid nackt einige Fuß über der Ober⸗ 
fläche des Wafers lagern. Die Aguas calientes, mehrmals 
geſtauet, bilden nahe an den Küsten bei ihrem Ausfluß ein 
von Cecropien und nc niedrigen Cocos aculeata Jag. ume Ca 
gebenes, crocodilreiches Baſſin. Der Granit der Trincheras 
ſtreicht N 520 Of, und falt mit 300 bis 40° gegen Nord⸗ 
weft. Er hat zolllange Kryſtalle von roͤthlichem Feldſpath und 
ſchwarzem Glimmer. Er ift in parallele Bante von 2—3 Fuß 
Dicke getheilt und von großlörnigem Gefüge; am ſichtbarſten 
bei der Venta de Cambury, auch Casa de Islenga genannt. 
In ber Nähe ſtand ein ſchöner blühender Stamm von Parkin- 
sonia aculeata, wahrſcheinlich Neft einer alten indiſchen Pflan⸗ 
zung (Conuco); denn Plumaria und Parkinsonia haben wir 
nie in Melen Theile von Südamerika in wildem Zuſtande ges 
ſehn. Bald darauf gelangten wir in bie, Küſten-Vegetation 
von Avicennia und Rhizophora Mangle. Beim Herboriſiren 
fanden wir an einem blüthenreichen Orte den Leichnam eines 
nur 9 Fuß langen Crocodlls. Der ſcheußliche Moſchus⸗Geruch, 
welchen der Leichnam verbreitete, hinderte uns den Rachen und 
die Zähne genau zu unterſuchen. Nahe am Littoral erſchien 
„„der, in is getheilte, körnige Granitit am Flug - Ufer 


noch einmal, enn Bouſſingault's Thermometer⸗Beobachtung > 


“OPE 4899 bat 70 höhere Temperatur gab als die meinige von 1800, 
fo iſt die Urſach davon bloß in bem locolen, zufälligen Zu⸗ 
ſtrömen von fälterem Waſſer zu ſuchen. Eine merlcanſſche 
heiße Quelle noͤrdlich von Guanaruato: bel Chichimequillg, wo 5 a 
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habe ich zu 9 05 gefunden: alſo bis auf 0,07 Gent. der Ane | 
gabe von Bouſſingault für las Trincheras gleich. 50 
Die lange, faſt wunderſame Erfahrung, welche man in 
Europa von der Unveränderlichkeit der Temperatur und der 
chemiſchen Zufammenfegung der Thermalquellen hat, und neue 
ſehr befriedigende Erläuterungen D, die ich meinem berühmten 
Freunde über die localen Verhältniſſe der aguas calientes de 
A las Trincheras verdanke, machen es mir jetzt ſehr wahrſchein⸗ 
== lich: daß in 23 Jahren, von 1800 bis 1823, nicht durch 
„Vorgänge im Tieſſten der Erde die Waſſer ſich um 70 Gent. 
mehr erhitzt haben; ſondern daß die Temperatur von 900,3 
Cent., die id) angab, Datt der 970, welche Bouſſingault ſpä⸗ 
ter fand, durch einen Zufluß lälteren Waſſers veranlaßt wurde: 
aus ſehr oberflächlichen Nebenllüften, welche in der den Erd⸗ 
erſchüͤtterungen fo oft ausgeſetzten Gegend ſich öffnen und 
ſchließen. Die Eingeborenen haben mich ſelbſt darauf auf: 
merkſam gemacht, daß fie fich ihre Bäder durch Zuführung | 
kalter Quellwaſſer aus der Nähe in Temperatur nach Wille 
je fuhr vermindern können. Auch erfefe id) aus bem neue/ften 
h Briefe von Bouffingault, daß fta 1823 bie Temperatur bes 
in 


cus 


erſten Beckens um volle 49,8 Gent, niebriger warf die des 
zweiten Beckens doch 29,9 höher als die Temperatur war, 
welche ich irrig für die der ganzen Quelle ausgab. Si 
Als wir uns auf unſrer ſiblriſchen Erpedition von Tobolft ale, ye i 
unb at nach dem Altai begaben, gelangten wir an ben) 7. 
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en See. Von diefem, mit horizontalen Granite ^ 4. tee, Es 
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mauern umgebenen See bis zur chineſiſchen Dzungarei, ja bis 
zum Dſaiſang⸗See gegen Südoft, in 150 geographiſchen Meilen * 
Entfernung, erſtreckt fid) die Granit⸗Bedeckung mit der Gez 


ZA ftaltung eines Guuptivg- Charakters, wie ich dieſelbe nur in 
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dieſem Theile von Central-Aſten gefehen habe. Es erheben T 

fich weit über bie Platow'ſche Steppen-Ebene hinaus in Often, 

oft gereiht und alfo wohl auf Erdſpalten ausgebrochen, theils 

kleine coniſche Hügel von mehreren hundert Fußen, beſonders 

gegen die Senaja Sopfa hin; theils zerſtreute, ſehr Heine, 

vielgeſtaltete Felsmaſſen, kaum 10 — 12 Fuß hoch (Nofe, 

Ural⸗Reiſe Bb. I. S. 524): in Form von Altären, burgartigen F 

Ruinen und aufgerichteten Geftjieben. Solche niedrige Fels⸗ +7 
gruppen, zwischen denen Maffengruppen ftehen, bilden die 

Landſchaft auf vielen chineſiſchen Tapeten von fehe geringem 

Werthe. Die Felſen find oft nicht zweimal höher als die 


Muſik machenden und Thee trinkenden Menſchengruppen, die ZS 
eg Heiner als bie Felfen. Die Maler, welche die Zeich⸗ ME 

nungen zu ſolchen Tapeten anfertigen, durch den An- 5 
oti ähnlicher Belegegenden inſpitirt worden fein. Bisweſken ER 
erſcheinen die Ebenen wie ein vulkaniſches Trümmerland, in 


dem die Lavaſchichten aufgerichtet waren; alles, was wir je 
unterſuchen konnten, war anſtehender Fels, mit unterem Ge- 
Dein zuſammenhangend. Der merkwürdigſte Granit⸗Kegelberg, 
— den ich je geſehen Date und der mir einen tiefen Eindruck ge- 
laffen har (meine Zeichnung ift für Roſes Reife Bd. I. S. 584 
ECT SE worden), endigt auf zwei Seiten mit zwei flachen, 
2 den. Ge Ee an tef ( d abgefcbnittenen Berifgecungen, als als JE p 
rr en es Eelten-Grgiepingen. Sie Soa! oun J 7 
2 'ochnataja Sopka, kirgiſiſch Biritau genannt, etwa 1400 Fuß 
dach aber ber Steppe liegt in Norden ven Buhtarminft, Ze 
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abgefonbert; eben fo die Graniwänbe des Seſungsgabers in 


Buchtarminſl aus denen Gänge in den Thonſchiefer auslaufen, 
welche das Queergeſtein glimmerreich machen, als Contacte 
Einwirkung. Als wir von bem chincſiſchen Wachtpoſten Baty 
(mantſchuriſch Chonimailachu) zurückkehrten, ſchifften wir 
uns in Buchtarminfé ein auf gefuppelten und darum (der 
landenden Booten. Auf der Schifffahrt zwiſchen Buchtarminſt 
und Uſt⸗Kamenogorſt ift das Flußbette des großen Irtyſch⸗Stroms 
fo lief eingeſchnitten, daß in dem deutlichſten Profile am rech⸗ 
ten Ufer die Auflagerung der Granitbänfe auf dem Thonſchlefer 
ſichtbar wird. Ich habe zwei meiner Zeichnungen Moler Profile 
fien Win, Rofe, Ural und Altai S. 611 — 613.) 
Renovanf und Hermann haben dieſelbe geologiſche Erſcheinung 
vor uns geſehen 2; der Letztere aber ſcheint, wahrſcheinlich aus 
Ehrerbietung vor der Uranfänglichfeit des Granits, fait an 
dem zu zweifeln, was er geſehen. ff Stundenlang iſt bei der 
Flußſchifffahrt die Ueberlagerung des in Bänke abgetheilten 
Granits über den faſt ſenkrecht DOE Thonſchlefer ` 
deutlich ſichtbar. Mein Reiſebegletter Guftav Role fügt ſehr 
wahr in feinem Tagebuche e: „Der Thonſchiefer hat u 
fait horizontalen Granite eine wellige Oberfläche; erhebt fid) 
bisweilen wohl 50 Fuß über den Waſſerſpiegel des ` 
bald ſenkt er fid) bis auf einige Buß zum Waſſer herab und 
die ganze Auſlagerung würde bei einem etwas höheren Stande 

des Wafferfpiegels gar nicht zu ſehen fein. Alle biefe wichtie 

gen geologifchen Exftheinungen find nur fihtbar in dem rechten 
Irtyſch⸗ Ufer; das linke Ufer, gleich ſteil und hoch, befand 
nur aus Thonſchiefer, ohne weder Ueberlagerungen noch Gra⸗ 


nitgänge {m Thonſchiefer zu zeigen. Wire ber Sup nicht da, (7 


um bas Bette einzuſchneiden an der Grenze der beiden Ge: 
birgsarten, fo wäre hier das ganze Phänomen unbekannt ge- 


^il up vais tape OO og 
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5 blieben.“ Nach der Mitte des Weges von Buchtarminſk nach 
Lund re en Uſt⸗Kamenogorſk hören die Granitfelfen und /Buppen ganz auf A 
— ſichtbar zu werden. Der Thonſchiefer / welcher nach Gebler's 2 
gründlichen Unterſuchungen in Chlorit und Taltfehiefer umge⸗ 
wandelt wird zwiſchen den Flüſſen Aigert, Topolowka und 
, Atem! nimmt ſowohl in Norden als in Süden der Ätna-hohen ls 
( Diet Gipfel von Katunia und Zb eine Area von 160 geogra⸗ = 
phiſchen Quadratmeilen, alfo einen 2½ mal größeren Flachen ” = 
raum als das ganze Harzgebirge ein. 51 Zu derſelben meta- 
morphoſirten Formation von kryſtalliſchen Schiefern gehören die 
Schneealpen des Kholſum, von denen man an einem Punkte 
des ſchönen Thals der Bereſowka 17 ſchneebedeckte Hörner 
auf einmal erblickt. Auch die große Seltenheit des Gneißes 
neben dem fo häufigen Granit des Kolywaner Sees und in 
der chineſiſchen Dzungarei: wo man an dem rechten Ufer des 
Narym, von einer Unzahl kleiner Granitkegel begleitet, ſchmale 
lavaartige Granitmauern in die Ebene hervortreten ſieht ; 
ift ein auffallendes geognoſtiſches Phänomen. ~~ = Ke, 
Die Granitmauern ſetzen allein fort und nehmen an Höhe e, 
ab; ja wo wir ſie unterſuchen konnten in abgerundeten Formen, 
fanden wir fie in einen feinkörnigen Diorit übergehend: ganz 
bem Diorit ähnlich, welchen wir am oberen Irtyſch zwiſchen 
Sewernoi und Tekliſtowſk wahrgenſmmen hatten. Schon vor //7 
Uſt⸗Kamenogorſk hörten alle anſtehenden Felſen an den flachen 
Irtyſch⸗Ufern auf. 
Die geſchilderten Verhältniſſe und ihre Analogie mit den do 
Harz⸗Verhältniſſen, welche auf ben Zusammenhang devoniſcher U 
Schiefer mit dem Brocken⸗Granit führen, erinnern faſt unwill⸗ 
kührlich an die problematiſche Natur des Thonſchiefers im 
s öfttichen Theile des Altal. 
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Wenn man berechtigt wäre, auch ohne fon erlangte e e 
Kenntniß der eingeſchloſſnen Organismen, jeden Uebergangs⸗ 
Thonſchiefer, der in Grauwacke, Talk und Chlori-Schiefer 
übergeht, ſiluriſch zu nennen; fo würde ich nach Analogie des 
Harzes den Thonſchlefer des Sitten Altais für devoniſch 
halten, mannigfaltig von Granite und Quarsporphyr-Gingen 
durchſetzt; und die Einwirkung des Contacts hat hier durch 
gefärbte Streifung zur Steinſchleiferei Anlaß gegeben: welche 
herrlichen Granit und weiße Marmortafeln verarbeitet, ben 


geſtreiften, jaſpisartigen Augit⸗Porphyr von Tſcharyſch, den | 
grünen Porphyr ber Rewennaja Sopka, den Aventurin von | 
SBjeloregfaja, den rothen und variolithifchen Porphyr vom Kor⸗ | 
gon: dem antiken rothen Porphyr und dem Elfdaler Porphyr 
vergleichbar und bie Palläſte in Petersburg ſchmüͤckend. 
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Anmerkungen. 


S. 58) Kosmos Bb. I. S. 275 und 463 Anm, 49. 

(S. 58) Strabo lib. I p. 51 und 54 (Kosmos Bd. II. 
S. 224). 

S. 58) Apuleji Opera omnia edit. Hildebrand 
T. II. (1842) p. 534: »eo in tempore, quo me non negabunt in 
Gaetuliae medilerraneis montibus fuisse, ubi pisces per Deuca- 
lionis diluvia reperientur,« (De Magia liber cap. 41.) Vergl. 
Kosmos Bd. II. S. 439 Anm. 53. 

„S. 59.) Kosmos Bd. I. S. 249 und 451, Bd. IV. S. 
508. 

(S. 59.) Kosmos Bd. I. S. 231 und 443. 

„(S. 59.) A. a. O. S. 258 und 457 (Evell, Princ. of 

== Geology 1833 Vol. III. p. 374, ed. of 1853 p. 178; Manual 

of elementary Geology 1855 p. 9). m 

(S. 59.) Aufgeführt in 6 Gruppen Kosmos Bb. IV. S. 
407—484 wie S. 614—641. 

„(S. 59.) S. in ben in Anm. 6 eitirten' drei Schriſten von 
Sir Charles Lyell p. 359, 160 und 579. 

G. 59) Grenier, Symbolik und Mythologie ber 
alten Völker 1842 Th. III. S. 725. Pluto, nach dem orphiſchen 
religiöfen Ideenkreiſe auch Hades genannt, hatte die Schlüfel der 
Erde in ſeiner Gewalt, um als Urheber der Fruchtbarkeit das 
Jahr mit Früchten zu fanen, Er. iſt Vorſteher alles im Erd⸗In⸗ 
nern verborgenen Reichthums: fo daß auch das Getreide, als Gabe 
des Hades, aus der Unterwelt dem erſten Menſchengeſchlecht herauf: 
geſendet wur de. 

% S. 61) „So met” meine Nachforſchungen reichen“, ſagt 
Böch, „kann man keinesweges beweifen, daß bie Benennung 
Move für Hades alter iſt als die Annahme des Gottes Modreg: 
vielmehr feint es wirklich umgekehrt. Plutos, der Sohn der 
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Scheel, Ger, 
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Demeter und des Jaſſos, erſcheint ſchon in Heſſods Theogonte v. 969 
auf dreimal umadertem. Felde im fruchtbaren Greta (alfo deutlich 
in Beziehung auf den Ackerbau, der den Reichthum giebt). Auch 
dm Homeriſchen Hymnus auf Demeter (v. 459 ed. Herm.) kommt 


Plutos als Gottheit vor.“ 

u (S. 62) Vergl. Venturi, essai sur les ouvrages 
physico-mathématiques de Léonard de Vinci 1797 § 5 d 
no. 124, 8 #L 


(S. 62) Philos. Transact. Vol. VI. No. 76 (Jahr 1671) 


pag. 2283. 

u (S. 62) Die ſalſchlich fo genannten Naturſpiele (adler 
Augen; Brillen-, Nierenz, Knollen- und Zungen⸗Steine) find unter 
dem Namen von Morpholithen⸗Bildungen ein Gegenſtand 
wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen meines ſcharſſichtigen Freundes 
Ehrenberg gemefem. Nach ihm find diefe Bildungen zu denen and 
die Abſonderung des Baſalts in gegliederte Gäulengeuppen gehört, 

f ‘aber eben 


m Flachen, und daher 
men. Die von Ehrenberg 1839 mit dem Namen Morpholith 
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äber die Verhandlungen ber Akad. der Biff. zu Berlin 
dem J. 1840 S. 136, wie im. Atlas ber mitrogeote p 


lo intra solidum M 


20—25. Der berühmte 


berzogs von Tofcana, dann Profe 
und als er zum catholifhen Glow 
renz gurüdteprenb, als apoftolifher 


= j Wenn ich in der Anm. 
96 (Kosmos Bd 1. S. 480) der periodischen Terraffen-Phantafte 
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des großen Linne bet Gelegenheit der Behauptung des Trogus Pom: 
pejus gedacht habe, nach welcher die Hochebene von Afien, als zu⸗ 
erft in ber Urwelt abgetrodnet, durch generatio primaria auch bie erſten 
lebendigen Organismen erzeugt haben foll; fo iſt es in Bezug geweſen 
auf die kleine Abhandlung de tellure habitabiliii Linnaei 
Amoenitales academicae (ed. Schreber 1787) Vol. II. p. M 
mo. 45; »Sequitur vero jam Modus ostendendus, quo potuerint 
omnia Veget: , in exiguo terrae tractu, invenire solum sibl. 
conveniens, et Animalia quaeque clima quod desiderant,« no. 
46: »Si concipiatur Paradisus situs sub ipso Aequatore, simul 
quomodo hoc fieri possit hujus rei ratio concipitur, modo pona- 
tur excelsum montem campos ejus laetissimos ornasse.« Die 
pflangen=geoaraphifden Beobachtungen Tournefort's am Ararat, an 
defen Abhange wie bei allen febr hohen Bergen die Klimate wie die 
Floren verſchledener Erdzonen über einander gelagert find (Amo en. 
acad. Vol. II. p. 445 no. 50), haben Linne auf eine Anſicht ge: 
führt, die wohl ein Zuſammenleben von Tropen- und lapländiſchen 
Formen an einem Punkte, aber nicht die Verbreitung vom Mequator 
gegen die pole ertlären fönnte. Der Einfluß der Hochebene auf 
Pflangeneultur und Kälte des Klima's war ubrigens den Alten ſehr 
bekannt. „Auch in füblihen Erdſtrichen“, ſagt Strabo (lib. II pag. 
73), „find die Berge talt und überhaupt jeder Boden, wenn es auch 
eine Ebene it.” Weber den feltenen Ausdruck dpoaidia f. meine 
Asie centr. T. I. p. 58-60. 

(S. 66.) Auguſtinus de Civitste Dei lib. XVI cap. 7 
(Kosmos Bd. I. S. 489): »si per generationem spontaneam e 
terra exortae sunt bestiae«, fo war es ja unng fie alle in einer 
Arche zu verſammeln. 

20 (S. 66.) Das kryſtallographiſche und geognoſtiſche kleine Werk 
des Steno, auf das Elie de Beaumont und ich erſt in neuerer Zeit, 
taum feit drei Jahrzehenden, die Aufmerkſamkeit wieder gerichtet 
haben, ift nur der troſtlos wortkarge lateiniſche Prodromus zu einem 
größeren, nie erſchienenen Werke, welches nach dem Wunſche des 
Großherzogs von Toſeana, Ferdinands II. Vaters von Cosmus III, fta» 
lianiſch ausgearbeitet werden ſollte (de Solido p. 6). Die dite(te, 
unterſte, ganz foffiltenteete , uranfanglide Schicht wird alſo ges 
ſchildert: »de prima terrae facie in eo quo Scriptura et Nature 
consentiunt, quod aquis omnia tecta fuerint, Natura silet» Scrip- 


Jk 


tura loquitur! Quod autem Quidum aqueum fietit, quo tempore 

mec dum animalia et plantae reperiebantur, et quod fluidum 

illud omnia texerit, montium altiorum strata omni heterogeneo 

corpore destituta evineunt. Quod si vero supra primi fuidi 

strata quibusdam in locis alia strata reperirentur diversis corpo- 

ribus (animalium et plantarum) referta, aliud inde non seque- 

retur quam supra strata primi fluidi ab alio fluido nova strata 

deposita fuisse.« (De Solido p. 69.) Ueber die Art des Wachs⸗ | 

tium, der Zunahme der Krpſtale nach Verſchiedentett der Lage Z| 

ihrer Aren f. pag. 87-52 und die geometrtichen Bien T, 13, 14 + ; 

und 17. Ein voländiger Auszug aus Steno's Prodromus findet fih Em 

in dem ſehr zu empfehlenden Lehrbuch der Geologie, theilweiſe | 
d 
[ 
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nach Elle de Beaumont, von E. Vogt 1847 Bd. I. S. 984—392. | 
‘lu * (8:67) Die Ausdrücke endogen und erogen (im Erd⸗Inne⸗ | 
en oder an der Erd⸗Oberſiäche als Sedimente erzeugt) find vom Jahr 

1803, in Anwendung von geognoſticchen Profilen für die Hochebene e | 
von Merico (das eigentliche Anabuac) entjanben; J. Los mos Bd. 
L S. 457. Wenn gleich dieſer Band erſt „ Jahre nach meiner ſibi⸗ 
e teen Expedition, 1845, erschien, fo würden doch die Vorleſungen : 
— über die phpſiſche Weltbeſchreibung, aus denen das Werk vom $08: ; 

mos entſtanden ift, in der Berliner Univerfität ſchon im November | 
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„ S. 07.) Einen Gefémmten gom ahnlichen Ausfpruch f. in 


Gtuber?8 vortreſſlichem Lehr buch der ph kal. Geographie 
und Geologie 2te Ausg. 1847 Bd. 4 

ex ) Sir Charles Sy eil, Manual of Geology 1855 
pn 


(S. 
TER bs 08 39.1. S. 274 und 462 Unm, 45; Ma we 
0 m a mn, Lehrb. 


Geognofie Bd. II. 1854 S. 2775 Roth 
in deb geitſchrift ber Deutfhen geologitgen Geſellſchaft 
85. H 1851 S. 140; yell, Manual p. 586. 
G. 68) 90 erinnere durch diesen poyfiologifgen Aue rc gr 


Le 
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— 
an die (dine Stelle des Strabo (lib.XVII pag. 810 Caſaub.), in 
der es heißt; „die Vorſebung, der lebendigen Weſen Erzeugerin, 
bereitete, da der Menſch kein SBaffertbier, fondern ein Land- und 
Luftthier it, auch vieles Lichtes bebarf, auf ber labgetrocneten) 
Erde viele Höhen und Tiefen.“ 4 

e (S. 68.) Carl Fried. Naumann, Lehrbuch ber Geo: 
guofie Bd. Hi. S. B. Leopold von Buch, als er kurz vor mir die 

5 Cagacoli bei Predazzo beſucht und den Grafen Marzari Pencati, gegen 


A deffen Verdienſte er wenig gerecht war, ſorglaltig vermieden hatte, 


ſchrieb mir am taten Nov. 1822 nach Verona: daß „wir die alte An⸗ 
nahme eines feſten primitiven Bodens vor aller organiſchen Schöpfung 
ganz aufgeben follten. Die Erd: Metallode müßten fid ja zu feiten 
Maſſen verbunden haben, um den alten Meeresgrund zu bilden und 
die Flüſſigkeit aufzunehmen, welche (pter Fiſche und Condylien bee 
leben ſollten. Durch die Erſcheinung (den Ausbruch) des rothen 
Porphprs entſteht die ganze Floͤßfor mation: werft das Rothe Todt⸗ 
liegende, welches zerriebener Pornhyr ift; daun das Kohlen⸗Gebirge 
und die Kalkbildungen, die ich mir als Muſchelbaͤnke im Meere denke. 
Die Erſchelnung der Vaſalte veranlaßte ben Quader⸗Saudſtein . 
Demnach konnen fih die alteren Orthocerattten und Trilobiten auf 
einem foon fei gebildeten Gneikboden bewegt haben. Wenn bel 
Predao Wan me den dichten Kalkstein in körnigen umgewandelt hat, 
fo gehört diefe Warme wobl dem Augit⸗Porphor an, ber die Hebung 
des Granits verurſacht hat. Man muß unterſcheiden die Epoche des 
Hervorbrecheus von der früheren Bildung und früheren Exiſtenz in 
der Tiefe.“ 

a (S. 60.) Kosmos Bd. L S. 299. ei 

a (S. 69.) Ueber die Ausdrücke progoifh und azolſch fe 
Naumann, Lehrb. der Geognoſte Bd. L S. 812 und 
Ad. II. S. 9. 

? (&. 00.) Oldhamia antiqua und O. radiata, Forbes. »The 
readera, fagt Sir Roderia Mur difon (Siluria 185% p. 32 und 
163), »may look with reverence on this zoophyte of Ireland, 
for notwithstanding the most assiduous ‘researches it is Ihe 
only animal velie yet known in this very low stage of unequi- 
vocal sedimentary matter.« 

50 (S. 69.) Graptolithen S ilu ria p. #6, 177 unb 185. — Sehr 
alt in den Llandetloflags unter bem Caraboc⸗Saudſtein find auch Ampyz 
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F ‘Trinucleus) nudus wie Trinucleus caractaciy Murchtſon. 
Ueber das ditefe Thiers und Pflangenteben in dem unterſten filuris 
ſchen Grauwacken⸗Thone bei Petersburg f. Ehrenberg in den 
Monatsberichten der Berliner Akademie vom Juni 1858 
S. 324—337 und das vortreffliche große Werk des ruſſiſchen Akade⸗ 
miters, Dr. Heiurich pan der: Monographie ber foffilen 
Fiſche des Siluriſchen Sytems der Ruſſiſch⸗Baltiſchen 
Gouvernements 1856. Ueber die norwegiſchen Graptolithen⸗ 

Ort Kalkſtein f. Kjerulf über die 


ich r ; 

) Kosmos Vb. I. S. 268—273, 450 und 461; 
Bd. V. S. 69; Naumann, Geognofie Bd. IL S. 8 und 
162-168, wie die neueren zwei vortrefflichen Schriften von Theodor 
Klerulf: das Chriſtianta⸗Stlurbecken 1855 S. 3—7 und 
dlichen Norwegens 1857 S. 6-17. 
T. I. p. 292314, 

ologique Xi // 


Muskel- u . 
Werſuche bezeugen bie Auweſenheit des Kozlenſtoſſs im lödiſchen Stein 
oder Kieſelſchiefer. 

5 (S. 71.) Daubrée, recherches sur la production artifi- 
cielle des minéraux de la famille des silicates et des aluminales 
p réaction des vapeurs sur ies roches in ben Comptes 
ad. des Sc. T. XXXIX. 1856 p. 135; derſelbe 
ion artificiclie de Yapztite, de la topaze et de 

minéraux fluoriféres nales des Mi- 


g res r in ben Annales de Chimie 
et de Physique 3ème Série T. XXI. 1831 p. 14. „La géolo- 
gie minéralogique«, ſagt ſehr wahr dieſer talentvolle Mineraloge, 
»n'a pas jusqu'ici d'autre guide expérimental que la chimie, 
mais l'analyse chimique n'éclaire qu'un seul côté de la question. 
On connalt trés imparfaitement une espèce minérale par ce 
qu'on a délerminé sa composition élémentaire, ou même les lois 
atomiques qui régissent leurs combinaisons; il reste encore à 


— ä — 


ze 


découvrir, dans quelles conditions nécessaires chacune d'elles peut 
se produire. L'analyse est évidemment muette sur ce point, et 
c'est à la synthèse à compléter son oeuvre inachevée. On se 
rapprochera le plus possible des procédés de la nature, si l'on 
arrive à reproduire les minéraux dans leurs conditions d'asso- 
ciation possible au moyen des agens chimiques naturels les plus 
répandus et en imitant les phénomènes que nous voyons encore 
se réaliser dans les foyers où la création minérale paraît avoir 
concentré les restes d'une activité qu'elle déployait autrefois 
avec une toute ‘autre énergie, mais qui produit méme aujour- 
d'hui des éjections ignées, gazeuses ou liquides. L'état cristallin 
des produits formés artificiellement est quelquefois imparfait et 
toujours microscopique, Ce n'est pas d'ailleurs le volume des 
cristaux, c'est le frit même de leur création qui résout de pa- 
reils problèmes; là est le point essen‘ J, et pour obienir d'avan- 
tage i| ne faudrait suivant l'expression de Danbenton que »le 
an: puissants moyens qui n’apparliennent 


St tems, l'espace et le repo: 
| qu'à la nature. 
wg, [J Elie de Beaumont, notice sur les Sys- ^ 


tèmos des Montagnes T. I. p. 8—10; Humboldt, Essai 
géognostique sur le Gisement des Roches dans les 
deux Hémisphères 1823 p. Viz »dans cet ouvrage comme 
‚dans mes Recherches sur les fines isothermes, suf Ja Géographie c) 
des Plantes et sur les lois que l'on observe dans la distribution 
numérique des formes végétales, j'ai tché, tout en exposant le 
detail des phénomènes sous dillérentes zoues, de généraliser 
les idées, el d'aborder queïques-unes des grandes questions de 
la philosophie naturelle. J'ai insisté principalement (dans la 
Géologie comparée) sur les phénomènes d'alternance d'oscillation + 
el de suppression locale, sur ceux due présentent les passages des 
formations les unos aux autres par l'effet d'un développement in- 
térieur. Ces questions, je pense, ne sont pas de vagues spécu- 
lations théoriques: loin d’être. inlrüetueuses » elles conduisent 

à la connaissance des lois de la nature. C'est rabaisser les sciences. 

que de faire dépendre uniquement leur progrès de l'accumulation 

et de l'étude des phénomènes particuliers. 
| nS. 72) Johann Gottlob Le hum an is Berfud einer 
; Gefdigte der Flöggebürge 1756; G. C Fuchſel, wel Ur 


d [res basaltes. Ailleurs, le mie: 


[* 


2 
Ka 


lis Acad, elect, Moguntinae (Erf, 1762) 
unter dem Titel: bistoria terrae et maris 

ex historia Thuringiae per montium descriptionem 

erecta, Spater, 1773, erſchien Fü che les Entwurf zur 
alteſten Erd: und Menſchengeſchich te. erner, kurze 
Klaſſifitation und Ve ſchreibung der verſchiedenen Ge⸗ 
birgsarten (Dresden 1787). 

* (S. 73.) »L'examen minéralogique le plus minutieux ne 
peut être indifférent au géognoste qui examine l'âge des forma- 
tions dans les dillerenies zones de la surface du globe, C'est 
‚par Cet examen qu'on parvient à se former une juste idée de 
la manière progressive dont par déceloppement intérieur, c'est à 
dire par un changement trés lent dans les proportions de la 
masse, se fail le passage d'une roche à une roche voisine. Les 
schistes de transition, dont la. structure parait d'abord si différente 

de la structure des porphyres ou des granites, offrent à l'obser- 
valeur altentif des exemples frappans de passages. insensibles, 
à des roches grenus, porphyroides ou granitofdes. Ces schistes 
devicunent d'abord verdätres, plus durs et 

mesure que la pâte amo ran F 
ces amphibolites trapéenues qu'on confondait jadis souvent avec 


amorphe, se développe et se sépare en paillettes distinctes et 
nettement. cristailisées; en méme temps le leldspath et le quarz 
devieunent visibles, la masse parait grenue à grains trés allongés; 
t'es un vrai gneis de transition. Peu à peu les grains perdent 
eur direction commune, les cristaux se groupent autour de 
plusieurs centres; roche devient un granite ou, si l'amphibole 
„ Humboldt, Essai sur le Gisement 
„ Vi unb 10. Ueber équivalens géognostiques 
ou roches parallèles f. a. a. O. p. 44 und 365. 

€. m Kosmos Bd. I. S. 9. ; 

© (S. 74) »Tous les terrains offrent l'exemple de forma- 

qui préludent comme couches subordounées« ; 

Humboldt, Essai sur le Gisement des Roches p. 368; 
über Miternany f. p. 21 und 32. 

" (S. TÉ) Humboldt, Essai politique sur la Nou- 
Yelle-Espagne T. II. p. 190. Bei Ghigimequillo bricht ler: 


formiger Porphyr aus 


Breccien eine der heißeſten Thermalguellen (von 9693 der hundert⸗ 
` theiligen Eintheilung) hervorſprudelt. 


E) we de Gruner, mon savt condisciple à l'école de Freibei LAS 

d , TÉ, E 
ASS d'horizon 8 Lorsque fes roches ne sont pas 2 7 , 
en gn eee eee 


on ne peut juger de leur parallélisme que 7, 7 


bos 
io 


im contact immédiat, 
ir leur rapport d'âge 
lie de Beaumont, 


— l, 
tagnes T. I. p. 10, 185 und 188. 
Kosmos Bd. IV. S. 469.476, ` 
LE“ (S W) Diefe Verbaltniſe haben meinen viellahrigen Freund, 
prof. Gutar iſchof zu Bonn, in feinem Lehrbuch der demi: 
ſchen und »üplifalifden Geologie (in ber 2ten Abtheilung 


des zweiten Bandes S. 924) zu einem finnigen, aber fepe lebhaften 
Ausſpruch veranlaßt. „Deleſſe, 


Z. ne. 


Viſchof, „bemerkt ſelbſt, 


Spenits nicht die ihrer Schmelzbartett fet. Im außerſt ſtrengflüſſigen 


, Quarz die viel leichter 


; d 
FE bal eme Biloung auf feertafigem Bege aushupeben we SEZ IES 


fo viel, als em man 


Nive mit allen ihren &yii 
eifensZafel ſei in eina 


Man würde eine ſolche 81 


Vernunft halten, und doch mut 


daſſelbe zu, Dieſe Abfur! 
mich zum Abfall von den 


Ueber diefe Aeußerungen hat mein ſibiriſcher gietſegefaͤhrte, Guſtav 

Moſe, mie feine Anſichten in einem eben empfangenen Briefe mit: 

Betheilt, „Indem Ste“, ſchrelbt er, „mich um meine Meinung über 

jene mertwurdige Stelle befragen: und der umſtand, daß in dem 

Granit und Syenit der Quarz häufig die Eindrüce des Gelbfpats . e 
annehme, Viſchof ganz beſonders. bewogen hal, die Annahme einer Tee U, 
feuerflüſſigen Bildung des Granits aufzugeben; fo habe ich zuerſt nur : 

M bemerken, daß ber ertet der Schmelgbarteit des Auarzes und 


(S. 75.) Humboldt sur le Gisement des Roches 
fa p. 16/ ll ut 


f 


oe. 


dem Spenit aus; auch Bafalt, aus beffen 


ein trefflicher Naturforſcher“, ſagt 
daß die 3Bilbungsfolge der Mineralien des 


ſchmelzharen Geldipath: und Hornblende⸗ 


Slauben zu machen verſuchte, eine gothiſche p 
'sbögen und Ornamenten auf einer Gufs St 427 

v bleternen Form abgegoſſen worden. 

umuthung für eine Inpective der geſunden 

n ihr die Ultraplutontſten ganz 

ditdt war eines der erten Motive, das 
ultraplutoniſtiſchen Phantaſien bewog.“ — 


Q $ } 


des Feldſpaths mit der des Gußeiſens und 
Uebertreibung ift. Denn wenn der elbipatl 


Granite ſtets die Eindrücke des $ 
feinesmeges immer der Fall; 


des Bleies eine große 
auch vor dem Löthrohr 


ber wl fo it der Feldſpath doch 


littern an den Raͤndern 


fe im Feuer des Porzellan Ofens nicht zu einem 
at blaſigen Glafe ſchmelzbar; und 


im Gegentheil find die Granite man- 


in dem Feldſpath 


Brockens und des ganzen 
Warmbrunn, der Granitberge bet Liebwerdg u. f. 


er Gegenden dadurch auspegeichnet, daß ber Quarz vorzugsweſe xí 


trpgettipet (fez wie J. B. Det Granit des 
n Horzes, der Granit des prudelberges bei 
Es 


alfo das eine wie das andre vor; 
eines derben Granites unterſucht, 

E daß der Quarz nicht die 
Wenn man die Annahme 


T d 
aus einer geſchmelzenen Mafe verwirft, fo wet 
i |i; denn ich feme kein Gemenge fo 


und menn man die Bruchfläche 


ſo ſieht man ſogar, daß es die 
Eindrücke des 


Feldſpaths anz 
der Eutſtehung des Granits 
ich nicht, was man 


ngen wie ber Granit, von dem es entschieden 


Bildungen auf trocnem Wege ſehr 


liche Gemenge dar wie der Granit; 
Gemengtheilen 
dem Granite unterscheide! 


bei beiden dieſelbe. Schleife mam 


häufig, doch betimmt, Kryſtalle v 


in Strömen in geſchichtlicher Zeit geſſoſſen find, 


und Natur der Gemengtbeite beeen: die Ar 
eine dünne Platte von der Veſuv⸗ 


von Granarello und della Seala — 
2 


Lava von 1631, welche die Streme, 
Miſtoſſop als ein Gemenge von S 


bilder, fo erſcheint fie unter dem 3 


wire, daß es auf naſſem Wege gebildet ſei: dagegen man ähnliche 


ebe und fih in der Grobe des Kerns oft fehe von 
iten, fo find dies Uaterſchiede, welche die Form 


0 Darunter find ^ 


on bem viel leichter ſchmelzbaren 


aper find. Dies find 


Augit eingeſchloſſen vor, die ganz deutlich Erota! 

lauter Analogien, welche für die Entſtehung des Granits aus einer 
geſchmolzenen Maſſe ſprechen. Die Mafe des 
zen leichter ſchmelzbar als der Quarz, und 


Granite ift im gan- 
ſchwerer ſchmelzbar 


Sonderung der Gemengtbeile ein, vielleicht von einer fette zur 
ander fortſchreitend: und da kann auch wohl eben fo gut der e 
die Eindrücke des Feldſpaths annehmen wie umgekehrt. — So, denke 
ich mir, lagen fih die Widerfprüce erklaren, welche man in ber 
Annahme einer feuerniigen Bildung des Granité zu finden ge 
glaubt hat.“ 

^ ee Poggendorff’s Annalen Bd. LXVI S. 109. AS 


j ÉD — ueber Granite am Die, die jünger find als Gramwade und 


alle Pyroren=Gefteine (Diabafe, Gupbotibe und Æhonféiefer), 


als der Feldfpath und Glimmer. Bei ber Erftarrung fig bie 


— 


b | 
Me f. Hausmann in ben Studien des Göttingifhen Vereins, 22 

(9292 bergmáungóer Freunde Bd. VI. S. $92, . 

— Lat e Bd. . m 


S. 188, 273 und 276; Murdifi 


Geological Soc, 24 Series Vol.) I. ista und in feiner Lin 1 
COSS eof 1859 b. MS. ` Ri Fe Jee 
(S. TE) ©. Rofe in der Zeitſchrift ber Deutſchen [3 
geologiféen Geſellſchaft Bd. J. 1849 S. 352—374, Vorträge 
vom 4 Juli und 1 August). Cie Bid éd py, hire) +/ 
(S. 710 G. Mofe, Reife nad bem tral, dem Altai /* 
und kaſp. Meere Bd. I. S. 524. K 
(S. J.) Humboldt, Voyage aux Régions équi- 779 $ 
uj % noxlales du Nouveau Continent éd. in 4° (nach ber ich $ 
Essai 


f 
le immer citire) T. r 
sai politique sur la Nouvelle-Es- AS 
qoe T. III. p. 190. 7] 


(rm EC 

S. „Je vous donne“, ſchreibt Bouſſingault“ „la F3. 

r E ZN copie de mon Journal de Caracas: Excursion à las Aguas calien- 
nero, tes del Valle de Ofoto, formé par deux chaines de montagnes JA 

— perpendiculaires à la Cordillére du littoral. Les aguas calientes 
tombent dans las quebradas des Corasos. Dans un ravin sortent ff 
Jes eaux chaudes de la roche du gneiss, ayant 445 Cent. de Re 
M temperature, l'air étant de 25° Réaumur, Des bulles de gaz \ Jo 
f ZUR sortent du fond du bassin. février: Nous arrivons +? 
, Na lhacienda de S. Buenaventura, où sont los baños de Mariara; 
Zn 74 ern\iähhperature dans le premier bassin 44° Cent. — & février? Nous 
visitons le bassin, où l'eau est la plus chaude; elle se mêle 
immédiatement à un ruisseau d'eau froide, pour former les 
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EA hus Je ien : 2 Lhecenéa 


$ CIE yh LI S ~ 
| ui VA Anz, Os ^ 
| 0 1 e, lee Re er Mtm gen e Ay) 


<i 
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3 


m z 
x 


o Dy cus 


Gi mt) — — 
/ aguas tibias, 


Wi 
= aucune 
de l'air était de 85,5 Fahr. J'ai done 
trouvé l'eau du premier bassin de 922,2 Cen 
bassin de 970,0 Cent“ — Lettre de 
= à Mr. de Humboldt, en date de Paris 3 Mars 1859. 
2 (E 5f) Hermann in feinen mineralogi[den Rei⸗ | 
fen in Sibirien Th. Ul. S. 13 und 108; G. Rofe, Reife | 
nach dem Ural Bd. 1. S. 612, e 
"& sf) Gl Nofe a. a. O. S. 611-613. Lifer © | 


/ 


LA le" © Sb). Soe, meine Asif ceuirale Y. L p.999, (7 

d 2 . 'uira - I. p. 289. ir | 

L4 iu (©. 52) In dem en ife beißt eo: „ur E | 
festen auf W Ereuefion nach dem chineſſſchen poſten Vato über 


den Narvm, ein, den Irtyſch fallenden Fluß, welcher hier die | 
Grenze swilden dem chineſichen Reiche (der Proving Ji) unb dem 
tufifhen Sibirien bibet. Weiter aufwärts bilder bie obere Buch⸗ 
tarma die Grenze, welche fajt in der Verlangerung des Narym D I3 | 


A 
Ay Jn? Cine Hobe nackte Felſenkette, die den fame n Berge | 
E Dit, zog fic bisher auf der rechten Seite des oberen ungarischen) | 
. Seti entlang. Hinter dem Narpm Strome rückten fie uns aber | 
bei unferem zweiten ewechſel ſehr nahe. Der Granit ift hier 


j n? nieder, wie am Solus See, in orizontale Lagen abgefon: 

tert und bat diefelben inderfamen Formen als dort. Das Geſtein | 
bildete ëm Mauern in demjelben Streichen SWND wie an à 
dem domförmigen Viritau. Wo dieſe Granitmanern eine bedeutende. 


PL 


7 
OQ. 


gii 


Lucke liefen, gleichſam ein Thor, ſaben wir im Hintergeunde ales 
mit kleinen Pics angefüllt; man glaubte einen mächtigen Lavaſtrom 
Lat auf fid zufließen zu ſehn.“ (G. Stofe'é Tagebuch der Reife . 
nach dem Ural, bem Altai und fafpifóen Meere Bd, 1, er 
S. 599) Vergl. meine Asie centrale T, I. p. 300—301: 
»D’autres formes se présentent entre Narym et le poste chinois 
y de Baty. Ce sont ou des cloches elt des hémisphères aplatis, 
+E ou des cônes accumulés au milieu de la plaine du Haut-lriyche, 2 
y cues terminés le plus souvent par des épanchements latéraux 
AE en forme de murs très-bas et trés-allonges. On dirait d'une 
Jop coulfée, elfet de Ja fluidité de In matière sortie d'une crevasse, 
TEFL M montagne du Briu ressemble à la pyramide de Cajus Cestius, 
Be Je l'ai dessinée Qu côté du midi. Les coulées en forme 4 
Ar queuf. qui, des deux côtés, sont adossées à la base du cône » tene, E 
dirigent hor, 4,3. Iei comme dans la steppe prés de Sauchkina, Ec 
on croit 


Voir non des buttes granitiques, mais des cônes de 
n ^ basalte u de traehyte,« ga 
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als ob ich dieſe Geſtalt ſchon anderswo, als 
auf dem Balle geſehen hätte. Allein mir 
blieb keine Zeit nachzudenken; denn eben 
ſchlüpfte er, nicht gar fern von mir, durch 
die Parkhecke, Ich durfte ihn nicht aus den 
Augen verlieren. Doch erſt nach geraumer 
Zeit fand ich die Stelle, wo ſich die Zweige 
etwas erheben ließen und einen Durchgang 
geſtatteten. — Als ich in den Park trat, 
„war Alles ſtille. Ich durchſtrich behutſam 
die Gänge, die Lauben und die Bosquets, 
lauſchte überall, konnte aber keinen Athen: 
zug irgend eines lebenden Weſens außer mir 
vernehmen. Eine Stunde mochte verſtrichen 
fein, als ich an einen ziemlich ſteilen Ab- 
hang gelangte, deſſen Tiefe ein breiter See 
ausfüllte. In ſeiner klaren, ruhigen Fläche 
ſpiegelte ſich der Himmel und die ihm nahe 
ſtehenden Bäume wider. Indem mein Auge 
das prachtvolle Bild rings umher erfaßt, 
glaube ich ſeitwärts, da, wo der Abhang 
am ſchroffſten (ft, zwei menſchliche Geſtalten 
verkehrt im Waſſer zu erblicken. — Die 
Erzählung meines Freundes — und darin die 
Grotte am See — leuchten auf einmal in 
mir auf. — Ich ſchleiche näher — Laute 
ſchlagen an mein Ohr. Ich klimme den 
Abhang vorſichtig hinab, bis über die Grotte 
hin — lege mich auf den Boden, das Ohr 
dicht zur Erde, und höre nun deutlich fole 
gendes Gespräch: 

„Nein, Alexal“ rief eben der junge 
Mann. „Mein Entſchluß ift unerſchütterlich! 
Denken Sie, ich fei Ihrer unwuͤrdig — ich 
will — ich muß es tragen. — Sie von 
einem Schritte abzuhalten, der Ihre liebende 
Mutter auf das Tiefſte verletzen mußte, habe 
ich geſtern das Unglaublichſte gewagt. Der 
Ball war Ihretwegen veranſtaltet und Sie 
ſchworen, ihn nicht zu beſuchen, wenn ich 
nicht vort erſchiene. — Nun, ich bin er⸗ 
ſchienen, ich habe mich eingeſchlichen in einen 
Kreis, den ich ich nicht ge⸗ 


holen — werde ich mich nie entfliehen. 


Es kann nur zu Ihrem Unglücke — minde⸗ 
ſtens zweiner entſetzlichen Kataſtrophe führen. 
— Die Empfindungen, welche Sie mir 
eingeflößt, die mich, unüberlegt vergeſſen 
ließen was ich, wer Sie find, müßten weniger 
rein ſein, wenn ich mit Ueberlegung Ihre 
eigene wie die Ehre Ihrer ganzen Familie 
in den Staub treten könnte.“ 

„um Gott — Sie erſchrecken mich — fo 
fab ich Sie nie! — Was ift —“ rief Alexa. 

„Sie erbeben ſchon vor einer Ahnung“ 
— ſagte der junge Mann. — „Die 
Wirklichkeit könnte Sie — Nein, nein!“ 
„Denken Sie ich fi Ihrer unwürdig 
— Vergeben Sie, daß ich von Leidenſchaft 
verblendet, dies Monate fang vergeſſen 
konnte — nein — nicht vergeſſen — ich 
habe gekämpft — das verrätheriſche Herz 
aber bezwang mich, zog mich immer wieder 
hierher — Nacht und Tag in Ihre Nähe, 
hier, wo die Einſamkeit der Welt verbarg, 
daß ich glücklich — felig war. — Seit ge⸗ 
ſtern habe ich die entſetzliche unheildrohende 
Gefahr fir Sie in ihrem ganzen ſchreck⸗ 
lichen Umfange erkannt: Deshalb bat ich 
Sie um dieſe Unterredung. — Wir fehen 
uns heute unwiderruflich zum Letztenmale. 
Wähnen Sie mich treulos — ſchlecht — 
verabſcheuen Sie mich —“ 

„Verabſcheuen? Sie meinen Lebens⸗ 
rette? — Nie, niemals?“ rief Alexa ihn 
unterbrechend. — „So lange ein Pulsſchlag 
in mir erbebt, gehört dies Leben Ihnen, 
dem ich es danke, deſſen Liebe der Glanz⸗ 
punkt vieſes Lebens war! 

„Machen Sie mir den Kampf nicht 
schwerer! In Ihrer zu weit getriebenen Dank 
barkeit allein, liegt der ganze Schwerpunkt 
dieſer unſeligen Neigung. Dankbarkeit und 
Liebe wohnen fo nahe beieinander, daß man 
das Gebiet der Letztern fon betritt, wenn 
man die Schwelle der Exſten ii itei 
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willen — ſchreiten Sie zurück — Erhalten 
Sie mir die Erfte als ihrer würdig und 
entziehen mir die Letzte — als ihrer un⸗ 
würdig! — Ich beſchwöre Sie darum.“ 

„Sterben kann ich!“ rief Alexa in 
höchſter Leidenſchaft — „Ihnen meine Liebe 
entziehen — nie!“ — 

„Sie werden es können,“ ſagte der 
junge Mann dringender „wenn Sie an⸗ 
nehmen die Hand eines Menſchen habe ſie 


erfaßt und vom Feuertode gerettet — der 


Ihnen ungleich an Alter — Geburt, Stand 
— einer Claſſe angehörte — die verachtet 
— verworfen — gebrandmarkt ſei. — 
Würden Sie einem ſolchen mehr als Ihre 
Dankbarkeit — würden Sie ihm Ihre un⸗ 
begrenzte Liebe gewidmet haben?“ 


Alexa ſchwieg. — „Sie ſchweigen ?“ 
rief er nun mit erhöhter Stimme. — „Nun 
wohl denn — in den Augen der Welt iſt 
Ihr Retter ein Verachteter — ein Verwor⸗ 
fener — den Sie nicht lieben dürfen! — 
Erkennen Sie in dieſem Geſtändniſſe die 
Größe feiner Liebe — die Achtung für Ihre 
Ehre. — Danken Sie ihm, aber fliehen Sie 
ihn, wie er Sie jetzt flieht für immer! 


Ich hörte eilige Tritte. Im nächſten 


Augenblicke ſah ich ihn den Abhang mit 
Schnelligkeit erklimmen. Unter mir ertönte 
ein dumpfer Fall. — Ich war unſchlüſſig / 
wohin ich mich wenden ſollte — unwillkür⸗ 
lich trieb es mich dem Manne nach. 


(Schluß folgt.) 


Der Chef der Claque in der großen Oper zu Paris. 
Nach Verows Memoiren geſchüldert. 
QOS 


Der Chef der Pariſer Opernelaque wäh⸗ 
rend meiner Verwaltung war Auguste, ein 
wahrer Hercules. Dieſer liebte es febr, 
ſich auffallend zu kleiden und trug in der 
Regel einen grünen oder braunrothen Frack. 
Als kluger General war er vor allen Dingen 
in der Stunde der Gefahr ſehr aufmerkſam 
auf ſeine Truppen. 


*) Es dürfte wohl unſern Leſern nicht ganz m- 
intereſſant fein aus dem hier gegebenen Aus⸗ 
zuge zu erſehen, wie auch das kraurige ober 
luftige, je nachdem man will, Claqueurhandwert 
Paris nach gewiſſen Syſtemen und Regeln, 

i brbar wie ein gewöhn liches Ger 


Schon zu der Zeit, da ich die Direction 
der Oper übernahm, herrſchte Auguſte als 
abſoluter Chef der Claqueure. Obwohl nicht 
contractmäßig an ihn gebunden, geſtattete ich 
ihm die Fortſetzung feiner Functionen, ver- 
langte jedoch, überall genau meiner Ordre 
nachzukommen. Auguſte erwarb ſich bei der 
Oper ein recht anſehnliches Vermögen. Vers 
ſchiedene Tänzerinnen hatten ihm eine be⸗ 
ſtimmte jährliche Gage zugeſichert und jedes 
Debüt faſt brachte ihm ein im Verhältniß 
zu den Prätentionen der Debütanten oder 
Debütantinnen ſehr anſtändiges Honorar. 
Es war bei im Debüt nicht nur Sitte, die 
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1403 einen Theil der Gandtien eroberte, als durch die lange 

andauernden Bemühungen des Infanten Dom Heinrich, Her 5 

"eng von Viſeo, die berühmte Navigations- Atademie zu Seve 

canabal (Vila do Infante in Agarbien) 1418 gefiftet, der 

vulkanreiche Archipel der Azoren 1432 entdeckt und eine lange 

Reihe von Seefahrten längs ber Weſtküſte von Afrika eröffnet 

wurde, in welcher die von Alviſe Ca da Moſto 1454 nach ber 

Mainbung des Senegal und Diego Cam (Gs) mit Martin 

Behaim 1484 bis 1486 bie wichtigſten wareng wurde bie 

Kenntniß der vulfanifchen ‚Thätigfeit und ihrer fo web  ; „ 

agen Grfjeinungen weit verbreitet und populär, Mon fand 7 (7 a 

ein Bedürſniß ſich eines bet Ausdrucks für die Berge zu 777 AR 

bedienen, in denen Bulcon haue. Der Gebrauch des Wals . 

Sultan ffür den Berg Mt feigt vieleicht nicht höher als 80, 

He 90 Jahre vor der Entdeckung von Amerika auf. In allen 

Schrifiſtellern der portugleſiſchen und fpanifdjen Coriquifta wird 

das Wort durchgängig gebraucht als eine alte, ganz gewohnliche Ber — 

nennung. Sahagun, Bernal Diaz, Gomara, Antonio de Herrera 

iib viele andere nennen die feuerfpeienben Berge Volcanes de j 

Mexico, de Quito, de Poyanan. Auffallend ift es, daß Bembo 

im Aetna dialogus, vieleicht auð firenger Reinheit der Sprache, 

das Wort vuleanus nicht anwendet. Wenn ich es vergebens 
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um die Gliederung und den inneren hiſtoriſchen Zuſam⸗ 
menhang unſrer geologiſchen Erkenntniſſe ſchärfer zu ergründen, 
muß hier in Erinnerung gebracht werden, daß das Auffinden 
foffiler organiſcher Meerproducte, in den Geſteinſchichten einge⸗ 
ſchloſſen, früh und faft uberall dieselben Fragen hervorrief, deren 
voreilige Beantwortung noch ſichtbare Spuren in unſren jetzigen 
ſyſtematiſchen Eintheilungen und der wiſſenſchaftlichen Nomen- 
datur gelaffen hat. Es handelte fic), wie bei Apuleſus u, um 
die Allgemeinheit der Deucalionifchen Fluth und ihre Wieders 
kehr; um das frühere Trockenlegen der höheren Erdtheile, und 
auf Helen um die Entſtehung der älteften Pflanzen⸗ und Thler⸗ 
gattungen wie bei Trogus Pompejus 1; um die Wahrſchein⸗ 
lichkeit der Annahme einer feim- und mutterloſen Zeugung 
(generatio aequivoca, spontanea, primaria), welche ſelbſt in 
ariſlichen Zeiten den großen Auguftinus, Bischof von Hippo n, 
` Benifigte; um bie firenge Scheidung von ſoſſllenreſchen, fer 
eundären Geſteinsblldungen und den uranfänglichen, De 
foffilienfeeren: weil biefelben ſchon zu einer Zeit erhärtet find, 
wo Erde und Meer noch ohne Pflanzen und Thiere waren. 
Bon biefen Fragen ef eine bie andere fervor; und ber Mart 
finnige Forscher, der die Werſchedenhelt der often in auf 
‚einander folgenden Schichten am lebhaſteſen angeregt Hate, 
Mecolaus Steno zo, war auch der, welcher unter den ſechs von 
ihm angenommenen Epochen der Vodenblltung in Toſcana die 
- tefte Bildung aus einem Urmeere ohne Organismen, vor 
deren Entſtehung, fid) nieberfchlagen ep: und hat fo mit den 
fpäteren Targioni Togeti und Lazaro Moro am meſſten zu ber 
f zwei Jahrhunderte lang erhaltenden Nomenclatur ur an⸗ 
faͤnglicher und darum  nothroenbig verfleinerumgsfofer Gebirgs⸗ 
WEN een. 771 "NH ber Geben, 
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welche Hoole's großer Geiſt ſchon geahndet hat, in der 
wir kühn njene Schöpfungen nennen die hiſtoriſchen Phir lu 
nomene des Wechsels im den Organismen, habe ich, immer 
mehr und mehr den Eruptiv⸗Charakter des Granits und anderer 
endogener Gebirgsarten 21 anerkennend, ohngefähr ſeit dem 
Jahre 1825 und 1826, gegen die Zeit, als ich in Paris und 
Berlin mit Vorleſungen über ben Kosmos beſchaftigt war, 
aufgehört mich des Wortes uranfänglich zu bedienen. 2 Die 
| Zahl der Granite, Gneiße, Glimmerſchlefer und Syenite, welche 
| durch Auflagerung ben entgegengeſetzten Charakter darbieten, 
hat fid) anſehnlich vermehrt (Kosmos Bb. I. S. 262). Wir 
finden nach Charpentier und Lardy am Nuffener Pafe (Stuber, 
Geognoſie der Schweiz S. 96) zwiſchen dem Oberen 
Wallis und Canton Teſſin granathaltige Glimmerſchieſer, elgent ⸗ 
lich Kalt» Olimmerfchiefer mit Belemniten, wahrſcheinlich einen 
unkryſtalliſirten Nasſchiefer: wie nach Eſcher ein ganz aͤhnliches 
Vorkommen an der Furca und nach Stuber am Berg Lukmanier; 
nach Duftenoy in den Pyrenäen im Thal Viedeſſos Granit 
jünger (Stuber I. S. 241 und 376) als die Lind Formation, 
ja felbft bei St. Martin be fé Gly jünger als Kreide: nach 
Guſtav Rofe, Ehrenberg und Humboldt im noͤcblichen Afen 
| am oberen Ittyſch filurifchen Schiefer bedeckend; denſelben nach 
Macculloch, Dechen und Murchiſon auf Arram auf ſoſſilreichen 
Sedimentſchichten ruhend, ohne den nahen Conglomeraten 
Granitgeſchiebe mitzutheilen z a auf Sky am Ben⸗na⸗Charn 
Syenit auf Lias aufgelagert; nach Marzarl Pencati das Gon — 
‘taste Phänomen eines fyenitartigen Granits, ber ben Kaltftein 
der Juras Formation bei Predazzo bei ber Eafeade von Canzo⸗ 
| cole in faliniffen Marmor verwandelt. 24 Die Auflagerung 
des Spenits und Granites bel Weinböhla und Hohnſein auf 
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Planer und Duaber-Sandftein in Sachſen ift nach Naumann 
amb Cotta jedenfalls durch eine Ueberſchiebung des ftare, 
ren Granites über die Schichten der Kreide⸗Formatjon ente 
ſtanden; und dürfte daher nicht ſowohl für eine neue Bildung 
des Granits, babe vielmehr für das Greignif einer grofe , 
artigen Dislocation nach der Kreide zeugen. Dagegen ſprechen 
die Erſcheinungen im Voigtlande und bei Sirehla entſchieven 
für eine jüngere Bildung der dortigen Granite in Vergleich zu 
den angrenzenden Schiefern: gerade wie in; Schottland, am 
Harze und am Irtyſch. Die fheinbaren Einſchluͤſſe von 
Pläner im Granit von Zſcheila bei Meißen, find von Gums 
precht für ſpäte Aus füllungen von Klüften und Höhlungen des 
weit älteren Granites erkannt worden. 

Die Abweſenheit foffiler organiſcher Einſchlüſse in eruptiven 


endogenen Gebirgemaffen Gplutoniſchen wie vulfanifchen) 


berechtigt feinesweges zu dem Schlusse, daß ihre Ausbrüche, 
b. h. ihre Erſcheinung an der Erdoberfläche, einer eit anger 
hoͤren müffen, in welcher das organiſche Leben: der Meer 
und Landpflanzen, ber Waffer- und Luftthiere 5, noch 
nicht erwacht war. Die Abweſenheit folder Einſchluͤſſe ift 
Folge der endogenen Bildung in den heißen Tiefen ber Erde; 
fei der Ausbruch, die Erhebung auch neuer als alle Kreide , 
mier, „Allerdings muß“, wie ein geiſtreicher, vielumfaſſender 
Geologe ſagt 2%, „mit Recht die ganze Reihe der ſedimentären 
Formationen doch zulept von etwas getragen werden; die älteften 


aller eruptiven Bildungen müffen eine Unterlage gefunden haben 


fiber bie fie fid) ausbreiten konnten.“ Dieſe Unterlage fann 
freilich auch eine Granitſchicht fein; aber kann man mit Ges 
wißheit darthun, daß es eine von denen ſei, die Déi unſrer 
Beobachtung darbieten? Wir gelangen hier an bie Frage, 


welche die Ändifehe Urmythe 2” beta an die Frage: worauf. 
wenn ein Elephant die, Erde trägt und er ſelbſt von einer 
Rieſen⸗Schildkröte getragen wird, die Schilbtröte ruht? Es 
iſt wahrſcheinlich, daß überall dieſelbe plutoniſche Gebirgsart 
(Granit, Gneiß, Glimmerſchieſer, Porpyyr) die Unterlage, 
nicht die Affosiation derſelben Mineral: Species fei. Foſſilfreie 
Schichten find nicht nothwendig prozolſch, vor bem Ev 
wachen des organifchen Lebens in azoiſchen Zeiten gebildet.“ 
Die alteften der unter, ſiluriſchen Schichten, bie von Bray 
Heads und Wicklow in Irland, welche man ehemals würde 
cambriſch genannt haben, umwickeln einen Zoophyten Oldhamia, 
ich feinem. Entdecker, Profkſſor Oldham, benannt #3 von ſaſt 
i hohem Alter, aber, wenn gleich minder allgemein, ſelbſt in 
die obere ſiluriſche Formation übergehend, find bie Graptoli⸗ 
then.“ Naumann äußert fid) alfo in einem Briefe an mich mit 
dem ihm eigenen Scharfſinn und mit lobenswerther Vorſicht 
über das, was man primitive Formation nennen fann: 
„Ob eine ſolche“, ſagt er, „gegenwärtig irgend wo ſichtbar zu 
Tage austritt, aus welchen Gefteinen fie beſteht und wie ſie 
gebildet worden? find ſchwer zu löſende Fragen. Es it möge 
lich, daß ein Theil der geſchichteten kryſtalliniſchen Sillcat⸗ 
Geſteine (Gneiß, Glimmers und Hornblend⸗ Schiefer) wirklich 
für primitiv zu halten find; es ift aber gewiß, daß ganz ähm 
liche Geſteine von weit neuerer Bildung vorhanden ſind. 
Weil diefe letzteren theilweiſe metamorphofirt find, ſo hat 
man auch die erſteren dafür erklären wollen. Es gehört nun — 
einmal zu den Wagniſen der Geognofte überall sogleich bie 
Geet der Dinge erklären zu wollen.“ 
Die vormals uranfänglich genannten Gebirgsarten: Granit, 
reit und Glimmerfehiefer, nach meinen Erfahrungen vorzugs⸗ 
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[taie bie on bewahren in der bei weitem größeren Zahl | 
19 der Fälle ihres Hervortretens, ſelbſt da, wo fie ſehr neue Ses | 


dimentſchichten durchbrechen, ihren weſentlich plutoniſchen Erup⸗ 
tiv⸗Charakter. Am vollkommenſten ift Meier von Leopold von 
Buch, Hausmann, Murchiſon und Kjerulf im füblichen Nore 
wegen unbezweifelt beobachtet worden; aber es giebt auch, 
wenn gleich fparfam), in beiden Continenten Oertlichkeiten, in | 
benen Glimmerſchiefer und Syenit als umgewandelte (mes | 
tamorphoſirte) ſiluriſche, devoniſche und fogar fpütere Sedi⸗ 
mentſchichten erkannt werden. Selbſt in dieſer Schrift, in 
welcher Anhäufung von unter fid) analogen Einzelheiten vere _ 
mieben werden muß, ijt mehrmals von einem ſolchen zweiar⸗ 
tigen e1 Auftreten der plutoniſchen Formation die Rede geweſen. 
Hier genügt es an die Zeugniſſe geuͤbter Beobachter: Charpen⸗ 
tier, Eſcher und Brochant für die Schweiz, von Deleſſe und 
Elie de Beaumont für die Vogeſen, von Friedrich Hoffmann 

Il für das Fichtelgebirge; zu erinnern. In dem nördlichen Aften 99: 

| in dem Theil des Altai, welcher fid) vom ſchönen See von, 

i le e ai durch bie Platowffer Steppe Wier Buchtarminff MD 

IN | Narym nach bem chineſiſchen Wachtpoſten Baly hin erſtreckt, 

IN ſteht man überall die Granite ganz unbegleite von Gneiß 

| ober Glimmerfchtefer auftreten. Unter welchem Drucke, bei 

welcher Höhe der Temperatur von mit Säuren geſchwängerten 

| Dämpfen, ober ob in trocknem Erglühen biefe Umwandlungen 

| ſtatt gefunden haben? wie oft ohne Aufnahme neuer Stoffe, 

N bloß durch Veränderung ber Affociation der vorher ſchon vor⸗ 

| handenen Beſtandtheile 99, die Metamorphoſe vorgeht? leitet 

| ` auf Fragen, zu deren allmäliger Löfung durch Anführung anas 

H „loger Proceffe der wichtige und wohlthätige Einfluß der Chemie 
auf bie Geognofie nahe Hoffnung giebt: Was man unter 
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allen Zonen im ſiluriſchen und devoniſchen Sebiment⸗Thon⸗ 
ſchlefer⸗Geſtein vorgehen ſieht, bietet wie erkennbare Vorſtufen 
| ſolcher Erſcheinungen bar: beſonders wenn der Thonſchiefer 
(von eingeſchloſſenen Lagern iſt hier keine Rede) in ſeinem 
inneren Gewebe mit Kalktheilen gemengt wird, viel Glimmer 
und durch Imprägnation mit Feldſpath (Fournet's Feldfpatht 
fation) Taltblaͤtchen, Chiaſtolith, Quarz, mehr oder we⸗ 
niger kohlenhaltigen Lydit * (Kleſelſchiefer) und Quarzmaſſen 
aufnimmt; in der Nähe eruptiver Porphyre ſelbſt porphyrartig 
wird, fih (durch Verwitterung ) in zelligen Mandelſtein ver⸗ 
wandelt: ja durch eingewachſene Uralit -Rryftalle, die oft einen 
Kern von Augit haben, minder blattrig in grünen Schiefer 
übergeht. Ein großes Licht hat auf dieſe Metamorphofen ges 
| worfen bie glückliche künſtliche Hervorbringung einzelner Mis 
meralfórper: ber Zinn- und Titan: Oryde, des Turmalins, 
des Mpatits und der Topaſe von Daul vé des Rubins von 15 P 
Gaubin, [ormb unb Smaragds Rer Ebelmann; VAR A 
der Heinen Quargfiyftatle und des florunb wie 28 anderer | U : 
” Stoffe, die auf Gängen vorkommen, von H. de Senarmont 
t auf naſſem Wege: der früheren trefflichen Arbeiten von Mite 
ſcherlich, Berthier, Guſtav Nofe, Halbinger und Blum ss nicht 
zu gedenken. 
Ehe wir zu der ſpeciellen Angabe der Gebirgsarten uͤber⸗ 
gehen nach ihren vier Entſtehungs- und Bildungsformen: als 
endogenen, vulkaniſchen oder plutoniſchen, Eruptiv⸗Geſteins; j 
als Sebimentſchichten, als umgewandelten oder met ene | 
morphofirten und klaſtiſchen Conglomerat⸗Geſteins; wol 
len wir noch einige Allgemeinheiten vorausſchicken: Anſichten 
der vergleichenden Geologie, welche der Anblick ſehr 
$ verſchiedenartiger Theile ber Erdſläche in dem Beobachter her⸗ 
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vorruft. Es find zuvörderſt zu untérféeibert-in den micht eine 
fachen Gebirgsarten die beſtimmten, immer wiederkehrenden 
Affociationen gewiſſer Mineral⸗Speries von den, Lagerungs⸗ 
verhältnſſen Berhitinijfen, der Reihung), in denen die gue 
ſammengeſehten Gebirgsarten unter einander oder zu einfachen 
Gebirgsarten auftreten. Die Identität der Affociation in der 
Gebirgsart ift nicht mit der Identität der Reihung pp zu 
vervechſeln. Die Leptere beftimmt einen der Hauptcharaftere 
von Formations-Typen; ich fage gefliſſentlich! einen der 
Hauptcharaktere: denn ein eben fo wichtiges Kennzeichen ift bei 


petrographiſcher Aehnlichkeit einzelner ſtlurlſcher, devoniſcher oder 


ſpäterer Sedimentſchichten die Identität eingeſchloſſener organiz 


LE Gebilde. ine ſolche Sentit führt auf den Begriff 


Entfepung. Weſenliche Zeite 
t e petrographiſch 
um faſt anderthalb 


3 Arte: v von "einander getrennt: | Steno einerſeits, und 
William Smith, Lamarck und Brongniart auf der anderen 


Seite die Formation -Typen vorzugsweiſe nach den organiſchen 
Einſchlüſſen; dagegen Lehmann (1756), Füchſel (1762) und 
Werner (1774) dieſe Typen ſcharf, aber unvollftändig nach 
Lagerungsverhältniffen beftimmten, * In ben mittleren 


e Paru T (eS wo di lieber 
ausgebildet waren; und ber organiſchen Ginfélüffe) ohngefähr 
zu denſelben Refultaten: ein Zeichen, daß zu denſelben Zeit 


epochen fehe ähnliche Bedingungen des Drucks, der Temperatur, 


EE 


der localen chemiſchen Beſchaffenheit einer abfepenben pp 

eine gewiſſe Mebereinftimmung petrographiſcher Structur veran⸗ 
laßt Lehmann unterſchled zuerſt Flöz⸗ und Ganggebirge: em 
unter Dem letzteren unbeſtimmten Namen plutonifde Eruptive ' 
Gebirge verſtehend. Fuͤchſel und vorzüglich mein großer, aber 

doch in feinem Geſichtskreis beſchränkter Lehrer (Werner) 

haben fid) das glanzende Verdienſt erworben den Begriff einer 
Formation in die Wiſſenſchaft recht eigentlich eingeführt zu 

haben. Leider! hielt Werner, was er Geologie nannte, für 

den träumerifchen Theil feiner Geognofie. 

Wie in den einzelnen Gebirgsarten, welche Theile des 
ſeſten Erblörpers find, nach der Natur ihrer Beſtandtheile ober 
nach der Aſſociation derſelben, Mineral- Species unter den vers 
ſchiebenſten Breiten- und Längengraden fid) vollkommen gleich 
bleiben (Stuͤcke granathaltigen Glimmerſchiefers, körnigen Lae 
brabors, Hyperſthenfelſes oder Phonoliths von der Andeskette 
find nicht von denen Mittel-Europa's und Nord- Aſiens zu 
unterſcheiden); fo bleiben ſich auch gleich die Mebergänge im 
einander und die Lagerungsverhältniffe ganzer Gebirgsſchichten; 
der Aggregat⸗Zuſtand identifeher, fee zuſammengeſetzter Formar 
tionen in dem ſiluriſchen Syſteme, der Trias, ber eretaciſchen 
und Neocom⸗Bildung. Eine ſolche Beſtändigkeit in der 
Uebexeinſtimmung (association constante) gewährt z. B. 
in der Beobachtung allmaliger Webergänge der Gebirgsarten 

durch innere Entwickelung % auf weiten Reifen oft ben 
berraſchendſten Eindruck. Fremde Gestalten des Pflanzen d 
und Thierlebens bedecken einen Boden, der durch feine petros 
graphiſche Beſchaffenheit das Andenken an das heimiſche freudig 9? 
zurüͤcktuft. Eine ſolche Allverbreitung und Identität der Bu 
fammenfegung und Gliederung mahnt an eine Entſtehungszeit, 
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in welcher der geſpaltene und fid) erhärtende Planet fid) feine 
Klimate ſelbſt gab, faſt unabhängig von der Stellung einzelner 
Erdzonen gegen die Sonne als Gentralförper. 

In zuſammengeſetzten Formationen ſind die ein⸗ 
zelnen Glieder, aus denen fie beſtehen, entweder ibenti[d) 
oder parallel, d. i. erfegend, da wo einzelne weſentliche 
Schichten unterbrückt oder ausgefallen ſind. Zu unter⸗ 
ſcheiden iſt bei dem petrographiſchen Wechſel auf einander ge⸗ 
lagerter heterogener Schichten der allmälige Uebergang (man 
könnte fagen das Präludiren einer großen Veränderung); 
ober der Wechfel, die Alternanz, periobifde Wieder 
kehr petrographiſch abſolut getrennter Schichten. Das Prälus 
biren großer Veränderung, der Nähe einer verſchiedenartigen 
Schicht beſteht nicht immer in innerer Veränderung der Be⸗ 
ſtandtheile: ſondern in Frequenz eingeſchalteter Lager, bie fid) 
im unveränderten Geſtein ſo oft wiederholen, bis ſie das Lager⸗ 
geſtein, die ganze aufliegende Gebirgsart ſelbſt bilden. Wo Gneiß⸗ 
Gebirge ohne eingeſchloſſene Granitlager auf Granit folgt, 
wird dieſe Folge oft durch große Frequenz von Gneißlagern im 
Granit verfünbigt, 9 Das merkwürdigſte Belfpiel der perior 
diſchen Wiederkehr, des Abwechſelns ganz heterogener 
Schichten hat mich in der mericanifchen Hochebene norbweſtlich 
von Guanaruato auf dem Wege nach Ovejeras in Erſtaunen 
geſetzt: wo mehrere taufend Schichten ſchwärzlichen Grünſteins 
mit, ebenfalls nur 14—16 Zoll mächtigen, weißlichen und 


fehe quarzreichen Syenit⸗Lagen abwechſeln. In dem Syenit — 


fegen Gänge von Grünſtein, im Grünſtein oft Gänge von 
Syenit auf. 4 In einer verwickelten Reihenfolge von erogenen 
Formationen ift zur ſicheren Beſtimmung des relativen Alters 
und ber Independenz einer Formation von großer Wichtig⸗ 
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keit das Auffinden einer Schicht, die weit verbreitet ift und y 
zum geognoſtiſchen Horizonte dienen kann. Eine ſolche 

Schicht, deren Identität am ſicherſten durch organiſche Einſchlüͤſſe 

(Leitmuſcheln) feſtzuſtellen ift, entfdeibet vorzugsweiſe da, wo 

in verſteinerungsleeren Schichten verſchiedenen Alters große 
petrographiſche Aehnlichkeit herrſcht. € 


Anmerkungen. 


(S. 58) Kosmos Bd. I. S. 275 und 463 Anm. 49. 

(S. 58.) Stra bo lib. I p. 51 und 54 (Kosmos Bd. II. 
S. 224). 

(S. 58) Apuleji Opera omnia edit. Hildebrand 
T. II. (1842) p. 534: ven in tempore, quo me non negabunt in 
Gaetuliae mediterraneis montibus fuisse, ubi pisces per Deuca- 
lionis diluvia reperientur.« (De Magia liber cap. 41.) Vergl. 
Kosmos Bd. II. S. 439 Anm. 53. 

S. 59.) Kosmos Bd. L S. 249 und 451, Bd. IV. S. 
508. 

(S. 59.) Kosmos Bd. I. S. 231 und 448. 

„(S. 59.) A. a. O. S. 258 und 457 (Spell, Princ, of 
Geology 1833 Vol. III. p. 374, ed. of 1853 p. 178; Manual 
of elementary Geology 1855 p. 9). 

(S. 59.) Aufgeführt in 6 Gruppen Kosmos Bd. IV. S. 
467—484 wie S. 614—041, 

(S. 59.) S. in den in Anm. 6 eitirten drei Schriften vow 
Sir Charles Lpell p. 359, 160 und 579. 

S. 59.) Grenier, Symbolik und Mythologie der 
alten Völker 1842 Th. III. S. 725. Pluto, nach dem orphiſchen 
religiͤſen Ideenkreiſe auch Hades genannt, hatte die Schlüfel der 
Erde in feiner Gewalt, um als Urheber der Fruchtbarkeit das 
Jahr mit Früchten zu ſegnen. Er ift Vorſteher alles im Erd⸗In⸗ 
nern verborgenen Reichthums: fo daß auch das Getreide, als Gabe 
des Hades, aus der Unterwelt dem erſten Menſcheugeſchlecht herauf: 
geſendet wurde. 

„(S. 61) „So weite meine Nachforſchungen reichen“, ſagt 
Boch, „kann man leinesweges beweiſen, daß die Benennung 
Morro für Hades alter ift als die Annahme des Gottes Modros; 
vielmehr ſcheint es wirklich umgekehrt. Plutos, der Sohn der 
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Demeter und des Jaſſos, exfcheint ſchon in Heſiods Theogonte v. 969 
auf dreimal umadertem Felde im fruchtbaren Creta (alfo deutlich 
in Beziehung auf den Ackerbau, der den Reichthum giebt). Auch 
im Homeriſchen Hymnus auf Demeter (v. 489 ed. Herm.) kommt 
Plutos als Gottheit vor.“ 

u (S. 62.) Vergl. Venturi, essai sur les ouvrages 
physico-mathématiques de Léonard de Vinci 1797 § 5 
no. 124, 

9 (G, 62.) Philos. Transact. Vol, VI: No. 76 (Jahr 1671) 
pag. 2233. 

M (S. 62) Die falfehlich fo genannten Natusfpiele Adler⸗ 
Augen; Brillen:, Nieren-, Knollen⸗ und Zungen⸗Steine) find unter 
bem Namen von Morpholithen-Bildungen ein Gegenſtand 
wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen meines ſcharſſichtigen Freundes 
Ehrenberg geweſen. Nach ihm find dieſe Bildungen, zu denen auch 
die Abſonderung des Bafalts in gegliederte Säulengruppen gehört, 


men. Die von Ehrenberg 1839 mit dem Namen Morpholith 
belegten Bildungen find oft irrig mit Mollusken und Polpthalg⸗ 
mien verwechſelt worden. (Vergl. Ehrenberg in dem Bericht 
über die Verhandlungen der Akad. der Wilf. zu Berlin 
aus dem J. 1840 S. 136, wie im Atlas der Mifrogeologte 
1854 S. 30 Tab. 40.) 
S. 62) Nicol. Steno de solido intra solidum 
contento 1669 pag. 2, 17, 28, 63, 69 fig. 20—25. Der berühmte 
Dane Niclas Stenſon, geboren 1638, war erſt Leibarzt des Groß⸗ 
berzogs von Toſcana, dann Profeſſor der Anatomie in Kopenhagen; 
und als er zum catholiſchen Glauben überging, wurde er, nach Glo: 
renz zurückehrend, als apoſtollſcher Wicarius mit dem Titel. eines 
Biſchofs von Titpopolis, Erzieher eines Sohnes von Cosmo III. 
„(S. 63) Kos mos Bd. II. S. 301. 
(S. 66.) Humboldt, Examen critique de histoire 
de la Géographie T. I. p. 176. 
(S. 66.) S. oben Kosmos Bb. V. S. 58. 
(S. 66.) Zuſtinus lib. II cap. 1. Wenn ich in der Omm. 
98 (Kosmos Bd I. S. 480) der pertodiſchen Terraſſen⸗ Phan taſle 


des großen Anns bei Gelegenheit ber Behauptung des Trogus Pom: 
pelus gedacht habe, nach welcher die Hocheben n Aſien, als guz 
erft in der Urwelt abgetrocnet, durch generatio primaria auch die erſten 
lebendigen Organismen erzeugt haben foll; fo ift es in Bezug geweſen 
Auf die Heine Abhandlung de tellure habitabili inLinnaei 
Amoenitates academicae (ed. Schreber 1787) Vol. II. p. M 
no. 45: »Sequitur vero jam Modus ostendendus, quo potuerint. 
omnia Vegelabilia, in exiguo terrae tractu, invenire solum sib} 
conveniens, et Animalia quaeque clima quod desiderant.« no. 
46: »Si concipiatur Paradisus situs sub ipso Aequatore, simul 
quomodo hoc fieri possit hujus rei ratio concipitur, modo pona- 
"tur excelsum montem campos ejus laetissimos ornasse.« Die 
pflanzen=geographifchen Beobachtungen Tournefort's am Ararat, an 
defen Abhange wie bei allen ſehr hohen Bergen bie Klimate wie bie 
Floren verfchiebener Erdzonen über einander gelagert find (Amoen. 
acad. Vol. II. p. 445 no. 50), haben Linns auf eine Anſicht ges 
fährt, die wohl ein Zuſammenleben von Tropen: und laplandiſchen 
Formen an einem Punkte, aber nicht die Verbreitung vom Mequator 
gegen die Pole erklaren Könnte, Der Einfluß der Hochebene auf 
pflanzeneultur und Kälte des Klima's war übrigens den Alten febr 
bekannt. „Auch in fübliden Erdſtrichen“, fagt Strabo (lib. II pag. 
73), „find die Berge kalt und überhaupt jeder Boden, wenn es auch 
eine Ebene ist.“ Ueber den feltenen Ausdruck apentia f. meine 
Asie centr. T. I. p. 58-60. 

„(S. 66.) Auguſtinus de Civitate Dei lib. XVI cap. T 
(Kosmos Bd. I. S. 489): »si per generationem spontaneam © 
terra exortae sunt bestiae«, fo war es ja unnüß fle alle in einer 
Arche zu verſammeln. 

20 (S. 66.) Das krpſtallographlſche und geognoſtiſche kleine Werk 
des Steno, auf das Elie de Beaumont und ich erft in neuerer geit, 
` taum feit bret Jahrzehenden, die Aufmerkſamkelt wieder gerichtet 

haben, ift nur der troſtlos wortkarge lateiniſche Prodromus zu einem 
größeren, nie erſchienenen Werke, welches nach dem Wunſche des 
Großherzogs von Toſcana, Ferdinands II, Vaters von Cosmus III, taz 
lianiſch ausgearbeitet werden follte (de Solido p. 6). Die dltefte, 
unterfte, ganz foilienleere, uranfangliche Schicht wird alſo ge⸗ 
ſchllbert: nde prima terrae facie in eo quo Scriptura et Natura 
' consentiunt, quod aquis omnia tecta fuerint, Natura silet, Scrip- 
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tura loquitur! Quod autem fluidum aqueum fuerit, quo tempore 
mec dum animalia et plantae reperiebantur, et quod fluidum 
illud omnia texerit, montium altiorum strata omni heterogeneo 
corpore destituta evincunt.. Quod si vero supra primi fluidi 
strata quibusdam in locis alia strata reperirentur diversis corpo- 
ribus (animalium et plantarum) referta, aliud inde non seque- 
retur quam supra strata primi fluidi ab alio fluido nova strata 
deposita fuisse.« (De Solido p. 69.) Ueber die Art des Wachs⸗ 
thums, der Zunahme der Krpſtalle nach Verſchiedenheit der Lage 
ihrer Aren f. pag. 87—52 und die geometriſchen Figuren 7, 13, 14 
und 17. Ein vollſtaͤndiger Auszug aus Steno's Prodromus findet fidh 
in dem fer zu empfehlenden Lehrbuch der Geologie, theilweife 
nach Elie de Beaumont, von C. Vogt 1847 Bd. II. S. 384—392. 
(S. 67.) Die Ausdrücke endoge mund erogen (im Erd⸗Inne⸗ 
ren ober an der Erb:Oberfläche als Sedimente erzeugt) find vom Jahr 
1803, in Anwendung von geognoſtiſchen Profilen für die Hochebene 
von Mexico (das eigentliche Anayuac) entftanden; f. Kosmos 9». 
I. S. 457. Wenn gleich diefer Vand erft 6 Jahre 
rischen Expedition, 1845, exfihien, fo wurden boch bie 
Über Die pppſiſche Weltbeſchrelbung, aus denen das Wert vom Kos: 
mos entſtanden ift, in der Berliner Univerfität ſchon im November 
1827 gehalten; ja ſchon 1825 wurden, in dem Tableau des forma- 
tions de l'Amérique méridionale, im ten Bande des Voyage 
aux Régions équinoxales p. 251, Granit, Gneiß und Glim- 
merſchiefer aufgeführt als terrains vulgairement appelés primitifs, 
mit dem Beifags »se vanter d'une stabilité d'opinion en Géolo- 
gie, c'est se vanter d'une extrême paresse d'esprit, c'est vouloir 
rester stationnaire au milieu de ceux qui ayancent.« 
= (©. 67) Einen beftimmten ganz ahnlichen Ausspruch f. in 
Ctuder’s een g d der phyſikal. Geograpl 
und Geologie 2te Ausg. 1847 Bd. II. S. 137. 
E. 61) Gir Charles Seel, Manual of Geology 1895 
p. 589—593. 


E. 67.) Kosmos Bd. I. S. 274 und 462 Anm. 45; Na we 
mann, Lehrb. ber Geognofie Bd. II. 1854 ©. 277; Roth 
in der Zeitſchrift der Deutſchen geologi(men Geſellſchaft 
Bd. III. 1851 S. 140; lyell, Manual p. 586. 

GE, 08) 3d erinnere durch dieſen phpſiologlſchen Ausdrue 
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an die ſchoͤne Stelle des Strabo (ib. XVII pag. 810 Caſaub.), in 
der es heißt: „die Vorſehung, der lebendigen Weſen Erzeugerinn, 
bereitete, da der Menſch kein Wafferthier, ſondern ein Land» und 
Luftthier ift, auch vieles Lichtes bedarf, auf der (abgetrocneten) 
Erde viele Höhen und Tiefen.“ 

2 (S. 68.) Carl Fried. Naumann, Lehrbuch ber Geo: 
gnofte Bd. II. S. B. Leopold von Buch, als er kurz vor mir die 
Cazacoli bei Predazzo beſucht und den Grafen Marzari Pencati, gegen 
defen Verdienſte er wenig gerecht war, forgfältig vermieden hatte, 
ſchrieb mir am taten Nov. 1822 nach Verona: daß „wir die alte An / 
nahme eines feften primitiven Bodens vor aller organiſchen Schöpfung 
ganz aufgeben folltem, Die Erd⸗Metallolde müßten fid) ja zu feſten 
Maſſen verbunden haben, um den alten Meeresgrund zu bilden und 
die Flüffigfeit aufzunehmen, welche fpâter Fiſche und Conchplien bes 
leben ſollten. Durch die Erſcheinung (den Ausbruch) des rothen 
Porphyrs entſteht die ganze Glésformationt werft das Rothe Todt⸗ 
liegende, welches zerriebener Porphyr ift; dann das Kohlen⸗Gebirge 
und die Kalkbildungen, die ich mir als Muſchelbaͤnke im Meere denke. 
Die Erſcheinung der Bafalte veranlaßte ben Quaber⸗Sandſtein ... 
Demnach konnen fih die alteren Orthoceratiten und Criloditen auf 
einem ſchon früh gebildeten Gneißboden bewegt haben. Wenn dei 
Predazzo Wärme den dichten Kalkſtein in körnigen umgewandelt hat, 
fo gehört diefe Wärme wohl dem Augit⸗Porphyr an, der die Hebung 
des Granits verurſacht hat. Man muß unterſcheiden die Epoche des 
Hervorbrechens von der früheren Bildung und früheren Erifteng in 
der Tiefe.“ 

* (S. 69.) Kosmos Bd. I. S. 299. 


2 /, 
x (6/69) Ueber die Ausdrucke proyotfd und azoiſch ſ. — > 
Naumann, Lehrb. der DID I. S. 812 und Bd. II. Lge 


S. 9. 

æ (©. 69.) Oldhamia antiqua und O. radiata, Forbes. The 
reader, fagt Sir 9toberid Murdifon (Siluria 1854 p. 92 und 
165), »may look with reverence on this zoophyte of Ireland, 
for notwithstanding the most assiduous researches it is the 
only animal relic yet known in this very low stage of unequi- 
vocal sedimentary matter.« 

"© (S. 69.): Graptolithen Siluria p. 46, 177 und 185. — Sehr 


alt in den Llandeiloſtags unter bem Garaboc-Ganbftein find auch Ampyx- 
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on 


Gormals Trinucleus) nudus wie Trinucleus caractaci, Murchiſon. 
^ Meber das ditefte Thier: und Pllanzenleben in bem unterſten filuris 
ſchen Grauwacken⸗Thone bei Petersburg f. Ehrenberg in bem 
Monatsberichten der Berliner Akademie vom Juni 1858 
S. 324-337 und das vortreffliche große Werk des ruſſiſchen Akade⸗ 
miters, Dr. Heinrich Pander: Monographie der foffilen 


be Fife bes Siluriſchen Spftems der Ruſſiſch⸗Baltiſchen 


Gouvernements 1856. Ueber die norwegiſchen Graptolithen⸗ 
Schiefer neben Orthoceratit⸗Kalkſtein f. Kjerulf über die 
Geologie des fübliden Norwegens 1857 S. 92. 

u (S. 70.) Kosmos Bd. I. S. 268—273, 450 und 461; 
Bd. V. S. 69; Naumann, Geognofie Bd. II. S. 8 und 
162—168, wie die neueren zwei vortrefflichen Schriften von Theodor 
Kjerulf: das ChriftianiaeSilurbeden 1855 S. 3—7 und 
über bie Geologie des ſüdlichen Norwegens 1857 S. 6—17. 

» (S. 70.) Humboldt, Asie centrale T. I. p. 292—314. 

# (S. 70.) Bulletin de la Société géologique XII 
(1811) p. 322. 

^» (S. 71) Humboldt, Verſuche über die gereizte 
Muskel- und Nervenfafer Bd. J. S. 135—140. Galvaniſche 
Werſuche bezeugen die Anweſenhelt des Kohlenſtoſfs im lydiſchen Stein 
oder Kieſelſchlefer. 

(S. 71.) Daubrée, recherches sur la production artifi- 
cielle des minéraux de la famille des silicates et des aluminates 
par la réaction des vapeurs sur les roches in ben Comptes 
rendus de l'Acad. des Sc, T. XXXIX. 1854 p. 135; berfelbe 
sur la production artificielle de l'apatite, de la topaze el de 
quelques autres minéraux fluorifères in ben Annales des Mi- 
nes Áeme Série T. XIX. 1851 p. 684; H. be Senarmont, ex- 
périences sur la formation des minéraux par la voie humide dans 
les gites métallifères concrétionnés in ben Annales de Chimie 
et de Physique 3ème Série T. XXXII. 1851 p. 14. La géolo- 
gie minéralogiquec, fagt febr wahr diefer talentvolle Mineraloge, 
»m'a pas jusqu'ici d'antre guide expérimental que la chimie, 
mais l'analyse chimique n'éclaire qu'un seul côté de la question. 
On connaît trés imparfaitement une espèce minérale par ce 
qu'on a déterminé sa composition élémentaire, ou méme les lois 
atomiques qui régissent leurs combinaisons; il reste encore à 


u 


d 
— 

découvrir, dans quelles conditions nécessaires chacune d'elles peut 
se produire. L'analyse est évidemment muette sur ce point, et 
c'est à la synthèse à compléter son oeuvre inachevée. On se 
rapprochera le plus possible des procédés de la nature, si l'on 
arrive à reproduire les minéraux dans leurs conditions d'asso- 
ciation possible au moyen des agens chimiques naturels les plus 
répandus et en imitant les phénomènes que nous voyons encore 
se réaliser dans les foyers où la création minérale paralt avoir 
concentré les restes d'une activité qu'elle déployait autrefois 
avec une toute l'autre énergie, mais qui produit même aujour- 
d'bui des éjections ignées, gazeuses ou liquides. L'état cristallin 
des produits formés artificiellement est quelquefois imparfait et 
toujours microscopique, Ce n'est pas d'ailleurs le volume des 
cristaux, c’est le fait même de leur création qui résout de pa- 
reils problèmes; là est le point essentiel, et pour obtenir d’avan- 
tage il ne faudrait suivant l'expression de Daubenton que »le 
tems, l'espace et le repos«: puissants moyens qui n'appartiennent 
qu'à la nature. 

ws, vi) Elie de Beaumont, notice sur tes Sys- 
tèmes-des Montagnes IT. 1. p. 8-10; Humboldt, Essai 
géognostique sur le Gisement des Roches dans les 
deux hémisphères 1823 p. vi: »dans cet ouvrage comme 
dans mes Recherches sur les lignes isothermes, sur la Géographie 
des Plantes et sur les lois que l'on observe dans la distribution 
numérique des formes végétales; j'ai taché, tout en exposant le 
détail des phénomènes sous différentes zones, de généraliser 
les idées, et d'aborder quelques- unes des grandes questions de 
Ja philosophie naturelle. Jai insisté principalement (dans la 
Géologie comparée) sur les phénomènes d'alternance y d'oscillation 
et de suppression locale, sur ceux que présentent les passages des 
formations les’unes aux autres par l'effet d'un développement in- 
férieur. Ces questions, je pense, ne sont pas de vagues H eu- 
lations théoriques; loin d’être intructueuses, elles conduisent 
à la connaissance des lois de la nature. C'est rabaisser les sciences 
que de faire dépendre uniquement leur progrès de l'accumulation 
et de l'étude des phénomènes particuliers. 

vw (S. 12) Johann Gottlob Leyman m” Werſuch einer 
Gefgidte der Blöngebürge 1750; ©. © Fuchfel, amet Ub- 


la 
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Dondi. in ben Actis Acad. elect. Moguntinae (Erf. 1762) 
Vol. II. p. 44—209 unter dem Titel: historia terrae et maris 
ex historia Thuringiae per montium descriptionem 
erecta, Spater, 1773, erſchien Fachſel's Entwurf zur 
aͤlteſten Erd: und Menſchengeſchichte. Werner, kurze 
Klaſſifitation und Beſchreibung der verſchiedenen Ge 
birgsarten (Dresden 1787). 

* (S. 73.) »Lexamen mindralogigue le plus minutieux ne 
peut être indifférent au géognoste qui examine l'dge des forma- 
tions dans les différentes zones de la surface du globe, C'est 
par cet examen qu’on parvient à se former une juste idée de 
la manière progressive dont par développement intérieur, c'est à 
dire par un changement très lent dans les proportions de la` 
masse, se fait le passage d'une roche à une roche voisine. Les 
schistes de transition, dont la structure paraît d'abord si différente 
de la structure des porphyres ou des granites, offrent à l'obser- 
vateur attentif des exemples frappans de passages insensibles, 
à des roches grenus, porphyroides ou granitoides, Ces schistes 
deviennent d'abord verdátres, ` plus durs et plus siliceux. À 
mesure que la pâte amorphe reçoit de l'amphibole, elle passe à 
ces amphibolites trapéennes qu'on confondait jadis souvent avec 
les basaltes. Ailleurs, le mica, d'abord caché dans la pâte 
amorphe, se développe et se sépare en paillettes distinctes et 
nettement cristallisées; en même temps le feldspath et le quarz ` 
deviennent visibles, la masse paraît grenue à grains très allongés; 
C'est un vrai gneis de transition. Peu à peu les grains perdent ` 
leur direction commune, les cristaux se groupent autour de 
plusieurs centres; la roche devient un granite ou, si l'amphibole 
abonde, une syénite« Humboldt, Essai sur le Gisement_ 
des Roches 1823 p. VI unb 10. Weber équivalens géognostiques 
ou roches parallèles f. a. 4. O. p. 44 und 365, 

" (6.73) Kosmos Bd. I. S. 9. 

S. 74) »Tous les terrains offrent l'exemple de forma- 
tions indépendantes qui préludent comme couches subordonnées« ;. 
Humboldt, Essai sur le Gisement des Roches p. 3685 
über Alter nanz f. p. 21 und 32. 

„(S. 74) Humboldt, Essai politique sur la Nou- 
velle-Espagne T. III. p. 190. Bei Chichimegullo bricht (dulens 
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theiligen Einthellung) hervorfprudelt. 


formiger Porphyr aus bem Syenit aus; auch Baſalt, aus deſſen 
Breccien eine der heißeſten. Thermalguellen (von 96,3 der hundert: 


(S. 75.) Humboldt sur le Gisement des Roches 
p. 16. »Il n'est pas facile de fixer l'ancienneté relative du mu- 


schelkalk et des quadersandstein là où manquent ces roches géné- 


ne ralement répandues, servant selon l'expression heureuse de 
na- Mr. de Gruner, mon savant condisciple à l'école de Freiberg, 
est d'horizon géognostique. Lorsque les roches ne sont pas 
de en contact immédiat, on ne peut juger de leur parallélisme que 
Là par leur rapport d’äge avec d'autres formations qui les unissent.« 
da Elie de Beaumont, notices sur leg Sete d des Mon- - 
Les tagnes T. Li p. 10, 185 unb 188. 


Amtliches 


Berliner 


Fremden Blatt 


vom 16. Februar 1857. 
Herausgegeben vom Intelligenz⸗Comtoir. 


Hotel de Petersbourg, Unter den Linden 31. 
Walland, General Agent der Oeſterreichiſchen Gi 
Induſtrie und Bergwerksbeſitzer, aus Wien. 
Bielefeld, Kaufmann, aus Poſen. 
Böcking, Hüttenbeſitzer, aus Abentheuer. 
v. EE Sberſt⸗Lieut. im 23. Inf.⸗Regt., aus 
e 


e. 
Spieß, Kaufmann, aus Hamburg. 
Dub, Gutsbeſitzer, aus Wien. 

v. Frangiud, Kaufmann, aus Danzig. 
p. Wenell, Rittergutsbeſitzer, aus Geitzlow. 
b. Zeppelin, Ritkergutsbeſitzer, aus Luhme. 
Newachowitſch, Partitulter, aus Petersburg. 


Meinhardt's Hotel, Unter den Linden 32. 

e mit Gemahlin, aus Ben⸗ 
endorf. 

Neumamn, Landes⸗Aelteſter, aus Sprotlau. 
Graf d. Mielzynski, Rittergutsbeſtzer, aus Dobrowo. 
p. Fabrice, K. Sächſiſcher Major, aus Dresden. 
Dieckmann, Conſul und Kaufmann, aus Elbing. 
Frau Maurermeiſter Stern aus Poſſin. 


nkler, Kaufmann, aus Crefeld. 

Bouille, Gutsbeſitzer, aus Moskau. 

p. Jeszeweki, Rittergutsbeſitzer, aus Topolino. 
Harvey, Rentier, aus London. 

Deit, Kaufmann, aus Parks. 

Hormann, Inſpector, aus Schönermark. 


Hotel du Nord, Unter den Linden 35. t 


Fehrmann, Kaufmann, aus New⸗Vork. 
itte, Kaufmann, aus Stettin. 
Stoltenhoff, Commerzienrath und Handelskammer⸗ 
Präſident, aus Stolberg. 
Oppenb BE Director der Cöln⸗Mindener Gifenbabn, 
a m. 


us EN. S > 
nen 1694 
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Graf zu Caſtell. K. Bairiſcher Ober⸗Lieutenant und. 
Ordonnanz⸗Offizier, aus München. 

us Zimmermann, Ocfonom, aud Friedeburg. 
Zimmermann, Oberamtmann, aus i ete. 

EP Flotten⸗Lieutenant, aus Petersburg. 

Schütze, Rittergutsbeſitzer, aus Heinsdorff. 


Hotel de Nome, Unter den Linden 39. 
Graf v. Fleury, Proprietair, aus Tykocin. 
Graf v. Gigliucct, mit Gemahlin, aus Termo. 
eee von La Guayra, mit Frau, aus 
auburg, 
Madame Weinmüller, Rentiere, aus Hamburg. 
Koebne, Kaufmann, aus Danzic. 
pier Kaufmann, aus Wien. 
b. Kuhlenſtferna, Rittergutsbeſitzer, qua IS 
HINC, Lieut. im Teen Küraſſter⸗ ‚aus 
Halberſtadt. 
v. Mniejewätt, Stud. jur, aus Oſiek. 
Edwards, Sentier, aus London. 
Vander, Plombier, aus Paris. 
Möller, Kaufmann, aus Elberfeld. 
Noodt, Kaufmann, aus Hamburg. 


Vietoria⸗Hotel, Unter den Linden 46. 
v. Klitzing, Nittergutsbeſitzer, mit Gemahlin, aus Nolaig. 
Fräulein D. Oertzen aus Röggow. 
Wellmann, Stadtrath, aus Stettin, 
Jaeger, Kaufmann, aus Stuttgart. 
Bluhm, Naumann, aus Hull. 
Marnag, Fäcberelbeſtzer, aus Lyon. 
Gruntzke, Kaufmann, aus Landsberg a W. 
Richter, K. Gerlets⸗aiſſeſſor, aus Breslau. 
Richter, Kaufmann, aus Breslau. 
Gundert, Kaufmann, aus Barmen. 
Gompers, Kaufmann, aus Hamburg. 
bi Hotel, Unter den Linden 56. 
Se. Durchlaucht Fürſt v. N K. Ruſſiſcher Maz 
bine, Courier, aus Metersbir 
v. Engelhardt, K. Wies erer ⸗Major, aus 
SCHE 
ust, rd K. Ruſſiſcher Lieut, aus Peters⸗ 


A. E iaa K. Ruſſiſcher Garde⸗Lieut., aus 
name Bairiſcher Ober⸗Zoll o Münch 

eicher t, K. Bairiſcher Ober⸗ Zo ui „aus München. 

Rembe, Gutsbeſitzer, auf Luttersdo 

Gundlach, Mitterautsbeſitzer, aus ot. 

Fräulein von Krehmer, Rentiere, aus Dresden. 

Gernsheim, Kaufmann, aug Worms. 

Baron v. Gall, K. Kammerherr und Hoftheater⸗ Sn 
tendant, aus Stuttgart. 

». Spie Kaufmann 1. Gilde, mit Gemahlin, aus 


v. EoNot, Rittergutsbeſitzer, sauf Engelswadet. 
Wee RE 


3 


Stolle, Rittergutsbeſitzer, auf Semblin. 
Stettiner, Kaufmann, aus Königsberg. 

Frau Doktor Schwarzſchild aus Frankfurt a. M. 
Fräulein Schwarzſchild, Partifuliere, aus Frankfurta. M. 
Hotel des Princes, Behrenſtraße 35. 

v. $a yt Landſchafts⸗Rath und Rittergutsbeſitzer, 

aus Pre 


N mslaff. 
b. Podewils, Erimingl⸗ Math und Rittergutsbeſttzer, 


aus Woigel. 
Schulte, Juſtizrath, aus Buckow. 
Hotel Nopal, Unter den Linden 3. 
Graf Gigliucci, Probriefair, aus Nizza. 
9 5 Gräfin Eigliucci aus Nizza. . 
axon b. Sibammer, Majoratsherr, aus Quaritz. 
Frau Baronin v. Tſchammer, mit Töchtern, aus 


Quaris. 

Hoffmann, Rechts⸗Anwalt, aus Stettin. 

Maſius, Advokat, aus Schwerin. 

Morgenſtern, Stadtrath, aus Magdeburg. 

Deneke, Kaufmann, aus Magdeburg. 

Eiſerhardt, Kaufmann, aus Magdeburg. 
Mheiniſcher Hof, Friedrichsſtraße 59. 

v. ens Major und Batalllons⸗Commandeur, aus 
en. 


Barth, Kaufmann aus Erfurt. 
Seyffert, Muſik⸗Direckor, aus Brandenburg. 
Kamper, Kaufmann, aus Coin. 
d Abbadie, Correſpondent, aus Baris. 
Plüſchke, K. Lieutenant, aus. odela 3 
Ricmener, WirthyehaktseGnipector, aus Amt Kienik. 
Freiherr b. Wolff s Metternich, K. Regierungs⸗Prä⸗ 
fident a. O., mit Familie, aus Wehrden. 

Tremblay, Kaufmann, mit Sohn, aus Moskau. 
Madame Belange, Rentiere, aus Mogkau. 
Fräulein Ture, Partiknliere, aus Wrießen g. O. 
Meitzendorff, K. Juſtiz⸗NRath, aus Magdeburg. 
Kofföky, Dr. med., mit Familie, aus Riga. 
Fräulein Koffsky, Rartituliere, aus Riga. 
Finger, Kaufmann, aus Halle a. S. 
Handel, Kaufmann, aus Frankfurt a. M. 
Grumme, Techniker, aus Hamburg. 

König von Portugal, Burgſtraße 12. 
Michaelis, Partikuller, aus Detmold. 
Lübrmann, Kaufmann, aus Eſſen. 
Reinicke, Kaufmann, aus Leipzig. 
Klinger, Bürgermeiſter und Fabrikant, aus Zittau. 
Ditrowöti, Kaufmann, aus Zittau. 


: Kronprinz, Königsftenge 47; 
Levy, Kaufmann, aus Lili: 
Gampbaujen, Kaufmann, aus Gladbach. 
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Hotel be Hambourg zum goldnen Engel, 
Deitigegeit Hin 18. 

Köſterlitz, Kaufmann, aus Breslau. 
Sen Kaufmann, aus Breslau. 
Schleſinger, Kaufmann, ang: Breslau, 
Grünbaum, Kaufmann, aus Breßzlau. 
RoOslowset, Kaufmann, aus Breslau. 
Körner, Buchbrudereibeilger, aus Bromberg. 
Sulzer, Kaufmann, aus Offenbach, 
». Arnim, Gutsbeſitzer, aus Potsdam. 
Stuhr, Kaufmann, aug London. 
Sig, Kaufmann, aus Stettin. 
chmerbauch, Kaufmann, aug Meuſtadt a. A, 
Feuſcher, Sitüblenbefiber, aug Halle. 
Lilienfeld, Kaufmann, mit ferum aus Halberſtadt. 
Fräuleſn Dë Salamon aus Magdeburg. 
Fräulein M. Salamon aus Magdeburg. 
Sachs, Kaufmann, aus London. 

Hotel de Saxe, Burgſtraße 20. 
Calm, Banquter, aus Bernburg. 
Cngelenber d audlungg⸗ billie um Amſterdam, 
Stamer, Sebi OH St Havelberg. 
San Maurermeifter, aus, Breslau 

Hampel, Bau⸗Aſſtſtent, aus Bredlau. 

Michellh, Kaufmann, aus Königsberg i Pr. 
Martens, Kaufmann, aus Hamburg, 
Petſche, rau aus, Magdeburg. 
Madame Petſche aus Magdeburg, 
Noſenthal, Kaufmann, aus Bremen. 
Silberftein, Kaufmann, aus Gleüpib. 
Maine XoglIt, Srgieherin, au GE 
tadame Flotron aus Neuchatel. 
Fräuckel, Banguier, aus SCH 
Feldmann, Kaufmann, aut Breslau. 
Arnim’s Hotel, Unter den Linden m 
Baron v. Otterftedt, K. Preußiſcher Legationdsdtath, 
a Groß⸗Bünzow. 
3, Kaufmann, "3 Tarnow. 
qub Geſchalts⸗Reiſender, aus Bochum. 
Hot tel de France, Leipzigerſtraße 36. 
v. pu pago Major und E 
ogan, 
Meyer, ipaupt-tentant, aug (logs 
Durronfoi, Kaufmann, aus Paris. 
Geuin, Kaufmann, aus’ Paris. 
au Kaufmann, mit Frau, aus Magdeburg. 
Rummel, otium, mit Frau, aus KO? 
Velbloff, Kaufmann, aus S Adoro urg, 
Silz, Kaufmann, quà. Paris. 

Hotel Brandebourg, Charlottenſtraße 59. 
Scheel, Oekonomie⸗GCommiſ Howth aus Greſfenberg. 
Kulp, Kaufmann, quà Si 1 5 a. M. 

Neuß, AL aus 
Sort, mcd Wë Gg, 


Se 


Anmerkungen 


(S. 24) Vergl. meine Anſichten der Natur Se Ausg. 
Bd. II. S. 273 und die Stelle im Terte oben S. 39—40. Solch 
elne Erſcheinung wie der wolkenbruchartige Regen (S. 40 8. 1—2) 
charakteriſirt faſt unter allen Erdſtrichen das Ende einer Eruption. 
Da während derſelben der Aſchenkegel gewöhnlich in Wolken gehüllt 
fft und da in feiner Nahe die electriſchen Regengüſſe am ſtaͤrkſten 
find, fo Bett man Schlammſtroͤme, die aus meteorologiſchen 
Urſachen entſtehen, von allen Seiten herabfließen. 

(S. 24.) Seneca, Quaest. Nat. lib. II cap. 30: »Aetna 
aliquando mullo igne abundavit: ingentem vim arenae urentis 
effudit. Involutus est dies pulvere populosque subita nox terruit. 
Illo tempore ajunt plurima fuisse tonitrua et fulmina, quae con- 
cursu arídorum corporum facta^sunt, non nubium, — Aliquando 
Cambyses ad Ammonem misit exercitum: quem arena, Austro 
mola et more nivis incidens, texit, deinde obruit. Tunc quoque, 


verisimile est fuisse tonitrua fulminaque attritu arenae sese alTri-* 


cantis.« Dies find Meinungen des Afclepiodotus, in denen Me 
Wirkungen der Meibungs-Clectricitat deutlichſt ausgedrückt ſind. 

(S. 25.) Vergl. Kosmos Bd, IV. S. 535. 

„(S. 25.) A. a O. S. 450; Rotheüder den Beton 
S. XLI. (yell, Principles of Geology 1853 p. 385—396; 
Naumann, Lehr buch der Geognofte Bd. I. 1858 S. 136.) 

(S. 25.) Kosmos Bd. IV. S. 280. 

„(S. 26.) Comptes rendus des séances de l'Acadé- 
mie des Sciences T, IV. 1837 p. 681—654 und 717740; 
Kosmos Bd. IV. S. 601. 

(S. 26.) Dr. Chanca: laßt den Columbus bloß fagen: Llega- 
mos å Ja isla hacia la parte de una gran montaña que pare- 
cia que queria subir al cielo, en medio de la cual montaña. 
estaba un pico mas allo que toda la otra montaña, del cual se 

V, v, Gumbolbt, Seat, V. 4 
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vertian & diversas partes muchas aguas. Mas & cerca vidose lo 
cierto, y era la mas hermosa cosa del mundo de ver de cuan 
alto se despeñaba é de tan poco logar nacia tan gran golpe de 
agua. Navarrete, Coleccion de los Viages y Descubri- 
mientos de los Españoles T. I. p. 201. 

(S. 26.) Kosmos Bd. IV. S. 336 — 338. 

„(S. 27.) A. a. O. S. 543, 

© (S. 27.) Der lebendige Zeuge der Gonauifta, Gonzalo er: 
nandez de Oviedo, deſſen großes Werk der Historia general 
y natural de las Indias wir endlich nach drei Jahrhunderten, 
durch den rühmlichen Eiferäber ſpauiſchen Akademle, vollſtaͤndig vor 
uns ſehen, hat allerdings (libro XLI cap. 3, Tomo 1V. Madrid 1855. 
p. 26—32) eine umſtaͤndliche Schilderung der großen Waſſerſluth 
gegeben, welche in der Nacht vom 10 zum 11 Sept. 1541 die Stadt 
Guatemala zerſtörte; fie verweilt aber mehr bei perſoͤnlichen und 
örtlichen Scenen, als daß ſie den Urſprung des schrecklichen Phaͤ⸗ 
nomens (tormenta de agua, tormenta, buracan, tempestad ge⸗ 
naunt) genau erkennen ließe. — Da es noch ganz an unmittel⸗ 
baren Meſſungen der ewigen Schneehöhe in Central⸗Amerika fehlt 
und bie beiden Vulkane (de Agua und de Fuego) nach Poggen⸗ 
dorſſ's Berechnung der vom Cap. Baſil Hall genommenen Höhen: 
winkel ſich 2050 Toiſen über das Meer erheben, auch die Stadt 
Guatemala nur 4? füblicher als die großen Vulkane von Mexico 
liegt; ſo iſt hier zu erinnern, daß nach meinen unterſuchungen 
(Asie centrale T. III. p. 268—279) unter bem Parallel von 
19° die mittlere Grenze des ewigen Schnees allerdings in 


2313 Toifen Höhe liegt, daß aber ſporadiſch Schnee bis 1200 Tolſen 


falt. unter dem Mequator, in ben vulkaniſchen Cordilleren von 
Quito, wo die Höhe des ewigen Schnees 2475 Toiſen iſt, fällt 
ſporadiſch Schnee nur bis 1875 Toiſen. Dies find Mittelzahlen von 
vielen meiner Meſſungen, und deshalb muß den Mefultaten die 
Angabe von einzelnen Toifen verbleiben. 1 

u (S. 27) Der Vulkan von Tolima, ein abgeſtumpfter 
Kegel, ift {hin abgebildet in Albert Berg's Physiognomy of 
tropical vegetation on the Rio Magdalena and the 
Andes of New Granada 185% Tab. III. Gr ſcheint mir der 
Höchfte Berg in der nördlichen Hemiſphaͤre zu fein; nach meiner 


trigonometriſchen Meſſung bei Ibague hat derſelbe 17010 Par. Fuß - 
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(Kosmos Bd. IV. S. 292 und 2527). Dem Colima kommen am 
nádften die mericaniſchen Gipfel Popocatepetl (nach mir 16632 F.) 
und Orizaba (nach Ferrer 16776 F.). Nach der genauen Arbeit des 
al ſtronomen Zulius Schmidt zu Olmütz, welche einer vortrefflichen 
Abhandlung von Carl Heller Petermann, geogr. Mitt hei⸗ 
lungen 1857 S. 372—374) angehängt ift, ergiebt das Mittel aus 
6 Meffungen für den Popocatepetl 2775 Toiſen oder 16650 Fuß 
(Differenz von meiner früheſten Meſſung 4 &oifen); für be ifan 
von Orizàba, den Herr Heller noch bat rauchen fem, 2767 Toiſen 
oder 16602 Fuß: alfo 30 und 50 Fuß Differenz von Ferrer's und 
meiner trigonometriſchen Meſſung aus großer Entfernung. — So 
{ft der Zuſtand der Hypſometrie im tropiſchen Amerika geblieben 
feit mehr als einem halben Jahrhundert, feit meinen und Ferrer's 
Arbeiten! 

(S. 28) Relation de l'éruption boueuse du Vol- 
can de Ruiz par le Colonel Joaquin Acosta in ben Comptes 
rendus de l'Acad. des Sc, T. XXII. 1846 p. 709: »Toute la 
popülation de la vallée de Lagunilla périt. D’enormes blocs de 
glace étaient descendus de la Cordillère en telle abondance qu'ils 
n'étaient pas encore entièrement fondus malgré la température 
élevée de 26° à 23° de ces lieux. Cette masse de glace venait 
d'une hauteur de plus de 4800 mètres, car telle doit être la 
limite inférieure des neiges perpétuelles sous cette latitude. C'est 
la première fois de mémoire d'hommes que les habitans des bords 
embrasés de la Madeleine avaient yu de près de l'eau solidifiée 
par le froid. Ce fut un: spectacle surprenant de voir les eaux 
tièdes de la Madeleine charrier de Ja glace.« 

GS. 29.) Bouguer, Figure de la Terre 1719 p. LXVIII 
bis LXXII, auch in ben Mémoires de l'Acad. des Sciences 
Année 1714 p. 87 und 269—272; la Condamine, 
Voyage à l'Équateur 1751 p. 156—159. 

^ (S. 29.) Vergl. meine Kleineren Schriften Bd. L 
S: 460, 461 und 463; mie bie von mie im Atlas (No. IV, V unb 
VII) entworfnen phpſtognomiſchen Anſichten. 

GS. 29.) »Par le mélange de la pluie et des 
caniques il se forme dans l'air les espèces de pisoli 
concentriques que uvées sur le plateau d’Hambato parmi 
les anciennes éjections du Carguairazo, analogues à ce que les 
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habitans de Quito appellent naïvement grélons de terre et que 
Monticelli et Cavelli (Storia del Vesuvio degli anni 1821— 
4823 p. 94—98) ont décrit avec beaucoup de sagacité. La ville 
d'Hambato, depuis la Catastrophe du 19 Juillet 1698 jusqu'à celle 
de Riobamba du 4 Février 1797, a été détruite 8 fois et toujours. 
reconstruite dans le méme sile.« Humboldt in ben Annales 
de Chimie et de Physique T. XXVII. 1824 p. 125, 

M (S. 29.) Weder Oviedo (Hist. de las Indias Parte III. 
lib. 8 cap. 90), noch Gareilafo, noch Ciega de Leon, der (don im 
13 gahr (alfo 1531) nach Amerika kam, noch der merkwürdige 
Brief, welchen Pedro de Alvarado ſelbſt den 15 Januar 1535 an feinen 
Kalſer über die Expedition nach Quito ſchrieb und von welchem der 
vortreffliche Prescot eine Abſchrift hat benutzen können; nennen 
einen beſtimmten Vulkan. 

(S. 30.) Kosmos Bd. IV. S. 350. 

" (5,30) Vouguer, Figure de la Terre p. LXVIII 
und LXXI; berfelbe in den Mém. de l'Acad, des Sc. 1744 p. 37 
und 970. Reſte liegen gebliebener, durch Hinderniffe aufgehaltner 
Trümmerzüge habe ich It am Cotopaxi bei dem Löͤwenberge 
Humacttren) gefunden (Kosmos Bd. IV. S. 363). 

© (S, 32) Humboldt, Recueil d'Observations de 
Zoologie et d'Anatomie comparée Vol. I. (1811): Mémoire 
sur une nouvelle espéce: de. Pimelode, jetée par les Volcans de 
Quito, p. 21—25, Planche VII; Vol. II. (1833): Mémoire sur 
les Poissons fluviatiles de l'Amérique équinoxiale p. 148—151. 


br. Karſten ſin feiner intereſſanten Abhandlung über die geogno= 

Wriſchen Berpältniffe Neu-Öranada’s 1850 ©. 92, 
te Win der fogenannten Fiſch-Auswüͤrfe des Imbaburn e 
(an 


on ſchwemmung des nahen Sees FR, welche durch eine vom 


in den See herabſtuͤrzende Felomafe veranlaßt wurde. Die dem 
See eigenen Prefiadillen blieben faulend.liegen, als dle Wafer fig 
zurückgezogen hatten. A i 

2 (S. 32.) Alſo 2800 Fu nach einer Arbeit, die 
der ſcharſſinnige Povfiter und amond für mich unter⸗ 


Geologe 
nommen hatte, über das Maximum ber Höhe, auf welcher die 


Sten in der Kette der Pprenen von Fischen belebt find, »Le 

Salmo fario (la truile commune) et le Salmo ‘alpinus (la truite: 

noire) vont jusqu'a 1170 toises de hauteur, jusqu'au lac d’Escou- 
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bous; au-dessus de ce lac, p. e. au lac d’Oncet, au pied du 
Pic de Midi (à 1187* d'élévation), il n'y a plus de poisson par 
les 42% à 43° de latitude. Le poisson manque là où, comme 
dans les lacs supérieurs de Néonvielle, les eaux ne dégèlent que 
durant un mois ou deux. Les poissons ne peuvent vivre dans des 
lieux où les eaux sont privées de Pinfuence de l'air atmosphérique.« 
21 (S. 34.) »Miranda in hac catastrophe evenerunt fenomena«» 
fagt der Abad Cavanilles in feinem Prachtwerke (Icones Plan- 
tarum, quae aut sponte in Hispania crescunt, autin 
"hortis hospitantur, Vol. V. 1799 Praef. p. H). »Prope Pelileo 
"urbem mons erat mirae magnitudinis La Moya nüncupatus, qui 
oculi ictu ruit, eodemque temporis momento flumen ingens vomfit 
conspurcatae ac fetidissimae aquae, quod urbis vesligia peni 
delevit, superstitesque cives volutavitf arripuit sepelivite Es 
gab feinen Berg dort, der Moya oder Cerro “Ae la Moya hieß. 
Im Terte (S. 37) habe ich die indiſchen Namen ber Gegend, 
welche ich mit der Buſsole aufnahm und zeichnete, mitgetheilt. 
Nach Cavanilles waren die 3 großen Erdſtöße, welche die Provinz 
verheerten, am 4 Febr. TE und 10 Uhr Morgens, wie an dem⸗ 
ſelben Tage nach gri fem unterirdiſchem Geräuſch (ruido) um 4 Uhr 
Nachmittags. Den ganzen Februar und März gab es ſchwache 
Erſchüͤtterungen, bis am St April um 27 Uhr Morgens die Erde 
wieder furchtbar erbebte. Nach vielen Nachrichten, welche ich auf 
dem Wege von der villa de Ibarra nach Riobamba und Pelileo 
forgfältig von Augen: undOhrenzeugen (von Januar bis Juli 1802) 
eingeſammelt und in meine wohlerhaltnen. | Meife: Tagebücher einge 
tragen habe, ift der oben genannte berühmte ruido am A Februar 
1797 gar nicht im Sitze der Hauptzerſtörung ſelbſt, im 
Alten Riobamba, auch nicht in Aactacunga oder Hambato, ſondern 
nur nördlicher in den Städten Quito und Villa de Ibarra vers 
nommen worden: und zwar 15 bis 20 Minuten nach dem großen 
Erdſtoß, welcher in den beiden letztgenannten Städten von gar 
feinem Getöfe (ruido oder bramido) begleitet war. Dieſer 
wichtige Umftand ſcheint meine alte Behauptung zu befeäftigen, 
bag das ganze Hochland um Quito gleichſam als eln einziger vule 
kaniſcher Heerd zu betrachten ift, deſſen einzelne Oeſſnungen wir 
mit eigenen Namen (pichincha, Gotopari, Tungurahus ed zu 
bezeichnen gewohnt ſind. Bm 
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3 (S. 34.) In [einem Briefe an den berühmten analptifhen 
Chemiker Klaproth vom Sept. 1806. S. deſſen Beitrage zur 
chemiſchen Renntnif der Mineral⸗Körper Bd. IV. S. 293, 
zu vergleichen mit Ehrenberg's Mikrogeologte 1854 S. 313, 
341 und 346. 

3 (S. 35.) Kosmos Bd. IV. S. 220—223. 

* (S. 37.) Bericht über die Verhandlungen der Akad. 
der Wilf. zu Berlin aus dem J. 1846 S. 190, 

i (S. 37.) Gillis, Astronomical Expedition to the 
Southern Hemisphere(Waſbington) 1855 p. & unb 13; Pöppig, 
Reife in Chile und peru Bd, I. (1836) ©. 427; Domcepto in 
den Annales des Mines, Ae: Série T. XIV. 1848 p. 187 (Kos⸗ 
mos Bd. IV. S. 532). 

" (S. 38) Ehrenberg, Mifrogeologie ©. 302— 800; 
Meyen, Reife um die Erde Th. I. S. 339. Die Breiten der 
Wulkane von Antuco und Mappu find dem Werke von Gilliß (Vol. I. 
p. 13) entlehnt, aber die von dem amerikaniſchen Aſtronomen 
im Text gegebenen Breiten weichen ſehr von denen der angehängten 
Karten von Piſſis und Allan Campbell ab. Nach dieſen liegt der 
Vulkan Maypu in lat. 33° 46^, alfo einen halben Grad noͤrdlicher. 

at (S. 39.) S. die vortreffliche Schrift von Moth: ber Veſuv 
und feine umgebung 1857 S. XXXIII, 9, 13—15, 70 und 164. 
Bur Erinnerung an den Ausbruch des Veſuvs am 17 December 1631 
ließ der Viceklönig Fonſeca y Butiga, Graf von Monterey, eine 
Inſchrift in Portici aufſtellen, in der die Worte vorkommen; jam, 
jam erumpit, mixtum igne lacum ‚evomit. Vergl. Antonio Pa rs 
tino, Teatro de’ Vicerè del regno di Napoli 1692 T. II. 
p.227. Auch der islaͤndiſche Vulkan Deräfe, defen öftliche Kuppe 
Knapprfellsjstull heißt, (t wegen feiner Waſſer⸗Ausbrüche bekannt; 
die aber nach Sartorius von Waltershauſen (phyſiſch⸗geogr. 
Skizze von Island 1847 S. 108) nur dem plötzlichen Schmelzen 
von Eis und Schnee zuzuschreiben find. 

(S. 40) S. meine Abhandlung über den Bau und die 
Wirkungsart der Vulkane in verſchiedenen Erdſtrichen 
(Anſichten der Natur 1849 Bd. IL S. set wie oben S. 24 
und dazu die Anm. 1 S. 49. 

? (S. 40) Kosmos Bd. IV. S. 280. 

(S. 40). Ehrenberg in dem Bericht aber bie Ver⸗ 
ke 
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handl. der Akad. der Biff. zu Berlin aus dem Jahre 1844 
S. 34—34, 1845 S. 133—139 und 150—158, 1846 S. 133 
bis 158. 

n (S. 40.) Ehrenberg a. a. O. 1844 S. 145. 

n S. 40) Lüttke, Voyage autour du Monde T. UI. 
p. 67 und 79—82; Kosmos Bd. IV. S. 387389; Adolf € r> 
man, Reife um die Erde Bd. III. S. 371, 377 und 539. 

9: (S. 41.) Klaproth und Stanislas Julien in meiner As ie cen- 
trale T. II. p. 843; Léopold de Buch, Iles Canaries p. 442. 

n (S. 410 Kosmos Bd. IV. S. 287 und 522. 

s (S. 41.) Ich erinnere, daß es drei Bulfane mit Namen 
Merapi Cin defen hinterem Theile man das malapiſche Wort api 
Feuer vermuten folte) giebt, deren einer auf Sumatra (8980 Par. 
Fuß) und zwei auf Java liegen: der Merapi bei Dſchogpakarta 
(8640 Fuß) und am öftlichften Ende der Infel der Merapi⸗Idlen, 
ein kraterloſer höchſter Gipfel (8065 Fuß) des großen Vulkans 

' Sbjen; Zunghuhn, Java Abth. 1. S. 69. (Im Profil II ift 
Merapi-Idien zu 8500 Fuß angegeben, Kosmos Bd. IV. S. 559.) 
Die Schlamm⸗ Vulkane von Java, unfer welchen der von Puz 
runwadadt, nahe bei ben ei: und bromhaltigen Waſſern von 
Kuwu, durch die von Ehrenberg aufgefundenen Polpgaſtern und 
Phytolitharien be rühmt geworden ift (B er handlungen der Aka⸗ 
demie der Wiſſ. zu Berlin aus dem 3. 1855 S. 574 und 
Jung huhn, Java Abth. II. S. 275), haben, nach dem Zeugniß 
des eben genannten großen Naturforſchers, ër wahrſcheinlich jene 
wunderbaren, theilweife geſtietten und geſchwanzten, bohlen Atert 
chen und Cifenblafen hervorgebracht, die am 14 Nov. 1856 auf dem 
Schiff Jofita Bates 60 geogr. Meilen DER von der Inſel Java 
in der Südſee als Meteorſtaub aufgefammelt wurden. Ganz dhe 
liche hohle Kügelchen find auf der Halbinſel Apſcheron (Baku) nach 
Lenz bei dem großen Flammen: Ausbruch ber Salje von Vallichli 
am 7 Febr. 1839 als vulfanifée Arche ausgestoßen worden. (Eiche 
wald in Humboldt's Asie centrale T. M. p- 513: »il fut 
lancée dans l'air une prodigieuse quantité de petites sphéres 
creuses, semblables à la menue dragée avec laquelle on tue les 
petits oiseauxc Kosmos Bd. IV. €. 255; Gürenberg in ben 
Monatsberichten der Akad. der Wiſſ. zu Berlin aus dem 
J. 1858 S. 2-10.) 
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„(S. 41.) Sungbubn, Java, feine Geſtalt u. f. w. 
em II. S. 707—709. 

n (S. 41.) A. a. O. S. 111—115 und 119—131. 

(S. 43.) A. a O. S. 391. 

© (S. 45.) Kosmos Bd. IV. S. 413; Ritter, Erdkunde 
von Aſien Bd. IV. Abth. 1. S. 333; Lpell, Principles of 
Geology 1853 p. 351 und 494. 

w (S. 46) Ehrenberg in den Berhandl, ber Berl. Aka d. 
1846 S. 172 und in den Tafeln zur Mitrogeglogie 1854 Tab. 38 
no. 23. 

u (S. 45.) Kosmos Bd. I. S. 216—249. 

(S. 45.) Darwin (United States Explor. Exped. Vol.X. 
p. 184) laugnet, ſich auf Augenzeugen berufend, alle Erſcheinungen 
von Flammen bei den großen Eruptionen des Lavapfuhls von Ki⸗ 
fauea: »Flames as actually seen were called in to give vividness 
to the descriptione (Kosmos Bd. IV. S. 417 unb 589). ^ 

(S. 45.) Discorso sopra la produzione delle fiamme ne" 
Wolcani e sopra le consequenze che se ne possono trarre, 1843: 
fbeilweife überſetzt in Roth's Schrift über ben Veſuv und 

die Umgebung von Neapel 1857 ©. 350, 
4 S. 46) Lutte, Voyage autour du Monde T. II. 
1836 p. 75 (Kosmos Bd. IV. S. 387). 
(S. 46.) A. a. O. S. 602—604. 
(S. 46.) Poggendorff's Annalen Bd. 83. S. 249 
und 253, 
(S. 48) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. S. 61, 
68, 91 und 94. — Was ift ein bisweilen nächtlich geſehenes Leuchten 
der Gipfel von Bergen, welche aus ganz unvulkaniſchem Granit: oder 
Malti: Geftein beſtehen und auf denen das Gras nicht angezündet 
Aft, nach den Ausſagen der anwohnenden Indianer? Es wird bes 
bauptet vom Cuchivano bei Cumanacoa, und am Oberen Orinoco 
vom Duida und Guaraco; Humboldt, Voyage aux Régions 
Equinox. T. I. p. 39$ und T. IL. p. 565. 


m. 


Reihung der Gchirgsarten, durch welche die vulkanifche Thätig-, 
heit zerftörend, bildend unb umwandelnd gewirkt hat und noch 
zu wirken fortfährt, unterfecifch und in der jetzigen Leſte. 
Innere Geftaltung oder räumliche 3nbivibualifirung (Gewebe) 
und mineralogifche Sufammenfetzung.. (Conſtante Affociation 
gewiffer einfacher Mineral - Species.) — Altersfolge: aus der 
Auflagerung, dem Durchbruch, oder aus dem Inhalte ver- 
fteinerter Organismen (£offilien) aus dem Thier- und Pflan- 
zenreiche geſchloſſen. — ‘Formationen; periodifch alternirende 
Wiederkehr derſelben Schichten. — Stognoſtiſcher Horizont. 
— Vier Entſtehungs-Formen der Gebirgearten: a) endogenes 
oder Eruptions - -Geſtein, plutoniſches und in engerem Sinne 
vulkaniſches genannt; b) exogenes oder Sediment- Geſtein, 


©) metamorphofirtes /d) Conglomerate und Trümmergeſtein. ] nié D 


[Erweiterung des Naturgemäldes: Kosmos Bd. I. S. 251—302 
wie auch S. 457—410.) 

Die Alteften 8 Betrachtungen, zu denen wir, 
die religiöſen Traditionen, der Völker ausſchlleßend, auffteigen 
können, lafen fih in dem dauernden Refler wiedererkennen, 
den fie auf die Benennungen ausgeübt haben, welche man in 
der Wiſſenſchaſt bis zu der neueſten Zeit großen Abtheilungen 
der Gebirgsmaſſen gegeben hät. Die bleibenden Spuren der 
Umwandelungen, welche im Lauf der Jahrtauſende die trockne, 
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dem Menſchen bewohnbare Feſte erlitten hat; bie Anſicht von 
Verſteinerungen von Meercorallen (ſogenannten Foſſilien) in 
den Steinbrüchen von Syracus, ja von Fiſchen im Marmor 
von Paros: leiteten bei den Hellenen Æenophanes von Kolos 
phon (Ol. 60) und die eleatiſche Schule auf die Verallgemei⸗ 


nerung der Anſicht, daß die ganze Erdrinde früh vom Ocean 


bedeckt war.! Strabo, aufmerkſam auf die oft veränberten 
Grenzen zwiſchen Meer und Land, dachte ſich nicht bloß viele 
Heine und große Inſeln, fondem auch ganze Continente aus 
bem Meere durch Anſchwellung und Erhebung ſeines Bodens 
emporgeftiegen.? Apulejus von Madaura ſchrieb die Muſchel⸗ 
Verſteinerungen, die er in Nord⸗Afrika in den gätulifchen Ger 
birgen ſammelte, der Deucalionifchen Fluth zu: welche er bem- 
nach eben fo allgemein glaubte als die Hebräer die Noachidiſche 
und die Mericaner im Azteken-Lande (Anahuac) die Fluth des 
Corcor 2. Eutgegengeſetzt Melen alten Zeugniffen neptuniſcher 
Sedimentbildungen, hatten ſich gleichzeitig und vielleicht noch 
früher der typhoniſche Caucaſus⸗Mythos und die Idee des 
Pyriphlegethon als der gemeinſamen Quelle der vulkani⸗ 
ſchen Thätigfeit wie der Entſtehung aller Brandländer ver⸗ 
breitet. Die Laven. (of QUcxec) und vulkaniſchen Schlacken, 
alle Feuer ſtröme, „wo auf der Erde fie fih finden mögen“, 
find Theile des Pyrſphlegethon. Typhon, der tobende Ence- 
ladus, ijt in griechiſcher Volksphantaſie eine Bezeichnung des 
Centralfeuers: einer unbekannten, im Inneren der Erde 
liegenden Urſach vulkaniſcher Erſcheinungen. Man erkannte 


den raumlichen Zuſammenhang einzelner vulkaniſcher Syſteme: 


von der Pithecuſiſchen Inſel Aenaria (Min): bis Cum 
Phlegra) und Stellen; die Abhängigkeit einer gewiſſen Claſſe 
der Erdbeben in Griechenland von den Lava⸗Ausbrüchen des 
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Aetna, welche dad innere Pneuma (die Kraft der Dämpfe, 
die man mit der des unterirdiſchen Windes verwechſelt) veran⸗ 
laßt. Der Glaube an das Centralfeuer wird auch im 3 
Jahrhundert von dem heil. Patricius, Biſchof von Pertuſa, 
in ſeiner Erklärung der heißen Quellen bei Carthago deutlich 
ausgeſprochen, indem er fagt:5 die Waſſer, welche von dem 
unterirdiſchen Feuer entfernter ſind, zeigen ſich kälter als die, 
welche nahe demſelben entquellen. 

So finden wir im Alterthum bei Betrachtung der Erd⸗ 
ſchichten herausgehoben den Contraſt zwiſchen Wafers und 
Feuerbildung, ganz als Vorklang unſerer früheſten Eintheilung 
in neptuniſches jund vulkaniſches Geſtein: aus dem 
Waſſer niedergeſchlagenes, organiſche Meerproducte enthaltendes 
Sediment⸗ und eruptives 1 exogene und endo⸗ 
gene Gebilde meiner alten ſpaniſchen Paſigraphie“ vom 
1803 entſprechend. Das endogene oder Gruptiv-Geftein, welche 
Sir Charles Lyell feed fpiter (1833) ſehr charalteriſtiſch 
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hypogene ober nether formed rocks nennt, umfaßt zwei 


| Claſſen: die eigentlichen vulkaniſchen (oder trachytiſchen, 
| baſaltiſchen und Phonolith⸗) Gebirgsarten; ? und die pluto⸗ 
| niſchen Gebilde (d. i. Granit und Gneiß, Hyperſihenit, Me- 
} laphyre und quargfreie Porphyre).s Da es in dem lateini⸗ 
{chem: Mittelalter. Sitte geworden war ſeuerſpeiende Berge 
nicht Sige des Typhon oder des Pluton zu nennen, “fonder 
allgemein Sige des Hephäſtos, des Vulkan der Ro- 
merz ſo blieb der neuen Geologie für die zuletzt genannte 
zweite Claſſe eruptiver Formationen nur der Ausdruck plus 

toniſch übrig. gh 4 D 
Das unterirdische Reich des Pluton ward im früheten 
{ Alterthum als Reichthum? und Segen bringend (mAovrodörne 
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P / und wAovroösrng) bezeichnet / und im fo fern nun im bel: 
den Continenten großer Gold⸗ und Silberreichthum den D 
4 Lagerftätten inmofnt, bie dem Gneiß und quarzfreien Pore 
25 A phyr angehören findet fit die Wahl ber Benennung 
z plutoniſcher Gebilde gleichſam mythifch gerechtfertigt. Die 
Beziehungen der Thätigfeit feuerſpeiender Berge auf die unbe⸗ 
kannte Deia der Thätigkeit ſelbſt konnten faſt mit gleichem 
Rechte auf die Ausdrucke: plutoniſch, vulkaniſch und 
typhoniſch führen. Der ältefte Name des Pluton war Has. „ 
JA 1) fgs Cos p Sohn des Saturn und ber mW 
See Bruder des Zeus; ja Pluton wurde ſelbſt ein unterirdiſcher 7 
ET Zeus (Zee zPducog) genannt: nach dem Unterſchiede, der Zon 
EDS laut Pherecydes aus Syros orphiſch zwiſchen Chthon unb 
Gia herrſcht. In dem alt⸗theologiſchen Begriff des Hades 
find gleichzeitig zwei Principien verbunden: ein wohlthati⸗ | 
ges, fruchtbringendes, Reichthum an Cerealien und metalli- | 
ſchen Schätzen aus feinem tiefen Schoofe bem erten Menſchen⸗ 
geſchlechte darbietend; und ein furchtbares Princip, rid 
tend und rächend in dem büfteren Tartarus. Die Benennung 
Diodren ſcheint erft {pat bem Heerde der Unterwelt beiger 
legt worden zu ſein. „Ich kenne“, ſagt ein tiefer und philo⸗ f 
ſophiſcher Kenner des Alterthums, Böckh, „kein Beifpiel dieſer ai? 
Benennung, welches höher hinaufginge als im die Zeit der i 
= Tragiker; Sopholles, Euripides, Platon find die Alteften Jeuz 
gen, die ich kenne: denn eine Stelle im Prometheus des i 
Aeſchylus hat in der Deutung Zweifel erregen können.“ i 
Eine minder abſtracte, man könnte fagen finnlich einfachere 
— Vorſtellung als die des Pluton bot das Wort Feuer, analog 
l ) Ta dem ſelbſt Metalle ſchmelzenden Schmiedefeuer, bar und leitete ſo 
auf Hephäftus oder Vulcanus, den Gott des Feuers. 
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In Stellen der griechiſchen Dichter wird nicht felten das 
Feuer ſelbſt oder die Flamme Hephäſtus genannt. Das 
Wort wird ſynonym für zUo gebraucht. Eben fo gilt bei den 
Römern, vorzüglich den Dichtern, das Wort Vulcanus für 
Feuer; im Plautus fogar für das Feuer (Licht), welches in 
einer Laterne getragen wird. Die feuerſpeienden Berge ſelbſt 
wurden aber nicht Hephaſtions, nicht Vulkane, fondern 
Werkſtätte des Hephäftus oder des Bulfin genannt, 
Der Uebergang von dem Namen bes Werkmeiſters in allen 
Küͤnſten, welche der Hülfe des Feuers bedürfen, auf das Lo: 
cal der Werkſtätte, auf den Berg ſelbſt, geſchah, wie wir 
bald zeigen werden, erſt in der letzten lateiniſchen oder viel⸗ 
mehr romaniſchen Periode des Mittelalters. Zugleich ift 
auch hier noch zu bemerken, daß der Name des Gottes des 
Reichthums, Plutos (Mobros), Sohns des Jaſtus ober 
’Ieolov und der Demeter, älter ijt als die Benennung des 
Pluton (Mouror) für Hades, den Gerber der Unter 
welt. 10 : 

Es ij eine glückliche Folge des wiſſenſchaftlichen For 
ſchungsgeiſtes geweſen, der feit dem Ende des 154% und im 
Anfang des (ët Jahrhunderts, in den Zeiten der erſten Ent⸗ 
deckungen von Amerika, in Italien: dem bauluſtigen, gewerb⸗ 
thätigen und verſteinerungsreichen Lande, ausbrach: daß dort 
die früheſten geologiſchen Betrachtungen der Lagerungsfolge von 
Sedimentſchichten zugewendet wurden, und im allgemeinen 
damals ſchon zu Reſultaten führten, die mit denen unſerer 
jetzigen Geologie merkwürdig übereinſtimmen. Umgebung und 
locale Verhältniffe üben oft einen erkennbaren und dauernden 
Einfluß auf die Richtung und Entwickelung einzelner Willen 
ſchaften aus. Ich habe ſchon in den wenigen Blättern, welche 
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id der Geſchichte der Weltanſchauung widmen Tonnte, 
der fcharffinnigen Naturbeobachtungen erwähnt, die ſich dem 
alles umfaſſenden Genius von Leonardo da Vinci bare 
boten bei Eröffnung von neuen Steinbrüchen und bei Anle⸗ 
gung von Ganälen, die das lombardiſche Schuttland und bie 
Tertiaͤrſchichten durchſchnitten; dem Gixkiamo Sracaftoro* 
beim Anblick der Steinbrüche um Verona unfern der Gitabelle 
von ef Felice, und der an foſſilen Bitten fo reichen Geſtein⸗ 
ſchichten des Monte Bolca; der vereinten Kräfte des engliſchen 
Arztes Marlin Lifter und des berühmten daͤniſchen Anato⸗ 
men NicTlaus Steno (Stenſon) am großherzoglichen Hofe 
von Fofana. Liter ſprach ſchon aus ie, daß jede Geſtein⸗ 
ſchicht durch eigene Foſſilien charakteriſirt werde daß aber trog 
großer Form⸗Aehnlichkeiten doch die Producte der jetzigen Meere 
bei genauerer Vergleichung fih ganz verſchieden von den foſſi⸗ 
len, die er aufgefunden, zeigten. Es ift zu beflagen, daß 
dieſe richtigen Naturanſichten bei dem geiſtreſchen Manne, der 
auch das unbeſtrittene Verdienſt hat ſchon im Jahr 1681 ben 
erſten Vorſchlag gemacht zu haben geognoſtiſche Karten von 
England entwerfen zu laſſen, durch wunberliche / gang nature 
wibrige Hypotheſen über den Proceß der Verſteinerung und 
die Saiten Naturkräfte verunſtaltet wurden. In den wide 
tigen posthumous Works von R Robert Goote ijt dagegen 

‚Änpsitofoppifchef2tnnapme von Naturfpielen [und 


di 
go ME fogenannten Naturverſuche 13, organiſche Gebilde im 


Reiche der Foffitien nachzuahmen, ſiegreich entwickelt auch 
zum erſten Male die, damals den, Theologen feje verhaßte 
Lehre von untergegangenen Thiergeſchlechtern auf 
geſtellt. Sten on, in ſeinem merkwürdigen ſtratigraphiſchen 
Werke; de solido intra solidum naturaliter contento 
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1669, unterſchied zum erften Male bie Gebirgsarten, welche 
keine Spuren eingeſchloſſener organiſcher Reſte darbieten und 
die er deshalb für die älteſten Formationen hielt, von 
ben jüngeren Schichten: deren jede einzelne er aus einer 
darüber ſtehenden Fluͤſſigkeit abgeſetzt (niedergeſchlagen) nennt 
Oturbidi. maris sedimenta sibi invicem imposita« find Steno's 
Worte). Dieſe Sedimente waren nach ihm urſprünglich 
alle horizontal, und erſt in der Folge ſenkrecht aufgerichtet, 
oder unter verſchiedenen Fallwinkeln geneigt durch den Einfluß 
aus brechender Dämpfe, welche bie Centralwaͤrme (ignis in me- 
dio terrae) erregt, oder durch Nachgeben zu ſchwach unter⸗ 
ſtützender unterer Schichten. Leibnig dagegen, in feiner vul 
kaniſchen Protogaea!5, erklärt die Neigung der horizontal 
abgeſetzten Schichten gegen den Horizont durch die Eriſtenz 
unterirdiſcher Höhlen und den Abfall in dieſelben. Der ſcharf⸗ 
ſinnige Botaniker Fabius Colonna zu Neapel und Steno 
zu Florenz waren bie erſten, unter den foſſilen Schal⸗ 


thieren unterſchieden / welche urſprünglich dem Meere, welche 2 


dem Waſſer angehört haben. 

Es ift eine hiſtoriſche Frage wohl nicht zu uͤbergehn, 
die ich kaum je berührt, ja noch weniger mit Sicherheit gee 
Tot finde. Zu welcher Zeit if in dem Latein des 
Mittelalters oder in den romaniſchen Sprachen 
das Wort Vulkan zuerſt für fenerfpeiende Berge 


gebraucht worden? Bei denen auf Lemnos und Sit, 


auf Sieilien Ou talien wird im Alterthum allerd ings 
immer an Hephaftus Bultan)/ nicht an Pluto gedacht. 
Plinius (lib. II no. 92 Sillig) ſagt in igemeinen von den 
Akollſchen Inſeln: »Hephaestiades a Graecis, a nostris vol- 
caniae dictae Hephaestii montes „finden tic ebenfalls in 
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FAP sine 5707 XIII p. NT XIV p. 636 unb 649 Drténamen/bem 
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Lycien; Vulcani domus nennt Virgil die Inſel Lipara; da⸗ 
gegen find, wie wir ſchon oben berührt haben, die Pluto- 
nien heiße Dampfhöhlen, Eingänge zum Hades, oft mit 
Acheronien verbunden) i] (Strabo lib. V/ p. 214/ XII p. 


Pluto get nb fehe felten. Doch wird in einem Scholion e | 

des Proclus® bei der Mythe der Atlantis eine ber Inſeln des 

aͤußeren Meeres dem Pluto geheiligt genannt. HI 
Wenn nun aber auch im Alterthum unbeſtreilbar der 

Begriff feterſpeiender Berg an den des Vulcan gelnuͤpft war, d 


T wurde eine ſolche Verknüpfung ſprachlich (f. oben S. JB) 


+n 


doch immer nur als Werkſtätte des Feuergottes, als ein | 
ihm geweihter Ort bezeichnet. Der Uebergang des Namens | 
des Feuergottes zu allen entzündeten Bergen gehört dem fpüe H 
teren romaniſchen Mittelalter. In dem 71% Bande des 71826 aa 2 | 
zu Bologna herausgegebenen großen Dizionario della lin- | 
gua italiana wird (pag. 406) zu ber Bedeutung von vul- i 


| Zeck no als feuerfpeienber Berg unter den Belegen auch die Stelle = { 
f K^M^- f 2 
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“von Gig Lanni Bofari angegeben: Montagne gettanti fuoco, kE 
che prima da’ Naviganti Portoghesi e poi comffünemente | 
da tutti Vulcani le appellarono. Allerdings waren bie kühnen EESTI | 
"catal fni doom Seefahrer unter Anführung von Pe Jaymeß ger SEX | 


Le fon 1316 an, ben Rio je uro (Br. 407) [weit — 
La  füblidj vom Cabo de Non 365 nad) bem Berichte + LE. 


von Villaut, Sieur be Bellefonds , Soe iſche Seefahrer von D 
Dieppe bis nach Sierra Leone (Br. 80 307) unb off afrifa- 
niſchß Goldküſte gelangt] aber dieſe Erpeditionen im vierzehnten 


va unbezt , welchen die Vulkane der [X unb Pau | 


erdiſchen Inſeln geſehen wurden, ſtehen vereinzelt Bal 2 >| 
ffnfsepnien Jahrhunderte, als Jean be SBetfjamcoir = 2 


Anmerkungen. 


(S. 24.) Vergl. meine Anſichten der Natur ae Ausg. 
Bd. II. S. 273 und die Stelle im Terte oben S. 39—40. Solch 
eine Erſcheinung wie der wolkenbruchartige Regen (S. 40 8. 1—2) 
charakteriſert faft unter allen Erdſtrichen das Ende einer Eruption. 
Da während derſelben der Aſchenkegel gewohnlich in Wolken gehüllt 
ift und da in feiner Nähe die electriſchen Regengüſſe am ſtaͤrkſten 
find, fo fiebt man Schlammſtroͤme, die aus meteorologiſchen 
Urſachen entitehen, von allen Seiten herabſließen. 

(S. 24.) Seneca, Quaest. Nat. lib. II cap. 30: »Aetna 
aliquando multo igne abundavil: ingentem vim arenae urentis 
effudit, Involutus est dies pulvere populosque subita nox terruit. 
Illo tempore ajunt plurima fuisse tonitrua el fulmina, quae con- 


cursu aridorum corporum factafsunt, non nubium. — Aliquando Jf 


Cambyses ad Ammonem misit. exercitum: quem arena, Austro 
mota et more nivis incidens, texit, deinde obruit. : Tunc quoque 
verisimile est fuisse tonitrua fulminaque attritu arenae sese affri- 
cantis.« Dies find Meinungen des Aſclepiodotus, in denen die 
Wirkungen der Reibungs⸗Clectricitaͤt deutlichſt ausgedrückt find. 

S. 25.) Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 535. 

(S. 25.) A. 4. 9. S. 450; Roth über den Beien 
S. XLI. (vell, Principles of Geology 1853 p. 385—396; 
Naumann, Lehrbuch ber Geognoſie Bd. I. 1858 S. 136.) 

* (©. 25.) Kosmos Bd. IV. S. 280. 

* (©. 26.) Comptes rendus des séances de l'Acadé- 
mie des Sciences T. IV. 1837 p. 651—655 unb 747—719; 
Kosmos Bd. IV. e 601. 

S. 26.) Dr. Chanca Lift den Columbus bloß fagen: Llega- 
mos á la isla hacia la parte de una gran montaña que pare- 
cia que queria subir al ciclo, en medio de la cual montaña 
estaba un.pico mas alto que toda la otra montaña, del cual se 

9. Humboldt, Ronee, V. 4 
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werlian á diversas partes muchas aguas. Mas á cerca vidose lo 
cierto, y era la mas hermosa cosa del mundo de ver de cuan 
alto se despeñaba & de tan poco logar nacia tan gran golpe de 
agua, Navarrete, Coleccion de los Viages y Descubri- 
mientos de los Españoles T. I. p. 201. 

(S. 26) Kosmos Bd. IV. S. 336—338, 

„(S. 27.) A. a. O. S. 543. 

1 (S. 27.) Der lebendige Zeuge der Gonquifta, Gonzalo Fer: 
nandez de Oviedo, defen großes Wert der Historia general 
y natural de las Indias wir endlich nach drei Jahrhunderten, 
durch den rühmlichen Eifer der ſpaniſchen Akademie, vollftändig vor 
uns feben, hat allerdings (libro XLI cap. 3, Tomo IV. Madrid 1855 
p. 26—32) eine umſtaͤndliche Schilderung der großen Waſſerfluth 
gegeben, welche in der Nacht vom 10 zum 11 Sept. 1541 die Stadt 
Guatemala zerſtͤrte; fie verweilt aber mehr bei perfónliden und 
örtlichen Scenen, als daß fie den Urſprung des ſchreulichen Pha: 
nomens (tormenta de agua, tormenta, huracan, tempestad ge: 
nannt) genau erkennen liefe. — Da es noch ganz an unmittel: 
baren Meſſungen der ewigen Schneehöhe in Central-Amertta fehlt 
und die beiden Vulkane (de Agua und de Fuego) nach Poggen⸗ 
dorſf's Berechnung der vom Cap. Bafil Hall genommenen Höhen: 
winkel ſich 2050 Toiſen über das Meer erheben, auch die Stadt 
Guatemala nur 4° füdliher als die großen Vulkane von Merico 
liegt; ſo iſt hier zu erinnern, daß nach meinen Unterſuchungen 
(Asie centrale T. III. p. 908—979) unter dem Parallel von 
19° die mittlere Grenze des ewigen Schnees allerdings in 
2313 Tolſen Höhe liegt, daß aber ſporadiſch Schnee bis 1200 Tofſen 
falt. unter dem Aeguator, in den vulkanischen Cordilleren von 
Quito, wo die Höhe des ewigen Schnees 2475 Toiſen ift, fällt 

ſporadiſch Schnee nur bis 1875 Tolſen. Dies find Mittelgahlen von 
vielen meiner Meſſungen, und deshalb muß den Reſultaten die 

Angabe von einzelnen Toifen verbleiben. 

S. 270 Der Sullam ven Tolima, ein abgeſtumpfter 
Kegel, ift {hin abgebildet in Albert Berg's Physiognomy of 
tropical vegetation on the Rio Magdalena and the 
"Andes of New Granada 185% Tab. III. Er ſcheint mir ber 
dböchſte Berg in der nördlichen Gemifphäre zu fein; nach meiner 

rigonemetelſcen Meung bei Ibague bat derfelbe 17010 par. EI 


(Kosmos Bd. IV. S. 292 und 527). Dem Tolima kommen am 
nádften die mericaniſchen Gipfel Popocatepetl (nad mir 16632 F.) 
und Orizaba (nach Ferrer 16776 f.). Nach der genauen Arbeit des 
Aſtronomen Julius Schmidt zu Olmütz, welche einer vortrefflichen 
Abhandlung von Carl Heller (Petermann, geogr. Mitt hei⸗ 
lungen 1857 S. 372—374) angehängt ift, ergiebt das Mittel aus 
6 Meſſungen für ben Popocatepetl 2775 Toiſen oder 16650 Fuß 
(Differenz von meiner früheſten Meſſung 4 Toifen); für den Vulkan 
von Orizaba, den Herr Heller noch hat rauchen fem, 2767 Toiſen 
oder 16602 Fuß: alfo 30 und 50 Fuß Differenz von Ferrer's und 
meiner trigonometriſchen Meſſung aus großer Entfernung. — So 
Aft der Zuſtand der Hppſometrie im tropiſchen Amerika geblieben 
ſeit mehr als einem halben Jahrhundert, ſeit meinen und Ferrer's 
Arbeiten! 

(S. 28) Relation de l'éruption boueuse du Vol- 
can de Ruiz par le Colonel Joaquin Acosta in ben Comptes 
rendus de l'Acad. des Sc. T. XXII. 1846 p. 709: »Toute la 
. D'énormes blocs de 
glace étaient descendus de la Cordillére en telle abondance qu'ils 
n'étaient pas encore entièrement fondus malgré la température 
élevée de 26° à 28? de ces lieux. Cette masse de glace venait 
d'une hauteur de plus de 4800 mètres, car telle doit être la 
imite inférieure des neiges perpétuelles sous cette latitude. C'est 
la première fois de mémoire d'hommes que les habitans des bords 
embrasés de la Madeleine avaient vu de près de l'eau sulidifiée 
par le froid. Ce fut un spectacle surprenant de voir les eaux 
tièdes de la Madeleine charrier de la glace.« 

„(S. 29.) S ouguer, Figure dela Terre 1749 p. LXVIII 
bis LXXII, auch in ben Mémoires de l'Acad. des Sciences 
Année 1744 p. 37 und 269—972; [a Condamine, Journal du 
Voyage à l’Equateur 1751 p. A38— 159. 

S. 29) Berol. meine Kleineren Schriften Bd. I. 
©. 400, 461 und 463; wie die von mir im Atlas (No. IV, V und 
Vil) entworfnen phpſiognomiſchen Anſichten. 

S. 29.) »Par le mélange de la pluie et des cendres vol- 
caniques il se forme dans l'air les espèces de pisolites à couches 
concentriques que j'ai trouvées sur le plateau d'Hambato parmi 
les anciennes éjections du Carguairazo, analogues à ce que les 


habitans de Quito appellent naïvement grélons de terre et que 
Monticelli et Cavelli (Storia del Vesuvio degli anni 1821— 
1823 p. 94—98) ont décrit avec beaucoup de sagacité, La ville 
d'Hambato, depuis la Catastrophe du 19 Juillet 1698 jusqu'à celle 
de Riobamba du 4 Février 1797, a été détruite 8 fois et toujours 
reconstruite dans le méme site.« Humboldt in den Annales 
de Chimie et de Physique T. XXVII. 1824 p. 125, 

4 (S. 29.) Weder Oviedo (Hist. de las Indias Parte III. 
20), noch Garcilafo, noch Cieza de Leon, der (don im 
(alfo 1531) nach Amerika kam, noch der merkwürdige 
Brief, welchen Pedro de Alvarado ſelbſt den 15 Januar 1535 an ſeinen 
Kaifer über die Expedition nach Quito ſchrieb und von welchem der 
vortreffliche prescot eine Abſchrift hat benutzen koͤnnen; nennen 
einen beſtimmten Vulkan. 

" (S. 30.) Kosmos Bd. IV. S. 350. 

(S. 30.) Bouguer, Figure de la Terre 
BEN derſelbe in den Mém, de l'Acad. des 8. 
e liegen gebliebener, durch Hinderniſſe aufgehaltner 
e ich ſelbſt am Cotopari bei dem Löwenberge 
(puma-Urcu) gefunden (Kosmos Bd. IV. S. 363). 

(S. 32) Humboldt, Recueil d'Observations de 
Zoologie et d' Anatomie ‘comparée Vol. I, (1811): Mémoire 
sur une nouvelle espèce de Pimelode, jetée par les Volcans de 
Quito, p. 21—25, Planche Vil; Vol. II. (1833): Mémoire sur 


les Poissons fluviatiles de l'Amérique équinoxiale p. 148—151. . 


Dr. Karſten, in feiner intereffanten Abhandlung über bie geogno- 
ſtiſchen Verpältniffe Reu-Granada’s 1856 S. 92, fiebt als 
Alrfad) der fogenannten Fiſch⸗Auswuͤrfe des Smbaburu die Ueber: 
ſchwemmung des nahen Sees an, welche durch eine vom Vulkan 
in den See herabſtürzende Felsmaſſe veranlaßt wurde. Die dem 
See eigenen Preüadilen blieben faulend liegen, als die Wafer fid) 
zurückgezogen hatten. 

2 (S. 32.) Alſo 2800 Fuß höher als nach einer Arbeit, bie 
der ſcharfſinnige Phpſiker und Geologe Ramond für mich unters 
nommen hatte, über das Marimum der Höhe, auf welcher die 
Sten in der Kette der Pyrenden von Fischen belebt find. »Le 
‘Salmo fario (la truite commune) et le Salmo alpinus (ia truite 
noire) vont jusqu'a 1170 toises de hauteur, jusqu'au lac d'Escou- 
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bous; au-dessus de ce lac, p. e. au lac d’Oncet, au pied da 
Pic de Midi (à 1187* d'élévation), il n'y a plus de poisson par 
les 420L à 43° de latitude, Le poisson manque là où, comme 
dans les lacs supérieurs de Neouvielle, les caux ne dégdlent que 
durant un mois ou deux. Les poissons ne peuvent vivre dans des 
lieux où les eaux sont privées de l'influence de l'air atmosphérique.« 
S. 34.) »Miranda in hac catastrophe evenerunt fenomena«, 
fagt ber Ahad Cavanilles in feinem Prachtwerke (Icones Plan- 
tarum, quae aut sponte in Hispania crescant, ant in 
hortis hospitantur, Vol. V. 1799 Praef. p. Il). »Prope Pelileo 
urbem mons erat mirae magnitudinis La Moya nuncupatus, qui 
oculi ictu ruit, eodemque temporis momento lumen ingens vomit 
conspurcatae ac fetidissimae aquae quod urbis vestigia penitus 
delevit, superstitesque cives volutavit arripuit sepelivit.« Es 
gab keinen Verg dort, ber Moya oder Cerro de la Moya hieß. 
Im Terte (S. 37) habe ich die indiſchen Namen der Gegend, 
welche ich mit der Vuſſole aufnahm und zeichnete, mitgetheilt. 
Nach Cavanilles waren die 3 großen Erdftöfe, welche die Provinz 
verbeerten, am 4 Febr. 72. und 10 Uhr Morgens, wie an dem: 
ſelben Tage nach großem unterirdiſchem Gerauſch (ruido) um 4 Uhr 
Nachmittags. Den ganzen Februar und März gab es ſchwache 
Erschütterungen, bis am gen April um 22 Uhr Morgens die Erde 
wieder furchtbar erbebte. Nach vielen Nachrichten, welche ich auf 
dem Wege von der Villa de Ibarra nach Riobamba und Pelileo 
forgfältig von Mugen: und Ohrenzeugen (von Januar bis Juli 1502) 
eingefammelt und in meine wohlerbaltnen Reiſe-Tagebücher einge- 
tragen habe, ift der oben genannte berühm'e ruido am 4 Februar 
1797 gar nicht im Sitze der Hauptzerſtörung felbft, im 
Alten Riobamba, auch nicht in Llactacunga oder Hambato, ſondern 
nur nördlicher in den Städten Quito und Villa de Ibarra vers 
nommen worden: und zwar 15 bis 20 Minuten nad dem großen 
Crbítof, welcher in den beiden letztgenannten Städten von gar 
keinem Getöfe (ruido oder bramido) begleitet war. Dieſer 
wichtige Umpand feint meine alte Behauptung zu bekräftigen, 
daß das ganze Hochland um Quito gleichſam als ein einziger vul 
kaniſcher Heerd zu betrachten ift, defen einzelne Oeffnungen wir 
mit eigenen Namen (Pichincha, Cotopari, Tungurahua wu.) zu 
bezeichnen gewohnt find. 
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n (S. 34) In einem Briefe an den berühmten analptiſchen T 


Chemiker Klaproth vom Sept. 1806. S. deſſen Beitrage zur 
chemiſchen Keuntniß der Miner l⸗Körper⸗Bd. IV. S. 293, 
zu vergleichen mit Ehrenberg’s Mikrogeologie 1854 S. 313, 
341 und 346, 

a (S. 35.) Kosmos Bd. IV. S. 220—223. 

n (S. 37.) Bericht über die Verhandlungen ber Akad. 

der Biff. zu Berlin aus dem J. 1346 S. 190. 

» S. 37) is, Astronomical Expedition to the 
Southern Hemisphere (Balhington) 1855 p. &unb 13; Pippte, 
Reife in Chile und peru Bo. 1. (1836) S. 427; Domento in 
den Annales des Mines, 4“ Série T. XIV. 1848 p. 187 (Kos- 
mos Bd. IV. S. 552). 

a (S. 38.) Ehrenberg, Mitrogeologie S. 302—300; 
Meyen, Reife um die Erde Th. I. S. 339. Die Breiten der 
Wulkane von Antuco und Mayou ſind dem Werke von Gilliß (Vol. I. 
p. 13) entlehnt, aber die von dem ame kaniſchen Aſtronomen 
im Cert gegeben n Breiten weichen febr von denen der angehängten 
Karten von Piſſis und Allan Campbell ab. Nach dieſen liegt der 
Vulkan Mappu in lat. 33° 46“, alfo einen halben Grad nördlicher. 

* (S. 39.) S. die vortreffliche Schrift von Roth: der Befun 
und ſeine umgebung 1857 S. XXXIII, 9, 13—15, 70 und 164, 
Bur Erinnerung an den Ausbruch des Veſuvs am 17 December 1631 
ließ der Vicekönig Fonseca p Zuniga, Graf von Monterey, eine 

Jnſchrift in Portici aufſtellen, in der die Worte vorkommen: jam, 
jam erumpit, mixtum igne lacum evomit. Vergl. Antonio Pa rs 
tino, Teatro de’ Viceré del regno di Napoli 1692 T. Il. 
p.227. Auch der isländifhe Vulkan Deráfa, deſſen öftliche Kuppe 

Knapprfellsjökull heißt, it wegen ſeiner Waſſer⸗Ausbrüche bekannt; 
die aber nach Sartorius von Waltershauſen (phyſiſch⸗geogr. 
Skizze Island 1847 S. 108) nur dem plöglichen Schmelzen 
von Eis und Schnee zuzuschreiben find. 1 

* (S. 40.) S. meine Abhandlung über den Bau und die 
Wirkungsart der Vulkane in verſchiedenen erdſtrichen 
(Anſichten der Natur 1849 Bd. UI. S. 273), wie oben S. 24 
und dazu die Anm. 1 S. 49. 
» (S. 40) Kosmos Bd. IV. S. 280. 

„S. 40. Ehrenderg in dem Ber icht über die Ver⸗ 
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bandi. der Arad. der Diff. zu Berlin aus dem Jahre 1844 
S. 334—344, 1815 S. 133—139 und len 1816 ©. 133 
bis 153. 

(S. 402) Ehrenberg a. a. otsu S. 145. 

» (S. 49.) lütte, Voyage autour du Monde T. Ill. 
p. 67 und 79—892; Kosmos Bd. IV. S. 387—359; Adolf € rs 
man, Reife um die Erde Vd. MI. S. 371, 377 und 539. 

a (S. A1.) Klaprothund Stanislas Julien in meiner Asie cen 
trale T. II. p. 543; Léopold de Buch, Iles Canaries p. 442. 

* (S. 41.) Kosmos Bd. IV. S. 287 und 522, 

(S. 41.) Ich erinnere, daß es drei Vulkane mit Namen 
Merapi (in defen hinterem Theile man das malaviſche Wort api 
Feuer vermuthen follte) giebt, deren einer auf Sumatra (8980 Par. 
Fuß) und zwei auf Java liegen: der Merapi bei Dſchogvakarta 
(8 740 Fuß) und am öftlichften Ende der Inſel der Merapi-Idjen, 
ein fraterlofer büditer Gipfel (8065. Fuß) bei großen Vulkans 
Idjen; Junghuhn, Java Abth. Lem (Im Profil II ift 
Merapt⸗Jdſen zu 8500 Fuß angegeben, Kosmo Bd. IV. S. 559.) 
Die Schlamm⸗Vulkane von Java, unter welchen der von Pus 
runwadadi, nahe bei den iod- und brombaltigen Waſſern von 
Kuwu, durch die von Ehrenberg aufgefundenen Polpgaſtern und 
Photolitharien berühmt geworden ift (Verhandlungen ber Aka⸗ 
demie der Wiſſ. zu Berlin aus dem J. 1855 S. 574 und 
Junghubn, Java Abth. II. S. 275), haben, nach bem Zeugniß 
des eben genannten großen Naturforſchers, febr wahrſcheinlich jene 
wunderbaren, theilweiſe geftielten und geſchwänzten, hohlen Kügele 
chen und Eifenblafen hervorgebracht, Me am 14 Nov. 1856 auf dem 
Schiff Joſika Bates 60 geogr. Meilen ſüdöſtlich von der Inſel Java 
in ber Südfee als Meteorſtaub aufgeſammelt wurden. Ganz äh 
liche hohle Kügelchen ſind auf der Halbinſel Apſcheron (Baku) nach 
Lenz bei dem großen Flammen⸗Ausbruch der Salſe von Ballichli 
am 7 Febr. 1839 als vultaniſche Aſche ausgeſtoßen worden. (Cid: 
wald in Humboldt's Asie centrale T. II. p. 513: »i fut 
lancée dans l'air une prodigieuse quantité de petites sphéres 
creuses, semblables à la menue dragée avec laquelle on tue les 
Petits oiseaux.« Kosmos Bd. IV. S. 255; Ehrenberg in den 
Monatsberichten der Akad. der Wilf. zu Berlin aus dem 
J. 1858 S. 2—10.) 


„(S. 41.) Sunghuhn, Java, feine Geſtalt u. f. m. 
em II. S. 707—709. Yo 

n (S. 41.) A. a. O. S. 111—115 und 119—131. 

„(S. 43.) A. a. O. ©. 391. 

(S. 45.) Kosmos Bd. IV. S. 413; Ritter, Erdkunde 
von Afien Bb. IV. Abth. 1. S. 333; Lyell, Principles of 
Geology 1883 p. 351 und 494. 

e S. 48.) Ehrenberg in ben Verbandl. ber Berl. Atad, 
1846 S. 172 und in ben Tafeln zun Mifrogeologie 1854 Tab. 38 
no. 23. $ ` 

u (S. 45.) Kosmos Bd. I. S. 246—249. 

© (S. 45.) Darwin (United States Explor, Exped. Vol. X. 
p. 184) laugnet, Dé auf Augenzeugen berufend, alle Erſcheinungen 
von ßlammen bei den großen Eruptionen des Lavapfuhls von Ki⸗ 
lauta: »Flames as actually seen were called in to give vividness 
to the descriptions (Kos mos Bd. IV. S. 417 unb 559). 

4 (S. 45.) Discorso sopra la produzione delle fiamme ne’ 

= Voleani e sopra le consequenze che se ne possono trarre, 1843: 
theilweife überfegt in Roth's Schrift über den Befuy und 
bie Umgebung von Neapel 1857 ©. 350. 
me 46.) Latte, Voyage autour du Monde T. III. 
1836 p. 75 (Kosmos Bd. IV. S. 387). 

(S. 46.) A. a. O. S. 602—604. 

, “ G46) Poggendorff’s Annalen Bd. 83. S. 249 
und 253. 

„S. 48) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. S. 61, 
68, 91 und 94, — Was ift ein bisweilen nächtlich geſehenes Leuchten 
der Gipfel von Bergen, welche aus ganz unvulkaniſchem Granit: oder 
Kaltftöz: Geftein beſtehen und auf denen das Gras nicht angezündet 
ift, nach den Ausſagen der anmohnenden Indianer? Es wird bes 
bauptet vom Cuchivano bei Cumanatoa, und am Oberen Orinoco 
vom Duida und Guaraco; Humboldt, Voyage aux Régions 

équinox. T. L p. 394 und T. II. p. 565. 
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Reihung der Gebirgsarten, durch welche die vulkanifche Thätig⸗ 
keit zerftdrend, bildend und umwandelnd gewirkt hat und noch 
zu wirken fortfährt, unterſetiſch und in der jetzigen Leſte. 
Innere Geſtaltung oder räumliche Individualifirung (Gewebe) 
und mineralogifche Sufammenfetzung. (Conſtante Affocation 
gewiffer einfacher Mineral - Species.) — Altersfolge: aus der 
Auflagerung, dem Durchbruch, oder aus dem Inhalte ver- 
fteinerter Organismen (Soffilien) aus dem Thier- und Pflan- 
zenreiche geſchloſſen. — formationen; periodifch alternirende 
Wiederkehr derſelben Schichten. — Geognoftifcher Horizont. 


— vier Entſiehungs-Lormen der Gebirgsarten: a) endogents 


oder Eruptions - Geftein, plutoniſches und in engerem Sinne 
vulkanifches genannt; b) exogents oder Sediment- Geftein, 
€) metamorphoſirtes, d) Conglomerate und Trümmergeſitin. 
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[Erweiterung des Naturgemäldes: Kosmos Bd. I. S. 257— 302 


wie auch S. 457 — 470.) 


Die Alteften geognoſtiſchen Betrachtungen, zu denen wir, 


die religiöſen Sxabitioneng der Völker ausſchließend, auffteigen 


können, laſſen fid in dem dauernden Refler wiedererkennen, 


den ſie auf die Benennungen ausgeübt haben, welche man in 
der Wiſſenſchaft bis zu der neueſten Zeit großen Abtheilungen 
der Gebirgsmaſſen gegeben hat. Die bleibenden Spuren der 
Umwandelungen, welche im Lauf der Jahrtauſende die trockne, 


dem Menſchen bewohnbare Feſte erlitten hat; die Anſicht von 
Verſteinerungen von Meercorallen (ſogenannten Foſſiljen) in 
den Steinbrüchen von Syracus, ja von Fiſchen im Marmor 
von Paros: leiteten bei den Hellenen Xenophanes von Kolo- 
phon (Ol. 60) und die eleatiſche Schule auf die Verallgemei⸗ 
nerung der Anſicht, daß die ganze Erdrinde früh vom Ocean 
bedeckt war.!“ Strabo,Laufmerkſam auf die oft veränderten 
Grenzen zwiſchen Meer und Land, dachte fid nicht bloß viele 
feine und große Inſeln, fonten auch ganze Continente aus 
dem Meere durch Anſchwellung und Erhebung ſeines Bodens 
emporgefliegen.? Apulejus von Madaura ſchrieb die Muſchel⸗ 
Verſteinerungen, die er in Nord⸗Afrika in den gätulifchen Gee 
birgen ſammelte, der Deucalioniſchen Fluih zu: welche er bem- 
nach eben ſo allgemein glaubte als die Hebräer die Noachidiſche 
und die Mericaner im Azteken Lande (Anahuac) die Fluth des 
Corcor s. Entgegengeſetzt Helen alten Zeugniſſen neptunifcher 
Sedimentbildungen, hatten ſich gleichzeitig und vielleicht noch 
früher der typhoniſche Caucaſus⸗Mythos und die Idee des 
Pyriphlegethon als der gemeinſamen Quelle der vulkani⸗ 
fet Thaͤtigkeit wie der Entſtehung aller Brandländer vere 
breitet. Die Laven (of Güexec) und vulkaniſchen Schlacken, 


alle Feuerſtröme, „wo auf der Erde ſie ſich finden mögen“, 


find Theile des Pyriphlegethon. ‘Typhon, der tobende Ence 
ladus, it in griechiſcher Volksphantaſie eine Bezeichnung des 


Centralfeuers: einer unbefanfiten, im Inneren der Erde 


liegenden Urſach vulkaniſcher Erſcheinungen. Man erkannte 
den räumlichen Zuſammenhang einzelner vulkaniſcher Syſteme: 
von der Pithecuſiſchen Inſel Aenaria (Iſchia) bis Cuma 
(Phlegra) und Sieilien; die Abhängigkeit einer gewiſſen Claſſe 
der Erdbeben in Griechenland von ben Sans Ausbrüchen des 


| 
| 
| 


59- Nee T 


Meina, welche das innere Pneuma (die Kraft ber Dampfe, 
die man mit der des unterirdiſchen Windes verwechſelt) veran⸗ 


laßt.“ Der Glaube an das Centralfeuer wird auch im Zten 
Jahrhundert von dem heil. Patricius, Biſchof von Pertuſa, 
in ſeiner Erklärung der heißen Quellen bei Carthago deutlich 
ausgeſprochen, indem er fagt:5 die Waſſer, welche von dem 
unterirdiſchen Feuer entfernter find, zeigen fid) filter als die, 
welche nahe demſelben entquellen. 

So finden wir im Alterthum bei Betrachtung der Erd⸗ 
ſchichten herausgehoben den Contraſt zwiſchen Waſſer⸗ und 
Feuerbildung, ganz als Vorklang unſerer früheſten Eintheilung 
in neptuniſches und vulkaniſches Geſtein: aus dem 
Waſſer niedergeſchlagenes, organiſche Meerproducte enthaltendes 
Sediment⸗, und eruptived -Geftein; fo erogene und endos 
gene Gebilde meiner alten ſpaniſchen Paſigraphies vom Jahre 
1803 entſprechend. Das endogene oder Eruptiv⸗Geſtein, welches 
Sir Charles Lyell fpiter (1833) ſehr charakteriſtiſch hy- 
pogene oder nether ſormed rocks nennt, umfaßt zwei 
Claſſen: die eigentlichen vulkaniſchen (oder trachytiſchen, 
baſaltiſchen und Phonolith⸗) Gebirgsarten;? und die plito 
niſchen Gebilde (d. i. Granit und Gneiß, Hyperſthenit, Me⸗ 
laphyre und quarzfreie Porphyre).8 Da es in dem lateini⸗ 
ſchen Mittelalter Sitte geworden war fewerfpeienbe Berge 
nicht Sitze des Typhon oder des Pluton zu nennen, ſondern 
allgemein Sitze des Hephaftos, des Vulkan der Mie 
merz ſo blieb der neuen Geologie für die zuletzt genannte 
zweite Claſſe eruptiver Formationen nur, der Ausdruck plus 
toniſch übrig. 
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Das unterirdiſche Reich des Pluton ward im früheſten 


Altenhum als Reichtum? und Segen bringend (mrovrodfrfo 
— 
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und mAovroösrng) bezeichnet; und in fo fern nur in bei: 
den Continenten großer Gold» und Silberreichthum den 
Lagerſtätten inwohnt, die dem Gneiß und quarzfreien Pots 
phyr angehören, findet ſich die Wahl der Benennung | 
plutoniſcher Gebilde gleichſam mythiſch gerébtfertigt. Die > 
Beziehungen der Thaͤtigkeit feuerſpeiender Berge auf bie unbes x | 
kannte Urſach der Thätigkeit felbft konnten faft mit gleichem 
Rechte auf die Ausdrücke: plutoniſch, vulkaniſch und 
typhoniſch führen. Der ältefte Name des Pluton war | 
Hades CAdys,): Sohn des Saturn und ber Rhea, Biu 
S der des Zeus; ja Pluton wurde ſelbſt ein unterirdiſcher 
Í v Zeus (Zefs 4 %6mos) genannt: nach bem Unterſchiede, der 
laut Pherecydes aus Syros orphiſch zwiſchen Chthon und 
Gia herrſcht. In dem altstheologifchen Begriff des Hades 
find gleichzeitig zwei Principien verbunden: ein wohlthati⸗ 
ges, fruchtbringendes, Reichthum an Cerealien und metalli⸗ | 
ſchen Schätzen aus feinem tiefen Schooße bem erſten Menſchen⸗ | 
4 Husheſchlechte darbietend; und ein furchtbares Princip, ride | 
tend und rächend in dem büfteren Tartarus. Die Benennung 
D likoóro» ſcheint erft fpât dem $i der Unterwelt beige- , A 
legt worden zu fein. „Ich fenne^, fagt ein tiefer und philos 
Go ſophiſcher Kenner des Alterthums, Bodh, „kein Beiſpiel biefer 
Benennung, welches höher hinaufginge als in die Zeit der 
Tragiker; Sophocles, Euripides, Platon find die älteſten Zeus | 
gen, die ich kenne: denn eine Stelle im Prometheus des 
Liette het-in-ter-Bentung-Swelfe-erregen-Hnne.” 
pt NIE Eine minder abſtracte, man könnte fagen finnlich einfachere 
ZE Vorſtellung als die des Pluton bot das Wort Feuer, analog 
dem ſelbſt Metalle ſchmelzenden Schmiedefeuer, bar: und leitete fo 
auf Hephäftus oder Bulcanus, den Gott des Feuers. p 
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In Stellen der griechifchen Dichter wird nicht ſelten das 
Feuer ſelbſt ober die Flamme Hephäftus genannt. Das 
Wort wird ſynonym für ade gebraucht. Eben fo gilt bei den 
Römern, vorzüglich den Dichtern, das Wort Vulcanus für 
Feuer; im Plautus fogar fur das Feuer (Licht), welches in 
einer Laterne getragen wird. Die ſeuerſpeienden Berge ſelbſt 
wurden aber nicht „nicht Vulkane, ſondern 
Werkſtätte des Hephäftus oder des Vulcan genannt. le 
Der Uebergang von dem Namen des Werkmeiſters in allen Fefe. 
Kuͤnſten, welche der Hülfe des Feuers bedürfen, auf das Loe stew 
cal der Werkſtätte, auf den Berg ſelbſt, geſchah, wie wir 
bald zeigen werden, erſt in der letzten lateiniſchen oder viel 
mehr romaniſchen Periode des Mittelalters. Zugleich iſt 
auch hier noch zu bemerken, daß der Name des Gottes des 
Reichthums, Plutos (HAoëroc), Sohns des Jaſius oder 
‘Iaolow und der Demeter, Alter ijt als die Benennung des 
Pluton (Mobros) für Hades, den Herrſcher der Unters 
welt. 10 

Es iſt eine glückliche Folge des wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchungsgeiſtes geweſen, der ſeit dem Ende des 45ten und im 
Anfang des 16ten Jahrhunderts, in den Zeiten der erſten Ent⸗ 
bedungen von Amerika, in Italien: dem bauluftigen, gewerb⸗ 
thitigen und verſteinerungsreichen Lande, ausbrach: daß dort 
die früheſten geologischen Betrachtungen der Lagerungsſolge von 
Sedimentſchichten zugewendet wurden, und im allgemeinen 
damals ſchon zu Reſultaten führten, die mit denen feret. 
jetzigen Geologie merkwürdig übereinſtimmen. Umgebung und 
locale Verhältniſſe üben oft einen erkennbaren und dauernden 
Einfluß auf die Richtung und Entwickelung einzelner Wiſſen⸗ 
ſchaften aus. Ich habe ſchon in den wenigen Blättern, welche 


= 62 = phan 
id der Geſchichte der Weltanſchauung widmen fonnte, 
der ſcharſſinnigen Naturbeobachtungen erwähnt, die ſich dem 
alles umfaſſenden Genius von Leonardo da minci!! bare 
boten bei Eröffnung von neuen Steinbrüchen und bei Anle⸗ 
gung von Canälen, die das lombardiſche Schuttland und die 
Tertiärſchichten durchſchnitten; dem Girolamo Fra caſtoro 
beim Anblick der Steinbrüche um Verona unfern der Citadele 


von S. Felice, und der an foſſilen Fiſchen ſo reichen Geſtein⸗ 


ſchichten des Monte Bolca; der vereinten Kräfte des engliſchen 
Arztes Martin Lifter und des berühmten däniſchen Anatos 
men Nicolaus Steno (Stenſon) am großherzoglichen Hofe 
von Toſcana. Lifter ſprach ſchon aus uu, daß jede Geſtein⸗ 
ſchicht durch eigene Foſſilien charatterifirt werde; daß aber trog 
großer Form⸗Aehnlichkeiten doch die Producte der jetzigen Meere 
bei genauerer Vergleichung ſich ganz verſchieden von den foſſi⸗ 
len, bie er aufgefunden, zeigten. Es ift zu beklagen, daß 
dieſe richtigen Naturanſichten bei dem geistreichen Manne, ber 
auch das unbeſtrittene Verdienſt hat ſchon im Jahr 1681 ben 
erften Vorſchlag gemacht zu haben geognoſtiſche Karten von 
England entwerfen zu lafen, durch wunderliche, ganz nature 
widrige Hypotheſen über den Proceß der Verſteinerung und 
die plaſtiſchen Naturkräfte verunftaltet wurden. In den wich⸗ 
tigen posthumous Works von Robert Hooke ift dagegen 
das Unphiloſophiſche einer ſolchen Annahme von Naturfpielen 
und der ſogenannten Natur verſuche u, organiſche Gebilde 
im Reiche der Foffilien nachzuahmen, ſiegreich entwickelt; auch 
zum erſten Male die, damals den Theologen ſehr verhaßte 
Lehre von untergegangenen Thiergeſchlechtern auf 
gefellt. Steno, in feinem merkwürdigen ſtratigraphiſchen 
Werte; de solido intra solidum naturaliter contento 
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1669, unterſchied zum eren Male die Gebirgsarten, welche 
keine Spuren eingeſchloſſener organiſcher Reſte darbieten und 
die er deshalb für die älteſten Formationen hielt, von 
den jüngeren Schichten: deren jede einzelne er aus einer 
darüber ſtehenden Fluͤſſigkeit abgeſetzt (niedergeſchlagen) nennt 
Gturbidi maris sedimenta sibi invicem imposita« find Steno's 
Worte). Dieſe 8 dimente waren nach ihm urſprünglich 
alle horizontal: und erſt in der Folge ſenkrecht aufgerichtet, 
oder unter verſchiedenen Fallwinkeln geneigt durch den Einfluß 
ausbrechender Dämpfe, welche die Centralwärme (ignis in me- 
dio terrae) erregt, oder durch Nachgeben zu ſchwach unter⸗ 
ftügenber unterer Schichten. Leibnitz dagegen, in feiner vul 
kaniſchen Protogaea™®, erklärt die Neigung der horizontal 
abgeſetzten Schichten gegen den Horizont durch die Grijtem 
unterirdiſcher Höhlen und den Abfall in dieſelben. Der ſcharf⸗ 
ſinnige Botaniker Fabius Colon na zu Neapel und Steno 
zu Florenz! waren He erſten, die unter den foſſilen Schals 
thieren unterſchieden: welche urſprünglich dem Meere, welche 
dem Waſſer angehört haben. 

Es ijt eine hiſtoriſche Frage wohl nicht zu übergebn, 
die ich kaum je berührt, ja noch weniger mit Sicherheit ger 
löſt finde. Zu welcher Zeit iſt in dem Latein des 
Mittelalters oder in den romaniſchen Sprachen 
das Wort Vulkan zuerſt für feuerſpeiende Berge 
gebraucht worden? Bei denen auf Lemnos und Hiera, 
auf Sicilien und in Unteritalien wird im Alterthum allerdings 
immer an Hephäftus (Vulkan), nicht an Pluto, gedacht. 
Plinius (lib. III no. 92 Gillig) ſagt im allgemeinen von ben 
Aeoliſchen Inſeln: »Hephaestiades a Graecis, a nostris vol- 
caniae dietae.« Hephaestii montes finden wir ebenfalls in 
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£ycien; Vulcani domus nennt Virgil bie Inſel Lipara; ba- 

gegen find, wie wir ſchon oben berührt haben, bie Plutos 

nien heiße Dampfhöhlen, Eingänge zum Hades, oft mit 

Cha Achetonien verbunden. (Strabo lib. V p. MEMA 

1572 579 E d .) Ortsnamen, dem 

557-7 Pluto heilig, find fer felten, Doch wird in einem Scholion 

fh. Charo. des Proclus 16 bei der Mythe der Atlantis eine ber Inſeln des 
nien äußeren Meeres bem Pluto geheiligt genannt. i 

Wenn nun aber auch im Alterthum unbeſtreitbar der 

Begriff feuerſpeiender Berg an den des Vulcan gefmipft war, fo 

wurde eine ſolche Verknupfung ſprachlich (f. oben S. 60—61) 

doch immer nur als Werkſtätte des Feuergottes, als ein 

ihm geweihter Ort bezeichnet. Der Uebergang des Namens des 


Feuergottes zu allen entzündeten Bergen gehört dem ſpäteren 


romaniſchen Mittelalter. In dem Tten Bande des 1819 bis 
1826 zu Bologna herausgegebenen großen Dizionario della 
lingua italiana wird (pag. 406) zu der Bedeutung von vul- 
cano als feuerſpeiender Berg unter den Belegen auch die Stelle 
von Giovanni Bottari angegeben: Montagne gettanti fuoco, 
che prima da’ Nayiganti Portoghesi e poi comunemente 
da tutti Vulcani le appellarono. Allertings waren die kühnen 
catalaniſchen Seefahrer unter Anführung von Don Jayme Fer⸗ 
rer ſchon 1316 an den Rio de Ouro (Br. 18° 400, weit 
füͤdlich vom Cabo de Non; wie 1365 nach dem Berichte 
von Villaut, Sieur de Bellefonds, franzöſiſche Seefahrer von 
Dieppe bis nach Sierra Leone (Br. 80 30) und ber-afcifae 
niſchen Goldlüſte gelangt: aber dieſe Expeditionen im vierzehnten 
Jahrhundert, auf welchen die Vulkane der canarifchen und 
sapverdifchen Inſeln geſehen wurden, ſtehen vereinzelt daz 


à erſt im funfzehnten Jahrhunderte, als Jean de Bethancourt 


65 


1403 einen Theil der Canarien eroberte, ald durch die lange 
andauernden Bemühungen des Infanten en, Here 
zogs von af e berühmte Navigations⸗ Akademie zu Tere 
canabal (Billa. jo ante fn Agarbien) 1418 geftiftet, der 
vulkanreiche Archipel der Azoren 1432 entdeckt und eine lange 


Reihe von Seefahrten längs der Weſtküſte von Afrika eröffnet 


wurde, die von Alviſe Ca da Moto 1454 nad) ber 
Mündung des Senegal. und Diego Gam (Gao) mit Martin 


n 


A art 
ER Ur A 
AL 7 


Behaim 1484 bis zs j bie wichtigften waren wurde die sb bs 


Kenntniß der vulkaniſchen Thätigkeit und ihrer fo verſchieden⸗ 
artigen Erſcheinungen weit verbreitet und populär. Man fand 


REIN ein Bedürfniß fid) eines kurzen Ausdrucks für bie Berge zu 
(een lag bedienen, in benen san nf Der Gebrauch des Worts 
ulfan für den Berg ſelbſt feigt vielleicht nicht höher als 80 


bis 90 Jahre vor der Entdeckung von. Amerika auf. In allen 


Rx Wot Schriſſſtelern ber portugiefifchen, und ſpaniſchen Conquifta wird 


.- 
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fe durchgängig gebraucht als eine alte/ganz gewöhnliche Bes 
menmung. Sahagun, Bernal Diaz, Gomara, Antonio be 
Herrera und viele andere nennen bie, feuerſpeienden Berge 


Volcanes de Quito, de, Poyanan, de ENS Auffallend ift / 


es, daß Bembo im Aetna dialogus/vielleiht aus ftrenger 
Reinheit der Sprache, das Wort vulcanus nicht anwendet. 
Wenn ich es vergebens, geſucht habe bei Roger Baco, dem 
Cardinal d'Ailly (Petrus Alliacus), Gerſon, Vincentius Bello 
vacenſis und Dante; fo war es mir um fo auffallender, im 
Albertus Magnus (der 1$90 geboren wurde) folgende Stelle 
(über den Bimeſtein) zu finden: »inveniuntur lapides quidam 
tantae porositatis, ut natent super aquam, sicut lapides quos 
ejicit vulcanus« (Liber de Mineralibus cap. VI Tract. 
primi libri, ed. Venet. 1494). Hier ift das mythiſche Weſen 
fait mit dem Berge bildlich verwechſelt. 
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Anmerkungen. 


92 
„(S. 18) Strabo lib. I p. 51 und 54 (Kosmos Bd. u. pos 


€. 224). R 7 
* (6. #8) Apuleji Opera omnia ed] Spee H f y 
II. (1842) p. 534: »eo in tempore, quo me non negabunt in 
Gaetuliae mediterraneis montibus fuisse, ubi pi: per Deuca- 
lionis diluvia reperientur.« (De Magia liber cap. M.) Vergl. Xan 
Kosmos Bd. II. S. 439 Anm. 53. 7 
„GS. Di Kosmos Bb. I. S. 249 und 451, Bd. IV. S. LF 


(S. 2 Kosmos Bb. I. S. 275 und 463 Anm. 49. 


„(S. 49) Kosmos Bd. I. S. 231 und 448. ET 
„(S. M) A 4. D. S. 258 und 457 (pell, Princ. of LI 
Geology #1833 Vol. III. p. 374, ed. of 1853 p. 178; Manual 
of elementary Geology 1855 p. 9). 
(S. 50.) Aufgeführt in 6 Gruppen Kosmos Bd. IV. S. . 
467484 wie S. 614—641. 
„(S. 5.) S. in den in Anm. 6 citirten drei Schriften von Lë 
Sir Charles Lyell p. 359, 160 und 579. M 
*(g.5]) Creuzer, Spmbolif und Mythologie der f 
. alten Bolter 1842 Th. III. S. 725. Pluto, nach dem orphiſchen 
religiöfen Ideenkreiſe auch Hades genannt, hatte die Schlüſſel der — Ze . 
Erde in ſeiner 7 „um als Urheber der Fruchtbarkeit das 7 A 
Jahr mit Früchten zu ſegnen. Gr ift Vorſteher alles im Erd⸗In⸗ 
nern verborgenen Reichthums: fo daß auch das Getreide, als Gabe 
des Hades fans der Unterwelt dem erſten Menſchengeſchlecht herauf Lo 


gefendet wurde. 
= S. 4 ) „So weit meine Nachforſchungen reichen“, fast, 2 
Bidh, „kann man keinesweges beweiſen, daß die Benennung 
Motroy für Hades älter ift als die Annahme des Gottes Morros; 
vielmehr ſcheint es wirtlich umgelehrt. Plutos, der Sohn der 
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l CN Demeter und des Jaſſos, erſcheint ſchon in Hefiods Theo zuch 
auf dreimal umackertem Felde im fruchtbaren Greta (alfo deutlich 
in Beziehung auf den Ackerbau, der den Reichthum giebt). Auch 
f im Homeriſchen Hymnus auf Demeter [3 ed. Herm.) kommt 
2. Plutos als Gottheit vor.“ 
" (S. 33) Vergl. Venturi, essai sur les ouvrages 


2 
/e physico-mathématiques de Léonard de Vinci 1797 55 


no. 124 
hb 2? 2 (. H. Philos. Transact. Vol, Vo. Gahr 1671) 
pag. 2283, 


by 
dë 
ye 2 (S. $4) Die faͤlſchlich ſorgenannten Naturſpiele (Adler⸗ 
Augen; Brillen-, Nleren⸗, Knollen⸗ und Zungen⸗Steine) ſind unter 

dem Namen von. Morpholithen⸗Bildungen ein Gegenſtand 
wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen meines ſcharfſichtigen Freundes 
Ehrenberg geweſen. Nacht ihm find diefe Bildungen, zu denen auch 

die Abſonderung des Baſalts in gegliederte Saͤulengr uppen gehört, 
amorphe, unorganiſche, ben Krpftallen vollig unaͤhnliche, aber eben 

fo wie diefe geſetzmaͤßige Formen mit Bildungs⸗Achſen und krum⸗ 
men Flachen, und daher mit ben organiſchen fih nähernden For- 
men. Die von Ehrenberg 1839 mit dem Namen Morpholith 
belegten Bildungen ſind oft feeig mit Mollusken und Polythala- 
mien verwechſelt worden. (Vergl. Ehrenberg in dem Bericht 
über die Verhandlungen der Akad. ber Wiſſ. zu Berlin 


aus dem J. 1840 S. 136, wie im Atlas ber Mikrogeologie 


/ 1854 S. 30 Tab. 40.) 
je2 „GS. J$.) Nicol! Steno de solido intra solidum 
/ contento 1669 pag. 2, 17,98,63, 69 fig. 20—25. Der berühmte 
Dane Niclas Stenſon, geboren 1638, war erſt Leibarzt des Groß⸗ 


IA FF Serious von Scene, dann Prof der Anatomie in Kopenhagen; 


und als er zum catholiſchen Glaub überging, wurde er, nach Flo⸗ 
renz zurückkehrend, als apoſtoliſcher Vicarius mit dem Titel eines 
— Biſchofs von Titpopolls, Erzieher eines Sohnes von Cosmo III. 
A K S (S. $$.) Kosmos Bd. II. ©. 391. 
2 (S. $6.) Humboldt, Examen critique de Phistoire 
/ de la Géographie T. I. p. 176. 
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Kißkalt's Hotel zur Stadt London, 

Jeruſalemerſtraße 36. 

Bethgen, Ritterſiutsbeſitzer, aus, Jaſſen. 

Bethae, Amtmann, aus Bohol, 

Koch,, Riegterunge⸗Aſſeſſor, aus Stettin, 

Selig, Weinhindler, aud Ludwigshafen, 

Norm, Kaufmann, aus Magdeburg. 

JAM Obet⸗Amtmann, mit Gemahlin, aus Große 

eer, 
Fräulein Hindenburg aus, Groß- Beeren. 
Kleinste, OSetonom, aus Hiltenſchwende. 


Delkeskamp, Kaufmann, aus Bremen, 
Müller, Geſchäfte⸗Relſender, aus tot. 
Bartſch, Handlungs⸗Meiſender, aus Wohlau. 


Scheible's Hotel, Markgrafenſtraße 49. 
SE, K. Juſtizralh, mit Su, qug Vie, 
v. f 


it: 
Hir „Placheckt, Guts- Adminiſtrator, aus 
niewno. d 
Manaſſe, Kaufmann, aus Stettin. 


Buſſe's Hotel zum Deutſchen Hanfe, 
Kloſterſtraße 89. 90. 

Pappelguer, Kaufmaun, aus, Gleiwitz. 
Kerkboff, Kaufmann, aug Münſter. 
parus Kerkhoff and E 100 

D Kaz eMicijeubvt,. au bad, 
Forſter, and! wald een, an den 
Jen Dr. med., aus Fort, 
3 Güſtrow. 


ki tant, Kaufmann, aus Güftrow. 
no 


srüttge, HandiungoWetfenden, and Diren. 
Fräulein Weill Mm aud Arenai. 
‘Series, Kaufmann, aud 

Freund, Kaufmann, aug Peſth, 
Marfop, Haudlungsgehlllſe, aus Mamspoc 


räich) Gbemiker und Handınngd - Procurſt, aus 
Hides. à ` 2 
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Ludwig's Hotel, Jüdenſtraße 6. 
eodor, Kaufmann, aus Königaherg. 
lenner, Gutsbeſitzer, aus Seſchow. 


Th 

St 

Se | Kaufleute, aus Wriezen o O. 
a 


ndt, Handlung; UND quà Wülfrath. 
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1403 einen Theil der Cängrien" eroberte, als durch bie lange 
andauernden Bemühungen des, Infanten Dom Heinrich, Her 
jogs von Bifeo, die berühmte Navigations Akademie zu Tere 
canabat (Villa do Infante in Algarbien) 1418F geftiftet, ber 
vulkanreiche Archipel der Azoren 1432 entdeckt und eine lange 
Reihe von Seeſahrten längs der Weſtküſte von Afrika eröffnet 
wurde, in welcher die von Alviſe Ca da Moſto 1454 nach der 
Mündung des Senegal und Diego Cam (Cão) mit Martin 
Behaim 1484 bis 1486 bie. wichtigſten waren; wurde bie 
Kenntniß der vulſaniſchen Thätigkeit und ihrer fo verſchieden⸗ 
artigen Gxfcheinungen weit verbreitet und populär. Man fand 
ein Bebärſniß fid) eines kurzen Ausdrucks für die Berge zu 
bedienen, in denen! Vulcans hauste.) Der Gebrauch des Worts 
Vulkan für den Berg ſelbſt feigt vielleicht nicht höher als 80 
bis 90 Jahre vor der Entdeckung von Amerika auf. In allen 
Schrifiſtellern der portugieſiſchen und ſpaniſchen Gonquifta wird 
das Wort durchgängig gebraucht als eine alte, ganz gewöhnliche 
Benennung. Sahagun, Bernal Diaz, Gomara, Antonio be 
Herrera und viele andere nennen die feuerſpeienden Berge 
Volcanes de Mexico, de Quito, de Poyanan. Auffallend ift 
es, daß Bembo im Aetna dialogus, vielleicht aus ftrenger 
Reinheit der Sprache, das Wort vulcanus nicht anwendet. 
Wenn ich es vergebens geſucht habe bei Roger Baco, dem 
Cardinal b'9lifly. (Petrus Agiacus), Gerſon, Vincentius Bello, 
vacenſis und Dante; ſo war es mir um ſo auffallender, im 
Albertus Magnus (der um 1190 geboren wurde) folgende Stelle 
(über den Bimsſtein) zu finden: »inveniuntur lapides quidam 
tantae porositatis, ut natent super aquam, sicut lapides quos 
det vulcanus« (Liber de Mineralibus cap. VI Tract. 
Primi libi, ed. Venet, 1494). Gier ift das mythiche Weſen 
faft mit bem Berge bildlich verwechſelt. 
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Um die Gliederung und den inneren hiſtoriſchen Zuſam⸗ 
menhang unſrer geologiſchen Erfenniniffe ſchärfer zu ergründen, 
muß hier in Erinnerung“ gebracht werden, daß das Auffinden 
foffifer organiſcher Meerproducte, in den Geſteinſchichten einge 
ſchloſſen, früh und faft überall biefelben Fragen hervorrief, deren 
vorellige Beantwortung noch ſichtbare Spuren in unfren jetzigen 
ſyſtematiſchen Eintheilungen und der wiſſenſchaftlichen Nomen- 
clatur gelaſſen hat. mm handelte fid), wie bei Apulejus u, um 
* die Allgemeinheit der Deucalioniſchen Fluch und ihre Wieder⸗ 
kehr; um das frühere Trockenlegen der höheren Erdtheile, und 
auf dieſen um die Entſtehung der Alteften Pflanzen- und Thier⸗ 
gattungen wie bei Trogus Pompejus 1: um die Wahrſchein⸗ 
lichkeit der Annahme einer feim- und mutterloſen Zeugung 
(generatio aequivoca, spontanea, primaria), welche felbft in 
chriſtlichen Zeiten den großen Auguftinus, Biſchof von Hippo 3, 
kon beg 116 Scheidung von foffilienveichen, fee 
Rund den uranfänglichen, fets 

ioo: "Wat pon fon zu einer Zeit erhärtet find, 
wo Erde und Meer noch ohne Pflanzen und Thiere waren. 
Von diefen Fragen rief eine die anderer hervor; und ber scharf. 
finnige Border, der bie Berfhiebenpeit ber ‘Foffilien in auf 
einander folgenden Schichten am Lebhafteften angeregt Hatte, 
Nicolaus Steno 2, war auch ber, welcher unter den ſechs von 
ihm angenommenen Epochen der Bodenbildung in Toſcana bie 
ältefte Bildung aus einem Urmeeregohne Organismen, vor 
deren Citftehung, fih niederschlagen ließ: und hat fo mit ben. 
fpüteren Targioni Zei! und Lazaro Moro am meiſten zu der 
fid) zwei Jahrhunderte lang erhaltenen Nomenclatur uran 
fänglicher und darum nothwendig verſteinerungeloſer Ge 
birgsarten beigetragen. In der Chromometrit der Eidſchſch⸗ 
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ten, welche Hooke's großer Gift ſchon geahndet hat, in der 
wir kühn neue Schöpfungen nennen die hiſtoriſchen Phäͤ⸗ 
nomene des Wechſels in den Organismen, habe ich, immer 
mehr und mehr den Eruptiv⸗Charakter des Granits und anderer 
endogener Gebirgsarten 2. anerkennend, ohngefähr feit dem 
Jahre 1825 und 1826, gegen bie Zeit, als ich in Paris und 
Berlin mit Vorleſungen über den Kosmos befchäftigt war, 
aufgehört mich des Wortes uranfänglich zu bedienen. 2 Die 
Zahl der Granite, Gneiße, Glimmerſchiefer und Syenite, welche 
durch Auflagerung den entgegengeſetzten Charakter darbieten, 
hat fid) anſehnlich vermehrt (Kosmos Bd. I. S. 262). Wir 
finden nach Charpentier und Lardy am Nuffener Paſſe (Studer, 
Geognofie der Schweiz S. 96) zwiſchen dem Oberen 
Wallis und Canton Teſſin granathaltige Glimmerſchiefer, eigent 
lich Kalk⸗Glimmerſchiefer mit Belemniten, wahrſcheinlich einen: 
unkryſtalliſirten Liasſchiefer: wie nach Eſcher ein ganz ähnliches 
Vorkommen an der Furca und nach Studer am Berg Lukmanier z. 
nach Dufrénoy in den Pyrenäen im Thal Bicbeffos Granit 
jünger (Studer I. S. 241 und 376) als die Lias- Formation, 
ja ſelbſt bei St. Martin de le Gly jünger als Kreide: nach 
Guſtav Roſe, Ehrenberg und Humboldt im nördlichen Aften 
am oberen Irtyſch ſiluriſchen Schiefer bedeckend; denſelben nach 
Macculloch, Dechen und Murchiſon auf Arram auf 1 
Sedimentſchichten ruhend, ohne den nahen. Conglomeraten 
Granitgeſchiebe mitzutheilen; ® auf Sty am Ben⸗ na⸗Charn 
Syenit auf Lias aufgelagert; nach Marzari Pencati das Gon» 
tact- Phänomen eines fyenitartigen Granits, der den Kalkſtein 
ber Jura- Formation bei Predazzo bei der Caſcade von Canzocole 
in ſaliniſchen Marmor verwandelt. 24 Die Auflagerung des 
Syenits und Granites bei Weinböhla und Hohnſtein auf Pla⸗ 


fr wt und Quader-Sandſtein in Sächfen it nach Naumann 
b Cotta jedenfalls durch eine Ueberſchlebung des flare 


id ` Barten! und Wei daher nicht ſewohl für eine neue Bildung 
1 des Granits, baten vielmehr. für das Ereigniß einer grofe 
artigen Dislocation nach der Kreide zeugen. Dagegen ſprechen 


für eine jüngere Bildung der dortigen Granite in Vergleich au 


ar fd Hatze und am Irtyſch. Die ſcheinbaren Einſchlüſſe von 
LA Planes im Granit von Algen bet Meißen find von Gums 
f l ge et für fpäte Ausfüllungen von lüften Gund Höhlungen bes 
+ weit Älteren Granites erkannt worden. 
3 EX Die Abweſenheit foſſiler organifcher Einſchlüſſe in eruptiven 
il 
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Formationen doch gulegt von etwas getragen werden; 


freilich auch eine Granitſchicht fein; aber kann man mit Ge 
wißheit darthun, daß es eine von denen fei, die fid) unſrer 
Beobachtung darbieten? Wir gelangen hier an die Frage, 


ren Granites über bie Schſchten dir Areibe-Gormation ents — 


bie Erſcheinungen im Voigllande und bei Cirefla enſſchieden 


den angrenzenden Schiefern: gerade wie in Schottland, am 


` effer eruptiven Bitbungen mien eine Unterlage gefunden haben, : 
über bie fle ſich ausbreiten konnten.“ | Diefe Unterlage fan 


pa 
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welche bie indiſche Urmythe “ berührt, an die Frage: worauf, 

wenn ein Clephant die Erde trägt und er ſelbſt von einer 

Rieſen, Schildkröte getragen wird, die Schüldkrote ruht? Es 

iſt wahrſcheinlich, daß überall dieſelbe plutoniſche Gebirgsart 

(Granit, Gneiß, Glimmerſchiefer, Porphyr) die Unterlage, 

nicht die Aſſockation derſelben Mineral: Species fei. Foſſilfreie 

Schichten ſind nicht nothwendig progoifd, vor dem Gr 

wachen des organiſchen Lebens in azoiſchen Zeiten gebildet. 23 

Die älteſten ber? unter ſluriſchen Schichten, die von Bray x nth 
Head und Wicklow in Irland, welche man ehemals würde e d fv 
cambriſch genannt haben, [einen Zoophyten Oldhamia, nach Lim 
feinem Entdecker, Profeſſor Oldham, benannt 20; von fait 
gleich hohem Alter, aber, wenn gleich minder allgemein, in » 
bie obere fiuifehe Formation, übergehenb find bie Graptoli⸗ Ei d À 
then. » Naumann äußert i$ in einem Briefe an mich mit 

dem ihm eigenen Scharfſinn und mit lobenswerther Vorſicht 

über das, was man primitive Formation nennen tm/ T i 


C En eine ſolchel fagt-er, Jgegemwartig” trgendfvo ſichtbar au 77 4 » 
Aa yi 


Tage austritt, aus welchen Gefteinen] fie b ſteht und wie fie 

gebildet worden? ſind ſchwer zu löſende Fragen. Es iſt mög 

lich, daß ein Theil der Jgeſchichteten kryſtalliniſchen Silicat- 

Geſteine (Gneiß, Glimmer- und Hornblend⸗ Schiefer) wirklich 

für primitiv zu halten find; es ijt aber gewiß, daß ganz dfne 

liche Geſteine von weit zneuever Bildung vorhanden ſind. TA LEE 
Weil diefe letzteren Bong metamorphſſirt find, fo hat 4 ee, 3 
man auch die erſteren dafür erklären wollen. Es gehört nun LA 
einmal zu ben Wagniſſen der Geognoffe überall ſogleich die 


Geneſis der Dinge erklären zu wollen. 


Die vormals uranfänglich genannten Gebiegsarten: Granit, 
Gneiß und Glimmerfchiefer, nach meinen Erfahrungen vorzugs⸗ 


mere. | 
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weiſe bie erſtere, bewahren in der bei weitem größeren Zahl 
der Fälle ihres Hervortretens, ſelbſt da, wo ſie ſehr neue Se⸗ 
dimentſchichten durchbrechen, ihren weſentlich plutoniſchen Erup⸗ 
tiv⸗Charakter. Am vollkommenſten ift biefer von Leopold von 
Buch, Hausmann, Murchiſon und Kjerulf im ſuͤdlichen Nove 
wegen unbezweifelt beobachtet worden; aber es giebt auch, 
wenn gleich ſparſam , in beiden Continenten Oertlichkeiten, in 
denen Glimmerſchiefer und Syenit als umgewandelte (mer 
tamorphoſitte) ſtluriſche, devoniſche und fogar fpätere Sebi 
mentſchichten erkannt werden. Selbft in biefer Schrift, in 
welcher Anhäufung von unter fij) analogen Einzelheiten vere 
mieden werben muß, ift mehrmals von einem foldjen zweiar⸗ 
tigen ?! Aufteefen der plutoniſchen Formation die Rede geweſen. 
Hier genügt es an die Zeugniffe geübter Beobachter: Charpen⸗ 
tier, Eſcher und Brochant für die Schweiz, von Deleſſe und 
dite de Beaumont für bie Vogeſen, von Friedrich Hoffmann 
für bas Fichtelgebirge; zu erinnern. In dem nördlichen Aſien 92: 
In bem Theil des Altai, welcher fid vom ſchönen See von 
Kolivan durch die Platowſter Steppe über Buchtarminſt und 
Narym nach dem chineſiſchen Wachtpoſten Baly hin erſtreckt, 
ſieht man überall die Granite ganz unbegleitet von Gneiß 
ober Glimmerſchiefer auftreten. Unter welchem Drucke, bei 
welcher Höhe der Temperatur von mit Säuren geſchwaͤngerten 
Daͤmpfen over ob in trocknem Grglüfen biefe Umwandlungen 
ftatt gefunden haben? wie oft ohne Aufnahme neuer Stoffe, 
bloß durch Veränderung der Affociation der vorher fon vor- 
handenen Beſtandtheile 9", die Metamorphofe vorgeht? leitet 
auf Fragen, zu deren allmaliger Löſung durch Anführung ana 
loger Proteſſe der wichtige und wohlthäͤtige Einfluß der Chemie 
auf die Geognofle nahe Hoffnung giebt. Was man unter 
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allen Zonen im ſiluriſchen und devoniſchen Sebiment⸗Thon⸗ 
ſchiefer⸗Geſtein vorgehen ſieht, bietet wie erkennbare Vorſtufen 
folder Erſcheinungen dar: beſonders wenn der Thonſchiefer 
(von eingeſchloſſenen Lagern ift hier keine Rede) in ſeinem 
inneren Gewebe mit Kalktheilen gemengt wird, viel Glimmer 
und durch Imprägnation mit Feldſpath (Fournet's Fel dſpath i⸗ 
fation) Taltblättchen, Chiaſtolith, Quarz Ang mehr oder 
weniger kohlenhaltigen Lydit * (Kieſelſchiefer) und Quarzmaſſen 
aufnimmt; in der Nähe erupliver Porphyre ſelbſt porphyrartig 
wird, ſich (durch Verwitterung?) in zelligen Mandelſtein ver⸗ 
wandelt: ja durch eingewachſene Uralit⸗Kryſtalle, die oft einen 
Kern von Augit haben, minder blättrig in grünen Schiefer 
übergeht. Ein großes Licht hat auf dieſe Metamorphosen ge 
worfen die glückliche künſtliche Hervorbringung einzelner Mi⸗ 
neralkörper: der Zinne und Titan⸗Orpde, des Turmalins, 
des Apatits und der Topaſe von Daubrée, des Rubins von 
Gaudin, Korund und Smaragds des ſcharſſinnigen Ebelmannz 
der kleinen Quarzkryſtalle und des Korund wie 28 anderer 
Stoffe, die auf Gängen vorkommen, pon H. be Senarmont 
auf naſſem Wege: der früheren trefflichen Arbeiten von Mit⸗ 
ſcherlich, Berthier, Gua» Nofe, Haidinger und Blum s nicht 
zu gedenken. 

Ehe wir zu der ſpetiellen Angabe der Gebirgsarten über⸗ 
gehen nach ihren vier Entſtehungs⸗ und Bildungsformen: als 
endogenen, vulkaniſchen oder plutoniſchen, Eruptiv⸗ Ge eins; 
als Sebimentſchichten, als umgewandelten oder meta⸗ 
morphofirten und klaſtiſchen Gonglomerat- Gefteins 5 wol⸗ 
len wir noch einige Allgemeinheiten vorausſchicken Anſichten 
der vergleichenden Geologie e, welche der Anblick fehe 
verſchiedenartiger Theile der Erdfläche in dem Beobachter her⸗ 
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vorruft. Es find zumörderft zu uhterfcheiben in den nicht eins 
fachen Gebirgsarten die beſtimmten, immer wiederkehrenden 
Affociationen gewiſſer Mineral» Species von den Lagerungs⸗ 
verhäftniffen (Verhältniſſen der lung), in denen bie zur 
fammengefepten Gebirgsarten unter einander oder zu einfachen 
Gebirgsarten auftreten. Die Identität der Aſſociation in der 
Gebirgsart ift nicht mit ber Sbenfität der Reihung ſelbſt zu 
verwechſeln. Die letztere beftimmt einen der Hauptcharaktere 
von Formations-Typenz ich fage gefliffentlich; einen der 
Hauptcharaktere denn ein eben fo wichtiges Kennzeichen iſt bei 
petrographiſcher Aehnlichkelt einzelner ſiluriſcher, devoniſcher oder 
fpäterer Sedimentſchichten die Stenpitse eingeſchloſſener organiz 
fer Gebilde. Eine ſolche Identität führt auf den Begriff 
der Gleichzeitigkeit der Entſtehung. Weſentliche Verſchie⸗ 
denheit der Foſſilien trennt Formationen, welche petrographiſch 
ſehr gleich ſind. Merkwürdig iſt es, daß, um faſt anderthalb 
Jahrhunderte von einander getrennt: Steno einerſeits, und 
William Smith, Lamarck und Brdngniart auf ber anberem 
Seite bie Formations: Typen vorzugsweiſe nach ben organiſchen 
Einſchlüſſen; dagegen Lehmann (1756), Füchſel (1762) und 
Werner (1774) dieſe Typen ſcharf, aber unvollſtändig nach 
Lagerungsverhaltniſſen beſtimmten. * In den mittleren 
Sedimentſchichten zwiſchen der Kohlen- Formation und dem ( Ly 
Mufchelfalt, von welchem bie Jura-Formation bis 1795—1799 eg 
a 
noch nicht (Kosmos Bd. IV. S. 632) getrennt wurde, fuͤhr⸗ 
ten beide Eintheilungsgründe (der wiederholt beobachteten regel? z 
mäßigen Muflagerung: ſelbſt ba, wo einzelne Glieder nicht 
ausgebildet waren; mutt ber organiſchen Einſchlüſſe) ohngefähr 
zu denſelben Reſultaten: ein Zeichen „ daß zu denſelben Zeit- 
epochen ſehr ähnliche Bedingungen des Drucks, der Temperate, 2 
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der localen chemiſchen Beſchaffenheit einer abſetzenden Füͤſſigkeit 
eine gewiſſe Uebereinſtimmung petrographiſcher Structur veran⸗ 
laßte. Lehmann unterſchied zuerſt Flöz⸗ und Ganggebirge; 
unter dem letzteren unbeſtimmten Namen plutoniſche Eruptiv⸗ 
Gebirge verſtehend. Fuͤchſel und vorzüglich mein großer, aber 
doch in feinem Geſichtskreis beſchränkter Lehrer (Werner) 3 
haben fid) das glänzende Verdienſt erworben, ben Begriff einer f 4 
Formation in die Wiſſenſchaft recht eigentlich eingeführt zu 
haben. Leider! hielt Werner, was er Geologie nannte, für 
den träumeriſchen Theil ſeiner Geognoſie. 
Wie in den einzelnen Gebirgsarten, welche Theile des 
feften Erbkörpers find, nach der Natur ihrer Beſtandtheile ober 
nach der Aſſociation derſelben / Mineral⸗Species unter den vers h 
ſchiedenſten Breiten- und Längengraden ſich vollkommen gleich 
bleiben (Stücke granathaltigen Glimmerſchiefers, körnigen Lae 
bradors, Hyperſthenfelſes oder Phonoliths von der Andeskette 
find nicht von denen Mittel⸗Europa's und Nord- Aſiens zu 
unterſcheiden); ſo bleiben ſich auch gleich die Uebergänge in 
einander und die Lagerungsverhältniſſe ganzer Gebirgsſchichten; 
der Aggregat⸗Zuſtand identiſcher, ſehr zuſammengeſetzter Forma⸗ 
tionen in dem ſiluriſchen Syſteme, der Trias, ber cretaeiſchen 
und Neocom⸗Bildung. Eine ſolche Beſtändigkeit in ber 
x Uebereinſtimmung (association constante) gewährt z. B. 
id in der Beobachtung allmäliger Uebergange der Gebirgsarten 
4) durch innere Entwickelung! auf weiten Reiſen oft den Lë 
d übercafchenbfen Eindruck. Jefim feemdeh Gefattm des / TFS 
Pflanzen» und Thierlebens bedecken einen Boden, der durch 
ſeine petrographiſche Beſchaffenheit das Andenken an beh heimi⸗ 
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HA nue ine fide Allverbreitung und Iden⸗ 
tität der Zuſammenſetzung J und Gliederung mahnt an eine 
Geeta, welcher der geſpaltene und fid) erhaͤrtende 

In g Planet ſich feine Klimate ſelbſt gab, faſt unabhälig von ber 
4 Stellung einzelner Erbzonen gegen die Sonne als Centrallörper. 
In zuſammengeſetzten Formationen find bie eine 

jenen Glieder, aus denen ſie beſtehen, entweder identiſch 

oder parallel, d. i. erſetzend, da wo einzelne weſentliche 
Schichten unterdrückt oder ausgefallen ſind. Zu unter⸗ 
ſcheiden ift bei dem petrographiſchen Wechſel auf einander ge⸗ 
lagerter heterogener Schichten der allmälige Uebergang (man 
Lo fónnte fagen das Prälubiren einer großen Veränderung) E 

oder der Wech fel, die Alternanz, periobdifde Wieder 

Fehr petrographiſch abſolut getrennter Schichten. Das Praͤlu⸗ 

diren großer Veränderung, ber Nähe einer verſchiedenartigen 

Schicht beſteht nicht immer in innerer Veränderung der Be⸗ 

IE fianbtfeite / ſondern in Frequenz eingeſchalteter Lager, die ſich 

im unveränderten Geſtein ſo oft wiederholen, bis fie das Lager 

ue geftein, bie ganze offerte Gebiegsart bilden. Wo Gneiß⸗ 

ye 14 Gebirge ohne eingeſchloſſene Granitlager auf Granit folgt, 
wird biefe Folge oft burch große Frequenz von Gneißlagern im 

Granit verkündigt. 0 Das merkwürdigſte Beiſpiel der perior 

diſchen Wiederkehr, des Abwechſelns ganz heterogener 

Schichten hat mich in der mericaniſchen Hochebene norbweſtlich 


von Guanaxuato aufe dem Wege nach Ovejeras in Erſtaunen 


gefegt: wo mehrere tauſend Schichten ſchwäͤrzlichen Grüͤnſteins 
mit, ebenfalls nur 14—16 Zoll mächtigen, weißlichen und 
ftr quare SpenitRagen abwechseln. In dem Syenit 
fegen Gänge von Grünſtein, im Grünſtein oft Gänge von 
"yenit auf. 3 In einer verwickelten Reihenfolge von erogenen 
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Formationen ift" jur. ſicheren Beſtimmung des relativen Alters 
und ber Independenz einer Formation von großer Wichtig⸗ 
keit das Auffinden einer Schicht, die weit verbreitet iſt und 
zum geognoſtiſchen Horizonte dienen kann. Eine ſolche 
Schicht, deren Identität am ſicherſten durch organische Einſchlüſſe 
(Leitmuſcheln) feſtzuſtellen ift, entſcheidet vorzugsweiſe da, wo 
in verſteinerungsleeren Schichten e Alters große 
petrographiſche Aehnlichkeit herrſcht d 
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Anmerkungen 


(S. 58) Kosmos Bd. I. S. 275 und 463 Anm. 49. 

„(S. 58.) Strabo lib. I p. 51 und 54 (Kosmos Bd. II. 
S. 224). 

5 (&. 58.) Apuleji Opera omnia edit. Hildebrand 
T. II. (1842) p. 534: »eo in tempore, quo me non negabunt in 
Gaetuliae mediterraneis montibus fuisse, ubi pisces per Deuca- 
lionis diluvia reperientur.« (De Magia liber cap. M.) Vergl. 
Kosmos Bd. II. S. 439 Anm. 53. : 

(S. 59) Kosmos Bd. 1. S. 249 und 451, Bd. IV. S. 


(S. 59.) Kosmos Bb. I. S. 231 und 448. 

„(S. 59.) A. a O. S. 258 und 457 @yell, Princ. of 
Geology 1833 Vol. III. p. 874, ed. of 1853 p. 178; Manual 
of elementary Geology 1855 p. 9). 

1 (S. 59.) Aufgeführt in 6 Gruppen Kos mos Bd. IV. S. 
467—484 wie S. 614—641. , 

„(S. 59.) ©. in den in Anm. 6 eitirten drei Schriften von 
Sir Charles Lyell p. 359, 160 und 579. 

„S. 50) Ereuzer, Symbolik und Mythologie der 
alten Völker 1842 Ch. IM. S. 725. Pluto, nach dem orphiſchen 
zeligiöfen Ideenkreiſe auch Hades genannt, hatte die Schlüfel der 
Erde in ſeiner Gewalt, um als Urheber der Fruchtbarkeit das 
Jahr mit Früchten zu ſegnen. Er ift Worſteher alles im Erd⸗In⸗ 
nern verborgenen Reichthums: fo daß auch das Getreide, als Gabe 
des Hades, aus der Unterwelt dem erſten Menſchengeſchlecht herauf: 
geſendet wurde. ` 

0 (S. 61.) „So weitzmeine Nachforſchungen reichen“, ſagt 
Bidh, „kann man keinesweges beweiſen, daß die Benennung 
Diedeen für Hades älter ift als die Annahme des Gottes Modros; 
vielmehr (dent es wirklich umgekehrt. Plutos, der Sohn der 
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Demeter und des Jaſios, erſcheint ſchon in Hefiods Theogoniev. 969 
auf dreimal umackertem Felde im fruchtbaren Greta (alfo deutlich 
in Beziehung auf den Ackerbau, der den Reichthum giebt). Auch 
im Homeriſchen Hymnus auf Demeter (v. 489 ed. we) kommt 
Plutos als Gottheit vor.“ 

(S. 62.) Vergl. Venturi, essai sur les ouvrages 


physico-mathématiques de Léonard de Vinci 1797 § 5 : 


no. 124, 


(S. 62) Philos. Transact. Vol. VI. No. 76 (Gahr 1671). 


pag. 2233. 


a(S. 02) Die ſälſclich fo genannten 9t atuefptete Adler 


Augen; Brillen:, Nieren⸗, Knollen und Zungen⸗Steine) find unter 
dem Namen von Morpholithen-Bildungen ein Gegenſtand 
wiſſenſchaftlicher Unterfudungen meines ſcharfſichtigen Freundes 
Ehrenberg geweſen. Nach ihm find diefe Bildungen, zu denen auch 
die Abſonderung des Baſalts in gegliederte Saͤulengruppen gehört, 


amorphe, unorganiſche, den Kryſtallen völlig unähnliche, aber eben 
fo wie diefe gefegmäßige Formen mit Bildungs⸗Achſen und frum, 


men Flächen, und daher mit den organiſchen fid) nähernden For: 
men. Die von Ehrenberg 1839 mit dem Namen Morpholith 
belegten Bildungen ſind oft irrig mit Mollusken und Polpthala⸗ 
mien verwechſelt worden. (Vergl. Ehrenberg in dem Berlcht 
über die Verhandlungen der Akad. der Wiſſ. zu Berlin 
aus dem J. 1840 S. 136, wie im Atlas der 8 
1854 S. 30 Tab. 40.) 

S. 62.) Nicol. Steno de solido miri solidum 
contento 1669 pag. 2, 17, 28, 63, 69 fig. 20—25. Der berühmte 
Daͤne Niclas Stenfon, geboren 1638, war erft Leibarzt des Grof- 
herzogs von Toſcana, dann Profeſſor der Anatomie in Kopenhagen; 
und als er zum catholifgen Glauben überging, wurde er, nach Flo⸗ 
renz zurückkehrend, als apoftolifder Vicarius mit dem Titel eines 


Biſchofs von Titpopolis, Erzieher eines Sohnes von Cosmo III. 


„(S. 63.) Kosmos Bd. II. S. 391. 
© (S. 64.) Humboldt, Examen critique de l'histoire 


de la Géographie T. I. p. 176. fe 


S. 34) S. oben Kosmos Bd. V. ef 
(S. 40.) Juſtinus lib. II cap. 1. Wenn ich in der Anm. 
96 (cosmo 390 I. S. 480) ber periode gejaifen- phantafie 
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des grofen Linné bei Gelegenheit ber Behauptung des Trogus Pom- 
pejus gedacht habe, nach welcher die Hochebene von Afien, als zu⸗ 
erft in der Urwelt abgetrocknet, durch generatio primaria auch bie erſten 
lebendigen Organismen erzeugt haben foll; fo iſt es in Bezug geweſen 
auf die kleine Abhandlung de tellure habitabiliin Linnaei 
Amoenitates academicae (ed. Schreber 1787) Vol. II. p. 444 
no. 45; »Sequitur vero jam Modus ostendendus, quo potuerint 
omnia Vegetabilia, in exiguo terrae tractu, invenire solum sibl 
conveniens, et Animalia quaeque clima quod desiderant.« no. 
46: »Si concipiatur Paradisus situs sub ipso Aequatore, simul 
quomodo hoc fieri possit hujus rei ratio concipitur, modo pona- 
iur excelsum montem campos ejus laelissimos ornasse.« Die 

pflanzen⸗geographiſchen Beobachtungen Tournefort's am Ararat, an 
defen Abhange wie bei allen ſehr hohen Bergen die Klimate wie die 
Floren verſchiedener Erdzonen über einander gelagert ſind (moen. 
acad, Vol. II. p. 445 no. 50), haben Linns auf eine Anſicht ge 
führt, die wohl ein Sufammenleben von Tropen: und Éapländiféen 
Formen an einem Punkte, aber nicht die Verbreitung bom Aeguator 
gegen die Pole erklären könnte, Der Einfluß der Hochebene auf 
Pflanzencultur und Kälte des Klima's war übrigens den Alten febr. 
bekannt. „Auch in füblihen Erdſtrichen“, ſagt Strabo (lib. I pag. 
73), „find. die Berge kalt und überhaupt jeder Boden, wenn es auch 
eine Ebene ift” Ueber den ſeltenen Ausdruck öporidıa f. meine 
Asie centr. T. I. p. 58—60, 

„(S. $$.) Augustinus de Civitate Dei lib. XVI cap. 7 
(Kosmos Bd. 1. S. 489): »si per generationem spontaneam e 
terra exortae sunt bestiae«, fo war es ja unnüß fie alle in einer 
Ache zu verſammeln. 

(SE. E Das kepſtallographiſche und geognoſtiſche kleine Werk 
des Steno, auf das Elie de Beaumont und ich erft in neuerer geit, 
kaum ſeit drei Jahrzehenden, die Aufmerkſamkeit wieder gerichtet 
haben, if nur Der trostlos worttarge lateiniſche Prodromus zu einem 
größeren, nie erſchienenen Werke, welches nach dem Wunſche des 
Großherzogs von Toſcana, Ferdinands II, Vaters von Cosmus I, ita» 
lianiſch ausgearbeitet werden follte (de Solido p. 6). Die ältefte, 
unterſte, ganz foſſiltenleere, uranfängliche Schicht wird alo ge 
schildert: »de prima terrae facie in eo quo Scriptura et Natura 
consentiunt, quod aquis omnia tecla fuerint, Natura silet, Scrip- 
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I tura loquitur! Quod autem fluidum aqueum fuerit, quo tempore 
mec dum animalia et plantae reperiebantur, et quod fluidum 
illud omnia texerit, montium altiorum strata omni heterogeneo 
corpore destituta evincunt. Quod si vero supra primi Guidi 
strata quibusdam in locis alia strata reperirentur diversis corpo- 
ribus (animalium et plantarum) referta, aliud inde non seque- 

TS, retur quam supra strata primi fluidi ab alio fluido nova strata 

dd -qosita fuisse.« (De Solido p. 69.) Ueber die Art des Wachs⸗ 

thums, der Zunahme der Krpfialle nach Verſchiedenheit der Lage 

ihr Aren f. pag. 37—52 und die geometriſchen Figuren 7, 13, 14 

und 17. Ein vollſtandiger Auszug aus Steno’s Prodromus findet fid) 

in dem ſehr zu empfehlenden Lehrbuch der Geologie, theilweiſe 

nach Elie de Beaumont, von E. Vogt 1847 Bd. II. S. 384—392. 

* (S. Hai Die Ausdrucke endogenzund erogen (im Erd⸗Inne⸗ 

ren oder an der Erd-Oberfläche als Sedimente erzeugt) find vom Jahr 

1803, in Anwendung von geognoſtiſchen Profilen für die Hochebene 

von Mexico (das eigentliche Anahuac) entſtanden; f. Kosmos Bd. 

I. S. 457. Wenn gleich Meier Band erft 6 Jahre nach meiner Dit: 

riſchen Expedition, 1845, erſchien, fo wurden doch bie Vorleſungen 

| über die phyſiſche Weltbeſchreibung, aus denen das Werk vom Kos⸗ 
mos entstanden ift, in der Berliner Univerfität fon im November 

| 1827 gehalten; ja ſchon 1825 wurden, in dem Tableau des forma- 
tions de l'Amérique méridionale, im 3ten Bande des Voyage 
aux Régions équinoxales p. 251, Granit, Gneiß und Olim- 
merſchiefer aufgeführt als terrains vulgairement appelés primitifs, 
mit bem Beiſaß: »se vanter d'une stabilité d'opinion en Géolo- 

z gie, c'est se vanter d’une extrême paresse d'esprit, c'est vouloir 

rester stationnaire au milieu de ceux qui avancent,« 
a (S. 6f.) Einen beſtimmten ganz ähnlichen Ausſpruch f. in 
; Studer's bortrefflichem Lehr buch ber phpfikal. Geographie 
| unb Geologie 2te Ausg. 1847 Bd. II. S. 137. 
? (©. 6f) Sir Charles echt, Manual of Geology 1855 
p. 589—593. 
(S. 15 Kosmos Bd. I. S. 274 und 462 Anm. 455 R D " 
nn, Lehrb. der Geognofie Bd. II. 1854 S. 277; Ro 
hire ed in rift der Deutſchen geologiſchen Geſellſchaft 
Bb. II. 1851/ S. 140; yell, Manual p. 586. 
„ (©. 620 Ich erinnere durch dieſen pppſtoloziſchen Ausdruck 
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an die ſchoͤne Stelle des Strabo (lib. XVII pag. 810 Caſaub.), im 
der es heißt: „die Vorſehung, der lebendigen Weſen Erzeugerinn, 
bereitete, da der Menſch kein Waſſerthier, ſondern ein Rand» und 
Luftthier it, auch vieles Lichtes bedarf, auf der labgetrockneten) 
Erde viele Hoͤhen und Tiefen.“ 

„S. 6f) Carl Fried. Naumann, Lehrbuch der Geo: 
gnofie Bd, II. S. 8. Leopold von Buch, als er kurz vor mifi die 
Cazacoli bei Predazzo beſucht und den Grafen Marzari,Pencati, gegen 
defen Verdienſte er wenig gerecht war, ſorgfaͤltig vermieden hatte, 
ſchrieb mir am taten Nov. 1822 nach Verona: daß „wir die alte Anz 
nahme eines feſten primitiven Bodens vor aller organiſchen Schöpfung 
ganz aufgeben follten. Die Erd-Metalloide müßten fid) ja zu feften 
Maſſen verbunden haben, um den alten Meeresgrund zu bilden und 
die Flüfigteit aufzunehmen, welche fpäter Fiſche und Conchplien be⸗ 
leben ſollten. Durch die Erſcheinung (den Ausbruch) des rothen 
Porphyrs entſteht die ganze Fldsformation: zuerſt das Rothe Todt- 
liegende, welches zerriebener Porphyr it; dann das Koplen = Gebirge 
und die Kalkbildungen, die ich mir als Muſchelbaͤnte im Meere denke. 
Die Erſcheinung der Baſalte veranlaßte deb Quader Sandſtein .. 
Demnach koͤnnen ſich die älteren Orthoerkatiten und Trilobiten auf 
einem ſchon früh gebildeten Gneißboden bewegt haben. Wenn bei 
Predazzo Wärme den dichten Kalkſtein in körnigen umgewandelt hat, 
fo gehört diefe Wärme wohl dem Auglt⸗Porphyr an, der die Hebung 
des Granits verurſacht hat. Man muß unterſchelden die Epoche des 
Hervorbrechens von ber früheren Bildung und. früheren Erifteng in 


der Tiefe.“ 


S. 68) Kosmos Bd. I. S. 299. 
8 Ueber die Ausbrücke propoifé und azoiſch f- 
8 LE Lehrb. der Geogn. Bd. I. S. 812 und Bd. II. 


ENTE gf Olühamia an antiqua und O. radiata, Forbes. »Thë 
„ eadera, fagt Sie Modert Murchiſon (Siluria 185% p. 32 und 
4 y look with reverence on this zoophyte of Ireland, 
(ai nding the most assiduous researches it is the 
only animal relic yet known in this very low stage of unequi- 
vocal sedimentary matter.« d 
* ie L) Graptolithen Siluria p. ag lary Leer alt S 

den 1 loſtags unter dem Caradoc⸗Sandſtein (i e auch A 
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(vormals Trinueleus) nudus wie Trinucleus caractaci, Murchiſon. 
Ueber das aͤlteſte Thier: und Pflanzenleben in dem unterſten ſiluri⸗ 
(den Grauwacken⸗Thone bei Petersburg ſ. Ehrenberg in den 
Monatsberichten der Berliner Akademie N Juni 1858 
S. 324—337 und das vortreffliche große Werk des ruſſiſchen Akade⸗ 
Titel, Dr. md) Pander: Monographie der fojfílem: 
hy iſche des filurifhen Sytems der Ruſſiſch⸗Baltiſchen 
(umm Gouvernements 1856. Ueber die norwegiſchen. Graptolßthen⸗ 
Schiefer neben Orthoceratit⸗Kaltſtein f Kjerulf über die 

Geologie des ſüdlichen Norwegens 1857 S. 92. 
ES. M) Kosmos Bb. L S. 208—273, 450 und 461; 

Bd. V. S. E Naumann, Geognofie Bd. II. S. 8 und 
162—168, wie die neueren zwei hd pied Schriften von Theodor. = 7 7 

Kjerulf: das Chriftiania-Silurbeten 1855 S. 3—7 und i 


über bie Geologie des füdlihen Norwegens 1857 S. 6—17. 
Gin » G J.) Humboldt, Asie centrale T. I. vd fe Vise C» 
GE, H) Bulletin de la ‚freier géologique 2A > 
(1811) p. 322. ; nh 
. 0% Humboldt, Verſuche über die gereizte A j 
imuétel: und Nervenfafer Bd. J. S. 135—140. Galvanſſche 
Werſuche begeitgeit die Anweſenheit des Kohlenſtoffs im Ipdifchen Stein 
"ber Kieſelſchlefer. i A % 


> 


(S. M4) Daubrée, recherches sur la production artifi- 

ciele des minéraux de la famille des silicates et des aluminates 
par la réaction des vapeurs sur les roches in den Comptes 
rendus de l'Acad. des Sc. T. XXXIX. 1854 p. 135; derſelbe 
Sur la production artificielle de l'apatite, de la topaze et de 
quelques autres minéraux Quoriferes in bem Annales des Mi- 
mes eme Série T. XIX. 1851 p. 684; H. de Genarmont, ex- 
‘périences sur la formation des minéraux par la voie humide dans / 
les gites métallifères concrétionnés in den Annales de Chimie . 
et de Physique 3ème Série T. XXXIL 1851 p. 14, »La gfolo- x LE 
gie minéralogiquec, fagt ſehr wahr biefer talentvolle Mineraloge, 

pn'a pas jusqu'ici d'autre guide expérimental que la chimie, ` 

mais l'analyse chimique n'éclaire qu'un seul côté de la question. 

On connaît très imparfaitement une espèce minérale par ce qu'on 

‘a délerminé sa composition élémentaire, ou méme les lois ato- 

miques qui régissent leurs combinaisons; il reste encore à 4 
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clan 
«ct (LU are dans quelles conditions nécessaires chacune d'elles peut 
3e produire. L'analyse est évidemment muette sur fe point, et 
» c'est à la synthèse à compléter son oeuvre inachevée. On se 
DA May rapprochera le plus possible des procédés de la nature, si l'on 
x arrive à reproduire les minéraux dans leurs conditions d’asso- 
ciation possible au moyen des agens chimiques naturels les plus 
répandus et en imitant les phénomènes que nous voyons encore 
se réaliser dans les foyers où la création minérale parait avoir 

D concentré les restes d'une activité qu'elle déployait autrefois — = 

2) 


avec une toute autre énergie, mais qui produit même avjour Ke 


/ 1 [bui des éjections ignées, gazeuses ou liquides. L'état cristallin |; 
— des produits formés artificiellement est quelquefois imparfait et 
/ d toujours microscopique. Ce n’est pas d'ailleurs le volume des 
/* ^ cristaux, c'est le fait méme de leur créationf qui résout de pa- 
reils problèmes; là est le point essentiel, et pour obtenir d'avan- 
Je tage il ne faudrait zu l'expression de Daubenton que »le 
is 25 tems, l'espace et le repo: d puissants moyens qui n’apparliennent 
per qu'à la nature.« 
MA 0 (S. KÉ Élie be Beaumont, notice sur les 15 
LS Atèmes des Montagnes T. I. p. 8-10; Humboldt, Essai 
y géognostique sur le Gisement des Roches dans les 
deux hémisphéres 1823 p. VI: »dans cet ouvrage comme 
dans mes Recherches sur les lignes isothermes, sur la Géographie 
des Plantes et sur les lois que l'on observe dans la distribution 
numérique des formes végétales, j'ai taché, tout en exposant le 
détail des phénomènes sous différentes zones, de généraliser 
A 3 les idées/et d'aborder quelques-unes des grandes questions de 
la philosophie naturelle. J'ai insisté principalement (dans la 
Géologie comparée) sur-les phénomènes d'alternance, d'oscillation 
r et de suppression locale [sur. ceux que présentent les passages des an 
A / formations les unes aux autres par l'effet d'un développement in- 


25 


É térieur, Ces questions, je pense, ne sont pas de vagues spfeu- 
2 lations théoriques; loin d'être infructueuses/ elles conduisent 
| ^. Fes àla connaifance des lois de la nature. C'est rabaiger les sciences 
All que de fairé dépendre uniquement leur progrès dé l'accumulation 

| et de l'étude des phénoménes particuliers.« 
Ze P (©. $4) Johann Gottlob Lehmann’ Werſuch einer 
[, Seididte der Sligsebürge 116; ©. €. gacſeh wa Kä 
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fant, in den Actis Acad. elect. Moguntinae (Gif. 1762) . 


Vol. II. p. 44—209 unter dem Titel: historia terrae et maris 
ex historia Thuringiae per montium descriptionem 
erecta. Später, 1773, erſchien Füchſel's Entwurf zur 
aͤlteſten Erd- und Menſchengeſchichte. Werner, kurze 
Klaſſifitation und Beſchreibung der verſchiedenen Gee 
birgsarten (Dresden 1787). 

S. (d) »L’examen minéralogique le plus minutieux ne 
peut être indifférent au géognoste qui examine ee Cok 
tions dans les différentes zones de la surface 


par 
dire par un Sabre “très lent 
masse, se fait le passage d'une roche à 5 
schistes de transition, dont la structure parait d'abord si différente 
de la structure des porphyres ou des granites, offrent à l'obser- 
vateur attentif des exemples frappans de passages insensibles, 
à des roches grenus, porphyroïdes ou granitoïdes. Ces schistes 
deviennent d'abord verdätres, plus durs et plus siliceux. A 
mesure que la pâte amorphe reçoit de l'amphibole, elle passe à 
ces amphibolites trapéennes au n confondait jadi 
les basaltes. Ailleurs, le xn d'aboi 1 


EE autour de 


! plusieurs centres; la roche devient un granite ou, si l'amphibole 


abonde, une syenite.« Humboldt, Essai sur le Gisement 
des Roches 1823 p. VI und 10. Ueber équivalens géognostiques 
ou roches parallèles f. a, a. O. p. 44 und 365. 
(S. D Kosmos Bd. I. S. 9. Geck 
(S. »Tous les terrains offrent l'exemple de forma- ^ BZ 
tions inde qui préludent comme couches subordonnées« ; 
Humboldt, EN sur-le Gisement des Roches p. 368; 
über Alternanz f. p. 21 und 32. 


. 79) Humboldt, Essai politique sur la Nou- < 
b "ie 


velle-Espagne-T. III. p. 190. Bei Etigimequillo bricht fäulen: ` 
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Tortſetzung 
der fpeciellen Ergebniſſe der Beobachtung 
in dem Gebiete 


telluriſcher Erſcheinungen. 


Einleitung. 


Der fünfte und letzte Band des Kosmos, für welchen 
ich diefe Einleitung beftimme, beſchließt die Darſtellung 
der telluriſchen Erſcheinungen in ihrer reinſten Objec⸗ 
tivität. Er bildet ſammt dem Am Bande, als deſſen 
Forlſetzung er zu betrachten ift, nach dem urſprünglichen Plan 
meines Werkes gewiſſermaßen ein abgerundetes Ganzes: das, 
was man gewöhnlich die phyſiſche Erdbeſchreibung zu 
nennen pflegt. Es war lange mein Wunſch dieſen 5 en Band 
als eine zweite Abtheilung des An und mit der erſten 
Abtheilung zugleich erſcheinen zu laſſen, als Gegenſtück des 
alleinigen dritten, uranologifden Bandes; aber die durch 
die Erfüllung dieſes Wunſches verurſachte noch unerfreulichere 
Verzögerung der Publication mußte als ein Hinderniß auf⸗ 
treten. 

Wenn in dem aſtronomiſchen Bande die fid) gegen- 
ſeitig ſtörenden und wieder ausgleichenden Bewegungen der 
Weltkörper und (den Contact der in unſerem Planelenſyſteme 


fait neunzigjährigen Greifes 

licher Arbeitſamkeit weniger und mit minder heiterer Zuverſicht 
gefördert werden kann. So find feit der Zeit, welche ich in der 
Vorrede zum erſten Vande des Kosmos „den ſpäten Abend 
eines vielbewegten Lebens“ nannte, bereits mehr als zwölf 
Jahre verfloffen. 

Als Descartes an feinem Kosmos, le Traité du Monde, 
arbeitete, welcher Die gauze Welt ber Erscheinungen Cie Himm 
pe Sphäre, wie alles, was ex von der belebten und mir 
lebten Natur wußte)“ umfajfen folte, brach ee häufig in den 
Briefen an ſeinen Freund, den Pater Merſenne, die Baillet 
4691 bekannt gemacht hat, in bittere Klagen aus über das 
langſame Fortſchreſten feiner Arbeit und die gro Schwierigkeit 
fo viele Gegenſtände an einander zu reihen (Oeuvres de 
Descartes, publiées par Victor C in 1824, T. I. 
p. 101; Kosmos Bb. II. ©. 20). Wie viel bitterer wür⸗ 
den die Klagen des fo vietfeitig, ſelbſt anatomiſch, unterrichteten 

Philoſophen geweſen ſein, wenn er die Mitte des 19 Jahr⸗ 


5 
hunderts, den faſt entmuthigenden Anblick der erweiterten 
Sphären reich erfüllter Himmels- und Erdräume hätte erleben 
können! Noch vor zehn Jahren lebte ich, wie mein Kosmos am 
Ende des zweiten Bandes (S. 398) es bezeugt, in der täuſchenden 
Hoffnung die Haupt⸗Ergebniſſe ſpecieller Beobachtung, welche 
jetzt drei Bände füllen werden, in einen einzigen letzten Band 
vereinigen zu können. Es gelingt leichter, wenn man einige An⸗ 
muth der Form bewahren will, ei allgemeines Weltgemälde 
innerhalb vorerkannter Grenzen zu entwerfen als, in verſchie— 
denartige Gruppen vertheilt, die einzelnen Elemente zu be⸗ 
leuchten, auf welche man vorzugsweiſe zu einer beſtimmten 
Zeitepoche unfree wiſſenſchaftlichen Erkenntniß die Reſultate 
gegründet glaubt. 

Bei der Vollendung einer wenigstens mit ausdauerndem 
Fleiße durchgeführten Arbeit ijt es bem Verfaſſer wohl erlaubt noch 
el die Frage zu berühren: ob fein Buch vom Kosmos dem 

enen Plane, ich möchte ſagen der Be 


ſchränkth geblieben, 

duellen Anſicht, nad) feiner Kenniniß von n dem bisherigen Buftanbe 
des errungenen Wiſſens rathſam ſchien. Ich habe in dem Buche 
erſtrebt: eine denkende Betrachtung der durch die Empirie! 
gegebenen Erſcheinungen, die Zuſammenſtellung des Entwick⸗ 
lungsfähigen zu einem Naturganzen. Die Verallgemeinerung 
der Anſichten von den Uebergängen der realen, ununterbrochen 
thatigen Natusproceffe in einander (eines der herrlichſten 
Ergebniſſe unſeres Zeitalters D führt zur Erforschung von Ge⸗ 
fegen, da, wo fie zu erkennen oder wenigstens zu erahnden 
find. Klarheit und Lebendigkeit der Sprache in der objectiven 
Darſtellung der Erſcheinungen wie in dem Reflex der äußeren 
Natur auf das geiſtige Leben im Kosmos, auf die 


i 


Gedanken⸗ und die Gefühlswelt gehören zu ben nothwendigen Bes 
bingniffen einer folchen, ich darf wohl fagen noch nie ausge⸗ 
führten Compoſttion (Kosmos Bd. II. S. 3—8, 50 — 52: 
Bd. III. S. 6—8) Die Aufzählung meiner Beftrebungen 
giebt ihrem Weſen nach unvermeidlich Veranlaſſung, an bie Be⸗ 
ziehungen zu mahnen, in welchen das von mir Verſuchte zu 
den Wagniſſen einer metaphyſiſchen Naturwiſſenſchaft, 
zu dem ſteht, was tiefe Denker Naturphiloſophie im Gegen⸗ 
éi der Philoſophie des Geiſtes nennen. Ich habe ſchon 
ll und in en mit mehreren von mir 
el id GH meiner 


j à 

iges Begreifen ber Ee bes 
Weltalls fei) ein bisher unerreichbares Unternehmen ſcheine. 
Wie vieles von der finnlichen Wahrnehmung erkanntes bleibt noch 
einer mathematischen Gedankenentwikelung fremd! Die scheinbar 
allen Geſetzen entzogene Reihung in der Größe, der Dichtigkeit, 
Achſenſtellung und Bahn- Excentrteität der Planeten und Satelli⸗ 
tenz die Ge taftung der Continente in Küſtenform und Boden⸗Er⸗ 
höhung LU lich Ref de deat mun D los⸗ 


kennen wir bei weitem mist alle Soft amb «iie m (Thaͤtig⸗ 
keiten) der Natur; und die Unbegrenztheit der Beobachtungs⸗ 
ſphäre, welche durch neu⸗erfundene Mittel (Werkzeuge) der 
Beobachtung täglich erweitert wird, ja die Unvollendbarkeit 
des Erkennens für jeden einzelnen Zeitpunkt der Speculation 
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machen gewiſſermaßen die Aufgabe einer theoretiſchen Natur 
philofophie zu einer unbeſt immten. 

Naturbeſchreibung führt jetzt nur in einzelnen Gruppen der 
Erſcheinungen zu einer Natur-Erklärung.? Das emſigſte 
Beſtreben der Forſchung lich wiederhole es hier) muß auf dle 
Bedingungen gerichtet fein, unter denen die realen Proceſſe in 
dem großen und verwickelten e e welches wir Natur 
und Welt nennen, erfolgen; auf 
Gruppen mit Gewißhe emnt, 
aber nicht immer zu ben ftei 
Erſorſchen eines partiellen Gaufalzufammei nhanges und bie 
allmälige Zunahme der Beraligemeinerungen in unſerer 
phyſiſchen Erkenntniß find für jept die höchſten Zwecke ber 

klosmiſchen Arbeiten. 

Schon in der helleniſchen Ideenwelt boten dem Scharffinn 
des mächtigen Heraklits von Gpfefuó ?, des Empedocles t 
amd des Klagomeniers® fpecififthe Stoff-Berfdtedens 
Heit und Stoffwechfel (Uebergang der Elemente in einander) 
unbezwingbare Probleme dar: wie zu Ge Beit die Stoff- 
Perfehiedenheit der zahlreichen ſogenannten ein other 
der Chemiker und die Allotropien der Kohle (mit Diamant 
und Graphit), des Phosphors und des dete. Wenn ich 
bie Unbeſtümmtheit und Schwierigkeit der Aufgabe einer theore⸗ 
tifen Naturphilosophie lebhaft geſchlldert habe, fo bin ich doch 
weit entjet, von dem Verſuche des einſtmaligen Gelingens in 
dieſem edeln und wichtigen Theile der Gedankenwelt abzurathen. 
Die metaphyſiſchen Anfangsgründe der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft des unsterblichen Philosophen von Königsberg gehören 
allerdings zu den merkwürdigsten Erzeugniſſen biefes großen 
Geiſtes. Er ſchien feinen Plan ſelbſt beſchraͤnken zu wollen, 
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als er in einem Vorworte äußerte, „daß metaphyſiſche 
Naturwiſſenſchaft nicht weiter lange, als wo Mathematik mit 
metaphyſiſchen Sätzen verbunden werden könne“. Ein mie lange 
befreundeter, den Kantiſchen Anſichten leidenschaftlich zugethaner 
Denker, Jacob Friedrich Fries, glaubt am Schluß feiner Ge- 
ſchichte der Philoſophie erklären zu müſſen; „daß von den bes 
wundernswürdigen Fortſchritten, welche die Naturlehre bis zum 
Jahr 1840 gemacht, alles der Beobachtung und der Kunft 
der Geometrie, der Kunſt mathematiſcher Analyſts angehöre; 
bie Naturphilofophie habe bei Met Eutdecungen gar nichts 
Möge ein Zeugniß bisheriger Unfeuchtbarfet 

j 1 sus SE 


18 in A Verkettung n E Meu 1 
als bodenloſe Hypotheſe zu verwerfen: und unter den edeln 
Anlagen, mit welchen die Natur den Menſchen ausgeſtattet 
hat, bald die nach dem Cauſalzuſammenhang grübelnde Ver⸗ 
nunft; bald die regſame, zu allem Entdecken und Schaffen 
notwendige und anregende Einbildungsktaſt zu verbammen. * 

Ich meines Theils glaube geleiftet zu haben, was- ih 
nach der Natur meiner Neigungen und nach dem Maaß meiner 
Kräfte zu unternehmen mir worfegen konnte. Ich wünſchte 
ein Werk zu liefern nach dem großen Vorbilde der Expositi 
du Système du Monde von Laplace, in beffen anregen- 
der Nähe ich in Arcueil und im Bureau des Longitudes auf 
der Pariſer Sternwarte, mit Gay-Luſſat und Arago, über 
zwanzig Jahre das Glück hatte zu verleben. Wenn wir ſchon 
in der Mechanik des Himmels, trotz der Einfachheit der 
wirkenden Kräfte, in vielen Zuftänden des Seins der Weltforper 
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nicht auch ihr Geworden»Gein erkennen; wenn ſelbſt in ben 
numeriſchen Verhältniſſen der Planeten-Abſtände unter einander, 
ihrer Maſſen- und Größenfolge, in der Neigung ihrer Achſen, 
wie in der Form der Sternhaufen und Nebelflecke Dé faſt alles 
bisher der mathematiſchen Gedankenentwicklung entzieht (vielleicht 
weil, wie ich bereits erinnert, dieſe Verhättniffe Folgen ſehr vere 
ſchiedenartiger, partieller Himmels-Begebenheiten” find): 
fo konnte in der kerreſtriſchen Zone, wo die Stoff-Ver⸗ 
ſchledenheit thatig auftritt und die Probleme verwickelt, wohl 
nicht die Hoffnung entstehen, daß die Wellbeſchreibung 
zugleich eine Welterflärung fein würde. Selbſt Platons 
geiftige verallgemeinernde Macht würde ba nicht hinreichen: ® wo 
in jedem Zeitpunkt dem Verſuch einer Losung, bei jeder erhöh⸗ 
ten Stufe des Wiſſens, noch die Ueberzeugung mangelt, die 
Bedingungen alle zu kennen, unter denen die Erſcheinungen 
fib zeigen; die Stoffe alle, deren thätige Kräfte ſich fo geheim- 
nifvoll außern. Ich habe nicht unterlaſſen wollen den mie 
tighen aller Vorwürſe, wel gen die wiſſenſchaſtliche und 
Üitterariſche Compofition meines Kosmos gerichtet worden find, 
frei ſelbſt zu berühren. Eine ſolche erneuerte Rechtfertigung war 
mir geboten durch meine Verpflichtung gegen das Publikum, 
welches nun ſchon feit mehr als einem halben Jahrhundert 
meinen Arbeiten eine anregende Aufmerlſamkeit geſchenkt hat. 
Mein Zweck war, in einzelnen großen Gruppen der realen 
Naturproceſſe Geſetze und unverkennbare Beweiſe eines 
Cauſalzuſammenhangs aufzuſüchen. Die Zahl und die 
Wichtigkeit dieſer einzelnen Gruppen hat ſich ſeit einem 
halben Jahrhundert mit wachſender Schnelligkeit auf das 
glücklichſte vermehrt. Beiſpiele aus weit von einander getrenn⸗ 
len Gebieten find hier mit wenigen Zügen zu bezeichnen. 


10 
Seit der erſten Einſicht, welche Huygens und Newton, Grimaldi 
Robert Hooke von dem Cauſalzuſammenhange der Doppel- 
brechung und Interferenz erlangt Hatten, waren, ohne namhafte 
Erweiterung der theoretiſchen Optik, hundert und dreißig Jahre 
vergangen: bis Thomas Young, Malus, Arago und Fresnel 
die glänzendſten Entdeckungen über die wahre Natur der In⸗ 
terfereng bei Kreuzung von Licheſtrahlen und Verſchiedenheit 
der von ihnen durchlaufenen Wege ſowohl bei gewöhnlichem als 
bei polariſirtem Licht; über die Polariſation durch Reflerion, 
Mefraction und Doppelbrechung; fo wie über chromaliſche und 
reiefbemige Polarifation UE achten, (Oeu vres de 


grund der Worſelung von der gnatexiotitàt des SR 
erwieſen; und durch die Annahme ſich fortpflanzender Aether⸗ 
ſchwingungen ſind die verwickeltſten optiſchen Erſcheinungen den 
mathematiſchen Gedankenverbindungen (der höheren Analyſe) in 
fruchtbarem, auch die Meteorologie und einige Theile Aer 
vhyſiſchen Sternkunde auftligenben 


ube ipft we? in der "eigen Gale d en 
weiſe wichtige Verallgemeinerungen dargeboten worden durch 
Auffindung des Geſetzes, welches die ſpecifiſche Wärme der 
einfachen und zufammengefegten: Körper mit ihrem tome 
Gewichte in dem Sinne der bequemen und weit verbreiteten 
Bilderſprache der 9Ltom ELE verknüpftz s durch die Einſicht in 
die kryſtallographiſchen Verhaltniſſe des Sfomorphismas und 
die ſtöchiometriſche Lehre von den chemiſchen Aeguivalenten, 
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der zufolge fid) die wägbaren Stoffe nach beſtimmten Vers 
haͤltnißzahlen vereinigen. Die von Prout aufgeworfene 
Frage, ob die Atom-Gewichte aller Elementarſtoffe (Chlor und 
vielleicht Kupfer ausgenommen) theilbar durch das Atom⸗Ge⸗ 
wicht eines einzigen (des Hydrogens ?) find, ijt mit großem 
Scharſſinn erneuert worden. Die katalytiſche Kraft, nach der 
gewiſſe Körper in Berührung mit anderen eine geheimnißvolle 
chemische Wirkſamkeit ausüben, ohne daß die veranlaſſenden 
Körper irgend eine Veränderung erleiden 
aber in Dunkel gehüllte, noch unerklärte Kraft, welche mad) 
Berzelius fi) auch in den verwickelten Proceſſen des orga 
niſchen Lebens mannigfach äußert. 

In dem neu eroberten Gebiete des Clectro-Magnetismus 
find vorzugsweiſe zu nennen, als den Horizont erweiternd und 
wichtigeres noch als das ſchon Geleiſtete verheißend: die wahre 
Einſicht in die Vorgänge der Snbuction; der fo ſpeciſiſch 
verſchiedene Einfluß heterogener Stoffe auf die Richtung der 
Magnetnadel, ber fie genähert werden: paramagnetiſch mir: 
fend, wie Eiſen, Kobalt, Nickel und Sauerſtoff, letzterer gas- 
förmig und fogar im ſehr verdünnten Zuftande: während daß 
Stickgas ſelbſt nach Plüͤcker weder paramagnetifch noch diaz 
magneliſch, ſondern indifferent ift; die ſchöne Entdeckung, nad) 
welcher die Kryſtalle durch die Pole eines Magnets in gewiſſen 
Richtungen abgeſtoßen oder angezogen werben; 10 endlich die ere 
langte Gewißheit, daß nicht bloß die Periodieität der Sonnen⸗ 
flecken (Größe und Frequenz der trichterförmigen Oeffnungen 
in der Photoſphäre, welche der Aequatorial- und Polar⸗Gegend 
fehlen), fonden auch die Nähe der Sonne durch die ihrer, 
Maffe inwohnende magnetiſche Kraft (Kosmos Bd, IV. S. 648) 
auf den Erb-Magnetismus wirke. Die Intenſität iſt größer 
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und die Nadel nähert fid am meiften der verticalen Richtung 
wenn im Winter die ee Hemiſphäre der Erde der Sonne 


fundene Thalſache ein va esa Zuſammenhanges des 
Magnetismus unſeres Planeten mit der mächtigen Magnetkraft 
: fered Syſtems giebt einer with- 
tigen Gruppe irdiſcher Erſcheinungen im weiteſten Wortfünne 
einen kosmiſchen Charakter. 
Wenn wir fo eben einen electro⸗chemiſchen Proceß 
berührt haben, der wie ein perpetuirliches Gewitter in dem 


F CENT ETES 


chine” Licht weer asch vorzugehen ſcheint; 
ET 


igen Anficht gebenfen, 
Materie, bie 
Wärme, betrifft: möge dieſelbe von cupen mitgetheilt; ober 
durch Stoß, Reibung, Volum⸗Veränderung und chemiſche Cin- 
wirkungen hervorgerufen werden. Ich meine die vielartig und 
mit großem Aufwand von Scharſſinn entwickelte mechaniſche 
Wirme-Theorte, das ſo lebendig gewordene Beſtreben alle 
Wirkungen der Wärme und der Electricité auf den Begriff der 
Bewegung zurückzuführen. Jede Erwärmung eines Körpers 
wd e Erzeugung einer mechanifchen Kraft!“, einer gee 
wi eßbaren Arbeit. Jede Wärme Menge hat D Arbeits⸗ 
B ſo daß es im allgemeinen wenigem Zweifel zu 
unterliegen ſchiene, daß Wärme fih in Arbeit, d. h. in eine 
mechaniſche Wirkung, umwandeln; und umgekehrt, daß mecha⸗ 
niſche Arbeit als Wärme auftreten kann; aber im einzelnen 
bleibt bisher das Zurückführen aller Temperatur⸗Erſcheinungen 
(der Wärme- Mittheilung, der latenten und der fpecififchen 
Wärme) vielen etwas willkührlichen Annahmen ausgesetzt; 
ſelbſt wenn wir auch, ohne das Carnot'ſche Princip von 
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der Erhaltung der lebendigen Kraft zu umgehen, um das in 
Frage ſtehende Problem einer mathematiſchen Gedankenver⸗ 
bindung unterwerfen zu können, uns mit allen Mythen der 
Atomiſtit verſohnen; und für wahr halten, daß alle Körper 
neben der ponderablen Materie noch ſchwingenden, alles durch⸗ 
bringenden, alles erfüllenden Aether von äußerſt geringer Did- 
tigkeit enthalten. Wir bezeichnen hier bloß die Klippen; denn! 
es ift nicht alles zu verneinen, Be man noch nicht zu 
erklären vermag. 

Wenn wir in dieſem Werke vom Kosmos, trotz der 
Ausſichten, die fid) in jedem Jahrhundert in vielen, Regionen 
des Naturwiſſens fortfehreitend eröffnet haben, oft von ber 
Nicht⸗Erfüllung naher Hoffnungen, von dem Nicht-Gelingen 
einer generellen Zurückführung der phyſtkaliſchen Erkenntniß auf 
eng verfettete Principien ber theoretiſchen Naturphiloſophie 
reden; fo befürchten wir darum leinesweges, daß durch unſere 
Schuld die Lebendigkeit des Forſchens nach Geſetzen, das 
Streben nach Cauſalität, welches ein tiefes und unwider⸗ 
ſtehliches Bedürfniß des menſchlichen Geiftes ift, ſich mindern 
werde. Es ijt geglückt, durch Combination des Beobachteten, 
in der Auflagerung und Durchbrechung der Gebirgsſchichten 
ber feſten Erdrinde, in der Reihenfolge untergegangener Orga 
nismen, welche diefe Schichten erkennbar einſchließen, chro⸗ 
nometriſche Denkmäler von dem Alter der Entſtehung und 
Hebung aufzufinden. Die dynamifchen Wirkungen der Erd⸗ 
beben, die Thermalquellen, mit fo mannigfaltigen Stoffen gr: 
fawangert, die Schlamm⸗Ausbrüche der Salſen und die Vulfane 
ſelbſt verſchiedener Zeitepochen, durch Erdſpalten ober durch eigene 
Goriifte wirkend; haben in ihrem inneren Zuſammenhange als 
eine Reaction des Inneren unfres Planeten gegen 
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eine Oberfläche geſchildert werden können. Wir gerathen 
dadurch in Verſuchung zu glauben, es ſeien uns aus alten 
Geſchichtsbüchern über die Bildung des Erdkörpers einige Sets 
ten lesbar geworden; und fahren, ſo lange dem freien Ge⸗ 
danken ſeine Berechtigung wird, um ſo froheren Muthes fort in 
dem Beſtreben die Veränderungen der Materie, fo weit fie 
von der denkenden, geiſtigen Natur der menſchlichen Seele 
ganz zu trennen ſind, aus natürlichen Urſachen, d. h. aus 
der Thätigkeit der Materie ſelbſt, zu erklären. 

Da ich es gewagt habe dem Titel meines Werkes das 
Wort Kosmos, im Sinn der pythagoreiſchen Schule für 
Weltordnung genommen, vorzufegen, fo habe ich auch in 
dem d Bande (S. 61 und 76 — 78) alles zuſammenge⸗ 
tragen, was in den Kreiſen des helleniſchen Sprachzuſam⸗ 
menhanges fih an die Etymologie zu verſchiedenen Zeiten 
knüpfte. Derſelbe Gegenstand ift (am Schluß des Jahres 1856) 
von Dr. Leo Meyer, Privat-Docenten in Göttingen, mit 
Scharſſinn und in erwunſchter Allgemeinheit behandelt worden. 
„Lautlich“, ſagt der Verfaſſer der Abhandlung úber die 
Wortbedeutung von Kosmos in den aͤlteſten (homeri⸗ 
ſchen) Denkmalen der griechiſchen Sprache, „lautlich würde 
| die Zuſammenſtellung mit sudh, rein fein, puriſicari, ſich 

allerdings rechtfertigen laſſen, und dadurch würde ſich als 
Grundbedeutung für das Wort ergeben „Reinheit, Glanze; 
und das unmittelbar daraus hergeleitete 20% % würde zuerſt 
„reinigen, glänzend machen ; darnach „ſchmücken“, ſpäter 
ert auch „ordnen“ bedeuten. Dieſen Bebeutungs - Ueber- 
E gången aber widerſpricht bie Geſchichte des Worts durchaus, 
es leitet dieſelbe auf eine völlig verſchiedene Grundbedeutung hin. 
Diefe Grundbedeutung ijt theilen, eintheilenz und eine einzige 
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Stelle (Lias XII, 86), wo e8 von ben Troern heißt, daß fie fünfe 
fach eingeteilt, in fünf Abtheilungen. ftanden, könnte faſt ſchon 
genügen die Unmöglichkeit des Begriffs „glänzend machen“ für 
xoouée darzulegen. Unter allen zahlreichen homeriſchen Stellen, 
die man aufzählen kann, findet ſich nicht eine einzige, in der 
die Bedeutung „Glanz“ möglich wäre; und nur an zweien 
hat Kosmos ſcheinbar die Bedeutung „Schmuck“ oder nähert 


fich derselben. Als gemeinſame Grundform 2 für xdop0¢ und 


für gerda hes läßt ſich mit ziemlicher Sicherheit sei anfepen, 
mit der Bedeutung „theilen“, urſprünglich wohl „falten“: mit 
dem alt⸗ indischen ehid (tschid), dem griechischen uE und 
dem lateiniſchen scindo zuſammenhangend.“ 

Den Refultaten diefer gründlichen Unterſuchung von Dr. Leo 
Meyer giebt mein berühmter Freund und Lehrer Böckh vollen 
Beifall. „Der Begriff des Ordnens beruht“ auch nach ihm 
„weſentlich auf dem des Scheidens; letzterer ift. augenſchein⸗ 
lich der urſprüngliche: und um den Beweis nicht auf den 
Homer zu beſchränken, iſt daran zu erinnern, daß in Kreta 
die höchſte Behörde, die Ordner amb Zeite Shui, 
sier, (auch La) giefen: ein Name, : 


dëm Lofren als Den. E eo 


ebenfalls der Anaragorifche Gebrauch des Wortes als 
Scheidung in der merkwürdigen Stelle: cure yoruera Ze 
óuoU, slra nots Add avte diexdouyos (Schaubach 
in fragm. Anaxag. 128, 111); und daß Demo- 
exit das Wort dedxoowog da gebraucht hat, wo es nur 
ein Geordnetes bedeuten kann. Auch daß Leo Meyer 
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erinnert, wie Welder damit Keduog in Verbindung ge 
fegt hat.“ 

Das Alter, das ich während der Vollendung der phyſtſchen 
Weltbeſchreibung erreicht habe, und das Gefühl abnehmender 
Kräfte könnten mich anregen, bei der großen und unerwarteten, 
Nachſicht, mit welcher das Werk bis zu ſeinem verſpäteten 
Ende in weiten Kreiſen aufgenommen worden ift, den Wunſch 
um Erhaltung oder gar um Zunahme dieſer Nachſicht auszu⸗ 
ſprechenz aber ich bin ſeit früher Jugend von dem wiſſen⸗ 
schaftlichen Ehrgeize, der meine ganze Geiſtesthätigkeit belebt hat, 
fo durchdrungen, daß im Widerſpruch mit jenem Wunſche ich 
das Bedürfniß fühle meine Arbeit mit größerer Strenge als 
bisher behandelt zu ſehen. Die Verbreitung der fünf Bände 
des Kosmos ijt um fo größer, als dieſelben in wenigſtens 
neun verſchiedene Sprachen überſetzt erſcheinen. In der Maffe 
von Thatſachen, beſonders numeriſchen Angaben, welche in 
den Texten und in drittehalb⸗tauſend Noten von fo verſchiedener 
Länge angehäuft find, muß oft Irriges durch meine Schuld 
und durch die Schuld meiner Ueberſetzer ſich eingeſchlichen 
haben. Ich nenne hier Irriges nicht, was dem fpäter Ent⸗ 
deckten, ſondern was dem widerſpricht, das zu der Zeit, als 
ein Band des Werkes gedruckt wurde, nach dem damaligen 
Zuſtande des Wiſſens ſchon nicht mehr begründet war. Ungenau 
beobachtete Thatſachen aber oder Meinungen, die in dem 
Gewande von Thatſachen verbreitet werden, ſind, wie ich 
ſchon früher bemerkt habe, widerſpenſtiger und ſchwerer zu ver⸗ 
bannen als verwickelte Hypotheſen über reale Naturproceſſe. 

Ich würde beſorgen eine mir theure Pflicht vernachläffigt zu 
haben, wenn ich am Schluß einer Einleitung zu dem letzten Bande 
des Kosmos den mir ſo wichtigen Beiſtand nicht öffentlich 
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Pimeloden nur in ſehr dunklen Nächten gefiſcht werden können. 
Sie Tommen) fagt man, nicht aus dem Berge heraus, ſo lange Vs 
der Vollmond über dem Horizont ſteht. Ueber alle diefe phyſt⸗ 
kaliſchen Verhältniſſe: beſonders über die Höhe der Spalten, xx 
aus denen der/ Auswurf geſchieht, und über bie Urſachen, welche / 
zu einer ſolchen Höhe erheben; fehlt es noch ganz an bes Ras s 
frledigenden Beobachtungen. Ich war nur wenige Stunden D 
in der Nähe von Imbaburu und Cotocachi, als ich aus 27/7 
der Provinz de los Pastos über die Villa de Ibarra nach Quito e uu 
tum Jun [noch nichts von Fem Phaͤnomen en das in Eu⸗ hy “Glee 
ropa lange Unglauben ‘gefunden hat: wie der Fall der Meteor ^ / = [E 
` fteine,/die Fuß⸗Eindrücke in Felsſchichten und die Eriftenz des 7 we 
Guacharo, aie mir abgebildeten Steatornis caripensis. Ca 
Eine ‘andere, ebenfalls ſehr merkwürdige Erſcheinung: die 
Ausbrüche der Moya, in ſich bewegenden, alles umſtürzen⸗ 
den, kleinen Kegeln; verdient hier noch eine beſondere Erwäh⸗ 
nung, wenn ſie auch nur theilweiſe mit den Vulkanen zuſam⸗ 
menhängt. Der berühmte, mir in Spanien eng befreundete 
Botaniker Cavanilles, hat wohl am früheſten der Moya oder 
Mu ya und des furchtbaren, verheerenden Erdbebens von Nio- 
bamba am 4 Februar 1797 gedacht. 24 Fünf Jahre nach dem 
großen Exeigniß konnte ich den Schauplatz dieſer Verheerungen 
ſelbſt unterſuchen. Die Moya, welche man nicht mit dem, bei 
allen Vulkanen fo häufigen, vulkaniſchen Tuff verwechſeln muß, 
ift eine ſchwärzlich braune, theilweiſe graue, erdige und zer⸗ 
reibliche Maffe: in der fih erbſengroße, gelbliche und weiße, 
feinporige Einmengungen finden. Man erkennt darin, doch 
nicht haufig, kleine Körner unvollkommen ausgebildeter, ſchwärz⸗ 
lich grüner Krystalle von Augit. Leztere find am leichteſten 
zu ſammeln, wenn man die Moya ſchlemmt; E werben 
LS Humbolt, Kosmos, V. = 
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babel /seryftatt Bruchſtücke abgeſondert, die entweder glaſiger 
Feldſpath oder Labrador ſind. Die charakteriſtiſche 


` Gtreifung des letzteren ift nicht deutlich zu erkennen, Da i 
„ JAÀA E Taheblathem damals bie nahen elsmaſſen ff sear g 
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Porphyre (alfo als Trachyte), beſtehend aus einer gräu⸗ 
lich grünen, thonartigen Grundmaſſe mit vielem glaſigen 
Feldſpath und etwas Hornblende, ohne allen Quarz, 
beſchrieben wurden zr for fand ich mich bei Erkennung der 
Feldſpath⸗ und Augi⸗Bruchſtücke, welche ich für Hornblende 
hielt, veranlaßt die ausgeworfne bewegliche Maſſe in einem 
Bericht an das National⸗Inſtitut einen verwitterten 
Trapp⸗Porphyr zu nennen. Die Beimengung brennbarer 
Stoffe konnte nicht überſehen werden, da wir die Indianer⸗ 
Weiber in Pelileo fei ohne allen 


Jm ME Ae "e Zuſatz eines anderen Brennmaterials “ihre Speiſen kochen ſahen. 
— Ich erinnerte damals Klaproth daran, daß Vauquelin in feften 


— 


anſtehenden vulkaniſchen Gebirgsarten der Auvergne Chlor- 
Ammonium gefunden habe, 

Die Moya, welche ich wie den Guano zuerſt nach 
Europa gebracht habe, iſt auf einer ebenen, etwas feuchten, 
grünbewachfnen,  geasreichen Flur weft von dem Stäbtehen 
Pelileo, in 1318 Toifen Höhe über dem Meere, ausgebrochen; 
ja um vieles höher noch und auf trockenem Boden fifigen bei 
dem Alten Riobamba kegelförmige Hügel aus Spalten Her 
vor, die ſich fortbewegten, Häuser umſtürzten und alles über⸗ 
deckten. Dieſes unbeſtrittene Wandern der Moha⸗Kegel, über 
das wir Gelegenheit gehabt haben ſo viele Augenzeugen aus⸗ 
zufragen, iſt den kranslatoriſchen Bewegungen in 
horizontaler Richtung analog, von welchen die Erdbeben 
in Calabrien und Riobamba fo viele Beifpiele gegeben haben 
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theils im Verſchieben nicht entwurzelter Baumalleen, theils in 
dem gegenfeitigen Umtausch oder Sich⸗Verdräͤngen fef vers 
ſchiedenartiger Culturſtücke. 5 Wir fdfen die Erſcheinungen 
fi) wiederholen, ater bie dynamiſchen Urſachen folder Ber 
wegungen in einzelnen Theilen der Bodenfläche find noch in 
Dunkel gehüllt. Die Maſſe der friſch ausgeworfnen Moya 
war flüffig, wie uns einige der in Pelileo geretteten Einge⸗ 
bornen erzählten; fie nannten es „einen ſich ſortwälzenden Brei, 
der bald nt Viele Stücke der Moya färben die Hände 
ſchwarz. Die Moya brennt wie ſchlechter Torf oder wie Loh⸗ 
kuchen ohne Flamme, giebt aber babel eine fehe intenſive Wärme, 
Die erſten Unterſuchungen der Moya wurden von Vauquelin 
und mir, fpáter von Klaproth gemacht. Die chemiſche Ana⸗ 
lyſe des Lepter q gab 7mal mehr Hydrogen⸗Gas als kohlen⸗ 
faures Gas; dazu branbiges Oel, Natron und mit Ammonium 
angeſchwängertes Waſſer. 

Den chemiſchen Analyſen folgte die microſcopiſche. Durch 
Ehrenberg's glänzende Entdeckungen war beſonders ſeit dem 
Jahre 1837 der Einfluß des kleinſten Lebens auf Miſchung 
von Erden und Bildung der Gebirgsarten immer mehr her⸗ 
vorgetreten, und hatte dif vulfaniféjen Aschen, welche Luft⸗ 
ſtröme in große Ferne fortführen, zu einem wichtigen Gegenſtand 
organiſcher Unterſuchung gemacht. Da nun die Klaproth'ſche 
Mineralienſammlung und mit ihr die von mir geſammelte 
Moya von Pelileo in das königliche Mineralien⸗Cabinet zu 
Berlin überging, fo wurde letztere 1846 von meinem ſibiriſchen 
Reiſegefährten, Prof. Ehrenberg, vollſtändig microſcopiſch unter: 
ſucht. Es fanden fih darin 13 namhafte orzaniſche Geſtalten 
(44 fiefel und weichſchalige Poßfgaſtern und 45 kieſelerbige 
Phytolitharien: welt Gramineen, welche wohl die Hauptmaſſe 
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der Kohle darbieten und durch lange Spaltöffnungen der wellen- 
förmig gezahnten Epidermis fid) kenntlich machen. Nichts ge⸗ 
hört dem Meeresleben zu, und die organiſche Miſchung 
der Moya beträgt mehr als die Hilfte des Volums. Die. 
Pflanzengewebe ſind verkohlt, nicht verrottet. Neben bem fefc 
vereinzelten Augit und Feldſpath zeigen ſich hier und da kurz⸗ 
zellige Vimsſtein⸗Theile. Das Jane ſchien bem microſcopiſchen 
Analytiker ein „aus verbrannten Begetabilien und Waſſer ge- 
miſchter Erdbrei der Oberfläche zu ſein, welcher, nachdem er 

ins Innere eingeſchlürft geweſen, (durch wu son 
bes herausgetrieben wurde.“ 

Die beiden Ausbruchs⸗Orte der Moha bei we DR 
bamba und bei Penipe find bier. geogr. Meilen von einzi 
ander entfernt, Penipe aber ift. dem noch thätigen Vulkan 
Tungurahuaſ ty Mellen näher als Riobamba. Ich habe einen 
Plan der Umgegend von Penipe aufgenommen. Die ſich be⸗ 
wegenden, ſortſchreitenden Mopa⸗Kegel find. weſllich von ben 
Ruinen von Penipe in einer feuchten Grasebene aufgeſtiegen, 


* 
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welche die Oeffnung eines huſelſenförmig gekrümmten Gebirgs⸗ 


ausfüllt. Die Oeffnung wird in Norden vom Cerro 
de Chumaqui, im Süden vof Cerro de Pucara, gebildet 


beide auf meinem Plane Trapp⸗Porphyr (Trachyt) genannt. 


Auch der alte erloschene Vulkan von Smbaburg, ſüd⸗ 
lich von ber. Vila de Here, über 29 geogr. Mellen ime 
Norden von Penipe, hat im Jahre 1844 eine röthlich aſch⸗ 
graue Moya ausgeworfen, von der mir einige Proben ge⸗ 


ſchickt worden Dn. Nach Chrenberg's Unterſuchung en 


hielten dieſe 43. Pofygaftenf und, den aehfnten Thel des 
ganzen Bolus ausmachende Phytolitharien, In einem Crem- 
nin der unatia; amphion mere noch We gamen inges 
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trockneten Cierſchlauche, einzeln von Glihhige geſchwärzt, zu 

erkennen. 24 
Auch in der Andeskette des füdlichen Chila, in der Breite 
"sal 379 gr S., fat dem Hafen von Talcahuano gegenüber, 
bietet der Vulkan von Antuco, welchen zuerſt Eduard Pöp⸗ 
pig und Domeyko geologiſch unterfucht haben und beffen feurige 
G Ausbrüche und wirkliche Lavaſttöme vom Sept. 1852 nach der 
(CAE LE) Angabe von Gili der engliſche Neifende C. R. Smith als LA 
EE Zen „ Waſſer⸗ 
Groiepungen Bier Dattan Vogt dr gende Jm 
p vift einer vun benjenigen, in denen die größeren 


Temperatur endigen. Jeder der Einwohner des Thales, eine 

Sp 

9 Waſſer⸗Ausbrüche. Der letzte, fehe heftige, war Sour Jahr 

1820. Ein Waſſerſtrom, welcher aus einer Spalte des Kegels 

floß, hatte den Boden tief aufgeriſſen und die Lavabetten klafter⸗ 

hoch mit übelrlechendem /rothgelbem Schlamme bedeckt. Ich fand A 

ſelbſt noch acht Jahre ſpäter eine tiefe Furche, die bis auf bie 

Hälfte des Vulkans von Antuco reichte und weiter oben mochte 

des peo fein, Am Krater felbft fieht man keine Spur; allein 

daß aus ihm der Waſſerſtrom hervorgebrochen fei, behaupten 

alle Antucaner. Ob jene Waffer- und Schlamm⸗Ergleßungen 

Bolzen der Infiltration der Gletſcher find, oder durch Bere 

bindungen entſtehen, welche der vulkaniſche Heerd mit dem 

nahen, 14 geogr. Meilen langen Antuco See hat, wird kein 

fpäterer, Forſcher leicht entſcheiden.“ Die untere Schneegrene = 

legt nach Gilig in dieſer Breite 6200 Fuß hoch, alfo 2470 eom 

Fuß unter bem Gipfelkrater. Ich übergehe das merkwürdige“ 
Gemenge von Bimsfteln, Obſidian⸗Körnern, tifetfafigen 3 Poly⸗ 


SC? Se 


— — = (ed 


facht Ranbteute, deren Bericht zu trauen ift, bezeug f biefe Oe 


2 


Is 


38 K 

gaſtern und Pflanzentheilen von dem durch Meyen unterfuchten 
Hügel von Tollo, zwei volle Tagereiſen entfernt von dem Vul⸗ 
Tan Maypu (340 17“ S. B.), der ſelbſt nie Bimsſtein ausges 
fpieen hat. Dies Phänomen erinnert an die ifulirte Pofftion 
der Bleiſtein⸗Schichten von Guapulo, vom Rio Mayo und 
von Huichapa, östlich von Puerta (Kosmos Bd. IV. 
€. 367); und an das analoge von Acangallo bei Mrequipa 
in Peru: die Ehrenberg ebenfalls microſcopiſch zergliedert hat. 25 

Von dem Neuen Continent auf den Alten übergehend, 
müffen wir zuerſt in Europa an die Waſſer-Ausbrüche des 
eng und des Veſuvs erinnern. Dieſe ſeltſamen Erſcheinungen 


ſind mit Recht feit fon vor einem Jahrhundert (von Mas 


gliocco, Braceini und Paragallo) Anfammlungen von geſchmol⸗ 
zenem Schnee und Regenwaſſer in inneren Höhlungen, theils 
vulkaniſchen Gewittern in den a Krater umgebenden Luft 
ſchichten zugeſchrieben worden. Die großen Epochen der Ueber⸗ 
ſchwemmungen moon für ben Veſuv der 17 December 1631, 


für den Aetna der gie Marz 1755. Die Waſſermaſſe, welche 


an dem eben genannten Tage vom Kegel des Veſups herab- 
kam, war ſo groß, daß, bei Nola, an einigen Stellen . die 
Ueberſchwemmung 12 Fuß Höhe hatte. Am 18 und Au 
December erneuerte ſich das furchtbare Phänomen gegen Refina 
und Ottajano hin. Da der Krater in Wolken gehüllt blieb, 
fo kann man nicht mit Gewißheit entfcheiben, was aus ihm 
überſtrömte oder dem entſtandenen Gewitter zugehörte. Die 
ausgeworfenen Seemuſcheln, Algen und kleinen Fiſche 
bleiben ſehr ungewiß. Auch 1779 und 1794 werden Schlamm⸗ 
ſtröme (mit Napili und Sand gemiſchte Waſſer), die lave 
d'acqua e lave dfango, von Scacchi in feiner‘, Chronologie 


e t Eruptionen aufgeführt. 27 Am Aetna brachen am 10 Mars 
4t fango ef — 
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1755 die heißen Wafer nicht aus dem Krater, ſondern am 
Fuß des Kegels aus Spalten hervor, und wurden ebenfalls 
von Mecatti dem geſchmolzenen Schnee zugeſchrieben. Da ich 
einen Monat nach der großen Eruption des Veſuvs vom 
22 October 1822 den Vulkan mehrmals beſucht habe, ſo kann 
ich ein merkwürdiges Beiſpiel von den Täuſchungen anführen, 
zu welchen die Flüchtigkeit der Beobachtung Anlaß giebt. Am 
26 October verbreitete ſich in der Umgegend des Veſuvs das 
Gerücht; ein Strom ſiedenden Waſſers ſtürze den Aſchenkegel 
herab. Monticelli erkannte bald, daß eine optiſche Täuſchung 
dieſes irrige Gerücht verurſacht habe. Der vorgebliche Strom 
war eine große Menge trockner Aſche, die aus einer Kluft 
in dem oberſten Rande des Kraters, wie Triebſand, hervor⸗ 
ſchoß. Nach einer die Felder verödenden Dürre, welche dem 
von Lord Minto beſchriebenen Ausbruch des Veſuvs vorher⸗ 
gegangen war, erregte gegen das Ende deſſelben das vulta- 
niſche Gewitter einen wolfenbruchartigen, aber lange an- 
haltenden Regenſſes der gefahrbringende Ueberfluthungen bewirkte. Le SE 
m dem vulfaniſchen Theil der Eifel ift die Traß⸗Bildung wohl 6 af ) 
nicht Schlamm-Ausbrüchen zuzuſchreiben. Die Bimsſteine f 
ſcheinen trocken ausgeworfen zu fein, und die Hauptmaſſe des Jags — 
Duckſteins Ge durch Waſſer abgeſetztes, ſehr neues Con Fin ce, 
glomerat] 2 dire Fach Chrenberg's raſtloſen und ſcharfſinnigen 7 ^ Vy 
Unterſuchungen der vulkaniſchen Tuffe am Hochſimmer, im ER 
Bt ale, am Backofenſtein bei Bell, oder am Laacher Sep“ 
find uberall dort Bimsſteine mit Phytolitharien und kieſelſcha⸗ 
ligen Polygaftern fo innig gemengt, daß an dem uralten geo 
logischen Zuſammenhange ſolcher gefritteter Organismen mit der 
vulkaniſchen Thätigkeit wohl kaum zu zweifeln if Der von e 
Ehrenberg eingeführte Name Pyropiolith⸗VBütung (wulka⸗ N [er 
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niſcher Infuſorien⸗Tuff) drückt eine Thätigkeit aus, Deren ur 
ſachliche Verhaͤltniſſe noch in Dunkelheit gehüllt find, aber durch 
biefen Umſtand ſelbſt die Nähe künftiger Entdeckungen verkün⸗ 
digen. 9 Der Charakter von Süßwaſſer⸗ Bildungen ift der 
herrſchende in dieſem Gebiete; doch ſollen nach Ghrenberg’s 
microſcopiſcher Unterſuchung die in Patagonien von Darwin 
geſammelten Erdſchichten ausnahmsweiſe „einen vulkaniſch ver 
arbeiteten Meeresboden“ 3 erkennen laffen. 
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Lortſetzung 
der ſpetiellen Ergebniſſe der Beobachtung 
un dem Gebiete 
telluriſcher Erſchein ungen. 
Einleitung. 

Der fünfte unb letzte Band des Kosmos, fur welchen 
ich dieſe Einleitung beſtimme, beſchließt die Darſtellung 
der telluriſchen Erſcheinungen in ihrer reinſten Dbjece 
oii. Er bildet fammt dem 4e Bande, als beffen 
Fortsetzung er zu betrachten it, nach dem urſprünglichen Plan 


memes Wertes geolfermagen ein abgerunbetes, Ganges: dog 


was man gewöhnlich die phyſtſche Erbbeſchreibung zu 
nennen pflegt. Es war lange mein Wunſch biefen en Band 
als eine zweite Abtheilung des Am und mit der erſten 
Abtheilung zugleich erfcheinen zu laffen, als Gegenſtück des 
alleinigen dritten, uxanologiſchen Banded; aber die durch 
die Erfüllung biefes Wunſches verurſachte noch unerfreulichere 
Verzögerung der Publication mußte als ein Set auf⸗ 
treten. » 
Wenn in bem afronomildien: Bande PR Aid, gegen 
feiig brenden. und wieder auglekhenben, Bewegungen; ber 
Weltförper und (den Gontast der in unferem Planetenfyfeme 
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kreiſenden Meteor-Aſteroiden abgerechnet) für unſere Wahr⸗ 
nehmung nur die Thätigkeit gleichartiger Materien zu 
ſchildern ift; fo offenbart dagegen der irdiſche Theil des Kos⸗ 
mos, neben den dynamiſchen Wirkungen bewegender Kräfte, 
den mächtigen und wunderſam e Einfluß ſpeci⸗ 
fiſcher Stoff⸗Verſchiedenheit (Kosmos Bo. III. S. 4 
und 594). In dem hier berührten Unterschiede ‘on Compli⸗ 
cation und relativer Fulle des zu behandelnden Materials liegt 
zum Theil die Urſach (ich wage nicht zu fagen die Rechtferti⸗ 
gung) des ſo überaus großen Zwiſchenraums in der Zeit des 
Erſcheinens der einzelnen Bände. Der Hauptgrund wachſender 
Zögerung liegt aber in der Abnahme der Lebenéfräfte eines 
fat neunzigjähtigen Greiſes, wenn bei gleichbleibender nächte 
licher Arbeitſamkeit weniger und mit minder heiterer Zuverſicht 
gefördert werden kann. So find fell der Zelt, te ich in der 
Vorrede zum erſten Bande des Kosmos „den ſpäten Abend 
eines vielbewegten Lebens uso bereits mehr als 29h 
Jahre verſloſſen. - 

Als Descartes an feinen Kosmos, le Traité du Monde, 
ücbeltele, welcher bie ganze Welt ber Erfefeinungen (die himm⸗ 
Hie Ee, wie alles, was er von der belebten und unbe⸗ 
lebten Natur wußte)" KE fotlte, brach er häufig in den 
Bilefen | an "feinen Freund, den Pater Merſenne, die Ballet 
4691 bekannt gemacht hat, in bittere Klagen aus über das 
langſame Bortfreiten feiner Arbeit und die große Schwierigkeit 
ſo viele KEE an einander zu reihen (Oeuvres de 
Descartes, publiées par Victor Cousin 1824, T. I. 
p. 101; Kosmos Bd. III. S. 20). Wie viel bitterer wür⸗ 
den bie Klagen des fo vielseitig, ſelbſt anatomiſch, unterrichteten 

Philosophen geweſen fein, wenn er die Milte des 19% Jahr⸗ 


| hunderts, ben faft eitmiljigenten Anblick i SE 
Sphären reih erfüllter Siimets- und Erdräume hätte erleben 
können! Noch vor zehn Jahren lebte ich, wie mein Kosmos 
am Ende des zweiten Bandes (S. 398) es bezeugt, in der 
| täuſchenden Hoffnung die Haupt- Ergebniſſe ſpecieller Beobach⸗ 
tung, die jetzt drei Bände füllen werden, in einen. einzigen 
| letzten Band vereinigen zu können. Es gelingt leichter, einige 
Anmuth der Form bewahrend, ein allgemeines Weltgemäld e ; 
innerhalb vorerfannter Grenzen zu entwerf ſen / als, in verſchie⸗ Le § 
denartige Gruppen verteilt, die einzelnen Elemente zu be⸗ 
leuchten, auf welche man vorzugsweiſe zu einer beſtimmten 
Zeitepoche unsrer wiſſenſchaftlichen Exkenntniß die Refultate 
gegründet glaubt, NS 
Bei ber Vollendung einer wenigstens mit ausdauernden — Ze 
| Fleiße durchgefü ten Arbeit barf lter Verſaſſer wahl nac eine up 
mal die Binge berühren; ob fein Buch vom Kosmo bem Le 
urfprringlich. vorgeſchriebenen Plane, ich möchte fagen ber Ber 
ſchränktheit treu geblieben ift, welche ihm nach feiner, inbi- 
viduellen Anſicht, nach ſeiner Kenntniß von dem bisherigen 
—Auſtande des errungenen Wiſſens rathſam ſchlen. Ich habe 
n in erftce bt: eine denkende Betrachtung ber durch bie © mpixrie, » 
gegebenen Erſcheinungen, die Aufammenftellung g GU? Gi hind, 
füngefäbigen zu einem 3taturgangens Die Terallgemeinerung We ^ PA 
ber Anſichten von den Mebergingen ber realen, ununterbrochen d 
thätigen Naturproceſſe“ in einander (eines der herlichſten 
Ergebniſſe unſeres Zeitalters!) führt zur Erforſchung von Ge⸗ 
fegen, da, wo fie zu erkennen oder wenigstens zu erahnden 
find. Saba und Lebendigkeit der Sprache in der objectiven 
Duſelung der Erſcheinungen wie in dem Refler der äußeren f 


Natur auf- das geiſtige Leben lim Kosmos, auf bie 
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Gedanken und die Gefühlswelt gehören zu den nothwenbigett Be 
dingniſſen einer ſolchen, ich darf wohl fagen nod) nie ausge 
führten Compofition (Kosmos Bd. IL S. 3—8, 50—52; 
Bp. III. S. 6—8). Die Aufzählung meiner Beſtrebungen 
giebt ihrer Natur nach unvermeidlich Veranlaſſung, an die Be⸗ 
ziehungen zu mahnen, in welchen das von mir Verſuchte zu 
den Wagniffen einer metaphyfifhen Naturwiſſenſchaft, 
zu dem fteht, was tiefe Denker Naturphiloſophie im Gegen⸗ 
fag der Philoſophie des Geiſtes nennen. Ich habe ſchon 
früher fteimüthig und in Widerſpruch mit mehreren von mir 
hochgeachteten vaterländiſchen Freunden erklärt, bag D trotz 
meiner großen Neigung zu Berallgemeineringen, fi bie Aufftellung 
einer rationellen Wiſſenſchaft der Natur (eine berges 
ftalt ausgebildete Naturphiloſophie, daß fte ihrem Verſprechen 
gemäß ein] vernunflmäßiges Begreifen der Erſcheinungen des 
Weltalls ſei) ein bisher Anerreichbares Unternehmen feine, 
Wie vieles von der finnlichen Wahrnehmung erkanntes bleibt 
noch einer mathematiſchen Gedankenentwickelung fremd! Die 
scheinbar allen Geſetzen entzogene Reihung in der Größe, ber 
Dichtigkeit, Achſenſtellung und Bahn⸗Ercentricität der Planeten 


und Satelliten; die Geſtalt der Continente in Küſtenform und? 


HE ze Erhöhung ſind wahrſcheinlich Reſultate /f flosmiſcher Begebem 
E Ge Zen heiten, wie das in unſeren Tagen (Dec. 1845) erfolgte 
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Ereigniß ber permanenten Theilung des Biela'ſchen Cometen 
(Sosmos Bb. E. S. 24 und Be. 508—570). Dau 
kennen wir bei weitem nicht alle Stoffe und alle Kräfte (Thätig⸗ 
keiten) der Natur; und die Unbegrenztheit der Beobachtungs⸗ 
ſphäre, welche durch neu⸗ erfundene Mittel (Werkzeuge) der 
Beobachtung täglich erweitert wird, {a die Unvollendbarkeit 


des Erkennens für jeden einzelnen Zeitpuntt der Specitlation/ 


machen gewiſſermaßen die Aufgabe eineritheoretifchen Sue: 


philoſophie zu einer unbeſtimmten. 

Naturbeſchreibung führt nur in einzelnen Ghent der 
Erſcheinungen zu einer Natur⸗Erklärung. 2 Das emfighte 
Beſtreben der Forſchung (ich wiederhole es hier) muß auf die 
Bebingungen gerichtet ſein, unter denen die realen Proceſſe in 
dem großen und verwickelten Gemeinweſen, welches wir Natur 
und Welt nennen, erfolgen; auf die Geſetze, die man in einzelnen 
Gruppen mit Gewißheit erkennt. Von den Geſetzen gelingt es 
aber nicht immer zu den Urſachen aufzuſteigen. Das Er 
ſorſchen eines partiellen Se een und die 
allmaͤlige Zunahme ber Berallgemeinerungen in unſerer 
phyſiſchen Erlenntniß find für jetzt die höchſten Zwecke der 
losmiſchen Arbeiten, 

Schon in der helleniſchen Ideenwelt boten dem Scharffinn 
des mächtigen Heraklits von Epheſus ?, des Empedocles t 
und des Klazomenterss ſpeciſiſche Stoff-Verſchieden⸗ 


heit und Stoffwechſel (Uebergang der Clemente in einander) 


unbezwingbare Probleme dar: wie zu unſerer Zeit die Stoffe 
Verſchiedenheit der zahlreichen ſogenannten einfachen Körper 
der Chemiker und bie Allotropten der Kohle (mit Diamant 
und Graphit), des Phosphors und des Schwefels. Wenn ich 
die Unbeſtimmtheit und Schwierigkeit der Aufgabe einer theore- 


tifchen Naturphiloſophie lebhaft geschildert habe, fo bin ich doch 


weit entfernt, von dem Verſuche des Gelingens in dieſem 
eben. und wichtigen Theile der Gedankenwelt abzurachen. Die 
metaphyſiſchen Anfangsgründe ber Naturwiſſen⸗ 
ſchaft des unſterblichen Philoſophen von Königsberg gehören 


allerdings zu den merkwürdigſten. Erzeugniſſen dieſes großen. 


Geiſtes; der ſeinen Plan nt beſchranken zu wollen ſchien, 
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als er in, einem Vorworte äußert, daß metaphyſlſche 
Naturwifſenſchaf ft nicht weiter lange als Mathematik mit 
| » metaphyfifen Sätzen verbunden werden Pä Ein mir lange ` 
= befreundeter, den Kantiſchen Anſichten leidenſchaftlich zugethaner 
Denker, Jacob Friedrich Fries, glaubt am Schluß feiner Ge⸗ 
ſchichte der Philoſophie erklären zu müssen; „daß von den ber 
wundernswürdigen Fortſchritten, welche die Naturlehre bis zum 
Jahr 1840 gemacht, alles der Beobachtung und der Kunſt 
der Geometrie, der Kunſt mathematiſcher Analysis angehöre; 
" bie Naturphilofophte habe bei dieſen Entdeckungen gar nichts 
TT gefordert.“ Er Zeugniß bisheriger Unfruchtbarfeit NEE: 
75 ug niche nicht te Hoffnung für die tant 115 es ie Ge) 
Arp dem freien Geiſte unſerer Zeit, jeden zugleich auf In⸗ Ja 
> buction und Analogien gegründeten philoſophiſchen Verſuch, D " 
tiefer in die Verkettung ber Naturerſcheinungen einzudringen, Ps 
als bodenloſe Hypotheſe zu verwerfen: und unter den edeln WÉI 


Anlagen, mit welchen die Natur den Menſchen ausgeſtattet {À 
hat, bald bie nach dem Cauſalzuſammenhang grübelnde Ver⸗ = 50 
nunft; bald die regſame, zu allem Entdecken und Schaffen 
nothwendige und anregende Einbildungskraft zu zemmer t wë 2 d 
Ich meines Theils glaube geleiſtet zu haben, was ich T 
L „ med) der Nate meiner Neigungen und nach dem Maaß meiner Za 
! Kräfte zu unternehmen mir vorſetzen konnte. Ich wünſchte Del 
ein Werk zu liefern nach dem großen Vorbilbe der Exposition 72-5 
du Système du Monde von Tabläce, in deſſen anregen⸗ de 
der Nähe ich in Arcueil und im Bureau des Longitudes auf N 74 
der Pariſer Sternwarte, mit Gay- Luſſac und Arago, über E 
, 8wanjg Jahre das Glück hatte zu verleben. Wenn wir {chon aa 
in der Mechanfk bes Himmels, trop der Einfachheit der 
wirkenden Krafte, in vielen Zuſtänden des Seins der Welte 
x: Lë 


9 d = 


Be fier nic he Gewoxden-Eein eteinen) wenn fe in Jar 
4 den numeriſchen Perhiltniffen der PBlaneten-Abftände unter 
einander, ihrer Maſſen und Größenfolge, in der Neigung 
ihrer Achſen, wie in der Form der Stemnhaufen und Nebel 
flete fid) fait alles bisher der mathematischen Gebankenentwick⸗ 5 
lung entzieht (vielleicht shit? Verhältniſſe Folgen fehe lu e 
Deier, yartiller Himmets-Begedenheiien? fü: 2777 
fo konnte in der terteftifchen Zone, wo die Stoff⸗Ver⸗ 
ſchtedenheit thaͤtig auftritt und die Probleme verwickelt, wohl 
nicht die Hoffnung entftehen, daß die WAlbeſchreibung N 
zugleich eine Welterklarung fein würde, Selo Platons C ATH 
geiftige verallgemeinernde Macht würde nicht hinreichen: CG LS: 
74 wo in jebem Zeitpunkt bef Beta einer Sofung, bei eder MX) 


' E erhöhten Stufe des Wiens {bie Ueberzeuzung mangelt, die N 

j Bedingungen alle zu kennen; ENT denen die Gite CU 

8 IX fi zeigen bie Stoffe alle, deren tätige Kräfte Aën L5 

; ke nifvoll äußern.? Ich habe nicht unterlaffen wollen den wich⸗ 

1 $^ ‘tigften aller Vorwürfe, welche gegen die wiffenfchaftliche und 

i „Atterarifche Compofition meines Kosmos gerichtet worden find, 
Ft fe zu bein bete Bering nit geboten 

: p bunch fine Verpflichtung gegen das ln, //C 

i ZC Zu welches nun fon feit mehr als einem halben Jahrhundert“ TA 
x ärt Arbeiten eine e Aufmerkfamfeit geſchenkt hat. g^ "A 
à [erro in Zweck war, in/großen Gruppen der realen Naturproceſſe 

e ZS Oefepe unb d "melon? Bepeiſe eines Cauſalzu⸗ ht 


| ſammenhangs au e 27 ye ae LUE E As 
i a sr S a he d a Tn m pet etes u et 
Wort Kosmos [in Sinn ber pythagoreiſchen Schule für 


Weltordnung genommen, vorzufegen, fo habe ich auch in / 
dem lien Bande ©. 61 und 16278) ales zuſammenge⸗ 


auen 
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tragen, was in den Kreiſen des helleniſchen Sprachzuſammen⸗ 
hanged fij an die Etymologie * verſchiedenen Zeil 
knüpfte. Derſelbe Gegenſtand ift (am Schluß des Jahres 1856) 
von Dr. = Meyer, Privat⸗Docenten in Göttingen, mit 
Scharſſinn und in großer Allgemeinheit be - Gre 
| d handelt worden. ttl fagt der Verfaſſer der bande 
lung über bie Wortbedeutung von Kosmos in wë 
älteften (homeriſchen) Denkmalen der griechiſchen Sprache, 
„lautlich würde die Zuſammenſtellung mit sudh, rein fein, 
purificari, ſich allerdings rechtfertigen laffen, und dadurch 
würde ſich als Grundbedeutung für das Wort ergeben „Rein⸗ 
heit, Glanz“; und das unmittelbar daraus hergeleitete o 
würde zuerft „reinigen, glaͤnzend machen“; darnach „ ſchmüͤcken!“, 
wat ſpaͤter erft etapa auch „ordnen“ bedeuten. Dieſen Bedeutungs⸗ 
Uebergängen aber widerſpricht die Geſchichte des Worts durchaus, 
es leitet biefelbe auf eine völlig verſchiedene Grundbebeutung hin. 
7 Diefe Grundbedeutung ift theilen, eintheilenz und eine einzige 
RE Stelle (I. XII, 86), wo es von den Troern heißt, daß fie fünf- 
kr fad) eingetheilt, in fünf Abteilungen] fanden, könnte faſt ſchon 
genügen die Unmöglichkeit des Begriffs „glänzend machen“ für 
L— xoguéw darzulegen. Unter allen Jahlreichen homerifchen Stelen, =. 
die man aufzählen kann, findet ſich nicht eine einzige, in der 
[ die Bedeutung „Glanz“ möglich wäre / und nur an zweien 
hat Kosmos ſcheinbar die Bedeutung „Schmuck“ oder nähert 
SE 29 fif derſelben. Als gemeinſame Grundform! für Woofer und 
für xexcodae (apt fid) mit ziemlicher Sicherheit weed anſetzen, 
mit der Bedeutung „theilen“, urſprünglich wohl „ſpalten“: mit 
d J dem alt⸗indiſchen chid (tschid), dem griechiſchen exco unb 
‘= dem lateiniſchen seindo zuſammenhangend.“ j 
Den Refultaten biefer gründlichen Untersuchung von Dr. Leo 
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Meyer giebt mein berühmter Freund und Lehrer Böckh vollen 
Beifall. „Der Begriff des Ordnens beruht“ auch nach ihm 
„weſentlich auf dem des Scheidensz letzterer iſt augenſchein⸗ 
lich der urfpringlide: und um ben Beweis nicht auf ben 
Homer zu beſchrönken, iſt daran zu erinnern, daß in Kreta 
bie Höchfle Behörde, die Ordner und Magnaten des Giants] 
xöouor (aud Gele) hießen; ein Name, der gewiß aus 
ſehr früher Zeit ftammt, Eben jo finden wir bei den epizephy⸗ 


tifen Lokrern als Obrigkeit den xoopdaodc. Belehrend ift | M | 


wë ber Anaxagoriſche Gebrauch des Wortes als Schei⸗ 
dung in der merkwürdigen Stelle: névre voher Zu 
Aust, ven vods Adv arà) Suexdopnoe (Schaubach 


$ 


in fragm. Anaxag p. 198, 111); unb daß Democrit E 


bas Wort Heczochos da gebraucht hal, wo es nut din Ger 


orbnetes bedeuten kann. Auch daß Leo Meyer das ver 


forene séi mit xdopog gujammendeingt, ift unſtteilg dë) 
und Sie haben felbft in Ihrem Werke erinnert, wie Welder 
damit Kéðuos in Verbindung geſetzt hat.“ 

Das Alter, das ich während der Vollendung der phyſſchen 
Weltbeſchreibung erreicht habe, und das Gefühl abnehmender 
Kräfte könnten mich anregen, bei der großen und unerwarteten 
Nachſicht, mit welcher das Werk bis zu feinem verſpateten 
Ende in weiten Kreiſen aufgenommen worden (ft, ben Wunſch 
um Erhaltung ober gar um Zunahme bier Nachſicht auszu⸗ 
ſprechen; aber ich bin ſeit früher Jugend von dem wiſſen⸗ 
schaftlichen Ehrgeize, der meine ganze Geiftesifiitigteit belebt / 
fo durchbrungen, daß im Widerſpruch mit jenem Wünſche Ich 
dae Bebitfniß fühle meine Arbeit mit größerer Strenge als 
bisher behandelt zu ſehen. Die Verbreſtung der fünf Bunde 
des Kosmos ib um fo größer, als dieselben in wentgftene 
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neun verſchiedene Sprachen überſetzt erſcheinen. In der Maffe 
von, Thatſachen, beſonders numeriſchen Angaben, welche in 
den Texten und in drittehalb-taufend. Noten von fo verſchiedener 
Länge angehäuft find, muß oft Irriges durch meine Schuld 
und durch die Schuld meiner Ueberſetzer fid) eingeſchlichen 
haben. Ich nenne hier Irriges nicht, was dem ſpäter Ent⸗ 
deckten, ſondern was dem widerſpricht, bas zu der Zeit, als 
ein Band des Werkes gebrudt wurde, nach dem damaligen 
Zuſtande des Wiſſens Wen nicht begründet war. Ungenau 
beobachtete Thatſachen aber oder Meinungen, die in bem 
Gewand von Thatſachen verbreitet werden, ſind, wie ich 
ſchon früher bemerkt habe, widerſpenſtiger und ſchwerer zu ver⸗ 
bannen als verwickelte Hypotheſen über reale Naturprocefje. 
Hause, Ich würde beſorgen eine l Pflicht vernachlaſſt igt zu haben, 
wenn ich am Schluß einer Einleitung zu dem letzten Bande 
des Kos mos den mir fo wichtigen Beiſtand nicht öffentlich 
anerkennte, welchen ich dabei, nun ſchon über dreizehn Jahre 
me lang, einem Bug Trombe verdanke und deſſen fic) auch 
dal mein Bruder Wilhelm von Humboldt bei ber Herausgabe 
feiner Philoſsphiſchen Unterſuchungen über die Rawi- Sprache 
auf Java, wie über die Verſchledenheit des menſchlichen Sprach⸗ 
baues erfreut. hatte. Kein Blatt des Kosmos if erſchienen, 
das nicht in der Handſchrift und gedruckt dem ſcharf eindringen⸗ 
FE den Blicke des Profeſſors Eduard Buſchmann, Bibtiothetaes 
Li Za an der königlichen Bibliothet zu Berlin 
A meiner Handſchrift geweſen ift, (unterworfen worden wärd; viel 
länger ſchon weihte er mir eine liebevolle Anhänglichteit, Seiner 
unermübeten Thätigkeit und lingulſtiſchen Kenntniß des Hi: 
öftlichen Aftensverbanfen wir auch die Fortſetzung 6 großen 
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Werts meines Bruders und die Erweiterung durch ferme Zweige 
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des malayiſchen Sprachſtammes. Sein Beſtreben, in den nod 
fo wenig abgeſonderten amerikaniſchen Sprachfamilien, in denen 
er tief eindringende Arbeiten mit meinem Bruder gepflogen, 
Geſchichtsdenkmale früher Völferwanderungen und des Ent: 
wicklungsganges der Menſchheit im Neuen Continent zu ent⸗ 
hüllen, hat eine Zahl merkwürdiger Refultate an das Licht 
gebracht. 
Bei meinem regen Wunſche, den Reichthum des ver⸗ 
ſchiedenartigſten Materials in dem Entwurfe einer phyſi⸗ 
ſchen Weltbeſchreibung zu concentriren, mußte ich um ſo Ae E 
emfiec/Goccecifeit in ber Form erſtreben. In den verſchiede⸗ / ein 
nen Sprachen, in welchen ich durch ein vielbewegtes Leben zu 
ſchreiben veranlaßt wurde, habe ich immer Freunden, denen 
ich mein Vertrauen zu ſchenken berechtigt war, das zu Druckende 
vorgelegt, weil die Färbung des Ausbrucks in ihrer Erhöhung 
kelnestveges dieſelbe fein darf in der einfachen, in reiner ER, 
t P jectivität aufgefaßten Naturbeſchreibung, und in dem Reflex x 
< der Äußeren Natur auf das Gefühl und bie innere Natur des | 
x Menſchen. In jeder Litteratur aber find dieſe Grenzen nach 
| dem Weſen der Sprache und dem Volksgeiſte anders gezogen, 
um dem Unheil ek dichteriſchen Profa zu entgehn. Nur 
heimiſch, in der angebotenen, vaterländiſchen Sprache kann 
í durch Selbſtgefühl das richtige Maaß der Färbung wie bewußt⸗ 
los beftimmt werden. Die Anerkennung dieſes Könnens liegt 
ſern von dem anmaßenden Glauben an das Gelingen. Sie 
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ſoll nur das ſorgſame Erſtreben bezeichnen, durch 98 foollfomms lex, 
mung ber Form an bie innige Verwandtſchaft zwiſchen einzelnen quet 
| Y Theilen wiſſenſchaftlicher und,/litterariſcher Werke zu erinnem E 5 

1 M an eine Verwandtſchaft und Behandlungsweiſe, die den erſteren 


€ E feine Gefahr bringt. 
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Anmerkungen 


SH 


(S. J „Ariſtoteles“, fast Brandis in feiner Geſch ich te 
der Griechiſch⸗Roͤmiſchen Philofophte (Th. II. Abth. 2. 
S. 45), „Ak der entfehiebenfte Vertreter der Rechte der Erfahrung; 
er ift zugleich Lord Bacons Vorgänger und fein an Tiefe und Umfang 
meat ihm überlegener Gegner. Das Ausgehen vom Emptriſchen / 5 
war ihm ein Bedürfniß, weil er überzeugt war, daß ber menſch⸗ 
liche Geiſt die Welt des Wirklichen nicht aus dem Begriffe, fon- 
dern nur vermittelſt des Begriffs zu erkennen vermoͤge: und Jah 
zwar in bem Mange, in welchem * in feiner Wehfelbeziejung 
mit ben Thatſachen der Erfahrung entwickelt werbe.“ Auch Hegel ji 7 
nennt den Stagiriten als EEN einen volligen, zu. 
gleich aber auch einen denkenden Empiriter (Vorleſungen 
über die Geſchichte, der Philofophte, herausgegeben von . 
Michelet, Bd, II. 1833/ ©. 340). Ueber den langen Kampf zwiſchen Ls 
Realismus und Idealismus, die geſchichtlichen SPhafen der 
Erfahrungs- Philofophie wie über die Entwicklungsſtufen des Empi⸗ 
rismus im allgemeinen f. den geistreichen Kuno ßiſcher in 
feinem „Franz Baco von Verulam und das Zeitalter der 
Realphiloſophie“ (1856) S. 383—388, vorzüglich S. 468—472. 

(S. n Im firengeren Sinne der Worte und in größerer Zeg 
Verallgemeinerung der Begriffe ift „Welt beſchreibung die Ge⸗ 
ſchichte der Natur und der Menſchheit. Die Welt⸗Erklärung 
ift die Wiſſenſchaft, welche erkennt, was die Geſchichte berichtet.” pa 
(Franz Baco von Verulg ene ee — afl. 
Seer eon ee Fefe er 705) P. 
*(&. d.) In den Heratlitifehen Naturproceſſen beſtand bas 77 
Werden in einem beftändigen umſchlagen in das ſtriete Gegentheil; 
„des Feuers Tod ift der Luft Geburt“; denn Untergang if nur 
die Umwandlung der untergehenden Dinge in das Gegentheil eines 
jeden. Wie im organischen Körper, fo herrſcht ein bertändiger 
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Umwandlungs⸗Proceß im Weltall. Leben und Sterben waren dem 
Epheſer identiſche Naturproceſſe, ja das Leben ein Proceß des 
immerwährenden Sterbens: ein Ausſpruch, der mich an 
T den des Dante im Purgatorio (33, 54) mahnt: 
SH © Viver ch'é un gieren à la morte 
Jin Der phpfifche Rebensprocef des Individuums beſteht dem Uebet⸗ 
Lin Jer gange vom Sein zum Nichtſein; ein] Bewegung wie ein Strom, 
Sen ein Fließen. Auch die Sonne H immer neu, begriffen im ſtetigen 
Proceß des Verlöſchens und (id Entzündens. Jede Flamme hat 
wie die Sonnenflamme in ihrem Werden ihr Sein. S. bit 
H Philofophie Heraklitos des Dunkeln von Epheſos dargeſtellt 
LA von Ferd. Laſſalle 1850 Bd. I. ©. 157—163, Bd. II. S. 1 
110. In feinem Buche voll Geiſt und Gelehrſamkeit zeigt der Ber- 
fafer auch den merkwürdigen Einfluß von Heraklit dem Dunk⸗ 
Pr Len oft de diaeta; f. Laſſalllel Bd. J. S. 165—171. 
, 3 Hegel (Geſchichte ber Philofophte, herausg. von Michelet, 
7 Bd. I. 18337 S. 333) fagt es ift ein großer Gedanke von Heraklit, 
[PS Sein zum Werden Born Auch Ariftoteles erkennt, 
daß alles Werden und Vergehen, alle eränderung gegenſaͤtzlich 
ſich entwickelt durch das Mittel der ſogenannten Berau bung 
(Ariſtoteles und ſeine akademiſchen Zeitgenoſſen von 
/ \ Aug. Brandis in der Geſchichte der Phitofophie Th. II. 
LAD, so. 2. 1852/6: 708 und Taf 
pun (S. p mpedocles wird von Ariftoteles nach einer Stelle 
535 è der Metaphpfik (I, 4 p. 985,/ 32/ wie auch I, 3 
i ) Ep 984% 8) als der eigentliche Urheber einer beſtimmten Vierzahl 
von Elementen (Wurzeln der Dinge) bezeichnet; einer Bier- 
.. bL, die in folder numeriſchen Beſtimmtheit ben Mileſiern Anari⸗ 
D ST und Anarimenes fremd war (Brandis Th. I. La 
. 196). ` 
H 5 (S. (0 Vergl. den durch Tieffinn und Sprache ausgeseid 
| deren Schelling (Gammel, Werte Abth. J. Bd. 2. me as 
TA. 213 LL, 3. sse. 24—209 — Um im Werden die qualitativen jn 


Veranderungen oder die Webergänge ber Befhaffenheit zu erklären, 
nahm Angragoras, von Ariſtoteles getadelt, fatt der Vierzahl 
von urſtoffen „eine unermeßliche Mannigfaltigkeit einfacher, quali- 
tativ beſtimmter, von einander verſchiedener Urſtoffe (Saamen der 
Dinge) an: fo daß Entgegengeſetztes (id aus dem Eutgegengeſetzten 


entwickeln könne“. Nach Angabe des Simplicius tadelt der Klazo⸗ 
menier. die Helenen wegen der gemeinen Anſicht von Werde 

und Vergehen: denn kein Ding werde und vergehe, ſondern 
feiende Dinge werden gemiſcht und geſondert, und man konne 
mit Recht das Werden ein Gemiſcht⸗Werden, das Vergehen ein 
Gefondert- Werden nennen. Die Allyeit der Dinge bleibt fih gleich. 
(Brandis Th. I. S. 240, Kosmos Bd. IV. S. 12.) Das Ang b 
goriſche Alles in Allem (edvra dv ad, oder dv navei naurdg 
D vedri) bezieht fid) auf die Erſcheinungen des Stoffwechſels. 
Wenn auch nach des Sertus Empir. (Pyrrhoniarum hypo- 
typoseon Jib. I, 19, 33) Angabe „Anaragoras feine Behauptung, 
der Schnee fet ſchwarz, dadurch unterſtützen will: daß das Wafer, 
aus welchem der Schnee fid) bildet, urfprünglid) ſchwarz fet; wenn 
Galen de simpl. medicam, II, 1 eigentlich nur fagt, nach 
Anaragoras fei der Schnee nicht ſchlechthin weiß; fo bleibt doch fehr 
zweifelhaft, daß der Klazomenter felbft über bie Farbe des Schnees 
ausgeſprochen habe, was ſpaͤter als eine Conſeguenz feiner allge: 
meinen Lebrſaͤtze ihm zugeſchrieben wird. (S. darüber Jul, Ideler, 


Meteorol, Graec. et Rom. 1832 p. 147 und Ausgabe EHE 
der Meteorologica des Uri (hoteles Vol, IL f. 20 01-5 
goras lehrte wohl nur, daß jedef Gewordene Theile von Anderem AF | 


(oder von allem) in fih halte., 

(S. 8.) Der Philoſoph fel f welder die Möglichkeit einer 
Naturphilofophie oder fpeculativen Phyfit glaubte erwies 
fen zu haben (Schelling’s ſaͤmmtliche Werte Abth. J Bd. 3. 
S. 274), geſteht ſelbſt (S. 105); „daß die Kraft, die in der ganzen 
Natur walter und durch welche die Natur in ihrer Identitat er- 
halten wird, bisher noch nicht aufgefunden (abgeleitet) more 
den ít. Wir fehen uns aber zu derselben hingetrieben; doch bleibt 
dieſe eine Kraft immer nur eine Hppothefe, und fie kann unendlich 
vieler Modificationen fähig, und fo verſchieden fein als die Be 
dingungen, unter denen fie wirkt.“ -5 

(S. 9) Laplace, Expos. du Syst. du Monde (emo 
éd. 1824) p. 229 nb M4. " 

(S. 9.) »It has been repeatedly urged by continental cri-. 
liese, fagt ein mir perfönlich unbekannter, aber ſehr wohlwollender 
Beurtheiler des Kosmos (Atlas, 9 Jan. 1888), »that Bu Hum- 
boldt has not entirely solved * cosmographical axiom; still, 
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Un N ] could be combined with the high generalising genius of Plato, and| © 
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Kosmos is a gorgeous accumulation of facts, the result of im- 
mense experience, study, and research, combined with some 
E _ equally grand appergues, points de vucFànd theories. It is an im] g jun“ 
Jo ) proved Pliny of the present time fsuch a work as a savant and |” 
a traveller of ank Would produce. Whether such acquirements 


de the still older Greek sages, we haye no means of judging, as no = d 
such constellation has yet appeared amongst the ranks of man.« UL, 
Ve r iy Meyer in Abelb. Kubn’s Seitfór. für = 


Lust vergleichende Sprachforſchung Bd. VILS, 161, 164, 171, 


172, 174 und 175. „Wie in sous der SBegri des Theilens und 
Scheidens in den der Ordnung überging, fo konnte auf der andern 
Seite auch der des unterſcheidens, des Auszeichnens ſich leicht 
daraus entwickeln. In der ifraclitiféen Schöpfungsſage werden 
Licht von der Finſterniß, das Wafer über der Veſte von dem unter 
der Veſte geſchieden, als fei die Weltſchöͤpfung ein Ordnen des 
alten Chaos.“ S. 173 und 176.) 
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5 Anmerkungen 


(S. 24) Vergl. meine Anfidten ber Natur 3% Ausg. 
Bd. II. S. 273 und die Stelle im Terte oben S. 30f 0 Solch eine 
Erſcheinung wie der wolkenbruchartige Regen (S. Di charakteriſirt 
faſt unter allen Erdſtrichen das Ende einer Eruption. Da während: 
derſelben der Aſchenkegel gewohnlich in Wolken gehüllt ift und 
da in feiner Nahe die electriſchen Regengüſſe am ſtaͤrkſten find, 
fo ſieht man Schlammſtroͤme, die aus meteorologiſchen Urſachen 
entſtehen, von allen Seiten herabfließen. 

„(S. 24) Seneca, Quaest. Nat. lib. II cap. 30: »Aetna 
aliquando multo igne abundavit: ingentem vim arenae urentis 
effudit. Involutus est dies pulvere populosque subita nox terruit. 
Illo tempore ajunt plurima fuisse tonitrua et fulmina, quae con- 
cursu aridorum corporum facta sunt, non nubium. — Aliquando 
Cambyses ad Ammonem misit exercitum: quem arena, Austro. 
mola et more nivis incidens, texit, deinde obruit, Tune quoque 
verisimile est fuisse tonitrua fulminaque attritu arenae sese affri- 
cantis.c Dies find Meinungen des Aſelepiodotus, in denen die 
Wirkungen der Reibungs⸗Electricität deutlichſt ausgedrückt find. 

(S. 25.) Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 535. 

„GS. 25.) A. a. O. S. 450; Roth über den Veſur 
S. XII. rett, Principles of Geology 1853 p. 385—396; 
Naumann, Lehr buch der Geognofie Bd. I. 1858 ©. 136.) 

(S. 25.) Kosmos Bd. IV. S. 280. 

„(S. 26.) Comptes rendus des séances de l'Acadé- 
mie des Sciences T. IV. 1837 p. 651—65 und 747—749; 
Kosmos Bd. IV. S. 601: ) 

(S. 26.) Dr. Chanca läßt den Columbus bloß fagen: Llega- 
mios 4 la isla hacia la parle de una gran montaña que pare- 
cia que queria subir al cielo, en medio de la cual montaña 
estaba un pico mas alto que toda la otra montaña, del cual se 

M v. Humboldt, Kosmos. V. A 
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meiner trigonometrifhen Meſſung aus großer Entfernung. — So 


50 


verlian á diversas partes muchas aguas. Mas á cerca vidose lo 
cierto, y era la mas hermosa cosa del mundo de yer de cuan 
alto se despeñaba é de tan poco logar nacia tan gran golpe de 
agua. Navarrete, Coleccion de los Viages y Descubri- 

mientos de los Españoles T. I. p. 201. 

„(S. 26.) Kosmos Bd, IV. S. 336 — 338. 
? (S. 27.) 4. O. S. 543. 

La, u” (©. 27. t ed noch ganz an unmittelbaren Meſſungen der 
£ ewigen Schnee ein Central: Amerika fehlt und die beiden Vulkane 
"(de Agua und de Fuego) nach poggendorſſ's Berechnung der vom 
Cap. Bafil Hall genommenen Hoͤhenwinkel fo 2050 Tolſen über 
das Meer erheben, auch die Stadt Guatemala nur 4“ füdlicher 
als die großen Vulkane von Mexico liegt; ſo iſt hier zu erinnern, 
daß nach meinen Unterfuchungen (Asie centrale T. III. p. 268 
bis 279) unter dem Parallel von 19° die mittlere Grenze des 
ewigen Schnees allerdings in 2313 Toiſen Höhe liegt, daß aber 
ſporadiſch Schnee bis 1200 Æoifen fällt. Unter dem Aegnator, in 
den vulkaniſchen Cordilleren von Quito, wo die Höhe des ewigen 
Schnees 2475 Toiſen ift, fällt ſporadiſch Schnee nur bis 1875 Tolſen. 

find Mittelzablen von vielen meiner Meſſungen, und deshalb 

den Reſultaten die Angabe von einzelnen goifen verbleiben, 
(S. 27.) Der Vulkan von Colima, ein abgeſtumpfter 
Kegel, it ſchoͤn abgebildet in Albert Berg's Physiognomy of 
tropical vegetation on the Rio Magdalena and che 
Andes of New Granada 1854 Tab. IM. Er ſcheint mir der 
hoͤchſte Berg in der noͤrdlichen Hemiſphaͤre zu fein; nach meiner 
trigonometriſchen Meſſung bei Ibague hat derſelbe 17010 Par. Fuß 
(Kosmos Bd. IV. S. 202 und 527). Dem Tolima kommen am 
nächſten die mericanifihen Gipfel Popocatepetl (nad mir 10632 F.) 
und Orizaba (nach Ferrer 16776 F.). Nach der genduen Arbeit des 
Afronomen Julius Schmidt zu Olmuß, welche der vortreſllchen 
Abhandlung von Carl Heller Petermann, geogr. Mitt hei: 
kongen 1857 S. 372—374) angehängt iſt, ergiebt das Mittel aus 
d Meffungen für den Popocatepetl 2775 Toifen oder 16650 Fuß 
Differenz von meiner früheſten Meſſung 4 Toifen); für den Vulkan 
von Orizaba, den Herr Heller noch hat rauchen ſehn, 2767 Toiſen 
oder 16002 Fuß: alfo 30 und 50 Fuß Differenz von Ferrer's und 


5 


Ap der Zuſtand ber Hppſometrie im tropiſchen Amerika geblieben 
ſeit mehr als einem halben Jahrhundert, ſeit meinen und Ferrer's 
Arbeiten! 

# (S. 28) Relation de l'éruption boueuse du Vol- 
can de Ruiz parle Colonel Joaquin Acosta in ben Comptes. 
rendus de l'Acad. des Sc. T. XXII. 1846 p. 709: »Toute la 
population de la vallée de Lagunilla périt. D'énormes blocs de 
glace étaient descendus de la Cordillère en telle abondance qu'ils 
n'étaient pas encore entièrement fondus malgré la température 
élevée de 26° à 98? de ces lieux. Celle masse de glace venait 
d'une hauteur de plus de 4800 mètres, car telle doit être la 
limite inférieure des neiges perpétuelles sous cette latitude. C'est 
la première fois de mémoire d'hommes que les habitans des bords. 
embrasés de la Madeleine avaient vu de près de l'eau solidifiée 
par le froid. Ce fut un spectacle surprenant de voir les caux 
tièdes de la Madeleine charrier de la glace.« 

13 (S. 29.) Bouguer, Figure dela Terre 1749 p. LX VIL 
bis LXXUL, auch in ben Mémoires de l'Acad. des Sciences 
Année 1744 p. 87 und 969—972; la Condamine, Journal du 
Voyage à PÉquateur 1751 p. 155 — 159. 

(S. 29.) Vergl. meine Kleineren Schriften Bd. I. 
S. 400, 461 und 463; wie die von mir im Atlas (No. IV, V und 
VII) entworfnen phyſiognomiſchen Anſichten. 

5 (S. 29.) »Par le mélange de la pluie et des cendres v 
caniques il se forme dans es espèces de pis iles à cou 
concentriques que j'ai trouvées sur le plateau d'Hambalo parmi 
les anciennes éjections du Carguairazo, analogues à ce que les 
habitans de Quito appellent naïvement grèlons de terre el que 
Monticelli et Cavelli (Storia del Vesuvio degli anni 1821 — 
1823 p. 94—98) ont décrit avec beaucoup de sagacité. La ville 
d'Hambato, depuis la Catastrophe du 19 Juillet 1698 jusqu lle 
de Riobamba du 4 Février 1797, a été détruile 8 fois et toujours 
reconstruite dans le méme silex Humboldt in den Annales 
de Chimie et de Physique T. XXVII. 1824 p. 125. "o 

i (S. 20.) Weder Oviedo (Hist. de las Indias Parte III. 
lib. 8 cap. 20), noch Garcilafo, mod Ciesa de Leon, der (eos im 
13% Sahe (alfo 1531) nach Simeritn kam, nach der merkwürdige 
Brief, welchen Pedro be Alvarado ſelbſt den 15 Januar 1535 an feinen 
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Kaiſer über die Expedition nach Quito ſchrieb und von welchem ber 
vortreffliche Prescot eine Abſchrift hat benutzen koͤnnen; nennen 
einen beſtimmten Vulkan. 

(S. 30.) Kosmos Bd. IV. S. 350. 

© (G, 30.) Bouguer, Figure de la Terre p. LXVIII 
und LXXI; berfelbe in den Mém, de l'Acad, des Sc. 1744 p. 37 
und 270. Reſte liegen gebliebener, durch Hinderniſſe anfgehaltner 
Teümmerzüge habe ich ſelbſt am Cotopart bet dem Loͤwenberge 
(puma⸗Urcu) gefunden (Kosmos Bd. IV. S. 363). 

© (S. 32.) Humboldt, Recueil d' Observations de 
Zoologie et d'Anatomie comparée Vol. I. (1814): Mémoire 
sur une nouvelle espèce de Pimelode, jetée par les Volcans de 
‘Quito, p. 21—25, Planche Vil; Vol. II. (1833): Mémoire sur 
les Poissons fluviatiles de l'Amérique équinoxiale p. 148—151. 

20 (S. 32.) Alſo 2300 Fuß höher als nach einer Arbeit, die 
der ſcharfſinnige Phyſiker und Geologe Ramond für mich unter⸗ 
nommen hatte, über das Maximum der Höhe, auf welcher die 
Geen in der Kette der Pyrenden von Fiſchen belebt find. »Le 
Salmo fario (la truite commune) et le Salmo alpinus (la truite 
noire) vont jusqu'a 1170 toises de hauteur, jusqu'au lac d’Escou- 
bous; au-dessus de ce lac, p. e. au lac d’Oncet, au pied du 
‚Pic de Midi (a 1187: d'élévation), il n'y a plus de poisson par 
les 4294 à 43° de latitude. Le poisson manque là où, comme 
dans les lacs supérieurs de Néouvielle, les eaux ne dégèlent que 
durant un mois ou deux. Les poissons ne peuvent vivre dans 


: h \ 1 Zéi 
des lieux où les eaux sont privées de l'influence de l'air atn 
ria e fe 25 
) »Miranda in b ` 


(S. 3}. fac catastrophe even unt fenomenac, 
ſagt der Abad Cavanilles in feinem Prachtwerke (Icones Plan- 
tarum, quae aut sponte in Hispania crescunt, aut in 
hortis hospitantur, Vol, V. 1799 Praef. p. I1). »Prope Pelileo 
urbem mons erat mirae magnitudinis La Moya nuncupatus, qui 
oculi ictu ruit, eodemque temporis momento flumen ingens vomuit 
conspurcatae ac fetidissimae aquae, quod urbis vestigia penitus 
delevit, superstitesque cives volutavit, arripuit, sepelivit.« Es 
gab keinen Berg dort, der Moya oder Cerro de la Moya hieß. 
Sm Terte (S. 30) habe ich die indiſchen Namen ber Gegend, 
welche ich mit ber Buſſole aufnahm und zeichnete, mitgetheilt. 
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Nach Cavanilles waren die 3 großen Erdſtöße, welche die Provinz 
verheerten, am 4 Febr. 74 und 10 uhr Morgens, wie an bem 
felben Tage nach großem unterirdiſchem Gerauſch (ruido) um 4 Uhr 
Nachmittags. Den ganzen Februar und März gab es ſchwache 
Erſchütterungen, bis am Sk" April um 2% Uhr Morgens die Erde 
wieder furchtbar erbebte. Nach vielen Nachrichten, welche ich auf 
dem Wege von der Villa de Ibarra nach Riobamba und Pelileo 
forgfältig von Augen- und Ohrenzeugen (von Januar bis Juli 1802) 
eingeſammelt und in meine wohlerhaltnen Reiſe-Tagebücher einge⸗ 
tragen habe, iſt der oben genannte berühmte ruido am 4 Februar 
1797 gar nicht im Sitze der Hauptzerſtörung ſelbſt, im 
Alten Riobamba, auch nicht in Llactacunga oder Hambato, ſondern 
nur nördlicher in den Städten Quito und Villa de Ibarra ver- 
nommen worden: und zwar 15 bis 20 Minuten nach dem großen 
Erdſtoß, welcher in den beiden letztgenannten Staͤdten von gar 
feinem Getôfe (ruido oder bramido) begleitet war. Dieſer 
wichtige Umſtand ſcheint meine alte Behauptung zu bekraͤftigen, 
daß das ganze Hochland um Quito gleichſam als ein einziger vul⸗ 
kaniſcher Heerd zu betrachten if, defen einzelne Oeffnungen wir 
mit eigenen Namen (pichincha, Gotopari, Tungurahua .. + ) zu 
bezeichnen gewohnt find. 
3 (S. 34.) In einem Briefe an den berühmten analytiſchen 
Chemiker Klaproth vom Sept. 1806. S. deſſen Beitrage zur 
chemiſchen Kenntniß der Mineral⸗Körper Bd. IV. S. 293, : 
zu vergleichen mit Ehrenberg’s Mikrogeologie 1854 ©. 313 y 
341 und 346. ^ d 
—— n Kosmos Bd. IV. S. 220—223. 
P nemi Bericht über die Verhandlungen der Akad. 
der Wiſſ. zu Berlin aus dem J. 1846 S. 190. 
D » (©, 37.) Gilliß, Astronomical Expedition to the 
„ Southern Hemisphere (Washington) 1855 p. E und 13; pöpvies 2s 
> ‚Reife in Chile und Peru Bd. I. (1836) S. 427; Domeyko inn 
eden Annales des Mines, 4 Série T. XIV. 1848 p. 197 (Ross 
X c. mos Bd. IV. S. 532). 
„E. 38) Ehrenberg, Mitrogeologie S. 302—306; 
AI f ey en, Reife um die Erde Th. I. S. 339. Die Breiten der 
RN Vulkane von Antuco und Mayon find dem Werke von GUTE (Vol. I. 
p. 13) entlehnt, aber die von dem amerikaniſchen Aſtronomen 
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um Text gegebenen Breiten weichen ſehr von denen der angehängten 
Karten von Piſſis und Allan Campbell ab. Nach dieſen liegt der 
Vulkan Maypu in Jet, 33° 46“, alfo einen halben Grad nördlicher. 

(S. p S. die vortreffliche Schrift von Roth: der Befuv 
und feine Umgebung 1857 S. XXXIII, 9, 13—15, 70 und 164, 
Zur Erinnerung an den Ausbruch des Veſuvs am 17 December 1631 
ließ der Vicekönig Fonſeca y Zuniga, Graf von Monterey, eine 
Juſchrift in Portici aufſtellen, in der die Worte vorkommen; jam, 
jam erumpit, mixtum igne lacum evomit. Vergl. Antonio Pa r⸗ 
rino, Teatro de’ Viceré del regno di Napoli 1692 T. II. 
p. 927. Auch der isländifhe Vulkan Oeraͤfa, deſſen öftlihe Kuppe 
Knapprfellsjökull heißt, ift wegen feiner Waſſer⸗Ausbrüche bekannt: 
die aber nach Sartorius von Waltershauſen (phyſiſch⸗geogr. 
Stizze von Island 1847 S. 108) nur dem ploͤtzlichen Schmelzen 
von Eis und Schnee zuzuſchreiben find. 

(S. 12] €. meine Abhandlung über ben Ban und bie 
SBirfungdart der Vulkane in verſchiedenen Erdftrigen 
(Anſichten der Natur 1349 Bd. IL. C. 273), wie oben S. 24 
und dazu die Anm. 1 S. [3 GA 

S. iP Kosmos Bd. V. S. 230. 

(S. 40). Ehrenberg in dem Bericht über die Ver⸗ 
handl. der Akad. der Wiff. zu Berlin aus dem Jahre 1844 
S. 324 — 344, 1845 S. 133—139 und 150 — 158, 1846 S. 133 
bis 158. 

a (S. 40.) Ehrenberg a. a. O. 1844 S. 145. 

a (S. 40.) Lütke, Voyage autour du Monde T. ut. 

. 67 und 79—82; Kosmos Bd. IV. S. 387—389; MAN- x- 
man, Reiſe um die Erde Bd. III. S. 371, 377 und 539. 

= (S. 40.) Klaproth und Stanislas Julien in meiner Asie 
centrale T. II. p. 543; Léopold de Buch, Iles Canaries 
p. 442. 

(S. 41.) Kosmos Bd. IV. S. 287 und 522. 

3 (S. 41.) Ich erinnere, daß es drei Vulkane mit Namen 
Merapi (in deſſen hinterem Theile man das malapiſche Wort api 
Feuer vermuthen folte) giebt, deren einer auf Sumatra (8980 Par. 
Fuß) und zwei auf Java liegen: der Merapi bei Dichogvatarta 
(8640 Fuß) und am öſtlichſten Ende der Inſel ber Merapi- bien, 
ein kraterloſer höͤchſter Gipfel (8065 Fuß) des großen Vulkans 
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Idjen; Junghuhn, Java Abth. I. S. 69. (Im Profil II if 
Merapi⸗Idjen zu 8500 Fuß angegeben, Kosmos Bd. IV. S. 559.) 
Die Shlamm-Vulfane von Java, unter welchen der von Pu: 
runwadadi, nahe bei ben fod- und bromhaltigen Waſſern von 
Kuwu, durch die von Ehrenberg aufgefundenen Polpgaſtern und 
Phytolitharien berühmt geworden if (Verhandlungen der Aka⸗ 
demie ber Wiſſ. zu Berlin aus dem J. 1855 S. 574 und 
Junghuhn, Java Abth. II. S. 275), haben, nach dem Zeugniß 
des eben genannten großen Naturforſchers, ſehr wahrſcheinlich jene 
wunderbaren, theilweiſe geſtielten und geſchwaͤnzten, hohlen Kügel: 
chen und Eiſenblaſen hervorgebracht, die am 14 Nov. 1856 auf dem 
Schiff Joſika Bates 60 geogr. Meilen ſüdöſtlich von der Inſel Java 
in ber Südfee als Meteorſtaub aufgeſammelt wurden. Ganz db: 
liche hohle Kügelchen ſind auf der Halbinſel Apſcheron (Baku) nach 
Lenz bei dem großen Flammen⸗ Ausbruch der Salſe von Baklichli 
am 7 Febr. 1839 als vulkaniſche Asche ausgeſtoßen worden. (Cid 
wald in Humboldt's Asie centrale T. II. p. 513: »il fut 
lancée dans l'air une prodigieuse quantité de petites sphères 

| creuses, semblables à la menue dragée avec laquelle on tue les 
petits oiseaux.« Kosmos Bd. IV, ©. 255; Ehrenberg in ben 
Monatsberichten der Aka d. der Wiſſ. zu Berlin aus dem 
J. 1858 S. 2-10.) n 

| (S. 41.) Jung huhn, Java, feine Geftalt w. f, w. 

| Abth. II. S. 107—709. 

| (S. 41.) A. a. O. ©. 111—115 und 119—131. 


? (©. 43.) A. a. O. S. 391. = 
| (S. 4f) Kosmos Bd IV. S. 413; Ritter, Erdkunde FF 
- von Aſien Bd. IV. Abth. 1. S. 333; Lyell, Principles of 


Geology 1853 p. 351 und 494. 
HUE DC in den Berhanbdl. der Berl. Aka d. / 5 
1846 S. 1 und Tafeln zur Mifrogeologte 1854 Tab. 38 /. 


| no. 23, < den 
i S. 45) Kosmos Bd. I. S. 216—249. 
G. 45.) Darwin (United States Explor. Exped. Vol. X. 
Pi P- 184) läugnet, ſich auf Augenzeugen berufend, alle Erfheinungen 
| von Flammen bei ben großen Eruptionen des Lavapfuhls von Ki⸗ 
d lanea: »Flames as actually seen were called in to give vividness 
| to the description« (Rosmos Bb. IV. S. 417 und 589). 
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(S. 45.) Discorso sopra la produzione delle fiamme: ne* 
Volcani e sopra le consequenze che se ne possono trarre, 1843: 
theilweiſe überfeht in Roth's Schrift über ben Befuy und 

die Umgebung von Neapel 1857 ©. 350. 
E SS. 45) Lütke, Voyage autour du Monde T. III. 

P 1836 p. 75 (Kosmos Bd. IV. S. 387). 

E. E. 1 Y. a D. E. 602—601. i 
Le E 4h) poggendorff's Annalen Bd. 83. S. 249 


und 253. 7 
TE | (GAP) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. S. 61, 
68, 91 und 94, — Was ift uche Leuchten der Gipfel 


pac von Bergen, welche aus ganz unpulkaniſchem Granit oder Kalkfloͤz⸗ 
Los Geſtein beſtehen F nach den Ausſagen der anwohnenden Indianer? 
pom g wird behauptet vom Cuchivano bei Cumanacoa, und am Oberen 
(7 AC Orinoco vom Duida und Guaraco; Humboldt, Voyage aux 
Tu Régions équinox. T. . p- 391 und T. II. p. 565. 
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1 T 4 
gl. meine Anfichten der Natur 3 Ausg. 2 d 


f el) Som 
Bd. II. S. 273 ® 
Strom ſiedenden Wafers fih faus bem Krater des Veſuvs ergoſſen 
habe“, war nach dem Beughiß eines vortrefflichen Beobachters, DW 
Monticelli's, eine optifch Taͤuſchung. Der vorgebliche Schlamm⸗ Tan er 
"from war trockene Afe, Me an dem oberſten Rande des Kraters pe 
wie Triebſand hervorſchoß. d 
Dürre dem Ausbruch vorangegAÄngen war, erregte gegen das Ende 
des Ausbruchs das vulkaniſche Gewitter einen wolkenbruchartigen, K 
eee eee Eola) eine Erfheinung harat: TREE, 
firt fft unter allen Erdſtrichen das Ende einer Eruption. Da Ki 
wahrend derſelben ber Aſchenkegel gewöhnlich in Wolken gehüllt it 47 
und da in fetter Nähe die electriſchen Regengüſſe am ſtaͤrkſten ſind, jr 
“fo ſieht man Schlammſtroͤme, die aus meteorologiſchen Urſachen 
"gntftehen, von allen Seit herabſließen. J 


Be" 2 


ER 2 E. ty Seneca/Quaest. Nat. lib. H cap. 30: »Aetna 
Gan aliquan Dr igne abundavit: ingentem vim arenae uren 
effudit. Involutus est dies pulvere populosque subita nox terruit. 
z Mo tempore ajunt plurima fuisse tonitrua el fulmina, quae con- 
~ éursu aridorum corporum facta sunt, non nubium. — Aliquando 
Cambyses ad Ammoném misit exercitum: quem arena, Austro 
^ mota et more nivis incidens, texit, deinde obruit. Tune quoque 
verisimile est fuisse tonitrua fülminaque attritu arenae sese aliri- 
ti eg find Meinungen des Aſclepiodotus, in denen die 
Wirkungen der Reibungs⸗Electriettät deutliche ausgedrückt find. EA 
Se. Kosmos Bd. IV. S. 55. L 
E. dd) Me D. E. 450; Moth über den Sein 2548 
S. XI. (yell, Principles ‘of Geology 1853 p. 385—396; E. 
Naumann, Lehrbuch der Geognofie Bd. I. 1858 S. 136.) 
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(S. 19.) Kosmos Bd. IV. S. 280. 
(S. Id.) Comptes rendus des séances de l'Acadé- 
mie des Sciences T. IV. 1837 p. 651—654 und 747—749; 


Kosmos Bd. IV. ©. 601. 
2 Hd (©. 200 Dr. Chanca läßt den Columbus bloß fagen: Llega- 


H Lehe una gran montana que parecia que, queria 
" al cielo, en medio de la cual montaia estaba un fico m 


mo: 
gs el gnal se vertian f diversas partes muchas aguas uM Ve 
Me le 

ifa v TW A was hermosa cosa del Mundo de yeN Cuan alto Logg 
de tan poco Ifgar nacia tan gran golpe de agua. Navarrete, Zeg 7 


t 
hse ilps oleccion de los Viages y Descubrimientos de los £5 
Ce Españoles T. I. p. 201. 


GE 2 
{Ee (S. 2f) Kosmos Bd. IV. S. 336—338. 
Le (S. 2f). A. a. O. S. 543. 
at m ne T) Da es noch ganz an unmittelbaren Mefungen der 
s ewigen Schneehöhe in Central⸗Amerika fehlt und die beiden Vulkane d 
TR ee (te ds und de Jure nach Poggendorff's Berechnung der vom @ 
Le Gap. Bafil Hall genommenen Hoͤhenwinkel fih 2050 Toiſen über 


das Meer erheben, auch die Stadt Guatemala nur 4° ſuͤdlicher 
als die großen Vulkane von Mexico liegt; fo ift hier zu erinnern, 
A daß nach meinen Unterſuchungen (Asie centrale KU III. p. 968 
t bis 279) unter dem Parallel von 19° die mittlere Grenze des ae 
ewigen Schnees allerdings in 2313 Toiſen Höhe liegt, daß aber Zë 
TA fporafifch Schnee bis 1200 Toifen fällt. unter dem equator, in (dem 
A den vulkanischen Cordilleren von Quito, wo die. Höhe des ewigen 
: T 4 Gne? 2475 Toifen (t, falt Gerät Zeche 1875 Toifen. | 
Ki d Diel find Mittelzahlen von vielen meiner Meſſungen, und nhe DE 
muß ben Relultaten die Angabe von einzelnen Toiſen verbleiben, (zt 
ÎT /^ (S. » Der Vulkan In Tolima, ein abgeſtumpfter 
ji Kegel, ift {ein abgebildet in Albert Berg’s Physiognomy of 
tropical vegetation on the Rio Magdalena and the 
Andes of New Granada 1854 Tab. III. Er ſcheint mir der 
büdfte Berg in der nördlichen Hemilphäre zu fein; nach meiner 
fe trigonometriſchen Meſſung bei e derſelbe 17010 Par. Fuß 
n. (Kosmos Bb. IV. S. 292 umb 329. Dem Tolia tommen am 
nächſten bie mericaniſchen Gipfel Popocatepetl (nach mir 16632 F.) 
und Orizaba (nach Ferrer 16776 F.). Nach ber genauen Arbeit des 
n Aſtronomen Julius Schmidt zu Olmütz, wache fe vortrefflichen 
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Abhandlung von Carl Heller (Petermann, geogr. Mitthei⸗ 

lungen 1857 S. 372— 374) angehängt ift, ergiebt das Mittel aus 

6 Meſſungen für den Popocatepetl 2775 Seiten oder 16650 Fuß 

(Differenz von meiner feüfeften Meſſung 4 Toifen); fur den Vulkan 

von Orizaba, den Herr Heller noch hat rauchen ſehn, 2767 Toifen 

oder 16602 Fuß: alſo 30 und 50 Fuß Differenz von Ferrers und, e 

meiner trigonometriſchen Meſſung aus großer Entfernung. — SCH 7 

ift der Zuſtand ber Hypfometrie im tropiſchen Amerika feit mehr Kube 

als einem halben Jahrhundert, feit meinen und Ferrer's beiten! K 2 
S. m Relation de l'éruption boucuse.du Vol- /5 ++ 

can ( 6 Rui par le Colonel Joaquin Acosta in den Com pies ttt 

rendus de l'Acad. des Se, T. XXII. 1846 p. 709: »Toute la 

population de Ja vallée de Lagunilla périt- D'énormes blocs de 

glace étaient descendus de la Cordillére en telle abondance qu'ils 

n'étaient pas encore entièrement fondus malgré la température 

élevée de 260 à 28% de ces lieus, Cette masse fo glace venait 74 

d'une hauteur de plus de 4800 mètres, car telle doit être la 

limite inférieure des neiges perpétuelles sous celte latitude, C'est 

la premiere fois de mémoire d'hommes que les habitans des bords 

embrasés de la Madeleine avaient vu de près de l'eau solidifiée 

par le froid. Ce fut un s éctacle surprenant de voir les eaux / S 

des de la Madeleine chafier de In glace. VA 


darrier) wg. 20 Bouguer, Figure dela Terre 1749 p. LXV 17 


big LXXIIl auch in den Mémoires de l'Acad. des Sciences 
Année 1744 p. 37 und 269—272; Ya Condamine, Journal au TL A. 
Voyage à Équateur 1751 p. 156—159. fed Arma) AP 


Ca 3 
Lat elo (er ic Vergl. meine Kleineren SE Bd. I. 49 
No, 


S. 100, Ad und 463; whe die von mir im Atlas ( ly, V und PK 74 
VIT) entworfnen phpſiognomiſchen Anſichten. y 72 2) 
15 (S. 21.) »Par le mélange de la pluie et des cendres yol- [9 
eaniques il se forme dans l'air les espèces de pisolites à couches 
concentriques que j'ai trouvées sur le plateau d'Hambato. parmi 
les anciennes éjections du Carguairazo, analogues à ce que les 
habitans de Quito appellent naïvement grélons de terre et que A 
Montfcelli et Cavelli (Storia del Vesuvio degli anni 1821 7/- 
1823 p. 94—98) ont décrit avec beaucoup de sagacité. La ville 
d'Hainbato, depuis la Catastrophe du 19 Juillet 1698 jusqu'à celle 
de Riobamba du 4 Février 1797, a été détruite 8 fois et toujours 


IE 


4 


reconstruite dans le même site,« Humboldt in den Annales 
de Chimie et de Physique T. XXVII. 182% p. 125. 


77 S. 21), Weder Oviedo (Hist de las Indias Parte Ut. D 


138" Jahr (alfo 1531) nach Amerika kam, noch der merkwürdige 
Brief, welchen Pedro . ſelbſt den 15 Januar 1535 an feinen 
Kaiſer über die Expedition ad) Quito ſchrieb und von welchem der 
vortreffliche Prescot eine Abſchrift hat benutzen können; nennen 
einen beſtimmten Vulkan. 

ro (S. ip Kosmos Bd. IV. S. 350. 


4 g b 8 cap. 20)/nod Garcilaſo, noch Eieza de Zen, ber ſchon H 
^ 


42 GE. 0 Bousuer, Figure de la Terre p. LXVIII 
si 3 und LXXI; berſelbe in den Mém, de l'Acad. des Sc. 1744 p. 37 
fe und 270. Reſte liegen gebliebener, durch Hinderniſſe aufgehaltner 


Trümmerzüge / habe ich felbft am Gotopari bei dem Löwenberge 


„ (©. df) Humboldt, Recueil d'Observations de 
Zoologie et d'Anatomie comparée Vol. I. (1811): Mémoire 


d 
A = (puma⸗urcu) gefunden (Kosmos Bd. IV. S. 363). 
2 


JA sur une nouvelle espèce de Pimelode, jetfée par les Volcans de 
— Quito, p. 91—95, Planche VII: Vol, Il. (1833): Mémoire sur 
les Poissons Muviatiles de l'Amérique. équinoxiale p. 148—151. 


M92 2» (S. 40) Mfo 2800 Fuß höher als nac einer Arbeit, bie 


der ſcharfſinnige Phyſiker und Geologe Ramond für mich unter⸗ 
rammen hatte, über das Maximum der Höhe, auf welcher die 
Seen in der Kette der Pyrenden von Fiſchen belebt find. Le 


po) Samo fario da truite commune) et le Salmo alpinus (la truite 


noire) vont jusqu'à 4170 toises; de hauteur/jusqu'au lac def fa 
79 


Pi 
Hee We boffs; au-dessus de ce lac, p. e. au lac d'Onflt, au pied 


Pic de Midi (a 1187: d'élévation), il n'y a plus de poisson par 
^ es 42% à 43° de latitude. Le poisson manque Ja on, comme 


í dan AEF dans les lacs supérieurs: de Néouvielle, les eaux ne dégèlent que 


jeux x durant un mois ou deus. Les-poissons ne peuvent vivre fd où 


les eaux sont privées de l'influence de l'air atmosphérique-« 
P 21.5, ! ) Miranda in hac catastrophe evenerunt fenomenac, 
7. fügt der gd Cavanilles in feinem Prachtwerke (Icones Plan- 
tarum, quae aut sponte in Hispania crescunt, autin 
Z3 hortis hospitantur/Vol. V. 1799 Praef. p. Il). »Prope Pelileo 
urbem mons era mirs magnitudinis La Moya nuncupalus, qui 
X ui oculi ictu ruit; eodemque temporis momento fumen ingens vomi 


2 
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conspurcatae ac fetidissimae aquae, quod urbis vestigia penitus 
delevit, superstitesque cives volutavit, arripuit, sepelivit« Es 
gab keinen Berg dort, der Moya oder Cerro de la Moya hieß. > 

Im Terte (S. P habe ich die indifchen Namen der Gegend, fae 
welche ich mit der Buſſole aufnahm und zeichnete, mitgetheilt. d 
Nach Cavanilles waren die 3 großen Erdſtöße, welche die Provinz 

: verheerten, am 4 Febr. TÈ und 10 uhr Morgens, wie an bem- 

; ſelben Tage nach großem unterirdiſchem Geräuſch (ruido) um 4 Uhr 

À Nachmittags. Den ganzen Februar und März gab es ſchwache 
Erſchuͤtterungen, bis am Seu April um 24 Uhr Morgens die Erde 
wieder furchtbar erbebte. Nach vielen Nachrichten, welche ich auf 


dem Wege von der Villa de Ibarra nach Niobamba und Pelileo 
] forgfältig von Augen und Ohrenzeugen (von Januar bis Juli 1802) 
d eingeſammelt und in meine wohlerhaltnen Reiſe-Tagebücher einge⸗ 
3 tragen habe, ift der oben genannte berühmte ruido am 4 Februar 
1797 gar nicht im Sitze der Hauptzerſtoͤrung ſelbſt im 
s Alten Riobamba, auch nicht in Uactacunga oder Hambato, ſondern 
7 nur nördlicher in den Städten Quito und Villa de Ibarra ver- 
a ee nommen worden: unb zwar 15 bis 20 Minuten nach dem großen 
E Erdſtoß, welcher in den beiden letztgenannten Städten von gar 
1 feinem Getôfe. (ruido oder bramido) begleitet war. Dieſer 
á wichtige Umftand ſcheint meine alte Behauptung zu bekräftigen, 
y daß das ganze Hochland Quito gleichſam als ein einziger vul⸗ MIA 
ie kaniſcher Heerd zu betrachten ift, defen einzelne Oeffnungen wir 
E mit eigenen Namen (pichinchg, Cotopari, Tfngurapua DENK 77 
f bezeichnen gendhnt find. S 
E % a (S. 39.) In einem Briefe an den berühmten analytifgen ` ZA 
Che 2 Chemiker Klaproth vom Sept. 1806. S. defen Beiträge zur 
Wë chemiſchen Kenntnif ber Mineral⸗Körver Bd. IV. S. 293, 
ne zu vergleichen mit Ehrenberg’ s Mikrogeologie 1854 ©. 313, 
pe 341 und 346. Z 
à 2 (S. 3|) Kosmos Bd. IV. ©. 220—223. AT 
u (S. 33.) Bericht über die Verhandlungen der Akad. dE 
E der Wiſſ. in Berlin aus bem J. 1846 S. 190. 
im (S. 34) Gillif, Astronomical Expedition to the Kee 
= Southern Hemisphere (Wa pington) 1885 p. K und 13; Pippis 4 TL 
En Reiſe in Chile und Pern Bd. I. (1636) S. 427; Domevto in „ 
mi den Annales des Mines, 4** Série T. XIV. 1848 p. 187 (os: 
H mos Bd. IV. S. 552). . 


jg One E 


PURE eh Ne re 


fefe: (S. abo Ehrenberg, Mikrogeologie S. 302— 
> Meven, Reife um die Erde Th. I. S. 339. Die Breiten der 
Vulkane von Antuco unb Maypu find dem Werke voy Gilliß (Vol. I. 
AN p. 13) entlehnt, aber die von bem Prete ar 
Aſtronomen im Tert gegebenen Breiten weichen ſehr von denen der 
A ein angehängten Karten von Piſſis und Allan Campbell ab. Nach dieſen 
f GL tegt der Vulkan Mappu in lat. 33° 46 
, (S. p e Me nortreflide Gef von nord her Mets 
und feine Umgebung 1857 ©. ee di 10. 
4 ak "Zur Erinnerung an den Ausbruch des Veſuvs am 17 December 1631 me 5 
m lief der Bicefinig Fonfeca Lour Graf von Monterey, ine Aa 
74 2 in Inſchrift in Portici aufftellen, ink der die Worte vorkommen: jam, 
v jam erumpit, mixtum igne lacum evomit. Vergl. Antonio Par: 2 
rino, Teatro de? Viceré del regno di Napoli 1692 T. II. 
2 p. 27. Auch ber isländiſche Vulkan Deräfa, defen oͤſtliche Kuppe "ei 
E Z Knapprfellsjökull heift, ift wegen feiner 1 0 bekannt: À 
d d At die aber nach Sartorius von Waltershauſen (phpſiſch⸗geogr. Skizze 
von Island 1847 S. 108) nur dem plötzlichen Schmelzen don Eis 
l Att und Schnee zuzuſchreiben find. 
14 3 (6.3) S. meine Abhandlung über den Ban und die 
E Birkungsart der Vulkane in verſchiedenen e See a. 
(Anſichten ber Natur 1849 Bd, I. S. „ 5 
Kosmos Bd. IV. S. 280. QE HAT Ae 
Ehrenberg in dem Bericht über die Ver⸗ 
fab. der Wiſſ. zu Berlin aus bem Jahr 1844 


S. 324—344, 1815 ©. 133—139 und 150—128, 1846 S. 133 

bis 158. | 

S. m Ehrenberg a. a. O. 184 S. 145. d | | 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Pimeloden nur in ſehr dunklen Nächten gefischt werden können. 
Sie kommen ſohar, ſagt man, nicht aus dem Berge heraus, fo 
lange der Vollmond über dem Horizont ſteht. Ueber alle dieſe > 
* beſonters uber die Höhe der Spalten, / N 
aus denen der Fisch⸗Auswurf geſchieht, und über die Urſachen, 
welche die Thierchen zu einer ſolchen Höhe erheben; fehlt es 5 
noth gang an Neßtestgerd , Beobachtungen, Sch war nur wenige 26 
"Stunden lang in der Nähe Von Smbabitew und Cotorachi, als ich 
aus der Proving de los Pastos über die Villa de Ibarra nach Quito 
dam, und wußte damals noch nichts von einem Phänomen, das in 
Europa lange Unglauben gefunden hat: wie der Fall der Meteors 
fleine, wie die Fuß⸗Ginbrücke in Felsſchichten und dle Eriſtenz 
dis Önachato, be von mir abgebildeten Steatornis: caripensis. AY * 9. 
| Eine andere, ebenfalls ſehr merkwürdige Crfcheinung: die , 
| Ausbrüche ter Moya, in fh Bemegenden, det amine “LPS re 
den, Heinen See: verdient lec noch eine beſondere Gif Er 
| nung, wenn fle auch nur theilwelſe mit den Vulkanen gufam- 


menhängt. Der berühmte, mir in Spanien eng befreundete 

Botanſter Cavanitles, hat wohl am frühesten der Mo ha ober 
Ex Muya und des furchtbaren, verheerenden Erdbebens von Rio- 
| bamba am 4 Februar 1797 gebat, 21 Fünf Jahre nach dem 
| großen Ereigniß konnte ich ben Schauplatz biefer Verheerungen 
I ſelbſt unterſuchen. Die Moya; welche man nicht mit dem, bei 

allen Bultanen ſo häufigen, after Tuff verwechſen muß, 

i eine reg braune, thèiliweife: graue, erige und sere 
| "hie Maffe: in ber id cé fengrofe; gelbliche und weiße, 
| "feinporige Einmengungen finden. Man otemt darin, doch 
| nicht häufig, Heine Körner unvollkommen ausgebildeter, ſchwürz⸗ 
| ich grüner Krpffalle von Augit: Letztere ſind am leicteften zu 
| ſammeln, wenn man die Mohn fdjteninif auch werden dabei 
| 3n Sumbolbt, Seen, V. 3 
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einige Krystall Bruchſtücke abgefonbert, die entweder glaſiger 
Feldſpath oder Labrador find. Die charakteriſtiſche Streifung 
des letzteren ift nicht deutlich zu erkennen. Da in meinen Tage⸗ 
büchern damals die nahen anſtehenden Felsmaſſen als Trappe 
Porphyre (alfo als Trachyte), beſtehend aus einer gräu⸗ 
lich grünen, chonartigen Grundmaſſe mit vielem glaſigen 
Felbſpath und etwas Hornblende, ohne allen Quarz, 
beſchrieben wurden z ſo fand ich mich bei Erkennung der 
Felbſpath⸗ und Augit⸗Bruchſtücke, welche ich für Hornblende 
hielt, veranlaßt die ausgeworfne bewegliche Maſſe in einem 
Bericht an das National⸗Inſtitut einen verwitterten 
Trapp⸗Porphyr zu nennen. Die Beimengung brennbarer 
Stoffe konnte nicht überſehen werden, da wir die Indianer⸗ 
Weiber in Pelileoſ ohne allen Zuſatz eines anderen Brenn⸗ 
materials, mit der Moya ihre Speiſen lochen ſahen. Ich 
erinnerte damals -Klaproth daran, daß Vauguelin, in feſten 
anſtehenden vulkaniſchen Gebirgsarten der Auvergne Chlor⸗ 
Ammonium gefunden habe. 

Die Moya, welche ich wie den Guano zuerſt nach 
Europa gebracht habe, iſt auf einer ebenen, etwas feuchten, 
grünbewachsnen, grasreichen Flur weſtlich von dem Städtchen 
Pelileo, in 1318 Toifen Höhe über dem Meere, ausgebrochen; 
ja um vieles höher noch und auf trockenem Boden ftiegen bei 
dem Alten Riobamba kegelförmige Hügel aus Spalten her 
vor, ble ſich fortbewegten, Gaufer umſtürzten und alles über⸗ 


deckten. Dieſes unbeſtrittene Wandern der Moyha⸗Kegel, über 


das wir Gelegenheit gehabt haben ſo viele Augenzeugen aus⸗ 
zufragen, iſt den translatoxiſchen Bewegungen in 


horizontaler Richtung analog; von welchen die Erdbeben 


in Calabrien und Riobamba fo. viele Beiſpiele gegeben haben 
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mes GC Werſchieben nicht entouvyelter Baumalleen, theils in 


dem gegenseitigen Umtauſch oder Sich⸗Verdrängen ſehr vers 
ſchiedenartiger Eulturſtücke. 3 Wir ſehen die Erſcheinungen 
ſich wiederholen, aber die dynamiſchen Urſachen folder: Bes 
wegungen in einzelnen Theilen der Bodenfläche find noch in 
Dunkel gehüllt. Die Maffe der Tit ausgeworfnen Moya 
war flifig, wie uns einige der in Pelileo geretteten Einge⸗ 
bomen erzählten; fie nannten es „einen fih fortwälzenden Brei, 
der bald erhärtet“. Viele Stücke ber Moya färben die Hände 
ſchwarz. Die Moya brennt wie ſchlechter Torf oder wie Loh⸗ 
kuchen ohne Flamme, giebt aber dabei eine fehe intenfive Wärme, 
Die erſten Unterſuchungen der Moya, wurden von Bauquelin 
und mir, ſpäter von Klaproth gemacht. Die chemiſche Ana⸗ 
lyſe des Letzteren gab 7mal mehr Hydrogen⸗Gas als kohlen⸗ 
ſaures Gas; dazu brandiges Oel, Natron und mit Ammonium 
angeſchwängertes Waller. 

Den chemiſchen Analyſen folgte die microſcopiſche. Durch 
Ehrenberg's glänzende Entpeckungen war beſonders feit dem 
Jahre 1837 der Einfluß des kleinſten Lebens auf Miſchung 
von Erden und Bildung der Gebirgsarten immer mehr her⸗ 
vorgetreten, und hatte, die vulkaniſchen Aſchen, welche Luft» 
ſtröme in große Ferne fortführen, zu einem wichtigen Gegenſtand 
organiſcher Unterfuchung gemacht. Da nun bie Klaproth'ſche 
Mineratienfammlung und mit ihr die von mir geſammelte 
Moya von Pelileo in bas königliche Mineralten⸗Cabinet zu 
Berlin überging, fo wurde letere 1846 von meinem ſtbiriſchen 
Reiſegefährten, Prof. Ehrenberg, vollſtändig mieroſeopiſch untere 
fugt. Es fanden ſich darin 1 namhafte organiſche Geftatten, 
(44 tiefe, und weichfejalige: Bolygaftern/ und 45 Hefeerdige 
Phytolitharien: meiſt Gramineen, welche wohl die Hauptmaſſe 
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der Kohle darbieten und durch lange Spaltöffnungen der wëllen- 
förmig gezahnten Epidermis ſich kenntlich machen. Nichts ge⸗ 
hört dem Meeresleben zu, und bie organiſche Miſchung 
der Moya beträgt mehr als die Hälfte des Volums. Die 
Pflanzengewebe find verkohlt, nicht verrottet. Neben dem ſehr 
vereinzelten Augit und Feldſpath zeigen ſich hier und da kurz⸗ 
zellige Bimsſtein⸗Theile. Das Ganze schien dem microſcopiſchen 
Analytiker ein „aus verbrannten Vegetabilien und Wafer ge 
miſchter Erdbrei der Oberflache zu fein, welcher, nachdem er 

ins Innere eingeſchlürft geweſen, (burch vulkaniſche Kräfte) 
wieber herausgetrieben wurde.“ 

Die beiden Ausbruchs⸗Orte der Moya bei Alt⸗Rio⸗ 
bamba unb bel Penipe find vier geogr. Meilen von elite 
ander entfernt, Penipe aber iſt dem noch thätigen Vulkan 
Tungurahua um 14 Meilen näher als Riobamba. Ich habe 
einen Plan der Umgegend von Penipe aufgenommen. Die fid) 
bewegenden, fortſchreitenden Moya⸗Kegel ſind weſtlich von den 
Ruinen von Penipe in einer feuchten Grasebene aufgeſtiegen, 
welche die Oeffnung eines hufeiſenförmig gekrümmten Gebirgs⸗ 
rückens aus füllt. Die Oeffnung wird in Norden vom Cerro 
de Chumaqui, im Süden vom Cerro de Pucara gebildet: 
beide auf meinem Plane Trapp⸗Porphyr (Trachyt) genannt. 
Auch der alte erloſchene Vulkan von Imbaburu, ſüd⸗ 
lich von der Villa de Ibarra, über 29 geogr. Meilen im 
Rorden von Penipe, hat im Jahre 1844 eine röthlich aſch⸗ 
graue Moya ausgeworfen, von der mir einige Proben ge⸗ 
ſchict worden fub. Nach Ehrenberg's Unterſuchung env 
hielten dieſe 13 Polpgaſtern und, den zehnten Theil des 
ganzen Volums ausmachende Phytolitharien. In einem Grem- 
plar der Kunotia amphioxys waren noch die grünen einge⸗ 
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trockneten Cierſchläuche, einzeln von Glühhitze geſchwärzt, zu 
erkennen. 24 

Auch in der Andeskette des ſüdlichen GfilPà, in der Breite 
von 379 7, S., faf dem Hafen von Talcahuano ‚gegenüber, 
pietet der Vulkan von Antuco, welchen zuerſt Eduard Pipe 
pig und Domeyto geologiſch unterſucht haben und beffen- feurige 
Ausbrüche und wirkliche Lavaſtröme vom Sept. 1852 nach der 
Angabe von Gimp der engliſche Reiſende E. R. Smith als 
Augenzeuge beſchreibt, das merkwürdige Phänomen von Waſſer⸗ 
Ergleßungen dar. 2 „Diefer Vulkan“, ſagt der geiſtreiche 
Pöppig, nift einer von denjenigen, in denen die größeren 
Eruptionen mit der Ergießung einer Waſſermaſſe von kalter 
Temperatur endigen. Jeber der Einwohner des Thales, ein 
face Landleute, deren Bericht zu trauen ift; bezeugen dieſe 
Waſſer⸗Ausbrüche. Der letzte, ſehr heſtige, war vom Jahr 
1820. Ein Waſſerſtrom, welcher aus einer Spalte des Kegels 
fof, hatte den Boden tief aufgeriſſen und He Lavabetten klafter⸗ 
hoch mit belrlechendem, rothgelbem Schlamme bebeckt. Ich fand 
ſelbſt noch acht Jahre fpäter eine tiefe Furche, die bis auf die 
Halfte bes Vulkans bon Antuco reichte und weiter oben mochte 
verſchüttet ſein. Am Krater ſelbſt fiet man keine Spur; allein 7 1 
daß aus ihm der Waſſerſtrom hervorgebrochen Ji behaupten | = TI 
alle Antucaner. Ob jene Waſſer⸗ und Schlamm⸗Ergießungen 
Folgen der Infiltration ber Gletſcher ſind, oder durch Ver⸗ 
bindungen entſtehen, welche der vulkaniſche Heerd mit dem 
nahen, 4 geogr. Mellen langen Antuto⸗See hal, wird kein 
ſpäterer Forſcher leicht with? ` Die untere Schneegreme 
liegt nach GIE in dicfer Breite 6200 Fuß hoch, alſo 2470 
Fuß unter dem Gipfelkrater. Ich übergehe das merkwürdige 
Gemenge von Bimsſtein, Obſidian⸗ Körnern, tiefefihaligen 
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Polhgaſtern und Pflanzenthellen von dem durch Meyen unterſuch⸗ 
ten Hügel von Tollo, zwei volle Tagereifen entfernt von bem Bul- 
fan Maypu (340 17“ S. B.), der ſelbſt nie Bimsſtein ausge⸗ 
fpieen hat. Dies Phänomen erinnert an die ifolirte Pofition 
der Bimeſteln⸗Schichten von Guapulo, vom Rio, Mayo und 
von Quidapa, ifi von Queretaro (Kosmos Bb. IV. 
S. 367); und an das analoge von Acangallo bei Aregulpa 
in Peru: die Ehrenberg ebenfals microſcopiſch zergliedert hat. 6 
Von dem Neuen -Continent auf den Alten übergehend, 
müſſen wir zuerſt in Europa an dle Waſſer⸗Ausbrüche des 
» Metna’s und des Veſuvs erinnern. Dieſe feltfamen. Erſcheinungen 
ſind mit Recht ſchon vor einem Jahrhundert (von Magliocco, 
Braccini und Paragallo) theils Anfammlungen von geſchmol⸗ 
zenem Schnee- und Regenwaſſer in inneren Höhlungen, theils 
vulkaniſchen Gewittern in den den Krater umgebenden Lufte 
ſchichten zugeſchrieben worden. Die großen Epochen der Ueber⸗ 
ſchwemmungen waren für den Veſuv der 17 December 1631, 
für den etna der gie März 1755. Die Waſſermaſſe, welche 
an dem eben genannten Tage vom Kegel des Veſuvs herab- 
kam, war fo, groß, daß, bei Nola, an einigen Stellen die 
Ueberſchwemmung 12 Fuß Höhe hatte. Am 18 und 34 
December erneuerte ſich das furchtbare Phänomen gegen Refina 
und Ottajano hin. Da der Krater in Wolken geält blieb, 
ſo kann man nicht mit Gewißheit entſcheiden, was aus ihm 
überftrömte oder dem entſtandenen Gewitter zugehörte. Die 
ausgeworfenen Seemuſcheln, Algen und kleinen Fiſche 
bleiben fehe ungewiß. Auch 1779 und 1794 werden Schlamm 
ströme (mit Rapilli und Sand gemischte Waffe), die lave 
d'acqua. e lave di fango; von Staecht in feiner Ehronslogle 
der Eruptionen aufgeführt. 27 Am Neina brachen am it Mürz 
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1755 die heißen Wafer nicht aus bem Krater, fonbem am 


Fuß des Kegels aus Spalten Hergor; und wurden ebenfalls 
von Mecatti dem geſchmolzenen Schnee zugeſchrieben. Da ich 
einen Monat nach der großen Eruption des Veſubs vom 
22 October 1822 den Vulkan mehrmals beſucht habe, ſo kann 
ich ein merkwürdiges Beiſpiel von den Tuuſchungen anführen, 
zu welchen bie Blüctigeit der Beobachtung Aulaß giebt An 
26 October verbreitete ſich in der Umgegend des Veſuvs das 
Gerücht: ein Strom ſiedenden Waſſers ſtürze den Aſchenkegel 
herab. Monticelli, erkannte bald, daß eine optiſche Täuſchung 
dieſes irrige Gerücht verurſacht habe. Der vorgebliche Strom 
war eine große Menge trockner Aſche, die aus einer Kluft 
in dem oberſten Rande des Kraters, wie Triebſand, opge: 
ſchoß. Nach einer die Felder verödenden Dürre, welche dem 
von Lord Minto beſchriebenen Ausbruch des Befund vorher 
gegangen war, erregte gegen das Ende deſſelben das vulta 
niſche Gewitter einen wolkenbruchartigen, aber lange an⸗ 
hallenden Regen 8, der geſahrbringende Ueberſluthungen ber 
wirkte. ; 

In dem vulkaniſchen Theil der Eifel ift die Traß Bildung 
wohl nicht Schlamm-Ausbrüchen zuzuſchreiben. Die Bims⸗ 
ſteine ſcheinen trocken ausgeworfen zu fein, und die Hauptmaſſe 
des Duckſteins ift nach H. von eden ein durch Waſſer 
abgeſetztes, (efr: neues Gonglomerat. 0 Nach Ehrenberg's vaft 
loſen und ſcharſſumnigenUnterſuchungen der vulkaniſchen Tuffe 
am Hochſimmer, im Brohl⸗Thale, am Bactofenfieiw bei Bell, 
ober am Laacher See find? überall dort Bimeftetne: mit Phy- 
tolithavien und fieſelchaltzen Balygaftern for innig gemengt, daß 
an dem uralten geologischen Zusammenhange solcher gefritteter 

Organismen mit der vulkanischen Thätigkeit wohl kaum zu 


une 


„ A 
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zweifeln iſt. Der von Ehrenberg eingeführte Name /Pyro- 
biolith- Bildung (vulkaniſcher Infuſorien⸗Tuff) drückt eine 
Thätigkeit aus, deren urſachliche Verhältnisse noch in Dunkelheit 
gehüllt find, aber durch dieſen Umſtand ſelbſt die Nähe künftiger 
Entdeckungen verkündigen. © Der Charakter von Süßwaſſer⸗ 
Blldungen if der herrſchende in dieſem Gebiete; doch follen 
nach Ehrenberg'es mieroſtopiſcher Untersuchung die im Pata- 
gonien von Darwin geſammelten Erdschichten ausnahmsweiſe 
„einen vulkaniſch verarbeiteten W erkennen 
ee 
Zu ber, dem welche Ae gegenüberſtehenden, öſt⸗ 
‘gen Küſte Afiens übergehend, gedenken wir zuerst in der 
‚Sultan Welse der Halbinfel Kamtſchatka der heißen Waſſer⸗ 
che zweier noch entzündeter Vulkane, Su 
ab gtiutjgem]tn Adolph Erman und Poftels ſchreiben 
dieſe Schlammſtröme ebenfalls nur dem während der Lava- 
Ergießungen geschmolzenen Eiſe und mit Aſche Mapili) ge 
mengtem Schnee zu. In dem Drei⸗Inſelreiche Japan 
finden (id auf der nördlichen Inſel Riufu, weſtlich vom 
‚Hafen Simabara, Koth-Bulfane, die ſchwarzen Schlamm aus- 
lpeien, ähnlich denen von Taman auf der Halbinſel Apſcheron; 
aber das wichtigste, redt eigentlich hierher gehörige Phanomen 
iſt die Erhebung des großen Kegelberges Fufijama auf Ni- 
pon, welcher aus dem durch eine Bodenverſenkung eines großen 
Landſtrichs in der Provinz Umi⸗ſiu neugebildeten großen See 
Mitfu Umi Dë auf einmal erhoben haben foll; 286 Jahre 
vor unſerer Zeitrechnung. ® Leider bleiben die näheren Um- 
fände dieſer See⸗Entſtehung eff der Berge Erhebung in Hifo- 
riſches Dunkel gehüllt. Ernſthafte Untersuchungen der -Dert 
lichkeit, von einem wiſsenſchaftlichen Reiſenden, würden ſelbſt 
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in ber Jeßtzeit noch einiges Licht über bite Erhebung wie K o 
über die des Vulkans von Saal? auf Luzon verbreiten 
fonnen, 

Unter den 48 Vulkanen der Inſel Java, von denen bie 
‚Hälfte gegenwärtig entzündet if, haben zwei durch ihre Schlamm⸗ 
Ausbrüche ſelbſt in dieſem Jahrhundert fid) eine große Be- 
rühmtheit erworben, der Idjen und der Gelunggung. Ss 
Der erſtere hat am Kraterſee Kawah Sbjen 7205 / im östlich / _ 
fen Theiless, fey Merapi. Idjen 78065 Fuß; der Gelunggung: 2 > 5 
wird zu ohngefahr 6000 Fuß Höhe gefhäpt.. Der Idjen, 
welchen Leſchenault de la Tour ſchon 1805 beſucht hatte, gab 
am 6 Januar bis 11 Februar verheerende Schlammftröme 
Meteorwaſſer mit vieler ausgeworſener Aſche vermengt), 3 
Am Gelunggung hat der Schlammſtrom vom 8 October 1822 
allerdings nur 5 Stunden gedauert, und bennoch haben ſeine 
Berwüſtungen nach offlelellen Berichten gegen 4000 Doxfbee 
wohnern das Leben gefoftet. 2 Von ſeurigen Ausbrüchen aus 
dem Krater war nichts geſehen worden; aber Blige, durch⸗ 
kreuzten das dunkle Gewölk, welches den Gipfel umgab: ſichere 
Anzeigen deſſen, was ich vulkan iſches Gewitter nenne. 
Die dickeren Theile des Schlammes wurden durch die Luft ge⸗ 
ſchleudert vom Gipfel des Gelunggung bis jenfeits Tii⸗Tan⸗ 
bui, in einer geradlinigen Entfernung von 48000 Fuß, alfo 
mehr als 2 geographiſche Mellen. Einige dem Vulkan nahe 
liegende Dörfer, litten weniger, weil der heiße Schlamm über 
fie wegflog, Um in dieſen Erſchsinungen den Urſprung des 
Waſſers und des Schlammes zu erklären, erinnert Junghuhn 
mit vielem Scharſſinn, daß da, wo ſolche Ausbrüche erfolgen, 
fid Sraterfeen befinden; und daß, wo He fehlen, man nur 
trodene oder feurige Stoffe von ben vulkaniſchen Kegeln als 
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wirkliche Lavaſtröme, oder als unzuſammenhangende, 
glühende Schlacken maſſen, ober als bloße, nicht erwärmte 
Trümmerzüge (vereinzelte Felsblöcke) herabkommen ſieht. 
Von den 18 Kraterſeen, welche die Inſel Java befigt, ent- 
halten 7 füßes, helles, teinkbares Waſſer, weil fie in ganz 


ausgebrannten Vultanen liegen; in 14 andern Wt das Bafi — 
mit freier Schwefelfäure oder mit ster E 


GatizThonerde gemifcht. Alle dieſe Waſſer haben einen atmo⸗ 
ſphäriſchen Urſprung und die Siung geſchieht durch vulka⸗ 
mische Dämpfe. Von geſchmolzenem Schnee und Eis, die in 
den Gorbilleren, ſelbſt dem equator nahe, eine fo wichtige 
Rolle ſpielen, kann hier keine Rede ſein, da auf Sumatra und 
Java bie höchſen Gipfel, der Indrapura und der S em eii, 
nur 141500 und 11480 Fuß Höhe erreichen und alfo 3000 
Fuß unter der Grenze liegen, welche man in dieſer Breite dem 
ewigen Schnee Juuſchreiben berechtigt ift- „Vel allen diesen / , 
Grfgeinungen(@ page Sumghh wohl mit Rehe, i fi a 
Waſſer in tropfbarem Suftande aus dem Heerde ber Vulkane 
ausgeworfen worden; der Krater hat nur Dämpfe und Aſche 
elefert f während bas lüffige Wafer, welches das umliegende 
Mache Land überftrönte, ot durch dle Verdichtung der Dämpfe 
in den kälteren Luftschichten gebildet wird und fij zu dem ge- 
dit, welche die Kraterſeen hergeben. Die Schlammſtröme 
des Gelunggung, welche ſcharfeckige, ſelten poröſe oder 
fige Blöde wie achytifhe Felstkünmner von 4 bis 7 Fuß 
Hurchmeſſer mit fi führen, haben durch ihren Ab fap eine 
Geſtaltung ber Bodenfläche veranlaßt, welche in hohem 
Grade bie ufmertfamteit bes Hydraulkers und des Geognofien 
auf fi zu giehen verbient.” Das Phanomen, fehe gene be 
fehrieben und duch eine Zeichnung erlautert, Wt 1822 am 
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Gelunggung durch einen Schlammſtrom bewirkt, der von 
einem Vulkan aus 3590 Fuß Kraterhöhe herabſtürzte. A 
Die entſtandenen Trümmerhügel find keineswegs ſelbſt 
vulkaniſchen Urſpungs oder durch unterirbiſche Tha 
ligkeit hervorgebracht, wie die zahlloſen geöffneten oder unge- 
öffneten kleinen coniſchen Hügel, welche ſo viele Vulkane um⸗ 
geben und nur zu allgemein Ausbruch⸗Kegel genannt 
werden. Auf der ganzen Inſel Java ſelbſt findet man nur 
etwas analoges am Vulkan Gunung Gun tur, ber ſſolirte 
Hügel von 20—30 Fuß Höhe und flach hemiſſzriſcher Form, 
aus Steintrümmern und Sand zuſammengeſetzt, doch weniger 
regelmäßig gereiht!“ darbietet. 9 Die Schlammſtröme der Bul- 


kane Kelut und Tangkuban -lafen ſichtbare Spuren ihrer 


Verheerung, aber keine coniſche Hügel. Außerhalb der Inſel 
Java ift wohl nirgends das von Junghuhn beſchriebene Phaͤ⸗ 
nomen wiederholt. 

Nach einer mäßigen Schal ung fteigt am Gelunggung 
bie Zahl der gereihten Ge 40 Fuß Höhe und 200 Fuß 


mittleren Durchmeſſers an der Gnundflache fe wenigſens auf 


15000. Der größere Theil davon, omg 4 iſt gereiht, foft 
einerlei Richtung auf einer Länge von 24000 Fuß bewahrend. 
Dieſe Länge ift aber kaum +. der Erſtreckung von ES geogr. 
Meilen, welche die Reihen des älteren. Ausbrüchen, reichlich 
mit Vegetation bedeckt, erreichten. Die Erllärung, welche ge 
bildete Javaneſen als Augenzeugen von dieſer Aneinanberreis 
hung fo einförmiger coniſcher Hügelgeſtaltungen eben, iſt wohl 
nicht ganz befriedigend. Sie behaupten, Lef, auf einer 


Ebene von nur 2° Neigung in Flüſſen trüben Waſſers ſich 


ein horizontaler Niederſchlag da bildet, wo die Geſchwindigkeit 
der Strömung dieſelbe bleibt; fo durch eine. Stauung bet 
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Hinderniſſen und durch eine plögliche Abnahme der früheren Ger 


ſchwindigkeit große Blöcke (Felstrümmer) niederfallen müßten, 
die den Kern jener hemiſphäriſchen oder glockenartigen Hügel 
(Steinberge) bilden. Die Regelmäßigkeit ihrer Geſtalt 
werde durch die zugleich oder ſpäter niederfallende Erde, welche 
auf allen Seiten abrollt, beſtimmt. Niederſchläge aus dem 
Schlammſtrome wären alfo die Veranlaſſung der ganzen Cr 
ſcheinung. Ich muß bemerken, daß wellenartige Dünen⸗ 
reihen, bisweilen durch Quftthäler in rundliche Hügel getheilt, 
wie fie Forchhammer im Norden von Europa ſo vortrefflich 
beſchrieben hat und wie ich fie in der jetzt waſſerloſen caſpi⸗ 
ſchen Senkung zwiſchen Sarepta und Aſtrachan geſehen, nichts 
mit der hier beſchriebenen Erſcheinung gemein haben; mehr ere 
innert ſie durch das Abſetzen der fortgeſchleppten Trümmer an 
den dicken rothen Schlammſtrom des Bergſturzes (Berg 
ſchlipfen) bei Wäggis am Rigi, entſtanden am 15 Juli 1795, 
oder an die Trümmerfluth vom 16 Juni 1818 aus dem 
Bagne Thal in der Schweiz. j 

Merkwürdige Schlamm- Muswiirfe, wie behauptet wird, 
mit wirklichen Fragmenten von Schwefelkies gemengt, geben 
auch die kleinen Vulkane der Inſeln Ramri und Chebuba Cleg- 
terer in lat. 18952 an der Küfte von Artacan, im öftlichen 
Teile des bengaliſchen Meerbuſeng. e Der Schlamm, wel⸗ 
chen die geologische Geſellſchaft von Calcutta an Ehrenberg 


1846 zur Unterſuchung ſandte, hatte die Conſiſtenz eines ſilber⸗ 
grauen, fetten plaſtiſchen Thones; unb enthielt Polythalamien, 
Phytolitharen und vorherrſchend vie in den palffagonifcgen o. |" 


Littoral⸗Gebirgslagern) kalkſchalige M eerwaſſer cjrganiómen : 
alfo wieder andeutend einen Verkehr zwiſchen vulkaniſcher Thä⸗ 
tigkeit und einſt lebenden Gebilden der Foraminiferen. 4 
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So zweifelhaft und unaufgeklärt, als lange bie verſchte⸗ 
benen Urſachen der fogenannten vulkanischen Waſſer⸗Ergle⸗ 
ßungen geweſen ſind, eben ſo problematiſch iſt auch die Exi⸗ 
fie von wirklichen Flammen⸗Erſcheinungen während 
la CH der Ausbrüche: fet es aus den Gipfel⸗Kratern, ober S 
72 5 ; y p atten Abh. nof ber Bulfane, ober aus Heinen Sege, / 7] t P 
Beeqetn; geblieben. In dem allgemeinen Naturgemälde 4 habe 
auch ich, was man bei Schlacken⸗ und Rapilli⸗Auswürfen 
als Flammen beſchreibt, wie den Lichtglanz rother Gluthwol⸗ 
ken, nicht brennendem Waſſerſtoff⸗Oas sugeltbrteben J fontem d; 
als Licht⸗Reflere gebeutet, die theils von hochgeſchleuderten ge⸗ 
ſchmolzenen Majen ausgehn, theils auch Wiederſcheine find, 
- [ous der Tiefe auffteigende Dämpfe erleuchtend. Dieſes Läugnen d 
wirklcher Flammen gründete fih auf die Meinungen vielerfah⸗ 
9] ‘tener und ſcharſſichtiger Beobachter T von Spallanzani, Montis / 2 
B "et, de la Beche, Dana u und Sekt Strope. Negativen p^ 
Entſcheldungen aber ſtehn wichtige Seugniffe entgegen: die von 
Pilla, in einer eignen, wichtigen Abhandlung aufgefelt; s 
von Leopold von Buch, Humphry Davy, Abich, Élie be Benue es 
mont am Meina; Bory St. Vincent an dem Bulfan ber Infel 4, pj] 
Bourbon, Poſtels am Vulkan aija tà auf ber Halbinſel SE 
Kamtſchatka. Ein großes Licht iſt über nde Streitpuntte erf, 7 
wie ich ſchon früher s angedeutet habe, durch Bunfen’s vor⸗ 
tteffliche Abhandlung „von den Proteſſen der vulkaniſchen Ge- 
ſteinsbildung in Island“ verbreitet worden. Dieſer ſcharſſinnige 
Chemiker findet in den Dämpfen, welche den kochend heißen 
Schlammboden durchwühlen, neben Schwefel⸗Waſſerſtoff auch 
j Waſſerſtoff, ja von fegterem in ber Solfatara von Reyffaliby 
o E Bie 25 Mrt, "Son fit aus biefen Ger Zeit) Ki 
ber große Chemiker hinzu, 1 wie wenig man Grund er LS 
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Dapps ältere Bulfan- Theorie wegen totaler Abweſenheit brenn- 
barer Gafe in den Erhalationen der Vulkane zu läugnen. 
Der einfachſte Verſuch zeigt, daß, wo Schwefel mit erhiztem 
Pyroren⸗Geſtein (. B. Baſalt oder pyroxenreichen Trachyten) 
zuſammentrifft, alle Bedingungen zur Bildung jener Solfataren⸗ 
Gafe erfüllt find. Es mitt eine partielle Zerſezung des in 
dem Geſtein enthaltenen EiſenOryds ein, indem der Schwefel 
fich in beffen Beftanbiheife heilt. Der Sauerſtoff des Probes 
bleibt als Schweſel⸗Eiſen im Geſtein zurück. Leitet man 
darauf Waſserdämpfe in der angehenden Glühhitze über die auf 
die angegebene Weise mit Schweſelbampf behandelte Gebiegsart, 
fo entweicht unter Bildung von Eiſen⸗Orydul⸗Oryd eine reide 
liche Menge Schweſel⸗Waſerſteff, Ueberſeigt aber bie, Teme 
begun auch mut um wenſhes die angehende Gi, fo ser 
fallt ein Theil dieſes Schwefel Waſſerſiof in ſeine Elemente, 
und man findet neben dem Schwefel⸗Waſſerſtoff 
eine erhebliche Menge freien Waſſerſtoffs nebst 
Schwefeldampf. Die Erscheinungen, welche aller Sol far 
joren: Thätigkeit zum Grunde liegen, find nach dieſen Bere 
furhen. leicht verftindlig), da faßt alle vullaniſchen Eruptionen 
von Schweſel⸗Sublimationen begleitet find. Wo mum folde 
Schweſehmaſſen den glühenden Pyroxen⸗Geſtein en in Dampf 
gehalt, begegnen, emfteht die Thätigkeit, der die {chweflige 
Säure, ihren Urſprung verbanft;, fintt darauf eine ſolche vul- 
kanische Spätigeit zu niederen, Temperaturen herb, jo iit 
ales in eine neue Phase. Die eueugten. Schwefel, Berbie 
bungen des Eisens beginnen ihre Wirfung auf den or: 
Dampf, und als Refuliat biefer Wechſehvirkung enitehen 
Schwefel, Waſſerſoff und beſſen Zerſezungs⸗Probucte, freier 
Waſſerſtoſf und Schweſeldampf. So ſieht man beibe Prokeſe 


AT 


fid) in einander verlaufen und fih an nahen Orten bee 
gegnen. 

x ift der Vorgang in den Solfataren geſchildert; aber 
bei wirklichen, lava⸗hervorbringenden Vulfan⸗ Eruptionen hat 
durch Verſuche (Gas⸗Analyſen) noch keine Entwickelung von 
freiem Waſſerſtoff conſtatirt werden können. Die bläulichen 
beweglichen Lichter, welche ich in 2300 SB Tiefe im entzüun⸗ 
deten weſtlichen Krater des Pichincha erblickte, als ich am 
26 Mai 4802 allein mit dem Indianer Felipe Aldas an den 
jähen Rand des Vulkans gelangte, habe ich gleich damals 
nicht für Hydrogen, fondern für Slämmdjen brennenden Schwe⸗ 
Fels gehalten. Sie find, wie man mir durch Briefe meldete, 
in den nächften Jahren nach meiner Abreiſe aus Quito von 
mehreren Einwohnern, welche dieſelbe Steinplatte (14946 Fuß 
über dem Meeresſpiegel) aus bloßer Neugierde beſuchten, eben⸗ 
falls geſehen worden. Auch der feft gründlich phyſtkaliſch und 
‚geologifch unterrichtete Reiſende, Herr Sebastian Wife, welcher 
im Anfang Augusts 1845 mehrere Nächte in dem Kratet von 
Pihinga zubrachte, fagt ausdrücklich: „nach meiner Bern 
thung brechen bisweilen die Dämpfe der thätigen Fumarolen 
fo erhiht aus / daß abgeſehte Schwefel⸗Krpſtalle fid). wirklich 
entzünden.“ 1 Am ſchwierigſten find die Flammen zu erklären, 
die man bei Erfeeinung neuer Inſelm aus dem Meere will 
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Meeresboden der Oberfläche nahe war. 


Anmerkungen. 
“CG. 24) Ser, meine Anſichten der Natur 3° Unsa. 
3h. II. S. 273 und die Stelle im Teste oben S. 39. Solch elne 
Erſcheinung wie der wolkenbruchartige Regen (S. 39) cparalteriqiue 
faſt unter allen Erdſtrichen das Ende einer Eruption. Da während 
derſelben der Aſchenkegel gewohnlich in Wolken gehüllt ift und 
da in feiner Nähe die electriſchen Regenguſe am ftärkften nd, 
fb ſieht man Schlammſtroͤme, die aus e Weta 
entſtehen, von allen Seiten herabſtießen. 

(S. 24.) Seneca, Quaest. Nat. lib. M copi 30: SC 
aliquando multo igne abundavit: ingentem. vim arenae urenlis 
Inyolutus est dies pulvere populosque subita nox terruit. 
illo tempore ajunt plurima faisse tonitrua et fulmina, quae con- 
cursu aridorum Corporum facta sunt, non nubit 
Cambyses-adArmmonem | misit. exercitum: quem arena, Austro 
mota et more nivis incidens, texit, deinde obruit. Tunc quoque 
ver) le est fuisse ‘tonitrua fulminaque attritu arenae sese affri- 
cant Dies find Meinungen bes arfcepísbotus, in denen die 


A Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 585. 

A A. a, O. S. 450; Roth üb e “Befur 
A Principles of Geology 1853 p. 385—396; 
Naum un; Lehrbuch der Geognoſte Bd. I. 188 S. 136.) 

S. 25.) Kosmos Bd. IV. S. 280 

„(S. 26.) Comptes rendus des séances de PAeadé- 
mie des Sciences T. IV. 1837 p. 651—684 und 747—749 
Kosmos Bd. IV. S. 601. 

(S. 26.) Dr. Chanca läßt ben Columbus bloß fagen: Liega- 
mos 4 la isla hacia la parte de una gran montana que pare- 
eis que queria subir al cielo, en medio de la cual montant 

estaba un pico mas alto que toda la otra montaña, del cual sé 
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verliah á diversas partes muchas aguas. Mas 4 cerca vídose;lo 
cierto, y era la mas hermosa cosa del mundo de ver de cuan 
alto » tan poco logar nacia tan gran golpe de agua. Navar⸗ Peer 
rete, Pocion de los Viages y Descubrimientos de e xi 
los Españoles T. J. p. 201. E 
„(S. 26.) Kosmos Bd. IV. S. 336—338. 
» (S. 27.) A. a. O. S. 543. 
10 (S. 27.) Da es noch ganz an unmittelbaren Meſſungen der 
ewigen Schneehoͤhe in Central⸗Amerika fehlt und die beiden Vulkane 
(de Agua und de Fuego) nach Poggendorff's Berechnung der vom 
Cap. Bafil Hall genommenen Höhenwinkel fih 2050 Toiſen über 
das Meer erheben, auch die Stadt Guatemala nur 4° ſuͤdlicher 
als die großen Vulkane von Merico liegt; fo ift hier zu erinnern, 
daß nach meinen Unterſuchungen (Asie centrale T. III. p. 968. 
bis 279) unter dem Parallel von 19° die mittlere Grenze des 
ewigen Schnees allerdings in 2313 Toiſen Höhe. liegt, daß aber 
ſporadiſch Schnee bis 1200 Toiſen fällt. Unter dem Aeguator, in 
den vulkauiſchen Corbilleren von Quito, wo die Höhe des ewigen 
Schnees 2475 Toifen (fc, Fällt ſporadiſch Schnee nur bis 1875 Toiſen. 
Dies find Mittelzahlen von vielen meiner Meſſungen, und deshalb 
muß den Mefultaten die Angabe von einzelnen Toiſen verbleiben. 
ii (S. 27) Der Vulkan von Tolima, ein abgeſtumpfter 
Kegel, ift ſchön abgebildet in Albert Bergs Physiognomy of 
tropical vegetation on the Rio Magdalena and the 
Andes of New Granada 1854 Tab. III. Er ſcheint mir det ` 
höͤchſte Berg in der nördlichen Hemiſphäre zu ſein; nach meiner 
trigonometriſchen Meſſung bei Ibague hat derſelbe 17010 Par, Fuß 
(Kosmos Bd. IV. S. 292 und 525), Dem Tolima kemmen am 
nächſten die mericaniſchen Gipfel Popocatepetl (nach mir 16632 8.) 
und Orizaba (nach Ferrer 16776 F.). Nach der genauen Arbeit des 
Uſtronomen Julius Schmidt zu Gig, welche einer vortrefflichen 
Abhandlung von Earl Heller (Petermann, geogr. Mitt hele 
lungen 1857 S. 372 — 374) angehängt ift, ergiebt das Mittel aus 
6 Meſſungen für den Popocatepetl 2775 Toiſen oder 16650 Fuß 
: Differenz von meiner früheſten Meſſung A Toiſen); für den Vulkan 
"yon Orizaba, den Herr Heller noch hat rauchen ſehn, 2707 Saile 
aber 10602 Fuß: d 30 und 50 Fuß Differenz von Ferrer s und 
welter trigonometeifaen Meung aus. groper. Entfernung. — Se 
A >, Gumboldt, Kosmos, v. 4 
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ift der Zuſtand ber Hppſometrie im tropiſchen Amerika geblieben 
ſelt mehr als einem halben Jahrhundert, ſeit meinen und Ferrer's 
Arbeiten! 

* (S. 28) Relation de Péruption boueuse au Vol- 
can de Ruiz par le Colonel Joaquin Acosta in den Comptes 
rendus de l'Acad. des Sc. T. XXII. 1846 p. 709: »Toute la 
population de la vallée de Lagunilla périt: D'énormes blocs de 
glace étaient descendus de la Cordillere en telle abondance qu'ils 
m'étaient pas encore entièrement fondus malgré la température 
élevée de 26° à 28° de ces lieux. Cette masse de glace venait 
dane hauteur de plus de 4800 mètres, car telle doit être Ja 
limite inférieure des neiges perpétuelles sous cette latitude. Cest 
la première fois de mémoire d'hommes que les habitans des bords 
embrasés de-la Madeleine avaient vu de près de l'eau. sulidifiée 
par le froid. Ce fut un spectacle surprenant de voir les eaux 
tièdes de là Madeleine charrier de la gläce.« 

15 (S. 29.) Bouguer, Figure de la Terre 1749 p. LXVIII 
bis LXXIII, auch in den Mémoires de l'Acad. des Sciences 


Année 1744 p. 37 und 269—272; la Condamine, Journal du, 


Voyage à l'Équateur 1751 p. 156—159 

" (8,29) Vergl. meine Kleineren Schriften Bd. I. 
S. 460, 461 und 463; wie die von mir im Atlas (No. IV, V und 
VII) entworfnen phyſiognomiſchen Anſichten. 

0 (S. 20.) »Par le mélange’ de Ia pluie et des cendres vol- 


caniques il se forme dans l'air les espèces de pisolites à couches 


concentriques que j'ai trouvées zur le plateau d'Hambato parmi 
les anciennes éjections du Carguairazo, analogues à ce que les 
habitans de Quito appellent naivement grélons de terre el que 
Monticelli et Cavelli (Storia del Vesuvio degli anni, 1821— 
1823 p. 94—98) ont décrit avec beaucoup de sagacité. La ville 
d'Hambato, depuis la Catastrophe: du 49 Juillet 1698 jusqu'à celle 
de Riobamba du 4 Février 1797, a été détruite 8 ſois et. toujours 
reconstruite dans le même site.« Humboldt in den Annales 
de Chimie et de Physique T. XXVII. 1824 p. 128. 4 

it (S. 29.) Weder Oviedo (Hist. de las Indias Parle Ht. 
Hib. 8 cap. 20), noch Garcilafo, noch Ciega. de eon, ber (don im 
18% Jahr (alfo 1531) nach Amerika kam, noch der merkwürdige 
Brief, melden Debro de lvarabo Kit den 45 Januar 1535 68 ſeinen 
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Kaifer über die Grpebition nach Quito ſchrieb und von welchem der 
vortreffliche Prescot eine Abſchrift hat benutzen können; nennen 
einen beſtimmten Vulkan. 

a (©, 30) Kosmos Bd. IV. S. 350. 

" (S. 30.) Bouguer, Figure de la Terre p. LXVII 
und LXXI; derſelbe in den Mém. de l'Acad. des Sc. 1744 p. 37 
und 970. Mefe liegen gebliebener, durch Hinderniſſe aufgehaltner 
Srümmeryige habe ich ſelbſt am Cotopaxi bei dem Liwenderae 
(Puma⸗urcu) gefunden (Kosmos Bd. IV. S. 363). 

© (S. 32.) Humboldt, Recueil d'Observations de 
Zoologie et d Anatomie comparée Vol. I. (1814): Mémoire 
sur une nouvelle espèce de Pimelode, jetés par les Volcans de 
Quito, p. 21—95, Planche VII; Vol. II. (1833): Mémoire sur 
les Poissons fluyiatiles de l'Amérique équinoxiale p. 148—151. 

20 (S. $2.) Alſo 2800 Fuß höher als nach einer Arbeit, die 
der ſcharffinnige Profiter und Geologe Ramond für mich unter⸗ 
nommen hatte, über das Maximum der Höhe, auf welcher die 
Sten in der Kette der Pprenden von Fiſchen belebt find. »Le 
Salmo fario (la truite commune) et le Salmo alpinus (la truite 
noire) vont jusqu'a 1170 toises de hauteur, jusqu'au lac d'Escou- 
bous; au-dessus de ce lac, p. e. au lac.d'Oncet, au pied du 
Pic de Midi (à 4187" d'élévation), il n'y a plus de poisson par 
les 4204 à 430.de latitude, Le poisson manque là où, comme 
dans les lacs supérieurs de Néouvielle, les eaux ne Legelent que 
durant un mois ou deux. Les poissons ne peuvent vivre dans 
des lieux oùgles eaux sont privées de l'influence de l'air atm 
sphöriquei«” "` 

?t (©. 33.) »Miranda in hac catastrophe evenerunt fenomena«, 
fast der Abad Cavanittes in feinem Prachtwerle (Icones Plan- 
darum, quae aut sponte in Hispania crescunt, autin 
hortis hospitantur, Vol. V. 1799 Praef. p. Al). »Prope Pelileo 
urbem mons erat mirae magnitudinis La Moya nuncupatus, qui 
oculi ictu ruit, eodemque temporis momento flumen ingens vomuit 
conspurcatae ac fetidissimae aquae, quod urbis vestigia penitus 
delevit, superstitesque cives volutavit, arripuit, sepelivit.« C$ 
gab keinen Berg dort, der Moya ober Cerro de la Moya ließ. 
Im Terte (S. 36) habe ich die indiſchen Namen der Gegend, 

wee ic mit der Bufole aufnahm umb zeichnete, mitaetheilt- 
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Nach Cavanilles waren die 3 großen Erbſtöße, welche die Provinz 
verheerten, am 4 Febr. TÈ und 10 uhr Morgens, wie an bem- 
ſelben Tage nach großem unterirdiſchem Geräuſch (ruido) um 4 Uhr 
Nachmittags. Den ganzen Februar und Maͤrz gab es ſchwache 
Erſchütterungen, bis am St" April um 27 uhr Morgens die Erde 
wieder furchtbar erbebte. Nach vielen Nachrichten, welche ich auf 
dem Wege von der Villa de Ibarra nach Riobamba und Pelileo 
forgfältig von Augen: und Ohrenzeugen (von Januar bis Juli 1802) 
eingeſammelt und in meine wohlerhaltnen Reife: Tagebücher einge⸗ 
tragen habe, if der oben genannte berühmte ruido am 4 Februar 
1797 gar nicht im Sitze der Hauptzerſtörung ſelbſt, im 
Alten Riobamba, auch nicht in Llactacunga oder Hambato, ſondern 
nur nördlicher in den Städten Quito und Villa de Ibarra ver: 
nommen worden: und zwar 15 bis 20 Minuten nach dem großen 
Erdſtoß, welcher in den beiden letztgenannten Städten von gar 
feinem Gefdfe (ruido ober bramido) begleitet war. Dieſer 
wichtige Umftand ſcheint meine alte Behauptung zu bekräftigen, 
daß das ganze Hochland um Quito gleichſam als ein einziger vul⸗ 
taniſcher Heerd zu betrachten ift, defen einzelne Oeffnungen wir 
mit eigenen Namen (pichincha, Gotopari, Tungurahua ....) zu 
bezeichnen gewohnt ſind. 

el (G. 34.) In einem Briefe an den berühmten analytiſchen 
Chemiker Klaproth vom Sept. 1806. S. deſſen Beiträge zur 
chemiſchen Kenntniß der Mineral⸗Körper Bd. IV. S. 293, 
zu vergleichen mit Chrenberg’s Mikrogeolog ie 1854 S. 313, 
341 und 346. 

? (S. 35.) Kosmos Bd. IV. S. 220—223. 

(S. 37.) Bericht über die Verhandlungen der Akad. 
der Wiſſ. zu Berlin aus dem J. 1846 S. 190. 

* (S. 37.) Gillis, Astronomical Expedition to the 
Southern Hemisphere (Wafhington) 1855 p. K und 13; poppig, 
Reife in Chile und Peru Bd. I. (1836) S. 427; Domeyko in 
den Annales des Mines, be: Série T. XIV. 1848 p. 187 (Kos 
mos Bd. IV. S. 552). 

„ (S. 38) Ehrenberg, Mitrogeologie S. 302—306; 
Meyen, Reife um die Erde Th. I. S. 339. Die Breiten der 
Vulkane von Antuco und Maypu find dem Werke von Gilliß (Vol. J. 
v. 10 entlehnt, aber die von dem amerikantſchen Bra) 


53. 


im est gegebenen Breiten weichen ſehr von denen der angehängten 


Karten von piſis und Alan Campbell ab, Nach biefen liegt der fa 
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Vulkan Mappu in la. 23^ 46", alfo halben Grad nördlicher. 
ar (S. 38.) S. die vortreffliche Schrift von Roth der Befuv 
und feine Umgebung 1857 S. XXXIII, 9, 13—15, 70 und 164. 
Zur Erinnerung an den Ausbruch des Sbejuvà am 17 December 4631 
ließ der Wicetönig Gonfeca y Zuniga, Graf von Monterey, eine 
Snfárift in Portici aufſtellen, in der bie Worte vorkommen: jam, 
jam erumpit, mixtum igne lacum evomit. Vergl. Antonio pate 
tino, Teatro de’ Viceré del regno di Napoli 1692 T. II. 
p. 997. Auch der islanbifhe Vulkan Deréfa, defen östliche Kuppe 
Snapprfeltsjötuf Heißt, iſt wegen feiner Waſſer Ausbrüche bekannt: 
die aber nach Gartorius von Waltershauſen (pbpfi[d-genat. 
' eur von Island 1847 S. 108) nur dem plötzlichen Schmelzen 
von Eis und Schnee zuzuſchreiben find. 
3 (S. 39.) S. meine Abhandlung über den Bau und die 
Wirkungsart der Vulkane in verfhiedenen Erdſtrichen 
(Anſichten der Natur 1849 Bd. II. S. 273), wie oben S. 24 


und dazu die Anm. 1 S. . FRS 


(S. 39.) Kosmos Bd. IV. S. 280. 

„ (S. 40). Ehrenberg in dem Verichtzuber die Ber 
handl. der Akad. der Wiſſ. zu Berlin aus dem Jahre 1844 
S. 324—344, 1815 S. 133—139 und 150—158, 1846 S. 133 
bis 188. 1 


u (S, 40.) Ehrenberg a. a. D. 1844 S. 145. À 

u (S. 4) Lutte, Voyage autour da Monde T. Ul. Its | 
p, 6r und 79—82; Kosmos Bd. IV. S. 387—389; Mdolf ES Ses | 
man, Reife um die Erde Bb. III. S. 371, 977 und 539. | | 
GE. 14) Klaproth und a Sulien in meiner Asie /47 
centrale T. IL p. 543; Léopold de Buch, Iles Cana- Kan 
ries p. Ap, = Tec ers aan, (ify Drif, | 

» (©. 44) Kosmos Bd. IV. S. 287 und 522 HER 

* (©. MD 34 erinnere, daß es drei Vulkane mit Namen „, 


Merapi (il defen hinterem Theile man das walaviſche Wort àpi 
Feuer vermuthen folte) giebt, deren, einer auf Sumatra (8980 Par. 
Fuß) und zwei auf Java liegen: ber Merapi bei Dſchogpakarta 
(8640 Fuß) und am öſtlichſten Ende der Juſel der Mergpi⸗Idien, 
ein traterloſer höchſter Gipfel (S005 Fuß) des großen Vulkans 
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tn "seien Junghuhn, Java Abth. I. S. 69, (Im Profit II ijt 
D Merapl-Fdien zu 8500: Fuß angegeben, Kosmos Bd. IV. S. 559. 
( Die Salons ten von Java, unter welchen der von Pu 


4 F runwadadi, fahe bei den iod- und brombaltigen Waſſern von 


AX Kili u, durch bie von Ehrenberg aufgefundenen Polygaſtern und 
re berühmt geworden ift (Verhandlungen ber Aka⸗ 
= demie der Wiſſ. zu Berlin, aus dem J. 1855 S. 574 und 


Junghuhn, Java Abth. II. S. 275), haben, nach dem Zeugniß 
des eben genannten großen Naturforſchers, ſehr wahrſcheinlich jene 
wunderbaren, theilweiſe geftielten und gefhmänzten, hohlen Kügel⸗ 
chen und Eiſenblaſen hervorgebracht, die am 14 Nov. 1856 auf dem 
Schiff Joſika Bates 60 geogr. Meilen ſüͤdöſtlich von der Inſel Java 
in der Südſee als Meteorſtaub aufgeſammelt wurden. Ganz åbn- 


liche hohle Kügelchen find auf der Halbinſel Apſcheron (Batu) nach 3 dl d ; 
x Lenz bei dem großen Flammen⸗ Ausbruch der Salſe von ors (a SN 


am 7 Fehr. 1839 als vulkaniſche Aſche ausgeſtoßen worden. 
wald I Humbolde's Asie centrale T. IL p. 513: vil fut 
TA lancée dans l'air une prodigieuse quantité de petites sphères 
creuses, semblables à la menue dragée avec laquelle on tue les 

petits oiseaux.« Kosmos Bd. IV. S. 255; Ehrenberg in den 
Monatsberidten der Akad. ber Wiſſ, zu Berlin aus dem 


J. 1858 S. 2-10.) 
Ki = (S. $$) Junghuhn, Java, feine Geſtalt u. f. w. 
bth, II. S. 707—709. CLS magl 
Ki m * (©. M2 A. a. O. S. 111% und 1 


Ly E Se 4.) A. a. O. S. 391. 
PE v » (S. 44.) Kosmos Bd, IV. S. 413; Ritter, critane 
von Aften Bb, IV. Abth. Ce 3335 Lyell, Principifs o 
Fp! Toe Cantal saf si und 08 AA, d 
d A „(S. Af) Chrenberg in den Verhandl. der Verl. Akad. 
T 1f 6. 172 und Tafeln zur Mitrogeologte 1854 Tab. 38 
no. 23, z d 
/ 5 S. af.) Kosmos Bd. I. S. 246—249. 
| A * (6. 4L.) Darwin (United Stated Explor: Exped. Vol. X. 
. 184) fâughet, ſich auf Augenzeugen betufend, alle Erſcheinungen 
von Flammen bei den großen Eruptionen des Lavapfuhls von Ki- 
E lauea: »Flames as actually seen were called in to give vividness 
P Le He if descriptione (K os mos Bd. IV. S. 417 und 589). 
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ne) (S. Af.) Discorso sopra la produzione delle fiamme ne' /5 
eon e sdpra le consequenze che se ne pofono trarre, 1843: le 
theilweiſe überfebt in Rot h's Schrift über den Befuy und 
die umgebung von Neapel 1857 S. 350. 


u (S. af) Lutte, Voyage autour du Monde T. III. f „ 
lea TT Kosmos Bd. IV. S. 387). TA 


UNJ = (S. 40) A. a. O. ©. 602—601. 
` (S. Jo poggendorff's Annalen Bd. 83/6. 249 DUE 
amb 253. 


I 
(S. ib $umb tit, fleinere Schriften Bd. I. S. 64, Lr 7A 
68, 91 und 91, — Was iſt das gelegentliche Leuchten der Gipfel 
von Bergen, welche aus ganz unvulkaniſchem Granit? oder Kaltfloͤz⸗ 
| Geſtein beſtehen, nach den Ausfagen der anwohnenden Indianer? 
AG. NI SD A behauptet vom Gudivano bei Cumanacon/und am Oberen he 
yg Gr (fara onnes vom Duida und Gugracfs Humboldt, Voyage aux 
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Gaſthof zur Stadt Ruppin, Spandauerſtraße 79. 
Cohn, Handlungs⸗Commis, aus Magdeburg. 
Calmon, Kaufmann, aus Kyritz. 

oF zum grünen Baum, Kloſterſtraße 70. 

Keßler Commis, aus Reſchenbäch. 
Levy, Kaufmann, aus ſchwege, 
Kahn, Fabrikant, aus Eſchwege. 
E enberg, Menageriebefiger, aus Wien. 

alk, Kaufmann, aus Werther. 

Stettiner Hof, Invalidenſtraße 76. 
Ster, Rittergutsbeſitzer, aus Jtadentb. 
E Landwirth, aus Altenbeck. 
effen, Lehrer, aus Cammin. 
ter, Amtmann, aus Kemnitz bei Werder. 
. Sonnies, Renttere, aus Stralſund. 
bof zum Märkiſchen Hof, Frankfurterbahn 1. 
8, Kaufmann, aus Brotterode. 
ner, Meßgehülfe, aus Brotterode. 
ejjer, Kaufmann, aus Brotterode. 
eſſer, Kaufmann, aus Brotterode. 
fad, Kaufmann, aus Brotterode. 
ter, Deconom, aus Königsberg. 
er, Commis, aus Prenzlau. 
eſeler, Kaufmann, aus Butzbach. 
Waldſchmidt, Kaufmann, aus Wetzlar. 
Hoffmann, Fabrikant, aus Heinrichs. 
of zum grünen Baum, Krauſenſtraße 57. 
sani Fa dienen? und Stadtverordneter, aus 
antfurt a. O. 

Faerber, Regierungs⸗Conducteur und Magiſtrats⸗ 

Aſſseſſor, aus Eilenburg, 
Schulz, Muſik⸗Director aus Prenzlau. 
Selle, Kaufmann, aus Brandenburg a. H. 

Gaſthof zum weißen Roß, Fiſcher⸗Straße 27. 
„ aus Kuͤrchſey. 

m D 
Ud | Tuchfabrikanten, aus Luckenwalde. 

behme, 

SCH zum goldenen Eichbaum, Krauſenſtraße 22. 
Lüdeke, Su aus Jogchimsthal. 
Send, Mühlenmeiſter, aus Groß⸗Roſſau. 
Gaſthof zum braunen Roß, Krauſenſtraße 15. 
canny Geen fülfe, aus Norwegen. 
ierbach's Hotel garni, Mohrenſtraße 31. 
SH 128 0 Nordhauſen. 
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rau Amtsräthin Eggeling aus Quedlinburg. 
au D Pd S, us Mater fenfit ^ 
D arkgrafenſtraße 41. 
Nünnecke, Geh. Regierungs⸗ und Sue, aus 


Cöslin. 
Lidkke, Rittergutsbeſitzer, aus Johannenburg⸗ 
Mad. e Particulſere, aus Ot.⸗Crone. 
SannengtBer, Sul EN aus Friedeberg. 
rau oC n Lidtke aus Sobannenburg. 
Qui, Brakikowsky aus Dt.⸗Crone. 
Doebe’S Chambres garnies, Jeruſalemerſtraße 19. 
Lawmerod, Gutsherr, aus 9tetben. 
Wendorf, Conful, aus Anclam. 
IELE Pier eA aus Gt. 3 fase 14 
imbres garnies, DOW’ D " 
Merkl, Kaufmann, aus Wien, 


Anmerkungen. 


S. 24.) Vergl. meine Unfidten der Natur st Ausg. 
Bd. II. S. 273 und die Stelle im Terte oben S. 39—40. Solch 
eine Erſcheinung wie der wolkenbruchartige Regen (S. 40 3. 1—2) 
charakteriſirt fat unter allen Erdſtrichen das Ende einer Eruption. 
Da während derſelben der Aſchenkegel gewoͤhnlich in Wolken gehüllt 
iſt und da in feiner Nähe die electriſchen Regengüſſe am ftárfften 
find, fo ſieht man Schlammſtroͤme, die aus meteorologiſchen 
Urſachen entſtehen, von allen Seiten herabfließen. 

? (6.24) Seneca, Quaest. Nat. lib. II cap. 30: »Aelna 
aliquando multo igne abundavit: ingentem vim arenae urentis 
effudit, Involutus est dies pulvere populosque subita nox terruit. 
lllo tempore ajunt plurima fuisse tonitrua et fulmina, quae con- 
cursu aridorum corporum facla sunt, non nubium. — Aliquando 
Cambyses ad Ammonem misit exercitum: quem arena, Austro | 
mola et more nivis incidens, texit, deinde obruit. Tune quoque 
verisimile est fuisse tonitrua fulminaque attritu arenae sese aflri- 
cantis.c Dies find Meinungen des, Aſclepiodotus, in denen die 
Wirkungen der Reibungs⸗Electricitaͤt deutlichſt ausgedrückt find. 

(S. 25.) Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 535. 

(S. 25.) A. a. O. S. 450; Roth über den Being 
€. XLI. (Lyell, Principles of Geology 1853 p. 385—396; 
Naumann, Lehrbuch der Geognoſie Bd. I. 1858 S. 138.) 

S. 25.) Kosmos Bd. IV. S. 280. 

S. 26.) Comptes rendus des séances de l'Acadé- 
mie des Sciences T. IV. 1837 p. 051—655 und 747—719; 
Kosmos Bd. IV. S. 601. 

(S. 26.) Dr. Chanca läßt den Columbus bloß fagen: Lega- 
mos 4 la isla hacia Ja parte de una gran montaña que pare- 
cia que queria subir al cielo, en medio de la cual montaña 
estaba un pico mas alto que toda la otra montaña, del cual se 

Dr. Humboldt, Kosmos, V. 4 
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vertian 4 diversas partes muchas aguas, Mas á cerca vidose lo 
cierto, y era la mas hermosa cosa del mundo de ver de cuan 
alto se despeñaba & de tan poco logar nacia tan gran golpe de 
agua. Navarrete, Coleccion de los Viages y Descubri- 
mientos de los Españoles T. I. p. 201. 

„(S. 26.) Kosmos Bd. IV. S. 336— 338. 

„(S. 27.) A. a. O. S. 543. 

" (S. 27.) Der lebendige Zeuge der Conquiſta, Gonzalo sg 
nandez de Oviedo, defen großes Werk der Historia generat 
y natural de las Indias wir endlich nach drei Jahrhunderten, 
durch den rühmlichen Eiferzder ſpaniſchen Akademie, vollſtaͤndig vor 
uns ſehen, hat allerdings (libro XLI cap. 3, Tomo IV. Madrid 1855 
p. 26—32) eine umſtaͤndliche Schilderung der großen Waſſerfluth 
gegeben, welche in der Nacht vom 10 zum 11 Sept. 1541 dle Stadt 
Guatemala zerſtoͤrte; fie verweilt aber mehr bei perfönlihen und 
örtlichen Scenen, als daß fie den Urſprung des ſchrecklichen Phá- 
nomens (tormenta We agua, tormenta, buracan, tem- 


d und de Fuego) nach Poggen⸗ 

der vom & Hall genommenen Höhen- 
kel ſich 2050 Toifen über | Reer erheben, auch die Stadt 
Guatemala nur 4° füdlicher als die großen Vulkane von Merico 


19° die mittlere Grenze des ewigen Schnees allerdings in 
2313 Toiſen Höhe liegt, daß aber ſporadiſch Schnee bis 1200 Toiſen 
fillt, unter dem equator, in den vulkaniſchen Cordilleren von 
Quito, wo die Höhe des ewigen Schnees 2475 Toifen ift, füllt 
ſporadiſch Schnee nur bis 1875 Toiſen. Dies find Mittelzahlen von 
vielen meiner Meſſungen, und deshalb muß den Mefultaten die 
Angabe von einzelnen Toiſen verbleiben. 
S. 270 Der Vulkan von Tol ima, ein abgeſtumpfter 
Kegel, ift fhön abgebildet in Albert Berg's Physiognomy of 
tropical ion on the Rio Magdalena and the 
Andes of New Granada 1854 Tab. II. Er ſcheint mir der 
böhfte Berg in der nördlichen Hemifphäre zu fein; nach meiner 
trigonometriſchen Meſſung bei Ibague hat derſelbe 17010 Par. Fuß 


liegt; fo ift hier zu erinnern, daß nach meinen Unterſuchungen - _ — 
Asie centrale . III. p. 268 fid 279) unter dem Parallel vo 209-2 
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(Kosmos Bd. IV. S. 292 und 527). Dem Colima, kommen am 
nachſten die mericaniſchen Gipfel Popoca tepetl (nach mir 16632 F.) 
und Orizaba (nach Ferrer 16776 F.). Nach der genauen Arbeit des 
Aſtronomen Julius Schmidt zu Olmütz, welche einer vortrefflichen 
Abhandlung von Carl Heller (Petermann, geogr. Mitthei⸗ 
lungen 1857 S. 372— 374) angehängt iit, ergiebt das Mittel aus 
6 Meſſungen für den Popocatepetl 2775 Toiſen oder 16650 Fuß 
(Differenz von meiner früheſten Meſſung 4 Toiſen); für den Vulkan 
von Orizaba, den Herr Heller noch hat rauchen ſehn, 2767 Toiſen 
ober 16602 Fuß: alfo 30 und 50 Fuß Differenz von Ferrer's und 
meiner trigonometriſchen Meſſung uus großer Entfernung. — So 
if der Zuſtand der Hypſometrie im tropiſchen Amerika geblieben 
ſeit mehr als einem halben Jahrhundert, ſeit meinen und Ferrer's 
Arbeiten! > 

# (S. 28) Relation de l'éruption boueuse du Vol- 
can de Ruiz par le Colonel Joaquin Acosta in den Comptes 
rendus de l'Acad. des Sc. T. XXII. 1846 p. 709: »Toute la 
population de la Vallée de Lagunilla périt. D'énormes blocs de 
glace étaient descendus de la Cordillére en telle abondance qu'ils 
m'étaient pas encore entièrement fondus malgré la température 
élevée de 26° à 23° de ces lieux, Celle masse de glace venait 
dune hauteur de plus de 4800 mètres, car telle doit ètre la 
limite inférieure des neiges perpétuelles sous cette latitude. C'est 
la première fois de mémoire d'hommes que les habitans des bords 
embrasés de la Madeleine avaient vu de prés de l'eau solidifiée 
par le froid. Ce fut un spectacle surprenant de voir les eaux 
Vide de la Madeleine charrier de la glace.« AST 

„ (S. 29.) Bouguer, Figure dela Terre 1749 p. LXVIII 
bis LXXIIL, auch in ben Mémoires de l'Acad, des Sciences 
Année 1744.p. 87 und 269—972; [a Condamine, Journal du 
Voyage à l'Équateur 1751 p. 156—159. 

(S. 29). Vergl. meine Kleineren Schriften Bd, T. 
S. 460, 461 und 463; wie die von mir im Atlas (Mo. IV, V und 
VII) entworfnen phyſiognomiſchen Anſichten. 

15 (©. 29.) »Par le mélange de la pluie et des cendres vol- 
caniques il se forme dans l'air les espèces de pisolites à couches 
concentriques que j'ai trouvées sur le plateau d’Hambato parmi 
les anciennes éjections du Carguairazo, analogues à ce que les 
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habitans de Quito appellent naivement grélons de terre et que 
Monticelli et Cavelli (Storia del Vesuvio degli anni 1821— 

1823 p. 94—98) ont décrit avec beaucoup de sagacilé. La ville 
d'Hambato, depuis la Catastrophe du 19 Juillet 1698 jusqu’à celle 

de Riobamba du 4 Février 1797, a été détruite 8 fois et toujours 
reconstruite dans le méme sites Humboldt in ben Annales ^ 

de Chimie et de Physique T. XXVII. 182% p, 125, 

18 (S. 29) Weder Oviedo (Hist. de las Indias Parte IIT. 
lib. 8 cap. 20), noch Garcilaſo, nod) Cieza de Leon, ber [don im 
13% Jahr (alfo 1531) nach Amerika kam, noch ber merkwürdige 
Brief, welchen Pedro de Alvarado ſelbſt den 15 Januar 1535 an ſeinen 
Kaiſer über die Expedition nach Quito ſchrieb und von welchem der 
vortreffliche Prescot eine Abſchrift hat benutzen koͤnnen; nennen 
einen beſtimmten Vulkan. 

" (S. 30.) Kosmos Bd. IV. S. 350. 

(S. 30.) Bouguer, Figure de la Terre p. LXVIII 
und LXXI; derſelbe in den Mém. de l'Acad. des Sc. 1744 p.37 
und 270. Reſte liegen gebliebener, durch Hinderniſſe aufgehaltner 
Trümmerzüge habe ich ſelbſt am Gotopari bei dem Löwenberge 
(Puma⸗Urcu) gefunden (Kosmos Bd. IV. S. 363). 

(S. 32.) Humboldt, Recueil d’Obseryations de 
Zoologie et d' Anatomie comparée Vol. I, (1811): Mémoire 
sur une nouvelle espèce de Pimelode, jetée par les Volcans de 
Quito, p. 21—25, Planche VII; Vol. II. (1833): Mémoire sur 
les Poissons fluviatiles de l'Amérique équinoxiale p. 148—161. 

0 (S. 32.) Alſo 2800 Fuß höher als nach einer Arbeit, bie 
der ſcharfſinnige Phyſiker und Geologe Ramond für mich unter 
nommen hatte, über das Marimun der Höhe, auf welcher die 
Seen in der Kette der Pyrenden von Fiſchen belebt find. »Le 
f Salmo fario (la truite commune) et le Salmo alpinus (la truite 

noire) vont jusqu'a 1170 toises de hauteur, jusqu'au lac d'Escou- 
E bous; au-dessus de ce lac, p. e. au lac d'Oncet, au pied du 
Pic de Midi (a 1187* d'élévation), il n'y a plus de poisson par 
les ärt. à 43° de latitude. Le poisson manque là ob, comme 
dans les lacs supérieurs de Néouvielle, les eaux ne dégèlent que 
durant un mois ou deux. Les poissons ne peuvent vivre dans 
des lieux où les eaux sont privées de l'influence de l'air atmo- t 
sphérique.«« | p feme) 


re) 


t 
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at (©. 34.) »Miranda in bac catastrophe evenerunt fenomena, 
Dat der Abad Cavanilles in feinem Prachtwerke (Icones Plan- 
tarum, quae aut sponte in Hispania crescunt, aut in 
hortis hospitantur, Vol. V. 1799 Praef. p. II). »Prope Pelileo 
urbem mons erat mirae magniludinis La Moya nuncupatus, qui 
oculi ictu ruit, eodemque temporis momento flumen ingens vomuit 
conspurcatae ac felidissimae aquae, quod urbis vestigia penitus 
delevit, superstitesque cives volutavit, arripuit, sepelivit.« Es 
gab keinen Berg dort, ber Moya oder Cerro de la Moya hieß. 
Im Terte (S. 37) habe ich die indiſchen Namen der Gegend, 
welche ich mit der Bufole aufnahm und zeichnete, mitgetheilt. 
Nach Cavanilles waren die 3 großen Erdſtöße, welche die Provinz 
verheerten, am 4 Febr. TZ und 10 uhr Morgens, wie an dem⸗ 
ſelben Tage nach großem unterirdiſchem Gerauſch (ruido) um 4 Uhr 
Nachmittags. Den ganzen Februar und Maͤrz gab es ſchwache 
Erschütterungen, bis am Zen April um 24 Uhr Morgens die Erde 
wieder furchtbar erbebte. Nach vielen Nachrichten, welche ich auf 
dem Wege von der Villa de Ibarra nach Riobamba und Pelileo 
forofältig von Augen- und Ohrenzeugen (von Januar bis Juli 1802) 
eingeſammelt und in meine wohlerhaltnen Reiſe-Tagebücher einge⸗ 
tragen habe, if der oben genannte berühmte ruido am 4 Februar 
1797 gar nicht im Sitze der Hauptzerſtörung ſelbſt, im 
Alten Riobamba, auch nicht in elactacumga oder Hambato, fondern 
nur nördlicher in den Städten Quito und Villa de Ibarra ver: 
nommen worden: und zwar 15 bis 20 Minuten nach dem großen 
Erdſtoß, welcher in den beiden letztgenannten Städten von gar 
keinem Getöfe (ruido oder bramido) begleitet war. Dieſer 
wichtige umſtand ſcheint meine alte Behauptung zu befräftigen, 
daß das ganze Hochland um Quito gleichſam als ein einziger vul 
kaniſcher Heerd zu betrachten ift, defen einzelne Oeffnungen wir 
mit eigenen Namen (pichincha, Cotopari, Tungurahua ... ) zu 
bezeichnen gewohnt ſind. 

a (S. 34.) In einem Briefe an den berühmten analptiſchen 
Chemiker Klaproth vom Sept. 1806. S. defen Beiträge zur 
demiféen Senntni der Mineral⸗Körper Bd. IV. S. 293, 
zu vergleichen mit Ehrenberg’s Mifrogeologie 1854 S. 313, 
341 und 346. $ 
3 (S. 35.) Kosmos Bd. IV. S. 220—223. 


Zuse? 10 Gl. eh GE) putin 


im Tert gegebenen Breiten weichen fehi E benen der angehängten 
Karten von Piſſis und Allan Campbell ab. Nach dieſen liegt der 


e 
Vulkan Map pu in lat. 33° 46“, alfo einen halben Grad nördlicher. e. 


* (S. 39.) S. die vortreſfliche Schrift von Roth: der Veſuv 
und feine Umgebung 1857 S. XXXIII, 9, 13—15, 70 und 164. 
Zur Erinnerung an den Ausbruch des Veſuvs am 17 December 1631 
ließ der Vicekönig Fonſeca v Butiga, Graf von Monterey, eine 
Inſchrift in Portici aufſtellen, in der die Worte vorkommen: jam, 
jam erumpit, mixtum igne lacum exomit. Vergl. Antonio Pa rs 
rino, Teatro de’ Viceré del regno di Napoli 1692 T. II. 
p.227. Auch der islaͤndiſche Vulkan Derafa, defen Hftlide Kuppe 
Knapprfellsjökull heißt, iſt wegen feiner Waſſer⸗Ausbrüche bekannt: 
die aber nach Sartorius von Waltershauſen (phyſiſch⸗geogr. 
Skizze von Island 1847 S. 108) nur dem plötzlichen Schmelzen 
von Eis und Schnee zuzuſchreiben ſind. 

(S. 40.) S. meine Abhandlung über den Bau und die 
Wirkungsart der Vulkane in verſchiedenen Erdſtrichen 
(Anſichten der Natur 1849 VD. II. S. 273), wie oben S. 24 
und dazu die Anm. 1 S. 49. 

# (S. 40.) Kosmos Bd. IV. S. 280. 

20 (S. 40). Ehrenberg in dem Bericht über die Ver 
handl. der Akad, ber Wiſſ. zu Berlin aus dem Jahre 1844 
€. 324 — 344, 1815 S. 133—199 und 150 — 158, 1846 S. 133 
bis 158. 

u (S. 40.) Ehrenberg a. a. O. 1844 S. 145. 

u (S. 40) Lüttke, Voyage autour du Monde T. III. 
pi 67 und 79-82; Kosmos Bd. IV. S. 387—389; Adolf Ere 
man, Reiſe um die Erde Bd. III. S. 371, 377 und 539. 

* (S. 41.) Klaproth und Stanislas Julien in meiner Asie 
centrale T. II. p. 543; Léopold de Buch, Iles Canaries 
p. 442. 

(S. 41.) Kosmos Bd. IV. S. 287 und 522. 

(S. 41.) Ich erinnere, daß es drei Vulkane mit Namen 
Merapi (in defer hinterem Theile man das malapiſche Wort api 
Feuer vermuthen folte) giebt, deren einer auf Sumatra (8980 Par. 
Fuß) und zwei auf Java liegen: der Merapi bei Dſchogvakartg 
(8640 Fuß) und am zͤſtlichſten Ende der Inſel der Merapi⸗ Sdien, 

ein kraterloſer höchfter Gipfel (8065 Fuß) des großen Luitans 
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* (S. 37.) Bericht über die Verhandlungen der Akad. 
er Biff. zu Berlin aus dem J. 1846 S. 190. 
LAC (S. 37) Gtllif, Astronomical Expedition to the 
4) Southern Hemisphere(Mafhington) 1855 p. 4 und 13; Pöppig, 
un, Reife in Chile und Pern Bd. J. (1835) S. 427; Domebto in 
a den Annales des Mines, 4 Série T. XIV, 1848 p. 187 (Kos⸗ 
nva "mos Bb. Iv. ©. 552). 
AT * (6.38) Ehrenberg, Mifrogeologie ©. 302—306; 
Am enen, Neife um die Erde Th. T. ©. 339. Die Breiten der 
204% Wulkane von Antuco und Maypu find dem Werke von Gillig (Vol. I. 
p. 13) entlehnt, aber die von dem amerikaniſchen Aſtronomen 
en; Junghuhn, Fava Abth. I. S. 69. (Im Profil II iſt 
Merapi⸗Idjen zu 8500 Fuß angegeben, Kosmos Bd. IV. S. 559.) 
Die Schlamm-Vulkane von Java, unter welchen der von Puz 
runwadadi, nahe bei bem (obs und bromhaltigen Waſſern von 
Bum, durch die von Ehrenberg aufgefundenen Polpgaſtern und 
Phptolitharten berühmt geworden ift (Verhandlungen der Mraz 
demie der Wiſſ. zu Berlin aus bem J. 1855 S. 574 und 
Junghuhn, Java Abth. II. S. 275), haben, nach dem Zeugniß 
des eben genannten großen Naturforſchers, ſehr wahrſcheinlich jene 
wunderbaren, theilweiſe geſtielten und geſchwänzten, hohlen Sugel- 
chen und Gifenblafen hervorgebracht, die am 14 Nov. 1856 auf dem 
Schiff Joſika Bates 60 geogr. Meilen ſüdöſtlich von der Inſel Java 
in der Südſee als Meteorſtaub aufgeſammelt wurden. Ganz dhn- 
liche hohle Kügelchen find auf der Halbinfel Apſcheron (Baku) nach 
Lenz bei dem großen Flammen⸗ Ausbruch der Salſe von Vallichli 
am 7 Febr. 1839 als vulfanifhe Wiehe ausgeſtoßen worden. (Cide 
wald in Humboldt's Asie centrale T. II. p. 513: »il fat 
lancée dans l'air une prodigieuse quantité de pelites sphères 
creuses, semblables à la menue dragée avec laquelle on tue les 
petits oiseaux.« Kosmos Bd. IV. S. 255; Ehrenberg in den 
Monatsberichten der Akad. der Wiſſ. zu Berlin aus dem 
J. 1858 S. 2—10.) 
(S. 41) Jung huhn, Java, feine Geftalt u. f. w. 
Abth. II. S. 707—109. 
7 (©. 41) 9. a. O. S. 111—115 und 119—131. 
* (S. 43.) A. a. O. S. 391. 
© G. 45) Kosmos Bd. IV. S. 413; Ritter, Erdtunde 


von Afien Bd. IV. Abth. 1. S. 333; pell, Principles of 
Geology 1853 p. 351 und 494. 

% (S. 45.) Ehrenberg in den Verhandl. der Berl. Aka d. 
1846 S. 172 und in den Tafeln zur Mikrogeologie 1854 Tab. 38 
no. 23. 

u (S. 45.) Kosmos Bd. I. S. 246—249. 

(S. 45.) Darwin (United States Explor. Exped. Vol. X. 
p. 184) laugnet, fid auf Augenzeugen berufend, alle Erſcheinungen 
von Flammen bei den großen Eruptionen des Lavapfuhls von Ki⸗ 
lauea: »Flames as actually seen were called in to give vividness 
to the descriptione (Kosmos Bd. IV. S. 417 und 589). 

(S. 45.) Discorso sopra la produzione delle fiamme ne’ 
Voleani e sopra le consequenze che se ne possono trarre, 1843: 
theilweiſe überſetzt in Roth's Schrift über den S8efuv und 
die umgebung von Neapel 1857 S. 350. 

(S. 46.) Lüttke, Voyage autour du Monde T. III. 
1836 p. 75 (Kos mos Bd. IV. S. 387). 

(S. 46.) A. a. O. S. 602—604. 

(S. 46.) Poggendorff's Annalen Bd. 83. S. 249 
und 253. 

4 (S. 48.) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. S. 61, 
68, 91 und 94. — Was ift ein bisweilen nächtlich geſehenes Leuchten 
der Gipfel von Bergen, welche aus ganz unvulkaniſchem Granit: oder 
Kalkfloͤz⸗Geſtein beſtehen [e denen das Gras nicht angezündet 
ift, nach den Ausſagen der anwohnenden Indianer? Es wird bes 


hauptet vom Cuchivano bei Cumanacoa, und am Oberen Orinoco 
vom Duida und Guaraco; Humboldt, Voyage aux Régions 
équinox. T. I. p. 39% und T. II. p. 565. 
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Sntelligens/Blatts vom 9. Januar 1845. 


Extra friſchen Sülber⸗Lachs in Fiſchen van 30 U à5fgr, TI 
a ausdeſchn. 6 far. p. Hl, empfing u. empfiehlt I F. Körner, Spandauer Str 27. 
Billige Jaconnets voll 5 Viertel bre. 
Bedeutende Vartieen dieſes Artikels, theils vortheilbaft 
eingekauft, theils herabgefeßt, empfehle, um ſchnell damit zu rån p ZA 
men, zur Hälfte der gewöhnlichen Preife: 
Robe zu 1 Thlr. 6 far, 1 Thir: 18 fgr., 2 Thlr., 2 Thlr 45 far. unb 
3 Thlr. oder Elle 3 far., 4 fat, 5 far, 6% far: und 7% far. & d 
um Ausverkauf: ber = 
Saͤmmtliche 9 Achtel br. Balzorines 2 jour in allen Farben, 
Robe 2 Thlr. oder Elle 5 far. sev dam 
Die Yaconets wie die Balzotines find aus den erſten franzdfis 
ſchen gabriten und durchgängig vorzüglich acht in Farben. — 
Preiſe feſt. R. Hertzog, breite Stralse No. 13. 


nge Wachtelhunde, tatalt, 
febr wachfam, fhòn gezeichnet, fcbónem Behang, kleinſter edelſter Rage, find billig 
zu verkaufen Rosenthaler Straße No. 50. par terre links. E 


did 


Parifer Glang-z La ck. I 

Gin (cbr billiges Mittel, um in kürzeſter Zeit, für wenige Pfennige, Stiefel 
und Schube auf das Feinſte zu lackfren, dabei für Confervirung des Leders nur zweck⸗ 
Send, ift in Flaſchen, $ H enthaltend, d Thlr., mit Gebrauchs ⸗Anweiſung vere 
ſehen, zu haben bei Ferdinand Koppaetzky, 

i i vormols C. F. Punſchel, 
Königs⸗Straße No. 39. , Kloſter⸗Straßen⸗Ecke. 

Zwei große, fo wie ein Kinderſchlafſopba, dauerhaft gearbeitet, fo auch ein 
Paar Polſterſtühle, nach einer ganz neuen Zeichnung gearbeitet, ſtehen Berhaltniffe 
halber febr billig zum Verkauf bei Schwindtde, Tapezierer, Schuͤtzen⸗Str. No. 7: 

D Reitpferde, Wagenpferde, ein Jagd⸗ und 1 Kaleſchwagen mit Verdeckſtuhl, 
suff. und andere Geschirre, compl: Reltzeuge, altes dederzeug, Ketten, ein Spiel 
(Federn, mod. Jagdſchlitten und Schlittengeftele, ein eif. Ofen u. dergl. mehr ift 
Billig > verkaufen Behren- Straße No. 29. 


chlaffopha ? Thlr., Mah. ? Thlr. 


bis 30 Thlr., extragur, find neuen Markt 16. b. Tapejier R. Bohl ſchnell zu verkaufen. < 
Eine Laſtwaage nest Gewichten wird verkauft Sophienft, 21. beim Wirth, 


Fabrik künſtlicher Wachslichte 
Wilh. Tanerc & Co. in Schwedt. 


Von den durch vorzügliche Qualité und blendende Weiße fidh auszeſch⸗ 
nenden künstlichen Wachslicht en aus obengenannter Fabrik, welche in der Brenn⸗ 
zeit dem vollkommenſten Fabrikat der Art gleichſtehen, babe ich für bieſigen Plotz 
die Haupt- Niederlage übernommen und zur Bequemlichkeit der geehrten Confuz || 
menten bei nachgenannten Herren Niederlagen errichtet diis So 

bei bem Herrn H. L. Heidner, Schadows⸗Straße No. 2., 

E * L. Buddee, Behrens Straße No. 49. " 
Bufdenbagen & Co, Werder⸗Markt No, 4a. | 
C. F. Dittmann, Markgrafen⸗Straße No. 44., 
J. H. Dahms, Jeruſalemer Straße No. 29., 
Eduard Dittrich, Chauſſee⸗Stiaße No. 71., 
GC. S. Gerold, unter den Linden No. 24, 
Carl Guf. Gerold, daſelbſt No. 10. 
Eduard Galliſch, Leipziger Straße No. 68. a., 
©. ©. Klepſer, Behren⸗Straße No. 55 
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Job. Friedr. Schultze Söhne, Potsdamer Str. 1., 
A. W. Eduard Schultze, Bellevue: Str, 21. 22., 


E. W. Schwechten, Linden ⸗ Straße No. 12, 
o 


„ * Sala Tarone & Co, unter den Linden No. 41., 
und ift der Preis bei gany richtigem Gewicht in 4, 5, 6 und 8 Stuck p. . 14 (gr, 
coulenrte 45 fgr., bei größeren Quantitäten billiger. —— 


Aug. Erdm. Voelkel, 
Kloſter⸗Straße No. 49. 


Eine Pare ſchöner gelder Schwedter SLabadebidtter liegt zum beliebigen 

Kauf Rôpnider Straße No. 42. og WE 

Weiße Glacée-fandfcube für Herren a P. 8 (gr., 4 P. für 1 Thlr., fo wie 

alle Arten feine Boll: u. Gefenfi ſchafts⸗Handſchuhe u. Handſchuh⸗Garnirungen empfiehlt 
in großer Auswohl zu möglichſt billigen und ganz feften Preifen 

G. W. v. Hake, Spittelmarkt Mo. 6. 

Gin neuer Handwagen ſtebt billig zum Verkauf Mobren⸗ Strafe No. 12. 
Ein neuer Leibpelz, 30 Thlr. Werth, ift für 18 Thlr. zu i 


[s 


| RM Wilbelms⸗Str. Vorm. bis 11 Ubr 


kaufen beim 


och. F 
Eine (aft neue Ladeneinrichtung, für Putz⸗ oder, Poſamentſergeſchaft paſſend, 
ſteht billig zu verkaufen. Das Nähere finiga Ehake No, 8, im 
Portorico in Rollen befter Qualiti 


anz feb 


SU 


Wagner E Co. Aus Solingen, Jöger⸗ Str. 967 Kur⸗Stre Ecke 
TX 


Die Bonbon- Fabrif 
von K. 


Bette Koch⸗Erbſen verkauft in Wiſpeln und Scheffeln 
. A Franz, Dtesdener Straße No. 33, 
Mobren⸗Straße No. 17. ift ein Schaufenſter von Oſtern 
dieſes billig zu verkaufen i : AN 
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jend für Seiden⸗ oder Baumwollen⸗Fabrikanten, zum erften 
tif zu veimlethen. Das Nähere par terre links. 

einziger Strafe No. 10. Bel-Ctage links ift ein jehr gut mew tes Sima erler 
mer nebſt Kabinet zum 15ten zu vermiethen. sjet 


pal 


ranfyurter Straße No:114. lit eine große Wohnung, | finbe 


Krauſen⸗Stratze No. 4.—5, (Ede der Friebrichs⸗Stt.) ift ein Eckladen nebſt 
| freundlichen Wohnungen zum Aften April b. J. zu vermiethen. Näheres bafelbft zwei | Pet 
Treppen boch beim Wirth von 9 bis 3 Uhr. 
Louiſen⸗ u. Schumanns ⸗Straße find Wohnungen von 2, 3, 4 auch 5 Skuben, 
Kamm. u. Küche, fo wie eine Paxterre⸗Wohnung zu verm. Philippsſtr. 2. b. Wirth. etwa 
Eine Schlo (fermertftatt 33 


t ; 
nebſt Wobnung ift Stralauer Str. No. 47. zum Aften April für 130 Thlr. zu vermieth. 
er Treptow ift ein Lokal, worin bisher Gaſtwirthſchaft betrieben, u 
welches fich auch zur Fabrik oder auch zur Sommerwohnung eignet, unb Se d 
getrennt werden kann, {ft zum 1. April zu verm, Thellweiſe kann baffelbe E Lin 
auch ſchon jetzt bezogen werden. aheres Markgrafenſtr. 96. im Laden. e i 
Köoͤnigs⸗Str. No. S. ift ein Laden mit Comtoirfiube zu vermiethen. zige 
Jobannis⸗ Straße No. 2. ift eine herrſchaftliche Wohnung zum Aften April wel 
zu vermieten, beſtebend aus 5 heizbaren Zimmern, Alkoven, Küche, Kammer, Rore 
tibor, Boden und Keller, wie ben Mitgebrauch des gemeinfchaftlichen Trockenbodens Bel 
und Waſchhauſes. S 

us {helind- Ste. 47. im Hintergebäude ift eine Wohnung, beſtebend in Stube, | ging 
Kammer u. Küche mit Zub., an ruhige geſchaftsl. Leute 3. kommenden 1. April zu verm. 
Stralauer Str. 44. ift eine 2fenſtrige freundliche Stube mit auch ohne Meubles zun 

sogleich oder zum 15ten d. M. mit 1 auch 2 Betten zu vermiethen bei A. Kaliſch. 
Orangen ⸗Str 20. iſt eine Wohnung zu 42 Thlr. vorn ſogleich oder zum 1, Febr. 
In dem Haufe Potsdamer Platz No. 3. HE die freundliche halbe Bel-Etage, zun 
bend in 5 Stuben, Kammer, Küche u. Zubehör, an ruhige Leute zu vermiethen. 
Roſentbaler e, 11. und 12. find noch folgende Wohnungen zum 
Afen uptil zu veriniethen, und beim Wirth eine Treppe hoch zu erfragen: Kit 

1) Ein Laden nebſt Wohnung für 220 Thaler. 
2) Eine Hofwohnung für 60 Thaler. ` 
3) Eine Wohnung nach vorn drei Treppen boch für 60 Thaler. fo 
Helligegeiſt⸗Straße No. 19. ift eine Wohnung 3 Treppen für 150 Thlr. 3. v. g 
GertraubtensGtr. No. 24. ift 1P arterre⸗Lokal von mehreren 
Piecen auf dem Hofe, ein Keller zum Handel zum 1. April zu verm. ſch 
2 Maler Ateliers 


zu Oftern zu vermletben, 1 Wohnung von 3 Studen, Küche nebſt Zubehör. W 
Si e No. 81. find Wohnungen von 5 Stuben mit Zubehör bis © 
zu 13 Stuben fogleich oder zu Dftern a. e zu vermiethen. d 
Leipziger Strafe No. 97. iit ein geräumiger Laden nebſt Wohnung zu Verz 
miethen, H eine freundliche "EE abzulaſſen. fat 
ET Sr. Frankfurter Straße No. 98. ift die Bel-Etage gang oder getheilt, fo wie 
2 kleine Wohnungen zum Afen April billig zu vermiethen. (d 
a ET er aye No, 97. ift die neu eingerichtete Bel: Etage mit auch ohne 


Stallung ju our, FJ. zu vermlethen. it 
M D ieberger Straße No. 15. iit eine Wobnung nebft Stallung zu 2 Pfer⸗ 15 
den und Wagenremiſe, paſſend für einen Droſchkenkutſcher, zu vermiethen. Näheres. 


tang, eta Co grofem Garten fogleich ober zum 1. April zu vermiethen. Das 


Nähere vor d ni ty. 

` ` Ce kleine Banowittbthaft vor bem Thor Berlins ift zu en. 
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identiſch mit einem jetzt noch lebenden Fiſche wäre"; er fügt 
die wichtige Bemerkung hinzu: „daß in den unteren Tertlär⸗ 
gebilden, z. B. im Grobkalk und London Clay, %, der 

foſſilen Fiſche bereits ganz untergegangenen Geſchlechtern 
zugehöre; unter der Kreide fei kein einziges Fiſchgeſchlecht 
der heutigen Zeit mehr zu finden, und die wunderbare 
Familie der Sauroiden (Fiſche mit Schmelzſchuppen, die 
in der Bildung ſich den Reptilien nähern und von der 
Kohlenformation, in welcher die größten Arten liegen, bis 
zu der Kreide vereinzelt aufſteigen) verhalte ſich zu den 
beiden Geſchlechtern (Lepidoſteus und Polypterus), welche 
die amerikaniſchen Flüſſe und den Nil bevölkern, wie unfre 
jetzigen Elephanten und Tapire zu den Maſtodonten und 
Anaplotherien der Urwelt.“ 

Kreideſchichten aber, welche noch zwei dieſer Sauroi⸗ 
den⸗Fiſche, und rieſenhafte Reptilien, wie eine ganze bereits 
untergegangene Welt von Corallen und Muſcheln darbie⸗ 
ten, find, nach Ehrenberg's fehöner Entdeckung, aus micro» 
ſcopiſchen Polythalamien zuſammengeſetzt, deren viele noch 
heute in unſeren Meeren, und zwar in“ mittleren Breiten, 
in der Nord» und Oſtſee, leben. Die erſte Gruppe der Ter- 
tlaͤrformatton über; der Kreide, eine Gruppe, die man fih 
gewöhnt hatte durch den Namen: Schichten der Eocän⸗ 
Periode zu bezeichnen, verdient alſo eigentlich dieſen Nas 
men nicht — „da die Morgendämmerung der mit uns 
lebenden Natur viel tiefer in die Geſchichte der Erde reicht, 
als man bisher geglaubt hatte.“ 

Wie die Fiſche, die älteften aller Wirbelthiere, [don 
in ſiluriſchen Tranſitionsſchichten fid) zeigen und dann uns 
unterbrochen durch alle Formationen durchgehn, bis in 

A. v. Humboldt, Kosmos. 19 


die der neuen tertiären Zeit; wie wir die Saurier mit dem 
Zechſtein haben beginnen fehma fo finden fih die erſten 


Säaugethiere (Thylecotherium Preyostii und T. Bucklandi, 


nach Valenciennes? mit den Beutelthieren nahe verwandt) 
in der Juraformation (dem Stonesfield⸗Schiefer), und der 
erſte Vogel in den älteren Kreidegebilden 9, Das find nach 
unſerm jezigen Wiſſen bie unteren Grenzen der Fiſche, 


der Saurier, der Säugethiere und der Vögel. 


Wenn aber auch von den wirbelloſen Thieren in den 
älteften Formationen Stein⸗Corallen und Serpuliten mit 


ſehr ausgebildeten Cephalopoden und Eruftaceen gleichzeitig, 


alſo die verſchiedenſten Ordnungen unabgeſondert erſchei⸗ 
nen, ſo ſind dagegen in vielen einzelnen Gruppen derſelben 
Ordnung ſehr beſtimmte Geſetze entdeckt worden. Muſchel⸗ 
Verſteinerungen derſelben Art, Goniatiten, Trilobiten und 
Nummuliten bilden ganze Berge. Wo verſchiedene Ge⸗ 


ſchlechter gemengt ſind, iſt nicht bloß oft eine beſtimmte 


Reihefolge der Organismen nach Verhältniß der Aufla⸗ 


gerung der Formationen erkannt worden; man hat auch 
in den untergeordneten Schichten derſelben Formation die 
Aſſoclation gewiſſer Geſchlechter und Arten beobachtet. 
Durch die ſcharfſinnige Auffindung der Geſetze der Loben⸗ 
ſtellung hat Leopold von Buch die Unzahl der Ammoniten 


in wohl geſonderte Familien getheilt, und erwieſen, wie 


je 


bie Ceratiten bem Muſchelkalk, bie Widder CArietes) dem 
Lias, die Goniatiten dem Tranſitions⸗ Kalkſtein und der 
Grauwacke angehören.“ Belemniten, haben ihre untere 
Grenze? im Keuper, — Jurakalkſtein bedeckt, ihre 
obere in der Kreide. Die Waſſer find zu denſelben Epochen 
in den von einander entfernteſten Weltgegenden durch 
f 


391 
Schalthiere belebt gemefem, die theilweiſe wenigſtens, wie 
man heute beftimmt weiß, identiſch mit den in Europa 
foſſilen waren. Leopold von Buch hat aus der füdlichen 
Hemifphäre (Vulkan Maypo in Chili) Erogyren unb Tri⸗ 
gonien, d'Orbigny hat aus dem Himalaya- Gebirge und 
den indiſchen Ebnen von Cutſch Ammoniten und Gry. 
pheen bezeichnet, der Art nach genau ibentifd mit denen, 
welche aus dem alten Jurameer in Deutſchland und 
Frankreich abgeſetzt worden ſind. 

Gebirgsſchichten, ausgezeichnet durch beſtimmte Arten 
der Petrefacte oder durch beſtimmte Geſchiebe, bie fie ot 
halten, bilden einen geognoſtiſchen Horizont, nach 
welchem der forſchende Geognoſt, wo er zweifelhaft bleibt, 
ſich orientiren kann, und deſſen Verfolgung ſichere Auf⸗ 
ſchlüſſe gewährt über die Identität oder das relative 
Alter der Formationen, über die periodiſche Wiederkehr 
gewiſſer Schichten, ihren Parallelismus oder ihre gänz⸗ 
liche Suppreſſion (Verkümmerung). Wenn man fo ben 
Typus der Sediment-Gebilde in der größten Einfachheit 
ſeiner Verallgemeinerung auffaſſen will, ſo folgen von 
unten nach oben: E 

1) bas fogenannte Uebergangs-Gebirge in ben 
zwei Abtheilungen unterer und oberer Grauwacke (ſilu⸗ 
riſcher und devoniſcher Schichten), letztere vormals als 
alter rother Sandſtein bezeichnet; 

2) die untere Trias, als Bergfalf, Steinkohlen⸗ 
gebirge ſammt Todtliegendem, und Zechſtein; 

3) die obere Trias, als bunter Sandſtein “, 

Muſchelkalk und Keuper; 

4) der Jurakalk (Lias und Oolithen); 


n 
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, of unter und obere Kreide, als die letzte der 
Flözſchichten, welche mit dem Bergkalk beginnen; 


L [57271 
pte 


ad 


éi 


6) Tertiär⸗Gebilde in drei Abtheilungen, bie 
durch Grobkalk, Braunkohle und Sub⸗Apenninen⸗Ge⸗ 
rölle bezeichnet werden. 

[3m Säutttante folgen dann die rieſenmäßigen Knochen 
) vorweltlicher Säugethiere : Maſtodonten, Dinotherium, 
Miſſurium, und die Megatheriden, unter denen Owen's 
faulthier⸗ artiger Mylodon 11 Fuß Länge erreicht. Zu 
dieſen vorweltlichen Geſchlechtern gefellen ſich die foſſilen 
Reſte jetzt lebender Thiere: Elephanti, Rhinoceros, Ochs, 
Pferd und Hirſch. Das mit Maſtodonten⸗Knochen 
überfüllte Feld bei Bogota (Campo de Gigantes), in dem 
ich forgfältig graben ließ =, liegt 8200 Fuß über dem 
Meeresſpiegel; und in den Hochebenen von Mexico gehören 
die gefundenen Gebeine untergegangenen Arten wahrer 
Elephanten an. So wie die, gewiß zu fehe ungleichen 
Epochen gehobene Andeskette, enthalten auch die Vorgebirge 
des Himalaya (die Sewalik⸗ Hügel, welche der Capitän 
Cautley und Dr. Falconer ſo eifrig durchſucht haben) neben 
den zahlreichen Maſtodonten, dem Sivatherium und der 
rieſenhaften, 12 Fuß langen und 6 Fuß hohen Landſchild⸗ 
kröte der Vorwelt (Colossochelys) Geſchlechter unſerer Zeit: 
Elephanten, Rhinoceros und Giraffen ja, was ſehr zu 
beachten iſt, in einer Zone, die heute noch daſſelbe tropiſche 
Klima genießt, welches man zur Zeit der Maſtodonten 
vermuthen darf.“ : a 
Nachdem wir bie anorganiſchen Bildungsſtufen der 
Erdrinde mit den thieriſchen Reſten verglichen haben, welche 
in derſelben begraben liegen, bleibt uns noch übrig ] einen 
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anderen Theil ber Geſchichte des organiſchen Lebens 
zu berühren, den der Vegetations⸗ Epochen, der mit der 
zunehmenden Größe des trocknen Landes und den Mobifi- 
cationen der Atmofphäre wechſelnden Floren. Die älteſten 
Tranſitionsſchichten zeigen, wie ſchon oben bemerkt, nur 
zellige Laubpflanzen des Meeres. Erſt in den devoniſchen 
Schichten hat man von Gefäßpflanzen einige kryptogamiſche 
Monocotyledonen (Calamiten und Lyeopodiaceen) beob⸗ 
achtet.“ Nichts ſcheint zu beweifeit, wie man aus theore⸗ 
tiſchen Anſichten über Einfachheit der erſten Lebens⸗ 
formen hat annehmen wollen, daß das vegetabilifche 
Leben früher als das animaliſche auf der alten Erde er⸗ 
wacht ſei, daß dieſes durch jenes bedingt ſei. Selbſt die 
Grifteng von Menſchenſtämmen, welche in die eiſige Gegend 
der nordiſchen Polarländer zurückgedrängt worden Ruf Gi 
von Fiſchfang und Cetaceen leben, mahnt uns an 
die Möglichkeit der Entbehrung alles Pflanzenſtoffes. Nach 2 
den devoniſchen Schichten und bem Bergkalk erſcheint mé. oe 
Gebilde, deſſen botaniſche Zergliederung in der neueften 
Zeit ſo glänzende Fortſchritte gemacht hat.“ Die Stein⸗ [4h 
toplen + Formation umfaßt nicht bloß farnartige eryptoga⸗ hir 
miſche Gewächfe und phanerogamifche Monoeotylen (räfer, 
yuccazartige Liliengewächſe und Palmen), fle enthält auch 
gymnoſperme Dieotyledonen CGoniferen und Cycadeen). 
Faſt 400 Arten ſind ſchon aus der Flor der Steinkohlen⸗ 
gebilde bekannt. Wir nennen hier nur die baumartigen 
Calamiten und Lyeppobigceen, ſchuppige Lepidodendreen, 
Sigillarien, bis 60 Fuß Länge und bisweilen aufwärts 
ſtehend eingewurzelt, und ausgezeichnet durch ein doppeltes 
Gefapoiindel Syſtem; tct ntis Stigmarien, eine 
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Unzahl von Farnkräutern, theils als Stämme, theils als 
Wedel, und durch ihre Menge die noch ganz inſuläre 
Geſtalt » des trockenen Landes andentend; Cycadeen , und 
Za beſonders Palmen “Jin geringer Zahl, Aſterophylliten mit 
quirlförmigen Blättern, den Najaden verwandt, arauearien⸗ 
artige Coniferen * mit ſchwachen Andeutungen von Jahres- 
Je ringen. Die Verſchiedenartigkeit des Charaßters dieſer 
Vegetation, welche auf den trockengelegten und gehobenen 
Theilen des alten rothen Sandſteins ſich üppig entwickelt 
hat, von der Pflanzenwelt unſerer Zeit, erhält ſich auch 
in der ſpäteren Vegetationsperiode bis zu den letzten 
Schichten der Kreide; aber bei großer Fremdartigkeit der 
Formen ift in der Steinkohlen⸗Flora doch eine fehe auffal⸗ 
lende einförmige ? Verbreitung derſelben Geſchlechter (wenn E 
auch nicht immer derſelben Arten) in allen Theilen der 
Je damaligen Erdoberfläche bemerkt worden: in Neypolland, 
Canada, Grönland und Melville's Inſel. 
Die Vegetation der Vorwelt bietet vorzugsweiſe ſolche 
bed Geſtalten dar, welche durch gleichzeitige Verwandtſchaft mit 
mehreren Familien der jetzigen Welt daran erinnern, daß 
mit ihr viele Zwiſchenglieder organiſcher Entwickelungs⸗ 
ſtufen untergegangen ſind. So ſtehen, um nur zwei Bei⸗ 
ſpiele anzuführen, die Arten von Lepidodendron nach Lindley 
[dating zwiſchen den Coniferen und ben Lycopoditen “, legen die 
` Araucariten und Piniten in der Vereinigung der Gefäß⸗ 
a bündel etwas frembartiges zeigen. Bleibt aber aud) unfere 


Betrachtung allein auf die Jetztwelt beſchränkt, fo iſt die 


Auffindung von Cycadeen und Zapfehbäumen (Goniferen) 
in der alten Steinfohlen-Flora neben den Sagenarien und 
dem Lepidodendron doch von großer Bedeutſamkeit. Die 


Coniferen- haben njntid- nicht bloß Verwandtſchaft mit 


den Cupuliferen und den Betulineen, welchen wir ſie in i 


der Braunfohlen- Formation beigeſellt fehen, fie haben fie 
auch mit den Lycopoditen. Die Familie der ſagu⸗ artigen 
Cyeabeen nähert fih im äußeren Anſehen den Palmen, 
während fie im Bau der Zlüthen und Saamen weſentlich 
mit den Coniferen übereinſtimmt( Wo mehrere Stein⸗ 
kohlenflöze über einander liegen, ſind die Geſchlechter und 
Arten nicht immer gemengt, fondern meiſt geſchlechterweiſe 
geordnet; fo daß Lyeopoditen und gewiſſe Farnkräuter fit 
nur in einem Flöze, und Stigmarien und Sigillarien in 
einem anderen finden. Um fi von der Ueppigkeit des 


Pflanzenwuchſes der Vorwelt und von der durch Strö⸗ 
mungen angehäuften Maffe des, gewiß” auf naſſem Wege b 


in Kohle verwandelten vegetabiliſchen Stoffes einen Begriff 
zu machen, muß man ſich erinnern, daß in dem Saar⸗ 
brücker Kohlengebirge 120 Nohlenlagen über einander lie- 
gen, die vielen schwachen, bis gegen einen Fuß dicken, 
ungerechnet; daß es Kohlenflöze von 30, ja zu Johnſtone 
(Schottland) und im Creuzot (Burgund) von mehr als 
50 Fuß Mächtigkeit giebt: während in der Waldregion 


unſerer gemäßigten Zone die Kohle, welche die Wald bäume 
eines gegebenen Flächenraumes enthalten, dieſen Raum in 


100 Jahren im Durchſchnitt nur mit einer Schicht von 
7 Linien Dicke bedecken würde Y; Nahe der Mündung des 
unn und in den vof Admiral Wrangel beſchricbenen 
fogenannten hölzernen, Bergen des ſibtriſchen Cis- 
meeres findet, fid) noch jetzt eine ſolche Zahl von Baum⸗ 
ſtämmen durch! Flußverzweigungen und Meeresſtröme zuſam⸗ 


men —ſelrieben, daß die Schichten des Treibholzes. x 


et 


I 
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reihe gti Vorgänge mahnen fönnen, Ja den Binnenwaſſern und 
Inſelbuchten der Vorwelt die Erzeugung der Steinkohlen⸗ 
ablagerungen veranlaßten. Dazu verdanken dieſe Ablage⸗ 
rungen gewiß einen beträchtlichen Theil ihres Materials 
nicht den großen Baumſtämmen, ſondern kleinen Gräfern, 

[4 Laubkräutern und niedrigen Cryptogamefn. 

Die Zuſammengeſellung von Palmen und Coniferen, 
die wir bereits in dem Steinkohlengebilde bezeichnet haben, 
geht fort faſt durch alle Formationen bis tief in die Tertiär⸗ 
Periode. In der jetzigen Welt ſcheinen fie ſich eher zu 
fliehen. Wir haben uns, wenn gleich mit Unrecht, fo ger 

7 wöhnt, alle Coniferen als eine nordiſche Form zu betrad- 

ten, daß ich ſelbſt, giy von den Küſten der Gühfee 

| qe mov nach Chilpanſingo und bem Hochthale von Mexico auf- 

2 ñ un Erſtaunen gerieth, als ich zwiſchen der Venta 

x ar N la EE und bem Alto be los Garone8 (3800 Fuß 
—— ͤ —— — 

HE x über dem Meeresſpiegel) einen ganzen Tag durch einen 


fw dichten & von Pinus occidentalis ritt, in welchem 
biefer, ber Weimuthsfichte fo ähnliche Zapfenbaum einer, 
7 mit vielfarbigen Papageien fenedien Fächerpalme* (Corypha 


dulcis ) beigeſellt war. Südamerika nährt Eichen, aber 
[7 feine einzige Pinusart; und das erfte Mal, als id 

2 wi wieder die heimiſche Geſtalt einer Tanne fab, og 

| Gë fie Jin ber entfremdenden Nähe einer Fächerpalme. Auch 
3 i im nordöftlichften Ende der Inſel Cuba, ebenfalls unter 
R den Tropen, doch kaum über dem Meeresfpiegel erhoben, 
fab auf feiner erſten Entdeckungsreiſe Chriſtoph Columbus 

Coniferen und Palmen zufammen wachſen. Der finnige, 
alles beachtende Mann merkt es, als eine Sonderbarkeit, 
in ſeinem Reiſejournale an, und ſein Freund Anghiera, 
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der Secretär Ferdinands des Catholiſchen, fagt mit Ber- 
wundrung, „daß in dem neu aufgefundenen Lande man 
palmeta und pineta beiſammen fände.“ Es iſt für die 
Geologie von großem Intereſſe, die jetzige Vertheilung der 
Pflanzen auf dem Erdboden mit der zu vergleichen, welche 
die Floren der Vorwelt offenbaren. Die temperirte Zone 
der waffers und inſelreichen ſüdlichen Hemiſphäre, in welcher 
Tropenformen ſich wunderbar unter die Formen kälterer 
Erdſtriche miſchen, bietet nach Darwin's ſchönen, lebens⸗ 
friſchen Schilderungen ™ die belehrendſten Beiſpiele für 
alte und neue, vorweltliche und dermalige Pflanzengeographie. 
Die vorweltliche iſt im eigentlichen Sinne des Worts ein 
Theil der Pflanzengeſchichte. 

Die Cycadeen, welche der Zahl der Arten nach in der 
Vorwelt eine weit wichtigere Rolle als in der jetzigen 
ſpielten, begleiten die ihnen verwandten Coniferen von 


dem Steinkohlengebilde aufwärts. Sie fehlen faſt gänzlich 


in der Epoche des bunten Sandſteins, in der Coniferen von 
feltener Bildung (Voltzia, Haidingera, Albertia) üppig 
wachſen / die Cycadeen erlangen aber ihr Maximum in 
den Keuperſchichten und dem Lias, wo an 20 verſchiedene 
Formen auftreten. In der Kreide herrſchen Meerespflanzen 
und Najaden, Die Cycadeenwälder der Jurgformation 
find bann. [ángft erſchöpft, und ſelbſt in den älteren Tertiär⸗ 
gebilden bleiben ſie tief hinter den Coniferen und Palmen 
quc 

Die Ligniten oder Braunkohlen-Sdidten, die 


"2 


E 


in allen Abtheilungen der Tertiävperiobe vorhanden ſind, F 


zeigen in den früheſten kryptogamiſche Landpflanzen, einige 
Palmen, viel Coniferen mit deutlichen Jahresringen, und 
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Je Lanbhölzer von mehr oder minder tropiſchem Charaßter. 


G 


In der mittleren tertiären Periode bemerkt man das völlige 
Zurücktreten der Palmen und Cycadeen, in der letzten end⸗ 
lich eine große Aehnlichkeit mit der gegenwaͤrtigen Flor. 
Es erſcheinen plötzlich und in Fülle unſere Fichten und 
Tannen, unſere Cupuliferen, Ahorn und Pappeln. Die 
Dieotylen⸗Stämme der Braunkohle zeichnen fi bisweilen 
durch rieſenmäßige Dicke und hohes Alter aus. Bei Bonn 
wurde ein Stamm gefunden, in dem Nöggerath 792 Jahres- 
ringe? zählte, Im nördlichen Frankreich bei EIS (unfern 
Abbeville) ſind im Torfmoor der Somme Eichen von 
14 Fuß Durchmeſſer entdeckt / eine Dicke, die im Iten Con⸗ 
tinent außerhalb der Wendekreiſe (efr auffallend if. Nach 
Göppert's gründlichen Unterſuchungen, welche hoffentlich 
bald durch Kupfertafeln erläutert erſcheinen werden, „kommt 
aller baltiſche Bernſtein von einer Conifere, die, wie die 
vorhandenen Reſte des Holzes und der Rinde in verſchie⸗ 
denen Alterszuſtänden beweiſen, unſerer Weiß⸗ und Roth⸗ 
tanne am nächſten kam, aber eine eigene Art bildete. 
Der Bernſteinbaum der Vorwelt (Pinites succifer) hatte 
einen Harzreichthum, welcher mit dem keiner Conifere der 
Jetztwelt zu vergleichen iſt / da nicht bloß in und auf der 
Rinde, ſondern auch im Holze nach dem Verlauf der 
Markſtrahlen, die, wie die Holzzellen, unter dem Micro- 
ſcope noch deutlich zu erkennen ſind, wie peripheriſch 


` wiſchen den Holzringen große Maſſen Bernſteinharz, bis⸗ 


weilen weißer und gelber Farbe zugleich, abgelagert ſind. 
Unter den im Bernſtein eingeſchloſſenen Vegetabilien finden 
ſich männliche und weibliche Blüthen von heimiſchem 
Nadelholz und Cupuliferen; aber deutliche Fragmente von 
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Thoja/ Cupressus, Ephedera und Cestania vesca, mit 
Wachholder und Tannen gemengt, deuten auf eine Vege⸗ 
tation, welche nicht die unsrer Oſtſeeküſten und der balti⸗ 
ſchen Ebene iſt.“ 

In dem geologiſchen Theile des Naturgemäldes ſind 
wir nun die ganze Reihe der Bildungen von dem Alteften 
Eruptionsgeſtein und ben älteſten Sedimentbilbun⸗ 
gen an bis zu dem Schuttlande durchlaufen, auf 
welchem die groper Felsblöcke liegen, über deren Ver⸗ 
breitungs⸗Urſache noch lange geſtritten werden wird, die 
wir aber geneigt ſind / minder tragenden Eisſchollen, als 
dem Durchbruch und Herabſturz zurückgehaltener Waſſer⸗ 
maſſen bei Hebung der Gebirgsketten zuzuſchreiben . Das 
älteſte Gebilde der Tranfitions-Formation, das wir kennen 
gelernt, ſind Schiefer und Grauwacke, welche einige Reſte 
von Seetang einſchließen aus dem ſiluriſchen, einſt cam- 
briſchen Meere. Worauf ruhte dies ſogenannte ältefte 
Gebilde, wenn Gneiß und Glimmerfehiefer nur als um⸗ 
gewandelte Sedimentſchichten betrachtet werden? Soll 
man eine Vermuthung wagen über das, was nicht Gegen⸗ 
ſtand einer wirklichen geognoſtiſchen Beobachtung ſein kann? 
Nach einer indiſchen Urmythe trägt ein Elephant die Erde; 
er ſelbſt, damit er nicht falle, wird wiederum von einer 
Rieſen⸗ Schildkröte getragen. Worauf die Schildkröte ruhe, 
iſt den gläubigen Brahminen nicht zu fragen erlaubt. Wir 
wagen uns hier an ein ähnliches Problem, wenn auch 
mannigfaltigen Tadels der Löͤſung gewärtig. Bei der 
erſten Bildung der Planeten, wie wir Be in dem aſtrono⸗ 
miſchen Theile des Naturgemäldes wahrſcheinlich gemacht, 
wurden dunſtformige, um die Sonne eireulirende Ringe in 


^ 


A 
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Kugeln geballt, die von außen nach innen allmälig er⸗ 
ſtarrten. Was wir die älteren ſiluriſchen Schichten nen⸗ 
nen, ſind nur obere Theile der feſten Erdrinde. Das 
Eruptionsgeſtein, das wir dieſe durchbrechen und heben 
ſehen, ſteigt aus uns unzugänglicher Tiefe empor; es 
eriſtirt demnach ſchon unter den ſiluriſchen Schichten, aus 
derſelben Aſſociation von Mineralien zuſammengeſetzt, bie 
wir als Gebirgsarten, da wo fie durch den Ausbruch uns 
ſichtbar werden, Granit, Augitfels oder Quarzporphyr 
nennen. Auf Analogien geſtützt, dürfen wir annehmen, 
daß das, was weite Spalten gleichſam gangartig ausfüllt 
und die Sedimentſchichten durchbricht, nur Zweige eines 
| d unteren Lagers find. Aus den größten Tiefen wirfen die 
| noch thätigen Vulkane; und nach ben ſeltenen Fragmenten 
zu urtheilen, die ich in ſehr verſchiedenen Erdſtrichen in 
| 2 den Lavaſtrömen habe eingeſchloſſen gefunden, halte ich 
es für mehr als wahrſcheinlich, daß ein uranfängliches 
24 Granitgeſtein die Unterlage}ves großen, mit fo vielen ore 
= ginijden Reſten angefüllten Schichtenbaues fei. Wenn 
fe — C. plivinfüfrenbe Bafalte fid) erſt in der Kreid poche, Trachyte 
! noch fpäter fid) zeigen, fo gehören die Ausbrüche des Granits 
dagegen, wie auch die Producte ber Metamorphoſe es 
| lehren, in die Epoche der Alteften Sedimentſchichten ber 
Tranſitions⸗Formation. Wo die Erkenntniß nicht aus der 
unmittelbaren Sinnesanſchauung erwachſen kann, iſt es 
wohl erlaubt, auch nach bloßer Induction, wie nach ſorg⸗ 
bt faltiger Vergleichung der Thatſachen eine Vermuthung 
aufzuſtellen, die dem alten Granit einen Theil ber bez 
drohten Rechte und den Ruhm der Uranfänglichkeit 

wiedergiebt. 
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Die neueren Fortſchritte der Geognoſie, b. i. bie ete 
weiterte Kenntniß von den geognoſtiſchen Epochen, 
Di durch die mineralogiſche Verſchiedenheit der Gebirgs⸗ 
formationen, durch die Eigenthümlichkeit und Reihefolge 
der Organismen, die fie enthalten, durch die Lagerung 
(Aufrichtung oder ungeftörte Horizontalität der Schichten) 
charakteriſirt werden; leiten uns, dem inneren Cauſal⸗ 
zuſammenhang der Erſcheinungen folgend, auf die räum⸗ 
liche Vertheilung der Feſte und des Flüſſigen, 
der Continente und der Meere, welche die Oberfläche unſers 
Planeten bilden. Wir deuten hier auf einen Verbindungs⸗ 
punkt zwiſchen der erdgeſchichtlichen und der geographiſchen 
Geognoſie, auf die Totalbetrachtung der Geſtalt und Glie⸗ 
derung der Continente. Die Umgrenzung des Starren 
durch das Flüſſige, das Areal - Verhältniß des einen zum 
anderen ift fehe verſchieden geweſen in der langen Reihe⸗ 
folge der geognoſtiſchen Epochen: je nachdem Steinkohlen⸗ 
ſchichten Dé horizontal an die aufgerichteten Schichten 
von Bergkalk und alten rothen Sandſtein, Lias und Jura 
ſich an das Geſtade von Keuper und Muſchelkalk, Kreide 
ſich an die Abhänge von Grünſand und Jurakalk ſedi⸗ 
mentariſch angelehnt haben. Rennt man nun mit Elie 
de Beaumont Jura- unb Kreidffeere die Waſſer, unter [ede 
denen ſich Jurakalk und Kreide ſchlammartig niederſchlagen, 
ſo bezeichnen die Umriſſe der eben genannten Formationen 
für zwei Epochen die Grenze zwiſchen dem noch ſtein⸗ 
bildenden Oceane und der ſchon pat quete Feſte. Ze 
Man hat den ſinnreichen Gedanken gehabt, Carten für 
biefen phyſiſchen Theil der alten Geographie zu ent⸗ 

J werfen: Garten, die vielleicht ſicherer ſind als die der 
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Wanderungen der Jo oder ber homerſſchen Geographie. 
Die letzteren ftelfen Meinungen, mythifehe Gebilde graphiſch 
dar; die erſteren Thatſachen der pofitiven Formationslehre. 

Das Reſultat der Unterſuchungen über die Raumver⸗ 
hältniſſe des trocknen Areals ift/ daß in den früheſten Zeiten, 
in der ſiluriſchen und devoniſchen Tranſttions⸗Epoche, wie 
in der erſten Floͤzzeit, über die Trias hinaus, der conti⸗ 
nentale, mit Landpflanzen bedeckte Boden auf einzelne 
Inſeln beſchränkt war; daß -diefe Inſeln Dé in ſpäteren 
Epochen mit einander vereinigten und längs tiefJinge- 
ſchnittener Meerbufen viele Landfeen umſchloſſen; daß end⸗ 
lich, als die Gebirgsketten der Pyrenäen, der Apenninen, 
und die Karpathen emporſtiegen, alſo gegen die Zeit der 
älteren Tertiärſchichten, große Continente faft ſchon in 
ihrer jetzigen Größe erſchienen. In der ſiluriſchen Welt, 
wie in der Epoche ber Cycadeen-Fülle und rieſenartiger 
Saurier mochte, von Pol zu Pol, des trocknen Landes 
wohl weniger ſein als zu unſrer Zeit in der Suͤdſee und 
in dem indiſchen Meere. Wie dieſe überwiegende Waſſer⸗ 
menge in Gemeinſchaft mit anderen Urſachen zur Erhöhung 
der Temperatur und zu größerer Gleichmäßigkeit der Kli⸗ 
mate beigetragen hat, wird fpäter entwickelt werden. Hier 
muß nur noch in der Betrachtung der allmäligen Ver⸗ 
größerung (Agglutination) der gehobenen trocknen Erdſtriche 
bemerkt werden, daß kurz vor den Umwälzungen, welche, 
nach kürzeren oder längeren Pauſen, in der Diluvial⸗ 
Periode den plötzlichen Untergang fo vieler rieſenartigen 
Wirbelthiere herbeigeführt haben, ein Theil der jetzigen 
Continentalmaſſen doch fon vollkommen von einander 


getrennt waren. Es herrſcht in den Auſtralländern eine 
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gewiſſe Aehnlichkett zwiſchen den dort lebenden und den 
untergegangenen Thieren. So hat man in Neu- Holland 
foſſile Reſte von Känguruh, in Neu⸗Seeland foſſile Knochen 
eines ungeheuren ſtraußartigen Vogels, Owen's Dinornis, 
entdeckt, welcher mit der jetzigen Apteryr und th, wohl 
"erf ſpät untergegangenen Dronte (Dudu) von der Inſel 
Rodriguez nahe verwandt ift: 

Die derzeitige Geftaltung der Continente verdankt 
vielleicht großentheils ihre Hebung über dem umgebenden 


Waſſerſpiegel der Eruption der Quarzporphyreſeing Eruption, 


welche die erſte große Landflor, das Material des Stein⸗ 
kohlengebirges, ſo gewaltſam erſchüttert hat. Was wir 
Flachland der Continente nennen, ſind aber nur die breiten 
Rücken von Hügeln und Gebirgen, deren Fuß in dem 
Meeresboden liegt. Jedes Flachland iſt nach ſeinen 


ſubmariniſchen Verhältniſſen eine Hochebene, deren Un⸗ 


ebenheiten durch neue Sedimentformationen in horizontaler 
Lage abgeſetzt, wie durch angeſchwemmtes Schuttland ver⸗ 
deckt werden. 2 

Unter den allgemeinen Betrachtungen, die in ein 
Naturgemälde gehören, nimmt den erſten Rang ein die 
Quantität der über dem Meeresſpiegel hervorragenden 
und gehobenen Fefe; Hor Beftimmung des räumlichen 
Maaßes folgt dann die Betrachtung der individuellen Ge⸗ 
ſtaltung in horizontaler Ausdehnung (Gliederungs⸗ 
Verhältniſſe) oder in ſenkrechter Erhebung (hypſo⸗ 
metriſche Verhältniſſe der Gebirgsketten). Unſer Planet 
hat zwei Umhüllungen: eine allgemeine, den Luft= 
kreis, als elaſtiſche Flüſſigkeit; und eine particuläre, 


nur local verbreitete, die Feſte umgrenzende und dadurch — 
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ihre Figur bedingende, das Meer. Beide Umhüllungen 
is ded ne Luft ynd Meer, bilden ein ein Naturganzes, 
bere t ber Erdoberfläche Leerer nach 
Z Maaßgabe der relativen Ausdehnung von Meer und Land, 
LE er Gliederung und Orientirung der Feſte, der Richtung 
EE We und Höhe der Gebirgsketten. Aus dieſer Kenntniß der 
gegenſeitigen Einwirkung von Luft, Meer und Land 
ergiebt ſich, daß große meteorologiſche Phaͤnomene, von 
geognoſtiſchen Betrachtungen getrennt, nicht verſtanden 
werden können. Die Meteorologie, wie die Geographie 
der Pflanzen und Thiere haben erſt begonnen einige Fort⸗ 
ſchritte zu machen, ſeitdem man ſich von der gegenſeitigen 
Abhängigkeit der zu ergründenden Erſcheinungen überzeugt 
hat. Das Wort Klima bezeichnet allerdings zuerſt eine 
5 Tpeeififche Beſchaffenheit des Luftkreiſes / aber dieſe Beſchaf⸗ 
fenheit iſt abhängig von dem perpetuirlichen Zuſammen⸗ 
wirken einer all⸗ und tiefbewegten, durch Strömungen von 
ganz entgegengeſetzter Temperatur durchfurchten Meeres- 
fläche mit der wärmeſtrahlenden trocknen Erde, die 
mannigfaltig gegliedert, erhöht, gefärbt, nackt oder mit 
Wald und Kräutern bedeckt iſt. 
In dem jetzigen Zuſtande der Oberfläche unſers Pla⸗ 
neten verhält fid) das Areal der Feſte zu dem des Flüͤſſigen 
[dott / El , À: (nach Rigaud” wie 100: 270). PI 
7% bilden em. der Continentalmaffen, find. fo 
ungleich “verteilt, daß fie auf der nördlichen Halbkugel 
ee dreimal ſo viel Land darbieten als auf der füblidem. Dis 
Hemiſphäre iſt alſo recht eigentlich vorherrſchend e 

(eu! oceaniſch. Von 40% ſüdlicher Breite an gegen ben FO 

er antarctiſchen Pol hin ift die Erdrinde faſt ganz mit 


y? Zeie, SC ae hae 
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identiſch mit einem jetzt noch lebenden Fiſche wäre"; er fügt 
die wichtige Bemerkung hinzu: „daß in den unteren Tertlaͤr⸗ 
gebilden, z. B. im Grobkalk und London Clay, % ber 
foffilen o bereits ganz untergegangenen Geſchlechtern 
zugehöre; unter der Kreide fel lein einziges Fiſchgeſchlecht 


ber heutigen gelt welk. zu finden, und die wunderbare 2. 


Familie der Sauroiden (ife mit Schmelyſchuppen, ble 
in der Bildung ſich den Reptilien nähern und von der 
Kohlenformation, in welcher bie größten Arten liegen, bis 
zu der Krelde vereinzelt aufſteigen) verhalte ſich zu den 
beiden Geſchlechtern (Lepibofteus und Polppterus), welche 
die amerikaniſchen Flüſſe und den Nil bevölkern, wie unſre 
jezigen Elephanten und Tapire zu den Maſtodonten und 
Anaplotherien der Urwelt.““ 

Kreibeſchichten aber, welche noch zwei dieſer Saurol⸗ 
den⸗Fiſche, und rieſenhafte Reptilien, wie eine ganze bereits 
untergegangene Welt von Corallen und Muſcheln barbies 
ten, find, nach Ehrenberg's {hiner Entdeckung, aus; micro 
ſeopiſchen Bolythalamien zuſammengeſetzt, deren viele noch 
heute in unſeren Meeren, und zwar in mittleren Breiten, 
in ber Nord⸗ und Oſtſee, leben. Die erſte Gruppe der Ter- 
tiärformation über; ber Kreide, eine Gruppe, die man fid) 
gewöhnt hatte durch den Namen: Schlichten der Eocan⸗ 
Perfode zu bezeichnen, verdient alfo eigentlich dieſen Na⸗ 
men nicht — „da bie Morgendämmerung der mit uns 
lebenden Natur viel tiefer in die Geſchichte der Erde reicht, 
als man bisher geglaubt hatte.“ “ 

Wie die Fiſche, die älteſten aller ete, {don 
n ſilutiſchen Tranſitionsſchichten fid) zeigen und dann um» 


unterbrochen durch alle Formationen burchgehn, bis in 
M. v. Gumboldt, stodmod, 10 
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die der neuen tertiären Zeit; wie wir bie Saurier mit bem 
Zechſtein haben beginnen ſehn: fo finden fid) die erſten 
Säugethiete (Thylacotherium Prevostii und T, Bucklandi, 
nach Valenciennes n mit den Beutelthieren nahe verwandt) 
in ber Juraformatlon (dem Stonesſielb⸗Schlefer), und ber 
erſte Vogel in den alteren Kreidegebilden . Das find nach 
unſerm jetzigen Wiſſen die unteren Grenzen der Fiſche, 
der Saurier, der Säugethiere und der Vögel. 

Wenn aber auch von den wirbelloſen Thieren in den 
aͤlteſten Formationen Stein» Eorallen und Serpuliten mit 
fehe ausgebildeten Cephalopoden und Cruſtaceen gleichzeitig, 
alfo die verſchiebenſten Ordnungen unabgeſonbert erſchel⸗ 
nen, fo find dagegen in vielen einzelnen Gruppen derſelben 
Ordnung ſehr beſtimmte Geſetze entdeckt worden. Muſchel⸗ 
Verſteinerungen derſelben Art, Goniatiten, Triloblten und 
Nummuliten bilden ganze Berge. Wo verſchledene Gee 
ſchlechter gemengt ſind, iſt nicht bloß oft eine beſtimmte 
Reihefolge der Organismen nach Verhältniß der Aufla⸗ 
gerung der Formationen erkannt worden; man hat auch 

in den untergeordneten Schichten derſelben Formation dle 
Aſſoclation gewiſſer Geſchlechter und Arten beobachtet. 
Durch die ſcharfſinnige Auffindung der Geſetze der Loben⸗ 
ſtellung hat Leopold von Buch die Unzahl der Ammoniten 
in wohl geſonderte Familien getheilt, und erwieſen, wie 
die Ceratiten dem Muſchelkalk, die Widder CArfetes) dem 


Lias, die Goniatiten dem Tranſitions-⸗Kalkſtein und der y 


Grauwacke "angehören," Belemniten haben ihre untere 
Grenzer im Keuper, den der Jurakalkſtein bedeckt, ihre 
obete in der Kreide. Die Wafer find zu denſelben Epochen 
in den von einander entfernteſten Weltgegenden durch 
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Schalthiere belebt geweſen, die theilweiſe wenigflens, tore 
man heute beſtimmt weiß, identiſch mit den in Europa 
foffilen waren. Leopold von Buch hat aus ber fühlichen 
Hemiſphäre (Vulkan Maypo in Chili) Grogyren und Tris 
gonien, D'Orbigny hat aus bem Himalaya-Gebirge und 
den indiſchen Ebnen von Cutſch Ammoniten unb Gry- 
pheen bezeichnet, der Art nach genau identiſch mit denen, 
welche aus dem alten Jurameer in Deutſchland und 
Frankreich abgeſetzt worden ſind. 

Gebirgsſchichten, ausgezeichnet durch beſtimmte Arten 
der Petrefacte oder durch beſtimmte Geſchiebe, die fie ents 
halten, bilden einen geognoſtiſchen Horizont, nach 
welchem der forſchende Geognoſt, wo er zweifelhaft bleibt / 
ſich orientiren kann, und deſſen Verfolgung ſichere Auf⸗ 
ſchlüſſe gewährt über die Identität oder das relative 
Alter der Formationen, über die periodiſche Wiederkehr 
gewiſſer Schichten, ihren Parallelismus ober ihre gänz⸗ 
liche Suppreſſion (Verkümmerung). Wenn man ſo den 
Typus der Sediment⸗ Gebilde in der größten Einfachheit 

ſeiner Verallgemeinerung auffaſſen will, fo folgen von 
unten nach oben: 

1) das fogenannte Uebergangs-Gebirge in ben 
zwei Abtheilungen unterer und oberer Grauwacke (ſilu⸗ 
riſcher und devoniſcher Schichten), letztere vormals als 
alter rother Sandſtein bezeichnet; 

2) die untere Trias“, als Bergkalk, Steinkohlen⸗ 
gebirge ſammt Todtliegendem, und Zechſtein; 

3) die obere Trias, als bunter Sandſtein d 
Muſchelkalk und Keuper; 

4) ber Surafatt (Lias und Dolithen ) ; 
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5) aber ſandſtein, untere und obere Kreide, als 
dielezteder Fs chicken, welche it bem Bergfalf beginnen; 
) Terliär⸗Gebilbe in brei Abthelluüngen, bie 
` pue Grobkalt, Braunkohle und Sub, Apenninen⸗Ge⸗ 
ëtt bezeichnet werben. e 
Im Sthuttlande folgen dann die viefenmapigen Knochen 
vorweltlicher Säugethiere : Maftobonten, Dinotherium, 
Miſſurjum, und die Mezatheriden, unter denen Owen's 
faultgier s artige Mylodort 16 Fuß Länge erreicht. Ju 
dieſen vorweltlichen Geſchlech tern heſelen fich die fojfilen. 
Reſte jetzt lebender Thiere? Elephant, Rhinoceros, Déi 
Pferd und Hirſch. Das mit Ma flobontene Knochen 
überfüllte Feld bel Bogota (Campo de Gigantes), in dem 
ich Torgfärtig graben ließ e, liegt 8200 Fuß über dem 
Meeresſpiegel; und in den Hochebenen von Mexico gehören 
die gefundenen Gebeine untergegangenen Arten wahrer 
Elephanten an. So wie die, gewiß zu fee ungleichen 
Epochen gehobene Andeskette, enthalten auch bie Vorgebirge 
des Himalaya (die Calif? Hügel, welche ber Capitän 
Cautley und Dr. Falconer fo eifrig durchſucht haben) neben 
den zahlreichen Maſtodonten, dem Givatherium und der 
viefenfaften, 12 Fuß langen und 6 Fuß hohen Lanbſchlld⸗ 
kröte ber Borwelt (Colossochelys) Geschlechter unſerer Zeit; 
Clephanten, Rhinoceros und Giraffen; ja, was ſehr zu 
beachten iſt, in einer Zone, bie heute noch daſſelbe kropiſche 
Klima genießt, welches man zur Zeit ber Maftobonten 
vermuthen barf. "ws ; T 
Nachdem wir bie anorganiſchen Bilbungeftufen der 


uns noch übrig einen 


bind Der den been Roten vertigen haben, welche 
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im berſelben begraben liegen, bleib 
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anderen Theil der Geſchichte des oxgani[den Lebens 
zu berühren / den der Vegetations- Epochen, der mit der 
zunehmenden Größe des trodnen Landes und den Modifie 
cationen der Atmoſphaͤre wechſelnden Floren. Die älteften 
Tranſitionsſchichten zeigen, wie ſchon oben bemerkt, nur 
zellige Laubpflanzen des Meeres. Gift. in den devoniſchen 
Schichten hat man von Gefäßpflanzen einige kryptogamiſche 
Monocotyledonen (Calamiten und Lycopodiaceen) beob⸗ 
achtet.“ Nichts ſcheint zu beweiſen, wie man aus theores 
tiſchen Anſichten über Einfachheit der erſten Lebens⸗ 
formen hat annehmen wollen, daß das vegetabiliſche 
Leben früher als das animaliſche auf der alten Erde ers 
wacht fei, daß dieſes durch jenes bedingt fei. Selbſt die 
Exiſtenz von Menſchenſtaͤmmen, welche in die eiſige Gegend 
der norbiſchen Polarländer zurückgedrängt worden ſind und 
allein von Fiſchfang und Cetaceen leben, mahnt uns an 
die Möglichkeit der Entbehrung alles Pflanzenſtoffes. Nach 
den devoniſchen Schichten und dem Bergkalk erſcheint ein 
Gebilde, deſſen botaniſche Zergliederung in der neueſten 
Zeit fo glänzende Fortschritte gemacht hat.“ Die Stein⸗ 
kohlen-Formation umfaßt nicht bloß farnartige cryptoga⸗ 
miſche Gewächſe und phanerogamiſche Monscotylen (Grafer, 
yucca artige Liliengewächſe und Palmen), ſie enthält auch 
gymnoſperme Dicotyledonen (Coniferen und Cycadeen). 
Faſt 400 Arten ſind ſchon aus der Flor der Steinkohlen⸗ 
gebilde bekannt. Wir, nennen hier nur die baumartigen 
Calamiten und Lycopodiaceen, ſchuppige Lepidodendreen, 
Sigilarien, bis 60 Fuß Lange und bisweilen aufwärts 
ſtehend eingewurzelt, und ausgezeichnet durch ein doppeltes 
Gefagbiindel « Syfiem 5 cactus » ähnliche Stigmarien, eine 
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Unzahl von Farnkräutern, theils als Stämme, theils als 
Wedel, und durch ihre Menge die noch ganz inſuläre 
Geſtalte des trockenen Landes andeutend; Gycabeen ®, und 
beſonders Palmen“, in geringer Zahl, Aſterophylliten mit 
quirlförmigen Blättern, den Najaden verwandt, araucarien⸗ 
artige Coniferen e mit ſchwachen Andeutungen von Jahres- 
ringen. Die Verſchiedenartigkeit des Charakters Meier 
Vegetation, welche auf den trodengelegten und gehobenen 


Theilen des alten rothen Sandſteins ſich üppig entwickelt 


hat, von der Pflanzenwelt unſerer Zeit / erhält ſich auch 
in der ſpäteren Vegetationsperiode bis zu den legten 
Schichten der Kreide; aber bei großer Frembartigteit der 
Formen ift in der Steinkohlen-Flora doch eine fehe auffal⸗ 
lende einförmige? Verbreitung derſelben Geſchlechter (wenn 
auch nicht immer derſelben Arten) in allen Theilen der 
damaligen Erdoberflache bemerkt worden: in Neu⸗Holland, 
Canada, Grönland und Melville's Inſel. ; 
Die Vegetation ber Borwelt bietet vorzugsweiſe ſolche 
Geſtalten bar, welche durch gleichzeitige Verwandtſchaft mit 
mehreren Familien der jetzigen Welt daran erinnern, daß 
mit ihr viele Zwiſchenglieder organiſcher Entwickelungs⸗ 
ftufen untergegangen find. So ftehen, um nur zwei Bei: 
ſpiele anzuführen, die Arten von Lepidodendron nach Lindley 
zwiſchen den Coniferen unb den Lyeopoditen !“, dahingegen bie 
Araucariten und Piniten in der Vereinigung der Gefäß⸗ 
bündel etwas frembartiges zeigen. Bleibt aber auch unſere 
Betrachtung allein auf die Jetztwelt beſchränkt, fo ift die 
Auffindung von Cycadeen und Zapfenbaͤumen (Coniferen) 
in der alten Steinkohlen⸗Flora neben den Sagenarien und 
dem Lepidödendron doch von großer Bebeulſamkelt. Die 


Géniferen haben nämlich nicht bloß Verwandtſchaft mit 
den Cupuliferen unb den Betulineen, welchen wir fier ini 
der Braunkohlen-Formation beigeſellt ſehen, ſie haben fle 
auch mit den Lheopoditen Die Familie der ſagu⸗ artigen 
Cyeadeen nähert ſich im äußeren Anſehen Palmen, 
während ſie im Bau der Bluͤthen und Saamen weſentlich 
mit den Coniſeren Ubereinſtimmt. n Wo mehrere Stein⸗ 
kohlenſtöze über einander liegen, ind, die Geſchlechter und 
Arten nicht immer gemengt, ſondern gett: geſchlechterweiſe 
geordnet: ſo daß Lycopoditen und gewiſſe Farnkräuter fib 
nur in einem Floze, und Stigmaxlen und Sigillarlen in 
einem anderen ſinden. Um ſich von der Ueppigkeit des 
Pflanzenwuchſes der Vorwelt und von der durch Strö- 
mungen angehauften Maſſe des, gewiß! auf naſſem Wege 
in Kohle verwandelten vegetabiliſchen Stoffes einen Begriff 
zu machen, muß man ſich erinnern, daß in dem Saara 
brides Kohlengebirge 120 Kohlenlagen über einander liés 
gen, die vielen ſchwachen, bis gegen einen Fuß dicken, 
ungerechnet; daß es Kohlenſlöze von 30, ja zu Johnſtone 
(Schottland) und im Cxeuzot (Burgund) von mehr als 
50 Fuß Mächtigkeit giebt: während in der Waldregion 
unſerer gemäßigten Zone die Kohle, welche die Waldbäume 
eines gegebenen Flächenraumes enthalten, dieſen Raum in 
100 Jahren im Durchſchnitt nur mit einer Schicht von 
7 Linien Dicke bedecken würde 9. Nahe der Mündung des 
Miſſiſippi und in den vom Admiral Wrangel beſchriebenen 
ſegenaunten hötzernen Bergen des ſibiriſchen Eis- 


meeres finder ſich noch jetzt eine ſolche Zahl von Baum- 


stammten durch Ftußvetzweigungen und Meeresſtröme zuſam⸗ 
mengetrieben, daß die Schichten des Treibholzes an 
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die Vorgänge mahnen können, welche in den Binnenwaſſern und 
Inſelbuchten der Borwelt die Erzeugung der Steinkohlen⸗ 
ablagerungen veranlaßten. Dazu verdanken dieſe Ablage⸗ 
rungen gewiß einen beträchtlichen Theil ihres Materials 
nicht den großen Baumſtämmen, ſondern kleinen Gräſern, 
Laubkräutern und niedrigen Cryptogamen. 

Die Zuſammengeſellung von Palmen und Coniferen, 
die wir bereits in dem Steinkohlengebilde bezeichnet haben, 
geht fort faft durch alle Formationen bis tief in die Tertiär⸗ 
Periode. In der jetzigen Welt ſcheinen fie fuf eher zu 
ſliehen. Wir haben uns, wenn gleich mit Unrecht, ſo ge⸗ 
wöhnt, alle Coniferen als eine nordiſche Form zu betrach⸗ 
ten / daß ich ſelbſt, von den Küſten der Südſee nach 
Chilpanſingo und dem Hochthale von Mexico“ aufſtei⸗ 
gend, in Erſtaunen gerieth, als ich zwiſchen der Venta 
de la Moxfnera und bem Alto de los Caxones (8800 Fuß 
über dem Meeresſpiegel) einen ganzen Tag durch einen 
dichten Wald von pinus occidentalis ritt, in welchem 
dieſer, der Weimuthsſichte fo ähnliche Zapfenbaum einer, 
mit vielfarbigen Papageien bedeckten Fächerpalme “ (Corypha 
dulcis) beigeſellt war. Südamerika nährt Eichen, aber 
keine einzige Pinusart; und das erfte Mal, als ich wieder 
die heimiſche Geſtalt einer Tanne ſah, erſchien fie mir 
in der entfremdenden Nähe einer Fächerpalme. Auch im 
norböſtlichſten Ende der Inſel Cuba », ebenfalls unter 
den Tropen, doch kaum über dem Meeresſpiegel erhoben, 
ſah auf feiner erſten Entdeckungsreiſe Chriſtoph Columbus 
Coniferen und Palmen zuſammen wachſen. Der ſinnige, 
alles beachtende Mann merkt es, als eine Sonderbarkeit, 
in feinem Süeifejournafe an, und ſein Freund Anghiera, 
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der Gecretär Ferdinands des Catholiſchen, fagt mit Vere 
wundrung, „daß in dem neu aufgefundenen Lande man 
palmeta und pineta beiſammen fände.“ Es iſt für die 
Geologie von großem Intereſſe, die jetzige Vertheilung der 
Pflanzen auf dem Erdboden mit der zu vergleichen, welche 
die Floren der Vorwelt offenbaren. Die temperirte Zone 
der waſſer⸗ unb inſelreichen ſüdlichen Hemiſphäre, in welcher 
Tropenformen ſich wunderbar unter die Formen fülteter 
Erdſtriche miſchen, bietet nach Darwin's ſchöͤnen, lebens⸗ 
friſchen Schilderungen ™ die belehrendſten Beiſpiele für 
alte und neue, vorweltliche und dermalige Pflanzengeographie. 
Die vorweltliche iſt im eigentlichen Sinne des Worts ein 
Theil der Pflanzengeſchichte. 

Die Cyeadeen, welche der Zahl der Arten nach in der 
Vorwelt eine weit wichtigere Rolle als in der jetzigen 
ſpielten, begleiten die ihnen verwandten Coniferen von 
dem Steinkohlengebilde aufwärts. Sie fehlen fait ganzlich 
in der Epoche des bunten Sandſteins, in der Coniferen von 
ſeltener Bildung (Voltzia, Haidingera, Albertia) üppig 
wachſen; die Eycadeen erlangen aber ihr Marimum in 
den Keuperſchichten und dem Lias, wo an 20 verſchiedene 
Formen auftreten. In der Kreide herrſchen Meerespflanzen 
und Najaden. Die Cycadeenwälder der Juraformation 
find dann Lingft erſchöpft, und ſelbſt in den älteren Tertiär 
gebilden bleiben ſie tief hinter den Coniferen und Palmen 
zurück. 

Die Ligniten oder Braunkohlen⸗Schichten, die 
in allen Abtheilungen der Tertiaſperiode vorhanden find, 
zeigen in den früheſten kryptogamiſche Sanbpflangen, einige 
Palmen, viel Coniferen mit deutlichen Jahresringen, und 
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Laubhölzer von mehr oder minder tropiſchem Charakter. 
In der mittleren tertiären Periode bemerkt man das völlige 
Zurücktreten der Palmen und Cycadeen, in ber letzten end⸗ 
lich eine große Aehnlichkeit wit der gegenwärtigen Flor. 
Es erſcheinen plötzlich und in Fülle unſere Fichten und 
Tannen, unſere Cupuliferen, Ahorn und Pappeln. Die 
Dieolylen-Stamme der Braunkohle zeichnen ſich bisweilen 
durch viefenmáfige Dicke und hohes Aller aus. Bel Bonn 
wurde ein Stamm gefunden, in dem Nöggerath 792 Jahres- 
ringe? zählte. Im nördlichen Frankreich bei Yfeur (outen 
Abbeville) find im Torfmoor der. Somme Eichen von 
14 Fuß Durchmeſſer entdeckt: eine Dicke, die im Alten Cone 
tinent außerhalb der Wendekreiſe ſehr auffallend ijt. Nach 
Göppert's gründlichen Unterſuchungen, welche hoffentlich 
bald durch Kupfertafeln erläutert erſcheinen werden, „kommt 
aller baltiſche Beriftein von einer Conifere, die, wie die 
vorhandenen Neft! des Holzes und der Rinde in verſchle⸗ 
denen Alterszz than beweiſen, unſerer Weiß- unt Moth 
tanne am nachſten kam, aber eine et gene Art bildete. 
Der Bernſteinbaum ber Vorwelt (Pinites succiler) hatte 
einen Harzreichthum, welcher mit dem keiner Conifere der 
Jetztwelt zu vergleichen ifs da nicht bloß in und auf ber 
Rinde, ſondern auch im Holze nach dem Verlauf der 
Markſtrahlen / die, wie die Holzzellen, unter dem Microw 
feope noch deutlich zu erkennen find, wie peripheriſch 
zwiſchen den Holzringen große Maſſen Bernſtelnharh, bis⸗ 
weilen weißer und gelber Farbe zugleich, abgelagert ſind. 
Unter den im Bernſtein eingeſchloſſenen Vegetabilten finden. 
ſich männliche und weibliche Blüthen von heimiſchem 
Nadelholz und Cupuliferen; aber deutliche Fragmente von 
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Thuja, Cupressus, Ephedera und Castania vesca, mit 
Wachholder und Tannen gemengt, deuten auf eine Vege⸗ 
tation, welche nicht die unfer Oſtſeeküſten und der balti⸗ 
ſchen Ebene iſt.“ 

In dem geologiſchen Theile des Naturgemälbes ſind 
wir nun die ganze Reihe der Bildungen von dem aͤlteſten 
Eruptionsgeſtein und den älteſten Sebimentbildun⸗ 
gen an bis zu dem Schuttlande durchlaufen, auf 
welchem die großen Felsblöcke liegen, über deren Ver⸗ 
breltungs-Urſache noch lange geſtritten werden wird, die 
wir aber geneigt ſind minder tragenden Eisſchollen, als 
dem Durchbruch und Herabſturz zurückgehaltener Waſſer⸗ 
maſſen bei Hebung der Gebirgsketten zuzuſchreiben. Das 
ältefte Gebilde der Tranſitions-Formation, das wir kennen 
gelernt, ſind Schiefer und Grauwacke, welche einige Reſte 
von Seetang einſchließen aus dem ſiluriſchen, einſt cam⸗ 
briſchen Meere. Worauf ruhte dies ſogenannte aͤlteſte 
Gebilde, wenn Gneiß und Glimmerſchiefer nur als um⸗ 
gewandelte Sedimentſchichten betrachtet werden müſſen ? Soll 
man eine Vermuthung wagen über das, was nicht Gegen⸗ 
ſtand einer wirklichen geognoſtiſchen Beobachtung ſein kann? 
Nach einer indiſchen Urmythe trägt ein Elephant die Erde; 
er ſelbſt, Damit er nicht falle, wird wiederum von einer 


Rieſen-Schildkröte getragen. Worauf die Schildkröte ruhe, 


ift den gläubigen Brahminen nicht zu fragen erlaubt. Wir 
wagen uns hier an ein ähnliches Problem, wenn auch 
mannigfaltigen Tadels der Loſung gewärtig. Bei ber 
erſten Bildung der Planeten, wle wir ſie in dem aſtrono⸗ 
miſchen Theile des Naturgemäldes wahrſcheinlich gemacht, 
wurden dunſtförmige, um die Sonne circulirende Ringe in 
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Kugeln geballt, die von außen nach innen allmaͤlig er 
ſtarrten. Was wir die älteren ſtluriſchen Schichten mene 
nen, find nur obere Theile der feſten Erbrinde. Das 
Eruptionsgeſtein, das wir dieſe durchbrechen und heben 
ſehen, feigt aus uns unzugänglicher Tiefe empor; es 
exiftiet demnach ſchon unter den ſiluriſchen Schichten, aus 
derſelben Aſſociation von Mineralien zuſammengeſetzt, die 
wir als Gebirgsarten, da wo fle durch den Ausbruch uns 
ſichtbar werden, Granit, Augitfels oder Quarzporphyr 
nennen. Auf Analogien geſtützt, dürfen wir annehmen, 
daß das, was weite Spalten gleichſam gangartig ausfüllt 
und die Sedimentſchichten durchbricht, nur Zweige eines 
unteren Lagers ſind. Aus den größten Tiefen wirken die 
noch thätigen Vulkane; und nach den feltenen Fragmenten 
zu urtheilen, die ich in fehe verſchiedenen Erbſtrichen in 
den Lavaſtrömen habe eingeſchloſſen gefunden, halte auch ich 
es für mehr als wahrſcheinlich, daß ein uranfängliches 
Granitgeſtein die Unterlage“ des großen, mit fo vielen ore 
ganiſchen Reſten angefüllten Schichtenbaues ſei. Wenn 
olivinführende Bafalte fid) erft in der Kreide-Epoche, Trachyte 
noch fpäter fih zeigen, fo gehören die Ausbrüche des Granits 
dagegen, wie auch die Producte ber Metamorphoſe es 
lehren, in die Epoche der älteſten Sedimentſchichten der 
Tranſitions-⸗Formation. Wo die Erkenntniß nicht aus der 
unmittelbaren Sinnesanſchauung erwachſen kann, iſt es 
wohl erlaubt, auch nach bloßer Induction, wie nach ſorg⸗ 
fäͤltiger Vergleichung der Thatſachen eine Vermuthung 
aufzuſtellen, die dem alten Granit einen Theil der bee 
drohten Rechte und den Ruhm der Uranfänglichkeit 
wiebergiebt. 
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Die neueren Fortſchritte der Geognofie, d. i. die eve 
weiterte Kenntniß von den geognoſtiſchen Epochen, 
welche durch die mineralogiſche Verſchledenheit der Gebirgs⸗ 


formationen, durch die Eigenthümlichkeit und Reihefolge : 


ber Organismen, die fie enthalten, durch die Lagerung 
(Aufrichtung oder ungeſtörte Horkzontalitaͤt der Schichten) 
charakteriſirt werden; leiten uns, dem inneren Cauſal⸗ 
zuſammenhang der Erſcheinungen folgend, auf bie raͤum⸗ 
liche Vertheilung der Feſte und bes Flüſſigen, 
der Continente und der Meere, welche die Oberfläche unſers 
Planeten bilden. Wir deuten hier auf einen Verbindungs⸗ 
punkt zwiſchen der erdgeſchichtlichen und bet geographiſchen 
Geognoſie, auf bie Totalbetrachtung der Geſtalt und Elie 
derung der Continente. Die Umgrenzung des Starren 
durch das Fluͤſſige, das Areal⸗Verhaͤltniß des einen zum 
anderen if fehe verſchleden geweſen in der langen Reihe⸗ 
folge der geognoſtiſchen Epochen: je nachdem Steinkohlen⸗ 
ſchichten ſich horizontal an die aufgerichteten Schichten 
von Bergfalk und alten rothen Sfoftein, Lias und Jura 
fit an das Geſtade von Keuper und Muſchelkalk, Kreide 
ſich an die Abhänge bon Grünſand und Jurakalt ſedi⸗ 
menkariſch angelehnt haben. Nennt man nun mit Elie 
de Beaumont Jura- und Kreide-Meere die Waſſer, unter 
denen ſich Jurakalk und Kreide ſchlammartig niederſchlagen, 
ſo bezeichnen vie Umriſſe ber eben genannten Formationen 
für zwei Epochen die Grenze zwiſchen dem noch ſtein⸗ 
bildenden Oceane und der ſchon trockengelegten Feſte. 
Man hat den ſinnreichen Gedanken gehabt, Carten für 
dieſen phyſiſchen Theil der alten Geographie zu ent? 
werfen: Garten, die vielleicht ſicherer find. als die der 
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Wanderungen der Jo oder ber homeriſchen Geographie. 
Die letzteren ſtellen Meinungen, mythiſche Gebilde graphiſch 
dar; die erſteren Thatſachen der pofitiven Formationslehre. 
Das Reſultat der Unterſuchungen über die Raumver⸗ 
Haltniffe des trocknen Areals ift: daß in den früheſten Zeiten, 
in der ſiluriſchen und devoniſchen Tranſitions⸗Epoche, wie 
in der erſten Flözzeit, über die Trias hinaus, der conti- 
nentale, mit Landpflanzen bedeckte Boden auf einzelne 
Inſeln beſchränkt war; daß biefe Inſeln ſich in fpäteren 
Epochen mit einander vereinigten und längs tiefeinge⸗ 
ſchnittener Meerbuſen viele Landſeen umſchloſſen; daß end⸗ 
lich, als bie Gebirgsketten der Pyrenäen, der Apenninen, 
und die Karpathen emporſtiegen, alfo gegen die Zeit der 
älteren Tertlaͤrſchichten, große Continente faſt ſchon im 
ihrer jetzigen Größe erſchienen. In der ſiluriſchen Welt, 
wie in der Epoche der Cyendeen Fülle und rieſenartiger 
Saurier mochte, von Pol zu Pol, des trocknen Landes 
wohl weniger fein als zu unſrer Zeit in der Sübſee und 
in dem indiſchen Meere. Wie dieſe überwiegende Waſſer⸗ 
menge in Gemeinſchaft mit anderen Urſachen zur Erhöhung 
der Temperatur und zu größerer Gleichmäßigkeit der Kli⸗ 
mate beigetragen hat, wird ſpater entwickelt werden. Hier 
muß nur noch in der Betrachtung der allmäligen Ver⸗ 
größerung (Agglutination) der gehobenen trocknen Erdſtriche 
bemerkt wer den, daß kurz vor den Umwälzungen, welche, 
nach kürzeren oder längeren Pauſen, in der Diluvial 
Periode den plötzlichen Untergang fo vieler viefenartigen 
Wirbelthiere herbeigeführt haben, ein Theil der jetzigen 
Continentalmaſſen doch {chon vollkommen von einander 
getrennt waren. Es herrſcht in den Auſtralländern eine 
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gewiſſe Aehnlichteſt zwiſchen den dort lebenden und den / 


untergegangenen Thieren. Go hat man in Neu- Hollands 
foffite tefte von Kaͤnguruh, in Neu- Seeland foffite Knochen 
eines ungeheuren ſtraußartigen Vogels, Owen's Dinornis, 
entdeckt, welcher mit der jetzigen Apteryr und dem, wohl 


erſt fpät untergegangenen Dronte (Dudu) von der Infel 


Rodriguez nahe verwandt ift. 

Die derzeitige Geſtaltung der Continente verdankt 
vielleicht großentheils ihre Hebung uber def umgebenden Waf- 
ſerſpiegel der Eruption der Quarzporphyre: einer Eruption, 
welche die erſte große Landflor, das Material des Stein⸗ 
kohlengebirges, fo gewaltſam erſchüttert hat. Was wir 
Flachland der Continente nennen, ſind aber nur die breiten 
Rücken von Hügeln und Gebirgen, deren Fuß in dem 
Meeresboden liegt. Jedes Flachland iſt nach ſeinen 
ſubmariniſchen Verhältniſſen eine Hochebene, deren Un⸗ 
ebenheiten durch neue Sedimentformationen in horizontaler 
Lage abgefegt, wie durch angeſchwemmtes Schuttland ver⸗ 
deckt werden. t 

Unter den allgemeinen Betrachtungen, die in ein 
Naturgemälde gehören, nimmt den erſten Rang ein die 
Quantität der über dem Meeresſpiegel hervorragenden 
und gehobenen Feſte; dieſer Beſtimmung des räumlichen 
Maaßes folgt dann die Betrachtung der individuellen Ge⸗ 
ſtaltung in horizontaler Ausdehnung (Gliederungs⸗ 
Verhältniſſe) oder in ſenkrechter Erhebung (hypſo⸗ 
metriſche Verhältniſſe der Gebirgsketten). Unſer Planet 
hat zwei Umhuͤllungen: eine allgemeine, den Luft⸗ 
kreis, als elaſtiſche Flͤſſigkeit; und eine particuläre, 
nur local verbreitete, die Feſte umgrenzende und dadurch 
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ihre Figur bedingende, das Meer. Beide Umhüllungen 
des Planeten, Luft und Meer, bilden ein Naturgan, es, 
2 PIC der Erdoberfläche bie Verſchiedenheit der Klimat ad 
UA Maaßgabe der relativen Ausdehnung von Meer unb Land, 
der Gliederung und Orientirung ber Feſte, der Richtung 
und Höhe der Gebirgsketten. Aus dieſer Kenntniß ber 
gegenſeitigen Einwirkung von Luft, Meer und Land 
ergiebt ſich, daß große meteorologiſche Phänomene, von 
geognoſtiſchen Betrachtungen getrennt, nicht verſtanden 
werden können. Die Meteorologie, wie die Geographie 
der Pflanzen und Thiere haben erſt begonnen einige Fort⸗ 
ſchritte zu machen, ſeitdem man ſich von der gegenſeitigen 
Abhängigkeit der zu ergruͤndenden Erſcheinungen überzeugt 
hat. Das Wort Klima bezeichnet allerdings zuerſt eine 
fpeeififche Beſchaffenheit des Luftkreiſes; aber dieſe Beſchaf⸗ 
fenheit iſt abhaͤngig von dem perpetuirlichen Zuſammen⸗ 
wirken einer all- unb tiefbewegten, durch Strömungen von 
ganz entgegengeſetzter Temperatur durchfurchten Meeres⸗ 
flache mit der warmeſtrahlenden trocknen Erde, die 
mannigfaltig gegliedert, erhöht, gefärbt, nackt ober mit 
Wald und Kräutern bedeckt ifte 
In dem jetzigen Zustande der Split unſers Pla⸗ 
neten verhält fid) das Areal der Feſte zu dem des Flüſſigen 
wie 1 zu 2% (nach Rigaud wie 100; 270), Die Inſeln 
bilden kaum 44, der Continentalmaſſen. Letztere Dm fo 
ungleich vertheilt, daß ſie auf der nördlichen Halbkugel 
dreimal ſo viel Land darbieten als auf der fübliden, Die 
ſüdliche Hemiſphäre ift alfo recht eigentlich vorherrſchend 
oceaniſch. Von 400 ſüͤdlicher Breite an gegen den 
antarctiſchen Pol hin if die Erdrinde [oft ganz mit 
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Waſſer bedeckt. Chen fo vorherrſchend, und nur von ſpar⸗ 
famen Inſelgruppen unterbrochen, ift das flüffige Element. 
zwiſchen der Oſtluͤſte der Alten und der Weſtküſte ber 
Neuen Welt. Der gelehrte Hydrograph Fleurieu hat dieſes 
weite Meerbecken mit Recht zum Unterſchlede alter anberen 
Meere ben Großen Ocean genannt. Es nimmt oe 
unter den Wendekreiſen einen Raum von 145 Laͤngen⸗ 
graden ein. Die ſuͤdliche und weſtliche Hemiſphaͤre (weft 
lich dom Meridian von Teneriffa aus gerechnet) find alfo 
die waſſerreichſten Regionen der ganzen Erdoberfläche. 
Dies ſind die Hauptmomente der Betrachtung über 
die relative Quantität des Feſtlandes und der Meere; 
ein Verhaͤltniß, das auf die Verthellung der Temperatur, 
den veränderten Luftdruck, die Windesrichtung und ben, 
die Begetationsfraft weſentlich beſtimmenden Feuchtigkeits⸗ 
gehalt der Atmoſphaͤre fo mächtig einwirkt. Wenn man 
bedenkt, daß fat / der Oberflache“ des Planeten mit 
Waſſer bedeckt ſind, ſo iſt man minder verwundert über 
den unvollkommenen Zuſtand der Meteorologie bis zu dem 
Anfange des jetzigen Jahrhunderts, einer Epoche, in 
welcher zuerſt 
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Anmerkungen. 


„(S. 88.) Die optiſchen Betrachtungen über den Unterfchied, 
welchen ein einziger leuchtender Punkt ober eine Scheibe von net: 
barem Winkel darbieten, in der die Lichtſtarke in jedem Abftande 
dieſelbe bleibt, findet man entwickelt in Ara go, Analyse des 
travaux de Sir William Herschel (Annuaire du Bu- 
reau des Long. 1842 p. #10—#12 und 44D. 

(S. 88) „Die beiden Magelhaniſchen Wolken, Nubecula 
major und minor, find hoͤchſt merkwürdige Gegenſtände. Die 
größere Wolke iſt eine Zuſammenhaufung von Sternen, und! beſteht 
aus Sternhaufen von unregelmaßiger Geſtalt, aus tugelfoͤrmigen 
Haufen und aus Nebelſternen von verſchiedener Größe und Dichtig⸗ 
keit. Es liegen dazwiſchen große, nicht in Sterne aufzulöſende 
Nebelftede, die wahrſcheinlich Sternenſtaub (star- dust) ſind, 
und ſelbſt mit dem zwanzigfuͤßigen Teleſcop nur als eine allge: 
meine Helligkeit des Geſichtsfeldes erſcheinen und einen glänzen: 
den Hintergrund bilden, auf dem andere Gegenftände von ſehr 
auffallender und unbegreiflicher Geſtalt zerſtreut ſind. An keinem 
anderen Theile des Himmels find auf einem fo kleinen Raume fo 
viele Rebel: und Sternhaufen zuſammengedrangt, wie in dieſer 
Wolke. Die Nubecula minor ift viel weniger fhön; fie zeigt mehr 2 
unaufloͤsliches, nebliges Licht, und die darin befindlichen Stern- 
haufen ſind geringer an Zahl und ſchwacher.“ (Aus einem Briefe 
von Sir John Herſchel, Feldhupſen am Gap ber guten 
Hoffnung, 13 Jun. 1836.) 

S. 89) Den ſchönen Ausdruck eres oiguvod, welchen 
Heſpchius einem unbekannten Dichter entlehnt, hatte ich oben bei 


Himmels⸗Garten angeführt, wenn Fete nicht allgemeiner 


einen eingeſchloſſenen Platz und fo den Himmels- Naum” bezeich“ 
nete. Der Zuſammenhang mit dem germaniſchen Garten (gothiſch 


garde, nach Jacob Grimm von gairdan, cingere) {ft aber 


nicht zu verkennen, fo wenig als die Verwandtſchaft mit dem 
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flaviſchen grad, gorod und die von Pott (Ctomol. Forſchun⸗ 
gen Th. J. S. 144) bemerkte mit bem lateiniſchen chors (woher 
corte, cour) und dem oſſetiſchen khart. Hieran ſchließt fih ferner 
das nordiſche gard, gard (Umzäunung, bann: ein Gehöfte, Land⸗ 
fib) und das perſiſche gerd, gird, Umkreis, Kreis, dann ein fürſi⸗ 
licher Landſitz, Schloß oder Stadt, wie in alten Ortsnamen in 


d Firduſb's Shahnameh: Sivawakſchgird fem DarabgirdL 


(S. 92.) Für a Gent. Maclear (Reſultate von 1839 und 
1840) in ben Transact. of the astron, Soc. Vol. XII. p. 370. 
Wahrſcheinlicher mittlerer Fehler 0,0640; für 61 Cygni f. Bei: 
fel in Shum, Jahrbuch 1839 ©, 47—49, und in Shum. 
Aſtr. Nach r. Bd. 17. S. 401, 402. Mittlerer Fehler 0/0141. Ueber 
die relativen Entfernungen der Sterne verſchiedener Ordnung, wie 
die dritter Größe wahrſcheinlich dreifach entfernter ſind, und wie 
man ſich die körperliche Geſtaltung der Sternſchichten vor- 
fellen folle, finde ich bei Kepler in der Epitome Astrono- 
mise Copernicanae 1618 T. I. lib. 1. p. 34—39 eine mert 
würdige Stelle: „Sol hic noster nil aliud est quam una ex 
fixis, nobis major et clarior visa, quia propior quam fixa. Pone 
terram stare ad latus, una semidiametro viae lacteae, tunc. 
haee via laelea apparebit circulus parvus, vel ellipsis parva, 
tota declinans ad latus alterum; eritque simul uno intuitu. 
conspicua, qua nunc non potest nisi dimidia conspici quovis 
momento. Itaque fixarum sphæra non tantum orbe stellarum, 
sed etiam circulo lactis versus nos deorsum est terminata." 

5 (©. 95.) „Si dans les zones abandonnées par l'atmo- 
sphère du soleil il s'est trouvé des molécules trop volatiles 
pour s'unir entre elles ou aux planètes; elles doivent en con- 
tinuant de circuler autour de cel astre offrir toutes les appa- 
rences de la lumière zodiacıle, sans opposer de résistance 
sensible aux divers corps du système planétaire, soit à cause 
de leur extrême rareté, soit parce que leur mouvement est à 
fort peu prés le méme que celui des planètes qu'elles ren- 
contrent.“ Laplace, Exp. du Syst. du Monde (éd. 5.) 
p. 415. 

(S. 95.) Laplace a a, O. S. 396 und 414. 

„(S. 95.) Littrow, Aftronomie 1825 Bd. II. S. 107. 
Mädler, Afr 1841 S. 212, (Laplace a. a, O. S. 210.) 
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5 (&..97,) Kepler über die mit den Abftänden von ber k 


Sonne zunehmende Dichte und zunehmendes Volum der Planeten, 
indem der Gentralfórper (die Sonne) als der dichteſte aller 
Weltkorper beſchrieben wird, in Epitome Astron. Copern: 


in VII libros digesta, 1618 — 1622, p. 420. Auch Leibniz 


war der Meinung Kepler's und Otto's von Guericke zugethan, daß 
die Planeten in Verhältniß der Sonnenferne an Volum zunehmen, 
S. deſſen Brief an den Magdeburger Bürgermeifter (Mainz 1671) 
in Leibnis deutfhen Schriften, herausg. von Gubrauer. 
Th. I. S. 264, 

(S. 97.) S. für die Zuſammenſtellung der Maſſen Ende 
in Schu m. Aſtr. Nach r. 1843 Nr. 488. S. 114. 

10 (S. 100.) Wenn der Halbmeſſer des Mondes nach Burd- 
hardt's Veſtimmung 0,2725 und fein Volum Wen fft, fo er⸗ 
giebt ſich ſeine Dichtigkeit 0,350 / nahe %, Vergl. auch Wilh. 
Beer und H. Mädler, der Mond S. 2und 10, wie Madler, 
Mtr. S. 157, Der körperliche Inhalt des Mondes iſt nach 
Hanſen nahe an ½ Quad Maͤdler Mes) des körperlichen Ins 
halts der Erde, feine Maſſe Yar,ız der Maſſe der Erde. Bei dem 
größten aller Supiterstrabanten, dem dritten, find die Verhalt⸗ 
niſſe zum Hauptplaneten im Bolum os in der Mafe soo. 
Ueber die Abplgttung des Uranus f. Schu m. Aſtron. Nachr. 
1844 Nr. 493, 

(S. 104) Beer und Mädler g. a O. h. mal S. 208, und 
9. ay e. 332, Dieſelben Verf., Phyſ. Kenutnif ber Himml, 
Körper S. 4 und 69. Tab. I. 

42 (S. 105.) Die vier aͤlteſten Cometen, deren Bahn hat bee 
rechnet werden koͤnnen, und zwar nach chineſiſchen Beobachtungen, 
find die von 240 (unter Gordian III.), 539 (unter Guftinian), 565 
Du 837. Während daß diefer letzte Comet, ber nach Du Géjour 
24 Stunden [ang weniger als 500000Meilen von der Erde entfernt 
war, Ludwig den Frommen dermaßen erſchreckte, daß er durch 
Stiftung von Kloͤſtern einer drohenden Gefahr zu entgehen hoffte; 
verfolgten die chineſiſchen Aſtronomen ganz wiſſenſchaftlich die Bahn 
des Geſtirns, deffen 609 langer Schweif bald einfach, bald getheilt 
erſchien. Der erſte Comet, welcher nach europaiſchen Beobachtungen 
allein hat berechnet werden Finnen, (ft ber von 1456 (der Hallep'ſche 
in der Erſcheinung, welche man lange, aber mit Unrecht, für die 


2 


w 


040 A 
erte, ſicher beſtimmte, gehalten hat). Arago im Annuaire m 
4836 p. 204. Vergl. auch unten Anmerk. 26. € 
„ (S. 106) Arago im Ann. 1832 p. 209—911. So wie D 
bei hellem Sonnenſchein der Schweif des Cometen von 1402 H 
Seihen wurde, fo find auch vom letzten großen Co neten von 1843 d 
Kern und Schweif am 28 Februar in Nord-Amerika (laut J. G. y 
Clarke zu Portland im Staate Maine) zwiſchen 1 und 3 Uhr H 
Nachmittags ſichtbar geweſen. Man konnte Abſtände des febr H 
dichten Kerns vom Sonnenrande mit vieler Genauigkeit meſſen. 3 
Kern und Schweif erſchienen wie ein ſehr reines, weißes Gewoͤlk; al 
nur zwiſchen dem Schweif und dem Kern war eine dunklere Stelle. es 
Amer. Journ. of Science Vol, XLV. No. t. p. 229. (Schu m. m 
Aſt r. Nachr. 1843 Nr. 491. S. 175.) si 
4 (S. 107.) Philos. Transact. for 1808 P. II. p. 155, de 
unb for 1812 P. 1. p. 118. Die von Herſchel gefundenen Durch m 
meſſer der Kerne waren 538 und 428 engl. Meilen. Gir die Di: bi 
menſion der Cometen von 1798 und 1805 f. Yrago im Annuaire er 
de 1839 p. 203. $ 
15 (©. 108) Arago, des changemens physiques de 18 
la Comète de Halley du 15—23 Oct. 1835 im Ann. 1836 in 
p. 918—991. Die gewöhnlichere Richtung der Ausftrömungen m 
war auch zu Nero's Zeiten bemerkt worden. Come radios solis fe 
effugiunt; Geneca, Nat. Quaest. Vi, 20. © 
36 (S. 109.) Beſſel in Sum. Aſtr. Nachr. 1836 Nr. Te 
300—302. ©. 188, 192, 197, 200, 202 und 230. Derfelbe in D 
Shum. Jahrb. 1837 S. 149—168. William Herſchel glaubt bi 
auch in feinen Beobachtungen des ſchönen Cometen von 1811 Bez D 
meife der Rotation des Kerns und Schweifes (Philos. Trans- di 
act. for 1812 P. I. p. 140) gefunden zu haben, ebenfalls Dunlop Ag 
im dritten Cometen von 1825 zu Paramatta, f 
(S. 109.) Beſſel in dër. Nachr. 1836 Nr. 302. S. 231. s 
Sum. Jahrb. 1837 S. 175.) Vergl. auch Lehmann über o 
Gometenfdmeife in Bode's 9 (tron. Jahrb. für 1826 S. 168. D 
18 (S. 110.) Mriftot, Meteor, I. 8, 11—14 und 19—21 n 
led. Ideler T. I. p. 32—34). Biefe, Phil. des Ariſtoteles M 
Bd. II. S. 86. Bei dem Einſtuſſe, den Ariftoteles auf das ganze b. 
Mittelalter ausgeübt hat, ift es unendlich zu bedauern, daß er é 


den großen und der Wahrheit mehr genäherten Anſichten vom 
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Weltbau, welche die älteren Pothagoreer hatten, fo abhold war. 
Er erklart die Cometen für vergängliche, unſerer Atmofphäre zu: 
gehörige Meteore in demſelben Buche, in welchem er die Meinung 
der Pythagoreiſchen Schule anführt (Ariſto t. L 6, 2), nach der 
die Cometen Planeten von langem Umlauf ſind. Dieſe Lehre der 
Pythagoreer, welche nach dem Zeugniß des Apollonius Myn- 
DEMS noch viel alter bei den Chaldaern war, ging zu den, immer 
nur wiederholenden Roͤmern über. Der Myndier beſchreibt die 
Bahn der Cometen als eine weit in die oberen Himmelsräume 
abführende. Daher Seneca (Nat, Quest. VIT, 17): Cpnietes nop 
est species falsa, sed proprium sidus sicut solis et June: altiora 
mundi secat et tunc demum apparet quum in imum cursum 
sui venit; und (VII. 27): Comela esse et sortis ejus- 
dem, cujus cetera (sidera), etiamsi faciem ulis non habent siz 
milem. Plinius (I, 25) fpielt ebenfalls auf den Apollonius Mons 
bius an, wenn er ſagt: Sunt qui et hic sidera perpetua 
credant suoque ambitu ire, sed non nisi relicta a sole cerni. 5 

(S. 110.) Olberg in den Aſtr. Nach r. 1828 S. 157 und 
184. Arago de la constitution physique des comètes 
im Annuaire de 1832 p. 203—908. Schon ben Alten war es 
auffallend, daß man durch die Cometen wie durch eine Flamme 
ſehen kann. Das aͤlteſte Zeugniß von den durch Cometen gefehenen 
Sternen ift das des Democritus (Ariſtot. Meteor. J. 6, Il), 
Dieſe Angabe führt Ariſtoteles zu der nicht unwichtigen Bemer 
kung, daß er ſelbſt die Bedeckung eines der Sterne der Zwillinge 
durch Jupiter beobachtete. Seuecg erwähnt beftimmt nur der 
Durchſichtigkeit des Schweifes. „Man ſieht“, ſagt er, „Sterne 
durch den Cometen, wie durch ein Gewölt (Nat. Quest. VI, 
18); man ſieht aber nicht durch den, Körper ſelbſt des Cometen, 
fondern durch die Strahlen des Schweifes: non in ea parte qua 
sidus ipsum est spissi et soli gnis, sed qua rarus splendor 
occurrit et in crines dispergitur. Per intervalla ignium, non. 
per ipsos, vides“ (VII, 26). Der legte Sufab ijt überflüffig, da 
man allerdings, wie ſchon Galilei im Saggiatore (Lettera. a 
Monsignor Cesarini 1619) unterſuchte, durch eine Flamme fiebt, 
Wenn fie nicht eine zu große Dicke hat. 

7 (S. 110.) Beſſel in den Aſtron. Nachr. 1836 Nr. 301. 
S. 204 — 206. Struve im Recueil des Mém. de l'Acad. 
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de St. Pet. 1836 p. 140—143, und Aſtr. Nachr. 1836 Nr. 303. 
S. 238. „Für Dorpat ſtand der Stern in der Conjunction nur 
24,2 vom hellſten Punkt des Cometen ab. Der Stern blieb un⸗ 
ausgeſetzt ſichtbar, und ward nicht merklich geſchwacht, während der 
Kern des Cometen vor dem Glanze des kleinen Sterns (9 — 10 ter 
Große) zu verloͤſchen chien.” 

2 (S. 111.) Die erſten Verſuche Arago!s, die Polgriſation 
auf den Cometen anzuwenden, geſchahen am 3 Julius 1819, am 
Abend der plötzlichen Erſcheinung des großen Cometen. Ich war 
auf der Sternwarte zugegen, und habe mich, wie Mathieu und 
der jetzt verſtorbene Aſtronom Bouvard, von der Ungleichartigkeit 
der Lichtſtärke im Polariſcop, wenn daſſelbe Cometenlicht empfing, 
überzeugt. Bei der Capella, welche dem Cometen nahe und in 
gleicher Höhe ſtand, waren die Bilder von gleicher Intenſitat. 
Als der Hallep'ſche Comet erſchien, im Jahr 1835, wurde der 
Apparat ſo abgeändert, daß er nach der von Arago entdeckten 
chromatiſchen Polariſation zwei Bilder von Complementar⸗ 
Farben (grün und roth) gab. Annales de Chimie T. XIII. 
p. 108, Annuaire 1832 p. 916. „On doit conclure“, fagt 
Urago, „de l'ensemble de ces observations que la lumière de 
la comète n'était pas en totalité composée de rayons doués 
des propriétés de la lumière directe, propre ou assimilée: il 
s'y trouvait de la lumière réfléchie spéculairement ou pola- 
risée, c'est-à-dire venant du soleil. On ne peut assurer d'une 
manière absolue que les cométes brillent seulement d'un éclat 
d'emprunt. En effet en devenant lumineux par eux-mêmes, les 
porps ne perdent pas pour cela la faculté de réfléchit des lu- 
mières étrangères, 

(©. 112) Arago im Ann. 1832 p. 917—220. Sir 
John Herſchel, Astron. 9. 488, 

25 (©, 113.) Ende in den Aſtr. Nachr. 1843 Nr. 489. 
©. 130—132. 1 

2 (S. 114.) Laplace, Exp. du Syst. du Monde p, 216 
und 237. 

25 (S. 114.) Littrow, Beschreibende Aſtr. 1838 S. 274. 
Ueber den neuerlichſt von Herrn Faye auf der Pariſer Sternwarte 
entdeckten inneren Cometen, defen Ercentricitat 0,551, periheliſche 
Sum 1,690 und göbeliſhe Ditam 5,832 find, f Sch um 
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Aſtron. Nadr. 1814 Nr. 495. (ueber die vermuthete Identität 
des Cometen von 1766 {mit dem dritten Cometen von 1819 f: 
Wier. Nachr. 1833 Nr. 2395 über die Identität des Cometen von 
1743 und des vierten Cometen von 1819 f. ebendaſ. Nr. 2370) 

26 (S. 116.) Laugier in den Comptes rendus des Sé- 
ances de l'Acad. 1843 T. XVI. p. 1006. 

21 (S. 119.) Fries, Vorleſungen über die Stern 
kunde 1833 S. 262—267. Ein nicht glücklſcher Beweis von ber 
Griftemy heilbringender Cometen findet fih in Seneca, Nat. 
Quast. VII, 17 und 21; der Philoſoph ſpricht von dem Cometen, 
quem nos Neronis principatu lætissimo vidimus et qui comelis 
detraxit infamiam. 

25 (S. 121.) Einer meiner Freunde, der an genaue trigono: 
metriſche Meſſungen gewöhnt war, fat in Popayan, einer Stadt, 
die in 2° 26^ nördlicher Breite und in 5520 Fuß Höhe über dem 
Meere liegt, in der Mittagsftunde, bei hellem Sonnenſchein und 
wolkenloſem Himmel, im Jahr 1785, fein ganzes Zimmer durch 
eine Feuerkugel erleuchtet. Er ſtand mit dem Rücken gegen das 
Fenſter, und als er fih umdrehte, war noch ein, gro er Theil der 
von der Feuerkugel durchlaufenen Bahn vom hellſten Glanze. — 
Ich wurde mich gern in dem Narurgemalde, fatt des widrigen 
Ausdruckes Sternſchnuppe, der ebenfalls acht deutſchen Wörter 
Sternſchuß ober Sternfall (ſchwed. stjernfall, engl. star-shoot, 
ital, stella cadente) bedient haben, wenn ich es mir nicht in allen 
meinen Schriften zum Geſetz gemacht hätte, da, wo elwas Bee 
ſtimmtes und allgemein Bekanntes zu bezeichnen ift, das Unger 
woͤhnlichere zu vermeiden. Nach ber rohen Volksphyſik fhnenyen 
und putzen ſich die Himmelslichter. In der Waldgegend des 
Orinoco, an den einſamen Ufern des Caſſiquiare, vernahm ich 
aus dem Munde der Eingebornen in der Miſſion Vaſiva (Relay 
tion historique du Voy. aux Régions équinox. T. U. 
p. 513) noch unangenehmere Venennungen. Sternschnuppen wurden 
von ihnen Harn der Sterne, und der Thau, welcher perlartig 
die fhönen Blätter der Heliconten bedeckte, Speichel der Sterne 
genannt. Edeler und erfreulicher offenbart fid) die ſymboliſirende 
Einbildungskraft in dem litthauiſchen Mothus von dem Weſen 
und der Bedeutung der Sternſchnuppen. „Die Spinnerinn, wers 
peja, beginnt den Schickſalsfaden des neugeborenen Kindes am 
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Himmel zu fpinnen, und jeder diefer Fäden endet in einen Stern. 
Naht mum der Tod des Menſchen, fo reißt fein Faden, und der 
Stern fallt erbleichend zur Erde nieder.“ Jacob Grimm, 
Deutſche Mythologie 1843 S. 685. 

29 (S. 121) Nach dem Verichte von Denifon Olmſted, 
Prof. an Pale College zu New⸗ Haven (Connecticut). S. Poggend. 
Annalen ber Phyſik Bd. XXX. S. 194. Kepler, der „Feuer⸗ 
kugeln und Sternſchnuppen aus der Aſtronomie verbannt, weil es 
nach ihm Meteore ſind, die, aus den Aus dünſtungen der Erde ent- 
ſtanden, ſich dem hohen Aether beimiſchen“, drückt ſich im Ganzen ſehr 
vorſichtig über fie aus. Stelle cadentes, fagt er, sunt materia 
viscida inflammata. Earum aliquae inter cadendum absu- 
muntur, alique veré in terram cadunt, pondere suo tractæ. 
Nec est dissimile vero, quasdam conglobatas esse ex materia 
fuculentà, in ipsam auram etheream immixta: exque aethe- 
ris regione, tractu rectilineo, per aerem trajicere, 
ceu minutos comelas, occultà causa molus utrorumque. 
Kepler, Epit. Astron. Copernicanae T. I. p. 80. 

50 (S. 122) Relation historique T. I. p. 80, 213 und 
527. Wenn man in den Sternfchnuppen, wie in bem Cometen, 
Kopf (Kern) und Schweif unterſcheidet, ſo erkennt man an dem 
längeren und ſtärkeren Glanze des Schweifes die größere Durch⸗ 
ſichtigkeit der Atmoſphare in der Tropenregion. Die Erſcheinung 
braucht darum dort nicht häufiger zu ſein, weil fie uns leichter 
ſichrtbar wird und ſichtbar bleibt. Die Einwirkung der Beſchaffen⸗ 
heit des Dunſtkreiſes zeigt fih bei Sternſchnuppen bisweilen auch 
in unſerer gemäßigten Zone in febr kleinen Entfernungen. Wart⸗ 
mann berichtet, daß in einem November Phänomen an zwei ein⸗ 
ander ganz nahe gelegenen Orten, zu Genf und aur Planchettes, 
der Unterſchied der gezahlten Meteore wie 1:7 war (Wartmann, 
Mém. sur les étoiles filantes p. 17). Der Schweif der 
Sternſchnuppen, über den Brandes fo viele gengue und feine Be⸗ 
obachtungen angeſtellt hat, ift keinesweges der Fortdauer des Licht⸗ 
reizes auf der Netzhaut zuzuſchreiben. Seine Sichtbarkeit dauert 
bisweilen eine ganze Minute, in ſeltenen Fallen länger als das 
kicht des Kernes der Sternſchnuppe; die leuchtende Bahn ſteht 
dann meift unbeweglich (Gilb. Ann. Bd. XIV. S. 251). Auch 
dieſer Umſtand bezeugt die Analogie zwichen großen Sternſchnup⸗ 
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pen und Feuerkugeln. Der Admiral Kenfenftern fah auf feiner 
Reiſe um die Welt den Schw eif einer Langit verſchwundenen Feuer 
tugel eine Stunde lang leuchten und ſich überaus wenig fortbe- 
wegen (Reife Th. I. S. 58). Sir Alexander Burnes giebt 
eine relzende Beſchreibung von der Durchſichtigkeit der trocknen, 
die Liebe zur Aſtronomie einſt ſo begünſtigenden Atmoſphäre von 
Bokhara, das 1200 Fuß über ber Meeresſlache und in 39° 43 
Breite liegt: „There is a constant serenity in its atmosphere and 
an admirable clearness in the sky. At night, the stars haye 
uncommon lustre, and the milky way shines gloriously in 
the firmament. There is also a neyerceasing display of the 
most brilliant meteors, which dart like rockets in the sky: len 
or twelve of them are sometimes seen in an hour, assuming 
every colour; Dem, red, blue, pale and faint. It is a noble 
country, for astronomical science, and great must haye been the 
advantage, enjoyed by-the famed observatory of Samarkand.“ 
Burnes, Travels into Bokhara Vol. II. (1834) p. 158, 
Man darf einem einzelnen Neifenden nicht vorwerfen, daß er viel 
Sternſchnuppen ſchon 10—12 in der Stunde nennt; erſt durch 
ſorgfältige auf denſelben Gegenſtand gerichtete Beobachtungen iſt 
in Europe: aufgefunden worden, daß man für den Geſichtskreis 
einer perſon 8 Meteore als Mirtelzahl der Stunde zu rechnen. 
habe (Quetelet, Corresp. mathém. Nov. 1837 p. 447), wäh: 
rend felbft der fo fleißig beobachtende Olbers (Schum. Jahrb. 
1838 S. 325) diefe Annahme auf 5—6 beſchrankte. 

(S. 123.) Ueber Meteorſtaub f. Arago im Annuaire 
pour 1832 p. 254. Ich habe ganz geuerlichſt an einem anderen 
Orte (Asie centrale T. I. p. 408) zu zeigen gefucht, wie die 
ſeythiſche Sage vom heiligen Gold, das glühend vom Himmel fiel 
und der Beſitz der goldenen Horde der Paralaten blieb (Herod, 
IV, 5—7), wahrſcheinlich aus der dunkeln Erinnerung eines Aero: 
lithenfalles entſtanden if. Die Alten fabelten auch (Dio Cas- 
sius LXXV, 1259) ſonderbar von Silber, das vom Himmel fiel 
und mit dem man bronzene Münzen zu überziehen verſuchte, 
unter dem Saifer Severus; doch wurde das metalliſche Eiſen in 
den Meteorſteinen (Plin. II, 56) erkannt. Der oft vorkommende 
Ausdruck lapidibus, pluit darf übrigens nicht immer auf Aéro: 
lüthenfale gedeutet werben, In Liv. XXV, 7 bezieht er fid 


ft 
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wohl auf Auswürflinge (Bimsftein, rapilli) des nicht ganz erlo⸗ 
ſchenen Vulkans Mons Albanus, Monte Cayo; ſ. Heyne, Opus- 
cula acad, T. III. p.261 und meine Relat. bist. T. I. p. 394. 
In einen anderen Zdeenkreis gehört der Kampf des Hercules gegen 
die Ligver, auf dem Wege vom Kaukaſus zu den. Hesperiden; es 
if ein Verſuch, den Urfprung der runden Quarzgeſchiebe im li⸗ 
gyſchen Steinfelde an der Mündung des Rhodanus, 
den Ariſtoteles einem Spalten-Auswurf bei einem Erdbeben, Po⸗ 
ſidonius einem wellenſchlagenden Binnenwaſſer zuſchreiben, mythiſch 
zu erklaren. In den Aeſchyleiſchen Fragmenten des geloͤſten 
Prometheus geht aber alles wie in einem Abrolithenfalle vor: Juz 
piter zieht ein Gewolk zuſammen und laßt „mit runder Steine 
Regenguß das Land umher bedecken“. Schon Poſidonius hat ſich 
erlaubt, die geognoſtiſche Mythe von Geſchieben und Blocken 
zu beſpoͤtteln. Das ligyſche Steinfeld iſt übrigens bei den 
Alten naturgetreu beſchrieben. Die Gegend heißt jetzt La Crau. 
S. Guérin, Mesures barométriques dans les Alpes 
et Météorologie d'Avignon 1829 chap. XII. p. 115. 

52 (S. 123.) Das fpectfifehe Gewicht der Aörolithen ſchwankt 
zwiſchen 1,9 (Alais) und 4,3 (Tabor). Die gewöhnlichere Dichte 
iſt 3, das Waſſer zu 1 geſetzt. Was die in dem Terte angegebe⸗ 
nen wirklichen Durchmeſſer ber Feuerkugeln betrifft, ſo beziehen 
ſich die Zahlen auf die wenigen einigermaßen ſicheren Meſſungen, 
welche man ſammeln kann. Dieſe Meſſungen geben für die Feuer⸗ 
kugel von Weſton (Connecticut 14 Dec. 1807) nur 500, für die 
von Le Roi beobachtete (10 Qui. 1771) etwa 1000, für die von 
Sir Charles Blagden geſchätzte (18 Jan. 1783) an 2600 Fuß im 
Durchmeſſer. Brandes (Unterhaltungen Bd. I. S. 42) giebt 
den Sternſchnuppen 80 — 120 Fuß, mit leuchtenden Schweifen 
von 3—4 Meilen Linge. Es fehlt aber nicht an optiſchen Grün- 
den, welche es wahrſcheinlich machen, daß die ſcheinbaren Durchs 
meſſer ber Feuerkugeln und Sternſchnuppen ſehr überſchatzt worden 
ſind. Mit dem Volum der Ceres (follte man auch dieſem Planeten 
nur „70 engliſche Meilen Durchmeſſer“ geben wollen) iſt das Volum 
der Feuerkugeln wohl nicht zu vergleichen. S. die, ſonſt immer 
ſo genaue und vortreffliche Schrift: On the Connexion of the 
Physical Sciences 1835 p. 411. — Ich gebe hier zur Erläuterung 
deſſen, was S. 124 über den großen, noch nicht wieder gufgefun⸗ 
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denen Usrolithen im Flußbette bei Marni gefagt ift, die von Pertz 
bekannt gemachte Stelle aus dem Chronicon Benedicti, monachi 
Sancti Andrew in Monte Soracte, einem Documente, das in das 
zehnte Jahrhundert gehört und in der Vibliothek Chigi zu Rom auf: 
bewahrt wird. Die barbariſche Schreibart der Zeit bleibt unverdn- | 
dert. „Anno — 921 — temporibus domini Johannis Decimi pape, 
in anno pontificatus illius 7. visa sunt signa. Nam iuxta urbem 
Romam lapides plurimi de cœlo cadere visi sunt, In civitate 
que vocatur Narnia tam diri ac tetri, ut nihil d credatur, 
quam de infernalibus locis deducti essent, Nam ita ex illis la- 
pidibus unus omnium maximus est, ut decidens in flumen Nar- 
nus, ad mensuram unius cubiti super aquas fluminis usque 
hodie videretur, Nam et ignite facul de colo plurimæ omni- 
à bus in hac civitate Romani populi visa sunt, ita ut pene terra 
contingeret, Aliæ cadentes ele.“ (Perg, Monum. Germ. hist. 
` Scriptores. T. HI. p. 715.) Ueber bem Abrolithen bei Aegos 
d Potamot, defen Fall die Pariſche Chronik in Ol. 78,1 fegt (Boch, 
; | Corp. Inser, grax. T. II. p. 302, 320 und 340), vergl. Ariftot, 
i Meteor. 1, 7 (Ideler, Comm. T. I. b. 404—407); Stob. Ecl. 
phys. I, 95 p. 508, Heefen; Plut. Lys. e. 19; Diog. Laert. 
t 


11, 10. (S, auch unten|ioten 30, 57, 58 und 50.) Nach mon: [ds 
goliſcher Volksſage foll nahe an den Quellen des gelben Fluſſes im 
weſtlichen China in einer Ebene ein 40 Fuß hohes ſchwaͤrzes Fels⸗ 
God vom Himmel gefallen fein. Abel Remuſat in Lamerherte, 


: Journ. de Phys. 1819 ma 

i 5 (S. 125.) Biot, Traité d'Astronomie physique 

t (37* éd.) 1841 T. I. p. 149, 177, 238 und 312. Mein verewigter 
Freund pot ffon ſuchte die Schwierigkeit einer Annahme der Selbſt⸗ 


entzundung der Meteorſteine in einer Höhe, WO die Dichtigkeit 
der Atmosphare fat null ift, auf eine eigene Weiſe zu loͤſen. „& 
une distance de la terre où Ja densité de l'atmosphère est tout- 
à-fait insensible, il serait difficile d'attribuer, comme on le fait, 


Ai | l'incandescence des aërolithes à un frottement contre les molécu- 
les de l'air. Ne pourrait-on pas supposer que le fluide électri- 

que à l'état neutre forme une sorte d’atmosphere, qui s'étend 
T beaucoup au-delà de la masse d'air; qui est soumise à l'attraction 
de Ja terre, quoique physiquement impondérable; et qui suit, en 


conséquence, notre globe dans ses mouvements? Dans celte 
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ee les corps dont il s'agit, en entrant dans celle atmo- 


sphere imipondérable, ‘décomposeraient le fluide neutre, par leur - 
action inégale sur les deux ectricilés, et ce serait en s'élec- - 


wisant qu'ils s’échaufferaient et deviendraient incandescents.“ 
(Woiffon, Rech. sur la Probabilité des jugements 
1837 p. VI.) 


(S. 125.) Philos. Transact. Vol, XXIX. p. 161—163." 
55 (S. 125.) Die erte Ausgabe von Chladni's wichtiger 


Schrift: Ueber den Urſprung der von Pallas gefundenen 
und anderen Gifenmaffen erſchien zwei Monate vor dem 
Steinregen in Siena und zwei Jahre früher als Lichtenberg's 
Behauptung im Göttinger Taſchen buche: „daß Steine aus dem 
allgemeinen Weltraume in unfere Atmosphare gelangen“. Vergl. 
auch Olbers Brief an Benzenberg vom 18 Nov. 1837 in des 
Letzteren Schrift von den Sternſchnuppen S. 186. 

56 (S. 126.) Encke in Poggend. Annalen Bd. XXXIII. 
(1834) S. 213. Arago im Ann. pour 1836 p. 291. Zwei Briefe 
von mir an Benzenberg vom 19 Mai und 22 Oct. 1837 über das 
muthmaßliche Fortrücken der Knoten in der Bahn periodiſcher 
Sternſchnuppenſtröme (Benzenberg, Sternſchn. S. 207 unb 
209). Auch Olbers Dat fih ſpater dieſer Meinung von der 
allmäligen Verſpätung des November = Phänomens angeſchloſſen 
(fren, Nachr. 1838 Nr. 372, S. 180). Wenn ich zwei von 
den Arabern aufgezeichnete Sternſchnuppenfaͤlle mit der von Bo: 
guslawskt aufgefundenen Epoche des vierzehnten Jahrhunderts ver- 
binden darf, ſo ergeben ſich mir folgende, mehr oder minder über- 
einſtimmende Elemente der Knotenbewegung: 

Im October 902 in der Todesnacht des Königs Ibrahim ben 
Ahmed großer Sternſchnuppenfall 
Das Jahr ward deshalb das Jahr der Sterne genannt. (Conde, 
Hist. de la domin. de los Arabes p. 346.) 

Am 19 Oct. 1202 ſchwankten die Sterne die ganze Nacht hin⸗ 
durch. „Sie fielen wie Heuschrecken“. (Comptes rendus 1837 
T. I. p. 294, und Fraehn im Bull. de l'Acad. de St. Peters 
bourg T. III. p. 308.) 

Am 21 Oct. a. St. 1366, die sequente post festum XI 
millia Virginum a ora matutina usque ad horam primam visa 
sunt quasi slellie de calo, cidere continuo, et in tanta multi- 


‚einem feurigen Regen gleich“. 6 
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tudine, quod nemo narrare sufficit, Dieſe merkwürdige 
Notiz, von der noch weiter unten im Terte die Rede fein wird, 
hat Herr von Boguslawski der Sohn in Beneſſe's (de Horo 
wie) be Weitmil oder Weithmal Chronicon Ecclesiae 
Pragensis p. 389 aufgefunden. Die Chronik ſteht auch im 
zweiten Theile der Scriptores rerum "Bohemicarum von 
pelzel und Dobrow sty 1784 (Schu m. Aſtr. Nadr. Dec. 1839). 

Nacht vom 9 — 10 Nov. 1787, viele Sternſchnuppen von Hem⸗ 
mer im füblichen Deutſchlande, beſonders in Mannheim, be: 
obachtet. (Kamtz, Meteor. Th. III. S. 237.) 15 

Nach Mitternacht am 12 Nov. 1799 der ungeheure Stern⸗ 
ſchnuppenfall in Cumana, den Bonpland und ich beſchrieben 
haben und der in einem großen Theil der Erde beobachtet worden 
if. (Relat. hist. T. I. p. 519—327.) V 

Vom 12—13 Nov. 1822 wurden Sternſchnuppen mit Fener: 
kugeln gemengt in großer Zahl von Klöden in Potsdam geſehen. 
(Gilberts Ann. Bo. LXX, S. 219.) 

13 Nov. 1831 um 4 Uhr Morgens der große Sternſchnuppen⸗ 
fall geſehen vom Cap. Bérard an der ſpaniſchen Küſte bei Cars 
tagena del Levante. (Annuaire 1836 p. 297.) 

In der Nacht vom 12—13 Nov. 1833 das denkwürdige von 
Denſſon Olmſted in Nord-Amerika fo vortrefflich beſchriebene Phax 
nomen. N 

In der Nacht vom 13—14 Nov. 1834 derſelbe Schwarm, 
aber von etwas geringerer Stärke, in Nord-Amerika. (poggend. 
Ann. Bd. XXXIV. S. 129.) 4 

Am 13 Nov. 1835 wurde von einer ſporadiſch gefallenen Feuer⸗ 
tugel bei Belley, im Depart. de Ain, eine Scheune entzündet. 
(Annuaire 1836 p. 296.) y 

Im Jahr 1838 zeigte der Strom ſich auf das beſtimmteſte in 
der Nacht vom 13 zum 14 Nov. (Aſt ron. Nach r. 1838 Nr. 372.) 

7 (S. 127.) Es ift mir nicht unbekannt, daß von den 62 in 
Schleſien im Jahr 1823 auf Veranlaſſung des Prof. Brandes gleich⸗ 
zeitig beobachteten Sternſchuuppen einige eine Höhe von 45/10 + 
von 60, ja von 100 Meilen zu erreichen ſchienen (Brandes, 
Huterbaltungen für Freunde der Aſtronomie und Phy⸗ 
fit Heft J. S. 48); aber Olbers Halt wegen Kleinheit der Paral- 
laren alle Veſtimmungen über 30 Meilen Höhe für zweifelhaft. 
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(S. 127.) Die planetariſche Translations - Gefehwindigteit, 


bas Fortrücken in der Bahn, ift bei Merkur 6,0; bei Venus 4,85 
bei der Erde 4,1 Meilen in der Secunde. 


59 (S. 128.) Chladni hat aufgefunden, daß ein italianiſcher 


Phyſiker, Paolo Maria Terzago, 1660, bei Gelegenheit eines 
Abrolithenfalles zu Mailand, in dem ein Franciscaner-Mönch 
getödtet wurde, zuerſt von der Möglichkeit geſprochen habe, daß 
die Abrolithen Mondſteine fein könnten. Labant philosophorum 
mentes, ſagt er in feiner Schrift (Musaeum Septalianum, 
Manfredi Septalae, Patricii Mediolanensis, indus- 
trioso labore constructum, Tortona 1664 p. 44), sub ho- 
rum lapidum ponderibus; ni dicere velimus, lunam terram al- 
leram, sive mundum esse, ex eujus montibus divisa frusta in 
inferiorem nostrum hunc orbem delabantur. Ohne von Meter 
Vermuthung etwas zu mifen, wurde Olbers im Jahr 1795 nach 
dem berühmten Steinfall von Siena (16 Jun. 1794) auf die Un- 
terſuchung geleitet, wie groß die anfängliche Wurfkraft fein müſſe, 
wenn vom Monde ausgeworfene Maſſen bis zur Erde gelangen 
ſollten. Ein ſolches balfiftifches Problem beſchaͤftigte zehn bis zwölf 
Jahre lang die Geometer Laplace, Biot, Brandes und Poiſſon. 
Die damals noch ſehr verbreitete, jetzt aufgegebene Meinung von 
thatigen Vulkanen im luft⸗ und waſſerleeren Monde begünſtigte 
im publikum die Verwechſelung von dem, was mathematiſch mög: 
lich und phyſikaliſch wahrſcheinlich, d. h. anderen Hypotheſen vor: 
zuziehen ſei. Olbers, Brandes und Chladni glaubten „in der rela⸗ 
tiven Geſchwindigkeit von 4 bis 8 Meilen, mit welcher Feuerkugeln 
und Sternſchnuppen in unſere Utmofphare kommen“, die Widerle⸗ 
gung ihres ſelenitiſchen Urſprungs zu finden. um die Erde zu 
erreichen, würde nach Olbers, ohne den Widerſtand der Luft in 
Anſchlag zu bringen, eine anfängliche Geſchwindigkeit von 7780 

uß in der Secunde (nach Laplace 7377 F., nach Biot 7771 F., 
lach Poiffon 7123 F.) hinlänglich fein. Laplace nennt diefe Anz 


fangs⸗Geſchwindigkeit nur 5 bis ömal größer als diejenige, welche 


die Kraft unſerer Geſchütze hervorbringt; aber Olbers hat gezeigt, 
„daß bei einer ſolchen anfänglichen Geſchwindigkeit von 7500 bis 
8000 Fuß in der Secunde die Meteorfteine nur mit der Geſchwin⸗ 
digkeit von 35000 Fuß (1,53 geogr. Meilen) an die Oberflache 
unſerer Erde gelangen würden. Da nun die gemeſſene Geſchwin⸗ 


digkeit ber Meteorſteine im Mittel von 5 geographiſchen Meilen, 
über 114000 Fuß, in der Secunde ift, fo müßte die urſprüngliche 
Wurfgeſchwindigkeit im Monde von fait 110000 Fuß, alfo 14mal 
größer fein, als fie Laplace annimmt.“ (Olbers in Schum. M 
Jahrb. 1837 S. 52—58 und in Gehler's Nenem] Wer: 77 A 
rerbude Bd. VI. Abth. 3. S. 2129 — 2136.) Der Mangel 
des Widerſtandes der Luft würde allerdings, wenn vulkaniſche 
Kräfte noch jetzt als thatig angenommen werden dürften, der 
Wurftraft von Mondvulkanen einen Vorzug vor der Wurfkraft der 
Erdvulkane geben; aber auch uͤber das Maaß der Kräfte der 
letzteren fehlt es an allen ſicheren Beobachtungen. Es iſt ſogar 
wahrſcheinlich, daß dies Maaß febr uͤberſchaͤtzt wird. Ein ſehr ge⸗ 
nauer und meſſender Beobachter der Aetna- Phänomene, Dr. Peters, 
hat die größte Geſchwindigkeit der aus dem Krater ausgeworfenen 
Steine nur 1250 Fuß in der Secunde gefunden. Beobachtungen 
am Pie von Teneriffa 1798 gaben 3000 Fuß. Wenn Laplace 
auch am Ende feines Werkes (Expos. du Syst. du Monde, 
éd. de 1824 p. 359) von ten Aörolithen febr vorſichtig ſagt: „que 
selon toutes les yraisemblances elles viennent des profondeurs 
de l'espace céleste“; fo fiet man doch an einer andern Stelle 
(chap. VI. p. 233), daß er, wahrſcheinlich mit der ungeheuren 
planetariſchen Geſchwindigkeit der Meteorſteine unbekannt, fih zu 
der ſelenitiſchen Hypotheſe mit einiger Vorliebe hinneigte, aber 
immer vorausſetzte, daß die vom Monde ausgeworfenen Steine 
deviennent des satellites de la terre, décrivant autour delle 
une orbite plus ou moins allongée, de sorte qu'ils n’atteignent 
l'atmosphère de la terre qu'après plusieurs et même un très- 
grand nombre de révolutions“. So wie ein Stalidner in Tortona 
den Einfall hatte, die Abrolithen kamen aus dem Monde, fo 
batten griechiſche Phpſiker auch den Einfall gehabt, fie kämen 
aus der Sonne. Einer ſolchen Meinung erwähnt Diogenes 
Laertius II, 9 von dem Urſprunge der bet Aegos Potamoi nies 
dergefatlenen Mae (f. oben Nöte 32). Der alles reglſtrirende 
Plinins (I, 58) wiederholt die Meinung, und beſpoͤttelt fie um 
fo lieber, weil er, mit Früheren (Diog. Laert. II, 3 und 5 p. 99, 
Hübner), ben Anaragoras beſchuldigt, den Abrolithenfallaus 
der Sonne vorhergeſagt zu haben: „celebrant Greci Anàxa- 
goram Clazomenjum Olympiadis septuagesimæ octave secundo 
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anno predixisse celestium lillcrarum scientia, quibus diebus 
saxum ensurum esse e sole, idque factum interdiu in Thracial 
parte ad Aegos flumen. — Quod si quis predictum credat, 
simul fateatur necesse est, majoris miraculi divinitatem Anaxa- 
sorm fuisse. solvique rerum nature intellectum, et confundi 
‘omnia, si aut ipse Sol lapis esse aut unquam lapidem in eo 
fuisse credatur; decidere tamen crebro non erit dubium.“ Auch 
den Fall des Steines von mäßiger Größe, der im Gymnaſium zu 
Abydus aufbewahrt wird, foll Anaragoras prophezeit haben. Aë- 
rolithenfalle bei hellem Sonnenſchein und wenn die Mondſcheibe 
nicht ſichtbar war, haben wahrſcheinlich auf die Idee der Son⸗ 
nenfteine geführt. Auch war, nach einem der phyſiſchen Dogmen 
des Anaragoras, die ihn (wie zu unſerer Zeit die Geologen) theo- 
logiſchen Verfolgungen ausſetzten, die Sonne „eine geſchmolzene 
feurige Mafe” (eos Juinveos). Im Phaëton des Euripides wurde 
nach denſelben Anſichten des Klazomeniers die Sonne ebenfalls 
eine „goldene Scholle“ genannt, d. h. eine feuerfarbene, hellend- 
tende Materie, woraus man aber nicht auf Abrolithen als goldene 
Sonnenſteine (f. oben Note 31.) ſchließen muß. Vergl. Bale e- 
naer, Diatribe in Eurip. perd. dram. Reliquias 1767 
p.30. Diog. Laert. IL, 10. — Wir finden demnach bei den grie⸗ 
chiſchen Phpſikern vier Hypotheſen; einen telluriſchen Urſprung der 
Sternſchnuppen von aufſteigenden Dünften; Steinmaſſen von Or⸗ 
kauen gehoben, bei Ariſtoteles (Meteor. Tib. I. cap. IV, 2—13 
und cap. VII, 9); urſprung aus der Sonne; Urſprung aus den 
Himmelsräumen als lange unſichtbar gebliebener Himmelskörper. 
ueber diefe letzte, mit der unſrigen ganz übereinſtimmende Mei⸗ 
nung des Diogenes von Apollonia f. den Tert S. 139 und die 
Note 58, Merkwürdig it es, daß man noch in Syrien, wie 
mich ein gelehrter Ortentalift, mein perfiféer Lehrer, Herr Andrea 
de Nerciat (jetzt in Smyrna), verſichert hat, nach einem alten 
Volksglauben, in febr hellen Mondnachten Cteinfálle aus der 
Luft beſorgt. Die Alten waren dagegen ſehr aufmerkſam auf den 
Fall der Meteormaſſen bei Mondfinſterniſſen; f. Plin. XXXVII, 
10 p. 164, Solinus c. 37, Salm. Exerc. p. 531, und die von 
Wert gefammelten Stellen in Geogr. der Griechen und Roͤ⸗ 
mer Th. II, 1. S. 131 Note 14. Ueber die Unwahrſcheinlichkeit, 
daß bie Meteormaſſen aus metallauflöſenden Gasarten entſtehen, 
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die nach Fuſiniert in den bódftem Schichten" unſerer Atmofphare 
gelagert ſind und, vorher in ungeheure Räume zerſtreut, plöglich 
zuſammengerinnen, wie über Penetration und Miſchbarkeit der 
Gasarten f. meine Relat. bist. T. I. p. 525. 


ao (S. 128.) Beſſel in Shum. Aſtr. Nachr. 1839 Nr. 
380 und 381. S. 2227 und 346. Am Schluſſe der Abhandlung findet 
fih eine Zuſammenſtellung ber Sonnenlangen mit den Epochen 
des November⸗Phaͤnomenes eit der erften Beobachtung in Cumana 
von 1799. 1 T 

m (S, 129.) Dr. Thomas Forſter (The pocket Ency- 
clop. of Natural Phaenomena 1897 p. 17) berichtet, daß 
zu Cambridge im Chrift Church College ein Manufeript unter dem 
Titel Ephemerides rerum naturalium aufbewahrt wird, 
das man einem Mönche im vorigen Jahrhundert zuschreibt. In 
dieſem Manuſcript find bei jedem Tage Naturerſcheinungen an⸗ 
gedeutet: das erſte Blühen der Pflanzen, die Ankunft der Vögel 
u. ſ. f. Der 10 Auguft Ié durch das Wort meteorodes bezeichnet. 
Dieſe Bezeichnung und die Tradition der feurigen Thränen des 
heil. Laurentius hatten Herrn orter beſonders veranlaßt, das 
Auguſt⸗phanomen eifrigſt zu verfolgen. (Quetelet, Corresp. | 
mathém, Série HI. T. I. 1837 p. 433.) | 

42 (S. 129.) Humb. Rel. hist. T. I. p. 519—827. Gl: 
ticot in den Transact, of the American Soc. 4804 Vol. 
VI. p. 29. Arago fagt vom November Phänomen: Ainsi se 
confirme de plus en plus à nous l'existence d'une zone compo- 
sée de millions de petits corps dont les orbites rencontrent le 
plan de lécliptique vers le point que la terre va occuper tous 
les ans, du 11 au 13 novembre. C'est un nouveau monde pla- 
nétaire qui commence à se révéler à nous.“ (Annuaire 1836 
p. 296.) 

^ (S. 430) Vergl. Muſchenbroek, Introd. ad Phil. 
Nat. 1762 T. II. p. 1061. Howard, Climate of London 
Vol. U. p. 23, Beobachtungen vom Jahr 1806, alfo 7 Jahre nach 
den früheſten Beobachtungen von Brandes (Benzenberg üb 
Sternfhnuppen S. 240—244); Auguſt⸗Veobachtungen von 
Thomas Forſter f. in Qwetelet a. a O. S. 438—453; von 
Adolph Erman, Voguslawsti und. Kreil in Shum 
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Jahrb. 1838 S. 311—330. Ueber den Anfangspunkt im Perſeus 
am 10 Aug. 1839 f. die genauen Meſſungen von Beſſel und Erz 
man (Schu m. Aſtr. Nachr. Nr. 385 u. 428.); aber am 10 Aug. 
1837 ſcheint die Bahn nicht rückläufig geweſen zu fein; f. Arago 
in Comptes rendus 1837 T. II. p. 183. 
(S. 130) Am 25 April 1095 „sahen unzählbare Augen 
in Frankreich die Sterne ſo dicht wie Hagel vom Himmel fallen“ 
$- Uh grando, misi lucerent, pro densitate putaretur / Baldr. 
p.88); und dieſes Ereigniß wurde ſchon vor dem Concilium 
von Clermont als eine Vorbedeutung ber großen Bewegung in 
der Chriſtenheit betrachtet (Wilken, Geſch. der Kreuzzüge 
Bd. I. S. 75). Am 22 April 1800 ward ein großer Sternſchnuppen⸗ 
fall in Virginien und Maſſachuſetts geſehen; es war „ein Raketen⸗ 
fener, das zwei Stunden dauerte“. Arago hat ſchon auf dieſe 
traînée d’asteroides als eine wiederkehrende aufmerkſam gemacht 
(Annuaire 1836 p. 297). Merkwürdig ſind auch die Aörolithen⸗ 
fälle im Anfang des Monats December. Für die Wiederkehr eines 
Meteorſtroms im Anfang des December ſprechen die alte Beobach⸗ 
tung von Brandes in der Nacht vom 6 —7 December 1798 
AT (wo er 2000 Sternſchnuppen zählte) und der ungeheure Asrolithen⸗ 
| fall vom 11 December 1836 in Braſilien am Mio Aſſu bei dem 
Dorfe Macao (Brandes, unterhalt. für Freunde ber 
phpfir 1825 Heft 1. S. 65, und Comptes rendus T. V. 
p.911). Cäpocci hat von 1809—1839 zwölf wirkliche erolithen= 
comte zwiſchen dem 27—29 Nov., andere am 13 Nov., 10 Auguſt 
Ji und 17 Juli erg et (Comptes rendus T. XI. p. 357). Es 
Aft auffallend, baf in bem Theil der Erdbahn, welcher den Monaten 
` Januar und Februar, vielleicht auch März entſpricht, bisher keine 
Pie periodiſchen Sternfhnuppenz oder Abrolithenſtrömungen 
L T worden find; bod) hate id) in der Südſee den 15 März 
1803 auffallend viel Sternſchnuppen beobachtet, wie auch ein 
Schwarm derſelben in der Stadt Quito kurz vor dem unge⸗ 
heuren Erdbeben von Riobamba (4 Februar 1797) geſehen ward. 
Veſondere Aufmerkſamkeit verdienen demnach bisher die Epochen; 
22—25 April, 
17 Julius (17—26 Gul.?) (Quet. Corr. 1837 p. 435), 
10 Auguft, 
12—14 November, 
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27—29 November, 

6—12 December. 
Die Frequenz dieſer Strömungen darf, ſo groß auch die Wer⸗ 
ſchiedenheit ift zwiſchen ifoltrten Cometen und mit Aftersiden 
gefüllten Ringen, nicht in Erſtaunen feben, wenn man ber 
Naumerfüllung des Univerfums durch Myriaden von Cometen. 
gedenkt. 

^» (S. 131.) Ferd. v. Wrangel, Reiſe längs ber 
ee von Sibirien im den Jahren 1820— 1824 

Vie 259, — Ueber die 34 jahrige Wiederkehr des dichteren JE: 
bat? der November⸗Strömung f. Olbers im Jahrb. 1837 
©. 280. — Man bat mir in Cumana gefagt), daß fury vor beni 
furchtbaren Erdbeben von 1766, alfo wieder 33 Jahre vor dem 
Sternſchnuppenfal vom 11—12 Nov. 1700, ein eben ſolches Feuers 
werk am Himmel geſehen worden ſei. Aber das Erdbeben war S 
nicht im Anfang des November, fonder / an 21 October 1766. ^i 
Möchten doch auch Reiſende in Quito den Tag ergründen fónnem, 
an welchem dort der Vulkan von Cayambe eine Stunde lang wie 
in Sternſchnuppen eingehüllt erſchien, ſo daß man den Himmel 
durch Proceſſtonen beſanftigen wollte! (Relat. hist, T. I. chap. Iv. 
p. 807, chap. X. p. 520 und 527.) 

nm (S. 132.) Aus einem Briefe an mich vom 24 Jan. 1838, 
Der ungeheure Sternſchuuppenſchwarm vom Nov. 1799 wurde! 
fat nur in Amerika, von Neus Herrnhut in Grönland bis zum 
Aequator, geſehen. Der Schwarm von 1831 und 1832 war nur 
in Europa, ber von 1833 und 1834 nur in den Vereinigten Staaten 
von Nord-Amerika ſichtbar. 

7 (S. 133.) Lettre de Mr. Edouard Biot à Mr. Quetelet 
sur les anciennes apparitions d'étoiles filantes en 
Chine im Bull. de Acad. de Bruxelles 1843 T. X. No. 7. 
p. 8. Ueber die Notiz aus bem Chronicon Ecclesiae Pra- 
gensis f. Boguslawski bem Sohn in Poggend. Annalen 
Wd, XLVI. S. 612. Siehe oben Note 36. Die Bahnen von 4 
Cometen (568, 574, 1937 und 1385) find neuerlichſt nach den 
alleinigen chineſiſchen Beobachtungen berechnet worden. S. John 
Nuffell Hind in SHum. Aſtr. Nachr. 1844 Nr. 498, 

48 (S. 193.) „I paraît qu'un nombre, qui semble inépui- 
sable, dé corps trop petits pour être observés, se meuvent dans 
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le ciel, soit autour du soleil, soit autour des planètes, soit peut- 
étre même autour des satellites. On suppose que quand ces 
corps sont. rencontrés par nolre atmosphère, la différence entre 
leur vitesse et celle de notre planète est assez grande pour que 
Je frottement qu'ils éprouvent contre Yair, les échauffe au point 
de les rendre incandescents, et quelquefois de les faire éclater. 
— Si le groupe des étoiles filantes.forme un anneau continu 
autour du soleil, sa Vitesse de circulation pourra étre trés- 
différente de celle de la terre; et ses déplacements dans le ciel, 
par suite des actions planétaires, pourront encore rendre possible 
ou impossible, à différentes époües,. le phénomène de la ren- 
contre dans le plan de l'é ue. Poiffon, Recherches, 
sur la probabilité des jugements p. 306—307. 

# (S. 134.) Humboldt, Essai politique sur la Nouv. 
Espagne (2. édit.) T. III. p. 310. 

50 (S. 134.) Schon Plinins (I, 56 und 58) war auf die 
Farbe der Rinde aufmerkſam: colore adusto; auch das lateribus 
pluisse deutet auf das gebrannte äußere Anſehen der Werolithen. 

5t (S. 134.) Hum b. Rel. hist. T. II. chap. XX. p. 299—302. 

s (S. 136) Guſtav Mofe, Reife nach bem Ural Bd. U. 
©. 202. 

53 (©. 136.) Derſelbe in Poggend. Ann. 1825 Bd. IV. 
S. 113—192. Rammelsberg, Cries Suppl. zum heme 
Handwirterbude der Mineralogie 1843 S. 102. „Es ift, 
fagt der ſcharffinnige Olbers, „eine denkwürdige und noch unbe⸗ 
achtete Thatſache, daß man nie foſſile Meteorſteine, wie 
foſſile Muſcheln, in Secundär⸗ und Tertiärformationen gefunden 
hat. Sollte man daraus ſchließen koͤnnen, daß vor der jetzigen 
letzten Ausbildung der Oberflache unſerer Erde noch keine Meteor⸗ 
ſteine auf dieſelbe herabgefallen find, da gegenwärtig nach Schrei⸗ 
bers wahrſcheinlich in jedem Jahre an 700 Asrolithenfalle fatt 
finden?“ (Olbers in Shum. Jahrb. 1838 ©. 329.) Proble⸗ 
matiſche nickelhaltige Maſſen von gediegenem Eiſen ſind in 
Nord⸗Aſien (Goldfeifenwerk von Petropawlowsk, 20 Meilen in 
Sd. von Kusnezk) in 31 Fuß Tiefe, und neuerlichſt in den weſt⸗ 
lichen Karpathen (Gebirge Magura bei Szlanicz) gefunden worden. 
Beide ſind den Meteorſteinen ſehr ähnlich. Vergl. Erman, 
Archiv für wiſſenſchaftliche Kunde von Rußland Bd. I. 
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S. 315, und Haidinger's Ber 


Schurfe in Ungarn. 


(S. 136.) Berzelius, 3 


icht über die Szlankezer 


ahresber. Bd. fff S. 217 


und 231. Rammelsberg, Handwörterb. Abth. II. S. 25—28. 


55 (S. 197.) „Sir Isaac said, 


he took all the planets to be 


composed of the same matter with this earth, viz. earth, water 


and stones, but variously concocter 


d. Turnor, Collections 


for the hist. of Grantham, cont, authentic Memoirs 


of Sir Isaac Newton p. 172. 
„(S. 138.) Adolph Erman 


in poggend. Ann. 1839 Bd. 


gtt, S. 582—601. Früher hatte Biot {chon Zweifel gegen die 


Wahrſcheinlichkeit erregt (Compte 
baf ber November⸗Strom Anfangs 
Mäpdter hat die mittlere Temperatu 


s rendus 1836 T. II. p. 670), 
Mai wieder erſcheinen müſſe, 
ur⸗Erniedrigung in ben vereni 


nen drei Maitagen durch 86 jährige Berliner Beobachtungen geprüft 


(Verhandl. des Vereins zur 


Befoͤrd. des Garteubaues 


1834 S. 377), und in den Temperaturen vom 11—13 Mai einen 


müdfovirt von 10,22 gerade zu ei 


ner Zeit gefunden, welche faſt 


die ſchnellſte Vermehrung der Warme zeigt. Es wäre zu wunſchen, 


daß das Phanomen dieſer Temperatur: Erniedrigung, das man ge⸗ 
neigt gewefen (ft dem Schmelzen der Eismaſſen im Nordoſten von 
Europa zuzuſchreiben, an ſehr entlegenen Punkten in Amerika 
ober in der füdlihen Hemifphare ermittelt wurde. Vergl. Ball. 


de l Acad. Imp. de St. Peters 


bourg 1843 T. 1. No. 4 


#7 (S. 168.) Plut. Vitae par. in Lysandro cap. 22. Die 
Erzählung des Damachos (Daimachos), nad) welcher 70 Tage lang 


ununterbrochen eine feurige Wolfe 


am Himmel geſehen wurde, 


die Funken wie Sternſchnuppen. ſprühte und endlich, ſich ſenkend, 
den Stein von egos Potamoi, „welcher, nur ein unbedeutender 


Theil der Wolke war“, niederfallen 


ließ / iſt febr unwaherheinlich, 


weil die Richtung und Geſchwindigkeit ber Feuerkugel fo viele Tage 
lang der Erde Hätte gleich bleiben müffen, was bei der von Hallen 
(Transact, Vol. XXIX. p. 163) beſchriebenen Feuerkugel vom 19 Zuli 


1686 doch nur Minuten dauerte, 


Ob ubrigens Dalmachſſs, der 


Schriftſteller meyi edeti, Eine perſon mit bem Dalmachos aus 
Para fei, der von Seleueus nach Indien an den Sohn des Andro⸗ 


fetteg geſchickt wurde und den Strato (p. 70, Cäsaub.) „einen / 


Sügenycener^ foinipit, bleibt ziemlich ungewiß. Man koͤnnte es 


493 


nach einer andern Stelle des Plut. Compar. Solonis c. Pop. 
cap. & faft glauben; auf jeden Fall haben wir hier nur die Erzählung 
eines febr fpäten Schriftſtellers, der 1½ Jahrhunderte nach dem 
berühmten Asrolithenfall in Thracien ſchrieb und defen Wahrhaf⸗ 
tigkeit Plutarch ebenfalls bezweifelt (vergl. oben Note 32). 

os (S. 139.) Stob, ed. Heeren 1, 25 p. 508. plut. de 
plac. Philos. II, 13. 

59 (S. 139.) Die merkwürdige Stelle bei Plut, de plac. 
Philos. II, 13 heißt alfo: „Anaragoras lehrt, daß der umgebende 
Aether feurig ſei der Subſtanz nach; und durch die Starke des 
umſchwunges reiße er Felsſtücke von der Erde ab, entzünde 
dieſelben und habe (ie zu Sternen gemacht.“ Einem ſolchen m= 
ſchwunge (Centrifugalkraft) foll der Klazomenier, eine alte Fabel 
zu einem phyſiſchen Dogma benutzend, auch das Herabfallen des 
Nemaiſchen Loͤwen aus dem Monde in den Peloponnes zuge⸗ 
schrieben haben (Aelian. XII. 7; Plut. de facie in orbe lunae [m 
Schol. ex Cod. Paris. in Apoll. Argon. lib. I. p. 498 ed. Schaef. 
T. II. p. 40; Meineke, Annal. Alex. 1843 p. 85). Wir haben 
demnach hier ftatt ter Mondſteine ein Mondthier! Nach, 
Böch’s foarffinniger Bemerkung hat ber alte Mythus des Nez 
maiſchen Mondlöwen einen aſtronomiſchen Urſprung und hangt 
ſpmboliſch in der Chronologie mit den Schaltepklen des Mont- 
jahres, bem Mondcultus zu Nemea und den dortigen Feftipielen 
zuſammen. < 

50 (S. 141.) Folgende denkwürdige Stelle, eine der vielen 
Kepler'ſchen Inſpirationen über Warmeſtrahlung der Firſterne, 
leiſes Verbrennen und Lebensproceſſe, findet fi in den Para- 
lipom. in Vitell. Astron. pars optica 1604 Propos. XXXII. 
p. 25: „Lucis proprium est calor, sydera omnia calefaciunt. 
De syderum luce claritatis ratio testatur; calorem universorum 
in minori esse proportione ad calorem unius solis, quam ut ab 
homine, cujus est certa caloris mensura, uterque simul percipi 
et judicari possit. De cineindularum lueula tenuissima negare 
non poles, quin cum calore sit. Vivant enim et moyenlur, hoc 
autem non sine calefactione perficitur. Sed neque putrescen- 
tium lignorum lux suo calore destituitur; nam ipsa putredo 
quidam lentus ignis est. Inest et slirpibus suus calor. (Vergl. 
Kepler, Epit. Astron. Copernicanae 1618 T-L lib. J. p. 35.) 
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(S. 144) „There is another thing, which I recommend 
to Ihe observation of mathematical men: which is, that in Fe- 
bruary, and for a little before, and a little after that month 
(as I have observed several years together) about 6 in the 
evening, when the ‘Twilight hath almost deserted the horizon, 
you shal see a. plainly discernable way of the Twilight striking 
up toward the Pleiades, and seeming almost to touch them. It 
is so observed any clear night, but, it is best illac nocte. There 
is no such way to be observed at any other time of the year 
(that 1 can perceive], nor any other way at that time to be 
perceived darting up elsewhere. And I believe it hath been, and 
will be constantly visible at that time of the year. But what 
the cause of it in nature should be, 1 cannot yet imagine, but 
leave it to further enquiry. Childrey, Britannia Baconica 
1661 p. 183. Dies ift die erſte Anſicht und einfache Veſchreibung 
ber Erſcheinung (Ca fiini, Découverte d'elalumiére céleste 
qui paroit dans le zodiaque in bm Mém. de Acad. 


"1. VIL 1730 p. 970: Mairan, Traité phys. de l'Aurore 
“boréale 173% p: 16). In dem eben angeführten ſonderbaren 


Buche von Children finden fih auch ſchon (p. 91) fer. verſtandige 
Angaben über die Epoche des Eintretens ber Marima und Minima 
in der Vertheilung der Jahreswarme, wie in dem Gange der 
täglichen Temperatur; Angaben über Verſpalung der Extreme 
des Effects in den meteorologiſchen Proceſſen. Leider lehrt aber 
auch (p. 148) der baconiſch⸗philoſophtrende Kaplan des Lord Henry 
Somerset (wie Bernardin de St. Pierre), daß die Erde an den 
polen zugeſpitzt fei. Sie war urſprünglich, ſagt er, kugelrund, 
aber die ununterbrochen fortschreitende Zunahme der Eisſchichten 
an beiden Polen verandert dle Figur des Erdkörpers; und da das 
Eis ſich aus Waſſer bilder, nimmt die Waſſermenge überall ab. 
4% (S. 144.) Dominicus Gagini (Mém. de Acad. T. VIII. 


1730 p. 188) und Mairan (Aurore bor. p. 16) haben felbft die, 


Behauptung aufgeſtellt, daß das 1608 in Perſien geſehene Phanos 
men das Sodiacatlicht geweſen fei. Delambre (Mist del'Astron. 
moderne T. II. p. 742) ſchreibt die Entdegung diefes Lichtes 
beſtimmt dem berühmten detfenden Chardin Au: aber ſowohl im 
Couronnement de Soliman, als in mehreren Stellen feiner 
Reiſebeſchreibung (éd, de Langes Y. IV. p. 326, T. X. p. 97) 
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erwähnt Chardin als niazouk (nyzek) oder petite lance nur: 
„la grande et fameuse comète qui parut presque par toute la 
terre en 1608 et dont la tête étoit cachée dans l'occident de 
sorte qu'on ne pouvoit en rien apercevoir sur l'horizon d’Ispahan.“ 
(Atlas du Voyage de Chardin Tab, IV., nach ben Beobach⸗ 
tungen in Schirag.) Der Kopf oder Kern dieſes Cometen ift 


Kë in Brafilien und] Indien geſehen worden (Pingré, Comé- 


uae 


togr. T. II. p. 92). Ueber die Vermuthung der Identität des letz⸗ 
ten großen Cometen vom Marz 1843 mit dem, welchen Caſſini für 
das Bodiacallicht hielt, f. Schu m. Aftr. Nachr. 1843 Nr. 476 und 
480. Im Perſiſchen werden nizehi âteschin (feurige Spieße oder 
Lanzen) auch für die Strahlen der auf- oder untergehenden Sonne 
„gebraucht, wie nayàzik nach Freptag's arabiſchem Lericon stellae 
„cadentes bedeutet. Die Vergleichung der Cometen mit Lanzen 
und Schwerdtern war übrigens beſonders dem Mittelalter in allen 
Sprachen ſehr gewöhnlich. große Comet, welcher vom April 
bis Junius 1500 gefehen wurde, heißt bei den italiäniſchen Shrift- 
ſtellern der Zeit immer il Signor Astone (f. mein Examen cri- 
tique de l'Hist. de la Géographie T. V. p. 80). — Die 
vielfach geäußerten Vermuthungen, daß Descartes (Caſſini 
p. 230, Mairan p. 16) ober gar Kepler (Delambre T. I. 
p. 601) das Zodiacallicht gekannt hätten, ſcheinen mir ganz unhalt⸗ 
bar. Descartes (Principes III. art. 136. 137.) ſpricht auf 
eine ſehr dunkle Weiſe, wie Cometenſchweife entſtehen: „par des 

` rayons obliques qui, tombant sur diverses parties des orbes 
planétaires, viennent des parties latérales à notre oeil par une 

` réfraction extraordinaire; auch wie Morgens und Abends Come- 
tenſchweife „comme une longue poutre gefehen werden koͤnnten, 
wenn die Sonne zwiſchen dem Cometen und der Erde ſteht. Diefe 
Stelle ift fo wenig auf das Zodiacalliht zu deuten, als das, was 
Kepler (Epit. Astron. Copernicanae T. I. p. 57 und T. II. 
p. 893) von der Exiſtenz einer Sonnen⸗Atmoſphäre (limbus circa 
solem, coma lucida) fagt, welche in totalem Sonnenfinſterniſſen 
hindert, „daß es ganz Nacht werde“. Noch unſicherer oder viel⸗ 
mehr irriger ijt die Behauptung, daß die „trabes quas doxovs 
vocant“ (Plin. II, 26 und 27) eine Andeutung des zungenförmig 
aufſteigenden Zodiacallichts ſeien, wie Caſſini (p. 231 art. 
XXXI.) und Mairan (p. 15) vorgeben. Ueberall bei den Alten 
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find bie trabes mit Boliden (ardores et faces) und anderen feurigen. 
“Meteoren in Verbindung gefest, auch wohl gar mit den lang⸗ 
bärtigen Cometen, (eber ee, doxius, duxtrye f. Schäfer, Schol, 
Par. ad Apoll. Rhod. 1813 T. II. p. 206: Pfeudo-⸗Ariſtot. 
de Mundo 2,9; Comment. Alex., Joh. Philop. et Olymp. 

„in Aristot, Meteor. lib. I. cap. VII, 3 p. 195, Ideler; Ge- 
neca, Nat. Quaest. I, f. 

* (S. 145.) Humboldt, Monumens des peuples in- 
digènes de l'Amérique T. Hl, p. 301. Das feltene Manus 
ſcript, welches dem Erzbiſchof von Rheims, Le Tellier, gehört 
hat, enthalt febr verſchiedenartige Auszüge aus einem azteklſchen 
Ritualbuche, aus einem aſtrologiſchen Calender und aus hiſtoriſchen 
Annalen von 1497 — 1549. Die letztgenannten geben zugleich Nature 
erſcheinungen, Epochen der Erdbeben, Cometen, wie die von 1490 
und 1529, und für bie mexicaniſche Chronologie wichtige Sonnen: 
finſterniſſe an. In der handſchriftlichen Historia de Tlascala 
von Camargo wird das in Often bis fait zum Zenith aufſteigende 
Licht fonberbar genug „funkelnd und wie dick mit Sternen befüet” 
genannt, Auf vulkaniſche Ausbrüche des Popocatepetl, der febr 
nahe in Südoſten liegt, paßt die Beſchreibung der vierzigtägigen 
Erſcheinung gar nicht (Prefeott, Hist. of the Conquest of 
Mexico Vol. I. p.284). Neuere Commentatoren haben dieſe Er⸗ 
ſcheinung, die Montezuma als eine der ihm Unglück verheißenden 
anſah, mit ber „estrella que humeava“ (eigentlich: welche fpern: 


delte / merteanifé choloa, fpringen und ſprudeln) verwechſelt. 45 


Ueber ben Zuſammenhang dieſes Dampfes mit bem Stern Gitlal 
Choloha (Venus) und bem Sternberge (Citlaltepetl, bem 
Vulkan von Orizaba) f. meine Monumens T. II. p. 303. 

% (S. 145.) Laplace, Expos. du Syst. du Monde 
p.970; Mécanique céleste T. II. p. 169 und 171. Schubert, 
A fer. Bd. III. g. 206. 

* (S. 140.) Arago im Annuaire 1842 p. 408. Vergl. 
Sir John Herſchel's Betrachtungen über Volum und Liht: 
schwache der planerarifhen Nebelflecke in Mary Somerville, 
Connexion of the Phys. Sciences 1835 p. 108. Die Mei⸗ 
nung, daß die Sonne ein Nebelſtern fet, defen Armoſphare die 
Erſcheinung des Zodiacallichtes darbietet, ift nicht von Domini⸗ 
eus Caſſini, ſondern zuerſt 1731 yon Mairan aufgeſtellt wor⸗ 
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den (Traité de l'Aurore bor. p. 47 unb 963. Arago im 
Annuaire 1842 p. 412). Es war eine Erneuerung Kepler'ſcher 
Anſichten. 

66 (S. 146.) Schon Dominicus Caffini nahm, wie (pater 
Laplace, Schubert und Poiſſon, zur Erklarung der Geſtalt des 
Zodiacallichtes die Hppotheſe eines abgeſonderten Ringes an. 
Er fagt beſtimmt: „si les orbites de Mercure et de Vénus éloient 
visibles (matériellement dans toute l'étendue de leur surface), 
nous les verrions habituellement de la même figure et dans la 
méme disposition à l'égard du Soleil et aux mêmes tems de 
l'année que la lumière zodiacale.“ (Mém. de l’Acad. T. VIII. 
1730 p. 218 und Biot in ben Comptes rendus 1836 T. IN. 
p.606.) Caſſini glaubte, daß ber dunſtfoͤrmige Ring des Zodiacal- 
lichtes aus einer Unzahl kleiner planetenartiger Körper, die um 
die Sonne kreiſen, zuſammengeſetzt ſei. Er war ſelbſt nicht al 
geneigt zu glauben, daß der Fall von Feuerkugeln mit dem Durch- 
gang der Erde durch den Zodigeal-Nebel-Ring zuſammenhangen 
konne. Olmſted und vorzuͤglich Biot (a. a. O. p. 673) haben 
biefen Zuſammenhang mit bem November⸗Phanomen zu ergründen 
geſucht, einen Zuſammenhang, den Olbers bezweifelt, (Schu m. 
Jahrbuch 1837 S. 281.) Ueber die Frage, ob die Ebene des 
Zodigcallichts mit der Ebene des Sonnen-Aeguators vollkommen 
zuſammentrifft, f. Houzeau in Schu m. Wier. Nachr. 1843 
Nr. 492, S. 190. 

* (S. 146.) Sir John Herſchel, Astron, $. 487. 

55 (S. 146.) Arago im Annuaire 1832 p. 246. Meh⸗ 
rere phyſikgliſche Thatſachen ſcheinen anzudeuten, daß bei einer 
mechaniſchen Trennung der Materie in die kleinſten Theilchen, 
wenn die Ma ffe ſehr gering im Verhältniß zur Oberflache wird, 
die electriſche Spannung fid bis zur Licht- und Warmeſtrahlung 
erhöhen kann. Verſuche mit einem großen Hohlſpiegel haben bis⸗ 
her nicht entſcheidende Beweiſe von dem Daſein ſtrahlender Warme 
im Zodigcallichte gegeben. (Lettre de Mr. Matthiessen à 
Mr. Arago in den Comptes rendus T. XVI. 1843 Avril p. 687. 

6 (S. 147.) „Was Sie mir von den Lichtveranderungen im 
Zodigcallichte und den urſachen fagen, welchen. Sie unter den 
Tropen ſolche Veränderungen zuſchreiben, hat um ſo mehr mein 
Duterte erregt, als ich feit langer Zeit, in jedem Frühjahr, bee 


ſonders amfmerfíam auf jene Erſcheinung iu unſern nördlichen 
Breiten geweſen bin. Auch ich habe immer geglaubt, daß das 
Thierkreislicht rotire; aber ich nahm an, daß es fic) mit bes 
trächtlich zunehmender Helligkeit ganz bis zur Sonne erſtrecke 
(gegen Poiſſon's Aeußerung, die Sie mir mittheilen). Den lichten 
Kranz, der fid) bei totalen Sonnenfinſterniſſen um die verfinſterte 
Sonne zeigt, habe ich für dieſen glängendften Theil des Bodiacals 
lichts gehalten. Ich habe mich überzeugt, daß dieſes Licht in ein⸗ 
zelnen Jahren febr verſchieden, oft mehrere Jahre hinter einander 
fehe hell und ausgedehnt, oft auch, in anderen Jahren, gar nicht 
wahrzunehmen if. Die erſte Spur vom Dafein des Zodiacallichts 
glaube ich in einem Briefe von Rothmann an Tycho zu bemerken, 
der dieſem meldet, er habe im Frühjahr die Tiefe der Sonne 
| unter dem Horizont, bei Ende ber Abenddammerung, 24° gefunden. 
Gewiß hat Rothmann das Verſchwinden des untergehenden Thiers 
kreislichtes in den Dünften des Abend- Horizonts mit dem wirt 
lichen Ende der Abenddammerung verwechſelt. Aufwallungen habe A 
ich ſelbſt, vermuthlich wegen ber. Schwfche, womit in unſern Ge⸗ / 
genden das Zodlacallicht erſcheint, durchaus nicht bemerken Können, 
Sie haben aber gewiß Riecht, wenn Sie dergleichen ſchnelle Lichts 
veränderungen himmliſcher Gegenftände, die Sie in dem Tropen: 
Klima wahrgenommen, unſerer Atmosphare, vorzüglich den hohen 
Regionen derſelben, zuſchreiben. Das zeigt fich am deutlichſten 
in den Schwelfen großer Cometen. Oft (iet man, beſonders bei 
dem heiterſten Wetter, in dieſen Schweifen Pulfattonen, die vom 
Kopfe des Cometen, als dem niedrigsten punkte, anfangen, und 
in 1 oder 2 Secunden den ganzen Schweif durchzittern, wobei 
ſich dann der Schweif ſchnell um einige Grade zu verlängern und 
gleich wieder zu verkürzen ſcheint. Daß diefe Aufloderungen, auf 
| die ehemals Robert Hoofe und in neueren Zeiten Schröter und 
Chladni fepe aufmerkſam waren, wicht in dem Cometen⸗ 
| ſchwelfe ſelbſt vorgehen, ſondern durch unſre Almoſphare 
hervorgebracht find, wird klar, wenn man bedenkt, daß die einzelnen 
Theile der (mehrere Millionen Meilen langen) Cometenſchweiſe 
in febr verſchledenen Abftänden von uns liegen, und daß 
das Licht von ihnen nur in Zeitrlumen zu uns gelangen kann, /* 
die um mehrere Minuten von einander verfehieden find. Ob, was 
Sie anf Orinoco, nicht in Intervallen von Secunden, ſondern von 
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Minuten gefehen, wirkliche Coruſcationen des Thierkreislichtes 


waren, oder ganz und allein den oberen Schichten unſeres Liht 


freifes zugehoͤrte, will ich nicht entſcheiden. Auch weiß ich mir 
die ſo merkwürdigen Erhellungen ganzer Nächte, die amo- 
malen Verſtärkungen und Verlängerungen der Dämmerung im 
Jahr 1831 nicht zu erklaren, beſonders da man bemerkt haben 
will, daß der hellſte Theil dieſer ſonderbaren Dammerungen 
nicht mit dem Orte der Sonne unter dem Horizonte zuſammen⸗ 
traf“ (Aus einem Briefe des Dr. Olbers an mich, Bremen den 
26 Marz 1833.) 

50 (S. 148) Biot, Traité d'Astron. physique (3** éd.) 
184 T. I. p. 171, 238 und 312. 

n (S. 149.) Beffel in Shum. Jahrb. für 1839 S. 51; 
vielleicht 1 Million Meilen täglich, auf das mindeſte in rela⸗ 


tiver Geſchwindigkeit 834000 Meilen, alſo mehr als die doppelte 


umlaufsgeſchwindigkeit der Erde in ihrer Bahn um die Sonne. 

72 (S. 151.) Ueber Bewegung des Sonnenfoftems nach Bradley, 
Tobias Maver, Lambert, Lalande und William Herſchel f, Ara go 
im Annuaire 1842 p. 388—399. Argelander in Schu m. 
Aſtron. Nachr. Nr. 363. 304. 398. und in der Abhandlung 
von der eigenen Bewegung des Sonnenſyſtems 1837 S. 43, 


über den Perſeus als Gentralfórper der ganzen Sternſchicht; auch. 


Dtbo Struve im Bull. de l' Acad. de St. Pétersb. 1842 
T. X. No. 9. p. 137 — 139. Nach Letzterem wird durch eine ſpatere 
Combination für die Richtung der Sonnenbewegung gefunden; 
2610 23° A. R.; + 370 36 Decl., und im Mittel aus Argelan⸗ 
der's und ſeiner eigenen Arbeit durch eine Combination von 797 
Sternen; 2590 9^ A. R.; + 340 36“ Decl. 

75 (S. 151.) Yriftot. de Coelo III, 2 p. 301, Bekker; 
Phys. VIII, 5 p. 256. 

n (S. 152) Savary in der Connaissance des tems 
1830 p. 56 und 163. Ende, Berl. Jahrb. 1832 S. 253 ff. 
Arago im Annuaire 1834 p. 250 — 293. John, Herſchel in 
Mem. of the Astron. Soc. Vol. V. p. 171. 

5 (S. 153.) Beſſel, Unterſuchung des Theils der 
planetariſchen Störungen, welche aus der Bewegung 
der Sonne entſtehen, in Abh. der Berl. Akad. der Wiſ⸗ 
ſen fo. 1824 (Mathem. Claſſe) S. 2—6. Die Frage war angeregt 
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worden. durch Johann Tobias ENS in Comment. Soc. 
Reg. Gotting. 1804—1808 Vol. XVI. p. 31—68. 

GE (©. 153.) Philos. Transact. for 1803 p. 225, Mrago 
im Annuaire 1842 p. 376. Will man fih die etwas früher im 
Terte bezeichnete Entfernung der Firſterne beguemer verſinnlichen, 
ſo erinnere man fih, daß, wenn die Erde von der Sonne in einem 
Fuß Entfernung angenommen wird, Uranus 19 Fuß und Wega 
der Leier 34% geographiſche Meilen von der Sonne entfernt iſt. 

(S. 154) Beffel in Shum. Jahrbuche 1830 S. 53, 

26 (S. 154.) Mädler, Aſtr. S. 476. Derſelbe in Schu m. 
Jahrb. 1839 S. 95. 

m (S. 156.) Sir William Herſchel in den "Philos. 
Transact. for 1817 P. II. p. 398. 

0 (S. 156.) Arago im Annuaire 1842 p. 439. 

„(S. 157) Sir John Herſchel in einem Briefe aus 
Feldhupſen vom 13 Januar 1836. Nicoll, Archit. of the 
Heavens 1838 p. 22. (S. auch einzelne Andeutungen von Sir 
William Herſchel über den ſternleeren Raum, der uns in 
großem Abſtande von der Milchſtraße trennt, in Le Philos. 
Transact. for 1817 P. Il. p. 328.) 

me 157.) Eir John Herſchel, Astron. §, 624 Ders 
ſelbe in Observations of Nebulae and Clusters of Stars 
(Transact, 1833 P Il. p. 479 fig. 25.): „we have here a brother 
System bearing a real physical resemblance and strong analogy 
of structure of our own.“ 

5 (S. 157) Sir William Herſchel in den Transact. 
for 1785 P. T. p. 287. Sir John Herſchel, Astr. A 616. 
(„The nebulous region of the heayens forms a nebulous 
milky way, composed of distinct nebulae as the other of Stars.“ 
Derſelbe in einem Briefe an mich vom März 1829.) 
EN S. 158) John Herſchel, Astron. §, 585. 
Xe. 158) Arago im Annuaire 1842 p. 282 — 285, 
Em 439— M42. 


*5 (S. 158) Olbers über die Durchſichtigkeit des Weltraums 


in Bode’s Jahrbuch 1826 S. 110— 121. 
9 (S. 159), „An opening in the heavens, William 
Herſchel in den-Transact, for 1786 Vol. LXXV: P. J. p. 286. 
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Le Francais Lalande in der Connaiss. des tems pour 
Yon VIII. p. 383. Arago im Annuaire 1842 p. 425. 

88 (S. 159.) Ariſtot. Meteor. II. 5, 1. Seneca, Natur. 
Quaest. If 14/ 2. „Coelum discessisse“ in Cic. de Divin. I, 43. 

2 (©. 159.) Arago im Annuaire 1842 p. 499. 

so (S. 160.) Im December 1837 fab. Sir John Herſchel den 
Stern „ Argo, der bisher als zweiter Größe und ganz unveränder⸗ 
lich erſchienen war, ſchnell bis zur 'erften" Größe zunehmen. Im 
Januar 1838 war die Intenſitat feines Lichtes fon der von a 
Cent. gleich. Nach den neueſten Nachrichten fand Maclear im Mirz 
1843 den Stern fo glänzend als Canopus; ja « eub fab ganz 
dammernd neben y Argo aus. 

9 (S. 161.) „Hence it follows that the rays of light of the 
remotest nebulae must have been almost two millions of years 
on their way, and that consequently, so many years ago, this 
object must already have had an existence in the siderenl 
heaven; in order to send out those rays by which we now per- 
ceive it“ William Herſchel in den Transact. for 1802 
p.408. John Herſchel, Astr. §.590. Arago im Annuaire 
1842 p. 334, 359 und 382— 

"(E 161.) Aus bem ſchoͤnen Sonette meines Bruders: 
Freiheit unb Geſetz (Wilhelm von Humboldt, Geſam⸗ 
melte Werke Bd. f| S. 358 No. 25.), 

93 (S. 162.) Otfried Müller, Prolegomena S. 373, 

(S. 166.) Bei den tiefſten Arbeiten der Menſchen im In⸗ 
neren der Erde ift zu unterſcheiden zwiſchen der abfoluten Tiefe 
(unter der Oberfläche der Erde an dem Punkte, wo die Arbeit 
begonnen ijt) und der relativen Tiefe (b. i, der unter dem 
Spiegel des Meeres). Die größte relative Tiefe, welche bie Menſchen 
bisher erreicht haben, ift vielleicht das Bohrloch zu Neu⸗Salzwerk 
bei Preußiſch Minden; fie betrug im Juni 1844 genau 1878 ½ Par. 
Fuß (607, 4); die abfolute Tiefe war 2094 ½ Fuß (6807). Die 
Temperatur des Wafers im Tiefſten ſtieg damals auf 320,7 cent., 
was bei der Annahme von 90, mittlerer Luftwarme eine Wärme⸗ 
zunghme von 1? auf 29 % 6 giebt. Der arteſiſche Brunnen von 
Grenelle bei Paris hat nur 1683 Fuß (547 =) abfolute Tiefe. Nach 
den Berichten des Miſſionars Imbert aus China wird die Tiefe 
unſerer arteſiſchen Brunnen von der der Feuerbrunnen, Hostſing, 
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fois man abteuft, um fih Waſſerſtoffgas zu verſchaffen, das zum J^ 
Salzſieden angewendet wird, m. In der chineſiſchen 
Provinz Szu⸗tſchuan follen diefe Feuerbrunnen ſehr gewöhnlich 
e die Tiefe von 1800 bis 2000 Fuß erreichen; ja bet Tfeuslieustfing 
(Ort des Immerfließens) foll ein Hostſing, mit dem Geile 
im J. 1812 gebohrt, 3000 Fuß tief fein (Humboldt, Asie cen- 
trale K. II. p. 521 und 523. Annales de l'Association . 
de la Propagation de la Foi 1829 d 16 p. 369), Die rez iff 
latibe Tiefe, welche man zu Monte Maſſi in Sofcano/ fübti von ^ 
wolterraferreicht hat, betragt nach Matteucci nur 1175 Fuß (3327). N 
Dem Bohrloch zu Neu⸗Salzwerk kommt an relativer Tiefe wahr⸗ 
ſcheinlich febr nahe das Kohlenbergwerk zu Apendale bei Newcaſtle 
under Lyme (Staffordſhire). Man arbeitet dort 725 Pards oder 
2045 Par. Fuß unter der Oberflache (Thomas Smith, Miner's Vat 
Guide 1836 p. 160), Leider ift mir die Hohe der Haͤngebank über 
dem Meeresfpiegel nicht genau bekannt. Die relative Tiefe der 
Grube Monk Wearmouth bei Neweaſtle iſt nur 1404 Fuß (phillips 
im Philos. Ma ga z. Vol. V. 1834 p. 446), die der Lütticher 
Steinkohlengrube Efpérance zu Seraing nach Herrn Berghauptmann 
von Dechen 1271 Fuß, die ehemalige der Steinkohlengrube Marihave 
bei Val St, Lambert im Magsthale nach dem Ingénieur des Mines 
Herrn Gerngert 1157 Fuß. Die abſolut tiefſten Arbeiten, welche 
die Menſchen unternommen haben, find meiſt in fo hohen Gebirgs⸗ 
ebenen oder ſo hohem Thalboden angeſetzt worden, daß biefelben 
entweder gar nicht das Niveau des Meeres erreicht haben oder zu 
einer febr geringen Tiefe unter dieſes Niveau gelangt ſind. So 
„ hatte einſt der jetzt unfahrbare Eſelsſchacht zu Kuttenberg in Bohmen 
flog ungeheure abfolute Tiefe von 3545 Fuß le d$ mibt, Jene oi ZA 
22 best zgertered Berase fenha ye. XXXID. Auch ju A pe 
D St. Daniel und beim Geiſt am Roͤrerbühek (Landgericht Kitzbühel) 
waren im 16ten Jahrhunderte die Baue 2916 Fuß tief. Man 
bewahrt noch die Grubenriſſe der Arbeiten am Roͤrerbühel vom 
Jahre 1539. (Joſeph von Sperges, Tyroler Bergwerks⸗ 
PS geſchichte S. 121, Vergl. auch Humboldt, Gutachten. über Heran: HH 
4 "he treibung des Meißner Stollens in die Freiberger Erzrevier, abge⸗ N 
gedruckt in Herder über den fetzt es es begonnenen L~ 
i JAP Bersnotten 1838 S. CXXIV.) Man finie glauben, daß die er 
l 4 Kunde von bien außerordentlichen zt Früh nach England ges | 
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langt war; denn in Gilbert de Magnete finde ich die po 
tung, daß ber Menſch 2400 bis 3000 Fuß in die Erdrinde gedrungen 
fei. («Exigua videtur terrae portio, quae unquam hominibus 
spectanda emerget aut eruitur: eum profundius in ejus viscera, 
ultra eflorescentis extremitatis corruptelam, aut propter aquas 
in magnis fodinis, tanquam per venasjscaturientes, aut propter 
aëris salubrioris ad vitam operariorum sustinendam necessarii 
defectum, aut propler ingentes sumptus ad tantos labores exan- 
tlandos, multasque. difficultates, ad profundiores terrae parles 
pehetrare non possumus; adeo ut quadringentas aut (quod raris- 
sime) quingentas orgyas in quibusdam metallis descendisse, 
stupendus omnibus videatur conatus.» Guilielmi Gilberti, 
Colcestrensis, de Magnete Physiologia nova. Lond. 
1600 p. 40.) Die abſoluten Tiefen ber Bergwerke im ſaͤchſiſchen 
Erzgebirge bei Freiberg ſind im Thurmhofer Zug 1824 Fuß, im 
Hohenbirker Zug 1714 Fuß; die relativen Tiefen erreichen nur 626 
und 260 Fuß, wenn man, um die Höhe der Hängebänfe jedes 
Schachts über dem Meere zu finden, die Hoͤhe von Freiberg, nach 4 4, 


+ Reich's neuer Beſtimmung, zu 1191 Fuß annimmt. Die abſolute 1191 ‘ 


* 


Tiefe ber a Sege berufenen Grubenbaue zu Joachims⸗ le 

thal in Böhmen (Verkreuzung des Jung Hauer Zehen: und An⸗ 22 
dreasganges) inte we 1959 Fuß fo daß, wenn Zur 
die Hängebant nah Herrn von ‘Deen Meſſungen ungefahr Zei? 


| 71 2250 Fuß über dem Meere liegt, die Grubenbaue dort noch nicht 


4 
[5 


einmal den Meeresfpiegel erreicht haben. Am Harz wird auf der lE 
Grube Samſon zu Andreasberg in 2062 Fuß] Tiefe gebaut. In ie 
dem ehemaligen ſpaniſchen Amerika kenne ich keine tiefere Grube 

als die Valenciana bei Guanarnato (Merico), wo ich die abfolute 

Tieſe der Planes de San Bernardo 1582 Fuß gefunden habe. Es 
fehlen aber den Planes noch 5592 Fuß, um den Meeresſpiegel zu 
erreichen. Wenn man die Tiefe der ehemaligen Kuttenberger 
Grubenbaue (eine Tiefe, welche die Höhe unſers Brockens übertrifft 

und der des Befuvs nur um 200 Fuß nachſteht)/ mit der größten 

Höhe der von Menſchen aufgeführten Gebäude (der Pyramide des 
Cheops und des Strafburger Münfters) verhleihr, fo findet man 

das Verhältniß von 8 zu 1. Bei den vielen unbeftimmten und 

durch falſche Reduction der Maaße auf den Pariſer Fuß verun⸗ 
ſtalteten Angaben, welche unſre geognoſtiſchen Schriften noch immer 
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enthalten, ſchien es mir wichtig, in dieſer Anmerkung alles zu⸗ | 
fammenzuftellen, was ich ſicheres über die größten abſoluten und 
relativen Tiefen der Grubenbaue und Bohrlöcher habe auffinden 
können. Wenn man von Jerufalem öftlich gegen das todte Meer 
hinabſteigt, fo genießt man einen Anblick, den, nach unſeren jetzigen | 
hppſometriſchen Senntniffen ber Oberſlache unſres Planeten, keine 
andere Erdgegend darbieten kann; man ſchreitet, indem man (id 
dem Spalte naht, in welchem der Jordan fließt, an hellem Tage a 
auf Geſteinſchichten, die nach Bertou's und Rußegger's barome⸗ 
triſchem Nivellement 1300 Fuß in ſenkrechter Tiefe unter dem 
Spiegel des Mittelmeers liegen (Humboldt, Asie centrale | 
T. II. p. 323). Y | 
s (S. 16%) Muldenförmig gekrümmte Schichten, die man fid y ZUM 
einſenken und in einer zu meſſenden Entfernung wieder auffteigen 
ſieht, geben, wenn ſie auch in den tiefſten Punkten nicht durch, 
bergmänniſche Arbeiten erreicht werden, doch ſinnliche Kenntniß 
von der Veſchaffenheit der Erdrinde in großen Abſtänden von der b 
Oberflache. Angaben dieſer Art gewähren demnach ein großes | 
geognoſtiſches Intereſſe. Ich verdanke die folgenden dem vortreff ~ | 
lichen Geognoſten Herrn von Dechen. Er ſchreibt: „Die Tiefe | 
der Steintoplen Mulde zu Lüttich am Mont EL Gilles, welche ich fer 
(4 
4 


gemeinſchaftlich mit ftem Freunde Herrn von Deynhauſen zu 
3650 Fuß unter der Oberflache ermittelt habe, liegt, da der Mont 
St. Gilles gewiß nicht 400 Fuß abfolute Höhe hat, an 3250 Fuß 
unter dem Meeresſpiegel; die Steinkohlen⸗Mulde zu Mons liegt | 
fogar noh volle 1750 Fup tiefer. Alle biefe Tiefen find aber nur 
als gering gegen die zu betrachten, welche die Ragerungsverhältniffe 
der Steinfohlenflöge in bem Saar⸗Revier (Saarbrüden) offenbaren. 
Ich habe nach den genaueſten Aufnahmen gefunden, daß das un⸗ 
terſte Kohlenſloz, welches in der Gegend von Duttweiler bekannt 
iſt, bei Bettingen, nordöſtlich von Saarlouis, bis 19406 und 
20656 Fuß (ao geogr. Meile) unter dem Meeresspiegel herabgeht.“ 
Dieſes Meſultat übertrifft noch wm 8000 Fuß die Annahme, welche | 
ich im Terte des Kosmos für eine Mulde Devoniſcher Schichten 1 
gegeben. Jene Steinkohlenflöze liegen alfo fo tief unter dem Niveau. 
des Meeres, als der Chimborazo über demſelben ſich erhebt, in. 
einer Tiefe, in welcher die Erdwärme an 224° betragen muß. Bon, | 


den höchſten Gipfeln des Himalaya bis zu jenen Mulden, welche | 
Er | 
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die Vegetation der Vorwelt enthalten, iſt demnach ein ſenkrechter 


A 


Abſtand von 45000 Fuß, d. i. Yass des Erdhalbmeſſers. 

96 (S. 171.) Plato, N p. 97 (Ariſtot. Metaph. 
p. 983), Vergl. H eg el, Philoſophie der Geſchichte 1840 
S. 16. 

97 (S. 172) Beſſel, allgemeine Betrachtungen über 


i Gradmeſſungen nach aftronomifd-geodatifhen Arbeiten, 


2 


Ka 


2 


am Schluß von Beffel und Baeyer, Grad meſſung in 
Oſtpreußen S. 427. (ueber die früher im Tert erwahnte An⸗ 
häufung der Materie auf ber uns zugekehrten Mondhalfte f- La⸗ 
place, Expos. du Syst. du Monde p. 308/,, o 


y 7G. 172) Plin. 1/68. Seneca, Quaest Nat. Praef. 


c. II. El Mundo es poco (die Erde iſt klein und enge), ſchreibt 
Columbus aus Jamaica an die Kiniginn Sfabella. den H Julius 1503; 
nicht etwa nach den philoſophiſchen Anſichten der beiden Nömer, 
ſondern weil es ihm vortheilhaft ſchien, zu behaupten, der Weg 
von Spanien ſei nicht lang, wenn man, wie er ſagte, „den Orient 
von Weſten her fud) Vergl. mein Examen érit. de Uist, 
dela Géogr. du 15me siècle I. p. 83 und T. I. p. 3275 
wo ich zugleich gezeigt habe, daß die von Delisle, Frfret und Gof- 
ſelin vertheidigte Meinung, nach welcher die übermäßige Verſchie⸗ 
denheit in den Angaben des Erdperimeters bei den Griechen bloß 
ſcheinbar ſei und auf Verſchiedenheit der Stadien beruhe, ſchon im 
Jahr 1495 von Jaime Ferrer, in einem Vorſchlag über die Be⸗ 
ſtimmung der päpftlichen Demarcationslinte, vorgetragen wurde. 

39 (S. 172.) Brewster, Life of Sir Isaac Newton 1831 
p. 162: «The discovery of the spheroïdal form of Jupiter by 
Cassini had probably directed the attention of Newton to the 
determination of its cause, and consequently to the investigation 
of the true figure of the carth, Gaffint kündigte allerdings 
die Quantität der Abplattung des Jupiter (hs) erſt 1691 an 
(Anciens Mémoires de Acad. des Sciences T. II. p. 108); 
aber wir wiſſen durch Lalande (Astron. 3me éd. T. TH. p. 335), 
baf Maraldi einige gedruckte Bogen des von Gaini angefangenen 
lateiniſchen Werkes „über die Flecke der Planeten“ beſaß, aus welchem 
zu erſehen war, daß Caſſint bereits vor 1666, alio 21 Jahre vor 
dem Exſcheinen von Newtons Principia, die Abffeltung des 
Jupiter kannte. 
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49 (S. 174) Nach Beſſel's unterſuchung von zehn Grad⸗ 
meſſungen, in welcher der von Puiſſant aufgefundene Fehler in der 
Berechnung der französichen Gradmeſſung berüͤckſichtigt wurde 
Schumacher, Atron. Nachr. 1841 Nr. 438 S. 110, if bie LY 
Halbe grofe Are des elliptiſchen Rotations⸗Sphäroids, bem fid), die Ze 
unregelmafige Figur der Erde am meiſten nähert, senior 5s 2 
die halbe kleine Are 3261139", 335 die Abplattung ones die +299 
Länge des mittleren Meridiangrades 57013", 109, mit einem 
Fehler von + 21,8403; woraus folgt die Länge einer geogra⸗ 
E vhiſchen Meile von 380728. Frühere Combinattonen der Grad- 
Jat meſſungen fhwantren zwiſchen sos und Mart fo Walbeck, de j= 
Reape forma et magnitudine telluris in dgmensis arcubus „ 
4 meridiani definiendis, Vos in 1810;/€ d mid / Cehr⸗ IS 
buch ber mathem, und phyf Geographie S. M) ‘sors 
in 1829 aus ſieben Gradmeſſungen. Ueber den Einfluß großer 
unterſchiede der Längen auf bie Polar⸗Abplattung f. Biblio- 


. thèque Universelle T. XXXIIL p. 181 und T. XXXV. 2 

He p. 86, auch Connaissance des tems 1829 p. 290. — Aus 

‘ff ae ben Mondgleichungen allein fand Laplace zuerſt (Expos, du 

L ae Syst. du Monde p. 229) nach den alteren. Tafeln von Bürg % 

5 p WA wad? fpäter nach den Mondsbeobachtungen von Burkhardt und Æ 2 

2 jé Motard Yvon (Mécanique Qéleste T. V. p. 19 und 43), JE 
2 S. 174) Die Pendelſchwingungen gaben als allgemeines 


Reſultat der großen Expedition von Sabine (1822 und 1823, vom 
Mequator bis 800 noͤrdl. Breite) "sas nach Freycinet, wenn man 
a die Verſuchsreihen von Ble de France, Guam und Mowi (Mani) H 
ausſchließt, e; nach Foſter „68% 3 nach Dupervey Mygas nach +) 
güfte (Partie nautique 1896 p. 232) aus 11 Stationen Mes /Z~ 
Dagegen folgt aus den Beobachtungen zwiſchen Formenterg und 
Dunkirchen (Connaiss. des tems 1816 p. 330) nach Mathieu 
se, und zwiſchen Formentera bis Inſel Unſt nach Biot Weu: 
Vergl. Baily, Report on Pendulum Experiments in den 
Memoits of the Royal Astron. Society Vol, VII. p. 96; D 
auch Borenius im Bulletin de Aead. de St. Pftersbourg Lë 
1843 T. I. p. 95. — Der erte Vorſchlag, die Pendellange zur 
Maaßbeſtimmung anzuwenden, und den dritten Theil des Secunden⸗ * 
pendels (als wäre derſelbe überall von gleicher Länge) wie einen 
pes horarius zum allgemeinen, von allen Völkern immer wieder: 
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zufindenden Maaße feſtzuſetzen, findet fid in Huygens Horolo- 
gium oscillatorium 1673 Prop. 25. Gin folder Wunſch wurde 
1742 in einem öffentlich unter dem Aeguator aufgeftellten Monn: 
mente von Bouguer, La Condamine und Godin aufß neue ausge⸗ 
ſprochen. Es heißt in der ſchönen Marmortafel, die ich noch 
unverſehrt in dem ehemaligen Jeſuiter⸗Collegium in Quito geſehen 
habe: Penduli simplicis aequinoctialis unius minuli secundi arche- 
typus, mensurae naturalis exemplar, utinam universalis! Aus 
dem, was La Condamine in feinem Journal du Voyage à 
l'équateur 1751 p. 163 von unausgefüllten Stellen in der In⸗ 
ſchrift und einem kleinen Hader über die Zahlen mit Bouguer ſagt, 
vermuthete ich beträchtliche unterſchiede zwiſchen ber Marmortafel 
und der in Paris bekannt gemachten Inſchrift zu finden. Nach 
mehrmaliger Vergleichung bemerkte ich aber nur zwei ganz uner⸗ 
hebliche: ex arcu graduum 3%½ Datt ex arcu graduum plus quam 
trium, und ſtatt 1742 die Jahrzahl 1745. Die letztere Angabe ift 
ſonderbar, da La Condamine im November 1744, Bouguer im 
Junius deſſelben Jahres nach Europa zurückkamen, auch Godin 
Südamerika fon im Julius 1744 verlafen hatte. Die nothwen⸗ 
digſte und nützlichſte Verbeſſerung in den Zahlen der Inſchrift 
würde die der aſtronomiſchen Lange der Stadt Quito geweſen fein: 
(Humboldt, Recueil d'$bserv. astron. T. IL. p. 319—354). 
Nouet's an ägpptiſchen Monumenten eingegrabene Breiten geben 
uns ein neueres Beiſpiel von der Gefahr, welche eine feierliche 
Perpetutrung falſcher oder unvorſichtig berechneter Reſultate darbietet. 

2 (©. 115.) Ueber die vermehrte Intenfität der Anziehung in 
vulkaniſchen Inſeln (St. Helena, Ualan, Fernando be Noronha, 
Sle de France, Guaham, Mowi und Galapagos), mit Ausnahme 
der Inſel Mawar, vielleicht Eürke p. 240) wegen ihrer Nähe zu 
dem hohen Lande von Neu⸗Guinea, f. Mathieu in Delambre, 
Hist. de l'Astronomie du 18me siècle p. 701. 

(S. 175.) Zahlreiche Beobachtungen zeigen auch mitten in 
den Continenten große Unregelmäßigkeiten der Pendellängen, die 
man Local⸗Anziehungen zuschreibt. (Delambre, Mesure de la 
Méridienne T. III. p. d Biot / in Mém. de l’Académie 

18 


Frankreich und in der Lombardei von Werten nach Often fortschreitet, ( 
fo findet man in Bordeaux die geringſte Sntenfität der Schwer⸗ 


20 Wenn man im fübtichen Lu, dh 
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kraft; und diefe Intenſitat nimmt ſchnell zu in den öſtlicher ge⸗ 
legenen Orten, Figeac, Clermont-Ferrand, Mailand und Padua. 
Die letzte Stadt bietet das Marimum der Anziehung dar. Der f£ 
Einfluß des ſüdlichen Abhanges der Alpenkette iſt nicht d 
vof der allgemeinen Größe TE DH fondern/wie Elte de YA 
Beaumont (Rech, sur les Révol."de la surface du Globe 
1830 p. 729) glaubt, am meiſten den Melaphyr⸗ und Serpentine 
Geſteinen zuzuſchreiben, welche die Kette gehoben haben. Am Ad⸗ 
hange des Ararat, der, mit dem Kaukaſus, wie im Schwerpunkte 
des aus Europa, Aſien und Afrika beſtehenden alten Coſtinents n 
liegt, zeigen Fedorow's fo genaue pendelverſuche de? nicht dE 
Hoͤhlungen, fonbern dichte vulkaniſche Mafen an Parrot, Rei ſe 
zum Ararat Bd. II. S. 143), In den geodatiſchen Operationen 
von Carlini und Plana in der Lombardei haben fid) Unterſchiede 
zwiſchen den unmittelbaren Breiten-Beobachtungen und den Re⸗ 
ſultaten jener Operationen von 20“ bis 47,8 gefunden. (S. die 
Beispiele von Andrate und Mondovi, Mailand und Padua in den 
Opérations géodés, et astron. pour la mesure d'un 
are du parallèle moyen T. II. p. 347; Effemeridi astron. 
di Milano 1812 p. 87 Mailand auf Bern vebucirt, wie es aus 2 
der franzöſiſchen Triangulation folgt, hat die Breite von 45 21^ 
524, während daß die unmittelbaren aſtronomiſchen Beobachtungen 
die Breite zu 450 27/ 35% geben. Da die Perturbationen fih in 
der lombardiſchen Ebene bis Parma weit ſüdlich vom Po erſtrecken 
(Plana, Opérat. géod. T. II. p. 847), fo kann man vermuthen, 
daß ſelbſt in der Vodenbeſchaffenheit ber Ebne ablenkende 
urſachen wirken. Aehnliche Erfahrungen hat Struve in den 
ächften Eilen des ötlicen Europa gemat Schumacher, +C 
| Ugron, Nachrichten 1830 Nr 164/S. 399), Ueber den Einfluß / 
von dichten Maſſen, welche man in einer geringen, ber mittleren 
‚Höhe der Alpenkette gleichen Tiefe vorausſetzt, f. die analptiſchen 
; Ausdrücke (nach Hofard und Rozet) in den Comptes rendus 
8 T. XVIII. Áoq-8/ p. 202, welche zu vergleichen find mit Potffow 7221 
Traité de Mécanique (2. éd) T, J. p. 482. Die frübeften | 


= 


Andeutungen von dem Einfluß der Gebirgsarten auf die Schwin⸗ 

Le gungen des Pendels hat übrigens Thomas Young gegeben in „es 

CA ben Philosoph. Transactions for 1819 p. 70—96. Bei den 7 
yn) Schlüſſen von der Pendellange auf die Erdkrümmung (t wohl die 


; , j 


Möglichkeit nicht zu überſehen, daß die Erdrinde kann früher er⸗ 
härtet geweſen ſein, als metalliſche und dichte baſaltiſche Maſſen 
aus der Tiefe durch offene Gangklüfte eingedrungen und der Ober: 
fläche nahe gekommen find. 

(S. 178.) Laplace, Expos. du Syst. du Monde p. 231. 

5 (S. 1760 La Caille's Pendelmeſſungen am Vorgebirge der 
guten Hoffnung, die Mathieu mit vieler Sorgfalt berechnet hat 
(Delam bre, Hist. del’Astr. dud8me sidcle p. 479), geben 
eine Applattung von 1/45 aber nach mehrfachen Vergleichungen 
der Beobachtungen unter gleichen Breiten in beiden Hemifpharen 
(Neu⸗Holland und Malouinen verglichen mit Barcelona, Neu⸗Vork 
und Duünkirchen) ift bisher kein Grund vorhanden, die mittlere 
Abplattung der ſüdlichen Halbkugel für großer als die der nörd- 
lichen zu halten (Biot in den Mém. de l'Acad, des foiences 
T. VIII. 1820, p. 39—44). 

(S. 1770 Die drei Beobachtungs⸗Methoden geben folgende 
Reſultate: 1) durch Ablenkung des Senkbleis in der Nähe des 
Berges Shehallien Ggaliſch Thichallin) in Pertſhire 4,713 bei Mas- 
kelyne, Hutton und Playfair (1774—1776 und 1810) nach einer 
ſchon von Newton vorgeſchlagenen Methode; 2) durch Pendel⸗ 
ſchwingung auf Bergen 4,837 (Carlini's Beobachtungen auf dem 
Mont Cenis verglichen mit Biot's Beobachtungen in Bordegur, 
Effe mer. astr, di Milano 1824 p. 184); 3) durch die Dreh: 
wage von Gavendift feinem urſprünglich von Mitchell erſonnenen 
Spperaf, „ 5,48 (nach Hutton's Reviſion der Rechnung 5,92; nach 
der Revifion von Eduard Schmidt 5,52: Lehrbuch der math. 
Geographie Bd. I. S. 487) / durch die Drehwage von Reich 
5,44. In der Berechnung dieſer mit meiſterhafter Genauigkeit von 
Prof. Reich angeſtellten Verſuche war das urſprüngliche mittlere 
Mefultat 5,43 (mit einem wahrscheinlichen Fehler von nur 0,0233)] 
ein Mefultat, das, um die Größe vermehrt, um welche die Schwung⸗ 
kraft der Erde die Schwerkraft vermindert, fur die Breite von 
Freiberg (50° 554 in 5,44 zu verwandeln iſt. Die Anwendung 
von Maſſen aus Gußeiſen ftatt des Bleies hat keine merkliche, 
den Veobachtungsfehlern nicht mit vollem Rechte zuzuſchreibende 
Verſchiedenheit der Anziehung, keine Spuren magnetiſcher Wir⸗ 
kungen offenbart Reich, Verſuche über die mittlere Dide 
tigkeit der Erde 1838 S. 60, 62 und 66). Durch die Annahme 
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einer zu kleinen Abplattung der Erde und durch die unſichere 

Schätzung der Geſteins⸗Dichtigkeit ber Oberflache hatte man früher 

die mittlere Dichtigkeit der Erde ebenfalls, wie in den Verſuchen 

auf und an den Bergen, um % zu klein gefunden: 4,761 (Ga: T 

place, Mean. cél. T. V. p. 46) ober 4,785 (Eduard Schmidt, We 

Lehrb. der math. Geogr. Bd. I. § 387 und 418), — Ueber die 

weiter unten (S. 178) angeführte Soullep'fde Hypotheſe von ber d 

Erde als Hohlkugel (dem Keime Franklin'ſcher Ideen über das Erd- f. xc 

beben) f. Phil, Tranf. for the year 1603 Vol. XVII. p. 863 (In A AT 

the structure of the internal parts of the Earth and the concave CR 

habitated arch of the shell). Halley hält es des Schöpfers wire Er 

diger, „daß der Erdball wie ein Haus von mehreren Stockwerken, 

von innen und außen bewohnt fet, Fir Licht in ber Hohlkugel würde 

auch wohl (p. 576) auf irgend eine Weiſe geſorgt werden können.“ . 
(S. 179,) Dahin gehören die vortrefflichen analytiſchen eng 72 

beiten von we? Fourier, Laplace, poiſſon, Duhamel und Lame. “, e 

In ſeinem Werke Théorie mathématique de la Chaleur 

1835 p. 3, 428—430, 436 und 521—524 (f. auch den Auszug vow je! 

$a Mive in ber Bibliothèque universelle de Genève 

T, LX. p. 415) hat Poiffon eine von Fourier's Anſicht (Théorie 222 

analytique de la Chaleur) ganz abweichende Hpotheſe ent: 

wickelt. Er laugnet den gegenwartigen ſluͤſſigen Zuſtand des Kerns 

der Erde; er glaubt, „daß bei dem Erkalten durch Strahlung gegen 

das die Erde umgebende Mittel die an der Oberſlache zuerſt er⸗ 

ſtarrten Theile herabgeſunken find, und daß durch einen doppelten. 

„ob: und aufwärts gehenden Strom die große Ungleichheit vermin⸗ 

dert worden iſt, welche bei einem feſten, von der Oberflache her 

ertaltenden Körper ſtatt finden wurde.“ Es ſcheint dem großen 

Geometer wahrſcheinlicher, daß die Erſtarrung in den dem Miitel- 

punkt näher liegenden Schichten angefangen babe;/bas Phänomen 2 

der mit der Tiefe zunehmenden Warme erſtrecke fih nicht auf die 

ganze Erdmaſſe, und ſei bloß eine Folge der Bewegung unſres 

Planetenſpſtems im Weltraume, defen einzelne Theile durch 

Sternenwärme (chaleur stellaire) eine febr verſchiedene Tem⸗ 

peratur haben.“ Die Warme der Waſſer unſerer arteſiſchen Brunnen 

wäre alfo, nach Polſſon, bloß eine außen in den Erdförper einge: `". 

drungene Wärme; und man Hunt lepteren „als einen Felsblock /® 

betrachten, der vom Aegugtor nach dem Pole geſchgfft wurde, aber 
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in einer fo kurzen Beit, daß er nicht ganz zu erkalten vermochte. Ka 
Die Temperatur⸗Zunahme in biefem Blode würde ſich nicht bis m: 
zu den Schichten feiner Mitte erſtreckt haben.“ Die phyſikaliſchen ber 
Zweifel, welche man mit Recht gegen diefe ſonderbare kosmiſche m 
A Anſicht aufgeſtellt hat / (gegen eine Anſicht, welche dem Himmels⸗ ide 
raume zuſchreibt, was wohl eher bem erſten Uebergange der ſich 
rr ballenden Materie aus dem gasförmig flüſſigen in einen feſten Ghe ahs 
] Zuſtand Aehört) findet man geſammelt in Poggendorff's le 
[+ Unnaten dex Phofit und Chemie Bd. XXXIX. S. 93—100. zn 
/ P (S, 181) Siehe oben S. 27, 42 und 48. Die Wärme- 
zunahme ift gefunden worden in dem Puits de Grenelle zu Paris 228 
IR von 98%, Fuß (32 mètresf in dem Bohrloch zu Neus Salzwert ai 
bei preußiſch Minden faft 91 Fuß (29, 6); zu Prégny bei Genf, fili 
ohnerachtet dort die obere Oeffnung des Bohrloches 1510 Fuß über der 
je dem Meeresſpiegel liegt, nach Auguſte be la Rive und Marft, nal 
Aare ebenfalls von 91 Fuß (298, 6). Diefe Uebereinſtimung der Re⸗ für 
[e yp futtateJeiner Methode, welche erft im Jahre 1821 von Arago (An- fü 


j nuaire du Bureau di itudes 1835 p. 234) vorgeſchlagen wurde, "8 


ift febr auffallend, und von drei Vohrlöchern hergenommen, von 

1683 F. (5475), 2094 F. (680 ) und 680 F. (2217) abſoluter Tiefe. 

Die zwei punkte der Erde, in kleiner ſenkrechter Entfernung unter 

einander, deren Jahres⸗Temperaturen wohl am gengueſten be⸗ 

| 2 feo Kimme find, find wahrſcheinlich bie Se Temperate fier Stern⸗ 

| ET warte zu Paris und die Temperatur der Caves de l'Observatoire. 

F Jene iſt 105,822, diefe 110,834, unterſchied 10,012 auf 86 Fuß 

gb (285) Tiefe 5 math. de la Chaleur p. 445 

und 462). Freilich iſt in den letzten 17 Jahren, aus noch nicht 

ganz ausgemittelten Urſachen, wo nicht die Temperatur der Caves 

de l'Observatoire, doch die Anzeige des dort ſtehenden Thermo⸗ 

meters, um 00,220 geſtiegen. Wenn in Bohrlöhern bisweilen 

das Eindringen von Waſſern aus Seitenklüften einige Störung 

hervorbringt, fo find in Bergwerken andere Verhaͤltniſſe erkältender 

Luftſtromung noch ſchadlicher fir die Genauigkeit mit vieler Mühe 

[^ $ erforfehter Reſultate. Das Geſammt⸗Reſultat von Reichß großer [8 
— Arbeit über die Temperatur der Gruben im ſächſiſchen Erzgebirge 

tif eine et ^l langfame Wärmezunahme von 1287, (41,84) 2T 2 
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iet PE 1910 in einem Schachte des e 


werks von MonkPWearmouth ei Newcastle, wo, wie ich ſchon oben 2 


bemerkt, 1404 Fuß (4507) unter dem Meeresſpiegel gearbeitet wird, 
auch eine Zunahme der Wärme von 99% Fuß (32 4), faſt ganz 
identiſch mit Arago's Nefultat im Puits de Grenelle, gefunden. 

(S. 182.) Bouſſingault sur la Profondeur à laquelle 


se trouve la fouchg de Température invariable entre /C/e 


les tropiquesfin Annales de Chimie et de Physique T. D 
LII. 1833 p. 225—247. 
10 (S. 183.) Laplace, Exp. du Syst. du Monde p. 

229 und 263, Mécanique cl. 
bemerken, daß der Bruch o eines Centefimal: Grades des Qued- 
ſilber-Thermometers, welcher im Terte als Grenze der Stabilitat 
der Erdwärme ſeit Hipparchs Zeiten angegeben iſt, auf der An⸗ 
nahme beruht, daß die Dilatation der Stoffe, aus denen der Erd⸗ 
körper zuſammengeſetzt ift, gleich der des Glaſes fei, d. i. „400000 
für 1° Warme. Vergl. über diefe Vorausſetzung Arago im An- 
nuaire pour 1834 p. 177—190. 


T. V. p. 18 und 72. Es (gu ff, 


4 (S. 12 William Gilbert von Colcheſter, den Galilei Bes 


„bis zum Neid⸗Erregen groß“ nennt, fagt fon: magnus mag- 
nes ipse est globus terrestris’. Er befpöttelt die Magnetberge 
fa Fracaſtoro, des großen Zeitgenoſſen von Chriftoph Colum= 
bi 


ip mS: „rejicienda est vulgaris opinio de montibus magneticis, 


aut rupe aliqua magnetica, aut polo phantastico a polo mundi 
distante.‘ Er nimmt die Abweichung der Magnetnadel auf dem 
ganzen Erdboden für unveränderlich an (variatio uniuscujusque 


loci constans estf und erklart die Krümmungen ber ifogonifden y: H 


Linien aus ber Geſtaltung der Continente und ber relativen Lage 
der Meeresbecken, welche eine fhwachere magnetiſche Ziehkraft aus⸗ 
üben als die über dem Ocean hervorragenden feſten Maſſen. (Gils 


bert de Magnete, ed. 1633, p. 42, 98, 152 und 155.) 7 
uf 


(S. 185.) Gauß, dllgemeine Theorie des Erd ` 
magnetismus, in den Mefultaten aus den D ob. bes ` 


Vereins 1838 $ 41 S. 66.4 c? eee. 


(S. 185.) Gs giebt auch Perturbationen, die fi nicht weit 
fortpflanzen, mehr local find, vielleicht einen weniger tiefen Sitz 
haben. Ein ſeltenes Beiſpiel einer außerordentlichen Störung, 
welche in den Freiberger Gruben und nicht in Berlin gefühlt wurde, 
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habe ich ſchon vor vielen Jahren bekannſt gemacht (Lettre de 
Mr. de Humboldt à S. A. R. le Due de Sussex sur les 
moren! propres à perfectionner la connaissance du 
Magnétisme terrestre, in Befwerel’s Traité expéri- 
mental de Uplectricité T. VII. fp. 442). Magnetiſche Un 
gewitter, die gleichzeitig von Sicilien bis Upfala gefühlt wurden, 
gelangten nicht von tlpfala nach Alten (Ga uf und Weber, 
Mefultate des magnet. Vereins 1839 S. 128; Lloyd in 
ben Comptes rendus de l'Académie des Sciences T. 
XIII. 1843 Ho. II. p. 725 und 8270 Unter den vielen in neuerer 
Zeit aufgefundenen gleichzeitigen und durch große Laͤnderſtrecken 
fortgepflanzten Perturbationen, welche in Sabine's wichtigem 


Ai 
ment 


Werke (Observ. on days ofunusualmagnetigdisturbanee , 


1843) geſammelt find, if eine der denkwürdigſten die vom 25 Sept. 
1841, welche zu Toronto in Canada, am Vorgebirge der guten 
Hoffnung, in Prag und theilweiſe in Van Diemens Land beob⸗ 
achtet wurde. Die engliſche Sonntagsfeier, nach der es fünd- 
haft ift, nach Sonnabend Mitternacht eine Scale abzuleſen und 
große Naturphänome der Schöpfung in ihrer ganzen Entwicklung zu 
verfolgen, hat, da das magnetiſche Ungewitter wegen des Längen: 
unterſchieds in Van Diemens Land auf einen Sonntag fiel, die 
Beobachtung deſſelben unterbrochen! (Observ. p. XIV, 78, 851. 

*^ (S. 186.) Die im Tert geſchilderte Anwendung der Magnets 
Inclination zu Breitenbeſtimmungen langs einer NS laufenden 
Küste, die wie die Küfte von Chili und Peru einen Theil des 
Jahres in Nebel (garua) gehüllt iſt, habe ich angegeben in Laz 
mftherie’s Journal de Physique 1804 T. LIX. p. 449. 
Dieſe Anwendung iſt in der bezeichneten Localitat um ſo wich⸗ 
tiger, als / bet der heftigen Strömung von Cif nach Norden 
bis Cabo Varia, es für die Schiffahrt ein großer Zeitverlust 


ift, wenn man fid) der Küſte ert nördlich von dem gefudten | 


Hafen nähert. In der Südfee habe ich vom Hafen Callao de Lima 
bis Trurillo, bei einem Breiten⸗unterſchiede von 30 57“ eine Berz 
‚änderung an der Magnet⸗Inclination von 9° cent. unb von Callao 
bis Guayaquil, bei einem Breiten ⸗Unterſchied von 9° 50° feine 
Snelinations= Veränderung von 2 gefunden (f. meine Relation 
historique T. III. p. 622). Bon Guarmep Br, 109/ Süd), Hu⸗ 
aura (Br. 119 3^) bis Chancay du 320 find die Neigungen 6°, 80; 
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e 90, 00 und lo» 35 cent. Eintheilung. Die Ortsbeſtimmung mittelſt I 
s ^, der magnetiſchen Inclination hat da, wo der Schiffscurs die iſokli⸗ %s 
p à nliſchen Linien fait ſenkrecht ſchneidet, das Merkwürdige, daß fie bie 
r einzige iit, welche jeder Zeitbeſtimmung, und alfo des Anblicks der 
© Sonne und der anderen Geſtirne entbehren kann. Ich habe vor 
„ " kurzem erft aufgefunden, daß ſchon am Ende des 16ten Jahrhun⸗ 

derts, alfo kaum 20 Jahre nach der Erfindung des Guelinato: 
| rium von Robert Norman, in dem großen Werke de Magnete 

von William Gilbert, Vorſchläge, die Breite durch die Neigung 

der Magnetnadel zu beſtimmen, gemacht worden ſind. Gilbert 
n (Physiologia nova de Magnete lib. V. cap. 8, p. 200) rühmt 
n die Methode als anwendbar „aöre caliginosj^^, Edward Wright /8 
e, in ber Vorrede, welche er dem großen Werke feines Lehrers bei- feti 
t. $ gefügt / nennt einen ſolchen Vorſchlag vieles Goldes werth“. Da er 
n 
be 
b 


mit Gilbert irrigerweife annahm, daß die ifoflinifhen Linien mit den 
geographiſchen Parallelkreiſen, wie der magnetifche Aeguator mit 
| dem geographifhen/sufammenfielen, fo bemerkte er nicht, daß die er⸗ Je} 


ib. | wähnte Methode eine locale und viel eingeſchraͤnktere Anwendung hat. = 
u 415 (S. 18 Gauß und Weber, Reſultate des mag 6 
» netiſchen Vereins im J. 1838 $ 31 S. 46, 

it 46 (S. 186.) Nach Faraday’s Behauptung (London and 

H Edinburgh Philosophical Magazine 1836 Vo VII. p.178) / 
tz iſt dem reinen Kobalt der Magnetismus gany abzufprechen. Es 

n er ift mir nicht unbekannt, daß andre berühmte Chemifer (Heinrich 

a Hier Bofe und MWöfpler) diefe Behauptung für nicht abfolut entſchei⸗ AR 


dend Halten, Wenn von zwei mit Sorgfalt gereinigten Kobalt- 
Maſſen, welche man beide für nickelfrei Halt, fidh die cine als ganz 
unmagnetiſch (im ruhenden Magnetismus) zeigt, fo ſcheint mir 
der Verdacht, daß die andere ihre magnetiſche Eigenſchaft einem 
Mangel von Reinheit verdanke, doch wahrſcheinlich und für Fa⸗ 
rabap'8 Anſicht ſprechend. 


la (S. 180 Ara go in den Annales de Chimie T. XXXIV . 

dë p.214; Brewster, Treatise of Magnetism 1837 p. 144; 

10 Baumgartner in der Zeitſchrift für Phyſ und Mat hem. 

ie el S Bd. II. GAY ^ + 
n 1545, 187) Humboldt, Examen critique de l. Hist. AP 
" dela Géographie T. III. p. 36. * ` 
s 19.(G, 187.) Asie centrale T. I. Introdugtion p. 
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XXXVII—XLH. Die weſtlichen Völker, Griechen und Römer, 
wußten, daß Magnetismus dem Eiſen langdauernd mitgetheilt 
werden kann („sola haec materia ferri vires a magnete lapide 
aceipit retinetque longo tempore“, Plin. XXXIX, 14). Die 
große Entdeckung ber telluriſchen Richtkraft hing alfo allein 
davon ab, daß man im Occident nicht durch Zufall ein längliches 
Fragment Magnetſtein oder einen magnetiſirten Eiſenſtab, mit- 
telft Holz auf Waſſer ſchwimmend oder an einem Faden hangend, 
in freier Bewegung beobachtet hatte. 

2 (S. 188.) Ein ſehr langſames ſeculäres Fortſchreiten oder 
gar eine locale Unveränderlichkeit der Magnet- Declination hebt 
die Verwirrung auf, welche durch telluriſche Einwirkungen 
in der Quantität des räumlichen Bodenbeſitzes da entſteht, wo 
mit völliger Unbeachtung der Declinations- Correction das Grund- 
eigenthum, zu ſehr verſchiedenen Zeitepochen, durch bloße Anwen⸗ 
dung der Buſſole vermeſſen worden if. „The whole mass of 
West- India property“, fagt Sir John Herſchel/ has been 
ved from the bottomless pit of endless litigation by the inv: 
riability of the magnetic declination in Jamaica and the sur- 
rounding archipelago during the whole of the last century, all 
surveys of property there having been conducted solely by the 
compass.“ Vergl. Robertſon in bem Philos. Transact. for 
1806 P. II. p. 348 on the permanency of the compass in 
Jamaica since 1660. In dem Mutterlande (England) fat fid) 
die Magnet- Declination in berfelben Zeit um volle 14° verändert. 

21 (S. 188.) Ich habe an einem andern Orte gezeigt, daß man 
in den auf uns gekommenen Documenten über die Schiffahrten 
von Chriſtoph Columbus mit vieler Sicherheit drei Ortsbeſtim⸗ 
mungen der atlantiſchen Linie ohne Abweichung für den 
13 Sept. 1492, den 21 Mai 1496 und den 16 Auguſt 1498 er⸗ 
kennen kann. Die atlantiſche Curve ohne Abweichung war zu jenen 
Epochen ND — SW gerichtet. Sie berührte den napbameritanifgen 
Continent etwas öſtlich vom Cap Codera, während jetzt die Ber 
rührung an der Nordküſte von Braſilien beobachtet wird (Hume 
bolbt, Examen critique de l'hist. de la Géogr. T. II. 
p.44—48), Aus Gilbert’s Physiologia nova de Magnete 
ſieht man deutlich (und diefe Thatſache ift febr auffallend), daß 
im Jahr 1600 die Abweichung noch null in der Gegend der Azoren 


hen, 
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war (lib. IV. cap. À), gang wie zu Columbus Zeit. Ich glaube Jt 
in meinem Examen critiqud (T. III. p. 54) aus Documenten VE 
4 erwieſen zu haben, daß die berühmte Demarcations-Linte, durch X 
welche der Pabſt Alexander VI die weſtliche Hemifphäre pwifhen ++ 
Portugal und Spanien theilte, darum nicht durch die weſtlichſte 
der Azoren gezogen wurde, weil Columbus eine phpſiſche Ab: 
theilung in eine politiſche zu verwandeln wünſchte. Er legte 
uſmlich eine große Wichtigkeit auf die Zone (raya), „auf welcher 71 
bie Buſſole keine Variation mehr zeige, wo Luft und Mee, 
letzteres mit Tang wieſenartig bedeckt, fih anders geftalten, wo ^ J 
fühle Winde anfangen zu wehen, und (fo lehrten es ihn irrigen KA 
Beobachtungen des Polarſternes) die Geftalt (Sphäricität) der erde 
nicht mehr dieſelbe ſei.“ 
22 (S. 189.) Es iſt eine Frage von dem hoͤchſten Intereſſe für 
das Problem der phpſiſchen Urſachen des telluriſchen Magnetismus, 
ob die beiden ovalen, fo wunderbar in fih geſchloſſenen Spſteme 
iſogoniſcher Linien im Laufe der Jahrhunderte in diefer gefchloffe: 
nen Form fortrücken oder ſich auflöfen und entfalten werden? In 
dem oſt⸗aſiatiſchen Knoten nimmt die Abweichung von außen nach 
innen zu, im Knoten oder Oval der Suͤdſee findet das Entgegen⸗ 
geſetzte fatt; ja man kennt gegenwärtig in der ganzen Sübfee, 
oͤſtlich vom Meridian von Kamtſchatka, keine Linie ohne Abwei⸗ 
chung, keine die unter 2° wäre (Erman in Poggen d. Anna 
len Bd. XXI. S. 129). Doch ſcheint Cornelius Schonten am ane 
Oſtertage des Jahres 1616 etwas ſüͤdoͤſtlich von Nufahiva, bet 15° 
ſüdlicher Breite und 132° weſtl. Länge, alfo mitten in dem jetzigen 
in fih geſchloſſenen iſogoniſchen Spfteme, die Abweichung mull gc 
funden zu haben (H a n ſt e e n Magnetismus der Erde 1819 A 
S. 28). Man muß bei allen dieſen Betrachtungen nicht vergeſſen, 
daß wir die Richtung der magnetiſchen Linien in ihrem Fortſchrei⸗ 
ten nur fo verfolgen können, wie fie auf der Erdoberflache proji⸗ 
ciet. find, 
25 (S. 190.) Arago (m Annuaire 1836 p. 284 und 1840 
p. 330—338, 
n (S. 190.) Gauß, Ma Theorie des Rasnetié LE 
mus § 31. e, 
26 (S. 190.) Duperrey de la configuration de l'équa- 
teur magnétique in den Annales de Chemie T. XLV. p. a 
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371 und 379 (vergl. auch Morlet in ben Mémoires présen- 
tés par divers sayans à l'Acad. roy. des Sciences T. 
HL. p. 1327 

Së d 191.) ©. die merkwürdige Carte ſſokliniſcher Linien im 
atlantiſchen Ocean für die Sabre 1825 und 1837 in Sabine’s 
Contributions to terrestrial Magnetism 1840 p. 139. 

27 (S. 192) Humboldt über die feculdre Verände⸗ 
rung der magnetiſchen Snclination, in Poggen d. An⸗ 
nalen Bd. XV. S. 322. 

25 (S. 103.) Ganß, Mefultate der Beob. des mof. 


77 
£ — Vereins 1838 § 21; Sabine, Report on the varia- 
> tions of The magnetic Intensity p. 63. 


29 (S. 193.) Folgendes ijt ber hiſtoriſche Hergang ber Auf: 
findung des Geſetzes von der (im fitsencinen mit der magneti⸗ 
ſchen Breite zunehmenden Sntenfitát der Krafte. Als ich mich 1798 
der Expedition des Capitaͤn Bandin zu einer Erdumſeglung anz 
ſchließen wollte, wurde ich von Borda, der einen warmen Antheil 
an der Ausführung meiner Entwürfe nahm, aufgefordert, unter 
verſchiedenen Breiten in beiden Hemifphären eine ſenkrechte Nadel 
im magnetiſchen Meridian ſchwingen zu laſſen, um zu ergründen, 
ob die Intenfität der Kräfte dieſelbe oder verſchieden fei. Auf 
meiner Reiſe nach den amerikaniſchen Tropenländern machte ich 
dieſe Unterſuchung zu einer der Hauptaufgaben meiner Unterneh⸗ 
mung. Ich beobachtete, daß dieſelbe Nadel, welche in 10 Minuten 
zu Paris 245, in der Havana 246, in Mexico 242 Schwingungen 
vollbrachte, innerhalb derſelben Zeit zu San Carlos del Rio Ne⸗ 
gro (Breite 10 53 N., Länge 800 40 93.) 216, auf dem magnetiſchen 
Aequator/d. i. der Linie, auf der die Neigung = 0 ift, in Peru 


2 AT TPA! Süd, Länge 80° 40^ W.) nur 11, in Lima (Br. 12^ 2$» 


wieder 219 Schwingungen zeigte, Ich fand alfo in bem Jahren 
1799 bis 1803, daß bie Totalkraft, wenn man biefelbe auf. bem 


IK magnetiſchen Aegugtor in der peruaniſchen Aundef⸗ gerte zwiſchen 


# 


Mienipampa und Catamarca = 1,0000 ſetzt, in Paris durch 1,3482; 
in Merico durch 1,3155; in San Carlos bel Rio Negro durch 1,0480; 
in Lima durch 1,0773 ausgedrückt werde. Als ich in der Sitzung 
des Parifer Inſtituts am 26 Grimaire des Jahres XIII in einer 
Abhandlung, deren mathematischer Theil Herrn Biot zugehört, dies 
Geſetz der veränderlichen Intenſitat der telluriſchen Magnetkraft 
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entwickelte und durch den numeriſchen Werth der Beobachtungen . 

104 verſchiedenen Punkten erwies, wurde die Thatfache als 
vollkommen neu betrachtet. Grit nach ber Leſung dieſer Abhand⸗ > 
lung, wie Biot in derſelben Gamftberte, Journal de Phy- JE 
sique T. LIX, p. 446 note 2) ſehr beſtimmt fagt und ich in ber 
Relation hist, T. I. p. 262 note 1 wiederholt babe, theilte Herr 
de Roffel feine feds früheren, ſchon 1791—1794 in Van Dier 
mens Land, in Sava und Amboina gemachten Schwingungs⸗Be⸗ 
obachtungen an Biot mit. Aus denſelben ergab ſich ebenfalls das 
Geſetz abnehmender Kraft im indiſchen Archipelagus. Es ift faye 
zu vermuthen, daß dieſer vortreffliche Mann / in ſeiner eigenen h 
Arbeit / ie Regelmäßigkeit der Zu- und Abnahme der Sntenfitát 3 
nicht erkannt hatte, da er von dieſem, gewiß nicht unwichtigen 
phpſiſchen Geſetze vor der Leſung meiner Abhandlung unſern ge⸗ 
meinſchaftlichen Freunden Laplace, Delambre, Prony und Biot nie 
etwas gefagt hatte. Erſt im Jahr 1808, vier Jahre nach meiner 
Rückkunft aus dimerifa, erſchienen die von ihm angeſtellten Bee 


obachtungen im Voyage d'Entrecasteaux T, II. p. 287, 291, 


321, 480 und 644, Bis heute hat man die Gewohnheit beibehalten, 
in allen magnetifchen Sntenfitdts-Tafein, welche in Deutschland 2 
Hanfreen, Magnet. ber Erde 1819 S. 71; Gauß, Beob, Be 
des magn, Vereins 1838 S. 36—39; Erman, phpftkaltſche £ 
Dech, 1841 S. 529-579), in England (Sabine, Report on 
magnet. Intensity 1838 p. 43—62; Gontributiof to ter- n 
restrial Magnetism 1843) und in Frankreich (Becquerel, un 
Traité d'Électr. et de Magnet. T. VII. p. 354—367) erſchle⸗ Ve 
nen find, die irgendwo auf dem Erdförper beobachteten Schwin-“ ~~ 
gungen auf das Maaß der Kraft zu reduciven, welches ich auf 

dem magnetifchen Aequgtor im nördlichen Peru ge funden habe: 73 

fo daß bei biefer wiltüylih angenommenen Einheit Me Intenfität fa x 
der magnetiſchen Kraff zu Paris 1,348 geſetzt wird. Noch älter ae 
aber als des Admiral teil Beobachtungen find die, welche auf ld, 
der unglücklichen Erpedition von Lap onfe, von dem Mutt . 
halt in Teneriffa (1785) an bis zur Ankunft in Macao (1787), 

dur Lamanon angeſtellt und an die Ufademie der Miftenfafe e 

ten gefdidt wurden. Man weiß beſtimmt @Befwerel T. VII. 7 

P. 320), daß fie ſchon im Julius 1787 in den Handy Condorcet's [2 
waren; fie find aber trotz aller Bemühungen bis jegt nicht wieder 
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aufgefunden worden. Von einem br wichtigen Briefe Lamanon's 
an den damaligen perpetuirlichen Cal der Afademie, den man 
vergeſſen in dem Voyage de Lapérouse abzudrucken, beſitzt 
der Capitän Duperrey eine Abſchrift. Es heißt darin ausdrücklich: 
„que la force attractive de l'aimant est moindre dans les tro- 
piques qu'en avançant vers les poles, et que l'intensité magné- 
tique déduite du nombre des oscillations de l'aiguille de la bous- 
sole d’inelinaison change et augmente avec la latitude.“ Hätte 
die Akademie ber Wiſſenſchaften vor der damals gehofften Rückkunft 
des unglücklichen Laperouſe fic berechtigt geglaubt, im Lauf des 
Jahres 1787 eine Wahrheit zu publiciren, welche nach einander 
von drei Reiſenden, deren keiner den anderen kannte, aufgefunden 
ward, fo wäre die Theorie des telluriſchen Magnetismus 18 Jahre 
früher durch die Kenntniß einer neuen Klaſſe von Erſcheinungen 
erweitert worden. Dieſe einfache Erzählung der Thatſachen kann. 
vielleicht eine Behauptung rechtfertigen, welche der dritte Band 
meiner Relation historique (p. 615) enthält: „Les obser- 


[x^ vations sur les variations du magnétisme terrestre auxquelles je 


me suis livré pendant 32 ans af moyen d'instrumens compara- 
bles entre eux en Amérique, en Europe et en Asie, embrassent, 
dans les deux hémisphères, depuis les frontières de la Dzoun- 
garie chinoise jusque vers l'ouest à la Mer du Sud qui baigne 
les côtes du Mexique dt du Pérou, un espace de 188° de longi- 
tude, depuis les 60° de latitude nord jusqu’ af 4% de latitude 
sud. J'ai regardé la loi du decroissement des forces magné- 
tiques, du pôle à l'équateur, comme le résultat le plus im- 
portant de mon voyage américain. Es ift nicht gewiß, aber. 
febr wahrſcheinlich, daß Condorcet den Brief Lamanon's vom Ju⸗ 
lius 1787 in einer Sitzung der Alademie ber Wiſſenſchaften zu 
paris vorgeleſen hat, und eine ſolche bloße Vorleſung halte ich 
für eine vollgültige Art der Publication (Annuaire du Bu- 
reau des Longitudes 1842 p. 403). Die erſte Erkennung 
des Geſetzes gehoͤrt daher unſtreklig dem Begleiter Laperouſe's 
n an / aber lange unbeachtet oder vergeſſen, hat, wie ich glaube l 
darf, die Kenntniß des Geſetzes der mit der Breite veränderlichen 
Intenfität der magnetiſchen Erdkraft erf in der Wiſſenſchaft Leben 
gewonnen durch die Veröffentlichung meiner Beobachtungen von 
1798 bis 1804, Der Gegenſtand und die Länge dieſer Note wird 
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denen nicht auffallend fein, welche mit ber neueren Geſchichte des 


Magnetismus und dem durch dieſelbe angeregten Zweifel vertraut find, ` 


auch aus eigener Erfahrung ' wiſſen, daß man einigen Werth auf das legt, 
womit man fidh fünf Jahreklang ununterbrochen unter den Beſchwer⸗ 
den des Tropenklima's und gewagter Gebirgsreiſen beſchaftigt hat. 

20 (S. 194.) Das Maximum der Jutenſitat der ganzen Erb⸗ 
oberſlaͤche ift nach den bisher geſammelten Beobachtungen 2,052, 
das Minimum 0,706. Beide Erſcheinungen gehoren der ſuͤdlichen 
Hemifphäre an; die erfte der Br. 730 47/ S. und Länge 1690 30“ 


O., nahe bei Mount Crozier, im WNW des ſüdlichen Magnet 


pols, an einem Punkte, wo Capitan James Roß die Inclina⸗ 
tion der Nadel 870 11^ fand (Sabine, Contributions to ter- 
restrial Magnetism 1843 No. 5. p. 231); bie zweite, von Erman 
- beobachtete, unter Br. 19059 S. und Länge 37? 24^ W., an 80 Mei⸗ 
len öſtlich von der braſilianiſchen Küfte der Provinz Espiritu Santo 
(Erman, Phys. Seet, 1841 S. 570), an einem Punkte, wo die 
Inclination nur 7055 ift. Das genaue Verhältniß der Jntenſi⸗ 
täten iſt alſo wie 1 zu 2,906. Man hatte lange geglaubt, die 
ſtaͤrkſte Intenfität der magnetischen Erdkraft fei nur zwei und ein 
Halbmal fo groß, als die ſchwachſte, welche bie Oberflache unſers 
planeten zeigt (Sabine, Report on magn, Intensity p.82). 
n (S. 194.) Bom Bernftein (succinum/ glessum) fayt Plinius 
XXXVII, 3: «Genera ejus plura. Attritu digitorum accepta caloris 
anima trahunt in se paleas ac folia arida quae levia sunt, ac ut 
magnes lapis ferri ramenta quoque.» (Plato in Timaeo p. 80; 
Martin, Études sur le Timée T. II. p. 343—940; Strabo 
XV. p. 703, Caſaub.; Clemens Alex. Strom. U. p. 370, wo 
ſonderbar genug ro codo» und à jdexryor unterſchteden werden.) 
Wenn Thales in Ariftot, deanimal, 2 und Hippias in Diog. 
Laertio, 24 dem Magnet und dem Bernftein eine Seele zu⸗ 
ſchrelben, fo deutet diefe Veſeelung nur auf ein bewegendes Princip. 
32 (S. 194) „Der Magnet zieht das Eiſen, wie ber Bern 

Hein die kleinſten Senftörner, an. Es (ft wie ein Windeshauch, 
der beide gebelmnißvol durchwehet und pfeilſchnell ſic mitthettt.” 
Dieſe Worte gehören bem Kuopho, einem chineſiſchen Lobredner 
des Magnets, Schriftſteller aus dem Anfang, des Aten Jahrhun⸗ 
derts (Klaproth, Lettre à M. A. de Humboldt, sur lin- 
= vention de la boussole, 1894 p. 125). 
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35 (S. 195.) «The phenomena of periodical variations dépend 
manifestly on the action of solar heat, operating probably through 
the medium of thermoelectric currents induced on the earth's 
surface. Beyond this rude guess however, nothing is as yet 
known of the physical cause. It is even still a matter of specu- 
lation, whether the solar influence be a principal, or only a 
‘subordinate cause in the phenomena of terrestrial. magnetism.» 
(Observ. to be made in the Antarctic Exped. 180/ 
p. 35.) 

s (©. 196.) Barlow in ben Philos. Transact, for 1822 
P. I. p. 117; Sir David Brewiter, Treatise on Magnetism 
p. 129. Lange vor Gilbert und Hoofe ward fon in dem chine⸗ 
ſiſchen Werke Duzthfastfou gelehrt, daß die Hitze die Nichte 
kraft der Magnetnadel vermindere (Klaproth, Lettre à M. 
A. de Humboldt, sui l'invention de la boussole 
p. 96). 
s (S. 197.) S. die Abhandlung on Terrestrial Magne- 
tism im Quart. Review 1840 Vol. LXVI. p. 271—312. 

30 (S. 197.) Als die erſte Aufforderung zur Errichtung dieſer 
Warten (eines Netzes von Stationen, die mit gleichartige Inſtru⸗ 
menten verſehen ſind) von mir ausging, durfte Ich nicht die Hoffnung 
hegen, daß ich ſelbſt noch die Zeit erleben würde, wo durch die ver⸗ 
veinte Thätigkeit E yov iter und Astronomen, hauptſachlich aber 
durch die großartige und ausdauernde Unterſtützung zweier Regle⸗ 
rungen, der ruſſiſchen und großbritanniſchen, beide Hemiſpharen 
mit magnetiſchen Häuſern gleichſam bedeckt fein würden. Ich 
hatte in den Jahren 1806 und 1807 zu Berlin mit meinem Freunde 
und Mitarbeiter Herrn Olt manns, beſonders zur Zeit der Sol⸗ 
ſtitien und Aegulnoctien, 5—6 Tage und eben fo viel Nächte un⸗ 
unterbrochen von Stunde zu Stunde, oft von halber zu halber 
Stunde, den Gang der Nadel beobachtet. Ich hatte mich überzeugt, 
daß fortlaufende, ununterbrochene Beobachtungen (6biervatio per- 
petua) von mehreren Tagen und Nächten den vereinzelten Veob⸗ 
achtungen vieler Monate vorzuziehen ſeien. Der Apparat, ein Pro⸗ 
ny'ſches mag netiſches Fernrohr, in einem Glaskaſten an einem 
Faden ohne Æorfion aufgehangen, gab an einem fern aufgeſtellten 
fein getheilten, bei Nacht durch Lampen erleuchteten, Signale Winkel 
won 7 bis 8 Secunden. Magnetiſche Perturbationen (Unge: 
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witter), die bisweilen in mehreren auf einander folgenden Nächten 
zu denſelben Stunden wiederkehrten, liefen mich ſchon damals ben 
lebhaften Wunſch außern, ähnliche Apparate in Weſten und Oſten 
von Berlin benult zu feben, um allgemeine telluriſche Phaͤno⸗ 
mene von dem zu unterſcheiden, was localen Störungen im Innern 
des ungleich erwärmen Erdkörpers oder in der wolfenbilbenden 
Atmoſphäxe zugehört. Meine Abreiſe nach Paris und die Tanges 
politiſchef im ganzen weſtlichen Europa hinderten daz 
mals die Erfüllung jenes Wunſches. Das Licht, welches (1820) 
die Entdecung Oerſted's ‚über den inneren Zuſammenhang der 
@lectrieität und des Magnetismus verbreitete, erweckte endlich, 
nach langem Schlummer, ein allgemeines Intereſſe für den perio: 
diſchen Wechſel der electro-magnetiſchen Ladung des Erdkörpers. 
Arago, der mehrere Jahre früher in der Sternwarte zu Paris, 
mit einem neuen vortrefflichen Gambep'(den Declinatlons⸗Jnſtru⸗ 
mente, die längſte ununterbrochene Reihe ſtündlicher Beobachtungen 
begonnen hatte, welche wir in Europa beſitzen, zeigte durch Berz 
gleichung mit gleichzeitigen Perturbations⸗Beobachtungen in Kafan, 
welchen Gewinn man aus correſpondirenden Meſſungen der Abe 
weichung ziehen Hung, Als ich nach einem 18jährigen Aufenthalte 
in Frankreich nach Berlin zurückkehrte, ließ ich im Herbſt 1828 ein 
kleines magnetiſches Haus aufführen: nicht bloß, um die 1806 bes 
gonnene Arbeit fortzuſetzen, ſondern hauptſächlich, damit zu verab⸗ 
redeten Stunden gleichzeitig in Berlin, Paris und Freiberg in 
einer Teufe von 35 Lachtern unter Tage) beobachtet werden könne. 
Die Gleichzeitigkeit der Perturbationen und der Parallelismus der 
Bewegungen für October und December 1820 wurde damals ſchon 
graphiſch bargeftelt (Poggen d. Annalen Bd, XIX. S. 357 
Sait I. ub. B auf Befehl des Kaifers von Rußland im Jahre 
1829 unternommene Expedition im nördlichen Mien gab mir bald 
Gelegenheit, meinen plan in einem größeren Maaßſtabe auszu⸗ 
dehnen. Es wurde dieſer Plan in einer von der kaiſerlichen Ale: 
demie der Wiſſenſchaften fpeciell ernannten Commiſſion entwickelt; 
und unter dem Schutze des Chefs des Bergcorps, Grafen von 
Canerin, und der vortrefflichen Leitung des Prof. Kupffer kamen 
magnetiſche Stationen von Nicolajeff an durch das ganze nördliche 
` Hien über Catharinenburg, Barnaul und Nertſchinſk bis Peking 
u Stande. Das Jahr 1832 (Göttinger gelehrte Anzeigen. 


DEE 


10% 


Wea 


2 


lor 


Jé 


Vv 


[+ 


de 


St. 206) bezeichnet die große Epoche, in welcher der tieffinnige 
Gründer einer allgemeinen Theorie des Erdmagnetismus, Fried⸗ 
rich Gauß, in der Göttinger Sternwarte die nach neuen Prin⸗ 
cipien conſtruirten Apparate auſſtellte. Das magnetiſche Obſerva⸗ 
torium war 1834 vollendet, und in bemfelben Jahre (Mefultate 
der Beob. des magnetiſchen Vereins im Jahr 1838 S. 135 
und po g g e n d. Annalen Bd. XXXIIL G. 420) verbreitete 
Gauß ſeine Inſtrumente und Veobachtungsmethode, an denen der 
finnreiche Phyſiker Wilbelm Weber ben lebhafteſten Antheil 
nahm, über einen großen Theil von Deutſchland, Schweden und 
ganz Italien. In dieſem nun von Göttingen wie von einem 
Centrum ausgehenden magnetiſchen Vereine wurden ſeit 1836 vier 


Jahrestermine von Zaſtündiger Dauer feſtgeſetzt, welche mit denen 


der Aeguinoctien und Solſtitien, die ich befolgt und 1830 vorge⸗ 
(lagen hatte, nicht übereinstimmen. Vis babin hatte Crop 
britannien, im Veſitz des größten Welthandels und der ausgedehn⸗ 
teſten Schiffahrt, keinen Theil an der Bewegung genommen, welche 
feit 1828 wichtige Nefultate für die eruſtere Ergründung des tellus 
riſchen Magnetismus zu verheißen anfing. Ich war fo gltidlich, 
durch eine öffentliche Aufforderung, die ich von Berlin aus unmik⸗ 
telbar an den damaligen Praſidenten der Koͤnigl. Soctetat zu Lone 
bon, den Herzog von Suffer, um April 1836 richtete (Leitre de 
Mr. de Humboldt à 8. A. R. le Duc de Sussex sur les 
moyens propres à perfectionner la connaissance du 
magnétisme terrestre par l'établissement de stations 


^ magnétiques et d'observations correspondantes), ein 


wohlwollendes Intereſſe für ein unternehmen zu erregen, defen 
Erweiterung längſt das Ziel meiner heißeſten Wünſche war. Ich 
drang in dem Briefe an den Herzog von Suffer auf permanente 
Stationen in Canada, St. Helena, auf dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung, Sle de France, Ceylon und NewHolland, welche ich ſchon 
fünf Jahre früher als vorthellhaft bezeichnet hatte. Es wurde in 
dem Schooße der Royal Society ein Joint Physical and Meteoro- 
logical Committee ernannt, welches der Regierung neben den fixed 
magnetic Wéiee in beiden KHemifphären ein equipment of 
a naval Expedition for magnetic observations in the Antarctic 
Seas vorſchlug. Was die Wiſſenſchaft in dieſer Angelegenheit der 
großen Thätigkeit von Sir John Herſchel, Sabine, Airy und Llopd, 
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wie ter mächtigen Unterftünung der 1838 zu Neweaſtle verſammel⸗ 
ten British Association for the advancement of Science verdankt, 
brauche ich hier nicht zu entwickeln. Im Junius 1839 wurde die 
mogneliſche antarctiſche Expedition unter dem Befehle des Capiz 


.tánà James Clark Roß beſchloſſen; und jetzt, da fie ruhmvoll 


zurückgekehrt ift, genießen wir zwie fache Früchte, die der wichtige 
fen geographiſchen Entdeckungen am Südpole, und die gleichzei⸗ 
tiger Beobachtungen in 8 10 magnetiſchen Stationen. 

7 (S. 198) Ampère, fatt die innere Erdwärme einem 


uebergange der Stoffe aus dem dunftartigeflüffigen in den (tarren 


Zuſtand bei Bildung des Planeten zuzuſchreiben, hing der, mir ſehr 
unwahrſcheinlichen Meinung an, die Erdwärme fei Folge der fort⸗ 
dauernden chemiſchen Wirkung eines Kernes von Erd: und alkaliſchen 
Metallen gegen die (id orpdirende dufere Rinde. «On ne peut 
douterd, fagt er in der meiſterhaften Théorie des phénomènes 


s électro-dynamiques (1826 p. 199), dua existe dans l'in- 
` térieur du Globe des courants électro-magnétiques et que ces 


courants sont Ja cause de la chaleur qui lui est propre. Ils 
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naissent d'un noyau métallique central composé des métaux que 


Sir Humphry Davy nous a fait connaître, agissant sur la couche 


` oxidée qui entoure le noyau.« 


35 (S. 198.) Der denkwürdige Zuſammenhang zwiſchen der 


Krümmung der magnetiſchen Linien und der Krümmung meiner 


Hfothermen ift zuerſt von Sir David Brewſter aufgefunden mor: 
den; f: Transactions of the Royal Society of Edinburgh 
Vol, IX 1821 p. 318 und Treatise of Magnetism 1837 p. 42, 


44, D und 268. Diefer berühmte Phhfiter nimmt in der nörd: 


lichen Erdhalfte zwei Kältepole (poles of maximum cold) an, 


einen amerikaniſchen (Br. 730, Lange 1029 Welt, nahe bei Cap 


Waller) und einen aſlatiſchen (Br. 73%, Lange 78" If); daraus 


entstehen nach ihm zwei Wärme: und zwei Kaͤlte-Meridiane, d. LA 


Meridiane der größten Wärme und Kälte. Schon im löten Jahr: 
hunderte lehrte Acoſta (Historia natural de las Indias 
1589 lib. If cap. 17), indem er (id auf die Beobachtungen eines 
vielerfahrnen portugieſiſchen Piloren gründete, daß es vier Linien 
ohne Abweichung gebe. Dieſe Anſicht ſcheint durch die Streltig⸗ 


keiten des Henry Bond (Verfaſſers der Longitude found 1676) 


mit Beckborrow auf Halley's Theorie der vier Magnetpole einigen 
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Einfluß gehabt zu haben. S. mein Examen critique de l'hist. 
‘dela Géographie T. IM. p. 60. 
3 (S. 198) Halley in ben Philosophical Transactions 
Vol/XXIX, (for 1714—1716) No. 341, 
^? (S. 198.) Dove in Poggendorff's Annalen Bd. XX. 
S. 341, Bd. XIX. S. 388: „Die Declinationsnadel verhält fo 
ungefahr wie ein atmoſphaͤriſches Glectrometer, defen Divergenz 
ebenfalls die geſteigerte Spannung der Glectricitát erzeugt, ehe 
dieſe fo groß geworden ift, daß der Funken (Blitz) überſchlagen 
„kann.“ Vergl. auch die fharffinnigen Betrachtungen des Prof. 
LA Kamp in feinem Lehrbuch der Meteorologie III. 


a S. 511—519; Sir David Brem fter, Treatise of Magnetism 


Pe 280. ueber die magnetiſchen Eigenſchaften des galvaniſchen 
"Flammen: oder Lichtbogens aw einer Bunſen'ſchen Kohlenzinkbat⸗ 
terie ſ. Caſſelmann's Be ob. (Marburg 1844) S. 56—62. 

^* (S. 190.) Argelander in dem wichtigen Aufſatze über 
das Nordlicht, welchen er den Vortragen, gehalten in ber 
phyſikaliſch⸗oͤkonomiſchen Geſellſchaft zu Königsberg, 


202 Bd. 1, 1834 S. 1 204 einverleibt hat. 


H 
be 


(S. 200.) Ueber die Reſultate der Beobachtungen von 
Lottin, Bravais und Skljerſtröm, welche einen Winter in 
` Seiten «m der lapländiſchen Küfte (Br. 700) zugebracht und in 
20 Nächten 160 Nordlichter geſehen haben, f Comptes rendus 

de l'Acad, dos Sciences T. X. p, 289 und Martins / Me- 
' téorologie 1843 p. 459 [ Vergl. auch Argelander in ben Vor: 
tragen, geh. in derg nigsberg Geſellſchaft, Vd. I. S. 259. 

*5 (S. 202.) John Franklin, Narrative of Journey to 
the shores of the Polar Sea in the years 1819—1822 
p. 552 und 597; Thienemann im Edinburgh Philos. 
Journal Vol, XX. p.366; Farguharſon g. g. O. Vol. VI. p.892; 
Wrangel, yof. Beo b. S. 59. Parry fah ſelbſt den großen 

Naorblichtbogen bei Tage ſtehen bleiben, Journal of a second 
Voyage, performed in 1821—1823, p 156, Etwas ähnliches 

war am 9 Sept. 1827 in England bemerkt worden. Man untere 
ſchieb am hellen Mittag einen 20° hohen Lichtbogen und leuchtende, 
aus ihm aufſteigende Saulen in einem, nach vorhergegangenem 
gegen klar gewordenen Theile des Himmels. Journal of the 
Royal Institution of Gr. Britain 1823 Jan. p. 429. 
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„(S. 202.) Ich habe nach der Rückkunft von meiner ameri⸗ 
fanifen Reife die aus zarten, wie durch die Wirkung abſtoßender 
Kräfte ſehr gleichmäßig unterbrochenen Wolfen: Häufchen leirro— 
cumulus) als Polarſtreifen (bandes polaires) beſchrieben, weil 
ihre perſpectiviſchen Convergenzspunkte meit anfangs in den Mag: 
netpolen liegen, fo daß die parallelen Reihen der Schäfchen dem 
magnetiſchen Meridiane folgen. Eine Eigenthümlichkeit biefed- 
rathſelhaften Phaͤnomens ift das Hinz und Herſchwanken, oder zu 
anderer Zeit das allmalige regelmäßige Fortſchreiten des Convergenz⸗ 
Punktes. Gewöhnlich find die Streifen nur nach Einer Weltgegend 
ganz ausgebildet, und in der Bewegung ſieht man ſie, erſt von 
S. nach N., und allmälig von O. nach W. gerichtet. Veränderten 
Luftſtroͤmen in der oberſten Region der Atmoſphare möchte ich das 
Fortſchreiten der Zonen nicht zuſchreiben. Sie entſtehen bei ſehr 
ruhiger Luft und großer Heiterkeit des Himmels, und ſind unter den 
Tropen viel häufiger als in der gemäßigten und kalten Zone. Ich 
Habe das Phanomen in der Andeskette faft unter dem Aeguator 
in 14000 Fuß Höhe, wie im nördlichen Aſien in den Ebenen zu 
Krasnolarſki, füblid) von Buchtarminſk, (id fo auffallend gleich 
entwickeln ſehen, daß man es als einen weitverbreiteten von allge⸗ 
meinen Naturkraften abhängigen Proceß zu betrachten hat. S. die 
wichtigen Bemerkungen von Kamßz (Vorleſungen über Mes 
teorologie 1840 S. 146), wie die neueren von Martins und 
Bravais (Météorologie 1813 p. 117). Bei Süd⸗polarbanden, 
aus febr leichtem Gewölt zuſammengeſetzt, welche Arago bei Tage 
den 23 Suni 1834 zu Paris bemerkte, ſchoſſen aus einem, von 
Oſten gegen Weſten gerichteten Bogen dunkle Strahlen aufwärts. 


Wir haben ſchon oben (S. 156) bei naͤchtlich leuchtenden Nord⸗ 


Polarlichtern ſchwarzer, einem dunkeln Rauch ahnlicher Strahlen 
erwahnt. 

^? (S. 203.) Das Nordlicht heißt auf den Shetland⸗Inſeln the 
merry dancers. Kendal im Quarterly JournalofScience, 
new Series Vol. IV. p. 395. 

% (S. 203.) Siehe die vortreffliche Arbeit von S) unde in 
der neuen Ausgabe von Gehler's Phyfit Wörterbuch. 
35b, VII, 1, S. 113—268, beſonders S. 158. 

S. 204) Farguharſon im Edinb. Philos. Journal 
Vol. XVI. p. 304; Philos. Transact. for 1829 p. 1, 


je 


Y 
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as (S. 206.) Kamp, Lehrbuch der Meteorologie 
Bd. III. S. 498 und 501. 

0 (S. 207.) Mrago über die trocknen Nebel von 1783 und 
1831, welche die Nacht erleuchteten, im Annuaire du Bureau 
des Longitudes 1832 p. 246 und 250; und über ſonderbare 
Lichterſcheinungen in Wolken ohne Gewitter f. Notices sur la 
Tonnerre im Annuaire pour l'an 1838 p. 279—985. 

5% (S. 211) Herod. IV, 28, Gegen das alte Vorurtheil 
(Plin. II, 80), daß Aegypten frei von Erdbeben fei, ſpricht der 
eine wiederhergeſtellte Coloß des Memnon (Letronne, La Statue 
vocale de Memnon 1833 p. 25—26); aber freilich liegt das 
Nilthal außerhalb des Erſchüͤtterungskreiſes von Byzanz, dem Ar: 
chipel und Syrien (3beler ad Aris tot. Meteor. p. 584). 

?! (S, 211.) Saint⸗Martin in den gelehrten Noten ws 
Lebeau, Hist. du Bas Empire T. IX. p. 401. 

#2 (6. 211.) Humboldt, Asie centrale T. IL p. 110—118. 
Weber den Unterſchied ber Erſchütterung der Oberflache und der 
darunter liegenden Erdſchichten f. Gap-euffac in den Annales 
de Chimie et de Physique T. XXII. p. 429. 

#3 (©, 212.) Tutissimum est cum vibrat crispante aedificio- 
rum crepitu; et cum intumescit assurgens alternoque motu re- 
sidet, innoxium et cum copcurrentia tecta contrario ictu arietant; 
quoniam alter motus alteri renititur. Undantis inclinatio et fluc- 
tus more quaedam volutatio infesta est, aut cum in unam partem 
totus se motus impellit. Plin. IL, 82. 

S. 213.) Selbſt in Italien hat man angefangen die Unab⸗ 
hängigkeit der Erdſtoͤße von den Witterungsverhaltniſſen, d. h. von 
dem Anblick des Himmels unmittelbar vor der Erſchütterung, 
einzuſehen. Friedrich Hof fmannf’s numeriſche Angaben timmen 
ganz mit den Erfahrungen des Abbate Scina von Palermo übers 
ein; f. des Erſteren hinterlaſſene Werke Bd. II. S. 306—375. 
Röthliche Nebel am Tage des Erdbebens, kurz vor bemfelben, habe 
ich einige Male felbft beobachtet; ja am 4 Nov. 1799 habe ich zwei 
heftige Erdſtoͤße in dem Augenblicke eines ſtarken Donnerſchlages 
erlebt (Relation hist. liv. DI chap. 10); der Turiner Phyſiker 
Bafalli Candi hat bei den laügdauernden Erdbeben von Pignerol 
(vom 2 April bis 17 Mai 1808) Volta's Electrometer heftig ber 
wegt geſehen (Journal de Phys. T. LXVII. p. 294). Aber diefe 
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Zeichen des Nebels, der veränderten Luft:Electricität, der Wind- 
fille dürfen nicht als allgemein bedeutſam, als mit der Gre 
ſchütterung nothwendig zuſammenhangend betrachtet werden, da 
man in Quito, Peru und Chili, wie in Canada und Italien ſo 
viele Erdbeben bei dem reinften, völlig dunftfreien Himmel, bei dem 
friſcheſten Lands und Seewinde beobachtet hat. Wenn aber auch 
an dem Tage des Erdbebeus ſelbſt oder einige Tage vorher kein 
meteorologiſches Zeichen die Erſchütterung verkündigt, fo ifr doch 
der Einfluß der Jahreszeiten (der Frühjahr: und Herbſt⸗Aeguinoc⸗ 
tien), des Eintritts der Regenzeit nach langer Dürre unter den 
Tropen, und des Wechſels der Mouſſons, für die der allgemeine 
Volksglaube ſpricht, nicht darum ganz wegzulauguen, weil uns bis 
jetzt der genetiſche Zuſammenhang meteorologifdyer Proceſſe mit dem, 
was in dem Innern der Erdrinde vorgeht, wenig klar ift. Mume: 
riſche Unterſuchungen über die Vertheilung der Erdbeben unter die 
verſchiedenen Jahreszeiten, wie fie von Herrn von Hoff, Peter Me⸗ 
rian und Friedrich Hoffmann mit vielem Fleiße angeſtellt worden 
find, ſprechen für die Epochen der Tage und Nachtgleichen. — Auf: 
fallend ift es, wie Plinius am Ende feiner phautaftifhen Erdbeben: 
Theorie die gange furchtbare Erſcheinung ein unterirdifhes 
Gewitter nennt; nicht ſowohl wegen des rollenden Getófeó, 
welches die Erdftöße fo oft begleitet, ſondern weil bie elaſtiſchen, 
durch Spannung erſchütternden Krafte fid in inneren Erdraumen 
anhaufen, wenn. fie in dem Luftkreiſe fehlen! Ventos in causa esse 
non dubium reor. Neque enim unquam intremiscunt terrae, 
nisi sopito. mari caeloque adeo tranquillo, ut volatus avium non 
pendeant, subtracto omni spiritu qui vehit; nec unquam nisi 
post ventos conditos, scilicet in venas et cavernas ejus occulto 
afflatu. Neque aliud est in terra tremor, quam in nube toni- 
truums nec hiatus aliud quam cum fulmen erumpit, incluso spi- 
ritu. luctante et ad libertatem exire nitente. (Plin. II, 79.) In 
Geneca (Nat. Quaest, VI, 4-31) liegt übrigens ziemlich volle 
ſtandig ber Keim von allem, was man bis zur neueſten Zeit über 
die urſachen der Erdbeben beobachtet und gefabelt hat. $ 

53 (S. 218.) Beweife, daß der Gang der ſtuͤndlichen Barometer- 
Veranderungen vor und nach den Erdſtoͤßen nicht geftórt werde, 
habe ich gegeben in Rel. hist. T. I. p. 311 und 513, 

*5 (S. 218.) Humboldt, Rel. bist, T. I. p. 515517. 
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51 (S. 216.) Ueber bie bramidos von Guanaruato f. mein 
Essai polit. sur la Nouv, Espagne T. I. p. 303, Das unter: 
irdiſche Getoͤſe ohne alle bemerkbare Erſchütterung in den tiefen 
Bergwerken und an der Oberflache (die Stadt Guanaruato liegt 
6420 Fuß über dem Meere) wurde nicht in der nahen Hochebene; 
be fondern bloß in dem gebirgigen Theile ber Sierra, von der 
1 ` Cueſta de los Soe unweit Marfil bis noͤrdlich von Santa 
9 Ro ſa gehört. Nach einzelnen Gegenden der Sierra, 6—7 Meilen 
"1 nordweſtlich von Guanaruato, jenſeits Chichlmequillo bel ber xe 
E ſiedenden Quelle von Gan Soff d de Comangillas, gelangten die“ B 
Schallwellen nicht. Wunderbar gewaltſame Maaßregeln wurden K 
vom Magiſtrat der großen Vergſtadt fom den 14 Jantar (1780, Scree. 
als der Schrecken über den unterirdiſchen Donner am groͤß⸗ e 
ten war, angeordnet. „Jede Flucht elner Familie ſollte bei Reichen 
mit 1000 Piaſtern, bei Armen mit 2 Monat Gefängnip beſtraft 
ragi werden. Die Miliz follte die Fliehenden zurückholen.“ p denfe 
X aini ürbigften iſt die Meinung, welche die Obrigkeit (el d'Sue E 
don ihrem Beſſer⸗Wiſſen hegte. Ich finde in einer der clama clama: ES 
Ss en Ausdruck: „die Obrigkeit würde in ihrer Weisheit (en su en su Sa- Zone. | 
hj iduria) ſchon erkennen, wenn wirkliche Gefahr vorhanden fei, was 
und dann zur Flucht mahnen; für jetzt feien nur Proceſſſonen ab⸗ 
[ue zuhalten.“ Es ent(tanb Hungersnolh, da aus Furcht vor ben It 
E nos feine Zufuhr aus der korureichen Hochebene kam. — Auch die 
Alten kannten ſchon Getöfe ohne Erdſtöße; Ariſtot. Meteor. 
II. p. 802, Pliny II, 80, Das ſonderbare Getöfe, welches vom 
März 1822 bis September 1824 in der dalmatiſchen Inſel Mer 
e Reilen von Raguſa) vernommen wurde und über welches 
‘= nr. Pyrtſch viel Licht verbreitet hat, war doch bisweilen von Crds 
f uL ene egleítet, — 
s (S. 218) Drake, Nat.andstatist. View of Cincin- 
nali p. 232—238; Mitchell in den Transactions of the 
Litt and Philos. Soc. of New-York Vol. I. p. 281—308. 
In der piemonteſiſchen Grafſchaft Pignerol blieben Waſſergläſer, 
die man bis zum Ueberlaufen angefüllt hatte, Stunden lang in 
ununterbrochener Bewegung. 
% (S. 219.) Im Spaniſchen ſagt man: rocas que hacen pu- 
ente. Mit dieſem Phanomen der Nichtfortpflanzung durch obere 
Schichten hängt die merkwürdige Erfahrung pufsmmen, daß im 
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Anfang biefes Jahrhunderts in den tiefen Silberbergwerken zu 
Marienberg im ſachſiſchen Erzzebirge Erdſtöße gefühlt wurden, die 
man auf der Oberflache schlechterdings nicht fpürte Die Berg: 
leute fuhren 


die in den Gruben von Falun und persberg arbeitenden Berg: 


leute nichts von den heftigen Erſchürkerungen, welche über Tage 


alle Einwohner in Schrecken ſezten. 
hir aan Sir Mer, Burnes, Travels into Bokhara 


erſchrocken aus. Umgekehrt bemerkten (Nov. 1823) 


ce x. 
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Anfang dieſes Jahrhunderts in den tiefen Silberbergwerken ay 
Marienberg im ſachſiſchen Erzgebirge Erdſtöße gefühlt wurden, die 
man auf der Oberflache ſchlechterdings nicht ſpürte. Die Berg⸗ 
leute fuhren erſchrocken aus. Umgekehrt bemerkten (Nov. 1823) 
die in den Gruben von Falun und Persberg arbeitenden Berg: 
leute nichts von ben heftigen Erſchütkerungen, welche über Tage 
alle Einwohner in Schrecken ſeßzten. 


SCH © (©. 220) Gir Mer. Burnes, Travels into Bokhara 
e, Vol. I. p. 18; und Wathen, Mem. on the Usbek State im 
Gegen Journal of the Asiatic Soc of Bengal Vol. IJI. p. 337. 
SE S 221.) Philos. Transact. Vol. XIX. p. 444. 

a sl * (S. 222.) lieber die Frequenz der Erdſtöße in Caſchmir f. 


Troyer’s Ueberſetzung des alten Radjatarangini Vol. II. pP 
297 und Reifen von Cart v. Hügel Bd. II. S. 184 
9 (C. 223) Strabo lib. I. b. 100, Casaub. Daß bet Aus⸗ 
druck aon diantçou noraucy nicht Koth (Schlammauswurf), fons 
dern Lava andeutet, erhellt deutlich aus Strabo lib. VI. p. 412. 
Vergl. Walter ed der vulkaniſchen Thätig⸗ N a 
keit in hiſtortſchen Zeiten 1844 S. 25, P472. 
GS. 2255 Vouſſingault (Annales de Chimie I. C^ 
LIL p. 181) beinerkte in den Vulkanen von Men: Granada gar keine 
Ausſtroͤmung von Hydrochlorſaure, während daß Monticelli in 
der Eruption von 1813 am Befuv fie in ungeheurer Menge fand. 
" 4% 2260 Biſchoſ's gehaltvole Schrift: Warmelehre AF 
des inneren Erdkörßers. 
^ LS. 226.) Humboldt, Recueil d'Observ, astrono- Le 
A 4 miques T. I. p.311 (Nivellement barométrique de la ` 
Cordillere des Andes No. 206). = 
fie. 245. Ueber die arteſiſchen Feuerdrunien Gos tſing) in FF 
é China und den alten Gebrauch von tragbarem Gas (in Bambus- 
roͤhren) bei der Stadt Khiung⸗tſchen f. Klaproth in meiner Asie 
centrale T. II. p. 519—330, 
P (E 226.) Adolph Bronguiart in beu Annales des 
Sciences naturelles T. XV. p. 295, 
© (©, 227) Biſchof a. a. O. S. 324 Anm. 2. 
70 (S. 228.) Humboldt, Asie centr. T. I. p. 43. 4 
(S. 228) Ueber die Theorie ber Ffogeothermen 
(Ehthoniſothermen) f. die ſcharfſinnigen Arbeiten von Kupffer in 
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Anfang dieſes Jahrhunderts in den tiefen Silberbergwerken zu 
Marienberg im ſachſiſchen Erzgebirge Erdſtöße gefühlt wurden, die 
man auf der Oberflache schlechterdings nicht ſpürte. Die Berg: 
leute fuhren erſchrocken aus. Umgekehrt bemerkten (Nov. 1823) 
die in den Gruben von Falun und Persberg arbeitenden Berg: 
leute nichts von den heftigen Erſchütkerungen, welche uͤber Tage 
alle Einwohner in Schrecken ſetzten. 
© (S. 220.) Sir Wer, Burnes, Travels into Bokhara 
je Vol. T. p. 18; und Wathen, Mem. on the Usbek State im 
Z Journal of the Asiatic Soc. of Bengal Vol. IH. p. 337. 
61 (S. 221.) Philos. Transact. Vol. XLIX. p. 414. 
äs ) 62 (S. 222.) Ueber die Frequenz der Erdſtoͤße in Caſchmir f. 
Troper's Ueberfegung des alten Radjatarangini Vol. II. p. 
297 und Reifen von Carl v. Hügel Bd. II. S. 184, 
6 (S. 293) Stra bo lib. I. p. 100, Casaub. Daß der Aus⸗ 


f- E. druck es dan eos nord nicht Sot) (Schlammauswurf), ſon⸗ 

Lal, dern Lava andeutet, erhellt deutlich aus Strabo lib. VI. p. 412. 

Dep? Vergl. Walter über Abnahme ber vulkaniſchen Thatig⸗ a 
a, feit in hiſtoriſchen Zeiten 1844 & 25. la) 
T due 25 Bouffingault Annales de Chimie T. Lee 


c LAL p. 181) bemerkte in ben Vulkanen von Neu: Granada gar keine 
Ausſtröͤmung von Hpdrochlorſäure, während daß Monticelli in 
der Eruption von 1813 am Veſup fie in ungeheurer Menge fand. 
Le. 225.) Biſchof's gehaltvolle Schrift: Wärmelehre 34 
des inneren Erdtirpers. z 
f due 226) Humboldt, Recueil d’Observ. astrono- / 
A 4 miques T. I. p.31 (Nivellement barométrique de la 


Cordillère des Andes No. 206). 
4 TE. 226.) Ueber die arteſiſchen Feuerbrunnen (Hos tſing) in FFF 
é Ghina und den alten Gebrauch von tragbarem Gas (in Bambus- 

röhren) bei der Stadt Khiungstfchen f. Klaproth in meiner Asie 
centrale T. II. p. 519—530. 

6 (S. 226.) Adolph Brongniart in den Annales des 
Sciences naturelles T. XV. p. 225. 

© (S. 227.) Biſchof a. a. O. S. 324 Unm, 2. 

7 (S. 228.) Humboldt, Asie centr. T. I. p. 43. 

MS, 228) ueber die Theorie ber Sfogeotbermen 
(Ehthoniſothermen) f. die ſcharfſinnigen Arbeiten von Kupffer in 
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Poggend. Ann. Bd. XV. S. 184 und Bd. XXXII. S. 270, im 
Voyage dans l'Oural p. 382—398 und im Edinb. Journal 
of Science, new Series Vol. IV. p. 355. Vergl. Kam tz, 
Lehrb. ber Meteor. Bd. II. S. 217, und über das Aufſteigen 
der Chthoniſothermen in Gebirgsgegenden Biſchof S. 174 — 198. 

7? (S. 228.) Leop. v. Buch in Poggen d. Ann. Bd. XII. 
S. 405. 

75 (S. 228.) Ueber die Temperatur der Regentropfen in Cuz 
mana, welche bis 225,3 herabſinkt, wenn die Luft⸗Temperatur 
kurz vorher 30—31% geweſen war und während des Regens 23°, 4 
zeigte, f. meine Rel. hist. T. II. p. 22. Die Regentropfen 
verändern, indem fie heratfallen, bie Normal⸗Temperatur 

rer Entſtehung, welche von der Höhe der Wolkenſchichten 
und deren Erwärmung an der oberen Flache durch die Sonnen⸗ 
ſtrahlen abhängt. Nachdem namlich die Regentropfen bei ihrer 
erſten Bildung, wegen der frei werdenden latenten Wärme, eine 
hoͤhere Temperatur als das umgebende Medium in der obern 
Atmoſphäre angenommen haben, erwärmen fie fih allerdings etwas 
mehr, indem ſich im Fallen und bei dem Durchgange durch niedere, 
wärmere Luftſchichten Waſſerdampf auf fie niederſchlagt und fie (id) 
fo vergrößern (Biſchof, Wärmelehre des inneren Erd: 
körpers S. 73); aber dieſe Erwarmung wird durch Verdampfung 
compenſirt. Erkältung der Atmoſphaͤre durch Regen wird (das ab⸗ 
gerechnet, was wahrſcheinlich dem electriſchen Proceß bei Gewitter⸗ 
regen angehört) durch die Tropfen erregt, die, ſelbſt von niedri⸗ 
ger Temperatur wegen des Orts ihrer Entſtehung, einen Theil der 
kalten höheren Luftſchichten berabbrängen und, den Boden bes 
netzend, Verdampfung hervorbringen. Dies ſind die gewöhnlichen 
Verhaltniſſe der Erſcheinung. Wenn in ſeltenen Fallen die Regen⸗ 
tropfen wärmer (Humboldt, Rel. hist. t T. UI. p. 513) 
als die untere fie umgebende Luft find, fo fann vielleicht die Urfad 
in oberen warmen Strömungen oder in größerer Erwarmung Jong 
gedehnter, wenig dicker Wolken durch Inſolgtion geſucht werden. 
Wie übrigens das Phänomen ber SupplementarsMegenbogen, 
welche durch Interferenz des Lichtes erklart werden, mit der Große 
der fallenden Regentropfen und ihrer Zunahme zuſammenhange; 
s ja wie ein optiſches Phänomen, wenn man es genau zu beobachten 
weiß, uns über einen meterrolegiſchen Proceß nach Verſchiedenheit der 
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Zonen belehren kann: bat Arago mit vielem Scharffinn entwickelt 
im Annuaire pour 1836 p. 300. 

^» (S. 229.) Nach Bouſſingault's gründlichen Unterſuchun⸗ 
gen ſcheint mir lein Zweifel darüber obzuwalten, daß unter den 
Tropen in fehr geringen Tiefen die Boden-Tempergtur der mitts le. u 
leren Rufts temperatur gleich ift, Ich begnüge mich folgende Beis Font 
ſpiele hier anyufübren: 


Fuß unter ber | Mittlere Tems 
Oberſtäche ter |. peratur der 
Erde. Luft. 


Höbe über ter 
Meeresniche 
in Parlier ug. 


Srarionen In der Tropene 
done, 


Guayaquil... . 260,0 259,6 
Anſerma nuevo .. 230,7 230,8 
Bupia, o s e os 219,5 2195 
Popavan 180,2 189,7 


Quito 150,5 159,5 


Die Zweifel über die Erdwärme zwiſchen den Wendekrelſen, 
zu denen ich ſelbſt vielleicht durch meine Beobachtungen in der 
Höhle von Caripe (Cueva del Guacharo) W laß gegeben habe 
(Rel. hist. T. DI. p. 191—190), werden durch die Betrachtung 
gelöſt, daß ich die vermuthete mittlere Luft-Temperatur des Klo⸗ 
ſters Caripe (18°, 5) nicht mit der Luft⸗Temperatur in der 
Höhle (18, 7), ſondern mit der Temperatur des unterirdt: 
ſchen Baches (169,8) verglichen hatte; ob ich gleich ſelbſt (ënn 
ausgeſprochen (Rel. bist. T. III. p. 146 und 194), daß zu ben 
Waſſern der Höhle fih wohl Höhere Bergwaſſer konnten gemiſcht 
haben. 

78 (S. 230.) Bouſſingault in den Ann. de Chimie T. LII. 
p. 181. Die Quelle von Chaudes Aigues in der Auvergne hat nur 
807, Auch ift zu bemerken, daß, während die Aguas calientes de 
las Trincheras ſüdlich von Portocabello (Venezuela), aus einem in 
regelmäßige Bante geſpaltenen Granit ausbrechend, fern von allen 
Vulkanen volle 97ů Wärme zeigen, alle Quellen am Abhange der 
noch thätigen Vulkane (paſto, Cotopart und Tunguragua) nur 
eine Temperatur von 36"— 54? haben. ` 

18 (S. 231.) Die Kaſſotis (Brunnen des heil. Nikolaus) und 
Kaſtalia⸗Quellen (Fuß der Phädriaden) in Pauſanſas X. 24,5 
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und X. 8,9; die Pirene (Akrokorinth) in Strabo p. 370; die 
Eraſinos⸗Quelle (Verg Chaon füblid) von Argos) in Herod, VI, 67 
und Paufan, II. 24,7; die Quellen von Aedepſos (Euböa), von 
denen einige 31°, andere 620 bis 75° Warme haben, in Strabo 
P- 60 und 447, Athenäus II. 3,73; die warmen Quellen von 
Thermoppla am Fuß des Deta, zu 65", in Paufan. X. 21,2. 
(Alles aus handſchriftlichen Nachrichten von dem gelehrten Begleiter 
Otfried gäer, Serm[Gurtius.) 

* (S. 231.) Plin TT, 106; Seneca, Epist. 79 $ 3 ed. Muß: 
Topf, (Beaufort, Survey of the Coast of Karamania 1820 
Art. Panar, bei Delikkaſch, dem alten Phaſelis, p. 24.) Vergl. 
auch Cteſias Fragm, cap. 10 p. 250 ed. Vähr; Strabo lib. 
XIV p. 665 Caſaub. 

75 (S. 231.) Urago im Annuaire pour 1835 p. 234. 

S. 231.) Acta S. Patricií p. 858 ed. Muinart, T, H. 
P. 38$ Mazochi. Dureau de La Malle hat mert auf dieſe 
merkwürdige Stelle aufmerkſam gemacht in den Recherches sur 
la Topographie de Carthage 1835 p. 270. (Vergl. Seneca, 
Nat. Quaest, III, 24.) 

© (S. 234) Humboldt, Rel. hist. T. III. p. 562— 567; 
Asie centrale T. I p. 43, T. II. p. 805—615; Vues des 
Cordilléres Pl. XLI. Ueber die Macalubi (das arabifche makhlub, 
umgeftürgt, das Umgekehrte, von der Wurzel khalaba) und wie 
„die Erde fluſſige Erde ausſtöͤßt“, f, Solinus cap. 5: idem ager 
Agrigentinus eructat limosas scaturigines, et ut venae fontium 
sufficiunt. rivis subministrandis, ita in hac Siciliae parte solo. 
nunquam deficiente, aeterna: rejeciatione terram terra evomit. 

5! (S. 235.) S. die intereſſante kleine Carte der Inſel Niſpros 
in Roß, Reifen auf ben griechiſchen In ſeln Bd. II. 1843 
S. 69. 

#2 (S. 236.) Sech von Buch, gtt Befhreibung ber 
Canariſchen Jyſeln S. 320; derſelbe uber Erhebungseratere 
und Vulcan eſin poggen d. Ann. Bd. XXXVIL S. 169. 
Schon Stra bo unterſcheldet febr ſchͤn da, wo er der Trennung 
Siciliens von Calabrien erwähnt, die zwiefache Bildung von Infeln. 
„Cinige Infeln“, ſagt er (lib VI p. 958 ed. Caſaub.), „find Bruch⸗ 
ſtücke des feſten Landes; andere ſind aus dem Meere, wle noch 
jetzt ſich zuträgt, hervorgegangen. Denn die Hochſee⸗Juſeln (die 
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weit hinaus im Meere liegenden) wurden wahrſchelulich aus ber 
Tiefe emporgehoben, hingegen die an Vorgebirgen liegenden, ſcheinen 
(vernunftgemäß) dem Feſtlande abgeriſſen.“ 

63 (S; 236.) Ocre Fisove (Mons Vesuvius) in umbriſcher Sprache 
(Laffen, Deutung ber Eugubiniſchen Tafelnlim Rhein. 
Muſeum 1832 S. 387); das Wort ocre ift febr wahrſcheinlich 
acht umbriſch, und bedeutet, ſelbſt nach Feſtus, Berg Aetna 
würde, wenn nach Voß Air ein helleniſcher Laut ift und mit 
wi und cles zuſammenhangt, ein Brand- und Glanzberg 
fein; aber der ſcharfſinnige Parthey bezweifelt dieſen helleniſchen 
Urſprung aus etymologiſchen Gründen auch weil ber Aetna keines⸗ 
weges als ein leuchtendes Feuerzeichen für helleniſche Schiffer und 
Wanderer daſteht, wie der raſtlos arbeitende Stromboli (Stron⸗ 
gie), den Seet wohl unverkennbar bezeichnet (Odyss; XII, 68, 
202 und 219), wenn auch die geographiſche Lage minder beſtimmt 
angegeben iſt. Ich vermuthe, daß der Name Aetna ſich in der 
Sprache der Siculer finden würde, wenn man irgend erhebliche 
Reſte derſelben beſaͤße. Nach Diodor (V, 6) wurden die Gicaner, 
d. f. die Eingebornen von Gicilien (Völker, die vor den Siculern 
die Inſel bewohnten), durch Eruptlonen des Yetna, welche mehrere 
Jahre dauerten, gezwungen / ſich in den weſtlichen Theil des Landes 
zu flüchten. Die dltefte beſchriebene Eruption des Aetna iſt die 
von Pindar und Aeſchylus erwähnte unter Hieron Ol. 75, 2. Es 
fft wahrſcheinlich, daß Heftodus ſchon verheerende Wirkungen des 
Aetna vor den griechtſchen Niederlafungen gekannt habe; doch über 
den Namen Ate im Tert des Heſiodus bleiben Zweifel, deren 
ich eh an einem anderen Orte umſtändlicher gedacht habe 
(Humboldt, Examen crit. de la Géogr. T I. p. 168). 

„ (S. 236.) Seneca, Epist. 79. 

55 (S. 236.) Aelian, Var. hist. VIII, 

55 (©; 239.) Petri Be mb i Opuscula (Aetna Dialogus), 
Basil. 1556 p. 63: «quiequid in Aetnae matris utero coalescit, 
nunquam exit ex cratere superiore, quod vel eo incendere gravis 
materia non queat, vel,” quia inferius alia spiramenta sunt, non 
fit opus. Despümant flammis urgentibus ignei rivi pigro fluxu 
totas delambentes plagas, et in lapidem indurescunt.» 


H (S, 239.) S. meine Zeichnung des Vulkaus von Jorullo, 
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feiner Hornitos und des gehobenen Malpaps in beu Vues des 
Cordilléres Pl. XLIII. p. 239. 

es (S. 240.) Humboldt, Essai sur la Géogr. des Plan- 
tés et Tableau phys. des Régions équinoxiales 1807 
p. 130 und Essai géogn. sur le gisement des Roches 
p. 321. Daß übrigens nicht die Geſtaltung, Lage und abfolute 
‚Höhe der Vulkane die Urſach des völligen Mangels von Lavas 
ſtrömen bei fortdauernder innerer Thätigkelt fei, lehrt uns der 
größere Theil der Vulkane von Java (Leop. von Buch, Deser, 
phys. des Iles Canaries p. 419; Reinwardt und Doft 
mann in Poggend. Ann. Bd. XII. S. 607). 

89 (S. 242.) S. die Fundamente meiner Meſſungen verglichen 
mit benen von Sauſſure und Graf Minto in den Abhandlungen 
der Akademie der Wilf. zu Berlin aus den J. 1822 und 
1823 S. 30. 

90 (S. 243.) Pimelodes Cyclopum f. Humboldt, Recueil 
d' Observations de Zoologie et d' Anatomie comparée 
T. I. p. 21 —28. 

2 (S. 245.) Leop. von Buch in Poggend. Ann. Bd. XXXVI 
. 170. 

92 (S. 245.) Ueber den chemiſchen Urſprung des Eiſenglanzes 
in vulkaniſchen Maſſen f. Mitſcherlich in Poggen d. Ann. 
Bd. XV. S. 630. ueber die Entbindung der Hydrochlorſaure im 
Krater . Gap⸗Luſſae in den Annales de Chimie et de 
Phys. T. XXII. p. 423. 

(S. 247.) S. die fhönen Verſuche über Abkühlung von 
Steinmaſſen in Biſchof's Wärmelehre S. 384, 443, 500—512. 

S. 247) S. Berzelius und Wöhler in Poggen d. 
Annalen Bd. I. S. 221 und Bd. XL S. 146; GapeLuffae in 
den Tee de Chimie T, XXII. p. 422; Biſchof, reasons 
against the Chemical Theory of Volcanoes In ber engs 
Hfden Ausgabe feiner Wärmelehre p. 291—309. 

%5 (S. 249.) Nach Platon's geognoftifhen Anſichten, wie fie 
im phaͤdon entwickelt find, fpielt der Ppriphlegethon in Hinſicht 
auf die Thaͤtigleit der Vulkane ungefahr dieſelbe Rolle, welche wir 
letzt der mit der Tiefe zunehmenden Erdwärme und dem geſchmol⸗ 
senen Zustande der inneren Erdschichten zuschreiben Phaedon 
ed. Mft p. 603 und 607, Aunot. p. 808 und 817). „Innerhalb 
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der Erde rings umber find größere und kleinere Gewölbe, Waſſer 
ſtrömt in Fülle darin, auch viel Feuer und große Feuerſtroͤme, 
und Ströme von feuchtem Schlamm (theils reinerem, theils 
ſchmutzigerem), wie in Gitilien die vor dem Geuerftrome fid) er- 
gießenden Ströme von Schlamm und der Feuerſtrom ſelbſt; von 
denen denn alle Oerter erfüllt werden, je nachdem jedesmal jeder 
der Ströme feinen Umlauf nimmt. Der Ppriphlegethon ergießt 
ſich in eine weite mit einem gewaltigen Feuer brennende Gegend, 
wo er einen See bildet, größer als unſer Meer, ſiedend von Waſſer 
und Schlamm. Von hier aus bewegt er ſich im Kreiſe herum 
um die Erde trübe und ſchlammig.“ Dieſer Fluß geſchmolzener 
Erde und Schlammes ift fo fer die allgemeine Urſach ber vul 
kaniſchen Erſcheinungen, daß Plato ausdrücklich hinzuſetzt: „So if 
der Pyriphlegethon beſchaffen, von welchem auch die Feueritröme 
Coi Glare), wo auf der Erde fie fih auch finden mögen 
Eng de rhyou ste ye) /, kleine Theile (abgeriſſene Stuͤcke) herauf⸗ 
blaſen.“ Die vulkaniſchen Schlacken und Lavaſtroͤme find demnach 
Theile des Pyriphlegethon ſelbſt, Theile jener unterirdiſchen ger 
ſchmolzenen, ſtets wogenden Mafe. Daß aber of gene Lava⸗ 
ſtröme und nicht, wie Schneider, Paſſow und Schleiermacher wollen, 
„feuerſpeiende Berge“ bedeute, tf aus vielen, theilweiſe ſchon von 
Hier Geogr. der Griechen und Romer ER, II, 1. S. 200)“ ` a 
‚gefammelten Stellen ſichtbarz zue (x das vulkaniſche Phanomen von = 
fenno feiner bedeutendſten Seite, dem Lavaſtrom, gefaßt. Daher ber Aus: i" 


ae druck: die jim; des Aetng. Aristot. Mirab, Ausc. T. II. p. 893 | 
cl set, 38 ade Däich, We: Thebphr. de Lap. 22 p. 427 Sels 


d rinn, Schneider; Diôd. V, 6 und XIV; de merkwürdigen Worte; „viele Seng 
Zënn nahe am Meer unfern dem Wetna gelegenen Orte wurden n Fr) 
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Grunde gerichtet ónd voz wedouufvov (laxo; Strabo VI p. 269, XIII. 
954. 628/ und von dem berühmten Glühſchlamme der Selanti: ) 
LE hen Ebene in Euböa I p. 58 Caſſaub.; endlich Appian. de bello p 
ue, civili V, 114 Der Tadel, welchen Ariſtoteles (Meteor. II. “ | 
2, 19) über die geognoſtiſchen Phantaſien im Phabdon ausfpricht, 
bezieht fih eigentlich mur auf die Quellen der Flüſſe, welche die 
Oberflache der Erde durchſtrömen. Auffallend muß uns die von 
Plato fo beſtimmt ausgeſprochene Anſicht fein, nach der „feuchte 
Schlammauswürfe in Sielllen den Glühftrömen (Lavaftrönen) 
vorhergehen“, Beobachtungen am Aetna können dazu wohl D e 
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Veranlaſſung gegeben haben, wenn gleich Napilt und Aſche, wah⸗ 
rend des vulkaniſch⸗electriſchen Gewitters am Eruptionskrater, mit 
geſchmolzenem Schnee und Wafer breiartig gemiſcht, für aus ge⸗ 
worfenen Schlamm zu halten wären. Wahrſcheinlicher iſt es 
wohl, daß bei Plato die feuchten Schlammſtroͤme (öyeoo l 
norayot) eine dunkle Erinnerung ber Salſen (Schlammpulkane) von 
Agrigent find, die mit großem Getöfe Letten auswerfen und deren 
ich ſchon oben (Anm. 80) erwähnt habe. Unter den vielen verlorenen 
Schriften des Theophraſt ift in diefer Hinſicht der Verluſt des 


Buches „von dem vulkaniſchen Strom in Gicilien‘ (eg) dvuxog rov 


dp Seta), defen Diog. Laert. V, 39 gedenkt, zu beklagen. 

96 (S. 249.) Leopold von Bud, Phyſikall. Beſchreib. 
der Canariſchen Inſeln S. 326 — 407. Ich zweifle, daß man, 
wie der geiftreihe Charles Darwin zu wollen ſcheint (Geologi- 
cal Observations on the Volcanic Islands 1844 p. 127), 
Central⸗Vulkane im allgemeinen als Reihen⸗Vulkane von kurzer 
Ausdehnung auf parallelen Spalten betrachten konne. Schon Fried: 
rich Hoffmann glaubte in der Gruppe ber Lipariſchen Inſeln, die 
er fo trefflich beſchrieben und in der zwei Eruptionsſpalten fid) bei 
Panaria kreuzen, ein Zwiſchenglied zwiſchen den zwei Haupt⸗Er⸗ 
ſcheinungsweiſen der Vulkane, den von Leopold von Buch erkannten 
Central- und Reihen⸗Vulkanen, zu finden (poggen d. Anm der 
phyſtt Bd. XXVI. S. 81—88). 

(S. 250.) Humboldt, Geognoſt. Beob. über die 
Vulkane des Hochlandes von que in Poggend Ans 
nalen Bd. XXXXIV. S. 194, E 


5 (S. 251.) Seneca, indem er febr treffend von ber probles ; 


matiſchen Erniedrigung des Metha ſpricht, ſagt in dem 79ften 
Briefe; «forest hoc accidere, non quia montis altitudo desedit, 
sed quia ignis eyanuit el minus vehemens ac largus eflertur: ob 
eandem causam, fumo quoque per diem segniore, Neutrum 
autem incredibile est, nec montem qui devoretur quotidie mi- 
nui, nec ignem non manere eundem; quia non ipse ex se est, 
sed in aliqua inferna valle conceptus exaestuat et alibi pascitur: 
in ipso monte non alimentum habet sed viam.« (Ed. Ruh- 
kopfiana T. III. p. 32.) Die unterirdifhe Verbindung „durch 
Hohlgange“ zwifchen den Vulkanen von Cicilien, den Liparen, ben 
pithecuſen (Iſchia) und dem Defy, „von bem man vermuthen 
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darf, er habe ehemals gebrannt und Schlundbecher des Feuers ge: 
habt“, ift von Stra bo vollkommen erkannt worden Gib. I p. 247 
und 248). Er nennt die ganze Gegend „unterfeurig“. 
9*9 (S. 251.) Humboldt, Essai polit. sur la Nouv. Es- 
pagne T. II. p. 173—175. 
100 (S. 252. Ueber den Ausbruch von Methone Ovidius 

(Metamorph. XV, 296 — 306); 

Est prope Pittheam tumulus Troezena sine ullis 

Arduus arboribus, quondam planissima campi 

Area, nune tumulus; nam — res horrenda relatu — 

Vis fera ventorum, caecis inclusa cavernis, 

Exspirare aliqua cupiens, luctataque frustra 

Liberiore frui coelo, cum carcere rima. 

Nulla foret toto nec pervia flatibus esset, 

Extentam tumefecit bumum; ceu spiritus oris 

"Tendere vesicam solet, aut direpta bicorni 

"Terga capro. Tumor ille loci permansit, et alti 

Collis habet speciem, longoque induruit aevo. 
Dieſe geognoſtiſch fo wichtige Schilderung einer glockenförmigen 
Hebung auf dem Continent ſtimmt merkwürdig mit dem überein, 
was Ariftoteles (Meteor. II. 8, 17— 19) über die Hebung 
einer Eruptions⸗Inſel berichtet. „Das Erbeben der Erde hört- 
nicht eher auf, ald bis jener Wind (2, och, welcher die Erſchuͤtte⸗ 
rung verurſacht, in der Erdrinde ausgebrochen ift. So ift es vor 
kurzem zu Heraclea im Pontus geſchehen, und vormals in Hiera, 
einer der dolifhen Inſeln. In Meier nämlich ift ein Theil ber 
Erde aufgeſchwollen und hat fid mit Getöfe zu einem Hügel ers 
hoben, fo lange bis der mächtig treibende Hauch (rrepa) einen 
Ausweg fand, und Funken und Aſche ausſtieß, welche die nahe 
Stadt ber Liparder bedeckte und ſelbſt bis zu einigen Städten 
Italiens gelangte.“ In dieſer Beſchreibung ift das blafenförmige 
Auftreiben der Erdrinde (ein Stadium, in welchem viele Trachpt⸗ 
berge dauernd verbleiben) von dem Ausbruche ſelbſt ſehr wohl untere 
ſchieden. Auch Strabo (lib. I p. 59 Caſaub.) beſchreibt das 
Phänomen von Methone: „bei der Stadt im Hermioniſchen Buſen 
geſchah ein flammender Ausbruch; ein Feuerberg ward emporge⸗ 
hoben, ſieben (2) Stadien hoch, am Tage unzugänglich vor Hitze 
und Schwefelgeruch, aber des Nachts wohlriechend (2), und fo ers 
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Hikend, daß das Meer ſiedete fünf Stadien weit und trübe quat 
wohl auf zwanzig Stadien, auch durch abgeriſſene Felſenſtücke 
ſchüttet wurde.“ Ueber die jetzige minerglogiſche Beſchaffenheit 
der Halbinſel Methana f. Fiedler, Reife durch Griechen⸗ 
land Th. I. S. 257—263. 

(S. 252.) Leop. von Buch, Phpſik. Beſchr. der Ganar. 
Inſeln S. 356 — 358, und beſonders die franzoͤſiſche Ueberſetzung 
dieſes trefflichen Werkes S. 402; auch in Poggendorff's 
Annalen Bd. XXXVIL S. 183. Eine ſubmarine Inſel war 
wieder in der neueſten Zeit im Erſcheinen begriffen im Krater 
von Santorin. Um das Jahr 1810 war diefe Inſel noch 15 Braſſen 
unter der Oberflache des e nur 3—4 Braſſen. 
Sie erhebt fih teil, wie ein großer Zapfen, aus dem Meeresgrund / 
und die fortdauernde unterirdiſche E bed unterſeeiſchen 


Kraters offenbart ſich auch, dadurch, bafy wie bei Met hang zu Wro⸗ 
molimni, hier in der oͤſtlichen Bucht von Neo⸗Kamment ſchweſel⸗ 
faure Daͤmpfe fih dem Meerwaſſer bejmifchen. Mit Kupfer be⸗ 
ſchlagene Schiffe legen ſich in der Bucht vor Anker, damit in kurzer 
Zeit auf natürlichem (d. i. vulkaniſchem) Wege der Kupferbeſchlag 
gereinigt und wiederum glänzend werde. (Virlet im Bulletin 
de la Société géologique de Frang c T. ME. p. 109, und 
RU Reife durch Griechenland Th. II. S. 469 und 584) 

(S. 252.) Erſcheinungen der neuen EC bei der azoriſchen 
Iufel San Miguel: 11 Gun. 1638, 31 Dec, 1719, 13 Jun. 1811. 

„E, 253.) Prévot im Bulletin de la Société géo- 
logique T. II. p. 34; Friedrich Hoffmann, Hinter: 
laffene Werke Bd. II. S. 456. 

(S. 253.) »Accedunt vicini et perpetui Aetnae montis ignes 
et insularum -Aeolidum, veluti ipsis undis alatur incendium; 
neque enim aliter durare tot seculis tantus ignis potuisset, nisi 
humoris nutrimentis aleretur.» (Sufin. Hist, Philipp. IV, 1.) 
Die vulkaniſche Theorie, mit welcher bier bie pppſiſche Beſchreibung 
von Gícilien anhebt, ift ſehr verwickelt. Tiefe Lager von Schwefel 
und Dan, ein febr dunner, hoͤhlenreicher, leicht zerſpaltener Boden; 
ſtarke Bewegung der Meereswogen, welche, indem ſie zuſammen⸗ 
schlagen, die Luft (den Wind) mit Hinabziehen, um das Feuer 
auzuſchüren; find die Elemente der Theorie des Trogus. Da er 
Plim XI, 52) als Phpſiognomiker qud) die Steng des 
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Menſchen deutete, fo darf man vermuthen, daß er in feinen vielen, 
für uns verlorenen Schriften nicht bloß als Hiſtoriker auftrat. Die 
Anſicht, nach welcher Luft in das Innere der Erde hinabgedraͤngt wird, 
um dort auf die vulkaniſche Cie zu wirken, hing übrigens bei den 
Alten mit Betrachtungen über den Einfluß der verfdiedenen Win: 
desrichtung auf die Intenfität des Feuers, das im etna, in 
Hiera und Stromboli lodert, zuſammen (f, die merkwürdige Stelle 
des Strabo lib. VI p. 275 und 276). Die Verginſel Stromboli. 
(Strongyle) galt deshalb für den Sitz des Aeolus, „des Verwalters 
der Winde, da die Schiffenden nach der Heftigkeit der vulkaniſchen 
Ausbrüche von Stromboli das Wetter vorherverkuͤndigten. Ein 
ſolcher Zuſammenhaug der Ausbrüche elnes kleinen Vulkans mit 
dem Varometerſtande und! def Windrichtung (Leop. von Buch, 
Descr. phys. des les Canaries p. 3345 Hoffmann in 
Poggend. Ann. Bd. XXVI, S. 8) wird noch jetzt allgemein 
anerfannt, fo wenig auch, nach unfrer jetzigen Kennmiß der vul 
fanifchen Erſcheinungen, und bef fo geringen Veränderungen des 
Luftdruckes, die unſere Winde begleiten, eine genügende Erklarung 
gegeben werden kann. — Vembo, als Zungling in Cicilien von 
geſtüchteten Griechen erzogen, erzählt anmuthig feine Wanderungen, 
und Get im Aetna Dialogus (in der Mitte des 16ten Jahrhun⸗ 
derts) die Theorie von dem Eindringen des Meerwaſſers in den 
Heerd der Vulkaue und von der nothwendigen Meeresnahe ber 
letzteren auf, Es wird bei Beſreigung des Wema folgende Frage 
aufgeworfen; explana polius nobis quae petimus, ea incendéa 
unde oriantur et orta quomodo perdurent? In omui tellure 
nuspiam majores fistulae aut meatus ampliores sunt quam in 
loots, quae vel mari vicina. sunt, vel a mari protinus alluuntur: 

mare erodit illa facillime pekgitque in viscera terrae, Jaque 
cum in aliéna regna sibi viam facial, ventis. eliam, facit; ex quo 
fit, ul loca quaeque maritima maxime lerraemotibus subjecta 
sint, parum mediterranea, Habes quum in sulluris venas venti 
furentes inciderint, unde incendia oriantur Aetnae Luae. Vides, 

quae mare in radicibus habeat, quae sullurea sit, quae cavernosa, 

quae a mari aliquando periorata ventos admiserit aestuantes, per 
quos idonca flammae materies incenderetur. 

"te 254) Vergl. Gap⸗Luſſac, sur les Volcans, in ben 
Annales de Chimie T. XXII. pe 427; und Bi fof, Wärme 
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lehre S. 272. Auf Rückwirkungen des vulkaniſchen Heerdes durch 
bie ſpannenden Waſſerſaͤulen, wenn namlich die Erpanſivkraft der 
Dämpfe den hydroſtatiſchen Druck überwindet, lafen uns die Aus: 
brüche von Rauch und Waſſerdaͤmpfen ſchließen, die man, zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten, um gancerote, IJsland und die kuriliſchen Inſeln, 
während der Eruption benachbarter Vulkane, gefehen hat. 

S. 254.) AbelsRömufat, Lettre à Mr. Cordier in 
ben Annales des Mines T. V, p. 137. ` 

GS. 255.) Humboldt, Asie centrale T. II. p. 30—33, 
88—52, 70—80 und 426—498. Das Dafein thâtiger Vulkane in 
Kordofan, in 135 Meilen Entfernung vom rothen Meere, iſt von 
Rüppell (Reifen in Nubien 1829 S. 151) neuerdings ge: 
laͤugnet worden. 

® (©. 256.) Dufrénoy et Élie de Beaumont, Ex- 
plication de la Carte géologique de la France T. I. 
p. 89. 

° (©. 256.) Gophocl. Philoct. v. 971 und 972. Ueber die 
mutbmaflide Epoche des Verlöſchens des Lemniſchen Feuers 
zur Zeit Alexanders vergl. Butt mann im Muſeum ber Als 
terthumswiſſenſchaft Bd. I. 1807 S. 205; Dureau de la 
Malle in Malte⸗Brun, Annales des Voyages T. IX. 1809 
p. 5; Utert m Bertud, Geogr, Ephemeriden Bd. 
XXXIX. 1812 S. 361; Rhode, Res Lemnicae 1829 p. 8, und 
Walter über Abnahme der vulkan. Thatigkelt in his 
ſtoriſchen Zeiten 1844 S. 24. Die von Choiſeul veranſtaltete 
bodrographiſche Aufnahme von Lemnos macht es ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß die ausgebrannte Grundfeſte des Moſychlos ſammt ber 
Infel Chevfe, Phlloktets müftem Aufenthalt Otfried Muller, 
Minper S. 300), langſt vom Meere verſchlungen ſind. Felſen⸗ 
viffe und Klippen in Nordosten von Lemnos bezeichnen noch die 
Stelle, wo das dgdifhe Meer einſt einen dauernd thätigen Vulkan 
beſaß, gleich dem Wetna, bem Veſuv, dem Stromboli und dem 
Volcano der Liparen. 

1 (S. 257.) Vergl. Reinwardt und Hoffmann in 
Voggendorffs Annalen Bd. XII. S. 607; Zeep, von Buch, 
Descr, des Iles Canaries p, 424, 426. Die lettigen Schlamm⸗ 
ausbrüche des Carguairazo, als der Vulkan 1698 zuſammenſtürzte, 


071 
die Lodazales von Igualata, und die Mopa von peliled find ähn: 
liche vulkaniſche Erfheinungen im Hochlande von Quito, 
4 (S. 258.) In einem Profil der Umgegend von Tezeuco, Zo, « 
j^ tonilco und Moran (Atlas géographique et physique Pl 
D 


VID, das /urſprunglich (1803) zu einer nicht erſchlenenen Pas i- 
grafiafgeognostica destinada al uso dé lo Jovenes 
E EEN Colegio de Mineria de Mexico beftimm) wit, babe ic 
1832 das plutoniſche und vulkaniſche Eruptionsgeſteln endogen 
3, (ein im Inneren erzeugtes), das Sediment: und Floͤzgeſtein erogen 
in (ein von außen an der Oberflache der Erde erzeugtes) genannt. 
n Paſigraphiſch wurde das erftere durch einen auſwaͤrts f, das zweite 
5 durch einen abwärts 4 gerichteten Pfeil bezeichnet. Dieſe Bezeiche 
nung gewährt wenigſtens den Vortheil, daß die Profile, welche 
meift horizontal über einander gelagerte Sedimentformationen bar 
felen, nicht, wie jetzt nur zu oft geſchieht, wenn man Ausbrüche 
und Durchdringung von Bafalt:, Porphyr: oder Spenit⸗Maſſen 
andeuten will, durch von unten aufſtrebende, febr willkührlich ges 
formte Zapfen unmaleriſch verunſtaltet werden. Die Benennungen, 
welche ich in dem paſigraphiſch⸗geognoſtiſchen Profile vorgeſchlagen, 
waren den Decandolllſchen (endogen. für monocotyliſche, erogen 
für dicotpliſche Pflanzen) nachgebildet; aber Mohl's genauere Plans 
zenzergliedrung hat erwieſen, daß das Wachſen der Monocotylen 
von innen und der Dieotplen von außen für ben vegetabiliſchen 
Organismus im ſtrengen und allgemeinen Sinne des Worts nicht 
Datt finde (Link, Elementa philosophiae botanicae T. I. 
1837 p. 287; Endlicher unb Unger, Örundzüge ber Bo: 
tanit 1843 S. 89, und Suffien, Traité de Botanique T. I. 
P. 85). Was id endogen nenne, bezeichnet Lpell in feinen 
Principles of Geology 1833 Vol. IH. p. 374 carakterifkifeh 
durch ben Ausdrug »neiherformed« oder »hypogene rocks«, 

(S. 259.) Vergl. Leop, von Bud über Dolomit als —,.7 
Gebirgsart 1823 S. a denſelben über den Grad ber Fluſſig⸗ 
keit, welchen man plutoniféen Felsarten bei ihrem Heraustreten 
zuſchreiben fol, wie über Entſtehung des Genf aus Schiefern 7 sl 

| durch Einwirkung des Granits und ber mit ſeiner Erhebung ver⸗ 

| bundenen Stoffe,fin den Abhan dl. der Akad. ber Wiſſen ſch. 

zu Berlin aus dem Zapf 1842 ©. 58 und 63, we in den Jahrb. PE 
dol 


für wiſſenſchaftliche Kritik 1840 S. 195. 
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S. 260.) Darwin, Volcanic Islands 1844 p.49 und 154, 
(S. 260) Moreau be Sonnés, Hist. phys. des An- 
tilles T. I. p. 136, 138 und 543; Humboldt, Relation his- 
torique T. III. p. 367. 
E. 260) Bet Semi: Sep. von Bud, Canariſche 
Inſeln S. 301. 

16 (©. 261.) Siehe oben S. 9. 

17 (S. 261.) Bernhard Gotta, Glognoſie 1839 S. 273, 

!5 (S. 261.) Leop. von Buch über Granit und Gneuß 
in den Abhandl. der Berl, Akad. aus dem J. 1842 S. 60. 

% (S. 261.) In dem manerartig aufſteigenden und in parallele 
ſchmale Bante getheilten Granit des Kolivaner Sees ſind Feld⸗ 
Math und Albit vorherrſchend, Eitanitkryſtalle fetten; Humboldt, 
Asie centrale T. I. p. 295; Guftav Mofe, Reife nad dem 
Ural Bd. L S. 524. o 

20 (©, 262.) Humboldt, Relation historique T. II. p.99, 

21 (S. 262) S. die Abbildung des Pivi-tau, ben ich von ber 
Südſeite gezeichnet, wo Kirghiſen⸗ gelte ſtanden, in Nofe Bd. I. 
S. 584, — Ueber Granttkugeln mit falig abgeſonderten Stücken 
f, Humboldt, Rel. hist. T. II. p. 597 und Essai géogn, 
sur le Gisement des Roches p. 78. 

(S. 262) Humboldt, Asie centrale T. I. p. 299—311, 
und die Zeichnungen in Roſe's Reife Bd. I. S. 611, in welchen 
man die von Leopold von Buch als charakteriſtiſch bezeichnete Kr um⸗ 
mung der Gronitfdalen wiederfindet. 

23 (S. 263.) Diefe, merkwürdige Auflagerung wurde zuerſt be: 
fhrieben von Wel in Karſten's Arhiv für Bergbau und 
Hüttenweſen Bd. XVI. 1827 S. 5. 

* (©, 203) Dufrénoy et Élie de Beaumont, Géo- 
logie de la France T. I. p. 130. 

^^ (©, 263.) Eine wichtige Rolle fpielen dieſe eingelagerten 
Diorite bei Steben in dem Nailaer Bergrevier, in einer Gegend, 


7 welche, ſo lange ich dort mit der Vorrichtung des Grubenbaues- 


eſchaͤftigt war, die froheſten Erinnerungen meines Jugendalters 


geknüpft find, Vergl. Friedr. Hoffmann in pPoggendorff's 
58. 


Annalen Bd. XVI. S. A 


TE 264.) Im ſͤdlichen und Woſchkiren ral z Oho fe, Reife: 


Bd U. E. 171. 
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(S. 261) G. Roſe, Reiſe nad dem Ural Bd. II. S. 
47-52. Ueber Identität des Elaoliths und Nephelins Lin letzte 
rem ift der Kalkgehalt etwas großer) f. Scheerer in Pog 
gend. Annalen Bd. XLIX. S. 359—381. 

** (S. 208.) S. die vortrefflichen Arbeiten von Mit ſcher— 
lich in den Abhandlungen der Verl. Akad. aus den Jahren 
1822 und 1823 S. 25—41, in Poggendorffs Annalen Bb, 
X. €, 137—152, Bd. XI. S. 323—332, Bd. XLI. ©. 213—210 
(Euſtav Roſe über Bildung des Kalkſpaths und Arago⸗ 
nits in Ppoggen d. Ann. Bd. XIII. S. 353—300; Haidinger 
tn den Transactions of the Royal Society of Edin- 
burgh 1827 p. 148). 

S. 269) Lyell, Principles of Geology Vol. III. „ 
b. 353 und 359, d 

© (S. 270.) Die hier gegebene Darftellung der Lagerungs. 
verhaͤltniſſe des Granits drückt den allgemeinen oder Hauprchargkter 
ber amen Bildung aus. An einzelnen Punkten Cf. oben ege. EA 
E und die Befehreibung [ber Narpmfcen Kette nahe ber 1 Tall 
Grenze des chineſiſchen Gebiets in Mo fe, Reife nad dem mrar Gone e 
Bd. I. S. 599) zeigt der Granit Geſtaltungen, die vermuchen Jhe 
laffen, daß er bei feinem Ausbruch, wie der Trachpt (Dufrénoy 
et Elie de Beaumont, Description géologique de 
la France T. I. p. 70), nicht immer denſelben Mangel an 
Fluſſigkeit gehabt hat. Da im Terte früher der engen Klüfte en 

Er) 


Erwähnung geſchehen ift, durch welche bisweilen ſich die Bafalte Zen 
D 7 fo wil ich noch an die weiteffn Spalten erinnern, /. M4 
welche bei den mit den Bafalten nicht zu verwechſelnden Melas de 
phyren als Suführungscandle gedient haben. S. über Pm Fuß p 
breite Spalte, durch welche in den Steinkohlengruben bei Gorn: $ 
brook in Hoar Edge ber Melaphyr aufgeſtlegen iſt, die intereſſante 
Darſtellung von Murchiſon, The Silurian System p. 126. 

1 (S. 271) Sir James Hall in den Edinb. Transact. 
Vol. V. p. 43, Vol. VI, p. 7l; Gregory Watt in den Philos. 
Transactions of the Royal Society of London for 1804 
P. 1 p.279; Dartigues und Fleurian de Bellevue im" 


Journ. de Phys. T. LX. p. 436; Biſchof, Wärmelehre 
€, 313 und 443, 
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s (S. 271) Guſtav Roſe in Poggendorffs Annalen 
der Phyfit Bd. XLI. S. 364. 

55 (S. 271) ueber die Dimorphie des Schwefels in Mit: 
ſcher lich, Lehrbuch der Chemie f 55—93. 

5) (G, 271.) Siehe über Gyps als einarigen Kryſtall, ſchwe⸗ 
felſaure Bittererde, Zink- und Nickel⸗Oryde Mitſcherlich in 
poggen d. Ann. Bd. XI. S. 328. 

55 (S. 272.) Coſte, Verſuche im Creuſot über das 
brüchig werden des Stabeiſens, in Elie de Beaumont, 
Mém. géol. T. II. p. 411. 

56 (S. 272.) Mitſcherlich über die Ausdehnung 
der kryſtalliſirten Körper durch die AB 

Ha aen, Bd. X. S. 151. 
a (S. 272.) Ueber doppelte Séiétungsttite f. Clie be 


Beaumont, Géologie de la France p. M; Eredner, 
| pes WE und des Harzes ze 
| 2 n sb, m 272.) Mit Zuſatz von Thon, Kalkerde und Kali, 
He SC nicht eine bloße durch Eiſenorpd gefärbte Kieſelſaure; Oto fe, 
| Lë Reife Bd. II. S. 187. Ueber die Jaſpisentſtehung durch Dlorit⸗ 

porphyr, Augitgeſtein und Hpperſthenfels f. Nofe Bd. II. S. 169, 

187 und 192. Vergl. auch Bd. I. S. 427, wo die Porphyrkugeln 

abgebildet find, zwiſchen denen ber Jaſpis im kalkhaltigen Grau: 


/ 72 wackengebirge von Vogoſlowſk ebenfalls als Folge der plutoniſche 
Einwirkung des Augitgeſteins auftritt; Bd. II. S. 545, wie 


| Humboldt, Asie centrale T. I. p. 486. u 
| 59 (S. 273.) Rofe, Reife nach dem Ural Bd. I. S. 586 
| — 588. 


^" (S. 273.) Für bie vulkaniſche Entſtehung des Glimmers 
| ift es wichtig zu erinnern, daß Glimmerkryſtalle ſich finden: im 

Baſalt des böhmiſchen Mittelgebirges, in der Lava des Veſuvs 
n von 1822 (Monticelli, Storia del Vesuvio negli anni 
In 1821 e 1822 € 99), im Thonſchiefer⸗Bruchſtücken, die am Hohen⸗ 
f feld unweit Gerolſtein in der Eifel von ſchlackigem Baſalt um⸗ 
| wickelt find (. Mitfhertid in Leonhard, Bafalte 

Gebilde S. 244), Ueber ein Entſtehen des Feldſpaths im 
| . Æbonfdiiefer durch Contact des Porppprs zwifhen Urval und Zeie 
[& Bora) Dufrénoy in Géol. de la Franch T 1 p. 137 


f 
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Einem ähnlichen Contact follen in der Bretagne bet Paimpol 
(T. I. p. 234) die Schiefer einen mandelſteinartigen und zelligen 
Charakter verdanken, deſſen Anſicht bei einer geognoſtiſchen Fuß⸗ 
veife in diefe intereſſante Gegend mich fer in Erſtaunen gefebt 
hat. 

"t (S. 273.) Leopold von Bud in den Abhandlungen 
der Akad. der Wiſſenſch. zu Berlin aus dem J. 1812 S. 63 
und in den Jahrbüchern für wiſſenſchaftliche Kritit 
Jahrg. 1840 S. 196. 

^ (S. 273.) Elie be Beaumont in den Annales des 
Sciences naturelles T. XV. p. 362—372: »En se rappro- 
chant des masses primitives du Mont Rose et des montagnes 
situées à l'ouest de Coni, on voit les couches secondaires perdre 
de plus en plus les caractères inhérents à leur mode de dépót. 
Souvent alors elles en prennent qui semblent provenir d'une 
‘toute autre cause, sans perdre pour cela leur stratification, 
rappelant par cette disposition la structure physique d'un tison 
à moitié charbonné dans lequel on peut suivre les traces des 
fibres ligneuses, bien au-delà des points qui présentent encore 
les caractères mutuels du bois.» (Vergl. auch Annales des 
Sciences naturelles T. XIV. p. 118—122 und H. von 
Deen, Geognofie S. 553.) Zu den auffallendften Veweiſen 
der Umwandlung des Geſteins durch plutoniſche Einwirkung ge⸗ 
hören die Velemniten in den Schiefern von Nuffenen (Alpen: 
that von Eginen und Gries⸗Gletſcher), wie die Velemniten in fo» 
genanntem uranfänglichen Kalkſtein, welche Hr. v. Charpentier 
am weſtlichen Abhange des Gol de Seigne, zwiſchen der Enclove 
be Monjovet und der Alpenhütte be La Lanchette [gefunden (An- 
nales de Chimie T. XXIII. p. 262) unb mir in Ber im Herbſt 
1822 gezeigt hat. 

(S. 273.) Hoffmann in Poggen d. Annalen 
Bd. XVI. S. 552. „Schichten von Tranſitions⸗Thonſchieſer des 
Fichtelgebirges, die in einer Lange von 4 Meilen verfolgt werden 
können und nur an beiden Ertremen, wo fie mit dem Granite in 
Berührung kommen, in Gneiß umgewandelt find, Man verfolgt 
dort die allmälige Gneißbildung, die innere Entwicklung des 
Glimmers und der Feldſpathmandeln im Thonſchiefer, der ja 
ohnedies fait alle Elemente dieſer Subſtanzen enthalt.“ 


NAG 
10 


A 


076 

^ (€. 273.) In bem, was uns von ben Kunſtwerken des 
griechiſchen und rémifhen Alterthums übrig geblieben iſt, bemerkt 
man den Mangel von Jafpis:Sculen und großen Gefáfen aus Jaſpis, 
die jetzt allein das Uralgebirge liefert. Was man als Jaſpis von 
dem Mhabarber⸗Verge (Revennaja Sopka) im Altai bearbeitet, ge⸗ 
Hort zu einem gestreiften prachtvollen Porphyr. Der Name 
Jaſpis, aus den ſemitiſchen Sprachen übertragen, feint fidy 


nach den verwirrten Veſchreibungen des Theopbraſtus (de Lap. 23 Dorn, fl 


und 27) und Plinius (XXXVII, 8 und 9), welcher den Jaſpis 
unter beu undurchſichtigen Gemmen aufführt, auf Fragmente 
von Jaſpachat und fogenanntem Opaljaſpis zu beziehen, die die 
Alten Jaſponyr nannten. Daher glaubt Plinius ſchon als ein 
ſeltenes Deifpiel der Größe ein 11jölliges Stück Jaſpis aus eigener 
Anſicht anführen zu müſſen: »matzuituſinem jaspidis undecim. 
unciarum vidimus, : lormatamque inde elligiem Neronis thora- 
calam.» Nach Theophraſtus iſt der Stein, ben er Smaragd neut 
und aus dem große Obeliſten geſchnitten werden, nichts andres 
als ein unreifer Jaſpls. 

(S. 24) Humboldt, Lettre à Mr. Brochant de 
Villiers in bem Annales de. Chimie et de Physique 
T. XXIII, p. 261; Leop. von Buch, Geogn. Briefe über 
das füblide Tyrol S. 101, 105 und 273, 

“© (S. 274.) Weber bie Umwandlung des dichten Kalkſteius 
in körnigen durch Granit in den Pprenaen (Montagne de Rancie) 
f. Dufrénoy. in ben Mémoires géologiques T. II. p. 440, 
und in den Montagnes de l'Oisans f. Glie be Beaumont, 
Mém. géol T. II. p. 379—445« durch Diorite und Pprorens 
Porphore (Ophite, Elie be Beaumont, Géol. de la France 
T. I. p. 72) zwiſchen Toloſa und St. Sebaſtian ſ. Dufrenop 
in Mém. geol. T. II. p. 130; durch Syenit in der Sufel Skye, 
mo in dem veränderten: Salt ton fogar noch Verſteinerungen ſicht⸗ 
bar geblieben find, H. von Deden, Geognoſte S. 573. In“ 
der Umwandlung der Kreide durch Berührung mit Vaſalt ift die 
Verſchiebung der kleinſten Theile, bei Entſtehung der Kryſtalle 
und bei dem Köͤrnigwerden, um ſo merkwürdiger, als nach Ehrenberg's 
ſcharffinnigen microſcopiſchen Unterſuchungen die Kreidetheilchen 
vorher gegliederte Ringe bilden. S. Poggendorff's Anna: 
len der phyſit Bd. XXXIX. S. 105, und über die Ringe des 
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aus Auflöfungen niedergeſchlagenen Aragonits Guſtav MN o fe 
daſelbſt Bd. XLII. S. 354. 

^ (S. 274.) Lager körnigen Kalkſteins im Granit am 
Port b'£o und in Mont de Labourd. S. Charpentier, Con- 
stitution géologique des Pyrénées p. 144, 146. 

55 (S. 275.) Leop. von Bud, Descr. des Canaries 
p. 394; Fiedler, Neife durch das Königreich Griechen⸗ 
land Th. II. S. 181, 190 und 516. 

^? (S. 275.) Ich habe der merkwürdigen Stelle in SEH 
Philosophumeng cap. 14(Opera ed. Delarue T. I. p.893) foon | 
an einem anderen Orte erwähnt. Nach dem ganzen Zuſammenhange 
ift es febr unwahrſcheinlich, daß Lenophanes einen Lorbeer-Abdruck 
(uno W ſtatt eines Fiſch⸗Abdrucks (rinor dude) gemeint! 
habe. Delarue tadelt mit Unrecht die Correction des Jacob Oro: 
novius, welcher den Lorbeer in eine Sardelle umgewandelt 
hat. Die Fiſch⸗Verſteinerung It doch wahrſchelnlicher als das 
Silensbild, welches die Steinbrecher aus den pariſchen Marmor⸗ 
brüchen (des Berges Marpeſſos, Se lug ad Virg. Aen. Vl, 
471) wollen herausgeſpalten haben (Plin. XXXVI, 5). 

50 (S. 275.) Ueber die geognoſtiſchen Verhaͤltniſſe der Mond: 
ſtadt Carrara (Stadt Selene's, Strabo lib. V p. 992) f. 
Savi, Osservazioni sui terreni antichi Toscani in 
bem Nuovo Giornale de’ Letterati di Pisa No. 63, und 
Hoffmann in Karſten's Archiv für Mineralogie 

Bd. VI. S. 258—263, wie auch defen Geogn. Reiſe durch 
Italien S. 244 — 265. 


51 (S. 278.) Nach ber eines vortrefflichen und ſehr [kae 


erfahrenen Beobachters, Karls von Leonhard; ſiehe deſſen 
Jahrbuch für Mineralogie 1834 S. 329 und Bernhard 
Cotta, Geognofie S. 310. 

52 (S. 276.) Leop. von Bud, Geognoſtiſche Briefe an 
Alex. von Humboldt 1824 S. 36 und 82; derſelbe in den 
Annales de Chimie T. XXII. p. 276 und in ben Abhand l. 
der Berliner Akad. aus den J. 1822 und 1823 S. 83—136; 
H. von Dechen, Geognofie S. 574—576. 

S. 278.) Hoffmann, Geogn, Reiſe bearbeitet von 
D: von Dechen S. 113—119, 380—396; Poggendorff's 
Annalen der Phpfit Bo, xxviJe. 41. 
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sa (S. 278) Dufrénoy in Mémoires géologiques © 
T. II. p. 145 und 179. 

55 (S. 278.) Humboldt, Essai géogn. sur le Gise- 
ment des Roches p. 93; Asie centrale T. III. p. 532. 

56 (S. 278.) Elie de Beaumont in ben Annales des 
Sciences naturelles T. XV. p. 362; Murchiſon, Silurian 


System p. 286. 
57 (S. 279.) Rofe, Reife nad dem Ural Bd, I. S. 806 
und 367, - : 
58 (S. 279) Leop. von Buch, Briefe S. 109 — 129. 9 
Vergl. auch Elie de Beaumont über Contact des Granits mit Bt 
Qurafhichten in den Mém. gol. T. II. p. 408. du 
5 (S. 279.) Hoffmann, Reife S. 30 unb 37. at 
6o (S. 219.) Weber bem chemiſchen Hergang eines Bildungs- Ha 
proceſſes des Eiſenglanzes f, Gav-Luffac in den Annales de era 
Chimie T. XXII. p.45 und 9t itfderlid in Pogg end 5 5 
Ann. Bd. XV. S. 630. Auch in den Höhlungen des Db(biand (E 
vom Cerro del Jacal, den ich aus Merico mitgebracht, haben ſich Lier be 
(wahrſcheinlich aus Daͤmpfen) Olivin⸗Kryſtalle niedergeſchlagen d wN H 
Guay Rofe (m Doggend. Ann. Bd. X. S. 323. Có hi 
kommt demnach Olivin vor: in Bafalt, in Lava, in Obſidian, in S. 
künstlichen Schlacken, in Meteorſteinen, im Spenit von Elfdalen 36 
und (als Hpaloſiderit) in ber Wace vom Kaiſerſtuhle. E 
` 


si (S. 280.) Conſtantin von Beu ft über bie Porphyrge⸗ 
bilde 1835 S. 89 — 96; deſſelben Beleuchtung der Werner: pe 
ſchen Gangtheorie 1840 S. 6; C. von Weißenbach, 


Abbildungen merkwürdiger Gangverhaltniffe 1836 Fig. L) 

12. Die bandförmige Structur der Gangmaſſen ift aber eben 
fo wenig allgemein als die beſtimmte Altersfolge der einzelnen ja we 
Glieder dieſer Maſſen; f. Freiesteben über die fähfifhen bei 
Erzgange 1843 S. 10—12. Pa F4 = 

xd € (S. 280.) Mitfherlid über bie künſtliche Dare 
o gente der Mleratien/in den Abhandlungen ber Aka⸗ gu 
demie ber Wiſſ. zu Berlin aus ben Jahren 1822 und 1823 die 
S. 25—41. M 
6 (S. 281.) In Schlacken: Kryſtalle von Feldſpath, vow Heine n 
beim Ausblaſen eines Kupferrohofend unweit Sangerhausen auf h 


gefunden und voy Kerſten zerlegt (Poggend. Annalen Bd, 
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XXXIII. ©. 337); von Augit in den Schlacken von Sahle Mit- 
ſcherlich in den Abhandl. der Akad. zu Berlin 1822 und 
1823 S. 40); von Olivin (Sefſtröm in Leonhard, Baſalt⸗ 
Gebilde Bd. II. S. 495); von Glimmer in alten Schlacken von 
Schloß Garpenberg (Mitſcherlich in Leonhard a. a. O. S. 506); 
von Magneteiſen in Schlacken von Gbaríllon fur Seine (Leonhard 
S. 441); von Eifenglimmer in Toͤpferthon (Mitſcherlich in 
Leonhard S. 234). 

S. 281.) Abſichtlich hervorgebracht: Idokras und Granat 
(Mitſcher lich in poggendorff's Annalen der Phyfit 
38b. XXXIII. S. 340), Rubin (Gaudin in den Comptes ren- 
dus de l'Académie des Sciences T. IV. P. 1. p. 999), 
Olivin und Augit (Mitſcherlich unb Berthier in den An- 
nales de Chimie et de Physique T. XXIV. p. 376). Ohn⸗ 
erachtet nach Guſtav Mofe Augit und Hornblende die größte Uebers 
einſtimmung der Kryſtallform zeigen und ihre chemiſche Zuſammen⸗ 
ſetzung auch faſt dieſelbe ift, fo ift doch noch nie Hornblende neben 


fe dem Augit in Schlacken beobachtet worden / iſt es den Che⸗ 


mikern geglückt, Hornblende oder Gelbfpath abſichtlich hervorzu⸗ 
bringen (Mitſcherlich in poggen d. Aunalen Bb. XXXIII. 
S. 340, und Rofe, Reife nach dem Ural Bd. II. S. 358 und 
363). Man vergleiche auch Beudant in den Mém, de l'Acad, 
des Sciences T. VIII. p. 221 und Becquerel's ſcharfſinnig e 
Verſuche in feinem Traité de l'Électricité T. L p. 334, T. III. 
p. 218, T. V, 1. p. 148 und 185. 

*55 (&. 281.) D'Yubuiffon im Journal de Physique T. 
LXVIII. p. 128, : 

55 (S. 282.) Leop. von Bud, Geognoſt. Briefe S. 75—82; 
wo zugleich gezeigt wird, wie der rothe Sandftein (ée Æobtliegel 
des thüringifen Flöpgebirges) und das Steinkohlen⸗Gebilde als 
Erzeugniſſe des auffteigenden Porphyrs betrachtet werden müſſen. 

D (S. 285.) Eine Entdeckung von Miß Mary Ann ing, welche 
auch die Coprolithen der Fiſche zuerſt aufgefunden hat. Dieſe und 
die Ereremente des Ichthpoſaurus werden in England (. B. bei 
Lyme Regis) in folder Menge geſehen, daß fie nach Buckland's 
Ausdruck wie Kartoffeln auf dem Boden zerſtreut liegen. Vergl. 
Buckland, Geology considered with reference to Na- 
tural Theology Vol. I. p. 188—202 und 305. lleber Hooke's 
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him 
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Hoffnung to raise a chronology aus dem bloßen Studium zer⸗ 

fnerit brochener und verſteifter Muſchelſchaf Ten/and to state the inter- 

4) vals of the time wherein such or such catastrophes and muta- 

Wee have happened s. Postb. Works, Lecture Feb, 29, 
1688, 

65 (S. 285.) Leop. von Buch in ben Abhandlungen ber 
Akad. ber Wiſſ. zu Berlin aus dem J. 1837 S. 64. 

6 (S. 286.) Derſelbe, Gebirgsformationen von Nuf 
land 1840 S. 24—40. 

70 (S. 287.) Agaſſiz, Monographie des Poissons fos 
siles du Vieux Grès Rouge p. VI und 4. 

1 (S. 287.) Leop. von Bud in den Abhandl. der Berl. 
Akad. 1838 S. 140—108; Bey rich, Beitr zur Kenutniß. 
des Rheiniſchen Vebergangsgebirges 1837 S. 45. 

72 (S. 287.) Agaſſiz, Recherches sur les Poissous 
fossiles T. I, Introd, p. XVIII (Davy, Consolations in 
Travel Dial. JI). 

75 (S. 287.) Nach Hermann von Meyer ein Protoſaurus. 
Die Rippe eines Sauriers, die angeblich dem Bergkalk (Kohlen⸗ 
kalkſtein) von Northumberland angehörte (Herne vom Meyer, 
Palacologica S. 299), ift nach Lyell (Geology 1832 Vol. I. 
p. 148) ſehr zweifelhaft. Der Entdecker ſelbſt ſchreibt ſie Allu⸗ 
vlalſchichten zu, welche den Vergkalk bedecken. 

(S. 287.) F. von Alberti, Monographie des 
Bunten Sandſteins, Muſchelkalls und Keupers 1834 
S. 119 und 314. 


(E 75 (S. 287.) Siehe bie fharffinnigen Betrachtungen von o ete 
Is un v. Meyer über die Organifation der fliegenden Saurier 
algevlogica S. 228—252. Auf dem verfteinerten Exemplar 


des Pterodactylus crassirostris, welcher wie der länger berühmte 

D. longirostris (Ornithocephalus, Simmering) zu Solenhofen im 

A |JCritsssaptitóen Schiefer der pberen Juraformarion gefunden worden 
4 ift, hat Profeſſor Goldfuß [Spuren ber Flughäute „mit den Ab⸗ 


drücken der gekrümmten flodigen, hier und da zolllangen Haare- 


des Felles“ entdeckt. b 

7 (S. 288) Cuvier, Recherches sur les Ossemens 
fossiles T. I. p. LII—LVII (vergl, auch die geologiſche Zeit⸗Scale 
in Phillips, Geology 1837 p. 166—185). 


— 
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(S. 289.) Agaſſiz, Poissons fossiles T. I. p. XXX 
und T. III. p. 1—52; Budland, Geology Vol. I. p. 273—977. 

79 (S. 289.) Ehrenberg über nod jetzt lebende Thiers 
arten ber Kreidebildung in ben Abhandl. der Berliner 
Aka d. aus dem J. 1839 ©. 164. 

1 S. 290) Balencienne in ben Comptes rendus de (äi: 
Acad. des Sciences T. VII. 1838 P. 2. p. 580. 

50 (S. 290.) Im Weald-Clay; Beudant, Géologie p. 173. 7 
Die rtf nehmen zu im Gyps ber Tertlarformatlon P^ 
(Cuvier, Ossemens fossiles T. III. p. 302—328). 

ei (S. BI.) Leop. von Buch in ben Abhandl. ber Berl, fe Ja 
Aka d. aus dem J. 1830 S. 135—187. 

(S. the Quenftebt, Fldsgebirge Würtembergs 2 
1843 ©. 135, 

55 (S. Bo.) Derſelbe S. 13. 

ne, 209) Murchiſon theilt den bunten Sandſtein i WK 
zwei Abtheilungen, deren obere der Trias von Alberti verbletbi g= 
während er aus ber unteren, zu welcher der Bogefen-Sandftein 

von Elie de Beaumont gehört, aus dem Zechſtein und Todtliegenden 
fein permiſches Syſtem bildet. Mit der obe ren Trias, d. h. 
mit der oberen Abtheilung unſeres bunten Sandsteins, beginnen 
ihm erft die ſecundaren Formationen; das permiſche Spſtem, 

der Kohlenkalk oder Bergkalk, die devoniſchen und ſiluriſchen Schich⸗ 
ten find ihm paldogoife Gebilde. Nach dieſen Anſichten 
find Kreide und Jura die oberen, Keupefr, Muſchelkalk und der 2 
bunte Sandſtein die unteren ſecundären Formationen; das pers 
miſche Spftem und der Kohlenkalk heißen das obere, die devoniſchen 
und ſiluriſchen Schichten zuſammen das untere paläozoiſche Gebilde. 
Die Fundamente Meier allgemeinen Claſſiffcation, finden fih in ` SCH 
dem großen Werke entwickelt, in welchem der un⸗ 
ermüdetel@eognoft einen großen Theil des ganzen oͤſtlichen Europa's qe 
darftellen wird. 

55 (S. 24.) Cuvier, Ossemens fossiles 1821 T. L. p. 157, /I2 
261 und 264. (Vergl. Humboldt über die Hochebene von 
Ken in ber Deutſchen Vierteljahrs⸗Schrift 1839 Bd. I, 

WALT) w 
CH EH Journal of the Asiatic Society 1844 E 5 4 2 
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8 (S. ED Beyrid in Karen's Archiv für Mine 
ralogie 1844 Bd. XVIII. S. 218. 

85 (S. 2770 Durch die trefflichen Arbeiten vom Grafen Stern⸗ 
berg, Adolph Brongniart, Gippert und Lindley, 

% (S. 232) S. Robert Brown, Botany of Congo p. 42, 
und den unglücklichen P'Urville in dem Memoire: Dela distri- 
bution des Fougères sur la surface du globe terrestre. 

S. 264.) Dahin gehören die vom Grafen Sternberg ent- 
deckten und von Corda beſchriebenen Cycadeen aus der alten Stein: 
kohlenformation zu Radnitz in Böhmen (2 Arten Cycadites und 
Zamites Cordai; f. Göppert, foffile Eycadeen in ben Wre 
beiten der Schleſ. Geſellſchaft für vater l. Cultur im 
3. 1843 S. 33, 37, 40 und 50). Auch in der oberſchleſiſchen Stein 
fohlenformation zu Koͤnigshütte ift eine Cycadee, Pterophyllum 
gonorrhachis Goepp., gefunden worden. 

Ei" GS. 249.) Lindley, Fofsil Flora No. 15 p. 1. "V 

. * (S. 28.) Fossil Coniferae in Budland, Geology 
ip. 483—490. Herr Witham hat das große Verdienſt, die Exiſtenz 
der Coniferen in der frühen Vegetation des alten Steinkohlen⸗ 
gebildes zuerſt erkannt zu haben. Vormals wurden faſt alle in 

Meier Formation vorkommenden Holzſtaͤmme als Palmen beſchrieben. 
Die Arten des Geſchlechts Araucarites find aber nicht der Stein⸗ 

kohlenformation der britiſchen Inſeln allein eigenthümlich, ſie 
finden fih auch in Oberſchleſien. 

Š (S. 2691) Adolph Brongniart, Prodrome d'une Hist. 
des Végétaux fossiles p. 179; Sud lanb, Geology p. 419/ 
Endlicher und Unger, Grundzüge der Botanik 1843 
S. 455. 2 > 

S. 2910 „hy means of Lepidodendron a better passage 
is established from Flowering to Flowerless Plants than by either 

, Equisetum or Cycas or any other known genus.“ Lindley und 
Hutton, Fossil Flora Vol. II. p. 53. 3 4 

^5 (8, 284) Kunth, Anordnung ber pflanzenfamilken 
in feinem Handb. der Botanik S. 307 und 314. i 

6 (6. Yo Daß Steintohlen nicht durch Feuer verkohlte 
Pilangenfaferd find, ſondern fit wahrſcheinlich auf naſſem Wege, 
unter Mitwirkung von Schwefelſaure, gebildet haben, beweiſt auf 

> fallend, nach Göͤpper tis fharffinniger Beobachtung (Karten, 
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Archiv für Mineralogie Bd. XVIII. S. #5) lein Stuck in each 
fadwarse Kohle verwandelten Vernſteinbanmes. Die Kohle liegt E 

dicht neben dem ganz unzerſetzten Bernſtein. Ueber den Antheil, 
den niedrige Gemádfe an der Bildung ber Kohlenfloͤſe haben E 
e Ge finn ine) in den ye Berliner atademie der JA, 
? 


"e Biten 1848 S. 38. Stock A 
"T 97 (S. ABS.) S. die genaue Arbeit von Chevandier in den /7 
Comptes rendus de l’Acad. des Sciences 1844 T. XVIII. S 


P. J. p.285. Wm die 7 Linien dicke Schicht Kohlenſtoff mit den A4 
Steinkohlenſloͤzen zu vergleichen, muß man noch auf den ungeheuren 
Druck Muͤckſicht nehmen, welchen diefe Flöze von dem darüber lie⸗ 
genden Geſtein erleiden und welcher ſich meiſt in der abgeplatteten 
Geſtalt ber unterirdiſchen Vaumſtamme offenbart. Die fogenannten » 
hölzernen Berge an dem fübliden Ufer der 1806 von Sfro⸗ 2 
N watskoi entdeckten Juſel Neu⸗Sibirien beſtehen nach Hedenſtroͤm 
E 235; 7 SE in einer Höhe von 30 Faden aus horizontalen Schichten von Sand⸗ " 
= EL ſtein, die mit bitfmingfen Baumſtämmen abwechſeln. Auf bi e 
ner Gipfel der Berge ftehen die Stämme ſenkrecht. Die Schicht voll a 
7 Treibholz ift 5 Werſte lang ſichtbar S. Wrangel, Reife Nr 
langs ber Nordküſte von Sibirien in den Jahren 1820— L 
1824 E. 102. j 
peir“ * (©. 2000 Be Sopate (aptefifd) zoyail) ober Palma dulce “7 
4 der Eingebornen f. Humboldt und Bonpland, Synopsis Plant. 
aequinoct, Orbis Novi T, I. p. 302. Ein tiefer Kenner der Ü 
Aur amerikaniſchen Sprachen, Profeſſor Bufbmann, bemerkt, daß die y 
X b. ‚Palma soyate DÀ in Yefes Vocabulario de la Lengua Othomi 
c, genannt wird und daß das aztetiſche Wort Povatt (Molina, Voca- / 2 
/ 22742" , bulario en lenguf mexicana y castellana p. 25) (id fei Ortsnamen Fa dir 
AO Zopatitlan und Sopapanco bei Chiapa wiederfindet. zd 
* Ea 8 (S. 246.) Bei Baracoa und Cayos de Moa; f. Tagebuch /9 
Ae? cn des Admirals vom 25 und 27 November 1492 und Humboldt, 
ren Examen critique de l'hist. de la Géogr. du Nouveau 
Continent T. II. p. 252 und T. III. p. 23. Columbus (ft fo | 
aufmerkſam auf alle Naturgegenſtande, daß er ſchon uni guerit Po- E wv 
docarpus von Pinus unterſcheidet. Ich finde, fagt er: „en la Ta 
tierra aspera del Cibao pinos que no llevan piñas (Tannenzapfen), 
pero por tal orden compuestos por naturaleza, que (los frutos) 
parecen azeytunas del Axarafe de Sevilla. Der große Pflanzen⸗ 


E 
tenner Richard, als er feine treffliche Abhandlung über Epcadeen 
und Coniferen herausgab, hatte nicht geahndet, daß vor L'éritier ET 
Do am Ende des 15ten Jahrhunderts Podocarpus von bem Abic- % 77 
eem durch einen Seefahrer getrennt worden fei. . 
„ e (©. Mr) Charles Darwin, Journal of the Voyages 2 
= of the Adventure and Beagle 1839 p. 271. 
/27 (S. Bh) Göppert A re drei Epeadeen (Arten 
ee Cycadites und Pterophyllum) alis dem Braunkohlen⸗Schiefer⸗ 
ke thon von Altſattel und Commotau in Böhmen, vielleicht aus der 
Cocanperiode (Goͤppert in der Anm. 90 angeführten Schrift 
S. 61). 
4 (S. 248) Budland, Geology p. 509. 
i Ki De (S. 200 Leopold von Buch in den Abhandl. der Mae 


der Wiſſ. zu Berlin aus den S. 1814+ 1815 S. 161 und in 
poggendorff's Annalen Bd. IX. S. 575; Elie de Beau: 
, mont in den Annales des Sciences nat, T. XIX. p. 60. 
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Kaus im Garten, 
Fiir ein Gut nahe bei Berlin wird sofort eine Wirthschafterin unter 
artheilkaften Bedingungen verlangt. Nah. Friedrichs-Str. 200. 1 Tr. im Büreau. 
Sg Seelen wird verlangt Haſenheger⸗Straße No. 5. bei 
Freitag. 
Ein junges Mädchen zum Oblatenſlechen wird ſogleſchloerfangrnewen Weser 
No. 1. in der Oblatenfabrik. P 
Ein Mädchen für Alles kann ſoglelch zuzjeben Mittel⸗Str. No. 8. 1 Treppe hoch. 
Eine geſetzte Perſon, die Küche und Hausarbeit verſteht, findet in einer kleinen 
Wirthſchaſt ſogleich einen Dienft Lands berger Strage No. 63. par terre rechts. 
wm Mebrere Gouvernanten, Erzieherinnen, Bonnen, fo auch 
einige Land- u. Stadt- Wirtbfchafterinnen u. Ladendemolſelles 
mum n. auß erh. können theilé fofort, theils zu Ofern d. J. gute Stellen nachgewie⸗ 
Se fen erhalten durch H. Dauckworth's Verſorg. Bureau in Berlin, Juͤdenſtr. 45, 
Frauleing, die das Schneidern in kurzer Zeit gründlich zu erlernen wuͤnſchen, 
auch die noch Maaßnehmen und Zufchneiden erlernen wollen, bitte ich, fid) zu melden 
beim Kleidermacher Friedrichs⸗Straßſe No. 39. im Hinterbauſe links 3 Treppen hoch. 
Eine anflánbiae Laden mamſell, welche ſchon in eln em Gone 
ditorei-Geſchaͤft ſervirte u. darin gewandt iff, wird ſofort in einem 
honnetten Geſchaft geſucht. Abr. unter B. 145. werden im Int. Comt, erbeten. 
tn freed und ordentliches Mädchen wird zum 15ten d. M. verlangt Neus 
Kölln am Waſſer No. 8. 
a Ein Mädchen für Alles wird ſogleich ober zum 15ten verlangt Kronen⸗ 
Straße No. 3. par terre. 
Eine Köchin wird zum 15ten d. M. verlangt Markgrafen ⸗Str. 34. par terre links. 
Ein ordentliches Mädchen, Heel ee aE kochen kann und Hausarbeit mit uͤber⸗ 
nimmt, wird zum 45ten d. M. verlangt. Näheres Papen⸗Straße No. 11. eine Tr. 
In Allem geübte Putzmacherinnen finden dauernde Beſchaͤftigung, u. werden 
erſucht, ihre Adr. mit Angabe d. Zeit zur Ruͤckſprache l. Int Comt. unter S. 144. abzugeb. 
Ein junges ehrliches ane Madchen, welches Luft hat, in ein Deſtilla⸗ 
tlons⸗Geſchaͤft zu treten, gebe feine Adreſſe im Königl. Int. Comtoir sub L. 144, ab. 
Ein Scheuermädchen findet ſogleich eine Stelle. Wo? ſagt das Int. Comtoir. 
Eine in ihrem Fache vollkommen erfahrene Directrice, 
die ihre Brauchbarkeit und Gewandtheit durch Atteſte nadh- 
weiſen kann, wird für ein bedeutendes Putzgeſchaͤft in Ru 
land unter febr annehmbaren Bedingungen ſogleich geſucht. 
Adreſſen sub Z. 143. nimmt das Königliche Intelligenz⸗ 


Gomtoír an. CN 
Es wird jum 1ſten Februar cin ſtilles reinliches Madchen, mit guten Attefteie 
verſehen, geſucht. Nur ein ſolches wolle fid) melden Markgrafen Straße No. 82. 
1 Treppe boch links. t 
Ein gut empfohlenes Hausmaͤdchen, das kochen kann, findet zum 15ten 
Januar c. einen Dienſt alte Jakobs⸗Straße No. 93. 
Ein junges Mädchen, das bei den Seinigen ſchlafen kann, wird ſoglelch zu 
häuslichen Gefchäften verlangt in der Spreegaſſe No. 8. eine Treppe hoch. 
Geübte Naherinnen finden dauernde Beſchaͤftigung Linien straße 206. eine Tr. hoch. 
Eine Franzöſin, welche aber auch etwas Deutſch ſpricht, kann ſogleſch als 
Bonne ein Engagement erhalten unter den Linden No. 34, dritte Etage. 
Zwei tüchtige Mädchen u. eine Waſchfrau werden zum 15ten d. M. verlangt 
ew Klin am Waſſer No. 2, zwei Treppen boch bei Madame Grega. 
Ein Scheuermaͤdchen u ein Haus madchen, welches letztere mit d. Reinmachen 
b. Zimmer u. d. Waͤſche gut Befcheid weiß, werden verl. h. b. kath. Kirche 2. b. Oſtermann. 
Ein anftändiges Haus madchen, das vorzüglich gut nahen kann und ubrigens 
fein Fach vollkommen verſteht, wird zum 45ten verlangt Oberwallſtr. No. 20, par terre, 
Ein Mädchen, welches Küche und Hausarbeit gründlich verſteht, findet zum 
45ten einen guten Dienſt Spandauer Brücke No. 1. zwei Treppen boch. e 
Tüchtige und ehrliche Waſchfrauen werden verlangt, auch ein Mädchen fie 
Alles daſelhſt, Friedrichs ⸗Straße No. 104. par terre bei Amler. ; 
Cin Mädchen für Alles wird verlangt bei Schultze, Charlotten⸗Straße No. 62, 
[Hier folgt die zweite Beilage.] e $ 


2 = 
Gin Stadtreifender, gewandter Verkäufer, welcher eine gute Hand fchreibt, 
findet in einer Gigarrenfabrit fogleich eine Stellung. Adreſſen ſind im Intelligenz⸗ 
Gomtoir sub D. 145. abzugeben. 
Ein Knabe ordentlicher Eltern, der Ruff hat, die Sattler-Profeſſion zu 
erlernen, kann fih melden Kur⸗Straße No. 40. 
JE Eine Köchin, die etwas Hausarbeit übernimmt, fin⸗ 
det zum Aften Februar einen guten Dienft Jeruſalemer Str. No. 28. 
beim Wirth; Eingang auf dem Hofe links 1 Treppe boch. 3e Cam 
Eine Gold⸗Poliſſeuſe wird verlangt Leipziger Strafe No. 35. 
Gin Mädchen, mit guten Zeugniffen verfehen, welches die Riche verſteht u. auch 
etwas Handarbeit übernimmt, findet ſogleſch einen Dienft Kurfit-52. par terre geradezu. 
Perl⸗Tüll⸗Arbeiterinnen belieben fich zu melden alte Jakobs⸗Straße 
No. 39. eine Treppe hoch. 
Geübtegeinndherinnen konnen fich melden Ale xandrinen⸗Str. 12, unterfte Klingel. 
Ein ordentliches und reinliches Mädchen für Alles wird ſogleich verlangt 
Elnten⸗Straße No. 61. a. im Laden. 
Gin arbeſtſames und ehrliches Mädchen findet einen febr guten Dienft Lelp⸗ 
ziger Strafe No. 10. In der Blumenbandlung. 
Méberinnen, bie Schirme zu nähen oder mit Franzen zu beſetzen verſtehen, 
werden geſucht. Molkenmarkt No. 4. 
Ein gewandtes fleißiges Mädchen, das gut näbt unb in der Wirtbſchaft 
Befcheib weiß, wird verlangt Sophten⸗Str. No. 22. 1 Treppe boch, von 10 bis 3 ubr. 
Bei kinderloſen Leuten wird ein Mädchen verlangt Auguſt⸗Straße No. 74. 
eine Treppe hoch bei Friedrich. - 
Ein ordentl. Mädchen, welches etwas kochen und wafden kann, melde ſich 
zum 15tén d. M. bei einer einzelnen errſchaft Linden ⸗Straße No. 91. par terre links. 
Eine junge Slufmárterin in der Nähe melde fid) &cbumanneftr. 17. unten rechts. 
Ein anftändiges geſetztes Kindermädchen, mit guten Atteſten verſehen, wird 
zum 15ten d. M. geſucht Alexander Strafe No. 12, auf dem Hofe links 1 Treppe boch. 
Ein Mädchen für Alles wird ſogleich verlangt Dorotheenſtr. 63, bei Sehmann. 
Ein Mädchen für Alles wird ſogleich oder zum 15ten verlangt kleine Georgen⸗ 
Kirchgaſſe No. 7. im Laden. n 
Kragen:Stepperinnen werden verlangt Sophien-Str. 1. a. rechts 4 Tr. hoch. 
Gin Mädchen, das kochen kann und mit der Wäſche Befcheid weiß, findet 
ſogleich einen Dienſt für Alles Linien⸗Straße No. 144. par terre, 
Ein Mädchen von 14 — 15 abren wird ſogleich verlangt Holzmarktſtr. 62. 2 Tr. 
Ein Mädchen oder Frau, mit guten Atteften verſeben, wird in einer Wirtha 
fchaft Bei kinderloſen deuten, wo die Frau aus dem ‚Haufe ift, für Alles zum funfzehnten 
Januar verlangt. Zu erfragen. Spandauer Strafe No. 5, und 6, im Laden, 
Linden⸗Str. 42. im Conditorladen wird ſogleich eine Laden-Demolſelle verlangt. 
Ein Mädchen obne Anhang, das gute Empfeblungen bat, und ſchon in SE 
Wirthfchaften diente, findet zum 15ten d. M. gegen guten Lohn einen Dienſt. Leipziger 
Straße No. 53, bei Klaſſe das Nabere. 
Eine Uufwarterin wird foaleich verlangt Schloßfreſheit No. 6. 3 Treppen hoch, 
Ein tüchtige® ordentliches Küͤchenmädchen wird ſogleich verlangt. Wo? 
fagt das . 
Demoifelles, die ſchon bei Schnelder⸗Mſtr. gearbeitet haben, finden Be⸗ 
ſchaͤftigung. Wo? fagt das nteni enge Gomtoir. 4 
Gin Dienftmädchen wird ſogleſch verlangt Potëbamer Straße No. 11. 
3 Ein anfländiges Mädchen, das mif ber Küche Beſcheid weiß, findet zum > 
45ten Januar einen Dienft Munz⸗Straße No 22. zwei Treppen boch. 
emm Eine Bonne wird sogleich unter höchst vortheilhaften Bedin- 
gungen verlangt durch 
Held's Adrefs-Büreau in Berlin, Charlotten - Str. No. 36. 
Eine gute erfahrene Kinderfrau, welche bie Wartung und Pflege der Kinder 
verſteht, wird entweder ſogleſch oder zu ftem] nad außerhalb verlangt. Das Nähere 
unter den Linden No. 24. im Loden. > : 
Gin Mädchen für Alles wird geſucht. Potsdamer Straße No. 131. zweites 
Haus im Garten. z > 
ae Für ein Gut nahe bei Berlin wird soforteine Wirthschafterin unter 
fien Bedingungen verlangt. Nah, Friedrichs-Str. 200. 4 Tr. im Büreau. nur 
Clee ee wit verlangt patuere No. 5. bei 
reitag. 
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Fauf⸗ und Miethsgeſuch e. 
W Pfandſcheine, Treffen, ächte und unächte Stickereien, fo auch altes 
Gold und Silber wird gekauft franzöſiſche & frage No. 10 1 Treppe hoch. -EH 
Eine Partie von 5 bis 50 Scheffeln gut getrockneter Schäläpfel wird zu 
kaufen geſucht. Adreſſen mit Angabe des billigſten Preifes bittet man unter B. 144. 
im r abzugeben : 

Ein fió im guten baulichen Zuſtande befindliches Haus, wo moͤglich auf der 
Frledrichsſtadt, wird zu dem Werthe von 16- bie 30,000 Thlr. mit beliebigem Angelbe 
zu kaufen verlangt ohne Einmiſchung eines Dritten. Adreſſen werden im Intelligenz 
Gomtoir unter O. 144. angenommen. 

Klempner⸗Werkzeuge, doch nur in brauchbarem Zuſtande, werden zu kaufen 
verlangt. Adreſſen nimmt das Königliche Intelligenz⸗Comtoir unter X. 144. an. 

Tür Juwelen, Perlen, Gold und Silber zahlt die höften Preife 
J. Schwerin, Juwelier und Goldarbeſter, Koͤnigsſtr. 7. auf dem Hofe 2 Tr. h. 
Gin Doppelpult wird zu kaufen geſucht Jüdenſtr. 56. p. t. links. 
e Gute Gemälde und alte Kunſt⸗Gegenſtaͤnde ſucht Ee 
Gë SE F. Meyer, Neumanns gaſſe No. 5 
Civile und Militair⸗Kleider, Gold⸗ und Silber⸗Sticke⸗ 
reien, achte u. undebte Treſſen, Epaulets kauft 885. Weisbach, Mühlendamm 28. 
Ein Haus im baulichen Stande mit Einfahrt, Hof und Harten, in einer guten 
Geg nd, mit Thlr. Anzablung und fofortiger Abzahlung, wird vom Selbſtkaͤuſer 
geſucht, und Adreſſen unter II. 143. im Intelligenz ⸗Comtoſt erbeten. $ 
"` Gine kleine Drellir⸗Maſchine wird verlangt Morgens bis 
10 uhr Mohren⸗Straße No. 15. zwei Treppen bod. 
Eine große Feuerwerkſtelle nebſt 2 Wohnungen und eine Metallgießerel, kleine 
Wohnung nebft Feuerwerkſtelle wird fogleich verlangt Wallſtr. Po. 34. XS. Gelfort, 
Ju der Nähe ber Leipziger und Markgrafenftr. wird zu Oſtern d. J ein Arbeits⸗ 
Local, beſtehend aus 3 — 4 Stuben oder großem Saal, geſucht. Ob dies Local auf 
dem Hofe oder Treppen hoch belegen, ift gleichgültig. Adreſſen nebſt Angabe der 
Spiécen und Miethe werden sub U. 144. im Intellgenz⸗Comtoit erbeten. : 
Eine Parterrewohnung in bet Markgrafen: ober Gharlotzenftr, zwiſchen Leipe 
ziger und Linden, zu einem Putzgeſchaͤft fid) eignend, wird zum 1. April 1845. geſucht. 
Adr. sub T. 143. befördert das K. Intelligenz Comfoir. 
Cin gutes Material⸗Geſchäſt in bie ter Gegend wird zum tften April, auch 
früher, zu miethen ge ucht Abdreſſen erbittet man unter R. 144. im Yntell Gomtoir. 
2 Eine Wohnung von 3 bis 4 Piecen in der neuen Schönbaufer Straße oder 


Umgegend wird zu Oſtern gelucht. Ab reſſen unter W. 143. im Intelligenz⸗Comtoir. 


Eine anftändige ruhige Wittwe zucht eine kleine Wohnung von ber Zimmer 
bis zur Dorotbeenſtr. inc Preife von 30 bis 38 Thlr Adr sub U. 143. im Int, Comt. 
Ein ſicherer Miether ſucht unter den Linden, 2 Treppen hoch, möglicht bei 
einer bejahrten Witwe, zwel meublirte Piecen auf langere Zeit. Man bewilligt 10 bis 
12 Chix. monotliche Miete. Adreſſen sub M. 143. im Königl. Intelligenz⸗Comtoir. 

Ein Fabrit-otal mit 5 bie 6 Stuben, wo moglich ein Saal babel, wird zum 
Aften April geſucht. Adreſſen bittet man im Intelligenz⸗Comtoir sub L. 143. 
abzugeben. € 

i Geſucht wird zu Michaelis eine Wohnung, für zwei Familien paſſend, nebſt 
Stall und Wagenremiſe, möglichft Mitte der Stadt, par terre, 1 auch 2 Tr. hoch. 
Permiethunge= Adr. werden im Intelligenz⸗Comtoit sub K. 143. erbeten. 
Es wird eine Stube mit einem großen Garten innerhalb der Stadt zum Ab⸗ 
ſtelgeguartier während des Sommers gefucht. Adr. unter D. 143 im Int Comt abzugeb. 
Eeas wird ein Laden nebſt einer kleinen Wohnung ober eine Parterre-Wohnung, 
wo ein Laden eingerichtet werden kann, in einer lebhaften Gegend zur Mehl⸗Handlung 
geſucht. Adreſſen erbittet man im Intelligenz⸗Comtoir unter W. 142. | 
Geſuch 1 Herrn. Eine unmeubl, Stube m. Aufwartung z. 1. k. Mts. bei 
Aanft. Familie, Adreſſen im Intelligenz⸗Comtol unter P. 143. f 
SE ohnungs - Gesuch. 
Eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Schlafkabinets und Küche, am li 
par terre oder t Treppe hoch, in der Nähe der Post, wi 
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„Blatts vom 9. Januar 1845. 


i ume ^N 
Extra fri(djen Gilbrr-gadà in Fiſchen vin 45—30 K à 5fgr,, CB 
au£aefebn.6 far. p. fL. empfing v. orit S-F: Hörner, Spondaucr n 27. 


1 Billige Jaconnets voll 5 Viertel sre. 
Bedeutende Partieen dieſes Artikels, theils vortheilbaft 
fauft, theils berabgefetzt, empfehle, um ſchnell damit zu rån- 
„zur Halfte der gewöhnlſchen Preife: 
be zu 1 Tolr 6 (ar, 1 Thir. 48 fór, 2 Tolr, 2 Thlr 15 fgr. unb 
3 Thlr. oder Elle 3 fgr., 4 far, 5 far., rd far: unb 714 far. Ze 
au 


Sum Aus verk 
Saͤmmtliche 9 Achtel br. B 
j Rode 2 Thlr. oder Elle 5 far. 
Die Jaconets wie die Balzo tines find aus den erſten franzdfis 
en Fabriken und durchgängig vorzüglich acht in Farben. — 
Wreife feft. Hertzog, breite Strafse No. 13. 


alzorines à jour in allen Farben, 


d alte Sur 


en, Epaulets kauft W. Weisbach, Muͤhlendamm 2 
chen Stande mit Einfahrt, Hof unb Garten, in einer gute 


angt Wallſtr. No. 34. W. Gelfort. 
ein Arbeits⸗ 


bis 
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während des Sommers gefucbt. Adr. 
rhein Laden nebſt einer kleinen Wohnung ober eine Parterre-Mohnun; 
ingerichtet werden kann, in einer lebhaften Gegend zur Mehl⸗Handluf 


2 geſucht. A effen erbittet man im Intelligenz⸗Comtoir unter W. 142. f 
H 12 SGeſuch 1 Herrn. Eine unmeubl. Stube m. Se 3. 1. Lite, bei 


d i 
T / 

r E Parterte⸗Wobnung v. 2 Stuben, 4 immer u. Küche, Holz⸗Stall, Boden 
wird zu einem Drechslergeſchaͤft von einem pünktlich zahlenden Diether zum 1ſten April 
gepucht, und Adreffem iar Intelligenz⸗Comtoit sub H. 142, erbeten. E 

a Eine Wittwe ohne Gefchäft ſucht zu Oſtern in einem anftändigen Kaufe die 

Wohnung von 1 Stube, Kammer, Kuche Keller nach der Straße zum Preife von 

50 Thlr. Adreſſen werden im Intelligenz⸗Comtolx sub O. 143. gütigft erbeten. 
> Zu einem reinlichen Geschäft wird zu Ostern oder Johannis ein niedriges 
- Parterre- Lokal von 2— Zimmern oder ein dgl. Laden unter den Linden, der 
Friedrichs-, Charlotten-, Gertraudten-, Künigs-Str., der Schleuse und Jäger-Str. | 
entlang oder in der Nähe desselben gesucht. Adressen mit Angabe des Mi eths- | 
preises werden ini Intelligenz-Comtoir unter B. 142. erbeten. 2 
* Eine unmeublitte Stube mit fep. Eingang wird in der neuen Jakobs⸗, Mb 
nidet oder Neander-Etrafe ſogleich gefuchr. Adr. erbittet man Wilhelms⸗Str. 96. 
Eine Wohnung von 3— 5 Stuben wird zu Oſtern d. J. in der Behren⸗Straße 
oder deren Nähe geſucht, unb Adreſſen im Intelligenz⸗Comtolr sub Q. 137. erbeten, 
Loos Verkauf beweglicher Sachen | 
3 


Die Haupt- Niederlage achter Btelefelder Leinenwaaren eigener Fabri, H 
Tafelgedecke in jeder Größe, Hand- und Taſchentuͤcher befindet fich Scharrn= 
Straße No. 19. par terre. i 

Die Preife find fo geſtellt, wie nur «in Fabrikant verkaufen kann. 


D. R. Halemeyer, Leinenfabrikant aus Bielefeld. 


in zënter Wachtelbure yt Dilg zu verkaufen &ricbricbegradt No. 22 par terre, 

` Zurtiekgesetzte Geer Blumen, Binder, Schleier, Hüte, 

| Blonden- Gegenstände, Hauben, Kragentücher, Chemisettes, Manchetten, Tülls 
und Kanten billigst bei WE €. Thime, Mohren-Strafse No. 39. 


J 45 Die Wachstuch-, Rouleau- und Fufsteppich Fabrik 
von B. Burchardt, vormals G., E. Abe d À 
Post- Stralse No. 26., empfiehlt sich ergebenst. 


Magdeburger Sauerkohl von vorzüglicher Güte à. 1 (grs, 
in Oxboften u. Original⸗Ankern billiger; — AUCH Gebirgs⸗Preißelbeeren 
in kleinen Faͤſſern von 12 bie 25 Pfunden und "d D 235 tgr, empfiehlt 
REN C. F. W. Schneiders, breite Skraße No. 16. 
Stallſchreibergaſſe No. 37. ſteht ein ſtarkes Arbeltspferd zu verkaufen. 
n Zwei Trimeaur, Mahagoni, meiges Glas, einer 27 Zoll breit, wegen Wo- | 
reiſe. — Beſſel⸗Straße No, 9. zwel Treppen hoch K. 1. 1 m" M 
Antimon. regul. be“ L. Meyer K Co., Juͤden⸗Str. No. y 
Eine Partie ſchoͤnes Pflaumenmus in Gebinden von ca. 5 Eten. dfe- | 
riren zu billigen Preiſen d Hertzer & Rigau, 
i * Y Kloſter⸗Straße No. 41. 


D: à 1 i 


uge Wa telbunde, 5 Monatalt, 


t wachſam, ſchon gezeichnet, ſchoͤnem Behang, kleinſter edelſter Rage, find billig 


^ \ F. Punſchel, 
Koͤnigs⸗Straße No. 39., Kloſter⸗Straßen⸗Ecke. 
Zwei große, fo wie ein Kinderfchlaffopha, dauerhaft gearbeitet, fo auch ein 


Mar Polſterſtüble, nach einer n neuen Zeichnung gearbeitet, ſtehen Verhältniffe 


holder febr billig zum Verkauf bei Schwindtde, Tapezierer, Schägen:Str. No. 74 

2 Reitpferde, Wagenpferde, ein Jagd⸗ und 1 Kaleſchwagen mit Verdeckſtuhl, 
Uff. und andere Geſchirre, compl. Reitzeuge, altes Lederzeug, Ketten, ein Spiel 
„Federn, mod. Jaodſchlitten und Schlittengeftele, ein eif. Ofen u. dergl. mehr ift 


B "Sebla Behren- Strafe No. 29. 


chlaffopba? Thlr., Mab. ? Thlr. 


Bjé 30 Thlr., extragut, find neuen Markt 46. b. Tapezier R. Bohl ſchnell zu verkaufen. 
Cine Laſtwaage nee Gewichten wird verkauft Sophienfir, 21. beim Wirth, = 


abrif fünjtlicber Wachslichte 
Bes Taneré & Co. in Se, 


Von den durch vorzügliche Qualité und blendende Weise ſich aus zeſch⸗ 
welche in der Brenn⸗ 


z 49. 
Buſchenbagen & Co. Werder⸗Markt No, 4.a, 
G. F. Dittmann, Markgrafen⸗Straße No. 44, 
„H. Dahms, Jeruſalemer Straße No. 29, 
Eduard Dittrich, Chauffee-Sttaße No. 7 x 
© S. Gerold, unter ben Linden Mo. 24, — 
Garí Guft. Gerolb, daſelbſt No. 10., 
u Galliſch, Leipziger Stroße No. 68, 
3 


. ©. Klepfer, Behren⸗ Straße No. 555, 
ob. Erd. Körner, Spandauer Str, No. 27 
C. G. Kunert, oft» Ctr. 5. u. Burg⸗ Str. 18. 
Kröſing, Schteufen brücke No. 14, 
nd, Brader Straße No. 43. 
Le Wi der Str. 
d +, Charlotte 
leganber Schultz, 3áger- Straße No. 50. 
E. W. Simon & Co, Rouifen- Strafe No. 
E. W. Shwedten, Linden: Straße No. 12, 
Job Friedr. Schultze Söhne, Potsdamer Str. 1., 
A. W. Eduard Schultze, Bellevue: Str. 21. 22., 
* 5 Sala Tarone & Co, unter den Linden No, Ai. 
und ift der Preis bei gan richtigem Gewicht in 4, 5, 6 und 8 Stuck p. tl, 14 far., 
| couleurte 15 fgr., bei größeren Quantitäten billiger. — 


Aug. Erdm. Voelkel, 
Kloſter⸗Straße No. 49. 


l 
Eine Partie ſchöner gelder Schwedter Labactebiatter liegt zum delledigen 
Kauf Röpnider Straße No. 42. i = 
Weiße Glacée- Handfcube fir Herren à P. 8 (gr., 4 P. für 1 Thlr., fo wie 
alle Arten feine Boll: u. Geſellſchafts⸗Handſchuhe u. Hahdfehuly-Garnitungenenipfieblt 
in großer Auswahl zu möglicht billigen und ganz feften Preiſen 
T à G. W. v. Hake, Spittelmarkt No. 6. 
Ein neuer Hondwagen ftebt billig zum Verkauf Mobten: Straße No. 12. 
Ein neuer Leibpelz, 30 Thlr. Werth, ift für 18 Thlr. zu 
Énufen Wilhelms ⸗Str. No. 95. 1 Treppe hoch, Vorm. bis 11 Ubr 
Swe Ladenſpinden und Tiſch, zu Kleidungsſtücken paſſend, Kaz billig zu vers 
"kaufen beim ftleibermad er Klahr, Kreuz: Gaffe No. 17. eine Treppe hoch, e H 
Eine faft neue Ladeneinrichtung, für Pug- ober Pofamentiergefchäft paffeub, 
ſteht billig zu verkaufen. Das Nähere all eng No. 8. im Laden en 
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Fra inter ge Nö. 114, Ut eine große Wohnung, 
fend für Seiden: oder Baumwollen⸗ Fabrikanten, zum evften 
if zu vermiethen. Das Nähere par terre links. 


jel- Etage links ift ein febr gut meublirtes Zim? 


TT iger Straße ` 
mer nebfi Rabinet zum 15ten zu vermietben. 
è frauf 


en Btrage No. 4.—5. (Ecke der Friedrſchs⸗ Str.) it ein Edlaben nebſt 


freundlichen Wobnungen zum Aften April d. J. zu vermiethen. Näheres daſelbſt zwe 
Treppen boch beim Wirth von 9 bis 3 Uhr. x 
Louiſen⸗ u. Schumanns Straße find Wohnungen von 2, 3, 4 auch 5 Stuben, 
Kamm. u. Küche, fo wie eine Parterre-Wohnung zu verm. Philippsſtr. 2. b. Wirth, 
Eine Schlo fſerperkſtatt à N ` 
nebſt Wohnung ift tralaurr Str, No. 47. zum Iten April für 430 Thlr. zu vermieth. 
i mum In Treptow ift ein Lokal, worin bisher Gaſtwirthſchaft betrieben, e 
emm welches fich auch zur Fabrik ober auch zur Sommerwohnung eignet, und 
getrennt werden kann, ift zum 4. April zu verm. Theillweiſe kann d D 
amm aud) ſchon jest bezogen werden. Näheres Markgrafenſtr. 96. im Laden.! 
Köͤnigs⸗Skr. No. 8. in ein Laden mit Comtoirfiube zu vermietheny 
Joannis -Strae No. 2. ift eine herrfchaftliche Wohnung zum Aften p l 
zu vermiethen, beftebend aus 5 helgbaren Zimmern, Alkoven, Kuͤche, Kammer, 
tidor, Boden und Keller, wie den Mitgebrauch des gemeinſchaftlichen Trockendodens 
und Waſchhauſes. paling P 
»Wilbelms⸗Str. 47. im Hintergebdude ift eineWohnung, Beftebenb in Stu 
Kammer u. Küche mit Zub., an ruhige geſchaͤftsl. Leute z. kommenden 1. April zu 
Stralauer Str. 44 ift eine 2fenſtrige freundliche Stube mit auch ohne M. 
f id oder zum 15ten b. M. mit 1 auch 2 Betten zu vermiethen bei A. Kaliſe 
en 20. ift eine Wohnung au 42 Thlr. vorn ſogleich oder zum 1. $5 
In dem AE Potsdamer Platz No. 3. ift die freundliche halbe Bel-Ct: 
beſtehend in 5 Stuben, Kammer, Küche u. Zubehör, an ruhige Leute zu vermietben. 
© Stefentbaler Strage No. 11. und 42. find noch folgende Wohnungen zun 


^ Aften April zu oérmietben, und beim Wirth eine Treppe hoch zu erfragen: 


23) 


4) Ein Laden nebſt Wohnung für 220 Thaler. 
) Eine Hofwohnung für 60 Thaler. 
) Eine Wohnung nach vorn drei Treppen hoch für 60 Thaler. 
Heiligegeiſt⸗Straße No. 19. ift eine Wohnung 3 Treppen für 150 Thlr. 3. 
Gertraudten⸗Str. No. 24. ift 1 Parkerre⸗Lokal von mehreren 
Piecen auf dem Hofe, ein Keller zum Handel zum 1. April zu Sr 
* 2 Maler Atelier : 1 
find ARE 416.7 Ecke der neuen Drangen:Sfraße, zu vermiethen,. 
‘Linden: No.4. ift {aden nebſt Wohnuug, zu jedem Gefchäft poffend, 
zu Ostern zu bermiethen, deegleichen 1 Wohnung von 3 Stuben, Küche nebſt Zubehr. 
,, SinbemQtrage No, 81. find Wohnungen von 5 Stuben mit Zubehör his 
zu 13 Etuben fogleich oder zu Oſtern a. c. zu vermietben. i 4 
Leipziger Straße No. 97. ilt ein gerdumiger Laden nebſt Wohnung zu ver⸗ 
"mieten, auch iff eine freundliche Hofwohnung abzulaſſen. i 
T Gr. Frankfurter Straße No. 98. ift die Bel-Etage ganz oder getheilt, fo wie 
2 Meine Wohnungen zum Affen April billig zu vermiethen. u 
ur Seip Vis 5 755 No. 97. iſt die neu eingerichtete Bel⸗Etage mit auch ohne 
Oſtern d. J. Í 


Stallu ] ju vermiethen. J 
Soch "es aes hi Aca No. 15. ift eine Wohnung nebft Stallung zu 2 Pfer- 
den und ERS e für einen Droſchkenkutſcher, zu vermiethen. Näheres. 
beim Kaufmann Herrn Scharff im Eckladen 15 d 
ý Vor einem der febbafteffen Thore iſt ein Gejaftélotal mit auch ohne Stal: 
abn und großem Garten fogleich oder zum 1. April zu vermiethen. Das. 
em Koͤnigsthore beim Gaſtwirth Dolinefy. h 
Eine kleine Kandwirtbfchaft vor dem Thor Berlins ift zu verpachten, aud fa 
mit Snventario, für Viehhalter und Gärtner paff Zu e 
ner gt. Homburger Strage 910.5. in Berlin s 
Zauch⸗ Belzigſchen Kreife, 1 Meile von Brannenbur » 
fen von Potedam unmittelbar on ber Chauffee und tinftig pict nm 
Potsdam nach Brandenburg belegene Rittergut Jeſerſg, beſtehend aus 1913 9 
93 Ruthen Acker, 518 Morgen 13 L]Stutben Miefen, 1231 Morgen 3 Cat 
Grundweiden und den nöthigen Garten, foll vom 24ſten März 1845. ab auf U Sat. 
verpachtet werden. Zur Annahme bet Pachtung und am Betriebe» Capital fü 


—_ 
1. Gin Stadtreiſender, gewandter Verkäufer, welcher eine gute Hand ſchreibt, 
findet in einer Eigarreufabrik ſogleich eine Stellung. Adreſſen find im Intelligenz 
| | Somtoit sub D. 145. abzugeben. 
Ein Knabe ordentlicher Eltern, der Luft hat, die Sattler» Profeffton zu 
erlernen, kann fid) melden Kur⸗Straße No. 40. 
Eine Köchin, die etwas Hausarbeit übernimmt, fin⸗ 
I b: qu QU EDU SLE, Su Jeruſalemer Str. No. 28: 
beim Wirth; Eingang auf dem Hofe links 1 Treppe hoch. 70 
| f Gine Gold-Poliffeufe wird verlangt Leipziger Strafie No 95. Kë 
Ein Mädchen, mit guten Zeugniſſen verfeben, welches die Küche verſteht u. auch 
ausarbeſt übernimmt, findet ſogleich einen Dienft Kurſtr. 52. par terre geradezu. 
Perl⸗Tüll⸗ Arbeiterinnen belieben fic) zu melden alte Jakobs⸗ Straße 
No. 39, eine Treppe hoch. | 
H Geübte Feinnäherinnen Können fid) melden Alexandrinen⸗Str. 12. unterſte Klingel. 
Ein ordentliches und reinliches Mädchen für Alles wird fogleich verlangt 
Glen Straße No. 61. a. im Laden. 
Ein arbeitſames und ehrliches Maͤdchen findet einen febr guten Dienſt Lelp⸗ 
je Straße No. 10. in der Blumenhondlung. 
Naäheriunen, die Schirme zu nähen oder mit Franzen zu beſetzen verſtehen, 
{| wer ent geſucht. Molkenmarkt Mo. 4. 3 
IE i Ein gewandtes fleißiges Mädchen, dos gut näbt unb in ber Wirtbſchaft 
Befcheld weit, wird verlangt Sopbien-Str. No. 22. 1 Treppe hoch, von 10 bis 3Ubr, 
| Bei kinderloſen Leuten wird ein Mädchen verlangt Auguft -Strafe No. 74. 
| T um hoch bei 
| * 0 Gin ordentl. 


riedrich. ` 
dihen, welches etwas kochen und waſchen kann, melde ſich 
zum d5ten d. M. bei einer einzelnen Herrſchaft Linden⸗Straße No. 91. par terre links. 
Eine junge Aufwaͤrterin in der Nähe melde fih Schumannsſtr. 17. unten rechts. 
; Ein anftändiges retten Kindermädchen, mit guten Atteſten verfehen, wird 
dis dote d. M. geſucht Alexander⸗Strage No. 12, auf dem Hofe linta 1 Treppe boch. 
Ein Mädchen für Alles wird fogleich verlangt Dorotheenftr. 63. bei Sehmann. 
Sein Madchen für Alles wird fogleich oder zum 15ten verlangt kleine Georgen= 
Kirchgoſſe No. 7. im Laden. 
Kragen⸗Stepperinnen werden verlangt Sopbien-Str. 1. a. rechts 4 Tr. hoch. 
7 Ein Mädchen, das kochen kann und mit der Waͤſche Beſcheid weiß, findet 
ſogleich einen Dienſt für Alles Finien-&trage No. 144. pai 


5 


ir terre, 
Mädchen von 14 — 15 Fahren wird fogleich verlangt Holymarktfir. 62. 2 Tr. 
Eeein Mädchen oder Frau, mit guten Atkeſten verfeben, wird in einer Wirth- 
1 ſchaft bei Finderfofen Leuten, wo die Frau aus dem Haufe ift, fur Alles zum funfzehnten 
| Januar verlangt. Zu erfragen Spandauer Straße No. 5. und 6, im Laden. 
Linden⸗Str. 42. im Gonbitorlaben wird fogleich eine Laden- Demoifelle verlangt. 
H Gin Mädchen obne Anhang, das gute Empfehlungen bat, und ſchon in großen 
Wirthſchaften diente, findet zum 15ten d. M. gegen guten Lohn einen Dienſt. Leipziger 
Strafe Ro. 53. bei Klaſſe das Nähere. A 
Eine Aufwärterin wird fogleich verlangt Schloßfreſheit No. 6. 3 Treppen hoch, 
1 Ein tüchtigee ordentliches Küchenmädchen wird ſogleich verlangf. Wo? 
ſagt das Intelligenz⸗Comtoir. 
Demoiſelles, die ſchon bei Schneider⸗Mſtr. gearbeitet haben, finden Bez 
Wa, Wo? fagt das Intelligenz⸗Comtoir. 
Sim Dienftmädchen wird fogleich verlangt Potsvamer Straße No. 11. 
| 1 Ein anftändiges Mädchen, das mit ber Miche Beſcheid weiß, findet zum 
|| 45ten Januar einen Dienft Muͤnz⸗Straße No. 22. zwei Treppen hoch. 
mea Eine Bonne wird sogleich unter höchst vortheilhaften Bedin- 
verlangt durch — 
Held's Adrefs - Büreau in Berlin, Charlotten - Str, No. 36. 
Eine gute erfahrene Kinderfrau. welche die Wartung und Pflege der Kinder 
verſteht, wird entweder fogleich oder zu Oſtern nach außerhalb verlangt, Das Nähere 
unter den Linden No. 24. im Loden. v 


gungen 


` 


10,000 Thir. erforderlich. Solide Pachtluſtige werden ut, die Pachtbedlugungen | 


„Vormittags zwiſchen 10 und 12 Ubr in meinem Geſchaͤftszimmer einzi 
feben und mir ihre Pachtgebote ‚perfönlich oder in portofreien Briefen WC Mé ba 
und fpäteftens bis zum Afen Februar d. J. abzugeben. | Gommiffipzaire werden vel: 
beten. Berlin, den Gen Januar 1845. Der Juſtizrath Dr. Amelang, 

Markgrafenſtr. No. 45. 


Dienie unb ſchäftigungen, wozu Perſonen verlangt werden. 
1 Soh bes 1 1 og yoldſchmied zu werden, melde fid Leipziger Stk, 31 
dën, e Sohn rechtlicher Eltern, der Luft hat, bie Stuben⸗Malerei zu erletnen 
ebrhertn bei ©. L. Eps, Commandanten-Strafe No. 35. 
er Straße No. 13, wird ein Schloſſerlehrling verlangt. |: 
Lehrling von honnetten Eltern, mit ben nöthigen Schulkenntniſſ⸗ 
ſeben, findet im Comtoir neue Fredrſchs⸗Straße No. 45. eine Treppe ho 
eln agement. Fs 
a Eu ordentlicher und tuͤchtiger Goldarbeiter⸗Gehülfe wird verla de, 
Süofentbaler Strage 
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| Strafe No. ar terre. 
Eine Köchin wird zum 15ten b. M. verlangt Markgrafen⸗Str. 34. par terre links. 
- Gin ordentliches Mädchen, welches gut kochen kann und Hausarbeit mit úber- 
nimmt, wird zum 15ten b. M. verlangt. Näheres Papen⸗Straße No. 11. eine Tr. 
4 In Allem gebte Pusmaderinnen finden dauernde Beſchaͤftigung, u. werden 
erſucht, itre Adr. mit Angabe b. Zeit zur Ruckſprache i. Int Comt. unter S. 144. abzugeb. 
Ein junges ehrliches anſtaͤndiges Mädchen, welches Luft hat, in ein Deftilla- 
tions-Geſchäſt zu treten, gebe feine Adreſſe im Königl. Int. Gomtoir sub L. 144, ab. 
Een Scheuermadchen findet fogleich eine Stelle. Wo? fagt das Int. Comtoir. 
„Eine in ihrem Fache vollkommen erfahrene Directrice, 
die ihre Brauchbarkeit und Gewandtheit durch Akteſte nad- 
weiſen kann, wird für ein bedeutendes Putzgeſchäft in Ruß⸗ 
land unter ſehr annehmbaren Bedingungen LE geſucht. 
Adreſſen sub Z. 143. nimmt das Königliche Intelligenz⸗ 


Comtoir an. 

Es wird zum (fen Februar ein ſtilles reinliches Madchen, mit guten Atteſten 
verſehen, gefucbt. Nur ein folded wolle fid melden Markgrafen⸗Straße No. 82, 
1 Ka? Ud he 1 bt Si 

i gut empfohlenes Hausmaͤdchen, das kochen kann, findet zum 
Januar c. einen Dienft alte Jakobe⸗ Straße No. 03. r 
i Ein junges Mädchen, das bei ben Seinigen ſchlafen kann, wird fogleich zu 
haͤuslichen Gefchäften verlangt in der Spreegaſſe No. 8. eine Treppe hoch. i 
1 Geübte Näherinnen finden dauerndeBefcäftiqung Linien-Strafe206. eine Tr. hoch 

| Gine Franzoͤſin, welche aber auch etwas Deutſch ſpricht, kann fogleich als 
Bonne ein Engagement erhalten unter den Linden No. 34, dritte Etage. 1 

Zwei tüchtige Mädchen u. eine Waſchfrau werden zum 15ten d. M. verlangt 

Neu⸗Köün am Waſſer No. 2, zwei Treppen boch bei Madame Grega, 
Ein Scheuermädchen u. ein Hausmädchen, welches letzteremit d. Reinmachen 

d. Zimmer u. d. Waͤſche gut Beſcheid weiß, werden verl. h. d. kath. Kirche 2. b Oſtermann. 
] Ein anſtandiges Hausmädchen, das vorzüglich gut nähen kann und übrigens 
fein Fach vollkommen verfleht, wird zum 45fen verlangt Oberwallſtr. No. 20. parterre, 
| Gin Mädchen, welches Küche und Hausarbeit gründlich verſteht, findet zum 
Abteh einen guten Dienſt Spandauer Brücke No. 1. zwei Treppen hoch. d 
` Tüchtige und ehrlſche Wafchfrauen werden verlangt, auch ein Mädchen für 
Alles daſeldſt, Friedrichs⸗Straße No. 104. par terre bei Amler. F 

Ein Mädchen für Alles wird verlangt bei Schultze, Eharlotten-Strafe No, 62, 


[Hier folgt die zweite Bellage. ] 


